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Apfelkuchen, sehr fein. 
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(1% Pfd.) geschälte Aepfel. 
Zubereitung: Butter und Zucker rührt Se 
ig und fügt nach und nach das Eigelb, das 


4 Pfd.) Butter, 125 g (4 Pfd.) 
Weizenmehl, -ein chen 
1 „ — 70 Liter Milch, 750 g 
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Apielkuchen. ! 


Man versuche folgendes Rezept: 


ulver gemischte Mehl und so viel kalte 
ass man einen glatten Teig bekommt. 
Set rührt man den Eierschnee unter die Masse 
und füllt dieselbe in eine gefettete Springform, hierauf 
Dus man den Teig mit den geschälten und in 6 
A rg Acpfeln, bestreut ihn mit Zucker 
op bà hn ca. Stunde. 

An Stelle der Aepfel kann man auch mit durch- 

schnittenen, entsteinten Zwetschen belegen. 


Warum statt Kaffee Saman Tee? 


1. Weil ATE Tee ausserordentlich viel billiger ist 
als. Kaffee. 
I Pfd.SamanTee zu M. ergibt 1500 Tassen à '/to Liter 
also kosten 10 Tassen Saman Tee 2 Pf. 
1Pfd. Kaffee zu M. 1,10 ergibt 50-60 Tassen à '/10 Liter 
also kostet 1 Tasse Kaffee 2 Pf. 


2. Weil Kaffee bekanntlich nur in starken Aufgüssen 

gut schmeckt und bei regelmässigem Genuss daher 

S esundheitschádlich ist. SamanTee dagegen ist noch 

in sehr verdünnten Aufgüssen von vorzüglichem 
Geschmack und Aroma. 


3. Kaffee täuscht dem Arbeiter ein Sättigungsgefühl vor 
und verleitet ihn dadurch, mehr Kräfte auszugeben, 
als seiner Gesundheit zuträglich ist. Saman Tee 


dagegen regt wohl den Geist und die Arbeitskraft 
an, ohne jedoch zu Uebertreibungen zu verleiten. 
4. Der hohe Gerbstoffgehalt des Saman Tees ist von 
vorzüglicher Wirkung für Leute mit empfindlichem 
Magen. 
. Beim Kauf von Saman Tee ist dem Publikum die 
beste Gewähr für gute, unverfälschte und gleich- 


mässige Qualität geboten dadurch, dass Saman Tee 
der stándigen Kontrolle des bekannten vereidig- 
ten Chemikers Dr. Paul Jeserich untersteht. 


6. Saman Tee ist in derselben unerreicht vorzüglichen 
Qualität sowohl in eleganten !/,-Píd.-Blechbüchsen 


als auch in It, '4-, 20-Pf.- und in der kleinsten 
10-Pf.-Packung (ca. 30 Tassen à *ıo Liter) zu 
haben, also für jedermann erreichbar. 


Trinkt Saman Tee! 


Se ‚Allgemeine Teeimport Gesellschaft (A TG G. m. .b. H. | S e 
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Hoflieferanten S.M. 
des Deutschen Kaisers 


"Hellas" Ruderapparal 


für Erwachsene und Kinder. 


Ausführl 
Prosp. | 
gratis. 


—— 


schafft Milch u. stärkt Mutter u. Kind. 


Amtlich in Säuglingsheimen eingeführt und 
von Tausenden von Aerzten empfohlen. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. — 
Gegen Einsendung dieser Annonce senden 
wir eine ausreichende Probe gratis u. franko. 


Pearson & Co., lnb. Hamburg A. 


Zu beziehen durch alle Sanitätsgeschäfte. 
Fabrik Sanitas, Berlin NW 24. 


Genehmigt für ganz Preußen, Sachsen, 
Württemberg, Bayern, Baden, Hessen, 
Eisaß-Lothr ngen, Hamburg. 


Große Geld- Lotterie 
des Germanischen Museums zu Nürnberg. 
16 887 Geldgewinne, “Boss | Adam Buckrei: 


Pete 20 Okfober und 3 Panoram a 


Gewinn-Plan: der Welt- und Kulturgeschichte 
i Hauptgewinn Mk. 100,000.— — 
4 S „ 50,000.— if 
H k „ 30, 000. — 
i 2 „ 20, ‚000.— 
: Gewinne zu ew + zur Behandlung v. zur Schönheitspflege, Qe . ast 


Rheumatismus- 


10 " n " " l, 000.— 
20 " D nm " '500.— 
50 » nM o" " 3 


„FÖN“ 


100 , 100.— 
Die Qewinne. werden $ Tage nach Se 70 elektrische 
scheinen der Gewinnliste anhebend inner- Heissluftdusche 


halb 3 Monate gegen Rückgabe des Ge- 
winnleses ohne Abzug durch mich und 
die Lose-Vertriebsgesellschaft Kgl. Preuß. 
Lotterie-Einnehmer sowie durch die auf 
den Losen bezeichneten Bankhäuser aus- 
bezahlt. Ich versende diese Lose zu dem 
Preise von Mk. 4.— pr. Los inkl. Franko- 
zusendung der Originallose sowie amt- 
licher Ziehungsliste sofort nach dem Er- 
scheinen. Bestellungen erfolgen am besten 
auf dem Abschnitt einer Postanweisung, 
die bis zu Mk. 5.— nur 10 Pig. Porto kostet | 
und sicherer als ein einfacher Brief ist. 
Auf Wunsch sende ich auch bestellte Lose als Bettwärmer. zum Anwärmen zum Kräuseln zur Tierpllege: 
unter Nachnahme und kommen in diesem | der Badewäsche. von Federboas. 


Falle 20 Pig. Aufschlag für Nachnahme- | 


Mk. js 8 — Stück, 


und ihre Verwendung. 


Hautpickel, Mitesser, 
Gesichtsróte, Som- 
mersprossen u. sonst. 
läsligeSchönheitsfeh- 
ler beseitigt unbedingt 
schnell und sicher über 
Nacht „Crême Noa. 
Aerztlich begutachtet! 
Erfolg attestiert! 
Dose Mk. 2.20 franko. 
>» Probedose Mk.1.20 frko. 
= Ratgeber gratis. 


MAX NOA, Hof lenat dn 


BERLIN N27 H, E Isasser Strasse 5, 


stellung durch eine Postkarte. 


Manuel Eichwald, Hamburg 13. 


In Oesterreich-Ungarn verboten. 


pw. e 


beurteilt nach der 
Handschrift den 
Charakt. — 20 jähr. 

Praxis. Prsp. frei. 


Die Sparbüchse registriert 
automatisch jeden Einwurf 
von 10-Pfe 115 ücken bis 
10 Mark. " Sparbüchse 
besitzt kein. Schloss und 
öflnet s ich selbständig 


erst nach Einwurf von 
4 hrın - 


tür Benzin, Gas etc. 

/ 1. Landwirtschaft u. 

| "ISS industrie. Export: 

| 1 Aa E typen. Einfach und 
| betriebssicher. 


Nadfahr- Zerg. 


steige- Apparat 


Unübertroffen 
für die Haus- 


gymnastik. Bootsmotoren, 


Lichtmaschmen. 
tore en. 


Zu beziehen durch alle Sanitäts- 
geschäfte des In- und Auslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. | 


wéi Bleichen 31-32 
erhaüs) 


Jos. Süsskind, Hamburg, 


andenbun 
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Der diesjährige Katalog mit zirka 
viertausend Abbildungen enthält viele 
interessante Neuerungen in echten 


Schmucksachen, 
Uhren, 
Geschenkartikeln, 
Musikinstrumenten, 
Platten-Apparaten, 
photograph. Artikeln. 


Alle Preislagen. 


Alle Abteilungen sind bedeutend er- 
weitert, Taschenuhren z. B. über 
400 Nummern. 


Die Sortimente „Wunderwerk I“ wer- 
den mit Kontrollscheinen über den 
Gang gelielert. — Bei goldenen Uhren, 
Ketten, Brillanten, silbernen Bestecken 


ist das Gewicht 3 No. 6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ges. gest., 
31 Gramm brutto, glatt poliert, Zwischendeckel echt 


Unser neuester Katalog ist erschienen! 


Wir stellen unsere Abnehmer zufrieden. 


Bericht. 


Ich bescheinige hiermit, dass 
von der Firma Jonass & Co. 
Berlin, innerhalb eines einzigen 
Monats 6992 Auftráge von alten 
Kunden, d. h. solchen, die schon 


vordem von der Firma Ware be- 
zogen haben, ausgeführt worden 
sind. In der vorstehenden Zahl 
6492 sind nur die Bestellungen 
enthalten, die der Firma brief- 
lich von den Kunden selbst über- 
schrieben sind. Nicht gerechnet 
sind die durch Agenten und 
Reisende an frühere Kunden ge- 
machten Verkäufe Ich habe 
mich durch Prüfung der Bücher 
und Beläge von der Richtigkeit 
überzeugt. 

Berlin, den 18. Februar 1910. 
gez. L. Riehl 
beeidigter Bücherrevisor 
und Sachverständiger. 


Gold, Zifierblatt 'mit vertieſtem Mittelstück und deut- 


Katalog gratis und franko. Re ru verschraubter gie tos um 19 M. Viele Tausende Anerkennungen. 
uschlag für Monogramm je nach Ausführ. lese 
Gegründet im Jahre 1889. Uhr wird ohne Preiserhöhung m. Gangschein geliefert. Hunderttausende Kunden, 


J ONASS & Co., Berlin SW. 216, Belle-Alliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler Be A 
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Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigste 


Heizung für das ELEME 


ist die Frischluft -Ventilations - Heizung. 
Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M. 


MUNDENIA- BLOCKHÄUSER 


eigenes System 


Ferien-Sommerhäuser 


amen, die sich im Korsett 


i éi unbequem fühlen, sich aber 
Jagdschutzhütten elegant, modegerecht u. doch 
Unterkunftshä | D.R.P. Pat. aller Kult 55 7 a UY IRIS 

nterkunitsnaus at. aller Kulturstaaten. tragen 
^ wid Sofortiges Wohlbefinden. Größte Leichtigkeit u. Bequemiichkeit. Kein 


Hochrutschen. Vorzügl. Halt im Rücken. Natürl. Geradehalter. Völlig 
freie Atmung u. Bewegung. Elegante schlanke Figur. Für jed. Sport 
geeignet. Für leidende u. korpul. Damen Spezial-Fassons. Illustr. Bro- 
schüre u. Ausk. kostenlos v. ,,Kalasiris'' G. m. b. H., Bonn 10. 
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Backpulver 


Gleiche unerreichte Vorteile Ausreichend für 1-1'A € Mehu 


e Den inhalt mische anter 1-1'/s 
HANSA - Puddingpulver Pfd. Mehl gut durch u. backe - 
HANSA - Vanillinzucker nach den bekannten Rezepten 
HANSA - Sallcyl Kuchen, Brot, Klósse, Pfann« 
HANSA -Rote Grütze-Pulver kuchen, Cakes etc, 
HANSA -Saucenpulver, Batt- o. Peddisepaiver fate 


: Stahmer & Wilms, Hamburg. 
Bitte machen Sie einen Versuch. 
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nummer 4 41. 


Zuhalt der nummer 41. 


Die fieben Tage der Woche 
Zum SE ber Univerſität Berlin. Bon Prof. dr. Lubwig 


Feſtgrüße an die Berliner Univerſität 
Unſere Bilde 
a Zorn der 3 = n = ipa bine i 
er vom Taqe otographiſche Aufnahmen 
Der Magnetberg. Roman Don Cami Fortſetzung) 
Berliner Studentenleben im Jahr 1848 RE dem Nachlaß von 
r. Paul Börner 
Redende Zahlen. Die Entwicklun 
Kammer namen Dr. Fri 
Berliner d 
Die deutſche 
uana. 


berhard 
Bilder aus He 
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Die ſieben Tage der Woche. 


29. September. 


Der RE und der italieniſche Mi- 
niſter bes Aeußern Graf Aehrenthal und Marquis di 
San Giuliano treffen in Turin zuſammen. 
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12. Jahrgang. | 


SS ! 30. Sen 

Der Berliner Zentralviehhof wird wegen Ausbruchs 
der Mauls und Klauenſeuche geſperrt. 

In Stockholm ſtirbt der frühere preußiſche Kriegs: 
minifter General Verdy du Bernois (Portr. 6.1 132). 


1. Oftober. 
In Kaſſel tritt ber nationalliberale Parteitag zuſammen. 
Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts von 
Kiderlen⸗Wächter überreicht in Bukareſt fein Abberufung⸗ 


ſchreiben. 
2. Oktober. 
Auf Schloß FAM c ftirbt, 55 Jahre alt, Fürſt 
Heinrich XXIV. Reuß⸗Köſtritz (Portr. S. 1732). 
In Peling wird der chineſiſche Reichsausſchuß, eine 
vorbereitende Verſammlung für das künftige Parlament, 
vom Regenten mit Verleſung einer Thronrede eröffnet. 


3. Oktober. 
In Berlin wird der vierte Internationale Kongreß 
zur Fürſorge für Geiſteskranke eröffnet. 
In Liſſabon wird der berühmte Irrenarzt Dr. Bom⸗ 
barda von einem geiſteskranken Offizier erſchoſſen. 


4. Oktober. 
Lloyds Schiffsagentur meldet aus Panama, daß 
der britiſche her „Chiriqui“ auf der Höhe von 
Garachine untergegangen iſt. 


5. Oktober. 
Aus Liſſabon wird der Ausbruch einer Revolution 
gemeldet. Ein großer Teil des Heeres und der Marine 
hat ſich gegen das königliche Haus erhoben. 
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Zum Jubiläum der Uuiverfität Berlin. 


Von Ludwig Bernhard, Dr. oec. pol. et jur. 
Ordentl. Profeſſor der Staatswiſſenſchaften an der Untoerfität Berlin. 


EP ADEGI’ 
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Die Profeſſoren und die Stu⸗ 
denten der Univerſität Berlin 
empfinden gerade gegenwärtig 
den Bann und den Zauber der 
Weltſtadt; denn wir erkennen das Herandrängen 
neuer Aufgaben, die ſo erfüllt werden müſſen, 
daß die Univerſität „von dem Glanz der Welt⸗ 
ſtadt nicht verdunkelt, ſondern vielmehr ins Licht 
geſtellt werde“. 

Friedrich Althoff, der Organiſator, wollte noch 
kurz vor feinem Tode dem Zauberbann der Welt- 
ſtadt entgegenwirken, indem er die Verlegung der 
Univerſität nach Dahlem bei Berlin plante. — 
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8 j tapping | 
Ob es ein Glück oder ein Unglück Mb MDAX 
war, daß diefe Kaſernierung nicht UNTEN TROU 
durchgeführt wurde, brauche jo .!kãaꝛv 
hier nicht zu erörtern, denn ſoeben DN 
hat ſich die Univerſität im Kern der Stadt wiederum 
befeſtigt und weiht hier, gerade am Jubiläumstag, 
neue Räume, als wollte ſie trotzig erklären, daß 
ſie ſich imſtande fühlt, mitten im Trubel der Welt⸗ 
ſtadt ihren Platz zu behaupten und unter dem 
Eindruck großer Lebensverhältniſſe etwas Beſon⸗ 
deres zu leiſten, was die ſtille Gelehrtenarbeit 
kleinerer Städte nicht ebenſo vermag. 
Alſo gewinnt das Säkularfeſt eine iiefere Be⸗ 
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deutung, als fie einer Erinnerungsfeier allein zukäme, 
und es geziemt ſich heute, über den eigentümlichen 
Charakter der „Hauptſtadt⸗Univerſität“ nachzuſinnen. 


* 


Viele glauben, es gebe nur ein Mittel, um die 
Univerſität Berlin auch in Zukunft ſtark zu erhalten: 
man müſſe die Stätte der Wiſſenſchaft ſtreng vom 
Treiben der Weltſtadt trennen und den bewährten 
Gewohnheiten und Eigenheiten kleiner Univerſitäten 
nach Möglichkeit auch in Berlin folgen. — Die ſo denken, 
vergeſſen die Vergangenheit der Berliner Univerſität, 
ſie vergeſſen, daß „die Univerſität des Mittelpunktes“, 
wie ihre Schöpfer ſie gern nannten, vom erſten Tag 
an ihre Beſonderheiten hatte, die wohlberechtigt ſind, 
und die man durch fremde Traditionen nicht ver⸗ 
fälſchen ſollte. 

Um das zu erweiſen und um aus der Vergangen⸗ 
heit eine Hilfe für die Zukunft zu gewinnen, erinnere 
ich an die Auffaſſung eines Mannes, der für das ver⸗ 
gangene Jahrhundert wohl als der würdigſte Re⸗ 
präſentant der Berliner Univerſität gelten kann: 
Auguſt Boeckh. 

Unter den großen Gelehrten, die in 100 Jahren 
in Berlin gewirkt haben, wird man nur wenige finden, 
die ihn auf einzelnen Gebieten überragten, ſei es als 
Forſcher, ſei es als Schriftſteller, als Lehrer oder Redner, 
ſei es als Vertrauensmann der Studenten oder als 
Organiſator des Unterrichts. Keinen aber wird man 
nennen können, der alle dieſe Gebiete ſo harmoniſch 
beherrſchte wie Boeckh, und der wie er faſt ſechs Jahr⸗ 
zehnte in ſührender Stellung an der Univerſität Berlin 
wirkte. 

* 

Die Univerſität Berlin erſchien manchem von Anfang 
an als ein problematiſches Geſchöpf. Gegründet in den 
Zeiten ber tiefſten Demütigung Preußens als ein Mittel 
der Wiedergeburt des Staates, ſtand hinter all ihrer 
Arbeit, fein Teil heiſchend, der preußiſche Staats gedanke. 
Zwar bezweifelte niemand, daß es ein großer und 
ſtolzer Plan war, dem Staat durch geiſtige Kräfte 
zu erſetzen, was er an phyſiſchen verloren hatte, aber 
vielen erſchien doch fraglich, ob die Anſtalt gerade in 
Berlin blühen könne, ob die freie Wiſſenſchaft in der 
Stadt der Beamten und Kaſernen gedeihen werde. 
Mancher Profeſſor, den ber Enthuſiasmus des Moments 
nur kurze Zeit erregt hatte, flüchtete ſich in ſeine Texte, 
um die politiſche, „illegitime“ Geburt der Berliner 
Univerſität möglichſt bald zu vergeſſen und Raum zu 
ſchaffen für das bewährte Gleichmaß unbeeinflußter 
Studien. 

In dieſer Lage und Stimmung wurde Auguſt 
Boeckh ein Lehrmeiſter — hoffentlich für alle Zeiten; 
denn er, der gelehrteſte unter feinen Fachgenoſſen, über: 
ragte alle Fachgelehrſamkeit kraft ſeiner künſtleriſchen 
Phantaſie und begriff, daß in dem politiſchen Urſprung 
der Berliner Univerſität und in ihrer zentralen Lage 
ein beſonderer Charakter gegeben ſei, dem der „Berliner 
Profeſſor“ in ſeiner Tätigkeit einen würdigen Ausdruck 
verleihen müſſe. 

Gleich das erſte öffentliche Auftreten Boeckhs an 
der Univerſität war dafür höchſt bezeichnend: Es war 
in der Aula am 3. Auguſt 1812. Vor dem Katheder 
ſtanden franzöſiſche Offiziere, denn Berlin war von 
franzöſiſchen Truppen beſetzt, während Napoleon mit 
einem ungeheuren Heer jenſeits der ruſſiſchen Grenze 
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ſeinen Siegen bei Smolensk entgegenzog. — Boeckh 
ſprach von Sparta und Athen und von der hiſto⸗ 
riſchen Weisheit, daß große geiſtige Leiſtungen nur 
in politiſcher Freiheit gedeihen. Seine fein on: 
deutende und gerade deshalb funkenſprühende Kunſt 
ließ die Beziehungen zur ereignisſchweren Gegenwart 
nur durch Schleier erkennen, bis er zum Schluß dem 
Andenken Friedrichs des Großen huldigte und den 
Studenten zurief, daß das Vaterland auf fie hoffe. 

Das war der Auftakt! Seitdem hat Boeckh in mehr 
als fünf Jahrzehnten gezeigt, wie man die gelehrten 
und gewiſſenhafteſten Studien immerfort und in 
immer edler Weiſe zu den Ereigniſſen des öffent- 
lichen Lebens in Beziehung zu ſetzen vermag; und daß 
man ihn in dieſer Kunſt wohl verſtand, haben ſeine 
Verehrer ihm bewieſen, die ihn, den gelehrten Philologen, 
als einen „Schöpfer und Bildner des politiſchen Be- 
wußtſeins im Vaterland“ prieſen, und die vollkommen 
begriffen, daß er an dem Neubau unſeres Staates 
half, indem er der Jugend das antike Staatsleben 
ſchilderte. 

Jeder, der Berlin kennt, wird in dieſem feinen 
politiſchen Kontakt auch heute den beſonderen Reiz der 
Berliner Univerſität erkennen. Es iſt oft in den Hör⸗ 
ſälen wie ein geheimnisvolles Schwirren, ein unaus— 
geſprochenes Einverſtändnis zwiſchen dem Profeſſor 
und den Studenten, ein Verſtehen — zwiſchen den 
Sätzen. Das iſt Berlin! Denn die zentrale Bedeutung 
der Stadt läßt die Ereigniſſe des ſtaatlichen Lebens 
unmittelbarer empfinden und legt jedem nahe, die Kette 
der politiſchen Vorgänge ununterbrochen zu beobachten. 
So entſteht notwendig ein raſtloſes Pulſieren, das 
mancher peinlich empfinden mag, das aber gewiß zu 
den feinſten Eigenheiten Berlins gehört; und die Kunſt 
des Dozenten beſteht gerade darin, die bildende Kraft 
dieſer Stimmung zu benutzen, damit der Student 
erkenne, wie die Fragen, die ihn beſchäftigen, mit dem 
Staatsganzen zuſammenhängen. 


* 
Noch andere Eigenheiten hat die Univerſität 
Berlin — und hier wird unſer Thema etwas heikler: 


Wenn man am Eingang der Univerſität ſteht, 
erblickt man links das Königliche Schloß, rechts, einige 
Minuten entfernt, liegt das Kultusminiſterium, und im 
Verlauf von zehn Minuten kann man wohl alle Zentral— 
behörden der Staatsregierung erreichen. Die Gewalten 
des machtvollen preußiſchen Staates ſind der Univerſität 
räumlich ſo nahe, daß ſchon in dieſer Situation ein 
Problem verborgen ruht; ja in Wirklichkeit ſind ſogar 
viele Probleme darin enthalten, und wer über die 
Berliner Univerſität ſpricht, wird gewiß daran nicht 
vorübergehen können, wenn ſeinem Bild nicht ein 
weſentlicher Zug fehlen ſoll. Nur darf man die un— 
leugbare Tatſache, daß die Univerſität in der Nähe 
der Macht liegt, nicht gar zu tragiſch nehmen. Zwar 
kann man aus der Reihe der Berliner Profeſſoren 
manchen nennen, der ein halber Hofmann wurde, 
manchen, der ein halber Politiker geworden iſt. Dieſer 
ließ ſich halb in Verwaltungsämter ſtecken, jener ſich 
neben ſeiner gelehrten Arbeit mit ſtaatspolitiſchen Auf— 
gaben belaſten. Man muß daher auch ohne weiteres 
zugeben, daß es an keiner Univerſität eine ſo lange 
Reihe halbierter Exiſtenzen gibt. Aber — auch das 
iſt Berlin und gehört zu den Reizen Berlins! Wenn 
das räumliche Beieinander vieler Aemter und die ehr— 
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geizige Raſtloſigkeit des Berliner Lebens manchem den 
Gedanken nahelegt, zweierlei zugleich zu verſuchen, 
und wenn Berlin ſo um die Seelen ringt und Opfer 
fordert, fo ergibt fid) doch daraus eine Fülle von Bes 
wegtheit und Anregung, und es erhöht die Wirkung 
der Univerſität, wenn neben den Gelehrten vom rein⸗ 
ſten Waſſer andere ſtehen, die mit gewichtigen Vor⸗ 
gängen der Praxis und mit dem Leben des Staates 
immerfort in Berührung kommen, und die aus Gr: 
fahrungen, die nur wenigen in ähnlicher Weiſe zu 
Gebote ſtehen, reden können. 

Uebrigens weiß die Univerſität Berlin aus ihrer 
hundertjährigen Erfahrung noch manches andere über 
das Zuſammenwirken der ſtaatlichen Gewalten und der 
Univerſität zu berichten, und wiederum kann Auguſt 
Boeckh unfer Lehrmeiſter fein. Auguſt Boeckh, der 
klug und ſelbſtlos war, ſah ſofort, daß die unmittel⸗ 
bare Nähe der Machthaber ein Glück für die Univer⸗ 
fität und für den Staat fein könne, wenn dies Bei- 
einander richtig benutzt werde. Ohne Furcht vor nahe 
liegenden philiſtröſen Mißdeutungen hat er ſich daher 
bemüht, durch ſeine intimen Beziehungen zum Mini⸗ 
ſterium und ſpäterhin durch den Einfluß, den ſein 
Freund Alexander v. Humboldt beim König hatte, die 
Wiſſenſchaft und die Univerſität gegen Bedrückungen zu 
ſchützen, und er hat jede Gelegenheit benutzt, um den 
Machthabern den Wert der freien Forſchung nahezu- 
bringen und gefährliche Mißverſtändniſſe durch perſön⸗ 
liche Ausſprache zu beſeitigen. 

Wieviel er damit für die Berliner Univerſität er⸗ 
reicht hat, erkennt man am beſten aus der Geſchichte 
der erbitterten Kämpfe, die zwiſchen der preußiſchen 
Regierung und der Berliner Univerſität um die Lehr⸗ 
freiheit und Lernfreiheit und um die Anerkennung aka⸗ 
demiſchen Weſens geführt worden ſind. Und wenn es 
mir auch nicht möglich iſt, dieſe höchſt komplizierte Situ⸗ 
ation hier ausführlich zu beſchreiben, möchte ich doch 
verſuchen, einige Schlaglichter darauf zu werfen. 

Im Jahr 1819 wurde verfügt: „den Geiſt, in 
welchem die akademiſchen Lehrer bei ihren öffentlichen 
und Privatvorträgen verfahren, ſorgfältig zu beob— 
achten“. Das war öſterreichiſche Staatskunſt, Metter— 
nichſche Weisheit — in Preußen aber machte man 
Ernſt damit, „den Geiſt der Zügelloſigkeit zu vertilgen“, 
und bald waren Polizeiagenten am Werk, um die 
ſührenden Männer, ganz beſonders aber den Berliner 
Univerſitätsprofeſſor und Prediger Schleiermacher, zu 
kontrollieren. Bezeichnend ſür das hohle Mißtrauen 
ift folgende Notiz aus dem Geheimbericht eines Polizei- 
agenten, der eine Predigt Schleiermachers „beobachtete“: 
„Bei der hierauf erfolgten Kommunion, der ich leider 
nicht beiwohnte, war es eine auffallende Erſcheinung, 
daß vier mit Bärten verſehene Studenten nach erhal: 
tenem Abendmahl kniend, ſcheinbar inbrünſtig beteten.“ 

Bald darauf erhielt die Berliner Univerſität als 
ſtändigen Auſſichtsbeamten einen ſchnüffelnden und auf- 
geregten „Bevollmächtigten“, der eifrig nach Irrlehrern 
und Verführern Umſchau hielt, fid) in alle Interna der 
Univerſität miſchte und gegen den akademiſchen Senat 
zu Felde zog. Und ſchließlich wurden die beunruhigen— 
den Maßnahmen damit gekrönt, daß das Oberzenſur— 
kollegium verbot, eine neue Auflage von Fichtes „Reden 
an die deutſche Nation“ zu veranſtalten, denn ſo ſchrieb 
der Zenſor: „Nach meinem Dafürhalten ſind die Reden 
an die deutſche Nation durch pp. Fichte, ſo gehaltreich 
ihr Inhalt iſt, und ſo zweckmäßig ſie für die Zeit waren, 
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in der ſie geſprochen wurden, doch für die heutige 
Zeit nicht paſſend, vielmehr nach Erledigung der Ver⸗ 
hältniſſe, derentwegen ſie ans Licht traten, zwar als 
gelehrtes Werk ſehr ſchätzbar, zugleich aber wegen der 
Verſchrobenheit und Erhitztheit der jetzigen alten und 
jungen Jugend mit Grunde zu beſorgen, daß ſolche 
mittels derſelben vergeſſend, wofür ſie geſchrieben worden, 
ihre Philoſopheme unterſtützt und auf diefe Fichte'ſche 
Autorität geſtützt, ſich noch dringlicher berufen fühlen 
möchte, in ihrem unheilſtiftenden Treiben beharrlich 
fortzufahren.“ 

In dieſen Jahren des Kampfes, die für das Schick⸗ 
ſal der Berliner Univerſität entſcheidend waren, verſag⸗ 
ten alle offiziellen Kundgebungen der Fakultäten und 
alle Proteſtationen von Rektor und Senat, mochten ſie 
noch ſo wuchtig ſtiliſiert ſein; ſie erlagen der faſt unbe⸗ 
ſiegbaren Macht der „geſchloſſenen“ Akten. 

Daß es trotzdem gelang, die Studien in dieſen 
ſchweren Zeiten weiterzuführen und die Einrichtungen 
des Unterrichts zu ſchützen und zu entwickeln, hängt 
mit den „intimen Beziehungen“ zuſammen, die ich an= 
deutete. Denn der bedeutendſte und einflußreichſte Rat 
im Kultusminiſterium Johannes Schulze, der in enger 
Freundſchaft mit Auguft Boeckh verbunden war, hat 
ſeinen Miniſter, den klugen Zauderer Altenſtein, per» 
mocht, viele Maßnahmen, die in ihrer Anlage ver⸗ 
derbenbringend waren, in der Ausführung zu mildern, 
und er wußte in den Momenten der höchſten Gefahr 
auch auf Friedrich Wilhelm III., der ſich niemals einer 
maßvollen und ſachlichen Darlegung verſchloß, einzu⸗ 
wirken. Alſo wurden jene „intimen Beziehungen“ über 
Berlin hinaus zu einem Segen und zu einer un: 
berechenbaren Erleichterung, denn ſie hatten die er⸗ 
ſtaunliche Wirkung, daß ſich während der ſchlimmſten 
Demagogenverfolgungen das preußiſche Kultusmini⸗ 
ſterium ſtillſchweigend aus der Schlachtreihe der 
Regierungen zurückzog, um — „in Geſinnung und 
Grundſätzen mit der Univerſität übereinſtimmend“ — 
„dem von ſeiten der Regierungen gefaßten Mißtrauen 
gegen deutſche Bildungsanſtalten und ihre Lehrer 
kräftig entgegenzuwirken und in die trübe und ver⸗ 
worrene Gegenwart Licht und Klarheit zu bringen“ 
(das letzte Zitat ſtammt aus einem im Jahr 1820 ge- 
ſchriebenen Brief bes Univerſitätsdezernenten im Kultus« 
miniſterium). , 

Ganz andere und gelegentlich höchſt amüfante Formen 
nahmen die Berliner „intimen Beziehungen“ ſpäterhin 
an, als unter Friedrich Wilhelm IV. die Zeiten kamen, 
in denen der König wichtige Angelegenheiten ber Uni: 
verſität mit Vorliebe perſönlich behandelte. Insbeſon⸗ 
dere übte er auf die Berufungen von Profeſſoren zu— 
weilen einen unmittelbaren Einfluß, damit man — ſo 
ſagte der König — „endlich einmal wieder etwas Glän— 
zendes, Friſches und Lebendes für Berlin erhalte“. 

In jener Zeit griff Alexander v. Humboldt gemein— 
ſam mit Boeckh häufig energiſch ein, um Gefahren 
abzuwenden oder notwendige Maßnahmen durchzuſetzen, 
und ſo ſtark waren dieſe weitverzweigten Beziehungen, 
daß unter der Regierung Friedrich Wilhelms IV. 
in bezug auf die Univerſität, die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaſten und die erleſene Gemeinſchaft des Ordens pour 
le mérite nichts Wichtiges geſchah, worin nicht fördernd 
oder warnend der Einfluß Humboldts und Boeckhs wirkte. 
Der unternehmungsluſtige Humboldt hatte immer Zeit 
und Kraft und erledigte die ſchwierigſten Fragen zum 
Entſetzen aller Pedanten mit einer lächelnden Leichtigkeit, 
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von der einige ungedrudte Zettel (die zahlreich hin und 
her flogen) Kunde geben mögen, obwohl ſie in ihrer An⸗ 
ſpruchsloſigkeit durchaus nicht als „Briefe“ gelten wollen: 


Alexander v. Humboldt an Auguſt Boedh 
(aus dem Jahr 1844) 
in großer Eile. 
Mein Bruder pflegte zu ſagen, daß es ebenſowenig liberale 
Miniſter als liberale Fürſten gibt. Die Mythe wegen des 
Bundestages iſt ein recht ſchlechter Vorwand. Ich habe, ehe 
ich hierher ging, an Min. Eichhorn geſchrieben und ihm ſehr 
frei mein tiefes Bedauern wie mein Erſtaunen ausgedrückt. So 
iſt die Welt, die ich verlaſſe, der Mann, den wir geſucht. 
Graf Stolberg und ich wünſchen beide ſehnlichf, daß der 
König den vortrefflichen N. ſelbſt ſpreche. Ich komme Dienstag 
nach Berlin und werde ihn im Hotel de Rome aufſuchen. Er 
iſt der einzige talentvolle Schriftſteller in Deutſchland über 
Staatsökonomie. Ich freue mich über die Ernennung von O. 
Mit alter Liebe und Unmut Ihr 
Al. Humboldt. 


Alexander v. Humboldt an Auguft Boeckh 
Es ſchwebt wie alles, das noch nicht gefallen iſt. Es iſt 
alſo in dieſer Schwebe nichts zu tun, als die Lokomotive 
G. O. R. R. Schulze (Univerſitätsdezernent im Kultusmini⸗ 
ſterium) immer gewärmt zu erhalten. A. Ht. 


Alexander v. Humboldt an Auguſt Boedh 
(April 1852). 


Theurer Freund! In einem Diné, in dem ich, neben dem 
eiſigen Kultus miniſter ſizend, mich in einer Schulter rheuma⸗ 
tiſch erkältet habe, in dem der Miniſterpräſident ſehr böſer 
Laune war, weil man dem elenden Fürſt Reuß den Rang 
über ihm gegeben hatte und ihn, zur Erheiterung, zwiſchen 
diefen Ruthenius und Graf Arnim⸗Boitzenb., ſeinen intimen 
Feind, geſezt, waren Geſchäfte (neben Israel -Slahl und Ühden) 
ſchwer zu treiben. Ich habe alfo in der uns intereſſierenden 
Angelegenheit dem Juſtizminiſter eine kleine ſchriftliche Anfrage: 
„ob er es möglich machen könnte, daß er eine Sache, die mich 
und meinen innigſten Freund Boeckh lebhaft beſchäftigt, an 
den Min. Raumer bringen könne“, in die Taſche geſteckt. Er 
hat mir das Verſprechen gegeben, beim Weggehen mir baldigſt 
eigenhändig Antwort zu geben. Sie ſehen, daß, wenn ich 
auch wenig lerne, ich doch nichts vergeſſe. Die Toten reiten 
ſchnell! A. Ht. 


Auch das iſt Berlin! — Und wenn dem Ahnungs⸗ 
loſen jene Methode ſeltſam erſcheint, bedenke er freund⸗ 
lich, daß die Perſönlichkeit der beiden großen Gelehrten 
die Gewähr bot, daß die Wiſſenſchaft und die Univer⸗ 
ſität dabei nicht ſchlecht fuhren. Uebrigens werden 
ſpätere Geſchichtsſchreiber zu erzählen wiſſen, daß die 
„intimen Beziehungen“ in Berlin ſeitdem nicht aus⸗ 
geſtorben ſind. Es wäre auch ſchade darum! 


* 


Doch verlaffen wir die verborgenen Pfade, ba es 
in der Oeffentlichkeit noch einiges nicht minder Inter⸗ 
ellante zu ſehen gibt. 

Zweifellos hat die Berliner Univerſität dazu bei⸗ 
getragen, daß die deutſchen Univerſitäten zu ſtarken 
Faktoren der öffentlichen Meinung geworden ſind. 
Zum Teil vollzog fid) das ſtärkere Hervortreten unbe: 
wußt, weil Berlin, die Stadt, es ſo mit ſich brachte. 
Denn es ſteckt in dieſer geläſterten Stadt doch ein aus— 
geprägter Charakter und ein Wille, der alles, was 
nicht Kraft und Leben zeigt, beiſeite drückt. Berlin 
kennt keinen hohlen Autoritätsglauben, ſondern iſt 
kritiſch geſtimmt und von einem naiven Sicherheits— 
gefühl getragen. Gewiß weiß Berlin ganz genau, daß 
es alles das, was es an Kulturgütern erlangt hat, 
nicht hätte erreichen können ohne die Scharen bedeu— 
tender Künſtler und Gelehrten, die aus anderen Teilen 
Deutſchlands, aus den Gegenden „alter Kultur“ und 
aus dem Ausland kamen, aber Berlin weiß auch, daß 
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alle dieſe berühmten und anſpruchsvollen Männer — 
gern gekommen ſind. 

Das gibt dem Berliner eine gewiſſe Unbefangenheit. 
Er fühlt fid) vom Pomp der Namen nicht völlig er» 
drückt und läßt ſich nur vorübergehend imponieren. 

Eine ſolche Stadt fordert und weiß auch durchzu⸗ 
ſetzen, daß „ihre“ Univerſität ſich nicht wie ein welt⸗ 
abgeſchiedener Platz gebärdet, ſondern teilnimmt am 
Leben; und ſo iſt mancher Zopf — freilich auch manch 
Zauber — der alten Universitas litterarum in Berlin 
verſchwunden. 

Ein alter Zopf war z. B. das an faſt allen Uni⸗ 
verſitäten herrſchende Herkommen, daß der Profeſſor, 
der zu einer Feier die Rede hält, dieſe günſtige Ge⸗ 
legenheit zur Ausſtellung ſeiner ſonſt verborgenen De⸗ 
tailſtudien benutzt, indem er ein fachwiſſenſchaſtliches 
Thema wählt, das der Veranlaſſung der Feier völlig 
fremd ift. — In Berlin hingegen wurde bald das 
Prinzip eingeführt, bei öffentlichen Gelegenheiten über 
Dinge von allgemeinem Intereſſe zu ſprechen und der 
Stimmung des Tages gerecht zu werden, denn, ſo pflegte 
Alexander v. Humboldt zu ſagen: „Das Recht, Lang⸗ 
weile auszuüben, darf man nur unter ſich ausüben, 
weil gegenſeitig Rache, Wiedervergeltung möglich iſt.“ 

Von Berlin aus wirkte das Beiſpiel auf andere 
Univerſitäten, obwohl es manche erſt ſpät befolgte. So 
entſchuldigte ſich z. B. der Rektor einer deutſchen Uni⸗ 
verſität noch im Jahr 1868 umſtändlich, als er an 
einem Feſttag von dem geheiligten Brauch der fach⸗ 
wiſſenſchaftlichen Rede abzuweichen wagte, und er ver⸗ 
ſicherte mit verſteckter Ironie, daß er „nur zaghaft im 
Bewußtſein der Ketzerei und unter ausdrücklicher Bitte 
an meine Herren Amtsgenoffen, mir die freimütige 
Ausſprache nicht verübeln zu wollen“, den Fehltritt 
begehe. Zugleich aber berief er ſich für ſein pietätloſes 
Vorgehen auf das glänzende Vorbild, das in Berlin 
Auguſt Boeckh gegeben hatte, deſſen Feſtreden allmählich 
zu einem berühmten Kommentar des öffentlichen Lebens 
geworden waren. Als man z. B. aus politiſcher Be⸗ 
ſorgnis das akademiſche Turnweſen bedrohte, rief Boeckh: 
er erinnere ſich nicht, bei den Alten geleſen zu haben, 
daß durch die gymnaſtiſchen Spiele die Pöĩbelherrſchaft 
gefördert worden fei; vielmehr habe erft bie Bernad: 
läſſigung der Leibesübungen zur Verderbnis der Sitten 
und zur Herrſchaft der zügelloſen Maſſen geführt. 
Und als man den Grundſatz aufſtellte, daß die Uni⸗ 
verſitäten nicht das geringſte mit den öffentlichen Vor⸗ 
gängen zu tun haben ſollten, hat er maßvoll, aber 
unermüdlich darauf hingewieſen, daß jener Grundſatz 
ein Irrtum fei, da das wiſſenſchaftliche Erkennen, aus 
früherer Abgeſchiedenheit herausgetreten, fid) dem Kampf⸗ 
platz des Lebens genähert habe; und er wurde weit 
über den Bannkreis der Univerſität hinaus zu einem 
Erzigher, indem er zeigte, wie gerade der Zuſammen— 
hang der Wiſſenſchaften mit dem öffentlichen Wirken 
den Staat ſtark und die Verwalter des Staates aus 
routinierten Geſchäftsleuten zu Staatsmännern mache. 

„Freimütig und doch unanfechtbar“ — ſo ſchreibt 
ein Mann, der Boeckh noch ſprechen hörte — „waren dieſe 
Reden der Ausdruck deſſen, was die Beſten ſeiner Zeit 
bewegte. Sie waren oſt ein öffentliches Ereignis, zu⸗ 
mal in den Zeiten, als die freie Preſſe, die parlamen« 
tariſche Tribüne, noch nicht beſtanden oder durch die 
Reaktion wieder eingeſchränkt worden waren. Während 
die Lenker des preußiſchen Staats ſich von Oeſterreich 
ins Schlepptau nehmen ließen, ertönte hier immer 
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wieder die Mahnung an die großen Aufgaben Preu- 
Bens zugleich mit dem unerſchütterlichen Vertrauen auf 
das Königshaus der Hohenzollern.“ Und heute vor 
50 Jahren zum Jubiläum der Univerſität, das in der 
Nikolaikirche gefeiert wurde, hatte Boeckh das Glück, 
alles, was er für die Univerſität gewollt und durchge⸗ 
kämpft hatte, gleichſam in einem Bild vor ſich zu ſehen: 

Neben der Kanzel mit ſchwarzrotgoldenem Banner 
bie einſt fo gefürchtete und verfolgte „Burſchenſchaſt“, 
für bie Boeckh als Rektor kurz vorher die als un⸗ 
erreichbar geltende Genehmigung erlangt hatte. — 
Vor der Kanzel die gewaltigen Geſtalten des Prinz— 
regenten und des Thronerben. — Dem Feſtredner 
Boeckh aber gelang es in dieſer Stunde, die noch immer 
ein wenig geſpannte Stimmung völlig und auch für 
die Zukunſt zu überwinden. 

Zunächſt freilich erſchien es nur als ein höfiſcher 
Vorgang, daß der Prinzregent in beſonders lebhafter 
Weiſe ſeine Uebereinſtimmung „mit den Prinzipien der 
Rede“ erklärte, und daß der ſpätere Kaiſer Friedrich 
in einem hier wiedergegebenen Brief an Boeckh von 
der Rede ſprach, „deren Prinzipien mein Herr Vater 
in ſo unvergeßlicher Weiſe zu den Seinigen erklärte“. 
Bald aber erfuhr man, daß eine ganz beſtimmte 
Stelle der Rede auf den Prinzregenten einen ſehr 
ſtarken Eindruck gemacht hatte. Es waren Sätze, deren 
Wirkung für die Perſönlichkeit des alten Heldenkaiſers 
treffend ſpricht, und die ſo lauteten: 

„Kein Mißgeſchick war es, wenn ſchon im dritten 
Jahr der Ruf des Königs zu den Waffen die 
Univerſität entvölkerte: wer ſollte für den Freiheits⸗ 
kampf begeiſterter entbrannt ſein als die Jugend, und 
gerade die akademiſche, deren Lebenslicht die geiſtige 
Freiheit iſt, die ohne politiſche nicht beſtehen kann und 
von der Fremdherrſchaft auch unmittelbar bedroht 
war? Nur wer es miterlebt hat, mag den Aufſchwung 
der Geiſter in jener Zeit vollkommen würdigen. So 
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ſahen wir denn damals unſere Studierende freiwillig, 
in Haufen, gerüſtet zu dem in der Bildung begriffenen 
Heer fortziehen, dem ſich auch einige der Lehrer an⸗ 
ſchloſſen; die Hörſäle ſtanden bis auf wenige kampf⸗ 
unfähige oder ausländiſche Studierende leer. Ungefähr 
der zehnte Teil unſerer damaligen Studierenden ſtarb 
für König und Vaterland!“ 

* 

Seit jenen Jubiläumstagen iſt die Eigenart der 
Berliner Univerſität immer klarer hervorgetreten: Unter 
dem Schutz unſeres Kaiſers, der für alles, was einer 
kraftvollen Entwicklung des Vaterlandes entſpricht, feb: 
haft und feſt eintritt; in Wechſelwirkung mit den ſtaat⸗ 
lichen Gewalten aber auch mit der erſtarkenden öffent⸗ 
lichen Meinung und in Berührung mit all den Ein⸗ 
richtungen des Wirtſchaftslebens, die in Berlin konzen⸗ 
triert ſind, wirken heute einige hundert Gelehrte, und 
Tauſende junger Menſchen ſtrömen herbei, um in den 
entſcheidenden Jahren freier Selbſtbeſtimmung, die 
zwiſchen der Schulzeit und dem Berufsleben liegen, den 
Eindruck großer Lebensverhältniſſe zu empfinden. Wohl 
hat man geſagt, die Univerſität Berlin habe kein Recht 
zu exiſtieren, da die Weltſtadt niemals Univerſitätsſtadt 
fein könne, und da die Verführungen Berlins die 
Jugend vergiften. Als ob die ſchönen deutſchen Muſen⸗ 
ſtädte am Neckar und am Rhein die Jugend gegen 
die Sünde ſchützen könnten. 

Die Exiſtenzberechtigung der Berliner Univerſität 
hängt von ganz anderen Faktoren ab: von den 
Männern, die dort lehren, und von den Studenten, 
die dort hören. Solange es Männer gibt, denen es 
Freude macht, an der Stelle zu wirken, wo zwiſchen 
der klaren Wiſſenſchaft und dem ſtrudelnden Leben die 
lebhafteſte Verbindung beſteht, und ſolange es eine 
Jugend gibt, die ſich jauchzend und ſtark in ein Meer 
von Möglichkeiten ſtürzt — ſo lange hat die Univerſität 
das Recht und die Pflicht, im Kern der Weltſtadt zu ſtehen. 


Feitgrüße an die Berliner Univerſikät. 


Die Schweſteruniverſitäten Berlin und Breslau, in ſchwerſter 
Zeit begründet bzw. neugeſtaltet, erſtere im Brennpunkt des 
Reiches, letztere in der auch heute noch arg bedrohten Oſtmark, 
haben in dem nun vollendeten Jahrhundert in der Fortbildung 
der Wiſſenſchaft und der Erziehung deutſcher Männer vollauf 
ihre Schuldigkeit getan und damit das Recht erworben, ein 
frohes Säkularſeſt zu feiern. 

Otto Fiſcher. 


Breslau. 
S 


Die Jahrhundertſeier der Berliner Hochſchule, bie au Beginn 
einer gewaltigen Entwicklung gegründet wurde, mahnt uns, 
daß wir an die große, wohl ſchwere, aber ſchöne Entwicklung 
denken, der wir auf allen menſchlichen Gebieten entgegengehen, 
und die auf dem vergangenen Jahrhundert beruht. Wer 
möchte zweifeln, daß unſere Hochſchulen hierbei eine Führer- 
ſtellung behalten müſſen! a 

Gießen, Oktober 1910. Wolfgang EE 


V 


Unter den Sternen erſter Größe, welche die Univerſität 
Berlin um die Mitte des neunzehnten Jahrhunderts ſchmückten, 
glänzte als führender Biologe Johannes Müller — der letzte 
Naturforſcher, der alle Zweige der organiſchen Lebenslunde 
einheitlich beherrſchte, alles umfaſſend mit den beſcheidenſten 
Mitteln; gleich bedeutend als ſcharfſinniger Beobachter und 
Experimentator wie als tiefgründiger Denker und anregender 
Lehrer. Seine klaſſiſchen Vorleſungen über vergleichende 
Anatomie und Phyſiologie, die ich im Sommer 1854 hörte, 
waren grundlegend ſür meine Lebensarbeit. 

Jena. Ernſt Haeckel. 


Geboren in Zeiten der tiefſten Erniedrigung unſeres Baters 
landes, aus der Geſinnung des bekannten Königswortes, von 
der die edelſten Geiſter der Nation erfüllt waren, geleitet in 
ihren Anfängen von den Genien Fichte, Wilhelm von Humboldt, 
Schleiermacher, die jüngſte unter ihren Schweſtern und doch 
oft Führerin auf weiten Gebieten des geiſtigen Lebens, wecke 
die Berliner Univerſität durch ihr Jubiläum in uns allen mit 
dem Verſtändnis des tiefſten Sinnes ihrer hundertjährigen 
Geſchichte das freudige Bekenntnis zu dem unvergänglichen 
Erbe des deutſchen Idealismus! 

Göttingen, 4. Oktober 1910. 

Profeſſor D. Dr. Paul Wendland. 


Y 


Unter den vielen Verdienſten der Berliner Hochſchule ſcheint 
mir eins beſonderen Anſpruch auf den Dank der Gegenwart 
zu haben. Von Anfang an hat ſie im Gegenſatz zur kosmo— 
politiſchen Gleichgültigkeit des abgelaufenen Zeitalters gegen 
die „Vaterländer“ eine edle Aufgabe auch in Belebung und 
Erhaltung nationalen Sinnes erblickt und hat denn auch, wie 
kaum ein anderer Bildungsfaktor, zur Einigung des deutſchen 
Volkes, zum Aufbau des neuen Reiches mächtig beigetragen. 

München, Oktober 1910. Heigel. 

Y 


Das Jubiläum der Univerſität Berlin ift eine Feier in 
vollem Sinne, ein erhebender Rückblick auf einen ſteten, mäch— 
tigen Aufſtieg, der von der Entwicklung der politiſchen Ver— 
hältniſſe bedingt und getragen war. Solche Jubiläen kann die 
älteſte deutſche Univerſität in Prag nicht ſeiern, mag auch an 
ihrem Geſchick, die ſtets Kampfobjekt der nationalen Reibungen 
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war, Wert und Bedeutung der Hochſchulen bejonbers hervor: 
treten. Mit um ſo innigerer Teilnahme begrüßen wir in Prag 
die Berliner Feier. Emil Pferſche. 


o 

Der Samen, ber in ſchwerer Zeit in den märkiſchen Boden 
geſenkt wurde, ging auf zu einer herrlichen Saat und entfaltete 
ſich zu einem Baum, deſſen fruchtreiche Aeſte weit über die 
Grenzen des Vaterlandes hinausragen. Möge ein kommendes 
Jahrhundert gleicher Entwicklung der Universitas litterarum 
unſerer Landes hauptſtadt fid) dem jetzt beſchloſſenen würdig 
anreihen. Bufz, Rektor der Weſtfäliſchen Wilhelms- 

Univerſität in Münſter i. W. 
Y 


Wenn die kleinſte der deutſchen Hochſchulen den größten 
Heilwunſch ſendet, ſo gedenken wir daran, daß Berlin aus 
nationaler Not zu nationaler Macht erwuchs, im eignen Schick⸗ 
ſal die Geſchicke von Stadt, Staat und Reich widerſpiegelnd. 
Möge ein neues, ebenſo glückliches Jahrhundert anbrechen! 
Die deutſchen Hochſchulen, alte und junge, kleine und große, 
haben dasſelbe Ziel, die gemeinſame Arbeit an deutſcher wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Kultur, aber freie und eigenartige Wege, entſprechend 
ihrer Stammesart. In dieſer Einheit und Verſchiedenheit be⸗ 
ruht der Wert ihrer Selbſtändigkeit. 

Roſtock. Profeſſor Dr. Wolfgang Golther. 

Y 


Was der feiernden Hochſchule ein beſonderes Gepräge gibt, 
iſt der an ihr ſtets wache Sinn für die politiſche Aufgabe 
der Univerſitäten, für ihre Verpflichtung zu ſtaatsbürgerlicher 
Erziehung. Die Träger der Wiſſenſchaft haben auch ein Faktor 
zu ſein im Getriebe des öffentlichen Lebens; ihre vaterländiſche 
Pflicht iſt es, durch geiſtige und ſittliche Bildung den Charakter 
der Nation zu kräftigen und zu bereichern. Allezeit hat die 
alma mater Berolinensis in ihren Reihen Männer beſeſſen, die 
durch glänzende Gaben und unbeugſamen Mut nicht nur der 
»Wiſſenſchaft, ſondern auch ihrem König und Volk gedient haben. 
Straßburg. Univerſitätsprofeſſor Dr. jur. H. Rehm. 

D 


Was liegt wohl einem Straßburger wiſſenſchaftlichen Ve⸗ 
teranen beim Jubelfeſt der Berliner Univerſität näher, als fid) 
dankbar daran zu erinnern, daß der Geiſt, der Preußen ver⸗ 
anlaßte, nach der zerſchmetternden Niederlage in feiner Haupt⸗ 
ſtadt eine glänzende Stätte der Wiſſenſchaft zu gründen, dann 
die Hauptarbeit bei der Befreiung Deutſchlands vom fremden 
Joch getan, nicht zwei Generationen ſpäter die Deutſchen zu 
herrlichen Siegen geführt, das Reich geeint, Elſaß⸗Lothringen 
wiedergewonnen und auch die alte Straßburger Hochſchule 
neu aufgerichtet hat? 

Straßburg, 3. Oktober 1910. Th. Nöldeke. 
Q 


In bie vieltauſend Grüße, die in dieſen Tagen vom Strand 
ber Donau ber jungen Alma mater an der Spree zufliegen, 
miſcht die ältere Schweſter ihre Glückwünſche. Sie beſeelt 
dieſe Wünſche mit der Bewunderung der wiſſenſchaſtlichen 
Großtaten der Berliner Univerſität und den Gefühlen der 
Sympathie, die Stammes⸗ 
noſſenſchaft geſchaffen haben. 

Hofrat Prof. Dr. Bernatzik, Rektor der Wiener Univerſität. 
S 


Der Berliner Univerſität, die als eine der jüngſten alle 
ihre älteren Schweſtern im kurzen Zeitraum von hundert 
Jahren überflügelt hat, durch ipe Semeſter angehört zu 
haben, werde ich zeitlebens als Ehre und Gewinn betrachten. 

Wien, 1. Oktober 1910. , Minor. 


oO 


Gern ergreife ich die Gelegenheit, der Berliner Univerfität, 
von der ich ſelbſt bie erſten Anregungen zu eigenem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchen empfing, herzlichen Feſtgruß auszuſprechen. 
Was ihr in den hundert Jahren ihres Beſtehens Deuiſchland, 
was ihr die ganze Welt an Geiltes- und Kulturarbeit ver- 
dankt, liegt vor aller Augen. Mit berechtigtem Stolz darf ſie 
darauf zurückblicken, daß die größte Zahl der Führer deutſcher 
en aft an ihr gewirkt hat — um eines aus meinem ach, 
der Medizin, anzuführen, daß u. a. Rudolf Virchow, der 
univerſalſte Mediziner, und Robert Koch, der größte Ent⸗ 
decker und Bahnbrecher in der Krantheitslehre, an ihr ge⸗ 
forſcht und gelehrt haben und mit dem eigenen Ruhm den 
Ruhm der Berliner Univerſität über den Erdball trugen. Und 
ſo wünſche ich ihr, daß ſie auch fernerhin bleibe ein Mittel⸗ 
und Glanzpunkt im Geiſtesleben der deutſchen Nation! 

Würzburg. Profeſſor W. Leube. 


wußten „Staatsſozialismus“ verwirklicht werden. 


und langjährige Schickſalsge⸗ 
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Im Anſchluß an diefe Feſtgrüße, die uns von Vertretern 
der verſchiedenen deutſchen Univerſitäten zugegangen ſind, ver⸗ 
öffentlichen wir noch einige Sentenzen von Profeſſoren der 
Berliner Univerſität, die zu den Porträten des in dieſer Nummer 
erſcheinenden illuſtrierten Artikels, Berliner Profeſſoren“ gehören: 


Soweit die wirtiſchaftspolitiſchen Forderungen des Sozia⸗ 
lismus berechtigt, ausführbar ſind und ihre Ausführung im 
Intereſſe des gemeinen Wohls erwünſcht iſt, können ſie nur 
durch den geſchichtlich gewordenen beſtehenden Staat als Syſtem 
eines maßvollen, langſam ſortſchreitenden, ſeiner auch wieder 
vorhandenen Mängel, Bedenken und Schwächen ſich wohl be⸗ 
Dies ſollte 
aber auch geſchehen, und die Opfer, die eine ſolche Politik den 
beſitzenden und wohlhabenderen Klaſſen auferlegt, ſollten von 
dieſen gebracht werden. Adolph Wagner. 


mÀ£ov Nuov Taviös 
Eduard Meyer. 
Y 
Die Philoſophie iſt keine Sache bloß der Schule, ſie iſt eine 
Angelegenheit der Menſchheit ſelbſt, und darum hat ſie ſich 
nicht überlebt und wird ſich nie überleben. A. Riehl. 


D 
Die Geſchichte lehrt uns, was der Menſch ſei. 
S Wilh. Dilthey. 


Unsere Bilder El 


Das Jubiläum der Berliner Univerſität (Abbildgn. 
S. 1729 und 1730). Die Zeit, auf die alle Freunde der 
Berliner Univerſität mit ungeduldiger Freude gewartet haben, 
iſt nun herbeigekommen: die Alma mater öffnet ihre Tore, 
um die Gäſte zu empfangen, die zum hundertjährigen Ge⸗ 
burtstag der Friederica Wilhelma aus aller Welt als Gratu- 
lanten herbeieilen. — Auch die Univerſitäten des Auslandes 
laſſen ſich bei der Feier durch hervorragende Gelehrte vertreten. 
Der engliſche Vertreter Lord Strathcona ijt Kanzler der M'Gill⸗ 
Univerſität und war 1899 Lord⸗Rektor der Univerſität Aberdeen. 
Der Vertreter der Sorbonne iſt Henry Poincaré, der berühmte 
Mathematiker und Phyſiker, Mitglied der franzöſiſchen Akademie, 
und Dänemark hat den uy Mir dd Profeſſor W. Thomſen, 
einen der hervorragendſten Vertreter der vergleichenden Sprach⸗ 
wiſſenſchaft, nach Berlin abgeordnet. Die Petersburger Univer⸗ 
ſität wird durch ihren verdienten Rektor Prof. D. D. Grimm 
vertreten. — Mit dem Jubiläum der Univerſität fällt das 
25 jährige Amtsjubiläum ihres Richters, des Geh. Regierungs- 
rats Dr. Paul Daude, zeitlich faſt genau zuſammen. 

Ka 


Aus Portugal (Abb. untenſt. u. S. 1728) kommen Rad- 
richten von einer 
Revolution. Der 
größte Teil des Hee— 
res und die Marine 
haben ſich gegen die 
monarchiſche "he: 
gierung erhoben. 
Kriegſchiffe bom⸗ 
bardieren den Kö— 
nigspalaſt und bij: 
ſen die republita— 
niſche Flagge. Kö— 
nig Manuel (Portr. 
nebenſt.) ſelbſt ſoll 
gefangen genom— 
men ſein; in den 
Straßen Liſſabons 
toben Kampf und 
Aufruhr. Mit größ⸗ 
ter Spannung ſieht 
man der weiteren 
i FF Entwidlung der 
BEER politiſchen Situa— 
König Manuel von Portugal. tion entgegen, die 
Zur Revolution in Portugal namentlich von dem 
Verhalten der Pro— 

ving in dieſen kritiſchen Tagen abhängig fein dürfte. 


e 
Ein Denkmal Tonio Bödikers (Abb. S. 1732), bes 
Schöpfers der ſtaatlichen Kranken⸗ und Unfallverſicherung, wurde 
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Zum Ausbruch der Revolnfion in Portugal: Das königliche Schloß in Liffabon. 


türzlich anläßlich des 25jährigen Jubiläums dieſer großartigen 
ſozialen Hilfsorganiſation in der Vorhalle des Reichs verſiche⸗ 
rungsamts enthüllt. Die Büſte iſt ein Werk des Bildhauers 
Prof. Janenſch in ene 


Das neue Dresdner Rathaus (Abb. S. 1733), ein 
E und kräftiges Bauwerk, das bie Architekten Roth und 
räter nach fünfjähriger Bauarbeit vollendet haben, wurde 
dieſer Tage in feierlicher Weiſe ſeiner Beſtimmung übergeben. 
An der Spitze einer erlefenen Verſammlung angeiehener Gäſte 
wohnte König Friedrich Auguſt von Sachſen dem Feſtakt im 
Saal des neuen Rathaufes bel, 


Graf Zeppelin im Parſevalballon (Abb. S. 1731). 
Während ſeines Aufenthalts in München hat Graf Zeppelin 
in Geſellſchaft bes bayriſchen Thronfolgers einen Aufſtieg in 
dem Lu tſchiff „Parſeval VI" unternommen, das eben von 
einem ſchönen Flug zur Zugſpitze au COE mar. Die 
beiden illuftren Paſſagiere waren nach ihrem Flug von der 
Leiſtung des „P. VI“ ſehr befriedigt, und Graf Zeppelin ſandte 
ein Glückwunſchtelegramm an AIDE v. Parſeval. 


Die Flugwoche von Trier (Abb. S. 1734) hat der 
deutſchen Aviatik prächtige Erfolge gebracht, die leider durch 
den tödlichen Unfall des Wrightpiloten Haas getrübt wurden. 
Die Bewohner von Trier und Metz und des Moſeltales haben 
den ſtolzen Flug deutſcher Aviatiker bewundern können, die um 
den Preis ſür den beſten Fernflug zwiſchen den beiden Städten 
kämpften. Der Elſäſſer Jeannin, der mit einem Paſſagier die 
Diſtanz zwiſchen den beiden Städten leicht bewältigte, blieb 
Sieger, aber auch ſeine Konkurrenten haben ſchöne Leiſtungen 
vollbracht. Kapitän Engelhardt flog mit ſeinem Wrightapparat 
nicht nur von Trier nach Metz, ſondern, da er in der Dunkel⸗ 
heit den Landungsplatz verſehlte, über die franzöſiſche Grenze 
bis Pompey bei Nancy, wo er landete. Außer den menſch⸗ 
lichen Fliegern beteiligten ſich auch die älteſten Aviatiker, 
nämlich die Vögel, an dieſem Flugmeeting. Auf dem Lan⸗ 
dungsplatz in Metz wurden unter dem Jubel der Menge 
Tauſende von Brieftauben aufgeialfen. 


Das Schnittmodell des Linlenſchiffes „Rheinland“ 
(Abb. S. 1731), bas der Geh. Marine⸗Oberbaurat Hoßfeld 
kürzlich als Gabe des Kaiſers dem Deutſchen Muſeum in München 
überbrachte, ijt eine genaue Nachbildung des ſchönen Kriegs- 
ſchiffes. Die Steuerbordſeite des ſechs Meter langen Modells 
ift freigelegt, (o daß man alle Einzelheiten des Inneres er- 
kennen kann. Das Linienſchiff „Rheinland“, in deſſen Kon⸗ 
ſtruktion das Modell Einblick gewährt, gehört zur „Naflau”- 
Klaſſe; es verdrängt 19000 SEN und legt 14 Knoten zurück. 


Das neue Steder e in Poſen (Abb. S. 1732), eine 
prächtige Schöpfung des Münchner Architekten Max Littmann 
wurde kürzlich eingeweiht. Das ſchöne ſäulengeſchmückte Haus 
enthält im Innern einen Zuſchauerraum mit 1000 Sitzen und 
eine jo modern wie möglich ausgefiattete Bühne. 

t2 

Bühnenkünſtler am Grammophon (Abb. ©. 1735). 

Wenn heutzutage eine Geſangsnummer eines neuen Bühnen- 
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werkes „eingeſchlagen“ hat, dann wird fie ſogleich für alle jene, 
die ſie auch außerhalb des Theaters hören möchten, auf dem 
Grammophon fixiert. So wurden ſchon wenige Tage nach 
der Premiere der neuen Revue im Berliner Metropoltheater 
Grammophonaufnahmen ber erfolgreichſten Schlager gemacht, 
und nun kann man das allerneuſte Duett des luſtigen Giampietro 
und ber ſchönen Maſſary allerorten in Muße genießen. 


ty 
Cin $unberennen (Abb. S. 1736), bas war bas neuſte 
Ereignis bes Berliner Rennſports. Am 2. Oktober pilgerten 
zahlreiche Berliner Sportfreunde nach Karlshorſt, aber nicht, 
um einem Pferderennen auf der bekannten Bahn deizuwohnen, 
ſondern um Raſſehunde um dle Wette laufen zu ſehen. Die 
originelle Veranſtaltung hat allen Zuſchauern viel Vergnügen 
gemacht. Ob auch den Mitwirkenden? Aber die werden ja 
nicht gefragt! 
ty 


Perſonalien (Abb. S. 1736). London bat fid) einen Lord⸗ 
Mayor SE Der neue Träger der hohen kommunalen 
Würde Sir T. Vezey Strong iſt nicht nur als erfolgreicher 
Kaufmann, fondern auch als Vorkämpfer ber Antialkohol⸗ 
bewegung bekannt. — Der Tempelhofer Gemeindevorſteher 
Muſſehl iſt jetzt eine der beachtelſten Perſönlichkeiten Groß⸗ 
Berlins. Er hat ſeiner kleinen Gemeinde das Beſitzrecht des 
weſtlichen Teiles des Tempelhofer Feldes verſchafft, hat alſo 
Ausſichten, demnächſt aus dem Oberhaupt eines kleinen Vororts 
zum Vorſteher einer ſehr e modernen Gemeinde zu werden. 


Todesfälle (Abb. S. 1732 1 u. 1736). Mit dem ehemaligen 
Kriegsminiſter General v. Verdy du Vernois iſt einer der 
hervorragendſten Mitkämpfer des Nationalkrieges von 1870.71 
verſchieden, den der Verſtorbene als Abteilungschef im Großen 
Hauptquartier mitmachte. Später erwarb ſich der General 
als Gouverneur von Straßburg und im Jahr 1889 als 
preußiſcher Kriegsminifter große Verdienſte. Er war auch 
einer unferer tüchtigſten Militärſchriſtſteller. — Heinrich XXIV. 
Fürſt Reuß⸗Köſtritz, der auf Schloß Ernſtbrunn im Alter 
von 55 Jahren verſchied, war das Haupt des apanagierten 
Aſtes der jüngeren Linie des reußiſchen Fürſtenhauſes. — 
Nach einem tatenreichen Berufsleben verſchied der bekannte 
engliſche Jockei Tom Loates. Er hat ſich im Lauf der Jahre 
das hübſche Vermögen von 5 Millionen zuſammengeritten. 


Hofrat Prof. Dr. Rudolf Chrobak, berühmter Gynäkologe, 
+ in Wien am 1. Oktober im 71. Lebensjahr. 

Wirkl. Geh. Rat Prof. Dr. Ernſt von Leyden, berühmter 
Kliniker, F in Berlin am 5. Oktober im Alter von 78 Jahren. 

Heinrich XXIV. Fürſt Reuß⸗Köſtritz, T auf Schloß Ernſt⸗ 
brunn am 2. Oltober im Alter von 55 Jahren. (Portr. S. 1732.) 

General der Inf. z. D. Julius v. Verdy du Bernois, 
ehem. preußiſcher Kriegsminiſter und bedeutender Militär⸗ 
ſchriſtſteller, F in Stockholm am 30. September im Alter von 
78 Jahren. (Portr. S. 1732.) 


" 
i 


EN E EE Y Y paire P "m ` ugs " T" 
D. “atej Y $ ` D MONTE n “ro 71 a, Vn 
A ä nn 

KN 5 1 , ` 
* Ne 


ZIDDI 
DEE 


ugs 


s RER ER RR EEE - "dx. UU ET a EE 
PT PTT eh D Tt or CET A YT TE : Mindan IUD UPS. a ad . d. A. Ker. „ AF aria mote FEL, A La zc WW vvh ze. fk, Sek ET EN 


iverfiiat: 


* 


ier der Berl 


Q 
8 
Q 
S 
8 
Kà 
— 


Aur Jubelfe 


Í 


— B = Cen 
LL =- = — - „ e e messen = = — LL.) — © = 


B 


i 7 de} » * — ... e 
+ ^ ^ kl Kéi , — ON um 
- "D 


EN "it "Ee AS gege, odi AT Kä DR ET t ctn dan, Bed e ELTERN WK A WE SS 
` D » A E — z 
" 2 
\ | -a . 


$ | 
0 
8 
B 
5 
: , e" 8 L 
Z 7 
n i d ' y 
y G IST Léi 5 
>> oC ES d d ^ 
"Zeene =). 
- 8 
0 
e 
8 
D 
E 
8 
^ 


LN 
DNI POS 


SA 


e, 


a 
ws): 


dee Ge, RR TN : ME AMD. 
Q A A t ~ YA ^ 
N FF > — n EN exe... ' 


Rummer 41. 
2 M 
d" na, 


Seite 1730. Nummer 41. 


Profeſſor Thomfen, Ropenhagen. 


Auguft Doedb 1785-1867, 
Jubiläumsrektor ber Berliner Untverſität im Jahre 1860. 
Rad) einer unveröffentlichten Zeichnung von Wilh. Henfel. 


Rektor Prof. Grimm, Petersburg. 


Auswärtige Gäſte bei der Jubi: 
läumsfeier der Berl. Univerſität. 


kiord Strathcona, Seh. Reg. -Rat Dr. paul Daude Profeffor Henri Poincaré, 


der Bertreter Englands bei der Berliner beging fein 25 jähriges Amtsjubiläum als Richter Frankreichs Entſandter zur Jubelfeier der 
` Mniverfitátsfeier. ber Berliner Univerfität Berliner Univerfität. 
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1. Geb. Marine-Oberbaurat Hoßfeld. 2. Reichsrat v. Maffei. 3. Minifter v. Brettreich. 4. Graf Zeppelin. 5. Prinz Ludwig von Bayern. 6. Reichsrat v. Miller 
Vorſtand des Deutſchen Muſeums. 7. Dr.-Ing. Blohm-Hamburg. 


Uebergabe des Schnittmodells des Linienſchiffes „Rheinland“ im Feſtſaal der Akademie der Wiſſenſchaften. 
Eine Gabe des Kaiſers für das Deutſche Muſeum in München. Phot suddcutſche Au Gentiate. 
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Eine dentwurdige Luftfahrt in München: 
Prinz Ludwig von Bayern (X) und Graf Zeppelin (XX) in der Gondel des „Parjeval VI“ vor dem Aufſtieg. 
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Hoſphot. Engelmann. 


D 
{> 


Sofpbot. 
Schaarwächter 
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* Zum 25ſährigen Jubiläum des Kranken- und Unfallverſicherungsgeſetzes: 


2 Heinrich XXIV. Fürft Reuß-Köſtritz, 
Die in der Vorhalle bes Reichsverſicherungsamtes enthüllte Büſte Tonio Bödikers. verſchied auf Schloß Ernſtbrunn in N. Oeſterr. 


Hoſphot. Lutz. 
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durch den Oberbürgermeiſter. 
Die Einweihung des neuen Ralhauſes in Dresden. 


Die Feier im Feſtſaal des neuen Rathauſes. 
Unteres Bild: Empfang des Königs Friedrich Auguſt (X) 
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2. Jeannin während des Flugs über ber Mojel. 


Nüuftrationsphoto. 


3. Das Auffliegen von 12000 Brieftauben auf 
dem Landungsplatz in Metz. 


| 
Nummer 41. 
Vom aviatiſchen Wettflug Trier- Megh. 
1. Kapitän Engelhardts (X) Landung bei Nancy. 
der Sieger — "STD Jeannin () 


mit feinem * | : L O5 Leutnant 
Begleiter e Bartejanu. 
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«tul. Sport 


Tom Coates f und General. Ein Abftinenzler als Oberhaupt der City. Gemeindevorſteher Muſſehl. 
der berühmte engliſche Jockei, Sir T. Deeg Strong, Sum Berfauf des Tempelhofer Feldes bei Zer:in 
hinterließ 5 Millionen. der neue Lord Mayor von London. an dle Gemeinde Tempelhof. 


Oberes Bild: Blick auf die Rennbahn. — Unteres Bild: Start der Doggen 
Das internationale Hunderennen in Rarlsborft bei Berlin. 
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Der magnetberg. 


Roman Don 


Emmi Lemald. 


10. Fortſetzung. 

Ferdinand Furka hatte keine leichte Hand beim Pro- 
duzieren. Die Gedanken entrangen ſich ihm nur mühſam, 
und namentlich bei der Formgebung quälte er ſich lange, 
bis die Sätze feinem anſpruchs vollen, empfindlichen Ges 
ſchmack genügten. Wie der Katakombenforſcher, der in 
raſtloſer Arbeit an den dunkeln Mauerwänden der ver⸗ 
ſchwiegenen Grüfte ſchürft, um die Geſtalten eines alten 
Freskos freizulegen, ſo mußte er lange ringen und 
kämpfen, bis er einen Gedanken klar und in unanfecht⸗ 
barer Form zu Papier brachte. Seine immer abſprin⸗ 
gende, flüchtig unſtete Phantaſie war nur ſchwer in den 
Ring eines abgeſchloſſenen Themas zu bannen. Was 
er aber fertigbrachte, das glitzerte dann von wunder⸗ 
ſamen Feinheiten wie geſchliffene Kunſtgläſer. 

Für einen kleinen, vertrauten, ſehr verfeinerten Kreis 
war er eine hochgeſchätzte literariſche Erſcheinung. 

Er hatte vor zwei Jahren die größte Torheit be⸗ 
gangen, die ein Neuraſtheniker begehen kann: den erſten 
Band eines Buches herauszugeben, ehe der zweite in 
ſeinem Kopf fertig war. Sein Verleger und ſein Ver⸗ 
ehrerkreis verlangten ſtürmiſch den zweiten Band! An⸗ 
fangs aus Leſeluſt und Vorfreude — dann mit einem 
gewiſſen Unterton von Mißtrauen, ob er denn auch fähig 
ſei, dieſen zweiten Band überhaupt und in gleicher 
Qualität herauszubringen? 

„Die Leſer ſind grauſame Leute“ , ſagte Ferdinand 
Furka oft. „Sie haben keine Mühe von der Sache und 
verlangen einfach. Sie ahnen gar nicht, wie ſchwer die 
Gewiffensfragen hinſichtlich des Maßes ber eigenen 
Kraft einen ernſten, feinfühligen Autor belaſten können.“ 

Ferdinand Furka haßte manchmal ſeine Leſer, mit 
dem gleichen Haß, den der gefangene flügellahme Adler 
gegen die Sonntagſpaziergänger empfindet, die draußen 
vor dem Käfig auf und ab gehen und ihn neugierig 
mitleidsvoll anſtarren. 

Er hatte ausprobiert, daß gewiſſe, ganz erhabene 
Landſchaftsbilder — etwa ber Atna, taubenweiß aus ro» 
ſigen Morgenwolken aufſchimmernd — ihm jenen ſee⸗ 
liſchen Schwung zu verleihen vermochten, der ihm zum 
Schaffen nötig war, daß exotiſche Blüten und klingende 
Meeresbläue anfeuernder für ihn waren als die tauſend⸗ 
fachen zerſtreuenden und ablenkenden Bildungſtröme. 

Allerdings hatte die Fahrt nach Teneriffa verſagt, 
was aber wohl auf Rechnung von Agnes Thorenſen 
kam, die mit ſo unzarter Hand das ſchöne Verhältnis 
ihrer Seelen plötzlich entzweigeriſſen hatte. Es blieb 
ihm keine Wahl. 

Wenn der zweite Band nicht dauernd als Alp 
auf ſeinem Gewiſſen lagern ſollte, mußte er ein zweites 
Mal nach Japan, zurück an die Stätte, wo ſein erſter 
Band ſchnell und ohne allzu heißes Mühen aus der 
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Stimmung jener wundersamen umwelt emporgeſtiegen 
war. Wie eine trübe Wolke über dem Reiſeplan hing 
der Abſchied von der blonden Freundin. Nur in der 
Wonne des Leids ſand er Tröſtungen. 

Es war wenigſtens ein reiner, ein elegiſch ſentimen⸗ 
taler Schmerz — es war ein Opfer, höheren, geiſtigen 
Inſtanzen gebracht; es lag wehmütiger Genuß darin, 
Briefe über trennende Meere zu wechſeln, Seufzer in 
Kuverten mit Doppelmarken von Europa nach Aſien und 
vice versa zu ſenden. Er hatte Agnes lange Liſten 
ausgeſchrieben mit den Daten der Schiffe und den 
Adreſſen ſeiner japaniſchen Bankiers — er beſchwor ſie, 
jeden Tag Unter den Linden die kleinen blechernen 
Schifflein in den Rieſenfenſtern des Schiffsbureaus zu 
beobachten, wie weit ſie waren auf dem dicken Strich 
nach Oſten. Es gewährte ihm ſchmerzlich ſüße Freude, 
zu denken, wie ſie in ihren Träumen all die märchenhaft 
bunten Kuliſſen des fernen Aſiens um ſeine Geſtalt 
ſtellte, wie ſie ſtundenlang Bücher über Japan las und 
ein großes Bild des Fujiyama auf ihrem Schreib⸗ 
tiſch ſtehen würde. Vielleicht — fo überlegte er — ge» 
wann ihre Beziehung durch das Getrenntſein nur an 
Dauer. Alle Mißtöne fielen fort — ihre Geiſter konnten 
ſich gewiſſermaßen einſam begegnen, während ſonſt ſeine 
Teeſtunden ſo oft durch den lauten Olaf, den heimkehren⸗ 
den Hausherrn oder die kritiſchen Töchter brutal geſtört 
worden waren. Seine Nerven rebellierten ohnehin immer 
ſtärker gegen die andern Familienglieder. Er haßte 
kleine Kinder, er mißbilligte junge Mädchen nach moder⸗ 
nem Zuſchnitt, er litt unter Herrn Thorenſens Unter⸗ 
haltung. Von dem ganzen Familienbeſtand machte nur 
ſie, die eine, ihn nie nervös, ſie, die mit ihrer anmutigen 
Kraft, ihrer heiteren Ruhe Balſam und Wohltat 
für ſeine Mimoſenſeele war. Wie ſie ihm damals gegen⸗ 
übergeſtanden an jenem glühenden Julitag auf dem 
Kriegsſchiff in der Kieler Förde — das helle Kleid, das 
helle Haar von Sonne umſchimmert — ein Bild ge⸗ 
ſchmeidiger Kraft und ſeeliſcher Geſundheit, ſo ſtand ſie 


dauernd vor ſeiner Seele — ein Weſen, das ganz anders 


war als er, unbeirrbar und ſicher, mit Nerven aus Stahl 
und dem federnden Gang gebrechenkdſer Menſchen. 
Und zu allen dieſen Vorzügen der ſchwärmeriſche Auf⸗ 
blick ihrer Augen, wenn er zu ihr ſprach, das, wie ihm 
ſchien, feine und tiefe Verſtändnis für ſeine Eigenart, 
ſeine Ideen, ſeine Pläne. 

Er grollte dem Schickſal, daß Frau Thorenſen kein 
unabhängiges Einzelweſen war, keine jener losgelöſten 
auf ſich geſtellten single women, wie er ſie ſo oft auf 
Schiffen und in Salons getroffen hatte — daß ſie dieſen 
ganzen Anhang beſaß, dieſe vier auf ihre Betreuung 
angewieſenen Menſchen. ... Er wollte fie herausge— 


Berlin. 
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idnitten wijfen aus ben Anſprüchen der andern, er wollte 
glauben können, daß fie doch eigentlich nur für ibn ge: 
boren fei, nicht eigentlich für Herrn Thorenſen, für ben 
es irgendein anderes rotbäckiges Holſteiner Mädchen 
ebenſogut getan hätte, der dieſes Edelweſen in einen 
proſaiſchen Hausbetrieb zwang, ſo wie wenn man eine 
Orchidee in einen Küchengarten pflanzte, und der das 
höhere Verſtändnis für ihre geiſtige Eigenart eben 
abſolut nicht beſaß. 

Er konnte abends, wenn er zwiſchen den mit roter 
Seide be[pannten Wänden feines mit fubtilftem Ge- 
ſchmack eingerichteten Arbeitzimmers einſam auf und 
ab ging, förmliche Wutanfälle gegen Herrn Thorenſens 
Harmloſigkeit bekommen, der diefe Perle einfach füg-fid) 
genommen hatte, ohne fih des Mißverhältniſfes irgend- 
wie bewußt zu ſein. 

Er verſuchte, Agnes zu dem Standpunkt zu erziehen, 
daß ſie ihre Ehe als Mißgriff anſehen ſollte, als un⸗ 
bedachte Entgleiſung einer Achtzehnjährigen. Aber Frau 
Thorenſen lachte nur, wenn ihr ſolche Tatſachen⸗ 
verſchiebungen zugemutet wurden — ſie beſann ſich ſehr 
wohl auf ihr Gefühl damals und die allgemeine Mei⸗ 
nung, die beide dahin gingen, daß ſie mit ihrer Heirat 
ſehr gut getan habe und die „Treppe hinaufgefallen“ 
ſei, nicht ihr Mann! Sie dachte dann wohl an Thoren⸗ 
ſens Rivalen, den wüſten Gutspächter, der ſpäter am 
Trunk zugrunde ging, und von dem ſie einem ſo fein⸗ 
fühligen Aſtheten wie Furka überhaupt nicht zu erzählen 
wagte. 5 

Ferdinand Furka hatte keine Schweſtern, er wußte 
eben nicht, wie ſchwer ein Mädchen es hat, ſein Schickſal 
richtig zu dirigieren, daß doch dabei immer nur die 
Ziffern in Frage kommen, die man kennt, und daß es 
für eine Zwanzigjährige ganz unwichtig iſt, ob ſie mal 
mit vierzig auf irgendeinem Schiſſsbord ſpäter einer 
intereſſanten „Seele“ begegnen wird! Ins Blaue hinein 
können Mädchen nicht warten... und überhaupt — ſie 
wäre dann ja vielleicht gar nicht nach Kiel gekommen ... 
und alles anders... fo, wie wenn damals das Kleid 
nicht rechtzeitig fertig geworden wäre — das weiße Tüll⸗ 
kleid mit den blauen Bändern, das dünne duftige Gom- 
merkleid, an dem gewiſſermaßen das Schickſal der 
Familie Thorenſen hing. ... 

. . . Es war überhaupt Unſinn in ihren Augen, fid) 
das Leben anders vorzuſtellen, als es ſich in Wirklichkeit 
abgerollt hatte... aber zuweilen hatte es auch wieder 
feinen Reiz, [o in der Dämmerung beim Tee die Phan- 
taſie über ſonderbare Möglichkeiten ſpazierenzuſchicken, 
wie wohl alles wäre, wenn nicht. 

Die nahende Trennung brachte ſtärkere Akzente in 
ihre Beziehung. Beide wurden ſich voller bewußt, was 
ſie einander verdankten, und beide übertrieben noch das 
Dankenswerte, was der andere Teil leiſtete. Sie hielten 
ſich ſchriftlich und mündlich dithyrambiſche Reden über 
ihre Freundſchaft und verfielen in den überſchwenglichen 
Ton der romantiſchen Schule. 

Für acht Tage kam Furka nach der Schweiz. 

Geheimrat Thorenſen gebrauchte ſeine Kur gewiſſen— 
haft weiter und ließ den Beſuch faſt allein von ſeiner 
Frau unterhalten. 
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So klang der Abſchied für Japan mit all ſeinen 
melancholiſchen Momenten voll und ſchön aus. 

Der große See ſchlang ſeine grünen Waſſermaſſen 
in immer wechſelndem Licht um das ſommerliche Idyll. 

Im Sanatorium gab es ſehr viele Gruppen zu dreien: 
Abgearbeitete Ehemänner, die dem Freund die Unter- 
haltung der Frau überließen. Es ſchien faſt wie eine 
erprobte ärztliche Vorſchrift — ebenſo nützlich wie die 
Maſſage am Nachmittag und die kalten Güſſe früh⸗ 
morgens. 

Thorenſen erholte ſich zuſehends. Furka wurde blaß 
und blaſſer. 

Am bleichſten war er am Morgen ſeiner Abfahrt. 

Frau Thorenſen geleitete ihn zur Schiffſtation nach 
Beckenried. Ein glühender Hundstagsmorgen ließ das 
friſchgemähte Wieſenheu ſtark wie ausgeſprengte Eſſenzen 
duften. In blaue Schleier gehüllt, reckte der herrliche 
Pilatus ſeine großen Linien am See. 

„Ich möchte, wenn ich heimkehre nach Europa,“ ſagte 
Furka mit feierlicher Stimme, die in ergriffenen Augen⸗ 
blicken wie die eines Faſtenpredigers klang, „daß da, wo 
ich den Boden des heimatlichen Weltteils berühre, ſei es 
nun Brindiſi oder Syrakus oder Genua, daß dort an der 
Hafenmole die Frau mich erwartet, in deren Bild ſich 
für mich das verkörpert, was mir im alten Europa das 
liebſte und wertvollſte iſt. So, wie ich Sie heute ver⸗ 
laſſen werde, winkend am Rande des Waſſers, in jenem 
hiſtoriſchen weißblauen Kleide, das vor fünf Sommern 
Gott ſei Dank noch in letzter Stunde fertig wurde, ſo 
möchte ich Sie wiederfinden als den erſten Menſchen, der 
mich nach meiner Heimkehr aus dem Often begrüßt. 
Wollen Sie es mir verſprechen, Agnes? Wollen Sie, 
willſt du?“ 

„Warum nicht?“ 

Sorglos hielt ſie ihm die Hand hin. Warum ſollte es 
nicht fein können? Gewöhnlich gingen ja alle Lebens⸗ 
rechnungen doch ganz glatt auf... 

„Es komme, was da komme: Sie werden an der 
Landungsbrücke ſtehen?“ l 

„Gewiß! Thorenſen wird es ja fo natürlich finden —“ 

„Es ift auch das natürliche!“ ſagte er und ließ ſeufzend 
ihre kühlen, ſchlanken, ſo oft geküßten Finger aus den 
ſeinen. 

Das Schiff ſtieß ab. l 

Gie wintte und wintte. Dide, warme Tränen rannen 
in ihr Taſchentuch. Ihr mar ſterbenselend zumute, als fie 
nun einſam den Weg zurückſchritt, den ſie vor zehn Mi— 
nuten zu zweien gegangen. Erſt als ein junger Pole, 
deſſen graue Augen ſie ſchon im Eßſaal des Sanatoriums 
öfters mit Beifall auf ſich gefühlt, an ihr vorbeiging 
und ſeine Bewunderungsblicke ungedämpft in ihre Züge 
gleiten ließ, fühlte fie dankbar und wohlig, daß ſchließlich 
durch Furkas Abfahrt doch noch nicht der ganze Himmel 
entgöttert war. 

Und leichtbeſchwingt ſchritt ſie dahin, ſorglos wie die 
Lilien auf dem Felde. 


* 
* 


Gunhilde unb Olaf lebten indeſſen ein 
Sommerleben in dem leeren Haus. 
Die meiſten Bewohner waren verreiſt. 


itilles 


Faſt überall 
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herabgelaſſene Jalouſien, bas Ferienantlitz der Grop- 
ſtadtfaſſaden, ſteinerne SINT mit lauter geſchloſſenen 
Augen. 

Zuweilen kam Tante Johanna. Sie hatte etwas 
Mitleidiges und beinah Befangenes in dem Gedanken 
daran, daß ſie die beiden nicht aus dem heißen Käfig 
heraus zu ſich ins Grüne nahm. 

„Dieſen Sommer ſind Hinderniſſe!“ ſagte ſie und er⸗ 
rötete ein wenig. „Wir haben auch die Maler. Alles 
wird neu gemacht, und Profeſſor Hanſen hat manchmal 
Kopfweh. Er muß äußerſte Ruhe haben, und im Auguſt 
will er nach Schleswig.“ 

Wenn ſie Olaf auf den Schoß nahm und liebevoll an 
ſeinen weichen Ohren entlang ſtrich, ſo fragte er jedes⸗ 
mal nach der Brücke über dem Waſſer, die geheimnisvoll 
in ſeiner Kinderphantaſie ſtand, von einem abſtrakten 
Zauber umwoben, ſo wie in manches Menſchen Ge⸗ 
dankenwelt der Ponte molle ſteht oder der ſchöne Bogen 
des Rialto. 

Er hatte Sehnſucht nach der aus Birkenſtämmen ge⸗ 
zimmerten Brücke, die ſich draußen im Vorort über den 
zwecklos geſchaffenen, trägen Waſſerarm ſchwang. 

Johanna litt an ſeiner Sehnſucht. So grauſam er⸗ 
ſchien ſie ſich, daß ſie taub gegen die ſtummen Bitten 
des armen Stadtkindes blieb — aber es waren im 
Augenblick allzu ſtarke Gewichte vorhanden, die ibre 
Seele nad) der andern Seite zogen. 

Und eines Tags erfuhr die Offentlichkeit, wie es um 
dieſe Gewichte ſtand. 

Profeſſor Hanſen war ja eine offizielle Perſönlichkel, 
ein Gemeingut der gebildeten Welt. An einer beſonders 
ſichtbaren Stelle brachten Anfang Auguſt die Abend⸗ 
zeitungen die Notiz, daß ſich der berühmte Forſcher in 
ſeinem Heimatort Lügumkloſter mit einer Lands⸗ 
männin, Fräulein Johanna Thorenſen aus Attenrade, 
habe trauen laſſen. 

In der Schweiz, in Rocheſter und Attenrade — 
überall, wo Mitglieder der Familie Thorenſen im 
Augenblick ſaßen, ſchlug die Notiz bombenartig ein, 
zumal. Johannas erläuternde Briefe erſt zwei Tage 
ſpäter an die verſchiedenen Adreſſen gingen. 

Die Tatſache wurde mündlich und brieflich kommen⸗ 
tiert und gloſſiert, rechts und links gewendet, mit Re⸗ 
ſpekt aufgenommen oder mit prinzipieller Nichtbilligung 
belegt. 

„Es iſt ja wenigſtens eine korrekte Löſung,“ ſagte 
Thorenſen zu ſeiner Frau, „aber ſo recht geht es mir 
doch nicht ein! Etwas wie ein Raubritter hat fid) Jo- 
hanna doch benommen, der den arglos hinziehenden 
Kaufherrn aus dem Hinterhalt überfällt. Sie muß ihn 
doch ganz regelrecht belagert haben. Natürlich werde 
ich's mir nicht merken laſſen, wo doch Profeſſor Hanſen 
ſolche Leuchte iſt. Aber ich für mein Teil verkehre nur 
ganz ſporadiſch da. Wenigſtens laffe ich's langſam an- 
gehen und pauſiere erſt noch ein paar Jahre mit In— 
timität.“ 

„Wenn man den Mann hat,“ verſetzte Agnes philo— 
ſophiſch, „ſcheint's mir ganz gleich, wie man ihn be— 
kommen hat, ob gutwillig oder par force. Wenn 
irgendwo, fo entſcheidet doch hier allein der Erfolg —“ 
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t Anka und Gunhilde hatten den gleichen Standpunkt. 
Zum erſtenmal in ihrem Leben imponierte Anka ein 
anderer Menſch uneingeſchränkt. 

Nur Attenrade verhielt ſich ganz ablehnend. 
Onkel Asmus gab die Parole aus, daß eine ſo ſpäte 
Heirat im Grunde nicht herkömmlich ſei und eines frivo⸗ 


len Beigeſchmacks nicht entbehre, und daß Johanna ge⸗ 
wiſſermaßen als fahnenflüchtig anzuſehen ſei, da ſie dem 


ihr vorbeſtimmten Beruf als ſpätes Mädchen und Tante 
in höheren Semeſtern nun endgültig untreu geworden 
wäre. Gewiß ſei Hanſen ein bedeutender Gelehrter, aber 
das entlaſte Johanna nicht. Würden ſie auf der Hoch⸗ 
zeitsreiſe in Attenrade auftauchen, ſo müſſe man zwiſchen 
den Zeilen doch einiges Kopfſchütteln markieren. 
Aber das neuvermählte Paar tauchte nicht bei den 
Verwandten auf. 

Sie fuhren lieber allein nach Tirol. 

Eines Morgens bekam Gunhilde einen lilafarbenen 
Brief von Marcell, der ſie um eine Unterredung bat. 


Zu ſeinem Staunen hätte er vom Portier gehört, daß 


ſie in den heißen Hundstagen mit ihrem Bruder in 


Berlin geblieben wäre. 


Sie war ſehr unluſtig zu einem Wiederſehen. Was 


ſollte biefe abgetane Beziehung? 


Sie ſchrieb ab — aber eines Nachmittags kam er un⸗ 


angemeldet doch. 


Über die Balken und Farbentöpfe der Maler, die in 
den Vorderzimmern hauſten und lange, zeitraubende 
Romane mit Antje und Amanda entfeſſelt hatten, ging 
er zu der hellen Loggia, die an der Rückwand des Hauſes 
über einem wie in einen Lichtſchacht verſenkten Garten 
mit Bäumen hing, die ſehr beſcheiden in ihren An⸗ 
ſprüchen auf direkte Sonne waren, es aber in der Glut 
der Hundstage doch zu einem ſatten Grün gebracht 
hatten. 

Gunhilde nähte, und dlaf ſonnte ſich zu ihren Füßen. 

Marcell wurde rot, als er die einſt ſo ſehr geliebte 
Freundin vor fid) fab, die zwei Jahre lang — jene aus» 
probierte Zeit der „Bannbefreiten“ — ſein Denken und 
feine Träume beeinflußt hatte. 

Die beiden Jahre waren zwar die kontraktlich feſt⸗ 
geſetzten geweſen. Trotzdem lag in jedem Schluß etwas 
ſehr Häßliches, gleichſam die Erinnerung Entwertendes. 


Marcell hatte das tief empfunden. Er war zu ſehr der 


Sohn aus gutem Hauſe, als daß er jener frivolen Leich⸗ 
tigkeit des Gefühls fähig geweſen wäre, in der die meiſten 


Klubgenoſſen glänzten. 


Er litt unter dem Ende. Auch weil Gunhilde das 
Tiſchtuch ſo ſchnell entzweigeſchnitten hatte, als ſein 
Intereſſe auf die Couſine abgeirrt war... 

Er wünſchte von ihr verſtanden zu werden. Darum 
kam er. 

Aus der andern Etage kreiſchte 
Gegenüber ertönte ein Phonograph. 

Und doch war es idylliſch und ſchön hinter den dürf: 
tigen, ſonnverſengten Pelargonien. Die beiden Tho— 
renſenſchen Kinder ſaßen fo friedlich ba wie Schweſter— 
chen und Brüderchen im Märchen. | 

Gunhildens Wangen waren voller unb röter. Heute 


ein Papagei. 
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tat es ihm beinah leid, daß ſie nicht mehr ſo bleich und 
verblüht ausſah wie im Winter — 
„Ich möchte dir etwas beichten, Hilde“, ſagte Marcell. 
„Die zwei Jahre ſind um“, verſetzte ſie, „und das Du 
erledigt. Was wünſchen Sie noch von mir, Herr 
von Wetterſtein?“ 


Er ſpielte wie immer mit dem Handſchuh, und wie 


immer war der Handſchuh ſeegrün. Sonderbar! dachte 
Gunhilde, die Gefühle verbleichen. Aber die Hand⸗ 
ſchuhfarbe beſteht. — 

„Ich habe einen Rezitationsabend in Waldshut ge⸗ 
halten“, begann er. „Ich hatte zahme Sachen gewählt. 
Baumbach und Schiller. Alle Honoratioren waren zu⸗ 
gegen, auch Herr und Frau Dagbland mit Tochter. Die 
Bürgermeifterin lud mich zum Tee ein. Ich wurde drei 
Tage angefeiert und las noch einigemal in kleinem 
Kreis. Herr Dagbland hatte mich an jenem bewußten 
Abend wohl nicht genau geſehen. Ihre Couſine iſt ſehr 
diplomatiſch und lavierte geſchickt. Wir ſpielten Ko⸗ 
mödie. Es iſt etwas ſehr Reizendes, Komödie zu ſpielen 
in ſolch kleiner romantiſchen Stadt am Rhein. Ich bin 
lange nicht ſo glücklich geweſen.“ 

Er griff, wie er immer getan, von Zeit zu Zeit an 
die Stelle des tie douloureux. 

„Meine Couſine diplomatifh! Von ihr gilt alfo auch 
das Wort aus dem weſtöſtlichen Diwan ‚Das Mädchen 
hatte was gelernt!!“ Gunhilde ſprach es faſt verächtlich. 

„Wir ſind geheim verlobt“, ſagte Marcell. „Herr 
Dagbland ahnt nicht, daß ich zu dem Kreis der Bann- 
befreiten‘ gehöre, gegen die er — zumal ſeit Vera 
von Beurens Revolverbuch — einen grenzenloſen Haß 
hat. Erfährt er es, bekomme ich Annchen nie. Sie 
können es mir alſo een oder verſcherzen, Gun⸗ 
hilde!“ 

„Wir ſind ganz auseinander mit den Verwandten — 
Annchens Vater hat ihr jede Korreſpondenz mit uns 
unterſagt. Sonſt würden wir auch wohl nicht hier in 
dieſem Brutofen, ſondern dort oben im friſchen Wind 
figen. Von unſerer Seite droht keine unbewußte Auf- 
klärung. Und zu einer beabſichtigten halten Sie mich 
doch wohl ſelbſt einerſeits für zu loyal, N auch 
zu gleichgültig gegen die Sache?“ 

Sie legte die Hände vor das Knie und fab zu den 
Schornſteinen der Nachbarhäuſer auf. 

„Ich möchte, daß Sie mich begreifen“, wiederholte er. 
„Gunhilde, das Leben, das ich die letzten Jahre führte, 
lebte ich ganz contre coeur. Ich mag nicht mehr von 
Stadt zu Stadt. Ich mag nicht mehr hinter das jeweilige 
Pult. Dieſe hundert Blicke auf den bezahlten, beſtellten 
Redner in den fremden Kaſinoſälen mit Lampenblak 
und ſtaubigen Gipsabgüſſen an grell getünchten Wän⸗ 
den ſind mir ſo grenzenlos über. Das Hauſieren mit 
meinem guten Namen, mit den äußeren Qualitäten, die 
ich der Familie, die mich verwünſcht, abgeerbt habe, iſt 
mir zuwider. Dieſes ewige Hinleben in kleinen Penſion— 
zimmern, wo man mir einen Teil des Preiſes erläßt, 
wenn ich Sonntags gratis vortrage! Dies Durchſchieben 
einer ſo ſchwachen, zweitrangigen Begabung durch die 
großen Talente rechts und links, wie hab ich es ſatt! 
Ich bin lebensfranf, Fräulein Gunhilde. Vor Ihnen 
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hab ich mich immer in Poſe geworfen! Das, was Sie in 
mir ſahen, was Sie in Ihren erſten Briefen ſo begeiſtert 
lobten, wollte ich auch darſtellen. Ihr Glaube, daß 
etwas Beſonderes an mir ſei, hat zwei Jahre lang mein 
Selbſtgefühl über Waſſer gehalten, das bißchen Kraft in 
mir geſtählt. Sie find mir viel geweſen, Gunhilde —“ 

„Ja, bis mein Glaube an Sie nachließ, Marcell! 
Und dann kam das Natürliche. Jemand anders erſchien 
und glaubte meinen verlorenen Glauben, und da med) 
ſelten Sie den Platz.“ 

„Die ‚Bannbefreiten‘ waren mein Unglück!“ grollte 
Marcell und ſchlug mit dem Handſchuh auf die Knie. 
„Als große Nummer wurde ich erſt aufgeputſcht, wie 
ich zufällig zwiſchen ſie geriet. Sie malten mir eine 
glänzende Zukunft, Bahnbrecher der Jugend, Prophet 
des neuen Bundes, Lektor für Deklamation an der 
Univerſität. Sie ironiſierten über meinen Vor⸗ 
namen Max, an dem ich ſo hing, da faſt alle 
Wetterſteins Max getauft ſind. Sie nannten mich 
Marcell und ſchrieben mich ſo in ihre Liſten. 
Anfangs ſchmeichelte mir das eingehende Intereſſe 
der andern ſehr. Sie taten, als ſähen ſie eine 
Autorität in mir für ihre literariſchen Leiſtungen. Und 
was war die Abſicht? Ihre wilden Poeſien ſollte ich 
unters Publikum bringen! Radomontaden, die ihnen 
kein Blatt druckte, an die Ohren der Zeitgenoſſen tragen! 
Immer wieder ſchoben ſie mir bedenkliche Sachen von 
Henry X. ins Programm, und es wurde zuweilen in 
kleinen Städten geziſcht, und Damen verließen das 
Lokal. Sehr peinlich war es oft im Moment. Aber 
beim nächſten Klubabend kam die Belohnung. Man 
wand mir Märtyrerkränze, und ich fühlte mich wie ein 
Giordano Bruno. Ich will da heraus. Ich will es ab⸗ 
ſchütteln. Ich will ins Freie.“ 

„Ins Freie? Sie meinen damit, daß Sie nunmehr 
von Annchens Geld leben wollen?“ ſagte ſie geduldig 
und freundlich. 

Er, von ihrem Ton beruhigt, ſchüttete ſeine Seele 
aus. „Ich dachte ſo: da iſt doch das Haus in Höchen⸗ 
ſchwand. Man lebt ja beinah gratis dort. Milch koſtet 
ja faſt nichts, und Milch wird mir immer wieder ver⸗ 
ordnet. Alles wächſt zu, um ſo beſſer, wenn man ohne⸗ 
hin vegetariſch lebt. Ich könnte mich mit literariſchen 
Arbeiten beſchäftigen. Vielleicht würde auch mal ein 
Poſten an ber Waldshuter Zeitung frei. Oder wir blie- 
ben auch im Winter dort oben und hüteten das Haus. 
Herr Dagbland muß ja doch immer jemand da hin⸗ 
tun. Wie könnte ich mich da ausruhen! Wie ſchön wäre 
es, winters auf einer Ofenbank und draußen Schnee: 
maſſen und die Welt verſunken und keine Angſt um den 
Mammon. Ich würde mich auf den Verlobungsanzeigen 
etwa als Privatgelehrter bezeichnen. Das klingt gut 
und iſt dehnbar und verpflichtet zu nichts.“ 

Gunhilde lächelte ſanft, gerührt von ſeinem Ver— 
trauen — | 

„Ach heraus aus dieſer Hexenküche! Gerettet aus 
dieſem Kampf! Ich bin zu müde zu kämpfen. Ich habe 
nie ein Examen zuſtande gebracht ſo aus allgemeiner 
Müdigkeit. Papa war auch ſo. In der Kirche und bei 
den Zeitungen ſchlief er immer ein. Das liegt ſo in der 
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Familie. Es find immer zu viel Goufinenbeiraten bei 
den Wetterſteins vorgefallen. Und glauben Sie, Gun: 
hilde, mein Hauptſtreben würde ſein, die beiden ver⸗ 
zankten Zweige Ihrer Familie wieder in Frieden zuſam⸗ 
menzubringen. Und dann käme alles in Ordnung und 
Sie wieder nach Höchenſchwand.“ 

„O nein!“ rief Gunhilde abwehrend — „Das wäre 
das letzte, das mich verlockte, da oben bei Ihnen zu 


o 
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ſommerfriſchen! Unter den verſchrobenen Konjunkturen 
in meinem Leben wäre das die verſchrobenſte. Die 
‚Bannbefreiten‘ dürfen nach zwei Jahren auseinander: 
gehen, als hätten ſie ſich nie gekannt. So ſteht es ja 
doch in den Statuten. Wir wollen um Gottes willen 
genau bei dieſem wohlerwogenen Programm bleiben.“ 
„Und was ſind Ihre Pläne?“ fragte Marcell. 
(Fortſetzung folgt). 


o 


Berliner Studentenleben im Jabr 1848. 


Aus dem Nachlaß von Dr. Paul Börner. 


Vor wenigen Monaten fand man im Nachlaß der 
Gattin Börners ein umfangreiches Manuſfkript über bie 
politiſchen Vorgänge vom 24. Februar bis zum 4. Juni 
1848. Die Prüfung zeigte, daß die Schrift, die unter 
dem unmittelbaren Eindruck der Ereigniſſe entſtanden 
und im Sommer 1851 beendet worden iſt, nicht nur 
Meiſterſtücke der Charakteriſtik enthält, ſondern auch 
von Vorgängen berichtet, die merkwürdigerweiſe bis⸗ 
her unbekannt geblieben find. Das Manuſkript trägt 
keinen Autornamen, jedoch lag von Anfang an die 
Vermutung nahe, daß es von dem bekannten, im 
Jahr 1885 geſtorbenen Hygieniker Dr. Paul Börner 
ſtammt, da es ſeine Gattin ſorgſam aufbewahrt hatte, 
und da wohlbekannt war, daß Börner in den März⸗ 
tagen unter den Berliner Studenten eine führende 
Rolle ſpielte. Weitere Nachſorſchungen in den Briefen 
Börners und ſeiner Freunde unterſtützten die Ver⸗ 
mutung, und da auch die gelegentlich im Manufkript 
erwähnten perſönlichen Daten mit den Perſonalien 
Börners genau übereinſtimmen, glaube ich annehmen 
zu können, daß Paul Börner der Autor iſt. Hierzu 
kommt, daß die glänzende, anſchauliche Schreibweiſe 
ganz zu dem paßt, was ſonſt von Börner, der ein 
hervorragender Schriftſteller war, bekannt ijt. 

Aus allen dieſen Gründen iſt zu hoffen, daß das 
Manuftript als Buch veröffentlicht werden wird. Um 
aber ſchon heute zu zeigen, welche Feinheiten es ent⸗ 
hält, ſind im folgenden einige Stellen abgedruckt, die, 
von Humor beherrſcht, das Berliner Studentenleben in den 


Märztagen ſchildern. Profeſſor Ludwig Bernhard. 


J. Die Bewaffnung der Studenten. 


Die Brennpunkte der Bewegung waren das Schloß 
und die Univerſität. Ich habe ſchon gezeigt, wie wenig 
ſich die, die am Baum der Weisheit ſaßen, bei der 
Revolution ſelbft für nötig hielten, trotzdem war die 
„Tapferkeit“ der Studenten, ihre hingebende Aufopferung 
zu einem Axiom geworden, das niemand zu beſtreiten 
wagte, weil es in der ganzen Stadt und beſonders 
vom Volk ſelbſt geglaubt wurde. Jetzt nach der Re⸗ 
volution hielt ſich übrigens die ganze Univerſität mit 
ihren Profeſſoren und Studenten für die einzig be: 
rechtigte Trägerin der Bewegung und nahm mit hoher 
ſelbſtbewußter Würde die Huldigungen auf, die ihr von 
allen Seiten dargebracht wurden. | 

Vor allen Dingen galt es, fid) zu bewaffnen. Schon 
am Tage vorher nachmittags hatten einige Studenten 
Seiner Magnifizenz einen Beſuch abgejtattet und ihn 
darauf auſmerkſam gemacht, daß die Bürger Waffen 


erhielten und er dafür Sorge tragen möge, daß auch 
die Univerſität nicht zurückbleibe. Johannes Müller 
hatte verſprochen, ſich ſogleich zum Polizeipräſidenten 
zu begeben, um das Nötige zu bewerkſtelligen. 

Am andern Morgen, dem 20. März alſo, verſam⸗ 
melten wir uns in der Aula, um über die Bewaff⸗ 
nungsfrage näher zu verhandeln. Der Rektor ſelbſt 
präſidierte. 

Der Polizeipräſident ſelbſt erſchien, hielt eine große 
Rede, der es an den üblichen Schmeicheleien und Lob⸗ 
preiſungen für die in der „glorreichen Revolution“ be⸗ 
wieſene Tapferkeit nicht fehlte, und verſprach, uns 
Waffen zu beſorgen. Er befriedigte indes durchaus 
nicht, da er uns nur durch Kavallerieſäbel bewaffnen 
wollte und wir mit aller Entſchiedenheit auf Büchſen 
und ſcharfſe Patronen drangen. Natürlich wurde uns 
vollſtändig nachgegeben, und wenn wir zuerſt auch 
nur durch Dragonerſäbel wehrhaft gemacht waren, 
ſo dauerte es doch nicht lange, und wir bekamen großen⸗ 
teils vortreffliche Büchſen. 

Auch die Frage kam, nachdem uns Herr von Minus 
toli verlaſſen hatte, zur Sprache, welche Farben wir 
tragen wollten; ſoviel ich mich erinnere, iſt von der 
ſchwarzweißen Kokarde gar nicht die Rede geweſen, 
und ohne Widerſpruch mit Einſtimmigkeit wurde die 
Trikolore gewählt. 

Herr Woeniger ſelbſt, der Demoſthenes der Bürger⸗ 
wehr, vermochte nicht, uns anderer Meinung zu machen, 
obwohl ihre Führerverſammlung fid) für die preußiſchen 
Farben erklärt hatte. 

In aller Schnelle begann die Waffenausteilung, und 
ſonderbar genug ſahen wir mit den langen Schlepp⸗ 
ſäbeln aus, die jeder an einem beliebigen Phantaſie⸗ 
bandelier befeſtigte. Gewiß, wir ſind alle recht eitel 
geweſen, als wir ſo klirrend durch die Straßen zogen 
und uns bemühten, der guten Stadt Berlin den Mangel 
kriegeriſchen Pompes weniger fühlbar zu machen. Un⸗ 
endlich komiſch aber machten ſich die Proſeſſoren, die 
mit eiſerner Konſequenz ebenfalls ihre Waffen trugen 
und die ſteiſen Glieder durch Exerzieren geſchmeidig zu 
machen anfingen. Beſonders der frommen, friedlichen 
Theologen erinnere ich mich noch heute mit vielem 
Vergnügen, und wer jemals den Profeſſor Piper auf 
der Wache fab, wird mir die kleine Schadenfreude nicht 
übelnehmen. Piper exerzieren zu ſehen, war allein 
eine Barrikade wert! 

Die erſte Organiſation war eine lockere, und ſo— 
viel man auch experimentierte, ſie iſt niemals eine 
feſte geworden, weil wir uns über die Prinzipien der 
aufzuſtellenden Statuten in keiner Weiſe vereinbaren 
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konnten. Der Thronwechſel war bei uns an ber Tages: 
ordnung, und in ſchneller Folge hatten die Ehre des 
Oberkommandos: Johannes Müller, die Profeſſoren 
Hecker und Magnus, bis es in die Hände eines Stu⸗ 
denten überging. Die ganze Wehrmannſchaft wurde 
in Riegen von 120 bis 150 Mann geteilt, die ſich 
wiederum in Rotten von etwa 20 bis 30 Mann zer⸗ 
ſplitterten. Unſerer Partei gehörte als Kern und Stütze 
die Riege an, deren Kommando Salis erhielt.. 


II. Die Studenten genehmigen die Minifterlifte. 


Kaum hatten wir in der Aula die erſten Grund⸗ 
züge unſerer Organiſation auszuführen begonnen, kaum 
hatte fid) eine dirigierende Kommiſfion im Senatzimmer 
inſtalliert, als wir durch einen Beſuch überraſcht wur⸗ 
den, der uns ſpäter freilich noch oft wiederholt werden 
ſollte. Der neue Kultusminiſter nämlich, Herr Graf 
Schwerin, ſchlug in den erſten Tagen des Jubels faſt 
ausſchließlich unter uns fein Lager auf. Er präſen⸗ 
tierte ſich mit vielem Pathos als alter Burſchenſchafter 
und demgemäß Freund aller Studierenden und gab 
die Rolle des Vermittlers zwiſchen Schloß und Aula, 
indem er es für nötig hielt, die Herren Studenten von 
jeder „neuen glücklichen Phaſe unſerer Geſchichte“ in 
Kenntnis zu ſetzen. 

Heute ſchien er gekommen zu fein, ſich uns feierlich 
vorzuſtellen, indem er nicht unterließ, auf die Schwere 
ſeines Amtes und auf die Hoffnung hinzuweiſen, wir 
würden die Güte haben, ihn darin möglichſt zu unter⸗ 
ſtützen. Am Schluß ſeiner langen, mit großer Andacht 
angehörten Rede brachte er uns die „freudige Nach- 
richt“, Herr Bornemann (Bravo der Studenten) ſei 
Juſtizminiſter geworden, ja der König habe ſogar 
Herrn von Camphauſen und Herrn Hanſemann vom 
Rhein an ſeine Seite berufen. 

Man wird ſich leicht denken können, wie überwäl⸗ 
tigt die jungen Leute von dem Gedanken waren, 
plötzlich ſo wichtige Faktoren der Geſellſchaft zu ſein. 
Bisher hatten ſie es ſich nur heimlich geſtanden, nun 
ſprach es der Chef des Unterrichtsweſens offiziell aus, 
verlangte ihre Unterſtützung ſtatt der ſeiner Geheimen 
Räte und ging ſo weit, ihnen die neue Miniſterliſte, 
gleichſam um ihre Billigung zu erhalten, vorzulegen. 
Natürlich erntete der gräfliche Miniſter den ſtürmiſchſten 
Beifall, mit Mühe zog man die eben empfangenen 
Säbel aus den Scheiden und ſchlug kriegeriſch mit 
ihnen aneinander, ſo daß Graf Schwerin ganz erhoben 
zu ſeinen Kollegen zurückkehrte. 


III. Die Studenten ſchützen das Palais 
des Prinzen von Preußen. 


Doch unſer Tagewerk war noch lange nicht am 
Ende. Kaum hatte uns der hohe Beſuch verlaſſen, 
ſo ſchickte Minutoli in die Aula und ließ dringend 
bitten, wir möchten kommen und das Palais des 
Prinzen von Preußen ſchützen helfen, die Gefahr wäre 
außerordentlich groß. Im Gefühl un’erer Unentbehr— 
lichkeit ſtürzten wir ſämtlich hinaus, und es war fata— 
liſtiſch genug, daß unſere erſte Funktion eine nach allen 
Seiten hin polizeiliche ſein mußte... 

Hatte am Abend vorher das Transparent „National— 
eigentum“ ſein Palais gerettet, ſo wollte das Mittel 
heute nicht mehr ausreichen, immer neue Maſſen rück— 
ten an und erbitterten ſich ſo ſehr, daß ſie endlich 
allen Ernſtes beſchloſſen, das koſtbare Gebäude von 
Grund aus zu zerſtören ... 
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Minutoli, im vollen Glanz ſeiner Popularität, hielt 
vergebens eine Rede, er war in Verzweiflung darüber 
und bat uns endlich um unſere Intervention. 

Unſer Erſcheinen ſchon wirkte vorteilhaſt. Wie ge⸗ 
ſagt, in den Tagen nach der Revolution ſchwärmte 
der Berliner für ſeine Studenten, denen er alle hero⸗ 
iſchen Eigenſchaften andichtete, die er für ſeine Be⸗ 
freier, für die eigentlichen Urheber der „glorreichen 
Revolution“ zu halten nur allzu gewiß war. Und 
das Volk in ſeinen kernhafteren Kreiſen teilte dieſen 
Glauben und empfing uns auch heute wie überall, wo 
wir uns blicken ließen, mit einem donnernden Hurra 
und tauſendfachen betäubenden Hochs. 

Wir ſtellten uns um die verlaſſene Wohnung des 
verbannten Thronſolgers, ſuchten den Andrang zu hin⸗ 
dern und zugleich mit ſchönen Worten beſchwichtigend zu 
wirken. Da wurde auf die nahe, leicht gefährdete 
Bibliothek hingewieſen, es wurde mit ernſter Würde 
erklärt, wie fortan dies Haus dem Volk gehöre und 
nur zu ſeinem Nutzen verwendet werden ſolle, und viel⸗ 
fache Inſchriften und Tafeln, ſchnell improviſiert, ſchienen 
unfere Behauptungen zur unumſtößlichen Wahrheit 
machen zu wollen. | 

Genug, unfere Bemühungen gelangen vollſtändig. 
Der Proletarier ſelbſt fah mit bewußtem Stolz eines 
Hausbeſitzers zu der Tafel hinauf, auf der er „National⸗ 
eigentum“ leſen konnte, er fühlte ſich! Wie hätte er 
das, was ihm gehörte, verderben ſollen, er machte ja 
Pläne, wie er es verwerten wolle, und allerlei Vor⸗ 
ſchläge über Arbeiterinvalidenhaus uſw. ſprach man 
mit vollem Ernſt aus. Jubelnd wurden allen mög" 
lichen Perſonen, dem König, Minutoli, den Studen⸗ 
ten uſw. Lebehochs gebracht, und die Volksmenge zog 
weiter... 


IV. Der Polenführer Mieroslawski in der Aula. 


Zur Orientierung der Leſer bemerke ich, daß am 
20. März die Freilaſſung der polniſchen Revolutionäre, 
die im Zellengefängnis bei Moabit ſaßen, erwirkt 
wurde. Schon ſeit 1844 war von Paris aus bie 
Revolution in Poſen vorbereitet worden, und als einer 
der gefährlichſten Führer hatte fid) 1846 Mieroslawski, 
im Auftrage der „polniſchen Emigration“, von Paris 
nach Poſen begeben, um die entſcheidenden Maßnahmen 
zu treffen. Mieroslawski, Libelt und eine Reihe anderer 
wurden jedoch bald darauf geſangen und in Berlin 
verurteilt. Jetzt benutzte ihr Verteidiger Deyks die 
revolutionäre Bewegung der Märztage und erlangte 
wirklich die Freilaſſung der polniſchen Führer. Im 
Triumph wurden ſie in bekränzten Wagen, in denen 
auch einige Polinnen ſaßen, von Moabit durch die 
Straßen gezogen, und Börner teilt nun einige bis 
heute unbekannt gebliebene Tatſachen mit: ; 

An der Univerſität hielt der Zug zuerſt, und 
Mieroslawski hielt in franzöſiſcher Sprache eine glühende 
hinreißende Rede. Wir Studenten zogen unſere Säbel 
und umgaben den Triumphwagen einer mißhandelten 
Nationalität, während von allen Seiten der Ruf er— 
tönte: „Zum Schloß, zum König!“ und ſo geſchah es. 
Langſam bewegte ſich der Zug weiter und hielt vor 
dem gleichen Portal, durch das 24 Stunden vorher 
die Rebellenleichen getragen waren. „Der König, der 
König!“ fo ertönte es wieder, als nur die Miniſter 
Graf Arnim und Graf Schwerin erſchienen und grüßend 
baten, doch Ruhe zu halten, „man ſei mit den wich— 
tigſten Fragen der Regierung und der Verfaſſung 
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ſoeben beſchäftigt“. Endlich erſchien der König ſelbſt. 
Man glaubte, er werde reden, und die Polen beſtimm⸗ 
ten Libelt alsdann zu erwidern. Er aber zog nur 
grüßend die Feldmütze, während Graf Schwerin das 
Wort ergriff und die Hoffnung ausſprach, die Polen 
würden ſich nun um ſo feſter an Preußen anſchließen 
und durch Treue die Wohltat ber Amneſtie zu ver- 
dienen ſuchen. Da erhob ſich Libelt und rief in 
wenigen energiſchen Worten das Volk zum Zeugen der 
Verbrüderung Polens und Deutſchlands auf. Die 
Miniſter wußten darauf nichts zu ſagen, noch einmal 
grüßend zog ſich der König zurück, noch einmal baten 
ſie jetzt um Ruhe und erreichten diesmal ihren Zweck, 
indem der Zug wieder umkehrte und ſich den Linden 
zuwandte. Wieder hielten wir an der Univerſität. 
Mieroslawski und ſeine Freunde ſtiegen herab, und 
bald war die Aula von einer wilden, begeiſterten 
Menge gefüllt. Mieroslawski ſprach mit dem Enthuſi⸗ 
asmus, der ihm ſo ſchön ſteht. Mit großer natürlicher 
Beredtſamkeit forderte auch er zur Einigung und zur 
ewigen Freundſchaft der Deutſchen und der Polen auf. 
Die letzteren wüßten wohl, daß ſie nur durch die hin⸗ 
gebende Hilfe der erſteren Unabhängigkeit und Freiheit 
wiedergewinnen könnten. Er zerriß die polniſche 
Fahne, und ſchnell waren ihre Stücke als Zeichen der 
Erinnerung an dieſe Stunde vergriffen, während die Bruſt 
der Polen fid) mit Deulſchlands Trikolore ſchmückte . 


V. Die Studentenwache im Königlichen Schloß. 


An einige Abende der Schloßwache werde ich und 
wir alle uns immer mit beſonderer Freude erinnern. 
Wenn Lachmann“) ſich mit uns dort befand, ſo erhielt 


Profeſſor der Philologie. 


Selte 1743. 


unſer Aufenthalt einen eigenen Reiz, da er trotz ſeiner 
ſonſtigen philologiſchen Schroffheit das Talent beſaß, 
fihruns zu nähern und trotz feiner konſervativen Ge: 
ſinnung von uns allen geehrt und geliebt war. 

Ein eigentümliches Bild muß es geweſen ſein, als 
wir uns in unſeren abenteuerlichen Kleidern, ſämtlich 
bewaffnet, im Schweizerſaal um ihn lagerten und er 
mit tiefer, klarer Stimme Geibels „König Sigurds 
Brautfahrt“ vorlas. 

Durch die hohen Fenſter fiel das Abendrot mit 
reichem Gold hinein, in der großen Halle war alles 
ſtill, ſelbſt der Poſten war leiſe hineingetreten, und die 
alten Ahnenbilder der Hohenzollern ſchienen erſtaunt 
auf die Verſe zu lauſchen, die im Maß der Nibelun⸗ 
gen kräftig durch die königlichen Gemächer tönten — 
ſchon hatte er geendet, und noch lange ſaßen wir 
träumend da. 

Das Hauptquartier der Studenten war und 
blieb aber das Palais des Prinzen von Preußen, 
das man als nationales Eigentum unſerem großmüti⸗ 
gen Schutz beſonders anvertraut hatte. Hier waren 
wir in ungeſtörtem, ſicherem Beſitz, hier kneipten 
wir gemütlich in einem langen Zimmer, wohlverſorgt 
mit allem, was zu des Leibes Nahrung und Notdurfi 
diente. Profeſſor Dove und unſer Univerſitätsrichter, 
der jetzige Geheime Rat Lehnert, hatten ſür dieſe Wache 
eine beſondere Vorliebe und präſidierten mit unver⸗ 
gleichlichem Humor den fröhlichen Gelagen. 

Auch in den Hotels anderer königlicher Hoheiten 
bewirtete man in den erſten Tagen der befonderen 


Angſt und Furcht die Lieblinge des Volks, und Prinz 


Albrecht zeichnete ſich durch eine Gaſtfreundſchaft aus, 
deren Splendidität eee blieb. 


465— — 


Redende Zahlen. 


Die Entwicklung der Berliner Univerſität. 


Wie Friedrich der Große mittelbar als Begründer 
des geiſtigen Lebens in Berlin bezeichnet werden kann, 
iſt er auch der Schöpfer des Gebäudes, das der Hoch⸗ 
burg dieſes geiſtigen Lebens zu dienen beſtimmt wer⸗ 
den ſollte. Er ließ nämlich in den Jahren 1754 bis 
1756 und dann von 1763 bis 1764 für ſeinen Bruder 
Heinrich ein Palais am Eingang der Linden durch den 
Baudirektor Boumann ausführen und überwachte die 
Ausführung, namentlich die innere Ausgeſtaltung, bis 
in die Einzelheiten. Der Bau hatte im ganzen einen 


Koftenaufwand von etwa 125 000 Talern erfordert. - 


Rechnet man hierzu den Wert des umfangreichen, ur— 
ſprünglich als Park benutzten Hinterlandes, ſo erhellt 
die Größe des Geſchenks, das Friedrich Wilhelm III. 
feiner neuen Hochſchule machte, als er ihr durch So: 
binettsorder vom 16. Auguſt 1809 das ganze Gelände 
zum ewigen Eigentum ſchenkte. Zugleich wurde der 
Etat der neuen Hochſchule auf jährlich 150 000 Taler 
ſeſtgeſetzt und nicht ohne Schwierigkeiten in jener geld— 
armen Zeit, in der man unter dem fortdauernden 
Druck des letzten unglücklichen Krieges litt, das Erfor— 
derliche an Deckungsmitteln beſchafft. Allerdings nicht 
in voller Höhe, denn zunächſt mußten 67 000 Taler 
genügen, von denen 14200 zur Beſoldung der Lehr: 
kräfte beſtimmt waren. Im November und Dezember 
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1809 begannen dann die Profeſſoren Schmalz, Wolf, 
Schleiermacher und Fichte ihre Vorleſungen in dem 
nach und nach für die Univerſitätzwecke mit einem 
Koſtenaufwand von etwa 6000 Talern hergerichteten 
Gebäude; Schmalz vor 15 Zuhörern, von denen drei 
Offiziere waren! Im Oktober 1810 beſtand dann der 
Lehrkörper einſchließlich von fünf Lektoren und ſechs 
zum Leſen berechtigten Mitgliedern der Akademie der 
Wiſſenſchaften aus 58 Perſonen, von denen 25 ordent⸗ 
liche, 8 außerordentliche Profeſſoren und 14 Privat⸗ 
dozenten, letztere meiſt hervorragende Berliner Gelehrte 
in andern Hauptämtern, waren. Dieſe Zahl genügte 
für die 256 Studenten, von denen nicht weniger als 
102 Nichtpreußen waren. Diefe im Winterſemeſter 
1810 erreichte Höhe ging im nächſten Sommerſemeſter 
auf 198 zurück. Dieſer ſcharfe Unterſchied zwiſchen der 
Hörerzahl im Winter und Sommer dauerte etwa acht 
Jahre ſort, um dann, nachdem die Hörerzahl das erſte 
Tauſend erreicht hatte, immer geringer zu werden. 
In der Zwiſchenzeit war — ein rühmliches Zeichen 
der Zeit — die Zahl der Studierenden in den Semeſtern 
des Sommers 1813 und des Winters 1813/1814 auf 
28 und 29 zuſammengeſchmolzen. Ueberraſchend groß 
blieb ſehr lange der Prozentſatz der ſtudierenden Nicht— 


preußen, trotzdem ſich die Zahl der Preußen nach dem 
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Wiener Frieden ſaſt verdoppelt hatte. In der erſten 
Zeit nach dem Krieg überſtieg ſogar die Zahl der Aus⸗ 
länder bie der Inländer, um fid dann lange im Bers 
hältnis von 1 zu 2 zu bewegen. 
dies an der Anziehungskraft mancher Berliner Dozen⸗ 
ten, zum guten Teil aber doch auch an der großen 
Wohlfeilheit, mit der ſich der ärmere Student in Berlin 
einrichten konnte. Genügte doch in den erſten Jahr- 
zehnten ein Jahreswechſel von 100 Talern, um be⸗ 
ſcheiden auszukommen. Auch die Inländer, die auf 
Grund ihrer Studien die damals unglaublich ſchlecht 
entlohnten Staatsſtellen oder die faſt noch elender be⸗ 
ſoldeten Pfarr: und Lehrämter erſtrebten, konnten meift 
nicht viel im Jahr aufwenden. Da reichten dann die 
Mittel felten zur Zahlung des 1 bis 4 Friedrichsdor 
(5 Taler Gold) für das Kolleg betragenden Dozenten⸗ 
honorars, und die Profeſſoren wurden oft mit Bitten 
um die zunächſt in ihr freies Ermeſſen geſtellte Stun⸗ 
dung angegangen. Schleiermacher und Neander pflegten 
in ſolchen Fällen oſt genug ganz auf das Honorar zu 
verzichten, v. Savigny lehnte ſolche Geſuche dagegen 
mit der Begründung ab, daß das ihm unmöglich ſei, 


da die Honorare zum Nadelgeld ſeiner Frau gehörten, 


was einen abgewieſenen Bittſteller einmal zu der 
Bemerkung veranlaßte: „Herr Proſeſſor, Ihre Frau 
Gemahlin braucht aber viele Nadeln.“ Auf Schleier⸗ 
machers Anregung trat indes ſpäter die noch heute 
beſtehende Stundung der Honorare bei nachgewieſener 


Bedürftigkeit bis zur Erlangung einer beſſeren Ver⸗ 


mögenslage der Studierenden an Stelle dieſer willkür⸗ 


lichen Behandlung. Die oft nicht ganz einfache Rege ⸗ 


lung dieſer Stundungen und ſpäteren Einziehungen 
wurde im Jahr 1844 der Quäſtur übertragen, wobei 
erwähnenswert iſt, daß v. Savigny auf ſeine geſtun⸗ 
deten Honorare zugunſten armer Studierenden ver⸗ 
zichtete. Ueberhaupt war trotz der Geldarmut in Privat. 
kreiſen immer für arme Studierende offenes Herz und 
offene Hand. In die erſten 40 Jahre fallen nicht 
weniger als 16 Privatſtiſtungen zugunſten bedürſtiger 
Studenten, dazu kamen in den Jahren 1828 und 1830 
die Stiftungen des Neanderſchen Krankenvereins für 
Theologie Studierende und des Allgemeinen Kranten: 
vereins, ble Tauſenden [eit ihrer Stiftung Hilfe gebracht 
haben. Zur Belebung des Strebens der Hörer waren 
bald nach Gründung der Hochſchule Ehrenpreiſe be⸗ 
ſtimmt, die für die beſten Löſungen geſtellter Preis- 
aufgaben vom König gewidmet waren. Jede Fakultät 
verlieh jährlich einen ſolchen in einer goldenen, 25 Du⸗ 
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katen werten Medaille, die philoſophiſche dagegen zwei. 
Zu dieſen Ehrenpreiſen kamen feit der Halbhundert⸗ 
jabrfeler der Univerſität im Oktober 1860 vier Ehren- 
preiſe der Stadt Berlin für jede Fakultät mit je 
75 Talern. Zugleich erhöhte damals die Stadt die 
von ihr jährlich zur Unterſtützung armer Studierenden 
gezahlte Summe von 600 Talern auf das Doppelte. 

Bei dieſer Feier betrug die Zahl der Dozenten 173, 
von denen 51 ordentliche Profeſſoren waren, die Zahl 
der Studierenden dagegen (Sommer 1860) 2255, ba. 
runter 833 nicht immatrikulierte Hörer. Dieſe Zahl 
war ſchon 30 Jahre früher erreicht worden; in der 
Zwiſchenzeit war der Beſuch ziemlich auf gleicher Höhe 
geblieben. Erſt ſeit 1860 erlebte die Hochſchule eine 
neue, in den letzten Jahrzehnten fogar gewaltig ge: 
ſteigerte Entwicklung. Es iſt keine Uebertreibung, ſon⸗ 
dern ergibt ſich aus den nüchternen Zahlen des letzten 
Univerſitätsberichts, daß ſich ſeit dem Oktober 1810 die 
Zahl der Dozenten und Hörer genau verzehnfacht hat. 
Einen immer ſteigenden Prozentſatz bilden dabei die 
weiblichen Hörer, die ſeit dem 1. April 1909 nach Ab⸗ 
legung einer Abiturientenprüfung immatrikuliert werden 
dürſen, während früher ihre Zulaſſung vom Belieben 
der Dozenten abhängig war. Auch der Etat, der jetzt 
etwa mit 2 ½ Millionen Mark balanciert, entſpricht 
dieſer Entwicklung von 1 auf 10. 

Schon hieraus folgt, daß „e vor 100 Jahren der 
Hochſchule gewidmeten Räume, die bis vor 50 Jahren 
vollauf genügten, von Tag zu Tag immer unzureichen⸗ 
der werden, obgleich viele mit der Univerſität im Zu⸗ 
ſammenhang ſtehende Inſtitute (Kliniken, Seminare uſw.) 
außerhalb des Grundſtücks ihr Heim gefunden haben. 
Die Hochſchule fiebt fid) daher vor die Auſgabe geſtellt, 
durch Ausnutzung ihres reichen Hinterlandes in mög⸗ 
lichſter Schonung des Kaſtanienwäldchens und der köſt⸗ 
lichen Faſſade nach den „Linden“ neue Baulichkeiten 
zu ſchaffen. Die große Schwierigkeit dieſer Aufgabe 
hat bisweilen in den maßgebenden Kreiſen den Ge: 
danken an eine Verlegung der Univerſität in einen 


Berliner Vorort entſtehen laſſen; möge indes die Pietät 


die Verwirklichung biefes Gedankens verhindern und 
das Genie eines Architekten die würdige Ausgeſtaltung 
des Univerſitätsgebäudes mit neuen, ausreichenden Hör— 
ſälen ins Werk ſetzen, ohne dabei die köſtliche, auch 
unzähligen Erinnerungen geweihte Hochburg am Ein- 
gang der „Linden“ zu zerſtören, denn hier reden 
Zahlen und Steine eine erhebende und begeiſternde 
Sprache. l 


Berliner Profeſſoren. 


Hierzu 30 Spezialaufnahmen für die „Woche“ von A. Hertwig und 8 Porträtauſnahmen. 


Die „Woche“ möchte ihren Leſern am liebſten alle 
Berühmtheiten der Berliner Univerſität am Jubiläums- 
tage vorſtellen. Ein hoffnungsloſes Beginnen! Denn 
der Lehrkörper der Univerſität beſteht aus 510 Ge 
lehrten, und wer wollte ſich vermeſſen, aus dieſer un— 
überſehbaren Reihe die angeſehenſten oder populärſten 
mit ſicherem Urteil zu wählen. Deshalb gewähre man 
uns die Freiheit, einige zu nennen, wie wir ſie im 
bunten Wechſel der Fakultäten gerade auftauchen fehen. 
Zauerſt tritt uns der Rector magnificus Erich 
Schmidt (Portr. S. 1729) entgegen. Im goldge— 


ſtickten Ornat die Verkörperung des Aeſthetiſchen, ein 
Mann, deffen geſchmückte Rede viele entzückt. — Ihm 
zur Seite ſehen wir die vier Dekane: Den wichtig 
dreinblickenden Theologen Julius Kaftan OPortr. 
S. 1745), deſſen chriſtliche Syſtematik von einer eigen— 
artigen Geſchichtsphiloſophie erfüllt ift. — Als Dekan 
der juriſtiſchen Fakultät ſchreitet traumverloren Jofeph 
Kohler (Portr. S. 1745), der Dichter und Juriſt, 
deſſen Gutachten im Ausland hohes Anſehen genießen. 
— Die mediziniſche Fakultät iſt durch den berühmten 
Direktor der Frauenklinik, den großen Arzt und Opera— 


In 


Seite 1745. 
er weit über die 
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teur Ernſt Bumm (Portr. untenft.) 


unbeftritten die Führung hat. 


Berlin, 


wo 


- 
= 


B 


Die Philoſophen ſchlie 
hlten als ihren Jubiläums 


efan den Germaniſten Guſtav 


vertreten. 


lich má 


D 


Schranken der Fachgelehrſamkeit 
hinaus wirkt, wächſt gegenwärtig 


Roethe (Portr. untenſt.), 


Bibliothek unter 
ſeiner Leitung zum großartigſten 
Inſtitut ihrer Art heran, und in 


Königliche 


die 


einen 


bei der Studentenſchaft beliebten 
Redner, deſſen tönende Stimme den 


größten Kommersſaal 


der Akademie der Wiſſenſchaften 


gilt Harnacks Stimme wie kaum 


eine andere. 


beherrſcht. 


Das ſind heute die offiziellen 


Vertreter der Univerſität Berlin. 


> Tos je — 


über das 


Chriſtentum in den erſten Jabr- 


Deiß mann 
hunderten neues Licht zu verbrei— 


wohl der be— 


it, 


Adolf 


(Portr. S. 1746), 
Ferner Reinhold Seeberg 


In Harnacks Nähe ſehen wir 
zwei andere Theologen: den bart— 
deutendſte unter den jüngeren, da 

ihm gelungen 


umwallten 


es 
ten. 
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Joſeph Kohler, 
Dekan der juriſtiſchen Fakultät. 
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Guſtav Roethe, 


Dekan der philoſophiſchen Fakultät. 


„Die 3 


Julius Kaftan, 
Dekan der theologiſchen Fakultät. 


t ab von der Ueber 


9 
n feiner Beſten, nicht 


von der geiſtigen Durchſchnittshöhe.“ 


it und von den Ideale 


ufunft eines Volkes bàn 


legenhe 


Ernſt Bumm, 
Dekan der mediziniſchen Fakultät. 


Reinhold Seebetg, 
Syſtematiſche Theologie. 


„Wer über den Dingen ſtehen will und lebt 
nicht in ihnen, der bleibt leicht unter ihnen.“ 


(Portr. obenft.), den pofitiven Theo⸗ 
logen, deſſen „Grundwahrheiten der 
chriſtlichen Religion“ ſich einer großen 
Beliebtheit erfreuen. 

Jetzt nahen zwei ehrwürdige 
Männer, die großen Juriſten Hein⸗ 
rich Brunner (Portr. S. 1751) und 
Otto Gierke (Portr. S. 1748). Was 
ein Savigny an der Univerſität Berlin 
begonnen, die Einführung der hiſto⸗ 
riſchen Methode in die Jurisprudenz, 
haben Brunner und Gierke vollendet 
und ſtehen heute gleichſam als die 
letzten mächtigen Säulen einer großen 
Epoche vor uns. Ihnen gegenüber 
ſehen wir den lebhaften Vertreter der 
Gegenwart Franz von Liſzt (Portr. 
S. 1747), den großen Kenner des 
Strafrechts und des Völkerrechts, zu 


Y 
Hans Delbrück, 
Neuere Geſchichte. 


„Der Zweck des Staates iſt die 
Verwirklichung der Freiheit.“ 


Eduard Meyer, 
Alte Geſchichte. 


Erich Schmidt, 
Deutſche Literatur. 


„Wahrhaft und wehrhaft.“ 


Dietrich Schäfer, 
Geſchichte. 


„Den Nationen ift die geſchichtliche Crinne⸗ 
rung, was den einzelnen Menſchen ihr Seibſt⸗ 
bewußtſein: die Quellen des Vertrauens auf 
die eigene Kraft, des Glaubens an das eigene 
Selbit, des nationalen Stolzes“ 


deſſen prächtigen Vorleſungen viele 
Studenten jährlich nach Berlin ziehen. 
Noch manchen andern müßte man 
aus der Reihe der Juriſten erwähnen, 
insbeſondere den jungen Staatsrecht⸗ 
ler Anſchütz, den gelehrten Juriſten 
Seckel und den kleinen Martin Wolff, 
der von allen Berliner Juriſten das 
größte Auditorium hat, ferner Bornhak, 
den Kampfbereiten, und Wilhelm 
Kahl (Portr. S. 1749), den berühm⸗ 
ten Kirchenrechtler, ohne deſſen reprä⸗ 
ſentative Erſcheinung die Berliner Uni⸗ 
verſität gar nicht gedacht werden kann. 

Wenden wir uns den Medizinern 
zu, ſo begrüßen wir zuerſt die greiſe 


Exzellenz Ernſt von Leyden (Portr. 


Nummer 41. 


Itiedrich Delltzſch. 
Orientaliſche Philologie. 


S. 1750), in jüngeren Jahren der 
beliebteſte Konſiliarius der ganzen 
Welt, der als ein Lehrer von un⸗ 


gewöhnlichen pädagogiſchen Fähig⸗ 


Adolf Deißmann, 


Neuteſtamentliche Exegeſe. 
„Buch der Völker wurde das Neue Teſtament, 


weil es Buch des Volkes war.“ 


Nummer 41. 


Ulrich von Wilamowig-Moellendorff, 
Klaſſiſche Philologie. 


„Non fumum e fulgore, sed e fumo dare lucem.“ 


Franz von Liſzt, 
Strafrecht und Strafprozeß. 


Wilhelm Waldeyer, 
Anatomie. 
„Nicht haften — nicht rajten." 


Adolf Wagner, 
Staatswiſſenſchaft. 


Sele 1747. 


Ki 
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teiten ganze Generationen von Aerzten 
herangebildet hat. — Neben ihm 
Wilhelm Waldeyer (Portr. S. 1747), 
der führende Anatom, ein Gelehrter 
von internationaler Bedeutung, deſſen 
Vorleſungen von den jungen und 
alten Medizinern förmlich geſtürmt 
werden. — Dort der geiſtvolle Kopf 
des genialen Phyſiologen Max Rub⸗ 
ner (Portr. S. 1749), der durch zahl⸗ 


Wilhelm Dilthey, 
Philoſophie. 


Nummer 41. 


der wiſſenſchaftlichen Welt großes Auf⸗ 
ſehen erregt haben. — Ferner Max 
Deſſoir (Portr. S. 1751), als 
Schriftſteller wie als Dozent gleich 
beliebt, und Alois Riehl (Portr. 
S. 1751), der heute wohl am ſchärf⸗ 
ften und eindrucksvollſten den philo⸗ 
ſophiſchen Kritizismus vertritt. — 
Es ſolgen die Vertreter der Staats⸗ 
wiſſenſchaften, die ehrwürdigen Alt⸗ 


Max Lenz, 
Neuere Geſchichte. 


„Nicht durch ihre Wiederholung, ſondern 
durch ihre Fortbildung wird ble Lebens⸗ 
kraft der Ideen bewieſen.“ 


reiche bedeutende Arbeiten Wiſſenſchaft 
und Praxis in gleicher Weiſe geför⸗ 
dert hat, hier der Schüler und Nach⸗ 
folger Virchows Joh. Orth, wohl 
einer der bedeutendſten pathologiſchen 
Anatomen ſeiner Zeit. — Der Chirurg 
Auguft Bier (Portr. S. 1750), 
deſſen kraftvolle Erſcheinung eiſerne 
Nerven verrät, iſt nicht nur ein 
Operateur erſten Ranges, ſondern 


Jakob Heinrich van’t Hoff, 
Allgemeine Chemie. 


auch als Begründer der Lehre von der 
Hyperämie als Heilmittel ein bahn⸗ 


brechender Gelehrter. — 
Interniſten erwähnen wir Kraus, den 
beliebten Arzt, und Wilhelm His 
(Portr. S. 1750), deſſen Studien über 


die Nervenleitungsbahnen des Her⸗ 


zens ihn in die erſte Reihe der be⸗ 


deutenden Mediziner gerückt haben. 


„ 


E 


Albrecht Deng, 
Geographie. 


„Als Geograph empfinde ich nicht bloß die Größe, 
ſondern auch die Schönheit der Erde.“ 


Unter den Philoſophen erblicken 
wir den feinen Kopf des greiſen 
Wilhelm Dilthey (Portr. obenſt.), 
der in ſeiner berühmten „Einleitung 
in die Geiſteswiſſenſchaften“ ein grund— 
legendes Werk geſchaffen hat, das noch 
heute dem Philoſophen wie dem Hiſto— 


riker und Soziologen gleich unent— 


behrlich iſt. — Ferner Karl Stumpf 
(Portr. S. 1751), den empiriſchen 
Pſychologen, deffen eigenartige Unter: 
ſuchungen über akuſtiſche Probleme in 


Von den 


lehrt feit kurzer Zeit der 


Otto Gierke, 
Deutſches Privat- und Staatsrecht. 


„Was der Menſch iſt, verdankt er der 
Vereinigung von Menſch und Menſch.“ 


meiſter Adolf Wagner Portr. 
S. 1747) und Guſtav v. Schmoller 
(Portr. S. 1749), die für die National⸗ 
ökonomie eine neue Epoche herauf⸗ 
geführt haben und noch heute als die 
ſtrengſten Vertreter der Sozialpolitik 
in Deutſchland gelten. — Neben ihnen 
junge 
verdiente Nationalökonom Ludwig 
Bernhard (Porträt Seite 1750). 
Den Nationalökonomen ſtehen die 


Heinrich Wölfflin, 
Kunſtgeſchichte. 


— ' 
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Johannes Orth, 
Pathologiſche Anatomie. 


„Nihil est in mente quod non prius 


fuerit in sensu.* 


Hiſtoriker nahe: Max Lenz 
(Portr. S. 1748), deſſen 


Geſchichte der Univerſität 
Berlin als Jubiläumsaus— 
gabe erſcheint, Hans Del— 
brück (Portr. S. 1746), 
der gewandte Publiziſt, 
Dietrich Schäfer (Portr. 


Wilhelm Kahl, 
Staats- und Kirchenrecht. 


„Doctrina multiplex veritas una.“ 


ſen methodologiſche 


Seite 1749. 


S. 1746), ber wie JEMEN RE 

keiner in bie Geſchichte J 8 

des deutſchen Mitte!!! E 
alters eingedrungen ee 

ijt. Eduard Meyer , Kee 
(Portr. S. 1746), dee n 


Studien weit über die 
Grenzen ſeiner Wiſſen— 
ſchaft hinaus gewirkt 
haben, und Theodor 
Schiemann (Portr. 
S. 1751), der kampf— 
frohe Politiker, deſſen 
ſcharfes Auge beobach— 
tend auf die Oſtgren— 
zen unſeres Vater— 
landes gerichtet iſt. 

Einen beſonderen 
Rang unter den Vor— 
leſungen der Berliner 
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Mar Rubnet, 
Phyſiologie. 
„Labor omnia vincit improbus." 
Virgil. 
ben ihm ſehen wir den 
Gelehrten Hermann Diels 
(Portr. untenſt.). Er war 
einſt Oberlehrer am König— 
ſtädtiſchen Gymnaſium, bis 
er eines Tages wegen ſei— 
ner ausgezeichneten Schriſt: 
„Doxographi graeci“ zum 


Guſtav v. Schmoller, 
Staatswiſſenſchaft. 


„Die Volkswirtſchaftslehre iſt 
von den großen Moralphilo— 
ſophen des 18. Jahrhunderts 
geſchaffen worden und wird von 
dieſem Urſprung nie loskom— 
men, ſolange ſie die Einſicht 
bewahrt, daß ihr Gegenſtand 
menſchliche Handlungen und 
menſchliche Inſtitutionen ſowie 
deren ſittliche Ordnung ſind.“ 


Univerjität nehmen 
die Publika des gro— 
ben Philologen v. 
Wilamowitz-Moel— 
lendorff (Portr. S. 
1747) ein, die zuwei— 
len geradezu Ereig— 
niſſe ſind, denn Wila— 


mowitz iſt das Pro⸗ hermann Dieis, 
totyp eines glänzen— Klaſſiſche Philologie. 
den Dozenten. — Ne⸗ „Wem Arbeit Ver | 
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Mitglied der Akademie erwählt wurde 
und bald darauf als Profeſſor an 
die Univerſität berufen wurde. — Zu 
den beliebteſten Dozenten der Univer⸗ 
fität gehört Heinrich Wölfflin 
(Portr. S. 1748), der für die kunſt⸗ 
hiſtoriſche Betrachtung neue Methoden 
gefunden hat, die er in ſeinen Vor⸗ 
leſungen auch mit glänzender päda— 
gogiſcher Kunſt darzulegen verſteht. 


Wilhelm His, 
Spezielle Pathologie und Therapie. 


„Die Leiden der Kranken nachempfinden, aber dem Ver⸗ 
ſtand die Herrſchaft über das Gefühl bewahren, iſt das 
ſchwerſte, aber notwendigſte Erfordernis für den Arzt.“ 


Ernſt von Leyden, 


Spezielle Pathologie und Therapie. 


„Tragen Sie die GE hoch durch Ihr 
Leben. Seien Sie ſcharf und kritiſch, aber als 


feien Sie gleichzeitig mild, mitfühlend und gewiſſenhaft.“ 


Walther Nernſt, 
Theoretiſche Chemie. 


„Weit entfernt, daß die naturwiſſenſchaftlichen Theo» 
rien im Lauf der Zeit wie welke Blätter abfallen, 
ſcheint ihnen vielmehr innerhalb gewiſſer Grenzen 
ein ewiges Leben beſchieden zu ſein; jedes von ber: 
vorragenden Zeitgenoſſen anerkannte neue Natur- 
quies wird zwar in der künftigen Entwicklung gewiſſe 

inſchränkungen erfahren, dafür aber auf der andern 
Seite ſich für alle Zeiten als der Inbegriff einer 

gewiſſen Summe von Wahrheiten erweiſen.“ 


Hoſphot. $5. Noack 
Auguſt Bier, 
Chirurgie. 


Neben ihm der 
berühmte Aſſyriologe 
Friedrich Delitzſch 
(Portr. S. 1746), der 
in weiten Kreiſen 
durch ſeine babyloni— 
ſchen Entdeckungen 
und ihre Verwertung 
für die Beurteilung 


der Bibel bekannt 
geworden iſt, und 
Albrecht Penck 
deer (Bortr. ©. 1748), 


der große Geograph, 


Nummer 41. 


Delen Studien über die Geſtaltung 
der Erdoberfläche epochemachend find. 

Zum Schluß endlich drei Männer 
von internationalem Ruf, die großen 
Vertreter der naturwiſſenſchaftlichen 
Sektion: 


nebenſt.), der Direktor bes phyſikaliſch⸗ 
chemiſchen Inſtituts, der in der Elektro- 
chemie eine ganz neue Wiſſenſchaft 
entdeckt hat, und von dem manche 
Errungenſchaften 


große techniſche 


Ludwig Bernhard, 
Staatswiſſenſchaft. 


„Die Nationalökonomie iſt eine Wiſſenſchaft 
für offene Augen.“ 


Adolf Harnack, 
Kirchengeſchichte. 


„Nur das, wonach wir mit Bewußtſein ſtreben, iſt 
unſer Eigentum; was wir beſitzen, tyranniſiert uns.“ 


Walther Nernſt (Portr. 


Nummer 41. Seite 1751. 


ſtammen. — Emil Fiſcher (Portr. untenft.) 
und Heinrich van't Hoff (Porträt 
S. 1748), die weltberühmten Chemiker, 
die uns für die Beherrſchung der Ma— 
terie ganz neue Möglichkeiten ge— 
zeigt und Scharen von Schülern 
herangezogen haben, die heute in 
der chemiſchen Induſtrie Deutſch— 
lands die Führung haben. Mit 
den Genannten iſt die Zahl der 
Lehrer an der Berliner Univer— 
ſität nicht erſchöpft, wie wir ſchon 
eingangs betonten. Alle zu nennen 
und alle im Bild wiederzugeben, 


Diſziplin und würdige Nachfolger der für 
alle Ewigkeiten ſtrahlenden Größen, die 
die Geſchichte der Berliner Univerſität 
zieren. Namen wie Humboldt, Helm— 
holtz, du Bois-Reymond, Virchow, 
Koch ſind Markſteine in der Ge— 
ſchichte der Wiſſenſchaft, nicht Ber— 
lins, nicht Deutſchlands allein, fon: 
dern der ganzen Welt. Deutſch— 
land gilt überall als das erſte 
Land der Wiſſenſchaften, und mit 
Stolz blickt die gebildete Welt in 
dieſen Jubeltagen des Oktober 
auf die „Friederica Wilhelma“. 


Karl Stumpf, 
Philoſophie. 


„Ich möchte vor allem für wichtig halten, daß der 
Philoſoph irgendein Handwerk gelernt und geübt, 
d. h., ſich auf irgendeinem konkreten Gebiet, ſei's 
der Geiſtes oder der Naturwiſſenſchaften, ſelbſttätig 
verſucht habe.“ 


Theodor Schiemann, 
Geſchichte des europäiſchen Oſtens. 


„Mannes Herz und Mut überwindet alles.“ 


Alois Riehl, 
Philoſophie. 


Max Deſſoir, 
Philoſophie. 


„Bücher ſind nicht hohe Dinge, 

fondern tätige Lebensiräfte; in 

günftigen Fällen find fie die 

uinteſſenz eines Menſchen und 
einer Zeit.“ 


mangelt der Raum. In 
dieſer Auswahl ſoll keine 
Bewertung liegen. Reich 
iſt die Zahl der hervor— 
ragenden Lehrer, die der 
akademiſchen Jugend der 
Reichshauptſtadt die Wege 
in die vielſeitigen Gebiete 
E der Wiſſenſchaft weiſen. 
PODS ee Alle ſind in ihrer Art be⸗ Emil Jiſcher, 


le Welt icht beitet mit alten Gedank ; 
„Die TE fle in neue Forms. ädeutſame Bertreter ihrer = Chemie. 


Heinrih Brunner, 


Seite 1752. 
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Die deutihe Diamantenküſte. 


Von Hans Grimm. — Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


Vom Jahre 1486, in dem Bartholomäus Diaz un: 
weit der heutigen Lüderitzbucht eines feiner afrika⸗ 
niſchen Steinkreuze mit dem Portugieſenwappen auf⸗ 
ſtellte, bis zum erſten deutſchen Kolonieerwerb durch 
Lüderitz hat die Namib, jener 100 Kilometer breite 
Wüſtenſtreifen an der Küſte von Südweſtafrika, mit 
ihrem Durſt, ihrer Glut und ihren Sandſtürmen jeden 
landenden Weißen wieder abgeſchreckt. Ohne die Not 
der Namib wären wir nie zum Beſitz der Kolonie 
gekommen, die allein ein rechter mündiger Kolonieſtaat 


2 $2 p »3 
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Lüderitzort: 
Der Bahnhof und Diamankenhügel, 


der [don vor der Diamanten 
entdeckung dieſen Namen trug. 


werden kann. Aber für 
das troſtloſe Ufer hatten 
die fremden heimkehren— 
den Seefahrer nur üble 
Nachrede. Als 1883 
Vogelſang in Lüderitz 
Auftrag erhielt, von den 
Bethanier Hottentotten 
die Angra Pequena und 
fünf Meilen Land rund— 
um zu erwerben für 200 
Gewehre und 2000 
Mark, lachte der Hotten— 
tottenkapitän: „Den 
Sand wollt ihr Deut— 
ſchen? Den Sand ſollt 
ihr gewiß haben, damit 
kann niemand auf der 
Welt etwas anfangen.“ 

Und der Sand — bisher hatten ihn nur einige Händler 
regelmäßig durchzogen — wurde bald den Deutſchen zur 
großen Not. Faft ging an feiner unendlichen Schwierig— 
keit das ganze bißchen deutſcher Kolonialfreude verloren. 
Breit und troſtlos lag er immer zwiſchen uns und 
unſerer Kolonie. Wer weiß, was in Zukunft geworden 
wäre ohne den großen Südweſterkrieg? 


Im Südweſterkrieg fraß die Namib Menſchen und 
Tiere auf. Kein Schienenſtrang durchquerte ſie im 
Süden, wo die ſchwerſten Schlachten geſchlagen wurden. 
Achtzehn Tage lang führte der waſſerloſe Baiweg durch 
den gelben Sand und die Sonne und den Staubſturm 
zu den grauen Steinbergen. Den Baiweg mußten die 
Truppen und ihre Tiere hinauf, vordem ſie an den 
Feind kamen, und den Baiweg kamen auch alle die 
Todkranken und Todmüden und Todwunden herunter. 

Erſt gegen Ende des Feldzuges wurde die Bahn 
gebaut von Lüderitz⸗ 
bucht nach Keetmans— 
boop. Oft laufen ihre 
Schienen neben dem 
Baiweg her, und wo 
früher Menſchen müh- 
ſam rangen um den 
Durchlaß durch das 
Durſtland, gleiten jetzt 
die bequemen Perſonen— 
wagen der Bahn mit 
ihren Korblederſeſſeln, 
mit ihren Toiletten, mit 
Waſchtiſchen und Waſſer— 
ſpülung, mit ihren dop— 
pelten Sonnendächern 
und ihren Staubläden 
gegen die Staubſtürme 
und ihren Ausſichts⸗ 


d 
- > | 1 


nd -— 


Die größte Waſchmaſchine auf dem Kolmanskopfeld 


unb Bürgermeiſter Kreplin (X), Direktor der Kolmanskopmine. 


terraffen. Hübſche Stationshäufer find mitten in die 
Namib hineingeſtellt worden. Gegen die Wanderdünen 
kämpft die Bahn heute noch ebenſo wie in früheren 
Zeiten die ziehenden Händler und Soldaten. 

Im Anfang des Jahres 1908 hatte der Bahnmeiſter 
Stauch die Streckenkolonne unter ſich, die die Gleiſe 
vom Dünenſand freihalten ſollte. Unweit der Kolmans⸗ 
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tuppe war fein Standquartier. Lange 
vor bem Bahnbau war Dort ein 
alter Raftplag ber Händler und 
der Truppe geweſen. 


hatte den Einfall, 
Lebloſigkeit der 


irgendwo durch ein La— 
ger an Schätzen, viel— 
leicht an Gold, vielleicht 
an Edelſteinen, aus- 
geglichen fein müſſe. P 
Frühzeitig verſchaffte 
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Levita, fand den erſten deutſchen Dia— 
manten unter der Kolmanskuppe, 
ganz nahe der Bahn, ganz 


Stauch „ 2 pw o xs. 7 A nahe dem Raſtplatz. An einem 
daß die La y x 4 D i ` . BR Ee EE Sonntag war Stauch an 
Wüſte , x PNEU 2S Der Kolonne Levitas vor- 


Ss beigekommen und hatte 


gefragt: „Nun, habt ihr 
keine hübſchen Steine 
gefunden?“ „Einen 
hellen Stein haben die 
Boys eben mit dem 
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buch, dem eingi: 
gen, das damals 
in Lüderitzbucht 
aufzutreiben war, 
unterrichtete er ſich 
über die geologi— 
ſchen Möglichkei— 
ten, und an ſeinen 
freien Sonntagen 
ritt er weiter in 
den Sand hinein, 
rechts und links 
von der Bahn, und 
ſuchte Steine. Seine 
farbigen Arbeiter 
hatten Weiſung 
von ihm, genau 
aufzupaſſen. Einer 
von dieſen Arbei— 
tern, der Kapjunge 


gr Dietmiseünite am Ausgang des Märchentals im Wen 


nur nicht etwa einen 
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Das heißumſtrittene Marmoragebiet mit der ſüdlichſten ce N pm 


Die Bucht „Angras Juntas“ und bie britiſche Guanoinſel Roajt Beef Island. 

Mt EY Diamanten ent- 
| | zwei!“ jagte&taud) 
| zu den Lachenden. 
Am nächſten Tag 
kam dann Levita 
zu Stauch und 
brachte einen Stein. 
„Maſter, ek denk, 
dit moeten Demant 

wees. —“ 
Von der ge— 
waltigen Ausdeh— 
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P Monate nad) den 
erſten Funden nie- 
Pomonapforte, die polizeiſtauion, die den Eingang in Se cde betone eem at mand eine rechte 
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feinen Feldern eingeführt. 
— (rit Ende 1908 [tellte 
(id durch die nach allen 
Seiten in der Wüſte 
kundſchaftenden Lüderitz⸗ 
buchter der Reichtum der 
ſüdlichen abgelegenen 
Namibſtrecken heraus. 
Unter gewaltigen Uns 
ſtrengungen, Entbehrun— 
gen und Gefahren mur: 
den Felder bis Angras 
Juntas belegt und dabei 
das traumhaft reiche Mär⸗ 
chental entdeckt im 
Pomonagebiet. 
Noch heute 
gehört 


Die Dreimaſterbucht, 
Landungſtelle für die Felder Gute Hoffnung, Schweden und Bogenfels. 


Ahnung. Man ſuchte überall um die Kolmanskuppe 
herum und hoffte vor allem noch, eine primäre 
Lagerungſtätte zu finden; die loſen Diamanten 
im Sand der Wüſtentäler widerſprachen allen 
bisherigen Erfahrungen. — Heute bauen in 
der Nähe der Kolmanskuppe die Koloniale 
Bergbaugeſellſchaft (die ſogenannte Stauch— 
gruppe) für ſich und den Fiskus ab, dann 
die Colmanskop Diamond Mines, die zum 
Teil eine kapländiſche Gründung ſind. Beide 
Geſellſchaften arbeiten muſtergültig. An der 
Spitze der letzteren Geſellſchaft ſteht der 
vielgenannte Bürgermeiſter Kreplin als lei— 
tender Direktor. Er hat zuerſt neben dem 
Handwaſchbetrieb den Maſchinenwaſchbetrieb auf 


das Wahrzeichen 
der ſüdlichen Dia- 
* manteníiüjte. Ein Felſen⸗ 
tor, von der See gebohrt, 

50 Meter hoch und 100 Meter tief. 


es niemand, da ſich 
viele um ſeinen Beſitz 
ſtreiten und das letzte 
Wort von den Gerich— 
ten nicht geſprochen iſt. 
Noch heute kann der, 
der mit beſonderer Er— 
laubnis des Lüderitz— 
buchter Bezirksamts 
durchreitet und gele— 
gentlich vom Pferd ſteigt 


wirft, rundum auf der 
Oberfläche die Diaman— 
ten im hellen Sonnen— 
ſchein blitzen ſehen und 
durchaus nicht nur 
Diamantenſplitterchen. 
Unglaublich, daß ſo viele 
Jahrhunderte hindurch 
dies Märchental, in 
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Blick auf die Küſte am Bogenfelſen. 
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Dellen allernächſter Nähe 
gar eine Kapſtädter Firma 
einmal eine Kupfermine 
anzulegen verſuchte, nie 
von eines Menſchen Fuß 
betreten ſein ſoll. — 

Am Nordeingang des 
reichen Pomonagebiets liegt 
die Polizeiſtation Pomona⸗ 
pforte, im Süden aller Dia⸗ 
mantfel der birgt fid) bie Sta⸗ 
tion Angras Juntas in den 
Felſen, gerade einer eng⸗ 
liſchen Guanoinſel gegen⸗ 
über. Die braven Wacht⸗ 
meiſter und Sergeanten der 
Polizeitruppe mit ihren brau⸗ 
nen Polizeidienern durch⸗ 
ſtreifen fortwährend auf oſt 
tagelangen Patrouillen die 
Namib nach allen Seiten, 
um Diamantenſchmuggel 
und Diebſtahl zu verhüten. 
Geſtohlen wird trotzdem 
tüchtig, das 
eben gar zu rieſenhaft. 

Viel Plage ſchafft heute noch die Waſſer⸗ und Pro⸗ 
viantzufuhr zu den Abbaufeldern in der Wüſte. An⸗ 


Der Bur Bronckhorſt, wen leiter des &amelpojfens 


Gebiet ift in Buntſeldſchuh, vor bem preci 15 a von Dreimaſterbucht 
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fangs fchleppte man alles 
Waſſer in Fäſſern oft 100 
Kilometer und mehr durch 
den Wüſtenſand herbei. In⸗ 
zwiſchen hat man ſich ge⸗ 
eignete Landungſtrecken an 
der Küſte geſucht; dort ſind 
Kondenſatoren errichtet 
worden, und Kamele tragen 
die Güter zu den nächſten 
Feldern. Von den Lan⸗ 
dungſtellen iſt Prinzen⸗ 
bucht ſchon zu einer richti⸗ 
gen kleinen Hafenſtadt auf⸗ 
gerückt. Die jetzt für die 
Felder am Bogenfelſen uſw. 
benutzte Dreimaſterbucht 
war auf keiner Karte ein⸗ 
gezeichnet, bis der Dampfer 
Linda Woermann ſie fand. 
Der Bogenfelfen ſelbſt iſt 
ein gewaltiges Wahrzeichen 
der deutſchen Diamanten⸗ 
küſte; durch die Felsmaſſen 
hat ſich die See ein fünf⸗ 

zig Meter hohes Tor ge⸗ 
brochen. Unſer Bild S. 1754 gibt eine rechte Vorſtellung 
von der einzigartigen Schönheit des Rieſenbogens. 


oO» 


Juana. 


Eine amerikaniſche Ehegeſchichte von Otto Krack. 


War es denn möglich? Konnte man ſich das vor⸗ 
ſtellen? Sollte es wohl einen Menſchen in der weiten 
Gotteswelt geben, der ſeine Heimat ſo ganz und gar 
vergeſſen konnte? Der Hunderte von Meilen entfernt 
war und wochenlang nichts von ſich hören ließ? Der 
nicht einmal daran dachte, nach Hauſe zu ſchreiben? 

Heinrich Ohlſen konnte ſich nicht genug wundern — 
was war das bloß mit ſeinem Bruder? Wie lange 
war es her, daß er kein Lebenzeichen von ihm be⸗ 
kommen hatte? Mindeftens einen Monat — er rech⸗ 
nete nach — ja, einen ganzen Monat war es her. 
Er hatte geſchrieben, ſeine Guſtave hatte geſchrieben, 
aber keine Antwort 

Was hatte das bloß zu bedeuten? 

Der Baumeiſter ging langſam die Straße hinunter, 
verſchränkte die Hände auf dem Rücken und ſchüttelte 
den Kopf. 

Nein, das verſtand er nicht, das konnte er ſich nicht 
erklären. Hatte ſein Bruder nicht bitter unrecht? Konnte 
er ſich nicht denken, daß man ſich daheim um ihn 
ſorgte und beunruhigte, daß man geradezu in Angſt 
war? Was konnte nicht alles geſchehen — zumal drüben 
in einem ſolchen Land wie Venezuela! 

Bill hatte ja ſelbſt erzählt — eine Gänſehaut konnte 
einen überlaufen. Man war ſich kaum ſeines Lebens 
ſicher und durfte ſich ohne Waffe gar nicht aus dem 
Haus trauen. Man hatte den Revolver immer in der 
Taſche; er war ein notwendiges Kleidungſtück, das 
man ablegte wie Hut und Mantel. Wenn man auf 
einem öffentlichen Ball war, lagen die blitzenden Dinger 


in langer Reihe nebeneinander auf dem Tiſch wie die 
Gummiſchuh unterm Tiſch. Was für Zuſtände — du 
lieber Himmel! 

Der Baumeifter war angelangt und blieb vor dem 
hübſchen Heim ſtehen, das er fid) hier draußen errichtet 
hatte. Er warf einen wohlgefälligen Blick auf das 
kleine Eigenhaus mit dem roten Ziegeldach, das in⸗ 
mitten des verſchneiten Gartens lag. Ein weißer Zaun 
lief ringsherum, und ein ſaubergepflegter Flieſengang 
führte bis vor die Eingangstür. 

Wie ſchön wäre es, wenn er ſeinen Bruder bei 
ſich hätte! Sie hatten beide den gleichen Beruf, waren 
beide Baumeiſter und hätten das alte Geſchäft ihres 
ſeligen Vaters ſo gut zuſammen fortführen können. 
Sie waren die einzigen Geſchwiſter, hingen ſehr an⸗ 
einander und vertrugen ſich prächtig, und ſeine Guſtave 
hielt auch ſo viel von ihrem ritterlichen, lebensluſtigen 
Schwager. Aber den abenteuerlichen Vill litt es ja 
nicht zu Hauſe, ihn trieb es immer fort — hinaus in 


die Welt, in die Ferne, bis er auf ſeinen Fahrten 
drüben in Südamerika hängengeblieben war. Jetzt 
baute er in Caracas — konnte er nicht ebenſogut 


daheim bauen, in der gemütlichen alten Hafenſtadt 
nahe der Oſtſee, wo ſie aufgewachſen und groß ge⸗ 
worden waren? 

Es war einfach ſchade, jammerſchade! Das letzte⸗ 
mal, als Bill hier geweſen war, vor zwei Jahren, 
hatte es ihm auch ſehr gut gefallen. Es paßte ihm 
nicht mehr allein draußen in der Fremde; er wollte 
ſeine Verhältniſſe drüben allmählich ordnen, ſeine Häuſer 
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verfaufen und fid) dauernd in der Heimat niederlaffen. 
Er hatte auch oft davon gefchrieben, und alles hatte 
ſich ſehr ſchön angelaſſen. Man konnte ihn ſchon in 
dieſem Jahr zurückerwarten, ſie hatten ſich beide ſo 
darauf gefreut, und jetzt —? Jetzt war mit einem 
Male keine Rede mehr davon, alles war ſtill — was 
war dazwiſchengekommen? — 

Als er in dem kleinen Vorraum ſtand und ſeine 
Sachen ablegte, trat ihm eine große, blonde Frau 
entgegen und bot ihm den Mund zum Kuß. „Na, 
Mann,“ ſagte fie und hing ſich in feinen Arm, „bit 
endlich da? Ich warte ſchon mit dem Eſſen. Haſt wohl 
Hunger, nich?“ 

„Wirſt dich bee Guſchen,“ meinte Heinrich 
lachend, „was gibt's denn Schönes, he?“ 

„Wird nich verraten, komm man!“ — — 

Als ſie ſich bei Tiſch gegenüberſaßen und der Bau⸗ 
meiſter ſich eben in den gefüllten Rippenbraten ver⸗ 
tiefen wollte, ſchrillte draußen die Klingel. Die beiden 
horchten auf: die Tür wurde geöffnet und gleich wieder 
geſchloſſen. Alſo wohl ein Brief oder eine Beſtellung. 

„Was iſt denn, Mine?“ fragte Heinrich das dralle 
rotbäckige Mädchen, das über die Schwelle trat. 

„Nix weiter, Herr Baumeiſter“, ſagte Mine lang⸗ 
ſam und bedächtig in ihrer breiten plattdeutſchen Mund⸗ 
art: „Von der Poſt. Man bloß abzugeben.“ Und 
damit reichte ſie ihm ein kleines Stück Papier mit 
einem blauen Siegel, drehte ſich um und ging ohne 
große Eile wieder hinaus. 

Der Baumeiſter legte Meſſer und Gabel nieder, 
nahm das Blättchen, öffnete es, entfaltete es und las 
— las einmal — las zweimal — ſeine Augen wurden 
groß und ſtarr, ſeine Lippen bewegten ſich, als wollte 
er ſprechen, aber er konnte keinen Laut hervorbringen. 

„Mein Gott, Heinrich,“ ſagte Guſtave ganz er» 
erſchreckt, „Mann, was iſt denn? Was haft du —? 
Mir wird ja angfi und bange. So fag doch bloß —!“ 

Aber Heinrich ſagte gar nichts, ſondern gab ſeiner 
Frau das Papier ſchweigend über den Tiſch. 

Was war bas — —? Aus Venezuela — aus 
Caracas — von Bill? 

Auch Frau Guſtave las — las. einmal — las 
zweimal, auch ihre Augen wurden groß und weit und 
ſtarrten auf das Blatt, als ob ſie nicht begreifen 
konnte, was da geſchrieben ſtand. 

Sie ſchüttelte den blonden Kopf und buchſtabierte 
Silbe für Silbe die vier Worte, die der Schwager 
gekabelt hatte: 

„In Juana verliebt. Bill.“ 

Und der behäbige Baumeiſter nickte mit dem Kopf 
und wiederholte in dem gleichen Tonfall: „In Juana 
verliebt. Bill.“ 

Weiter nichts, das war alles. 


Es dauerte eine geraume Weile, bis Heinrich ſich 


beſonnen hatte und an das ſo jäh unterbrochene 
Mittageſſen dachte. Aber ſchließlich ſiegte der Rippen⸗ 
braten, der doch gar zu köſtlich duftete. Der Hausherr 
nahm Meſſer und Gabel wieder zur Hand und Dës 
friedigte zuerſt mal ſeinen körperlichen Menſchen. 

Alſo das war es! Das war der Grund! Deshalb 
hatte Bill ſo lange nicht geſchrieben! Er hatte keine 
Zeit gefunden, er war mit anderen Dingen beſchäftigt, 
in eine Herzenſache verwickelt — er war verliebt in 
— in — wie hieß ſie doch? Richtig — Juana! Ein 
hübſcher Name. Aber woher ſtammte er? Er war 
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nicht deutſch, nicht engliſch, nicht franzöſiſch, er klang 
ſo ſpaniſch — natürlich, Don Juan war ja auch ein 
Spanier. Das wußten ſie alle beide. Juana mußte 
eine Spanierin ſein oder wenigſtens ſpaniſchen Geblüts. 
Da drüben in Südamerika gab es ja ſo ſonderbare 
Völkermiſchungen. 

Nein, dieſer Junge. —! Solange hatte er gewartet, 
und jetzt endlich, mit ſechsunddreißig Jahren, hatte er 
ſich verliebt! War das nicht erfreulich? Ja, gewiß, 
eigentlich ſollte man ſich freuen, aber die Sache hatte 
doch auch ihre Kehrſeite, denn wenn Bill kabelte, mußte 
er es ſehr ernſt meinen, und wenn er es ernſt meinte, 
würde er wohl drüben einen Hausſtand gründen, und 
dann war er für fie verloren und fam nie wieder . 

Das war traurig. Aber man wollte nicht den Kopf 
hängen laſſen, ſich in Geduld faſſen und abwarten, 
wie alles zuſammenhing. Bill mußte ja ſchreiben, aus» 
führlich ſchreiben. In zwölf Tagen konnte ein Brief 
da ſein, konnten ſie wiſſen, woran ſie waren. 

Aber es verſtrichen keine acht Tage in Hoffen und 
Harren, da kam eine neue Botſchaft aus Caracas. 
Es war kein Brief und keine Karte; es war wieder 
eine Kabelnachricht, und dieſe Nachricht enthielt wieder 
vier Worte: 

„Mit Juana verlobt. Bill.“ 

Der Baumeiſter hatte gerade ſein Mittagichläfchen 
gehalten und rieb fid) noch die Augen, als feine Frau 
ihm die Depeſche brachte. 

„Das geht aber ſchnell,“ fand Heinrich, „meinſt du 
nich auch, Guſchen? Vor ein paar Tagen verliebt 
und nun ſchon verlobt? Das ſcheint da drüben n’ 
biſchen anders zu ſein wie bei uns — Hm, mag wohl 
vom heißen Klima kommen, nich? Na, dann können 
wir ja gleich unſere Glückwünſche anbringen..“ 

Und nachdem er ſeinen Kaffee getrunken hatte, 
ging er bei der Poſt vor und kabelte nach Caracas. 

Heinrich und Guſtave fingen allmählich an, ſich an 
dieſe Art überſeeiſchen Verkehrs mit Bill zu gewöhnen. 
Sie erwarteten keine ausführlichen Briefe mehr, ſondern 
waren überzeugt, daß ſie von dem verliebten und 
verlobten Bill auf die gleiche Art hören würden, wenn 
er in den Hafen der Ehe einlief. 

So geſchah es auch. 

Es dauerte gar nicht lange, ſo erhielten ſie Nach⸗ 
richt von drüben, und wieder in vier Worten: 

„Mit Juana verheiratet. Bill.“ 

Heinrich ging abermals auf das Poſtamt und kabelte 
dem neuvermählten Paar die Glückwünſche des Bru⸗ 
ders und Schwagers wie der Schwägerin. 

Alſo nun war es abgemacht. Nun war es eine 
Tatſache: Ihr Bill hatte ſich verheiratet, ihr Bill war 
ein junger Ehemann. 

Daß ſie vorläufig keine weitere Nachricht, kein aus⸗ 
führliches Schreiben von ihm bekamen, das war ja 
ganz natürlich. Das nahmen ſie ihm auch weiter 
nicht übel. 

Ob die beiden den Honigmond wohl in der Heimat 
der jungen Frau verbringen oder eine Hochzeitsreiſe machen 
würden, wie es in Europa Sitte war? Vielleicht war 
es drüben auch üblich? Ja, gewiß! Sie hatten oft 
genug in der Zeitung geleſen, daß junge Paare gleich 
nach der Trauung auf das Schiff ſtiegen und nach dem 
Feſtland abreiſten. Warum Bill nicht auch? Er hatte 
ja ein hübſches Stück Geld verdient und konnte es ſich 
wohl leiſten. War es nicht natürlich, daß er Frau 
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Juana feine Heimat zeigte unb die Gelegenheit bes 
nützte, Bruder und Schwägerin zu beſuchen? 

Das wäre eine Ueberraſchung! Vielleicht wollte er 
ſie auch überraſchen? Vielleicht hatte er deshalb ſo 
lange nicht geſchrieben? Er wollte ſelbſt kommen und 
ſeine Frau mitbringen, wollte alles ſelbſt erzählen an⸗ 
ſtatt zu ſchreiben —? 

Ja, das war Bill zuzutrauen! Er fuhr von Süd⸗ 
amerika nach Spanien oder Frankreich, blieb eine Zeit⸗ 
lang im wärmeren Süden und reiſte langſam nach 
Norden, um ſich allmählich an die rauhere Witterung 
zu gewöhnen. Dann bekamen ſie eine Depeſche aus 
Paris oder Berlin, und andern Tags war er dal 

So hatte er es beide Male gehalten, als er ſie be⸗ 
ſuchte, und ſo würde er es gewiß auch diesmal halten. 
Ja, in dieſen Gedanken lebten ſie ſich allmählich ein, 
und ſchließlich waren beide felſenfeſt überzeugt, daß ſie 
nicht mehr lange auf Bill und ſeine Juana zu warten 
brauchten. 

Frau Guſtave machte ſchon allerhand Pläne, wie 
ſie ihre Gäſte am beſten unterbringen wollte. Sie muß⸗ 
ten natürlich unter ihrem Dach wohnen — anders litt 
ſie es nicht. Bill hatte ihre Bitte zwar nie erfüllt; er 
war jedesmal im „Nordiſchen Hof“ abgeſtiegen. Und 
warum? Erſtens wollte er andern keine Umſtände 
machen, zweitens wollte er ſeine Freiheit behalten, und 
drittens wollte er ſchimpfſen, wenn es ihm paßte. Ja, 
das hatte er geſagt. War das nicht ſonderbar? 


Aber diesmal kam er ja nicht allein, diesmal hatte 


er ſeine Frau mit, die auch ein Wörtlein mitzureden 
hatte. Das wurde einfach mit Juana abgemacht. Sie 
bekamen die beiden hübſchen Fremdenzimmer oben und 
ſollten ſich ſchon heimiſch fühlen — ja, dafür wollte ſie 
wohl ſorgen! 

Auf die junge Frau waren ſie ja ſehr geſpannt. 
Und wie Bill ſich wohl mit ihr haben würde? Ob er 
wohl ſehr herzlich und zärtlich war? Hm — nein — 
das war eigentlich nicht ſeine Art. Er hatte eher etwas 
Ruhiges, ja Kühles in ſeinem Weſen — wenigſtens 
äußerlich. Gewiß, kein Mann konnte artiger und 


liebenswürdiger ſein — Gott, was erwies er Guſtave 


nicht alles ſür Aufmerkſamkeiten, wenn er zu Beſuch 
war! Aber Bill als Ehemann? Nein, das konnten 
ſie ſich gar nicht vorſtellen! 

Na, ſie wollten ſehen. Das würde ſich ja alles 
zeigen, das würden fie ja bald erleben — — — - 

Und richtig! Als ob ſie das nicht gedacht hätten! 
Das hatten ſie ja vorausgeſagt! 

Es war Sonntagmorgen unb das ſchönſte Oftober» 
wetter von der Welt. Heinrich ſtand mit ſeiner Guſtave 
am Fenſter und ſah ſeelenvergnügt auf die ſtille Straße 
hinaus. Da kam der Poſtbote quer über den Damm; 
er griff ſchon in ſeine kleine hellrote Taſche und ſteuerte 
gerade auf das Haus los. Sie warteten gar nicht erſt, 
bis es klingelte und das Mädchen öffnete, ſondern ſtan⸗ 
den ſchon oben an der Treppe und nahmen das Tele: 
gramm in Empfang. Auf dem Fleck blieben ſie ſtehen, 
Heinrich riß das Papier auf, und beide ſteckten die Köpfe 
zuſammen und lafen... 

Laſen einmal — laſen zweimal — und ſahen ſich 
an — ſtarr und ſtumm — wie entgeiſtert — wie vers 
ſteinert —. Was war bas —? Was ſollte das heißen —? 

Sie guckten wieder in das kleine weiße Blatt, laſen 
Silbe für Silbe, als ob ſie ſich geirrt hätten. Aber 


— 
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nein, es war richtig — fie hatten ſich nicht deet 


Da ſtand groß und breit: 


„Juana unmöglich. Bill.“ | 

Der Baumeifter ließ den Arm mit der Unglücks⸗ 
botſchaft ſinken und ging ſchweren Schrittes ins Wohn⸗ 
zimmer zurück, hinter ihm Guſtave. Sie ſetzten ſich ans 
Fenſter einander gegenüber — wie immer, wenn ſie 
etwas Wichtiges zu beſprechen hatten — und begannen, 
ihre Gedanken zu ſammeln. | 

Bill batte ihnen ja ſchon manche Ueberraſchung be: 
reitet, aber das war denn doch —1 Sie glaubten ihn 
glücklich und überſelig in dieſen erſten Wochen, glaub- 
ten ihn mitten im ſchönſten Rauſch junger Liebe, glaub⸗ 
ten ihn am Anfang eines neuen Lebens, und es war 
ſchon am Ende? Er war ſchon fertig und erklärte 
Juana für unmöglich — — —? 

Aber nein. Das konnten ſie ſich nicht denken. Es 
war gewiß nicht ſo ernſt, ſo ſchlimm gemeint. Das 
junge Paar war wohl ein bißchen aneinander geraten, 
vielleicht das erſtemal — wie das im Eheſtand ja vor⸗ 
kommen ſoll — und Bill hatte ſich das gleich zu Herzen 
genommen, hatte gleich in der erſten Aufwallung an 
ſie daheim gekabelt — gewiß, ſo war es wohl, mit 
der Zeit würde fih alles wieder einrenken 

Aber ſie ſollten ſich irren, grauſam irren. Kaum 
hatten ſie ſich getröſtet und ihre alte Heiterkeit wieder⸗ 
gewonnen, da kam eine neue Hiobspoſt und ſchreckte 
ſie aus ihrer Ruhe. Das junge Paar hatte ſich nicht 
wieder verſöhnt und Frieden geſchloſſen — nein — 
im Gegenteil, es war alles zu Ende. Denn Bill hatte 
Schluß gemacht und kabelte kurz und bündig: 

„Von Juana geſchieden. Bill.“ 

Das war nun die Liebes⸗ und Ehegeſchichte ihres 
Amerikaners. In fünf Sätzen hatte er von ſeinen 
ganzen Schickſalen berichtet. Es mußte da hen doch 
ſehr, ſehr ſonderbar zugehen —! 

Zuerſt waren ſie ganz (— unb be 
dauerten ihren armen Bill, ber jo übel angekommen 
war. Denn das war ihnen von vornherein klar: nur 
Juana hatte ſchuld und kein anderer. | 

Sie war gewiß eine Halbwilde, hatte fürchterliche 
Launen und wollte wie eine Fürſtin. leben. Anders 
war es nicht zu erklären. 

Vielleicht war es das allerbeſte, daß es ſo gekom⸗ 
men war. Gewiß war ihm der Aufenthalt nun gründ⸗ 
lich verleidet, und er machte endlich ſein Verſprechen 
wahr: er kam zurück. Denn was hatte ihn noch drüben 
gehalten als Juana? 

Sie hatten auch richtig geraten. Eines ſchönen Abends. 
als ſie beide in der „Schummerſtunde“ vor dem Ka— 
min ſaßen, kam die Freudenbotſchaft. Und diesmal 
waren es nicht die berühmten vier, ſondern nur drei 
Worte, die drei wundervollen Worte: 

„Auf Wiederſehn. Bill.“ 

„Hurra!“ rief der Baumeiſter und ſchwang das 
kleine, weiße Stück Papier hoch in der Luft. „Er 
kommt, Gulden! Was ſagſt du nun? Er kommt —!“ 

War das ein Jubel! Heinrich ſtieg ſelbſt in den 
Keller hinunter, holte eine Flaſche Champagner herauf 
und ließ ſie kalt ſtellen. Die Fremden ſollten leben! 

Das erſte Glas galt natürlich Bill, aber das zweite 
gehörte der Spanierin — der „unmöglichen“ Spanierin. 
Denn wem verdankten fie es, daß ihr geliebter Umeri- 
kaner wiederkam? Juana allein! 
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gema liche Schanipielerinnen und ihre eieblingsbunde. 


Von Eberhard Freiherr von Wechmar. — Hierzu 9 Aufnahmen. p EST. 


Gin jedes Volk, das etwas auf fid) hält, führt, wie wir wiſſen, ein 
mehr ober weniger umfangreiches Buch, in das die Taten feiner Helden 
mit goldenem Griffel eingetragen werden. Wer über viel freie Zeit 
verfügt, kann ſich durch die Lektüre ſolcher Heldenſagen manche 
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würde ſich durch die Stimmenzahl der 
Tapferſte der Tapferen mit einiger Mühe 
feſtſtellen laſſen. Mag dieſer Held nun 
am Engpaß der Thermopylen oder am 
Jalu ſein Meiſterſtück verrichtet haben — 


| 
' 
Mlle. Napierkowska mif ihrem Spitz. | 
einerlei! Würde man ihn beiſpielweiſe jetzt 

| 


Phot. Reutlinger. Mme. Delza mit ihrem deutſchen Spik. 


angenehme Stunde verſchaffen, denn in der Regel ſind die geſchilder— 
ten Draufgänger ſympathiſche Menſchen; ſteht doch bekanntlich Toll— 
kühnheit dem Soldaten wohl an. Könnte man nun alle die Braven 
fragen, wen fie in ihrem Kreis für den größten Helden hielten, fo mme. Lefèvre und i Mannheimer Spitz. 
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Laſſen wir daher die Frage nach dem Preisträger, 


kynologiſch geſprochen, ganz offen, und verſuchen w 


der Sache auf andere, 
Intereſſe abzugewinnen, denn intereſſant bleibt eine 
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Mme. de Nanteuil mit ihren Zwerggriffons und ihrer Iwergbulldogge. Oben: Mile. Dolley mif ihrem Terrier. 
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Phot. Reutlinger. 
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derart improviſierte Schau auf alle 
Fälle, mögen ſich auch Kenner 
und Männer von Fach über die 
Raſſenreinheit der lieben Wauwaus 
niemals vollkommen einig werden. 

Bekanntlich gibt es der Gründe 
gar viele, weshalb man ſich einen 
Hund zulegt. Im allgemeinen kann 
man dabei die Erfahrung machen, 


daß ſich aus der Wahl der 
Art Rückſchlüſſe auf die 
Charaktereigenſchaften des 
betreffenden Beſitzers ziehen 
laſſen; auch bleibt es ferner 
bemerkenswert, daß ſich ſehr 
bald durch den täglichen 
Umgang mit einem intelli— 
genten Hund bei dieſem ge— 
wiſſe Uebereinſtimmungen 
herausbilden, die gelegent— 
lich ſo ausgeſprochen ſind, 
daß ſcharfe Beobachter in 
manchen Punkten eine Aehn— 
lichkeit herausfinden, die 
allerdings auf einem Bild 


Mme. Mealy ben en. 
mit ihrem Mannheimer Spitz. l 


Mme. 
Suzanne 
Despiès mit 
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Chow-Chow. 


Mme. Darey mit ihrem 
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nicht voll zur Gel: 
tung kommen kann, 
da ſie ſozuſagen 
mehr ſeeliſch iſt. 

Ob der Hund 
eine Seele beſitzt, 
ſoll dabei hier nicht 
zur Diskuſſion ge— 
ſtellt werden; neh— 
men wir es als 
feſtſtehend an, um 
ſo mehr, da die 
hier „im Ring auf— 
tretenden“ Damen 
die eventuelle Fra— 
ge ſicherlich mit 
einem recht ener— 
giſchen „Ja!“ be— 
antworten würden. 


Dadtelhund. 
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mit ihrem Zwergſpitz. 


Phot. Bert. 


Was ſollten ihnen auch die treuen 
Begleiter ſonſt, könnte man nicht mit 
ihnen ſprechen und ihnen ſagen, was 
das Herz bewegt? Sind es nicht 
Freunde, denen man alles anver— 
trauen darf, die mitempfinden, wenn 
wir leiden, und die uns verſtehen, weil 
ſie in ihrer rückhaltloſen Treue reſtlos 
in unſerm Weſen aufgegangen ſind? 

Staffage? Vielleicht — doch auch 
vielfach dann nur, um eine ſchöne 
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Hand im weichen Fell beffer zur Geltung zu bringen, 
um wohl auch einmal zu zeigen, wie ſanft „man“ 
ſtreicheln kann. Auch mag es bei einigen der Bühnen⸗ 
ſterne mehr eine Modeſache ſein, ſich einen Hund zu 
halten, die meiſten dieſer Damen dürften dagegen bei 
zunehmender Menſchenkenntnis unbewußt oder bewußt 
die Worte des Philoſophen von Sansſouci bei Be⸗ 
ſchaffung eines Hundes in die Tat umſetzen, der 
reſigniert zu ſagen pflegte: „Je mehr man die Men⸗ 
ſchen kennt, deſto lieber werden uns die Hunde“, und 
— wer nicht Menſchenkenner iſt, kann bekanntlich auch 
nicht ihr Darſteller ſein. 

Im Reich des Scheins hat naturgemäß bie Falſch⸗ 
heit mehr Heimatberechtigung als irgendwo, wahre 
Freunde ſind daher dort noch rarer als ſonſt im Leben. 
Selbſt der Beifall der Menge kann eine empfindſame 
Seele gelegentlich nicht über Zwiſchentöne hinwegtäuſchen, 
die um ſo nachhaltiger im Gemüt eines Künſtlers haften, 
je ernſter er ſeinen Beruf auffaßt. 

In ſolchen Stunden des Zweifels dann einen 
Freund zur Seite zu haben, der unbedingt treu zu uns 
hält, das iſt ein Wunſch, der voll berechtigt iſt, und 
wer ſich in ſolcher Vereinſamung einen Hund zum Ge⸗ 
fährten erwählt, wird nie betrogen ſein. 

Schon die Gewißheit zu haben bei der Rückkehr, 
ſei es nach einem Erfolg oder nach einer Ablehnung, 
daheim mit Sicherheit ein Weſen anzutreffen, das ſich 
nach ſeiner Herrin ſehnt, das Liebe und Achtung ihr 
entgegenbringt, ſelbſt dann, wenn alle ſie haſſen, läßt 
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nahm Prinz Heinri 
ſehr beliebten Sportſpielen teil. 


Prof. Karl Daendliker f 
bekannter Schweizer Hiftorlograph. 


Zei, Auguſta Müller, 
erfolgreiche Altiſtin der Oper 
: in Cöln. 


Bilder aus aller Welt. 


Vor wenigen Tagen ſtarb in Küßnacht bei Züri 
zer Hiſtoriograph Karl Daendliker, Profeſſor an 

Eine der hervorragendſten Altiſtinnen iſt Frl. Auguſta Müller, die 
ſeit einigen Jahren als Mitglied dem Kölner Opernhaus angehört. 

Bei ſeiner jüngſten Automobilrundfahrt durch England und Schottland 
von Preußen oft an den im britiſchen Reich ſo 
Unſer Bild zeigt ihn beim Golſſpiel. 
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Prinz Heinrich von Preußen 
im Koſtüm der Hochländer beim Golfſpiel. den 
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manche Bühnenkünſtlerin die Stunden der Enttäuſchung 
oder Qual leichter ertragen und überwinden. 

Wer kann es daher dieſen Damen verargen, daß 
ſie ihre kleinen Freunde ganz beſonders lieben und 
ihre Schönheit temperamentvoll preiſen, obgleich ſie 
vielleicht nur ihnen wahrnehmbar iſt. 

Den Hundekenner reizt es dabei trotzdem, ſich die 
Auserwählten einmal genauer anzuſehen, und er kommt 
bei dem Geſamturteil zu dem Schluß, daß ſich die 
Damen bei ihrer Wahl auch von praktiſchen Erwägun⸗ 
gen leiten ließen, denn ausnahmslos zählen die dar- 
geſtellten Hunde zu den beſonders wachſamen Raſſen. 

Aber auch als Verteidiger ihrer Herrin kämen 
einige unter ihnen ernſtlich in Frage. So dürfte es 
durchaus nicht ratſam ſein, ſich dem von ſeiner Herrin 
am Hals zurückgehaltenen Chow⸗Chow zu nähern; be⸗ 
figen doch dieſe aus China importierten Hunde in 
ihrem charakteriſtiſchen ſchwarzen Fang, den nebenbei 
auch eine ſchwarze Zunge ziert, ein ganz immenſes 
Beißwerkzeug, auch ſind ſie ſehr tapfere Burſchen. Das 
gleiche gilt, wenn auch in etwas milderer Form, von 
dem braven deutſchen Fuhrmannſpitz, der neben ſeiner 
ſchlanken Herrin ſitzt. An Wachſamkeit übertrifft der 
kleine ſchwarze Mannheimer Spitz dagegen wohl alle 
ſeine Kollegen, und weil er gleich in mehreren Exem⸗ 
plaren gelegentlich unſerer Schau vertreten iſt, läßt 
ſich darauf ſchließen, daß im Heim der betreffenden 
Herrinnen hohe Werte zu ſchützen ſind. 

Sie ſind in ſicherer Hut! 


der bewährte Schwei⸗ 
er Univerſität Zürich. 


Generalmajor 3. D. €. Harimann, 
feierte tein 50 jähr. Dienftjub:läum. 


Joſephine Gerwing, 
Violiniſtin, die mit einem Quartett 


Phot. Gebr. Haeckel. 


eſten Amerikas bereiſt. 
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Eine moderne geronautiſche Kinderbeluſtigung. 
Eine Erfindung des Flugtechnikers Buttenſtedt. 


Sein 50 jähriges 
Dienſtjubiläum fei— 
erte der General- 
major z. D. Emil 
Hartmann. Der Ju— 
bilar betätigt ſich 
ſeit langen Jahren 
als Freimaurer in 
hervorragender lei— 
tender Stellung. 

Eine talentvolle 
Violiniſtin, jo: 
ſephine Germing, 
macht mit einem 
Quartett eine Tour: 
nee durch den 
Weſten und Oſten 


Geh. Komm.-Rat O. Preibiſch t der ameritaniſchen 


Seniorchef der bekannten deutſch⸗öſter— Staaten und erntet 
reichiſchen Textilwerke. all'eitigen Beifall. 


Das neue Rathaus in Dresden. 


Dr. Erdmann 


wurde zum Marine-Generalarzt 


befördert. 


Die Hauptfaſſade an der Gewandhausſtraße. 


Phot. O. Rothe. 
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hot. Kita Martin. 
Lady Ingeſtre, 
eine engliſche Ariſtokratin im indiſchen Gewand. 


Ein ganz modernes Beluftigungsmittel 
ür Kinder hatte der verſtorbene Flugtechniker 
Buttenſtedt in Friedrichshagen erfunden. 
Auf einer beweglichen Drehſcheibe fiken die 
Kinder und drehen ſie durch taktmäßiges 
Schwenken der meſſerförmigen Flügel. 

Vor kurzem ſtarb der Seniorchef eines 
der größten deutſch-öſterreichiſchen Textilwer e 
Oskar Preibiſch in Reichenau in Sachſen. 

Der bisherige Generaloberarzt der Ma— 
rine Dr. Erdmann iſt vor kurzem zum 
Marinegeneralarzt und Flottenarzt der Hod- 
ſeeflotte ernannt worden. 

Das neuerbaute Rathaus in Dresden 
wurde kürzlich ſeiner Beſtimmung übergeben. 

Engliſche Ariſtokratinnen lieben es, ſich 
in indiſche Koſtüme zu kleiden. Lady Ingeſtre 
iſt mit dem älteſten Sohn des Lord Shrews— 
bury vermählt und die Tochter des Lord Paget. 


S des redaktionellen Teils. 
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M, tut gut, ſich von Zeit zu Zeit daran 


zu erinnern, daß von all den Maß⸗ 
nahmen, die der moderne Menſch zur Geſund⸗ 
erhaltung feines Körpers vornehmen rap, die 
richtige Pflege der Zähne bei: age die wichtigſte 
iſt. Man bedenke — und neuere Unterſuchungen 
haben das wieder einmal ganz eklatant be⸗ 
wieſen — daß die Beſchaffenheit der Zähne auf 
unſer Allgemeinbefinden einen viel größeren 
Einfluß ausübt, wie die meiſten ahnen. Als 
richtig kann eine Zahnpflege aber nur bezeichnet 
werden, wenn die zahnzerſtörenden Stoffe, 
die Fäulnis⸗ und Gärungserreger, die ſich 
im Munde täglich neu bilden, auch täglich 
unſchädlich gemacht werden. Dazu iſt, wie ſich 
jeder bei einigem Nachdenken ſagen muß, 
eine Maßnahme nötig, die derartige Stoffe be⸗ 
ſeitigt oder mindeſtens ihre nachteilige Wirkung 
aufhebt. Zur mechaniſchen Beſeitigung der den 
Zähnen direkt anhaſtenden Unreinlichkeiten 
dient bis zu einem gewiſſen Grade die Zahn⸗ 
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bürſte, aber nur bis zu einem gewiſſen Grade, 
denn da die Bürſte nur oberflächlich wirkt, die 
it ,sühen Keime aber uder ud i Uie Co sime 
haut der Mundhöhle, namentlich in den Ecken 
and Falten, wo bie Bürſte nicht hingelangen 
kann, eingelagert ſind, muß man außer der 
Zahnbürſte noch Odol benutzen, das bis in die 
verſteckteſten Teile des Mundes dringt und alle 
ſchädlichen Stoffe vernichtet und beſeitigt. 

Was das Odol beſonders auszeichnet 
vor allen anderen Mundreinigungsmitteln, ift 
ſeine merkwürdige Eigenart, die Mundhöhle nach 
dem Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, 


dabei aber dichten antiſeptiſchen Schicht zu über⸗ 


ziehen, die noch ſtun denlang, nachdem man 
ſich den Mund geſpült hat, nachwirkt. Dieſe 
Dauerwirkung, die kein anderes Präparat beſitzt, 
iſt es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, 
die Gewißheit gibt, daß ſein Mund ſicher ge⸗ 
ſchützt iſt gegen die Wirkung der Fäulniserreger 
und Gärungsftoffe, die die Zähne zerſtören. 
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oburgia" Hanshalkungsmaitinen 


ſollten in feinem Haushalte fehlen; insbeſondere Waſchmaſchine mit 
ſchwimmendem Waſchbrett, Heißwringer ſowie Dreiwalzenmangel 
mit Rolltuch. Dieſelben ſind in Leiſtungsfähigkeit unerreicht und 
von unbegrenzter Haltbarkeit. — Vertreter in fajt allen größeren 
Städten; wo noch nicht vertreten, Wiederverkäufer geſucht. 


erste Thüringer Waschmaschinenfabrik Otto Hörhold, Coburg-Reuses. 


Ein guter Rat: Wer Geld sparen 
und Ärger vermeiden will, der baue sein 


HOLZHAUS zech 
SPEZIALISTEN 


Deutsche Spezial-Baugesellschaft 


OLOF BOECKER & Co. 


Büro: Berlin, Potsdamer Str. 4 
direkt am Potsdamer Platz 


Diesen hochf. Appa- 
rat, starker Strom, m. 
4 versch. Elektroden, 
E versend. geg. Nachn., 
nur M. 8.50. Sämtl. 
hygienische Artikel z. 
Gesundheitspflege. — 

Verl. Sie Katal. gratis. 
J.sef Maas & Co. G. m. b. H., Berlin 80, Oranienstr. 108. 


Krankenselbstfahrer, 
* Krankenfahrstühle 


liefert die Spezialfabrik 


Rich. Maune 


Dresden-Lóbtau 9. Man verl. Katal. Nr.356 grat. 


Katalog gratis. | EDMUND Zh  Markneukirthen Mo. 356, 


Prof. grat. u. frk. H. 
| fabrik, Berlin N NW., 


Man bestehe auf Verabfolgung dieses 
Paketes beim Einkauf von Quaker (ats. 


Das liegt in Ihrem eigenen Interesse; denn 
Quaker Oats kostet nicht mehr als minder- 
wertige Nachahmungen, es ist schmackhafter, 
nahrhafter und ergiebiger — es ist unerreicht 
an Nährkraft. 
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Geld verb. Privatier an reelle Leute, 
5 %, Ratenrückzahlg. 5 Jahre. 
Delin, Berlin 47, Lichterfelder Str. 145. 
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unübertroffen 


wegen vorzüglicher Qualität in Mate- 
rial und Arbeit, ihres spielend leichten 
Laufes und eleganten Aussehens. 


Zahlreiche Erfolge in 
8 größten Dauerfahrten. 
[ourenráder, Strassenrenner, Bahn- 
renner, Damen- und Jugendráder. — 
Adler Freilauf. — Doppel- und dreifache 
Ubersetzung. — Adler Kettenlos, etc. 


Geschäfts-Räder 


kräftige Bauart und Aus- 
— Vorzügliche Bereifung. 
chiedenen Lackierungen, — 
Spezial-Firmen-Schilder. 


Man verlange Katalog DW. 8, 
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Be sonders 
stattung 
— In vers 


Adlerwerke vorm. 
Heinrich Kleyer A. G. 
Frankfurt A2. M. 


Gegründet 1880. Über 3000 Arbeiter. 


Fahrräder, Automobile, 
Schreibmaschinen, Luft- 
schiffmotoren. 


Spezial-Kataloge auf Wunsch. 


Fabrikation: 
Kleinautos, 
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Schutz vor 


Die Statistik zeigt mit erschreckender Deutlichkeit, 
dass immer noch alljährlich viele Tausende den In- 
fektionskrankheiten zum Opfer fallen, trotz der Fort- 
schritte gerade auf diesem Gebiete der Gesundheits- 
pflege. Nobert Koch verdanken wir den Nachweis, 
dass alle diese Krankheiten der Wirkung kleiner 
Keime (Bakterien) zuzuschreiben sind. 

Seuchengesetze sind erlassen zur Einschränkung 
dieser Uebertragung von Krankheiten, und die Des- 
infektion wird angewandt, um die Verschleppung der 
Bakterien zu verhüten. Aber auch die besten Gesetze 
vermögen die Gesundheit des Einzelnen nicht zu 
schützen. Hier kann man allein durch persönliche 
Vorsichtsmassregeln etwas erreichen. 

Die Infektionskrankheiten (wozu neben den Hals- 
und Rachenerkrankungen besonders Influenza, Typhus, 
Cholera, Masern, Scharlach u. v. a. gehören) werden 
in erster Reihe dadurch hervorgerufen, dass die Keime 
in die Mundhöhle gelangen. Von hier aus nehmen 
sie ihren Weg in das Innere des Körpers. 
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sind erhältlich in Apotheken und Drogerien 
in Flaschen zu 50 Stück zum Preise von M. 1.75 
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Formamint-Tabletten 
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Anstechung 


Scharlach und Diphtherie nicht nur, auch Tuber- 
kulose und andere schwere Leiden finden hier jhre 
stets offene Eingangspforte. Der Reizzustand, in 
dem sich die Halsorgane der meisten Menschen 
fast dauernd befinden, sowie die zarte Beschaffen- 
heit ihrer Schleimhäute geben die Erklärung für 
diese Tatsache. 

Die Unzulänglichkeit der Gurgelwasser ist oft be- 
dauert; diese versagen, wo es gilt, die festhaftenden 
Bakterien abzutöten. Dagegen wird diese Wirkung 
erzielt durch das Formamint, eine nach patentiertem 
Verfahren hergestellte Verbindung, die den wirk- 
samen Bestandteil der wohlschmeckenden Formamint- 
Tabletten bildet. 

Das Ideal eines wirksamen Mittels zur Desinfektion 
der Mund- und Rachenhöhle sind deshalb die 
Formamint-Tabletten. Ihre Eigenschaft, Infektionen 
zu verhüten, ist von namhaften Vertretern der 
Wissenschaft anerkannt worden, und mehr als 10000 
Aerzte haben ihre Wirkung bestätigt. 


Man weise Nachahmungen energisch zurück 
Broschüre kostenlos von Bauer & Cie.,Berlin SW48 
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und Stunde entſprechend, Muſik 
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auf die Wenigen angewieſen, 
die gut mit der Hand 
ſpielen können. 
Durch das Pianola 
iſt der Bann gebrochen, 
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6 Lissue gratis 


für jedes Tuch, das in 
der Wäsche die 
Farbe verliert 


LISSUE . 
Taschentücher 
für Damen der — 
Gesellschaft LS A 


M. 850 


per Dutzend 


M. O75 


per Stück 


PERMANENT: FINISH 
4 


Echtfarbig, bunt oder weilz 


BUR GSCH AFT: 


Wir bürgen für jedes Lissue- Taschentuch, daſz es sorgfältig gewebt ist, einen seiden- 
weichen Griff hat, dass es dauerhaft und echtfarbig ist. Jedes Taschentuch, das eine 
dieser Eigenschaften nicht haben sollte, wird sofort zurückgenommen oder ersetzt. 


Zu erhalten bei allen erstklassigen Waren- 
häusern, Detail- und Wäschegeschäften 


FABRIKANTEN: 


TOOTAL BROADHURST LEE Co: MANCHESTER 
ZWEIGNIEDERLASSUNG: BERLIN C, BRÜDERSTRASSE No. 4 
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Verschiedene Mitteilungen. 


— Die erste Verwendung von Radium in der Industrie. Wäh- 
rend die vielbewunderten Eigenschaften des Radiums zu Heilzwecken 
schon lange verwendet werden, ist dies bis jetzt in der Industrie 
noch nicht der Fall gewesen. Die bekannte Uhrenfabrik Jung- 
hans hat sich nun die Verwendung von Zifferblättern und Zeigern 
mit einer Radium enthaltenden Substanz schützen lassen und bringt 
Weckertaschenuhren in den Handel, bei denen die Zeit bei Nacht 
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und schon bei starker Dämmerung bequem abgelesen werden kann. 
Die Uhr dürfte allen Personen, die genötigt sind, sich bei Nacht 
zu beschäftigen, z. B. Bahnbeamten, Bergwerksbeamten, Seeleuten, 
Offizieren, Aerzten, Reisenden, Sportleuten, wertvolle Dienste tun. 

— Eine Abwechslung in der Auswahl von wohlschmeckenden 
Zwischen- und Frühstücksspeisen zu bringen, ist für die Hausfrau oft 
recht schwer; ein willkommener, praktischer Ratgeber hierfür sind 
Türk & Pabsts Kochrezepte für die feine und bürgerliche 

(Fortsetzung auf Seite VIL) 


HUG & C? 


Leipzig, Augustusplatz Nr.1 


Fabrikate erst. Ranges. 
Größte Auswahl von 


armoniums 


mit und ohne Orgel-Pedal für 


Salon-, Shul- t. Kirchengehraudh. 


Verkauf u.Vermietung auch nach au:- 
wärts, Bei späterem Kauf Gutschrift v. 
Miete. Höchster Rabatt b.Barzahlung. 


Probesendung. Bequeme Teilzahlungen. 
Man verlange Harmonium-Katalog W No. 1. 


Dresden 


(präpar. Seidenumschlag) 
— wirkt über Macht. 


Cosmocoton Brpot 


Entfernt sofort alle Haut, 
pore, Blüten, Mitesser, 
ommersprossen und er- 
zeugt blendend weisse . 
Jm Stirn und Nase. Wirkung 
Io durch Atteste bestätigt. 


| Unentbehrlich für 2l 
Dose 3 Mark. || elegante junge Welt. 


Rud. Hoffers, Berlin Be 


Eine zweifache 
VI Wopltat 


Ri cal és Minzen: 


geist. x x 


Er erfriſcht. 
Er desinfiziert. 


Die besten Notizbücher 
6x8 m = Nr 1244/68. : M-.75 
10K15½ n = „ 1244/1015: „1.50 
Blätter auswechselbar x Eln- 
band dauernd zu benutzen 
Viele Sorten x Ueberall erhältl. 
F.SOENNECKEN e BONN 
Berlin, Taubenstr.16-18 


Leipzig, 
Alt. Rathaus 


Einige Tropfen Ricglès Minzengeiſt in ein 

Glas Zuckerwaſſer geben ein aromatiſches 

Getränk von höchſt belebender und erquicken— 

der Kraft, das die Krankheitserreger von 

Influenza, Diphtherie, Typhus und Cholera 

vernichtet, den Mund reinigt und den 
Atem ſympathiſch parfümiert. 


. Spezialität 
Baumkuchen 


mit und ohne feinste 
Schokolade von 5M. an. 
Fest · Stollen von 3M. an 
versendet gegen Nachn. 


237 Konditorei Gerling 


INE Arnsberg i. W 


Arznei, Sondern ein altbewährtes 
wertvolles Hausmittel! 


Keine 


Erhältlich in Flakons a M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 und M. 1.10 
in Drogerien, Parfümerien und Apotheken. 


ter runder 


nitt. 


Art 112 


kräftiger Boxcalf- 
Schnürstiefel für 


à Herren in elegan- 


” SALAMANDER 


Art 1112 
Derselbe Artikel 


in Luxusausfüh- 


rung mit Derby- 
sch 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 
Luxusausführung ............ M. 16.50 


Fordern Sie Musterbuch W. 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Zentrale: BERLIN WS Friedrichstraße 182 
Basel — Wien I — München — Zürich usw. 


Geſchmackvolle Geſchenke: 


Beleuchtungskörper für Kerze, Petroleum, Gas und elektriſches Licht. 
Metallarbeiten. Verkauf von Erzeugniſſen der Wiener Werkſtätte, der 
Läugerſchen und anderer Kunſttöpfereien. Kleingerät, Tapeten, Linoleum. 


Sorgfältige Auswahl nach Entwürfen erſter Künſtler. — Man verlange 
Vorſchläge. Preisbücher: K 29 über Kleingerät M. 1.20, W29 über Web- 
waren M. —.75, B29 über Beleuchtungskörper M. —.75. 
Verſand nur gegen Nachnahme oder Voreinſendung des Betrages. 


Dresdner Werkſtätten für Handwerkskunſt 


Dresden- A. 1. Ringſtr. 15. 
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DieElektrizitätimDienstederSchwerhörigen 


ist vielfach zu wenig bekannt und unterschätzt. Die bisherigen, auch von Fachleuten empfohlenen 
Hörapparate beruhen lediglich auf dem Prinzip der Schallverstärk durch Resonanz. In neuester Zeit 
verwertet die Deutsche Akustik-Gesellschaft in Berlin die schallverstärkende Wirkung des 
Telephons. Entsprechend dieser neuen Bestimmung mussten jedoch sämtliche Telephon - Bestandteile 
eine Umarbeitung und zum Teil sehr wertvolle und verfeinerte Ausführung erfahren. — In Kürze zu- 
zusammengefasst, besteht der neue Hörapparat, genannt „Akustik“, in erster Linie aus dem Schall- 
fänger, in welchem ein äusserst empfindliches Mikrophon eingebaut ist. Seine enorme Empfindlichkeit 
beruht hauptsächlich auf der eigenartigen Fassung und präzisen Ausarbeitung der Kohlenkörner. Die 
elektrische Kraft stellt ein dauerhaftes Trocken-Element. In geschickter Weise ist es neuestens mit 
dem Schalltrichter zu einem Stück vereinigt und kann bequem in der Westentasche getragen werden. 
Der Hörer enthält einen leistungsfähigen Doppel-Magneten u. eine dünn u, sorgfältig abgedämpfte Hörer- 
membran. Er ist sehr handlich und kann mittels eines praktischen Bügels am Ohr getragen werden. 


Diese Entdeckung ist für Schwerhörige hochbedeutend! 


Ein hoher Prozentsatz bisher verzweifelter Fälle weist mit dem Akustik-Apparat, wie von Autoritäten 
und Patienten glänzend verbürgt wird, eine geradezu erstaunliche Hörleistu auf. — Der Verkauf 
geschieht durch die Deutsche Akustik-Gesellschaft m. b. H., Berlin-Wilmersdorf 4, Motz- 
strasse 43, welche Prospekte kostenlos versendet. Eine Niederlage für Oesterreich-Ungarn 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische 
und den Sammetglanz der Jugend zu 
geben, benützen Sie das 


ALTHTEIHE 


von Doktor L SEGUIN 
denn dieselbe schützt 


N die Haut wunderbar 
gegen die Luft und 
KH die Meereshitze 
ek A etc. Es enthält 
JA weder Zinkweiß 
254 noch andere 
JL schädliche Pro- 
PE dukte u. fleckt 
ES und fettet nicht. 
y Es vertreibt rote 
y Hautfleck.. Haut- 
P sprünge und Risse, 
Runz., Sonnenbr.etc. 
P 5 Frcs.. ½ St. 3 Frcs 
Hauptniederlagr. Leger-Jour- 
dan. Apth. Saint-Denis-tés-Parie. Berlin: Lohse, 
Hofliefer., Jägerstr 40. München: Ackermann. 
Müllerstr. 12; Schlegel, Hollieler., Dienerstr. 23. 
Hamburg. Möller & ena pte Amelungstr. 14. 
Leipzig: Allner, 5 Steckner-Pass Wien: Wallace, 
Hofllelerant, Kärntnerstr. 30. Budapest: Vertessi. 
Hotel. Kristof ter 8 Prag: Milde & Roßk:ı 
u in allen gräßeren Parlümerien 


befindet sich in Wien D. Gr. Sperlgasse 12. 


«ie Korpulenz 


Fettleibigkeit 
wird beseitigt d. ,‚Tonnola‘“. Preisgekr. mit 
gold. Medaill. u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, 
keine stark. Hüften mehr, sond. schlanke, 
elegante Figur u. graziöse Taille. Kein 
Heilmittel, sondern, wie ausdrücklich her- 
vorgehoben wird, für krankhafte Fett- 
leibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- 
fettungsmittel f. zwar korpulente, jedoch ge- 
sunde Personen. Keine Diát.Vorzügl Wirkg. 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Nachn. 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. Verkaui 
nur durch Apoth., Generaldepot u. Versand 
Witte's Apotheke, Berlin, Potsdamerstr. 44... 


EE 


Damenbart 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196 617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5.— 

eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 

atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 9. 


Das Versandhaus 


: B. FEDER 


Gesichtsumformungen Berlin N.54, a. Rosenthaler Tor 


durch Paraffin- Injektion. Broschüre : : 
offeriert auf Kredit 


dung, trockne und nasse 
Flechten, Rheuma, Gicht 
steife Gelenke, Gelenkent- 
zündung, lschias, Geschwulst 
Oedem, Elefantiasis, u. ähnl, 


seltene, gat. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 


Briefmarken, '599 ver | 


von Dr. Kapp, Berlin. M. 1,20 geschl. d. 
Verlag Phidias, Berlin W. 9. B. 
M. J. Cohen, Wien it, Obere Donaustr. 45. g crxeoccDGEeGCODGEOGCOXDOEXOGODOCID 8 


Herren-, Damen- und Kinder- 
Garderobe, Manufakturwaren, 
Bett- u. Leibwüsche, Teppiche, 
Gardinen, 3 Portieren, 


Haut- u. Beinleiden wurden 
ohne Operation und Berufs- 
störung tausendfältig erfolg- 
reich behandelt, 
G. m, 
b. H. 


Schuhwaren und Damenhüte. 
Verlangen Sie sofort 


C e 
Ba TINEIIG: ‚Bar WIENIG ist ein den modernen 


ee i off Anferderungen entsprechender Katalog Nr. 52 
7 7 
creo e Chine eSeidenst e cuseu u Kleider 


den wir in ca lO Farben am lager 
uhren und der in 30/52 cm breit pe 
7 n GË ZO 2 cm 4 ~mi Meiratslustige Damen 


c L5 jameler kostet. erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 


M Hh sch feco. und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
uster anf á „Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 


heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 


à | A * 
eege 
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sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 


Í Sal L.BARME N. | Versandhs. Lebensglück“, Dresden 16,97. 
empfohlen gegen Merdauungsbeſchwerden! 


ultrafine! | 


Broschüre No. W „Die Dostrah- 
methode“, Anieltung zur 
- Selbstbehandlung 
nach Spezialärztich. Vorschriften 
und brieflich. Anweisung gratis, 
3600 Anerkennungen! 
Radiumhaltige Compressionsbindenl 
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: Rein aus Kräutern d. Capitulare dent., : 
: Bergwurzeln und honigblühen ge-; 
; wonnen ht dieser Liquor 


7e 


Crhältlich in allen einſchlägigen Gelchäkten. Cvent. nennt Cerkauksltellen: die Likörkabrik Sinner, Luban-Pofen. 


Rummer 41. — EM 8 Oftober 1910. = "TN Seite VII. 
Küche, die die Firma Türk & Pabst in Frankfurt a. M. jeder unserer — Die deutsche Damenwelt unterstützt leider die Bemühunger 
Leserinnen auf Wunsch kostenlos zusendet. unserer heimischen Schokoladenindustrie immer noch nicht gebüh- 


— Von der Brüsseler Weltausstellung. Nebenstehendes | rend. Besonders charakteristisch ist, daß fast jede Dame für aus- 
Bild zeigt unsern Lesern ein Ausschankgebäude, welches die be- |ländische Marken willig jeden geforderten Preis bezahlt, während 
kannte Steinhäger-Brennerei von H. C. Kö- |sie für deutsche Schokoladen nur ungern ähnliche Preise anlegt. 
nig, Steinhagen, auf der Weltausstellung | Bei objektiver Prüfung muß jeder unweigerlich zugestehen, dab 
in Brüssel errichtet hat. Es kommt hierin | deutsche Schokoladen renommierter Firmen in gleicher Preislage 
die rühmlichst bekannte Spezialität „Stein-|den ausländischen Fabrikaten in Qualität durchaus ebenbürtig, wenn 
häger-Urquell“ zum Ausschank, und auf nicht besser sind. Als Beispiel sei hier die lgeha- Schokolade 
blanken Holzbrettchen werden den Besuchern | der bekannten Firma Joh. Gottl. Hauswaldt, Magdeburg, an- 
Westf. Schinkenschnittchen präsentiert. Das | geführt, die nicht nur ein augenblickliches Entzücken jedes Fein- 
schmucke Häuschen liegt am Ausgang der | schmeckers hervorru!t, sondern auch dauernd zum Genuß anregt. 


Nai belgischen Halle, an der Avenue des Nations — Plótzlicher Haarausíall kann eintreten infolge Ernáh- 
"Ss Wr — und bietet sich den deutschen Besuchern | rungstörungen der Kopfhaut während schwerer Krankheiten oder 
somit beim guten Tropfen und pikanten Bissen ein gelegener Treffpunkt. (Fortsetzung auf Seite IX) 
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Sol Opal. 
| PIHONOLA- 171 1 


zwei wichtigsten Faktoren auf dem Gebiet des per- 
sönlichen Klavierspiels zu einem einzigen Instrument. o 


Der SOLODANT-PHONOLA - FLÜGEL, in seinem 
Äußeren einem normalen Flügel gleich, bietet zwei 
Spielarten: mit den Händen und mittels Phonola. 


Der SOLODANT- PHONOLA-FLÜGEL besitzt die 
Vorzüge der leichtesten Handhabung und der vollen- 
deten musikalischen Wirkung. 


Vorspiel bzw. Broschüre bereitwilligst. 


LUDWIG HUPFELD A.-G. 


Leipzig, Petersstr.4 Berlin W, Leipziger Str. 123a 


Hamburg, Gr. Bleichen 21. Dresden, Waisenhausstr. 24. Frankfurt a.M., Zeil 46-50 
Wien VI, Mariahilfer Str. 5-7. Haag, Kneuterdijk 20. Amsterdam, Kalverstr. 26 


Zur Weltausstellung Brüssel: Deutsche Abt. (Industrieh.) 
Solodant-Phonola-Flügel fertig für das Phonolaspiel Zur Jagdausstellung Wien: Rotunde (Nähe Südportal) 
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Seite VIII. 


DER LIKÖR 


Mönche Chartreux 


ist aua allen Prozessen 

in Deutschland sieg- 

veich hervorgegangen 
und wird nun mit neben- 
stehender Doppelefiquette 
versehen zum Verkauf ge- 
bracht. Letztere dient dazu, 
die Identität der Produkte 
durch die Identität der Fa- 
brikanten zu garantieren. 
In der Tat wurde nichts an- 
deres geändert, als der Ort 
der Herstellung und ist daher 
von nun an nebenstehende 
Flasche zu verlangen, 
um den echten 


Chartreuse= 
Likör 


zu erhalten, der in Tarra- 

ona von den Mönchen 

bartreux nach ihrem 
berühmten, ihnen al- 
lein bekannten Re- 
zept, und mit genau 
denselben Pflanzcu, wie ehemals. 
hergestellt wird. 
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mashine 


Über 15000 Stück 
verkauft. 


Alleinige Fabrikanten: 


brimme, Natalis Lo., Braunshweig. 


Derkaufsniederlagen in allem Staaten. 


(Verkaufsdirektor innerhalb Deutschlands u. Luxemburgs Rolcslaus Benas.) 
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dern mit bestem Erfolg behandelt. 
Für Kinder Schulunterricht i.d. Anstalt. 


Paschens 


orthopäd. Heilanstalt 


13 
Le 
1 


Prospekte in deutscher, franz., engl., 
russ. u. ungarisch. Sprache kostenlos. 


Vor der Behandlung. 


8. Oktober 1910. 


etc. werden bei Erwachsenen und Kin- 


Nummer 41. 


Sind Sie unter einem 
Glücksstern geboren? 


Tatsachen über Ihr eigenes Leben 
werden von einem berühmten 
Psvchiater und Astrologen enthüllt. 


| Was möchten Sie über Ihre 
Geschäfts-, Heirats- und Lie- 
besangelegenheiten, was über 
Veränderungen, Spekulationen, 
Freunde, Feinde, Reisen u. sich 
bietendeGelegenheiten wissen? 


Leseproben 
gratis 


an alle Leser die- 
ser Zeitschrift, die 


sofort schreiben. 


Umgeben von Tabellen und Gcitirn: Karten der wunderlichſten Art; inmitten 
einer Flut Briefe von Leuten aus allen Teilen der zwiliſterten Welt; „etrieben 
von ben unumwundenen Lobpreiſungen derer. die ſeines Rates ſchon teitbaftig 
geworden; liedenswürdig und doch ſerids bei feiner ſcheindar fo myſtiſchen 
Arbeit — fo ift Roxroy, der Mann von aſtrologiſchem Ruf, täglich geichäftig 
babel, die Anfragen derer zu leſen und zu beantworten. welche fid) febnen, den 
jedem ſterblichen Auge die Zukunft verhüllenden Schleier zu heben. Der Umſtand. 
daß Roxroy fein Wiſſen auf das praktiſche Leden anwendet und ſolche Gegen⸗ 
ſtände behandelt, an welchen wir alle ein Intereſſe haben, führt natürlich neben 
dem großen Heer der Anhänger des Myſtizismus auch die bisher Gleichgültigen. 
die Skeptiker und Phlloſophen, dazu, feinen Rat einzuholen über Dinge, wie 
Heiraten, Spekulationen. Freunde. Feinde, Veränderungen, finanzielle und Liebes⸗ 
Angelegenheiten und Über alle ſonſtigen Ereigniſſe im Leben. 

Die Tauſende Dankesbrieſe von Leuten, denen ſein Rat ſchon augute gekommen“ 
die freiwilligen Zeugniſſe der dankbaren Empfänger feiner vefeproben und die 
unumwundenen Zugeſtändniſſe von Leuten von hohem Rang und Titel, fie 
bilden eine Maffe unbeftreitbarer Beweiſe für das zweifellos ungewöhnliche. ia 
phänomenale Können dieſes bemerkenswerten Mannes. 

Baroneß Blanquet ſchreibt in einem Briefe Herrn Prof. Roxroy: „Ich danke 
Ihnen für mein ausführliches Horoſkop, welches wirklich von außerordentlicher 
&enautgteit ift. Ich habe bereits mehrere Aſtrologen um Rat erfucht. aber nie wurde 
mir in ſo zutreffender Weiſe die Wahrheit mitgeteilt. Mit Vergnügen werde ich 
Sie allen meinen Freundinnen und Bekannten empfehlen. Ich bin ſicher, daß es 
eine Tat wäre, Ihre wunderbare Wiſſenſchaft allgemein bekannt zu machen.“ 

Es find Vorkehrungen getroſſen worden, um allen Leſern dieſer Anzeige, die 
fofort darum ſchreiben. Leſeproben gratis zu fenden. Wenn Sie von dieſem fret- 
gebigen Anerbieien Gebrauch machen und ine Lebensprognoſe erhalten 
wollen, fenden Sie einfach Ihren Namen, Adreffe und Geburtsdatum nebft An» 

abe, ob Herr, Frau oder Fräulein ein. Sie können nach Belteben auch 50 Pf. 
n Briefmarken Ihres Landes beifügen für Rückporto. Schreibgebühr uſw. 
Schreiben Sie Ihren Namen. Adreſſe und Geburtsdatum in deutlicher Schrift und 
fenden Sie Ihren mit 20 Pf frankierten Brief an Roxroy, Dept. 503 M, 
No. 177a Kensington High Street. London, W. England 
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GLANZ, AUSDRUOK 


am 
des BLICKES 
DER erlangt man durch 
Anwendung des echten 


9t ROSEE D'IRIS (Extrakt von bau u. lris-Büten) 
e 


las Tranen der Augen. Anschwellung, Roto der Lider, 


Schwarze Ränder u. fördertdas Wachstum der Wimpern u. Brauen. ROSEE 

D'IRIS ist das Ergebnis langen wissentschaftlichen Forscheus 
undeinzig in seiner Art: es kann niemals schädlich wirken und ist 

unentbehrlich fur diejenigen, weiche ihren klaren Blick, dio Schönheit 

und den Ausdruck ihrer Augen behalten oder wiedererhalten wollen, 

Bei derersten Anwendung füblt man schon die wunderbare Wirkung 

Franko- Versand durch die Post. Flakon mit Spezial-Vorrichtunz zum 

Gebrauch Mk 4 ES Postanw. oder Mk 4.6 Q in Briefm.oder Nachn Deutscher Prospekt frank o. 

Briefporto 20. Karten 0 Pfg. Nur boi: P, LUPER. CHEMIKER, PARIS. RUE BOURSAULT IR, 


Goldkörndıen 


des Wissens — Kataloge 
(hochinteressant) versendet gralis 
W. Mähler, Leipzig 521. 


+ Gummi- + 


waren u. sanitäre Artikel aller Art 


11 


|! Gesundheitspilege. 


Reelle u. pi 


s H 


181 2981 * 
ıpte Bedienung. 


ygiea G. m. b. H. 
Wiesbaden Ez. 


st) Brietmarkenkatalog Tan 
Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schlo, 


Sanitätshau 


III. ON e 


Nach 10 Wochen. 


EH 
Echte Briefmarken |; 


72 0990 St n M. 48.—. 40 altdeutsche M. 1.75, 


Nummer 41. 


im höheren Alter oder durch Erkrankung des Haares bzw. der 
Kopfhaut selbst durch die Infektion mit gewissen mikroskopischen 


Pilzen. In beiden Fällen erzielt man oft überraschende 


durch antiseptische und zugleich den Blutumlauf befórdernde Ein- 
reibungen, weil dadurch die Pilzwucherungen abgetötet und mit 
dem verstärkenden Blutstrom auch eine erhöhte Ernährung der Kopf- 
haut und der Haardrüsen herbeigeführt wird. Ein seit 23 Jahren 
bewährtes Mittel für diesen Zweck ist das echte Peru Tannin- 


Wasser von E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach i. V., das 
besseren Geschäften geführt wird. Es ist kenntlich an der 
marke: „Die Töchter des Erfinders“. 


8. Oktober 1910. 


rfolge 


in allen | wirkt. 


Schutz- 


Geite IX. 


— Vom 82. Kongreß deutscher Naturforscher und 
Aerzte, der vor kurzem in Königsberg i. Pr. tagte, ging uns die 
interessante Mitteilung zu, daß es dem bekannten Spezialarzt für 
innere Medizin Dr. Adolf Schnee gelungen ist, eine neue, apparatuelle 
Massagemethode zu erfinden, die die bisher gebräuchliche Hand- 
massage größtenteils zu ersetzen vermag und bei dem dritten Teil 
an Kraftaufwand nicht nur intensiver und durchgreifender, sondern 
auch gleichzeitig überaus wohltuend, angenehm und nervenberuhigend 
Nach einem von den anwesenden Aerzten und Professoren 
beifälligst aufgenommenen Vortrag demonstrierte der Erfinder den 


(Fortsetzung auf Seite X.) 


Karlsruher 
Lebensversicherung 


f G JT ` monat! A 
auf Gegenseitigkeit Teilzah- | im Ge- 
In 1909 Neuzugang: 51 Millionen Mark. lung. brauch 
Ende 1909 Bestand: 673 Millionen Mark. 


Bewährtes System steigender Dividende. 


Internat. Welt 


500 St nur M 4—, 1000 St. nur M. 12 —, 


40 deutsche Kolon. 3. —, 100 deutsche Kolon. IB. —, 
100 sontene Übersee 1.50, 350 selt. Übersee 8.75, 


— 300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50, 
Es e 200 engl. Kol. 4.50, 50 Amerika 1.35. 
1 


WË Alle verschieden und acht. 
albert Friedemann 
ES e ES Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 
Liste pratis Albums in allen Preislagen. 
Großer Briefmarken-Katalog Europa œa 


256 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. M. 1. 


MODERNES GES 


Er D 
Se 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
2 älteste und grösste: 
Fabrik dieser Branche 
Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn 6. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


RAPHAEL TUCK x SONS 
KUNSTVERLAG 
7 BERLIN Sw.Wilhelmstr 10b 


r ) 


Mens Auskunftei 
erlin 9, W. 57. Diskret! Mässige Preise! 


Wunsch 


ELLSCHAFTSSPIEL 


NEUESTER KOPFZERBRECHER 


UCK S: 7 


RR T pter 


— mg fe 


— Preis von diu 1,50 an 


E ==: PUZZLE 


Blickensderfer Schreibmaschine 


Erstklassiges System mit sichtbarer Schrift, direkter Färbung ohne Farbband, aus- 
wechselbaren Typen, Tabulator und allen letzten Neuerungen. 
zwei Schriftarten nach Wahl oder zwei Sprachen inkl. elegantem Verschlußkasten 
185, 235 und 260 M. Aluminium-Reisemaschine 235 M. 


Groyen & Richtmann, Kõ 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Preis komplett mit 


Illustrieter Katalog franko. 


„ Filiale : BERLIN, 
® Leipzigerstr.112. 


Königl. Rumän. 
5 Hoflieferanten. 


usikinstrumente 
für Orchester, Schule und Haus. 


„udien 


Uaıpdsınap 


uoj[e "A Aal SIGAN 


Preisliste Nr. 1 frei. 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frel 
Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
E) 


sicherste A der Haare u. sofortig. tu Preis 3. 

Porto 20 Pf, Nachn. 20 Pf. mehr. Geld zurück, wenn erfolglos. 
Frau Dr. Edgar Heimann 6G. m. b. H., Berlin W. 249. 
Tel. Amt Ga, 18118. Potsdamer Strasse 116, Il. Etage. 


INDISCHER TEE 


Höchst prämiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 
in der INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 


im Teegeschäft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
A. JANDORF & Co., Spittelmarkt u. Filialen, 


ileohoriginelle 


auber- 


—— | 
Scherz- u. Vexier-Artikel, Salonmag:e. moderne 
Wunder, interessante Bücher, Katalog gratis. 
A. F. Schlöffels serito Leipzig 94, 


— — — 


Eisenwerk Joly Wittenberg s 

. Joly Treppen mit- 

Holz- oder Marmorbelaa Le -— 
feuersicher, | 


HERM.TIETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 
BUSSE'S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str. 122 
sowie bei Cooper Cooper & Co.'s Agenten 
in ganz Deutschland. 


DISCHER TEE 


42-60 7^ 
usersnarnis 


Nur echt mit Stempel „Graeizin“ 
auf Brenner und Zubehör. 
Zu haben bei allen Installateuren, 


Kataloge * i 


kostenf rei 


auch weisen Bezugsquellen nach 


Ehrich & Graetz, Berlin 50 36, 
Elsenstraße 92 a— 94. 


Anerkannt bester der Welt 


Seite k 8. Oktober 1910. 


— -- 


von ihm E-las-to benannten Massageapparat, der die Vornahme 
von Streich-, Reib-, Knetmassagen und Walkungen gestattet und 
auberdem eine Kombination dieser Behandlungsarten mit Thermo- 
und Elektromassage ermöglicht, wodurch die Wirkung noch be- 
trächtlich gesteigert wird. — Der Apparat selbst zeichnet sich durch 
seine auffallende Einfachheit und leichte Handhabung aus. Un- 
zweifelhaft wird der Elastoapparat die Popularität der Massage un- 
gemein fördern. 

— Bewahren Sie sich vor Energielosigkeit! Pflegen Sie 


Nummer 41. 


Ihren Leib, damit Sie frisch und leistungsfähig bleiben! Denn darin 
liegt das Geheimnis zum Erfolg im täglichen Existenzkampf. Körper- 
durch systematische Körperübung! Ein auf wissenschaft- 
rundsätzen beruhendes System für ein tägliches Gesundheits- 
turnen im Hause erklären die Kolberger Anstalten für Exteri- 
kultur, Ostseebad Kolberg, an Hand ihrer wundervoll ausgeführten 
großen Kunstdruckbilderbogen, die sie an jedermann, der sich aus- 
drücklich auf diese Zeitschrift bezieht, unentgeltlich versenden. 


(Fortsetzung auf Seite XI.) 
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EINFACHE AUSFÜHRUNG 
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Warner’s Rust 
Proof Corsets 


= sind garantiert gegen 


A 
85 déi px. 
vw a 
Le 


Rost 
d Bruch 


und haben 


perfekte 
Paßform. 


Nur ein bequem sitzendes Corset erzielt moderne Linien, die dem 
Schönheitssinn entsprechen. Ihre Bewegungen werden 


leicht, frei und graziös sein, wenn Sie tragen 


Warner s Rust Proof Corsets 


In erstklassigen Geschüften erhältlich, wo nicht, 


wende man sich an die General-Agentur der 


Verlangen Sie ble i^ 
anal Birhäpte ind Gesundhei siege | Warner Brother Co. 


crat. Phil. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 


Hamburg 6. 


Nele „E dulsltos“ 


ist die beste, praktischste 
Ohne 


N 
d T Schlauch 
d (Bieger) nur 22 cm, 
un mit Schl. 25 cm lx. 


Arbeits- | Tascle zu slacken 
Pfeile. 


Nur ca. 130 
Gr. schwer. 


CZ 


Viel Tabak haltend. 
Ohne Holzrohr. 
OhneHolzgewinde. 
Anquellen. Ein- 
trocknen unmög- 
lich. Kopf und 
Hauchkanal aus 


qmm 


einem Stück 
Bruyèreholz. — S:hr 
durabel. Leicht : u 
reinigen. Auf Wunsch 
mit dunklen Metall- 
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j Ke : 
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d j — 
70.3 Kë 
WW 2s #2 
$ 2 


teilen, mit starker oder 
dünner oder flacher 
Kernspitze. Garantie: 
Zurucknahme. „Exqui- 
sitos" wurde nach- 
weislich viele hundert 
Malc gelobt, nachbestelit und weiter- 


empfohien. Preis pro Stück mit od. ohne 
Schlauch, geschnitzt 3.30 Mk.. glatt 3.10 Mk. 
franko. Reichh. illustrierte Preisliste trei. 
Probepaket vorzüglichen Tabaks gratis. 


C. H. Schroeder, Erfurt ba 
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— Eine sehr empfehlenswerte Lehranstalt ist die Großherzog- | Alles weitere über Lehrpläne, Prüfungsordnung, Schulgeld, Woh- 


liche Baugewerk- und Maschinenbau-Schule in Varel in 
Oldenburg. Die Anstalt bildet iunge Leute für den künftigen 
Beruf im Hoch- und Tiefbau sowie im Maschinenbaufach aus und 
làbt in so einfacher und anschaulicher Weise unterrichten, dab 
jeder durchschnittlich begabte Schüler Schritt halten und ohne 


nungs- und Pensionskosten usw. ist aus dem Programm zu ersehen, 
das die Direktion der Lehranstalt auf Verlangen gern kostenlos 
versendet. 


Annahme von Inseraten 


Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 


bei den Annoncen -Expeditionen von 
August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68. 


1 i : 4 S e | 
Ueberanstrengung das Ziel seiner Klasse erreichen muß. In die sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Ohlauer Str. 87, Il., 


vierte unterste Klasse der Lehranstalt werden nur junge Leute 
aufgenommen, die eine Volks- oder Bürgerschule erfolgreich besucht 
haben und darauf wenigstens ein Jahr hindurch in einer Maschinen— 
fabrik praktisch tätig waren. Das gleiche gilt auch für jene Schüler, 
die den Berechtigungsschein für den Einjährig-Freiwilligen-Militär— 
dienst besitzen. Den Abschluß des Lehrganges einer Schulabteilung 
bildet die Reifeprüfung, die stets am Semesterschluß stattfindet. 


Angebote“ Mk. 1.—. 


Cassel, Obere Königstr. 27, Dresden, Seestr. |, Elberfeld. Herzogstr. 38, Frank- 
furt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Han- 
nover, Georgstr. 20, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, Magde- 
burg, Breite Weg 184, I., München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strass- 
burg i. Els., Giesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 11, I., 

Würzburg, Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der Preis für die vierges al- 
tene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Wien I, Graben 28, 


Kenner rinken 


Schlichle 


Steinhäger 


da dessen hervorragende 
Eigenschaften sich über ein 
Jahrhundert bewährt haben. 

Besonders zu empfehlen 
zu Bier, fetten Speisen etc., 
sowie bei Magenbeschwer- 
den und als Schutz gegen 
ansteckende Krankheiten, 
Typhus, Influenza etc. 
Schlichte's Steinhäger, 
rein oder mit Wasser ver- 
dünnt, ist das 


gesändeste u. zuträglichste 
Getränk, 
In jedem Haushalte sollte ein Krug 


‚schlichtes Steinhäger‘ 


stets vorrätig sein. 
Älteste u. grösste Steinh.-Brennerei 
gegründet 1777. 
Bis 1873 einzige Brennerel 
in Steinhagen i. W. 


ÜBER2 00 MEDAILLEM. 


Echte Briefmarken. eie: 
EECH — — e 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


— 


Er ist der vollkom- 
menste fassionierte 
Strumpf der Welt. 
Er übt einen gleich- 
mässigen, angeneh- 
men Druck aus weil 
er sorgfältig und gut 
gearbeitet ist. Alle 
einzelnenTeile wer- Le 
den gemacht. Ver- KE 


langen Sie Preise. E SC 


Anwendbar bei Krampfadern, Aderknoten, 
Wenenentzündung, geschwoll., schwach. 
oder mit Geschwüren behafteten Gliedern. 


.4.J. Gentil, bee; 


Nimmst du zum Zähne nutzen au 


und Bart- 


Wollen Sie die Kopíschuppen beseitigen? 
Dann gebrauchen Sie das 


EAU DE QUININE 


von ED.PINAUD 


18 Place Vendöme 


PARIS 


ch= 


—— 


Kein Schwindel! Bei Nichterfolg Betrag zurück. 
Schon nach kurzem Gebrauch meines weltberühmten Haar- 


wuchsmittels Cavalier 


Herren oder Kindern. Unzählige Dankschreiben beweisen 
dies. Preis Stärke | Mk. 2.—, Stärke II Mk. 3.—, Stärke Ill 
Mk. 6.—. Versand gegen Voreinsendung oder Nachnahme 

(Porto extra) Nur echt zu beziehen von 


Heinr. Küppers Nachf., Köln a. Rh. No. 410. 


wird Kopf- oder-Barthaar 
kräftig gefördert, b. Damen, 


Jeder sofort 
Klavierspieler 


a rk Doug Schule ohne Aus wendiglerne 
e 


nzig oallein durchdas preisgekrönte, 

seit G Jahren glänzend bewährte, 
unübertroffene System Rapid. 
Nachweislich leichteste u.billigste Methode! 


Gusende von begeisterten fnbängera in aler Welt! 
Man weise Nachahmungen, weilminderwer: 
fig,zuruch u verlange Hos, Mu aſalog 

umsonst vom Musikverlag Hapıd,Rostoch iiM. 


HEINTZE & 
BLANCKERTZ 


BERLIN-NO-43 


= seltene Briefmarken! — 
von China, Haiti, Kongo, 
Korea, Kreta, Pers., Siam, 
Sudan usw. Alle versch. 

abri Bert M.III.Prs! grat. 

„Hayn, Naumburg a. S. 15. 


—————————————————— 
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Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 337. 


Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog grati: 


LIBERTY-KIMONO 


Chinese Crépe Mark Q.50 


LM eareanne 
waschechtes 
entzuckendes 


un nee Colon Gepe laue 
m Ss not Adu gel# Aa grau. roga grun usa) 


lioeriy-NausBusse 


BERLINW Leipziger Strasse 122 


ah Morgenrock Segperm. ne Lime 
; f Au 


Ake Lab Amien u Stickereien fur Kostume Blusen | 
und Bekofaton Muster und Katalog W kostenfrei ) 
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Frankreich. 


Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera Öffn. 
s. Tore a. I. Okt. m. neuest. Kont u. mäss. Preisen. E. Schrempp. 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus l. Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. 


Le Grand Hotel. Deutsches Haus I. Ranges. neste 
Lage. Privatbäder mit Toilette, Rue Noailles Louis 
Rueck & Co. 


Grand Hotel d'Angletorre am Jardin Public mit Aussicht aufs 


`r; ———ů—— 
N IZZa Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Kuranstalt f. kranko u. . e Damen von 
Sommer in 


Mo naco den 


Dr. Baumgärtner (im 
Monte Carlo 
Menton $ Wyder's Grand Hotel. Ha. L Rgs, herrliche Lage, grosser 


Garten, Zentralheizung, 


Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, 
Zentralheizung, stets geóffnet. Dir. Kaiser. 


Grand Hotel du Louvre, grósstes deutsches Haus in M., mit allem Komfort. Eckert. 
Kuranstalt für innere u. Nerven- 
krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 


G O rbi l o-Men to n freie Lage. Hydro-Elektro-Aero- 


Déier ée? Diät. Kuren. Zentrihzg., el. eg E n. Teleph. 2 Dr. Pincherie (Wien). 
Dr. M. Biumenteld (Paris) Prosp. d. d. Administration Gorbio bel Mentone. 


itallen. 


Riviera — Hotel und Kurhaus Sap Ampeglio. 
Diätkuren Hyd ro- und Elektrotherapie. 
Zwei Aerzte im Hause. ause. Prospekte verlangen, 


Bordigher 
Ospedaletti una... nase 


Sp Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. Britschgy, (i. Sommer Luzern, Pens. 3 Lind.) 


San Remo 
Alassi 

Pegli 
Genua gieo. ns, sermen kanges mit alen modemen 
Nervi 


Hotel Méditerranée. |. R., Zentrihz. A instal- 
lierte Meerwasserbäd. 1 Hot. H. Seibel. 


— — À—á — 


big get Pension, vornehmes Familien-Heim. Pension von 
Fr. 7 an. Bes.: Éregorovius. 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hote: Méditerranée. i. Ranges. 
Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


— EE — — —À — — 


Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges im weltberühmten Gropallo- 
Park. Keine Lungenkranke. 


Eden-Hotel, L Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickert's Parc- otel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungenkranke. Pros ei 
Hotel-Pension Victoria, a. d. Palmenallee, mäss. Preise; gleich Hs.: Hotel Nervi. 


Sohweizerhot-Paradiso, Neubau, pracntvoller Park a. Meet, ift, Pens. v. 8 Fr. a.. SE 


Rapallo Ez 
Sestri-Levante imene tus remse ie 


das ganze Jahr geöffnet. 
Grand Hotel Miramare-Europe. l. Rang., deutsch. Bedieng., mäss. Preise, neuer Besitzer. 
e 
M al | and Bertolini's Hotel Euro opa, central ersten Ranges, mit 
allem modernen Komfo Vollständig renoviert. 


Grand Hotel de la Ville. I. R. m. Auss. a d. Dom. Fisenb.-. Posi-, Tel.-Bureau i.Hause. 


Gardone-Fiviera Fasano "ae sera Riva, ersi- 


klass. deutsch. Haus. 
direkt am Landungsplatz, 
Pension Bella Vista-Gigola, 


E. u. F. Kutzner. 
Prospekt durch Besitzer 


1 Familien-Hotel am See, Pension von L 7.— 
Florenz 
Rom Hotel Oulrinal, 


60 Bäder. Bucher - Durrer. 


Rertolini's Splendid- Hotel. Haus ersten Ranges im Zentrum der Stadt. 

Fischer's Park-Hotel, bestbekanntes deutsches Haus im Ludovisi-Viertel, jeder Komfort. 
Tourist Hotel Capitol, zentralste Lage, am Corso, moderner Komtort. 

Hotel Germania & Bellevue. Ludovisi-Viert., mod. Komf., Hs.d.D.-O.- V.,màss.Pr. F.Zölch. 


Neues Bristol Hotel, 


Haus ersten Ranges, mit allem 
Komfort der Neuzeit. 


Mäßige Preise. 


nahe Bahnhot, l. Rang., 200 Betten, 


Grand Hotel Baglioni, 
mássige Preise. 


Appartm., Bad und Toil., 


8. Oftober 1910. 


beste Lage a d. Via Nazionale, mod. Komfort, 


Stummer 41. 
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Grand Hetel. Altbek, vorn. Haus in unübertreffl. Lage a d. 
Villa Nazionale am Goll. D. ON. Hauser & Deepfner. 


Neape 


Afrika (Aegyoten) e Diverse. 


e 
Al ler Hotel des Etrangers, gut disch. Haus, neben Theat. D. O. V. 
8 Mässige Preise. 
Die 5 Oase am Rande der Sahara. i-Hotet, weitber. 
is ra s $, vornehme deutsche u. internat. Kun mål. Preise. 
— & Oelschläger. 
Hotel Victoria. feines, ganz deutsches Haus. Pension, mássige Preise. Res.: Oser. 


"Af. ___g _e _ Savoy Palos Hotel, H IL K stets offen, zen. 
Alexandria ua beds miss Prest 


e 
( air Hotel Continental, zentr. iteress. Lage, mit grosser Terrasse 
auf den Ezbekieh Garden. 


Hot. National, bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Kemf. u. mäss. Pr., stets ofl. Bes. Hergel. 
Hotel du Nil, seit 40 Jahr. Sammelpl. d. Deutschen, mod. Komi. Pension v. M. 10.—. 


Py Mena House Hotel, 30 Min. von Cairo. Sehr 
Ghizeh ramiden geeign. für länger. " Aufenth. Mässige Preise. 


Al Hayat“. Hot. I. R., höchst. Komt., feinst. voll. Pens. v. M. 15.— an 
Heluan Dir. R. Springer. nd 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 


Pens. Neufeld, spez. Einrichtg. für Sonnen-, Sand- u. Luftbäder. 
Assuan ee Tag, ng suma. eet Leite, 


Balearen Palma de Mallorka. — Grand Hotel, L Rgs., herr- 


— 


liches Klima. Bester Winteraufenthalt. Pension von 
8 Ptas. an. Das ganze Jahr geöltn. Illustr. Führer gratis 


A 2 Hotol-Pensi i tv 
Madeira Lance dmon Denik Hans d Br 
Gart. Herri. Auss. Miss. Preise. Erm. l. & d. UfL-Ver 
Sohweliz. 


1445 m fl. M. am Gotthard. — Winter-Sport. Sicher. 
schneereiches Sky-Terrain und Eisfeld. Auskunft 
u. Prospekte sofort durch: Oanioth's Grand Note. 


Andermatt 


Hotel Kurhaus Valsana, l. Ranges, Vorz. Lage, Jahresbtr. Komi, 


Arosa Vora l 


Pens. von Fr. 9 an. Prosp. tes. 


Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen, beste Lage. Bes. Mettier. 
HoteiBristel, stets ott..Pens.v.Fr.6.50an. Im art. mòõbl. Privatwohg. Tennis. Geschw.Haıoer. 
Hotel Seehol, ganz Jahr geöffnet, Lift, Pens. m. Z. v. Fr. 8—an. Bes. P. Wieland-GBrunoid. 
Hotei Waldhaus, vorzügl. Lage, keine Lungenkranke. Pens. von Fr.8an. Ill. Pıosp. 


Die Hotels ersten Ranges am 0 

Universität. Berühmte Mu- Hotei Univers. 
asel scen, Holbein-, Bócklinsaal, Hotel Sohweizorhot 

Botanischer u. Zoologischer Hotei Victoria und Nationat. 
Garten etc. Hotel Euler. 

Davos Sin empor p rtplatz. Hotel d'Angleterre, |. Rg., vorzügl. Lage, 

moderner Komfort. Bekannt 1. beste Küche. 

Hotel Buol, l. R., all. Komf., beste Lage. Das aes Jahr geöffnet. Prospekt frei 

Sanatorium Davos-Platz, « neuerbaute Weieen uni le E 

eues Sanatorium, Dr. olfer e hyg. Einrichtun:. 

Davos- Dorf Gr. Vestib., Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 


G f Hotel Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hotel. Mod. Komfort 
en Gute Lage. Mäss. Preise, 


Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, 


bekannter Kurort tür Sommer u. Winter, ebenso berùhmtet 


Hot. Bellevue — Terminius, bestempf. Hs. Fr. Lage 
m. gr. Park. Bescheidene Preise. Prosp. 


- —À 


auch in schwierigst Fallen. Gemutl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat 
1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta, l. Rang., 200 Bette“. 
OS er Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlagen, grosse M aldunsgen. 
Kurmusik. Mässige Preise. Prosp. 


(cago. Maggiore.) Grand Hotel LR Prachtige laze 
d. See, Gr. Park. Best. nächste Herbst-Winter- 


Locarn Or Frühlingsstation. 


I  M—Á—— P — e 1 


Lugano Grand Hotei und Lugano Palace. L Haus am Plate. 


schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 


Hotel Metropole, dtsch. Famhs. I. R., herrl. Lage, gross. Gart. u. Park, mäss. Preise. 

Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus l. R. Vornehmstes Hotel von Lugano. 

Hotel Beau Regard-Continental ruhige, staubirs Lage, Park. A. Beckert-Reichmansr. 

Par diso Hotel Imperial u. de la bal, Vornehm, ruh. Fam. Hs, prèch. 
a Park, erhöhte Lage. Herrl. Blick. Pens. Fr. 9.—2. 

Grand Hotel Splendide, allerersten Ranges, vornehm. Haus am See. A. Moranzoni, Di 


ee —— ͤ ů—— — 


Nummer 41. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus L Ranges, beste 


Mo n {re u X Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort. F alleger-Wyrsch. 


Hotel Continental, Familienhotel, l. Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kai. 
Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. Ill. Prosp. 
Hotel National, Or. Garten, prachtv. Lage: vollst. renoviert. Direktor R. Turner. 

CI arens Les Tilleuls P. l. R., Südlage, prächt. Auss., vorz. Küche, neues Hs. 


á . "Lë re % Biempel. Elektroth t K ah 

A anatorium ri, diátet, Hydro- u. Ele erapeu uranst 

Terri tet l. Ranges. Dr. Loy. 

St. M ritz Hotel Albana, vorm. Wettstein, zentr. Lg., gz. J. oft. 
Q 1 mod. Neub., all. Komf. 100 B., mäss. Pr. 

> Hotel Steffani 

St. Moritz-Do Hotel Westend 


Idealer Frühling- 
u. Sommeraufent- 
3 ð oa E bel 

platz i. K.. Bergsport, Lawn- iennis, Goll, Wasser- ote arana 
Engadin. ischerei. Bitte Prospekte verlang. Neues Posth de) 


sport, Jagd, 
bei St. Gallen physikalische Kyranstalt 


Oberwaid L Rgs. für Nerven- u. innere 


holungsbedürftige u. Rekonvaleszenten. Gratisprospekt durch die Direktion. 


> Seilbahn ab Locarno. Kuranstalt u. Pension „Mondesir“, 
rselina : Herbst- una Winteraufenthalt. Kurarzt Br. Spuhler. 
Prosp. d. Dir. Müller : 

Hotel Thunerhot, Hotels Bollovue u. du Paro, Kursaal. Prospekte 
durch die Direktion. 

Vevey Herrliche Lage am See, idealer Sommer- u. Herbstaufenthalt. 

Prospekte durch die Direktion, 0. Aeschlimann. 

Z erm att Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, MonteRosa, u. Bahn- 


hofsbuffet, temer Hotels Schweizerhof, National, Bellevue 
Seiler's Hotels Ryffelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ü. M. 
Grossart. Panorama. Luftkurorte l. R Visp, Zermatt, Oornergrat. Bahn. Prosp. 
eg © 
ur ch Hotel Baur au Lao. Vornenmstes Haus, moderner Komfort. 
Gd. Hotel National, I. R., a. Hauptbht., neue Privatbäd. m. Toil, mäss. Pr. Gebr. Wild. 
Hotel Eden au Lao. Neueröffn.,mod. Pam.-Hot. a. Pl. Mäss. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 


Oesterreloh. 


Ab bazi a Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 


Pens. Wiener-Heim, 4 Dep., el. L., beste Wien. Küche, Pens. v. Kr. 8 an. Seebäd. Prosp. 


e Südtirol. — Wasserhellanstalt Or. v. W r dr L 
rixen L Rang. AlleBehelfe d. mod. Therapie. Diät.-phys. Heilmethoden. 
Grossartige Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 
e 

Gries bei Bozen, 

Innsbru ck Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhot. 
Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 

Hotel „Maria Theresia“, Haus l. Ranges, Maria-Theresienstrasse. Zentrum der Stadt. 


Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit- Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36. Durchtührg, sàmtl. 
Banktransak. Wechselstube. Safes, Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 


KI a genfu rt (Kärnten). Gecign. Aufenthaltsort t. Fremde. Stütz- 


unkt zahlr. lohn. Partien, so zum Wörthersee 
Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verk 


18 km lang) u. i. d. Karawanken (2300 m Höhe). 
e 
Lovrana schöne Ausflüge zu Wasser und zu de. 
Pension Familienheim, I. R. vorz. W.-Küche, schöne meerseitige Balkonzimmer, 
3 Min. vom Molo u. d. Scebade, staubfreie Lage, mäss. Preise. Caroline Kubelka. 
Meran 27000 Kurgäste. Trauben-, Terrainkuren, Freiluftliegekuren, 
Mineralwasser- Trinkkuren. Kaltwasseranstalten, kohlensaure 
alle medikamentöse Bäder, pneumatische Kammer, Inhalationen. Kanalisation. 
Hochquellenleitungen. Theater, Sportplatz, Forelleniischerei, Konzerte. Sanatorien, 
Hotels, Pensionen, Fremdenvillen. Prospekte gratis d. d. Kurvorstehung. 
Grand Hotel Brislol, mod. Prachtbau, in best. Lage, ganz. Jahr geöifn., Auto-Garage. 
Grand Hotel u. Meraner Hof, größtes Etablissement, ganzjährig geófínet, 
Hote: Kaiserhof, vornehmes Familienhaus. Bes.: A. Elimenreich. 
Hotel Habsburgerhot, I. R., sonnige, geschützte Lage. Pens. Keine Lungenkranken. Prosp. 
uranstalt f. interne u. Nervenkrankheiten. Prosp. 
nie“ L Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente. Dr. Binder. 
Grauer Bär, aps neues Haus A " 
mhot, Familienpension mit grossem Park, aller Komfort. 
Obermais Zentralheizung. p 2 
t ote! Minerva. I. Rang., neuester Komfort. 


Kurhotel Aders, L R ruhige La 
Hotel-Pension „Austria“, am.-Haus l. R. m. mod. Komf. 


Pörtschac 


Grand Hotel Vevey Palace. Vornehmes Haus bei zivilen Preisen: 


N 


Sanatorium für Leichtlungenkranke. 
Leitender Arzt: Dr. Malfér. 


Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 
Lage, gute Unterkunft u. yai u Dee Apotheke, 
n 


klimatischer Kurort i. Südtirol, Saison September- Juni 1909/10: 


E 


Bes.: M. Honeck, kgl. sächs. Hoftraiteur. 
e, großer Park, mäßige Preise. Prospekte. 
Ferd. Langguth. 
am Wörthersee. — Etablissement ,,Werzer" 
Hotels u. Villen; Seebadeanst., eleg. Strandcafe. 
Konz., Boote. Frühjahrs- u. Herbstaufenth. Prosp. 


Palace Hotel, L Re, Herrengasse. Modernster Hotelneubau. 
Vollendet. Komfort. 


Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. von 


e 
Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 
Prospekt auf Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 


Grand Hotel Imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Olivenhain in Arco. 


Salzburg 
Spittal 


a. Drau. Bahnstation Spittal Willstättersee. Am Ausgangspunkt 
d. Tauernbahn. Hotel Salzburg. Moderner Neubau m. allem 
Komfort. Wiener Küche. Bes. Jgnaz Stegmüller. 


8. Oktober 1910. 
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in Böhmen, Thermal- u. Moorbad: hohe 


e 
] e l itz- Schönau Radioaktivität, heilt Gloht, Rhoumatismus, 
Neuralgien, Folgen von Verletzungen. Saison ganzjährig. 
Hote! de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 
v. Kr. 3.50 aufwärts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartement. 


T e t S 
ri es mit BAdern von Kr. 18. — aufwärts. Garage. Reisebureau im Hause. 


- Regelm, Schiffahrts-Verb. m. mod. Doppelschr.- 
Austro-Ameri cana Daipter. Nach Nord- u. Südamerika Ver- 
gnügungslahrt im Mittelmeer. | 


Ungarn. 


Hotel Bristol. Vollständig renoviert u. vergrössert 
Vornehmstes Haus, beste schönste Lage, aller er- 


B u d a pest denklicher Komlort. 
Tatra Széplak rt wein 


ganzj. Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


Weszterheim. 1010 m. ü. M. Höhen- 


Norrddeutsobland. 


b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 


Finkenwalde hol, Morphium) Leit. Arzt: Or. Colla. 
Bad Gremsmühlen 
Kleinflottbek Et a, tat: 


Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ank. : Hauptbahnh.Altona. C. F. Möller. 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


am Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat. gänzl. renov.. jegi. Komfort, beste 
Gesellschaft, Jahresbetrieb, Auskunft kostenlos durch die Direktion. (W.) 


Malente-Sremsmühlen „ueisteirisenen Bien, 


Prospekt frei durch Verkehrsverein. 


Bez, Kiel, — Kurhaus 
Dr. Horst !ür innere 
u. Nervenkrankheiten, 


— 5 Sanatorium dos M88: Haut- 
Neu kale kranke, Zuckerkranke. Prospekt frei. Prakt. Arzt 
Hinneberg. 


Brandenburg. 


vereinigeng Berliner Pensionsbesitzerinnen“ versendet 
Kostentre ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schriit- 
führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Köthener Str. 321. 


Berlin 
B erlin Waldsanatorium Zehlendorf - West. 
Diàtetisch -physikalische Kuren für innere Leiden. Frauen- 
krankheiten. Nervöse. Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geöfinet. 
Dahle. Stunden Bahn oder Auto von 


Birkenwerder Berlin. Von Deutschen u. Ausländern 


vielbesucht u. empfohlen. Jllustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Or. Sperling. 

Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 

B u cko Waidfrieden. Pens. El. L.. Båd. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause. Park 

a. See. Empf. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 

Sanatorium . Orachenkopt, ärztlich geleitet, 

E berswalde physikal.-diätetische HeilanstalL Prospekte 
gratis und franko. Fernsprecher 143. 

- Seegefeld 

Falkenh agen Mittelstands-Sanatorium. 

San Rat Dr. Strassmann. 


Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling-Dr. 


Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Frau Or. Sprague. Frau Kaschke. 


Mürkisches Interlaken. 2Stunden 


H h -L h von Berlin. Sonntagsiahrten. 
O en yc en. II. Klasse 6,10 M, III. Klasse 
390 M, Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhof. Auskunft d. Direktor Fürstenberg. 


b. Berlin. Sanatorium tür innere un! 
nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig; 
Dr. Pototzky. 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Or. Weil's 


Schloss Tegel 
Schlachtensee rari, kirasten mers 


modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Well, Dr. Kroner. 


bet Berlin. Erholungsheim Alex. 85 
Sch lachten see Zimm. u. Salons. Mitten i Walde, gro... 
Park. Vorzügl. Verpflegung. jede Diat. 
.. d bei Rahnsdorf — Erholungshaus St. Klement. 
C oneic e Herrl. Wald i. ozonr. Luft, f. leicht Kranke und 
Alleinstehende, Nerven, Magen, Lungenkat. etc., 

gewiss. Verpfleg. b. Hedwigsschw. 4,50 M. an. 


Kr. Züllichau. Dr. Diesings Heilanstalten für ınnere, 
Stoffwechsel- u. Nervenkrankheiten. Abteilung lr 


l.angenkranke. Heilung auch schwerer Falle ohne 
Tuberkulin. 
WoltersdorierSchleuse’# 


Sanatorium t. nervóse u. innere Kranke. Herrl. Lage a; Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 


Eeite XIV. 
annseebahn) bei Berlin. Erhoiungshelm und 
anatorlum Monrepos, für Nervenleidende. 


Zehlendorf Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 


Schlesien. 
e Waldreichet Gebu yskurort. 
Bad Altheide bare l 
Prospekte trei durch die Zade verwaltung. 
Waldsanatorium bei Landeck, Schle- 
erman en a sien. Dr. Monse. Beste Heileriolgc 
s bei chronischen Frkrankungen. 
A Sanatorium Schreiberhau. Sommer- und 
Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort. 
C rei er au 3 Aerzte. Chelarzi Dr. Wilhelm, lang- 
jähriger Assistent Dr. Lahmanns. 


Bad Reinerz 
Ulbrichshóhe 


Zacken tal Bad u. Luftkurort (Camphausen) Stat. Petersdorf i. Rsg. 


(b. Schreiberh.) Sport. San., Erholheim, Hotel, nebelfr., 
Wald. ErmässigtePreise. Näh. Camphausen, Berlin 8W. 
Sommer- unu Winterkuren. Pro- 


Bad Neuenahr spekt durch Dr. Külz. 


Feidhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog f. Zuckerkr. etc. gratis. 
ee gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für Ner- 
ützc e ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Arzte 

Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 
e e e e 
ad Lippspringe Arminiusquette. 
: Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden. Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
uno Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminlusquelle. 


Sanatorium Lippspri 
Besitzer und Leiter: Dr. sche IDEE 


ın Schlesien. 


Sanatorium Dr. Schoen, leicht Lungen- 
kranke. Winterkuren. s.: Dr. Schoen. 


Sanatorium bei Reichenbach i. Schi. 
im, Eulengebirge; modernster Komf. 
3 Arzte. Chefarzt Or. Woelm. - 


Westdeutschland. 
Heilanstalten für Zuckerkranke. 


Teutoburger Wald. 


Heilanstalt für Lungenkranke der 
gebildeten Stände. Prospekt Irei. 


Mitteldeutschland. 


Sanatorium t. Nerven- u. Stoftwechselkranke, Herz- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 


Elsterberg bedürftige. — Prosp. irei. Sanitätsrat Dr. Römer. 
iboldsgrü : 
Reiboldsgrün e e 


waldungen. Winterkuren. Vorzügl. Erfolge. Radiumkuren. Spezialist. Kehlkopfbehandlg. 
Abteilung für Minderbemittelte. Ärztliche Leiter: Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 


Villa Minerva. Mod. Privatlogis u. 

a C an au Pension, 5 Minuten v, Landungsplatz, 
Badallee 219. Bes. J. Paschen. 

Kurhaus Alberthöhe für Herz- Nerven- 

Schandau Postamt II. und Stoffwechselkranke: besonders ge- 

eignet z. Nachkur. n. Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


Bad Wildungen 


a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Rosell m. 
neuerbaut., vollendet eingericht.Kurmittel-Haus f. 


Bal len stedt höchste Anspr. Stets geöffn. 100 Betten. Prospekt. 
Hahnenklee 


Prospekte Or. Klaus. Nervenarzt. 
Hotel Bellevue, l. R., el. L, Zentrihz., 


Bad H arzb u ro das ganze Jahr veóíín. Bes. R. Schlemm. 


„Schmelzer’s Hotel", I. R. Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade, Fernspr. 299. Droen 
Waidpark-Hote! Belvedere, l. R., unmittelb. a. W 


Hasserode 
ae 

Schierke 
Grand Hotel Kurhaus. vornehmes Haus mit modernster RAderanlage. 


Sülzhayn (Südharz). Lungenkranke-Sanatorium Otto Stubbe. 


Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschfeld Ww. 
Dr. Krause, Spezialist für Hals und Lungen. Sonnige 
resch, Lage, f. Winterkuren bes. gecign. Pension 5—7 M. inkl. Arzt. Prospekte Ire 


Heilanstalt für Lungenkranke, im 


Hotel Quisisana, vorn.Hs a.Kurp., 
reell. Preise. Auch f. Winterkur. 
eingericht. Prosp. tr. M. Móbus. 


1. Oberharz. 600 m à. M. Sanatorium für 
Nerven- und innere Kranke, Erholungs- 
bedürítige und Genesende. Janresbetrieb. 


1. N. — VillaDaheim, Erholungshs. u. Sanatorium. 
Diät-, Bäd.-, Liegek. Zentralhzg. la Ref. Prosp. 
Luftbad. Mäss. Pr. C. Giraud. M. Rackwitz. 


Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komtort 
vanse Jahr peóiinet 


Das 


Thüringen. 


Hotel Grossherzog von Sachsen u. Hotel Wartburg, 
Häuser L Ranges, Garage. Lquipagen. 


Eisenach 


Villa Karoline, von Schlegell. Mariental 26. Pens. v. &—, Koch 25 Jahre. Rautenkranz. 
ruh. Lage, Prosp. 


8. Ofiober 1910. 
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3 2 -Reinhardsbrunn, Luftkurort, Sommer- 
riedrichroda : winersportpiatz K. 450 m d m 
vorzügl. hyg. Einricht, gesell Kurleben. 

Geh. SR Or. Kothes Sanatorium, I. KI. Naheres durch die Städt. Kurverwaltung. 
Dr. Bieling'sWaldsanator. ..Tannenhof'*, f. individ. Behandl. v. Herz-, Nerven- u inn. Le.. 
i. eig. Park. a. Rande d. Hochwaldes, m. vorzgl.Einricht. f. Wint. u. Somm.Vorzgl. Verpflegung 


Bad Kósen A aas Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad. Lutt- 


kurort, herri. gesch. Lage, bequeme Zugverbin.. 
Zivile Preise, vorzügl. Kunnitt, Gradierwern. 

Neu: Gedeckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalıerwandelbahn. 

Syst. Körting. Neu: Herzog Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. Lul- 


f 825 m ü. d. M. auf der Hohe des Thüringer Waldes, am 
E berh à höte. Auskunit erteilt die Kurverwaltung. 3 
Ru de Istadt Rudeisbad, Sommerir. Waldr. Geg.. nächster 


eınperiert Trockenınha:at. 

u. Sonnenb. a Gradierwerk. Versand v, Kösener Mutterlaugenbád, u. Badesalz Saison- 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 

Näh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller kom". 


eröftn. 1. April. Prosp. d. Kurdirekt. od. Internat. Verkehrs bureau Berlin U. d. Linden 11. 
Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 
Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hoh. Stephan. 


Süddeutschland. 


Fran kfu rt a. M ai n Grand hotel Frankfurter Hot, 


allererst. R., zentralst. lg. 
vollst. modernis., 50 Priv.-P.a 1. 
Excelsior, vornehm. Fam.-Pension. Ecke Wiesenhüttenplatz, 3 Min, Hauptbahnh: . 


enu (Bad) bei Bebra. Starke (ilaubersalz- (2,28 von un. 
Eisenquelle (0,177 % )]: Lullusbrunnen. Heilwirkend 
wie Karlsbad. Saison 1. Mai bis I. Oktob. Wasserversar.J 


H ersfeld das ganze Jahr. Auskunft frei durch die Kurverwaltung. 
Or. Langenbach’s Sanatorium tur 

Nervenkranke u. Erhotungsbedürftizz. 

Die Bergstrasse oos 
linie Darmstadt - Heidelberg. 

Nach Auskunft d. Meteorol. Instituts Berlin trockenes u. mildestes Klima Deutschlands 
Alsbach REENEN vielbes. Schloß: d. a. Wald, staubfrei. Quelitg., Gaslicht, 


Neckarg ünd herri. gelegen 12 Min. v. Heidelberg. 
waldreiche Gegend an derBahn- 
illig. Bauland, 10 Min. zur Nebenbahn, 15 Min. zur Station Hähnlein 


(Hessen), (Main-N.-Bahn). Gute Hotels und Pensionen. Ausk. Versch.-Verein. 
Ansiedl. u. Luftkurort LR Großherzog]. Fürstenlager mit grobart 

Auerbach herrl. Waldpark. Gas, elektr. Licht, Quelltg., Militär- u. Künstler- 
(Hossen), konz. Vortr. Intern.Villenkol., nur 95%, Gemeindest. Ausk. Kurvorein. 

e Alte Kreisstadt. 9000 E. Sitz viel. Behörden, höh. Schul., Schnell- 
Bensheim zugsstation. Aufblühendes Gemeinwesen, moderne Villenviertel. 
Gas, Wasser, Kanal., Badeanstalt. Auskunft erteilt Bürgermeisterei. 

Hessens waldumrauschte, gesunde Residenz mit allen Einrich- 

D arm stadt tungen u. Vorzugen d. Neuzeit. Führer durch d. Verkehes-Vere:n. 
H Beliebter klimat. Kurort, in nächster Nähe herri. Waldungen. 

Heppen heim Oberrealschule. Höhere Tóchterschule. Villenkolonie. An- 
(Bergstr.) genehm. billiger Aufenthalt. Prospekt d. d. Versch.-Verein. 

7 Idyllische Lage. Vielbesucht. klimat. Kurort tür Nervenleiu. 
Jugenheim u. Erholungsbedürft Ruhesitz für Rentner. Schloss Heiligen. 
(Bergstr.) berg mit Park. Prospekt durch den Verschünerungs -Verein. 


370 m ü. d. Meer, trocken, waldreich, in landschaftlich hervor- 


e 
Lindenfels ragend schöner Lage mit günstigen klimat, Verhältnissen. Aus- 
kunít d. Bürgermeisterel, Odenwaldklub, Versch.-Verein. 
e 
Seeheim 


Herrl. Waldg. Grossh. Hoflager u. Park. Altertüml. Gebäude. Villen- 
kolonie, Staubfreie ozonr. Luft. Mod. Einrichtungen. Höh. Knaben- 


(Hessen). schule. Gute Hotels und Pensionen Auskunft d. Versch.-Verein. 

a d Alte Pfälzerstadt i. unvergleichl. schöner Lage. 13000 Einw. 

Weinheim Cor Lehr. u. Erzieh Anett Mandelblate i März, Obstblate c 
(Bergstr.) April, i. Herbst Traubenkur. Ausk. d. Gemeinnütz. Verein. 

2 alt. Amtsstädtchen a. Fusse des Melibocus. Arzt, Apotheke 

Zwingenberg Badeanst., Malerkol. Gut. Trinkw. Prachtv. Spazierg. i. Ge- 

(Hessen), birge u. Ebene. Gelände z. Villenb. Ausk. d. Versch.-Verein. 


Taunus. 


Sanat. Villa Hildegard für Zucker. 
kranke. Mast- u. Entfett.-Kur. Zen- 


Bad Hombu rg tralhzz. Nimmt Patienten aller Art. 
Königstein i. T: 


Passanten. Winteraulenthalt. Prospekte Ire u 
Hotel Bristol, Tcl. No. 2. vollst. ren 


Bad Nauhei 


Kurhaus-Hotel Taunusblick. 
LR. verb. m. physik. Anst 
Erholungsbed, Rekonvaleszenten und 


i. Taunus 


Haus, I. Rang., dir. vis-à-vis d. d. Bad. 
Jed. mod. Romi. 


e Nassauer Hot und Badhaus, vollst, neu, vorn. 
Ies a en Hotel, Alediko-mechan. Institut, Restaurant 
francais, viele Wohnungen mit Badekabinett. 


Hotel Fürstenhotf. schönste Lage, gegenüber Park u. uns u bos an. t3ader. 

u. allert. Lage, herrl. a. Park u. Ku as ganze Jahr 
Hotel Quisisana frequentiert. Grösst. Villenhotel. Prosp. a. Wunsch. 
Hotel Alleesaal, I. Ranges, Beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosn. 
Villa Violetta, Gartenstr. 5, a. Kurhs., Fam.-Pens l. R. Thermalbad. m. Komt, m. Hr. 
Villa Rupprecht. neuetb., vorn.Familienh., Hotelkomt., Kochbrunn.-Badanl., mäss. Pr., Prosp. 
Or. Paul Guradze. Chir. orthop. Privatklinik, mit med.-mech. Institut u. Werkstätte, 
San.-R Dr.R Friedlaender Sanat.Friedrichshöhe i.Nerv.-u.inn.Kranke. Spez.Gehstörung 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Daden-Baden 


HRheumatismus, Katarrhe der 


im Schwarzwald, die Perle der deut- 
schen Bäder, heisse Quellen (649 Cu 
beruhmt als Heilmittel gegen Gicat, 
Atmungsorgane etc. LUnübertrofiene Badeanstalten. 
lennis, Goli, Jagd, Fischerei, Internationale Pierderennen, regelmäss. Luftschillahrten. 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. uber 75,00 Fremde. Auskunit: Verkehrsbureau. 
Hotel Stadt Strassburg, Park, lerrasse, mod-Komt. Nähe der Bäder. Bevorz. Fam. Hat 
Pension Auqdsta- Viktoria, ens. l. R., berrhich\geieg. Lichtenrhaler Allee 10. 

Dr. Emmerich's Sanatorium ttr Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke. 


— — — fr a, 
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Ebenhause 
Lindau 


i. Breisgau, berühmter Dom, Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, l. Haus. vis-à-vis dem Bahnhol. App. mit Bad. 


(bad. Schwarzwald: ) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus. 


Freiburg 
Triberg taes Tiie nren Bert 


Hotel Bellevue, Waldlage, Schlafzim. m.Verand., gross. Park, Terr., Pens. v. M.7.— b. 10.— 


bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Sn 
e rawa Deutschl. f. Lungenkranke (861 m), bes. geei 
L Leichtlungenkr. Sanatorium Wehrawald 
erstklassige SES mit musen tigen e und therapeutischen 
Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. - und Gebirgsklima. 
am Bodensee, herri. Lage 


Schloss Spetzgart : r e 


R Jahr geöftn., alle mod. EN T d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. 3 
uft- u. Sonnen-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Or. med. Wilh. Seitz. 


Baden. 
Sanatorium bei en 


im bayrischen Hochgebirge, mit dem 
Königssee“. Sommerírische. Luit- 


Berchtesgaden; kurort. Solbad. Winterstation. 
Dach au Moorba Kuranstalt für Gicht, Rheumatismus. 


London 


pool Str. u. Euston Station. 


Friedrichshafen 


Hotei Curzon, 
feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise. 

Imperiat-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage f. Geschäft u. Vergnüg, — Theat., 
tägl. Orchester i. Wint.-Gart. „500 Z., Zim. incl. table d'hôte Frühst. v. M. 5 a. 'H. Waldeck. 
Deutsches Christi. Hospiz City House Hotel, 
b. M. 8.—. Neu eröffn., Lift, Bád. Telegr. „Vaterland“, 
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Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 


Kuranstalt . Nerven-, i innere Kranke, Rekon- 
valesz., das g. Jahr geölfn. Prosp. a. Wunsch. 


im Bodensee au! einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht, 
Hotel Bayerischer Hof, l. Rang., modernst. Komf.; stets geöltn. 


Partenkirchen br, Wiggers Kurheim. 


Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 


lungsbedürftige. Geschützte Südlage, modernste Einrichtung, jeglicher kontilort. 
Lift. Wintersport. Das ganze Jahr geófínet, Prospekte. 3 Aerzte. 


Württemberg. 


a. B. -Kurgartenhotel, neuerbautes 
Haus ersten Ranges, inmitten 
schattiger Parkanlagen. 


England. 


Curzon Street, neuerb. in mod. Kom]. 


Museen — 


E. C., Zimm. v. M. 2.50 


160 City Road 
Nähe v von Holborn, Liver- 


In der 


Frauenleiden etc. Den ganzen Winter 
geöffnet. 2 Aerzte. 
Lausanne, Les Myrthis, Töchterpens. 1 R. | Fpglapd, Agence Landaufenthalt 1. 
Refer., Prosp., Mlle. Bramer, Av. Dapples. 8 

a Kendon „The Firs Rosdhureb Kent. 
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SS N N Vorbereitungsanstalt für alle 


Militär- u. Schulexamina 
Leit.: Dr.Schünemann. Berlin, Zietenstr.22,3. 
Unübertroff. Erfolge: in 21%, Jahr. best. 3330 fei. 


| Privat-Real- u. Handelsschule 


U Dr. Kramer. Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 


. trei, ! Jahresk. z. kauim. Ausbild. bzw. z. Einj.-Ex. 


Radebeul 


in Schreiberhan, | 


Sanatorium: Bahnhof Ober- pham, Rienengebirge- Gel A, 
Schreiberhau 


— 


Ingenieur- 
Akademie 


Wismar i. M. Kürzeste Studicndauer. 


diri Höchster Komfort. Sommer- und Winter- | 
kuren. — Wintersport. — 2 Aerzte. Chefarzt: Dr. 
Wilhelm, früher langj: ähriger Assistent Dr. Lahmanns. 


2 Heilanstalt. eee | 
1ume mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


(Alkohol) 


HEROIN etc. Entwöhnung J 
Vu Q R P j-i i U M mildester Art absolut zwan 

los. Nur 20 Gäste. Gegr. - 
Dr. F. H. Müller's Schloss Rheinblick, Godesberg a. R 
Vornehm. Sanatorium für Entwóhn.- 
Kuren, Nervóse u. Schlaflose. Pro- 
spekt frei. Zwanglos Entwóhnen v 


een 


und éier dé ng. Aeußerſt lehrreicher Ratgeber und Wegweijer von 
Spezialarzt Dr mier, zur Verhütung und Heilung von Gehirn- und 
Rückenmarks - Erſchöͤyfung, der ee SE ne Organe fonjentciecfen Nerven- 


a hellt ta 


?-4 wōchig. Kurs. Behördl. u. ärztl. Att. üb, 

— | Érfolge i. schw., b. 10J. ohne Rockt, zurückl. 
Fällen. (Prosp.) Pens. Sprachheilanst. Frau 
Käthe Müller, Dresden-Loschwitz 10, Pillnitzerstr. 49. 


|Dr.Haenle's Wd) 


Prima. Abitur. auch f. Damen. Prosp. grat. 


L. K. T. St. i. M. 


Cachet, und naue gefta n Für 5 von. geradezu 
unſchät barem, gefun m Nutzen. Gegen 1 riefmarfen franto 
BOR von Dr. Wé ed. Rum er Nachfeiger, Genf (Schweiz). Studium für gesunde Berufe. Prosp. gratis 


durch Dir. Lorentz, Stargard i. Moki. W. | am cki. . 


ſdossmann's Sanatorium 
di wW ilhelmshöhe b. Cassel wintersport. 


Herrliche Lage. Modernster Komfort (Lift Wandelhalle). Beste Heilerfolge. 
Leit, Arzt: Dr. med. Strasser, früh. Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorıum, 


Ingenieurschule 


Winterkuren 


Vlivstrirter £rfolgreichsta 
PF 7 eren 
A f bei Nachlassen cer 


Werveaspennkraf? | 
4 analorign- | 


erlangt man das Studium 
der Selbstunt 


Lo de Me- 
thode R Glàmzende Er- 
NE In hreiben Ansichts- | 

ungen. Kieine Teilzahlungeg. 


Bonness & Hachfeld. Potsdam-NW 1 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
lür die einspaltige Nonpareillezeile. 


Deeg u. Herren als Bücherreisende gc- 
sucht. A M. Gutberiet, Leipzig, Elisenstr. 


e e 
Maschinen- t. Technikum Bin EN p, D rovisionsweisen Verkauf leicht verkauil 
NS NN Qrov iones i Herren od. Damen gesucht. 
S. SN Elektrotechnik. Maschinenbau, 5 Hohe Prov. Wöchentl. Abrechnung. Oft. 
AS dë EE rar Brückenbau, Automobilbau, bef. sub. L. G. 127 Dauba & Co., Leipzig. 


Brückenb.Lehríabrik. bg. fr. Chauffeurkurse. 


(Fortsetzung der 


Automobil- u. Flugtechnt 


| (auch Realg.) bis Obersek. Í 


Stádtisch subventionierte E technische Lehranstalt 
ür 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos. 


Stellenangebote" 


Automobil - Fachschule 
Mainz Chauffeurschuie 


Bekanntmachung. 


Dr. Fischersche Königlich Technische Hochschule zu Breslau. 


Er öfinung: I. Oktober 1910. 
Fachrichtungen: 


Abteilung für Maschineningenieurwesen 
und Elektrotechnik, 
A „ Chemie und Hüttenkunde. 
» „ allgemeine Wissenschaften. 
Das Vorlesungs verzeichnis für das Stu- 
dienjahr 1910/11 ist erschienen und kann 
vom Sekretariat der Hochschule gegen Ein- 
sendung von 30 Pfennig (Ausland 35 Pi.) 
einschl. Porto bezogen werden. Die Ein- 
schreibungen für dasWinterhalbjahr 1910 11 
erfolgen vom 3. bis 28. Oktober. 
Beginn der Vorlesungen am 15. Okt. d. Js. 


Der Rektor. Schenck, 


am Schwarztal 


Blankenburg in Thüringen 


| Realschule i. E. \ 


| Gymn asialklassen u. Schülerlieim 


in gesündest. u. schönst. Lage. “prospekte: 


Prima., 


ng z zur Einjähr.-, . 
orbild" Abit.-Prüfung in der Anstalt & € 


Dr. Harangs, Halle a. S.3. £ 
S.0.190; best. 44 Abit., 112 Eini., 53 Prim. 
Offen- 


Knabenpensionat Goetheschule, bach 


a. Main, erteilt Ein ährigenzeu nis. Gute 
Verpflegung. Sorgi.Ueberwach. d. Schu Sorgí.Ueberwach. d Schularb. 


UE 


zu Mannheim 


WVorbereitungs -Anstalt 
z. Einjähr.-Fre will -Examen 
u. Privat-Realschule. Lang- 
jähr. Erfolge. Arbeitsstunden. 

—» DOrlinW, zx» BerlinW, Nürnberger St Str. Lu. 3. 


Höchste Provision eventuen 


50 Mark Wochenlohn! Tüch- 


tige Agenten für nur gang- 
Hoher Hoher Verdienst! i". 


barste Aluminium-Neu- 
heiten allerwärts gesucht. 


W.Pótters,Barmen. 


Gesucht 


Vertreter 
zum Verkauf an Private, in Postkolli und 
Gebinden, die Spezialmarken „Roland“: 


Sübrahms u. Eigelb-Margarine, ca. 60 Piz. 
Jensen, Madsen & Co. 
Margarine Gesellschaft. Altona 


auf Seite XVI.“ 


les 


` Seite III. BDüebee 1910. Zigmmer 41. XVI. 


Vertreter 


Englische 


L. F. J. Weiß, Charlottenburg 2. 
Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


— € 
aul erstklass. Segelschiff eintreten 


An allen Plätzen 


der Erde tüchtige, zuverlässige Herren 
und Damen mit gutem Leumund zur Er- 
mittelung von Auskünften über Vermógens- 
und Familienverhältnisse, Beobachtungen 
usw. bei hoher Provision gesucht. Reler. 
mit 20 Pig. Rückporto erbeten. Auskunf- 
tel d Vester, Frankfurt a. M., Elbestr. 39. 


für den Verkauf der 
will, erhält komplette scegemásse Reisender Klassikerbibliothek 


i Elöde, e u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Minerva" bei hoher ee esucht. 
Offerten befördern unter é. 813 
Daube & Co., 1 


Wer Stellu né Sucht — von ee abo .. 

usen direkt an Private gesucht. erten 

verl.DeutscheVakanzenpost, Esslingen 34. del. sub cee Daube & Co. Leipzig 
M. und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 


Agenturen. Näh. d. Otto Fuohs- 


locher, Stutigart- Cannstatt 28. 


 chiffsjungen für 1, 2. u. 3. kL 
Segelschiffe erhalt. seegem lle Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis 


M. Grohne. Altona E.. Brei itestr 46 lll 


00000000: 
Nebenverdienst. 
Frankfurter Schwostornvorband Nur für Herren. Keine Versicherung! 
O Kein Verkauf an dira inte! Keine 6 
der seine Tätigkeit in den städt. Schreibarbeit! Bequem im Hanse! 
Krankenanstalten ausübt, sucht Ganz neue Wege V cl \nerke 


gen. Verlg. Sie Prosp. Nr. 72 v. pes 


bei günstigen Bedingungen gebil- 
e € iter. Postiagerkarte Nr. i, Hamburg E? 


dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, weiche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin ven 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus. Frankfurt a. M. 


Staatlich anerkannte Hrankangflegescheie. 


u. u. mehr täglich verdienen verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
= arbeit. Anfragen beförd. 
jederzeit unter „A. 8. 500 
die Annoncenexpedition 


LL 


mm Haasenstein & Vogler. 
Cm Lugano (Schweiz). 


jedermann, f 


esucht für 
auber - Fibe 


Herr oder Dame, hat Gelegenheit, sich 
durch Verkauf eines feinen Gebrauchs- 
Gegenstandes, wovon das Muster in 
der Westentasche nachgetragen werden 
kann, in diskreter Weise einen sehr 
grossen Nebenverdienst ohne das ge- 
ringste Risiko zu schaffen. Bezüglicher 
Artikel wird von jedermann gekauft, 
und ein jeder hat Vergnügen an diesem 
eminent praktischen Gegenstand. Re- 
flektanten belieben sich zu melden 


unter Chiffre „C. G. 7" an die Ann.- 
Exped. Daube & Co., Berlin SW. 


8. Oftober 1910. 


Kein Geheimnis!! 


chtige 


— — ———— P e o ee 


laschenschränke 


(verschließb,) f. Wein etc. lief. billigst 


Drahtzaunwerk Grost G. m. b. H., Duisburg 83. 
— Man verlange Spezialkatalog. — 


Prachtvolle Diolinet , sess. 


Künstlerinstrument ersten Ranges. 
A tragen bitte „Lupot“ postlagernd Gotha. 


schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
S. Marino, Japan, China 
Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 


echte Briefmarken, wor. 210 ver- 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 
Paul Siegert, Hamburg 68. 


BEP 
NE^ 
NE^ 
Costarica, Réunion etc. mil Mark. 


Nummer 41. 


Ideale Büste und 
Körperform d. Mer chilffers 


„Mesa 
Zahlreiche Anerkennungen. — 
Keine Diätvorschrift — un 
schädlich. — ee 
Büchse 2.— M. 3 Büchsen (m. erfordert.) 


nur B.— M. Diskrete Zusend durch 

apparate für Liebhaber 

Wilh. Bethge. Magdeburg 24. Jacobstr. 7. 
D. R.G. M 


dr. Schäffer d Ed., Friedrichstr, zaa 
a. Versichern Sie Ihre Schönheit! 
Déi kor Gesicht! Hals, Arm und Körper. — 


1 h Apparate u.Projektions- 
lll pr. Preisbuch grat. u. frko. 
Durch die Schónheitskapsel ndora» Syst. Dr. Harlan. 
9 086. 
Keine Dame, weiche diesen wunderbaren kleinen Appa- 


rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- 
fürchten, Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- 
schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 
ınit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, über- 
treffen Ihre höchsten Erwartungen. Eine einzig 
` sanfte Anwendung der Schönheitskapsel erzielt über- 
raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist in 
60 Sekunden. Unreinigkeiten des Blutes und ge Haut werden durch starken 
atıhesphärlschen Druck herau Hohle Wangen, schlafle Arme 
und Hals erhalten Fülle, Form und Festigkeit überraschend schnell. Die Adora- 
Kapsel wirkt direkt auf die ee führt dem Zellgewebe neues, reines Blu’ 
zu, baut es auf und macht das Fleisch frisch und fest. Sie gibt der Haut eine: 
blühend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, In, 
graue Haut verschwinden. Wirkung unfehlbar. Auch für Herren. Ilm Gebrauch in 
óchsten Kreisen. Mk. 2.50. Porto 20 Pf. extra (auch Briefmark.). Nachnahme Mk. 3. —. 
Dannenberg's Laboratorium, Abt.9, Hamburg 36. 


‚Opernsäagerin A. L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schönheitskapsel ,, Adora" 


bin ausserordentlich n und aufs hüchste überrascht von dem Fr- 


folge, den ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatte. — Baronin 
von F.- D., Wiesbaden: Ich finde Ihr Mittel p HERR. Fri. M. St., Z.: 
Are Adora-Kapsel ist von wunderbarer sicherer Wirkung. 


BEBBERBER Hast. Gummi- 
Reizendes, wert- Cröpe-Leibbinde 


volles, praktisches 
asch Dr. Kaiser ist für 


REISE- = 


hygienischen und kosme- 
geschenk 


tischen Wert u. Wirkung. 
für Herren u. Damen 


Bewirkt Zusammenzieh. 
Echt silberne 


erschlaffterBauchdecken if 
e 
lieh- Bire 


und Verminderung durch 
Handarbeit 


Korsettragen erworbener 
Mark 25.— 


Fettschichten. Verlangen 
Bie Prospekt auch über 

Zu beziehen gegen Nachnahme oder 
Voreinsendung des Betrages durch die 


Veberlinger Bijouterie - Fabrik 


vom alleinig. Hersteller E - 
Herm.Geiges, Ueberlingen, Bodens. 


Hermann Straube, 
Hygienische 


Königlicher Hoflieferant, 
Dresden 63. 
Hauptstrasse 38. 
Fabrik L Bandag. u. Chirurgie Instrumente. 
Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Illustr. KATALOG 


mit Ärztlich verfasste: 


Preisliste gratis u. franko. 
belehrender Broschür: 


G. Band, Berlia, lageiberger Str. 195. 
auf Verlangen gratis. 


Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a.M. 25 


LITT d 
aft Sr, à 


"^ nn 
e ae 


'8061 Peqs pes appepoy PIN Ans) n 734882117] 


«gest. 800 000) unt. 
vollster Garantie 


Haarfärbekamm 


(gesetzl ge- 
schützte 
Marke 
„Hottera‘‘) (|: 
färbt graues 
od.rotesHaar j 
echt blond. “ 
braun oder 
schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück A 3.00. 


Kosme Laboratorium, 
Rud. Hoffers, Seii 6, Koppenstr. 9. 


wisapparat bat [id jeit 
infa id im Gebrauch und 
Wi rkung als Bausarzi 
Er ift obne Hille zu 

l plett (0 Mk., Katalog 
ungen koftentrei, 


deg 


nm reari ty 
i VMAMNMIIIA) 


Sanitätswerke, 
. 30. Filiale W, 
iene Staatsmedaille. 


Nummer 41. 


Unsere Damen- und Herren, 


Stoffe 


versenden wir direkt an das 
konsumierende Publikum u, 
bieten daher jedermann un. 
bedingt Vorteile. Entzückend 
schóneu.grosse Auswahl. An- 


erkanntbillige Preise. Garan- 
tie für gutes Tragen. In über 
100,000 Familien eingeführt. 


Verlangen Sie Muster. 


Wirsenden dieselben sofort franko 
und ohne jeden Kaufzwangl 


A Tuchausstellung Wimpfheimer & Cie. 
Augsburg 15 


Eg Original Kieler I. War I wit sol idi randen? | 
€ Matrosen Anzüge T Ws n LI (0.30). 


für mund) Mad Verlag von Edm. Demme, Leipzig. 


— Eigene ng.— 
Marin ag und -Tad 


für Damen und Herren. 


dk Mügerkeit A 


Marine Molton 

160 cm breit p. m M. 5.75 Schóne, volle Kórperformen, wundervolle 

Preisliste u.Muster franko Biss dutch 3 55 Kal: 
pulver storia“, ges. gesch. preis- 

Rud. Amsinck, Kie Kiell rönt m old. Medaillen Paris 1800 


Kee urn 1 Berlin 1903, in 
Wochen bis 30 , bag? Zunahme, GE 
S AU E R S] H F » unschádl. Streng reell — kein Schwindel, 
Mele. danteonreiben, en, mit de 
n. b. all. gr. rauchsanweisung 2 ostanw. 
heilung u. hilft n. ei e Nachn. e. Porto. En MA Institut 
chron. App.verlieh. Lehrb.m. Heilb.ums. D. Franz Steiner & Co. 
A. Ecke, R-ür-Lihterfeide.W, Bahnstr. 45 Il. | Berlin 22, Königgrätzer Strasse 08. 


Ziehung am 14. und 15. Oktober. 


£nngenheilstätten- Lotterie 


zu Gunsten 
des Berlin-Brandenburger Heilstättenvereias für Lungenkranke 
Unter dem Protektorate Ihrer Majestät der Kaiserin u. Königin. 


100000 Lose 


Hauptgewinne im Werte von Mark: 


1 0 0 0 0 usw. usw. 


3667 Gewinne im Werte von Mark: 


Lose à 3 Mar (Porto und Liste 


30 Pig. extra) 

in allen Lotteriegeschäften u. den durch Plakate kenutlich. Verkaufsstellen 
zu baben. A Molling, Berlin, Voßstr. 17. Lose - Vertriebs - Gesellschaft, 
Kgl. Preuß. Lotterie - Einnehmer. G. m. b. H. Berlin N. Monbijouplatz 2. 


verbreitetste Präzisions-Uhr 


Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


8. Oftober 1910. 


Seite XVII. 


Sie ruinieren 


Ihren Teint, 


weil Sie sich mit schlechten, minderwertigen Seifen 
waschen. Wollen Sie, dass Ihr Gesicht rissig oder 
spröde ist oder, dass Sie Mitesser usw. haben! 
Es sind die natürlichen Folgen der Anwendung 
schlechter Seifen. Auch stark parfümierte Seifen 
können ähnlich schädigenden Einfluss auf die Haut 
ausüben. Die weltbekannte und überall geschätzte 
Aok-Teint-Seife veredelt die Haut, verfeinert den 
Teint, befreit die Haut von Unreinheiten und 
beugt der Entstehung solcher vor. Sie verleiht der 
Haut rosige Frische und schimmernde Transparenz 
und gibt ihr den Schmelz des zarten Pfirsichflaums. 
Aok-Seife ist, rein als Seife betrachtet, schon das 
Den hohen 
Wert, der sie zu ihrer führenden Bedeutung ge- 
bracht hat, erhält sie indessen durch den Zusatz 
der Aok-Kräuter, die in unvergleichlicher Weise die 
Haut beleben und anregen. Die Aok-Seife besitzt 
ein vornehmes, dezentes Parfüm, entwickelt sahnen- 


Beste, was geboten werden kann. 


artigen Schaum und ist äusserst sparsam und dadurch 
billigim Gebrauch. Preis: Gebrauchspackung 1,40 M., 
3 Stück 4 M.; Luxuspackung im Karton 1,50 M., 
3 Stück in feinem Geschenkkarton 4,50 M.; in allen 
besseren Geschäften zu haben. Kolberger An- 
stalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 


Neuheit Weilands Neuheit 
verstellbarer Schreibtisch „Wechsel für 
sitzende und stehende Körperhaltung 


ist der 


Schreibtisch der Zukunft 


F. Weiland, Liebenwerda 


Zeichen: und ‚Meßgerätefabrik 


Seite XVIII. 8. . Oktober 1910. 


Nummer 41. 


X X X 
verdanken ihre 


Die schicksten Frauen Schönheit 10 


Jugendfrische der ärztlich empfohlenen Schönheitspflege nach 


Olga Desmond, 


X X 


AK k X 


ga Berühmtheit der Berliner eg 
Aus den zahlreichen Gutachten einige Auszüge: 


Olga Desmond's Schönheitspflege hat meine kühnsten Erwartungen 
übertroffen. Ich bin überrascht von dem schnellen Erfolg. 
dieselbe unentbehrlich für jede Schauspiclerin. 

J. P.. Mitglied des M. Theaters. 


Viele Jahre hindurch habe ich vergeblich nach einem wirklich 
guten Mittel zur Hautpflege gesucht und habe erkannt, dass viele der 
teuren Präparate völlig wertlos sind. Um so mehr war ich erstaunt, ın 
der Desmond-Methode ein Mittel zu erhalten. welches in bezug aui 
Erzielung eines tadellosen Teints mehr leistet. als ich mir je hätte 
träumen lassen. und zweifellos das Beste auf diesem Gebiet ist. 

G. H., Schauspielerin 

Nach Anwendung der Desmond-Methede «rscheint. mein Gesicht 
glatter und angenehmer. Entstellende 
die Haut ist rosig und samtweich. 


Meine Gesichtshaut ist nicht mehr so schuppig wie früher und hat 
einen zarten. ganz jugendlichen Anflug bekommen. Ueberhaupt ist 
meine Haut niemals in einem besseren Zustand gewesen als jetzt. E. V. 


Schon seit einiger Zeit litt ich, da ich eine recht empiindliche 
Haut habe, ab und zu an Hautunreinigkeiten. die mir sehr lästig waren 
upd gegen die die gebräuchlichsten Mittel absolut nichts halfen. Erst 
durch die Desmond-Methode ist mein Teint so zart und weich gewor- 
Der Apparat ist mir dirckt unentbehrlich geworden. 


Ich halte 


Runzeln sind e 
A. B. 


den wie früher. 
B. Z. von B. 


x Hierdurch bestätige ich Ihnen gerne. dass ich Ihre Artikel zur 
e. Schönheitspflege mit ausgezeichnetem Erfolg gebraucht habe Olga 

TN. Desmond's Schönheitspflege verleiht dem Gesicht jene Frische und 

„ jenen Schmelz, welche die Bewunderung und den Neid aller anderen 


Frauen erregen. Es ist mir ein Vergnügen, Ihnen zu sagen. dass die 
mir vor längerer Zeit zugesandten Artikel zur Schönheitspflege alle 
andere auf diesem Gebiet nach jeder Richtung überflügeln und auf 
dem Toilettentisch keiner Dame, ob alt oder jung. fehlen sollten. 

Frau Baronin A. v. G. © 


Ein wertvolles, reich illustriertes. hochelegant ausgestattetes Buch „Die 
Schönheitspflege“, ın welchem genaue Anweisungen enthalten sind. 
senden wir auf Verlangen bis auf weiteres völlig gratis und franko. 


DESMOND Co., DRESDEN 1 W. 


R X XX XX X XX XX XXX XX XXX XXXIX XXX TEN N X X X 


V hrhaft leichlicher Wirk li 
PROIOGRAFRSCOHE ] Arten Hautunreinigkeiten TE — n 
APPARATE 


Finnen, Hanten, . und duet Ae Sofort helle 
von einfacher, aber 


Flamme 
sollder Arbeit bis zur hoch- 


durch Abheb. 
des Deckels. 

feinsten Ausführung sowie 

«Amtliche Bedarfs-Artikel zu 

enorm billigen Preisen. Appa- 

rate von M. 4.— bis M. 585.—. 


Illustr. Preisliste 7 kostenlos. 


ChrTauberWiesbadenW | 


Bücher- 
Katalog wm 


Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 131. 


illustriert, 
über 
nützliche u. 


? Markensammler 7 


Ganz gewiss, dann sollten Sie heute | 
noch meine Preisliste bestellen (gratis). | 
W. Sellschopp, 


Detektiv 


besorgt überall 
gen, Auskünfte über Familie, Vermögen, Ruf etc. 


Bureau „Sonne“ 


Hamburg 38 - J. 


Diskret, gewissenhaft, 10jAhr. Praxis. Prospekt gratis, | 


+ Damenbart alla 


häßliche, uner⸗ 
wünſchte Geſichtz 
und Stórperbaart 


entfernt für im- 
mer i|cdmerzlo; 
Dr. Schäffe 
ideales En ' 
Mittel -Nurek : 
Beſſer al Elek- 
lrolnſe. Leichte 
Selbſtanwendung. Abſolut gefahrlos und 
unſchädlich. Garantieſchein. Viele Lobſch 
ben. DH nur 3,50 Mi rk (ol ID 
nfof Disfrete un 
Br. Eth aner & Co., Berlin 158, | 


Drud unb Verlag von Au gu ft Scherl G. m. b. H., 
und Herausgabe in Oeſterreich-Ungarn verantwortl! ch: 


Hamburg - Barkhof 36. 
i 


Ermittelungen, Beobachtun- | 


N dal d 1 


Zahllose Ancrtemigen 
Pro „ 50 Pig. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


-Q Verden Sie Redner 


Gründliche ne durch unseren bewährten 
Fernkursus für höhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekunst. 


Unsere einzig dastehende, leicht faßliche Bildungs- 
methode garantiert die absolut freie und unvor- 
bereitete Rede. Ob Sie in öffentlichen Versamm- 
lungen, im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen reden, 
ob Sie Tischreden halten oder durch längere Vorträge Ihrer 
Ueberzeugung Ausdruck geben wollen, immer und überall 
werden Sie nach unserer Methode groß, frei und einfluß- 
reich reden konnan. — Erfolge über Erwarten! Anerkennungen aus allen 
Kreisen. Prosp. kostenlos von R. Halbeck, Berlin 387, Friedrichstr. 243. 


„Getahrles“ 
fein vernick. 
Dose, bequ. 
in d. Westen- 
tasche zu tra- 
xen, p. Stück 
Mk 1.00 
ı Porto extrai 
gegen Nach- 
nahme. Jllu- 
strierter Na- 
talog unser. Waren ver- 
send. umsonst u. portatr. 


Stahlwaren-Fabrik und 
Versandhaus 


Wald bel Solingen 337 
=S E vonden Steinen l Cit. 


Jaedickes ; BAUMKUCHEN 
hh d 


sind menticht im Geschmack, pro P:i 
M. 2.— Versani prem! a. eeh: 
C. JAEDICKE, Backx- 
meister u. Mundko ch a. D. 
i lte Sr. Majestät 
Kaiser Wilhelms It. 
D Beriin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Neu auigen.: Salzwedelßaumxan. Nd. 2. 


Pn _ N 


„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilil. Klinik der 


Kgl. Charite Berlin. 30 Pi. Alle Bedarfs. 
artikel f. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis. 


Berlin SW, Jimmerſtraße 36 41. — ür die Redaktion verantwortlich: Gbejrebatteur Paul Dobert, Berlin; für Re daitiun | 
B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pieniak, Berlin. 


i 


Smith Premier 
Modell 10 


die einzige Schreibmaschine. mit 


rechtwinkliger Deutscher Tastatur 


und vollkommen sichtbarer Schrift — 


12— 20% Mehrleistung gegenüber eng- 
lischer Tastatur, also ca. 


M.180 Ersparnis pro Jahr. 
53 Vorzüge, viele derselben einzigartig. 


Verlangen Sie Drucksache J. 17,5 mit wissenschaftl. Begründung unserer Behauptungen. Kostenlos versandt von 


Smith Premier Typewriter Co., Berlin W. 8, Friedrichstr. 62. 


Schweiz: ZÜRICH, Fraumünsterstr. 13. 


Ser bem Gebrauch. 


Stimmung, Denken, Tätigkeit forle jede Bewegung bes 
Körpers ſind abhängig vom Gehirn. 
altigkeit, Kopfſchmerz, Niedergeſchlagenheit, Erſchöpfung, 
Rervenſchwäche und allgemeine Körperſchwäche find Zeichen 
mangelnder Lebenskraft. Wollen Sie fid) ſtets geſund und 
munter fühlen mit klarem Kopfe, geſundem Verſtand und kräf⸗ 
figent Gedächtnis, wollen Sie Arbeit und Strapazen als Ver⸗ 
gnügen empfinden, jo nehmen Sie Kola⸗Dultz. Dies ift die 
naturlihe Nahrung für Nerven und Gehirn, die gleichzeitig 
das Blut verbeſſert und verjüngt und ſo Kraft und Leben 
ſpendend auf jedes Organ des Körpers wirkt. Kola⸗Dultz 


bringt Lebensluſt und Schaffenskraft 


owie das Gefühl der Jugend mit feiner Geſundheit und Tat: 
aft, die Erfolg und Glück verbürgen. 
Nehmen Sie Kola⸗Dultz eine Zeitlang täglich, es wird Ihre 


Solche wunderbare Wandlung bewirkt 


UM: 


die beſte Gehirn- und Nervennahrung der Natur. 


Ungarn: BUDAPEST, Andrässy ut 4, 


ph 
M 
Nach dem Gebrauch. 


Nerven ſtärken, jede Schwäche wird ſchwinden und unter feinem Ein⸗ 
fluß werden Sie von Geſundheit und Kraft erfüllt ſein. Kola wird 


empfohlen von ärztlichen Autoritäten der ganzen Welt 
und angewendet in Krankenhäuſern und Nervenſanatorien. 


erlangen Sie Pult. Ofk umſonſt!! 


Jetzt biete ich Ihnen eine Gelegenheit, Ihre Nerven zu kräf⸗ 
tigen. Schreiben Sie mir eine Poſtkarte mit Ihrer genauen 
Adreſſe, und ich ſende Ihnen ſofort gratis und franko ein Quan⸗ 
tum Kola⸗Dultz, groß genug, um Ihnen gut zu tun und um Sie 
in die Lage zu verſetzen, ſeine wundervolle Kraft zu würdigen. 

Wenn es Ihnen gefällt, können Sie mehr beſtellen. Schrei⸗ 
ben Sie aber ſofort, ehe Sie es vergeſſen. 


MU. Jungermann, Berlin S0. 33, Poftfach 10. 


REIMS 


Walbaum, Goulden & Co. Successeurs. Maison fondée en 1785. O, 


Monopole sı sec 
Monopole goût américal 
Dry Monopole 

Grande Marque de l'Empereur 


Vintage 1904. Zu beziehen durch den Weinhandel. 


: Für den Laien 


mt es außerordentlich schwer, aus der großen Zahl der oft mit so übertriebenen Anpreisungen 
angebotenen Reinigungsmittel für Mund und Zähne die rechte Wahl zu treffen, Die sicherste 
N Gewähr für die Güte eines Mittels bildet allein die Erfahrung, welche Aerzte und Zahnärzte 


N seit langen Jahren veranlaßt, die Zahnpasta PEBECO ständig zu empfehlen, 
N — ERDE 

i | BEBECO 

a CANNES 


D 
2 Ee? ~ 
hd H à 
1 
gb 

E Li D 
4 * 
B 


DIEWOCHE 


2 


E MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
- Hile sieben Tage ein Heff- 


BERLIN 1910 
| Zimmerstrasse 36/41. 


Preis: 20 cente 
— soon Druck uns Verlag von August Scherl 6. e 58 
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Vollendet zur Erlangung einer blendendweißen, sammet- 
weichen, zarten, rosigen Haut, wie zur Vernichtung von 
Sommersprossen, Pickeln, Mitessern etc. Hochieinst parfü- 
A miert und von herrlichem Wohlgeruch. 
* Käuflich zu 50 Pf. pro Stück in Apotheken, Drogerien und Parfügperlen. d 
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» Neu - Cremona 


Kunstinstrumentenbau G.m.b.H. 


Der berühmte Cello-Virtuose Anton Hekking schreibt u. a.: 


» „Nachdem ich nun 3%, Jahre mein Neu-Cremona-Cello in allen 
Berlin WS meinen Konzerten gespielt habe, mulz Ich die Behauptung ge- 
wisser Geigenbauer, daíz diese Instrumente nach einer gewissen 


T2 


Zeit im Ton nachlassen sollten, energisch von der Hand weisen. 
— — Wenn möglich, hat mein Instrument eher gewonnen; jedenfalls 
rle TIC e macht es mir immer mehr Freude und bewährt sich in den 
ues Konzertsälen, in Kammermusik oder im Orchester als 
Strasse 181 Soloinstrument nach wie vor glünzend. Meinen Kollegen 
kann ich Neu-Cremona nur aufs wärmste empfehlen, 

Anton Hekking, Cello-Virtuose." 

Kapellmeister Dr, Eichborn in Gries b. Boren schreibt: 
Der neueste von Ihren Feinden ins Treffen geführte Schwin- 
del, der nur Ausflufr der höchsten Verzweiflung und des Kerzers 
e o über Ihre unaufhaltsamen Erfolge sein kann, ist, mit Respekt 
trumente zu sagen, so saudumm, dak man ihn nicht für glaublich halten 
TelC 1 würde, wenn man nicht die ganze Niedrigkeit der menschlichen 
Natur aus dem ff. kennen eebe Es ist aber nichtausgeschlossen, 
e 2 — — dak auch sogar darauf viele menschlichen Schafskópfe herein- 
mit ec t Ita lenlsc em on fallen werden, und daher zweckmäßig von Ihnen, daß Sie sich 
von den Besitzern Ihrer und der früheren nach Dr. Grof- 
manns Theorie gebauten Instrumente deren unveränderts Güts 

* Grofzmanns Theorie der harmonischen Abstimmung der attestioren lassen, 


8908 e Ich kann Ihnen eben nur bereugen, was sich eigentlich von 
esonanzplatten). Seit 1 hat sich die Dr. Grofzmannsch selbst versteht, da nur eigentliche leicht erkennbare Schwindel- 
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liefert 
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Theorie und die nach ihr gebauten Neu-Cremona-Geigen und 


eigen (und sogenannte gebackene Geigen), und zwar nach 
Celli die ganze musikalische Welt erobert. Durch die Dr. Groß- ürzerer Zeit, den Klang verlieren, daf die von Deeg teilweise 
mannsche Theorie ist das langgesuchte altitalienische Geigen- schon vor 4 Jahren bezogenen Streichinstrumente bei fort- 
baugeheimnis endgültig und restlos gelöst. Vergleiche zwischen pvc 83 BR CORE li S ipii een ze E 
Neu-Cremona-Instrumenten ufd besterhaltenen Altitalienern zur Zeit ihrer Gebrauchsnahme. etc. etc. etc.“ 
(Stradivarius, Guarnerius usw.) haben die volle Ebenbürtigkeit in demselben Sinne Außern sich Hunderte unserer ältesten Käufer. 


der Neu-Cremoneser mit den Alt-Cremonesern ergeben. Man verlange Broschüren A ünd.B wes 


Dauernde Garantie. Probesendung ohne Kaufzwang. Dr. Grolzmann (gratis) sowie Kataloge. 
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Daß die wegen ihrer Eigenart durch Deutsches Reichspatent Nr. 112456 und 122354 aus- 
gezeichnete Ray-Seife von den bisher gebräuchlichen Toiletteseifen vollkommen abweicht 
und einen weit gróDeren Wert besitzt als diese, wird schon durch die Tatsache bewiesen, 
daß sich dieses deutsche Fabrikat im Fluge in der ganzen zivilisierten Welt eingeführt hat. 
Herzoginnen und Prinzessinnen des In- und Auslandes waschen sich laut eigenhändigen Zu- 
schriften mit Ray-Seife, da keine andere Seife einen gleich vorzüglichen Einfluß auf die 
Schönheit und Gesundheit der Haut hat. Dies ist die Wirkung der in der Ray-Seife enthaltenen 
großen Mengen von frischem Eiweiß und Dotter, welche bekanntlich seit vielen Jahrhunderten 
als das beste Mittel zur Erzielung einer schönen und gesunden Haut gelten. Sáumen Sie nicht 
mit einem Versuche, Ray-Seife wird Ihnen unentbehrlich werden, sobald Sie ihre wohltätige 
. Wirkung am eigenen Körper kennen gelernt haben. Preis pro Stück 50 Pfg. Ueberall käuflich. 
Falls irgendwo nicht erhältlich, durch die Compagnie Ray, Berlin SW., Friedrichstraße 12, gegen Vorein- 


sendung des Betrages 1 Stück für 50 Pfennig und 20 Pfennig Porto, 3 Stück für 1,50 Mark portofrei. 
Ray-Luxus-Seife pro Stück 1,— Mk. Eleganter Karton à 4 Stück 3,80 Mk Ray-Dosen pro Stück 75 Pfg. 
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Weltausstellung Brüssel 1910. 
Steinháger-Haus 


H. C, Kónig, Steinhagen i. W. 
— Westfalische Frühstücksstube. — 
Spez.: Steinhäger-Urquell. 
Westfäl. Schinken-Schnittchen. 


Bester Sammelpunkt der Deutschen. — Avenue 
des Nations. An der belgischen Halle. 


Vertreter f. Uebersee: Harder & deVoD, Hamburg. 
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Diana-Luftgewehr! Reinigen überflüffig ! 


Ein eminenter Vorzug der Diana⸗Luftgewehre 
gegenüber den Feuerwaffen beſteht darin, daß erſtere 
nach dem Schießen nicht gereinigt zu werden brauchen. 


Kein Pulverſchleim verſchmutzt den Cauf. Denn | 


bie Geſchoſſe ber Diana⸗Luftgewehre werden nicht 
durch Pulvergaſe, ſondern durch Luftdruck getrieben. 
Mit dieſem Vorzug ſind noch eine Reihe anderer 


Vorzüge verbunden: Stete Schußbereitſchaft, Geräufch- 
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Feuerwaffen! Lauf verroftet ohne Reinigung. 
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loſigkeit, relative Gefahrloſigkeit und — Billigkeit. 
10 Schuß koſten kaum 1 Pfennig. 

Von 3,75 Mk. an kann man Diana ⸗Luftgewehre 
in allen größeren Waffenhandlungen, Eifen- und Spiele 
warenhandlungen haben. Laſſen Sie ſich nicht min⸗ 
derwertige Luftgewehre aufreden! Verlangen Sie aus⸗ 
drücklich: das Diana ⸗Luftgewehr. Proſpekt koſtenlos von 

Mayer & Grammelspacher, Waffenfabrik, Raitatt 1. 


Pel te Briefmarken furopa-Kalalo] sc 


TESCH 40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee Län 
* EV 40 deutsche Kol. 3.—, 200 engt Kol. 4.50% 
| l 


OZ Albert Friedemann 
— 


Liste gratis, 


Brietmarkenhandlung. LEIP ZIG18. 


Spezialität 
Baumkuchen 


Schokolade von 5M. an, 
Fest-Stollen von 3M. an 
versendet gegen Nachn. 


NS 
— EZ Arnsberg i. W. 
Verlangen sie 


Gummi - Strümpfe und Gesundheitspllege 


grat Phil. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 


e Liebreiz 


mit und ohne feinste | 


Konditorei Gerling 


Sperminum-Poehl 


natürlicher Bestandteil der Körpersäfte, von spezifischem Einfluß auf 
den Stoffwechsel und die für die Funktionsfähigkeit des Organismus 
überaus wichtige Gewebsatmung; anerkannt von hervorragenden 
Medizinern als wirksamstes Tonikum und unschädliches Kräftigungs- 
mittel. Demgemäß angezeigt bei den Folgen von Stoffwechsel- 
störungen: Arteriosklerose, Marasmus u. Schwächezueständen; 
Rheumatismus, Gicht; Blutarmut u. Bleichsucht; Nerven- 
leiden, Neurasthenie u. Hysterie: gewissen Herzleiden, Fette 
herz, sowie speziell gegen Ermüdungszustände u. in der ReKon- 
valeszenz. — Erhältlich in den Apotheken. -- Reichhaltige Literatur 


Prof. Dr. v. POEHL & SÖHNE. BERLIN SW 68h, Friedrichstraße 43. 
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Eine Quelle der Kraft 


für alle, die sich matt und elend fühlen, die nervös und willensschwach sind, deren 
Schaffenskraft durch geistige oder körperliche Ueberarbeitung herabgesetzt ist, oder denen 
erschöpfende Krankheiten und *schwere ` Gemütserregungen die Widerstandsfähigkeit 
nahmen, ist Sanatogen. — Seine überraschende Wirkung wurde in mehr als 120 Ver- 

' öffentlichungen, die zum Teil den bedeutendsten Universitätskliniken entstammen, nach- 
gewiesen und von mehr als 12000 Professoren und Aerzten, darunter den hervor- 
ragendsten Männern der Wissenschaft, beglaubigt. 


Hunderttausende von Patienten verdanken dem Sanatogen die Erhaltung oder 
Wiedererlangung ihrer Gesundheit und geistigen Spannkraft. Seine Exzellenz Herr 
Geheimrat Professor Dr. med. v. Tobold, Berlin, schreibt: 

„ . . Sanatogen hat sich bei meinen Patienten, welche in der Ernährung wesentlich gelitten hatten 
und körperlich heruntergekommen waren, in hervorragender Weise als diätetisches Mittel bewährt. Der 
Appetit steigerte sich merklich, und darauf trat eine erfreuliche Zunahme des Körpergewichtes ein.“ 


Sanatogen ist erhältlich in allen Apotheken und Drogerien in Packungen von M. 1.65 
bis M. 15.—. Eine ausführliche Broschüre, die gute Winke zur Gesundheitspflege gibt, 
versendet völlig kostenlos die Firma Bauer & Cie, Berlin SW 48. Kein Leser sollte 
versäumen, sich diese Broschüre kommen zu lassen. Eine Postkarte mit genauer Adresse 
des Absenders genügt. 


„ . . Ich freue mich, daß Sanatogen sich recht bewährt...“ 
Prof. Dr. Krafft-Ebing. 


WO 


ne 


Nummer 42. en den 15. Oftober 1910. 12. Jahrgang. 
— E Oktober. 
Inhalt der nummer 42. Seite Aus Amagala in Honduras wird gemeldet, daß der dortige 
Die fieben Tage der Woche 1763 Stadtkommandant. Befehl gegeben habe, alle ët GE und 
Portugal. Bon Pioſeſſor Robert Pilopottrk gz... 1763: Amerikaner feſtzunehmen und ihr Eigentum zu konfiszieren. 
Kindermanieren. Bon Geh. Oberreg⸗Rat Dr. Adolf. DE "m 1765 Darauf jeien ſämtliche Ausländer aus ber Stadt geflohen. 


Herbſt im Schwarzwald. Plauderei von Margarete von Derhen: Junſgeld 
Unſere Bilder 1 
Die Toten der Woche 
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Bilder vom Tage. (Photographiſche Aufnahmen) . OPE" 171. 
Der Magnetberg. Roman von Emmi Lewald. (Foriſetzung) 1779 
„Fröhliche Pfalz“. Eine Herbſtwanderung: Von Walter Tiedemann 1784 
Moderne Segelſchiffe. Von C. Lund. (Mit 8 Abbildungen) er 1786 
Neue Hutmoden. (Mit 9 Abbildungen) 1791 
Die drel letzten Freier der ſchönen Margarete en uer. "tige von d 

Adelheid Webe enn 1794 
Tafelentenzucht. Bon Landwirtſchaftsin ſpektor Schneider -Diestau. Mii ; 

6 Abbildungen) - © ds 1797 
Tie Flugwoche. Von Hauptmann a. D. A. Hildebrandt. (Mit 5 Abbild.) 1801 
Bilder aus aller Belt C 13802 


Die ſieben Tage der Woche. 
6. Oktober. 


Das Kaiſerpaar begibt ſich mit der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe von Rominten über Königsberg nach Cadinen. 
Der Gouverneur von Deutſch⸗Südweſtafrika meldet, daß 
bei Wilhelmsthal aus dem Kapland eingeführte Kaffern, die 
beim Umbau der Bahnſtrecke Karibib⸗Windhuk beichäftigt waren, 
revoltierten, die Revolte aber mit Hilfe des Militärs ſchnell 
uuterdrückt wurde. 


Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages beſchließt eine. 


Eingabe an den Reichskanzler und den Reichstag wegen Maß⸗ 
nahmen zur dauernden Behebung der Fleiſchteuerung. 
Im Reichstag wird der dritte Deutſche Stolonialfonare.3 
durch den Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg eröffnet. 
Aus Portugal wird die Bildung einer proviſoriſchen repu⸗ 
blikaniſchen Regierung mit Theophilo Braga (Portr. S. 1772) 
als Präſidenten gemeldet. 


7. Oktober. 


In Breslau wird der 11. deutſche Fortbildungsſchultag und 
die 19. ordentliche Hauptverſammlung des Deutſchen Vereins 
für Fortbildungsſchulweſen eröffnet. 

Auf feiner Beſitzung in Cappenberg ſtirbt, 67 Jahre alt, 
der Dortmunder Oberbürgermeiſter Scymiedino, Mitglied des 
preußiſchen Herrenhauſes (Portr. S. 1770). 

n Portugal verfügt ein Dekret der proviſoriſchen Regie: 
rung die Auflöſung ſämtlicher Kongregationen, deren Mit- 
glieder das Land binnen 24 Stunden zu verlaſſen haben. 

Oberhalb von Agra ertrinken 700 an den Ufern des Ganges 
lagernde Pilger in einer plötzlich auftretenden Flutwelle. 


8. Oktober. 


In Dresden tritt der achte ordentliche Deutſche Luftſchiffer⸗ 
tag zuſammen. 

Der finniſche Landtag wird aufgelöſt, die Neuwahlen wer— 
den auf den 2. Januar 1911 anberaumt. 

Die türkiſche Regierung beſchließt, über Saloniki ben Bes 
Rn zu verhängen. 

innipeg kommt die Meldung, daß die Ortſchaften 

Beaudette und Sporner durch einen Waldbrand zerſtört 
wurden, wobei viele ihrer Einwohner ums Leben kamen. 


10. Oktober. : 
Die Selerfidyfeiten aum hundertjährigen Jubiläum der Ber⸗ 


liner Univerfität nehmen mit einem Feſtgottesdienſt im Dom 


und einem Fackelzug der Sſudentenſchaft ihren Anfano. 

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts von Kiderlen⸗ 
Wächter wird in Wien vom Kaiſer Franz Joſef in halbſtün⸗ 
diger Audienz empfangen. 

Die griechiſche Nationalverſammlung wählt den Athener 
Advokaten Konſtantin von Hößlin zum Präſidenten. 
Eine Meldung aus Beirut beſagt, daß die Türken unter 
Abdul Hamid⸗Bei in einem 10 ſtündigen Kampf bei Kafr ble Druſen 
geſchlagen haben, die 2000 Tote auf dem SE ließen. 
11. Oftober. 


Bei dem Feſtakt zur Jahrhundertfeier der Berliner Uni- 
verſität in der neuen Aula hält ch Kaifer eine Rede, in ber 
er mitteilt, daß ihm zwiſchen 9 und 10 Millionen Mark 
zur Begründung ſelbſtändiger Forſchungsinſtitute zugeſtellt 
worden ſind. 
Die Angeſtellten der franzöſiſchen Nordbahn treten rap des 
Widerſpruchs bes Generalſyndikats in den Ausſtand. 
12. Oktober. : 

In grantre SE ſich ber Eifenbahnerftreit auf ſämtliche 

Linien aus. 


Portugal. 
Von Profeſſor Robert Piloty (Würzburg). 


Aenderungen von Staatsformen pflegen fid) nicht 
auf Wegen des Rechtes zu ereignen. Ihre Theorie 
gehört daher nicht der Wiſſenſchaft des Rechtes, ſondern 
der Geſchichte und der Politik an. Man würde jedoch 
die Grenzen des Rechtes und ſeiner Wiſſenſchaft zu 
eng ziehen, wenn man annähme, daß aus ſolchen 
Vorgängen für das Recht nichts zu lernen fei, ober. 
daß umgekehrt das Recht in dieſen Vorgängen völlig 
bedeutungslos ſei. Die Herrſchaft eines Staates, die 
ſich im gewöhnlichen Lauf der Dinge in Normen des 
Rechtes hüllt, zeigt zwar, wenn fie auf gewaltſamem 
Wege ihren Inhaber wechſelt, ihre tatſächliche Natur. 
Zugleich aber offenbart ſich auch die einer höheren 
Notwendigkeit entſpringende Unausbleiblichkeit des 


Rechtes, indem ſelbſt die uſurpierte Herrſchaft in der 


Zeit ihres noch angefochtenen Beſitzſtandes nach Form 
und Namen des Rechtes greift. Die nur auf tatſäch⸗ 
licher Gewalt beruhende Autorität ſucht ſo raſch wie 
möglich nach einem Titel rechtmäßiger Staatsgewalt. 
Die kürzeſte Formel für den Vorgang und zugleich 
ſeine Erklärung iſt: Trennung von Autorität und 
Staatsgewalt! Die Geſchichte des Staates und ſeines 
Rechtes lehrt, daß dieſe Trennung unter mannigfachen 
Vorausſetzungen, in verſchiedener Weiſe und mit ſehr 
wechſelndem Erfolg fid) ereignen kann; ein politiſches 
Geſetz aber, das im Weſen des Staates begründet iſt 
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beſagt, daß ſolche Trennung in keinem Fall für den 
Staat auf die Dauer erträglich ſei. Unter den vielen 
Arten von Krankheiten, denen das Leben des Staates 
ausgeſetzt iſt, iſt ſie die einzige, die ſicher zum Ende 
führt“). | 

Das bie Herrſchaſt ihre Rechtsform in ber Verfaſſung 
des Staates zum Ausdruck bringt, ſo läßt ſich die 
Tatſache der verlorenen Autorität beim rechtmäßigen 
Inhaber der Herrſchaft am ſicherſten durch eine Ver⸗ 
gleichung des wirklichen Geſchehens mit dem von der 
Verfaſſung verlangten feſtſtellen. Man möchte nun 
nach gewöhnlichen Geſetzen der Logik vermuten, es 
ftebe die Aenderung der Staatsform ſtets um fo um 
mittelbarer bevor, je größer und offenkundiger jene 
Diſſonanz ſei. Die Logik des Staatslebens aber iſt 
nicht die gewöhnliche. Natürliche Geſetze, begleitende 
Umſtände, Lage des Landes und vor allem der 
Charakter des Volkes und feine Geſchichte wirken herein. 
So kommt es, daß jede gewaltſame Aenderung der Staats⸗ 
form ihre beſonderen Merkmale hat und ihre beſonderen 
Ueberraſchungen bereitet. Unſere Generation erlebte die 
ſo folgenreiche Selbſtbefreiung des Mikado, die ſich unter 
gewaltſamer Beſeitigung des Jahrhunderte alten Tai⸗ 
kunats durchſetzte, ſie erlebte die beiden unblutigen Re⸗ 
volutionen der Trennung der ſkandinaviſchen Union und 
der bosniſchen Okkupation. Der neueſte Vorgang ſolcher 
Art, deſſen Ausgang heute noch ungewiß iſt, ſpielt ſich 
in Portugal ab. Iſt auch der Erfolg der portugieſi⸗ 
ſchen Staatsumwälzung noch ungewiß, ſo belehrt doch 
das Geſchehene ſchon, daß es die verlorene Autorität 
iſt, die der dortigen Monarchie die tatſächliche Grund⸗ 
lage der Herrſchaft entzogen hat. Die Verfaſſung iſt 
gebrochen, von ſelbſt wird ſie nicht wieder erſtehen. 
Durch die tatſächlichen Gewalthaber iſt die Aenderung 
der Staatsform erklärt, der Beſitzſtand wird in die 
Rechtsform der Republik gehüllt. 

Wenn auch die Ungewißheit des endgültigen Er⸗ 
folgs und die Unvollſtändigkeit des Einblicks in die 
letzten entſcheidenden Motive ein abſchließendes Urteil 
über das Geſchehene noch verbieten, ſo laſſen ſich doch 
aus der Geſchichte der portugieſiſchen Monarchie und 
aus den Grundzügen der zerbrochenen Verfaſſung ſchon 
jetzt wichtige Schlüſſe ziehen, deren Richtigkeit an den 
Sätzen der allgemeinen Staatslehre zu prüfen iſt. 
Weder das ruchloſe Attentat, dem König Carlos zum 
Opfer fiel, noch die Jugend oder Unerfahrenheit des 
entthronten Königs Manuel ſind ausreichende Gründe 
der Erklärung des Geſchehenen. Die Monarchie trägt 
Garantien in ſich, die ihre Erhaltung auch in ſolcher 
Lage ſichern können. Man wird daher nicht fehlgehen, 
wenn man den Mangel an Widerſtandskraft, den die 
portugieſiſche Monarchie in dieſen Tagen bewieſen hat, 
auf beſondere Gründe ihrer Geſchichte und verfaſſungs— 
mäßigen Grundlagen zurückführt. 

Die Geſchichte der portugieſiſchen Monarchie umfaßt, 
wenn man auf ihre erſten Anfänge zurückgeht, einen 
Zeitraum von etwa acht Jahrhunderten. Sie ent— 


wickelte ſich wie die meiſten europäiſchen Monarchien 


aus grundherrlichen Anfängen, ſie ſtand im Mittelalter 
unter dem beſonderen Zeichen der päpſtlichen Lehens— 
oberhoheit, bie fid) auch in Portugals großer Zeit, der 
Blüte des Kolonialreichs, des erſten der Neuen Welt, 
behauptete. Bis ins 17. Jahrhundert teilte Portugal 
auch die landſtändiſche Verfaſſung mit den meiſten 


*) Vgl. dazu meine Abhandluna: Autorität und Staatsgewalt. ‚Tür 


bingen, 1905. 
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übrigen Monarchien Europas. Mit einem Dynaftie 
wechſel und der Thronbeſteigung des Hauſes Braganza 
endigte 1640 die bis dahin ſtetige Entwicklung. Der 
päpſtliche Ehrentitel Fideliſſimo, den Benedikt XIV. 
dem König Johann V. im Jahr 1748 verlieh, blieb 
bis heute mit dem Majeſtätstitel des Königs von Bor» 
tugal verbunden. In jener Zeit des fürſtlichen Abſo⸗ 
lutismus teilte auch Portugal den Glanz und die Ge⸗ 
fahren der unbeſchränkten Monarchie. Sie überſtand im 
Hauſe Braganza die Erſchütterungen, die von der fran⸗ 
zöſiſchen Staatsumwälzung her, und die Anfechtungen, 
die von der napoleoniſchen Herrſchaſt her alle europäi⸗ 
ſchen Staaten bedrohten, aber ſie überſtand nicht die 
der Monarchie verhängnisvollſte Klippe jenes Zeit⸗ 
alters, bie Staatslehren Rouſſeaus unb Montesquieus. 

Schon der äußere Gang der Dinge gibt über dieſe 
Tatſache einige Aufklärung. Aus der Revolution von 
Cadiz im Jahr 1820 ging die portugieſiſche Monarchie 
als eine gebrochene geſchichtliche Größe hervor. Seither 
erlebte Portugal die Lostrennung Braſiliens (1823) 
und damit das Ende der kolonialen Großmacht und 
in der Folge vier Revolutionen. Die erſte war jener 
Staatsſtreich von 1828, durch den Don Miquel, der 
Bruder und Schwiegerſohn des erſten Kaiſers von 
Braſilien Dom Pedro, ſich zum König erhob, und der 
den Bruderkrieg zur Folge hatte. Die drei andern 
waren Volksrevolutionen, von denen jede zur Beſeitigung 
der beſtehenden Verfaſſung führte. Die Revolution 
von 1842 ſtellte die Verfaſſung wieder her, die am 
29. April 1826 Dom Pedro beſtätigt hatte, und die 
der Revolution unſerer Tage zum Opfer gefallen iſt. 
Schon der häufige Wechſel der Verfaſſungen und die 
gewaltſame Form der Umgeſtaltungen deuten darauf hin, 
daß in Portugal die Monarchie ſeit dem Beginn des 
19. Jahrhunderts untergraben iſt. 

Die politiſche Lehre von der Volksſouveränität und 
die Montesquieuſche Lehre von der Teilung der Ge⸗ 
walten haben, wie in ſo vielen andern Staaten, es 
vermocht, den Geiſt der geſchichtlichen Ueberlieferung 
in Portugal zu töten. Der Boden war jenen Lehren 
bereitet durch den Umſtand, daß das Haus Braganza 
im Lande niemals den Grad von volkstümlich geſchicht⸗ 
licher Wirklichkeit erlebte, wie es bei den meiſten deut⸗ 
ſchen Dynaſtien der Fall war und iſt. 

Die Verfaſſung von 1826 trägt deutlicher als die 
meiſten Verfaſſungen jener Zeit den doktrinären Charakter 
der Begriffskonſtruktion auf der Stirn. Sie iſt eine 
vom Volk der Dynaſtie und dem Staat wiederholt 
gegebene, und damit ſchließt ſie, obgleich ſie die Erb— 
monarchie beſtätigt, den Geiſt der Republik ſchon in 
ſich. Die Republik läßt ſich gleichſam zwiſchen den 
Zeilen aus ihr leſen. Es iſt nicht etwa ſo, als hätte 
fie es verſäumt, dem Königtum irgendein ihm unent- 
behrliches einzelnes Recht einzuräumen. Der Wider— 
ſpruch einer verfaſſungsmäßig behaupteten Volks— 
ſouveränität und eines verfaflungsmäßigen Königtums 
iſt im Wortlaut vermieden. Man ſieht aber gerade 
an dieſer Verfaſſung, daß es nicht immer die Worte 
und Sätze der geſchriebenen Verfaſſung ſind, die ihren 
wahren Geiſt tragen. Der Grundgedanke der portu— 
gieſiſchen Verfaſſung iſt die Teilung der Staatsgewalt 
nach dem Muſter der amerikaniſchen von 1787, in der 
zuerſt Montesquieus Lehre Eingang gefunden hat)). 


) Vgl. J. J. Tavares de Medeiros, das Staatsrecht des Königreichs 
Portugal in Marquardſens Handbuch des öffentlichen Rechts. Bd. IV, 1. Halb 
band, 9. Abt. Freiburg i. Br. 1892. 
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Und die Beſonderheit, mit der dieſe portugieſiſche 
Verfaſſung die unteilbare Staatsgewalt zu teilen vor⸗ 
gibt, beſteht darin, daß neben der üblichen Teilung 
nach Geſetzgebung, Juſtiz und Exekutive, dem König 
als dem Inhaber der Exekutive noch ein Pouvoir mo- 
deratif zugeteilt wird. Die allgemeine Staatslehre iſt 
dieſer Teilung und insbeſondere dieſer erfindungsartigen 
„moderierenden Gewalt“ feit ihrer Erfindung [fepti[d) 
oder gar ablehnend gegenübergeſtanden. Es gibt nam⸗ 
hafte Schriftſteller, beſonders in der deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaſt, die hinter einen König mit Exekutive und mode⸗ 
rierender Gewalt ſelbſt dann ein Fragezeichen machen, 
wenn er nicht gewählt, ſeine Dynaſtie nicht „eingeſetzt“, 
ſondern „übernommen“ iſt. Und dieſes Fragezeichen 
hat gute Gründe. Wohl iſt auch die neuere deutſche 
Staatslehre geneigt, das Merkmal der Souveränität 
auch in der Monarchie dem Monarchen abzuſprechen 
und nur als eine Eigenſchaft des zur juriſtiſchen Per⸗ 
ſönlichkeit konſtruierten Staates zu denken. Es würde 
zu weit führen, dieſe Lehre hier kritiſch zu würdigen. 
Genug, die portugieſiſche Verfaſſung gehört zu jenen, 
die es gefliſſentlich unterlaſſen, die Staatsgewalt dem 
König allein zuzuſprechen. Sie überläßt es dem Leſer 
und den Trägern der geteilten Gewalt, den Souverän 
zu ſuchen, ſie gleicht darin jenen Bildern, die man vor 
Jahren zu ſehen bekam, die unterſchrieben waren: Ou 
est la femme? Es bleibt an dem Punkt, wo Klarheit 
unerläßlich iſt, der Phantaſie ein Spielraum überlaſſen. 
Die unausbleibliche Folge, das geheime und ſchließlich 
offene Ringen um den Beſitz dieſer zwar nicht be⸗ 
ſtimmten, aber doch unentbehrlichen höchſten Gewalt, 
blieb auch in Portugal nicht aus. | 

Nach der portugieſiſchen Verfaſſung von 1826 hat 
der König allein, ohne Mitwirkung von Parlament 
und Miniſtern, nur gebunden an die Beratung des 
von ihm beſetzten Staatsrats, eine Reihe wichtiger 
Rechte, vor allem das unbeſchränkte Recht der Geſetzes⸗ 
ſanktion, der freien Ernennung und Entlaſſung der 
Staatsminiſter, der Ernennung einer beſtimmten Zahl 
von Pairs, er hat ferner die formellen Rechte der Ein⸗ 
berufung und Vertagung des Parlaments, der Auf: 
löſung der Abgeordnetenkammer und des gewählten 
Teils der Pairskammer. Er hat ſogar unter dem gleichen 
Titel der moderierenden Gewalt auch die Aufgabe, un⸗ 
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abläſſig über der Unabhängigkeit des Gleichgewichts und 
des guten Einvernehmens der übrigen Gewalten, der 
Geſetzgebung und Juſtiz zu wachen. Rechnet man dazu 
weiter noch all ſeine in Art. 75 der Verfaſſung aufgeführ⸗ 
ten Rechte der Exekutive, das Verordnungsrecht, das Recht 
der Beamtenernennung, der Kriegserklärung, der aus⸗ 
wärtigen Vertretung, das Recht des Budgetentwurfs 
und Budgetvollzugs und alle ſonſtigen Rechte in 
bezug auf die Verwaltung des Staates, in die er ſich 
mit den von ihm frei ernannten Miniſtern teilt, ſo 
möchte man meinen, es fehle ihm in der Tat nichts 
zu einem Souverän. Eine ſyſtematiſche Analyſe der 
Regierungsrechte eines deutſchen Monarchen könnte ja 
kaum ein Einzelrecht entdecken, das nicht auch der 
König von Portugal nach dieſer Verfaſſung, ſei es unter 
dem Titel der moderierenden, ſei es unter dem 
der exekutiven Gewalt, beſäße. Und dennoch! Das 
Beiſpiel lehrt! Die Doktrin an der geteilten Staats- 
gewalt hat in Portugal fatiij einen Schiffbruch er» 
litten. Der moderierenden Gewalt fehlte es de facto 
im rechten Zeitpunkt nicht nur an der Fähigkeit zu 
moderieren, ſondern ſogar an der, ſich ſelbſt zu 
behaupten. Verſenkt man ſich in den Geiſt der Teilung, 
ſo findet man beim portugieſiſchen König alles, nur 
nicht den einen, doch unentbehrlichſten Teil, den wir 
in der Sprache der Teilungslehre als Pouvoir constituant 
zu bezeichnen haben, der aber in Wirklichkeit nichts 
anderes iſt als die Souveränität. ) 

Es ſoll mit dieſen Ausführungen keineswegs die 
Frage nach dem Wert der verſchiedenen Verfaſſungen 
eine Erörterung finden. Die liegt außerhalb meiner 
Abſicht. Auch das, was man etwa als die Schuldfrage 
bezeichnen könnte, bleibe unerörtert. Es mag wohl 
ſein, daß es Umſtände geben kann, unter denen ein 
König nach der Art, wie ihn die portugieſiſche Verfaſſung 
mit Rechten ausſtattet, ſich behaupten kann. Das eine 
aber iſt ſicher, daß es Umſtände gibt, unter denen 
ein König ſich mit ſolcher Verfaſſung nicht behaupten 
kann. Der Beweis dafür iſt das, was in Portugal 
ſich ereignet hat. Die allgemeine Theſe, die in dieſer 
Lehre ſich beſtätigt, iſt die: eine durch das Volk oktroy⸗ 
ierte Verfaſſung vermag einem König Rechte der Staats⸗ 
gewalt zu geben, die Autorität aber, deren er bedarf, 
um ſich zu behaupten. vermag fie ihm nicht zu geben. 


Kindermanieren. 


Von Geh. Dberreg.⸗Rat Dr. Adolf Matthias. 


Wenn man jemand aus guter Familie den Bor- 
wurf macht, er habe „keine Manieren“, ſo hat das auf 
dem Gebiet geſellſchaftlicher Beurteilung etwa die gleiche 
Bedeutung, als wenn man jemand auf dem mora— 
liſchen Gebiet nachſagt, er habe ſilberne Löffel geſtohlen. 
Deshalb tun wir gut, bei unſeren Kindern früh nach 
dem Rechten zu ſehen, daß ſie mit guten Manieren in 
die Welt gehen; diefe find oft mehr wert als ein voll 
geſpicktes Portemonnaie, mit dem dieſer oder jener 
junge Protz ins Leben eintritt. — Ganz ſchön geſagt: 
„man ſoll nach dem Rechten ſehen!“ Wie aber ſoll 
man's machen? — Bei Töchtern iſt's ſchon leichter. 
Sie beſitzen von Natur her einen beneidenswerten 
Nachahmungstrieb. Nicht ohne Grund ſprechen wir bei 
ihnen, wenn ſie klein ſind, viel häufiger als bei kleinen 


Jungen von „kleinen Aeffchen“. Und daß wir dem 
weiblichen Geſchlecht auch in älteren Semeſtern häufiger 
den Vergleich aus dem Reich Darwinſcher Theorien 
zubilligen, dürfte unbeſtritten ſein. Noch einen andern 
Grund gibt's, weshalb unſere Töchter leichter gute 
Manieren annehmen als unſere Söhne. „Nach Freiheit 
ſtrebt der Mann, das Weib nach Sitte.“ Mit der 
Freiheit iſt Ungebundenheit nahe verwandt; das merken 
wir oft bei unſeren Söhnen, beſonders wenn ſie in 
der Maienblüte ihrer Flegeljahre ſich befinden; bei 
unſern Töchtern bemerken wir um die gleiche Zeit 
leicht ein Uebermaß von Manieren und Geziertheit, die 
man kurz und treffend als „Affigkeit“ bezeichnen kann. 
— Das Weib ſtrebt nach Sitte; gute Manieren ſind 
aber ein Teil anter Sitte; fie ſind zweifellos der am 
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meiſten augenfällige Teil: Die Grazien, bie unſterblich 
ſind wie alle Götter, haben bei ihrem Gang durch die 
Bildungsgeſchichte der Menſchheit dieſe Manieren ge⸗ 
ſchaffen und umgebildet je nach Zeit, Umſtänden und 
Bedürfniffen der jeweiligen Generation. Dit find fie 
leider mißverftanden, weil der Sinn, mit dem man 
fie beachten muß, nicht zartfühlend genug war; dann 
kamen jene Mißbildungen in Mode und Sitte, die uns 
ſolche Zeiten unausſtehlich machen. Verſtand man aber 
die Grazien recht und ſinnig, dann waren es Zeiten, 
wo Schönheit und Anmut auf allen Wegen wandelten. 
Da Grazien, da weibliche Weſen die Schöpfſerinnen 
und Bewahrerinnen ſchöner Sitte und guter Manieren 
find, deshalb find die jungen, heranwachſenden 
weiblichen Weſen beſſer daran als die männlichen, ſie 
brauchen nur auf ihre Schweſtern in Olympo zu fau: 
ſchen und zu ſchauen, um kraft ihres Nachahmungs⸗ 
triebes ſich anzueignen, was ihnen gut zu Geſicht, 
Körperhaltung und Benehmen ſteht. Wohl den Töch⸗ 
tern nun, die eine Mutter haben, an deren Wiege die 
Grazien geſeſſen, und die mit feinem Sinn alles getan 
hat, um von der Wiege her jene Göttinnen als treue 
Genoſſinnen feſtzuhalten. Wehe dir aber, du armer 
Ehemann, wenn du dich vergriffen und wenn du in 
blinder Liebe eine von den Grazien niemals begünſtigte 
Ehegenoſſin erwiſcht haſt, einen Küchendragoner von 
männlicher Wucht oder einen Putzteufel mit Hang zu 
Schürze, Schrubber und Beſen ober ein Weſen, bas, 
wenn es große Wäſche hat, in unglaublicher Toilette 
einherfegt und die letzten Spuren von Grazie, die ſie 
fid) allenfalls in glücklichen Stunden noch anzuquälen 
weiß, ins Waſchfaß zu der Wäſche verſenkt. Dann tu 
alles, um andere Vorbilder zu gewinnen für deine 
Tochter; ſuche den beſten Verkehr aus graziöſem Haus, 
damit fie den Gefahren ungraziöſen Vorbildes entrinnt. 
Hilft das aber nicht, dann kann ich dir, trotzdem ich 
ein guter Deutſcher bin, nur raten, eine graziöſe Fran⸗ 
zöſin ins Haus zu nehmen, um ein dauerndes Gegen⸗ 
gewicht gegen das Uebergewicht an ungraziöſem SERIE 
deiner beſſeren Hälfte zu bekommen. — 

Nun aber die Söhne! Auch ſie werden, wenn ſie 
eine graziöſe Mutter haben, wenn fie gute Manieren 
tagein, tagaus vor ſich ſchalten und walten ſehen, ſich 
dieſe aneignen, ohne es zu merken. Aber bei ihnen 
muß der Vater ein Weſentliches beitragen. Bei der 
Mutter ſind feine Manieren etwas Natürliches, etwas 
Unbewußtes, etwas Angeborenes; beim Vater foll Be- 
wußtſein, Verſtandesgemäßes, ſoll Vernunſt hinzutreten. 
Er ſoll wiſſen, daß gute Manieren der Ausfluß wahren 
inneren Anſtandes und wahrer innerer Höflichkeit ſein 
ſollen, die alles Elementare, Rohe und Anſtößige von 
ſich ſernhalten vom Auflodern unmanierlicher Eigen— 
ſchaften bis hinab zu unſchönen Aeußerungen der Natur— 
triebe und Naturbedürfniſſe, daß alle Schlaffheit im 
Benehmen, alles Sichgehenlaſſen, alles, was den 
Charakter haltloſer Bequemlichkeit an ſich trägt, von 
gutem Anſtand vermieden wird, und daß alles Ver— 
letzende auf dieſem Gebiet die Höflichkeit gegen unſere 
Mitmenſchen mitverbietet. Eine Menge von ſelbſt— 
verſtändlichen Aeußerlichkeiten gehören hierher, die aber 
im Haus zu beſtändigem gutem Ton gehören ſollen 
und nicht erſt gleichſam angezogen werden, wenn man 
unter die Menſchen und in den Verkehr mit der Außen— 
welt tritt. Daß unſere Kinder daheim niemals mit 
ungekämmtem Haar, nicht mit ſchmutzigen Händen und 
mit ſchmutzigen Nägeln, ſchmutziger Kleidung und 


Nummer 42. 


ſchmutziger Wäſche vor uns erſcheinen; daß fie völlig 


angekleidet bei allen Mahlzeiten antreten und nicht in 
niedergetretenen Pantoffeln heranſchlürfen, ſollte zu 
ſelbſtverſtändlicher guter Manier bes Hauſes gehören. 
Ebenſo, daß unſere Kinder ſtets freundliche Tageszeit 
bieten, daß ſie morgens und abends nicht ohne Morgen⸗ 
und Abendgruß uns entgegenkommen und von uns 
gehen; daß ihr Gruß überhaupt die Formen gewinnt, 
die ſich ziemen, und daß ſie jedermann grüßen, dem 
ſie Ehrerbietung ſchuldig ſind. Die Kinder ſollen auch 
lernen mitzugrüßen, wenn ihre Begleiter grüßen oder 
gegrüßt werden, fie follen wiſſen, daß fie mehrere 
Schritte vor der unmittelbaren Begegnung ſich zum 
Gruß bereitmachen, daß ſie Erwachſene vor ſich ins 
Zimmer treten laſſen, ſelbſt aber zuvorkommend die 
Tür öffnen. Vor allem aber ſollen unſere Kinder in 
Geſellſchaft Erwachſener (abgeſehen vom engſten Fa⸗ 
milienkreis) nicht ſprechen, ohne gefragt oder ins Ge⸗ 
ſpräch gezogen zu ſein, und niemals jemand plump 
ins Wort fallen. Schon die Bibel Alten Teſtaments 
gibt Anweiſung zu guter Manier, in dem ſie die Jugend 
ermahnt: „Sie ſoll ſich den Herren nicht gleich achten, 
und wenn ein Alter redet, nicht drein waſchen.“ Gute 
Manieren in der Gabe feiner Unterhaltung ſind ja 
ſeltener bei den Deutſchen als bei den Franzoſen, die 
Meiſter im aufmerkſamen Zuhören und gewandten 
Erwidern ſind. Wilhelm Buſch kennt ſeine Landsleute, 
wenn er ſagt: 
„Das Reden iut dem Menſchen gut, 
Wenn man es nämlich ſelber tut.“ 

Schon bei Erwachſenen ſtößt es ab, wenn ſie die 
wenig angenehme Manier beſitzen, aufdringlich immer 
allein das Wort zu führen. Wieviel mehr bei Kin⸗ 
dern! Leider iſt aber unſere Zeit ſehr reich an Grün⸗ 
ſchnäbeln; das hängt mit der Affenliebe zuſammen, 
die viele Eltern ſo erfüllt, daß ſie ſich gehoben fühlen, 
wenn ihre Kinder ſich hervortun, auch wenn ſie das 


ungewaſchenſte Zeug vorbringen. Man verweile nur 


in der Zeit der Sommerfriſchen in einem Hotel, wo 
viele Familien zuſammenſtrömen und hier die Manieren 
ihrer Kinder vorſühren. Vielſach iſt hier das Verhält⸗ 
nis gerade umgekehrt wie im alten Sparta. Dort war 
der Jugend Schweigen geboten, wenn das Alter das 
Wort hatte; bei uns iſt dem Erwachſenen Schweigen 
auferlegt, denn im Jahrhundert des Kindes hat die 
Jugend das Wort. Und nun erſt bei der Table d'hote! 
Wie benehmen ſich hier vielſach die Kinder! Wie wenig 
entfalten ſich hier gute Manieren! In gutem Haus 
ſetzt ſich das Kind nicht vor dem Erwachſenen nieder, 
hält das Kind Meſſer, Gabel und Löffel hübſch oben 
am Stiel und ſchlürft nicht, wenn es die Suppe ißt. 
Seine Bitten um Speiſen und die Speiſeſchüſſeln ſind 
beſcheiden; aufmerkſam reicht es älteren Leuten das 
Gewünſchte, wenn es am Blick den Wunſch ſieht. Hier 
aber im Hotel ſcheint es einen Freipaß für ſchlechte 
Manieren zu haben. Es greift rückſichtslos, fordert 
laut und unverfroren, wenn es etwas haben will, 
und lehnt ebenſo frech ab, wenn es etwas nicht haben 
will. Man kann in dieſer Beziehung die wunderbarſten 
Dinge erleben. Glücklicherweiſe find es nicht die wahr— 
haft ſeinen Familien, die dieſe Muſterexemplare von 
Unmanierlichkeit vorführen. Es ſind zumeiſt die Em— 
porkömmlinge in allen Volksſchichten, bei denen 
Fortſchritte guter Sitte und guter Manieren nicht haben 
gleichen Schritt halten können mit dem Anwachſen 
äußerer Glücksgüter; ſie bezahlen ja im Hotel; wozu 


— beeren. 


haben, 


in der tiefen Mulde, hauſt; 
alte Erbhof des Steinerbauern mit ſeinen übervollen 


5 foll ſtehen bis zum Morgen. 
Sterne darauf, und der heiße Sonnenrauch, der ſich 
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Rückſichten nehmen? Wozu gute Manieren herrſchen 


laſſen? Für mein Geld kann ich mir alles, auch ſchlechte 
Manieren leiſten. In den gleichen Kreiſen bewegt ſich 
eine andere Sorte von Kindern, die nicht zu wenig 
ſondern an zu viel Manieren an „Ueber⸗ 


manieren“ leiden. Man bezeichnet ſie am beſten als 


„lackierte Flegel und Backfiſche“. — Natürlicher An» 


ſtand, natürliche Höflichkeit, natürliche Manieren ſtimmen 
nicht immer zuſammen mit konventionellen Manieren, 


die zuzeiten etwas Krankhaſtes, etwas Perverſes an 
ſich tragen, weil ſie ſich von ſchlichter Natürlichkeit be⸗ 


denklich entfernen und mit geſundem Menſchenverſtand 
nicht in Einklang zu bringen ſind. Es ſind z. B. weder 


vernünftige noch äſthetiſche noch moraliſche Gründe 
dafür zu finden, weshalb die Simpliziſſimusfiguren 


unſerer jeunesse dorée männlichen und weiblichen 
Geſchlechts heutzutage mit ihren zum unſchönen Quadrat 
formierten Armen in Naſenhöhe einander die Hand 


zum Gruß bieten, und weshalb die jungen Männer 


Ganz natürlich! 
und Urwüchſigkeit fehlt dieſen armen Weſen. 
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in ihren Bügelhoſen ſo knickebeinig einherſtapfen, als 


ſeien ſie rückenmarkleidend. Ganz abſtoßend aber 


wirkt es, wenn dumme Jungen und Badfifche ſolche 
Manieren zur Schau führen, die man als Manieren 


des Lebensüberdruſſes bezeichnen muß. Es iſt ein 
fataler Gedanke, aber es drängt ſich mir immer wieder 
auf: In dieſen Kreiſen finden ſich die meiſten Selbſt⸗ 
mordkandidaten. Und in der Tat rekrutieren ſich aus 
dieſem Milieu die meiſten jugendlichen Selbſtmörder. 
Denn jede Spur von Urſprünglichkeit 
Da iſt 
mir denn doch der Junge oder das Mädchen lieber, 
die gar keine Manieren haben; ſie beſitzen dafür ein 
gut Teil friſcher Lebenskraſt. Und im Hinblick auf GE 
Kraft tröfte ich mich mit dem Gedanken: ! 


„Doch find wir auch mit dieſem nicht gefährdet, 
In wenigen Jahren wird es anders fein: 

Wenn ſich der Mot auch ganz abſurd gebärdel, 
Es gibt zuletzt doch noch'n Wein.“ 


herbſt im Schwarzwald. 


Plauderei von Margarete von Oertzen-Fünfgeld. 


An der Sonnenſeite der Halde ſchütteln die jungen 
Eichen ihre leuchtenden roten Köpfe, ſie ſehen aus, als 
hätten ſie das Abendrot ſeſtgehalten, das langſam, 
langſam in den Wald taucht — hinab in das feuchte, 
dornige Brombeergewirr, daran die Rehe nagen. Die 
ſilberne Bahn der Herbſtſchnecken ſchimmert wie Perl⸗ 
mutter auf dem zerriſſenen Waldboden, hell lacht der 
flammende Fliegenpilz aus der Fäulnis, die zerfallende 


Baumrinde, naſſes Blattwerk und eee Erd⸗ 


krume bilden. 

Drunten im Tobel geht bas Höflein des armen 
Lochkonrad, fo genannt, weil er im „Loch“, das heißt 
daneben reckt fid) Der ur⸗ 


Scheuern und Stallungen. 
Auf der Auffahrt raſtet wie ein Rieſentier mit un⸗ 


geheurem Höcker im nächtlichen Schatten der hoch⸗ 
beladene Wagen, in dem blitzblanken Geſchirr glänzt 


ſahl ein letzter Tagesſchein. Die Kette klirrt. Der 
Steinerbauer hat das Oehmd erſt ſpät heimgebracht, 
Bald ſcheinen die 


in den leichtgebauſchten Fudern verfangen hat, 
dampfend in die klare, blaue 9tadjtluit . . . 
Einſilbig und voll ſatter Erntezufriedenheit ſitzt der 


ſteigt 


Bauer am warmen Ofen, denn ſie haben heute zum 
erſtenmal die Kunſt geheizt, und die Mannsbilder ruhen 


aus auf der ſanft durchwärmten Ofenbank, am runden 
Tiſch, auf den das Herrgöttle ſo ſtill herabblickt aus 
ſeinem Kranz von korallenroten Vogelbeeren. 

Des Bauern Maidle hat fie fo gern, bie Bogel- 
Der Knecht des Lochkonrad auch. Er holt 
ſie oft im Wald für den „Kanari“ und hat dann 
immer ein Zweiglein zwiſchen den Lippen. 

Der Qualm der Kartoffelfeuer auf den weiten, ab— 
geernteten Aeckern zieht beizend in langen, langen 
Schwaden über das Tal zur Höhe, eine tiefe Traurig— 
keit folgt ihm. Es iſt vorbei: das Blühen und das 
Reifen und das Heimholen. Keine Schwalbe ſchießt 
mehr in toller Lebensluſt dicht am Boden hin und 


dann wieder dicht unter dem Himmel. Entſetzlich tot 
iſt die Welt — da, wo aus dem Kartoffelkraut des 
letzten Feuers ſchwere Dämpfe ſich wälzen. - 
Nur dort, wo der heiße Brodem der Kuhſtälle die 
Luft würzt und wärmt, iſt Leben, behagliches, beſchau⸗ 
liches, gut behütetes Leben. Sie ſind heimgekehrt aus 
den Viehhütten in den Bergen, all die Bleſſen und 


Braunen, ihr Geläut iſt verſtummt, der Hirtenbub geht 


mit dem Ränzlein in die Schule; er trägt eine bunte, 
gehäkelte und beſtickte Kappe, auf dem Ranzen zwei 
prachtvolle, in Perlen geſtickte Hirſche. Aber der ſelbſt⸗ 
geſchnitzte Hirtenſtab aus Haſelnuß iſt ihm lieber. 
Durch die niedere Tür, die ein wenig offen ſteht, 
lugt das Herz des Hauſes, das rote Herdfeuer. Aus 


der glänzenden Schwärze der „Kuchi“ glänzt es wie 


ein Karfunkelſtein und lockt die Eulen in die Nähe 
des Hofes auf den knorrigen Nußbaum, der vor keinem 
Oberprechtäler Hauſe ſehlt. Der Eulenſchrei zieht hohl 
durch ben fadendünnen Nebel die weiße Landſtraße 
entlang. Die Elz führt Hochwaſſer und rauſcht dem 
unheimlichen Eulenlied eine gewaltige, orgelſtarke Be⸗ 
gleitung. In dieſen Tagen iſt auch der Marketenderſeppel 
wieder geſehen worden, und jetzt wiſſen die Oberprech⸗ 
täler Bauern erſt völlig, daß der Sommer dahin iſt. 

Er iſt keine Mythe, nicht das Kind einer dichteriſchen 
Erfindung, jener Marketenderſeppel, ſondern ein wirt- 
liches, lebendes Weſen, ein menſchliches Gefchöpf, wenn 
auch ein ſehr merkwürdiges — er iſt ein altes Manns: 
bild, verhutzelt und vertrocknet, und man weiß von 
ihm nur, daß er von Marketendersleuten ſtammt. — 
Alle lieben ihn, und niemand ſpottet ſeiner, obwohl 
er . . . nie anders als in Weibertracht gegangen ift 
ſeine Lebtage: einen violetten, vom Regen verwaſchenen 
Rock, Strümpfe aus blauer Schafwolle, dazu den 
Tſchoben (kurze Jacke) mit einem Perlenbeſatz geſchmückt, 
Mieder und Hemdsärmel; auf dem Kopf den flachen 
Strohhut, garniert mit kleinen Blümlein und ſchwarzem 
Samtband, das in einem ſauberen Schlupf über des 
Marketenderſepp dürftigen Buckel hängt. Dies wunder— 
bare Weſen hat auch eine ganz verdächtige Paſſion 
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für Kaffee, von dem es unbeſchreibliche Mengen vers 
tilgen kann. Denn wo er ſein rot⸗ und weißkariertes 
Bündelein unter einen Tiſch legt, bewirtet ihn die 
Bäuerin mit ſeinem Lieblingsgetränk, und er ſingt ihr 
dafür mit einer Stimme, die klingt wie zerbrochenes 
Glas, alte, eintönige und endloſe Lieder vor. Er hat 
nicht Haus noch Heim; wie ein Reſt aus der wildfreien 
Hunnenzeit wandert er auf den Höhen und in den 
Tälern der Sonne zu. Aber wenn es herbſtet und 
keine Beere mehr hängt am Strauch, dann ſucht er 
wohl in ber flimmernden Ferne ein heimiſches Raud- 
wölklein und ein neſtbraunes Strohdach. 

Leider hat ihm eines ſchönen Tages die Obrigkeit 
irgendeines Dorfes den prachtvollen, ſaltigen, violetten 
Weiberrock verboten; ſeitdem ſtopſt er ihn gehorſam 
in ein paar weite Inexpreſſibles aus blauer Leinwand, 
die er nur jeweils ablegt, wenn er in der ſicheren Hut 
eines gaſtlichen Hofes angelangt ift. Ja, ber Marke⸗ 
tenderſeppl mit der ſeltſamen ſpitzen, ſchnabelartigen 
Naſe iſt der Herbſtvogel des Waldes. 

Das iſt im Oberprechtal, dicht an der Waſſerſcheide 
zwifchen Elz und Kinzig. Dort hat der Sturm fein 
Quartier und rüſtet ſich nun mit ſeinen rieſigen Scharen. 
Das Dorf Mühlenbach zwiſchen den ſchwarzen, tannen⸗ 
beſtandenen Berglehnen hört ihn ſchon die Kriegs- 
drommete blajen; der Griesbaumbur, der heute achtzig 
Jahre alt iſt und neunzehn lebende Söhne hat, der 
des Sonntags noch den ſchwarzen Mancheſterrock trägt, 
den er ſich zur Trauung hat machen laſſen — der 
Griesbaumbur, ſag ich, liegt im Bett, ſtreckt einen 
Fuß heraus und ſetzt mit der großen Zehe die Wiege 
des jüngſten Urenkels in Bewegung. Dazu raucht er 
ſeine Pfeife. Das iſt ſein Herbſtvergnügen. 

Und der Sturm fährt jauchzend durch die Reben⸗ 
hänge des Oberlandes. Den Glottertälern muß er ein 
wenig die Köpfe warm machen, denn die haben einen 
Wein, ber ſchillert wie Teeroſen und rote Seofoien, 
und der iſt ſtark wie Feuer und ſüß wie Honig im 
Klee — der macht den Kopf frei und klar, das Herz 
fröhlich, und die Beine knickt er wie Zündhölzer. — 
Faß um Faß, geſchmückt mit Blumen, einen leuchtenden 
Strauß und ſeidene Bänder am Spunden, zieht ſtolz 
auf hohen Wagen ein in die kühlen Keller. Des 
Abends ſitzen ſie um den vollen Krug und den Teller 
mit neuen Nüſſen, die glücklichen Männer vom Glotter⸗ 
tal, und oft auch die Weiber dazu — ſie ſind auf der 
Sonnenſeite geboren, wo der Herbſt mild und goldig 
iſt, ſanft wie Oel, gelb wie Bernſtein, durchſichtig und 
himmliſch tlar... 

Im Tobel der Ravennaſchlucht, drüben im Höllen— 
tal, weint der Wildgewordene ſeine wütenden Tränen. 
Die Waſſer ſchwellen an, brüllen und werfen fid) jäh 
an die Ufer, die in ihren Grundfeſten erbeben. Die 
Welt zittert: die Welt will untergehen. Die ſeidenen 
Wellen des Titiſees und der dunkle Samt des enzian— 
blauen Feldſees ſpiegeln das dräuende Schwarz des 
Himmels wider. Die Wolken ſchießen ohne Aufent— 
halt über die Einſamkeit und die Logierhäuſer dahin, 
die menſchenverlaſſen in den Herbſt ſtarren. , 

Aber in den kleinen Wirtshäuſern an der Straße 
geht es luſtig zu. Die Holzfuhrwerke ſtehen in langer 
Reihe da mit ihren geſchälten und ungeſchälten Rieſen— 
ſtämmen. Da iſt einer dabei, der hat fünfunddreißig 
geitmeter. ... 

In der Stube wird ftar? politifiert. Man darf ja 
jetzt wieder mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlagen, Gott 
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ſei Dank. Der Franzſepp hat wieder ſeinen Prozeß 
am Hals wegen einer Stalltür. Mit jedem Herbſt hat 
der ſein Prozeßle, das hat der „Federweiße“ auf dem 
Gewiſſen, der manchem einen böſen Magen und 
manchem einen böſen Kopf macht. Man muß ihn nur 
nicht ſchütteln, daß die Hefe unten im Glas bleibt. 
Und das kann ſich der Franzſepp nie merken. 

Allmählich wird die Herbſtnacht wie ein dicker, 
ſchwarzer Sack. 

Der Steinerbauer lugt aus dem Kammerfenſter noch 
einmal auf feinen Wagen voll Dehmd. Das duſtet fo 
laut — und ein jeder Halm zittert, als habe er ein 
kleines, klopfendes Herz. ' 

Solch ein Wagen ift ein geheimnisvolles Ding. Er 
trägt in fid) den Herbſt in feiner höchſten Potenz. 
Den Duft der Reife, der über das Welken hinwegtäuſcht. 
Er weiß von all den Küſſen, die einſt geküßt wurden, 
als der Mond, über die noch friſchen Blumen und 
Gräſer dahinzog. Mondnächte und Sonnentage raunen 
aus ihm. 

Es iſt wirklich Herbſt. Die Scheuern ſind bis oben 
gefüllt mit der goldenen Pracht, und die Früchte wollen 
berſten und überfließen von ſüßem Saft. 

Des Steinerbauern Tochter erzählt dem Knecht des 
Lochkonrad, daß die Aepfel noch nie ſo ſüß waren 
wie dieſen Herbft.... | 


Unsere Bilder 


Die Revolution in Portugal (Abb. S. 1771—1776). 
Unſere Bilder aus den Sturmtagen von Liſſabon illuſtrieren 
mit großer Anſchaulichkeit den Kampf und den Sieg der por: 


tugieſiſchen Republikaner. Der Aufſtand, deſſen unmittelbare 
Veranlaſſung die Ermordung des Republikaners Bombarda 
bildete, war ſeinem Weſen nach eine Militärrevolte; die von 
uns reproduzierten Aufnahmen e aber deutlich erkennen, 
daß von Anfang an auch bewaffnete Bürger in den Reihen 
der Revolutionäre kämpften, und daß nach dem Sieg der Re⸗ 
publik die ganze Bevölkerung von einem wahren Freuden⸗ 
taumel erfaßt wurde. Die vereinigten Streitkräfte der Republi⸗ 
kaner konnten mit den wenigen königstreuen Truppen ſo leicht 
fertig werden, da dieſe in der Bevölkerung gar keinen Rückhalt 
fanden. Um ſo mehr iſt die Tapferkeit dieſer Royaliſten zu be⸗ 
wundern, die ſich auf vielen Punkten verzweifelt ſchlugen. 
Das letzte Regiment, das die königliche Fahne verteidigte, 
war das 5. Jägerregiment. Es konnte der republikaniſchen 
Artillerie, die alle ſtrategiſch wichtigen Poſitionen beſetzt 
hatte, nicht lange Widerſtand leiſten. Am Morgen des 
5. Oktober hatten auch die letzten königstreuen 1 V die 
Waffen geſtreckt. Jetzt ſchwieg der Donner der Geſchütze, 
große Volksmaſſen ſtrömten auf die Straße. Auf dem Balkon 
des Rathauſes ſtanden die Führer der ſiegreichen Bewegung 
und proklamierten die Abſetzung des Hauſes Braganza und die 
portugieſiſche Republik. Dann wurden die Namen der Männer 
genannt, die als Häupter der proviſoriſchen Regierung die Auf⸗ 
Ape übernommen hatten, die junge Republik zu lenken. 

heophilo Braga, der Präſident der proviſoriſchen Regierung, iſt 
ein hervorragender Gelehrter, ebenſo der greiſe Bernardino 
Machado, der vorläufig das Portefeuille bes Aeußern übernom⸗ 
men hat, ber aber nad) der Konſolidierung der neuen Staats- 
form der erſte gewählte Präſident der portugieſiſchen Republik 
werden dürfte. Auch die andern Mitglieder der proviſoriſchen 
Regierung, [o der Juriſt d' Almeida, der zum Miniſter des Innern 
ernannt wurde, ſind nicht nur überzeugte Republikaner, ſondern 
auch in ihrem Beruf hervorragend tüchtige und im Lande ſehr 
angeſehene Männer. Dieſe Revolution hat alſo nicht etwa 
obſkure Demagogen ans Ruder gebracht, ſondern Leute, an 
deren patriotiſchen Abſichten kaum zu zweiſeln ift. Uler» 
dings harrt ihrer eine große Aufgabe. Sie haben nicht 
nur die verrottete Verwaltung im Innern zu regenerieren, 
ſondern vor allem auch den in dieſen Zeiten der Verwirrung 
gefährdeten Kolonialbeſitz dem Land zu erhalten. An der 
baldigen Anerkennung der Republik durch die Mächte iſt nicht 
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Vom Kampf um die Republik in Liſſabon. 


1. Republikaniſche Soldaten hinter einer Barrikade auf dem 
latz „Marquez Pombal“. 2. Berittener Matroſe auf einem 
Patrouillenritt. 3. Wachtpoſten im Zentralbahnhof. 
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Gäſten befanden ſich auch viele „alte Herren“ der jubilieren- 
den Univerſität. Die Feſtgäſte begrüßte der Rektor in einer 
ſchwungvollen Rede, dann ergriff ber Kaifer das Wort zu einer 
Anſprache, in der er der Univerſität ein Geſchenk in Ausſicht 
ſtellte: die Gründung einer unter kaiſerlichem Protektorat 
ſtehenden Geſellſchafſt zur Errichtung und Erhaltung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Inſtitute. Eine Danlesrede des Rektors beendete 
die glänzende Feier. Am 12. Oktober wurde in der neuen Aula 
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Plan der Hauptftadt Liſſabon. Oben links: Liſſabon und Umgebung. 


zu zweifeln. Man bat im Ausland viele private Sympathien 
für den jungen König Manuel, der hauptſächlich für die Sün⸗ 
den anderer büßt, wenn er es auch nicht verſtanden hat, 
ſich populär zu machen. Das Mitleid mit dem geſtürzten 
König hat die Vertreter der Mächte in Liffaben nicht davon 
abgehalten, gleich nach der Proklamierung der Republik mit 
der proviſoriſchen Regierung inoffizielle Verhandlungen anzu— 
knüpfen. In Paris ſympathiſiert man rückhaltlos mit der neuen 
Republik, die dort von Dom Magelhes Lima vertreten wird. 


t2 


Das Jubiläum der Berliner Univerſität (Abb. 
S. 1777 bis 1778 b) ijt mit allem dieſes bedeutſamen Anlaſſes 
würdigen Glanze gefeiert worden. Am 10. Oktober, dem 
Vortag des Jubiläums, wurde die Jahrhundertfeier durch 
einen großen Feſtgottesdienſt im Dom eingeleitet. Bald nach— 
dem die letzten Orgelklänge verrauſcht waren, begann in den 
Straßen der Stadt ein feſtliches Leben und Treiben. Die 
Chargierten der farbentragenben Verbindungen brachten ihre 
Banner nach dem Exerzierplatz des 4. Garderegiments z. F. 
in Moabit, und Tauſende von Studenten aller Farben und 
ohne Farben ſtrömten zu dieſem Sammelplatz, auf dem ſich 
dann der große Fackelzug ſormierte. Dreitauſend Muſenſöhne 
und auch einige Muſentöchter zogen mit leuchtenden Fackeln 
und unter fröhlichen Muſikklängen durch den Tiergarten zur Uni— 
verſität. Eine Deputation der Studentenſchaft begab ſich in die 
Aula, um dem Rektor die Feſtgrüße der Kommilitonen zu 
überbringen. In feiner Dankrede konnte der Rektor Profeſſor 
Schmidt mit Stolz hervorheben, daß auch berühmte Gelehrte 
aus aller Welt, die Ehrengäſte der Univerſität, Zeugen des 
herrlichen Schauſpiels geweſen waren, das der Fackelzug 
bot. Am nächſten Vormittag fand dann in der neuen Aula 
im früheren Gebäude der Königlichen Bibliothek der eigent— 
liche Feſtakt ſtatt. In dem mächtigen Saal waren die bedeu— 
tendſten Vertreter der deutſchen Wiſſenſchaft mit den höchſten 
Würdenträgern des Staats vereinigt. Die Kaiſerfamilie, der 
Reichskanzler, die Miniſter und Staatsſekretäre, die Abord— 
nungen deutſcher und fremder Univerſitäten und der Studen— 
tenſchaft füllten den herrlich dekorierten Raum. Unter den 


ein zweiter Feſtakt abgehalten, nach dem mehrere Ehrenpromo— 
tionen erteilt wurden. Am Nachmittag gab es dann im Aus- 
ſtellungspark ein frohes Volks- und Studentenfeſt, deffen Höhe- 
punkt lebende Bilder aus der Geſchichte der Berliner Univerſität 
und des akademiſchen Lebens in Deutſchland überhaupt bildeten. 


NO 
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Maria Konopnicka, berühmte polniſche Dichterin, T in 
Lemberg am 8. Oktober im Alter von 64 Jahren. 
Willem Maris, bekannter holländiſcher Maler, T im Haag 
im Alter von 66 Jahren. 
Arnold Ott, befann: 
ter Schweizer Dichter, 
T in Luzern im Alter 
von 70 Jahren. 
Alois Penz, befann- 
ter Maler, T in Graz 
im Alter von 56 Jahren. 
Dr. Anton Pergelt, 
öſterreichiſcher Abge— 
ordneter, T in Wien. 
Geh. Reg.-Rat Ober- 
bürgermeiſter Wilhelm 
Schmieding, T in 
Gappenberg bei Doris» 
mund am 7. Oktober 
im Alter von 69 Jahren 
(Bortr. nebenft.). , 
Profeſſor Friedrich 
Wander, et Vie 
lluſtrator, ürn⸗ 
Oberbürgermeiſter W. Schmieding f. pe im Et von 
71 Jahren. 
Fritz Weidmann, bekannter Opernſänger, T in Hamburg 
am 10. Oktober im Alter von 50 Jahren. 


Seite 1771. 


CZOIODET 
Dol 


ori 
da ka a C 

Di PER dit ga 

rt t 


\ 


Dr. Snnocencio Camacho (X) verlieft am Morgen des 5. Oktober vom Balkon bes Rathaufes die Namen 
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Die Ausrufung der Republik in Liſſabon. 
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Bernardino Machado, Theophilo Braga, 3ofé d' Almeida, 
Miniſter bes Yeußern. Bräfident. Miniſter des Innern. 
Die führenden Männer der proviſoriſchen Regierung. 
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Die Dolfsmenge vor dem Rathaus in Liſſabon am Morgen des 5. Oktober während der Ausrufung der Republik. 
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Die neue Aera in Portugal: Reiter mif der Ire Deitsfabne. i 
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Die letzten Königstreuen der Liſſaboner Beſatzung: Soldaten des 5 


Jägerregimenks gefechtsbereik. 
Der Kampf um die Republik in Liſſabon. 
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Soldaten und bewaffnete Bürger als Schützer der öffentlichen Ordnung. 
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Im Rauſch det Freiheit: Nee auf dem Platz „Dom Pedro“. 
Das republikaniſche Liſſabon, 
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Phot. Harlingue. 
Der Vertrauensmann der neuen portugieſiſchen Republik in Paris M. fima 
teilt franzöſiſchen Journaliften bie neuften Telegramme aus Liffabon mit. 


Phot. 


D. Knighis 


Phot. Reutlinger. *3bittome, Sutton. 
Gaby Deslys, Paris, Freiherr von und zu Bodman, Sir Francis Villiers, 


wird ihrer freundſchaſtlichen Beziehungen zu König der kaiſerl. deutſche Geſandte in Liſſabon. der engliſche Geſandte in Liſſabon. 


Manuel wegen viel genannt. 


migung 
von Manes 
& Co., Berlin. 
Prof. Dr. Bombarda, 
deſſen Ermordung die Urſache zum Ausbruch 
der Revolution wurde. 
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Am Tage der Proklamation der Republik. 
Der ſpaniſche Geſandte Marquis de Villalobar (X) begibt fid) zu Verhandlungen mit der 


neuen Regierung in das Rathaus. 
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Die durch Scheinwerfer feſtlich beleuchtete Faſſade der Univerſikät 


Der große Fadelzug der Studenten vor dem AUniverſitäts gebäude. 
Die Jubelfeier der Berliner Aniverſität. 


Spezlalaufnahmen für die „Woche“. 
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1. Die ftaiferin. 2. Rektor Erich Schmidt. " Der Kaifer. 4. Der Kronprinz. 5. Prinz Oskar. 6. Prinz Joachim. 
Begrüßung der Kaiſerlichen Familie durch Rektor Erich Schmidt vor der Univerfität. 
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Von links nad) rechts: Frau v. Bethmann Hollweg, Unterftaatsfetretär Wahnſchaffe, Reichskanzler v. Bethmann i 
Ankunft des Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg zur Feier. 
Die Jubelfeier der Berliner Aniverfität, 


(Ae, 
WT SCC, DÉI 
Bm "CL 


" ` * Le 
ml 


Seite 1778a. 


Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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l Ankunft auswärtiger Gäſte. 
Prof. Mahaffy (Dublin) und Prof. Thomſen (Kopenhagen). Superint. a. D. Martius (153 Sem.) u. Sohn Prof. Martius (Roffod). 
Die Jubelfeier der Berliner Aniverſität. Spezialaufnahmen für ble Woche“ 
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Der Magnetberg. 


Sele 1779. 


Roman von 


Emmi Lemald. 


11. Sorifetung 

Gunhilde ſaß ruhig da und ſagte zu Marcell: „Ich 
habe einen ſehr altmodiſchen Beruf ergriffen, den 
der Haustochter. In Ermanglung anderer Be⸗ 
gabungen bin ich auf dies ziemlich überlebte Arbeits⸗ 
feld zurückgekommen. Dabei merke ich, daß man eigent⸗ 
lich zu Unrecht dieſen Poſten in ſo vielen Familien ge⸗ 
ſtrichen hat, und philoſophiere dann beim Staubwiſchen 
oder Obſteinkochen über die Unzweckmäßigkeit vieler lo: 
genannter Errungenſchaften!“ 

„Ja, Gunhilde!“ ſagte Marcell — „Sie haben recht, 
der Lebenskampf um die großen Ziele iſt nur für die 
Starken. Die Schwachen bleiben beſſer davon. So wie 
ein kleiner Kahn ganz ſicher auf dem Rhein treibt, da, 
wo er breit und ruhig dahinſtrömt, aber gerät ſolch ein 


4 


Kahn in eine Stromſchnelle, etwa wie bie ſchöne ba bei 


Lauffen, ſo iſt's vorbei — 

Er erhob ſich. 

„Nein, Marcell! Erſt ſollen Sie noch ein Glas w 
haben. £ 

Er blieb mit Olaf allein. | 

Olaf lag auf ber Strohmatte in der Abendſonne und 
dehnte ſich wie ein junger Jaguar. Er beachtete den Be⸗ 
ſucher gar nicht. Wie alle Kinder, ſolange ſie naiv ſind, 
hatte auch er den untrüglichen Inſtinkt dafür, ob ein 
Erwachſener eine Kinderſeele begriff oder nicht. 

Er lehnte Marcell ab. 

Dieſer junge, altkluge Greis hatte nicht den Schlüſſel 
zu ſeinem achtjährigen Herzen. 

Gunhilde lächelte über die ſtumme Gruppe, als fie 
zurückkam. 

„Sonderbar! 
Sie!“ ſagte ſie ein wenig boshaft. 
dieſe beiden Arten Lebeweſen immer. 
doch keineswegs fo gefährlich aus....“ 

„Sie ſind vernichtend heute, Gunhilde!“ 

Marcell trank ſeine Milch, langſam und mit Bedacht. 
Milch dürfe man nicht trinken, ſondern man müſſe ſie 
kauen, wenn ſie bekommen ſolle, hatte ihm einmal ein 
Arzt geſagt, und er dachte jetzt viel an ſeine Geſundheit. 
Er wollte nicht zu ſehr als blaſſer Zwirnsfaden von 
Annchens blühender Geſundheit abſtechen. 

Gunhilde betrachtete ihn ohne Groll. | 

Er ijt ein armer Junge, dachte ſie, ber fid) endlich 
auch mal ſatt eſſen will. Er iſt ein erwachſenes Kind. 
Männer gibt's offenbar nicht allzuviel in der Welt. 

Und ſie dachte mit ſeltſamem Gefühl an den einen 
Mann, der ihr nahegeſtanden hatte, der nun in Ruß— 
land reiſte und ihr nie ein Wort geſchrieben hatte, nicht 
einmal zu ihrem Geburtstag. 

Hatte er wirklich vergeſſen?! 

* & 


Kinder unb Hunde gehen nidt an 
„Und zu mir fommen 
Dabei [eben Sie 


Er? 


. ftrengung dabei. 


Agnes Thorenſen beſchloß, die Zeit ohne Furka nüß- 
lich und weiſe anzuwenden. 

Es hatte keinen Sinn, allzuviel in Zimmerecken zu 
figen und mit Sehnſuchtſeufzern N zu 
machen. 

Es galt, dem Leben eine recht zerſtreuende Seite ab⸗ 
zugewinnen, die kein zu ſtarkes Gefühl der Leere auf⸗ 
kommen ließ. 

Mit einer Art Heißhunger ſtürzte ſie ſich in die 
Saiſon. 

Immer ſtärker empfand ſie den Reiz der abendlich 
hellen Säle, der geſteigerten geſellſchaftlichen Kultur, 
des anregenden Durcheinanders von Blumen und Flirt 
und Lachen. Sie duldete nicht, daß abgeſagt wurde, 
und war ſittlich entrüftet, wenn Thorenſen einmal 
bei einem Diner ſtreiken wollte. Sie kannte auf dieſem 
Gebiet keine Gnade mehr. Sie empfand keinerlei An⸗ 
Sie ſchlief nach ſpät in die Nacht 
dauernden Feſten bis neun Uhr morgens in einem Zug 
durch und ſtand dann auf, friſch wie Quellwaſſer, ohne 
Ränder unter den Augen, ohne die fahle, graue Farbe, 
die Thorenſen neuerdings ſo viel älter erſcheinen ließ, 
als er war. 

Sie pflegte ihre Schönheit und ſchonte ihre Kräfte. 
Im Haushalt wurde ſie ja doch nicht gebraucht, da Gun⸗ 
hilde alles beſorgte. Sie träumte davon, ihren Verkehrs⸗ 
kreis nach der geiſtigen und literariſchen Seite möglichſt 
zu erweitern. Sie träumte, daß Furka ſie bei ſeiner 
Heimkehr wiederfinden ſollte als geiſtigen Mittelpunkt 
eines erleſenen Kreiſes. Sie ſtellte ihrem Mann vor, 
daß er ja beſonders qualifiziert für einen höheren Poſten 
erſcheinen würde, wenn es ihnen gelänge, ſich geſell⸗ 
ſchaftlich hervorzutun, in geſchickter Weiſe zu repräſen⸗ 
tieren. 

Sie konnte ihre Pläne ſo kindlich freudig aus⸗ 
einanderſetzen, wenn ſie bei ihm im Zimmer ſaß. 

Es klang alles ſo berechtigt, ſo überzeugend. Und 
ihre Gleichgültigkeit gegen Geld war noch wie eine 
aparte reizende Nuance an ihr. : 

Wenn er zu allem ja fagte, mar. alles gut. Nur 
wenn er widerſprach, zog zuweilen etwas Kaltes, Feind- 
ſeliges in ihren Augen herauf, ſo, als fände ſie, es ſäße 
jemand bei ihr, der ihr ihre Lebensrechte verkümmern 
wollte. Er fürchtete ſich vor dieſem Blick. Er hatte 
Freundlichkeit und Güte nötig, wenn er in ſeine vier 
Wände heimkam. So ſchrieb er über ſein Leben das 
berühmte Sammelmotto geprüfter Ehemänner: „Any- 
thing for a quiet life.“ 

Er ſtellte in dieſem Winter keine Berechnungen über 
ſein Debet und Kredit mehr an. Später, wenn er wieder 
ganz taktfeſt mit den Nerven war, vielleicht nach einer 
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zweiten Kur in der Schweiz — fie wurden ja immer fo 
beſonders gepriefen, diefe zweiten Kuren, von allen, bei 
denen bie erſte nicht [ange vorhielt! — dann wollte er 
einmal wieder ganz genau nachrechnen, einen neuen 
Überſchlag machen, beſtimmte Erſparungsgrundſätze 
feſtlegen. Vielleicht kamen ja auch neue Hilfs⸗ 
quellen. Er konnte ja das weiße Haus in Attenrade 
plötzlich gut verkaufen. Am Ende ging der Plan der 
Stadtverordneten durch, eine neue Querſtraße zum 
Bahnhof gerade durch ſeinen Garten zu legen. Sollte 
er alfo aus haus väterlicher Pedanterie Agnes’ Liebhabe⸗ 
reien beſchneiden? An den Töchtern knauſern? 

Er ſchied ſür die nächſte Zeit die Geldſorgen einfach 
aus den Gedanken aus. Er mußte ſein inneres Leben 
vereinfachen. Er konnte nicht auch noch ſolche Skrupel 
tragen. Seine Schultern waren ohnehin fo müde. 

Agnes verfocht überall mit Überzeugung den Grund⸗ 
ſatz, daß Diners für ſcharf arbeitende Männer die größte 
Erholung wären, weil ſie nur dadurch ganz ſicher ge⸗ 
zwungen würden, einmal drei Stunden lang nicht an 
ihre Akten zu denken. 

Die Tiſchnachbarn, denen ſie dieſe mediziniſche Über: 

zeugung mit Feuereifer vortrug, ſtreiften wohl mit 
etwas Mitleid den bleichen Mann, der manchmal ſo er⸗ 
ſchöpft auf die Weingläſer vor ſich ſtarrte und als 
Unterhaltungskraft in der Anſchauung der Damen be: 
rühmt langweilig geworden war. 
ging ja Dritte nichts an. Alle Menſchen müſſen ſelbſt 
wiſſen, mie fie fertig werden. 

Kundige ſagten, daß Frau Thorenſen, ſo wenig es 
den Anſchein habe, doch in gewiſſer Weiſe eine un⸗ 
gewöhnlich talentierte Streberin ſei, daß alle Begabungen 
zur machtgewaltigen Spitzengattin in ihr ſchlummerten. 
Es wäre geradezu ſchade, daß ſie bei dem vorzüglichen 
Material als einfache Geheimrätin ihre Tage hinbringen 
müſſe. Sogar der neue Vorgeſetzte wurde freundlicher 
gegen Thorenſen, ſeit er bei den amtlichen Diners Frau 
Agnes after dinner manchmal wie eine richtige Oaſe 
empfand. 

Sie galt mit der Zeit für geiſtreich. Sentenzen 
aus all den philoſophiſchen, künſtleriſchen Gebieten, 
in die Furka fie eingeführt, miſchte fie wahllos, aber nicht 
ohne Geſchick in ihre Unterhaltung. Geriet bei Diners 
ein Literaturprofeſſor neben ſie, ſo geſchah es wohl, daß 
er ſie als „esprit fort“ einſchätzte und überſchätzte. 
Auch Ankaſche Sentenzen ſervierte ſie öfters mit Erfolg 
als eigene Ware. 

Und wenn ſie dann in Briefen nach Japan ihre ge— 
ſellſchaftlichen Erfolge ſchilderte — vorſichtig, mit etwas 
Selbſtironie, aber nicht ohne Hochgefühl, ſo fühlte ſie ſich 
als Furkas erfolgreiche Schülerin, fühlte ſich „geiſtig un— 
endlich gewachſen“ und gewöhnte ſich allmählich daran, 
die Briefe an ihn ſogar gleich ins reine zu ſchreiben. 

In ſeinen Antworten, die furchtbar langſam binnen 
drei Wochen über Sibirien herangekrochen kamen, lobte 
er ihren verfeinerten Stil, die Expanſionsfähigkeit ihres 
Geiſtes. | 

Sie träumte fogar von Autorenruhm und verfaßte 
an einigen ſtillen Sonntagnachmittagen eine Novelle, 
in der fie Beckenried landſchaftlich verwendete und fid) 


Aber ſchließlich, es 
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und Furka als idealiſiertes Edelmenſchenpaar als 
Staffage hineinſtellte. 

Mit lächelndem Stolz unterbreitete ſie eines Tages 
Anka das Manuffript. 

Anka nahm es ein wenig ironiſch an ſich und blät⸗ 
terte es ſachkundig durch. 

„Mama!“ ſagte ſie. „Mit dieſen Schilderungen 
lockt man keinen Hund mehr vom Ofen... unb über: 
haupt... du willſt ja meine offene Meinung — es 
iſt Kaff!“ 

Die Mutter nahm entrüjtet ihr Manufſkript unb oer, 
ließ wortlos das Zimmer. 

„Warum gleich ſo ſchroff?“ ſagte Gunhilde vor⸗ 
wurfsvoll. 

„Die Wahrheit iſt das einzig Geſunde“, ſagte Anka. 
„Sie ſoll auch keine Übergriffe auf mein Gebiet machen! 
Dann haben wir die Konkurrenz im eigenen Haus, und 
es geht wie bei Brennerbergs, wo die Tochter das zurück⸗ 
geſchickte Manuſkript der Mutter dieſer hohnlächelnd über 
den Frühſtückstiſch reicht, mit der Mitteilung, daß ſie 
ſelbſt ſoeben ihren Roman untergebracht hat. Jeder 
ſeine Domäne! Sie hat die große Geſelligkeit, auf die 
wir gar keine Anſprüche erheben. Du haſt deinen 
Seelenfrieden und Olaf, und ich habe ja nun jetzt das 
Literariſche. Wir ſind ſo ein durchaus richtig organi⸗ 
ſierter Hausbeſtand, bei dem jeder auf ſeine Rechnung 


kommt. So muß es bleiben. Komplikationen ſind un⸗ 
bequem.“ 

„Das Literariſche?“ fragte Gunhilde. „Schreibſt du 
denn?“ 


„Ja, ja! Eſſays über meinen denkwürdigen Aufent⸗ 
halt in Rocheſter. Das heißt, nur das Landſchaftliche 
bring ich zu Papier. Was meine Seele erlebte, dieſe 
Privatgeheimniſſe verhökere ich nicht —“ | 

* b E 

Glatter Winterfroſt gliBerte auf den Straßen, als 
Geheimrat Thorenſen an einem Nachmittag im März 
ſein Miniſterium verließ. 

Er ſtand, die Hände in den Taſchen ſeines Winter— 
paletots, und überlegte, nach der Uhr ſehend, ob er zu 
Fuß nach Haus gehen oder wie meiſtens mit der Unter— 
grundbahn fahren ſolle? 

Seinen müden Schläfen gelüſtete nach der herben 
Luft, nach der kühlen Friſche des Winterwindes. ... 

Er war ſo grenzenlos müde. Dieſe endloſe Sitzung! 
Dieſe unbeweglichen Geſichter der Kollegen, die im Herbſt 
vom bräunlichen Erholungston der Urlaubsreiſen friſcher 
und jünger gefärbt geweſen waren und nun gegen das 
Winterende wieder bei jener fahlen Bläſſe anlangten, 
wie Arbeit und Zimmerluft und Geſellſchaftsleben ſie 
zeitigt. ... ) 

Er fühlte, daß die Erholung ber Sommerkur aud) für 
ihn längſt vorüber war, daß die alten Nervenzuſtände 
wieder auf der Lauer lagen, um bei jedem leiſen Ärger 
wie Vampire über ihn herzufallen. Ein Grauen über— 
kam ihn beim Gedanken, daß er abends wieder in Ge— 
ſellſchaft gehen müſſe. Er haßte nachgerade Frack, weiße 
Weſte und Orden. Seine phyſiſche Kraft reichte knapp 
zur Bewältigung der Aktenberge, den Geſellſchafts— 
menſchen nebenher gab fie nicht auch noch aus. . .. 
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Er zuckte erſchreckt zuſammen, weil jemand hinter 
ihm ſeinen Namen gerufen hatte. Es war der Kollege, 
der ihm im Sommer die mediziniſche Autorität empfoh⸗ 


len hatte. 

„Nun, hält die Schweiz bei Ihnen noch vor?" fragte er. 

„Ein wenig.“ 

„Bei mir dauert's nie über Februar. Ich bin 
ſchachmatt. Ich will acht Tage in den Harz. Weiße 
Schneedecken haben etwas fo Ausruhendes. Alles 


andere liegt dann ſo fern. Nur den Lärm von hier hat 


man die erſten Tage immer noch in den Ohren. Im 


Halbſchlaf glaub ich erſt noch ſo oft, die Hochbahn ſurren 
zu hören — aber dann iſt's eine Schneelaſt, die langſam 
von einem Dach heruntergleitet und vor den Harztannen 
liegenbleibt. Man iſt wie vom Schnee umfriedet, und 
mir fallen dann oft die Verſe ein, die mein Junge in der 
Schule gelernt hat: ‚Eine Mauer um uns baue“. Sie 
ſollten auch einen Wintertrip machen. Warum gehen 
Sie nicht mal ein paar Tage nach Holſtein? Sie haben 
doch die beneidenswert ſchöne Heimat. Sehen Sie! Ich 
ſtamme aus einem Teil von Weſtpreußen, wo aber nicht 
viel an der Natur iſt, um ſich daran zu begeiſtern. 
Ich finde es einen großen Vorzug, in eine reizvolle Land⸗ 
ſchaft von Geburts wegen hineinzugehören —“ 

„Ja, ja!“ ſagte Thorenſen — „wir haben nur für 
lange hinaus fait für jeden Abend ein Diner an- 
genommen.” 

„Freilich! Diners habe ich längſt geſtrichen.“ 

„Aber was fagt Ihre Frau dazu?!“ 

„Sie dankt Gott und lieſt abends die Nibelungen mit 
unfern Jungen. Wenn ich aus meinem Zimmer herein⸗ 
gucke, ſitzen ſie alle mit roten Köpfen und haben große 
Angſt, daß ich ſie durch plötzliche Anforderungen bei der 
Donaufahrt oder dem Hunnengemetzel ſtöre — Aber 
ich muß nach links ſchwenken. Adieu —“ und er ſah 
plötzlich, wie müde und verbraucht der arme Thorenſen 
im grellen, erbarmungsloſen Licht einer Glühlampe, die 
keine Runzel ſchenkte, ausſah — „tun Sie doch auch was 
für ſich. Sechs Tage tun unter Umſtänden ſchon viel.“ 

Thorenſen ging nachdenklich weiter — der feſte 
Schnee knirſchte ihm unter den Füßen. 

Eine Frau, die gern zu Haus iſt und mit den Kin⸗ 
dern die Nibelungen lieſt. ... Ob Agnes nicht vielleicht 
auch ſolch eine Mutter geworden wäre, wenn ſie droben 
hätten bleiben können, zu Hauſe an der Waſſerkante? 

Das Leben hier ſtellte ſo viel Anſprüche an ſie, und 
ſie war ſo willig und liebenswürdig. 

Gewiß trug ſie ja gar keine Schuld, und doch kam ſie 
ihm manchmal vor wie jene geheimnisvoll lächelnden 
Frauen auf alten Bildern oder in alten Sagen, die, ohne 
es zu wiſſen, in aller Sanftmut unendlich grauſam ſind. 

Warum warf ſie all die verdoppelten Anſtrengungen 
in ſein Leben? Warum zwang ſie ihm die Erlaubnis 
ab für Dinge, zu denen er bloß aus phyſiſcher Schwäche 


nicht nein ſagte? Weshalb ſah fie es denn gar nicht, 


wie müde er oft war, wie gealtert vor der Zeit? 
Weshalb lächelte ſie immer ſo ſorglos und ſchrieb 
immer ſo viele Briefe an Furka? 
Warum begriff ſie es denn nicht, daß es doch die 
oberſte Miſſion einer Frau war, die Herdflamme in 


Seite 1781. 


Gang zu erhalten, damit ſich an ihrer Glut Mann und 
Kinder die Hände wärmen konnten? 

Ach, die Herdflamme von Attenrade war längſt ver⸗ 
loſchen. 

Ungenügende Gasöfen ſtanden in der immer kalten 
Etage — ein trauriges Symbol. 

War das, was man eingetauſcht hatte, die auf⸗ 
gegebenen Güter wert?! 

Ihm ſchwindelte ſelbſt bei den eigenen Fragen — 

War es nicht Erhaltungstrieb, das Grübeln zu laſſen, 
vor allem Nachdenken zu fliehen, die Tage kritiklos Ber, 
unterzuleben, ſo wie ſie ſich eben aneinander reihten, 
voll von Arbeit und Zwang? 

Er ſah ſeufzend um ſich. 

Plötzlich haftete ſein Auge im Schaufenſter eines 
Buchladens auf dem großen Buntdruck, der in der Mitte 
der aufgeſtellten Folianten hing. Wie gebannt blieb er 
ſtehen. 

„Holſteiniſcher Sommer“ ſtand unter dem Blatt. 

Ja, das war die Heimat, das grüne, ſegenſchwere 
Land, von der goldenen Wärme des Hochſommers wie 
in gelbem Licht gebadet — das war der Buchenwald 
mit den Sonnenflecken, neben dem die Halme der Felder 
hochaufgeſchoſſen ſtanden und ein blauer See ſeinen un⸗ 
ſchuldig frommen Spiegel dehnte. Das waren die 
Bauernhöfe mit dem Schindeldach, die großen Eichen im 
holzumgitterten Garten, aus dem Stockroſen ſich bogen 
und weißer und roter Phlox. 

In den fahlen Winterglanz, den Lärm der jagenden 
Wagen hinein grüßte dies Bild wie eine Verkündigung 
neu erſtehenden Glückes, wie eine tröſtende Verheißung, 
daß ja in wenigen Monaten ſchon die gleiche Herrlich- 
keit wiedererſtehen würde, daß ja noch alles da war — 
die Heimat, der Friede. 

Mit einem beruhigten Lächeln ging er weiter. Ihm 
war, als habe ihm jemand plötzlich ein großes Geſchenk 
gemacht, eine wunderſchöne Möglichkeit eröffnet, ihm im 
haſtenden Lärm der Großſtadtſtraße eine tröſtende Hoff- 
nung ins Ohr geraunt. 

O, er konnte ja wieder dahin... er würde beſtimmt 
hinauffahren im Sommer. Nie hatte er die Sehnſucht 
nach der Heimat ſo ſtark gefühlt wie eben jetzt. 

Er ſchloß die Augen, als er den Fahrdamm der rubi» 
gen Querſtraße überſchreiten wollte, in der der Lärm 
der Hauptader zu verbranden ſchien. 

So deutlich ſah er das weiße Heimathaus mit den 
Büſchen des roten Phlox auf dem Raſen. Daneben 
wölbte der Pyrusſtrauch ſeine rotgeblümte Pracht wie 
eine große Kuppel. 

Über die Nachbargärten kam Sommerwind — her— 
ber, ſtarker, beſchwichtigender Wind... Wind vom Meer. 

Nun trat er vom Trottoir herunter auf den Aſphalt. 

Da kam auf der mattbeleuchteten Straße von links 
ein rieſiges Automobil in ſchneller Fahrt mit voller 
Wucht auf die Straßenkreuzung zugeſauſt. 

Er ſah nichts davon in ſeiner Abgeſpanntheit, ſeiner 
großen Verſonnenheit, er ſchritt weiter. . .. 

Ein Augenblick. Kaum ein Schrei. Ein Knattern 
des bremſenden Gefährts. Ein Menſchenzuſammenlauf. 
Eine grenzenloſe Erregung. Rufe. Zwei Schutzleute. 
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Herbeieilende, von den Sitzen ihrer Wagen abgeſprun⸗ 
gene Kutſcher. 

Langſam wirbelten weiße Flocken auf das traurige 
Bild. 

Und rechts und links ſauſte das Großſtadtgetriebe 
weiter wie eine Schar wildgewordener Pferde.... Die 
Jagd des Augenblicks tobte dahin, raſtlos und lärmend. 

Hermann Thorenſen lag ſtill da und hörte nichts 
mehr. 

Die Hetze des Lebens hatte für ihn ein Ende.... 

$ * $ . 

Wochenlang lag es wie dumpfe Betäubung über ben 
armen, von der Brutalität bes Lebens fo plötzlich ein: 
geſchüchterten Frauen. 

Selbſt Anka hatte dieſem Ereignis, dieſem nr 
gegenüber ihre ſtolze Sicherheit eingebüßt. 

Wie in einem furchtbaren Traum zogen bie Be- 
gebenheiten an ihnen vorüber, Schlag auf Schlag, vom 
Entſetzen des erſten Schrecks bis zur düſteren, flocken⸗ 
durchwirbelten Nachmittagſtunde auf dem Kirchhof von 
Attenrade, bis zur traurigen Heimkehr in die verödete 
Wohnung, in der der verängſtigte Olaf bei der jammern⸗ 
den Antje einſam zurückgeblieben war. 

Sie alle waren fid) klar, daß der Beſte von ihnen 
geſchieden ſei. 

Ein edler, gutherziger Menſch, der ſtets mit heiligem 
Eifer ſeine Pflicht getan, von deſſen Lippen keiner der 
Seinen je ein hartes oder ungerechtes Wort gehört hatte. 

Hermann Thorenſen, den bei feinen Lebzeiten nie- 
mand idealiſiert hatte, deffen Güte und Herzensfreund- 
lichkeit Frau und Töchter ſtets als ihr ſelbſtverſtändliches 
Recht hinzunehmen pflegten, rückte durch ſeinen frühen 
gewaltſamen Tod in ein höheres Licht. 

Die Kollegen, die zum Kondolieren kamen, prieſen 
ſeine Arbeitskraft, ſeine Pflichttreue, ſeine Verläßlichkeit, 
ſeiner Sitten Freundlichkeit. In den Beileidsbriefen 
aus Attenrade wurde es den Frauen des Hauſes 
Thorenſen zwiſchen den Zeilen aufs deutlichſte bezeugt, 
daß er menſchlich und moraliſch ſtets über ihnen 
geſtanden habe. f 

Sie nahmen das geduldig hin und beſtätigten es in 
ihrem Innern. 

Eine Zeitlang ſtrömten die ſchwarzgekleideten Beſuche 
ab und zu. Die gleichen Fragen wurden geſtellt und 
die gleichen Antworten gegeben. 

Von der Situation beeinflußt, waren die Kollegen— 
paare inniger und herzlicher als jemals — aber wenn 
ſie dann an der Türſchwelle die drei Frauenhände drück— 
ten und etwas von Wiederſehen murmelten, ſo ſtand es 
dabei doch in ihren Augen gleich wie ein Vermerk ge— 
ſchrieben, daß dieſe Beziehung naturgemäß abgetan für 
ſie ſei, da kein Menſch in Berlin Zeit hat, Gutmütig— 
feitsverfehr zu pflegen, und man doch überhaupt kaum 
allen Pflichtbekannten gerecht wird. 

Zwei Aſſeſſoren, die als Hilfsarbeiter unter Thoren— 
ſen gearbeitet hatten, erſchienen eines Sonntags. Sie 
nahmen einen ſtarken Eindruck mit von dem hellbeſonn— 
ten Zimmer, in dem die drei feinen, blonden, ſchwarz— 


umhüllten Frauen ſaßen, und bedauerten beim Trepp— 


abſteigen, daß man den Töchtern nicht auf den Miniſte— 
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riumsfeften begegnet fei, auf denen fie ja gewiß ge» 
wirkt haben würden. Sie gingen Thorenſen als Ge⸗ 
ſamterſcheinung durch und konſtatierten, daß die Provinz 
Schleswig⸗Holſtein mit die beſten Arbeitskräfte für viele 
Berufe liefere. 

Auch der Miniſter klomm die drei Treppen herauf. 
Er entſchuldigte ſeine Frau, die ſoeben ernſtlich leidend 
an die Riviera abgereiſt ſei, und ſah neidvoll ſeufzend 
Frau Thorenſens blühende Geſundheit, die das Schwarz 
der Kleidung beinah noch unterſtrich. 

Er fragte freundlich, ob die Damen in Berlin wohnen 
bleiben wollten, bemerkte, daß Berlin Vorzüge und 
Nachteile habe, ſtellte ſich ſür etwaige Schwierigkeiten 
ritterlich mit Rat und Tat zur Verfügung und murmelte 
auch ſeinerſeits zum Schluß etwas von Wiederſehen. 

Mit dieſen Beſuchen war der Fall Thorenſen für das 
Miniſterium abgeſchloſſen. ... 

Es wurde ſtill auf der Etage, und die große Einſam⸗ 
keit, die vergeſſene Menſchen, die irgendein Unheil 
für die Mitlebenden aus der Präſenzliſte ſtreicht, in einer 
Rieſenſtadt umfangen kann, lagerte ſich wie Nebel auf 
das ſtillgewordene Leben. 

Die „Bannbefreiten“ waren in alle Winde D 
Infolge von Adelaidens Überſiedlung nach München 
hatten ſie ihr Hauptquartier an die Iſar verlegt, wo die 
Zenſur mit Henry X. Stücken dauernd zu tun bekam. 
Vera von Beuren hatte Doktor Gieſebrecht geheiratet 
und ſich mit ihm irgendwo vor Anker gelegt, wo ſie bar⸗ 
haupt und in Sandalen einer Art Naturreligion fid) an» 
geſchloſſen hatten, die ihre Geſundheit kräftigen und ihre 
Moral veredeln ſollte. 

Die alten Freundinnen ſchrieben nur kurze, eilige 
Briefe. Die „Bannbefreiten“ kondolierten überhaupt 
nicht gern. Es waren Freunde für die heiteren Tage, 
nicht ſür die dunkeln. 

Nur von Annchen und Marcell kamen lange und 
herzliche Schreiben. 

Sie waren auf der Hochzeitsreiſe, natürlich an den 
oberitalieniſchen Seen, wo die jungen Paare ſcharen— 
weiſe, beinah willenlos und vorſchriftsmäßig, von See 
zu See eilten. 

Die Wärme dieſer Briefe hatte etwas Wohltuendes, 
verglichen mit den Phraſen, in denen die „Bann— 
befreiten“ ſich ergingen, um dann im dritten Satz ſchon 
wie mit einem Aufatmen auf ein literariſches Thema 
überzuſpringen. 

„Es zeigt ſich etwas Überraſchendes“, bemerkte Anka 
nach der Lektüre der Briefe. „Das junge Ehepaar 
Wetterſtein hat Menſchenblut in den Adern — unſere 
andern Klubgenoſſen nur Tinte.“ 

„Überhaupt!“ entgegnete Gunhilde nachdenklich. 
„Woher kommt es, daß man ſo viele Bekannte hat und 
ſo wenig Freunde?“ — | 

„Das liegt nicht an uns, das liegt an Berlin. In 
Großſtädten gedeiht viel, aber vieles geht auch drauf. 
Das Effektvolle kommt hoch, und die ſtillen fines fleurs 
werden niedergetreten. Richtig ausgebildete Freund— 
ſchaftsgefühle bleiben den kleinen Städten mit der vielen 
Zeit reſerviert. Die müſſen doch auch etwas haben! Ich 
übrigens kann mich nicht beklagen — ich habe ja meinen 
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Freund — leider jenfeit des Armelkanals!“ unb fie wog 
einen dicken Brief in der Hand, ber engliſche Marken 
trug. „Unſere deutſchen Freunde taugen nicht viel. Man 
ſollte meinen, der Deutſche habe ſeine bemerkenswerten 
Talente hierzu in der Literaturepoche des vorigen Jahr⸗ 
hunderts verbraucht. Warum ſchrieb Meiſter nicht auch 
an uns, ſondern nur an Mama und Olaf?“ 

„Er wird ſchon wiſſen, warum.. 

Ein ſeltſamer Brief kam aus Dänemark von der 
Inſel Moen. 

Ein Vetter von Frau Thorenſen ſchrieb ihn, T ein 
altes Anweſen nahe bei Liſelund befaß und mit feiner 
guten kinderloſen Frau einſam fein ficheres, ſorgen⸗ 
freies Daſein verbrachte. Er hatte als Schuljunge 
mit Agnes geſpielt und für ſie geſchwärmt, bis politiſche 
Streitigkeiten die Familienzweige entfremdeten. „In 
Frau Thorenſens glückliche Jahre hätte er ſich nicht 
drängen mögen mit ſeinen verblaßten Erinnerungen,“ 
ſchrieb er, „aber wenn fie nunmehr einen Freund und 
Berater brauchen ſollte, bäte er ſie, daran zu denken, 
daß hinter den weißen Kreidefelſen an der Hjelm⸗Bucht 
jemand wohne, der über alle däniſch⸗deutſchen Streit⸗ 
fragen hinweg ihr ſtets zur Verfügung ſtände.“ 

„Ja, ja!“ ſagte Frau Thorenſen — „er war immer 
gut und hilfreich. Einmal zog er ein Kind aus dem 
Waſſer und bekam ein öffentliches Lob. Schade, daß 
er ſo weit weg iſt. Aber Freundlichkeit tut doch wohl, 
einerlei, woher ſie kommt.“ 

Allmählich wurden auch dieſe Briefe ſpärlicher, und 
bis auf bie Privatkorreſpondenzen aus Japan und CEng- 
land, die regelmäßig wie abonnierte Zeitungsblätter 
kamen, blieb der Briefkaſten leer. 

Für alle Menſchen ging das Leben ſeinen gewohnten 
Gang weiter. 

Sie aber lebten noch immer im Halbſchlaf, obwohl 
fie febr genau wußten, daß wichtige Entſcheidungen mar- 
teten und drängten. 

Bis ein grauer Tag kam, an dem ſie gewiſſermaßen 
erſt den ganzen Umfang der Kataſtrophe realiſierten 
und ſich klarmachten, daß es ſich nicht um ſchreckliche 
Trugbilder, ſondern um unerſchütterlich feſtſtehende 
Tatſachen handelte! 

Sie ſaßen in dem langen Eßzimmer um den runden 
Tiſch und rechneten. 

Durch das Schwarz der Kleider ſahen ihre Haare 
noch blonder, goldiger aus — ihre Geſichter noch weißer 
und feiner. Sie hatten endloſe Papiere vor fid). "Red 
nungen, Notizen des alten vertrauten Familienbankiers 
in Attenrade, der die, ach, ſo häufigen Papierverkäufe 
der letzten Jahre vermittelt hatte, und anderes. 

Und als Reſultat rechneten ſie heraus, daß ſie gar 
nicht in der Lage waren, von der Witwenpenſion und 
den ihnen verbliebenen Zinſen in Berlin eine ihren 
Lebensgewohnheiten auch nur einigermaßen ent— 
ſprechende Exiſtenz zu führen. 

Sie begriffen die Maſſe der unbezahlten Rechnungen 
und den großen Betrag der verkauften Papiere gar nicht. 

Sie hatten doch ſo einfach gelebt! Jede von ihnen 
ſich doch fo einzuſchränken gemeint. Andere Leute gaben 
ja viel mehr Geld aus. . .. 
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Sie ſahen ſich ratlos an. 

„Wenn wir doch wenigſtens einen Beruf gelernt 
hätten!“ ſagte Anka verzweifelt. 

„Vater wollte es doch nie!“ entgegnete die Mutter 
vorwurfsvoll. 

Nach einiger Zeit erſchien Frau Profeſſor Hanſen, 
ſetzte fich zu ihnen und rechnete mit. 

Ihre Wimpern zuckten manchmal bei dem trübſeligen 
Geſchäft. 

Aber ſie rechnete Licht in das Dunkel, rechnete die 
einzige vernünftige Möglichkeit heraus. 

Einen raſchen Aufbruch von Berlin, ein Zurückziehen 
nach Attenrade, in das alte, weiße Haus, das ihnen zum 
Glück noch gehörte, und in dem ſie, da es nie leicht zu 
vermieten war, ſozuſagen unentgeltlich wohnen konn⸗ 
ten. Dann ſtimmte alles — dann konnten ſie in be⸗ 
ſcheidenen Grenzen behaglich leben.... 

Einen großen Teil der unbezahlten Rechnungen 
nahm fie auf ſich, Johanna Thorenfen.... Das war ihr 
Recht, da fie fo lange ihre Heimat gehabt hatte im Haufe 
des Bruders. 

Und überhaupt.. E 

Die drei Frauen hatten ſchweigend ihren Ausein- 
anderſetzungen zugehört. 

Nach Attenrade... 

Von der Wand ſah das Bild der Stadt herab, die 
Rieſenphotographie im braunen Holzrahmen. Wie auf 
Verabredung ſchauten ſie plötzlich alle hinauf. Die 
Türme der Heimat [djienen zu winken — ernſt und ein» 
dringlich und ein wenig vorwurfsvoll, fo wie man Res 
negaten zur Rückkehr auffordert.. 

Frau Thorenſen legte ihre Hand vor die Augen. 

„Ich wußte, daß das dabei herauskommen würde!“ 
ſagte ſie mit tieſem Seufzer. 

„Denk an Olaf, Agnes!“ ſagte Johanna ernſt. 
„Wenigſtens iſt dann einer, der ſich ſtark verbeſſert — 
ſoweit man das von einem vaterloſen Kind ſagen 
kann.“ 

Frau Thorenſen brach in Tränen aus. 

„Attenrade iſt mir ſo ſchrecklich!“ rief ſie. „Wie ſehr, 
hab ich beim Begräbnis gefühlt! So kalt unb vorwurfs- 
voll waren ſie alle! Ihre Sympathie galt ja immer nur 
Hermann. Wir ſtanden wie Outſider da, wie Weſen von 
einem andern Planeten, denen man nicht traut. Mir 
graut vor Attenrade!“ 

„Agnes! Du haft dein volles Leben gelebt!“ ent⸗ 
gegnete Johanna. „Du mußt es für Olaf tun und für 
Gunhilde. Die find dem Boden dort nicht entwachſen 
und können da beſſer gedeihen als irgendwo fonſt —“ 

Anka trat an den Tiſch heran, vom Fenſter fort, 
durch das ſie verſonnen in den grauen Nebeltag geſtarrt 
hatte — 

„Und ich, Tante Johanna?“ fragte ſie. 
vielleicht mein Leben auch ſchon gelebt?“ 

„Du wirſt immer auf deine Rechnung kommen! Du 
biſt die einzige, bie ſelber zu ſchwimmen verſteht. . . .“ 

„Selber ſchwimmen?“ fragte Anka bitter. „Was ſoll 
ich denn anfangen? Abhängige Stellungen paſſen nicht 
für mich. Meine paar Honorare haben auch von jeher 
nur dazu gereicht, daß ich recht, ſkrupellos viel weiße 


„Hab ich 
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Gíacés tragen und immer eine beſſere Sorte Schokolade 
eſſen konnte, als ich mir vernünftigerweiſe ſonſt geleiſtet 
hätte. Eine Exiſtenz läßt ſich jedenfalls auf das bißchen 
Begabung nicht gründen! Allenfalls Kunſtphotographin. 
Aber das Stillſitzen zwiſchen den ſcharfen Eſſenzen wür⸗ 
den meine Nerven im Moment auch nicht aushalten. 
Mir ſcheint, wir ſind „höhere Töchter‘ unter beſonders 
ungünſtigen Ausſichten —' 

Sie raffte alle Papiere zuſammen und machte ſich 
einige Notizen. 

„Ich hab eine gute Bekannte, die Rechtsanwalt iſt“, 
fuhr ſie fort. „Mag ſie mal erſt alle dieſe Ziffern durch⸗ 
rechnen. Vielleicht findet ſie einen Weg, der um Atten⸗ 
rade herumführt.“ 

Frau Thorenſens Augen leuchteten hoffnungsvoll. 

„Tu das, Anka! Am Ende weiß ſie wirklich einen 
Ausweg. Es ſoll doch ſo billige Vororte geben — oder 
vielleicht Gemeinſchaftshaushaltungen? Wir wollen ja 
gern auf allen möglichen Komfort verzichten, wenn wir 
nur hier bleiben können, wo wir doch ſo glücklich waren.“ 

Johanna ſeufzte. „Ihr ſeid nicht für Vorortexiſtenzen 
vier Treppen hoch geeignet — glaubt es mir! Ihr ſeid 
nicht robuſt genug dazu. Wenn irgend etwas, das an 
Proletariertum grenzt, eure Nähe ſtreifte, würdet ihr 
zu ſehr leiden. Die Stadt, in der man lebt, iſt nicht ſo 
wichtig als die vier Wände, zwiſchen denen man wohnt 
— ſo wie das Hemd wichtiger iſt als die Bluſe. Und 
Ankas weiblicher Rechtsanwalt wird auch das nicht 
ändern. Standesgemäß könnt ihr nur in Attenrade 
leben, und ſei gewiß, Agnes, wir norddeutſchen 
Familien haben die „Neigung zum Standesgemäßen 
febr tief im Blut.. 

Anka rechnete zwei Tage lang mit und ohne Rechts⸗ 
anwalt. Sie erwog alles hin und her. 
ſchale, die gegen Attenrade ſprach, lag unendlich viel, faſt 
der ganze Inhalt ihrer Seelen — aber in der Wagſchale 
für Attenrade lag der Gedanke an Doktor Meiſter. 

Er ſchien ihr wie ein Entgelt dafür, daß die 
Finanzlage der Familie nun einmal unerbittlich in die 
verlaſſene Heimat zurückdrängte. 

Tante Johanna hatte recht.... 
Mutter und Töchter in Berlin erwartete, 
leiſe, aber unerbittlich deklaſſiert haben. 
aber blieben fie, mas fie waren.... 

Frau Thorenfen nahm Ankas Entſcheidung wie einen 
ſchweren Schlag hin. Sie empfand mit Recht, daß, wenn 


Das Daſein, das 
würde ſie 
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In ber Wags 
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Anka für Aufgeben der Berliner Exiſtenz ſei, dann dieſer 
Entſchluß unvermeidlich ſein müſſe. Gunhilde warf ſich 
der Schweſter um den Hals. 

„Wenn wir nur zuſammenbleiben!“ rief ſie. „Wenn 
wir nur nicht auseinanderſplittern.“ 

„Ich nehme es von der phyſiſchen Seite!“ verſetzte 
Anka und ſtrich müde über ihre blaſſe Stirn. „In Atten⸗ 
rade wird man ſich gewiß glänzend wieder auffüttern 
und fid) ganz enorm konſervieren. Wer weiß! DEM 
rentiert fid) das im [páteren Leben noch.. 

.. Und fo ſteuerten fie bas Familienſchiff, das vor 
wenigen Jahren fröhlich und glücksgewiß ausgeſahren 
war, traurig und reſigniert wieder der Heimat zu, ein 
leck gewordenes Fahrzeug, dem Fortuna untreu ge- 
worden war 

Nur Gunhilde glaubte an die Zukunft. 

Eine alte Liedſtrophe kam ihr in dieſer Zeit öfters 
auf die Lippen: 

„Laßt uns die grüne Flagge hiſſen, 
Die Hoffnungsflagge auf den Maſt!“ 


* xk 
* 


Es war Sommerzeit. 

Frau Thorenſen ſaß mit ihren Töchtern um den 
runden Tiſch, der jetzt ſchon ſeit einem Jahr wieder im 
Heimathaus in Attenrade ſtand. 

Gunhilde beugte ſich über eine Reihe von Muſter⸗ 
zeitungen und ſuchte Bluſenſchnitte zurecht. Die Mutter 
nähte langſam an weißen Ärmeln. Anka nähte auch, 
aber raſcher, entſchloſſener. Sie nähte gleichſam wie mit 
dem Feuer der Verzweiflung. 

Am Fenſter, eingerahmt vom lichten Glanz der 
Herbſtſonne, ein zartes Profil auf hellem Grund, ſaß 
Olaf und las vor, die Finger auf den Zeilen, fid) entlang: 
taſtend auf den Linien des Buches. 

Es war ein anderer Olaf wie das Kind auf der Bers 
liner Etage. Die bleiche Stubenfarbe zwar hatte der 
holſteiniſche Sommer weggebräunt. Seine Wangen 
waren voll und feſtgeſpannt, und wenn er lächelte, ſchien 
das Grübchen in dem weichen Fleiſch ſtehenbleiben zu 
wollen, wie wenn man den Finger in feuchten Ton leiſe 
heineindrückt. 

Aber er lächelte ſelten. In ſeinen Augen war etwas 
Frühreifes, ein halb unbewußtes Verſtehen der Tragik, 
die im Niedergang eines Familienſchickſals liegt. 

(Fortſetzung folgt). 


o 


„Fröhliche Pfalz“. 


Eine Herbſtwanderung. 


„Fröhliche Pſalz, Gott erhalt's!“ lautet ein gutes 
altes Wort, eins von denen, die in knappſter Form 
ein ganzes Programm entwickeln. 
wenn auch räumlich davon getrennt, zu Bayern, und 
der Pfälzer ſtellt in ſeinem ganzen Weſen ein Binde— 
glied zwiſchen dem Bajuvaren unb dem Rhenanen dar. 
Bayriſch iſt die derb⸗geſunde Lebensluſt, das Gemütliche, 


im beſten Sinn Demokratiſche, rheiniſch die Leichtigkeit, 


Die Pfalz gehört, 


Von Walter Tiedemann. 


das Anſchmiegſame und Rührige, pfälziſch die Miſchung 
von beiden. Ein Weinland par excellence und doch 
nicht ganz dem Bacchus geſchworen, auch dem Gam— 
brinus hold, kerndeutſch von Geſinnung und doch auch 
wieder, wie aus der wechſelreichen Geſchichte des Landes 
erklärlich, mit manchem fremden Einſchlag in der Be: 
völkerung, konfeſſionell zerſplittert — die größere Hälfte 
der Pfälzer iſt evangeliſch, die kleinere katholiſch — 
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und trogdem in religiöfem Frieden lebend, hat bie 
Pfalz nicht nur in ihrer Landkartengeſtalt, ſondern 
auch innerlich etwas Abgerundetes und Ausgeglichenes. 
Es liegt ein Frohſinn über der Pfälzer Erde, der auf 
alle Gegenſätze verſöhnend wirkt, keine forcierte Luſtig⸗ 
keit von jener Art, die gewöhnlich nur eine Selbſt⸗ 
betäubung, der gewaltſame Ausgleich ſchmerzlicher 
Diſſonanzen iſt, ſondern die heitere Zufriedenheit einer 
harmoniſch abgeſtimmten Natur. Und um die Pfalz 
von dieſer Seite kennen zu lernen, bedarf es keines 
langen Suchens, denn ſie hat die Freundlichkeit, ihre 
beſte Seite, den Weingau, der kompakten Maſſe des 
übrigen Deutſchlands einladend zuzukehren. Dort, links 
vom Rhein, längs der großen Flutebene des Stroms, 
liegen am Fuß des Haardtgebirges die lieblichen Reben⸗ 


hügel, wo der Pfälzer Wein gedeiht und eine Anzahl 


reizender Städte und Dörfer den Wanderer zum Ver⸗ 
weilen lockt. Aber ehe wir dieſe Gefilde und ihr 
flüſſiges Gold mit Kennermiene würdigen, wollen wir 
ſchnell einen Blick auf die Eingangspforten der Pfalz 
im Oſten werfen, auf Ludwigshafen und Speier. 
Ludwigshafen, die pfälziſche Schweſterſtadt des auf 
der andern Rheinſeite liegenden badiſchen Mannheim, 
iſt, obwohl die jüngſte, dennoch die größte Stadt des 
Landes, und was ihr an der intimen Gemütlichkeit 
der kleineren Pfalzſtädte abgeht, erſetzt ſie durch ihre 
erſtaunliche Energie. Dieſe kommt ſchon durch ihr 
ganz amerikaniſches Wachstum zum Ausdruck, denn 
erſt vor 56 Jahren mit einer Handvoll Einwohnern 
als ſelbſtändige Gemeinde begründet, zählt Ludwigs⸗ 
hafen heute 75 000 Köpfe, und die Zunahme geht in 
ſo hurtigem Tempo weiter, daß ſie für Mannheim eine 
ernſte Konkurrenz bedeutet. Der außerordentlich leb⸗ 
hafte Rheinfrachtverkehr — ift bod) Mannheim⸗Lud⸗ 
wigshafen einer der größten Binnenhäfen der Welt — 
und die ſtark entwickelte Induſtrie verleihen der Stadt 
das charakteriſtiſche Gepräge. 
dieſem Brennpunkt moderner Geſchäſtigkeit ſteht die 
Ruhe des alten Speier, das zwar von Kaiſerslautern 
und Pirmaſens an Größe übertroffen wird, aber als 
Hauptſtadt der Pfalz und Sitz der Regierung die höhere 
Diſtinktion beſitzt. Speiers Name beſchwört die deutſche 
Vergangenheit herauf, hehre Geſchlechter und düſtere 
Schatten. Leider iſt vom alten Spira und ſpäteren 


Speier, dem Sitz bedeutungsvoller Reichstage, infolge 


der ſchweren Kriegſchickſale nicht viel Bedeutendes er⸗ 
halten geblieben mit Ausnahme des ehrwürdigen 
Doms, deſſen Anfänge ins 11. Jahrhundert zurück⸗ 
reichen, und der die Grabmäler von acht deutſchen 
Kaiſern enthält, darunter Heinrichs IV., des Büßers 
von Kanoffa. 

Ziehen wir nun landeinwärts den blauen Höhen 
des Weingaus entgegen und gerade auf ihren Mittel⸗ 


punkt zu, auf Neuſtadt, das ſich zum Unterſchied von 


den vielen Städten gleichen Namens „an der Haardt“ 
benennt. Die Haardt iſt kein Fluß, wie manche in 
der Geographie nicht ganz feſten Leute mitunter ver⸗ 
muten, ſondern das Pfälzer Waldgebirge, das in ſeiner 
höchſten Erhebung, dem Kalmit, zu 683 Meter an⸗ 
ſteigt. Ein reizender Ort, dieſes Neuſtadt, gleichviel 


ob man im Frühling kommt, wenn aus dem erften 


zarten Grün die ſchneeigroſige Pracht der Obſtbaum— 
blüte leuchtet, beſonders der Mandelbäume, die hier, 
in dem mildeſten Klima Deutſchlands, zu voller Reife 
gedeihen, oder im Herbſt, wenn der Winzer in den 
„Wingert“ den Lohn für ſeinen ſauren Schweiß ein— 


Ganz im Gegenſatz zu. 
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heimſt und Freudenfeuer und Böllerſchüſſe ein geſegnetes 
Weinjahr feiern. Nach Oſten über die weite Rhein⸗ 
ebene bis Heidelberg hinüberſchauend, nach Weſten in 
ein liebliches Waldtal geſchmiegt, von entzückenden 
Promenaden, Villen und Gärten umringt, nicht zu groß 
und nicht zu klein, ein Mittelpunkt anregenden geiſtigen 
Lebens, eignet ſich Neuſtadt ſo recht zur „Penſiono⸗ 
polis“, zum behäbigen Ruheſitz nach getaner Arbeit. 
Für den Naturfreund birgt der ziemlich einſame Haardt⸗ 
wald eine kaum zu bewältigende Fülle von Wander⸗ 
zielen und lockenden Pfaden ſowie manche von der 
Romantik verklärte Ruine, wie z. B. das nahe bei 
Neuſtadt gelegene Hambacher Schloß, jetzt Marburg 
genannt, den berühmten Schauplatz des revolutionären 
„Hambacher Feſtes“ im Jahr 1832. Leider iſt überall 
in der Pſalz außer Burgruinen und ein paar ſchönen 
Kirchen nicht viel Altes von Bedeutung zu finden, dank 
der gründlichen Arbeit der ſranzöſiſchen Mordbrenner, 
bie zuerſt im Namen des „allerchriſtlichſten Königs“ 
Ludwigs XIV. und dann noch einmal im Namen der 
„Freiheit“ das unglückliche Land niederbrannten, aus⸗ 
raubten und verwüſteten, ganz zu ſchweigen von den 
Spaniern, den Schweden und den Religionshaderern 
eigenen Stammes, die alleſamt vom gleichen Trieb 
beſeelt waren. Wer die Chronik der Pfalz durch⸗ 
blättert, biefe mit Blut beſchriebenen Seiten, dem er 
ſcheint es unfaßbar, wie ſich das Land aus allem 
Elend wieder zu ſolcher Blüte emporheben konnte, und 
er ſucht die Gründe dafür mit Recht in der kraſtvoll 
zähen Natur der Pfälzer. 

Noch einen kurzen Abſtecher nach Landau, dem 
hübſch gelegenen Hauptplatz des ſüdlichen Weingaus, 
und dann wenden wir uns nach Norden, zum Pro: 
duktionsgebiet der edelſten Qualitätsmarken des Haardt⸗ 
weins. Namen, wie Deidesheim, Forſt, Wachenheim, 
Dürkheim uſw., ſind für den Kenner wahrlich nicht 
„Schall und Rauch“, ſondern feſtumriſſene Programme, 
die vor manchem politiſchen Programm der Gegenwart 
den Vorzug völliger Klarheit voraushaben. Hier haben 
die „Weinkönige“, wie der Volksmund ſie nennt, die 
großen Weingutsbeſitzer, ihre Domänen, und es gewährt 
einen eigenen Reiz, unter gaſtfreundlicher Führung in 
die ewige Nacht der Kellereien hinabzuſteigen und 
zwiſchen den ungeheuren Fäſſern der labyrinthiſch oer: 
worrenen Gänge praktiſche Quellenſtudien über die 
berühmteſten „Lagen“ zu treiben. In den Wohnhäuſern 
der Weingutsbeſitzer findet man manches bod 
intereſſante Sammelobjekt, z. B. altrömiſche Weingläſer, 
wie der Winzerſpaten ſie dem Erdreich entriß, und die 
ſo recht erkennen laſſen, mit welcher Sachkenntnis die 
edlen Römer hier pokulierten. Die harte Arbeit des 
Winzers bringt es mit ſich, daß hier im Weingau 
mehr der Ernſt als die Freude heimiſch zu fein ſcheint, 
aber einmal im Jahr, im Herbſt, das heißt, wenn der 
Sauerwurm und die andern Schädlinge es nicht gar 
zu arg getrieben haben, macht ſich die verhaltene 
Lebensluſt doch übermütig Platz, und mit hiſtoriſchen 
Umzügen, mit Kurzweil, Tanz und [robem Trunk 
begrüßt das arbeitſame Volk den Ernteſegen. Auch 
bei den häufigen Weinverſteigerungen, zu denen die 
Großkäufer und Weinkommiſſionäre von weither herbei- 
ſtrömen, geht es ſelbſtverſtändlich nicht trocken zu. Zwar 
nehmen die Sachverſtändigen, die eine große Menge 
von Proben zu durchkoſten haben und daraufhin mit 
einer den Laien verblüffenden Sicherheit Qualität und 
Preis beſtimmen, im Intereſſe ihrer Nüchternheit den 


Eeite 1786. 


Wein im allgemeinen nur auf die Zunge, um ihn 
dann wieder hinauszubeſördern, aber nicht alle ſind 
von ſo vorſichtiger Zurückhaltung, und deshalb ſtehen 
bie Probetage meiſtenteils im Zeichen einer echt pfälzi⸗ 
ſchen Fidelitas. Nebenbei bemerkt, iſt das Weinbau⸗ 
gebiet des Haardtweins das größte in Deutſchland und 
ſeiner Produktion nach dem Rheingau und dem Moſel⸗ 
weinbau weit überlegen. 

Den landſchaftlichen Glanzpunkt dieſes geſegneten 
Stücks Erde bildet Dürkheim, ein überaus freundliches 
Städtchen und ob ſeiner Solquellen und arſenhaltigen 
Brunnen auch als Badeort wohlbekannt, mit ſchönen 
Kuranlagen und reizvollen Ausflugzielen, unter denen 
beſonders das weit ins Gebirge hinein ührende Wald- 
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tal der Iſenach Erwähnung verdient. Zwei große, 
herrlich gelegene Ruinen: das durch Brand zerſtörte 
Benediktinerſtiſt Limburg, eine der ſtattlichſten Ruinen 
Deutſchlands, und die Hardenburg, ruſen intereſſante 
geſchichtliche Erinnerungen wach. Leider geſtattet der 
knappe Raum dieſer Skizze nicht, länger dabei zu ver⸗ 
weilen, auch wollen wir auf der Weiterreiſe nach 
Weſten noch Kaiſerslautern und Pirmaſens beſuchen, 
zwei namhafte Induſtrieſtädte, die, wie Ludwigshafen, 
ganz vom Getriebe raſtloſer Tätigkeit erſüllt ſind. Und 
damit nehmen wir Abſchied von einem Land, das 
mit ſeiner glücklichen, heiteren Natur, ſeinem Weinbau 
und feinem Gewerbefleiß zu einem der ſchönſten Flecken. 
deutſcher Erde gehört. „Glückliche Pfalz, Gott erhalt's!“ 


Moderne Segelſchiffe. 


Von C. Lund. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Als ſich in den ſiebziger Jahren des verfloſſenen 
Jahrhunderts in der Schiffahrt der Uebergang vom 
Gegel- zum Dampfbetrieb raſcher zu vollziehen begann, 
als beſonders die größeren Reedereien in unſern Oſtſee⸗ 


häfen ihren keineswegs unbedeutenden Beſtand an 


hölzernen Schonern, Dreimaſtſchonern, Barken abſtießen, 
fehlte. es nicht an Stimmen, die das völlige Ver⸗ 
ſchwinden der Segelſchiffe aus der großen Fahrt in 
nahe Ausſicht ſtellten. Für. das Oſtſeegebiet ift diefe 
Prognoſe im großen und ganzen eingetroffen, denn die 
Zuhl der heute noch in unſern Oſtſeehäfen beheimateten 
großen Segelſchiffe iſt auf ein Minimum herabgeſunken, 
und die wenigen vorhandenen ſind bei der erdrückenden 
Konkurrenz der Trampdampfer außerſtande, einen Ge: 
winn abzuwerſen. Anders geſtalteten ſich die Verhält⸗ 
niſſe in den Nordſeehäfen Bremen und Hamburg. Wohl 
gingen auch an dieſen Plätzen die meiſten Reedereien 
zum alleinigen Dampfbetrieb über, aber es fehlte auch 
nicht an folchen, die an der Einſtellung von Cegel: 
ſchiffen ſeſthielten und dabei auf ihre Rechnung zu 
kommen wußten. Wohl ſtießen auch ſie ihre hölzernen 
Schiffe allmählich ab, aber fie gaben für die ver- 
äußerten jedesmal eiſerne oder ſtählerne Neubauten 
von weit größeren Abmeſſungen und erhöhter Schnellig— 
keit in Auftrag; ſie gingen dabei von der Annahme 
aus, daß Schnellſegler von großer Ladefähigkeit bei 
langdauernden Reiſen, wie nach den Salpeterhäfen der 
Weſtküſte Südamerikas oder nach den Reisplätzen 
Hinterindiens und Chinas, den Dampiern an Ren— 
tabilität im allgemeinen nicht nachſtehen würden. Daß 
dies zutreffend ſei, ergab ſich aus folgenden Gründen. 
Auf Dampfern nehmen die Maſchinen, Kohlenbunker, 
Mannſchaftsgelaſſe uſw. einen ſolchen Raum in An— 
ſpruch, daß beiſpielsweiſe ein Fahrzeug von 3000 Brutto— 
regiftertonnen nicht mehr als 3750 Gewichtstonnen 
Ladung einnehmen kann, während ein Segelſchiff von 
der gleichen Regiſtertonnage mindeſtens 4600 Gewichts— 
tonnen befördert. Sodann ſind bei der Konkurrenz— 
fähigkeit der Dampfer die viel größeren Ausgaben für 
die doppelte Beſatzung (Deck- und Maſchinenperſonal) 
ſowie für die Kohlen in Anſatz zu bringen, die auf 
langen Routen durch den Unterſchied der Reiſedauer 
keineswegs immer ausgeglichen werden können. Letz— 
terer iſt nämlich durchaus nicht ſo bedeutend, als von 
Fernerſtehenden gemeinhin angenommen wird, und er 


würde noch geringer ſein, wenn nicht die Segler von 
den Windverhältniſſen abhängig und damit an der 
Einhaltung der direkten Reiſeroute verhindert wären. 
Rechnet man 9 ½ bis 10 Seemeilen in der Stunde als 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit eines gewöhnlichen Fracht⸗ 
bampiers, fo ergibt fid) für die Zurücklegung der Cnt: 
ſernung von Hamburg oder Bremen nach Iquique 
oder umgekehrt eine Reiſedauer von 52 bis 55 Tagen, 
während die modernen Hamburger und Bremer Schnell⸗ 
ſegler die gleiche Reiſe nicht ſelten in 65 bis 75 Tagen 
zurücklegen, obwohl ſich der Durchſchnittsweg der Segler 
oft bis zu 1000 Seemeilen weiter ſtellt als die kürzeſte 
Route der Dampfer. So wird es verſtändlich, daß 
große Segler auf langen Routen den Dampfern an 
Rentabilität gleichkommen können. 

Während Mitte der achtziger Jahre Segelſchiffe von 
1500 Nettoregiſtertonnen noch ſeltene Erſcheinungen 
waren, ging man anfangs der neunziger Jahre zur 
Einſtellung von Vollſchiffen und Viermaſtbarken von 
2000 bis 3000 Regiſtertonnen über, ja im Jahr 1892 
wurde in Geeſtemünde eine Fünfmaſtbark („Potoſi“) 
in Auftrag gegeben, die bei einer größten Länge von 
121 Meter und einer Ladefähigkeit von 6150 Gewichts⸗ 
tonnen à 20 Zentner zehn Jahre hindurch den Ruhm, 
„das größte und ſchnellſte Segelſchiff der Welt“ zu 
ſein, in Anſpruch nehmen durſte, bis ihr das 1902 in 
Dienſt geſtellte Fünfmaſtſchiff „Preußen“ wenigſtens 
in bezug auf die Größe den Rang ablief. Seit 
etwa drei Jahren iſt nun auch der Fünfmaſter 
„R. C. Rickmers“ in Betrieb, der der „Preußen“ an 
Nettoraumgehalt nur wenig nachſteht, ſich aber durch 
den Befig einer 1100 pferbigen Hilfsmaſchine von ihr 
unterſcheidet. f l 

Wenn man von den wenigen noh vorhandenen 
eifernen Barkſchiffen, die durchweg kleineren Reedereien 
gehören, ſowie von den genannten Fünfmaſtern ab— 
ſieht, beſteht das Gros der Segler aus ſtählernen 
Vollſchiffen und Viermaſtbarken, deren Raumgehalt 
zwiſchen 2000 und 3000 Regiſtertonnen liegt, bei 
manchen aber noch über letztere Ziffer hinausgeht. 
Schon in der äußeren Form weichen die ſtählernen 
Schiffe nicht unweſentlich von ihren hölzernen Vor— 
gängern ab, indem ſie ſich durch weit ſchlankere Linien— 
führung auszeichnen, was aus dem Umſtand hervor— 
geht, daß ſich bei ihnen durchweg die Länge zur 
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größten Breite wie 7:1, in einzelnen Fällen aud) wie 
8:1 verhält. Sodann ift die Takelage gegen früher 
weſentlich vereinfacht, und ſtatt der zahlloſen Flaſchen— 
züge ſind zur Bedienung der gewaltigen ſtählernen 
Raben uſw. Fall-, Reling-, Braſſewinden und andere 
mechaniſche Hilfsmittel vorhanden, die ſich durch leichtes 
Arbeiten auszeichnen und 
in Verbindung mit den 
ſonſtigen Verbeſſerungen 
eine ſtarke Herabſetzung 
der Mannſchaftziffer zu— 
gelaſſen haben. Nach dem 
Stand der Schiffbautech— 
nik vor 50 Jahren hätte 
eine Viermaſtbark von 
3000 Regiſtertonnen zur 
Bedienung ihrer Segel eine 
Beſatzung von mehr als 
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hundert Köpfen haben müſſen, das Vergleichſchiff von 
heute kommt mit 32 aus; und ſelbſt die Fünfmaſter 
„Potoſi“ und „Preußen“ führen mit Einſchluß der 
Offiziere nicht mehr als 44 bzw. 48 Mann Beſatzung. 

Das gegenwärtig größte aller Segelſchifſe ijt das 
Laeiszſche Fünfmaſtſchiff „Preußen“, das im Jahr 1902 
auf der Tecklenborgſchen Werft in Geeſtemünde aus 


Detbolen eines engliſchen Vollſchiſſfs im Hamburger Hajen mu einem Schleppdampfer. 
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deutſchem Stahl erbaut wurde. Die Takelung iſt die 
eines ſünſmaſtigen Vollſchiffes mit doppelten Mars- 
und Bramrahen in allen Toppen. Sämtliche Maſten, 
Rahen, Stengen und das Bugſpriet ſind aus Stahl 
hergeſtellt. Die Mars⸗ und Bramrahen werden mit- 
tels Fallwinden geheißt, während zum Braſſen der 


Fünfmajter „Preußen“ unter Segel. 


Unter- und Marsrahen Braſſen— 
winden aufgeſtellt ſind und 
die Schoten der Segel mittels 
Relingwinden und Gangſpille 
leicht geſetzt werden können. Vom 
Reſervebeſtand abgeſehen, führt 
die „Preußen“ 45 Segel, deren 
Geſamtfläche ſich auf 5560 Qua— 
dratmeter beläuft. Der Flaggen— 
kopf des Mittelmaſtes befindet 
ſich 68 Meter über dem Kiel, 
ſo daß die Höhe des Maſtes über 
dem Deck noch etwa 57 Meter 
beträgt; die andern, deren größter 
Durchmeſſer ſich auf 90 Zenti— 
meter ſtellt, ſind nur wenig 
niedriger. Die Länge der Un— 
terrahen ſtellt ſich auf 31,2, 
ihr größter Durchmeſſer auf 
0,64 Meter. Von den ſechs 
Ankern wiegen die ſchwerſten 
je 80 Zentner, die zu ihnen ge— 
hörigen Ketten 66 Tonnen. Ein 
Doppelboden von 550 Tons 
Waſſerinhalt, nach dem Syſtem 
der auf den Flurplatten ſtehen— 
den Längsträger erbaut, ermög— 
licht ein Verholen des leeren 
Schiffes im Hafen ohne weiteren Ballaſt. Zwei Dampf— 
pumpen entfernen das Waſſer, ſie werden von 
zwei den Steuermaſchinen dienenden Keſſeln ver— 
ſorgt. Die Offizierskabinen befinden ſich auf dem 
Achterdeck, während die Mannſchaften in den luftigen 
Räumen der Back untergebracht ſind. Die Vier- und 
Fünfmaſtſchiffe fahren in der Regel mit drei Steuerleuten, 
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Phor, J. Hamann. 
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im Löſchen der Salpeterladung. 


in den Laderaum der „Preußen“: Schauerleute be 
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von denen einer 
zugleich den Pro⸗ 
viant verwaltet. 
Zur Ergänzung 
der Salgzfleiſchbe⸗ 
ſtände wird gegen⸗ 
wärtig auf allen 
großen Seglern 
lebendes Schlacht⸗ 
vieh an Bord ge⸗ 
nommen, auch für 
Einrichtungen iſt 
geſorgt worden, 
daß die Beſatzung 
friſches Brot erhält. 
Ueberhaupt iſt die 
Verpflegung an 
Bord gegen früher 
derartig, daß auch 
bei den längſten 
Fahrten Fälle von 
Skorbut kaum noch 
vorkommen, wäh⸗ 
rend ſie früher zur 
Regel gehörten. 
Wie angedeu⸗ 
tet, zeichnen fid) 
die meiſten neue⸗ 
ren Segler durch 
ſchnelle Reiſen aus, 
ſo daß, auf die 
ganze Fahrtdauer 
einer Reiſe be⸗ 
rechnet, Stunden⸗ 
leiſtungen von 7 ½ 
bis 8 Seemeilen 
und darüber nicht 
zu den Seltenhei⸗ 
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Moderne Segelſchiffe: Mechaniſche Hilfsmittel zur Bedienung der Raben und Segel. 
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Phot. J. Hamann. 


ten gehören. Na⸗ 
türlich hängt die 
Dauer einer Reiſe 
von der Ausnut⸗ 
zung der Wind⸗ 
verhältniſſe ab, mo: 
bei es als feſt⸗ 
ſtehend angeſehen 
werden darf, daß 
es ein „Zuviel an 
Wind“ für die 
modernen Segler 
kaum gibt. Nicht 
die Stürme, ſon⸗ 
dern die Wind⸗ 
ſtillen werden von 
den Schiffern ge⸗ 
fürchtet. Stürmi⸗ 
ſches Wetter auf 
hoher See zwingt 
wohl zu Vorſichts⸗ 
maßregeln, aber es 
wird in den meiſten 
Fällen die Fahrt 
nicht hindern, ſon⸗ 
dern fördern. Nichts 
Stolzeres läßt ſich 
denken als einen 
großen Segler auf 
ſchäumender See! 
Den ſcharfen Bug 
von Giſchtwolken 
umhüllt, raſt er 
dahin und läßt je⸗ 
den Frachtdampfer, 
der mit ihm auf 
gleichem Kurs liegt, 
weit hinter ſich. 
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Neue hutmoden. 


Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen von Ernſt Schneider, Reutlinger unb H. Manuel. 


Von einer einheitlichen Hutmode kann augenblicklich 
nicht die Rede ſein. Betritt man die Verkaufsräume 
maßgebender Modiſtinnen, wippen und wehen von den 
pilzartigen Ständern ſo viele verſchiedene Formen, daß 
kaum eine der anderen gleicht. Neben den großen 
Gainsborough- und Rembrandtformen ſteht die Schute, 
um blonde Kindergeſichtchen ſchmeichelnd zu umrahmen, 
Glocken in allen Arten, die ſich teils Champignonhüte 
oder Tokinoiſe nennen. Viel Garnituren lehnt die dies— 


jährige Mode ab. Die Schönheit und die Eigenart des 
Hutes beruhen hauptſächlich auf der Form. Viele von 
ihnen beanſpruchen ein reiches Innenfutter, zu dem echte 
Spitzen das Hauptmaterial liefern. Trotzdem Brokate 
von der Mode ſo ſehr lanciert werden, iſt Schwarz 
doch wohl die Grundfarbe für die Hutmode. In welcher 
Weiſe die Formen auch gebogen ſind, und an welche 
Stilepoche ſie ſich anlehnen, über den großen eleganten 
Abendhut legt ſich faſt ausnahmslos die Pleureuſe. 


E] 
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Phot. H. Manuel, 


2. Schwarzer Topfhut mif Pleureuſe. 


Wenn wir die abgebildeten Hüte 
betrachten, verſtehen wir die einmütige 
Begeiſterung der Damen für dieſe 
kunſtvoll verlängerten Straußenfedern, 
die man in immer verführeriſchere 
Farben taucht. So legen ſich um den 
Hut von ſchwarzem Samt (Abb. 9), 
eine allgemein beliebte Form, taupe— 
farbene Federn, in die ſich genau in 
der Farbe paſſende Blumen ſchmiegen. 
Die kleidſame Ninicheform (Abb. 3) 


Pho. v. une 


5. Roſa Filzhäubchen mit grünen Schleifen. 


Phot. E. Schneider. 


4. Schwarze Plüſchmütze. 


iſt aus Samt in Biſchofslila 
gearbeitet, während die In— 
nenkrempe aus Seide einen 
etwas helleren Ton aufweiſt. 
Die wundervollen Pleureu— 
ſen, die in reicher Fülle die— 
ſen Hut ſchmücken, ſind einen 
Schatten heller als der Samt. 
Sehr fofett ijt die kleine tiefe 
franzöſiſche Glocke aus ſchwar— 
zem Samt (Abb. 7), die tat— 
ſächlich faſt das halbe Geſicht 
beſchattet. Als einzige Gar— 
nitur hat ſie rechts herrliche, 
große, weiße Kronenreiher. 
Sehr ſeſch ijt auch der cim 
ſache Topjhui aus |iyiwarzeımn 
Samt (Abb. 2), aus deſſen 
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Boot. E. Schneider. 


3. Samthut mit lila Pleureuſen. 


innerem Rand krausgezogene, gelb— 
liche Spitzen fallen. Die ſeitlich be— 
feitigte Pleureuſe hat die neue Nuance 
blau-lazuli. — Neben dem großran— 
digen Hut, dem ewig neuen und 
jungen, gilt der hohe Turban. Er 
geht unter den verſchiedenſten Bezeich— 
nungen durch ſein jedenfalls nicht allzu— 
lange währendes Leben. Er wird 
ſehr feſt auf den Kopf gedrückt und 
iſt erſt ganz feſch, wenn er die Haare 
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vollſtändig bedeckt. So will es die Mode. Eine 
ſolche Mütze, die weit über die Ohren geht, deren 
ſchwarzer, krausgezogener Kopf aber himmelan 
ſtrebt, wird von einer matten, breiten Stahlborte 
umſpannt (Abb. 1). Mit der beträchtlichen Höhe 
der Mütze rivalifieren die weißen Reiher, die von 
zwei Hermelinköpfchen gehalten werden. Die zier⸗ 
lichen Schweifchen fallen über die Stahlfranſen der 
Borte, die von Hermelin unterfüttert werden. Ein 
einfacheres, aber dennoch ſehr feſches Mützchen iſt aus 
dem in dieſer Saiſon ſo beliebten Brokatſtoff ge⸗ 
legt (Abb. 8). In einen elfenbeinfarbigen Grund 
ſind zartgrüne, roſa und lila Blütenranken gewirkt, 
durch die ſich Goldornamente ziehen. Die ſchmale 


Phot. Reutlinger. 


8. Brofatmüge mit Blütenranken und Goldornamenken. 


Krempe iſt von grünlichem Velourchiffon unterfüttert 
und von altgoldner Borte umſäumt, in die ziemlich 
große, matte Goldperlen gezogen ſind. Die Faſſon, wie 


gen Bindebänder. 
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hot. E. Schneider. 


9. Schwarzer Samthut mif taupefatbenen Federn. 


wir fie aus ſchwarzem Plüfch zeigen (Abb. 4), ijt eine 
der beliebteften. Das Innenfutter diefes Reiſemützchens 
beſteht aus roſa Seide, der Rand iſt von der gleichen 
Seide kraus abgezogen, feſche roſa Schleiſen ſind an 
beiden Seiten befeſtigt, von ihnen gehen breite Binde⸗ 
bänder aus, die unter dem Kinn zu einer flotten Schleife 
gebunden werden. Aparter ift das Mützchen aus zart 
rofafarbigem Filz (Abb. 5), von grasgrüner Seide ab⸗ 
gefüttert und mit der gleichen Seide paſpeliert. An 
den ſeitlichen grünen Schleifen beginnen die gleichfarbi⸗ 
Ein reizendes Coupekäppchen iſt aus 
gold⸗grün⸗lila ſchillernder Glacéſeide gearbeitet (Abb. d 
Der Chiffonſchleier in gleichen Farben wird durch zwei 
ziemlich große, wirkſame Roſetten aus Altgold an den 
Ohren zuſammengehalten. O. A. 


die drei legten Freier der ſchönen Margarete Bertuer. 


Skizze von Adelheid Weber. 


Der Romandichter Alexander Vertuer pflegte mit 
der liebenswürdigen Selbſtironie, die ihn ſo gut kleidete, 
ſeinen Namen ſo zu erklären: „Ich ſtamme, wie Sie 
wiſſen, väterlicherſeits von franzöſiſchen Refugiés ab, 
die nach der Aufhebung des Edikts von Nantes nach 
Deutſchland ausgewandert ſind. Nun muß unter meinen 
Vorfahren einmal in grauer Vorzeit ein Mann ge⸗ 
weſen ſein, deſſen übergroße Vollkommenheit man nicht 
anders als mit dem Namen der Tugend ſelbſt bezeich⸗ 
nete. Dieſer La vertu hat nun aber, wie es ſcheint, 
einen fo unmäßigen Gebrauch von feiner Vertu ge: 
macht, daß für ſeine Nachkommen nichts davon übrig⸗ 
geblieben iſt als eben der Name. Als nun einer dieſer 
nach Deutſchland ausgewanderten Nachkommen, der ein 
beſonders flotter Herr geweſen ſein mag, eine aus⸗ 
nehmend tugendſame deutſche Jungfrau ehelichte, ſchnitt 


ihm ſein ſparſames Ehegemahl zuerſt die überflüſſige 
und ihr für einen Mann unpaſſend erſcheinende Vor⸗ 
ſilbe ab, und als nun aus dem La vertu ein ein⸗ 
faches Vertu geworden war, hing ſie ihm in einem 
Anfall von Schalkheit ein „er“ an, ſo daß der Name 
nun wieder einen Sinn bekam, der ſeinen Eigner aufs 
treffendſte charakteriſierte. Seine Enkel aber nahmen 
den nomen zum omen und ſind alle echte Vertuer 
geworden bis auf den letzten und ärgſten von ihnen 
allen.“ 

Dabei lachte Alexander Vertuer in ſo hinreißend 
liebenswürdiger Selbſtverſpottung, daß die Gäſte, die 
an ſeinem Tiſch ſaßen und ſeine glänzenden und 
amüſanten Feſte mitfeierten, und namentlich die Damen 
riefen, er tue ſich unrecht, denn die Schätze, die er um 
ſich ſtreue, ſeien unerſchöpflich und erneuten ſich ewig. Und 
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Alexander tat fid) auch unrecht; er war weder der letzte 
Vertuer noch der ärgſte; denn er hatte eine Tochter, 
die noch immer ſeinen Namen trug, und die war die 
ärgſte von allen Vertuern vom Stammvater an bis 
auf den heutigen Tag. Ihr Vater vertat, es iſt wahr, 
ſein Geld, ſeine Zeit, ſeine Kraft; aber ſein Talent 
vertat er nicht, und wenn er ſich an den Arbeitstiſch 
ſetzte, ſo war die ganze Welt mit allen ihren Reizen, 
die ihm ſonſt ſo gefährlich waren, für ihn verſunken, 
und die Arbeit ſaß groß, ſtreng und unerbittlich als 
Alleinherrſcherin oben an ſeinem Tiſch und zwang ihn 
in ihre Frone. Wenn Alexander an ſeinem Arbeits⸗ 
tiſch ſaß, dann bekam er ein anderes Geſicht, wie das 
war, das er ſeinen Freunden und den reizenden Frauen 
zeigte. Dann zogen fid) feine ſchön gewölbten Brauen 
zu einem geraden Strich zuſammen, die genußfrohen 
Lippen preßten ſich aufeinander, und in die lachenden 
Augen kam jener harte, konzentrierte Blick, mit dem 
der echte Arbeiter auf ſein Werk — und auf nichts 
anderes — ſchaut, und mit dem er die Materie zu 
ſeinem Willen zwingt. 

Aber die ſchöne Margarete Vertuer hatte nie dieſen 
Blick und nie dieſen feſten Strich der Brauen und 
Lippen; ihre Augen lachten immer und ſchauten be⸗ 
gierig umher nach neuen Genüſſen, und ihr roter 
Mund war immer wie zum Kuß gewölbt oder leicht 
geöffnet, als wolle er alle Freude der Welt in ſich 
hineintrinken. Und die Welt war für ſie auch ein 
goldner Kelch, der bis zum Rand mit eitel Freude 
gefüllt war, und wie eine Purpurroſe, von der jedes 
Blatt ihr entgegenglühte und -buftete. 

Warum ſollten Margaretens Augen nicht lachen? 
Sie war die Schönſte der Schönen weit und breit; 
ihre Haare und Augen ſchimmerten wie bräunliches 
Gold; ihre Geſtalt prangte wie der lachende Mai; ihre 
roſigen Wangen waren weich überhaucht wie die des 
Pfirfichs; ihr Lachen war Lerchengeſang, und über all 
die Schönheit war der Zauber liebreigenden Weibtums 
gegoſſen, dem kein Mann widerſteht. Schön⸗Margaret 
war Siegerin, wohin immer ſie kam, über wen immer 
ſie wollte — Reiz hauchte ſie aus, Liebe ſtrömte ihr 
entgegen, in vollen, rauſchenden Wellen, in zitternden, 
leiſen Tropfen, in lachendem Jauchzen, in heimlichem 
Sehnen und verſchwiegenen Tränen. 

Sie aber nahm alle dieſe Liebe in ihre kleinen 
leichtſinnigen Hände wie blinkende Goldkugeln, mit 
denen fie eine Weile ſpielte und fie dann lachend ver- 
tat. Wozu ſollte ſie ſie aufheben und verwahren? 
Sie war ja ſicher, morgen mehr davon und immer 
mehr zu empfangen. Immer neue wollte ſie haben; 
ſie griff das Gold jeder Huldigung ſchnell ab, und 
Treue war ihr unſcheinbar und trübe. Sie freute ſich 
heute einer Liebe und gab lachend ein wenig von der 
ihren dafür, und morgen ließ ſie ſie achtlos fallen und 
griff nach neuem Spielzeug. 

Und es ſchien, als ob ihre Treuloſigkeit und ihr 
kindiſches Spielen mit den Goldkugeln die Männer 
unwiderſtehlich zu ihr hinzwangen. 

Mit allen ihren Gaben hatte Natur ſie überſchüttet; 
ſie ſang ſüß und hell wie die Vögel im Walde; ſie 
faßte Formen und Farben und warf ſie auf die Lein— 
wand, wie die Natur ſie über die Welt ſtreut, ihr 
ſtrömte Klang und Rhythmus zu in reizenden Verſen. 

Aber ſie vertat die Gaben der Kunſt, wie ſie die 
der Liebe vertat; fie pflanzte keine in feſtes Erdreich 


und ließ ſie wachſen und reifen; ſie ſtreute auch dieſe 
Goldkugeln um ſich, wie ein leichtſinniger Sämann die 
goldenen Weizenkörner in die Höhe wirft und nicht 
achtet, ob ſie auf das gute Land fallen oder auf Sand 
und Stein. 

Denn der Tag war herrlich, und ſein Reichtum 
dünkte ſie unerſchöpflich. 

Und der Tag wurde zum Jahr, und jedes Jahr 
brachte neue Gaben. 

Und die Jahre gingen dahin — langſam gingen 
ſie, wie der Sommertag langſam dahingeht. 

Aber dann kam die Zeit, da gingen ſie ſchneller 
und immer ſchneller. Lange merkte die ſchöne Mar⸗ 
garete nichts davon; nur zuweilen wunderte ſie ſich 
ein wenig, daß die jungen Dinger, die vor kurzem 
mit den Spitzen ihrer Härchen ihr kaum bis zur Schulter 
gereicht hatten, nun Stirn an Stirn mit ihr ſtanden. 
Aber der leichte Schauer flog in der Vergnüglichkeit 
ihres Lebens raſch davon. 

Aber dann wuchſen ihr ſchon die Kinder, die ſie 
noch auf den Armen getragen hatte, bis zur Stirn, 
und über das leichte Herz der ſchönen Margaret ſtrichen 
kühle Winde. Sie ſchauerte zuſammen und ſah! 

Die Jahre liefen. 

Doch war ſie noch immer die Schönſte von allen, 
und ſie tanzte auf den glänzenden Feſten ihres Vaters 
weit mehr als die jungen Dinger, die ſo ſonderbar 
ſchnell heranwuchfen. Sie ſtand jetzt öfter vor dem 
Spiegel und ſah prüfend auf das Bild, das er ihr 
zurückwarf. Ihr Haar war dunkler geworden, fein 
goldiger Schimmer war verſchwunden; aber voll und 
flockig weich bauſchte es ſich um die weiche Stirn. Auch 
das Gold ihrer Augen war nachgedunkelt; aber ſie 
blitzten verführeriſcher als früher. Die Rundung ihres 
Geſichts hatte ſich geſtreckt; aber um ſo edler erſchien 
ſein Schnitt. Die hohe Geſtalt prangte in der Fülle 
des Sommers. 

Die ſchöne Margarete lachte lauter als früher, und 
ihre bligenden Augen lockten. Die Männer fingen ſich 
in Scharen in ihren goldenen Schlingen. Aber ſie 
hielt keinen feſt. 

Die Jahre flogen. 

Schön⸗Margaret lachte noch immer; aber ihr Vater 
hatte ſein helles Lachen verlernt; er verſtummte manch⸗ 
mal mitten in der luſtigſten Geſellſchaft und ſah ſtarr 
vor ſich hin, als ſähe er etwas in der Ferne. Er 
arbeitete noch immer unermüdlich, ja ſtärker als früher, 
mit zuſammengebiſſenen Zähnen wie in einer ſtillen 
Wut oder großen Anſtrengung, und wenn er die Feder 
niederlegte, ſo fielen ſeine Schultern nach vorn über, 
und ſeine Augen ſanken tief in ihre Höhlen, als hätte 
er zu lange zu ſchwere Laſt getragen. Er hielt ſich 
noch immer auf dem Gipfel. Die Jungen zerrten ſchon 
an ſeinem Mantel und wollten ihn hinabreißen, um 
ſich ſelbſt auf ſeinen Platz zu ſetzen. Aber aufrecht 
ſtand er da und ſchaute auf ſie hinab — doch lächelte 
er dabei nicht mehr ſo liebenswürdig⸗ſpöttiſch wie früher. 
Er hielt ſich jetzt einen Sekretär, einen jungen Ge⸗ 
lehrten, der Univerſitätslehrer werden und die Mittel 
dazu durch Nebenarbeiten erwerben wollte. Er war 
ein ſtiller Menſch mit dem ſcheuen Weſen eines, der 
im Schatten gewachſen iſt. Er trug ſeine lange Geſtalt 
ein wenig vornübergeneigt und hing den ſcharf und 
edel geſchnittenen Kopf leicht auf die Bruſt. Aber wenn 
ihn etwas erregte, wenn etwas Schönes ihn ergriff 
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oder etwas Gemeines ihn entrüftete, dann ſchnellte 
der geſenkte Kopf in die Höhe, und die blauen Augen 
ſchoſſen Strahlen. Er ſah dann ſchön aus. 

Wenn Margarete in das Zimmer trat, dann wurden 
ſeine Augen dunkelblau wie Veilchen, auf die die Sonne 
fällt, und er lächelte wie ein entzücktes Kind. 

Schön⸗Margaret mußte dann auch lächeln und ſah 
lieb und gut auf ihn herab wie eine Königin auf den 
Pagen, der ihr die Schleppe trägt. Wohl und weich 
tat ihr dieſe anbetende Liebe, und ſie ſonnte ſich in 
ihr. Aber nie dachte ſie daran, ihre Liebe dafür zum 
Entgelt zu geben. 

Sie dachte jetzt an anderes. 

Eines Tages waren auf die Einladungen zu einem 
ihrer Feſte ſo viele Abſagen gekommen, daß ſie an 
ihre Gedankenloſigkeit rüttelten. Es war freilich mitten 
im Faſching und alle Welt alle Tage auf Feſten. Und 
auf den Tag ihrer Einladung fiel gerade ein großes 
Koſtümfeſt bei einem der berühmteſten Maler, deſſen 
Kreiſe die ihren berührten. Aber gerade dieſe Erklä⸗ 
rung ber Abſagen machte Margarete ſtutzig. Warum 
zogen die Gäſte das Haus des Malers dem ihren 
vor? War ihr Vater nicht ebenſo berühmt wie er? 
Waren ihre Feſte minder glänzend? War ſie ſelbſt, die 
ſchöne Margarete Vertuer, nicht ebenſo reizend, nein, 
reizender als die junge Frau des Malers? 

Und nun erſt fiel ihr auf, daß ihr Haus nicht mehr 
ganz ſoviel Gäſte bewirtete wie früher, und daß die 
Schar der Verehrer, die ihren Stuhl belagerte, dünner 
geworden war. 

Als ihr Vater von der Arbeit zu Tiſch kam, ſah 
ſie zum erſtenmal, daß ſein Haar grau geworden war 
und ſeine Haltung müde; ſie hörte zum erſtenmal, daß 
der kräſtige Klang ſeiner Stimme erloſchen war und 
nicht mehr Freude darin tönte. 

Schön⸗Margaret erſchrak. Sie trat vor den Spiegel. 

Nein, ſie war noch ſchön! Sehr ſchön. 

Nur daß ihre Mundwinkel ſich geſenkt hatten und 
eine feine Falte von ihnen zum Kinn hinunterlief, 
und daß auch unter den Augen feine Fältchen waren. 
Sie lachte raſch, und da zogen ſich die Mundwinkel 
wieder aufwärts, und die Falten am Kinn verſchwan⸗ 
den, aber die unter den Augen gruben ſich tieſer. 

Die ſchöne Margarete ſchauerte zuſammen, ihr Herz 
wurde kalt und ſchwer. Ueber die Welt, die lachend 
im Sonnenglanz vor ihr gelegen hatte, zogen graue 
Schatten. Aber ſie ſchob die Furcht beiſeite, die wie 
Spinnweb ihr Herz überzog. Sie war ja noch ſchön. 

Aber es war Zeit, daß ſie unter ihren Freiern 
den wählte, der ihr am ſicherſten ein Leben in Glanz 
und Liebe verhieß. | 

Die ſchöne Margarete hielt Muſterung unter ihren 
Anbetern. Sie ließ ſie in ihren Gedanken antreten 
und ſah jeden darauf an, ob er der geeignete Freier 
für fie fei. Die armen jungen Tante unter ihnen ſchob 
ſie gleich beiſeite; die waren nur gut zum Lachen und 
Spielen und dachten wohl ſelbſt an nichts anderes. 

Aber wie ſie nun einen von ihnen nach dem andern 
ausmuſterte, merkte ſie, wie wenige ihrer Verehrer als 
Freier für die ſchöne und verwöhnte Margarete Vertuer 
geeignet waren, und wie noch wenigere ſicher als ernſte 
Bewerber genommen werden konnten. Zuletzt blieben 
eigentlich nur zwei übrig, von denen ſie ſicher wußte, 
daß ſie nach ihrer Hand greifen würden, wenn ſie ſie 
ihnen nur ein wenig entgegenſtreckte. Der eine, ein 
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Vierziger, hatte ſich aus kleinen Verhältniſſen zum 
Millionär heraufgearbeitet und hielt die Geſchicke vieler 
Menſchen in ſeinen plumpen und doch geſchickten Ple⸗ 
bejerfäuſten. Ihm ſehlte nichts — als die geſellſchaft⸗ 
liche Gleichberechtigung mit denen, die ſeine prunkvollen 
Feſte beſuchten, und von denen er ſich durch einen 
feinen, aber undurchdringlichen Vorhang geſchieden 
wußte. Eine Frau aus dieſen bevorzugten Kreiſen, 
eine ſchöne, gefeierte Frau, die Tochter eines berühmten 
Mannes, die alles hatte, was ihm fehlte, die Feinheit 
der Bildung und des Taktes, die Traditionen und 
Gewohnheiten einer verfeinerten Raſſe, die würde ihm 
geben, was feine Millionen ihm nie verfchaffen 
konnten: Die Gleichberechtigung mit ſeinen Gäſten. 

Darum wollte Siegfried Ruffer die ſchöne Marga⸗ 
rete Vertuer zu ſeiner Frau haben. 

Er hatte ſich ihr nur noch nicht erklärt, weil er 
ſich vor einem Nein fürchtete, das von ſeinen Gäſten 
viel belacht werden würde. Aber wenn ſie wollte, 
konnte ſie in einem Vierteljahr eine ſehr reiche Frau 
ſein, die viel mehr Anbeter haben würde, als das 
ſchöne Fräulein ſie jetzt hatte. 

Wollte ſie? 

Ja, ſie wollte — wenn ſie allein war und in ihrem 
Geiſt die Vorliebe dieſer Heirat erwog. Aber wenn 
dann Siegfried Ruffer vor ihr ſtand — mit ſeinem 
rotblonden Geſicht, ſeinen unſichtbaren Brauen und 
geröteten Lidern, ſeinem liſpelnden Mund und ſeinem 
öligen Weſen, dann verſchwand das ermutigende Lächeln 
von Margaretens Lippen, und ihre Mundwinkel zogen 
ſich herunter, um ſich doch gleich wieder zu heben und 
dem reichen Mann zuzulächeln. 

Aber während ſie huldreich mit ihm ſprach, ſuchten 
ihre Augen den andern Freier. Der war ein verab⸗ 
ſchiedeter Oberſt, der den Sommer auf ſeinem Ritter⸗ 
gut und den Winter in der Großſtadt verbrachte. In 
feiner Abſtammung, feinen Manieren und feinem Aus- 
leben war nichts, deffen fid) bie ſtolze Margarete hätte 
ſchämen müſſen. Groß, hager und aufrecht, mit einem 
hochmütigen Raſſegeſicht, das Margarete gefiel, ſtand 
er unter ihren jungen Verehrern, und feine Huldigun⸗ 
gen waren von einer altmodiſchen Ritterlichkeit, die 
ihr ſchmeichelte. Sie wußte wohl, es würde ſeine 
Eitelkeit befriedigen, die gefeierte Schönheit ſo vielen 
jüngeren Bewunderern fortzunehmen; aber in ſeinen 
ſtechenden Augen war ein Blick, der ihr verriet, daß 
ihr grauköpfiger Verehrer auch noch andere Gefühle 
als die der Eitelkeit für ſie hegte. Dieſer Blick erregte 
ihr Schauder und eine unbeſtimmte Furcht. Und doch 
zog er ſie wieder an. 

Und die ſchöne Margarete ſpielte einen ihrer Freier 
gegen den andern aus, neigte ſich bald dem einen zu 
und bald dem andern, ſtachelte den einen zur immer 
grimmigeren Eiferſucht und den andern zu immer de— 
mütigerem Werben, ſpielte und wählte — wählte und 
ſpielte, bis ihr das Spiel wieder lieber wurde als der 
Zweck, dem es dienen ſollte. 

Aber daß ſie noch einen dritten Freier hatte, daran 
dachte ſie mit keinem Gedanken. So gern ſie den 
Duft der einzigen reinen Liebe, die ihr aufgeblüht war, 
einſog — daß der arme Privatgelehrte, der ihres 
Vaters Sekretär war, ſie zur Frau begehren konnte, 
daran dachte ſie nie. 

Es war ein Jahr nach jenem verunglückten Ball, 
als Schön⸗Margaret ihre Freunde zu einem Koſtümfeſt 
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einlud. Sie hatte fid) vorgenommen, in dieſer Nacht 
ihre Entſcheidung zu treffen. Ihr Vater wurde zu⸗ 
ſehends alt, und ſeine Bücher begannen aus der Mode 
zu kommen. Ihr Verehrerkreis lichtete ſich, und wenn 
ſie noch länger zögerte, konnte ſie auch ihre letzten 
Freier verlieren. Siegfried Ruffer ſchien ihr ſchon 
weniger befliſſen, der Oberſt immer grimmiger in ſeiner 
Bewerbung zu werden. Und ſie blickten einander 
manchmal an, als wollten ſie einander aufſpießen, und 
manchmal lachten ſie, als verſpotteten ſie — ſich ſelbſt? 
Die Situation? Oder Schön⸗Margaret? | 

Sie hatte für ihr Feſt bie Zeit bes Titian zur 
Parole gegeben. Sie ſtand im Gewand und Der 
Haartracht der ſchönen Lavinia, der Tochter Titians, 
neben ihrem Vater, ſchöner als je, und empfing ihre 
Gäſte. Siegfried Ruffer, der in der reichen Kleidung 
eines venezianiſchen Kaufherrn noch plebejeſcher ausſah, 
und der Oberſt, imponierend in der Tracht eines Kon⸗ 
dottiere, ließen ihre Augen nicht von ihrer prachtvollen 
Schönheit. ; 

Sie war entſchloſſen, heute als Braut fdjfafen zu 
gehen. Aber ſie wußte noch nicht, wer der Bräutigam 
fein ſollte. Sie ſagte Siegfried Ruffer die beiden 
Quadrillen zu und erwählte den Oberſt zum Tiſchherrn. 
Bis ſie ſich für einen von ihnen entſchied, hatte ſie das 
ganze Feſt vor ſich. Da wollte ſie nach Herzensluſt 
ſpielen. Sie winkte Erwin Caſteller, der im ſchlichten 
Kleid eines Gelehiten abſeits ſtand, aber die Augen 
nicht von ihr ließ, zu ſich und erkor ihn heute zu ihrem 
Cavaliere servente für den Abend. Und während er, 
vor Glück errötend, ſich tief vor ihr neigte, tauchte ſie 
ihren Blick verheißend in den flackernden des Oberſten 
und nickte dann Siegſried Ruffer zu. „A rivederci“ 
ſagte ſie den beiden, als ſie mit Erwin Caſteller dahin⸗ 
tanzte. Immer wenn ein anderer ſie zum Tanz ge⸗ 
holt hatte, kehrte ſie zu ihm zurück und lächelte ihn an 
wie ein Kind feine liebſte Puppe. Und wenn ſie mit 

ihm tanzte, ſchmiegte ſie ſich weich in ſeine Arme. 
Und ſah bei alledem, daß die Blicke ihrer beiden Freier 
nicht von ihr abließen, und freute ſich darüber. Da 
ſtieg Erwin Caſteller ihr Liebreiz und feine Liebe fo 
heiß zu Kopf, daß er ſeine gute Selbſtbeſinnung verlor. 
Er führte Schön⸗Margret nach einem raſchen Tanz in 
ein Zimmer, das leer ſtand, und zog den Vorhang 
vor der Türöffnung zuſammen. Und da ſtrömte ſeine 
ganze Liebe ihm von den bebenden Lippen. 


Wonne in den duftenden Fluten feiner Worte. 
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Schön⸗Margret fag ſtill da und badete u 
Is 
er endlich ftammelte, daß er bald zu Brot fommen 
unb fie zu feiner angebeteten Frau machen könne, 
ſoſern fie ihn mit ihrer Hand begnaden wolle, da er: 
hob ſich Schön⸗Margret von ihrem Stuhl, warf ſich in 
ſeine Arme und erſtickte feine Rede mit ihren Küſſen. 
Als ſie ſich ihrer erſättigt hatte, trat ſie ſanft von 
ihm zurück und ſagte weich und zärtlich: „Wir müſſen 
voneinander ſcheiden, mein Liebſter! O, daß das 
Schickſal ſo hart gegen uns iſt! Ich habe dich ſehr 
lieb. Aber wir ſind beide arm, ſüßer Freund, und 
würden ſehr unglücklich miteinander werden. Darum 
ſei mir nicht böſe, ſondern nimm's als unſer bitteres 
Los, wenn wir uns trennen müſſen.“ 

Erwin Caſteller ſtand totenblaß da. 

„Wen willſt du heiraten?“ preßte er zwiſchen den 
Zähnen hervor, „den reichen Geldprotz oder den 
grimmigen Alten?“ 

„Wie grauſam du biſt,“ klagte Margrete, wie ein 
Kind, das man im Spiel ſtört. „Kann ich denn dafür, 
daß ich einen von ihnen heiraten muß?“ 

Und ſie ſchaute zu Boden, um nicht in ſein Geſicht 
zu ſehen, das jetzt gewiß böſe und häßlich ausſah. 

Aber dann mußte ſie doch aufblicken, denn Erwin 
Caſteller machte eine ſo ungeſtüme Bewegung, daß ihr 
Herz ſtillſtand. Doch bezwang er ſich, kehrte ſich ab 
und ging. 

Und dann ſtand der Oberſt vor ihr. Er war ihr 
nachgegangen und hatte hinter dem Vorhang alles gehört. 

„Kanaille!” fagte er. Nichts weiter. 

Schön⸗Margret war ſehr betroffen, daß ſie ſo auf 
einmal zwei ihrer Freier verſpielt hatte. Sie wandte 
fich nun dem dritten und letzten zu. Aber als Siegfried 
Ruffer ſah, daß ſein vornehmer Rivale, der Oberſt, auf 
immer davongegangen war und Schön-Margret hatte 
ligen laffen, kam fie ihm gar nicht mehr fo begehrens⸗ 
wert ſchön und vornehm vor, als da ſie ihm ſtrittig 
gemacht wurde. Und er ging hin und heiratete die 
Witwe eines Generals. 

Da lachte Schön⸗Margret noch einmal ihr hübſches, 
leichtſinniges Lachen. Dann ſchauerte ſie ein wenig 
zuſammen und fab fid) halb neugierig, halb ſurcht⸗ 
ſam im Kreiſe um. 

Sie ſtand allein. Ganz allein in der weiten Welt. 
Die arme, ſchöne Margarete Vertuer! 


O 


Tafelentenzudt. 


Von Landwirtſchaftsinſpektor Schneider⸗Dieskau. — Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


Der Kampf ums Daſein erfordert in immer erhöhtem Maß 
die Ausnutzung aller gegebenen Möglichkeiten zur Beſchaffung 
neuer Einnahmequellen. Nicht nur die Induſtrie muß in 
unſerem Zeitalter der Erfindungen darauf bedacht ſein, kon⸗ 
kurrenzloſe Ware zu liefern, ſondern auch des Landwirts 
Pflicht iſt es, einen den Anforderungen der Neuzeit entſprechen— 
den Wirtſchaftsbetrieb einzuführen. Es iſt allgemein bekannt, 
welche großen Erfolge die deutſche Landwirtſchaft in den letzten 
Jahrzehnten zu verzeichnen hatte. Ein wertvoller Zweig aber 
liegt in faſt allen Wirtſchaſten und Betrieben vollſtändig 
brach, und das ift die landwiriſchaftliche Nutzgeflügelzucht! 


Der Geflügelimport ergab 1909 die gewaltige Summe von 
über 200 Millionen Mark. Gegen 1906 war die Einfuhr um 
etwa 20 Millionen gefüegen. Vom Jahr 1905 bis 1909 bat 
Deutſchland weit über eine Milliarde für lebendes und totes 
Geflügel und für Einfuhr von Eiern an das Ausland bezahlt. 
Dieſe hohe Summe legt Zeugnis ab von der Rückſtändigkeit 
der deutſchen Nutzgeflügelzucht, ſie bedeutet einen Verluſt am 
Nationalvermögen, und zwar hauptſächlich einen Verluſt für 
unſere Landwirtiſchaft. 

Wie war es nur möglich, daß der deutſche Landwirt auf 
dem Gebiet der Nutzgeflügelzucht verſagte, während er in allen 
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übrigen Zweigen vorwärts ftrebt wie kein anderes aderbau- 
treibendes Volk der Erde? Ausſchlaggebend waren hierfür drei 
Punkte: erſtens die große Ausbreitung der Sportgeflügelzucht 
mit ihrer Liebhaberei für die verſchiedenſten Raſſenſchläge und 
Arten; zweitens die Voreingenommenheit der Landwirte gegen 
künſtliche Brut und Aufzucht und endlich drittens die Schwierig⸗ 
keit des Abſatzes. 
Nachfolgende Zah⸗ 
len beweiſen, daß die 
Liebhaber zucht mit 
vorwiegend Zierge⸗ 
flügel einen viel 
größeren Aufſchwung 
genommen hat als 
die Zucht der Nutz⸗ 
raſſen. Im Jahr 1900 
wurden an geſamtem 
Federvieh in Deutſch⸗ 
land 64 503 979 Stück 
feſtgeſtellt; die Zäh⸗ 
lung 1907 ergab aber 
76721 656 Stück Ge⸗ 
flügel. Eine Zunahme 
von rund 12 Millio- 
nen Stück. Von die⸗ 
ſer recht bedeutenden 
Zunahme entfielen 
von hundert Tieren: 
auf ſelbſtändige Gutsbezierke 11,8, auf Landgemeinden 21,5 
und endlich auf Stadtgemeinden 29 Tiere. 
Alle dieſe ſo tief in unſer volkswirtſchaftliches Leben ein⸗ 
ſchneidenden Fragen waren maßgebend zur Gründung einer 
Vereinigung, deren Hauptziel die Produktion einer ſchnell 


wachſenden, frühreifen und äußerſt ſchmackhaften Geflügelralfe . 


ſowie geſicherter Abſatz der erzeugten Produkte ſein ſollte. 
Hierfür eignet ſich keine Geflügelart beſſer als die Ente. 
Sie ift hochproduktiv, unempfindlich gegen ungünſtige Einflüſſe 
der Witterung, nimmt Sommer und Winter mit leichteſten 
Bretterverſchlägen vorlieb, wächſt doppelt ſo ſchnell wie ein 
jedes Hühnerkücken und erreicht nach zehn Wochen ſchon ein 
Gewicht von vier Pfund ohne jede künſtliche Maſt oder gar 
Stopferei, nur durch reichliche zweckentſprechende Ernährung. 


Geſchloſſenec Maſiſchuppen mit Ausläufen. 


ſtamm a 
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Außerdem ermöglicht die Entenzucht eine vorzügliche Aus⸗ 
nutzung von Grund und Boden, der ſeit Jahrzehnten brach⸗ 
liegt und überhaupt noch keinen Nutzen gebracht hat. 

In vielen Kreiſen der Geflügelzucht herrſcht nun aber gegen 
die Entenzucht große Voreingenommenheit. Man erblickt in 
den Enten Lebeweſen, denen angeſichts ihrer großen Gefräßigkeit 
jeder Nutzungswert 
abgeſprochen wird. 
Dabei vergißt man 
aber, zu bedenken, 
daß eine Ente in 
zehn Wochen voll⸗ 
tommen ausgewach⸗ 
jen und ſchlachtreif, 
daher gezwungen iſt, 
ein viel größeres 
Quantum Futter 
während dieſer Zeit 
in ſich aufzunehmen 
als das Huhn, und 
das hierzu ver⸗ 
wandte Futter zum 
großen Teil aus 
pflanzlichen Stoffen 
beſteht, alſo ſehr billig 
zu beſchaffen iſt. 

Während der Aus⸗ 
ſtellung der Deutſchen 
Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft in Düſſeldorf 1907 wurde die Ver⸗ 
einigung Deutſcher Entenzüchter ins Leben gerufen. Der 
leitende Gedanke des Unternehmens war, die geſamte deutſche 
Landwirtſchaft und die Geflügelzüchterkreiſe anzuregen, unter 
großen, freien Geſichtspunkten zu einer Vereinigung zu⸗ 
ſammenzutreten, um die erforderlichen Aufgaben auf dem 
Gebiet der Schlachtentenzucht zielbewußt in die Hand zu 
nehmen und dadurch eine teilweiſe Löſung der ſchwerwiegenden 
Frage: „Hebung der deutſchen Nutzgeflügelzucht“ herbeizu⸗ 
führen. Hierzu ſollte dienen: die Errichtung von Zuchtſtationen 
für weiße Pekingenten; die Gründung von Vereinsmäſtereien 
und Abſatzzentralen; die Einführung der künſtlichen Brut und 
Aufzucht. Was wir in den drei verfloſſenen Jahren erreicht 
haben, iſt wenig, und doch find wir ſtolz darauf. Mit faft 
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2000 Zuchttieren wird die Vereinigung in die nächſte Zucht» 
periode eintreten. Sollte die Produktion von 50 bis 
60000 Stück Maſtenten nicht ſchon mitſprechen auf dem 
Geflügelmarlt? Die beigefügten Bilder zeugen von ber Cnt. 
wicklung der Entenzucht und veranſchaulichen, in welch prat: 
tiſcher Weiſe einzelne Züchter dieſen rentablen Zweig der 
Nutzgeflügelzucht auszubauen verſtanden. Deutlich iſt zu er⸗ 
kennen die einfache und billige Konſtruktion der Stallungen, 
die Anpaſſung an ſchwieriges Gelände, die gleichzeitige Aus⸗ 
nutzung des Bodens 

durch Anpflanzung 

von gutem Tafel 

obſt. — Entenzucht 

und Obſtbau gehören 

zuſammen. Sie er⸗ 

bringen eine Rente 

des Grund und Bo⸗ 
dens, wie ſie mit 

keiner anderen Pflan⸗ 
ze oder Viehzüchtung 
zu erzielen iſt. 

Der Zuchtſtamm 
iſt die Seele des Be⸗ 
triebes. Der Züchter 
muß ganz beſondere 
Fürſorge darauf ver⸗ 
wenden, denn nur ein 
fruchtbarer Stamm 
ſichert ihm Gewinn. 
Die Zuchtente des 
Nutzzüchters darf 
keine außergewöhn⸗ 
lichen Formen zei⸗ 
gen. Je mehr Wert 
auf ſolche gelegt wird, 
bep geringer er⸗ 
weiſt ſich die Frucht⸗ 
barkeit. In zweiter 
Linie kommt erſt das 
ſo nötig erachtete 
Waſſer. Trotzdem iſt 
es von großem Wert, 
wenn den Zud tenten 
kleine Waſſerflächen 
zur Verfügung ſtehen; 
ſie befinden ſich darin 
beſtändig in Be⸗ 
wegung, der erſte 
Schritt zur Frucht⸗ 
batle.t. Daß bie Cn. 
ten nicht gern laufen, 
ift bekannt; wird ben 
Tieren nun feine 
Schwimmgelegenheit 
geboten, und fültert 
man ſie noch reich⸗ 
lich, um eine erhöhte 
Legetätigkeit zu er⸗ 
zielen, ſo werden ſie 
leicht fett. Hiermit hängt aber ſtets eine ſchlechte Befruch⸗ 
tung und eine außerordentlich geringe Lebenskraft des kleinen 
Embryo zuſammen. Seibſtverſtändlich laffen fid) auch ohne 
Waſſer Tauſende von Tieren aufziehen, nur muß ſich der 
Organismus der Ente an dieſe veränderte Lebensweiſe ge: 
wöhnen. Bei der Maſt hingegen wäre es ein großer Fehler! 
Die Enten, die gemäſtet werden ſollen, erhalten nichts weiter 
als Trinkwaſſer, daran darf es natürlich nie fehlen. 

Alle Häuſer werden aus einfachen Holzwänden errichtet, 
die Vorderſeiten nur mit Drahtgeweben überzogen, um den 
Tieren Schutz gegen Zugwind und Raubzeug jeglicher Art zu 
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bieten. Da die Ente mit einem undurchdringlichen Federkleid 
und einer ebenſo dichten Schicht Daunen bedeckt iſt, läßt die 
größte Kälte ſie gleichgültig, wenn ſie nur des Nachts im Stall 
ihre Füße warm halten lann. Kalte Füße beeinträchtigen das 


Winterlegen der Enten ebenſo wie frierende Kämme das der 


Hühner. Abzuraten iſt aber von einer lünſtlichen Erwärmung der 
Ställe oder deren Einbauen in Viehſtälle aller Art. Nichts iſt ge⸗ 
fährlicher in der geſamten Geflügelzucht als Verweichlichung. 

Eine unangenehme Eigenſchaft beſizen die Enten. Sie 
ſind ſehr ſchüchtern. 
Man foll fie ſtets 
ruhig behandeln und 
zart anſaſſen, immer 
am Hals, da man 
ſonſt leicht einen 
Flügel oder ein Bein 
beim raſchen Hin⸗ 
zufaſſen ausrenken 
lann. Die Knochen 
einer gut gezüch⸗ 
teten und fein ge» 
mäſteten Ente ſtehen 
in unproportionier- 
tem Verhältnis zur 
Größe und Gewicht 
des Tieres. 

Ein wichtiger 
Punkt in der Schlacht⸗ 
entenzucht iſt die 
gute Zubereitung und 
Vorrichtung zum Ver⸗ 
ſand. Maßgebend 
hierfür iſt der rich⸗ 
tige Zeitpunkt des 
Schlachtens und Rup⸗ 
fens. Mit zwölf 
Wochen beginnt die 
Mauſer; vier Wochen 
verſtreichen dann, 
ehe die Tiere wieder 
ſchlachtreif werden. 
Jeder Züchter muß 
demnach beſtrebt ſein, 
die Jungenten von 
flein auf jo zu füt⸗ 
tern, daß ſie unbe⸗ 
dingt mit der zehn⸗ 
ten Woche auf den 
Martit gebracht wer» 
den tönnen, denn 
ftoppelige Tiere mit 
eingeriſſener Haut 
ſehen schlecht aus. 

Die Gleichmäßig⸗ 
keit der Marktware 
beruht auch auf der 
Einheitlichteit der 
Züchtung einer be⸗ 
ſtimmten Raſſe. Das 
ſtellt die Vereinigung deutſcher Entenzüchter als Haupt- 
bedingung. Wollte jedes Mitglied ſeine eigenen Wege gehen 
und eine andere Raſſe züchten, dann würde naturgemäß nie 
eine einheitliche Marktware zu erzielen ſein. 

Die ſtetig wachſende Bevölkerungzahl erſordert eine er⸗ 
höhte Produktion an Nahrungsmitteln aller Art, und da man 
ſchon jetzt die Ente mit Recht als ein äußerſt fchmackhaftes 
Nahrungsmittel bezeichnet, iſt vorauszuſehen, daß die Nach⸗ 
frage von Jahr zu Jahr ſteigen muß, und daß ein geregelter 
Abſatz auch größerer Mengen, als ſie jetzt vom Ausland ein⸗ 
geführt werden, jederzeit ſehr wohl möglich iſt. 
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Eine Flugmaſchine, bie fah- 
ren, ſchwimmen undſchließ⸗ 
lich wohl auch fliegen 
ſoll, wurde von einem 
in Tempelhof anſäſ⸗ 
ſigen angehenden 
Aviatiker im Mai 
dieſes Jahres in 


es zweifellos, wenn es die Eigen⸗ 
ſchaft hätte, im Waſſer, auf dem 
Land und in der Luft in 
gleich leichter Weiſe ſich 
zu bewegen. Die 
Hauptſache bleibt 
aber immer das 
Fliegen und dann 


den Straßen von die Möglichkeit, 
Berlin als Auto⸗ ſchnell, wenn- 
mobil ohne Trag: möglich, ohne 


flächen vorge⸗ Anlauf, von der 
führt. Später ſoll sde es EIN ! Se ON Erde loszukom⸗ 
dieſer Drachenflie er „ / men — die gas⸗ 
ger auch nod) ſei e . | EN getragenen Luft⸗ 
Schwimmfähigkeit be- (diffe kann man von 
wieſen haben, fo daß ber der Stelle weg aufſteigen 
Erfinder nun an die Haupt: laſſen, wenn man die Ge⸗ 
aufgabe, das Fliegen, heran— EL sen; — wichtsverhältniſſe durch Ballaſt 
gehen kann. Das Ideal eines Luft: Doppeldecker mit vier Anlaufrädern regelt, daß die Fahrzeuge leichter 
ſchiffes „ſchwerer als die Luft“ wäre und zwei Gleitkufen — hot. Rol. werden als die auf der Erde aufliegende 

Luft. Man vermag aber auch einen 
Lenkballon auf dynamiſche Weiſe zum Aufſtieg zu 
bringen, wenn man das überlajtete Luftſchiff durch 
den Druck der Propeller vorwärts bewegt und 
dadurch Luft gegen die entſprechend geſtellten 
Höhenſteuer ſtrömen läßt. Die Luft drückt dann 
das Fahrzeug genau ſo in die Höhe wie den an 
einer Schnur gefeſſelten Drachen, gegen den der 
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Die neuen Anlaujräder 
bes Wrighffliegers. 


Zwei vor und zwei hinter der 
Tragfläche. 


bot. Rober, 


Zweideder mit 
Gleitkufen. 


Wind ſtrömt. Das 
beſte wäre es nun, 
wenn man auch 
die Flugmaſchine 
direkt von jeder 
Stelle weg auf— 
ſteigen laſſen könn— 
te, weil man dann 
nicht an günſtiges 


und Schwanztufe. Digitized by und ebenes Ge⸗ 
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lände gebunden wäre. — Viele Projekte zielen nun darauf 
hin, dies durch Anwendung von Hubſchrauben zu er⸗ 
möglichen, mit denen man ſich in die Höhe ſchrauben 
kann, ebenſo wie man das bekannte Kinderſpielzeug 
durch die Wirkung ſeiner kleinen Flügel durch Abziehen 
einer Schnur faſt ſenkrecht in die Luft bringt. Die 
Anwendung ſolcher Schrauben macht jedoch das Syſtem 
verwickelter, außerdem belaſtet eine ſolche Schraube, 
die doch nur bei der Abfahrt und vielleicht auch noch 
bei der Landung gebraucht wird, die Flugmaſchine 
ganz erheblich, beſonders auch deshalb, weil Hubſchrau⸗ 
ben bedeutend gró: 
ßer ſein müſſen als 
Vortriebſchrauben. 

Aus all dieſen 
Gründen hilft man 
ſich in der Weiſe, 
daß man die 
Drachenflieger in 
horizontaler Rich⸗ 
tung vorwärts rol⸗ 
len läßt und dann 
unter entſprechen⸗ 
der Einſtellung der 
Höhenſteuer in die 
Luft bringt. Die 
erſten Verſuche, bei 
denen Modelle in 
die Luft gebracht 
wurden, ſtellte man, 
fo u. a. Langley 
in Amerika und 
Hofmann in Ber⸗ 
lin, unter Zuhilfenahme von Gleitbahnen an, auf 
denen man die Flugmaſchine abwärts gleiten ließ, 
wobei die zum Auſſtieg erforderliche Geſchwindigkeit 
ſchnell erreicht wurde. Die Brüder Wright hatten ſich 
die bekannte Startvorrichtung konſtruiert, die bei den 
Flugvorführungen von Orville Wright für den „Berliner 
Lokal⸗Anzeiger“ auf dem Tempelhofer Feld zu ſehen 
war. Hierbei wurde die Flugmaſchine auf einer Holz⸗ 
ſchiene durch ein Fallgewicht vorwärts geriſſen und nach 
Erreichen der nötigen Geſchwindigkeit mit Hilfe der 
Höhenſteuer in die Luft gebracht. Ihr Flugdrachen 
iſt auf Schlittenkufen montiert, die für die Landung 
außerordentlich praktiſch und deshalb viel nachgeahmt ſind. 
Da man die Startſchiene mit Fallgewicht uſw. nicht 
mitführen kann, wird die Wright-Mafchine neuerdings 
faſt durchweg mit Rädern verſehen, von denen ſich 
zwei vor und zwei hinter den Trageflächen befinden. 
Bei der Landung kommt dann der Vorteil der Kufen 
immer noch zur Geltung. Alle möglichen Verwendungs⸗ 
arten von Kufen in Verbindung mit Rädern ſind in 
jüngſter Zeit aufgetaucht, wobei natürlich jeder Erfinder 
ſeine Nachahmung, wenn ſie im Prinzip zwar das 
gleiche iſt, aber nur etwas anders als die Wrightſche 
Konſtruktion ausfieht, als ureigenſte Erfindung rühmt. 
Wir ſehen beiſpielsweiſe den Doppeldecker „Avia“ mit 
Kufen, die vorn auf vier Rädern rollen, hinten aber 
direkt auf dem Boden gleiten, oder aber den Flug— 
drachen des Franzoſen Gaudron, der nur zwei kleine 
Räder vorn beſitzt. 

Wie beim Lenkballon iſt auch bei der Flugmaſchine 
die Landung ſchwieriger als der Aufſtieg. Es kommt 
darauf an, den Apparat im letzten Augenblick in mög— 


Der 2(ntoinetfe-Cinbedet mit auſwärts gebogenem Anlaufſporn. 
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lichſt horizontaler Fahrt über den Boden zu bringen 
und nur langſam fallen zu laſſen, damit der Aufprall 
nicht zu heftig wird. Durch geeignete Konſtruktionen 
ſorgt man dafür, daß der Stoß ſich möglichſt ſanft 
auf Flugmaſchine wie Führer und Inſaſſen überträgt. 
Die Geſtelle ſind kräftig abgefedert, die Räder mit 
ſtark aufgeblaſenen Pneumatiks verſehen, und ſchließlich 
ſitzt der Führer noch auf einem gut abgefederten Sitz. 
Namentlich bei Eindeckern iſt die Gefahr des Ueber⸗ 
ſchlagens ſehr groß, und deswegen findet man an ihrer 
Vorderſeite häufig eine Art Sporn, der nach oben ge⸗ 
krümmt iſt, damit 
die Maſchine auch 
etwas auf ihm 
vorwärts gleiten 
kann. Dieſer Sporn 
hält einen heſtigen 
Stoß ab und bricht 
häufig bei der Qan- 
dung glatt durch. 

Viele Konſtruk⸗ 
teure laſſen ihre 
Maſchine lediglich 
auf Rädern ohne 
Kufen vorwärts 
fahren wie beim 


urſprünglichen Typ 

der Voiſinſchen 

| . Drachenflieger, wie 

ër ere E fie bei ben Zipfel⸗ 
(den Vorführun⸗ 


gen auf dem Tem- 
pelbofer Felde zu 
fehen waren, während manche auch ganz kurze Kufen 
an den Rädern angebracht haben, die aber erſt in 
Wirkſamkeit treten, wenn die Räder zerbrochen ſind. 
Endlich auch findet man die Hinterräder durch eine 
kurze, nach hinten gebogene Holzſtütze erſetzt, auf der 
das Hinterteil der Flugmaſchine auf der Erde nach⸗ 
ſchleiſt. Durch beſondere Preiſe, die bei Flugwettbe⸗ 
werben für den kürzeſten Anlauf ausgeſetzt werden, 
will man die Erfinder anregen, der ſchnellen Aufſtiegs⸗ 
möglichkeit ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

Hauptmann a. D. A. Hildebrandt. 


rd Bilder aus aller Delt. in 


Bor einigen Tagen feierte 
Generalleutnant 3. D. Hahn 
fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 
Der Jubilar kämpfte 1866 und 
1870,71 im Verband des I. Ur» 
tillerieforps; er war zuleßt 
Kommandeur der 9. Diviſion. 

Einem furchtbaren Unglück 
entging mit knapper Not ein 
mit 175 deutſchen Aerzten be⸗ 
ſezter Sonderzug, der den 
Simplontunnel paſſierte. Durch 
einen Felsſturz wurde fünf 
Minuten vom Tunnel entfernt 
eine Schiene ausgebogen; nur 
der Aufmerkſamkeit und Um⸗ 
fit des Streckenwärters Ans 
g gelo Monti ift es zu banten, 

YT daß der gefährdete Zug zum 
Generalleutnant 3. D. Hahn, Halten gebracht wurde. Durch 
feierte fein 50 jähriges Dienftjubilàum. die Pflichttreue dieſes braven 
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EE . B x Linie hat einen neuen, rieſi— 
— gen Frachtdampfer ſoeben 
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ML E EMT S veritorbenen Abtes Alexander 
T US NX ` Karl enthüllt. Der alljeitig 
VIREN e ' RE. e | beliebte Geiſtliche war Leiter 
des für die Kulturarbeit in 
Niederöfterreih fo bedeu— 
tungsvollen Benediktinerſtifts. 
Das Bronzerelief ift ein Werk 
des Bildhauers Prof. Trentzl. 
DÀ In Biberach wurde für: 
— — lich ein Doppeldenkmal für 
Der Streckenwärter als Lebensretter. den Tiermaler Braith und 


Angelo Monti bewahrte den Aerzteſonderzug am den Landſchaftsmaler Mali 
Simplon vor der Entgleiſung. enthüllt. Der Freigebigkeit 
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Die Gedenktafel für Abt Alexander Karl am Raft- 
haus zu Melk an der Donau. 


Der verftorbene Abt des berühmten Benediktinerſtiftes Melk bat 
fi um die Kulturarbeit in Niederöſterreich febr verdient gemacht. 
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Das neue Ilugkoſtüm der Mlle. Dutrieu. Geſtricktes Koſtüm für Winterſport. 
Phot. London News Agency. Neue Sportkoſtüme. Phot. Manuel, 
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Ein Heimatfeſt in Eſch a. d. Alzette in Luxemburg: Kinderblumenkorſo. 
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Kongreß des Internationalen Hotelbefigervereins in Baden-Baden. 


Daß im Meer Triften, ſtändige Strömungen beſtimmter 
Richtung, exiſtieren, iſt bekannt, weniger bekannt dürfte es 


ſein, daß man dieſe Triften be⸗ 
nutzt, um Inſeln, die in den Win⸗ 
termonaten von allem Verkehr 
abgeſchnitten ſind, mit der Außen⸗ 


welt in Verbindung zu halten. 


Auf den Hebriden benutzt man 
ſolche Triften, um Poſtbeutel aus 
waſſerdichtem Stoff in den Mo⸗ 
naten, in denen keine Schiffe die 
Hebriden erreichen, abzuſchicken. 
Dieſe Triftpoſten gelangen ge⸗ 
gewöhnlich nach Norwegen. 


Franz Clouth + 


Begründer ber befannten Rhein. Gummi: 
warenfabrik. 


Die diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung des Internationalen 
Hotelbeſitzervereins in Baden⸗Ba⸗ 
den war ſehr gut beſucht. Die 
Teilnehmer unternahmen u. a. 
einen gelungenen Ausflug nach 
dem Höhenkurort Hundseck. 

Der Begründer und Senior⸗ 
chef der nach ihm benannten Rhei⸗ 


Die Teilnehmer auf dem Höhentu 


Madge Leſſing 
in der neuen Revue des Berliner Me 
„Hurra — wir leben noch 


rort „Hundsed”. 


Phot. Kielel. 
tropoltheaters 


niſchen Gummiwarenfabrik in Köln⸗Nippes, Franz Clouth, 
verſtarb nach einem an Erfolgen und Arbeit reichen Leben 


im 72. Lebensjahr. Der Ver⸗ 
ſtorbene hat in den letzten Jahren 
ein reges Intereſſe der Luftſchiff⸗ 
fahrt zugewandt. 

Die liebenswürdige Soubrette 
des Berliner Metropoltheaters 
Madge Leſſing erringt Abend für 
Abend großen Beifall durch den 
Vortrag von Coupleis und durch bie 
Grazie ihres Tanzes. Die Künſt⸗ 
lerin iſt keine Deutſche, hat ſich aber 
ſchnell in das beut(dje Theaterleben 


Hofkapellmeiſter R. Groß 


wurde nach Altenburg berufen. 


hineingefunden. Ihre Ausſprache, 
die noch immer die geborene Eng⸗ 
länderin erkennen läßt, wirkt im 
Rahmen ihrer Kunſt recht anmutig. 

Als Hofkapellmeiſter nach Alten⸗ 
burg wurde Rudolf Groß berufen. 
Der talentvolle Muſiker übernahm 
zugleich die Leitung der dortigen 
Singakademie. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Was das Odol besonders: auszeichnet 

vor allen anderen Mundreinigungsmitteln, 

ist seine merkwürdige Eigenart, die Mundhóhle 

nach dem Spülen mit einer mikroskopisch dünnen, 

dabei aber dichten antiseptischen Schicht zu überziehen, 

die noch stundenlang, nachdem man sich den Mund gespült 


hat, nachwirkt. Diese Dauerwirkung, die kein anderes Práparat 


besitzt, ist es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, die Ge- 


wißheit gibt, daß sein Mund sicher geschützt ist gegen die Wirkung 


der Fäulniserreger und Gärungsstoffe, die die Zähne zerstören. 
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Kein anderes 
Anarwasser 


hat wohl 23 Jahre lang einen stets steigenden Absatz zu 
verzeichnen. Hunderte von Haarpräparaten sind einge- 
führt worden, teilweise mit einer Reklame, die Millionen 
kostete, aber alle verschwanden sie nach und nach wieder. 


Nur das echte Peru- 
 Zannin-MHammwasser 


hat von Jahr zu Jahr langsam, aber sicher seinen Sieges- 
zug fortgesetzt. Langsam, weil ein solches Mittel sich 
nur dann halten kann, wenn es tatsächlich wirkt, und 
weil es in der Natur der Sache liegt, dass die Wirkung 
sich nicht von heute auf morgen bemerklich machen 
kann; sicher, weil es wirklich gut ist und das hält, was 
es verspricht. — Die Verwendung scharfer Reizmittel 
kann einen Erfolg vortäuschen, bald aber wird das 
Uebel ärger als je. Es ist klar, dass Haarpräparate, 
die solche Stoffe enthalten, so lange stark gekauft und 
in während der ersten Wochen der Anwendung ausge- 
stellten Attesten auch gelobt werden, bis das Publikum 
zu der Erkenntnis kommt, dass sie für die Dauer nichts 
nützen, sondern sogar sehr schaden. 


Das echte Peru-Zumnin-Wasser kräftiof 
wirklich den Aanrwuchs 


und reizt nicht, wie zahlreiche andere Mittel, nur die Kopfhaut. Es übt eine kräftige zusammenziehende 
Wirkung auf die erschlafften Haardrüsen aus, befreit infolge seiner antiseptischen Eigenschaften die Kopf- 
haut gründlich von jeder Schuppenbildung und von gewissen, dem Haarwuchse schädlichen Bakterien, 
verklebt nicht das Haar, sondern reinigt die Hauptporen. Die Haarfarbe lässt es unverändert. 

Gleichzeitig befördert es infolge seiner mild anregenden Wirkung die Zirkulation des Blutes in der Kopf- 
haut und infolgedessen die Zufuhr von Nährstoffen zum Haarboden. Nur auf diese Weise, durch Zufuhr 
von Nährstoffen von innen heraus, kann der Haarwuchs neu belebt werden, einen sogenannten Haar- 
dünger gibt es nicht und kann es nicht geben, wie jeder beliebige Arzt bestätigen wird. 


Das ärztlich sehr empfohlene echte 
Peru-Tannin-Warsser 


ist nach wissenschaftlichen Grundsätzen zusammengestellt, und zwar in zwei verschiedenen Anfertigungen, 
fettfrei für von Natur aus fettiges Haar, fetthaltiges für trockenes, sprödes Haar. Bei richtiger, übrigens 
sehr einfacher Anwendung ist der 


Erfolg überraschend und von Janer. 


Das echte Peru-Tanninwasser ist in allen besseren Geschäften zu haben. Die Flasche kostet M. 2.— 
Doppelflasche M. 3.75. Nur echt mit obiger Schutzmarke „Die Töchter des Erfinders“. 


Alleinine Enbrikunten: €. A. Uhlmann c Co Reihenbattt i V. 
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Dies und das. 


Redekunſt und Lebenswiſſenſchaft. Zahllos ſind gerade in 


Der deutſchen Literatur die Anleitungen zum wirkungsvollen Vortrag fl 


und zur Redekunſt. Das hängt wohl damit zuſammen, daß der 
Deutſche, im Gegenſatz zum Romanen, ſelten ein geborener Redner 
tft und durch gründliche Schulung den Mangel an inſtinktivem Können 
erſetzen muß. Derartige Leitfäden beſchränken ng jedoch zumeiſt auf 
Die Technik der Redekunſt. Ganz anders faßt F. A. Brecht die hier 

u [bfenbe Aufgabe auf. Sein „Ausbildungskurſus für praktiſche 

ebenskunſt, höhere Denk-, freie Vortrags⸗ und Redekunſt“ (Verlag 
Richard Halbeck, Berlin), in ſieben ! gegliedert, führt 
vom rein Techniſchen — deutliche Ausſprache bleibt immer die Grund⸗ 
lage der Redekunſt — zu den tiefſten Quellen wirkungsvoller, ein⸗ 
flußreicher Rede. Mit Recht lehrt Brecht, daß die höhere Redekunſt 
von ſelbſtändigem ſchöpferiſchem Denken und von der harmoniſchen 
Ausbildung der Perſönlichkeit abhänge. So führt denn ſein Kurſus 


in wohlberechneter Folge von den allgemeinen Geſetzen des Denkens, 


SPUR, 
— 


Einheitspreis für 
Damen und Herren M. 12.50 
Luxus- Ausführung M. 16.50 


Fordern Sie Musterbuch W. 
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Salamander =: 


Schuhges. m. b. H. Berlin 


Bee BERLIN ës, Friedrichstraße 182 


ünchen — Zürich usw. 


d -W Berlin W., Bellevueſtr. 4 (Dots. platz). 


Seite III. 


ber geiſtigen Anatomie bes Menſch 'n zur praktiſchen Lebenswiſſen⸗ 
ſchaft, auf der ſich die vollendete Redekunſt aufbaut. In eindring⸗ 
licher, anſchaulicher Weiſe leitet er dazu an, alles Nichtige, Ober⸗ 
ächliche, Verwirrende aus dem Denken auszuſcheiden, zielbewußt 
und groß zu denken, ſein Tages⸗ und Lebensprogramm zu regeln 
und ſtets als ganze Perſönlichkeit der Welt gegenüberzutreten. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Einrosigzarter, reiner Teint: Die menschliche Gesichts- 
haut besteht bekanntlich aus kleinen Zellen, die in den unteren 
Schichten weich und durchsichtig sind, oben aber abblättern, nach- 
dem sie zu Schuppen eingetrocknet sind. Sobald dieser Vorgang 
merklich wird, erscheint die Oberfläche hart, schwielig, verliert ihre 
Durchsichtigkeit, die Proportionen der Fettabsonderung werden ver- 
schoben, es bilden sich helle und dunkle Stellen, kurz, es ergeben 
sich jene Erscheinungen, die man gemeinhin einen schlechten, un- 

(Fortsetzung auf Seite IV.) 


Art 50 
Eleganter Che- 


Art 1050 
Derselbe Artikel 
in Luxusausfüh- 
rung M. 16.50. 


d 
Das l Í iſt der 
z= Dianola n- 
eines befonderen Jnſtrumentes. Wird 
die Bezeichnung für andere Klavierſpiel⸗ 
Apparate benutzt, fo kann der irrige Ein» 
ruck erweckt werden, daß diefe Jnſtru⸗ 
mente dem Pianola ähnlich ſeien.⸗Durch 
Metroſtyle u. Themodiſt und andere Der, 
richtungen gewährt das Pianola Jedem, 
auch dem abſolut Unmuſikaliſchen, võlli- 
ge beherrſchung des Klavierſpiels. Rein 
anderer Klavierſpiel⸗Npparat erreicht 
die Vorzüge des Pianola, die von ſämt⸗ 
lichen Muſikgrößen der Welt anerkannt 
worden find. + Man verlange Proſpekt h. 


Iweigniederlaſſung: Dresden, Pragerſtraße 49. 
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Geite IV. 


reinen, ungesunden Teint nennt. Diesem Uebel wirkt allein eine 
Behandlung entgegen, die neben der Hinzufügung des notwendigen 
Fettes von ganz neutra'er Beschaffenheit eine Substanz an die 
erkrankten oder vernachlássigten Gewebeteile heranbringt und cie 
Entzündung aufhebt. Mit der von der Firma Bergmann & Comp. 
in Radebeul-Dresden hergestellten Steckenpferd- Lilienmilch - Seife 
(Schutzmarke: Steckenpferd) sind beide Aufgaben erfüllt. Die 
Steckenpferd-Lilienmilch-Seife ist in den meisten Apotheken, 
Drogerien und Parfümerien A Stück 50 Pfg. zu haben. 
— Große Ereignisse werfen ihre Schatten voraus, und lange vor 
Eintreten der Saison hat der Geschäftsmann eifrig zu tun, um die 
oDe Masse auf seine Erzeugnisse aufmerksam zu machen. Nicht 
jedem gelingt es, dem Publikum zu sagen und zu zeigen, was man 
zu bieten imstande ist. Die Salamander-Schuhgesellschaft 
hat dieses Problem in vorzüglicher Weise gelóst, indem sie von 
ihren Erzeugnissen mustergetreue Abbildungen herstellen ließ und 
diese Bilder in einem prachtvollen Musterbuch zusammenfaßte. 
Nicht nur durch die getreue Wiedergabe der Salamanderstiefel, son- 


dern auch durch die abwechslungsreiche Zusammenstellung wird | 
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das Buch auf den Betrachter angenehm wirken, und jeder, der auf 
Verlangen dieses Musterbuch kostenlos zugesandt erhält, wird 
gewiß seine Freude daran haben. 

Aus Turin wird uns berichtet: Am 1. September a. c. hat 
an Stelle der bisherigen Filiale der weltberühmten Vermouth-Wein- 
firma Francesca Cinzano e Ciu., Turin, in Buenos Aires die Aktien- 
esellschaft Importadora Productos Cinzano S. A. ihre Tätig- 
eit begonnen. Das Aktienkapital betrágt 10 Millionen Frank, und 
die meisten Engrosabnehmer in Buenos Aires sind an der Gesell- 
schaft beteiligt. Der Zweck der Gesellschaft ist der Vertrieb der 
Produkte der genannten Firma in Argentinien, Paraguay und 
Uruguay. Der Absatz nach Argentinien in Vermouth Cinzano be- 
trug allein im Jahre 1909 über 500000 Kisten. Der Umfang des 
obenbezeichneten Unternehmens zeigt am besten, welche Bedeutung 
der Vermouth-Wein in manchen Ländern erreicht hat. 

— Der amerikanische Ohrenarzt Saxton hat bei 1000 Er- 
krankungen des inneren Ohres 600mal die Ursache in kranken 
Zähnen bzw. Zahnfleischerkrankungen gefunden. Diese Tatsache 

(Fortsetzung auf Seite VIL) 


für Ihre Geſundheit, Kraft und ein gutes, blühendes Aus— 
ſehen bedeutet ohne Zweifel der Gebrauch der Biomalz— 
Kur. Dieſe Kur kann beliebig begonnen, fortgeſetzt und 
wieder unterbrochen werden. Sie erfordert weder Zeit 
noch Umſtände und iſt garantiert frei von irgendwelchen 
ſchädlichen Folgen, was nicht von allen Kurmitteln be— 
hauptet werden kann. 

Denn Biomalz iſt kein Medikament, kein chemiſches Kunſt— 
produkt. Gewonnen aus reinem, edlem Gerſtenmalz, ent— 
faltet es eine Wirkung, wie ſie keinem künſtlichen Präparat 
eigen iſt. Namentlich bei nervöſen Leiden treten dieſe 
Wirkungen offen zutage. 

Bekanntlich ſind nervöſe Beſchwerden auf das Aeußere 
des Menſchen von geradezu zerſtörendem Einfluß. Die 
Neigung, jedem Schmerzgefühl, jeder „nervöſen Stimmung“ 
durch entſprechende Bewegung der Geſichtsmuskeln Ausdruck 
zu geben, führt zu vorzeitiger Falten- und Runzel— 
bildung und zu einem auch das ſchönſte Geſicht allmählich 
entſtellenden unruhevollen Geſichtsbilde. Die durch die Ner— 
voſität in Mitleidenſchaft gezogenen Verdauungsorgane funkti— 
onieren mangelhaft und bewirken Ab— 
magerung, die Bildung ſcharfer, eckiger, 
welker Geſichtszüge, eine fahle, blaſſe 
Geſichtsfarbe, Miteſſer, Puſteln und 
andere Unreinheiten des Teints, 
Schwächung des Haarwuchſes, müde 
Haltung uſw., kurz: eine Reihe 
von Schönheitsmängeln, deren 
Beſeitigung mit äußerlich anzuwen— 
denden Mitteln erfolglos bleiben muß, 
ſolange nicht von innen heraus mit 
einer Biomalz-Verjüngungs- und Auf— 
friſchungskur ganze Arbeit getan wird. 

Die Verdauungstätigkeit erhält 
hierbei eine mächtige Anregung und 
Förderung. Blut- und Säſteſtockun— 
gen werden behoben, angeſammelte 
Schlacken nach und nach entfernt. 
Der Nervenſubſtanz wird zudem 
durch Biomalz ein leicht aſſimilier— 
barer Nerven-Nährſtoff zugeführt, 
der die Nerven erfriſcht und belebt 
und äußeren Eindrücken gegenüber 
weniger s»»Hnnlid macht. 


Einen Gewinn 


Nach dem Verbrauche einiger Doſen wird die Wirkung 
bes Biomalz⸗Genuſſes auch äußerlich ſichtbar. Schlaffe, 
welke oder eckige Züge verſchwinden, die Gefichts- 
farbe wird friſcher und roſiger, der Teint reiner, das 
Haar erhält den alten Glanz und neue Anregung zum 
Wachstum. Bei mageren, in der Ernährung herunter— 
gekommenen Perſonen macht ſich eine Hebung des Appetits, 
des Gewichts und eine mäßige Rundung der Formen 
bemerkbar, ohne daß überflüſſiger Fettanſatz die Schönheit 
der Formen beeinträchtigt. 


x * 
* 


Man hat Biomalz konzentriertes Sonnenlicht in Büch— 
ſen genannt. Und in Wahrheit: Es wohnt dieſem edlen 


Malzproduft eine dem Sonnenlicht vergleichbare, ſieghafte, 
verjüngende Kraft inne, die nicht nur Nervöſen zugute 
kommt, ſondern allen, die durch Krankheit, überangeſtrengtes 
Arbeiten uſw. heruntergekommen, blutarm oder bleichſüchtig 
ſind, unter Verdauungsbeſchwerden, Lungenkrankheiten uſw. 
leiden. 


Für Wöchnerinnen und ſtillende Frauen iſt es 
ebenſo unentbehrlich wie für alternde 
Perſonen. Kinder, namentlich blaſſe 
und ſolche, die den Anſtrengungen 
in der Schule nicht gewachſen ſind, 
nehmen Biomalz mit vorzüglichem 
Erfolg zur Stärkung ſowie zur Be— 
förderung des Knochenwachstums. 

Zahlreiche Königliche Kliniken, 
Profeſſoren und Aerzte, Fürſtlichkeiten, 
berühmte Sänger, Rennfahrer und 
Hungerkünſtler verwenden nichts 
anderes als Biomalz, welches zu 
dem billigen Preiſe von 1 M. und 
1,90 M. pro Doſe in den meiſten 
Apotheken und Drogenhandlungen 
erhältlich iſt. Auch Sie ſollten, wenn 
Ihnen Ihre Geſundheit lieb iſt, ſich 
kein anderes, angeblich „ebenſogutes“ 
Präparat aufreden laſſen. Die 
TChemiſche Fabrik Gebr. Patermann 
in Friedenau-Berlin 1 met Bezugs- 

qguellen nach und verſendet aus— 
führliche Broſchüre nebſt Koſtprobe 
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T 8 Abt. U: Sliber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Großuhren, 
echte und silberpiattierte Tafelgeräte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 7) . 
Abt. K: Lederwaren, Plattenkeffer, Necossaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, Terra- 
d , kotten u. Fayencen, kunstgewerbliche Gegenstände in Kupfer, Messing u. Eisen, Nickelgerăte 
e 


Thermosgetá8e, Taſelporzellane, Krystallgias, Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmóbel (Katalog K 1 
Abt. S: Beleuchtungskörper für Gas und elektrisches Licht (Katalog S 7) 


Abt. P: Photographische jund Optische Waren: Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 
Hoflieferanten p pee Feldstecher, Goerz-Triöder-Binocles usw. (Katalog P 1) 


Lehrmittel und Spietwaren aller Art, für Knaben und Mädchen (Katalog B 1) 
DRESDEN-A. 16 (für Deutschland) 


BODENBACH 1 L8. (lir Oesterreich) gegen Barzahlung oder erlelterie Zahlung. 6K. Pod. B kostenirel 


Zweckentsprechende Kleidung für Auto- Aufo- 
Sport und Livrée unter Garantie Kleidung 


| 

| he 

u’ EGER's unverwüslliche zie, 
| vy Auto- und Livrde-Kleidung 32-77. 
atalog 
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R. EGER & SOHN, DRESDEN. A, 9. 
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LEIPZIG Briefmarken, n,] q^. Petri E Lehr ez". 
BRÜHL 34-40 || | seltene, gar. echt, auch Postkarten versende TE E Y^ lidenräder, Krankenfahr- 
| aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang sd AA stühle f. Straße u.Zimmer, 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. r UN Klesett-, Zimmerrollst., Ruhemöbal. 
| M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. | 2 i» Kat. 1910 ca. 95 Abb. prat. 
PELZWAREN- MODERNES GESELLSCHAFTSSPIEL 


CONFECTION. NEUESTER KOPFZERBRECHER 


Künstl. ausgestatteter 
Prachtkatalog C frei! 


In wenigen Tagen kann N RR | Ir 
d 5 jeder o WW n : 1,50 an | = 


| vlt ann 
durch Apparat „Selbstlehrer“. RAPHAEL TUCK x SONS I P. N 
HINN Preis M. 4.50. Illustr. Prosp. gratis. 1 n 
Otto Dietrich, Leipzig 7, Kiostergasse. C7 BERLINSwwinelmstei06 AP PAR 


Korksohlenstiefel maxe „Panther“ 


zweckmässig und dauerhaft gebaut, bequem passend, dabei gefällig aussehend, sind 
unentbehrlich für die Winterszeit Decken Sie Ihren Bedarf rechtzeitig. Fordern 
Sie Katalog der „Panther“-Fabrikate nebst Angabe der nächstgelegenen Bezugsquellen. 
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A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 4 i 


Echte Briefmarken. Pre!s- 
liste 


BEE 
gratis sendet August Marbes, Bremen. in vier Wochen erhalten! schreibt uns: 


Reiszendes, wert- 
volles, praktisches 


REISE- 


geschenk 


fir Herren u. Damen 


Echt silberne 
Handarbeit 
ser Garantie Mark 25.— 


Zu beziehen gegen Nachnahme oder 
Voreinsendung des Betrages durch dle 


Ueherlinger Bijouterie- Fabrik 


Herm.Geiges, Ueberlingen, Bodens. 


ee E RE 


sia Damenbatt mim 


häßliche, uner⸗ 
wünſchte Geſichts⸗ 
und Körperhaare 
entfernt für im- 
mer ſchmerzlos 
Dr. Schäffers 
ideales Enthaar-⸗ 
Mittel „Nureh“. 
Beſſer als Elek⸗ 
trolnſe. Leichte 
Selbſtanwendung. Abſolut 9 und 
unſchädlich. Garantieſchein. Viele Lobſchrei⸗ 
ben. Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere 
Unkoſten). Diskrete Zuſendung nur von 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 158, Friedrichstr. 243. 


Pete „FERUulsltos“ 


ist die beste, praktischste 


an. de nr 
feld- SE 


(Bieger) nur 22 cm, 
mit Schl. 25 cm lg. 

Arbeits- n Bequem in die 
|a Tasche zu stecken. 
Viel Tabak haltend. 

Ohne Holzrohr. 
OhneHolzgewinde. 
Anquellen, Ein- 
trocknen unmög- 
lich. Kopf und 
Rauchkanal aus 
einem Stück 
Bruyéreholz. — Sehr 
durabel. Leicht zu 
reinigen. Auf Wunsch 
mit dunklen Metall- 
teilen, mit starker oder 
dünner oder  flacher 
Kernspitze. Garantie: 
Zurücknahme. ,Exqui- 
sitos" wurde nach- 
weislich viele hundert 
Male gelobt, nachbestellt und welter- 
empfohlen. Preis pro Stück mit od. ohne 
Schlauch, geschnitzt 3.30 Mk., glatt 3.10 Mk. 
franko. Reichh. illustrierte Preisliste frei. 
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PrAditigen Schnurrbart Hieke 


.Vor nicht 
langer Zeit liess ich mir von Ihnen eine Dose Ihres Bartwuchs- 
mittels „Novella“ No. II schicken, und wie viele Mittel, so betrach- 
tete ich auch Ihr „Novella“ zunächst mit Misstrauen: die Erfah- 
rung hat mich jedoch etwas anderes gelehrt! Schon nach einigen 
Tagen war ein Sro zu schen, und nach vier Wochen war der 
pr chtigste Schnurrbart crreicht. Der Erfolg ist schon deshalb 

usserst gross, weil sich bei mir trotz meiner 28 Jahre, vor dem 
Gebrauch von „Novella“, noch keinerlei Bartwuchs zeigte. Ich 
werde Sie aus Dankbarkeit überall empfehlen, auch können Sie 
dieses mein Schreiben veröffentlichen usw.“ Diese Danksagung 
sandte uns der obige Herr freiwillig zu. Jedermann, ob jung oder * A 
schon älter, der etwas für den Schnurrbart anwenden will, nehme NIE 

nur noch „Novella“, Wer trotz der Güte dieses Präparates keinen Erfolg erzielen sollte, | 
he n el er PE Eee Kaes SI ER Nachnahme oder EE 
(auc riefmarken) zur Ansicht mi arantieschein. ; 
Preis pro Dose: No. 1 M. 2.-, No. IL M. 3., Ne, Ill M. 5. Kosmetische Anstalt 
(Porto extra). Versand diskr. Man schreibe sefort an die in Luxemburg-Gare 5. 
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Hun ZUKUNFT 
DRUCKKNOPF ` 


E? E kein Acıger. 
JU. Eine billige Füllfeder befriedigt mög- 
licherweise in den ersten Wochen, nich. 
aber während vieler Jahre. i 
Wer eine echte Caw's Füllfeder kauft. 
wird sie nach langjährigem Gebrauci | 
sogar besser iinden als am Antang und 
wird an ihr einen Freund fürs ganze 
Leben haben. Man empiiehlt sie unbe- 
wußt weiter. und dies zeitigt den großen 
Erfolg der Caw's. 
Man achte also auf den Namen Caw’s. 
In allen ersten Papiergeschäften käuflich. 
Illustr. Katalog ie vom Fabriklager 
SCHWANHÄUSS R Yin |, Johannesgasse 2 | 
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Berühmt u. weltbekannt 


la Damenbinden 


8,50 
Tausende treuer Xundinnen im In- 
und Ausland. 

KOPP & JOSEPH, Apotheker 
BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 122c. 
Fabrik: Kurfürsten- Strasse 146/147, 
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zeigt die Wechselwirkung, die zwischen dem Ohr und ge Mund- | apparat zur Linderung von Bronchitis, Asthma und anderen Hals- 
höhle besteht, und beweist wieder die Richtigkeit des Satzes, daß | und Kehlkopfbeschwerden, seiner Form wegen Pipe of Peace — 
ein. schlecht gepflegter Mund einen ungünstigen Einfluß auf das Friedenspfeife. Sir Hiram Maxim, vom Wunsch geleitet, daß auch 
Allgemeinbefinden des Körpers ausübt. Man kann daher nicht oft | andere Leidende wie er von seiner Erfindung Nutzen haben sollen, 
genug auf eine rationelle Mundpflege mit einem sorgfältig bereiteten schreibt: „Ich litt vor einigen Jahren sehr stark an Bronchitis; die 
Zahnputzmittel, wie esz.B. Sargs Kalodont darstellt, hinweisen. | einzige Behandlung, die mir Linderung verschaffte, war eine In- 

— Sir Hiram Maxim, der bekannte Erfinder der berühmten |halationskur in Nizza. Ich konnte aber Nizza nicht mit mir nach 
Maxim-Geschütze, bietet seinen Inhalationsapparat Leidenden kosten- | London nehmen und verlegte mich daher auf das Studium von 
los an. Sir Hiram Maxim, in der ganzen Welt rühmlichst als Bronchitis. Ich las alles,], was ich auf diesem Gebiete finden konnte, 
geniale und vielseitiger Erfinder, speziell auf dem Gebiet. der und versuchte alle mir angepriesenen Heilmittel; schließlich kon- 
Technik, bekannt, nennt seine jüngste Erfindung, einen Inhalations- (Fortsetzung auf Seite XI.) 
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— Preiswürdigste. = brauch, unübertroffen für jede Jahreszeit. 
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2 nix P Begünstigung des Stoffwechsels, 
3 e " e a 
E Schuhíabrik Hassia, Offenbach a. M, m Stärkung der Blutzirkulation 
* Niederl. d. Plakate kenntl., event. v. d. Fabrik zu er- D und des Nervensystems, 
EJ fahren. Jllustr. Katalog bei Angabe der Nr. 50 gratis. d 
Ze, Cliché gesetzl. geschützt. 4 Unbehinderte Hauttätigkeit, 
[7 a Gleichbleibende, vermittelnde 


Durchlässigkeit, 


Langsame und vollkommene Aufsaugung 
der Körperausdünstungen, daher 


kein plötzliches Abkühlen bei Schweiss, somit 


vorzüglicher Erkältungsschutz sowie 


à 8, 12, 18, 24, 30, 40, 60, 90, 120, 200 M. Musikschränke 200—750 M. 


Selle, F l S ld 
SE , orina - pie osen 
A. Dee 9 bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine 
schöne Unterhaltung für jung und alt, sondern tra— 


2 gen auch dazu bei, das musikalische Gehör und die 
Jul. Heinr. B Liebe zur Musik zu wecken. Preisliste Nr. 2 frei! 


Zimmermann 4 Jul.Heinr.Zimmermann,Leipzig. 


Wárme-Erzeuger und -Regulierer. 


Leichtes Waschen ohne einzulaufen, 
à  Hypno'ismus, des persönlichen 
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magnetismus. Leichteste nnd 
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Bade mit Silvana ! 


Köstliche, aus den kräftigsten Würzstoffen des Hochwaldes destillierte aromatische Badezusätze! (Kiefernadel, Waidkräuter, 

Lavendel etc.) Silvana- Bäder haben durch ihren mächtigen Einfluß auf Haut und Nerven Hunderttausenden Gesundheit und 

` neue Lebensfreude gebracht. Wunderbar erfrischend und kräftigend! Von Tausenden Aerzten verordnet, an Fürstenhöfen 

in täglichem Gebrauch, in Welt- Sanatorien. Krankenhäusern und Badeorten eingeführt. Originalflakon Mk. 3,—, mit Teilung für 

6 starke oder 12 mittelstarke Silvanabäder und mit Tropfvorrichtung zu Waschungen. Zu haben in Apotheken. Drogerien, 
Parfümerien etc. Dr. Alfred Zucker's Silvana- Broschüre gratis von der Fabrik Max Elb, 6. m. b. H., Dresden W 


' = Verrophon EH Hygienische 
ës leicht erlernbar, Stabharte, Xy- Bedarfsartikel z. Gesundhpfig. 


en lophon, Glockenspiele, Instru- Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 
mente 1 Man Musikclewns. Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwaren- 
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O Lissue gratis 


für jedes Tuch, das in 
der Wäsche die 
Farbe verliert 


KE Re 


LISSUE 
Taschentücher 

für Damen der 
Gesellschaft 


e 
ix. 


ER "€ 


M. 8.50 


per Dutzend ` 


M. O75 


per Stück 


UM ANENT:E 'INISH 


Si 


Echtfarbig, bunt oder weilz 


BURGSCHAFT: 


Wir bürgen für jedes Lissue-Taschentuch, dalz es sorgfältig gewebt ist, einen seiden- 
weichen Griff hat, dass es dauerhaft und echtfarbig i ist. Jedes Taschentuch, das eine 
dieser Eigenschaften nicht haben sollte, wird sofort zurückgenommen oder ersetzt, 


Zu erhalten bei allen erstklassigen Waren- 
häusern, Detail- und Wäschegeschäften 


FABRIKANTEN: 


| TOOTAL BROADHURSTLEE Co: MANC HESTER 
ZWEIGNIEDERLASSUNG: BERLIN C, BRÜDERSTRASSE No, 4 


riefmarkenzeitung n 
Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schloß. 
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DADA P ; N NM 


Mit gleichem Erfolge auch für Damenhaar anwendbar, 


Zu haben für M. 3.— pro Karton in allen 
besseren Drogen- und Parfümerie-Geschäften. 
Parfümerie- 


W. Seeger, Faun Steglitz-Berlin 73. 


Fabrikant des berühmten Birkenbalsams. 


SSA elastisch gestrickt 
4. gesundheitlich die 
beste Unterkleidung 
In fein gebleicht 
Baumwollen 
das Stück 
von Mk. s —— ` 


Vorrätig 
in Baumwollen und 
Reinwollen 
Verlangen Sie 
portofreie Zusendung 
des Spezial- Katalogs. 


42-60 % 
Gasersnarnis 


Nur echt mit Stempel „Graetzin“ 
auf Brenner und Zubehör. 


Zu haben bei allen Installa 
auch weisen Bezugsquellen nach 


Ehrich & Graetz, Berlin S036, 


B — 
Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme durch 


CONRAD MERZ 


Inh. 
FRIEDR. THOMÁ 
STUTTGART. 


teuren, 


Elsenstraße 92a—94. 


für Dilettantenarbeiten, 
Vorlagen für Laubsägerei, Schnitzerel, 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien und 
Materialien hiezu. (Illustr. Kataloge für 
50 Pl.) Mey & Widmayer, München 43. 
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Stuttgarter 
Lebensversicherungsbank a. B. 


= (Alte Stuttgarter) 


Gegründet 1854 


Versicherungsstand . . . 4 904 Millionen M, 
Seither für die Versicherten erzielte Überschüsse 179 Millionen M. 


ermöglicht Kindern u. Erwachs. ohne Noten- 
kenntnisse sofort vom Blatt Klavier zu 
spielen. Prospekt und Probestück gratis. 


| Musikverlag Euphonie, Pankow 8 bei Berlin. 


Außer m. Opernmelodien enthält u. Ausgabe „Fideler Bauer“, „Dollarprinzessin“ etc. 


Hann dieser Mann 


Ihr Lebensschicksal 
voraussagen? 


Reich und arm, hoch und niedrig, alle suchen 
seinen Rat in Geschäfts- und Heiratsangelegen- 
heiten, über Freunde und Feinde, bei Ver- 
änderungen, Spekulationen, Liebesangelegen- 
heiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben. 


Viele sagen, er habe ihr Leben 
mit bewunderungswürdiger 
Genauigkeit enthüllt. 


Schriftbeurteilungen werden für nur kurze Zeit allen Lesern der „Woche“ gratis zugesandt. 


Hat fid) der moftife Schleier, welcher 
bie Wiſſenſchaft der Alten geheimnisvoll 
verhüllte, endlich gehoben? Konnte wirft 
ein jo vollkommenes Syſtem aufgeſtell 
werden, das mit ziemlicher Genauigkeit den 
Charakter und die Veranlagung eines jeden 
Menſchen enthüllt und ſein Leben ſo in 
Umriſſen ſkizziert, daß es ihm möglich wird, 
Irrtümer zu vermeiden und aus 
bietenden Gelegenheiten Vorteil zu ziehen!? 

Rorroy, der fid) feit zwanzig Jahren in 
die Myſterien der geheimen SA enſchaften 
vertieſt und die verſchiedenen Methoden, 
das Lebensſchickſal vorherzuſagen, — 
bat, ſcheint alle feine Vorgänger an Ruhm 
au überflügeln. Sein Studierzimmer ift mii 
Briefen aus allen Weltteilen lórmtid über 
ſchüttet; fie zählen bie Wohltaten auf, deren 
man auf Grund feines Rates teilbafti 
geworden. Viele ſeiner Klienten ſehen au 
ihn als einen mit befonberen Kräſten aue» 
geſtatteten Mann; feine Beſcheidenheit aber 

i läßt ibn fagen, das Bollbringen jo mert- 
würdiger Taten fei lediglih auf das ihm eigene Berftändnis der Naturgeſetze zurückzuführen. 

Er iſt von leu tfeligen Gefühlen für bie Menſchheit er rfüllt, unb bie Art unb Weife feines 
Umganges und Auftretens machen ſogleich den Eindruck eines Mannes, der aufrichtig an ſein 
Werk glaubt. Große Stöße Dankesbrieſe von Leuten, die feinen Kat eingebolt baben, legen 
neben anberen überzeugenden Beweiſen Zeugnis von feinen Fähigkeiten ab. Selbſt Aſtrologen 
und 3 räumen ein, daß ſein Syſtem alles bis nene Vorgekommene üb 

er ehrwürdige Beiftti che G. C. H. Haßkarl, Ph. Prediger an der evangeliſch⸗ 
luther fen St Bau ıls-Kirche, jagt in einem Brief an " Rorroy: „Sie find ſicherlich 
der größte Spezial iſt und 'Meiſter in Ihrem Beru Jeder, der Sie dé st wird 
über die Ger 101 niou eit Soter in den Lebensprognoſen entmi, telten Kenntnis ber Menſchen 
und Dinge for res Rates itaunen. Selbjt r S kept ſchſte wird, nachdem er einmal 
mit Ihnen be Vert rt bat, Sie wieder und wieder um Rat angeben. 

Wenn Sie aus Betrag freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen unb eine foftenlofe 
Lebensprognoſe erhalten wollen, fo fenben Sie Tag, Monat und Jahr Ihrer Geburt 
ein, nebft Knabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, ſowie auch eine Abſchrift des folgenden 
Verſes in Ihrer eigenen Handſchriſt: 

Ich habe von Ihrer Gabe gehört, 

Im Buche des Schickſals zu leſen, 

Und möchte von Ihnen boren den Rat, 
Den Sie mir haben zu geben. 


Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adreſſe genau und in deutlicher ER 
an. Senden Sie Ihren mit 20 Pig. frankierten Brief an R orrop, Dept. 503 N, No. 177 
Kensington High Street, London W., England. Sie mögen nach Belieben auch 50 gie 
in Briefmarken Ihres Landes mitſenden für Portoduslagen, Schreibgebühr vie, 
Senden Sie jedoch im Brieſe keine Geldmünzen. 
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struierte ich mir selbst einen Apparat, der das Heilmittel direkt an 
die von dem Leiden befallene Stelle führt. Ich habe eine Anzahl 
dieser Inhalationsapparate und die dazugehörigen Inhalationsmittel 
fertigstellen lassen und beabsichtige diese völlig kostenfrei an 
Leidende abzugeben.“ Gesuche für kostenfreie Zustellung sind zu 
richten an: Sir Hiram Maxim, pr. Adr. August Scherl G. m. b. H., 
Hamburg. 

— Ein interessantes Motorboot auf der Spree. Zeppelin- 
sche Aufmerksamkeit erregt es freilich nicht; aber wenn es unter 
den Brücken durchfährt, so sammeln sich doch die Leute zu 
Dutzenden, denn der Anblick, den es bietet, ist wirklich interessant. 
Es ist ein 'gewóhnliches Ruderboot, auf dessen Heck ein kompletter 


RADIUM! 


DIE ZEIT BEI NACHT ` 


beguem u. deutlich abzulesen N 
ermöglichen 


ungh 
Weckerfäschenuhren ^ 


mit hellleuchtender, — 
RADIUM enthaltender 
Substanz. 

Jn Uhrengeschäften zu M. A2. — zu haben. 


ECHT 


INDISCHER TEE 


Höchst prämiiert in allen Weltausstellungen 

IST IN BERLIN ZU HABEN 
INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 
Teegeschäft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
HERM. TIETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. - 
BUSSE’S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str. 122 
sowie bei Cooper Cooper & Co.’s Agenten 
in ganz Deutschland. 


INDISCHER TEE 


Anerkannt bester der Welt 


in der 


der 


förfebeker! 


Der bes ic Magenlikör der Gegenwart 


Eingeführt auf Schiffen der Kaiserl. Marıne. 
Solvente Vertreter überall gesucht. — 


Störtebekerhaus, 


Ammendorí be Halle a. Saale. 
Filiale Hamburg: Amclungstr. 12 
Export-Vertreter: P. Weise, 
Hamburg, Steintwite 20. 


© Die einzige, hygienisch vollkommene, In An'age und Betrieb billigste 


Heizung für das Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Ventilations - Heizung. 


Haus leicht einzubauen. — Man verlanze Prospekt C. 
Schwarzhaupt, Spiecker& Co Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a M. 


Jn jedes auch alte 
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Bootsantrieb aufgesteckt ist. Der Motor hängt in einer nach oben 
geöffneten Gabel, deren Zapfen in einen am Boote befestigten 
Flansch eingesenkt ist. Mit dem Motor gekuppelt ist die Schrauben- 
welle, die schräg vom Heck ins Wasser läuft. An der anderen 
Seite endet der Apparat in einen Griff, den der Führer in der 
Hand hält, und mit dem er den ganzen Antrieb dirigiert? Er kann 
ihn rechts und links in dem Flansch drehen und außerdem ihn um 
seine Mitte senken und heben. Die letztere Bewegung reguliert 
die Geschwindigkeit, die erstere steuert das Boot, und es ist auí- 
fallend, wie sicher dies geschieht, und wie enge Kreise man fahren 
kann. Der Apparat läßt sich bequem von zwei Leuten transportieren 
(Fortsetzung auf Seite XIIL) 


DIE ZAHNSTEINLÖSENDE 


SOLVOLITH- 
PASTA- 


IST ÜBERALL ZU HABEN 


NEUE ERZEUGUNG 


"GEILE FRERES pnis 


Studenten- 


Utensilien-Fabrik 
2 älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 

Emil Lüdke, vorm. Carl 

Hahn & Sohn G. m. b. H., 

jena L Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Die rationelle Behandlung der 
JYervenschwáche 
von Dr. med. Kaplan. 


Preis 1.50 Mk. durch jede Buchhandlung. 


hinge und Handlung edler Rassehunde 


Wideburg ä Co., Eisenberg, AA. L. Deutschl. 


Versand aller Rassen tadelloser d edier, 


rassereiner Exempl. vom kl. Salon- u. Schoss- 

4 hund bis z. gr. Renommier-, Schutz- u. Wach- 
=” hund, sowie simtl. Jagdhund-Rassen. 
` Export nach allen Weittellen zu jeder Jahres- 
zeit unter Garantie gesunder Ankunft. Kulante 
Bedingungen. Illustriertes Pracht-Album mit 
Preisverzeichnis u. Beschreibung der Ras- 
sen M. 2.—. Preisliste kostenlos und franko. 
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ROS err dire < , 


„Verschonen Sie mich 


mit allen Nachahmungen, die sich im Gebrauche 
schließlich doch viel teurer stellen und dabei 
auch nicht dieselbe Garantie für höchste Gũte 
und Reinheit bieten. Liebig’s Fleisch-Extract, 
dieses altbewährte Küchenhilfsmittel, ist durch 
nichts zu ersetzen. Billig durch seine große 
Ergiebigkeit.“ — So und nicht anders sagt die 
kluge Hausfrau, wenn man ihr zumutet, sich mit 
minderwertigen Ersatzpräparaten zu behelfen. 
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MAX SELLGE 
Spezial- Geschäft für 


ı< das wirksumste >ı 
Kraffigungsmittel 
Preis M.225 pr. Flasche 
Prospekte u ärztl.@utachten durch 
F.ubiose Fabrik Klein-Fluttfbek 


d Magerkeit, + 


Schöne, volle Kórperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
Bulver d'Zeeche ges. gesch. preis- 
ekrön sn Medaillen Paris 1900, 
amburg ` 1 1, Berlin 1903, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschádl. Streng reell — kein Schwindel. 


Was u. wie soll ich randon? [| m Le, | Viele Dankschreiben. Karton mit Ge Baumkuchen 

" Schönheitsmittel | Prauchsanweisung 2 Mk. Postanw. BERLIN W., Rurfürstenstr. 711. 

Von Dr. Walcer (0.30). für Damen. Fur | Nachn. exkl. Porto. lachen institui Versand nach ausser- 

Verlag von Edm. Demme, Leipzig. ] ;eden nützlicher Catalog gralus u. uo. Chemiker D. Franz Steiner & halb A Píd. 2.20 Mk 


.LUPER.PARISR;EBOURSAULT32! Berlin 22, Königgrätzer Strasse ba. ro 


exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pid. 
ca. 10 Pig. berechnet. 


Peter Nissen’s 
. n. Vorschrift d. K. Marine 
A für Knaben u. Mädchen 


Ohne Anzahlung - ‚Tage zur Probe 


liefern wir jagd 


- und Luxuswaffen aller Art, Doppel-Flinten, 


Drillinge, Scheiben- Buchsen, Teschings usw. Illustr. Waffenkatalog 
gratis und frei. — Als besonders preiswert empfehlen wir unsere 


patent SelbstladePistole « 


für Original - Browning - Patronen. Modell 1910. Kaliber 6,35 mm. 


psy ^ Vereinigt alle Vorzüge der z. Zt. bekannten Systeme. 


Garantierte Funktions- und Trefisichernei 
Bestes Material. Gewicht 320 Gr. 6 Paironen "im Magazin. Be 

bequem in der Westentasche zu tragen. Größe 112 X 78 mm. 

Preis 45 M. Lieferung erfo gt ohne Anzahlung unter Gewährung 

von 15 Monaten Kredit lediglich geg. Zahlung einer Monatsrate v. 

ohne Kaufverpiliditung 5 Tage zur Probe. Verlangen Sie Ansiditssendung 


Bial & Freund, Breslau 70/R1. Wien 70/R1 


Einf. ‘achste Konsiruk ion. 


Ist unübertrof. dauerhaft, * 
esund, kleids., bequem. ME 
PEAR atrosenstoffe für un- 
Wer 4 verwüstl. Damenkleid. 
i W Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. 
Peter Nissen. Kiel D. 


„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 
Bedarís. 


Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle 
artikel f. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna 26 
Berlin 80, Oranienstr. 
Katalog gre 
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Nummer 42. 


und in wenigen Minuten aufstecken. Er wird von der Cudell- 
Motoren-Gesellschaft, Berlin, hergestellt, und seine Betriebs- 
sicherheit spricht auch für die größeren Bootsantriebe dieser Firma 
sowie ihre Automobil- und Stationärmotoren, Motordynamos, Ver- 
aser usw. Besonders wertvoll ist die Motorschraube als Hilfsmotor 
ür Segelboote. Bei Versuchen in Grünau hat sich kürzlich gezeigt, 
daß Type 2½ HP. selbst großen Segeljachten von 14 Meter Länge und 
250 Zentner Gewicht eine völlig ausreichende Geschwindigkeit gab. 
— Die „Deutsche medizinische Wochenschrift“ bringt in Nr. 36 
vom 8. September 1910 aus dem Hygienischen Institut der Univer- 
sität Greifswald einen Artikel von Oberstabsarzt Dr. R. Bassenge 
und Oberstabsarzt Dr. E. Selander: „Ueber die desinfizierende 
Wirkung einiger gebräuchlicher Zahnpasten“. Diese vorzügliche 


Arbeit stellt fest, inwieweit sich die in Apotheken, Drogen- und 
Parfümeriehandlungen am meisten begehrten Zahnpasten gegen 


$45 Schied 
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Bakterien wirksam zeigen. Der Ausgangsort für die Infektion mit 
Diphtherie-Bakterien und Streptokokken ist in erster Linie der Mund. 
Erfordert daher die Zahn- und Mundpflege nicht nur die Vermin- 
derung des Bakteriengehaltes, sondern auch die Vernichtung etwaiger 
im Munde befindlicher pathogener Bakterien, so wird dieses Ver- 
langen von den untersuchten Zahnpasten und Zahncremes in voll- 
kommenster Weise von Rosodont und Stomatol erfüllt. Bergmanns 
Zahnpasta „Rosodont“ von A. H. A. Bergmann, Waldheim Sa., 
dürfte deshalb eins der begehrtesten Mittel zur Behandlung der 
Zähne darstellen. 

— Das Klavierspiel — sofort erlernbar. Für alle, die 
ohne große Opfer an Geld und Mühe für den Klavierunterricht, 
ohne Apparate und wertlose Spielereien die Hausmusik pflegen 
möchten, bringt die „Tastenschrift“ einige geniale Ideen, wodurch 

(Fortsetzung auf Seite XVIL) pr 
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Stammhaus: Stuttgart, Neckarstraße 12; Filialen: Berlin, Potsdamer Straße 27b, und Frankfurt a. M., Stiftsstraße 29. 


Ein Triumph der Wissenschaft! 


Eine sensationelle Erfindung. 


Nur Dr. Hentschel’s Wikó- Apparat 
D.R. G. M. beseitigt schnell und sicher 
alle Hautunreinheiten, wie Mitesser, 
Pickel. Pusteln. fleckige Haut, Hautgrieb, blassen 
grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, Krähen- 
füße, Doppelkinn. Die Haut wird zart und 
sammetweich, der Teint rein, blütenweiD und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle 
Wangen, magere Körperteile erhalten Fülle, 
Form und Festigkeit. Alle Unremheiten des 
Blutes und der Haut werden durch atmo- 
sphärischen Druck herausgesaugt, und ein 
starker beständiger Strom frischer Lebenssáite 
und neuen Blutes wird nach den Zellen deı 
1 , ' Haut gezogen. Diese neue Methode geht direkt 

- auf die Ursache des Uebels, erweckt frisches 
Leben in der entkräfteten Haut, in den ver- 
Jallencen Zellen, pflegt die Haut sowohl innerlich als auch dusserlich. spornt die 
erschlafften Hautgefässe zu neue Tätigkeit an, saugt dir Poren aus, entzieht ihnen 
alle darin angesammelten Unreinheiten, Staub etc., erhöht die Blut- und Säfte- 
zirkulation, verhindert dadurch das Ergrauen und Altern der Haut und füllt alle 
hohlen Steilen (hohle Wangen) aus, so dass ein müde und alt erscheinendes Gesicht 
durch sachgemásse Anwenaung von Dr. Hentschel’s Wikó-Apparat unbedingt wieder 
frisch, voll und jugendlich aussehen muss. Nicht zu verwechseln mıt wertlosen Nach- 
ahmungen. Dr. Hentschel's Wikö-Apparat ist dar modernste und beste Apparat zur 
Erlangung und Erhaltung von Schönheit, Jugena, Eleganz. Er ist der einzige auf 
wissenschaftlicher Basis beruhende Apparat, der du von ihm behaupteten Figenschaf- 
ten tatsächlich besitzt. Preis, fix und fertig zum Gebrauch: Einfache Ausstattung 
Mark 2.50, Porto 20 Pfennig extra; Nachnahme Mark 3.—. Elegante Ausstattung 
Mark 4.—, Porto 20 Piennig extra; Nachnahme Mark 4.50. Einmalige Ausgabe. 
Absolut unschàdlich. Zusendung diskret. 


Wikö-Werke Dr. Hentschel, Abt. E. 5, Hamburg 6, Merkurstr. 24. 
p Ó—————————— M————————— E 


24 Stunden heiß 
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Gefüssen feld 


Unentbehrlich im Berufsleben Flasche 
für Haushalt und Krankenpflege Mk 3 15 
für Reise, Sport. Manöver. Le 


Jsola-Gesellschaft MJ 
Da Berlin SO. Elisabeth-Ufer 44 


Ueberall zu haben. — Prospekte gratis und franko. 


E C C A på O ist das schönste Bauspiel der Welt. Meccano 

besteht a. versch., schön vollendet. Platten u. lack. 
Metallteil., durch d.man Waggons, 
Krane, Brück., Fliegmasch., Eleva- 
tors, Eiffeltürme u. and. Arbeitsmo- 
delle aniertig. kann. Die Anſertig. 
ist höchst einf. f. Kinder u. anreg. f. 
Aeltere. Inschönen Kast., kompl. 
m. illustr. Gebrauchsanweisung v. 
7 M. an. Illustr. Verzeichnis grat. 
[n besseren Spielwaren- und opt.- 
mechan. Gesch. erhältlich Gen.- 
Vertr.: Gebr. Weimar, Rotterdam. 
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Frankreioh. 


d " 
Pari Hotel de ta Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera öfin. 
s. Tore a l. Okt. m. neuest. Komf. u. mäss. Preisen. E Schrempp 


Hote: Malesherbes, Boulev. Malesherbes und in nächster Nähe der Boulevards. 
Moderner Komfort. 


Grand Nouve! Hotel, voruehmstes Haus l. Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. 


Galla Palace. Erbaut 1900. 40 Privatbäder. 
heizung, Garage für 30 Autos. 


Zentral- 


Grand Hote! d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht auts 


e 
N IZZa Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Pension Funel, I. R. Av. Durante 8, komf., Zentralhz. Pr. v. M. 8—12. Bes. Herrmann. 


e 
Beaulieu 
Monaco C renoviert, Zentral- 


. Motel des Etrangers, grösst. deutsch. Haus i. Monaco. Lift, Zentralh. Bes. Bruckner. 

Condamine Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Kuranstalt f. kranke u. erholungsbed. Damen v. Dr. Baumgärtner (i. Somm. i. B.-Baden). 
Einzige u. erste deutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi, Ecke Rue Albert. 


Monte Carlo 5:5: nne kasino, uin, 
O Zentralheizung, stets geóffnet Dir. Kaiser. 
Menton Wyder's Grand Hotel. Ha. t. Rgs., herrliche Lage, grosser 
Garten, Zentralheizung, 


Grand Hote! du Louvre, grösstes deutsches Haus in M., mit allem Komfort. Eckert. 
e 
Kuranstalt tür innere u. Nerven- 
Gorbio-Menton 


krankh., Rekonvales zenten. Staub- 

Ireie Lage. Hydro-Elektro-Aero- 
Therapie. Diät. Kuren. Zentrihzg., el. Licht, Lift, Teleph. Aerzte: Or.Pincherle (Wien). 
Dr. M. Blumentelid (Paris) Prosp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 


Hote: Krefft, komf. dtsch. Hs.. Lift, Zentralhz., Garten, 
treie Südi , Tennis, mässige Preise. 


talen. 


Riviera — Hotei und Kurhaus Cap Ampeglio. 
Diätkuren —  Hydro- und Elektrotherapie. 


Bordieh 

or Ig er Zwei Aerzte im Hause, Prospekte verlangen. 

Hotel Angst. gr. u. schst Hs. Warmwasserh. App. m. Bad u. Toil. A. Angst & Sohn, Eigent. 

Os ed aletti Hotel de la Reine, I. R., von grossem Garten 
umgeb. Warmwasserheizung Gebr. Hauser. 


Schweizerhot, Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. Britschgy, (i. Sommer Luzern, Pens. 3 Lind.) 


San Rem 
Alassio "rne Ponte tem Pension von 


The Salisbury Hotel (Englisch), ebenfalls von feinsten deutschen Familien besucht. 
Peoli 

Genu 
Nervi 


Eden-Hotel, l. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickert's Parc-Hotel, deutsch Lite, Meerbäder, keine Lungenkranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Victoria, a. d. Palmenallee, mäss. Preise; gleich Hs.: Hotel Nervi. 
Savoy-Hotel, deutsch. Haus L Rgs., prachtv. Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibül. 
* cnweizerhot-Paradiso, Neubau, prachivoller Park a. Meer, Lift, Pens. v. 8 Fr. a.. Seebad. 


Sta. Margherita 
Rapallo seneste Arte, se mt mr 


Helvetia Palace Park Hotel, staubir. Lage, gross. Garten. Vorgrimmler, deutsch. Bes. 
Grand Hotel Savoya, wohlbek. deutsch. raus 1. Rgs. Lift, Zentralheizg,, beste Lage. 
Deutsche Pension Alsen Ideal. . Rgs.. herri. Aussicht. Zentralheiz., Lt, «ross. Garten. 


Sestri-Levante Grand Hetel Jensch. vortreífliches 


deutsches Haus, herrlichste Lage, 
Grand Hotel Miramare-Europe, l. Rang., deutsch. Bedieng., mäss. Preisc, neuer Besitzer. 


Hotel Méditerranée. I. R., Zentrihz. Eigens instal- 
lierte Meerwasserbäd. i, Hot. H. Seibel. 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hote: Méditerranée. l. Ranges. 
Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


Bristol-Hotel, neu allerersten Ranges mit allem modernen 
Konitort. 


Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges im weltberühmten Gropallo- 
Park. Keine Lungenkranke. 


Grand Hotel Continental, renomm. 
Haus ersten Ranges, in bester Lage 
Bes. Ciana. 


das ganze Jahr geölinet. 
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Grand Hoto! des Jies Gorromées, Haus I. Rgs. m. all Komiort. 
Prosp. R. Omarini. 


Stresa 
Mailand van mi, Europa mamme mi 


Palaoe-Hotei, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhol. Besitzer: Bucher-Durrer. 


Gardone-Riviera Savoy aNel.] Rangos her tags; ditext 
am m ise. C. Schumacher. 
Fasano Hete! Bella Riva, erstklass. deutsch. Haus, direkt an Landungsplatz. 


u. F. Kutzner. 
Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. Bes. Bergmann. 
Pension Bella Vista-Gigoia, gutes ramilien-Hotei am See, Pension von tL. 7.— 
Prospekt durch Besitzer Gigola. 


Lago Maggiore). — Kuranstalt Castagnoia. System 
d 5 0d. Komi., mäss. 


Pallanza Em =" 


Hote! Quirinal, beste Lage a d. Via Nazionale, mod. Komfort, 
om 60 Bäder. Bucher-Durrer. 


*ertolini’s Sptendid-Hctel. Haus ersien Ranges im Zentrum cer Stadt. 

Fischer’s Park-Hotel, bestbekanntes deutschesHaus im Ludovisi- Viertel, jeder Komfort. 
Tourist Hotei Capitol zentralste Lage, am Corso, moderner Kointort. 

Hotel Germania & Bellevue. Ludovisi- iert., mod.Komf., Hs. d. D.-O.-V., màss. Pr. F. Zäich. 


Neape 
Palermo HTN TH e o amne 


Grand Hotel. Altbek., vorn. Haus in unübertreffl. Lage a. d 
Villa Nazionale am Golf. D. O.-V. Hauser & Doepfner. 


- Afrika (Aegypten) v. Diverse. 


Al 1 Hotel des Etrangers, gut dtsch. Haus, neben Theat. D. O. V. 
gier Mässige Preise. 
Die berühmte Oase am Rande der Sahara. Royal-Hotel, weltbenx. 
Haus, vornehme deutsche u. internat. Kundschaft, mål. Preise. 


Bisk 

IS ra Bottacchi & Oelschilger. 

Hotel Victoria, feines, ganz deutsches Haus. Pension, mässige Preise, Bes.: Oser. 
e Savoy Palace Hotei, H. l. Stets oten, zent. 

Alexandri a Lage, mod. Komi. deutsch. mäss. Preise. 

Dir. Odeiet. 
( 1 Hotel Natienal, bestgel dtsch. Pam.-Hs. m. all. Komf. u. mäss. Pr. 
al ro stets ol. Bes. Hergei. 
Savoy-Hotel, leinst. Hotel Aegyptens beehrt d. Besuch S. K. u. K. Hoh. d. deutsch. Kronpr. 


Hotel du Nil, seit 40 Jahr. Sammeipl. d. Deutschen, mod. Komf. Pension v. M. 10.—. 


H | berühmt Bad, 30 Min. von Cairo, stärkst. Schwefelquelle d. Welt 
eiuan f. Nieren. Grand Hotel Heluan, l. R., mäss. Preise. 
„Al Hayat“, Hot. I. R., höchst. Komf., feinst. Lg.. voll. Pens. v. M. 15.— a. Dir. R. Springer. 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 
Assuan 


Pens. Neuteld, spez. EAE tür Sonnen-, Sand- u. Luftbäder, 
in reinst. Wüstenluft. Diät f. Nierenleid. u. Rheuma. Aerztl. Leiter, 


Baleare 


Palma de Mallorka. — Grand Hotel, I. Rgs, herr- 
liches Klima. Bester Winteraufentbalt, Pension von 
8 Ptas. an. Das ganze Jahr geölfn. Illustr. Führer gratis. 


Funchal. HoterFenslon Quisisana mit Depen- 


® 
Madeira- FFF 
Gart. Herri. Auss. Mäss. Preise. Erm. f. M. d. d. Off.-Ver. 


Sohwelz. 


weltberühmter Luftkurort für Sommer u. Winter. 1800 m d. M. 
Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 
das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. 


Arosa 
Aros 


Hotel Excelsior, neu eröffn., Mod. Komlort, Lift. Staubfr sonn. 
Lage a. Wald, Pens. Frs. 9,— an. Bes. Müller & Boll. 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhof: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Schweizerhot 

seen, Holbein-, Bócklinsaal, Hotel Victoria und National. 
Botanischer u. Zoologischer Hotel Euler. 

Garten etc. Hotel Univers. 


Davos-D 0 Kurhaus Seehof. sonn., windgesch., ruhige 


Basel 


Lage. Pension mit Zimmer alles inbegr. von 
Fr. 9.— an. Dir. Kessler. 
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Rummer 42. 
Nerven-Sanaterium Silvana. — 
Bedeut. Erfolge 


ge Heilmethoden. 
auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. 
Nr. ı grat. 


Genf Eë 
oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 
Bemer Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai, 


Les Avants Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel l. R., an- 


genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 


Lo carno Frühlingsstation. 


M onti Seilb. ab Stat. Locarno. — Pension Betz. Sonnenreichste Herbstkur. 
Südz. m. Loggia. Zentralheizung. Gr. Sonnenbad M. 6.—, 7.—. Verl. 


der Volikraftküche. Prospekt. 
Grand Hote! und Lugano Palace. l. Haus am Platze, 


Lu ano schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 


Hotel Bristol, f. Haus i. herrl. Lg., g. Jahr off, Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an. Camenzid. 

Paradiso Grand note! de l'Europe au Lac. |. Ranges. Für Winteraufent- 

bait bestgeeign. Pens. v. Frs. 9.— an. Bes. H. Burkard-Spillmann. 

Hotel Sommer, neuest. Haus LR a. See m. Park, ruhige Lage. Zimmer 3,50, 
Pension von Fr. 9.— an. Vorzügliche Suche: Bee Bus 

7 7 Lugano. Sanatorium u. Pension Monte (System Lahmann) 

uvigl I& T1. ji Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfennig. Arzt Dr.med. Osswald. 


Luzern 
Montreux 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste e am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komfort. Falleger-Wyrsch. AR 
Hoto! des Bains, Weber am See u. Kurhaus, Zimmer von Fr. 2,56 und Pension von 
. 6,50 an inklusive elektr. Licht und Heizung, 
Spiendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schilf-Station, mässige Preise. 
Hete: Beau Rivage, tein. Fam.-Hot., 75 Bett., Salons, a. See, mäss. Pr, Bes. Spalinger. 
Hotel National, Ur. Garten, prachtv. lage: vollst renoviert. Direktor R. Turner. 
Clarens Les Tilleuls P. I. R., Südlage, prácht. Auss., vorz Küche, neues Hs. 


: Pens. v. 6 Fr. a rech- v. btempel. 
Territet Sanatorium I. Abri, däre, Hydro- u, Elektrotherapeut. Kuranstalt 
Gli on Hotel Bellevue Belvedere, Zentralheizung, elektrisches Licht. Terrasse 
mit herrlicher Aussicht. 


i. Ranges. Or. Loy. 
Hete! Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 


(Lago Maggiore.) Grand Hoto! LR Prächtige e 
ü. d See. Or. Park. Best. nächste ira, OC 


Alpina u. Moderne Motel garni b. Bahnh., all. Komi., Zim. 
von M. 2.— an; kein Speisezwang. 


Genter See. Mildestes Seeklima, schönst. 'rühi.- 
Kurort. Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Goit, Tennis. 
Prospekt B. v. Offiz. Verkehrsbureau. _ 


T 


> Schweizerhof Château. Gedieg. Fam.- 
St Moritz 7 Dorf. Haus, zentr. sonn. Lage, letztz. Komfort, 
e ganze Jahr geöffnet. 


3 Idealer Frühling- Neues Posthotel 

ori x O u. Sommeraufent- Hotei Steffani 

Iatz LE. Bergsport, Lown- Tennis. Ooll,Wansere Hotel Calonder 

7 platz l. R., Bergspo wp- Tennis, Go asser- Hotel Calonder 
Engadin. sport, Jagd, Fischerei. Bitte Prospekte verlang. Hotel La Margna 


| e e Hotel Post. Son- 
Oberengadin. Silvaplana. e Su 


Haus 4, Stunde von St. Moritz. Besitzer: Heinz. 
Sobweiz. — Diätetisch- 


Oberwaid bei St. Gallen physikalische Kuranstalt 


l. Rgs. für Nerven- u. innere Leiden. Auch tür Er- 
holungsbedürftige u. Rekonvaleszenten. Gratisprospekt durch die Direktien. 


Hotel Bernina, 10 Min. v. St. Moritz, 


Samaden "Engadin, Ez 
Sils-Baselgia 
Vevey iter o mem ege 
Wengen 


Prospekte durch die Direktion, O. Aeschlimann. 

Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa. u. gahn- 

erma hofsbuffet, lerner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue 
Xrossarı. Panorama, Luftkurorte l. R Visp, 


Ruhiges, gediegenes 


1803 m l. M., I. Klass. Familienhotel Margna. 


$, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 


ob. Interlaken. Hote! Brunner, massives komfortables 
Haus. Offen für Wintersport. 1. Dezemb. bis 1. März. 
Illustrierte Prospekte. 


Seiler’s Hotels Rytfelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ù. M. 
rmatt, Gornergrat, Bahn. Prosp. 


Oesterroeioh. 


8 Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
mplohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 


Abbazi 
azia Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers.  Geólínet das 


ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 


Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 
Spreter's Hote! Viktoria, l. Ranges, gleiches Haus Mendeihot 


Bozen u. Mendelpasshotel in Mendel. 


Posthotel Erzherzog Heinrich, bek. leinbürgerl. Haus. — Neubau mit mod. Komfort. 
bei Innsbruck, Tirol. 935 m. ù M. — Stubai-Hotel, mo- 
dernes Alpenhotel i. Ranges. 


Fulpme Bergbahn: Innsbruck-Stubaital. 
Gries bei Bozen, 


Prospekte gratis. Elektr. 


Sanatorium für Teichtlungenkranke. 
Leitender Arzt: Dr. Malter. 


15. Ottober 1910. 


Seite XV. 


Hotel „Maria Theresia", Haus |. Ranges, Maria- 


I n n sb ru ck Theresienstrasse. Zentrum der Stadt. 


Filiaie d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36, Durchíühry, sämtl, 
Banktransakt. Wechselstube, Safes. Tel.-Adr.: Credit innsbruck 

Meran Grand-Hotel Bristol, mod. Prachtbau, in bester Lage, ganze 
Jahr geöffnet, Auto-Oarage. 


Grand Hotel u. Meraner Hel, größtes Etablissement, ganzjährig geöffnet. 

Palast-Hotel, Prospekte gratis, Besitzer Franz Leibl. 

hof, vornehmes Familienhaus. Bes.: A. Elimenrelch. 

Hotel ee L R., sonnige, geschützte Lage. Pens. Keine Lungenkranken. Prosp. 
erz-, Nerven-, Oichtkranke, Rekonvaleszente. Or. Binder. 

Grauer Bär, Bahnhotei. Neues Haus. 

D. & J. Biedermann, Bankgesch., Wechselst., Safes, Reiseb. Vertr. v. Thos Cook &Son. 

Oberm ais Glimhot, Familienpension mit grossem Park, allet Nomlort, 

Zentralheizung. 

Maendihot, Winterkur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuberkulose ausgeschlossen.) 

Parkhotel mit Dependencen, freieste Lage; große Oärten. H. Panzer. 

Kurhotel Aders, L ruhige großer Park, mäßige Preise. Prospekte. 

Hotel-Pension „Austria“, Fam.-Haus I. R. m. mod. Komf. Ferd. Langguth. 


Prag 


e 
Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 


Prospekt aul Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 
e 
Sterzing 


Tri e S Hote! de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 


v. Kr. 3.50 aulwárts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartement. 
Austro-Americana 


mit Bädern von Kr. 18. — aufwärts, Garage. Reisebureau im tlause. 
gnügungslahr! im Mittelmeer. 


Palace Hotel, I. Re, Herrengasse. Modernster Hoteineubau. 
Voliendet. Komfort. 


Tirol. Meistbesuchteste Sommertrische, Touristen-Zentrum, 
Hotel Stoetter (Bahnhof), Central-Hotel (Alte Post), Hotel 
Rose (Sterzingerhof), Mondschein, Schwarzer Adier. 


Regelm, Schiffahrts-Verb. m. mod. Doppelschr.- 
Dampfer. Nach Nord- u. Südamerika, Ver- 


Hotel Bristol. Vollständig renoviert u. ver grössert. 
Vornehmstes Haus, beste schönste Lage, aller er- 
denklicher Komtort. 


Budapest 


Norddeutsohland. 


b. Srettin. Sanatorium Buchheide tür 
Nervenkranke u, Entziehungskuren (Alko- 
hol, Morphium! Leit. Arzt: Or. Colia. 


Kleinflottbek . Hamburg. Park-Hotel Teutelsbrücke. 


Haus LR 100 Wohn- u. Schlafzimmer: 
8 4 ha. gr. Park dir. a. d. Elbe geleg. eig, 
Landungsbrücke. 10 Min.- Verkehr m. Hamburg, Ank. : Hauptbahnh. Altona. C. F. Möller, 


Brandenburg. 
„Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen" versendet 


ostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 
führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Köthener Str. 321. 


Berlin 
2 Waldsanatorium Zehlendorf - West. 
B erlin Diätetisch - physikalische Kuren für innere Leiden. Frauen- 


krankheiten. Nervöse, Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geöfinet. 


B i rk e nw er d er Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling-Dr. 


Dahle. Stunden Bahn oder Auto von 
Berlin. on Deutschen u Ausländern 
vielbesucht u. emplohlen. Jlustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
B u cko Waldtrieden. Pens. El. L.. Båd. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause. Park 
a. See. Empi. vom Deutsch. OP Ver, Luſtbad. Pens. v. 5 M. ab. 
E berswalde physikal.-diätetische Heilanstal Prospekte 

gratis und franko. Fernsprecher 143. 

- Seegeleld 

Falkenhagen Mittelstands-Sanatorium. 

San.-Rat Dr. Strassmann. 
Hubertus- Allee 16. Pension Bismarckpiatz. 

runewa Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 
e 

N 1 kolassee Wunsch diätet. u. veg. Küche. An Wald u. Wasser. 

Fernspr. Amt Wannsee 148 Prosp. irei. 
b. Berlin. Sanatorium tür innere unJ 
Schloss í e el nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig: 

Dr. Pototzky. 

Sch | achten Se Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 
u. Stoliwechselkranke. Alle Rurlaktoren. 
modernst. Komfort Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
bei Berlin. S.-R. D Migräne u. 


S ii d E n d e Brügelmannsche Klinik T Asth ma, verwandte 


Nervenleiden.Prosp. gr. Vergl. Lehrbuch Brügelmann über 
Asthma etc. V. Aufl. b. Bergmann, Wiesbaden. 


Trebschen 


Sanatorium Orachenkopt, ärztlich geleitet, 


D. Berlin. — Pens. Villa Ratfael, in- u. Ausi. u. 
Erholbed. Mit all. Komf. einger. Vorz. Verpfl., aui 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Or. Weil's 


Kr Züllichau. Or. Diesings Heilanstalten für innere, 
Stoftwecusel ^u, Nervenkrankheiten. Abteilung für 
Lungénkranke, Heilung auch schwerer Fälle ohne 
Tuberkulin. 


Sanatorium. Bes.: Badearzt Dr. Herrmann. 
Kohlensaure Mineralbäder, d. Bd. i. Hause. 


Dr.Sohmidt'sSanat. „Ku 
Winternitz-Kuren. Spezie 


ark“, Lahmann- 
f. Herzkranke. 


Woltersdorfer Schleusen 
Bad Warmbrunn SEE 
U Ibri ch shóhe 3 Arzte. hefarzt Dr. Woelm. 
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Sanatorium t. nervóse u. innere Kranke. Herrl. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 
Herzheilbad. 
herrl. Sommer- un 
Sanatorium bei Reichenbach I. Schi. 
Bad u. Luftkurort (Camphausen) Stat. Petersdorf i. Rsg. 
ac en a e Schreiberh.) Sport. 8an., Erholheim, Hotel, nebelfr., 


Wald-Sieversdorf*:-— a 

b.Erkner- 

Sohlesien. 

Bad Alth ei d e Prospekte Irei durch die Badeverwaltung. 
Schreiberhau 

im. og Nerd modernster Koml. 

ald. ErmässigtePreise. Näh. Camphausen, Berlin SW. 


Hoto! Behe., 
ve billige 
erpflegung. 
Bad Neuenah Heilansta ten für Zuckerkranke. 
spekt durch Dr. Külz. 
Bonn’s Kronenhotel, vorzügl. Kuretablissem., ganz. J. geöffn. Ausk. kostenl. Garage. 
Teutoburger Wald. 
Kurbad. Teutoburg. 
radieaktive Heil bestbewährt bei d Hal 
Kurbrunnen: leiden. — Bader. un Inhalationen. ph er del für 


Westdeutsehland. 
Letmathe-Dechenhöhle 
Bad Lippspringe Kurbads rn 


Mitteldeutsohland. 


b. Dresden. — Waldpark - Sanatorium. Moderne 
Kuranstalt für innere ( en-, Darm-, Stoffw.-, 
Herz-) u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte. 


Blasewitz 


Tharandt 
Weisser Hirsc 


bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
Stoffwechseikranke und Erholungsbedürftige. 
San.-Rat Dr. Haupt, Dr. H. Haupt. 


-Oberioschwitz. Dr. H. Teuscher. 
Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, prakt. 
Arzt. Phys. diät. Kurmeth. Prosp.gr. 


Harz. 


a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Roseil m. 
neuerbaut., vollendet eingericht.Kurmittel-Haus t. 


Bal le n sted höchste Anspr. Stets geöfin. 100 Betten. Prospekt. 
Bad Harzburg Hz c 


„Schmelzer’s Hotel“, L R. Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 
Schierke Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort Das 
ganze Jahr ‚eöfinet. 

Grano Hate! Kurhaus. vornehmes Hans mit modernster Baderanlage. 


S ü izh ayn (Südharz). Lungenkranke-Sanatorıum Otto Stubbe. 


Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschfeld Ww. 

Dr. Krause, Spezialıst für Hals und Lungen. Sonnige 
gesch. Lage, f. Winterkuren bes. gecign. Pension 5—7 M. inki. Arzt Prospekte irei. 
. ————————M——————————————— - 

= . Herri., 
Wernigerode ’Hasserode tenm tae- 


gesunde Lage. — 
Hotel „Steinerne Renne". Kur- u. Pen- 
sionshaus. dir. a. Wald. 


ll. Komt.. Ziv. Preise. Ganze Jahr geótfn. Prosp. Bes. Ernst Müller. 


Thüringen- 


Dr. Bieling’s Waldsanator. „Tannen- 
hof“, tür individualisierende Behand- 


Fried rich roda lung von Herz-, Nerven- und inneren 


Leiden in eigenem Park am Hande des Hochwaldes mit vorzüglichen Einrichtungen 


für Winter und Sommer. Vorzügliche Verpflegung. 
ee 

Bad Kö sen kurort, herri. gesch. Lage, bequeme Zugverbind. 

9 Zivile Preise, vorzügl. Kurmitt., Gradierwerk 
Neu: Gedeckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandelbahn. Temperiert. Irockeninhalat. 
Syst. Körting. Neu: Herzog Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. Luft- 
u. Sonnenb, a. Gradierwerk. Versand v. Kösener Mutterlaugenbäd, u. Badesalz. Saison- 
erdffn. 1. April. Prosp. d. Kurdirekt. od. Internat. verkehrsbureau Berlin U. d. Linden 14. 


das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad. Luft- 
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825 m ü. d. M. auf der Höhe des Thüringer Waldes, am 
Rennsteig. Schónste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 


Ob erhof hófe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Rudolstad VET 


Nh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komt.. 
Sport, Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hoh. Stephan. 


Süddeutsohlanmnd. 


Grand Hotel Frankfurter Hot, 
allererst. R., zentralst. Lg. 


F ra n kfu rt a. Mai vollst. modernis., 50 Priv.-Bäd. 


Excelsior, vornehm. Fam.- Pension. Ecke Wiesenhüttenplatz, 3 Min. Hauptbahnhori. 


Taunus. 
1 - — 
Bad Nauheim £m mus 


Badehäusern,mäss.Preise. Jahresbetrieb. 


e Nassauer Hot und Badhaus, volis neu, vorn 
les a e Hotel, Mediko-mechan. Institut, Restaurant 
francais, viele Wohnungen mit Badekabinett. 

101 allert. Lage, herri. a. Park u. Kurh. Das ganze Jahr 

Hotel Quisisana frequentiert. Grösst. Villenhotel. Prosp. a. Wunsch. 
Villa Violetta, Gartenstr. 5. a. Kurhs., -am.-Pens l. R., Thermalbad. m. Komin «m. Pr. 


Badischer und Württembergisoher Sokwarzwald. 


St. B | asi e südl. Sobwarzwald, 775 m ü. d. M Weltbekannter 


Luftkuro 
Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. N Luise v. Baden): Nerv. 
u. inn. Leidende d. pnus Mittelstand., M. 3—8.50 (Wohn. u. Verpfl.) ii, Kick ausgeschL 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 
e i Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt lür Schwarz- 
Frei b u r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Het, l. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Had. 
am Bedensee, herri. 


Schloss Spetzgart "=: = 


ds Jahr geöftn., alle mod. mat t. d. physik.-diätet. Heilweise, e. Gresse 
uft- u. Sonnen-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


Baden. 
Sanatorium bei Ueberlingen 


Bayern. 
b. Schliersee. — Sanat, Tannerhot. 800 m (Alm 
1200 m) Ländl. Erhgsst. Fam.-Char., vorw. veg. Kch. 


Bayer. Zell 
Bayreuth ge: ve mmm 


phys.-diät.Bhdi. Heller. K. Tg. Dr.v.Mengershausen. 


ee erfeiert Prospekt gratis. 
Berchtesgaden 
Dachau Moorbad Hansen «e 
Mün ch en Hotel Roter Hahn mit ren Bekannt, esten 


Lage. 3 Min. v. Hauptba nhof. 
bürgerl. Haus. Zivile Preise. 
Regina Palast-Hote!, eines des schönsten Grossstadthotels in Europa. 
feisebureau Schenker & Co., Promenadenplatz 16. Oberammergau (Kart. Wohn.) 
Gesellschattsreisen. Alle Saison-Veranstalt. 1910. 
Mineralmoor- 


Partenkirchen-Kainzenbad £75 


Eisenbad, Neuerbautes Kurhaus in 
prächtiger Hochgebirgslage. Alle mod. Kurmittel. 2 Ärzte. Prospekt. 


bei München. 
Starn berg Nervenkranke und Erholungs 
WoOrishofer 

Orishofen Gah teur" 


Therapie, jeder Komfort. Prospekte. 
Sanatorium Wörishofen, erstklassig. Haus, modernst. Einrichtg., Prosp. gratis. 
Gd. Hotel Bellevue, I. Ranges, höchste Lage, Zentralhz., Lift, Bad. Prosp. frei. W. Weiss. 


Hotel und Bad Kreuzer, in schönster Lage, ersten R., elektr. Licht. Il. Prosp. frei. 
Kurhotel u. Bad Gary, renom. Haus. Kuranstalt Geromiller, I. R., beste Lag. Prosp. fr. 


im bayrischen Hochgebirge, mit dem 
Königssee". Sommerfrische Lutt- 
Kurort. Solbad. Winterstation. 


für Gicht, Kheumatismus 
Den ganzen Winter 


Karlspl. Zentralste 


— Dr. lica ar Kuranstalt für 
edürfti e Moderne 
el. 47. 


Wasser- u. Höhenluftkuren; System Kneipp; 
Lutt-, Sonnen- u. elektr. Bäder; Sommer- u. 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street, neuerb. in mod, Komi, 
feines deutsches Haus, inruhiger Lage, renommierte Küche, 


Lond on Mässige Preise, 


Imperiat-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage L Geschäft u. Vergnüg. — Theat, Museen — 
tägl. Orchester i. Wint.-Gart., 500 Z., Zim. Incl. table d'hôte Frühst. v. M. 5 a. H. Waldeck. 


besuchtester Badeort der Südküste, 
B O u rn e m O u th Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus. 
LÀ bedeutender Badeort, 90 m ñ. d. Meere, 
Shankli 


prachtv. Lage. W. Kneese. Manager. 

L Strand. 

Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage. 
prachtvoller Garten, mássige Preise. E. Schmitt. 


über "us 
Dorteben etc. Beo achtung on all. Plätzen d. Erde. 
Diskr. gewiſfenh. Ermittelung. Max firaufe & Co, 
Musfunfte, Berllu-Halenſee. Toeftíálikhe Str. 34 K 


Nummer 42. 


alle iade aan der alten Notenschrift beseitigt werden konnten. | siegreich ein. 


Kinder und Erwachsene bedürfen nur noch ein wenig Fingerfertig- 
keit, um jedes Musikstück vom Blatt mit beiden Händen und ‚vollen 
Akkorden spielen zu können. Der Verlag Euphonie, Pankow X 
bei Berlin, ist bereit, jedem Interessenten ein Probestück gratis 
zu senden, damit jedermann sich kostenlos über diese epoche- 
machende Erfindung orientieren kann. 


— London und Paris müssen immer eine „Craze“ haben. Irgend 
etwas, worüber sie sich verrückt gebärden können. Die letzte Craze 
ist das „Zag-Zaw-Puzzle“. Das ist ein Gesellschaftsspiel, das 
aus Amerika herübergebracht wurde und jetzt auch seinen Sieges- 
einzug bei uns in Deutschland hàlt. Wie man Bridge- und Whist- 
abende arrangierte, so werden nun ,Zag-Zaw"-Gesellschaften arran- 
giert. Man sitzt an kleinen Tischen zu zwei, drei und mehr Per- 
sonen und bemüht sich um dieses neuste Geduldspiel und diesen 
fesselndsten aller Kopfzerbrecher, der jung und alt in seinem Bann 
gefangenhält und zu dem einstigen sommerlichen „Diabolo“ das 
winterliche Gegenstück bildet. Beim Kaffeekränzchen der jungen 
Mädchen wie in Großmutters Wohnzimmer nimmt es den Tisch 
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„Zag-Zaw-Puzzle“ hat man fortan nie mehr genug 
in einem geordneten Haushalt, und selten hat ein Spiel einen der- 
artigen allgemeinen Enthusiasmus ausgelöst, schon allein deshalb, 
weil keine lange Lernzeit dämpfend einwirkt und jedermann sofort 
und vom ersten Augenblick mit Interesse Anteil nimmt. Die ein- 
fachsten Puzzles bestehen aus 50 Teilen, die kompliziertesten aus 
1000 Teilen. Für den künstlerischen Wert der Bilder bürgt der 
Verlag von Raphael Tuck & Sons, der diese „Zag-Zaw“-Spiele 
herstellt, und dessen Publikationen in allen einschlägigen Geschäften 


erhältlich sind. 

bei August scherl G. m. b. H., Berlin Sw. 6s, 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il. Cassel, Obere Kónig- 
straße 27, Dresden, Scestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Haile a. S., Or. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße" 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg. 
Breite Weg 184 l. München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strassburg i. Els.. 
Giesshausgasse 18-22, Stuttgart, Kónigstr. 11], Wien l, Graben 28, Würzburg, 
Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der Preis für die vierge paene Non- 
pareille - Zeile oder deren Raum betrágt 3,50 Mark, unter der Rubrik ,Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Spezialist für Bruchleidende 
Heinrich Loewy = 


Gegr. 1859. Gold. Wy ille. 
Kaiserl. geg Hotlieferant. 


N 
Leistenbruchbd. B.R.P.88874 Nabelbruchbd. 


mit Elastic - Peien, — Bandage ; 


Sichersie, beguamste 
empfoh:en durch Sr. Exzellenz Geh. 5 Pref. v. Bergmans. 
Berlin, Derotheen-Strasse 92—93. 


nfte 


amilien», ine Mitgift, 


garantiert rein. im n Ge- 

schmack pikfein. ½ Kilo 

von M. 1.20 an, X, Kilo 
M. 6.— portofrei. 


Cacao-Walther, Halle-S., Mühlweg 20. 


ang.: 


vn ED. PINAUD 
18 Place PARIS : 


Vendome 
glänzend 


beantwortet 
dıese Frage 


Radebeul - Dresden. ` 
Weber's 


Carlsbader 
Kaffeegewürz 


Seit Großmutters 
Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes 


Kafíee- 
Verbesserungsmittel. 


Einzig echtes 
Originalprodukt, 
jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung. 


Rudolph 


L [ DEF. Bitte verlan en 
d 


Für Autoschals ist 


Bela-Cordonne 


Bela-Glanzgarn 


JY z. Sticken unübertroffen. 
á Echte Farben. 


In allen Geschäften der Branche zu haben, 


(t verfolgt das Prinz 
„Benefactor Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


P sofort gerade Haltung 47 erweitert die Brust! 


Beste Erfindung lür eine gesunde militärische Haltung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse. 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. 
Brustumf., mässig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück ! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., 


Kann man sich vor Kahlheit schützen? Das 


EAU DE OUININE 


E ^y Kieler Knaben- Matrosen Anzüge 
z Ba und Mädchenkleider, x 


Marins-Moltons und Tuche emptieni 


Gegen HAAR-À A 
PETR OL-HAHN venitzen 


das beste 
Garn 

Stick- 

Harn 


ug & 
LEIPZIG, Augustusplatz L 


armoniums 


mit und ohne Orgelpedal 
für Salon-, Schul- und 
Kirchengebrauch. 
— Verkauf und Vermietung —— 
auch EA auswärts. Bei spaterem 
Qutschrift von Miete. 

Höchster Rabatt bei Barzahlung. 
SE leer 

LL 


SALL 


ry Gottlob Sohuster un; 
Schuster en.) Markneukirchen 
Zeien Instrument.-Fabrik. Katalog i Car 


Mass- 


Hamburg 70c. 2 


Sanaleriimf. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


Park gg. 5 Prosp. frei 
Leipzig. un M. Ihle. 


Denen nennen 
= 1000 
— 
Gm 


echte Briefmarken, wor. 210 ver. 

schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 

8 in Aura Span., Bulgar., 
arino, Japan. ina 

Costarica, Reunion etc. sel Mark. l 

Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 

Paul Slegert, Hamburg 68. 


Taschentuch- 
Parfüm, 


I. D liefern anl i 
d GE | 


| 
rinkwasser 


—— 


M 


DU 


echtem 
Alter, sowie 


orsch ar m dssig gearbeitet, aus 210% 
on für jedes | „de er, Hans 
| Geng | 


R^ 
MR 


Karstadt, Kiel 7. 


ierte Fr reisliste und Stofíprobet: 


kb ve 


Vorrätig ın besseren Haushaltungs- und 


Küchenwarengeschäften, bei Gas- und 


Wasserleitungs-Installateuren. 


| 
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| GENFER- SEE 


— 80 Hotels und Pensionen zu allen Preisen, — Prospektus „Q“ und 


im Erz gebirge. 400 m d. M., 12km v. Chemnitx. 
TER or lum: Erholungsbedürftigs; Nerven-, Magsn-, 


Dem Herz-, Stoffwechsel- und Frauenie den. 


Bad Bad Grüna na i, 8: Sa. Kur und Pemsion 7—10 Mark pro PE 
e Prospekt frei! Dr. Dahme, dirig. Arst. 


Dr. Emmerich’s Sanatorium | 
Baden. gegr. 1890 LNerv. Morph. 
EE d. 
orph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh.-Entw. n.erpr.Verfahr. Brosp. 
kostenl. Bes. u. dir. Arzt Dr.A. Meyer. 


Georg Hessing's techn.- orthopád. Heilanstalt 
Berlin-Lichterfelde-Ost, Wilhelmstraße 88 a 
Operationsiose Behandlung aller Verkrüppelungen u. Deformatlonen des 


menschlichen Körpers, Entzündungen der Gelenke und der Wirbei etc. 
* Prospekte auf Wunsch. 


NErvenschwäche 


unb Nervenerſchöpfung. Aeußerſt lehrreicher Ratgeber unb Wegweiſer von 
Spezialarzt Dr. Rumler, zur Verhütung und Heilung von Gehirn- und 
Rückenmarks Erſchöͤyfung, der auf einzelne Organe konzentrierten Nerven 


Jerrũ fung und deren Jolgezuſtdude. Für jedermann von geradezu 
unfchä: barem, g uns eitlichem Nutzen. Gegen Mk. 1.60 Briefmarken franko 
von Dr. m umier Nachfolger, Genf (Schweiz). 


etc. Entwöhnu 
orm absolut 


glos bei 
chloss Rhein- 
b. Bonn. Mod. 
für 20 Pat. 
glose Alkoholos 
1 lustr. Prosp um 


dilustrirter 
Prospect 


Erfolgreichsta 
Werven. esoe 
NervensoennAraf? 


d SECH 


Alkoholentwöhnung 
zwanglos. EE Nimbsoh 
b. 8 Schlesien t Prsp. fr. 


Jo Schwarzalal 


Blankenburg in Thüringen 


Da 


N N 


Unterricht 


JE 


GRU ve y a Fernunter |: Realschule i. E. \ 

li Gymnasialklassen ' u. Schülerheim 
"iech en | (auch Realg.) bis Obersek 

Latein, Ma er in gerne u. schönst. Lage. Pr FORMEN 
Geographi Lite- ee 


raturgesch., 
denz, Handels 
Börsenwesen, 
lehre,Buchfübfung; 


Technikum Altenburg 


Direktor: Professor A. Nowak. 
Masch.-, Elektro-, Papier-, Autoinob.-, $ 
Gas- u. Wassertechn. 5 Laboratorien. 


Bes as: 
"ée, „ Evang. und Kath. Programm frei. 
eligiom, Pädagogik, gesamte - Fa 8 — 
Musikfheorie,Stenograph.Ounz. Institut BOLTZ 
Ertoipe, Anerkennungsschr. amd | limenau i. Thür. 
E A9, . | Ge eil el er 
H H en, r. T: IEE 
Rustinsches Lehrinstitut, zn 


y. Hartung sche Vorb.-Anstalt 


Cassel-Wi Direktor W. Coordts. 
Real- u. Gymn.-Kl. v. Sexta bis Oberprima. 
Vorb. für FAhnrich-, Oſſiz.-, Abit.-, Priman.-, 


Einj.-Prüfung u. alle Klassen. Prosp. grat. 
Vorbild" A it.-Prüfung in der Anstalt 
Dr. Harangs, Halle a. S. Hn 


5.0.1907 best. 44 Abit., 112 Einj., 53 Prim. 


zur Einjähr.-, Prima., 


ANaschinenbau 
u-Elektrotech 
nikJngenieure 


oallschlereiaa fl SE In gen ieu rn 
Akademie 


Welttekannter Luftkurort. Das mildeste Klima nördlich der Alpen, völlig nebeifrel. — Mittlere Temperatur: 
Herbst 10,59, — Kursaal, grosses Orchester, Sinfonie-Konzerte, P und Hot Varietés. 
MA 885 E EE yorkenrs 


CCC 
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Mehrere Bergbahnen für Winters 


Vorbereitungs -Anstalt 
z. Einjähr.-Freiwill.-Examen 
u. Privat-Realschule. Lang- 
jälır. Erfolge. Arbeitsstunden. 


Mm j; BeriinW, Nürnberger Str. 2u.3. 


Privat-Real- u. Handelsschu'e 


v. Dr. Kramer, ran lbe). Halbjahrs- u. 
Jahresk. z. kaufm. Ausb ild. bzw. z. Einj.-Ex. 


L. K. T. St. i. M. 


Studium für gesunde Berufe. Prosp. gratis 
durch Dir. Lorentz, Stargard i. cki. W. 


ureau, 83, Grand’ Rue, Montreur. 


| Dr. 


ID 


Winter 1,99, Frühjahr 9,6% Sommer 18,4°, 


benutzbar Alkalische Mineralquelle. 


vorm. 


Fischersche 


Vorbereitungsanstalt für alle 


Militär- u. Schulexamina 


Leit.: Dr.Schünemann Berlin, Zietenstr.22/3. 
Unübertroff. Erfolge: i 21%, Jahr. best. 3338 Zi. 


Lossing- insti Bad Schandau 
sächs. Schweiz). Vorb. für Abitur.- u. alle 
iL-Ex. Rasch, sicher. Glanzdst. Erfolge! 
Ersetzt Eltemhaus. Abteilung für Damen. 
Separ. Damenpension. Eigener groß. Wald. 


Stellen-Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1,.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


amen u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. 


Frauenerwerb 


bietet das dua oi i Ein neues 
Hilfsmittel garantiert Erfo Brieflicher 
Kursus u. Korrektur durch . Hülsmann, 

Dresden, Nürnberger Strasse 39. 


chiffsjunge 


PPC 
auf erstklass. Segelschill eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstunge enu. 1 Auskunft bei 
M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 

einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Vertreter Taube für 


Eng lische Zauber - Fibel 


L. F. J. Wei8, Charlottenburg 2. 


Wer Stellung sucht 


verl.DeutscheVakanzenpost, Esslingen 34. 


ohiffsjungen für 1. 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt. see remäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 


M.Grohne. Altena E.. Breitestr.46 UL 


O 
Nebenverdienst. 
Nur für Herren. Keine Versicherung! 
Kein Verkauf an Bekannte! Keine O 
Schreibarbeit! Bequem im Hause! 
Ganz neueWege! Viele Anerkennun- 
gen. Verlg. Sie Prosp. Nr. 72 v. Adr.: 

ostiagerkarte Nr. 1, Hamburg 36. 


u. mehrtäglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beförd. 
jederzeit unter A. 8. E00- 
die Annoncenexpedition 
Haasenstein & Vogler, 
Lugano (Schweiz). 


N 


zum Verkauf von bestickten, A e 
Blusen direkt an Private gesucht. Oiferien 
bel. sub L. 6. 412 Daube & Co., Leipzig, 


Buchhandlungsreisende 


such. Gutberlet & Ce.. BuchhdL, Leipzig-R. 


Zum Besuch von Kontoren werden für den 
rovisionsweisen Verkauf leicht verkäufl 
ontorartikel Herren od. Danıen gesucht. 

Hohe Prov. Wöchentl. Abrechnung. Off. 

bef. sub. L. G. 127 Daube & Co., Leipzig. 


für den Verkaul der 

Reisender Klassikerbibliothek 

Minerva“ bei hoher Provision esucht. 
Offerten befördern unter L. 
Daube & Co., Leipzig. 


lohnend. Nebenverdienst 072 ror 


Japan-Artikel. 
Postlagerkarte 9, Frankfurt a. M. - Süd 10. 


MER daf 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Müssenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 

Stastlich auerkanzie 


00000069 


Korpulenz 
wird beseitigt d., Tonne Preisgekr. mit 


1 keit 

gold. Medaill. u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, 
keine stark. Hüften mehr, sond. schlanke, 
eleganto Figur u. graziðse Taille. Kein 
ilmittel, sondern, wie ausdrücklich her- 
vorgehoben wird, für krankhafte Fett- 
leibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- 
fettungsmittel f. zwar korpulente, jedoch e- 
sunde Personen. Keine Diät.Vorzügl.Wirkg, 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Nachn. 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. Verka ul 
nur durch Apoth., Generaldepot u. Versand: 
Witte's Apot eke, Berlin, Potsdamerstr. 54a. 
Geld % verb. Privatier an reelle Leute, 
Ratenrückzahlg. 5 Jahre. 


Detin, Berlin” 47, Lichterfelder Str. 145. 


＋ 


all. ak. K. gr. Erf. 
u. hilft n. b. schwer. 


Bade zu Baule D. R. P., unentbehrlich für 
Haus und Familie, bietet Regens, 
Kinder», Sig», Schwitz⸗ und das nerven» 
ftärkende Wellen-Bad. Preis tür Körper 
länge bis 175 cm 42 Mk., bis 187 cm 
46 Mk., größte 48 Mk., Dampferzeuger 
10 mx. Katalog über alle Badeeinridy- 
N: en-ko[tenfrei. Moosdori & Hochhäusier 
anltätswerke, Berlin $0. 38, Moosdorke 
méé 30. Filiale D, Bülowitrabe 22. 
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Spurlos verschwunden 


$ 
E 
sind alle Nervenkrankheiten, Gedächtnisschwäche, 5 
H 


Gännen am Tage, ge stige oder körperliche Ab- 
spannung, niedergedrückte Stimmung durch die w 
einzig wahre 
deen „Sanonervin“. 
Tausendfach erprobt. — Aerztlich warm empfohlen. 
„Teile Ihnen mit, daß ich nach Verbrauch Ihres 
.Sanonervin* wiede: völlig gesund geworden bin. 
Die heitigen Kopfschmerzen haben endlich 
ein Ende. R. Koch, Stolberg. 
Mit dem Erfolge der ersten 4 Dosen bin ich 
sehr zulrieden. Georg Zieru.lis. Mainz. 
Es macht mir l'reude, Ihnen mitteilen zu 
können, dab Ihr „Sanoneıvin“ bei meiner 
Frau groß: irtig gewirkt hat. Dieselbe ist von 
ıhrem schon seıt Jangen Jahren behafteten 
Nervenleiden vollstandig geheilt. 
6. Meyer. Wachtmeister, Aitrang. 
SE „Sanonervin“, welches aus Lecithin, Ein eib 
und phvs kal. Biutnáhrsalz besteht, ist ein 
Kräftigungs- u. Náhrprüparat, kein Med kam. u.dah. vollkommen unschädlich. 
2 Dosen M. 5-, 4 Dosen M 950 írko. geg vorh Eins, Nachn. 50 rig. mehr. Die 
belehr. Broschüre „Der Kampf ums Dasein“ wird jeder Sendung gratis beigefügt. 


Gesellschaft für Körperkultur G. m. b. H. 


Berlin W 157, Mes Winterfeldtstr. 30. 
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DER LETZTE SCHLAGER 


Die echte Driöinal-Browning-Pistole 
wird von keiner Nachahmung erreicht! 


Als Polizei- und Armeepistole eingeführt! Bisher über 500.000 Stück verkauft! 


Browning⸗ 
Pistole 


vereinigt in sich alle Vorzüge 

einer idealen Taschenwaffe, 

wie kleinstes Westentasc ont rm: t, iber 6,35 
geringes Gewicht 350 g, einfa 

der Mechanismus, große Dur chs Dr 
fangsgeschwindigkeit, bei qu ieme Hani j 


lute Sicherheit durch doj 


Preis M. 42. 50, , Mona ES ung 


Dies. Pistole etwas größer, Kaliber 


, 7 Schub, 
Solventen, ernsten In- 


teressenten auf Wunsch ohne jede Anzahlung u. } 
ohne Kauizwang aut 6 Tage zur Ansicht. | 


Preisli: ste uber ander. EN 
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Der Stolz 
jesweibe 


schafft langes volles üppiges weiches 
seidiges duftiges Haar. Beseitigt 
Haarausfall und Kopfschuppen 


seit vielen Jahren stets bewährt 


Durch täglichen Gebrauch von JAVOL ist mein Haar zu- 
sehends stärker u. länger geworden. Margarete K. in B. 


Gebrauche JAVOL seit Jahren; es wirkt sehr erfrischend 
auf die Kopfhaut, das Haar fállt fast &ar nicht mehr aus, 
was früher sehr der Fall war. Frau M. N. in Leipzig. 


Als ich vor 1½ Jahren mit Ihrer JAvoL Pflege begann, hatte 
ich sehr viel Schuppen, starken Haarausfall und Jucken 
der Kopfhaut. Wie ich jetzt mit Vergnügen konstatieren 


J avol meine Schuppen 


vollständig beseitigt. Walter K. in Halle. 


Seit einem Jahre ungefähr habe ich mich zur JAVOL- 
Haarpflege bekehrt und dadurch mein üppiges Haar 
wieder erlangt. Auch ist der alte schöne Glanz wieder- 
gekommen. Fräulein D. T. in K. 


JAVOL kostet die Flasche (fettfrei oder fetthaltig) 2 M. 


Tahara 


kann, hat Ihr 


| Statt Eisen! Statt Lebertran! 


Alkoholfrei! — Aetherfrei! | 


Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder sowie sich matt fühlende, 
nervöse, überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene jeden Alters gebrauchen als 


Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg 
Von der medizinischen Welt in 20jähriger Praxis als ideales diätetisches Kräftigungsmittel anerkannt. Es enthält keinerlei 


Der Appetit erwacht, die geistigen und 
medikamentöse Zusätze und wird nur aus Nahrungsmitteln gewonnen. 


kórperlichen Krüfte werden rasch gehoben, 
das Gesamt-Nervensystem gestürkt. 


Da das Kaiserl. Patentamt den Schutz für die Wortmarke „Haematogen“ wegen 
verspáteter Anmeldung definitiv versagt hat, so ist sie zum „Freizeichen“ 
geworden, d. h., es kann jedermann ein beliebiges Produkt „Haematogen“ 


nennen. — Man verlange daher ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 


Verkauf in Apotheken und Drogerien. Preis per Flasche M.3.— 


Aru? und Norlan nnn Aua ck zel D m. b. H. Berlin SW. Zunmerſtraße 3641 — „nur die PteDaftion derantwortlich: Chefredakteur Ba. Redaltion 
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Export nach allen Weltteilen. 
In Deutschland auf Flaschen gefüllt. 


| 
| 
d 
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| 3 
MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
- Alle sieben Tage ein Heff- 


f 


[BERLIN 1910 Preis: 20 cente 
| Zimmerstrasse 36/41. 


Druck uns Verlag von Hugust Scherl 6. opp. 


Me 


Hervorragende Leift 
ung der berftellung. 


Preislage: 
55, 60, 65, 70, 75, 80, 
90, 100, 120—350 Mk. 
für 1000 Stück 


Proben in beliebiger Auswahl 
Derfand unter Nachn. mit 5% Rabatt 
Orig.-Riſtchen von 100, 50 u. 25 St. 


Don 20 Mark an portofrei 
In Deutfd)land, 


Jedes Riftchen ift mit eei ket patentamtlid) eingetragenen Schutzmarke verlehen. 
Diefe neue „Drei Ranzler-Cigarre“ ift nur direkt zu beziehen von: 


Carl JD. Barthel, Caffel, Cigarren⸗Großhandlung. 


Jüntallampe 


7 212343 3 d 
e e SE dex. 323, 


gy TB cwm 
"ew Metallfadenlampe. 


Für alle Stromarten. 
20-240 Vol 
/m allen gebräuchlichen Lichtstärken. 


Hohe Stromersparnis. 


Überall erhältlich! [ 
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n; Schrubben, Waschen und Scheuern des Fassbodens, der Wandbekleidungen ger 
ti Tische, Linoleum- Beläge a.s.w. verwendet man nurdiebekannte 
. Seife Die Sunlicht Seife gibf durch ihre Zusammensefzung aus bedien, 
insfen Rohmaterialien die sicherste Gewähr dafür dass trofz ihrer gro- 
n Rc ein Anıgangskraff die Farben und Lacke obiger Gegenstände nicht angegriffen w en. | 
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„Woche“ Nr. 43. 


Mädlens Welt-Loupe-Hoffer 


aus Mädlers Rohrgewebeplatte gefertigt 


1 Anzug Nachthemd 6 Paar Strümpfen 1 Paar Stiefeletten 
zur Aufnahme von: 4 1 Ueberzicher 6 Kragen 12 Taschentüchern 1 Necessaire 
2 Oberhemden 3 Paar Manschetten 1 Garnitur Unterkleider Diverses. 
Nr. 911 E. 70x 38 * 15 cm ohne Desgl. Coup6ökoffer 
Einsatz . . M.45.— 2 zT | — u in einfacher Ausführung mit 
gelimißtem NE 


Nr. 912E. 70 * 38x 20 cm, mit 
Einsatz, 1 Anzug od. I Reise- 
decke mehr fassend M.53. — 

Desgl., aber in kleinerem 

Format: ormat: 


60x36x15V ohne M.39.— 60 * 36x15| ohne M. 23.— 
65x37 x 15fEinsatz M 42.— 65x31 x15fEinsatz M. 24.— 


Illustrierte Preisliste kostenlos von: 


Moritz Mädler, Leipzig-Lindenau 21. 


Verkaufs- LEIPZIG BERLIN HAMBURG FRANKFURT a. M., 
lekales  Petersstrasse 8. Leipziger Strasse 29. Neuerwall 84. Kaiserstrasse 29. 


Fr. 908 E. Größe wie Nr. 911 

ohne Einsatz. . M.25.— 
Nr. 910 E. Größe wie Nr.912E, 
mit Einsatz . . M.30.— 

Desgl., aber in kleinerem 


Schneeflocken schmelzen so schnell, 

weil sie dünn sind, und daher der 

Wärme der Erde und der Luft 
geringen Widerstand bieten. 


Vergrösserte Schneekrystalla 
Würde der Schnee in dicken Klumpen fallen, so würde es länger dauern, 
bis er schmilzt. Ebenso verhält es sich mit Quaker Oats. Es ist billiger 
dicke, plumpe Flocken herzustellen, aber Quaker Oats, das schnell und 
vollständig verkocht, und somit seine hohe Nährkraft direkt dem Körper 
zuführt, da in sehr dünnen Flocken hergestellt, kostet Zeit und 
Geld, dennoch ist es für wenig Geld erhältlich, 


Es wird nur in Paketen verkauft. 
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'cHocotapE HAUSV Mor 


"Hellas" Ruderapparat 


tür Erwachsene und Kinder. 


Ausführl 
Pro 


22. Ottober 1910. 


lot 


e 2, ng 
| m. Apparat 


Unübertroffen 
für die Haus- 


gymnastik. 


Zu beziehen durch alle Sanitüts- 
geschätte des In- und Auslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 


be Dresden 
» Guthmann’s 


Ist die beste 
für den Teint 


Stk 2 5 Pfy. 


Zu beziehen durch alle Sanitätsgeschäfte 
Fabrik Sanitas, Beriin NW 24. 


BIELEFELD. 


FABRIK FEINSTER LIKÖRE 
UND PUNSCHESSENZEN 


herry Brandy 
Curacao Dubb Orange 
Grand Bernina 
Burgunder-Punsch 
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„Woche“ Nr. 43. 


22. Oktober 1910. 


Nach achtwöchigem, fait 


täglichem Gebrauch Ihres Energos bezeuge ich 
ierdurch ſehr erfreut, daß das Ergrauen des 
aares faſt vollländig gehoben ift und auch bet 
wuchs fif bedeutend gebeſſert hal. 
Weßmar. 


Mit dem mit vor einiger Zeit nach Ueber 
lingen a. See überſandten Energos⸗Stab bin ich ſehr 
ufrieden. Derſelbe hat mir in kurzer Zeit ben 
arenen gemindert, und nach etwa ſechs Woden 
onnfe ich bereits friſch dem ene Haare konſta⸗ 
fieren; auch bin ich von den läftigen Aoyſſchmer ien 
befreit worden. Ich werde deshalb nicht ver- 
ſäumen, den Energos Stab in belannten Kreiſen 
beſtens zu empfehlen. 

Steinhof. H. F. 

Mit gegenwärtigem teile ich Ihnen erg. mit, 
daß meine Frau mit dem von Ihnen bezogenen 
Energos Nr. 2 a lebr zufrieden ift, und erſuche um 
frdl. Mitteilung, wie hoch fid) hierzu ein Etui ftellt. 
Oleichzelig erſuche ich um baldgefl. Ueberſen dung 
von e nem Stück Nr. 10, Ausführung E. Duplep 
Perlenkamm halbweich mit Duſche 

Straßburg ⸗Neudorf. P. G. 


Teile Ihnen ergebenſt mit, daß fid) Ihre Appa: 
rate in der kurzen Zeit ſehr gut bewährt haben und 
ich ſelde jedermann an wärmfte empfehle. Energos 
mit Kamm unb Duſche benutzte eine 62 jährige Dame 
mit faft weißem Haar, welches jetzt nach kaum 
zweimonafiger Anwendung Ihres elektriſchen Kam: 
mes femlich wieder blond if. Auch ich benutzte 
ſelbigen Apparat gleichzeitig, da ſich mein Haar 
vorn zu lichten begann, mit 9480 gutem Erfolg. 
Zu meiner Freude ſehe ich, daß bereits zwiſchen 
den Haaren und da, wo bereits kahle Stellen waren, 
1—1½ cm lauge Wollhaare in großer Menge vor- 
fauben find, bie anderen Haare aber viel ſchneller 
und fräffiger wachſen. 


Bamberg. G. G. 


Mit einigem Mißtrauen gegen den nunmehr 
ſchon bekannt werdenden Energos⸗Kamm wandte ich 
mich an Ihre Firma. Mein Haar, das in letzter 
Zeit ſtark ausgefallen war, wieder zu erhalten, 
zweifelte ich febr. Aber que faire? Alles muß 
verſucht werden. So ließ ich mir einen Duplex⸗ 
Kamm kommen, den ich täglich 10—15 Minuten be 
nutzte. Der Haarausfall Urte ganz auf, und jetzt, 


vier Wochen, bemerke I ei f 
. daz m Se deiten bes MR 
neue, Meine $àácden ecid einen und wachſen. NRatür- 


lich bin ich hocherfreut unb werde ſtets den Kamm 
erne empfehlen, da meine Erfahrungen nur günſtig 


Röhlinghauſen. K. G. 


Seit drei Monaten benutze ich den Energos⸗ 
Kamm für das Ausfallen meiner Haare, und ich 
kann nun konſtatieren, daß der Erfolg großartig iſt: 
das Ausfallen der Haare iſt bedeutend wenger AC 
worden, unb neue Haare haben fidj gebild ch 
. Energos⸗Kamm jedem warm empfehlen 

aag. . 


Bezog von Ihnen vor etwa drei Wochen einen 
Doppel⸗Energos⸗Kamm. Mein Kopf wies feit einigen 
Jahren eine . große kahle Platte auf. Jetzt, 
nach etwa dreiwöchlgem Gebrauch, ift. beinahe die 

anze kahle Platte mit feinen Haaren bedeckt, und 
offe ich dei längerem Gebrauch des Energos auf 
änzliche Behaarung meines Hauptes. Einen Arzt 
abe ich nicht befragt. 
Altbuckow. 


A. G. 


Genaue Titel, Adressen etc. sind aus Diskretion weggelassen. 


Diesen in alphabetischer Reihenfolge erscheinenden Briefen folgen hier die weiteren wöchentlich, soweit der Raum reicht. 


7 Deutsche Reichspatente. x x Von jedermann spielend leicht ohne Vorkenntnisse anzuwenden. 


Massenmittel zür Neuerzeugung des Haares anzuwenden, ist ganz zwecklos, unsern Weltruf 
verdanken wir der rein individuellen Behandlung durch evtl. kostenlose mikroskopische 
Haaruntersuchung, Bericht über Befund und Ratschläge seitens tüchtigen Spezialarztes. 


Jeder Haarleidende, leder Ergrauende 
Energos Co., Dresden 8 Hg. 


verlange kostenlos ausführliche Auskunft, 
Anweisungen und Erlolgsberichte von der 


In Russland verlange man Broschüren von: 
Const. Malm, Petersburg, Morskajastr. 34. 


Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 
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Dr. Oetker s Rezepte ; 


für Küche und Haus ) 


essen. Ze 


bisher erscheinen müssen. Auch bei den Hausfrauen des Auslandes e 
9 haben diese Rezepte und die Zuverlässigkeit von Dr. Oetker's Fabri- e 


katen große Anerkennung gefanden! 
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Durch ein besonderes Verfahren ist 
es uns gelungen, einen Sect herzustellen, 

welcher für Deutschland etwas vóllig Neues 
bietet; er besteht aus hervorragenden Weinen der 
Riesling-Traube, welche sich zufolge ihrer leichten, 

frischen Art und ungemein lieblichen Blume bei ge- 
eigneter Sectbereitung überaus vorteilhaft entwickeln. 


Die neue Marke: 


KUPFERBERG 
RIESLING 


hat in ganz kurzer Zeit bei allen Liebhabern und 
Kennern lebhafteste Anerkennung gefunden. 
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A Über Bedeulung von "Riesling gibt unsere 
i Sr neue Broschüre interessanten Aufschluf. 
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Nummer 43. Berlin, den 22. Offober 1910. 12. Jahrgang. 
| titel, die Verb der Dynaſtie Brac b bie Verwelt⸗ 
Inhalt der Nummer 43. _ Mäe der Hrhlicen Woptlätgteitsanftalten verfügt wird, 
Die fieben Tage der Bode . - 2: 2 2 2 rer 1807 18. Oktober. 


Ueber Forſchungsinſtitute. Bon Geh. Hofrat Prof. Dr. Karl Lamprecht . 1807 
Der meflianifhe Glaube des Proletariats. Zum jüngſten Ausſtand der 


ſranzöͤſiſchen Ei ſenbahner. Bon Anatole 2eror-Beaulleu . . . . . 1810 
Der holſteiniſche Knick. Plauderei von Guftao Hin . . ee 1812 
Unsere Bilder 2 . ee NN e „ 1813 
Die Toten ber Woche 1814 
Bilder vom Tage. (Photographiſche Aufnahmen). . s), 1815 
Der Magnetberg. Roman von Emmi Lewald. (Gortfepung . g 1823 
Letzte Rofen. Gedicht von Georg SuffeBalma. . . . . . . . .. 1829 


Land und Leute in Portugal. Bon S8icior Ottmann. (Mit 15 Abbildgn.) 1829 
Marie von Ebner⸗Eſchenbach auf ihrem Stammſchloß. Bon Ludwig 

Klinenberger. (Mit 5 Abbildungen ze e 
Onkel Peter. Skizze von Minna don Heide 1838 
Die Küſtenfiſcher von Neufundland. Bon Henry F. Urban. (Mit 5 Abb.) 1840 
Ferienwanderung unferer modernen Großſtadtjugend. Bon Dr. L. Deppe. 

(Mit 6 Abbildun geren) 1843 
Bilder aus aller Welt 1847 


Die fieben Tage der Woche. 


13. Oktober. 


In Wien eröffnet Kaiſer Franz Joſef die Delegationen mit 
einer Thronrede, in der er erklärt, die Bündniſſe Oeſterreich⸗ 
Ungarns mit Deutſchland und Italien ſeien womöglich noch 
feſter und inniger geworden. f 

Von Nord» und Oſtſee kommen Nachrichten von ſchweren, 
durch Stürme herbeigeführten Schiffskataſtrophen. 


14. Oktober. 


Amtlich wird bekannt gegeben, daß in Kamerun ein Boot 
des Kanonenboots „Panther“ gekentert iſt und ſechs Mann 
der Beſatzung bei der Kataſtrophe ertranken. N 

Bei dem Brand einer Wäſcheſabrik in Berlin kommen ſieben 
daſelbſt beſchäftigte Frauen und Mädchen in den Flammen um. 

n Paris kommt es zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen 
der Munizipalgarde und ſtreikenden Arbeitern. 

In Paris ſtirbt, 81 Jahre alt, der bekannte Schrififteller 
und Diplomat Rudolf Lindau (Portr. S. 1820). 


15. Oklober. 


Die Kriegsalademie in Berlin feiert unter Teilnahme des 
Kaiſers das Jubiläum ihres hundertjährigen Beſtehens. 

In Charlottenburg ſtirbt, 76 Jahre alt, der frühere Präſident 
des Reichs bankdirektoriums Dr. Richard Koch (Portr. S. 1820). 

Der Luſtſchiffer Wellman ſteigt mit feinem Lenkballon 
„America“ in Atlantic City zu einem Flug über den Ozean auf. 

Von der Inſel Kuba wird gemeldet, daß ein Orkan die 
Städte Caſilda und Santa Clara zerſtört hat. Die Zahl 
der Getöteten und Verwundeten wird auf 1000 angegeben. 


16. Oktober. 


König Manuel von Portugal ſchifft ſich in Gibraltar auf der 
engliſchen Königsjacht „Viktoria und Albert“ nach England ein. 

Der franzöſiſche Lenkballon „Clement-Bayard“ führt in 
leds Stunden eine Fahrt von Paris nach London aus. 


17. Oktober. 


In Liſſabon werden Dekrete veröffentlicht, durch die die 
Abſchaffung ber Erſten Kammer, des Staatsrats und der Adels— 


Der Ausſtand der ſranzöſiſchen Eiſenbahner wird durch 
die Auſſorderung des Streitkomitees zur Wiederaufnahme der 
Arbeit formell beendet. D 

19. Oktober. 


Aus Neuyork wird gemeldet, daß die Ozeanfahrt Well- 
mans mißlungen iſt. Die Inſaſſen des Lenkballons „America“ 
wurden etwa 450 Seemeilen |üblidj von Sandy Hook von einem 
Dampfer geborgen. Der Ballon wurde im Stich gelaſſen. 


O 


Ueber Forſchungsinſtitute. 
Von Geh. Hofrat Prof. Dr. Karl Lamprecht. 


Die erſten Wochen des Frühherbſtes 1908 werde 
ich auch in ihren Einzelheiten ſobald nicht vergeſſen. 
Ich brachte ſie mit meiner Familie in Schierke im 
Harz zu und konferierte längere Zeit hindurch beinah 
täglich mit Exzellenz Althoff über das, was man von 
der Rede des Kaiſers bei dem Berliner Univerſitäts⸗ 
jubiläum ab als Forſchungsinſtitute bezeichnen wird. 

Mein hiſtoriſcher Studiengang hat mich verhältnis⸗ 
mäßig früh in die dünne Luft geführt, die weite Fern⸗ 
ſichten auf in der Zukunft liegende hiſtoriſche Probleme 
eröffnet. Nachdem ich mich längere Zeit mit rheiniſcher 
Provinzialgeſchichte beſchäſtigt hatte, wobei an den 
vollſtändig beigebrachten Urmaterialien alle Arten der 
älteren hiſtoriſchen Methode zur Anwendung gelangen 
konnten, erreichte ich ſchon bei der Bearbeitung der 
deutſchen Geſchichte ein Gebiet, das der hiſtoriſchen 
Forſchung der neunziger Jahre des vorigen Jahr⸗ 
hunderts nicht als ein Feld eigentlich wiſſenſchaftlicher 
Tätigkeit galt. Der innere Grund hierfür, deſſen Be⸗ 
ſtehen mich längere Zeit von dem Empfinden vieler 
meiner Berufsgenoſſen getrennt hat, war der, daß ſich 
die Probleme der deutſchen Geſamtgeſchichte mit den 
gebräuchlichen Methoden, die weſentlich nur aus der 
Bearbeitung des Urmaterials entwickelt waren, nicht 
löſen ließen. Ich mußte in den Formen ber Durch⸗ 
denkung und geiſtigen Umfaſſung des Materials meine 
eigenen Wege gehen und dazu natürlich auch eigene 
Mittel der Fortbewegung auffinden. Dieſe Lage ver⸗ 
ſtärkte ſich für mich noch von dem Augenblick an, da 
mit der inneren gedanklichen Ueberwindung der deut⸗ 
ſchen Geſchichte ſeit etwa 1900 univerſalgeſchichtliche 
Probleme an mich herantraten. Ich überzeugte mich 
ſehr bald, daß auf dieſem Gebiet, wenn es ſich um 
wirklich eindringende Arbeit handeln ſollte, mit der 
Kraft eines einzelnen wenig getan war. Nehmen wir 
3. B. die Probleme der primitiven Kultur. Sie ſcheinen 
zunächſt nur Probleme der Völkerkunde zu ſein. Da 
aber dieſe in ſich keine Chronologie beſitzt und dieſe 
auch nur überaus ſchwer entwickeln kann, ſo muß, um 
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bie dem Hiſtoriker unentbehrliche chronologiſche! Ord⸗ 
nung der Vorgänge herzuſtellen, für die Frage der 
Durchbildung der primitiven menſchlichen Piyche“ von 
einem analogiſchen Gebiet her die Kinderpſychologie 
herangezogen werden. Vom hiſtoriſchen Standpunkt 
aus betrachtet, können alſo die Fragen der primitiven 
menſchlichen Kultur nur durch eine Kombination tinder: 
pſychologiſcher und völkerpſychologiſcher Arbeit gelöſt 
werden. Wo aber findet ſich auf dem weiten Erden⸗ 
rund die Beherrſchung der Methoden dieſer beiden 
Wiſſenſchaften in einem Kopf beiſammen? Offenbar 
konnte hier nur eine Organiſation der hiſtoriſchen Ars 
beit, die verſchiedene Träger dieſer Fähigkeiten mit⸗ 
einander verband, zum Ziel führen. Ein weiferes 
Beiſpiel mag das Geſagte erläutern. Die Geſchichte 
des Verfalls menſchlicher Kultur kann vermutlich am 
beſten durch eine parallele Unterſuchung der Verfalls⸗ 
vorgänge in der byzantiniſchen, der indiſchen und der 
chineſiſchen Geſchichte gelöſt werden. Gibt es aber 
einen Kopf, in dem die intime Kenntnis dieſer drei 
Kulturen einſchließlich der ſür dieſe Kenntnis notwen⸗ 


digen philologiſchen Vorkenntniſſe ſo vorhanden iſt, daß 


ſie für das generelle Problem menſchlicher Verfalls⸗ 
kultur nutzbar gemacht werden kann? Auch hier ver⸗ 
mag offenbar nur eine Organiſation verſchiedener 
Forſcher unter der Aufſtellung des gemeinſamen Zieles 
vorwärts zu helfen. Wie bei dieſem, ſo ſteht es aber 
bei tauſend andern Problemen der Univerſalgeſchichte, 
die ja ſchließlich alle vergleichender Natur ſind, und 
ſehr viele dieſer Probleme müſſen als Fragen erſten 
Ranges für jedes tiefere geſchichtliche Verſtändnis be: 
zeichnet werden. In dem Augenblick, in dem ich dieſe 
Fragen zu überſehen begann, wurde mir klar, daß 
nur eine Organiſation im Sinn der heute beabſichtigten 
Forſchungsinſtitute die Wiſſenſchaſt ſördern könne; und 
ſo begann ich mich auf die Entwicklung einer ſolchen 
Organiſation zu legen. Leicht war dies nicht, denn 
es bedurfte dazu nicht nur der Aufſtellung einer 
Bibliothek, deren Wert von Anſang an auf etwa 
100 000 Mark veranſchlagt werden mußte, ſondern 
auch entſprechender Räume und noch mehr der Heran: 
ziehung entſprechender Forſcher. Eine öffentliche Unter⸗ 
ſtützung war dabei anfangs nicht zu erwarten, denn 
die aufgeſtellten Probleme konnten ſchimäriſch erſcheinen 
und lagen jedenfalls nicht im Bereich der auf Uni⸗ 
verſitäten herkömmlichen Forſchung. Mir blieb alſo 
nichts übrig, als ſelbſt Geld durch Vorträge unb ber: 
gleichen zu verdienen und private Mittel heranzuziehen. 
Dabei ſtellte ſich heraus, daß ſolche private Mittel wohl 


in kleinen Appoints von 500, 600 oder auch 1000 Mark 


zu haben waren, daß es aber anfangs ſo gut wie 
unmöglich war, eine größere Summe flott zu machen. 
Gleichwohl kam ich im Verlauf von etwa acht Jahren 
ſo weit, daß mir um 1908 ein ziemlich deutliches Bild 
deſſen, was ich ſchaffen wollte, vor der Seele ſtand, 
und daß man mir weiter ſeitens des ſächſiſchen Kultus 
miniſteriums, der der Univerſität Leipzig vorgeſetzten 
Behörde, das Vertrauen ſchenkte, mich zu hören und 
zu fördern. Dies Vertrauen iſt dabei bis auf den 
heutigen Tag unwandelbar das gleiche geblieben und 
iſt mir oſt genug als die größte aller Chancen für 
das Gelingen meiner Abſichten erſchienen. 

Im Jahr 1908 war in engeren Kreiſen ſchon be— 
kannt, was ich wollte. Dieſer Umſtand trug mir, als 
ich, wie erzählt, in Schierke war, den Beſuch von 
Exzellenz Althoff ein. Er kam eines ſchönen Tages 
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in ſeinem etwas zerſchliſſenen langen Jackett, den 
Schlapphut tief ins Geſicht gedrückt, in der Hand einen 
gewaltigen Bergſtock wie Wotan, der einſame Wanderer 
des Gebirges, und fragte direkt aufs Ziel los, was 
ich denn eigentlich in Leipzig mache. Und er kam von 
da ab ziemlich regelmäßig jeden Tag, mit Vorliebe zu 
der Zeit, da ich mich mit meinen Kindern eben zu 
Tiſch geſetzt hatte, und forderte mich — für ihn ein 
Zeichen noch ungeſchwächter Kraft und Geſundheit — 
trotzdem alsbald zu einem Spaziergang auf. In den 
Stunden dieſer Gänge haben wir dann die Möglichkeit 
eines Forſchungsinſtituts für Univerſalgeſchichte ein⸗ 
gehend beſprochen, da ich ihm auf die Frage, wie er 
mir helfen könne, zunächſt geantwortet hatte, am beſten 
könne er mich durch eine eingehende Kritik meiner 
Pläne fördern. Später, als ſich herausgeſtellt hatte, 
daß meine Abſichten auch nach ſeiner Auffaſſung Hand 
und Fuß hatten, iſt er dann auch auf den Gedanken, 
daß ich von Reichs wegen unterſtützt werden könne, 
eingegangen. Er wollte mich an den Reichskanzler 
von Bülow empfehlen, ich perſönlich ſollte bei dem 
damaligen Staatsſekretär Herrn von Bethmann Hollweg 
mein Glück verſuchen. Bald darauf — im Oktober 
1908 — ſtarb Althoff. Ich hatte nun meine Sache 
in Berlin ſelbſt zu vertreten. Bei Herrn von Bethmann 
fand ich eine durchaus verſtändnisvolle und ſtaats⸗ 
männiſche Aufnahme und eine prinzipielle Sympathie. 
Allein bei dem Stand der Reichsfinanzen, ſo hieß es, 
könne man jetzt nicht helfen, obwohl die Bedeutung 
einer Durchführung univerſalgeſchichtlicher Studien und 
des daraus reſultierenden Einfluſſes auf das Geiſtes⸗ 
leben der anderen Völker ſür die Förderung der Reichs⸗ 
politik im einzelnen wie im ganzen eingeſehen werde 
und gewiß auch eine Sache ſei, die das Reich in 
beſſeren Tagen fördern werde. Im übrigen erhielt 
ich aus dem kaiſerlichen Dispoſitionsfonds eine Summe 
von 10 000 Mark, weitaus die größte Summe, die ich 
außer der Unterſtützung des ſächſiſchen Staates je auf 
einmal erhalten habe. Als ſich dann die perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe in den hohen Reichsämtern verſchoben hatten und 
Herr von Bethmann Reichskanzler geworden war, habe 
ich mein Glück noch einmal bei dem neuen Herrn 
Staatsſekretär des Innern verſucht. Diesmal mit min⸗ 
derem Erfolg. Mir wurde ſo rundweg erklärt, meine 
Sache habe vom Reich nichts zu erwarten, daß ich 
ſofort nichts Beſſeres tun zu können glaubte, als 
wenigſtens um ein anſtändiges Begräbnis meiner 
Eingabe zu bitten. Darauf hatte ich mit dem Herrn 
Staatsſekretär noch ein langes, eingehendes, für mich 
überaus lehrreiches Geſpräch über die Lage der gegen- 
wärtigen Wirtſchaſtsverhältniſſe und konnte nach dieſer 
Richtung hin ſeine Kenntniſſe und ſeinen Scharfſinn 
bewundern, während mir freilich nichts übrigblieb, als 
ihm für die von mir vertretene Sache jedes tiefere 
Verſtändnis abzuſprechen. Ich kann dieſe Beobachtung 
hier um ſo eher niederlegen, als der Herr Staats— 
ſekretär in dieſer Beziehung nur Typ einer ganzen 
Anzahl febr hervorragender, aber einſeitig wirtſchaſtlich 
erfahrener Männer der Gegenwart iſt, und als er 
diefe Mitteilung ſelbſt antızipierte, indem er mir ver: 
bindlich, ja ſaſt anmutig verſicherte, ich würde ſie ge— 
wiß irgendwo einmal publizieren. Eine Reichsunter⸗ 
ſtützung habe ich ſeitdem natürlich nicht gehabt, ich 
habe mir vielmehr ſelbſt helfen müſſen, und zwar, wie 
ich wohl ſagen darf, unter unſäglichen Mühen, die 
ſchließlich in den Oſterferien diefes Jahres zu einem 
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nervöſen Zuſammenbruch führten, aus dem mid) nur 


eine völlig geiſtige Brache mehrerer Monate gerettet 
hat. Freilich, das Inſtitut blüht. Es werden an ihm 
jetzt ungefähr 20 Uebungen gehalten, und es iſt von 
über 300 Mitgliedern beſucht, wenn es auch den 
urſprünglichen wiſſenſchaftlichen Intentionen noch keines⸗ 
wegs entſpricht ). 

Warum ich das hier alles erzähle? Weil damit an⸗ 
ſchaulich dokumentiert wird, wie der bisher einzige 


Verſuch zur Entwicklung eines geiſteswiſſenſchaftlichen 


Forſchungsinſtitutes ausgefallen iſt, weil er von einer 
Privatperſon ausging. Wie ganz anders iſt da die 
Lage durch die kaiſerliche Initiative geworden! Eben 
aus dem Charakter des bisher Erzählten empfängt ſie 
erſt eine volle Beleuchtung ihrer Wichtigkeit. Reiche 
Mittel ſind jetzt allerwegen zur Verfügung geſtellt, ſtaat⸗ 
liche Hilfe ſteht in Ausſicht, und der Forſcher ſieht ſich 
von vornherein auf ſeinen eigentlichen Beruf, den der 
wiſſenſchaftlichen Arbeit, verwieſen. Es kann dem Ober- 
haupt der Nation nicht genug gedankt werden, daß es 
in dieſer Hinſicht, als die vorliegende Frage reif und 
überreif war, alsbald mit bekannter Tatkraft ein⸗ 
gegriffen hat. 

Wenn nun freilich gefragt wird, wie die zu be⸗ 
gründenden Forſchungsinſtitute im einzelnen organiſiert 
werden ſollen, ſo iſt es ganz unmöglich, daß darauf 
eine einzelne Perſon vollſtändige und befriedigende 
Antwort geben könnte. die Aufgaben, die hier 
vorliegen, ſind nach den einzelnen wiſſenſchaftlichen 
Difziplinen außerordentlich verſchieden, und fie können 
ſich zum großen Teil erſt während der Entwicklung 
der Inſtitute ſelbſt einſtellen, da es überall gelten wird, 
neue Methoden zu eröffnen, die natürlich erſt aus einer 
neuen Bearbeitung des wiſſenſchaftlichen Stoffes ſelbſt 
gewonnen werden können. 

Dagegen N man fid) über das Verhälinis der 


9 Es bütfte unfere Lefer intereſſieren, Im Anſchluß an diefe intereffanten 
Ausführungen ein ge Einzelheiten über das vom Autor dieſes Artikels ge 

ſchaffenen „Inſtitut für Kultur und Univerſalgeſchichte bel der Univerſität 
Lelpzig“ zu erfahren und das Aeußere dieſes Baues und ES Grunbriffe im 
Bild kennen zu lernen. Die Red. 


Das Inſtitut für Kultur- unb Univerſalgeſchichte ift in den Räumen des hier 
abgebildeten Hauſes, deffen Grunbriffe nebenſtehend folgen, ſo untergebracht 
worden, daß das erſte Stockwerk den großen Uebungſaal, der zugleich als 
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Haus zum Goldenen Bären, Leipzig, ERROR ER 11. 
Im Jahr 1736 erbauter Stammſitz ber Firma Breitkopf und Härtel, im 18. Jahr- 
hundert im erſten Stock von Gottfried, im zweiten von den Breitkopfs bewohnt 
unb von Goethe viel beſucht; jetzt Königlich Sächſiches Inſtitut für Kultur ⸗ und 
Univerſalgeſchichte bei der Univerſität Leipzig. 


Arbeitsraum der Anfänger dient, und eine Anzahl von Arbeils- unb Bibllothels⸗ 
räumen für Deutſche Geſchichte jowie die Verwaltung aufgenommen hat: im 
zweiten Stodwerk befinden fid) außer dem Zimmer des Direktors die Räume 
für die außerdeutfche Ceſchichte und die Studlenräume für die niederen Kulturen. 
Dabel tft die Anordnung im zweiten Stockwerk fo getroffen, daß einleitend ein 
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künftigen Forſchungsinſtitute zu den Univerſitäten einigen 
Vermutungen hingeben können. Die erſte Frage wäre 
hier wohl die, wie fid) diefe Inſtitute zu der bisherigen 
wiſſenſchaſtlichen Organiſation der Univerſitäten ſelbſt 
ſtellen möchten. Hier wird, wenigſtens für die geiſtes⸗ 
wiſſenſchaftlichen Inſtitute, wohl der Satz gelten dürfen, 
daß eine völlige Abtrennung vom Uebel ſein würde. 
Es wird vielmehr darauf geſehen werden müſſen, daß 
aus den beſtehenden Seminarien und Univerſitäts⸗ 
inſtituten ein kontinuierlicher Uebergang zu den 
Forſchungsinſtituten herüberführt, der namentlich auch 
geeignet ſein müßte, den Forſchungsinſtituten geeignete 
Kräfte aus dem ſtudentiſchen Material der Seminarien 
und Univerſitätsinſtitute zuzuführen. Mehr wie dieſes 
ſehn, ſchwierige Problem, das vornehmlich wohl die 
eingeweihteren Kreiſe intereſſieren wird, mag für die 
breite Oeffentlichkeit die Frage von Intereſſe ſein, wie 
weit bie neuen Forſchungsinſtitute allen Univerſitäten 
oder nur einigen oder etwa gar nur der Univerſität 
Berlin angegliedert werden ſollen. Dieſe Frage iſt 
wohl kaum anders als aus allgemeinen Geſichts⸗ 
punkten der gegenwärtigen 1 ng der deutſchen 
Univerſitäten überhaupt lösbar. Da zeigt ſich denn am 
Horizont fdjon in der nächſten Zukunft ein Bild, wo: 
nach ſich aus der geſamten Maſſe der Univerſitäten eine 
kleinere Anzahl als beſondere „große Univerſitäten“ 
herausheben werden. Es werden das fein: im Norden 
Berlin und Leipzig, im Süden Wien und München. 
Dringend zu wünſchen iſt freilich, daß neben dieſen 
Univerſitäten, die die Kultur des mittleren und 
kolonialen Deutſchlands vertreten, auch der Boden der 
eigentlichen mutterländiſchen Kultur, der Weſten, einige 
große Univerfitäten aufweiſe, um für das geſamte 
deutſche Geiſtesleben in richtiger Weiſe nutzbar gemacht 
zu werden. Hierzu müßte unbedingt Bonn als große 
Univerfität ausgebaut werden. 


Zimmer (Rr. 34) der primitioften Cnt. 
wicklungsgeſchichte (Kin derpſychologle u[m.) 
dient, während jn dem großen Saal 
mit den Kojen Nr. 12—23, den Neben: 
zimmern Nr. 27, 28 und 30 und dem 
Abſchlußſaal Nr. 24 und 25, rechts, wenn 
man von Nr. 19 her eintritt, in den 


Kojen bie europüifden Kulturen und deren Erpanficnen, linis in den Neben - 
mme die aſiatiſchen unb altamerikaniſchen Kulturen, im Abſchlußzimmer 
aber die Entwicklungsgeſchichte der höheren primi⸗ 
tiven Kulturen (Völkerpſychologie, Völkerlunde) 
im Zuſammenhang mit der Literatur der Kolo- 
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Nimmt man dieſe Organifation als die der Zuhlnft 
an, fo läge es wohl nahe, bie Forſchungsinſtitute auf diefe 


Univerfitäten, zunächſt die des Reiches, in irgendeiner 


Weiſe organiſch zu verteilen. Vieles wird dabei von 
vorhandener Eigenart und von verſchiedenartig bereit⸗ 
zuſtellenden Mitteln abhängen. Phantaſien der Ver⸗ 
teilung im einzelnen ließen ſich hier leicht ausſpinnen, 
ſind aber gewiß einſtweilen ohne große Bedeutung. 

Im übrigen läßt ſich nicht verkennen, daß die 
kaiſerliche Initiative mit der Frage der Forſchungs⸗ 
inſtitute zugleich die Frage der Hochſchulreform weiter 
in Fluß gebracht hat, und daß damit vielleicht manche 


in dieſer Hinſicht noch ſchlummernden Kräfte in Be⸗ 


wegung geraten werden. ; 

Und auch damit ift die ſymptomatiſche Bedeutung 
der kaiſerlichen Anregung noch nicht erſchöpft. Am 
Ende iſt ſie doch ein erſtes, bis in die weiteſte Ferne 
hin ſichtbares Zeichen jenes Umſchwungs zu einer ide⸗ 
aliſtiſchen Periode unſeres inneren nationalen Lebens, 
der ſich ſeit drei Jahrfünſten in ſtetig verſtärkten Pulſen 
anbahnt. Die deutſchen Nationaleigenſchaften, grübelnde 
Gründlichkeit und zähe Leidenſchaft, bringen es mit ſich 
und haben es von jeher mit ſich gebracht, daß das 
innere Leben der Nation einſeitig verlauſen iſt. So 
haben uns die Jahrzehnte ſeit 1870 ein Zeitalter her⸗ 
aufbeſchworen, das nur noch wirtſchaſtliche Intereſſen 
kannte und teilweiſe kennt, das ſoziale Verhältniſſe nur 
unter wirtſchaftlichem Blickpunkt würdigte, und das auf 
moraliſchem Gebiet eine Ellbogenanſchauung zeitigte, 
die nur zu ſehr den egoiſtiſchen Lehren des wirtſchaftlichen 
Individualismus entſprach. Dieſe Zeiten ſind jetzt im 
Schwinden. Die idealiſtiſche Reaktion offenbart ſich 
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immer mehr. Schon hat fie fid) fejbft an die hehrſten 
Fragen, die der religiöſen Erneuerung, herangemacht, 
und liegen ihre Ziele auf dieſem Gebiet noch in trüber 
Unklarheit, ſo iſt ſie auf dem Gebiet der öffentlichen 
Moral ſchon zu viel feſteren Formen gelangt. Ganz 
an erſter Stelle ſteht hier, in direkter Reaktion gegen 
den bloßen wirtſchaftlichen Egoismus, die ſteigende Be 
tonung des Wortes richesse oblige. Darüber hin⸗ 
aus aber werden auf öffentlichem Gebiet auch ſchon 
ethiſch⸗politiſche Forderungen aufgeſtellt. Am klarſten 
iſt hier die Forderung der erziehlichen Politiſierung der 
Maſſen. Wird ſie zunächſt nur in der Form ausge⸗ 
ſprochen, daß die Einführung bürgerkundlichen Unter⸗ 
richts in den Elementar⸗ und Mittelſchulen verlangt 
wird, ſo darf man ſich doch darüber keiner Täuſchung 
hingeben, daß damit nur eine erſte primitive Forderung 
formuliert iſt. Dieſe Forderung wird unter dem Druck 
des aufſteigenden neuen Idealismus eine neue Schul⸗ 
reſorm nach ſich ziehen, indem innerhalb der geiſtes⸗ 
wiſſenſchaſtlichen Diſziplinen an Stelle der logiſch⸗gram⸗ 
matikaliſchen Schulung vielmehr die pſychologiſch⸗an⸗ 
ſchauliche geſetzt wird, und indem damit die Philologie 
von der Geſchichte abgelöſt werden wird. 

Ich ſetze dieſe wenigen Gedanken hierher, um den 
Zuſammenhang der Initiative des Kaiſers auf den 
Gebieten höchſter Schulung der Nation im akademiſchen 
und Univerſitätsunterricht mit den Problemen nachzu⸗ 
weiſen, die im Mittel⸗ und Elementarunterricht un⸗ 
weigerlich auftreten werden. Erſt dem, der dieſe Zu⸗ 
ſammenhänge überſieht und durchdenkt, wird die ganze 
Bedeutung der kaiſerlichen Kundgebung anläßlich des 
Berliner Univerſitätsjubiläums einleuchten. 
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Der meſſianiſche Glaube des Proletariats. 


Zum jüngften Ausftand der ſranzöſiſchen Eiſenbahner. — Von Anatole Qerogs Beaulieu. 


Nichts kann uns in Frankreich mehr in Erſtaunen 
ſetzen, als daß eine der Prophezeiungen unſerer fo- 
genannten unerbittlichen Logiker ſich eines Tages wirk⸗ 
lich erfüllt. Achtundvierzig Stunden lang und darüber 
ſah es in der Tat ſo aus, als ſollten die allerſchlimmſten 
Beſorgniſſe unſerer Schwarzſeher noch hinter der Wirt- 
lichkeit zurückbleiben, als müßten von den im Gefolge 
des Eiſenbahnerausſtandes auftretenden Sympathie— 
ſtreiks die weiteſten Arbeitsgebiete ergriffen werden. 

Welcher Anteil an den Vorkommniſſen dieſer Tage, 
durch die ganz Europa in Mitleidenſchaft gezogen 
wurde, der zweckbewußten Vorbereitung der Männer 
von der Pariſer Arbeitsbörſe zukam, in welchem Grade 
das blinde Ungeſähr und die von der Regierung ins 
Werk geſetzte Verteidigung der öffentlichen Intereſſen 
mit den einzelnen Phaſen dieſer merkwürdigen Be— 
wegung zuſammenhingen, läßt ſich im Augenblick noch 
nicht völlig überblicken. Wenn es unter den roten 
Streikführern und ihren Hintermännern Skeptiker gab, 
die von Anfang an ſich im ſtillen eingeftanden, die 
Zeiten feien noch nicht erfüllt und diefe jüngſte, mit bes 
täubendem Tamtam eingeleitete Bewegung werde enden 
wie ſo manche vor ihr, ſo haben ſich jene ruhigen 
Beurteiler weislich gehütet, den Stürmern und Drängern 
in die Zügel zu fallen. War man doch in jenen Kreiſen 
ſicher, daß das ſchüchternſte Wort der Abmahnung in 
ber überheizten Atmoſphäre der Arbeits börſe ſofort als 


erbärmliche Feigheit, wenn nicht gar als Hochverrat an 
der „gerechten Sache des Proletariats“ gebrandmarkt 
würde. ; ; 

Ehrlicher Feuereifer und gut geſpielter Fanatismus 
zeigen unter den ſranzöſiſchen Umſturzmännern von 
heute ſo verwandte Erſcheinungsformen, daß auch 
dem geübteren Auge die reinliche Scheidung ſchwer 
genug fällt. Bei den ehrlichen Fanatikern beſteht, wie 
heftig ſie ſich dagegen ſträuben mögen, eine Art religiöſen 
Unterbewußtſeins. Täglich und ſtündlich bekämpfen ſie 
den ihnen aus der Kindheit noch anhaftenden Reſpekt 
vor der alten Weltordnung mit dem aufpeitſchenden 
Schlagwort: „Weder Gott noch Gebieter!“ und merken 
dabei gar nicht, daß in aller Stille eine neue Religion 
fid) ihres innerſten Weſens bemächtigt bat: der Meſſias⸗ 
glaube, die Hoffnung auf die Erläſung vom Arbeit— 
zwang. Wie jeder Fanatismus zeigt auch dieſer rote 
die Schwärmerei für den Opferkult. Bei den alten 
Galliern beſorgten die ehrwürdigen Druiden mit vielen 
ſchönen Zeremonien das blutige Opfergeſchäft. Der 
zeitraubende Singſang iſt in Wegfall gekommen. Als 
Opferaltar dient heute die Bahnſchiene, und das Sühne— 
werk wird mittels Dynamit vollzogen ... 

Dem neuen Kredo hat der Theoretiker des all— 
gemeinen Umſturzes durch die Syndikatgewalt Georges 
Sorel in ſeinen jüngſten Schriften, namentlich in dem 
„La Violence“ betitelten Werk, breiten Raum ge— 


Nummer 43. 


widmet. Die bem „Mythus“ vom allgemeinen Aus⸗ 
ſtand gewidmeten Seiten des in geiſtreichen Paradoxen 
ſich gefallenden Schriftftellers enthalten viel Wahres und 
Beherzigenswertes. Nur in der hochgeſpannten Ein⸗ 
bildungskraſt der Maſſen läßt ſich für deren Verneinung 
des Willens zum allmählichen geſunden Fortſchritt, für 
deren ſanatiſchen Wunderglauben, für deren fiebernde 
Sehnſucht nach einem ſelbſtgeſchaffenen Ideal von 
ſozialer Gleichheit und ſühnender Gerechtigkeit auf Erden 
die zureichende Erklärung finden. Seit Beginn dieſes 
Jahrhunderts jft den Legionen dieſer Neugläubigen bei 
jeder Induſtriekriſe das Ende der Welt des Kapitalis⸗ 
mus mit apodiktiſcher Sicherheit verkündet worden, und 
wer kein Murmeltier war, konnte an der Morgenröte 
des ſozialiſtiſchen Tauſendjahrreiches die trunkenen Sinne 
laben... 

Und fie ſahen und [eben und werden ſehen. 
Halluzination der Maſſen! Hundertmal durch die Er⸗ 
fahrung belehrt, daß die Grundfeſten der bürgerlichen 
Geſellſchaft nicht durch die Trompetenſtöße des „guerre 
sociale“ zu erſchüttern ſind, hundertmal vor die er⸗ 
nüchternde Tatſache geſtellt, daß die „Solidarität aller 
arbeitenden Klaſſen“ eine ſchillernde Seifenblaſe iſt, und 
daß die Univerſalbremſe für den Stillſtand des Geſamt⸗ 
verkehrs einer Nation noch ihres Erfinders harrt 
gleichviel, jener moderne Mythus behält feine be- 
geiſternde Kraft, und der geringſte Erfolg eines Teil- 
ausſtandes gilt als Abſchlagzahlung für den Tag der 
großen Abrechnung. 

Nein, dieſe blaſſe Kometenſurcht unſeres zappeligen 
Philiſters, wie kurzlebig ſie auch war, erſchien durch 
nichts gerechtfertigt. Bald genug wird die Phraſe von 
dem „unmittelbar bevorſtehenden Emporkommen der 
elementar wirkenden Zerſtörungskräfte“ ob ihrer Nichtig⸗ 
keit auch von dem Einfältigſten belächelt werden. Den 
jähen Zuſammenbruch der vom Kulturmenſchen um⸗ 
geſchaffenen Welt erzwingt man ebenſowenig durch die 
Höllenmaſchinen wie durch das Abhaſpeln der Gebet: 
ſpulen. Die mächtigſten Formeln der berühmten 
Kabbaliſten erwieſen ſich zu ſchwach, um der Wieder⸗ 
kehr des Chaos eine Breſche zu öffnen, und mit den 
Formeln unſerer roten Rachechemiker läßt fid) am Ende 
nur Bröſelarbeit leiſten. 

Wenn es für die Zaghaſtigkeit der ſranzöſiſchen 
Kleingeiſter eine Entſchuldigung gibt, ſo mag ſie darin 
gefunden werden, daß die einander folgenden Regie: 
rungen in bedauerlicher Weiſe Tapferkeit und Gefdjid* 
lichkeit vermiſſen ließen. Verwirrt durch allerlei wider⸗ 
ſpruchsvolle Tendenzen und Entſchließungen von oben 
fragt ſich die Bevölkerung, ob man den befremdend 
neuen Fingerzeigen der „ſtarken Hand“ von WEN voll 
vertrauen dürfe. 

Der Kriſe, von der Frankreich in den letzten Tagen 
heimgeſucht wurde, fehlt es nicht an einem gewiſſen 
tragiſchen Zug. Wenige Monate iſt es her, ſeit 
Ariſtide Briand vor ſeinen Wählern in St. Etienne ſich 
als unverfälſchter Sozialiſt bekannte und, weit entfernt, 
ſeine Vergangenheit zu verleugnen, die friedliche Löſung 
großer, die Arbeiterbevölkerung in erſter Linie inter— 
eſſierender Probleme in nahe Ausſicht ſtellte. Und 
heute ſehen wir denſelben Briand, der einſt als An— 
walt des Antimilitariſten Hervé forenſiſche Lorbeeren 
erntete, der in Wort und Schrift dafür eintrat, daß 
an dem Tag, wo die Lokomotiven ungeheizt im Schuppen 
bleiben würden, der Feuerbrand der bürgerlichen Geſell— 
ſchaft ſeinen Anfang nehmen müßte — zur Militariſation 
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der Eiſenbahner ſeine Zuflucht nehmen und bei ſeinem 


einſtigen Klienten Hervé in der Gefängniszelle ſcharfe 


Umſchau nach Bombenrezepten halten. Einem fo viel 
erfahrenen, weltgewandten Mann wie Briand, der mit der 
Denkart und der Taktik feiner ehemaligen Genoſſen wohl 
vertraut iſt, darf man es aufs Wort glauben, wenn 
er die Bewegung der jüngſten Tage als eine aus⸗ 
geſprochen revolutionäre bezeichnet. Briand iſt, wie 
ſeine Freunde verſichern, kein Renegat; er iſt ſich und 
ſeinen erreichbaren Zielen treu geblieben. Aber die 
einſt ſeine Arbeitsgenoſſen waren, haben jetzt ein 
anderes Ideal von der Umgeſtaltung der Geſellſchaft 
als Der heutige Leiter der Geſchicke Frankreichs, der 
ſein patriotiſches Herz entdeckt hat und nicht will, daß 
die Grenzen ſeines Landes durch ſträfliche Pflichtver⸗ 
nachläſſigung jeder Invaſion preisgegeben ſeien. Für 
das denkende Frankreich gibt es auch in dieſem Augen⸗ 
blick Beſſeres zu tun, als ſich der einzelnen Phaſen des 
Briandſchen Werdeganges zu erinnern, hat doch die 
Spitzmarke „Sozialiſt“ überhaupt aufgehört, eine klare 
Vorſtellung von dem Weſen eines Politikers zu lieſern. 
Mit Recht zieht man es vor, jeden aktiven Staats- 
mann nach ſeinen Entſchließungen zu beurteilen, nach 
der Energie und Klugheit, die er in den Dienſt der 
Allgemeinheit ſtellt. Mit lebhaftem Intereſſe verfolgt 
man auch das Wirken Millerands, der ehedem ſich 
gegen den Schutz jener Minoritäten ereiſerte, die bei 
einem Ausſtand ihrer Berufsgenoſſenſchaft nicht mittun 
wollen, und heute als verantwortlicher Verkehrs miniſter 
mit nimmermüder Sorgfalt die Liſten der in die Werk⸗ 
ſtätten reuig wiederkehrenden Eiſenbahner kontrolliert, 
um im Verein mit ſeinem Miniſterkollegen Viviani, 
dem Heißſporn von geſtern, den Zeitungen Triumph⸗ 
bulletins zugehen zu laſſen. 

Sind dies nicht Geſtalten, die nur des beruſenen 
Dramatikers harren, der dereinſt die Kämpfe, die wir 
gegenwärtig durchzumachen haben, nach allen Regeln 
der Bühnenkunſt ſynthetiſieren wird? Dieſes unſern 
Enkeln vorbehaltene Bühnenwerk großen Stils wird 
ein erhebendes Leitmotiv haben: Je ernſter die Gefahr, 
deſto inniger der Zuſammenſchluß aller lebenskräſtigen, 
ſür die Ordnung und gegen die N Zerſtörung 
eintretenden Elemente. 

Wenn man der Meinung des Soziologen Comte, 
daß die Lehre von der Wiſſenſchaft der menſchlichen 
Geſellſchaft nur ein Zweig der allgemeinen Biologie 
iſt, auch nicht bedingungslos beipflichten kann, eine 
gewiſſe Verwandtſchaft beſteht zwiſchen beiden. Eine 
ſcheinbar geſchwächte, entnerote Geiellſchaft kann ihre 
Vollkraft wiedererlangen, ſobald ſie fühlt, daß es gilt. 
den Willen zum Leben energiſch zu behaupten. Gewiß 
iſt es kein Paradoxon, wenn man die Erwartung aus— 
ſpricht, daß nach ſolchen Kriſen das Rüſtzeug der 
Geſellſchaſt widerſtandsfähiger geworden iſt. Die Er: 
bitterung, die ſich in der Bevölkerung von Paris und 
ganz Frankreich gegen die gewiſſenloſen Streikführer 
zeigte, hat tieferliegende Urſachen als das durch die Störung 
liebgewordener Gewohnheiten hervorgerufene Unbe— 
hagen. Weit mehr als die kleinen Leiden, die ſich 
durch den Aufſchub einer Reiſe, das Ausbleiben der 
Poſt, die Verteuerung des Frühſtückstiſches bei reich 
und arm fühlbar machten, quälte der Gedanke, daß 
alle dieje Widrigkeiten einem Nichts, der Ranküne 
einiger Streber ihren Urſprung verdanken. 

Dieſes Paris, dieſes Frankreich, das ohne zu 
murren ſeinerzeit ſich die ſurchtbarſten Entbehrungen 
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auferlegte, um gegen einen äußeren Feind die Ehre 
und das Anſehen der Nation zu ſchützen, ſolange als 
dies irgend möglich war, empört ſich mit Recht gegen 
die Halluzinationen jener verſchrobenen Köpfe von der 
Arbeits börſe, die heute gar nicht mehr zu wiſſen ſcheinen, 
welchen Plan fie geſtern verfolgten und die Gefamt⸗ 
führung offenbar dem Fanatismus an fid), dem ſkrupel⸗ 
loſen Anarchismus überantwortet. haben. 

Das arbeitende Frankreich erwartet von ſeiner 
gegenwärtigen Regierung, daß fie es bei dem Augen- 
blickserſolg gegen die Revolutionäre von der Arbeits- 
börſe nicht bewenden laſſe. Die mit Hilfe der Armee 
unter offenkundiger Zuſtimmung aller ihr Vaterland 
ehrlich liebenden Franzoſen gelungene kräftige Zurück 
weiſung des Pronunziamento⸗Verſuches der Roten follte 
ſegensreiche Folgen haben und eine neue Aera der 
Sozialpolitik einleiten. Wir haben die Pflicht, der 
Welt zu zeigen, daß wir, obſchon unſer Land das 
eigenartige Vorrecht hat, für Evolutionen aller Art als 
willkommenſtes Verſuchsfeld zu dienen, den Gefahren 
eines ſolchen Privilegiums gewandt zu entgehen wiſſen. 
Die eben überwundene Kriſe hinterläßt uns den be⸗ 
ſtimmten Eindruck: Wenn ber Meſſias glaube des Pro” 
letariats jemals auch nur einen Schein von Erfüllung 
fände, wenn der allgemeine Ausſtand auch nur für 
wenige Tage bei uns ſich behaupten könnte — die 
nächſte Folge wäre keineswegs der Triumph des Kollek⸗ 
tivismus, ſondern naturnotwendig die ſchonungsloſe 
Abwehr durch Waffengewalt und — die Diktatur. 
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Der holſteiniſche Knick. 
Plauderei von Guſtav Hinſch. 


Das holſteiniſche Landſchaftsbild bietet dem Auge 
mancherlei Abwechſlung durch die vielfachen Erhebungen, 
bewaldeten Flächen und eine große Anzahl von Teichen 
und Seen — man denke an die holſteiniſche Schweiz — 
die über das Land verſtreut liegen und zum Teil mit 
den reizendſten Gegenden unſeres Vaterlandes wett- 
eifern können. Das gravierendſte Merkmal unſerer 
Landſchaft iſt aber unſtreitig der Knick. Dieſen uralten 
von Menſchenhand errichteten Erdwällen das Wort zu 
reden, iſt am Platz und um ſo mehr notwendig, als 
unſere vorwärts drängende Zeit drauf und dran iſt, 
wie mit ſo vielem andern auch mit dieſem Andenken 
an die gute, alte Zeit aufzuräumen. Die Knicks ſind 
Grenzmarken, die ihren Namen vielleicht von dem 
darauf wachſenden Geſträuch haben, das durch öfteres 
Abhauen verkrüppelt und geknickt iſt und lebhaft an 
die kleinen Zwergbäume erinnert, die die Japaner 
durch Jahrhunderte in Kübeln züchten und künſtlich in 
ihrem Wachstum zurückzuhalten verſtehen. Der Kern 
der Knicks iſt meiſt aus Findlingen gebildet worden, 


aus Findlingen, die dem Land bei deffen Urbarmachung 


entnommen wurden. Vorzeiten wollte man durch 
diefe Wälle mit dem darauf dicht wuchernden Beſtand 
an Buſchwerk nicht allein die Grenzen der Beſitzungen 
feſtlegen, man hatte Grund genug, ſie bei Saatfeldern 
zugleich als Schutzwehr gegen das gar zu zahlreiche 
Wild zu benutzen oder bei Weiden als Einzäunung 
für das Weidevieh. Die Zeit der Entſtehung der Knicks 
liegt weit zurück; ſie fällt zuſammen mit dem Zeitpunkt 
der Beſiedlung des Landes durch Ackerbauern und mag 


- 
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zwiſchen 1100 unb 1200 zu Juden fein. Das Wild, 
bas hauptſächlich auf dem Ackerland zu Schaden 
ging, beſtand zur Hauptſache aus Sauen und Hirſchen, 
beides Wildarten, die man heute hegt, und für deren 
Erhaltung große Summen ausgegeben werden. Vor 
Jahrhunderten und auch noch ſpäter waren ſie eine 
Landplage für den ohnehin armſeligen Bauersmann. 
So iſt es verſtändlich, wenn er ſich's keine Mühe ver⸗ 
drießen ließ und die urbar gemachten Koppeln mit 
Erdwällen umgab, dieſe aber mit dichtem Strauchwerk 
bepflanzte. Auf den Knicks wuchern denn auch im 
fröhlichen Verein Haſel, Dorn, Hainbuche, Geißblatt, 
Brombeere, Flieder uſw. und bilden ein undurchdring⸗ 
liches Verhau. Dem Auge des Wanderers bieten diefe 
dicht belaubten, in zahlreichen Windungen (Knickungen, 
vielleicht ſtammt auch daher der Name) durch das Land 
ziehenden grünen Adern, die jeden Weg an beiden 
Seiten begleiten, einen lieblichen Ruhepunkt. 


De Knick, de Knick, he holt ſien Riek, 
he holt fien Riek för ſick, för fidl 


Auch heute noch haben die Knicks von ihrer früheren 
Bedeutung nur eingebüßt, daß ſie nicht mehr die 
Saaten ſchützen vor zu Schaden gehenden Wildarten. 
Mit dem ſtetig abnehmenden Walobeftand und der Aus 
nehmenden Zahl der Jäger iſt auch das Wild weniger 
geworden, und von einem nennenswerten Schaden für 
die Landwirtſchaft kann nicht mehr die Rede ſein. Es 
iſt im Gegenteil hohe Zeit, daß der rapiden Abnahme 
unſerer Fauna, deren wildlebende Glieder durch die 
immer dichtere Beſiedlung des Landes mehr und mehr 
verdrängt werden, Einhalt getan wird. Was iſt aus 
der Natur geworden, wenn wir nur eine kurze Spanne 
Zeit zurückblicken. Mit dem Verſchwinden des Strohdachs 
bei uns auf dem Land verlor der Storch dle Niſtgelegen⸗ 
heit, die Durchforſtung und die Abnahme der Wald⸗ 
beſtände raubte den Höhlenbrütern, wie Specht und 
Star, ihr Heim, die Ausnutzung der Seen der Wild- 


gente, und die Beſeitigung des Unterholzes verjagte die 


Singvögel und kleinen Inſektenfreſſer. Hand in Hand 
mit dieſer Verwüſtung der Natur durch die ſogenannte 
Kultur gehen die Maſſenmorde in der Vogelwelt, 
ſpeziell der Zugvögel, durch herzloſe Aasjäger. Es iſt 
ſtatiſtiſch feſtgeſtellt, daß in den größeren Städten 
Italiens und Südſrankreichs unſere Schwalben, Sing⸗ 
vögel, Lerchen, Meiſen uſw. zu Tauſenden an den 
Nahrungsmittelmarkt kommen und gute Preiſe erzielen. 
Gerade den kleineren Singvögeln iſt nun der Knick, 
nachdem ihnen alles genommen wurde, eine Zufluchts- 
ſtätte geworden, in der ſie noch ungeſtört ihr Brut⸗ 
geſchäft verrichten können. Im Intereſſe dieſer unſerer 
kleinen Lieblinge iſt es höchſt bedauerlich, wenn mit 
der Beſeitigung des Knicks fortgeſchritten wird. Wohin 
ſollen wir gelangen, wenn die kleinen gefiederten Sänger, 
die der Landwirtſchaft durch Vertilgung einer Unzahl 
von Inſekten und Schädlingen tauſendfachen Nuken 
bringen, auch von ihrer letzten Freiſtätte bei uns ver⸗ 
trieben werden? Dann wird unſer Ohr keines Vogels 
Geſang mehr erfreuen. Langſam, aber ſicher wird es 
der Menſch dahin bringen mit ſeinem weiteren Vorwärts— 
drängen, daß ihn im freien Feld eine tiefe Ruhe und 
Stille umfängt, die Ruhe und Stille des Friedhofes, 
des Friedhofes unſerer Wildfauna. Wird dieſes Wort 
verhallen? Die rationelle Bewirtſchaftung des Bodens, 
die durch die Beſeitigung der von alter Zeit in unſere 
Zeit hinüberragenden Knicks einige Quadratmeter Fläche 
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gewinnt, wird weiter fchreiten, und in Jahrzehnten 
vielleicht wird die jetzt noch ſo reizende holſteiniſche 
Landſchaft kahl ſein, und kein Flieder, keine Brombeere, 
keine duftende Geißblattblüte wird mehr den Wanderer 
aus dem dichten, dunkelgrünen Knick grüßen. Wie die 
Hünengräber und Runenſteine verſchwanden, ſo werden 
auch die Knicks, dieſes Charakteriſtikum der holſteiniſchen 
Landſchaſt, einſt der Vergangenheit angehören. 


Unsere Bilder Kc 


Der Streik der franzöſiſchen Eiſenbahner (Abb. 
S. 1815 u. 1816) hat mit einem glänzenden Sieg der vom 
Miniſterpräſidenten Ariſtide Briand energiſch geleiteten Staats⸗ 
gewalt geendet. Die Streikführer hatten in keinem Augenblick 
die Geſamtheit der Eiſenbahner hinter ſich und ſuchten daher 
den Betrieb vor allem lahmzulegen. Die Regierung zwang 
jedoch einen großen Teil der elenden ihre Pflicht zu tun, 
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indem ſie alle im Dienſt der Ci'enbabnen ftehenden 9Referpiften 
bes Heeres einberief, bie dann mit einer weißen Binde am 
Arm unter Dem Drud der EMDEN Diſziplin arbeiten mußten. 


Die portugiefifche Sönigsfamtile (Abb. S. 1818 und 
1819) hat ſich nach dem Ausbruch der Revolulion ins Exil begeben. 
König Manuel war von dem Aufſtand vollkommen überraſcht 
worden. Wenige Stunden bevor die erſten Schüſſe fielen, 
ſtattete der König dem e Präſidenten an Bord 
des „Sao Paulo“ einen De ug ab, ohne zu ahnen, daß feine 
eigene Flotte kurz darauf ſeinen Palaſt bombardieren würde. 
In der Unglücksnacht verließ die Königsfamilie dann Liſſa⸗ 
bon. In dem Flecken Ericeira nahm der junge König von 
ſeinem Land A Kar und ſchiffte fid) mit feiner Mutter Amelie 
auf ber Jacht „Amélie“ ein, bie ſchon vorher den Herzog von 
Oporto und die Großmutter des Königs aufgenommen hatte. 
Die Jacht brachte die Flüchtlinge nach Gibraltar. Von Gibraltar 
begaben ſich König Manuel, die Königinmutter und der d 
von Oporto nach England, während die Königin Maria Pia in 
ihre italieniſche Heimat rack e 


Der Kampf um die Graber der Luft (Abb. S. 1817, 
1820 1821). Ein ſranzofiſches duftſchif der, Element. Sayard · woll 
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Das iiie Grab bes faifers Otto III. in ber Liebjrauenliche zu Aachen. 
Zeichnung nach einer photographiſchen Aufnahme von G. Mertens. 
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führte als erſter 2entballon den Flug über 
den Aermellanal. Der Ballon flog von Paris 
nach Boulogne⸗ſur⸗Mer, machte eine Zwiſchen⸗ 
landung, ſtieg wieder auf und erreichte über 
Dover und Folkeſtone London, wo er genau 
auf dem zu ſeiner Aufnahme vorbereiteten 
Landungsplatz niederging. — Am gleichen 
Tag endete in Johannisthal die Berliner 
Herbſtflugwoche, die glänzend verlaufen war. 
Im Anſchluß daran fand tags darauf eine ſehr 
intereſſante militär-aeronautifche Veranſtaltung 
ſtatt. Drei der Aeroplane, die die Fluawoche 
mitgemacht hatten, unternahmen einen Erkun— 
dungsflug von Johannisthal nach Döberitz. — 
Zu den erfolgreichen Flügen dieſer Tage kann 
man die Luftreiſe des Amerikaners Walter 
Wellman nicht rechnen. Wellman ſtieg am 
Morgen des 15. Oktober mit feinem Lenf- 
ballon „America“ in Atlantic-City auf, um 
über den Ozean nach Europa zu gelangen. 
Am 18. Oktober früh 5 Uhr wurde der 
Ballon von dem Dampfer „Trent“ geſichtet, 
der die Schiffbrüchigen aufnahm. 


c 


Zwei Ausſtellungen für Kinder und 
Kinderfreunde (Abb. S. 1822) find dieſer 
Tage in Berlin eröffnet worden. Im Waren⸗ 
hauſe Tietz bewunderte man allerlei Spiel» 


Militäriſcher Erkundungs flug von Johannisthal nach Döberiß. 


zeug, das ſich geſchickte Kinder ſelbſt verfertigt haben, oder das 

ihnen ihre Väter, Mütter und Onkel ſchufen. — Die andere 

Ausſtellung „Das Kind in den letzten Jahrhunderten“ enthält 

auch Spielzeug, darunter manche hiſtoriſche Merkwürdigleit, 

z. B. die berühmte Goethepuppe des Weimarer Hoftheaters. 
S 


Das Grab Kaiſer Ottos III. (Abb. S. 1813). 
Renovierungsarbeiten, die kürzlich im Münſter zu Aachen, in 
der Liebfrauenkirche, vorgenommen wurden, ſtieß man dicht 
unter dem mit Steinplatten belegten Boden des Hauptſchiffes 
nahe am Hochaltar auf einen Steinſarkophag, der mit Sicher⸗ 
heit als der des Kaiſers Otto III. erkannt wurde. 
Nähe des Sarges fanden ſich Reliquien des heiligen Leopardus 
Die in dem ſchmuckloſen Steinſarg 
enthaltenen Knochenreſte zerfielen nach lurzer Zeit in Staub. 


und der heiligen Corona. 


AMERIKA 
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Todesfälle (Abb. S. 1820). 
Der Wirkl. Geheime Rat Dr. 
Richard Koch, der im Alter 
von 76 Jahren verſchieden 
iſt, war einer der beſten Ken⸗ 
ner der deutſchen Volkswirt⸗ 
ſchaft, der er als Präſident des 
Reichsbankdireltoriums (1890 
bis 1908) große Dienſte erwei⸗ 
ſen lonnte. — In Paris ver⸗ 
ſchied der Geh. Legationsrat 
a. D. Rudolf Lindau, der ſich 
ſowohl als feinſinniger No- 
velliſt als auch als Diplomat 
verdient gemacht hat. 
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Zum mißglückten Verſuch Wellmans, mif dem lenkbaren euftſchiff 
den Atlantiſchen Ozean zu überfahren. 


Wirkl. Geh. Rat Dr. Richard Koch, ehem. Reichs bank⸗ 
präfident, T in Charlottenburg am 15. Oktober im Alter von 
76 Jahren (Portr. S. 1820). 

Hofrat Profeſſor Kurd Laßwitz, bekannter naturwiſſen⸗ 

mE ſchaftlicher Schriftſtel⸗ 
ler, t in Gotha am 
17. Oktober im Alter 
von 62 Jahren. 

Geh. Legationsrat 
a. D. Rudolf Lindau, 
bekannter Schriftſteller 
unb Diplomat, T in 
Paris am 14. Oktober 
im Alter von 81 Jaks 
ren (Portr. S. 1820). 

Sergei Murom: 
zew, erſter Duma⸗ 
präſident, t in Mos: 
kau am 17. Oktober 
im Alter von 60 ob, 
ren. | 

Julia Ward⸗Ho⸗ 
we, eine berühmte 
amerikaniſche Dichterin, 
+ in Neuyork am 17. 
Oltober im Alter von 
92 Jahren. 


Bei 


In der 


prof. Dr. Kurd Laßzwitz. 
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Bilder vom Tage 8855 
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p Beendigung Des ae, in Frankreich: e 


Der franzöſiſche Minifterpräfident Ariſtide Briand — der Herr der Situation. 
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Eiſenbahnſtreik 
in Frankreich. 


1. Streikende bringen eine 
Maſchine auf das Ge 
leiſe, um den Verkehr 
mit Le Havre zu ſperren. 


Phot. Branger. 


2. Automobilverbin⸗ 
dung Paris —Brüſſel 
während des Streits. 


Phot. Trampus. 


3. Militär geht zum 
Schuß gegen Mus: 
ſchrettungen der Strei- 
kenden die Strecke ab. 


Phot. M. Rol. 
4. Ein Soldat als Wei⸗ 
chenſteller. 

Phot. Branger. 
5 Aus der Armee entnom⸗ 


mene Eiſenbahnbeamte im 
Dienſt. 


Phot. Worlds Graphic Preß. 
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Der Aviatiker Brunnhuber mif Leutnant v. Tarnóczy Der Aviatiker Illner und Leutnant Geerdtz 
auf einem Albatros-Doppeldecker. auf dem Flugapparat „Taube“. 


Illner mit Leutnant Geerd& während des Fluges über Buckow. Jeannin mit Leutnant Frhr. o. Thüna. 
Vom militäriſchen Ueberlandflug von Johannisthal nach dem Truppenübungsplatz in. Döberitz., 
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Die legte offizielle Handlung König Manuels: 
Der König mif dem Präfidenten Hermes da Fonfeca an Bord des braſilianiſchen Kriegsſchiffes „Sao Paulo“. 


Die 50 00 Königsfamilie auf me gem 


König Manuel und die Königinmutler begeben fid) in Ericeira mit a ED 
IgItl Zea by win 
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Die portugieſiſche Königsfamilie unter engliſchem Schutz 


König Manuel (X) und die Königinmuffer Amélie nach dem Goktesdienſt vor 


ra 


der 


liar. 
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Wirkl. Geheimrat Dr. Richard Rod) + Geh. Legationsrat a. D. Rudolf Lindau + 
Der frühere Präfident bes 9teidjsbantbireftorlums Der bekannte Schriftſteller und Diplomat. 


"8 In der Mitte: Walter Wellman, der | 


Leiter der Expedition. 

Nebenſtehend: (rechts) Mr. Irwin, 
der Funkentelegraphiſt der Expedition, 
(Llinfs) Ingenieur Louid, Begleiter 
Wellmans. 


E Zu Wellmans Luftichiffreije 
über den Ozean. 


Phot. Gebr. Haeckel. 
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Phot. AN.-Burrau, 


Ankunft des Clèément-Bayardſchen Luftihifies in London. 


Die Gondel des Luftſchiſſes nach der Landung bei London. 
Die Luftfernfahrt Paris— London. 


Poet, AN: Ti: 
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Von der Ausſtellung „Spielzeug aus eigener Hand“: 


e E 


Töpfermarkt in Thüringen. 
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| Cin Puppenpaar aus der V iebermeteraeit. Webenfte jend: Di berühmte Goethepuppe „Frieda“, 
| Die AN ( ( | > 4 I 1 J4 I A 1 1) [ al B abn dient 


Von der Ausſtellung, Das Kind in den leh ten iuhebubber(an" im&ünffferfaus. 


Zwei Seng telumgen für Rinder in Berlin. 


Rbot. Bocdeder. 


Nummer 43. 


Seite 1823 


Der Magnetberg. 


Roman von 
Emmi Lemald. 


12. Bortfebung. 

Ofaf fah nur elegiſche Geſichter um fid). Er hörte 
manchmal heftige Wortwechſel hinter angelehnten 
Türen, Schluchzen und Klagen gegen das Geſchick. Wenn 
ſich Gunhilde bemühte, heiter mit ihm zu ſein, ſo ahnte 
er dunkel den Zwang, den ſie ſich antat. An der Art 
von Freundlichkeit, mit der man ihm in Attenrade be⸗ 
gegnete, merkte ſein feinfühliges Kindergemüt das all⸗ 
gemeine Mitleid mit ſeinem Los. 

Er haßte die Schule. Er liebte es, im Graſe zu liegen 
und in die Apfelbäume zu ſtarren, wartend, ob nicht 
eine reife, rotbäckige Frucht ſchließlich einmal zu ihm 
herabfiel. Woran er dachte, wenn er träumend ſeines 
Weges ging, hätte er nicht in Worten ſagen können, 
aber es war Heimweh in primitiver, halbbewußter, Delt, 
dunkler Form — Heimweh nach der vergangenen Zeit, 
nach der Hochbahn, die ſo luſtig rotgelb aus dem 
Straßentunnel geſchoſſen kam — Heimweh nach dem 
Vater, der ſo liebevoll mit ihm geweſen — Heimweh 
nach Tante Johannas Garten, in dem die Brücke mit 
dem grauen Geländer über das zweckloſe Waſſer ging. 

Er hörte immerfort, wie die andern ſich in das große 
flutende Leben zurückſehnten, wie ſie von Berlin ſprachen 


als von einem Glücksland, aus dem ſie grauſam ver⸗ 


trieben waren, wie fie alles Schöne in der Heimat Ger: 
kleinerten, mit ihrer Kritik ent werteten. 

Er verſtand nicht, wie ſie es meinten. 

Aber er hatte manchmal ein ängſtliches Empfinden 
der Unſicherheit aller menſchlichen Verhältniſſe. 

Eine dunkle Empfindung von der Grauſamkeit des 
Lebens war in der Seele des Achtjährigen. . 

Er ſaß am Fenſter und las: „Umſpült von dem 
Bernſteinmeer ragt der Magnetberg aus dem Ozean. 
Wehe dem Schiffsvolk und dem Schiff, das in die pers 
derbliche Zone gerät! Kein Fahrzeug kann alsdann 
zurück. Die magnetiſche Kraft entreißt ihm Nägel, 
Klammern und alles Eiſenwerk. Bretter und Balken 
fahren auseinander, und die Wellen ſchlagen über dem 
Wrack zuſammen. So werden die Schiffe angezogen 
und feſtgehalten und dann zerſtört. 

„Seefahrer, die von weitem den Berg erblicken, ſehen 
ſchaudernd einen Gürtel zertrümmerter Maſten und 
trauriger Schiffsreſte rings um den Urheilsfeljen, den 
Anaxagoras für ein belebtes Weſen hielt!“ 

Olaf ließ das Buch ſinken. Er fühlte, daß dieſe Ge— 
ſchichte über ſeinen Horizont ging. 

„Ich langweile mid)", ſagte er nach einer Pauſe. 

„Geh, du kannſt im Garten ſpringen!“ entgegnete 
die Mutter. 

Die Frauen handarbeiteten ſchweigend weiter. 

„Ja!“ ſagte Anka plötzlich und legte ihre Näherei 
fort. „Wie der Magnetberg ift Berlin für uns ge: 


weſen! So harmlos ſind wir einſt ausgefahren, und 
dort hat eine fremde Kraft uns angezogen und unſerm 
Lebensſchiff den Halt und die Klammern ausgeriſſen! 
Nun treiben wir als weggeſchwemmtes Wrack tatenlos 
und unluſtig auf langweiligen Wellen, und obwohl ſie 
uns ein wenig ruinierte, ſehnen wir uns doch nach der 
magnetiſchen Kraft zurück, die uns ſo mächtig anzuziehen 
vermochte!“ 

„Ja, wir ſind verdorben für Attenrade. Es iſt kein 
Tag, an dem ich es nicht empfinde!“ rief die Mutter. 

„Aber es ſind doch eigentlich alle Menſchen ganz 
nett mit uns!“ warf Gunhilde ſchüchtern ein. 
„du biſt beſcheiden!“ verſetzte Anka ſeufzend. „Sie 
geben uns ſo eine Art Gnadenbrot. Vaters wegen und 
Olafs wegen. Aber in keinem Moment vergeſſen ſie die 
Riſſe, die wir armen Schifflein am Magnetberg gekriegt 
haben. Meine paar Eſſays über platoniſche Beziehungen 
hält Onkel Asmus ſozuſagen unter Glas und Rahmen — 
und wenn nun ſeine Töchter aus der Penſion heim⸗ 
kommen, bin ich feſt überzeugt, daß ich nicht an dieſe 
Unſchuldsblumen herangelaſſen werde, weil die Eltern 
bange ſind, ich könnte den Couſinen zu viel aus meinem 
Leben erzählen. Ich bin nicht für ‚höhere Töchter“. Ich 
wirke hier wie ein Band Maupaſſant“ — und Anka 
lachte ihr altes, ſelbſtgefälliges Lachen. „Tante Berta 
brachte es ja ſchon neulich fertig, mich nicht einzuladen, 
unter dem Vorwand, daß wir ſonſt dreizehn wären.“ 

„Aber wir wären wirklich mit dir dreizehn geweſen!“ 
ſchaltete die Mutter ein. 

„Ja, weil ſie lieber zwei Abfütterungen gab, nur um 
mir zu entgehen. Sie hatte bie Stiftsdame auf Logier- 
beſuch, die ſich ſehr ablehnend über mich geäußert haben 
ſoll. Onkel Asmus hat es mir neulich freundlich übermittelt. 
Nein, Gunhilde, nett ift anders! Nett waren bie Bann: 
befreiten‘!” Und fie hob ſeufzend die Arme. „Dich nehmen 
ſie aus, Gunhilde, paß auf! Du wirſt noch mal das Tee⸗ 
kind von Attenrade! Paſtor Schreiber iſt ja begeiſtert 
von deiner Wirkſamkeit an der Sonntagſchule! Es iſt 
immer das beſte für ein Renommee, wenn Paſtoren von 
einem begeiſtert ſind. Sieh mal, mich würden ſie gar 
nicht wollen bei den Wohltätigkeitſachen. Knapp, daß 
mich Doktor Adlefffen zum Samariterkurſus in feinem 
Hoſpital zugelaſſen hat. Gern tat er's anfangs auch nicht. 
Aber ſchließlich tat er's wegen meiner ſchönen Augen. 
Und jetzt bin ich ſeine beſte Schülerin. Wo es Lernen 
gilt, bin ich immer die beſte. Er möchte mich am liebſten 
ganz zur Aſſiſtentin haben, ſagte er. Aber Onkel Asmus 
würde dann ſicher Krämpfe bekommen, weil Adleffſen 
unverheiratet ift. Ellwangers haben ja auch deshalb 
nicht in den Kurſus gedurft, obwohl ſie die Linie der 
Vierzig paſſiert haben —“ 


Copyright 1910 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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„Vielleicht follten fie auch nicht mit dir zufammen 
arbeiten, wo du hier für ſo furchtbar gefährlich und 
abenteuerlich giltſt!“ ſagte Gunhilde mit einem traurigen 
Blick. 

Anka ſtemmte die Arme in die Taille und lachte 
hell auf. „Dann müßte ich eigentlich Adleffſen dreifach 
bezahlen für die entgangenen Honorare!“ verſetzte ſie. 

„Du biſt ſo glücklich, Anka — alles, was andere 
grämen könnte, gleitet an dir ab —“ 

„Gegen Skrupel und Klatſch bin ich feuerfeſt, Gun⸗ 
hilde. Ich kann ja auch jeden Augenblick fort — das 
macht mich ſo frei. Ich bin nicht aus Zwang hier, ſon⸗ 
dern aus Liebe, Gunhilde. Nur deinetwegen. Wenn di 
‚gejettled* bift, fettle: ich mid)... 

„Settleft: du dich in Attenrade?“ fragte Gunhilde 
lächelnd. „Mir ſcheint ſeit einiger Zeit, daß Doktor Ad⸗ 
leffſen ſeine meiſten Patienten in unſerer Straße wohnen 
haben muß, denn viermal am Tag kommt er doch immer 
vorbei. Und bei der großen Praxis, die er haben ſoll, 
wäre das ohne ſolche Gründe doch kaum verantwortlich?“ 

„Es gehört zu feinen hygieniſchen Prinzipien, öfters 
am Tag einen Dauerlauf einzuſchieben. Er hat es mir 
auch empfohlen, weil er ſich wegen meiner Schlankheit 
ängſtigt. Ab und zu beſchuldigt er mich, unterernährt 
zu ſein —“ 

„Sorgt er ſich um alle im Kurſus ſo wie um dich?“ 

Anka hörte mit Nähen auf und ſtichelte nachdenklich 
im weißen Mull. 

„Weißt du, er ſieht gar nicht wie ein Holſteiner aus 
— das geſällt mir ſo an ihm — nicht der feſte, geſund 
rote Bauernſchädel! Er hat etwas Exotiſches — beinah 
etwas von einem Inder —“ 

„Das größte Lob, das du, glaub ich, ſpenden kannſt, 
Anka —“ 

„Er muß es wohl von irgendwelchen Voreltern haben 
— denn die Mutter, du lieber Gott, ſo das weißblonde 
Landesprodukt, das alle Tugenden beſitzt, ſich ſteif wie 
ein Ladeſtock hält, ſtreng wie ein Puritaner denkt 
und Mädchen wie mich ſicher nicht leiden kann. —“ 

Frau Thorenſen hörte kaum zu. Ihre Gedanken 
waren weit weg von den weißen Bluſenärmeln, weit 
weg vom Strand der Oſtſee. . .. Sie träumte ins Leere. 

Ab und zu warf ſie einen raſchen Blick auf die alte 
eingelegte Uhr mit dem goldenen Senſenmann oben Dor: 
auf, bie fo tödlich langſam ſchlug, fo pedantiſch und bes 
dächtig durch die tödliche Leere ihrer Tage... 

Dann, als der Zeiger auf fünf gerückt war, ſchob ſie 
den Stuhl etwas zur Seite, ſo daß ſie beim Aufſchauen 
von der Arbeit bequem den Kiesweg zum weißen 
Gartenheck überblicken konnte. 

Die Straße lag menſchenleer. Um Doktor Meiſters 
efeuumſponnenes Haus leuchtete dunkelblau der herbſt— 
liche Himmel; wie heller Glanz ſtand er hinter den 
Baumkronen und flutete wie ein idealer Hintergrund um 
das Bild der blumengeſchmückten kleinen Stadt. 

Frau Thorenſen ſah nichts von den maleriſchen Qua— 
litäten der ſtrahlenden Nachmittagſtunde, nur nach der 
rotblauen Mütze des Poſtboten ſchaute ſie aus, der wie 
immer fünf Minuten nach fünf langſam und behäbig des 
Weges gegangen kam. Er war in ihrem einförmigen 
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Leben die tägliche Hoffnung, der Bote einer Möglichkeit, 
die wenigſtens zweimal am Tag ihre Pulſe ſchneller 
ſchlagen ließ. Ob er in das weiße Gartentor einbog oder 
nicht, war die einzige Schickſalsfrage, die ſie noch ſtellte. 

Heute bog er ein. 

Anka ſah auf, aber rührte ſich nicht. Frau Thorenfen 
jedoch warf wie mit jugendlichem Ungeſtüm die Arbeit 
hin und ging auf den Vorplatz. 

Ja — es war ein Brief aus Japan! 

Sie ſtieg in ihr Schlafzimmer hinauf, zog eine der 
blonden Scildpattnadeln aus ihrem Haar und öffnete. 

Ferdinand Furka ſchrieb, daß er ſich überarbeitet 
hätte, fieberkrank in einem Badeort der japaniſchen 
Berge läge, oben am Hakoneſee, in deſſen ſtiller Flut der 
weiße Fujiyama ſein leuchtendes Haupt ſpiegelte — er 
müſſe ſeine Heimkehr ins Ungewiſſe verſchieben, wenn 
ihm überhaupt Heimkehr noch beſchieden ſei. Er ſchrieb 
tief deprimiert und ſehr hypochondriſch — aber er ſchrieb, 
daß ſie, Agnes Thorenſen, in Aſien und Europa der ein⸗ 
zige Menſch ſei, von dem zu ſcheiden ihm bitter ſchwer 
fein würde.... Sie ſchloß die Augen. 

Wie wohl es tat, daß doch noch jemand auf der Welt⸗ 
kugel war, der freundſchaftlich zärtlich für fie empfand... 
ſelbſt wenn dieſer einzige fernab am Rande des gelben 
Meeres weilte! 

Bald war er zwei Jahre unterwegs — eine unbeut» 
lich gewordene Geſtalt für fie wie alles, was vor jener 
ſchrecklichen Kataſtrophe lag; wie in Nebel gehüllt, un» 
wirklich, nur geträumt. 

Sie gedachte des Morgens, als fie ſonnenumflutet, 
ſtrahlend von Lebensgefühl, am Hafenplatz von Becken⸗ 
ried geſtanden — in dem weißen hiſtoriſchen Kleid mit 
den blauen Seidenſchleifen . . 

War es nicht eine andere Frau geweſen, die das alles 
erlebt, als jene, die jetzt ſo müde und elegiſch in dem 
einſamen Zimmer ſaß, in das ſie ſich oft ſtundenlang hin⸗ 
einflüchtete, um in alten Briefen zu leſen und von ſchöne⸗ 
ren Tagen zu träumen? 

Und Furka würde ſterben .. 

Sie fühlte beſtimmt, daß ſie ihn nicht wiederſehen 
würde. Ihr Leben war in die abſteigende Linie ges 
kommen. Wie ſollte es ſich je wieder aufnehmen? Was 
fie noch zu erwarten hatte, waren graue Tage. Biel» 


leicht zuweilen ein Lichtblick. Wenn Meiſter Gunhilde 


heiratete. Oder wenn Olaf fleißiger in der Schule würde 
und Onkel Asmus aufhören müßte, ihr die Gedanken⸗ 
loſigkeit ſeines Weſens als vererbten Makel anzurechnen. 

Aber für ſich ſelbſt konnte ſie nichts mehr erwarten. 

Nur bas eine, daß mit einem Mal Furkas Briefe auf- 
hörten oder plötzlich eine ſchwarzgeränderte Anzeige von 
ſeinem Bruder, dem Oberpräſidenten, kam. 

Es würde kein wilder Schmerz für ſie ſein — nur 
ein wehmütiger, erwarteter, melancholiſcher . .. 

Die andern Menſchen?! 

Ihr Bruder hatte einen langen Kondolenzbrief da— 
mals geſchrieben — aber ſie wußte, daß er ihr den un— 
willkommenen Schwiegerſohn nie vergeben würde. 

Die Töchter? Ach, die hatten ſelbſt zu viel zu tun, 
ein bißchen Lebensluſt aus dem Niedergang des Hauſes 
zu retten! Sie war einſam und mußte ſich darauf 
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einrichten, einſam zu bleiben. Die Verwandten ihres 
Mannes? 

Sie waren milde und höflich gegen fie, wie es der 
Witwe eines der Ihren zukam — aber ſie fror immer 
in dieſem Kreis. Sie litt unter den theoretiſchen Er⸗ 
örterungen, ob nicht vielleicht ihr Mann weniger hätte 
ausgehen dürfen im letzten Winter? Ob nicht das 
raſende Tempo des Lebens, das ſie geführt, mitſchuldig 
geweſen ſei? — 

Als ob das etwas zu tun hatte mit dem blinden 
Zufall, der das Glück der Familie ſo plötzlich entzweihieb? 

Geduldig mußte ſie zuhören, wie das große Leben der 
Rieſenſtadt, das ſie in ſo vollen Zügen genoſſen, von 
dieſen Fernſtehenden verurteilt wurde wie etwas Wahn⸗ 
ſinniges, aller geſunden Vernunft Zuwiderlaufendes — 
wie ein Babylon oder ein Irrenhaus. 

Wozu ſollte ſie widerſprechen! Sie hatte ja gar keinen 
Schutz mehr gegen die andern. Der Mann, der ihr die 
Stellung gegeben, der immer wie ein ſchirmender Wall 
zwiſchen ihr und der Kritik der Menſchen geſtanden, 
war ja tot. Im Rückſchauen begriff ſie, wie gut und 
reich ihr Leben geweſen, das Normalleben einer Frau. 
Die ſorgloſen Jahre in Attenrade lagen wie ſonnige 
Felder in ihrer Erinnerung, und faſt wie eine Strafe 
empfand ſie es, zwiſchen den leergewordenen Kuliſſen 
ihres alten Glücks wohnen zu müſſen. 

Feſtgeſchmiedet durch den Zwang der Verhältniſſe an 
dies kleine, weiße Haus war ihr Leben. Sie hatte nicht 
die Kraft, die Zügel des Familienlebens in ſichere Hände 
zu nehmen, es zu lenken nach einem beſtimmten Plan 
und Wollen. Die Töchter träumten ihre Träume für ſich. 
Nur nachmittags ſaßen ſie eine Stunde zuſammen und 
nähten, und Olaf las vor, aber fonſt ging jeder ſeines 
Weges. Es war ja alles ſo melancholiſch — ſo zwecklos. 

Das Haus aber mit ſeiner weißen Farbe, den lichten 
Gardinen hinter den tiefliegenden Fenſtern ſtand hell 
und freundlich zwiſchen den blühenden Büſchen des 
Gartens. Die großen Päonien neigten die roten Häupter 
in der Mitte des Raſens, und ſtark und berauſchend 
ſchlug der Duft der Akazien über den kiesbeſtreuten 
Pfad. Wenn einer der wenigen Fremden, die nach 
Attenrade verſchlagen wurden, des Weges kam und das 
Haus in der Sonne über der geraden Reihe der hohen 
Phloxbüſche leuchten ſah, ſo dachte er wohl: Hier iſt ein 
Port des Friedens — hier müſſen Glückliche leben — 
hier möchteſt auch du wohnen.... 

Wenn es Abend wurde, ging Gunhilde alle Tage mit 
Olaf ſpazieren. 

Sie gingen immer den gleichen Weg, den Wieſenpfad, 
der ringsum die Stadt führte, entlang, die eichen— 
beſtandene Landſtraße bis zum Hünengrab, dann über 
den Deich zurück und quer durch die Stadt, wenn das 
letzte Sonnengold verglomm und die erſten Lichter an— 
gezündet wurden. Gunhilde empfand dann, was ſie Anka 
nicht zu geſtehen wagte: ſie liebte dieſe Stadt, den Geruch 
der Heimaterde, das Abgeſchloſſene, Inſelhafte, das 
Wohnliche der kleinen Gemeinſchaft! Sie liebte dieſe 
Scholle mit der gleichen Kraft, mit der am Ende ſeines 
Lebens ihr Vater ſie geliebt, mit der leidenſchaftlichen 
Inbrunſt eines Menſchen, der länger in der Fremde 


Seite 1825. 


abgeirrt ift und fid) dankbar feiner Zugehörigkeit an 
einen ſchönen geſunden Boden bewußt wird. Sie hatte 
kein anderes Verlangen mehr, als hier bleiben zu dürfen, 
ihr Leben wieder dort aufnehmen zu können, wo ſie es 
mit ſiebzehn Jahren verlaſſen hatte. 

. . . Wenn fie mit Olaf vom Deich her der Stadt au» 
bog, kam es öfters vor, daß von einem Seitenweg her 
Doktor Meiſter auftauchte und ein Stück Weges mit den 
Geſchwiſtern ging. 

Er ſprach dann faſt nur mit Olaf. An Gunhilde 
richtete er beinah nie das Wort. Sie hatte fid) daran gg: 
wöhnt, ruhig den Dialogen der beiden zuzuhören, mand)- 
mal mit etwas Neid auf Olaf, daß ſich Doktor Meiſter 
ſo ſehr für die kleinen Unwichtigkeiten ſeines täglichen 
Lebens intereſſierte. Sie miſchte ſich nie in das Ge⸗ 
ſpräch, ja, ſie vermied, ſeinen Blicken zu begegnen. Nur 
beim Abſchied war ihr manchmal, als habe er wieder 
etwas von dem alten gütigen Lächeln für ſie. Die Er⸗ 
innerung daran verblieb ihr den ganzen Abend, und 
wenn ſie nachts ihr Fenſter ſchloß und ſie gegenüber 
nod) feine Lampe brennen oder ihn hinter den durch⸗ 
ſichtigen Rouleaus hin und her gehen ſah, dann über⸗ 
legte ſie mit einer Art brennender Sehnſucht, ob wohl je⸗ 
mals noch die Stunde kommen würde, wo er ſie über 
die Schwelle ſeines Hauſes rief? Oder ob ſein Gartentor 
ihr endgültig verſchloſſen bleiben follte? Ä 

Zuweilen beſuchte Meiſter Frau Thorenſen, aber 
immer, wenn Gunhilde fort war. Er konnte das ja ſo 
genau von drüben feſtſtellen. Er ſprach dann faſt nur 
von Hermann und Olaf und tat, als gebe es keine 
jüngere weibliche Generation im Hauſe mehr. Er ſprach 
nur von der Vergangenheit, ſo, als habe die Gegen⸗ 
wart gar kein Recht, als fei fie das nebenfächliche.... 

Man war in Attenrade trotz allem überzeugt, daß 
Doktor Meiſter nach Ablauf einer angemeſſenen Zeit 
nach dem Tode des Vaters Gunhilde Thorenſen heiraten 
würde. Man ſah dieſem Ereignis allſeitig mit Spannung 
und Wohlwollen entgegen. | 

Gunbilbe war wieder zu Gnaden angenommen im 
ganzen Familienbeſtand. Ihr weiches Weſen und ihr 
reizendes Geſicht beſtachen jeden. Zu wiederholten 
Malen hatte Herr von Kehren, der manchmal eine ſtarke 
Reue darüber empfand, ſo viel Großſtadtgerede über die 
armen Thorenſens nach Attenrade importiert zu haben, 
Gelegenheit zu der nachdrücklichen Feſtſtellung ge⸗ 
nommen, daß nur über Anka, aber nie über Gunhilde 
Nachteiliges behauptet worden ſei. Er berichtigte aus 
Gutmütigkeit rückwärts noch allerhand Einzelheiten. 
Mein Gott, er hatte ja nichts eher beabſichtigt, als dieſen 
armen verlaſſenen Frauen ihre ſchwierige Exiſtenz zu 
erſchweren! Beinah verwünſchte er es, überhaupt der 
Kanal geweſen zu ſein, durch den die Kunde von der 
Sommervilleggiatur der ‚Bannbefreiten‘ an den Atten- 
rader Biertiſch gedrungen war. Beſonders Meiſter gegen— 
über brachte er faſt unnatürlich oft die Rede auf die 
Töchter Thorenſen und gab ihm kräftig und deutlich 
immer wieder zu verſtehen, daß im allgemeinen Urteil bei 
Gunhilde wirklich „gar nichts dabei“ ſei und der Mann, 
der den bedauernswerten Frauen Helfer und Schützer 
ſein wolle, mit Enthuſiasmus begrüßt werden würde. 
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An Meifters immer gleicher Miene glitten alle Son⸗ 
dierungsfragen hoffnungslos ab. 

Rechts und links von der gleichen Straße dachten ſehr 
oft zu gleicher Zeit Gunhilde und Doktor Meiſter — 
jeder in ſeinem Zimmer — genau das gleiche. 

Sie fühlten das Quälende, ſtündlich Peinigende einer 
Liebe in dem engen Rahmen einer kleinen Stadt, in der 
der gute Wille, durch das Gegengewicht ablenkender 
Intereſſen die Gedanken von dem einen Thema fort⸗ 
zuzwingen, jede Minute durchkreuzt werden kann durch 
den Zufall einer plötzlichen Begegnung, bei der die 
mühſam erzwungene Ruhe ſofort vor der ſtarken Beweis⸗ 
kraft eines Wiederſehens verfliegt. Sie fühlten oft eine 
Art Entſetzen darüber, daß das vielleicht ſo weitergehen 
könne durch Monate und Jahre, mit all der Sehnſucht 
und Grauſamkeit, die Menſchen, die nicht zuſammen⸗ 
kommen, zu ertragen haben. Sie fühlten den Haß gegen⸗ 
ſeitig, den Haß gegen das Weſen, das einem den Frieden 
zerſtört und das Leben verdirbt — täglich und nächtlich 
die gleiche Skala, die immerwährende, unfruchtbare 
Arbeit der Danaiden.... 

Das einzig Lindernde, die räumliche Trennung, war 
ihnen verſagt. Die Meere, die zwiſchen ihnen hätten 
branden müſſen, um ihren Nächten den Schlaf, ihren 
Träumen den Frieden zurückzubringen, die gab es nicht 
für ſie. Eine ſchmale Straße ging zwiſchen ihren 
Gärten hin. Der Jasminduft von dort wehte zu dem 
Raſen hier. Die Haustürklingel des einen klang dem 
andern ins Ohr. Wie eine erbarmungsloſe Beſtätigung, 
daß ſie nie vergeſſen konnten, ſtanden die ſpitzgiebligen 
Häuſerfronten einander gegenüber, und die Spatzen, die 
in Doktor Meiſters Efeu pfiffen, fraßen allmorgendlich 
Brotkrumen vor Gunhildens Fenſter. 

Die Straße war ſo ſchmal. 

Warum konnte ſie denn nicht hinüber? 


* A * 


Schuldirektor Thorenſen gab alljährlich am Serien: 
ende einen Bowlenabend in ſeinem Garten. 

Es war das eine Begebenheit für die Verwandten 
und Freunde des Hauſes, die ebenſo ſicher eintraf wie 
das Aufbrechen der Lindenblüten um dieſe Zeit oder 
das Abbrennen von Bauerngehöften bei ſchweren Juli- 
gewittern, die nicht über das Waffer hinüberkonnten und 


darum ſchieferfarben und hartnäckig ſtehenblieben Ober 


der kleinen Stadt hinter den Deichen. 

Feierlich ſtand die ſchwere, etwas plump geſchweifte 
Bowle unter den Windlichtern auf dem langen Tiſch, 
der unter der Laſt der landesüblichen Nationalgerichte 
beinah brach. Das Prinzip dieſer Gegend, daß alles 
reichlich ſein mußte — reichlich wie die Natur die 
Früchte der Felder und der Bäume gab — verleitete die 
Hausfrauen oft genug zu einer Maſſenanhäufung von 
Viktualien, die dem hereingeſchneiten Fremden manchmal 
faſt unheimlich erſchien. Die Gaſtlichkeit der Wirte wurde 
nach der Maſſe der Reſte beurteilt, und beinah fchade 
war es, daß nicht wie bei römiſchen Gelagen oder vor 
florentiniſchen Paläſten hinter den Jasminbüſchen des 
Gartenhecks Klienten oder Bettler warteten, die die 
Überbleibſel von der Tafel des reichen Mannes umgehend 
verwenden konnten. 
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Der diesjährige Bowlenabend hatte eine beſondere 
Weihe. Die Töchter des Hauſes — Zwillinge, deren 
Blondhaar einige Noten zu ſehr in Strohgelb hinüber⸗ 
ging, um den Idealton von Blond darzuſtellen — waren 
friſch von ihrem Penſionsjahr in einer der berühmten 
Haushaltungſchulen am Harz heimgekehrt und wurden 
zum erſtenmal einem weiteren Kreis vorgeführt, 
traten an dieſem Abend gewiſſermaßen auf, wie man 
den Akt des Wiederauftauchens als fertige Figur bei 
den jungen Mädchen zu bezeichnen pflegte. 

Wie Muſterreſultate einer ſorgfältigen, wohlüber⸗ 
legten Erziehung ſaßen ſie in den friſchgewaſchenen, 
ſteifgeſtärkten Kleidern artig und höflich zwiſchen den 
Gäſten, die blauen, großen, ein wenig gläſernen Augen 
aufmerkſam jedem Frager zugewendet, die blendend 
weißen, an Mäuſegebiſſe erinnernden Zähnchen ſtets 
ſichtbar zwiſchen den erdbeerroten, halbgeöffneten Lippen. 

Oberſchulrat Thorenſens hatten in dieſen Zwillingen 


den Mädchentyp gewiſſermaßen herausgeſtellt, der allen 


neuen Strömungen zum Trotz in ihren Augen ewig der 
wünſchenswerteſte blieb. Es waren Ingenues, vor deren 
Blicken die Wirklichkeit der Welt unſichtbar hinter einer 
dunklen, ritzenloſen Planke lag. Phlegmatiſche Seelen, 
die es nie nach etwas anderem gelüſtet hatte, als ſich 
auszuruhen, zu nähren und zu wachſen, friſches Obſt 
von den Sträuchern zu eſſen oder Stippmilch mit recht 
viel dicker Sahne. Natürlich hatten ſie früher ein wenig 
für Paſtor Schreiber geſchwärmt, weil das nun einmal 
zur Naturform der Attenrader Mädchen geworden war 
— aber auch das war nur ein fanftes Gefühl geweſen, 
nicht einmal ſo groß wie die Sympathie, die ſie für die 
dicke Süſter fühlten, die jeden Sonntag zum Nachmittags⸗ 
kaffee auf dem Damaſtgedeck erſchien. 

Mit derſelben eiſernen Konſequenz, mit der Frau 
Thorenſen einſt in Goethes und Schillers geſammelten 
Werken all die Stellen überklebt hatte, die ſie den Großen 
von Weimar nicht vergab, die diefe ſogar in ihren 
Augen entwerteten, zu talentierten, aber eben doch vers 
dächtigen Perſonen ſtempelte — mit der gleichen raſtloſen 
Energie hatte ſie aus dem Daſein ihrer Zwillinge jede 
Tageszeitung entfernt, da fie keine Nummer für giftfrei 
hielt und ſelbſt zum Schulbutterbrot nur die Seiten mit 
den Kurszetteln zu verwenden wagte, um nicht durch 
einen zufälligen Einblick in die „vermiſchten Notizen“ 
über das ſchaudervolle Leben der Gegenwart die 
Zwillinge aus ihrer ſchönen Harmloſigkeit aufzuſchrecken. 

Sie hatten viel roſa Schleifen an ſich und erinnerten 
ſtark an bebänderte Lämmer von einer landwirtſchaft— 
lichen Ausſtellung. 

Der Vater ſtrahlte über bie Heimgekehrten. Wohl» 
wollend ſtreiften die Blicke der Hausfreunde über ſie 
hin. Tante Berta hatte ihre Freundin, die Stiftsdame, 
mitgebracht, Fräulein Herta von Bollenhagen, die 
prinzipiell nicht mehr aus Schleswig-Holſtein heraus» 
reiſte, weil ihr die Welt außerhalb „aus der Hand 
gefallen war“. Sie hatte beifällig zu den Zwillingen 
genickt und ihnen dadurch in ihren und Tante Bertas 
Augen eine Art Ritterſchlag verliehen. 

Aber dieſer Bowlenabend hatte noch eine zweite 
Senſation. Nach längeren Verhandlungen war das 
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Ehepaar Thorenfen übereingekommen, Agnes unb Die 
Töchter einzuladen — diesmal alle drei ohne Ausſchluß 
von Anka, um zu manifeſtieren, daß fie unkleinliche, 
großherzige Menſchen waren, die etwas taten für das 
Andenken des verſtorbenen Vetters. 

So ſehr ſie das zurückgezogene Leben der drei 

Frauen während des Trauerjahres gebilligt hatten, ſo 
fanden ſie es doch nun an der Zeit, der Angelegenheit 
mit Doktor Meiſter auch ihrerſeits einen kleinen Hilfsruck 
zu geben. 
Agnes Thorenfen ſagte im letzten Augenblick wegen 
Kopfſchmerzen ab. Sie hatte die gutmütige Ehrung be⸗ 
griffen, die in dieſem Akt lag — aber ben Bomlenabend 
mit durchleben — nein, das konnte ſie nicht — ſie konnte 
es nicht! So kamen Anka und Gunhilde allein. 

Sie waren zum erſtenmal wieder in weißen Kleidern 
ohne ein ſchwarzes Band. Sie trugen hohe Seiden⸗ 
fragen, denn den „lichten Blick“ der „Bannbefreiten” 
hatten ſie der Kritik von Attenrade ebenſo geopfert wie 
die gebundenen Scheitellocken über den Ohren. Ganz 
einfach trugen ſie ihr Blondhaar in ſchweren Knoten. 
Es war nichts gegen ſie einzuwenden, wie Tante Berta 
innerlich erleichtert feſtſtellte, als ſie die Lorgnette der 
Stiftsdame beim Erſcheinen der beiden hochgehen ſah. 
Nur daß ſie Roſen im Gürtel trugen. 

War es richtig, Roſen im Gürtel zu tragen? 

Lag nicht Effekthaſcherei darin? Sucht nach dem 
Beſonderen? Auf eine ſeltſam anmutige Weiſe, ſchräg 
gegen die Bluſe geſteckt, ſaßen die dunkelroten Sommer⸗ 
roſen an den feinen Taillen der Schweſtern. 

Im zuckenden Schein der Windlichter lagen ihnen 
die Haare wie friſch gepflückte, goldſchimmernde Ahren 
um die Stirn, und Frau Oberſchulrat Thorenſen ſah 
durch den Gegenſatz mit plötzlichem Schreck, daß dieſer 
goldige Ahrenton den Ton von Stroh auf den Scheiteln 
der Zwillinge merklich unterſtrich. 

Sie ſah auch mit einem Mal, daß die Zwillinge 
Glasaugen hatten, ſo, als wären blauweiße Oberſteiner 
Kugeln hineingelegt unter die hellen Wimpern. Gun⸗ 
hildens und Ankas Augen waren graublau, waren wie 
lebendige Quellen, von dunkleren Wimpern märchen⸗ 
haft umrandet. Es ſtand allerhand in ihnen geſchrieben. 
Allerhand Unerfreuliches! beruhigte ſich Frau Tho- 
renſen — Augen von Mädchen, die von jeher die Klaſſiker 
ohne Überklebung und die Tageszeitungen laſen. 

Frau Thorenſen dirigierte ſofort Anka in die dunkelſte 
Ede des Tiſches zu Doktor Adlefſſen, bei dem fie den 
Samariterkurſus hörte — Gunhilde neben Meiſter, der 
höflich, aber ſcheinbar ohne beſonderes Glücksgefühl der 
Nachbarin den Stuhl zurechtſchob. 

Gemächlich ging die allgemeine Unterhaltung über 
die kleinen Erlebniſſe des Alltags. An den unteren 
Ecken des Tiſches entwickelten ſich ab und zu Einzel» 
geſpräche. 

Die Zwillinge erzählten Reſerendar Könnies Pen— 
ſionsgeſchichten, von endloſem Kichern begleitet, kleine 
Albernheiten, die nur durch die friſche Jugend der Lippen, 
von denen fie kamen, erträglich gemacht wurden. 

Frau Oberſchulrat beobachtete unausgeſetzt die 
Wirkung, die von ihren Töchtern auf den jungen Könnies 
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ausging. Cr war, äußerlich genommen, zwar nur ein 
langes Handtuch mit Sommerſproſſen, aber ſeine Eltern 
hatten ein Muſtergut bei Neumünſter, und die Töchter 
paßten ja ſo wunderbar gerade auf das Land. 

Plötzlich war es ihr, als irrten Könnies' Augen halb⸗ 
verloren den Tiſch hinunter zu Gunhilde hin und ver⸗ 
weilten länger als nötig an dem demütig geſenkten 
Profil, das ein wenig traurig neben Doktor Meiſters 
verſchloſſener Miene vor ſich hinſah. 

Da liegt eine Gefahr, fühlte ſie blitzſchnell. Meiſter 
muß zum Reden gebracht werden. Gunhilde darf nicht 
länger als Konkurrenz frei herumlauſen.. 

In ihrer Seele begab ſich in dieſem Augenblick etwas 
Mertwürdiges. 

Frau Oberſchulrat Thorenſen war ihr Leben lang 
eine untadelige Frau geweſen. Sie ſtand dem Säug⸗ 
lingsheim vor, ließ die ganze Adventzeit durch im 
eigenen Haus für die Armen ſtricken, kochte dreimal in 
der Woche Reis unb Rindfleiſch für die vielköpfige 
Familie eines heruntergekommenen Schinkenlieferanten 
rechtswärts beim Gader Buſch. ... Aber das fühlte fie 
in dieſer Stunde wie eine ſicher aufdämmernde Er⸗ 
kenntnis: wer in den Bereich ihrer Töchter kam, wer 
den beiden blonden Lämmern etwas wegnahm — ſei 
es nun Referendar Könnies oder einen ſpäteren Aſpi⸗ 
ranten, der mochte auf der Hut ſein! Sie fühlte durchaus 
in ihrer wohlerzogenen Menſchenſeele die "oh keit dazu, 
für ihr eigen Fleiſch und Blut zur Beſtie zu werden, 
zur Mörderin. 

„Mutter, du guckſt ja ſo ſtuhr!“ ſagte der Gatte 
beſorgt über den Tiſch. 

„Ach, ich denke nur, ob Guſte die rote Grütze auch 
richtig auf die Tellermitte klappen wird, daß ſie ſich nicht 
am Rande rumtreibt wie Sonntag“ — wehrte ſie ab — 
ein Grund zur Sorge, der dem Hausherrn durchaus bes 
greiflich erſchien. 

Die Linden dufteten, und zuweilen regneten Akazien— 
blüten auf die Tafel. Goldig ſchimmerte der Wein in 
der gläſernen Bowle, und über dem durchſichtigen gelben 


Glanz ſchwammen die Walderdbeeren, als wären es 


kleine Rubine. Wie ein Triumph zufälliger Schönheit 
wirkten die Farben in dem plumpen Gefäß. 

„Wie ſchön! Man möchte es malen“, ſagte Gunhilde 
zu Meiſter und wies auf die Bowle — „ich mag keine 
Bowle trinken, aber ſehen tu ich ſie gern. Es iſt ſolch 
feiner Zuſammenklang in den Farben, das Goldgelb 
und das Rot —“ 

Meiſter reckte ſich ſtraff auf. „Ich trinke ſie nur und 
ſehe ſie nicht an“, ſagte er ſchroff. „Solche Betrachtungen 
wie die Ihre nennt man ja wohl Verfeinerung oder 
Raffinement. Ich verſtehe mich nicht auf dergleichen.“ 

Gunhilde ſchwieg erſchreckt. „Es tut mir leid, daß 
ich es geſagt habe, wenn es Ihnen ſo mißfällt —“ 

„Mißfallen?! Gott, nein! Jeder kann ja ſein, wie 
er will. ...“ 

Gunhilde ſah ihn an. Er ſtarrte in ſein Glas. 
Wieder ſahen ſeine ſchön gezeichneten Züge wie die eines 
alten ſtrengen Kultbildes aus, nachſichtslos und 
unnahbar. Ihr kam zum erſtenmal das Gefühl, daß 
dieſer Mann ſie vielleicht ernſtlich haſſen möchte, daß 
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feine alte Liebe nicht nur tot, ſondern ins Gegenteil 
umgeſchlagen fei. Zu jung, um diefe Männerſeele. zu 
verſtehen, faß ſie ratlos da und warf zuweilen einen 
langen, fragenden Blick zu Anka hin, die überlegen mit 
halben Lippen lächelte und ihre frühere Unbeirr⸗ 
barkeit gelaſſen zur Schau trug. 

Was war die Rolle, die das Leben Gunhilde Thoren⸗ 
ſen angewieſen hatte? Sie ſaß und wartete auf den 
Mann! Auf den Mann an der anderen Seite der 
Straße, von dem niemand wußte, ob er je herüber⸗ 
kommen würde. 

Ihr fiel das altmodiſche Schickſal zu, das taujgnb 
Mädchen in kleinen Städten immer traf und treffen wird. 


Auf eine Nummer geſtellt, war ihr Schickſal einem ain ` 


zigen in die Hand gegeben. Durch Jahre und Jahr⸗ 
zehnte mochte der triſte Roman dieſer unſicheren Hoff⸗ 
nung hinſchleichen wie ein waſſerarmer Badh durch 
dürren Sand. : 

Sie kannte alte Mädchen in der Stadt, von denen bie 
Sage ging, daß ſie vor fünfzig Jahren eine Paſſion 
gehabt hatten für den und den. Der Mann lebte viel⸗ 
leicht drei Straßen weit von ihnen. Ihre Wege kreuzten 
ſich immerfort. Immerfort fiel ihnen ſein Schatten vor 
die Füße. Niemals verharſchte die Wunde, weil ſtets 
der Zufall neuen Schmerz brachte. Wie von dunklen 
Fittichen überſchattet, gingen dieſe Mädchenloſe hin unter 
der Tragik einer Liebe, die vielleicht nur einen einzigen 
Sommer lang beglückend geweſen war. Kein zweites 
Erlebnis kam, die Spuren des erſten zu verwiſchen. Die 
Zukunft verſprach nichts. Ihr einziger Beſitz war die 
Erinnerung, die welke Blume, die armſelige Mumie. 

Gunhilde wagte kaum mehr, ihren Nachbarn an⸗ 
zuſehen. Wozu auch? Sie kannte ja dieſe Züge aus⸗ 
wendig, kannte ſie in Liebe und Groll. 

Mit ihrer leiſen, weichen Stimme erwiderte ſie Paſtor 
Schreibers Fragen, die er ihr wohlwollend und inter⸗ 
eſſiert über den Tiſch rief. Ihr war, als mißbillige 
Meiſter all ihre Antworten, als ſtörte ihn ihrer Stimme 
Laut, in der es nach verhaltenen Tränen klang, als 
ärgere ihn das Wohlwollen, mit dem Schreiber gerade 


dieſe beiden Lämmer ſeiner Herde betrachtete, die er 


ſo gern vereint vor ſich am Altar geſehen hätte. Meiſters 
finſtere Miene ſchüchterte dieſe Hoffnung in ſeinen Augen 
keineswegs ein, hatte er doch oft genug erlebt, daß 
Verlobungen unmittelbar aus ſtarkem Groll hervor- 
ſpringen können, ſo wie die Sonne zuweilen gleich nach 
Hagelſchauern ſcheint. , 

In Fräulein von Bollenhagens Seele erwachte in» 
deſſen ein großes Intereſſe an Anka Thorenſen. Sie 
hatte noch nie mit jemand zu Tiſch geſeſſen, an 
deſſen Ruf etwas nicht ganz in Ordnung war. 
einzelte Stichworte über die Gepflogenheiten der Ge— 
meinſchaft, der die beiden Schweſtern in Berlin an— 
gehört, waren als Symptome neuer Frauenſitten auch 
in das Stift gedrungen, in dem Herr von Kehren zudem 
zwei Schweſtern hatte. 

„Sonderbar!“ ſagte die Stiftsdame und lorgnettierte 
Anka. „Nun hatte ich mir dies vielbeſprochene Mäd— 
chen doch ganz anders gedacht. Sie iſt ſehr hübſch, ſehr 
diſtinaulert und, wie mir ſcheint, von durchaus fach: 
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gemäßen Manieren. Ich hatte mir erſtens einen ganz 
phantaſtiſchen Haarbau vorgeſtellt — dann lautes Weſen, 
die Arme auf dem Tiſch, Reformtracht und Agitations⸗ 
reden.. 

„Der Einfluß von Attenrade hat ſich ſchon ſehr günſtig 
bemerkbar gemacht“, verjebte Thorenſen. „Sonſt, oer, 
ehrtes gnädiges Fräulein, würde ich meine Nichte, die 
mir zeitweiſe ſehr unſympathiſch war, auch nicht in dieſen 
Kreis gezogen haben! Tatſachen bleiben aber ſchließlich 
beſtehen, wenn auch der Menſch ſich beſſert —“ 

„Was war denn, genau genommen, Tatſächliches er⸗ 
wieſen?“ fragte die Stiftsdame beglerig und lorgnettierte 
weiter zu Anka hinunter. Wie alle Frauen, die ſo gut 
wie nichts erlebt hatten, hatte ſie ein zu gleichen Teilen 
aus Abſcheu und Reſpekt gemiſchtes Intereſſe an Ge⸗ 
ſchlechtsgenoſſinnen, die fid) mit kühnem Griff Lebens» 
früchte, die ihnen verſagt blieben, vom Schickſalsbaum 
herunterlangten — jenes Intereſſe, das der von der 
Erſatzkommiſſion „d. u.“ befundene Jüngling für den 
Krieger fühlt, der einmal wirklich im Feuer geſtanden. 

„Erwieſen, gnädiges Fräulein? Das Erweiſen ent⸗ 
zieht ſich in ſolchen Fällen meiſt der Möglichkeit. Das 
liegt in der Natur der Dinge. Was vorliegt, ſind ein⸗ 
mal gedruckte Abhandlungen über platoniſche Liebe, die 
jedenfalls ganz aus der Linie der höheren Tochter‘, wie 
wir fie hier verſtehen, fallen — Aperçus über Küſſe, die 
eine in dieſem Fall ganz unberechtigte Bewandertheit 
in bezug auf dies heikle Thema beweiſen. Aber auch 
das möchte hingehen! Dies Balancieren auf Grenzen 
kann ja eine nachgemachte Manier ſein, die angeblich 
eigenen Ideen etwas Nachgeplappertes, in zweifelhafter 
Geſellſchaft Aufgeſchnapptes. Und mit den letzten 
Worten komme ich auf den Kern der Sache, auf das, 
was vorliegt! Jener Aufenthalt in Faröer, über den 
leider die unliebſamſten Mitteilungen kurſieren, iſt eben 
ein Faktum! Der Mittelpunkt jenes Kreiſes war jener 
berüchtigte Henry X., der Mann mit den erfolgreichen 
Stücken an den Privatbühnen und Kammerſpielen, vor 
denen jedoch jedes Hoftheater, jede Bühne, die nicht der 
Bohème dienen will, fid) bekreuzt — eine vielleicht ge» 
nialiſche, aber ganz prinzipienloſe Natur! Erwieſener⸗ 
maßen war Anka ſeine nächſte Freundin in Faröer. 
Dieſe Literaturgeiſter wandelten nämlich alle zu zweien. 
Sie hatten ſonderbare Feundſchaftspakte mit Klauſeln 
und benahmen ſich durchaus sans gene, ohne jede Rück⸗ 
ſicht auf die Kritik der anderen Badegäſte. Villen⸗ 
nachbarn von Henry X. fuhren dann nach Island. Er 
kam auch an Bord, zwar nicht mit Anka, aber doch mit 
ihrer Intima. Wieder ignorierte dies Paar die ſämtlichen 
Reiſegenoſſen. Nichts iſt empörender, zur Kritik auf— 
ſtachelnder als fold) ein Ignoriertwerden der Unanfecht— 
baren von den Zweifelhaften! Ein Kollege meines armen 
Vetters Thorenſen und Frau waren zufällig auch auf 
dem Schiff. Die ‚Bannbefreiten‘ blieben Hauptthema der 
ganzen Geſellſchaft, und aus Henry .' Verhalten mit 
ſeiner Partnerin zog man Rückſchlüſſe auf den ganzen 
Kreis, insbeſondere auf Anka. Der Kollege war ſchließlich 
nicht zum Schweigen verpflichtet. Er ſchwieg aber 
dennoch, ein Akt der Loyalität, der ihm immerhin an— 
zurechnen iſt. Nur Herrn von Kehren hat er genaue 
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Mitteilungen gemadjt, und baburd) ijt es hierher gefidert 
und in bie Akten ber Attenrader Chronik aufgenommen.“ 

Er legte ſich zurück und ſtemmte die Daumen in 
den Ausſchnitt der Weſte. 

„Man kann ſo denken und ſo — ich für mein Teil 
bemühe mich ſtets, tolerant zu ſein. Ich verzeihe gern 
und rede mit Vorliebe zum Guten. Aber das ſteht 
feſt: Hierzulande bekommt Anka Tho⸗ 
renſen keinen Mann.“ 

Er ſagte es beinah mit Genuß und ſah dann zu 
ſeinen Töchtern hin, die in ihrer blütenweißen Unſchuld 
immer ſeelenvergnügter mit dem Referendar dalberten. 

Die Stiftsdame machte große Augen. Keinen Mann! 
So apodiktiſch klang es von des Schulmanns Lippen! 
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Und Fräulein von Bollenhagen betrachtete ſich noch 
genauer das feingezeichnete Geſicht des Mädchens, die 
bei ihrer Lebensmeerfahrt ſo unvorſichtig auf eine Sand⸗ 
bank geraten war. 

„Es ſcheint ſie aber alles nicht im mindeſten zu ge— 
nieren!“ ſagte ſie beinah bewundernd zu ihrem Nachbar. 

„Wir kennen ihre dunklen Stunden nicht“, verſetzte 
er mit Grabeston. „Manches, was wie echte Heiterkeit 
ausſieht, iſt im Grunde nur Galgenhumor.“ 

„Meinen Sie? Es intereſſiert mich wirklich ſehr, 
Herr Oberſchulrat.“ 

Der Abend wurde immer kühler und dunkelblauer. 

Es begann in den Lindenbäumen zu wehen, und die 
Windlichter flackerten hin und her. Cortſ. folgt.) 


Letzte Rolen. 


Die letzten Rofen biegt der Rbendmind, 

So wie man Fackeln biegt, eb fie verlöſchen. 

Wle Tränen tropft ihr Duft durch meine Träume; 
Derblühendes, das heiß nod) einmal blüht. 

Und fernher raufcht der greifen Riefernbäume 
nadtdunkles Lied. 


by 


Hier faf id) früher (don. Da lag der Garten 
Cichtüberftrömt vor ihrer Finfternis. 

Durch junge Rofen zog ein Mäddyenladyen, 
Derfteckt, doch wohlig; lockend und doch lacht. 
Die wilden Tauben gurren beim Erwachen, 
Die fie gelacht. 


Heut dunkelt es. Rein heimlich füßes Leben 
Birgt er für mich mehr. Wenn ich dennoch lauſch 
m duftgeweckten Traum ver>angner Tage, 
Rnackt nur im Forft pertrodinendes C edit, 

Und ſchrill umzittert eines Habichts Glagg 

Ein leeres Neft. 


Die letzien Rolen biegt der Rbendmind 

Wie Ciebesfackeln, die verlöfchen follen. 

Joch einmal brennen fie in Duft und Gluten, 
Wie füßes Gift tropft mir ihr Ruch ins Herz... 


. fole Tränen derer, dle fid ftill perbluten . 
Aauch wieder unter, Traum aus Duft und Schmerz! 


Georg Buſſe⸗ Palma. 


Land und Leute in Portugal. 


Von Victor Ottmann. — Hierzu 15 photographiſche Aufnahmen. 


Die jüngſten politiſchen Ereigniſſe in Portugal haben 
wieder einmal die Augen aller Welt auf ein Land 
gerichtet, das im Dornröschenſchlaf ſeines Erweckers 
harrt und zweifellos eines der am wenigſten bekannten 
Länder Europas iſt. Mehr noch als ſein großer 
Nachbarſtaat Spanien leidet Portugal unter der Un— 
gunſt der geographiſchen Lage. Durch den ungeheuren, 
bis vor kurzem faſt unüberſteigbaren Grenzwall der 
Pyrenäen von Mitteleuropa geſchieden, umgeben von 
Meeren, deren ſprunghafte Launen die Schiffahrt ſchwer 
behinderten, war die iberiſche Halbinſel von jeher zu 
einer iſolierten Stellung verurteilt, die, wie ſtets geo— 
graphiſche Beſonderheiten, den Charakter ihrer Bewohner 
und ihre geſchichtliche Entwicklung in einſchneidender 
Weiſe beeinflußt hat. Selbſt heute, im Zeitalter eines 
intenfio geſteigerten Verkehrs, führen erft zwei Schienen— 
ſtränge, rechts und links von den Pyrenäen zur iberiſchen 
Halbinſel hinüber, und da das ſpaniſch-portugieſiſche 
Eiſenbahnweſen trotz der anerkennenswerten Verbeſſe— 


rungen der letzten Jahre noch weit davon entfernt iſt, 
modernen Anſprüchen zu genügen, ſtellt der Land» 
komplex der beiden Nachbarvölker trotz ſeiner mächtigen 
Ausdehnung noch immer eine Art von europäiſchem 
Winkel dar, etwa jo, wie in kleinerem Maßſtab das 
ebenſo ſtiefmütterlich bedachte Griechenland. Portugal 
wäre noch weit ſchlimmer daran als Spanien, wenn 
es zum Glück nicht zwei große, außerordentlich vorteil— 
haft gelegene Hafenplätze beſäße: Liſſabon und Oporto. 
Und ohne die Möglichkeit, dieſe beiden wichtigſten 
Städte des Landes in angenehmer Fahrt auf dem 
Seewege zu erreichen, würde Luſitanien vom Touriſten— 
ſtrom kaum merklich berührt werden. Erſt in neueſter 
Zeit ijt Liſſabon, ſeitdem es von den Exkurſions— 
dampfern mit Vorliebe angelaufen wird, dem übrigen 
Europa nähergekommen, aber nur ein ganz ge— 
ringer Teil der Reiſenden, die die Hauptſtadt be— 
ſuchen, hält es für lohnend, tieſer ins Land ein— 
zudringen. Allerdings legt das Reiſen in Portugal, 
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gerade wie in Spanien, dem verwöhnten Touriſten 
einige Entbehrungen und Beſchwerlichkeiten auf. 
Portugal verdient dieſen Mangel an Beachtung 
nicht. Es hat zwar, da die Mauren hier nur geringe 
Spuren hinterließen, keine ſo eigenartig ſchöne Bau⸗ 
denkmäler aus alter Zeit aufzuweiſen wie Andaluſien 
und Granada, auch nicht ſo erleſene Kunſtſchätze und 
kein ſo intereſſantes, ſarbenreiches, temperamentvolles 
Volksleben wie Spanien, aber es zeigt unter allen 
Ländern Europas die größte Mannigfaltigkeit der 
Bodengeſtalt nebſt der reichſten Vegetation. Von den 
nackten Vorgebirgen der häufig ſturmumtobten Küſte 
und ihren ein'amen Dünenkämmen bis zu den alpen- 
ähnlichen Gebirgen des Nordens entfalten jid) alle er» 
denklichen Landſchaſtsbilder: üppige Weiden, ſtille Täler 
gleich denen des deutſchen Mittelgebirges, blühende 
Gärten, wogende Kornfelder; Minendiſtrikte, deren 
Düſterheit an Szenen aus dem Inferno denken läßt, 
heitere Weinberge, idylliſche Flußufer und weltverlorenes 
Urwald dickicht. 
Klima dem des ſpaniſchen Vetters weit überlegen, könnte 
unter beſſeren ſozialen Umſtänden die Heimat eines 
glücklichen, wohlhabenden Volks ſein. Es iſt hier nicht 
der Ort, zu unterſuchen, weshalb Portugal ſich von 
dieſem Ideal ſo weit entfernt, aber es genügt, an den 
Parteienhader, das Latifundienweſen, die Unbildung des 
Volks — von dem trotz des angeblich obligatoriſchen 
Schulbeſuchs mehr als drei Viertel nicht Leen und ſchreiben 
können — und eine gewiſſe ſataliſtiſche Gleichgültigkeit, 
die überhaupt den Südländer charakteriſiert, zu erinnern. 
Die reichen Naturſchätze werden inſolge unzweckmäßiger 
Geſetze und mangelnder Arbeitskräfte nur zum Teil 
ausgenutzt. Von dem anbaufähigen Boden liegt faſt 
die Hälfte brach, die Förderung der wertvollen Erze 
erfolgt in unzulänglicher Weiſe, dagegen haben Induſtrie 
und Handel in den letzten Jahren einen bemerkens⸗ 
werten Aufichwung genommen, und auch der Schiffahrt⸗ 
verkehr nimmt bedeutend zu. Eine gerechte, ſtetige, 
nicht mit Parteihader und Experimenten ihre Kraſt ver⸗ 
geudende Politik, beſſerer Schulunterricht und vor allen 
Dingen leuchtende Vorbilder könnten den Fortſchritt 
Portugals nach und nach außerordentlich ſördern. Aber 
das Volk, das ſchon ſo viel Regierungsjammer, ſo viel 
Politikaſterei, fo viel Mißwirtſchaſt über fid) ergehen 


laſſen mußte, glaubt nicht mehr recht an die Ernſt⸗ 


haſtigkeit ſeiner verſchiedenen „Retter“ und ihrer phraſen⸗ 
reichen Programme und fegt deswegen auch den beft- 
gemeinten Reformverſuchen einen gewiſſen paſſiven, 
nicht leicht zu überwindenden Widerſtand entgegen. 
Trotzdem iſt dieſes Volk, das einſt einen Heinrich den 
Seefahrer, einen Vasco da Gama, einen Cabral mit 
welterobernder Miſſion über die Meere ſandte, feines: 
wegs ſchlaff oder entartet. Es liegt nur wie eine 
dumpſe Müdigkeit über ihm, die unausbleibliche Folge 
vieler Enttäuſchungen. Ihre guten phyſiſchen Eigen— 
ſchaften, ihre Vaterlandsliebe und Mäßigkeit werden 
den Portugieſen unter günſtigeren Verhältniſſen doch 
noch einmal zu einer neuen Blütezeit verhelfen. 

Der Fremde, der Spanien bereiſt hat und zum 
erſtenmal nach Portugal kommt, iſt unwillkürlich geneigt, 
das Land und ſeine Bevölkerung gewiſſermaßen nur 
als Allonge von Spanien zu betrachten. Aber er wird 
bald gewahr, wie ſehr hier alles vom ſpaniſchen Weſen 
abweicht, beſonders vom ſüdſpaniſchen mit feinem alten 
mauriſchen Einſchlag. Dem Portugieſen fehlt die ſpaniſche 
Heiterkeit, der unverwüſtliche Optimismus, der ſich nicht 


Dieſes Land, an Bodenqualität und 
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viel Kopfzerbrechen macht und ſelbſt die ſchwerſten Kala · 


ſtrophen überwindet: „Es wird ſchon wieder beſſer 
kommen, quien sabe?“ Er iſt ernſter, gemeſſener, 
von zeremoniöſer Höflichkeit; auch der einfachſte Bauer 
wünſcht als Kavalier behandelt zu werden. Dem Volk 
fehlt das Leidenſchaftliche, aber auch das reizend Naive 
des ſpaniſchen Südens ebenſo wie die Romantik; es iſt 
zu ſchwerblütig für Tanz und Geſang, und die portu. 
gieſiſchen Stierkämpfe ſind harmloſe Kurzweil im Ver⸗ 
gleich zur Blutrünſtigkeit der ſpaniſchen Corridas, die 
das Sinnen und Trachten der meiſten Spanier in einer 
ſür uns unfaßbaren Weiſe beherrſchen. i 

Wer mit dem Schiff in Liſſabon ankommt und ent- 
zückt das großartige Panorama der über dem Tejo 
aufgetürmten Häuſermaſſe erblickt, kann ein Gefühl der 
Enttäuſchung nicht unterdrücken, wenn er an Land geht 
und die Stadt von innen betrachtet. Die gradlinigen, 
ganz modernen Straßen, die nüchterne Architektur, die 
Farbloſigkeit der Bevölkerung, der Mangel an Eleganz, 
an Maleriſchem — alles das will nicht recht paſſen zu 
der ſchönen Faſſade, die unerhörte Wunder verſprach. 
Und ihn enttäuſcht vielleicht auch ein bißchen der auſ⸗ 
fallende Mangel an weiblicher Schönheit. Es mag ja 
ſchrecklich ungalant ſein, das zu konſtatieren, aber die 
portugieſiſchen Frauen und Mädchen können es im Hin⸗ 
blick auf äußere Reize weder mit den Spanierinnen 
noch mit den Südfranzöſinnen aufnehmen. Die ſtarke 
Miſchung des Volks aus romaniſchen, germaniſchen, 
arabiſchen und allerlei ſonſtigen Beſtandteilen hat ſeine 
äſthetiſche Wirkung offenbar nicht begünſtigt. Beſonders 
die Bäuerinnen ſind im allgemeinen ſehr derbknochig 
und ohne Anmut; daß es natürlich Ausnahmen gibt, 
beweiſt unſer Bild der beiden ländlichen Schönen (Abb. 
S. 1833), deren reichgeſtickte Nationaltracht auch guten 
Geſchmack bekundet. Man muß in Liſſabon die ent⸗ 
legenen Winkel, die krummen Seitengaſſen der Altſtadt 
aufſuchen, um originelle Züge des Volkslebens zu finden. 
Auf dem Fiſchmarkt, am Kai, in den gewöhnlichen 
Schankwirtſchaften, überall wo der kleine Mann und 
der in die Stadt gekommene Bauer ihre Geſchäfte ab: 
wickeln oder ein Glas des meiſt vortrefflichen Weins 
trinken, wird der ſlille Beobachter für ſein Studium be⸗ 
lohnt. Unter den zahllosen Straßenhändlern findet der 
Lotterielosverkäufer, der fein armes Grauſchimmelchen 
als ambulante Auslage vor ſich hertreibt (Abb. S. 1832), 
großen Zuſpruch, denn die Portugieten find wie alle 
Südländer ſtets gern bereit, dem Glück die Hand zu 
bieten und die beliebteſte Form der Selbſtbeſteuerung, 
nämlich auf dem Wege des Lottos, auf fich zu nehmen. 

Wer ſich an Liſſabons nicht allzu üppigen Reizen 
geſättigt hat, ſtattet noch der Vorſtadt Belem (d. h. 
Bethlehem) mit dem berühmten Konvent bes Hiero- 
nymus, dem ſchönſten Baudenkmal des Landes, einen 
Beſuch ab und fährt dann nach dem benachbarten 
Städtchen Cintra, von dem das Sprichwort behauptet: 
„Die ganze Welt ohne Cintra ſehn, heißt wahrlich wie 
ein Blinder gehn.“ Es ift in der Tat ein landſchaft— 
licher Glanzpunkt und in dem Zuſammenklang von 
Gebirge und Meer, nacktem Fels und blühender Ve— 
getation ein Stückchen Eden, das außer Byron ſchon 
manchen anderen Dichter zu rhythmiſchen Ausbrüchen 
der Begeiſterung hingeriſſen hat. Weniger ſchön, aber 
eigenartig iſt das auf hoher Felſenkuppe gelegene 
Caſtello da Pena (Abb. S. 1832), urſprünglich eine 
arabiſche Burg, die vor etwa ſiebzig Jahren durch 
einen Deutſchen, den Oberſten v. Eſchwege, in dilettan— 
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Ein Bauer mit feinem Ochſengeſpann. Phot. Ehuffcau«Flaviens. Portugieſiſche Landleute zu Pferde. 
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Geſamianſicht von Coimbra, der einzigen Univerſitätſtadt Portugals. lI 
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Blit in eine Eiffabonner Bar. 


ti[d) = phantaftifcher 
Weiſe in eine Art 
von Märchenſchloß 
verwandelt wurde. 
Aber hier unter ſüd⸗ 
lichem Himmel, im 
Ueberſchwang der 
Farben und For⸗ 
men, wirkt die tolle 
Stilkonfuſion des 
Baus keineswegs ſo 
peinlich, wie es un⸗ 
ter weniger glück⸗ 
lichen Umſtänden 
der Fall wäre. 
Der ganze Süden 
Portugals kommt 
für den Touriſten 
kaum in Betracht, 
dagegen ſollte er 
die ziemlich be⸗ 
queme Reiſe nord⸗ 
wärts über Coimbra 
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Phot. Chuſſeau⸗Flavlens. 


Ein Händler e in £iffabon. 


nach Oporto keines⸗ 
wegs unterlaſſen, 
da ſie ihn mit den 
nächſtLiſſabon zwei 
wichtigſten Städten 
des Landes bekannt 
macht. Das reizend 
gelegene Coimbra 
iſt das portugie⸗ 
ſiſche Athen, als 
einzige Univerſität⸗ 
ſtadt der geiſtige 
Mittelpunkt Luſita⸗ 
niens (Abb. S. 1831), 
auch der Geburts⸗ 
ort der National⸗ 
dichter Camöͤes und 
Francisco Sa de 
Miranda. Es gibt 
hier 53 Lehrſtühle 
und etwa 1200 
Studierende, und 
wenn der Touriſt 
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Anſicht des Schloſſes Dena bei Cintra. Eine olte Straße in eiffabon. ee 
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Flavlens. Vor einer Trinkhalle in Liſſabon. orkugieſiſche Bäuerinnen in Nationaltracht. 
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das Glück hat, 
zufällig einer Dok⸗ 
torpromotion zu⸗ 
ſehen zu dürfen, die 
noch immer nach 
dem Zeremoniell 
von 1431 erfolgt, 
wird er ſich ins Mit⸗ 
telalter zurückver⸗ 
ſetzt wähnen. In 
den klaren Fluten 
des Mondego, von 
Camões in feinen 
ſchönſten Werfen 
bejungen, füllen 
die Mädchen Goim: 
bras ihre Krüge, 
die ſie nach ſüdlän⸗ 


diſcher Gewohnheit 
auf dem Kopf tra⸗ 
gen. Nicht ſo idyl⸗ 
liſch wie die ſtille 
Stadt der Alma 
mater, aber eben⸗ 
falls ſehr ſchön gele- 
gen, türmt ſich an 
den ſteilen Ufern 
des Douro Oporto 
auf, die Zentrale 
Nordportugals, 

der beſtangebau⸗ 
ten Provinzen des 
Landes (Abb. ne⸗ 
beüſtehend). Der 
Name der Stadt 
lautet eigentlich 
nur Porto, d. h. 
Hafen, aber der 
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Straße in Oporto, der Zentrale Nordportugals. 
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Voltsleben in Portugal: Die ,Brunnenffunbe" in Liſſabon. 


Die Hafenftadt Oporto am Douro. 
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deutſche Sprachge⸗ 
brauch hängt vorn 
den Artikel o an 
und macht Oporto 
daraus. Obwohl 
Oporto nur we⸗ 
nige Kilometer von 
der Mündung ent⸗ 
fernt liegt, iſt der 
Douro für Schiffe 
mit großem Tieſ⸗ 
gang doch nicht 
geeignet; dieſe lau⸗ 
fen Leixöes an, den 
eigentlichen See⸗ 
hafen Oportos. Die 
ganze Gegend ſteht 
im Zeichen ei⸗ 


Phot. Chuſſeau⸗Flaviens. 


ner außerordentlich 
lebhaften Geſchäf⸗ 
tigkeit; allerdings 
iſt die früher ſo 
bedeutende Wein⸗ 
ausfuhr („Port⸗ 
wein“) ſtark zurück⸗ 
gegangen, dafür 
aber hat ſich die 
Induſtrie ſehr ge⸗ 
hoben. Wer das 
moderne Portu⸗ 
gal, das Portugal 
der Arbeit und 
des Fortſchritts, 
kennen lernen will, 
muß Oporto leben: 
hier liegen die 
beſten Wurzeln 
ſeiner Kraft. 
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Marie von Cbnec-Cidjeubad) auf ihrem Stemmid)log. — 


Von Ludwig Klinenberger. — Hierzu 5 Aufnahmen. 


„Du Liebling aller Herzen, wie machſt Du es, daß 
man für Dich immer mehr hat als für die anderen und 
Dich nie mehr vergeſſen kann?“ So ſchrieb Marie 
Kittl an die ſehr jugendliche Komteſſe Marie Dubsky, 
nachmalige Baronin Ebner-Eſchenbach. Marie Kittl 
war einige Jahre Erzieherin im Hauſe Dubsky. In 
dieſer Zeit hatte fie das Herz der jungen Komteſſe 
derart gewonnen, daß das Mädchen ihr noch lange 
alles, was es bewegte, in wunderhübſchen Briefen 
mitteilte. Von tiefem Weh erfüllt, der Mutterliebe ent— 
behren zu müſſen, klagte die liebebedürftige Komteſſe 
der treuen Freundin all ihre Schmerzen. Und in einem 
Antwortſchreiben Marie Kittls an die Komteſſe finden 
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wir die anfangs zitierten Worte, die die Perſönlichkeit 
von Marie Ebner-Eſchenbach vielleicht unbewußt für 
alle Zeit am treffendſten charakteriſieren werden. Am 
13. September 1830 kam Komteſſe Marie auf dem 
Schloſſe Zdislavic in Mähren zur Welt. „Ich weiß,“ 
ſo erzählt ſie von ihren Kinderjahren, „daß ich ein 
ſehr fröhliches Geſchöpf geweſen bin und auch — tempi 
passati — ein ſehr wildes und unbändiges. Ich hatte 
eine um ein Jahr ältere Schweſter, ein ernſtes, braves, 
gewiſſenhaftes Kind, und zwei Brüder, der eine um 
drei, der andere um vier Jahre jünger als ich. 1836 
kam ein Schweſterchen dazu, vom erſten Augenblick 
ſeines Lebens an das holdeſte kleine Geſchöpf, deſſen 
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Teil des Schloßparks mif ruhendem ur 


ich mich entſinne. Faſt zugleich mit der Freude, Die 
wir Großen an ihr hatten, trat der erſte Schmerz in 
mein Leben. Ich ſollte ftriden und leſen lernen. Warum 
mir das als Schmach erſchien, iſt mir heute noch un⸗ 
erklärlich. Ich wehrte mich heftig und lange, doch wurde 
mein Widerſtand endlich beſiegt. Der Abſcheu, den ich vor 
der Strickkunſt empfand, endete mit der Herſtellung von 
Strumpfbändern für meine geliebte Mama.“ (Es war 
dies ihre Stiefmutter, Eugenie, geborene Baroneſſe 
Bartenſtein, der Kom⸗ 
teſſe Marie in herz⸗ 
lichſter Liebe zugetan 
war. Maries Mut⸗ 
ter, geborene Baro⸗ 
neſſe Marie Vockel, 
ſtarb 16 Tage nach 
der Geburt unſerer 
Dichterin an einem 
Schlaganfall). „Die 
Strumpfbänder waren 
das Mißratenſte, was 
je auf dieſem Gebiet 
geleiſtet worden, aber 
die größten Meiſter⸗ 
werke hätten nicht 
freudiger empfangen 
werden können. Ich 
war glücklich und trau⸗ 
rig, denn ein dumpfes 
Gefühl ſagte mir, daß 
es nun vorbei ſei mit 
meiner ungebundenen 
Freiheit und die Zeit 
gekommen, in der auch 
ich arbeiten und ler⸗ 
nen müßte. Eins war 
mir ſo widerwärtig 
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lernt?“ geriet ich in Entrüſtung. 


Die Blumenubr im Part, e eiu Geſchenk an die Dichterin. 


wie das andere, und wenn meine Lehrer mir ſagten: 
„Wie kann man ſo ſchlecht lernen, wenn man ſo leicht 
Leicht ſollte mir 
das Lernen ſein, mir, das Daſitzen über Büchern und 
Schiefertafeln, während draußen die Sonne ſchien, alles 
grünte und blühte, die glücklichen Vögel von Wipfel 
zu Wipfel flogen und meine kleinen Brüder im Garten 
ſpielten! Wenn durchaus gelernt ſein mußte, ließ ich 
es mir in der Stadt eher gefallen . . ." 

Marie wuchs heran 
zu einem ernſten, ſin⸗ 


andere als die her⸗ 
kömmliche geſellſchaft⸗ 
liche Bildung, aber 
erſüllt von heißem Ver⸗ 
langen nach großen 
Taten. Die Vierzehn⸗ 
jährige hatte in einem 
Brief an Marie Kittl 
den Entſchluß kund⸗ 
gegeben, entweder 
nicht zu leben oder 
die größte Schrift⸗ 
ſtellerin aller Völker 
und Zeiten zu werden. 
Ihre Umgebung war 
von den dichteriſchen 
Verſuchen Maries 
nicht ſehr erbaut. 
„Marie glich einem 
Bäumchen im Früh⸗ 
ling,“ — ſo ſchreibt 
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nigen Mädchen ohne 
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ger Wohlklang niederſchallt ... Sie war eine Libelle, 
die eben erſt ihre zarten Schwingen entfaltete.“ Franz 
Grillparzer hat ihrem Talent die Weihe gegeben. Die 
beſorgte Stieſmutter wollte wiſſen, ob man Maries 
poetiſche Ergüſſe noch weiter dulden ſolle, ob ſie irgend⸗ 
wie Anſpruch hätten, ernſt genommen zu werden, und 
unterbreitete eine Anzahl von Gedichten Grillparzer. 
Der Dichter fäll⸗ 
te folgendes Ur⸗ 
teil: „Die Ge⸗ 
dichte zeigen 
unverkennbare 
Spuren von Ta⸗ 
lent. Ein höchſt 
glückliches Ohr 
für den Vers, 
Gewalt des Aus⸗ 
drucks, eine viel⸗ 
leicht auch nur 
zu tiefe Emp⸗ 
findung, Ein⸗ 
ſicht und ſcharfe 
Beurteilungs⸗ 
gabe in man⸗ 
chen der ſaty⸗ 
riſchen Gedichte 
bilden ſich zu 
einer Anlage, 
die Intereſſe 
weckt, und deren 
Kultivierung zu 
unter laffen wohl 
kaum in der 
eigenen Willkür 
der Beſitzerin 
ſtehen dürfte.“ 
Den größten 
Teil des Jahres 
brachte Marie 
Ebner in Zdis⸗ 
lavic zu, wo 
ſie als Schloß⸗ 
fräulein auf 
wuchs. Dort 
entſtanden auch 
viele ihrer herr⸗ 
lichen Werke. 
Von den meiſten 
ihrer ſchriſtſtelle⸗ 
riſchen Produkte 
läßt ſich ſagen, 
was ſie im Jahr 
1877 an ihren 


Freund Dr. ) | 
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ſchrieb: „Ich 


habe, Die letzten 
Freiherren von Gemperlein' angefangen. Die kann ich 
nur hier ſchreiben. Zdislavicer Luſt muß ſie zeitigen.“ 
Zdislavic, ein febr geräumiges, in Huſeiſenform er: 
bautes und von einem großen Park umgebenes Wohn— 
haus, war einſt eine Dependance des Jeſuitenkollegiums 
in der nahegelegenen Stadt Hradiſch. Der ſpätere 
Beſitzer Graf Alois Dubsky hat die Beſitzung beträcht- 
lich verſchönert. Das Wohngebäude wurde vergrößert, 


edea; . Graf Adolf Dubsly, Beſitzer bes Schloſſes; 
Viltor uito Jiddlowil. SES SE) 


Die Brüder der Dichterin. 
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der Park erweitert, eine Waſſerleitung eingeführt, ein 
angenehmes Bad mit Schwimmteich angelegt, hübſche 
Gartenhäuſer erbaut und in einem zweiten angrenzen⸗ 
den, etwas düſteren Garten die Familiengruſt errichtet. 
Von der hohen Lage des Schloſſes hat man nach 
Oſten eine weite Fernſicht, die der hochragende 
Hoſtein begrenzt, ein vielbeſuchter Wallfahrtsort. In 
ihrem auto⸗ 
biographiſchen 
Fragment: 
„Aus meinen 
Kinder⸗ und 
Lehrjahren“ 
plaudert die 
Dichterin ſelbſt. 
„In jener Zeit 
(1835 und die 
folgenden Jah⸗ 
re) brachten wir 
den größten Teil 
des Jahres in 
Zdislavic, dem 
Gut meines Va⸗ 
ters, zu, kamen 
erſt im Spät⸗ 
herbſtnach Wien 
und zogen im 
Vorfrühling 
aufs Land. Die 
Tage der Ab⸗ 
fahrt, der Reiſe, 
der Ankunft ma: 
ren befugte freie 
Tage für die 
Kinder. Wir 
wußten uns aber 
auch einige un⸗ 
befugte zu er⸗ 
ſchwindeln. So⸗ 
bald der erſte 
für unſere Effek⸗ 
ten beſtimmte 
Koffer ſich blicken 
ließ, waren auch 
ſchon unſere Bü⸗ 
cher und Theken 
hineingeſchmug⸗ 
gelt — unmög⸗ 
lich, noch eine 
Lektion zu neh⸗ 
men, alle Lehr⸗ 
gegenſtände 
fehlten. Wir 
ſummten müßig 
im Haus um⸗ 
her, in der Kü⸗ 
che, in den Vor⸗ 
zimmern, krochen in die noch leerſtehenden Kiſten, ver⸗ 
bargen uns im Stroh, genierten alle Welt und wurden 
fortgeſchafft, wo wir uns zeigten; das alles war uns 
unbeſchreiblich angenehm, am angenehmſten aber die 
Reife ſelbſt. .. Die Ankunft in der Stadt war immerhin 
erfreulich wegen des alten Spielzeugs, das wir dort zurück⸗ 
gelaſſen hatten und wiederfanden.... Aber was be: 
deutete dieſes Wiederſehen mit alten Bekannten aus 


Seite 1838. 


Holz oder Blech mit den lebendigen Freunden, die uns 
bei einer Ankunft in Zdislavic erwarteten. War das 
ein Drängen im Schloßhof, wenn unſere drei Reiſe⸗ 
wagen vorfuhren; war das ein Willkommenrufen und 
ein Händeſchütteln und ein Verſichern, man hätte die 
Stunde, die uns wiederbringen ſollte, kaum erwarten 
können!... Nicht minder herzliches Willkommen als 
die Menſchen daheim bot die heimiſche Natur! Die 
Felder, die Wieſen, die blütenüberſchneiten Bäume am 
Wegesrand und im Garten jeder Strauch und jeder 
Halm. Kein ſchöneres Wiederſehen aber als das der 
doppelreihigen breitäſtigen Lindenallee, unſeres liebſten 
Spielplatzes an heißen Sommertagen — o, wie herz⸗ 
lich wünſchte ich oft ein Rieſe zu ſein mit ungeheuren 
Armen, um alle dieſe Wipfel umfaſſen und ans Herz 
drücken zu können.“ 

Von ihrer Kindheit an verbrachte Marie Ebner den 
größten Teil des Jahres auf ihrem Stammſchloß, das 
ihr die meiſten Anregungen für die Werke bot. Auf 
dieſen Schlöſſern des mähriſchen Hochadels herrſcht ein 
ganz eigentümliches Leben, das einer dichteriſch ge⸗ 
ſtimmten Seele vielfache Gelegenheit zu lohnenden Be⸗ 
obachtungen gibt. Als willkommene Gäſte erſcheinen 
die Standesgenoſſen; ein zahlreiches Geſinde birgt 
manchen wunderlichen Kauz in ſeiner Mitte, und end⸗ 
lich fällt auch das Dorf noch in den Geſichtskreis der 
„Herrſchaft“). Das alte Band der Hörigkeit mag aet: 
riffen fein, das Gefühl der Zuſammengehörigkeit wirkt 
nach und findet in jeder Not und Bedrängnis ſeinen 
Ausdruck. So bleibt denn dem hochgeborenen Fräulein 
auch die Erkenntnis nicht erſpart, wie ernſt das Leben 
eigentlich ſei, und welche Verpflichtungen wahrer Adel 
mit ſich bringt. Die Gewohnheit, oft in fremde Ver⸗ 
hältniſſe einzugreifen, weckt das Nachdenken darüber. 
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Und alle Stände, Adel, Bürger und Bauernvolk, deren 
Leben, Gebaren und Schickſale ſchildert Marie Ebner 
in ihren Dorf: und Schloßgeſchichten. Im Jahr 1848 
heiratete ſie ihren Vetter Baron Moriz Ebner⸗Eſchen⸗ 
bach, einen hochgebildeten Offizier, der namentlich in 
den Naturwiſſenſchaften glänzend bewandert war. Ihr 
Wiener Heim war ohne Pracht, aber mit erleſenem 
Geſchmack ausgeſtattet. Dort verſammelte ſie die Ver⸗ 


treter der Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur um ſich. 


Wie das Schloßfräulein, ſo betätigte ſich die Schloßfrau 
noch weit mehr auf philanthropiſchem als auf künſtleriſchem 
Gebiet. Als ihr anläßlich des 70. Geburtstages vom 
Kaiſer von Oeſterreich die Ehrenmedaille für Kunſt und 
Wiſſenſchaft verliehen wurde, meinte ſie, viel eher hätte 
ſie die Eliſabeth⸗Medaille verdient, denn ſie war immer 
eine gute Krankenpflegerin. Iſt es doch auch das hohe 
Lied der Menſchenliebe, das in allen ihren Dichtungen 
wiederkehrt. Wie ſagt Marie Ebner ſo wunderſchön: 
„Wenn uns auf Erden etwas mit Zins und Zinſeszins 


zurückgezahlt wird, ſo iſt es unſere Menſchenliebe. 


Ungeliebt durchs Leben zu gehen, iſt mehr als Miß⸗ 
geſchick, es iſt Schuld.“ Und in der „Unverſtandenen“ 
bekennt ſie: „Der Glaube an das Gute iſt es, der das 
Gute erzeugt.“ 

Von der jungen Marie Ebner haben wir geſprochen, 
denn jung iſt ſie geblieben noch weit über das Alter 
bes Pſalmiſten. Und hat man der Achtzigjährigen erft 
kürzlich auf ihrem Schloß ein Denkmal geſetzt, jung iſt 
ſie geblieben, Jugend und Fröhlichkeit, Friſche und 
Regſamkeit ſtrömen aus ihren Werken, ein lieblicher, 
erquickender Duft. Durch ihre Perſönlichkeit überzeugt, 
ſtimmen wir. ein in den Ruf der Dichterin: „Nichts 
kann veralten, in dem ein Funke unſterblicher Schön⸗ 
heit, das heißt unſterblichen Lebens, glimmt.“ 


Onkel Peter. 


Skizze von Minna von Heide. 


„Manchmal will es mir ſcheinen, als wenn ich zu 
hart mit Euch geweſen bin. Ich ſehne mich zwar nicht 
nach Euch und bliebe lieber auch fernerhin in meiner 
Einſamkeit, aber ich bin alt geworden, und der Mann 
mit der Senſe liegt auf der Lauer nach mir. Wen 
von Euch es zu mir treibt, dem will ich nichts mehr 
in den Weg legen. Onkel Peter.“ 

Dieſes Schreiben machte den Alterſtufen nach bei 
Peter Carſtens Geſchwiſterkindern die Runde. Und bis 
auf einen kamen ſie alle und kamen ſie oft. Seines 
Reichtums wegen vergaßen ſie dem alten wunderlichen 
Narren alle ſeine Grobheiten, waren gut und hilfsbereit 
und zuvorvorkommend in jeder Weiſe zu ihm und 
wußten mit Geſchick ihre beſten Seiten zu zeigen. Und 
weil jeder danach ſtrebte, den Alten nach Möglichkeit 
allein anzutreffen, kam es ganz von ſelbſt, daß faſt alle 
Mitglieder der ausgedehnten Familie ihre Stunde für 
ſich hatten, auf welche Weiſe dem guten Onkel Peter 
nun freilich auch die Schattenſeiten jedes einzelnen nicht 
verborgen blieben. | 

Der fid) an dem Wettſtreit nicht beteiligte, war 
Claus Chriſtian Carſtens, der einzige Sohn von Onkel 
Peters älteſtem Bruder. Er hatte ſeinem Onkel auf 
ſein Rundſchreiben, wie folgt, geantwortet: 


„Lieber Onkel Peter! 

„Der Brief, den Du mir ſeinerzeit nach Amerika ſchriebſt, 
iſt vielleicht das gröbſte Geſchütz geweſen, das ein Onkel 
je gegen einen Neffen auffuhr. Du wirſt Dich gewiß 
erinnern, daß Du nie eine Dankſagung dafür erhalten 
haſt. Heute hole ich dieſen Dank nach, Onkel Peter, 
und teile Dir mit, daß ich jenes Schriſtſtück als Dein 
Vermächtnis an mich betrachte. Den Tanz um Dein 
Geld mache ich nicht mit, ich habe, was ich brauche. 
Aber durch meine Verzichtleiſtung nehme ich mir das 
Recht, auch Dir einmal eine Wahrheit zu ſagen, denn 
ich ſehe aus Deinem Schreiben, daß Du noch immer 
der Alte biſt. Du biſt der neunundneunzigmal Gerechte, 
Onkel Peter, und bei der Schlacht, die ſich jetzt um 
Dein Hab und Gut entſpinnen wird, wirſt Du wieder 
einmal Deine Ueberlegenheit ſpüren, und wie gering 
wir andern ſind. Aber wer wie Du nie über die 
eigene Scholle hinausgekommen iſt, der hat wohl einen 
Stock zum Züchtigen, aber einen Maßſtab, der gut 
und richtig mißt, den hat er nicht. Dazu muß man 
die Welt kennen, und du kennſt ſie nicht. 

„Ich konnte mir nicht helfen, Onkel. Dieſes iſt mir 
eine Genugtuung geweſen. Claus Chriſtian.“ 

Die Liebenswürdigkeiten gegen den alten Jung— 
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geſellen waren nur von kurzer Dauer. Wenige Monate 
nach ſeinem Rundſchreiben ſtarb Onkel Peter, weil ihm 
der Herzſchlag verſagte. 

Sein Teſtament ſtammte aus ſeinen letzten Lebens⸗ 
wochen. Es enthielt in keiner Weiſe etwas Beſonderes. 
Einige belangloſe Beſtimmungen und ſonſt eine genaue 
Einteilung ſeines Vermögens an alle Erben ohne Aus⸗ 
nahme und Unterſchied. Auch Claus Chriſtian erhielt 
den ihm zukommenden Teil. Irgendein Schriftſtück 
oder etwas Perſönliches an die Verwandten fand ſich nicht. 

Die Freude bei den Erben war groß. Jeder hatte 
noch über Erwarten bekommen. Man lachte ſich ins 
Fäuſtchen, und keiner dachte daran, einmal an den 
einſamen, ſtillen Erdhügel zu gehen und in Dankbarkeit 
eine Blume darauf zu pflanzen. 

Doch einer dachte an den ſo freudlos Entſchlafenen. 
Es ließ Claus Chriſtian keine Ruhe, daß er dem Alten 
in ſeinen letzten Tagen noch eine ſo bittere Pille gedreht 
hatte. Hatte er ihn denn auch wirklich genug gekannt? 
War es um das Ehrgefühl nicht ein von Fall zu Fall 
ſcharf zu kontrollierendes Ding? Gewiß, Onkel Peter 
war damals mehr als grob geweſen und hatte mit 
Ausdrücken wie Tagedieb und noch ſchlimmeren Titeln 
nicht gekargt, aber wenn man eine geſunde Erregung 
mit auſſchlug, war am Ende doch das meiſte nicht 
unverdient geweſen. Freilich, ſeit jenem Brief hatte 
Claus Chriſtian beinah mit Leidenſchaft auf eine Ge⸗ 
legenheit gewartet, wo er dem Onkel einmal heimzahlen 
konnte, und nun, ja, nun hätte er es viel lieber doch 
nicht getan. 

Der ſinnende Mann war bis zum Friedhof hinaus⸗ 
gewandert, ſtand bald am Grab des noch ſo ſpät Ge⸗ 
ſchmähten und zog trotz des rauhen Herbftwindes 
den Hut vom Kopf. Es war ein eigenartiges Gefühl 
in ſeinem Herzen. Als ob der Tod gar nichts gegen 
das Leben vermöchte und als hielte er die Hand von 
Onkel Peter, nachdem er von Herzen. Abbitte geleiſtet 
hatte. 

Vielleicht hätte Claus Chriſtian ſo noch eine ganze 
Weile geſtanden, um mit ſeinen Gedanken die ge— 
heimnisvollen Wege zu gehen, die zwiſchen Leben und 
Tod liegen, wenn er nicht angeſprochen worden wäre. 

„Der Winter kommt“, ſagte der Totengräber. Er 
war ein Männlein mit weißem Haar. „Eine Grube 
iſt bald ſertig. Schließlich läßt der Kopf ſich auch 
nicht alles gefallen, und wenn die Haare noch ſo dicht 
ſitzen.“ 

Claus ſetzte ſich ſeinen Hut auf. „So iſt es, Thode. 
Ich wollte mal nach Onkel Peter ſehen. Er hat ſich 
hier ſein Plätzchen recht für ſich allein ausgeſucht.“ 

„Ja,“ ſagte Thode, „wir ſind manchen Tag die 


Plätze durchgegangen. Peter Carſtens ſagte: ‚Nun habe 


ich es im Leben ſo gehalten, nun möchte ich es im 
Tode auch ſo haben.“ Wir waren gute Freunde, wir 
zwei.“ Dabei griff der Alte in die Innentaſche ſeiner 
Weſte. „Hier“, ſagte er lakoniſch und gab Claus ein 
verſiegeltes Schriſtſtück, ohne ihm Zeit zu einer Frage 
oder zu Dank zu laſſen, legte den Finger an die 
Mütze und ging ſeiner Wege. 

Onkel Peter aber ſchrieb: 

„Wenn mein Gefühl mich nicht betrogen hat, Claus, 
dann wirſt Du eines Tages durch die kleine eiſerne 
Pforte zu mir kommen und Dich mit mir ausſprechen, 
trotzdem ich ja eigentlich tot bin. Ich habe meinem 


So» 
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alten weißhaarigen Freund Beſcheid geſagt, daß er 
aufpaßt. Vier Wochen, habe ich ihm geſagt, ſoll er 
meinen Brief an Dich verwahren, und wenn Du bis 
dahin nicht bei mir geweſen wäreſt, ſoll er ihn ver⸗ 
brennen. Du wirſt ihn aber in die Hände kriegen, 
deſſen bin ich gewiß. 

„Sieh, mein lieber Claus Chriſtian, mit Dir und 
mit mir iſt es nun, wie es mit ſo manchen Dingen 
im Leben iſt — man erkennt ſie erſt, wenn es zu 
ſpät iff. Ich fühlte den Tod kommen, und du wirft 
ihm gegenüberſtehen. Wir hätten gut etwas von⸗ 
einander haben können, aber unſer Geſchick hat es nicht 
gewollt. 

„Jeder iſt, der er iſt, und darum habe ich keinem 
von Euch ſein Teil geſchmälert. Denn, nicht wahr, 
ſchließlich kommt auch der Querköpfigſte einmal zur 
Vernunſt! Aber, lieber Claus, wenn ich auch nicht 
gerade der neunundneunzigmal Gerechte bin (für den 
Du mich in dieſem Augenblick überhaupt gar nicht mehr 
hältſt), ſo habe ich mir zu guter Letzt doch noch geſagt, 
daß jedem das Seine zukommt. So gebe ich Dir, 
außer dem baren Geld, noch eine Handvoll von der 
andern Münze, die wir uns nicht aus der Taſche, 
ſondern aus dem Herzen holen. 

„Daß der alte Onkel Peter auch ein Herz hatte, das 
hat wohl kaum einer von Euch gedacht. Es war auch 
nur ein wunderliches kleines Ding, aus dem er eigent⸗ 
lich ſelbſt nie klug geworden iſt. Hat mir da immer 
getreulich ihren Schlag getan, die kleine Uhr, aber ich 
habe mich in der Regel nur zu einem geſtrengen 
Meiſter aufgeworfen. Beſonders wenn ſie mir einmal 
ſchnell und freudig gegen die Bruſt pochen wollte, habe 
ich ihr fcharfen Einhalt getan. 

„Nur weil ſie mir einmal die Unwahrheit geſagt 
hat, Claus. 

„Ja, das iſt lange her, und dann bin ich eben ein 
ganzes Menſchenleben einſam geblieben. 

„Nun will es mir ſcheinen, als wenn dein Weg wie 
meiner werden will. Wo Du die Wunde ber bait, ift 
Deine Sache, aber wenn es noch nicht zu ſpät iſt, 
kehre nur zurück zu den Menſchen. 

„Es iſt nicht gut, ſich zum Meiſter der kleinen Uhr 
machen zu wollen, denn ein anderer iſt ihr Herr. Man 
ſoll ſich nicht auf die Lauer legen nach ihrem Gehwerk, 
das iſt unſeres Amtes nicht. 

„Wir gehören in das tauſendfältige Räderwerk, das 
die Zeit bedeutet. Legen wir uns erſt abſeits, mit 
dem Ohr an die Ewigkeit, ſterben wir eigentlich jeden 
Tag einen Tod. 

„Nimm Dir eine Frau, Claus, und gib acht, wenn 
eine neue kleine Uhr zu ticken beginnt. Und vergiß 
nicht, daß vierzig Jahre an ſich ſchon eine ſcharfe 
Brille ſind. Alſo laß dich nicht warnen von törichten 
Wünſchen, wo doch ſelbſt die Roſe noch voll Dornen ſitzt. 

„Ja, und darin haſt Du recht — ich hatte nur einen 
Stock. Sieh Du zu, daß Du noch zu einem richtigen 
Maßſtab kommſt. Setze Dich nicht wie ich außerhalb 
an ein Fenſter, um als Unbeteiligter mitten ins Leben 
hineinzuſehen. Das hält der Menſch nur ſo lange aus, 
wie er es aushält, und bis er jid) ganz und gar ver: 
kriecht und Augen und Ohren zuhält. 

„Das habe ich Dir ſagen wollen, Claus Chriſtian, 
und es wird ſich bald genug zeigen, ob es Dir 
beſtimmt war Onkel Peter.“ 
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Die Küſtenfiſcher von Neufundland. 


Von Henry F. Urban. — Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen. 


Wenn der Ozeanfahrer an den Bänken von Neu⸗ 
ſundland vorüberkommt, wird ihm unbehaglich. Urplötz⸗ 
lich iſt der lachende blaue Himmel verſchwunden und 
hat einem undurchdringlichen froſtigen Nebel Platz ge⸗ 
macht, durch den ſchaurig das Nebelhorn des gemal: 
tigen Dampfers heult — ununterbrochen. Solange von 
nirgendwoher Antwort kommt, raſt der ſchwarze Rieſe 
mit unverminderter Schnelligkeit dahin. Aber ſobald 
aus der Ferne das dumpfe Brüllen eines andern Nebel⸗ 
horns ſchallt oder gar in der Nähe wehleidig die Tute 
eines einſamen Fiſcherbootes ertönt, als flehe es den 
Rieſen an, es nicht in zwei Stücke zu ſchneiden, arbeiten 
die Maſchinen mit halber Kraft. Dann heißt es, ſich 
vorſichtig aneinander vorüberzutaſten. Sonſt iſt die 
Kataſtrophe da. „Der Kirchhof des Atlantik“ heißt die 


unheimliche Nebelgegend bei dem Schiffsvolk. Manches 


ſtolze Schiff ruht hier in der Tieſe, dem Nebel und 
Sturm und Untiefen oder gar ein Zuſammenſtoß den 
Garaus gemacht haben. So ruht hier die mächtige 
„Bourgogne“ von der franzöſiſchen Linie mit Mann 
und Maus. Kein Kreuz oder Stein vermag die Stelle 
zu künden. Daher ſind die Wiſſenden an Bord eines 
Dampfers ſroh, wenn ſie an Neufundland vorüber ſind. 
Und bod) ift die Inſel eins der wertvollſten Stücke 
Land, die es gibt, ſo wertvoll, daß ſich ihretwegen 
England, Frankreich und die Vereinigten Staaten ſeit 
Jahrzehnten in den Haaren gelegen haben. Den Wert 
der Inſel, die zu 
Kanada gehört, 
bildet die Fiſcherei. 
Im Jahr 1907 be⸗ 
trug die Ausfuhr 
für Dorſch (Kabel⸗ 
jau) 32 Millionen 
Mark, für Tran 
4 Millionen Mark, 
für Robbenfelle 
800 000 Mark, für 
Hummern in Büch⸗ 
fen 1½ Millionen 
Mark. Die ganze 
Welt wird von 
Neuſundland aus 
mit Fiſchkonſerven 
verſorgt. Franzo⸗ 
ſen wagen die 
Fahrt aus der 
Bretagne und Nor⸗ 
mandie, Ameri⸗ 
faner aus Glou⸗ 
ceſter in Maſſachu⸗ 
ſetts und Umge⸗ 
gend, um an der 
fetten Beute ihren 
Anteil zu haben. 
Wo fette Beue — 
wartet, geraten 
die Beutemacher 
leicht in Streit. 
Nach einem Ver⸗ 
trag aus dem Jahr 
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Neufundiandfiſcherel: Das Netz mit der Beute. 


1783 durſten die Franzoſen nur an einem Teil der Küſte 
von Neufundland Fiſche einpökeln und ihre Boote ver⸗ 
proviantieren. Durch das Abkommen vom Jahr 1904 
verzichteten die Franzoſen auf das Einpökeln, behielten 
aber das Fiſcherrecht an dem „franzöſiſchen“ Teil der 
Küſte; ferner durſten ſie ſich mit Köder verſorgen und 
außer Dorſch auch Hummern fangen. Zwiſchen Ameri⸗ 
kanern und Engländern⸗Kanadiern dauerten die Rei⸗ 
bereien fort. Jetzt haben ſich auch dieſe beiden Fiſcherei⸗ 
intereſſenten durch ein Abkommen vom 6. September 
1910 über die gegenſeitigen Rechte endgültig geeinigt. 
Das Abkommen enthält 7 Punkte. Die wichtigſten 
davon ſind die Punkte 1 und 2. Danach darf England⸗ 
Kanada wegen der Neuſundlandfiſcherei alle ihm nötig 
erſcheinenden Geſetze ohne die Zuſtimmung oder Mit⸗ 
wirkung der Vereinigten Staaten erlaſſen. Ferner 
dürfen amerikaniſche Schiffe keinen Fiſchfang in den 
Buchten und Einſchnitten der Inſel im Bereich einer 
Linie von drei Seemeilen von der Küſte betreiben. 
Dieſe Zugeſtändniſſe der Vereinigten Staaten bedeuten 
einen großen Erfolg England-Kanadas, denn die übrigen 
Punkte (Befreiung von Leuchtturmabgaben und Zoll⸗ 
förmlichkeiten für die Amerikaner, das Recht ber Ameri⸗ 
taner, in neuſundländiſch⸗kanadiſchen Gewäſſern Handel 
zu treiben uſw.) ſind von minderer Bedeutung. Das 
engliſch⸗kanadiſche unb amerikaniſche Schiedsgericht hatte 
ſeit dem Mai des Jahres 1910 im Haag getagt. Es 
beſtand aus je zwei 
von den beiden 
Ländern gewähl⸗ 
ten Mitgliedern, 
dem kanadiſchen 
Lord-⸗Oberrichter 
Sir H. Fitzpatrick 
und dem nieder⸗ 
ländiſchen Miniſter 
de Savornin⸗Loh⸗ 
mann (für Eng⸗ 
land), dem Ober⸗ 
richter Gray aus 
dem Staat Dela⸗ 
ware und dem 
argentiniſchen Mi⸗ 
niſter L. Drago (für 
Amerika). Dieſe 
vier hatten den be⸗ 
rühmten Wiener 
Profeſſor Lamaſch 
als Vorſitzenden 
ernannt. Ihnen 
ſchloſſen ſich eine 
Anzahl engliſch⸗ 
kanadiſcher und 
amerikaniſcher Ber: 
treter an. Allge⸗ 
meine Befriedi⸗ 
gung hat der Geiſt 
des gegenſeitigen 
Entgegenkommens 
und guten Willens 
hervorgerufen, der 
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Neufundländerin 
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bie Verhandlun⸗ 
gen des Schieds⸗ 
gerichts kennzeich⸗ 
nete. Die Tatſache 
wird als erneuter 
Erfolg des Haager 
Schiedsgerichts 
und überhaupt der 
Schiedsgerichtsidee 
für ſtreitende Na⸗ 
tionen begrüßt. 
Niemand iſt 
froher über die 
Beilegung der 
ewigen Fiſcherei⸗ 
ſtreitigkeiten als 
die Neuſundländer 
ſelbſt. Sie ſind ge⸗ 
borene Fiſcher, 
die ihrem harten 
und gefahrvollen 
Beruf mit Leib 
und Seele ergeben 
ſind. Von den etwa 
220 000 Bewoh⸗ 
nern der Inſel le⸗ 
ben ungefähr 
55 000 nur vom 
Fiſchſang. Die 
meiſten darunter 
ſind Briten, der 
Reſt, etwa 5000, 
Franzoſen oder 
ihre Nachkommen. 


Die Beute wird in Sicherheit gebracht. 
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Sie verteilen ſich 
hauptſächlich auf 
die Küſtenſtädte 
St. Johns, Har⸗ 
bour Grace, Cars 
bonear oder Twil- 
lingate. Man darf 
nicht vergeffen, daß 
Neufundland an= 
fangs zu Dem gro- 
Ben franzöſiſchen 
Kolonialreich in 
Nordamerika ge- 
hörte, deffen Grün: 
der die franzö⸗ 
ſiſchen Konquiſla⸗ 
doren Samuel 
Champlain und 
La Salle waren 
und das nach dem 
engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Krieg von 
1754 im Frieden 
von Paris (10. Fe- 
bruar 1763) an 
England verloren 
ging. Auch einige 
Indianer ſind auf 
Neufundland zu 
finden. Sie nennen 
ſich die Micmac, 
bewohnten früher 
das Feſtland und 
führten von dort 
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aus graufame Kriege gegen die indianiſchen Ur⸗ 
bewohner Neufundlands, die Beothuc. Als im 
Jahr 1829 eine engliſche Geſellſchaft ſich bildete, um 
die unglücklichen Beothuc vor gänzlicher Vernichtung 
zu bewahren, ſtellte fid) heraus, daß fie bereits aus: 
gerottet waren. Nur ein einziger Schädel und einige 
Steingeräte im Muſeum von St. Johns geben von 
den Beothuc noch Kunde. 

Der Fiſchfang wird von den Neufundländern auf 
zweierlei Art betrieben, entweder als Küſtenfiſchfang 
oder Hochſeefiſchfang. Der Hochſeefiſchfang iſt natürlich 
für alle Nationen frei, nach dem uralten völkerrechtlichen 
Grundſatz, daß das Meer als Beutegrund allen ohne 
Unterſchied gehört. Sommer und Winter ſind die 
Neufundländer auf dem Fiſchfang — bei Sonnenſchein 
und Regen und Nebel und Eisgang, und wenn der 
Mond ſich in der weiten, einſamen Flut ſpiegelt. Ihre 
Zeit der Ernte iſt der Frühling, wo der Dorſch er⸗ 
ſcheint und in einer oft 50 Zentimeter dicken Schicht 
bei den Bänken lagert. Sie fiſchen bald mit ſchwim⸗ 
menden, an Schnüren befeſtigten Angeln, für die ſie 
als Köder einen kleinen lachsartigen Fiſch benutzen, 
den Kapelin, bald mit Netzen. Im Winter iſt der 
Heringsfang beſonders lohnend. Selbſt die Frauen 
leiſten allerlei Handreichungen, um die ſchuppigen Schätze 
des Meeres zu bergen; zum Beiſpiel beim Ausbreiten 
der Fiſche auf den zum Dörren benutzten Schuppen. 

Aber die Gefahren der See verlieren für dieſe 
verwegenen Geſellen ihre Schrecken. Sie ähneln den 
amerikaniſchen Kuhhirten. Was dem Kuhhirten im 
wilden Weſten ſein Broncho, das iſt dem Neuſundländer 
fein Boot. Wie Pferd unb Kuhhirt im wilden Weſten 
eins ſind, ſo ſind Boot und Fiſcher von Neufundland 
eins, bei gutem oder ſchlechtem Wetter. Von einem 
Skipper wird erzählt, daß er bei heſtigem Sturm Segel 
und Maſten über Bord gehen ließ, weil er gehört 
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hatte, daß ihn die Mannſchaft für zaghaft hielt und 
glaubte, er werde die Segel reffen. Gleich wagehalſig 
ſind ſie im Treibeis, wenn ſie von einer Scholle zur 
andern ſpringen. Einer dieſer Wagehälſe landete mit 
gebrochenem Schulterbein und einer klaffenden Wunde 
im Kopf, nachdem er zwei Winternächte und einen 
Tag hindurch im Schneeſturm auf einer Eisſcholle von 
24 Fuß Umfang im Meer getrieben hatte. Ebenſo 
waghalſig jedoch ſetzen ſie ihr Leben aufs Spiel, wenn 
draußen ein Schiff in Not iſt und es gilt, Mannſchaft 
und Paſſagiere zu retten. Oft genug geſchieht derlei 
in den gefährlichen Gewäſſern. Das beweiſen die zahl⸗ 
reichen Schiffstrümmer an der Küſte. 

Dem Neufundländer iſt die See die große Goldmine, 
die ſich nie erſchöpft. Und doch iſt es wahrſcheinlich, 
daß zu den Fiſchen bald noch andere, nicht minder 
wertvolle Einnahmequellen ſich geſellen werden. Neu⸗ 
fundland iſt keineswegs nur ein ödes Eiland in Eis 
und Nebelſchwaden. An den Flüſſen dehnen ſich weite 
Wieſenflächen, die zur Landwirtſchaft einladen. Weite 
Wälder find im Innern mit Birken, Weiß- und Schwarz 
fichten und Lärchenbäumen beſetzt. Renntier, Biber, Wolf, 
Bär und Fuchs verſprechen lohnende Jagd. Und das 
Geſtein birgt Kupfer und Eiſenerz, das reiche Aus⸗ 
beute gibt. Der wachſende Handel ließ ſchon 1897 eine 
Eiſenbahn entſtehen, die von St. Johns durch das 
Innere nach der Südweſtecke der Inſel fährt. Doch 
ſcheint es, als ob dieſe Bahn noch herzlich unvollkommen 
ijt und das Fahren darauf mehr für ſtarkknochige (Gin: 
geborene als für zarte Touriſten berechnet iſt. Wenigſtens 
iſt das aus einer Anzeige der in St. Johns erſcheinenden 
Zeitung zu ſchließen, die beſagte: „Eine Dame, die auf 
dem Sonnabendzug in der Nähe von Holyrood ſeekrank 
wurde, hat ihr Gebiß verloren. Sie kann ſich beim 
Bahnvorſteher von Holyrood melden und das Gebiß 
bei ihm in Empfang nehmen.“ 


Jerieuwauderung unſerer modernen Großſtadljugend. 


Von Dr. med. L. Deppe, Dresden. — Hierzu 6 Aufnahmen. 


Mit einigem Stolz nennt unſere Zeit ſich gern das 
ſoziale Zeitalter. In der Tat, viel geſchieht für unſern 
im Lebenskampf ſchwächeren Bruder, ſei es, daß Krank⸗ 
heit den ſonſt Geſunden erwerbsunfähig macht oder 
ein Unfall ihn ſchädigt, ſei es, daß er als Krüppel 
oder Siecher von vornherein damit rechnen muß, ins 
Hintertreffen zu geraten. Viel geſchieht für ihn, manche 
Stimmen meinen gar ſchon: zu viel geſchieht, da in: 
folge der ausgedehnten öffentlichen Fürſorge die Gefahr 
einer allgemeinen Willenſchwächung drohe. Um ſo er⸗ 
freulicher ift es, von Beſtrebungen zu hören, die aler- 
ſeits Anerkennung finden, obſchon ſie nicht Kranken 
und Geſchwächten dienen, ſondern Gefunden: der Ju- 
gend, der Zukunſt. i 

Die Ferienwanderung, als bewußte Organiſation 
ein Kind der allerletzten Jahre, iſt ein neues Freuden— 
wort unſerer Jungen und Mädchen geworden; es klingt 
ihnen daraus etwas entgegen, das an den Zauber der 
Weihnachtsglocken erinnert; es iſt ſchwer, zu entſcheiden, 
ob es mehr der erſte oder der zweite Teil dieſes Doppel— 
wortes iſt, das ihre Herzen höher ſchlagen läßt. Nicht 


zu leugnen iſt es: in unſern Tagen des Reiſens im 
Luſtſchiff und Auto wird das Wandern wieder mo— 
dern! Heute, wo die Reiſe um die Erde ſich bald in 
einem Monat „machen“ läßt, greifen wir, als wollten 
wir uns auf unſere völkiſche Eigenart beſinnen, wieder 
zum Wanderſtab, um die eigene Heimat kennen zu 
lernen und nie geahnte Reize ihr abzulauſchen. Das 
alte Wort Jahns ift zu neuem Leben erwacht: „Bater: 
ländiſche Wanderungen find notwendig, denn [ie gr 
weitern des Menſchen Blick, ohne ihn dem Vaterland 
zu entführen. Kennen lernen muß ſich das Volk, ſonſt 
ſtirbt es ab. Nichts gibt ſolch reinen Nachgeſchmack 
und bleibenden Nachgenuß als die vaterländiſche Wan— 
derſchaft. Da wird alles zum Wonnegefühl, da ift 
alles im Einklang.“ 

Was Wunder, daß auch unſere Jugend von dieſem 
Gedanken gepackt wird! Die „Wanderträume der Ju— 
gend“, wer von uns hatte ſie nicht! Und wer wirkte 
nicht freudig mit, wenn es heißt, unſerer Großſtadt— 
jugend, zumal der ärmeren und deshalb um ſo be 
dürftigeren, dieſe Wünſche verwirklichen zu helfen! 
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Unter dem Schlagwort „Ferienwanderung“ verſteht 
man die organiſierte Beſtrebung, die darauf abzielt, 
unſere Volksſchüler, die bisher ihre Ferien auf der 
Straße verbrachten, in dieſer Freizeit auf froher Wan⸗ 
derſchaft in die nähere und weitere Umgebung hinaus⸗ 
zuführen. In einer Reihe von Städten, wie Berlin, 
Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Dresden, ſind entweder 
ſelbſtändig oder in Anlehnung an den Deutſchen Verein 
für Volkshygiene ſchon Vereinigungen entſtanden, die 
auf breiter Baſis ein: und mehrtägige Wanderungen 
in planmäßiger Weiſe durchführen. Vom 
29. bis 31. Oktober dieſes Jahres findet 
in Dresden bereits der erſte Kongreß 
für Ferienwanderungen — zunächſt für 
Sachſen — ſtatt; 1911, im Jahr der 
Internationalen Hygieneausſtellung, wird 
die erſte deutſche Tagung folgen. 

Wie verläuft nun eine ſolche Ferien— 
wanderung? Wollen wir — es ijt wirt- 
lich eine Freude — an einem Wander: 
tag teilnehmen! Früh ſechs Uhr ſammeln 
ſich an die dreißig Kinder unter der Leitung 
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Bei der Dtovianfausgabe. 


eines Lehrers, des Führers, am beſtimmten Platz in ber 
Stadt, und fort geht's mit der elektriſchen oder Eiſenbahn 
dem Ausgangspunkt der Wanderung entgegen. Jedes 
Kind trägt ſeinen Hausrat im Ruckſack mit ſich, viel oder 
wenig, je nach den Wünſchen des Magens und Mutters 
Fürſorge. Da die Koſten natürlich auf das mindeſte 
beſchränkt werden (die eintägige Wanderung erſordert 
je nach der Fahrt 10 bis 80 Pfennig, die mehrtägige 
täglich etwa 1,50 bis 2 Mark), ſo müſſen die am Tag 
zuvor ausgeteilten Rohmaterialien (Abb. obenſt.) zur 
Selbſtbeköſtigung mitgenommen werden. Doch ob auch 
der Ruckſack drückt, die Augen leuchten vor Erwartung. 
Sobald wir am Fahrziel ankommen, wird in Reih und 
Glied zu dritt angetreten; je zwei Glieder unterſtehen 
einem Knabenunterführer, deſſen Armbinde ihm bei 


Nummer 43. 


den ſechs Wandergenoſſen Achtung verſchafft. „Das 
Wandern iſt des Müllers Luſt“ jauchzen die Kehlen, 
und fort geht es in einem Geſchwindtempo, das 
man den kleinen Beinen kaum zutrauen möchte. Was 
an Bergen und Bäumen, in Dörfern und Höfen, auf 
Feldern und Wieſen zu ſehen iſt, wird gezeigt und 
erklärt. Nach zwei Stunden wird die erſte Raſt ge⸗ 
macht; Mutters Brötchen kommen zum Vorſchein, von 
dem nahen Brunnen wird im Segeltucheimer Waſſer 
geholt und, mit Obſtſaft gemiſcht, der Reihe nach ver⸗ 


Ze P i á T" 
Nachtiſch im Walde. 


teilt. Mit friſchen und neuen 
Kräften geht es nach einer Stunde 
weiter über duftende Wieſen. 
Verbirgt auch die Sonne ihr 
Antlitz, ſo erſtrahlen die Geſich— 
ter der Kinder um ſo heller, und 
weht auch der Wind, die alten 
lieben Wanderlieder machen uns 
das Herz warm. Das ſehen wir 
aud) an denen, die uns ent: 
gegenkommen: mit freudigem 
Lächeln laſſen ſie uns vorüber— 
ziehen, und lange noch blicken 
ſie uns nach; es iſt ihnen wohl 
zumute, als ſei ihnen ein Stück 
ihrer eigenen Jugend begegnet. 
Nach abermals zwei Stunden 
wird zu Mittag geraſtet, in einem 
Bauernhof oder auf einer benach⸗ 
barten Wieſe. Die freundlichen 
Leute bringen uns ſogar warmes Waſſer heraus, ſo haben 
unſere Kocher leichtere Arbeit (Abb. S. 1846). Die 
Linſen⸗ und Erbſenkonſerven mit untermiſchtem Fleiſch 
wandern in die Keſſel, und bald werden die Münder 
ſtiller. Mißtrauiſch ſahen anfangs die Kinder, bejon- 
ders die Mädchen, dem Herrn Lehrer zu, doch ſchon 
nach der erſten Koſtprobe gewähren ſie ihm unbedingtes 
Vertrauen für die Zukunft. Nach ſolchem Marſch mundet 
es aber auch prächtig! Kaum reicht der Vorrat! (Abb. 
S. 1845). Noch eine halbe Stunde wird geruht, dann 
der Ruckſack geordnet, alles Papier aufgeleſen, und fort 
geht es wieder. Ein liebenswürdiger Zufall führt uns 
durch reiche Heidelbeerbüſche; an dieſem Nachtiſch vor⸗ 
überzugehen, wäre ſündhaft! Es wird die Weiſung 
ausgegeben: „Erſt einen Becher voll pflücken!“ Das 
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ift denn auch 
bald geſchehen; 
ſogar der Förſter, 
der uns gerade 
ü berraſcht, hilft mit 
und darf zum Lohn 
danach in unſerm 
Kreis lagern und 
auf Kreuz⸗ und 
Querfragen ſchel— 
miſch antworten 
(Abb. S. 1844). 
Dann geht es wei— 
ter, heute aber nicht 
heim zur Stadt, 
nein, wir dürfen ja 
noch einen zwei— 
ten Tag wandern. 
Bald ſind wir am 
Landgaſthof ange- 
langt, der uns für 
dieſe Nacht auf— 
nehmen ſoll. Im 
großen Saal iſt 
Stroh gelegt, und 
darüber ſind Decken gebreitet. 
Der erſte Anblick ruft bei 
manchem, dem Mutter da— 

heim ein weicheres Lager 

bereitet, ein ſäuerliches 

Lächeln hervor; doch bald 

findet man es ganz behag— 

lich. Die Ruckſäcke liegen 

ſchon an jedem Bett, eine 

ſorgfältige Waſchung folgt, bie \ 
Füße werden nachgeſehen, bie \ 
Strümpfe gewedjelt, die leichten * 


Turnſchuhe ange 
zogen, und dann 
kommt der Glanz⸗ 
punkt des Tages: 
das warme Abend— 
brot! Noch ein 
Stündchen wird 
hinterher geplau— 
dert und geſungen 
— das ganze Dorf 
it ja zuſammen⸗ 
geſtrömt — dann 
ſucht jeder ſeine 
Lagerſtatt auf, der 
Führer im ſelben 
Saal (er darf es 
nicht beffer haben!), 
und bald umſchwe— 
ben ſelige Träume 
die ſtille geworde— 
nen Kinder (Abb. 
untenſt.). Am an⸗ 
dern Morgen wird 
früh ſechs Uhr ges 
weckt, der eine hilft 
dem andern beim Waſchen, 
Anziehen und Packen, die Stie— 
fel putzt jeder ſich ſelbſt (Abb. 
nebenſt.). Inzwiſchen hat 
der Wirt große Kaffeekannen 
und — leider zu kleine — 
Brötchen aufgeſtapelt, die 
jedoch nur noch ein kurzes 
Daſein genießen; dann geht's 
weiter mit flottem Schritt und 
ſröhlichem Geſang immer vor— 
aus — „der Sonne entgegen“! 


Verteilung des Mittageſſens. 
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So verläuft ein Wandertag, deſſen einzelne Ereig⸗ 
niſſe ſorgfältig in das Wanderbuch geſchrieben werden, 
um Vater und Mutter erzählen zu können, und um 
ſelbſt eine dauernde Erinnerung davonzutragen. — 

Den Segen des Wanderns haben wir alle am 
eigenen Leib erfahren: wie das Wandern eine Be⸗ 
fruchtung des ganzen inneren Menſchen bedeutet. 
Roſegger, alſo einer, der etwas davon zu ſagen weiß, 
ſpricht es einmal aus: „Mir ſind in meinem Leben 
viele und mannigfaltige Freuden beſchieden geweſen, 
aber zu den ſchönſten und reinſten gehören meine Fuß⸗ 
wanderungen.“ Und wieviel tiefer und unmittelbarer 
noch empfindet das die Kinderſeele! Eine neue Welt 
tut ſich vor den erſtaunten Augen auf! 

„Und friſche Nahrung, neues Blut 
ſaug ich aus freier Welt!“ 

So erwacht die naive Freude an den Dingen in den 
Knaben und Mäd⸗ 
chen. Die Stadtkin⸗ 
der ſind ja für die 
Schönheiten der 
Natur weit emp⸗ 
fänglicher als der 
Bauernbub, deſſen 
Sinn mehr auf ihre 
Nützlichkeit gelenkt 
wird. Und nun 
kommen ſie, die oft 
noch kein Getreide 
blühen ſahen, die 
nicht wiſſen, wie 
der Wald und die 
Wieſe lebt, der Na- 
tur ſo nahe; ſie 
ſchauen alles mit 
eigenen Augen, 
und wenn ſie auch 
von gar manchem 
die Namen nicht 
wiſſen, ſo fühlen 
ſie — noch unbe⸗ 
wußt, doch ſelb⸗ 
ſtändig — die Na⸗ 
tur in ihrer wirk⸗ 
lichen echten Größe. 
Sie koſten etwas 
von dem „Natur⸗ 
gefühl“ und lernen 
ſich als einen Teil des Naturganzen empfinden. Es iſt 
ein Stück „Rückkehr zur Natur“, das ſie erleben. — 
Indem ſie die Natur um ihrer ſelbſt willen verehren 
und ihre Schönheit kennen und lieben lernen, werden 
ſie der Heimat froh, und ſo erwacht in ihnen die 
rechte Vaterlandsliebe zu unverlierbarem Beſitz. 

„Wandern heißt, auf eigenen Füßen gehen, um 
mit eigenen Augen zu ſehen, mit eigenen Ohren zu 
hören“, ſagt Riehl in ſeinem Wanderbuch. Ja, Selb— 
ſtändigkeit und Selbſtgeſühl werden geweckt: mancherlei 
Schwierigkeit und Mühſal müſſen auch unſere jungen 
Wanderer ſchon überwinden, ſie müſſen in das Ganze 
ſich einſügen und doch gleichzeitig ihr kleines Selbſt 
im gegenſeitigen Verkehr behaupten lernen. Aufrichtig— 
keit gegen ſich und die andern iſt dem Wanderer 
ebenſo vonnöten wie treues Kameradſchaftsgefühl und 
Aufopferungsmut. Und darüber waltet ein feſter Wille 


Abkochen im Freien. 
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und ein ſroher Sinn, der alles leicht und gern erträgt; denn 
wie Jahn in ſeinem Deutſchen Volkstum ſagt: „Wandern, 
Zuſammenwandern erweckt ſchlummernde Tugenden, 
Mitgefühl, Teilnahme, Gemeingeiſt, Menſchenliebe.“ 

Und in welch neues Verhältnis treten Lehrer und 
Schüler zueinander! Mit einem Schlag werden ſie 
als gleiche Weggenoſſen zu Freunden, die ein Ver⸗ 
trauensverhältnis verbindet auf Grund gemeinſamen 
Erlebens. — Von dem erziehlichen Anſchauungs⸗ und 
Naturgeſchichtsunterricht als „Wandergewerbe“ ganz 
zu ſchweigen. 

Auch den hygieniſchen Wert des Wanderns wollen 
wir nur erwähnen: den Daueraufenthalt in friſcher 
Luft, die kräſtigende erhöhte Herztätigkeit, die anhal⸗ 
tende Leiſtung der Muskeln und der Lungen, kurz die 
Durcharbeitung des ganzen Körpers und ihre Wirkung: 
wie der Appetit ſich hebt, die Verdauung ſich regelt, 
der Stoff wechſel bes 
deutend geſteigert 
wird und feſter 
Schlaf zu neuer 
Anſtrengung ſtärkt. 
— Wir in Dres⸗ 
den haben die 
Kinder, die für 
mehr als fünf Tage 
hinauszogen, vor⸗ 
her und nachher 
gleichzeitig gemeſ⸗ 
ſen und gewogen 
und durſten eine 
ſo hohe Zunahme 
des Körpergewichts 
ſeſtſtellen, daß wir 
erſt noch weitereUn⸗ 
terſuchungen obs 
warten wollen, ehe 
wir ſelbſt an dieſe 
unſere Zahlen zu 
glauben vermögen. 

So verſtehen wir 
es, wenn Schwind⸗ 
razheim von „un: 
begrenzten Segens— 
möglichkeiten“ des 
Wanderns ſpricht. 
Es ſind in der Tat 
„Zukunftskeime“, 
die wir mit der Ferienwanderung in unſere Volksſchul⸗ 
jugend legen, Zukunftskeime, die unſere Hoffnungen nicht 
täuſchen dürſten. Wohl wird ein großes Stück Arbeit 
in bewundernswürdigem Idealismus gerade von un— 
ſeren Volksſchullehrern auf dieſem Gebiet geleiſtet: 
führten doch unſere Dresdner Lehrer allein in dieſem 
Jahr bis jetzt ſchon an 12000 — zwölftauſend! — 
Volksſchulkinder hinaus! Und doch, wie klein muß uns 
dieſe Arbeit dünken gegenüber dem Segen, den ſie 
ſchafft. Wer wollte an ſolcher Arbeit nicht gern teil— 
nehmen! Iſt es doch, wie Breuer ſagt, nichts weiter 
als ein bißchen einſichtige Jugendliebe, ein bißchen 
guter Wille, und wir werden geſunde, fröhliche und 
dankbare Jungen haben, deren höchſte Sehnſucht es 
bleibt, hinauszuwandern in unſer ſchönes deutſches 
Vaterland. Und wer müßte ſie nicht lieben um dieſer 
Sehnſucht willen. 
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Atel. Eliſabeth. Phot. Frliſch. l 
Prof. Richard v. Hertwig, Eine Eheſchließung im Hanfe Melternich. J. Rheinboldt, 
der neue Wicftor der Univerſität München. Graf Gisbert Wolff⸗Metternich und feine Gemahlin Claire Walentin. ber neue badiſche Finanzminiſter. 


In Wien vermählte ſich vor kur— 
zem Graf Gisbert Wolff-Metternich 
mit Fräulein Claire Wallentin, Mit- 
glied der neuen Wiener Bühne. 
Die Gräfin Metternich-Wallentin 
wird zunächſt ihrer Bühnentätigkeit 
noch nicht entſagen. 

Zum Finanzminiſter in Baden 
wurde Joſef Rheinboldt ernannt. Er 
iſt ſeit langen Jahren im Reichs— 
dienſt tätig und gilt vor allem als 
gründlicher Kenner der finanziellen 
Beziehungen des Reichs zu den 
Einzelſtaaten. 

In Anweſenheit des Großher— 
zogpaares von Baden wurde kürz— 
lich das neuerbaute Stadttheater 
in Freiburg i. B. eröffnet. Der 
ſtattliche Bau, der vier Millionen 
gekoſtet hat, faßt 1125 Sitzplätze. 


Vor wenigen Tagen trat der neugewählte Rektor der Münchner 
Univerität Profeſſor Richard von Hertwig fein Amt an. Hertwig 
vertritt ſeit 25 Jahren das Fach der Zoologie und vergleichenden 
Anatomie an der Hochſchule der bayriſchen Hauptſtadt. 


Cei 
€. Rottner, Sophus Baudit, 


der neue Vizedirektor der Internationalen bekannter däniſcher Schriftſteller, A : il FR 
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Seite 1848. 


Käthe Hyan. 


Zum Vizedirektor des Internationalen Bureaus des Welt- 
poſtvereins in Bern wurde E. Rottner gewählt; er war bisher 
als Vorſteher des deutſchen Poſtamts in Konſtantinopel und 
Leiter des geſamten deutſchen Poſtweſens in der Türkei tätig. 

Seinen 60. Geburtstag beging vor wenigen Tagen einer 
der vielgeleſenſten und talentvollſten däniſchen Schriftſteller 
Profeſſor Sophus Bauditz, Oberſchulrat von Kopenhagen. Der 
Jubilar gehört dem alten, aus der Lauſitz ſtammenden Geſchlecht 


Hoſphot. ae 
fjoffapellmeiffer J. Lederer 


wurde nach Mannheim berufen. 


u 
M 


Prof. €d. Singer, 


berühmter Violinſpieler, feierte feinen 
80. Geburtstag. 


Zu ihrem Vortragsabend: „Lieder aus alter Zeit.“ 
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der Grafen Baudiſſin an. 
Seine von einfacher Natür⸗ 
lichkeit und echter Liebens⸗ 
würdigkeit getragenen Ro⸗ 
mane und Erzählungen ſind 
durch köſtlichen Humor, Hei⸗ 
matliebe und Begeiſterung 
für das edle Weidwerk aus- 
gezeichnet, die ſich wie ein 
roter Faden durch alle ſeine 
Werke hinzieht. Auch auf 
der Bühne hat ſich Bauditz 
mit großem Erfolg verſucht. 

Für den hervorragenden 
früheren Lehrer der Frei⸗ 
berger Bergakademie Prof. 
Clemens Winkler wurde ein 
von Prof. Seffner entwor⸗ 
fenes Denkmal unter zahl⸗ 
reicher Beteiligung der Be⸗ 
horden und Bergakademiker 
feierlich enthüllt. 

Demnächſt gibt in Berlin 
Käthe Hyan einen Vor⸗ 
tragsabend, an dem ſie 
Lieder aus alter Zeit zur 
Laute ſingen wird. 

Zum Hofkapellmeiſter in 
Mannheim wurde Felix 
Lederer ernannt. Bisher 
war der geſchätzte Mufifer 
in Bremen tätig. 

Einer der bedeutendſten 
Violinvirtuoſen Profeſſor 
Edmund Singer in Stutt⸗ 
gart beging kürzlich in voller Friſche ſeinen 80. Geburtstag. 

In Weſtend bei Berlin iſt ein mit allem Komfort der 
Neuzeit ausgeſtattetes Sanatorium erbaut worden. Die für 
Nervenleidende und Erholungsbedürftige beſtimmte Anſtalt 
gliedert ſich an die ſeit Jahren beſtehende Anſtalt Dr. Weilers an. 

In Nr. 38 der „Woche“ brachten wir ein Porträt des Herrn 
Ulrich von Oertzen-Remlin. Wir bemerken berichtigend, daß der 
genannte erſt am 6. Dezember ſeinen 70. Geburtstag begeht. 


Pool, Dugrloup, 


Das neuerbaute Kurhaus Weſtend in Weſtend bei Berlin. 


Gartenfront. — Phot. Zander & Labiſch. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Die Ursachen des 
Haarschwundes. 


Will man ein Uebel bekämpfen, so muß man seine 
Ursache kennen! Die Ursache des Haarschwundes 
ist nur in seltenen Fällen parasitärer Natur, son- 
dern meistens eine Folge von Zirkulations- und Er- 
nährungsstörungen des Haarbodens. 


Es ist deshalb verkehrt, 


schematisch Mittel anzuwenden, die ihrer Zusammen- 
setzung nach bestimmt sind, die meist gar nicht vor 
handenen Krankheitskeime (Bakterien, Pilze) zu töten, 
denn sie töten auch das Haar durch zu starke Ent- 
fettung oder durch Erregung entzündlicher Zustände, 
wie zahlreiche Fälle beweisen. 


Es ist ebenso verkehrt, 


bei Zirkulations- und Ernährungsstörungen der Kopf- 
haut, die sich doch nicht auf der Oberiläche, sondern 
in den Blutgefäßen abspielen, sogenannte Nährflüssig- 
keiten einzureiben, denn diese können unmöglich in 
die Blutbahn eindringen, sie können weder in, noch 
auf der Haut verdaut und so dem Haar nutzbar ge- 
macht werden, sie können höchstens durch Verstop- 
fung der Poren das Uebel verschlimmern und außer- 
dem, falls sie stark fetthaltig sind, schon dadurch in 
allen denjenigen Fällen Schaden anrichten, wo das 
Haar von Natur aus fettig ist. 

Haarschwund ist fast stets mit zu hohem oder 
zu geringem Fettgehalt des Haares verbunden, eben 
weil fast stets Zirkulations- und Ernährungsstörungen 
vorliegen, und es ist demnach klar, dab in dem einen 
Falle die Anwendung fettender, im anderen Falle 
die Anwendung entfettender Mittel 


nur schaden und niemals nützen kann. 


Nur durch Reinhaltung der Kopfhaut, Anregung der 
Blutzirkulation in derselben, wodurch die Ernáhrungs- 
stórungen beseitigt werden, und durch v ernünftige indi- 
viduelle Regelung des Fettgehalts des Haares kann der 
Haarschwund tatsächlich wirksam bekämpft werden. 

Am zweckmäßigsten wird das erreicht durch das 
echte Peru-Tannin-Wasser von E. A. Uhl- 
mann & Co. i» Reichenbach i. V. 

Wer sich sein Haar mit dem einen oder dem an- 
deren der neu angepriesenen Mittel verdorben hat, 
| greife auf dieses seit 
23 Jahren bewährte 
Mittel zurück und ver- 
wende, ie nach dem 
Fettgehalt des Haares, 
die fetthaltige oder die 
fettfreie Anfertigung 
oder (bei normalem 
Fettgehalt des Haares 
beide abwechselnd. 

Das echte Peru- 
Tannin - Wasser 
wirkt desinfizierend. 


milde anregend und 
reinigend, es Ist ein 
klare, nicht klebrige 
Flüssigkeit, verándert 
die Haarfar! nicht 
ind. beschn |t 
die Wäsche 
Uel 1 
in Origina 
2 3.75 ) 


Man beachte die Schutzmarke 


‚DieTöchter des E: find ers.' 


22. Oftober 1910. 


Nummer 43. 


Von wahrhaft unvergleichlicher Wirkung gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und Ausschlüge, Flechten, 
ond 8 e nee e und "apes 


Zahllose Anerkennungen. 
Pro Stück 50 ni in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


Bel Husten, Asthma, Katarrhen 


wie Kachen-, Nasen-, Kehlkopf-, Bronchial-, Luftróhren- 
katarrhen, ferner Schnup!en, Erkaltungen, Folgen von 
Influenza usw. wurden durch Inhala ionen mit Dr. Hent- 
scheis Inhalator D. R. G. M. 392288 überraschende Erfolge 
erzielt. Olt genügt einmalige Anwendung. Dr. Hentsche's 
Inhalator verdampít nicht die Arzneien 
wie die bisherigen Systeme. bei denen 
sich der feuchte, heisse Dampf schon 
in der Mundhöhle zu Tropfen verdichtet 
und gar nicht in de inneren Organe, 
Lunge usw. gelangen kann, deshalb auch 
meist unwirksam bleibt, sondern er 
wandelt die desinfizierenuen lósenden, 
heilenden Arzneiflüssigkeiten mechanisch 
in trockene, luítfórmige. 'emrperierte 
Konsistenz um, die, leichter als Luft, 
vóllig reizlos durch die áussersten. al!er- 
feinsten (also gerade empfindlichsten und 
leichtest entzündeten) Lutiwege bis in 
uie Lungenbläschen eindringt und «ort, 
- fi am Ort der Kıankheit, ihre volle Heıl- 

PER wirkung ausübt. Der gesamte Almungsorganismus wird 
Mu» bis in die allerfeinsten Teilchen vollständig von «en 
heilenden. molekularisierten Medikamenten durchtránkt, 

wodurch allein rascheste Linderung und vóllige Abhär- 

tung der Schleimhäute möglich ist. Kein Heizen des Inhalators, kein Wasserdampf 
mehr. Von jedem Kinde ohne Geíahr anzuwenden. Stets in der Tasche gedra hs- 
fertig, daher für Asthmatiker unentbehrlich. Angenehmer Gebrauch. Keine Be- 
lästigung. Einmalige Anschaffung. Intensivste Heilkraft. Mässiger Preis. Jilustrierte 
Broschüre grat. u. frko. Wikó-Werke, Dr. Hentschel, Abt. E. 12 Hamburg 6, Merkurstr.24. 


Was uns Käufer des Apparates unaufgefordert schrienen: 


Bin mıt dem Inhalator sehr zufrieden. Die Sendung von einigen Exemplaren der 
Broschüre wäre mir angenehm, damit ich sie an Kranke zur Informatıon Caen kann. 
Geh. Med.-Rat Prof. B. E., Stettin. 


Ihr Inhalator hat sich gegenüber me nem "ag ce n glänzend 
bewährt. Indem ich Ihnen tausendmal danke etc Oberpostrat a. D., Berin 
Mit dem mir gesandten Inhalator habe meinen langjährigen Bronchial-Katarrh schon 
zur ee bekämpft etc. G. H. ın München. 
Ihr Apparat ist mir in der kurzen Zeit ein fast unentbehrliches Mittel gegen mein 
seit ca. 25 Jahren schon bestehendes Asthmaleiden geworden usw. 
Otto P., Kaufmann in Halle a. Saale. 
Der vor einigen Wochen zugesandte Inhalator hat sich bei meiner Heiserkeit und 
Schnupfen sehr gut bewährt, und werde ich Ihren Apparat bei passender Gelegenheit 


stets empfehlen. . F. in Goslar. 
« Ë Feinste Musik- die Hygienische 
EDMUND PAULUS, Markneukirchen No. 356. brit, Berlin NW. Friedrichstraße 91/92. 


Diese Originalschreiben und Hunderte andere können jederzeit bei 
Instrumente Bedarfsartikel z. Gesundhpilg. 


uns s eingesehen ı werden. 
A Man verl. Batal. Nr.356 grat, | Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 
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Bü f [ Elte meiſterlich gemalt: Die unter ber Laft der Familientradition 
| eriafel ` mit ihrer Liebe zum Kind tümp'enbe Mutter und die finnfidje, in 
Teſpreck ung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ftat. ihrer Che u ıglüdliche einſtige Braut des Helden. Der Roman wird 
„Der Herr des Todes“. Roman von Karl Rösner. Verlag] jedem einen großen Genuß bereiten, ber feine Charaktermalerei, 
Grethlein & Co. (Leipzig). Dieſer neueſte „Rosner“, der ſoeben zur realiſtiſche Milieuſchilderung und geſchickt gemachte Spannung zu 
Buchausgabe gelangt, iſt vielleicht der beſte Roman des belebten KE o weiß. VEN SN . l 
Verfaſſers. Er ift ganz anders als die früheren D djtunaen. Der r. V. Wießner: „Einführung in die deutſch⸗öſterreichiſche 
Leſer wird in ein ganz eigenartiges, feſſelndes Milieu verſetzt, in die Politik“. Dresden, Verlag von Richard Lincke. 208 S. 3 M. 

Zirkuswelt mit ihren Attrak lionen, Sen ationen und Gefahren. Mit Joſef ee Lä „Der Chiemfee und die Chiemgauer“. Bernau, 
bewundernswerter Meiſterſch aft ſchiidert Rosner das Abend für Abend | Selbſtverlag. 83 S. 1 M. 2 
gefahrvolle Auftreten feines Helden „Herrera“. Die feine Nuanc.erung Griebens Reiſeführer: Bd. 102 „Budapeft und Umgebung“. 
g. rade die er Momente wirkt enorm feſſelnd, man fiebt von Tag zu Neu bearbeitet von Prof. Dr. M. Schmidt. 122 €. (1,50 Qt). — 
Tag die nervöſe Unruhe zunehmen und damit das tragiſche Geſchick Bd. 136 „Die Dolomiten“. 150 S. (2 M.). Berlin 1910, Verlag 
des Helden fid) erfüllen. Wie fiets bei Rosner, find die Frauen⸗ von Albert Goldſchmidt. FFortſetzung auf Seite v.) 


‚ Art 149 | Einheitspreis für — 
dee SALAMANDE Damen und Herren M. 120 
Schnürstiefel, Luxus-Ausführung M. 16.50 
ei M: 2.50. Schuhges. m. b. H., Berlin Fordern Sie Musterbuch W. 
Art 114 
"^ n Derselbe Artikel . 
E 2 ) iei a Zentrale: Berlin * 3h SE 182 PER, 
% Wien I e S 
München > 
Zürich e Q 
usw. AN A 


Cosmocoton Bryot 


! (prápar. Seidenumschlag) 
— wirkt über Nacht. — 
Entfernt sofort alle Haut- 
pickel, Blüten, Mitesser, 
Sommersprossen und er- 
zeugt blendend weisse 

Stirn und Nase. Wirkung 
W durch Atteste bestätigt. 
|| Unentbehrlich für die | 
Dose 3 Mark. elegante junge Welt. 


Ein guter Rat: wer Geld sparen 
und Arger vermeiden will, der baue sein 


HOLZHAUS zech 
SPEZIALISTEN 


fire dime Schule ohne Auswendiglernen 
einzig o allein durch das preisgekrönte, 
seit G Jahren glänzend bewährte, 
unübertroffene System Rapid. 
Nachweislich leichheste u billigste Methode! 


— — oL 


Tausende von begeisterten Anhängern in aker Welt! 
Man weise Nachahmungen, weilminderwer: 
lig zuro u.verdange Ze u.llatalog 


umsonst vom Musikverlag Hapid,Rostoch VM, 1 


Deutsche Spezial-Baugesellschaft 


OLOF BOECKER & Co. 


Büro: Berlin, Potsdamer Str. 4 


direkt am Potsdamer Platz | Rut. Koffers, S er : 
Jeder, 


PIANOLAD 
TEC] der ein wird 


Gi zum gewandtenPianilten. Mit die- 

BL... WW lem Schritt überbrückt er all die 
nmt? retener s e E Jahre, die ſonſt zur Erlernung des 
H , Klavieripiels Bedingung lind. Das 
DA Pianola enthebt leinen Belitjer 
e von dem mühleligen Studium der 
Klavlertedhnik und läßt ihn nur die 
Schönheiten der Mulik in Iich auf- 


nehmen, [o daß er feine Aufmerk- 
[amkeit ganz dem Vortrage wid- 
LT DI E P grs 
hus Besitos eem) le Einfachheit lelbit und feine 
giai pankoek ER Handhabung leicht und fchnell zu 
erlernen. - Man verlange Profpekt H. 


| 
AR: II BEBBEBBEBRBERBRBEBSBREENEENEENEBRBEBRBESSESBSEEBBEBEBEBBREEEBRBERBRBEESEBRBENEEBRBEBEEBEERBERBRERBE 


m 


Berlin W., Bellevueſtr. 4 e 


Zwelgniederlaffung: Dresden, Pragerſtr. 49. 
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Truhe für Tiefbrand 
oder Tarso-Arbeit. 


22. Oftober 1910. 


Liebhaber-Künste 


„Ratgeber und Wegweiser durch die modernen Liebhaberkünste“, 


betitelt sich der in neuer Auflage erschienene Katalog 1910/11 der in 
Dilettantenkreisen bekannten Firma 


W. Sobbe in Kassel W. 


Mit seiner reichen und gediegenen Auswahl — über 350 Seiten mit zirka 
4000 Abbildungen und Farbentafeln — bildet er ein Prachtwerk für 
jeden Liebhaberkünstler, ohne das kaum noch ein Dilettant, 
der sich mehr mit den Liebhaberkünsten bescháftigt, auskommen kann. 
Die Anleitungen für Metallplastik, Holzbrand, Tiefbrand, Flachschnitt, 
Kerbschnitt, Tarsoarbeit, Samtglanzbrand, Mosaik, Fustanello, Malen, 
Beizen, Polieren etc. ermöglichen an Hand von 100 darauf bezügl Ab- 
bildungen, selbst dem Ungeübtesten, es durch ,Selbstunterricht* zu 
einer gewissen Vollendung zu bringen. Die Firma W. Sobbe 
in Kassel W. versendet den „Ratgeber und Wegweiser durch die 
Liebhaberkünste“ innerhalb Deutschland und Oesterreich- Ungarn gegen 
Einsendung von 90 Pf. (1 Kr. 10 H.) portofrei. Nach dem Auslande 1,50 M. 
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Schrank in Satin-Tarso. 


höchste Auszeichnung Sarotti 


fabrikaten zuerkannt worden. Es ist dies ein neuer Be- 
weis von unserer Leistundsfähigkeir und von der 


Schokoladen;u.Kakao-Industrie A:G., Berlin SW.29 


Jaedickes BAUMKUCHEN 
X 


sind uneneicht im Geschmack, pro Pid. 
I. 2.— Versani prompt a. ausserhall. 
C. JAEDICKE Back- 
meister u. Mundko ch a. 
Hoflieferant Sr. Majestät zeichnet 
d. Kaiser Wilhelms Il. 


Ir. Rud. Nell 


Mg. BANANEN-NAKNO ; 


ch hervorragend aus durch höchſten Nährwert und Wohlgeſchmack. Aerzt⸗ 
» lich empfohlen bei ſchwacher Verdauung, Blutarmut, allen Schwäche uſtänden, Servo: 

b Berlin SW. iil, Kochstr. 58. ſität und für Kinder. 
Heu aufgen.: SalzwedelBaumkuch. Pid. 2M. 1 Mk., 5 Pakete 475 Mk. — Erklärende Druckſchrift bitte zu verlangen. 


Güte unserer Fabrikate! 


-e SAROTTI -- 


Nährsalz- 


Ferner bei Nierenleiden und Tuberkuloſe. Patet = ½ Pfund 


'Generaldepot: D. Mader, Berlin 8 158, Prinzenstr. 37. 


Verſandgeſchäft geſundheitlicher Nahrungs- und Genußmittel. 


Ausführliche Preisliſte gratis und franko. In Berlin und nächſten Vororten ſende ende frei Haus. Haus. 


Kein Geheimnis!! 


Original Kieler Kieler 
E Matrosen Anzüge 


wir i Luxus- Ideale Büste und prächtige 
Apparat und "reg d. js e "Tiens def eil and A pesa 
p egabDo . h x 
80 Stücke Zahlreiche Anerkennungen Marine-Cheviot ud Tode 
auf Pathé-Platten seje, d'et ood — Un- für Damen und Herren. 
für schädlich. — Garantieschein! arine - 
Buchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) T b moon 
iE | nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch Preislis M. in 
pro Monat dr. Schäffer & Co BERLIN 502, reisliste u. ausier/ranko. 
es Friedrichstr. 243. aud. Amsinck, Kiel I 


Kleinere 
Platten- 


Ebenso Musikinstrumente aller Art, 


Cameras, Ferncláser, Waffen etc. 
Verlangen Sie iliustr. Katalog 70M. 
breslau IT 


Bial & Freund, Wien VI/2 


GLANZ, DN 


DER des BLICKE 
en 4 Ke 
E D’IRIS (Etrakt von Rosen u. Iris-Blöten) 


Entfernt RO OSE das Tranen der augen, Anschwellung, Hote der Lider, 
Schwarze Ränder u. fördert das Wachstum der Wimpern u. Brauen. ROSEE 
D'IRIS ist das Ergebnis langen wissentschaftlichen Forschens 

undeinzig ın seiner Art: es kann niemafs schädlich wirken und ist 
unentbehrlich für diejenigen, welche ihren klaren Blick, die Schönheit 

und den Ausdruck ihrer Auzen behalten oder wıedererhälten wollen. 

Bei aerer«ten Anwendungfühltman schon die wunderbare Wirkung. 

Franko- Versand durch die Post. Flakon mit Speztal-Vorriechtungzum 


Gebrauch Mk sr er Postanw. oder Mk 4.60 ın Rriefm. oder \achn Deutscher Prospekt franko. 
| Briefporto 20.k arten 1Q Pfg. Nur ben P, LUPER, CHEMIKER. PARIS. RUE BOURSAULT 32 


| Seltene Gelegenheit, 


die 
erade einen Tag nach dem Tode Cp 
Eduards erschien und jetzt an allen Post- 
schal ern ausverkauft ist, nur 2 Mk. in 
Briefmarken, franko. Diese Marke wird 
in ] bis 2 Jahren 30 bis 4) Mark kosten 


W. Schultz, 148 Bath-Street, Glasgow. 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate x. Gesundheits 

pflege. Jllusır. KATALOG 
mit Ärzıllch verfasster 
belehrender Broschüre 

auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculag“ 

Frankfurt a.M. 25. 


Englische 7- Pence- Marke 


PHOTOGRAPHISCHE 
APPARATE 


von einfacher, aber 
solider Arbeit bis gur hoch- 
telnsten Ausführung sowie 
amtliche Bedarſa-Artikel au 
enorm billigen Preisen Appa- 
rate von M. 4.— his M. , 


ChrTauberWiesbadenW 


— — = -— 
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"Verschiedene Mitteilungen. 


— Wie aus der Not eine Tugend wurde! Wie viele groDen 
Fortschritte und Errungenschaften, wieviel Gutes und Vortreftliches 
verdankt die Menschheit nur der Not, dem Zwang, sich helfen zu 
müssen; wie oft ist an die Stelle von etwas Gutem, weil es ver- 
schwand und ein Ersatz geschaffen werden mußte, etwas Besseres 
getreten! Ein Beispiel dafür bietet der Umschwung, der sich gegen- 
wärtig mit unseren Speisefetten vollzieht. Es ist bekannt, daß 
Kuhbutter und auch Schweinefett in den letzten Jahren unerschwing- 
lich teuer geworden sind. Der Not gehorchend, wandte sich die 
deutsche Hausfrau nach einem Ersatz um, den sie im Pflanzenfett 
fand. Vor allem bevorzugte sie die bekannten Produkte „Palmin“ 


22. Oktober 1910. 


Geite V. 


(Pflanzenfett) und „Palmona“ (Pflanzenbutter-Margarine). Da er- 
eignete sich etwas "Merkwürdiges: die Hausfrau war mit diesem 
Ersatz nicht nur zufrieden, sondern sie zog ihn sogar den tierischen 
Fetten vor. Vor allen Dingen nahm sie an Stelle der verschiedenen 
tierischen Fette wie Margarine usw. jetzt Pflanzenbutter-Margarine 
„Palmona“, so daß jetzt immer mehr nicht aus Not, sondern aus 
Tugend die Pflanzenfette an Stelle der tierischen Fette treten. 

— Was schreibt eine Braut über Dr. Oetkers Rezepte? 
Sehr geehrter Herr! An Ihre vorzüglichen Rezepte in Mutters 
Küche gewóhnt, móchte ich Sie bitten, mir dieselben auch zu 
schicken, da ich sie in meinem demnáchstigen eigenen Haushalte 
nicht missen kann. Im voraus bestens dankend, zeichnet hoch- 
achtend E. K. (Fortsetzung auf Seite XL) 


Leichte, 

tasa Harmonlums 

zusammenlegbar in einem Koffer! 
Choralion für 40 Mk. 

3 Oktav. (F-f), 
1 Spiel Zungen. 
Choralion 
4 Oktav. (C-c) 
1 Spiel Zungen 

65 


Cho ralıon 


Für Jede 
Familie zu 
empfehlen. 


2 Spiele Zungen (8‘, 4‘) 4 Okt. (C-c). 


Man verlange Hug & HI Leipzig. 


Prosp.W.No.l. 


Echte Briefmarken. Preis- 
——— — men 000000 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


Soennecken 
en 


Sicherhelts-System: 


(in jeder Lage zu tragen) 
Nr 573: M10.- 
„ 592 :,,14.- 


Umsteck-System: 
Nr595:M6.-Nr777:M9.- 
Nr 544 : M 12.- 


Ueberall erhältlich, 
sonst direkt 


F.Soennecken,Bonn 


MAX ERLER 


= AOFLIEFERANT — 


LEIPZIG 


BRÜHL 34-40 


PE LZWA R E N- Taubenstr. 16 
CONFECTION. Aem 


Jl Gewähr 
1 für 
we jedes Stück 
Künstl. ausgestatteter f 
Prachtkatalog C frei! | 


WË Ahhh AAA) LLL 5 


1.50 O. W. 
eee 


Grosse Tube M. 1. 


Frauenreiz wird nie vergehn, | 
Nur durch „Wikö“ wirst du schön. | 
Nur Dr. Hentschel’s Wikö-Apparat D. R. G. M. | 


beseitigt schnell und sicher alle Hautunreinheiten, 
wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, 
d blassen, grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, 
1 Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zart 
` u. sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wan- 
d gen. magere Körperteile erhalten Fülle, Form u. 
a tigkeit. Alle Unreinheiten des Blutes und der 
Haut werden d. atmosphär. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode spornt die Hautgefäße zu 
neuer Tátigkeit an, erhöht die Blut- u. Säftezir- 
kulation und verhindert das Ergrauen u. Altern | 
der Haut, so daß ein müde u. alt erscheinendes 

| = Gesicht durch Dr. Hentschel's Wikö-Apparat un- 
bedingt wieder frisch, voll u. jugendlich aussehen 

mof. Preis M. 4.— in Etui. Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 4.50. Einfache Ausstattung: 

M. 2.50. Porto 20 Pfg. extra, Nachn. TE . Einmalige Ausgabe. Absolut unschädlic | 
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Darum oie junge Fran m Verlegenheit vs? 


Ihr Glück ift zu »art, als daß es aller Augen auf fih ziehen 
dürfte! Die Natur ſchafft ftill und verborgen, unb fo ift es cut. 
Sie fegt das werdende Leben nicht rauben unb ſeindſeligen Ein- 
fluffen aus, ſondern läßt es unmeriui wachſen! So oll es auch 
Vorbild ſein tur junge Mütter. Warum mit eng anſchließender, 
prenender Korſettkleidung ein Zerrbild der Schönheit ſchaffen. 
warum das, was zart ſich entſaltet, rohem Spott, 
un,arter Malice ausfenen? Beſſer, tautendmal 
ſchoner und zweckmäßiger als bie Vorm, Ge 
ſundheit und Lebensglück zerftörende Koriett- 
kleidung ift doch gerade für ju ge i rauen die 
entzückende und hochmaderne „deut che Frauen- 
tracht“. Das ſogenannte Reformileid iſt heute 
kein Sack, kein Schlafrock, leine Uniform für 
Emonzipierte, ſondern die vom guten € eſchmack 
und der Vernunft adlig aefpiot ene Schönheits- 
kleidung. Sie übt nicht ſchmählichen Zwang 
aus auf bes Weibes zarten Leib, jenden hüllt 
ihn ſchmückend und ſchützend zugleich in keuſchen 
Rei: — ſelbſt dann, wenn die junge Mutter in 
bangem Zonen Entſtellung fürchtet. Troſtreich 
und ſicher helſend ſtellt fid) allen juncen Frauen 
das Reformhaus Thalnfia zur verfügung; es 
gibt, was ſie brauchen für ihre ſchwere Zeit und 
den ſchonungsdedürftigen Körper, einen idealen, 
auch für Umſtands- und Stillzeit unvergleia lich 
zweckmäßigen Bruft- und Rodiräger, für bejon: % 
ders ſchwächliche und ängſtliche den bequemen 
Frauengurt und Kleider, bie bei allen modiſchen Vorgängen noch eine 
höchſt einfache, geſetzlich geſchützte Erweiterungsvorrichtung aufweijen 
und jederzeit für korrekten, natürlich eleganten Sir verbürgen. 


Wy. ad t Allen jungen Frauen kann daher nicht dringend genug empfohlen 
E Damenbart sën Detektiv Bureau „Sonne werden, Gratisproſpekt ober das Thalyſia-Jahresalbum für Reform- 
D 2 1 Becbachtun. | Moden und Körperkultur gegen 40 Pfennig (50 cts. oder 50 h), welcher Betrag bei 
häßliche. uner⸗ eg uskünfte über Familie, Vermögen, Ruf eto. der erſten Warenbeſtellung zurückvergütet wird, zu verlangen vom Reformhaus 
1 Geſichts- Otakret, gewissenhaft. 10 jahr Praxis. Prospekt gratis | Chalyfia Paul Garms, Leipzig 688. 
. PPP ˙ Ac A nd ea N AM N. 3 
entfernt für im- 
mer ſchmerzlo; 


| Dr. Schäffer; Unübertroffen zur Erhaltung einer schönen Haut! Pí if E ( | it " 
e KALODERMA-SEIFE  KALODERMA-GELÉE = KALODERMA-PUDER B d 9» A H $ E 
Beſſer als Elet VO M ae | A ist die beste, praktischste 


Ironie, Leichte 
Eelbjianmendung. Abſolut gefahrlos unb Nur ca. 130 


unſchädlich. Garantiejd)ein. Viele Lobſchrei⸗ 


Die Reue 


ist lang für alle diejenigen, welche die 
Wichtigkeit der Reinerhaltung des Haar- 
bodens nicht rechtzeitig beachten. 
Haarausfall ist in den meisten Fällen 
auf  Unreinigkeit und übermässige 
Schuppenbildung zurückzuführen. Ge- 
brauchen Sie zur Beseitigung aller Ab- 
sonderungen der Kopfhaut und der Haare 


„Shampoon mit dem 
schwarzen Kopt“ 


das millionenfach bewährte Haarpflege- 
mittel. Es macht das 
Haar schuppenfrei 
und glänzend, gibt 

auch spárlichem Haar ein volles Aussehen und erhält 
es gesund. Man verlange beim Einkaui ausdrücklich 
„Shampoon mit dem schwarzen Kopf“ und weise 
alle Fabrikate ohne diese Schutzmarke energisch 
zurück. Paket mit Veilchengeruch 20 Pi. (7 Pakete 
M. 1,20), auch mit Teer-, Ei- oder Kamillen- 
Zusatz pro Paket 25 Pf. (7 Pakete M. 1,50) in allen 
Schutzmarke. Apotheken, Drogen- und Parfümeriegeschálten káullich. 


Hans Schwarz kopf. G. m. b. H., Berlin N37. 


ben. Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere 8 
Untoſten). Diskrete Zuſendung nur von Fold- Schlauch 


Dr. Schäffer & Co., Berlin 158, Friedrichstr. 243. 


Haarfärbekamm | 


(gesetzl ge- 
schützte 
Marke 
„Hoftera“) 
fárbt g: aues \ 
od.rotesHaar 
echt blond, % 
üraun oder [ 


(Bieger) nur 22 cm, 
mit Schl. 25 cm lg. 
Bequem in die 
Tasche zu stecken. 
V.el Tabak hal end. 
Ohne Hol:rohr. 
OhneHolzgewinde. 
Anquellen, Ein- 
trocknen unmóg- 
lich. Kopf und 
Rauchkanal aus 
einem Stück 
Bruyéreholz. — Sehr 
durabel Leicht zu 
reinigen. Auf Wunsch 
mit dunklen Metall- 
teilen, mit starker oler 
dünner oder flacher 
Kernspitze. Garantie: 
Zurücknahme. ,Exqui- 
sitos“ wurde nach- 
weislich viele hundert 
Male gelobt, nachbestel t und weiter- 
empfohlen. Preis pro Stück mit od. ohne 
Schlauch, geschnitzt 3.30 Mk., glatt 3.10 Mk. 
franko. Reichh. illustrierte Preisliste trei. 
Probepaket vorzüglichen Tabaks gratis. 


C. H. Schroeder, Erfurt Nr.50. 
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Reizendes, wert- 
volles, praktisches 


REISE- 


geschenk 


für Herren u. Damen 


Echt silberne 


(frm 
| Handarbeit 
| (gest. 800000) unt. Mark 25.— 


vollster Garantie 
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 KALODERMA = F. WOLFF & SOHN 


Zu haben in Apothexen, Drogen-, Friseur- und Parfumeriegescha,.ten. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. | seltene, gar. echt, auch Postkarten versende von M. 1.20 an, ½ Kilo 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 8.00. | aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang M. 6.— portofrei. 


| 15,000 ver- , garantiert rein, im Ge- 
— n | Br iefmarken, schiedene ( AC 1 pikfein. ½ Kilo 


Rud. Hoffer S, Berlin 6, Koppensir.3. | M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. as. | 09620-Wällher, Halle-S., Mühlweg 20. 


Sir Hiram Maxim sagt: 


„Ich würde meinen Namen an keine 
Erfindung knüpfen, wenn ich die- 
selbe nicht gründlich ausprobiert 
hätte; ganz besonders habe ich 
mich mit diesen Instrumenten für 
Inhalation beschüftigt, die ich so 
unbeschränkt al en denen empfehle, 
die leiden, wie ich gelitten habe.“ 


Sir Hiram Maxim's, 


des berühmten Erfinders der Maxim- 
Geschütze, neueste sensationelle Er- 
lindung, Pipe of Peace (Friedens- 
pieife), ermöglicht bei Inhalation die 
Heilwirkung direkt am Ort der 
Krankheit. 


Sir Hiram Maxim's Pipe of Peace 


(Friedenspfeife) empfohlen bei: 

N \ Husten, Schnupfen, Asthma, Bron- 
chial- u. Luitröhren-Katarrh, 
(S Hals-, Kehlkopf. und 
III Lungenleiden. 
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Indirekte Inhalation! Zu beziehen durch die Apotheken und pharma- 

i zeutischen Handlungen, wo nicht vorrätig, durch die 

Schweizer-Apotheke, Berlin — Englische Apotheke, München -- Engel-Apotheke, Frankfurt a. M. — Engel-Apotheke. Leipzig 
SchioD-Apotheke, Hannover — Internationale Apothe e, Hamburg Adler-Apotheke, Lübeck — Mohren-Apotheke, Breslau. 1 i" 1 1 
Jılustrierte Broschüre mit wertvoller, ausführlicher In.ormation kosten'rei von der General-Vertretung | p H IK) Hon "NE d ll 


für Deutschland: New England Selling Co., Hamburg 11, für die Schweiz: M. Fausheer. Io's hach (Bodensee). 
Herm. Geiges, Ueberlingen, Bodens. 


Direkte Inhalation! 


Zu beziehen gegen Nachnahme oder 
Voreinsendung des Betrages durch die 
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Geite VIT. 


Im Zeichen N bes Sortidyritts 


ftebt, nach einem bekannten Schlagwort, das Leben ber Gegenwart. Technik 
und Sndufttie haben in den letzten Dezennien einen ungeahnten Aufſchwung 
genommen, im großen wie im tleinen wahre Wunderwerke ſchaffend. Auch auf 
Dem Gebiet der Uhrentechnit ſind Erfindungen gemacht und Verbeſſerungen 
ei igeführt worden, die es ermöglichen, an einen Zeitmeſſer moderner 
$t mftruftion gegenüber veralteten Werfen weſentlich höhere Anforde— 
Tungen zu ſtellen. 

Welche Eigenſchaften muß eine Taſchenuhr aufweiſen, um auf der 
Höhe der Zeit zu ſtehen? Die moderne Taſchenuhr muß 


uhr muß endlich auch dem 


Die moderne Fajen- 


verfeinerten Geſchmack der Zeit 
durch ein ſtilvoll- modernes 
Aeußeres Rechnung tragen. Allen 
dieſen Forderungen entſpricht in poll: 
kommenſter Weiſe bie NoMu OS“ -Uhr. 

Die „NOoMos“Uhr ift nach wiſſenſchaftlichen Be: 
dingungen mittels der beſten phyſikaliſch-techniſchen 
Apparate ſekundengenau reguliert. 

Die wunderbare Gleichmäßigkeit ihres Ganges 
wird in anſchaulicher Weiſe durch die von Fachautori— 


täten aufgenommenen Gangkurven illuſtriert, die fid) 
in der Projektion als Tou gerade Linien darſtellen. 
Die NOA OS“, Uhr ift in allen Teilen aus ſorgfältigſt ausgewähltem Material 
dauerhaft u. haltbar gearbeitet und daherunbedingtzuverläſſig. Als Uhr für 
Automobil- u. Ballonfahrer hat fie fid ihrer groß. Stabilität weg. vorzügl. bewährt. 
Die „NOMOS*“Ühr ift mit allen techniſchen Neuerungen ausgeſtattet, 
die ſich nach eingehender Prüfung als wertvoll erwieſen haben, und die wir un 
Teil [don anführten. Als beſonderer Vorzug fel erwähnt, daß bie, NOMOS"-Ufic 
antimagnetiſch unb gegen Htmatiſche Einflüſſe unempfindlich ift. 
Die „NOMOS*Uhr ift in ihrer äußeren Form nach künſtleriſchen Ges 
ſichtspunkten entworfen und ausgeführt. Ihre vornehme Eleganz macht 
fie zu einem dezenten Schmuditüd erſten Ranges. Bevor man zum Kauf 
einer Taſchenuhr ſchreitet, verlange man die toſtenios zugehende, wertvolle 
techniſche Aufſchlüſſe enthaltende, vornehm ausgeſtattete Broſchüre „Die 
moderne Taſchenuhr“ von der Firma „NOMOS“, Dresden, Bf. 815. 
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SOLODANT-PHONOLA 


Man fragt heute nicht mehr: Was ist ein Kla- 
vierspiel-Instrument, sondern: Welches ist 
das beste Klavierspiel-Instrument? 


1. deer kl richtig gehen, richtig in dem Sinne, daß fie bis auf das 
leinſte techniſch mogliche Zeitmaß genau und sorgfältig reguliert ijt. Die 
Gleichmäßigkeit des Ganges iſt ein Kriterium für die Güte der Uhr. 
2. zu verläſſig richtig gehen, d. h., fie muß aus beſtem Material hergeſtellt, 
von ſolideſter Konſtruktion und gegen äußere Einflüſſe möglichſt immun 
ſein. Reparaturen dürfen nur in ſeltenen Ausnahmefällen nötig werden. 
3. mit allen jenen techniſchen Verbeſſerungen im Berke verſehen fein, 
die allein das dauernde Verhalten ber Uhr nach den angedeuteten 
Geſichtspunkten gewährleiſten. Als Wichligſtes fei nur das Folgende 
hervorgehoben: l i 
fBreguet:Gpiralfeber mit konzentriſcher Ausdehnung; 
Gperifegel mit Rückfall zum beſonderen Schuß der Feder; 
Slaubring als beſten Staubſchutz des Werkes; 
die befte und bewährteſte Zeiger ſtellung durch die Krone; 
Ankerhemmung, Remontoiraufzug — auch bei der Damenuhr! 


S 


Zu dieser Frage veröffentlichen wir hier drei Gutachten berühm- 
ter Meister des Klaviers, des Taktstockes und des Gesanges: 


Prof. LEOP. GODOWSKY : Nach Prüfung aller Klavierspielapparate 
muß ich die Phonola für das vollkommenste Instrument erklären. 
Prof. ARTHUR NIKISCH: Das Vollendetste ist zweifellos die Pho- 
nola; es ist, als ob ein Klaviervirtuose ersten Ranges sich produzierte. 
FRANCISCO d'ANDRADE: Die bewundernswerte Konstruktion 
gestattet der Phonola, sich genau der Persönlichkeit anzupassen. 


z333 


E 


Geet 


Alle anderen weltberühmten Künstler, soweit sie die Phonola 
kennen, stellen sie an die Spitze aller Klavierspielapparate. 


Broschüre und Vorspiel bereitwilligst. 


LUDWIG HUPFELD A.-G. 


Berlin W. Leipziger Str.] 23a - Leipzig · Petersstr.4 


Gr. Bleichen 21 - Dresden, Waisenhausstr. 24 . Frankfurt a. Main, Zeil 48-50 
Mariahilfer Straße 5-7 » Haag, Kneuterdijk 20 - Amsterdam, Kalverstraat 26 


Weltausstellung Brüssel-1910: Grand Prix 
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Die Solodant- Phonola wird auch in 
Pianos und Flügel eingebaut geliefert. 
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D wächliche, Blutarme, Nervöse, 


WI elt - Detektiv“. 


Auskunítei Preiss-Berlin W 1, Leipzi- 
ger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlungen, 
speziell in Zivil- u. Strafprozessen! 
Heirats-Auskünfte 
(Vorleb,, Lebenswandel, Vermögen pp.) $ 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


| 


0000 


Glänzend bewährt 

auf Wegen jeder Art, Se 

auf schlechten Land- und 
Feldwegen. 


Moderne Konstruktion. 
Verschiedene Motorstärken. 


Preiswert, zuverlässig und schnell. 


Automobile 


Katalog frei. 
Repertoire von 
ca. 15000 Nummern. 
Durch ieden 
Händler zu haben. 


Schallplattenfahrik „Favorite“, 6. m. b. U. Hannover-£inden 64. 


$ Hys — 


Erstklassige Stadt- u icc Wollen Sie gut und billig einkaufen? 


Limusinen, Landaulets, Phaetons, So lassen Sie sich meine neueste Liste kommen. Ueber Lehrmittel 
33 n aller Art, wie Dampfmaschinen. Dampfdynamos, Armaturen, Betriebs- 
bile. 8 Zn "e E pow Ned. modelle, Lokomotiven, Eisenbahnen mit Dampf-, Uhrwerk- u. elektr. 
e, * ee oteli- und Jagd- Betrieb, Laterna magicas, Kinematographen, Elektrisierapparate, In- 
wagen, de E ar fluenzmaschinen, Experimentierkästen, Elektromotore, 
Last- und Lieferungswagen etc Dynamos, Apparate für drahtlose Telegraphie, Thermo- 
Man verlange Katalog DW. 6. » elektr. Säulen, Volt- u. Amperemeter. Sämtl. Artikel 


b zum Selbstanlegen von elektr. Klingel-, Telephon- und 
Adlerwerke vorm, 


Bezugsquellen weist nach: 


ADLER. S D 
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Lichtanlagen, wie elektrische Láutewerke, Telephone, 


Elemente, Akkumulatoren, Wandarme, Glühlampen, 
Heinrich Kleyer A. G. 8 Geissler-Róhren, elektr. Taschenlampen, praktische 
Frankfurt a. M. Taschenfeuerzeuge, Goerz-, Zeiss- u. Prismenield- 


stecher, Feldstecher, Operngláser, Fernrohre, Lupen, 
Mikroskope, lhermometer, Barometer, Hóhenmesser, 


Gegr. 1880. ca. 3500: Arbeiter. 
É Reisszeuge. Der Versand meiner Liste erfolgt nur 


Fabrikation: Automobile aller Arten, 


gegen Voreinsendung von 60 Pf. Ausland 90 Pf. per 


ftummer 43. 


Dr. Hommel's Haematogen, hervor- 
ragendstes Krüftigungsmittel. 
Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 


WARNUNG: 


tür Benzin, Gas etc. 
f. Landwirtschaftu. 
Industrie. — Export- 
twpen. Einfach und 
betriebssicher. 


Bootsmotoren, 
i: 4 Lichtmaschinen, 
^28 Rohölmotoren. 


Hautpickel, Mitesser, 
Gesichtsróte, Som- 
mersprossen u. sonst. 
lästige»chönheitsfeh- 
ler beseitigt unbedingt 
schnell und sicher über 
Nacht „Crême Noa". 
Aerztlich begutachtet! 
Erfolg attestiert: 
Dose Mk. 2.20 franko. 

Probedose Mk.1.20 frko. 
Ratgeber B^ gratis. 


MA 1 NO À, | Hoflieferant. zs rar 


BERLIN N27 H. Elsasser Strasse 5. 


1000 


echte Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, China 

Costarica, Reunion etc. sec) Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 


＋ Magerkeit. A 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
| pulver "Büsteria, ges. gesch. preis- 


ekrön old. Medaillen Paris 1 
amburg "1901, Berlin 1903, in an 


Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel, 
Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- 
| brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. H 5 — 


D. Franz Steiner & 
"1 


Postanweisung oder Marken, Bei einem Auftrage von mindestens M. 5— wird obiger | Berlin 22, Königgrätzer Strasse 


Betrag wieder gutgeschrieben. iilh. Kröner, Bamberg 22. 


Fahrräder, Geschäftsräder, Schreib- 
maschinen, Luftschiffmotoren. 


Spezial-Kataloge auf Wunsch. 


Zahlreiche Auszeichnungen im In- u. Auslande. 
Preuss, Staatsmedaille in Gold, 


1910 
Brüsseler Weltausstellung 
Zwei 
00000000 Grands Prix. ooO0 oO 


Geld :* verb. lee Fes ge: 2 

Delin, Berin iz HAH Sc ue || Soldkörnmen 
des Wissens — Kataloge 

Verlangen Sie "iste über 


(hochinteressant) versendet gratis 
W. Mähler, Leipzig 521. 

Gummi - Strümpfe und Gesundheitspflege 

grat. Phil. Rümper, Frankfurta. M. 7. 


Verwenden sie zur 


i — a 


Eisenwerk Joly Willenberg 
Joly Treppen mit d 
Holz- oder Marmorbelaa 

f euersicher 


on Autoritäten und Aerzten aller 
Weltteile rühmlichst empfohlen. 


In ständigem Gebrauch in- und aus- 
ländischer Krankenhäuser u. Kliniken 


Bewährtester Schutz gegen Ansteckungen ist häufiges Qurgeln mitChinosol- 
Lösung. Stärkstes, wasserlösl., unschädliches Antiseptikum, erreicht als solches 
die Stärke des Sublimats, Ist aber ungiftig. Das Beste zur tägl. Mund- und 
Zahnpflege, bei Mandelentzündungen und Halsschmerzen; zur Heilung von 
Wunden, Geschwüren usw., zu hygien. Waschungen aller Art. Tabletten in 
Olastuben à M. 1.— in Apotheken und Drogerien. Broschüre und Prospekt 
aul Wussch. Chinosol-Febrik von Franz Fritscke Den Homburg 3% 


42-60 % 
Gasersnarnis 


Nur echt mit Stempel „Sraetzin“ 


auf Brenner und Zubehör, 


^u haben bei allen Installateuren, 
auch weisen Bezugsquellen nach 


Erich & Graetz, Berlin S036, 


Eisenstraße 92a—94. 
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O Lissue gratis 


für jedes Tuch, das in 
der Wäsche die 
Farbe verliert 
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M. 8.50 
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Echtfarbig, bunt oder weilz , 


BÜRGSCHAFT: 


Wir bürgen für jedes Lissue-Taschentuch, daf es sorgfältig gewebt ist, einen'seiden- 
weichen Griffhat, dass es dauerhaft und echtfarbig ist. Jedes Taschentuch, das eine 
deser Eigenschaften nicht haben sollte, wird sofort zurückgenommen oder ersetzt. 


Zu erhalten in erstklassigen Waren- 
häusern, Detail- und Wäschegeschäften 


FABRIKANTEN: 


TOOTAL BROADHURST LEE Co: MANCHESTER 
ZWEIGNIEDERLASSUNG: BERLIN C, BRÜDERSTRASSE No. A 
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Wu 


feinstes Gocos-Speisefelt, 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische 
und den Sammetglanz der Jugend zu 
geben, benützen Sie das 


ALTH FEINE 


von Doktor L SEGUIN 


denn dieselbe schützt 
die Haut wunderbar 
gegen die Luft und 
m^ die Meereshitze 
A etc. Es enthält 
weder Zinkweiß 
noch andere 
schädliche Pro- 
A dukte u. fleckt 
und fettet nicht 
Es vertreibt rote 
WW Hautfleck., Haut- 
" sprünge und Risse, 
Runz.. Sonnenbr.ete. 


> Verden Sie Redner! 


Lernen Sie groß und frei reden! 
Gründliche Berl durch unseren bewährten 
Fernkursus für höhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekunst. 


Unsere einzig dastehende, leicht faßliche Bildungs- 
methode garantiert die absolut freie und unvor- 
bereitete Rede. Ob Sie in Öffentlichen Versamm- 
lungen, im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen reden, 
ob Sie Tischreden halten oder durch längere Vorträge Ihrer 
Ueberzeugung Ausdruck geben wollen, immer und überall 
werden Sie nach unserer Methode groß, frei und einfluß- 
reich reden kónnen. — Eríolge über Erwarten! Anerkennungen aus allen 
Kreisen. Prosp. kostenlos von R. Halbeck, Berlin 387, Friedrichstr. 243. 


Spezialität Pr. S Fres. u SC 3 Fres 
Baum kuchen Hauptniederlage: Leger-Jour- 
dan. Apth. Saint-Denis-lès-Paris. Berlin: Lohses 
mit und ohne feinste Muse A SEER en Lr — 
: ; Vullerstr. 12; Schlegel, Hoflieler., Dienerstr. 2 
das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- Schokolade von 5 M. an, Hamburg: Möller & Eichapfel Amelungstr. 14. 
Fest-Stollenvon 3M. an Leipzig: Allner, 5 Steckner-Pass Wien: Wallace, 


hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der Mi 
Kgl.Charité Berlin. 30 PL Alle Bedarís- 
artikel f. Frauen am best. u. billigst. 
Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr, 65. 
Katalog gratis, 
— MM 


Hoflieferant, Kärntnerstr. 30 Budapest: Vertessi, 
Hoflief., Kristof ter & Prag Milde & Rodler 


u. in allen gr^Ücren Parfümerien 


versendet gegen Nachn. 


ës? Konditorel Gerling 


Arnsberg i. W. 


Nervenschwäch? wiiee 


heilmittel beseitigt. Prospekt gratis durch 


+ Korpulenz ab Apoth. z. Eisern. Mann, S.raSburg (Els.) i. P, Krampfadern, 


il echte 
wird beseitigt d.,, Tonnola''. Preisgekr. mit Berühmt U. weltbekannt Peres e 


gold. Medaill. u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, sind unsere steife Gelenke, Gelenkent- 


keine stark, Hüften mehr, sond. schlanke, a B rand lech Geschwulst 
i undung, ischias, Geschwu 
I Damenbinden Oedem, Elefantiasis, u. ähnl. 


elegante Figur u. graziöse Taille. Kein 
| Heilmittel, sondern, wie ausdrücklich her- | 


chwüre, Venenentzän 
dung, trockne und nasse 


Haut- u. Bein eiden wurden 


vorgehoben wird, für krankhafte Fett- | 5 Ditz. franko ... ... M. 4,00 O 

leibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- | 12 Dtz. (P ostpaket) franko. . M. 8.50 vns get nes e 
fettungsmittel f. zwar korpulente, jedoch ge- | Tausende treuer Kundinnen im In- we 41 del dae 
sunde Personen. Keine Diát. Vorzüg n Wirkg. und Ausland. rei ehan rx 


Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Nachn. KOPP & JOSEPH, Apotheker Dr. Ernst Strahl, i „b. 'H. 


| Fabrik: D. Franz Steiner & Co. 
ar ie Köalzeriizer E demens BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1220. 
Berlin 16, Könizgrätzer Str. 60: ver uf Fabrik: Kurfürsten-Strasse 146/147. 


nstitut Berlin SW, Chariettenstrasse 22. 


nur durch Apoth., Gene raldepot u. Versand: 
Witte’ 8 Berlin, Potsdamerstr. 54a, 
NEUII BroschüreNo. W Die Dostrab- 2 
Jugend, sei stolz auf dein Haar und methode”, Anieltung zur N. 
lass dir folgendes gesagt sein: Wenn FLIRT - Selbstbehandlung - 
du Kahlheit türchtest, gebrauche das nach Spezialärztich. Vorschriiten 


e ` > Taschentuch- und breich Anweisung gratis, 
22 ` Parfum. 3600 Anerkennun g 
überall bin gegen EAU DE OUINI N E - 1 | Eart e Gage ee 
bequemste von ED.PINAUD 7 tal 
onats- 18 Place Vend ime 


Raten PARIS. 
ohne Preisaufschlag! 


Vertreter gesucht! 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzlg und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, árzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 


Sem. Nr. 196 617. 1 goldene EE 
" Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch . 
Friedens tr. S Selbstanwendung und Unschádlichk.it wird 


garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. $,— 
ez. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
atentinhaber und Fabrikanten Re m. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 
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ibt keinen Ersatz für die Mutterbrust. Jeder 
Arzt, jede Hebamme weiß, we'che Bedeutung für Mutter und Kind 
die Brusternährung hat. Die Medizinalstatistik lehrt, daß selbst in 
den besser situierten Kreisen die Sterblichkeit der mit der Flasche 
ernährten Kinder im ersten Lebensjahre sechsmal so groß ist als 
die der Brustkinder. Besonders für die heiße Jahreszeit ist die 
Brusternährung von auferordentlicher Bedeutung, denn die Mutter- 
milch ist stets keimfrei und hat immer die. richtige Temperatur. 
Sie schützt das Kind fast mit Sicherheit vor Brechdurchtall und 
vor späterer Skrofulose und Tuberkulose. Sie ist die naturgemäße, 
einfachste und billigste Art der Ernährung. Darum sollte jede 
Mutter es für ihre vornehmste Pilicht halten, ihr Kind selbst zu 
stillen. Fast jede Mutter kann es, und allein der Arzt sollte ent- 
sche den, ob das Stillen wirklich unmöglich ist. Als das beste 


— Es 
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Hilfsmittel, das Stillen zu ermóglichen und zu erleichtern, hat sich 
seit Jahren das von Tausenden von Aerzten empfohlene und in 
Säuglingsheimen und Mütterberatungstellen ständig gebrauchte 
Lactagol erwiesen. Keine junge Mutter sollte daher versäumen, 
einen Versuch mit Lactagol zu m ıchen. | 
— Wollen Sie eine gute Wahl treffen, so wählen Sie als 


‚tägliches Getränk für sich und Ihre Familie Dr. Rud. Weils Nähr- 


salz-Bananen-Kakao. Dieser ist reich an Nährsalzen, daher gesundes 


Blut bildend. Durch den Zusatz der Bestandteile der Bananenfrucht 


besonders nahrhaft, wohlschmeckend und nicht stopfend, wird dieser 

Kakao bevorzugt und ärztlich empfohlen als Krá:tigungsmittel für 

schwáchliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende 

Kinder, ferner für blutarme, sich mattfühlende, appetitlose sowie 
(Fortsetzung auf Seite XV.) 


Mütter, nähret selbst! 


SER 


schafft Milch u. stärkt Mutter u. Kind. 
Amtlich in Säuglingsheimen eingeführt und 
von ee Sieg Aerzten empfohlen. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. — 
Einsendung dieser Annonce senden 
wir eine ausreichende Probe gratis u. franko. 


Pearson & Co., inkl. Hamburg ^. 


40 ettdeutsche 1.78, 100 Übersee 1.80 
40 deutsche Kol. . 200 engl. Kol. 4.80. 


ta» «ws Albert Friedemann 
Briefmarkenhandiung. LEIPZIG 18. 
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rch Paraífin-Injektion. Broschüre 
von Dr. Kapp, Berlin. M. 1,20 geschl. d. 


Verlag Phidias, Berlin W. 9. B. 


NeueModelle 


Erweitertes Gesichtsfeld; erhöhte 
Helligkeit und Plastik. — Bezug durch 
alle Optiker. — Preisliste kostenfrei. 
Optische Anstalt C. P. Goerz A.-G: 
Berlin - Friedenau, 10 
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enn Sie eine 
Anregung 
brauchen 


und eine gründliche Erfriſchung, jo nehmen 
Sie einige Tropfen 


Ricales 


Minzengeiſt 


in einem Glaſe Zuckerwaſſer! 


Ricqlès Minzengelft belebt unb erquickt kräſtig, 
desinfiziert Mund und Rachen und verleiht 
einen reinen Atem von ſympathiſchem Duft. 


Erhältlich in Flakons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 und M. 1.10 
in Drogerien, Parfümerien und Apotheken. 


DAS 


ZauBER ` Bououer 


ots 20. JAH RHUNDERTS, 


In allen Jahreszeiten den köstlichsten Blütenduft. 


Blütentropfen ohne Alkohol im Leuchtturm. 


Ein Atom genügt. — Täuschende ‚Naturtreue. 


GEORG DRALLE, HAMBURG. 
Brüssel 1910: Grand Prix. === 
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Frankroloh. 


Hotel de ia Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. open öffn. 
s. Tore a. Il. Okt. m. neuest. Komi. u. mäss. Preisen. E. Schrempp. 


Paris 
Lyon 
Marseille 


N iz a Grand Hote! d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht aufs 
Z Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Pension Funel, L R, Av. Durante 8, komf., Zentralhz. Pr. v. M. 8—12. Bes. Herrmann. 
Hote: Krefft, komt. dtsch. Hs.. Lift, Zentralhz., Garten, 


Bea ulieu ireie Südl.. Tennis, mässige Preise. 
Monaco Lift. Zentralheizung. Bes.: Bruckner. 


Condamine-Hotel, vorzüg!. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Kuranstalt f. kranke u. erholungsbed. Damenv.Dr. Baumgärtner (i.Somm. i. B.-Haden). 


Monte ( | arlo Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Litt, 
Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 
Menton Wyder’s Grand Hotel. Hs. L Rgs., herrliche Lage, grosser 
Garten, Zentralheizung, 

Grand Hote! du Louvre, grösstes deutsches Haus in M., mit allem Komfort. Eckert. 


Gorb Í O- M enton Kuranstalt Wär innere u. Nerven- 


krankh., Rekonvales zenten. Staub- 

Ireie Lage. Hydro-Elektro-Aero- 
Therapie. Diät. Kuren. Zentrihzg., el. Licht, Lift, Tcleph. Aerzte: Dr. Pincherle (Wien). 
Dr. M. Blumenteld (Paris) Prosp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 


Grand Nouve: Hotel, vornehmstes Haus I. Ranges tm Zentrum 
der Stadt C. Fiuhrer. 


Le Grand Hotel. Deutsches Haus i. Ranges; beste 
Lage. Privatbäder mit Toilette. Rue Noailles. Louis 
Rueck & Co. 


Hotel des Etrangers, grósst. deutsches Haus in Monaco. 


itallen. 


Riviera — Hotel und Kurhaus Cap Ampegiio. 
Diätkuren — Hydro- und Elektrotherapie. 
Zwei Aerzte im Hause. Prospekte verlangen. 


c — Gm o —— en ^ ie mn e 


Bordighera 
Ospedaletti 5:522: ran 


Schweizerhot, Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. Britschgy, (i. Sommer Luzern, Pens. 3 Lind.) 
8 An Remo Hetei Méditerranée, I. R., Zentrihz. Eigens ins tal - 
lierte Meerwasserbäd. i. Hot. H. Seibel. 


Hotel Schwelzerhot, dtsch. sch. Lag., Gart., el. Licht. Ztrihzg. l. all. Z im., gute kuche. G. Müller. 


e 
Alassio 
bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hote: Méditerranée. |. Ranges. 


Dp e 

eoli Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 

Nervi Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges im weltberühmten Gropallo- 
Park. Keine Lungenkranke. 


Eden-Hotei, l. Ranges, beste Lue direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbáder, keine Lungenkranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Victoria, a. d. Palmenallee, máss. Preise: gleich Hs.: Hotel Nervi. 
Schweizerhot-Paradiso, Neubau. prachivoller Park a. Meet, Lift, Pens. v. 8 Fr. a. Seebad. 
a al lo Neues Bristol Hotel, Haus ersten Hanges, mit allem 
D Komfort der Neuzeit. Mäßige Preise. 


Helvetia Palace Park Hotel, staubir. Lage, gross. Garten. Vorgrimmler, deutsch. Bes. 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 


'stri-L t 
Sestri- evan e das ganze Jahr geóffnet. 
Grand Hote! Miramare-Europe, |. Rang., deutsch. Bedieng., mäss. Preise, neuer Besitzer. 
e 
M al l an d Bertolini’s Hotei Europa, central ersten Ranges, mit 
allem modernen Komiort. Vollständig renoviert. 


Grand Hotei de la Ville, l. R., m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-. Post-, Tel.- Bureau i. Hause. 
Gardone-3iviera Fasano 
dırekt am Landungsplatz. 


Pension Bella Vista-Gigoia, 
Prospekt durch Besitzer 


Deutsche Pension, vornehmes Familien-Heim. Pension von 
Fr. 7 an. Bes.: Éregorovius. : 


Bristel-Hotel, neu allerersten Ranges mit allem modernen 
Komlort. 


Grand Hotel Jensch, vortrefiliches 


Hotel Bella Riva, ersi- 

klass. deutsch. Haus. 

E. u. F. Kutzner. 

tes Familien-Hotel am See Pension von L 7.— 
Gigola. 
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Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, l. Rang., 200 Betten, 


F lorenz Appartm., Bad und Toil, mässige Preise. 


Hetel Bristol, Hs. allererst. Rg., mod. Komf., Lage a. Arno, miss. Pr. Z. m. Bad u. Toil. Pens. 
: Bes.: L. Bertolini. 
Ro Hotel Quirinali, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komfort, 
60 Bäder. Bucher-Durrer. 
Pertolini's Spiendid-Hotei. Haus ersıen Ranges im Zentrum der Stadt. 
Fischer's Park-Hetel, bestbekanntes deutschesHaus im Ludovisi-Viertel, jeder Komfort. 


Tourist Hotel Capitol, zentralste e, am Corso, moderner Komtort. 3 
Hotel Germania & Bellevue. Ludovisi-Viert., mod.Komtf., Ils. d. D.-O.-V., miss. Pr. F.Zölch. 


Neape 


Palermo EH nase an, © mp. mene 


a. d. 
er. 


Grand Hotel. 


Altbek., vorn. Haus in unübertreffl. 
Villa Nazionale am Golf. 


D. O.-V. Hauser & 


Afrika (Aegypten) v. Diverse. 


Hotel des Etrangers, gut dtsch. Haus, neben Theat. D. O. V. 
Mässige Preise. 


Die berühmte Oase am Rande der Sahara. Royal-Hotel, weltbek. 


LÀ 
Algier 
Bisk 

IS ra Nenn echiäner. u. internat. Kundschaft, mäß. Preise, 


Hotel Victoria, feines, ganz deutsches Haus Pension, mässige Preise. Res: Oser. 

a Savoy Palace Hotei, H. L stets offen, zentr 

Alexandria 57i mz bed, mass Preise 

Cair Hotel Continental, zentr. interess. Lage, mit grosser lerrasse 
auf den Ezbekieh Garden. 


Dir. M. Odelet. 
Hot. National, bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komf. u. mäss. Pr., stets off. Bes. Hergel. 
Hotel du Nil, seit 40 Jahr. Sammelpl. d. Deutschen, mod. Komf. Pension v. M. 10.—. 
1 : Min. Cairo. Sehr 
Ghizeh Pyramiden Mena House Hotel, 30 Min. von ro 


geeign. für länger. Aufenth. Mässige Pi eise. 
Hel uan „Aı Hayat Hot I. N., höchst. Komi., feinst Lg., voll. Pens. v. M. 15,—an. 
Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 


Dir. R. Springer. 
Assuan 


— ——— äʒüœ—ꝑ . — 


Pens. Neufeld. spet Sand- u. Luftbäder, 
u 


in reinst. Wüsten 


Balearen 
e l Hotel-Pension Quisisana mit vepen- 
Madeira-Tunchal. vn Deutsch Haus deutsen Pers 


$ Qesellschafts-Reisen 10. 11. 30./11. 10./12. 10. 3./1. 7./2 11. 
Teneriffa 


ANEN für Sonnen- 
Diät f. Nierenleid. u. Rheuma. Kerxtl. Leitg. 


Palma de Mailorka. — Grand Hotel, L Rgs, herr- 
liches Klima. Bester Winteraufenthalt. Pension von 
8 Ptas. an. Das ganze Jahr geóffn. Illustr. Führer gratis. 


Herrl. Natur Winterseebad Orotava. Fashion. Leben. 
Strand. Klub. Sport. Hochtouren. Auskunft: Kurhaue 
Betriebs-Geselischaft, Charlottenburg. 


Sohwelz. 


1445 m ü. M. am Ootthard. — Winter-Sport. Sicher. 
schneereiches Sky-Terrain und Eisfeld. Auskunft 
u. Prospekte sofort durch: Oanioth's erana Note.. 


Andermatt 


A Hotel Kurhaus Valsana, |. Ranges, Vorz. Lage, Jahresbtr. Komi. 
rosa Pens. von Fr. 9 an. rrosp. Bes.: Jöster. 


Eden-Hotel, ersten Ranges, neu. aller Komfort, stets offen, heste Lage. Bes. Mettler. 
Hote! Bristol, stetsoft.,Pens.v.Fr.7.00an. ImGart.móbl.Privatwohg. lennıs. Geschw. natoer. 
Hotel Seehot, ganz. Jaht geötfnei, Lift, Pens. m. Z. v. Fr. 8—an. Kes. P. Wieland-drund:d 
Hotel Waldhaus, vorzügl. e, keine Lungenkranke. Pens. von Fr.8an. Ill. P. osp. 
Hotel Exeisior, neu eröffn., Mod Komfort, Lift. Staubfr. sonn. Lage a. Wald, Pens. 
Frs. 9,— an. Bes. Muller & Boll. 


Basel 
Davos 


Davos-Dorf 
Hotel Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam. Hotel, Mod. Komfort. 


Genf Gute Lage. Mäss. Preise, 


Nerven-Sanatorium Silvana, — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, 
auch in schwierigst. hallen. Gemutl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. I grat 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbahn 0t: 
Universitä. Berühmte Mu- Hotel Victoria und Nationar. 
seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Euler. 

Botanıscher u. Zoologischer Hotel Univers. 

Garten etc. Hotel Schweizerhof 


Hotel Buol, l. R., all. Komf., beste Lage. 
geöffnet. Prospekt frei. 


Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alle hyg. Einrichtung. 
Gr. Vestib.. Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 


Das ganze Jahr 


Nummer 43. 


22. Oftober 1910. 


Seite XIII. 


case Maggiore.) Grand Hotel LR Prächtige Lage 
à. d See. Or. Park, Best. nächste Herbst-Winter- 
Frühlingsstation. 


Locarno 
Lugano Ws Steer hee, In me 


Grand Hotel du Parc, altbekanntes '!aus I. R. Vornehmstes Hotel von Lugano. 

Hotei Beau Regard-Continenta! 

Paradiso notel imperial u. de la Paix. Vornehm ruh Fam Hs., prächt. 
Park, erhöhte Lage. Herrl. Blick. Pens. Fr. 9.—an 

Grand Hotel Spiendide, allerersten Ranges, vornehm. Haus am See. A. Moranzoni, Dir. 


Montreux 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste 
Lage a. See u. Kursaal. all. Komlort.F alleger-Wyrsch. 


Hotel Continental, Familienhotel, l. Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kai. 

Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. Ju. Prosp. 

C 1 arens Lee Tilieuls P. l. R., Südlage, prächt. Auss., vorz. Küche, neues Hs. 
: Pens. v. 6 Fr. a. Frech- v. btemp L 

Territet 


Sanatorium I. Abri. diàteL, Hydro- u. Elektrotherapeut, Kuranstah 
L Ranges. Or. Loy. S 
St. Mori 
e 
Orsel Ina wm Herbst- und Winteraufenthat. Kurarzt Br. Spühter: 
Prosp. d. Dir. Müller. 
Grand Hotei Vevey Palace. Vornenmes Haus bei zivilen Preisen. 
EVEY Herrliche Lage am See, idealer Sommer- u. Herbstaulenthalt. 
Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa. u. Bahn- 
erma hotsbuffet, terner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue 
Seiler's Hotels e Meis 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ü. M. 


Prospekte durch die Direktion. 0. Aeschlimann. 
Urossarı. Panorama. Luftkurorte l. R. Visp, Zermatt, Gornergrat, Bahn. Prosp. 


eo e 
Zü rich Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 


Gd. Hote. National, i. R., a. Hauptbhi., neue Privatbäd. m. Toil., mäss. Pr. Gebr. Wild. 
Hotel Eden au Lac. Neueröffn. mod. Fam.-Hot. a. Pl. Mäss. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 


Hotel Albana, vorm. Wettstein, zentr. Lg., gz . oft. 
mod. Neub., all. Komf., 100 B., mäss. Pr. 


Seilbahn ab Locarno. Kuranstalt u. Pension „Mondesir“, 


Oesterreloh. 


e 
Ab bazi a Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Sohalk. 
Pens. Wiener-Helm, 4 Dep., el. L., beste Wien. Küche, Pens. v. Kr. 8 an. Seebäd. Prosp. 
e 
Brixen l. Rang. Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diät.-phys. Heilmethoden. 
Orossartige Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 


Gries bei Bozen. 
Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhol. 


l n n sb ru ck Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 


Hote: „Maria Theresia", Haus I. Ranges, Maria-Theresienstrasse. Zentrum der Stadt. 
Filme d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36. Durchführg. såmti. 
Ranktransak. Wechselstube. Safes. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 


Kl ager fu rt (Kärnten). Geeign. Aufenthaltsort. Fremde. Stütz- 


unkt zahlr. lohn. Partien, so zum Wörthersee 
18 km lang) u. i. d. Karawanken ae? m Höhe). 

‚ Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verkehrs-Kanzlei, Bahnhofstr. 20. 

Empfohlene Hotels l. R.: Hotel Lerch — Hote! Moser. 


Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 
T Ovrana Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung, Aerzte, Apotheke, 
schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande, 
klimatischer Kurort i. Südtirol, Saison September Juni 1909/10 
eran 27000 Kurgäste. Trauben-, Terrainkuren, Freiluftliegekuren, 
Mineralwasser- Trinkkuren. Kaltwasseranstalten, kohlensaure 
u. alle medikamentöse Bäder, pneumatische Kammer, Inhalationen. Kanalisation. 
Hochquellenleitungen. Theater, Sportplatz, Forellenfischerei, Konzerte. Sanatorien. 
Hotels, Pensionen, Fremdenvillen. Prospekte gratis d. d. Kurvorstehung. 
Grand Hote! Bristol. mod. Prachtbau, in best. Lage, ganz. Jahr geöffn., Auto-Garage. 
Grand Hotel u. Meraner Hot, größtes I:tablissement, ganzıährıg geöffnet. 
Ho:e. &aiserhof, vornehmes l'amitienhaus. Bes.: A. Elimenreich. 
Hote! Habsburgerhst, I. R., sonnige, geschützte Lage. Pens. Keine Lungenkranken. Prosp. 
Sanatorium Martinsbrunn offene Kuranstalt f. interne u. Nervenkrankheiten Prosp. 
Kuranstalt „Stefanie“ 1 Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente. Dr. Binder. 
Grauer Bär, wer bir Heuss Hans. n TUM 
mholt, Familienpension mit ssem Park, aller Komfort, 
Obermais Zentralheizung. E i 
Hoto Minerva, L Rang, neuester Komfort. Bes: M. Honeck, kgl. sächs. Hoftraiteur. 


Kurhotel Aders, l. R., ruhige Lage, großer Park, mäßige Preise. Prospekte. 
Hotel-Pension „Austria“, am.-Haus l. R. m. mod. Komf. Ferd. Langguth. 


Pra Palace Hotel, l. Rg. Herrengasse. Modernster Hotelneubau. 
2 vollendet. Komfort. 

2 Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. von 
Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 


Prospekt au! Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 
Grand Hotel imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Olivenhain in Arco. 


Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Café-Restaurant. 
Sa Z urc Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10.— an. 
Spi (a a. Drau. Bahnstation SpittalWillstáttersee. Am Ausgangspunkt 


R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 
d. Tauernbahn. Hotel Salzburg. Moderner Neubau m. allem 
l'eplitz 


Südtirol. — Wasserhelianstalt Or. v. Guggenberg. Sanat 


Sanatorium für Leichtiungenkranke. 
Leitender Arzt: Dr. Maifér. 


Komfort. Wiener Küche. Bes. Ignaz Stegmüller. 


in Böhmen, Thermal- u. Moorbad: hohe 
Schönau Rasioakivim, heilt Gicht. Rheumatismus, 
Neuralgien, Folgen von Verletzungen. Saison ganzjalirig, 


ruhige, staubfr. Lage, Park. A. Beckert -Reſchmann. 


2 Hotel de la Viite, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 
ri es v. Kr. 3.50 autwärts inki. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartement. 
mit Bädern von Kr. I8. — aufwärts, (Garage. Reisebureau im Hause, 


d e Regelm. Schiffahrts-Verb. m. mod. Doppelschr.- 
Austro Amer Icana Dampfer. Nach Nord- u. Südamerika, Ver- 
gnügungslahr! im Mittelmeer. 


Ungarn. 


Hotel Bristol. Vollständig renoviert u. vergrössert. 
Vornehmstes Haus, beste schönste Lage, aller er- 


Budapest denklicher Komlort. 
Tatra Szépl a Weszterheim. 1010 m. ü. M. Höhen- 


kurort, Touristenst., Wasserheilanst., 
ganzj. Betrieb, 


Sanat. L Nerven- u Basedowkranke, 
Wintersport. Prospekt gratis. 


Norddeutsohland. 


b. Stettin. Sanatorium Buchhelde für 
Nervenkranke u. Entziehungskuten (Alko- 
hol, Morphium) Leit. Arzt: Dr. Colla. 


Finkenwalde 
Kleinflottbek 


4 ha. Br. 
Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ank. : 


b. Hamburg. Park-Hotel Teuleisbrücke. 
Haus LR 100 Wohn- u. Schlafzimmer: 

Park dir. a d. Elbe geleg. eig. 
Hauptbahnh.Altona. C. F. Möller. 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


am Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat. gänzi. renov.. jegt. Komlort, beste 
Gesellschaft, Jahresbetrieb, Auskunft kostenlos durch die Direktion. (W.) 


— Meckienburg. Sanatorium Quisisana. Haut- 

Neu kale kranke, Zuckerkranke. Prospekt frei. Prakt. Arzt 
; Hinneberg. 

Brandenburg. 

Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen^ versendet 


kostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 
führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Köthener Str. 321. 


Berlin 
20 Waldsanatorium Zehlendorf - West. 
Berlin Diktellsch-physikalische. Kuren für mnes Leiden. Fran 


krankheiten. Nervöse, Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geöfinet. 


Bi rk e nw er d er Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling - Or. 


Dahle. Stunden Bahn oder Auto von 

Berlin. on Deutschen u. Ausländern 

vielbesucht u. empfohlen. JNustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitáts-Rat Or. Sperling. 

Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 

B u cko Waldtrieden. Pens. El. L.. Bäd. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause. Park 

a. See. Empf. vom Deutsch. Off.-Ver. Luítbad. Pens. v. 5 M. ab. 

- Seegeleld : 
Falkenh agen Zoe Mittelstands-Sanatorium. 
San.-Rat Dr. Strassmann. 

Grun ewal d Hubertus-Allee 16. Pension dismarokplatz. 

Hohen-Lychen. 


Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 
390 M. Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhof. 


Schloss Tegel 
Schlachtensee Mn: Innere 


modernst. Komiort Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 


bei Berlin. Erholungsheim Alex. 85 
Sch lachten Se Zimm. u. Salons. Mitten i Walde, grob. 
Park. Vorzügl. Verpflegung, jede Diät. 
— — bei Rahnsdor! — Erholungshaus St. Klement. 
C On eic e Herrl. Wald i. ozonr. Luft, 1. leicht. Kranke und 
Alleinstehende, Nerven, Magen, Lungenkat. etc., 

gewiss. Verpfleg. b. Hedwigsschw. 4.50 M. an. 
| rebschen Lungenkranke, Heilung auch schwerer Fälle ohne 

Tuberkulin. 

Woltersdorfer Schleuse 


Berlin. 
Sanatorium t. nervöse u. innere Kranke. Herrl. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 


Zehlendorf 


Sanatorium Drachenkopt, ärztlich geleitet, 
physikal.-diätetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und franko. Fernsprecher 143. 


Mürkisches Interlaken. 2Stunden 
von Berlin. Sonntagsfahrten 
IL Klasse 6,10 M, Ill. Klasse 
Auskunft d. Direktor Fürstenberg. 
D. eriin. Sanatorium tür innere und 
nervóse Krankheit. Generalarzt Koenig; 
Dr. Pototzky. 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Or. Weil's 


Kr. Züllichau. Or. Diesings Heilanstalten für innere. 
Stottwechsel- u. Nervenkrankheiten. Abteilung für 


Wannseebahn) bei Berlin. Erhoiungsheim und 
anatorium Monrepos, für Nervenlcidende, 
Erholungsbedürttige und Kranke. Telephon 43. 


Sanatorium Or. Schoen 
kranke.) Winterkuren. 


leicht Lungen- 
s.: Dr. Schoen. 


Bad Reinerz 


00 ————G EE 


Eeite XIV. 
Sanatorium Sohreiberhau. Sommer- ind 
Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort. 
3 Aerzte. Chelarzı Or. Wilhelm, iang- 


S ch rei b e rh a u jähriger Assistent Dr. Lahmanns. 
Ulbrichshóhe "em t 
Z a C k en t a l Bad u. Luftkurort (Camphausen) Stat. Petersdorf i. Rsg. 


3 Arzte. Chefarzt Or. Woelm. 
(b. Schreiberh.) Sport. San., Erholheim, Hotel, nebellr., 
Wald. ErmássigtePreise. Nåh. Camphausen, Berlin SW. 


Westdeutsohland. 


Hellansta ten für Zuckerkranke. 
Sommer- un. Winterkuren. 


Bad Neuenahr ran Wue 


Feldhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog f. Zuckerkr. etc. gratis. 


Pützche 
Arminiusquelle. 


Bad Li D pspri n ge Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 


leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunft trei durch die Brunnen-Administration der Arminiusqueile. 


Sanatorium Lippspringe eat) A et inet 
Besitzer und Leiter: Dr. 8rackmann, Badearzt. 


gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt tür Ner 
ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 te 
Dr. A. Poipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 


Teutoburger Wald. 


Mitteldeutsohland. 


Sanatorium L Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 


E Isterb ero bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 
Reiboldsgrün e 


waldungen. Winterkuren. vorzügl, Erfolge. Radiumkuren. Be st. Kehlkopfbehandig. 
Abteilung für Minderbemittelte. Ärztliche Leiter: Ho rat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 


Heilanstalt für Lungenkranke, im 


Bad Schandau Postamt 11 e, 


kranke; besonders geeignet zu Nachkuren n. Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. 


Bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


Bad Wildungen 


bci Cassel. — Dr. Greveiers Sana- 
torium, auch für Erholungsbe :iürítige. 


Wilhelmshóhe Tu 


Ballenstedt 
Hahnenkle 


Prosnekte Or. iaus. Nervenarzt. 
Hotel Bellevue, L R., el. L, Zentrihz, 


Bad H a rzb u r das ganze Jahr geóíín, Bes. R. Schiemm. 


„Sohmelzer's Hotel“, L R. Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 


H asserod t, H. — VillaDaheim, Erholungshs. u. Sanatorium. 
Schierke 


Diät-, Bäd.-, Liegek. Zentralhzg. la Ref. Prosp. 
Luftbad. Mass. C. Giraud. M. Rackwitz. 
Grano Hotel Kurhaus. vornehmes Haus mit modernster Büderanlage, 
Thüringen. 


Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort. Das 
ganze Jahr geóline!, 

-Reinhardsbrunn, Luftkurort, Sommer- 
u. Wintersportptatz l. R., 450-700 m ü. M. 


e ® 
Fri ed richroda vorzügl. hyg. Einricht, gesell. Kurleben. 


Geh. 8.-R. Or. Kothes Sanatorium, I. Kl. Näheres durch die Städt. Kurverwaitung. 
Dr. Bieling'sWaldsanator. „Tannenhof“, f. individ. Behandl. v. Herz-, Nerven- u. inn.Leid., 


Hotel Quisisana, vorn.Hs a.Kurp., 
reell. Preise. Auch f. Winterkur. 
eingericht. Prosp. fr. M. Möhus. 


Harz. 


a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Rosell m. 
neuerbaut., vollendet E L 
höchste Anspr. Stets geölfn. 100 Betten. Prospekt. 


1. Oberharz. 600 m ü. M. Sanatorium für 
Nerven- und Innere Kranke, Erholungs- 
bedüritige und Genesende. Jahresbetrieb. 


i. eig. Park. a. Rande d.Hochwaldes, m. vorzgl.Einricht. f. Wint. u. Somm. Vorzgl. Verpflegung. 


825 m ü. d. M. aut der Höhe des Ihürınger Waldes, am 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwolinungen und Gast- 
hóle. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 


Rudolsbad, Sommerlr. 


Oberhof 
Ru d ol stadt Nah Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komi. 


Sport. Pens. 3,50 an. Prosp. vr. d. Hch. Stephan. 


22. Oktober 1910. 


Waldr. Geg., nächster 


Nummer 43. 
Süddeutschland, 


2 GrandHetelFrankfurter Het. 
ran u a. aın allererst. R, zentralst 

vollst. modernis., 80 Prıv.-Bääi 

Excelsior, vornehm. Fam.-Pension. Ecke Wiesenhüttenplatz, 3 Min. HauptbahnhoL 

H ersfeld wie Karlsbad. Saison l. Mai bis 1. Oktob. Wasserversan: 

das ganze Jahr. Auskunft frei durch die Kurverwaltung. 

Neckargmünd F ee)? 


d 
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Bad) bei Gebra. Starke Glaubersalz- (2,28 % und 


isenquelle (0,177 : Lullusbrunnen. Heil wirkend 


Dr. Langenbach's Sanatorium ur 
Nervenkranke u. Erholungsbedürtftige. 


Taunus. 


Sanat. Villa Hildegard für Zucker- 
kranke. Mast- u. Entfett.-Kur. Zen- 
tralhzg. Nimmt Patienten aller Art 


Nassauer Hot und Badhaus, vollst. neu, vom 


Bad Homburg 
Wiesbaden 57 er 


Hotel Fürstenhof, schönste Lage, gegenüber Park Eu. . 2m v. M 3 an. Bäder. 

geb ert. Lage, herri. a. Park u. Kurt. Das ganze Jahr 
Hotel Quisisana frequentiert. Grösst. Villenhotel. Prosp. a. Wunscen 
Hotel Al eesaa, I. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Sche fel. 
vilia Violetta. Qartensu. 5. a. Kurhs., ram.-Pens, LR. Thermalbad. m. Nomi. in. Pr. 
M. la Rupprecht, neu erb., vorn Famiiienh..Hotelkomf.,Kochbrunn -Badanl..mäss.Pr.Prosp. 
Dr. Paul Guradze. Chir. orthop. Privatklinik, mit med mech Institut u. Werkstätte. 
San.-R.Dr.R.Friediaender Sanat. Friedrichshöhe f. Nerv.- u. inn Kranke Spez. Gehstöruns. 


Badischer und Württembergischer Sonwarzwais., 


im Schwarzwald, die Perle der deut- 

a en- a e schen Bäder, heisse Quellen (649 C., 

; berühmt als Heilmittel ge Gicht, 
ann Katarrhe der Atmung e etc. Unübertroffene cans!alten, 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luftschiffahrten, 


Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbursau. 
Hotel Stadt Strassburg, Park, errasse, mod. Komt. Nähe der Bäder. Bevorz. Fam.-Het 
Pension Augusta-Viktoria. Pens. l. R., herrlich geleg. Lichtenthaler Ailee 10. 
Dr. Emmerich’s Sanatorium für Nerven-. Merphlum- und Alkoholkranke. 

wald-, Schweiz- u. italienreise. Hotel Sommer Zähringer 


Freib u rg Hot, l. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit nad, 


"d Sohwarzwald.) — Sohwarzwaid-Hotel und Kurhaus. 


Triberg aldlust, i. Ranges mit modernstem Komiort. Unvergleich- 


liche Lage. lilustrierter Prospekt. 


L Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarr- 


Baden, 

Sanatorium bei Ueber 
chloss Spetzgart "u: re 
cig. Wald. Zentralheizy., das 
Zeie Jahr geöftn,, alle mod. Einrichtg. t. d. physik.-diätet. Hellweise. rosse 
uft- u. Sonnen-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
Bayern. 
Im bayrischen Hochgebirge, mit dem 


Königssee". Sommerirische Luft- 


Berchtesgaden 
D ach au Moorbad 


neöffnet. 2 Aerzte. 


Eben hausen i, Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 


Kuranstalt I. Nerven-, innere Kranke, Rekon- 
valesz.. das g. Jahr geöffn. Prosp. a. Wunsch, 
e 
Lindau 
München Hotel Deutscher Kaiser 


am Hauptbahnhof, Nordbau, linker Ausgang, fme 
child. 


Haus Süddeutschlands, Alpinisten u. Skilaufern fachmännisch. Rat. Bes. Ludw. 
® * 
Dr. Wiggers Kurheim. 


Partenki rchen Für Innere-, Nervenkranke unu Erho- 


lungsbedürftige. Geschützte Südlage. modernste Einrichtung, jeglicher Komiort 
Litt Wintersport. Das ganze Jahr veälfnet. Prospekte. 1 Aerzte. 


Pension Witting, vornehmes modernes Haus. Zentralheizung. Telephon 213. 


urort. Solbad. Winterstation. 
Kuranstalt für Gicht, Rheumatismus 


Frauenleiden etc. Den ganzen Winter 


im Bodensee au! einer Inse! schön geleg., herri. Alpenaussicht, 
Hote! Bayerischer Hof, l. Rang., modernst. Koml.; stets veóffn. 


- 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street, neuerb, in mol Komt, 
on on leines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Aüche, 
Massive Preise, 
Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage t. Geschäft u. Vergnüg. — Theat, Museen — 
tägl. Orchester t. Wint.-Gart., 500 Z., Zim. incl. table d’höte Frühst. v. M.5 a. H. Waldeck. 
Deutsches Christi. Hosp.z City House Hotel, 120 City noad, E. C, Zimm. v. M. 2,50 
M. 8.—. Neu eröffn., Lift, Bad. Telegr. „Vaterland“. In der Näne von Hoiborn, 
Liverpool Str. u Euston Sıation. ' 


S 


Lausanne, Les Mvrthis, Töchterpens. l. R. 
Reier.. Prosp., Mlle Bramer, Av. Dapples. 


HEROIN etc. Entwöhnung 
| M Q R P el | U M mildester Art absolut zwang: 
P los. Nur20 Gäste. Gegr. 1899. 

Dr. F. H. Müller's Schloss Rhelnbllok, Godesberg a. Rh. 
Vornehm. Sanatorium für Entwóhn.- 
Kuren, Nervóse u. Schlaflose. Pro- 
spekt frei. Zwanglos Entwóhnen v 


2 UT onm 


England. Ang landaufth. f. Dam. i. b. Privathis. 
Miss Kendon „The f Ts“ Goudhurst, Kent. 


Gossmann's'Sanatorium 
u 2 A ep SNE. í 
RU iihelmshöhe b. Cassel wintereport 


Wintersport. 
t (Lift. Wandeihalle). Beste Heilerfolge. 
. at: um 


re 
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für nervóse; überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene. — ar Pra. T m. b. H., Frankfurt a. M., in nicht ganz fünf Jahren mehr als 
durch D. Mader, Berlin S, Prinzenstrate 37. Das Paket = ½ Pfd. 1700 ihrer Frischluft- Ventilationsheizungen, und zwar lediglich für 
kostet 1 M., 5 Pakete 475 M. Villen und Einfamilienhäuser, geliefert haben. 

— Weltausstellung Brüssel. Die Goldene Medaille wurde — Technikum Hainichen i. Sa. In der Zeit vom 31. August 
der Gesellschat Sinner, Luban (Posen), für den von ihr her- bis einschließlich 21. September fanden im hiesigen Technikum die 
gestellten und über ganz Deutschland sowie auch im Ausland ver- Prüfungen für Ingenieure, Techniker und Werkmeister statt. An 
breiteten P-a-r-a-Likör zugesprochen. Es ist dies die 48. der Aus- den Prüfungen nahmen 75 Absolventen teil. Es bestanden 4 mit 
zeichnungen 1. Klasse, die die Produkte genannter Gesellschaft | „Auszeichnung“, 9 mit „Sehr gut“, 16 mit „Gut“, 22 mit „Ziemlich 
erringen konnten. . gut“, 19 mit „Genügend“. Die Prüfungen finden vor einer Prüfungs- 

— Ein neues Frischluft-Ventilations- Heizungssystem. kommission statt. Das Resultat ist als ein vorzügliches zu beze chnen 
Das Sprichwort: „Eine gute Sache bricht sich Bahn“ hat sich und zeugt von der Leistungsfähigkeit der Anstalt. Das Winter 
wieder einmal glänzend bewährt bei der Einführung einer neuen semester 1910-11 beginnt am 18. Oktober. Programme und weitere 
Zentralheizung, die den Räumen gleichzeitig frische, gesunde Luft | Auskünfte erhält man durch die Direktion kostenlos. 
zuführt und die verbrauchte verdrängt. Trotz großer Anfeindungen, 
die die Neuerung seitens der Fabrikanten der Warmwasser- und 
Niederdruck-Dampfheizungen auszuhalten hatte, teils gerade sogar 
dadurch wurden weite Kreise auf sie aufmerksam, und wer sich 
darauf bei Besitzern solcher Heizungen erkundigte, der mußte zur 
Ueberzeugung kommen, daß sie für Villen und Einfamilienhäuser 
als die einfachste, zuverlässigste, vor allen Dingen aber die ge- 
sundeste, den üblichen Warmwasser- und Niederdruck-Dampfheizungen 
entschieden vorzuziehen ist. Der beste Beweis für die Tatsache ist 
aber, daß dieLuftheizungswerkeSchwarzhaupt Spiecker MA MEL LR m Ta Fr rer er oe 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68. 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Ohlauer Straße 8711. Cassel, Obere Kónig- 
straße 27, Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankíurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh. „ Hohe Straße” 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, 
Breite Weg 184 1, München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strassburg i.Els,. 
Giesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 111, Wien I, Graben 28, Würzburg, 
Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille - Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — "inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


usikinstrumente 
* * Schule und Haus. 
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Preisliste Nr. 1 frei. 


HEINTZE & 
BLANCKERTZ 


BERUN -NO-43 


# 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Ach N aat a aaran 
Rrankenmöbel A Tam gece MEN 
jeder Art liefert die Spezialfabrik ** ® Ki 


Richard Maune £ 
F 9. 
=a Katalog grate = gratis. 


H E 
e= Jüeiratslustige Jamen 
Generaldepositäre für Deutschland und Oesterreich-Unpar D: erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 


BE E MAYER 'ALAPIN Be und Liebe eines Mannes, sobald sie das 


A ` Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
ir L d ui. heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
eine no | gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
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Nervenschwäche 


unb Nervenerſchöpfung. Aeußerſt lehrreicher Ratgeber und Wegwelſer von 
Spezialarzt Dr. Rumler, zur Verhütung und Heilung von Gehirn- und 
Rüdenmarfs-Erihöpfung, der auf einzelne Organe konzentrierten Nerven- 
Arr tung und deren Jolgezuſtände. Für jedermann von geradezu 
unſchat barem, geſundheitlichem marken franko 
von Dr. med. (Schweiz). 


Nutzen. Gegen Mk. 1.60 Brie 
Rumler Nachfolger, Genf 


Morp 


2 Heilanstalt. Entwöhnung 
um- mildester Form ohne Spritze. 
(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


Alkoholentwöhnung 
zwanglos. Rittergut Nimbsoh 
b. Sagan (Sciesien). Arzt. Prsp. fr. 


Wervenspennkrafi A 
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ichren.Krankh. 
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bis 10% Zucker anzeigend. Preis Mk. 4.50. 

Dr. E. Weidenkaft, Kufstein 56. 

Prompter Versand nach allen Ländern. 
vorm. 


Dr. Fischersche 
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Leit.: Dr.Schünemann Berlin, Zietenstr.22/3 
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Vorbereitungs -Anstalt 
z. Einjühr.-Freiwill.-Examen 
u. Privat-Realschule. Lang- | 
jähr. Erfolge. Arbeitsstunden. 
BerlinW, Nürnberger Str. 2u.3. | 


Handelsschula 
Aufnahme-, ) 


am Sehwarzaal 


Blankenburg in Thüringen 
Realschule i. E. | 


Bonness & Hachfeld, Potsdam- NW 14. 


- | Gymnasialklassen u. Schülerheim 
Ingenieur- | (auch Realg.) bis Obersek j 
2 | in gesündest. u. schónst. Lage. Prospekte. 
Akademie 


Wismar i. M. Kürzeste Studiendauer. 


Abit.-Prülung in der Anstalt X | 
Dr. Harangs, Halle a. S. 3. 3 
S.0.1907 best. 46 Abit., 


Technikum Bingen *, 
Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


130 Eini.. 57 Prim. < 


Institut BOLTZ 
llmenau i. Thür. | 


Eini.-, Föhr., Prim.-Abitur.-(Ex.) 
Schnell, sicher, 


Pr. frei. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte 1 technische Lehranstalt 
ür 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau, 


Programme kostenlos. 
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Inserate unter dieser Rubrik kosten M. I 
für die einspaltige Nonparvillezeile. 


sucht. M. Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. 


Damen u. Herren als Bücherreisende ge- 


100 Stickerinnen 


verlangt Behrendt, Jerusalemerstrasse 33. 


chiffsjunge- 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


u. mehr táglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beförd. 
jederzeit unter A. S. 509“ 
die Annoncenexpedition 
Haasenstein & Vogler, 
Lugano (Schweiz). 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. 6. 412 Daube & Co, Leipzig. 


Englische Zauber- 


Fibel, Weiß, 
Charlottenburg, 


sucht Buch-Reisende. 


chiffsjungen für 1,2 u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 


rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne. Altona E.. Breitestr.46 Ill. 
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Nebenverdienst. 


Nur für Herren. Keine Versicherung! 
Keine 
Schreibarbeit! Bequem im Hause! 
Ganz neueWege! Viele Anerkennun- 
gen. Verlg. Sie Prosp. Nr. 72 v. Adr.: 
ostlagerkarte Nr. 1, Hamburg 36. 
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Kraft:v-Blutbildend! 


Krankheit und Siechtum daher 


Zu I 
M 4.80, 1 


es Ban laltasfialen Daa 


Zahn-Créme 


aus Bilz’ Sanatorium bildet gesundes Blut 
und Säfte, gesunde Nerven, Muskeln, Knochen, 
Haare, Zähneetc., erzeugt Spannkraft u.Wider- d 
standsfähigk. Mangel an Nährsalzen bringt 
sollten 8 
Kranke wie Gesunde tägl. Nährsatg Ceman, 
Aufkl. Brig Hider den bolle dës: RMG ct, Wert d Nanrsalzes 
i n, Apotheken et Cd. 
Kilo M 2,80, 


ee nali fang "e 


Rummer 43, 


Zahn-Créme | 
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und 


Mundwasser 


a Redegewandie Heno 


werden an allen Orten zur Akquisition für 
eine Zeitschrift gesucht. Angeb. unt. V. 1514 
an Haasenstein & Vogler A.-G. Cassel. 


Wer Stellung sucht 


verl.DeutscheVakanzenpost, Essi ingen 34. 


für den Verkauf der 
Reisender Klassikerbibliothek 


Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
Offerten befördern unter L. 812 
Daube & Co., Leipzig. 


Frauenerwerh 


bietet das  Musterzeichnen. Ein neues 
Hilfsmittel garantiert Erfolg. Brieflicher 
Kursus u. Korrektur durch E. Hülsmann, 

Dresden, Nürnberger Strasse 39. 


Buchhandlungsreisende 
such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. 


und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Nàh. d. Otto Fuchs- 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


Zum Besuch von Kontoren werden für den 
rovisionsweisen Verkauf leicht verkäufl 
Kontorartikel Herren od. Damen gesucht. 
Hohe Prov. Wóchentl Abrechnung. OlL 
bef. sub. L. G. 127 Daube & Co., Leipzig. 


Frankfurter Sdwesteraverbant 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Müdchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Náheres bei Frau Oberin von 

Müssenhausen, Städt. Kranken- 

haus, Frankfurt a. M. 
anerkannte 


Staatlich Krankenpflegeschuls. 
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gratis, 


d. Bilz’ $anatorlum, Dresden- 
Proha 820 M 1.60. 
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als fedwingef: mm Anw ármen 


Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit 


In 1909 Neuzugang: 51 Millionen Mark. 
Ende 1909 Bestand: 673 Millionen Mark. 
Bewährtes System steigender Dividende. 


Etrich siegreich beim 
Kaiserfliegen in Wr. Neustadt 


PN 
WI: A 


zum Kräuseln zur Tierpflege. 


Sie sagen die Wahrheit: 


Habe Ihre Aok-Teint-Seife und Aok-Creme mit überraschendem 
Erfolg angewandt, schon nach kurzem Gebrauch sah ich alle Unreinheiten 
der Haut schwinden, und dieselbe wurde weiss und glatt. Frau E. v. F. in Riga. 


Im übrigen gebrauche ich Aok-Creme. Die Haut wird durch 
diese besonders zur Tätigkeit angeregt, und ich habe dadurch keine 
Falten mehr im Gesicht. Die Haut ist gesund, strafít sich, arbeitet. 
Alles das verdanke ich Ihrem Präparat, dem ich eine solche Wirkung 
nicht zugetraut hätte. Frau Rittergutsbesitzer K. in @. b. S. 


Seit langen Jahren wasche ich mich mit Aok-Teint-Seife und 
Aok-Seesand- Mandelkleie und pflege mein Gesicht mit Aok-Creme. 


Diese Sachen fehlen nie auf meinem Waschtisch und sind ihrer Vor- 
Margarethe Z. In L. ` 


züglichkeit halber für mich unentbehrlich, 
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Begeistert und entzückt sind alle Frauen von dem zarten, jugendírischen Teint, den sie schon nach kurzer Anwendung von 


OLGA DESMOND'S SCHÓNHEITSPFLEGE 


erhalten. Diese neuartige Methode von Olga Desmond, der Berühmtheit der Berliner Schönheitsabende, im Verein mit medizinischen 
Autoritäten geschafien, benutzt lediglich die Heilkräfte der Natur und kann von jedermann ohne Vorkenntnisse angewandt werden. 


Glünzende Anerkennurgen hervorragender Aerzte u. begeisterte Dankschreiben liegen vor, 
Verlangen Sie bitte solort kostenlos das reichillustr. Buch: „Die Schonheitspílege" von der DESMOND CO., DRESDEN 1 Wa. 
Aus den zahlreichen Gutachten einige Auszüge: 


Der k. und k. Regimentsarzt i. R. Dr. med. F. H. in H. schreibt: M. K., Mitglied des M.-Theaters in B., beglückwünscht uns zu der wunder- 
Die Desmond-Methode erfüllt nach jeder Richtung alle Anforde- baren Erfindung: 
rungen der modernen Kosmetik. Sie erwies sich mir in einer Reihe von Fällen, Seit einiger Zeit verwende ich den Desmond-Apparat zur Pflege meiner 
bei denen ich Gelegenheit hatte. sie zu erproben, als direktes Mittel zur Ent- | Gesichtshaut, Ich kann Ihnen bestatigen, daß derselbe meinen vollsten Beitall 
lernung der verschiedensten Verunreinigungen des Teints, wie Gesichtsröte, | findet. Ich habe bemerkt, daß meine Haut erheblich weicher und glatter ge- 
bei Zirkulations- und Sekretionsstórungen der Haut, wie abnormer Schweib- worden ist und auch eine viel irıschere Farbe erhalten hat. Ich fuhle selbst, | 
bildung, bei Schmerfluß, Mitessern, Eririerungen, Hauten'zändungen mit Knót- wie belebend die Desmond-Methode wirkt, und beglückwünsche Sie herzlichst 


chen, Sommersprossen und Pigmentflecken, schließlich auch bei Hautiucken. zu dieser w à m E 

"aga : * > - ; ser wunderbaren Erfindung. 

Die Zirkulation in den Hautgeläßen, ebenso die Funktion der elastischen e S 

Fasern der Haut werden gehoben und damit auch deren Spannung. Dies be- Früulein J. R. in D. drückt ihre vollste Anerkennung aus: 


dingt nebenbei die Belebung der Hautfarbe und vor allem eine Besei igung Oiga Desmond’s Schönheitsptlege nat mir ausgezeichnete l | 
von Runzeln und Falen, somit eine Verschönerung und Verjüngung des Dienste geleistet und rechtfertigt mein in sie gesctztes Vertrauen. Mein Ge- 
menschlichen Körpers. sicht ist viel vorteilhafter und jugendlicher geworden. Da ich viele andere 
Frau Baronin von B. in B. beurteilt die Desmondsche Schönheits- Produkte bezog, die mir nichts nutzten, kann ich Ihnen für den Eríolg Ihres 
pflege folgendermaßen: Apparates meine vollste Anerkennung ausdrücken. 

Die Einführung des Apparats der Desmond's Schönheitspflege ist t 
meines Erachtens als eine AUT gies" DH glückliche zu bezeichnen, die sicher Dr. med. F., Hautarzt in B., beurteilt die Desmond- Methode in 
in der Zuk nit noch groDart ge Er olge erzielen wird und nicht warm genug günstigster Weise: 
empfohlen werden dürfte. Als Leitern hygienischer Klubs und Schriftstellerin Wie aus meinen Versuchen hervorgeht, läßt die Desmond-Methode das 
für hygienische und medizinische Blätter wissenschaftlicher Akademien kann Gesicht mit allen seinen kleinen Fehlern bei fleißiger Durchführung in sehr 
ich nur versichern, daß der Apparät, den ich selbst erprobt habe, ein durchaus günstiger Weise beeinflussen, besonders Runzeln, Falten, Haufun:einigkeiten 
gut fungierender ist, und jeder bestrebt sein sollte, ihn zu erstehen. Die Kosten kónnen dadurch zum spurlosen Verschwinden gebracht werden, wie überhaupt 
stehen in gar keinem Verhältnis zu den großen Erfolgen des hygienischen | die JAehandlung eine tüchtige Durchblutung der Gesichtshaut und, auf Kopf 
Apparates, welcher die Macht der Verjüngung in sich enthält. | und Stirn angewandt, eine anpegchfe Wirkung Ausübt. | 


Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — pür bie Kedattion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin: für Re A 
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Catfacben beweilen. 


Bei der Ueberfülle moderner Nähr⸗ und Kräftigungsmittel, die vielfach mit maßloſer Uebertreibung 
angeprieſen werden, wird es ſelbſt dem Arzte ſchwer, die Spreu von dem Weizen zu trennen und ein 
wirklich zuverläſſiges Präparat zu ermitteln. Es liegt daher gewiß im Allgemein⸗Intereſſe, wenn ge⸗ 
diegene Präparate einwandfreie Beweiſe ihrer Güte erbringen und ſo das verlorengegangene Vertrauen 
weiter Kreiſe zu Kräftigungsmitteln wiederzugewinnen ſuchen. Zu den wenigen Kräftigungsmitteln, 
welche ſeit langen Jahren durch maßgebende Empfehlungen angeſehener Aerzte ausgezeichnet ſind, 
gehört in erſter Linie „Eubioſe“, die neuerdings eine weitere hochwichtige Anerkennung erfahren hat. 

Der „Württembergiſche Krankenkaſſen⸗Verband“ hat in feiner „Arznei⸗Verordnung bei den Würt⸗ 
tembergiſchen Krankenkaſſen“ — 2. Ausgabe 1910 — nach den verſchiedenſten Unterſuchungen die Eubiofe 
nicht nur als guten Blutbildner, ſondern auch als vorzügliches und dabei billiges Nährmittel den 
Herren Krankenkaſſenärzten zur Verordnung empfohlen. Damit wird die Doppeleigenſchaft der Eubioſe 
als Blutbildner und Nährſtoff, wie fie nur ein echtes Kräſtigungsmittel beſitzen kann, von einer 
maßgebenden Seite ausdrücklich anerkannt. Denn liegt es ſchon im eigenſten Intereſſe jeder Kranken⸗ 
kaſſe, alle Mittel auf Wert und Preiswürdigkeit ſorgfältig zu prüfen, ſo bekämpft inſonderheit der „Württem⸗ 
bergiſche Krankenkaſſen⸗Verband“ aufs ſchärſſte alle Spezialitäten und ſogenannten Reklamepräparate. 
Seine Empfehlung zur Verordnung ijt demnach ein zweifelsfreier und überzeugender Bes 
weis für die hervorragende Güte der Eubiofe als Kräftigungsmittel. Darum iſt Eubiofe 
allen Bleichſüchtigen, Blutarmen, Nerven- und Magenleidenden, Juckerkranken, Geneſenden, 
ſtillenden Müttern, kurz allen, die einer nachhaltigen Kräftigung bedürfen, aufs dringendſte zu emp- 
fehlen, und ſchon der kleinſte Verſuch wird unzweifelhaft die Güte des Präparates beſtätigen. 

Eubioſe ut in Apotheken und Drogerien zum Preiſe von M. 2.25 per Flaſche erhältlich, wo nicht, 

| wende man fi an die Eubioſe⸗Fabrik Heinrich Schweitzer, Kleinflottbek b. Hamburg, die 
ohne Portokoſten jede verlangte Flaſche Eubioſe umgehend zuſenden wird. 


iſt köſtlichſte Nahrung in kondenſierter Form zur Er⸗ 

höhung der Energie. Die meiſten Speiſen ſtellen große 

Anſprüche an die Verdauung. Deshalb leiden ſo viel Men⸗ 

ſchen an Verdauungsbeſchwerden. Kola⸗Dultz aber iſt ein 

ideales Nährmittel, das nicht nur geringe Anſprüche an die Nach dem Gebrauch. 

Verdauungſſtellt, ſondern diefe geradezu fördert und regelt. 

Gleichzeitig bewirkt Kola⸗Dultz eine intenſive Ausnutzung ber ſowie das Heer von Berfeiterfheinungen, die fid) bel träger 

genoſſenen Speiſen und befähigt bie Organe zur Aufnahme bes Blutzirkulation, bei ſchlechter Verdauung und bei Ueberan⸗ 

vorhandenen Eiweißes und der Phosphate. Ihre Beſchwer⸗ ſtrengung der Nerven einzuſtellen pflegen. Als da find: 

den werden ſchwinden, wenn Sie Kola⸗Dultz gebrauchen. Es Schlafloſigkeit, Kopfſchmerz, raſche Ermüdung, Ohrenſauſen, 

ittern, Mattigkeit, Blutandrang ufum. 

Berjüngt das Blut, : Ich will Ihnen ein genügenbes Quantum Kola⸗Dultz, zu 

Jührt es ſchneller durch die Adern, einem überzeugenden Verſuch ausreichend, ganz umſonſt ſenden. 

2 Taufende von Perſonen, die auf dielem Wege Kola⸗Dultz 

Rundet und färbt die Wangen kennen gelernt haben, wollen es um keinen Preis wieder 

und verwandelt fahle Geſichtsfarbe in reinen, jugendfriſchen Teint. miſſen; ich könnte mit den freiwillig einlaufenden Anerkennun⸗ 

Eine erhöhte Blutzufuhr ernährt und ſtärkt beſonders das gen tagelang alle Spalten dieſer Zeitſchrift füllen. 

Gehirn und die Nerven; alle Organe werden auf dieſe Weiſe Wollen Sie eine Poſtkarte riskieren? Nun fo ſchreiben 


ſtark und widerſtandsfähiger gegen Krankheit. Ste glei imb verde , : 
| , n Sie eine Probe gratis von 
Kola-Dultz gibt frohen Mut und friſche Kraft. gleich 9 T 8 


Es verſcheucht Grillen und Schwermut, Unluſt und Schwäche W. Jungermann, Berlin SO 33, Paſt fach 10. 
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ist das einzige und Originalpräparat mit 10 Prozent physiologisch reiner Nervensubstanz 
(Lecithin) nach Prof. Dr. Habermanns patentiertem Verfahren. Schwäche jeder Art ist stets 
von einem Mangel und fortschreitendem Schwunde an Nervensubstanz in den betroffenen 
Organen begleitet, und die verlorenen Kräfte können nur dann zurückkehren, wenn es gelingt, 
im Körper wieder einen Ansatz neuer Nervensubstanz in normaler Höhe zu erreichen. Solche 
Nervensubstanz kann nun aber dem Organismus durch Biocitin zugeführt werden, und hierin 
liegt die Wirkung des Biocitin begründet. Daher sind auch die Erfolge des Biocitin bei 
alien irgendwie mit körperlicher oder nervöser Schwäche verbundenen Zuständen des 
E I Organismus als Kräftigungsmittel nach ärztlichem Urteil glänzende, oit geradezu frappierende, 
wie man sie früher nicht einmal zu erhoffen gewagt hat. 


Da aber Lecithin zu den Edelstoffen gehört, ` nis dazu unerreichte Wohlfeilheit verlei- 
welche nur schwierig in wirklich reiner, un- hen dem Biocitin unter den Lecithinpráparaten 


schädlicher, wohlschmeckender u. haltbarer unbestritten den ersten Rang. Biocitin ist 
Form zu gewinnen sind, wird sich jeder- | demnach ein wirklich vertrauenswertes 
mann, um vor schüdhchen Folgen sicher zu | Kräftigungsmittel bei Nervosität, Blutarmut, 
sein und die Gewähr eines vollen Erfolges | Ueberanstrengung und Schwäche jeder Art 
zu haben, vor dem Gebrauch eines Lecithin- | für jedes Lebensalter: Kinder (auch Säuglinge), 
präparates fragen müssen: | Erwachsene und Greise. 


— . 


^ CERA Lou: | Es ist zwar allgemein bekannt, dass Bio- 

W /as für ein ein Lecithin und welcher Pro- | citin in bezug auf Qualität und Wohlfeilheit 

| zentsatz an Lecithin ist in dem Präparat | und überhaupt im ganzen einzig dasteht; 
enthalten, das ich zur Kräftigung meines | dennoch sei aber gegenüber den Nachahmun- 

| l Organismus wähle? gen, welche nun einmal unabänderlich zum 
| s eisernen Bestand der Gefolgschaft ieder guten 
| BIOCITI enthält das Lecithin nach Sache gehören, kurz betont: Biocitin ist das 
professor Dr. Habermanns | OR/G/NAL-Práparat; über seine unerreichten 


und Dr. Ehreníelds patentiertem Verfahren, | Vorzüge orientiert jeder auch nur oberfläch- 


welches bekanntlich unbedingt physiologisch | Ziche Vergleich, jede Auskunft eines Sachver- 
rein ist, und dessen Qualität nicht mehr zu | ständigen, Arztes ete. — Man weise daher 
i O ® übertreffen sein dürfte. Biocitin enthält von | energisch als Ersatz für Biocitin angepriesene 
diesem  Edelpráparat zehn Prozent und | Präparate zurück. 
uf * à Mi: 7 1 r ro F? ME à 1880 7 = A : 
, übertrifft damit andere Fabrikate dieser Art | Erhältlich in allen Apotheken und Dro- 


mehrfach. | gerien. Geschmacksmuster und Broschüre 


Reinheit u, Qualität seines hohen | rais durch die 


Lecithingehaltes und eine im Verhält- Biocitin-Fabrik, Berlin S. 61, WII. 
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gulierung unb eine fo weitgehende Ausnügung der 
Vorteile des überbigten Dampfes zu bieten. Es find 
heute wenig über zwei Jahre darüber vergangen, daß 
die Firma Heinrich Lanz ihre Bentillofomobilen auf 
den Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten 
mehr als 141,432 Pferdeftärten in allen Teilen der Welt. 

Daß dieſe Neuheit in fo kurzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg aufweifen konnte, hatte feinen Grund ſelbſtver⸗ 
ſtändlich darin, daß fie von einer Weltfirma auf 
den Markt gebracht wurde, pon ber man wußte, 
daß nur erſtklaſſige Naſchinen ihre Werkſtätten vers 
laffen. Lanzſche Bentillofomobilen find heute une 
ſtreitig Präziſionsmaſchinen erſten Ranges von gröf 
ter Oekonomie, höchſter Einfachheit der Geſamt⸗ 
anlage und zählen zu den bevorzugteſten und 
modernſten Kraftanlagen für induſtrielle Betriebe. Sie 
werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. und für eleftri[dje 


die Seiutid) - Lanz - Werte 
in Mannheim. 


Deutſchland darf für fid bas Verdienſt in Ane 
ſpruch nehmen, einen Vetriebsmaſchinentyp, den es 
ſeinerzeit von England in der beſcheidenſten Form 
übernommen hat, bis zur höchſten Vollkommenheit 
ausgebildet zu haben: es iſt die Dampfmaſchine im 
Zufammenbau mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 
5 Zu den außerordentlichen Vorteilen, welche die 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel⸗ 
haus mehr erforderlich iſt, und daß ſich ſomit nicht 
nur bie Anlagekoſten unb die Fundamentierung, fon» 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 
ſtellt, kommt noch hinzu, daß dieſelbe durch ihren 
inneren Ausbau auf eine ſo hohe Stufe der Wirtſchaft⸗ Betriebe mit direkt gekuppelter Dynamo geliefert. 
lichkeit gebracht worden iſt, wie fie von keiner anderen 8 Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 
Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. Die größte Cokomobile der Wel auch volkswirtſchaftlich in der deutſchen Großinduſtrie 

Die größte Errungenſchaft im modernen Loko- i ; . . zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 
mobilbau ift aber bie von Heinrich Lanz, Mann» Vemiſzeuerung Sof TEN d E dirett 1 4000 Arbeiter und 700 Beamte auf einem geſchloſſenen 


heim, vollzogene Einführung ber fentit: x Fabrikareal von 406,200 Quadratmeter beſchäftigen und 
ſteu erung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes á von Heinrich Lanz Mannheim, in der Lokomobilfabrikation allein jährlich ca. 2000 
Gteuerungsfpftem vermag mit fo ein fachen Mite prämilert auf der Weltausſtellung Brüſſel 1910 mit bem Stück produzieren, fo daß bie Lanzſchen Werte in 
teln eine für die Dauer fo zuverläſſige Se, GRAND PRIX. ihrer Art die größten der Welt find. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


20. Oktober. 


Die Juſtizkommiſſion des Reichstags lehnt mit Stimmen⸗ 
leichheit die in der neuen Strafprozeßordnung vorpeſehene 
We der Oeffentlichkeit bei Beleidigungsprozeſſen ab. 


us Athen wird gemeldet, 
niſterium gebildet hat. 

Der am Gordon⸗Bennett⸗Rennen beteiligte deutſche Ballon 
„Harburg“ geht aus 6000 Meter Höhe zwangsweiſe auf den 
Nipiſſingſee in Ontario nieder. Der Führer Leutnant Vogt 
bleibt unverletzt, fein Begleiter Aßmann bricht den rechten Arm. 


21. Oktober. 


Halbamtlich wird bekannt gegeben, daß die deutſche Re⸗ 
gierung prinzipiell ihr Einverſtändnis mit dem engliſchen 
Vorſchlag erklärt hat, nach dem die Mächte bei der Anerkennung 
des neuen Regimes in Portugal gleichmäßig vorgehen tollen. 

Das Karoliniſche Inſtitut in Stockholm ſpricht den Nobel⸗ 
preis ſür Medizin en Profeſſor der Phyſiologie Dr. Ul 
brecht Koſſel (Portr. S . 1864) in Heidelberg zu. 


22. Oktober. 


Die Kaiſerin vollendet ihr 52. Lebensjahr. 

In eu ftirbt im 42. Lebensjahr Fürſt Franz von Ted 
(Portr. S. 1858), der Bruder der Königin von England. 

In Köln wird der Vertretertag des Reichsverbandes der 
Jungliberalen Vereine eröffnet. 

Die Pforte erhebt bei dem Auswärtigen Amt in London 
Vorſtellung wegen des engliſchen Verſuchs, in Um el Kair 
am Perſiſchen Meerbuſen eine Kohlenſtation zu erwerben. 


23. Oktober. 


Der neue griechiſche Miniſterpräſident Venizelos reicht die 
Entlaſſung des Kabinetts ein, die jedoch vom König Georg 
abgelehnt wird. 

Braſilien erkennt die Republik Portugal an. 

In Konſtantinopel beſchließt eine von Türken und Perſern zur 
Beſprechung der Vorgänge in Perſien einberufene Verſammlung, 
ein Huldigungstelegramm an Kaiser Wilhelm II. abzuſenden. 


daß Venizelos ein neues Mi⸗ 


In Bangkok ſtirbt, 56 Jahre alt, der König Chulalongkorn 
von Siam. Sein älteſter Sohn an Wajirawudh wird 
als ſein Wies proklamiert (Portr. S. 1858). 

24. Oktober. 

Das Raiferpaar reift mit der Prinzeſſin Viktoria Quife nach 
Brüſſel, um den Beſuch des belgiſchen Königspaars vom 
Frühjahr zu erwidern. 

Die Zentralvereinigung deutſcher Vereine für Handel und 
Gewerbe hält in Berlin ihre Generalverſammlung ab. 

Die griechiſche Kammer erteilt Venizelos ein Vertrauens- 
votum, das bem Miniſter ium das Verbleiben im Amt ermöglicht. 

Im Golf von Neapel richten ee und Wirbel» 
ſtürme große Verheerungen an (Abb. S. 1861). 

25. Oktober. 


In Brüſſel tauſchen der Kaiſer und König Albert von Bel⸗ 
gien bei einer Galatafel herzliche Trinkſprüche aus. 

Bei der Flugwoche in Magdeburg ſtürzt der Wrightflieger 
Oberleutnant a. D. Mente ab und bleibt auf der Stelle tot. 

Die griechiſche Nationalverſammlung wird aufgelöft, da dem 
Minifterprälidenten Venizelos das Bertrauenspotum, das ihm 
ein Teil der Abgeordneten unter Vorbehalt erteilt, nicht genügt. 


26. Oktober. 


Nach einem Vorſchlag des franzöſiſchen Verkehrsminiſters 
Millerand foll der Wiederholung eines Eiſenbahnerſtreiks durch 
Errichtung von Schiedsgerichten vorgebeugt werden. 

Der König von Italien reift zum Be ud der von dem lin» 
wetter heimgeſuchten Gegenden nach Neapel ab. 


O 


Nicht von Amerika nach Europa, 
ſondern von Europa nach Amerika! 


Von Prof. Dr. W. Köppen, Hamburg, Seewarte. 


Am Morgen des 15. Oktober iſt Wellman aus 
Neuyork nach Oſtnordoſt abgeflogen, in der Abſicht, eine 
Strecke von etwa 4800 Kilometer zurückzulegen, und 
am Morgen des 18. iſt er etwa 780 km ſüdöſtlich von 
Neuyork vom Dampfer „Trent“ unter Preisgabe des 
Ballons gerettet worden. Man muß alſo wohl von 
einem vollſtändigen Mißlingen dieſes erſten Verſuchs 
einer Ue-erfliegung des Atlantifchen Ozeans reden, und 
man kann von Glück ſagen, daß trotz dieſes Abdrängens 
des Luſtſchiffes aus dem großen Dampferwege auf einen 
minder befahrenen Teil des Ozeans alle Teilnehmer der 
abenteuerlichen Fahrt wohlbehalten heimgekehrt ſind. 

Aber das Mißgeſchick Wellmans beweiſt nicht, daß 
das Ueberfliegen des Atlantiſchen Ozeans auch dann 
unmöglich ſei, wenn Ort, Zeit und Hilfsmittel ſorgſältiger 
gewählt werden, als dies von ſeiner Seite geſchehen iſt. 

Bekanntlich erſtrecken ſich zwiſchen dem Aequator 
und Island fünf Windgürtel über den Atlantiſchen 
Ozean: 1. der Gürtel der Windſtillen und Regen in 
der Nähe bes Aequators; 2. der Gürtel der ſietigen, 
im öſtlichen Teil aus Nordoſt, im weſtlichen ungefähr 
aus Oſt wehenden Paſſatwinde; 3. das Gebiet un— 
beſtimmter Winde und Stillen in den ſogenannten 
Roßbreiten ſüdlich der Azoren; 4. der Gürtel ver— 
änderlicher, aber vorwiegend weſtlicher Winde, der von 
den Vereinigten Staaten nach Mitteleuropa hinüber— 
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reicht; 5. endlich ber von Labrador zum Nordkap fid) 
erſtreckende Haupttummelplatz der barometriſchen Minima 
mit raſch wechſelnden Winden aus allen Richtungen. 

Nicht nur der Wind, ſondern auch der ganze 
Charakter des Wetters in dieſen Gürteln ift febr vers 
ſchieden. In dem 4. Gürtel, in deſſen Mitte etwa der 
große Dampſerweg zwiſchen dem Kanal und Neuyork 
verläuft, iſt das Wetter ungefähr ſo, wie wir es zur 
Genüge in Norddeutſchland genießen: fortwährende 
Wechſel in der Stärke und Richtung des Windes, wenn 
auch die weſtlichen Winde über die öſtlichen überwiegen, 
und ebenſolche Wechſel zwiſchen Tagen — oder Gruppen 
von Tagen — mit Regen oder Sonnenſchein. Nur iſt 
auf dem Ozean der Wind durchſchnittlich bedeutend 
ſtärker, die Stürme ſind häufiger, und im Winter iſt das 
Wetter erheblich wärmer und regneriſcher als bei uns. 

Ganz anders in der Mitte des Paſſatgürtels. Hier 
weht tagaus, tagein ein mäßiger, in ſeiner Richtung 
ſelten mehr als 20° vom Durchſchnitt abweichender 
Wind mit teils blauem Himmel, teils kleinen Haufen⸗ 
wolken, die nur gelegentlich größer werden und einen 
kleinen Regenſchauer herabſenden. Stürme ſind in 
dieſem Gürtel äußerſt ſeltene Erſcheinungen. Ausnahms⸗ 
weiſe, namentlich im Winter, erreicht der Paſſat für 
einige Stunden ſtürmiſche Stärke; aber nur in den 
Monaten Auguſt bis Oktober — ſehr ſelten auch Juli 
und November — kommen ſchwere Wirbelſtürme, die 
ſogenannten weſtindiſchen Orkane, in dieſer Zone vor; 
März bis Mai ſind gänzlich ſturmfrei. Dieſer Gürtel 
erſtreckt ſich von der Sahara über Weſtindien bis nach 
Mexiko. Nicht umſonſt haben die alten ſpaniſchen See⸗ 
fahrer das Meer zwiſchen den Kanariſchen Inſeln und 
den Antillen wegen feines ſanften Charakters el golfo 
de las damas genannt. 

Dieſe weſtindiſchen Wirbelſtürme haben die Eigen⸗ 
tümlichkeit, daß ſie innerhalb der Tropenzone weſtwärts 
ziehen, aber mit Annäherung an den Wendekreis ſich 
nordwärts wenden und darauf mit Eintritt in die ge⸗ 
mäßigte Zone nach Nordoſt umbiegen. Ein ſolcher 
Wirbelſturm iſt ja, den Zeitungsnachrichten zufolge, 
auch gerade in den Tagen des Wellmanſchen Fluges 
ſehr plötzlich über Weſtindien erſchienen und hat mit 
ungewöhnlicher Geſchwindigkeit eine Bahn dieſer Art 
über Kuba und die ſüdlichen Staaten hinweg verfolgt. 
Beinah wäre Wellman ſelbſt in dieſen Orkan gelangt. 
Der Verlauf der Witterung in jenen Gegenden wird 
fid) für uns freilich erft im Anfang November, wenn 
die Beobachtungen von deutſchen Dampfern dieſer Fahrt 
und die amerikaniſchen Wetterkarten hier eingelaufen 
ſein werden, ausreichend überblicken laſſen; es hat aber 
den Anſchein, als ob der ſtarke Nordoſtwind, der das 
Luftſchiff ſo weit aus ſeinem anfänglichen Kurs geführt 
hat, einem Ausläufer der größeren Depreſſion angehört 
hat, in der wie gewöhnlich der orkanartige Sturm— 
wirbel ſelbſt nur einen kleinen Raum einnahm. Der 
Oktober war alſo ein ſchlecht ausgewählter Monat, um 
jo mehr, als in ihm neben den feltenen Weſtindia— 
Hurricanes ſelbſt auch die viel häufigeren gewöhnlichen 
Stürme der beginnenden kalten Jahreszeit auf dem 
großen Dampferweg zu erwarten waren. Auf weit 
ruhigere Verhältniſſe hätte Wellman auf dieſem Weg 
im Juni und Juli rechnen dürſen. Auch April und 
Mai hätten ihm wenig Wahricheinlichkeit für Sturm 
geboten, aber dieſe letzteren Monate würden wegen der 
häufigeren Oſtwinde auf einem Teil des Weges un: 
zweckmäßig geweſen ſein. Stürmiſcher Wind iſt zwar 
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für einen Luftballon, ſolange er völlig frei fliegt und 
keine elektriſchen Entladungen zu befürchten ſind, von 
keinem Belang, ja ein Sturm in der günſtigen Richtung 
könnte die Reiſe abkürzen; aber wenn man wie Well⸗ 
man durch ſein Schleppſeil mit dem Meer in Ver⸗ 
bindung bleibt, ſo macht ſich der Zuſtand der See auch 
dem Luftfahrer ſehr bemerkbar; und wenn auch deſſen 
Ausbildung zum vielgenannten „Equilibrator“ recht 


unglücklich geweſen ift, fo wird dieſer Zuſammenhang⸗ 


doch wohl auch bei andern Dauerreifen auf dem Ozean 
erſtrebt werden und darum eine möglichſt glatte See 
immer eine ſehr wertvolle Bedingung für die Behag⸗ 
lichkeit dieſer Reiſe ſein. Außerdem aber ſind Stürme 
ſaſt immer von ſtarken Aenderungen der Windrichtung 
und wohl auch von auf und abſteigenden Luſt⸗ 
bewegungen begleitet, die alle eine Dauerfahrt ſehr 
erſchweren oder einem ſchlechten Ende zuführen müſſen. 

Indeſſen auch im Juni und Juli würde der nörd⸗ 
liche Weg im Gebiet der vorwiegend weſtlichen Winde 
nicht entfernt das Maß von Sicherheit dargeboten haben, 


das die Paſſatroute bietet. Dieſe führt aber, da es 


ſich um öſtliche Winde handelt, nicht von Amerika nach 
Europa, ſondern von Europa bzw. Nordafrika nach 
Amerika. Dieſen Weg will ein, ſoviel mir bekannt, 
halb amerikaniſches, halb deutſches Unternehmen ein⸗ 
ſchlagen, deſſen Leiter Herr Joſeph Brucker zurzeit 
in München wohnt. Die Fahrt ſollte mit einem eigens 
dazu erbauten Luftſchiff ſchon in dieſem Jahr ſtatt⸗ 
finden, wurde aber dann wegen Herannahens der 
Orkanſaiſon bis zum nächſten Frühjahr aufgeſchoben. 
Als Ausgangspunkt iſt die Inſel Teneriffa in Ausſicht 
genommen. Die Entfernung von da bis zur Inſelkette 
der Kleinen Antillen iſt ungefähr die gleiche wie von Neu⸗ 
port nach England — rund 4800 km; es liegt aber 
die Fortſetzung der Reiſe über die Großen Antillen 
nach den Vereinigten Staaten im Plan. Natürlich 
kann dieſer zweite Teil der Luftfahrt je nach den Um⸗ 
ſtänden länger oder kürzer gemacht werden, weil ſich 
hier überall Gelegenheit zur Landung bietet, während 
in dem erſten Teil die Reiſenden ganz auf ihre eigenen 
Hilfsmittel angewiefen ſein werden, da ſie, wenigſtens 
weſtlich vom 40“ w. L., einen einſamen Meeresraum 
zu überfliegen haben. 

Ueber die Windverhältniſſe dieſes Meeresteils gibt 
die große ſogenannte „Quadrat-Arbeit“ der Seewarte 
eingehende Auskunſt. Bei deren Durchſicht bemerken 
wir leicht, daß Frühling und Sommer die günſtigſten 
Jahreszeiten für ein ſolches Unternehmen ſind, da der 
Nordoſtpaſſat dann am ſtetigſten und Gegenwinde 
und Stürme und Gewitter auf dieſer Route dann, 
wenigſtens bis zur Julimitte, ſo gut wie ausgeſchloſſen 
ſind, außer etwa in der nächſten Nähe der weſtindiſchen 
Inſeln. Die geringe Bewölkung geſtattet fortdauernde 
genaue Ortsbeſtimmung. Von Teneriffa bis Guadeloupe 
kann auf Mitwind von einer Durchſchnittsgeſchwindig— 
keit von 6 bis 7 Meter in der Sekunde, alfo 21 bis 
25 Kilometer in der Stunde gerechnet werden. Rechnet 
man bei einem Motorluftſchiff wegen ſeiner Eigen— 
bewegung alle Winde, die nicht mehr als 56 Grad 
von der gewünſchten Fahrtrichtung abweichen, als Mit— 
winde, ſo kann man im Mai auf der Mitte des Ozeans 
92 Prozent ſolcher Winde erwarten, alſo 92 gegen 8 
oder 11 gegen 1 wetten, daß man es mit ſolchen 
Winden zu tun haben werde. Auf der von Wellman 
beabſichtigten Route waren im Oktober nur etwa 
34 Prozent ſolcher Winde zu erwarten, konnte man 
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alfo nur 1 gegen 2 auf „Mitwind“ in dieſem Sinn 
jegen. Dabei ift auf der Paſſatroute im Mai noch 
nie Sturm und nur in 1 Prozent der Stunden Regen 
aufgezeichnet worden, ſoweit das Material der See⸗ 
warte reicht, während auf jener nördlichen Route im 
Oktober ſchon 10 Prozent aller Winde ſtürmiſche Stärke 
haben und 14 Prozent der Stunden Regenſtunden ſind. 

In den Monaten Oktober bis Januar ſind die 
Verhältniſſe im öſtlichen Teil des Ozeans nicht ganz 
ſo günſtig. Denn in dieſen Monaten treten zwiſchen 
den Azoren und den Kanariſchen Inſeln zuweilen 
Depreſſionen auf, die ihren Ort während einer Reihe 
von Tagen behalten, und in deren Südhälfte dann an 
Stelle des Paſſats weſtliche Winde bis in die Nähe 
der Kapverden angetroffen werden, ſo daß das Paſſat⸗ 
gebiet in dieſen Fällen auf einen ſchmalen Streifen 
ſüdlich von 15 Grad Breite einſchrumpft. Hier ſind 
Mai und Juni die günſtigſten Monate. Allein in 
Weſtindien iſt im Mai ſchon die Regenzeit eingetreten, 
mit ſtarken Güſſen und häufigen Gewittern, ſo daß 
dieſe Monate dort vermieden werden müſſen. Ander⸗ 
ſeits ſind freilich für das weitere Vordringen über die 
Großen Antillen nach den Vereinigten Staaten dieſe 
Monate in bezug auf die Windrichtung bedeutend 
günſtiger als der Winter, da in ihnen dort füdöftliche 
Winde je weiter nach 35 Grad Breite zu immer häu⸗ 
figer wehen, während im Winter die Richtung des 
Paſſats auch hier nordöſtlich iſt, bis er nördlich von 
25 Grad unſtetig wird und jenſeit einer Zone von 
ganz unbeſtimmten Winden, etwa bei 30 Grad, ver⸗ 
änderliche weſtliche Winde beginnen. Man könnte alfo 
in dieſem Teil der Reiſe im Mai mit bedeutend 
größerer Sicherheit auf Mitwind rechnen als im 
Februar. Denn das eingangs unter 3 genannte Ge⸗ 
biet unbeſtimmter Winde an der Nordgrenze des 
Paſſats, das im Winter als Band von Kontinent zu 
Kontinent reicht, beſchränkt ſich im Sommer auf die 
Mitte des Ozeans und wird im Weſten von ſüdlichen, 
im Oſten (bei Portugal) von nördlichen Winden begrenzt. 

Alles in allem ſind alſo März und April wohl als 
die günſtigſten Monate für eine Luftſchiffreiſe von den 
Kanariſchen Inſeln nach der Miſſiſſippimündung zu 
betrachten. 

Mit der angenommenen Geſchwindigkeit von 25 Kilo⸗ 
meter in der Stunde wird das Luftſchiff auch ohne 
Motorkraft 600 Kilometer am Tag zurücklegen; für 
die Strecke von 4800 Kilometer bis zu den Kleinen 
Antillen würde es alſo acht Tage gebrauchen. Mit 
Hinzunahme des Motors wird ſich dieſe Zeit wohl, 
trotz gelegentlicher Schwankungen in der Richtung und 
Geſchwindigkeit des Windes, auf ſechs bis ſieben Tage 
herabmindern. Unter teilweiſe ſchrecklichen Umſtänden 
haben Wellman und ſeine Begleiter drei Tage im 
Luftſchiff ausgehalten; unter den fo viel günſtigeren 
Verhältniſſen des „Damenmeers“ wird wohl die doppelte 
Zeit keine zu ſchwierige Aufgabe ſein. Es ſcheint, daß 
Portoriko als erſte Station in Ausſicht genommen iſt, 
was höchſtens einen Tag mehr bedeuten kann. Den 
Gewinn an Schnelligkeit durch den Motor braucht 
man gar nicht hoch zu veranſchlagen; die entſcheidende 
Bedeutung des Motors liegt in der Möglichkeit, unter 
einem Winkel mit der Windrichtung fortzuſchreiten und 
ſo ſein Ziel wählen zu können, ſtatt als willenloſes 
Objekt jeder Laune der Luftſtrömung preisgegeben zu 
ſein. Dazu genügt in dieſem Fall eine ſehr mäßige 
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Eigengeſchwindigkeit, eine viel kleinere, als ein Luft⸗ 
ſchiff haben muß, das in unſeren veränderlichen ſtarken 
Winden imſtande fein ſoll, au feinem Aufſtiegsort 
zurückzukehren. Mit Recht haben daher ſowohl Herr 
Wellman als Herr Brucker eine bedeutend kürzere, 
gedrungene Form des Ballonkörpers gewählt, als 
ſie bei den bekannten europäiſchen Syſtemen üblich iſt: 
die Länge beträgt bei ihr nur etwa das Vierfache des 
größten Durchmeſſers. Die Tragkraft und die Steifheit 
des unſtarren Luftſchiffs iſt bei dieſer Form viel größer 
als bei der Bigarren- oder Bleiſtiſtform. Es find 
auch keine ſehr ſtarken, wohl aber durchaus zuverläſſige 
Motoren — zwei ſind in Ausſicht genommen — notwendig. 

Es wird ſehr intereſſant ſein, eine eingehende und 
möglichſt zuverläſſige Beſchreibung der Erfahrungen zu 
erhalten, die an Bord des Wellmanſchen Luftſchiffs in 
dieſen 69 Stunden gemacht worden ſind. Freilich 
wird ihre lehrreiche Bedeutung ſchon dadurch ſehr ein⸗ 
geſchränkt, daß anſcheinend keine verläßlichen Orts- 
beſtimmungen gelungen ſind, ſo daß der Weg des 
Luftſchiffs nicht ſicher feſtzuſtellen iſt. 

Ein Luſtſchiff, das zu feiner Beförderung den Paſſat 
benutzen will, wird guttun, ſich nicht zu weit von der 
Meeresoberfläche zu entfernen. Denn die Höhe des 
Paffats iſt, namentlich in ſeinem öſtlichen Teil, keine 
ſehr große; er reicht durchſchnittlich nur bis etwa 
1000 Meter Höhe und verliert oft Toon in viel oe: 
ringerer Höhe ſeine Stetigkeit. Die Lufttemperatur, die 
in 500 Meter Höhe meiſt vier bis fünf Grad kühler 
iſt als an der Meeresoberfläche, nimmt weiter oben 
gewöhnlich wieder um einige Grade zu, wobei die 
Luſt ſehr trocken wird. Wir verdanken dieſe Tatſachen 
den Expeditionen auf den Schiffen „Princeſſe Alice“ 
und ,Otario". Weiter im Weſten reicht der Paſſat 
höher hinauf. Hier hat Hergeſell von einem deutſchen 
Kriegsſchiff einige intereſſante Ballonaufſtiege angeſtellt, 
und ein Aſſiſtent von ihm wird demnächſt weitere auf 
einem andern anſtellen. In allen dieſen Dingen be⸗ 
finden wir uns noch ganz im Anfang der Unter⸗ 
ſuchungen, und noch viele wichtige Fragen ſind zu löſen. 

In bezug auf die Technik ſowohl der Ausrüſtung 
als der Navigation von Luftſchiffen über dem Meer 
wird dieſe Reiſe gewiß viel Lehrreiches bringen. Als 
Gondel bekommt das Luſtſchiff ein ſeetüchtiges Motor⸗ 
boot von zehn Meter Länge mit aufflappbarem Maſt. 
Hoffentlich werden alle Einrichtungen mit deutſcher 
Gründlichkeit nicht nur vorbereitet, ſondern, ſoweit 
irgend angängig, auch erprobt werden; bei Wellman 
war dies, ſoweit bekannt, nicht der Fall. Daß der 
erſte Verſuch eines vieltägigen Ueberſeeflugs in einem 
Klima gemacht wird, das ihm die möglichſt geringſten 
Schwierigkeiten entgegenſtellt, iſt gewiß ein richtiges 
Prinzip. Bedenken bietet die ſtarke Sonnenſtrahlung 
am Tag und Ausſtrahlung bei Nacht wegen des damit 
verbundenen Temperaturwechſels des Gaſes. Vielleicht 
iſt es möglich, dadurch, daß man das Ballonett am 
Tage mit kühler Außenluft, in der Nacht aber mit am 
Motor vorgewärmter Luft füllt, dieſem Uebelſtand ent— 
gegenzuwirken. ö 

Hoffen wir denn, daß auf der gleichen Bahn, auf 
der einſt der Wind die Karavellen des Columbus der 
Neuen Welt entgegentrug, er nun das neuſte Hilfs— 
mittel des ſeitdem ſo ungeahnt gewachſenen Verkehrs 
durch die Lüfte den gleichen, nunmehr bekannten und 
gaſtlichen Geſtaden entgegentragen wird. 
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Friedrich fjaafe. 


Bon Prof. Dr. Karl Frenzel. — Hierzu bie Abbildung auf Seite 1864. 


Friedrich Haaſe feiert am 1. November [einen 
85. Geburtstag. Für die jüngere Generation iſt er 
nur noch ein berühmter Name. Aber bei allen denen, 
die mit ihm jung waren und alterten, erweckt der Tag 
die Bilder behaglichſter und unvergeßlicher Stunden 
und ruft eine der liebenswürdigſten und originellften 
Erſcheinungen unſerer Bühne wieder fröhlich herauf. 
Er iſt ein echtes Berliner Kind, im Schloß geboren, 


im Liebhabertheater der Urania — der urwüchſigen 


und eigenartigen Schöpſung des Berliner Theater- 
enthuſiasmus früherer Tage — aufgezogen, mit unſeren 
Bühnen eng verwachſen, ein Ruhm unſerer Stadt. 
Ich bin ſein Zeitgenoſſe und gehöre zu den wenigen, 
die ihn hier noch in dem alten Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theater, das ſeit 1883 das Deutſche heißt, in dem 


Glanz und der Friſche ſeiner Jugend im Anfang 


der fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts als 
Thorane in Gutzkows Luſtſpiel „Der Königsleutnant“ 
geſehen haben. In dieſer Rolle iſt er ſür mich auch 
im Jahr 1891 im Leſſing⸗Theater von der Bühne 
entſchwunden. Thorane iſt eine der Geſtalten, die un⸗ 
trennbar mit Haaſes Perſönlichkeit in der Theater⸗ 
geſchichte verbunden bleiben wird. Gerade wie der 
alte Graf Klingsberg in Kotzebues bekanntem Luſtſpiel 
„Die beiden Klingsberg“ und der Marquis in Sandeaus 
Komödie „Das Fräulein von Seigliere“. Denn fie 
waren eben nicht nur vollendete Bühnenfiguren, ſondern 
Menſchen von Fleiſch und Blut, Friedrich Haaſe, wie 
er leibte und lebte, in dem Koſtüm, das ihm die Dichter 
gegeben. Vierzig Jahre lang habe ich ihn ſo in den 
verſchiedenſten Rollen auf den verſchiedenſten Bühnen 
unſerer Stadt geſehen und den Vorzug gehabt, ihn 
etwa anderthalb Jahre hindurch 1869 und 1870 im 
Enſemble unſeres Königlichen Schauſpiels beobachten zu 
können. Nur in einem ſolchen dauernden Zuſammen⸗ 
hang mit einer feſtbegründeten Theatergeſellſchaſt, in 
dem Rahmen ihrer Traditionen und Gewohnheiten, in 
dem Einerlei des Alltags lernt man einen Schauſpieler 
wirklich in ſeinen Vorzügen und Schwächen kennen, 
wägen und ſchätzen, nicht in einem kurzen Gaſtſpiel, 
in dem er naturgemäß immer die erſte Geige ſpielt 
und alles, bis auf die Atmoſphäre des Hauſes, auf die 
Blendung des Publikums eingerichtet iſt. 

Friedrich Haaſe jedoch beſtimmten der angeborene 
Wandertrieb und die Beſonderheit ſeines Talentes zum 
Gaſtſpieler. In der Jugend waren Weimar, Koburg, 
St. Petersburg und Frankfurt a. M. zu klein für ſeinen 
Ehrgeiz, in den älteren Jahren war er längſt zu eigen— 
willig und ſelbſtherrlich geworden, um ſich dem un⸗ 
holden Zwang des Repertoires zu fügen. Aus der 
Stellung an unſerm Königlichen Schauſpielhaus beſreite 
ihn die Berufung zum Direktor des Leipziger Stadt: 
theaters 1871. Hier, wo er der Herr war und nicht 
nur als Leiter, ſondern auch als die hervorragendſte 
ſchauſpieleriſche Kraſt der Bühne ſtets im Vordergrund 
blieb, hielt er es eine Reihe von Jahren aus. Aber 
ſchon 1878 finden wir ihn wieder auf der Wanderſchaft. 
Seine Teilnahme an der Gründung des Deutſchen 
Theaters unter Adolf L'Arronge 1883 vermochte den 
inneren Drang des Virtuoſen nach Unabhängigkeit 
auch nicht lange zu bändigen: ſchon nach wenigen 


Monaten verließ er die Geſellſchaft. Er fühlte ſich auf 
der Bühne eben nur wohl und ſicher und heimiſch, 
wenn er im voraus wußte, daß aller Augen auf ihn 
gerichtet waren. Obgleich er eine außerordentliche Fülle 
von Rollen, von Hamlet und Richard III. an bis zu 
einem armen Schulmeiſter und Bittfteller in irgendeinem 
einaktigen Stück, das nur durch ihn lebte, mit gleicher 
Meiſterſchaft beherrſchte, war doch der Kreis von Figuren, 
die ſeinem Talentwahl verwandt waren, nicht allzu groß. 
Ich weiß nicht, ob er mir jetzt noch wie früher grollt, 
daß ich ihm, wie er ſagte, in ſeinen „ſerieuſen Rollen“ 
nur eine bedingte Anerkennung zollte, oder in der 
Ruhe und Beſchaulichkeit des Alters doch auch zu der 
Anſicht gekommen iſt, daß er im Grunde mit Shakeſpeares 
Hamlet, mit Goethes Alba und mit Schillers Großinquiſitor 
künſtleriſch nichts zu tun hatte. Die Darſtellung dieſer 
Geſtalten reizte den Ehrgeiz des begabten Schauſpielers, 
und ihre äußere Erſcheinung glückte ihm auch bei ſeiner 
Fähigkeit in der Schaffung der Maske, aber innerlich 
blieb er ihnen fremd. Wie ſie ihm nichts ſagten, ver⸗ 
mochte auch er in ihrem Gewand dem Publikum nichts 
zu ſagen. Es war kein Haaſeſcher Zug in ihnen. An⸗ 
nähernd iſt ihm auf dieſem Gebiet, nach meinem Gefühl, 
die Verkörperung Cromwells gelungen. In einem 
Schauſpiel „Die Kavaliere“ von G. von Meyern, das 
auf unjerer Hofbühne 1869, wahrſcheinlich Haaſes wegen, 
zur Aufführung kam. Die Wurzeln des Stücks gehen 
bis auf Victor Hugos Dichtung „Oliver Cromwell“ 
zurück, und der Figur war von dieſem Urſprung her 
der Stich ins Groteske geblieben, der noch im Bereich 
von Haaſes Eigenart lag. Um ihm auch als „ſerieuſen“ 
Schauſpieler gerecht zu werden, gedenke ich noch ſeines 
Marinelli, mit dem er ſich in ſeiner Weiſe geſchickt 
abfand als vollendeter Kammerherr und Kuppler, mit 
einer gewiſſen Unbewußtheit des tragiſchen Verhäng⸗ 
nilles, das er heraufbeſchwört. Für die Rokokover⸗ 
hältniſſe, in die Leſſing ſeine Handlung geſtellt hat, 
paßt der frivole Leichtſinn und die Unbekümmertheit 
um die Folgen, wie Haaſe den Hofmann Marinelli 
ſpielte, ungleich beſſer als die Betonung in dem 
ſataniſchen Böſewicht, mit der die meiſten Schauſpieler 
dieſe Rolle auszuſtatten pflegen. 

Aber ob dieſe klaſſiſch-heroiſchen Geſtalten dem einen 
Zuſchauer mehr, dem andern weniger gefallen mochten, 
darüber waren ſich alle einig: der eigentliche Haaſe, 
deſſentwillen ſie in das Theater gekommen, waren ſie 
nicht. Nicht Haaſe als Richard III., ſondern Haaſe als 
der alte, hochmütige, nichts habende und doch immer 
kratzbürſtige Chevalier in der „Partie Piquet“ war er 
ſelbſt. In jedem Ton, in jeder Gebärde, wie er ſich 
räuſpert, wie er ſich mit dem Finger den Scheitel 
kratzt, in ſeinem Zorn und ſeiner Güte, das war der 
wahre Schau‘pieler, wie es der wahre Menſch war. 
In der Welt des Rokokos und in der modernen Gefell- 
ſchaft bewegte ſich Friedrich Haaſe mit feinſter Kunſt 
und innerlichſtem Behagen. Hier wuchſen jene Ge: 
ſchöpfe, die uns zugleich rührten und unſer heiteres 
Lachen hervorriefen. Weder im Tragiſchen noch im 
Komiſchen war er imſtande, das Publikum übermächtig 
mit ſich in Sturm und Rauſch fortzureißen. Er malte 
mehr in blaſſen als in grellen Farben, und der Trom— 
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petenton war ihm völlig verſagt. Sein Talent, bas 
nicht aus der Leidenſchaft, ſondern aus der verſtändigen 
Ueberlegenheit erwuchs, und ſein guter Geſchmack be⸗ 
wahrten ihn vor jeder Uebertreibung. Theodor Döring 
drohte zuweilen die Gefahr, in das Fratzenhafte zu 
verfallen, Friedrich Haaſe ftreifte gelegentlich an die 
Nüchternheit oder die Weinerlichkeit des Philiſters. 
Aber das waren die unvermeidlichen Nebelflecke in 
ſeiner ſonnigen Kunſt. Sie entſprang im letzten Grund 
aus dem Nachahmungstrieb, aus einer feinen und 
ſcharfen Beobachtung der Wirklichkeit und aus der ein⸗ 
geborenen humoriſtiſchen Anlage und hatte die Dar⸗ 
ſtellung des Menſchen, nicht die des Halbgottes 
zum Ziel. 

Mit den Figuren, die er geſchaffen, konnten wir 
wie mit unſern Bekannten verkehren, wir hätten ihnen 
nicht verwundert nachgeſehen, wenn wir ihnen auf der 
Straße begegnet wären, wie wir es gegenüber Kainz' 
Romeo oder Matkowskys Wallenſtein getan. Denn 
ſelbſt bei ſeinen vornehmen Herren, dem Bolingbroke 
und dem Thorane, ſchloß die Würde die Vertraulichkeit 
nicht aus, und nun gar mit ſeinen kleinen Leuten, den 
braven Hauslehrern, den greiſen Bittſtellern, den ehr⸗ 
ſamen Bürgern wie den Abenteurern und Spielern ließ 
es ſich gemütlich leben. In ihnen deckte ſich der 
Künſtler mit dem Menſchen. Das will wenig ſagen, 
daß er bei den Gaben, die ihm die Natur geſchenkt 
— ein ausdruckvolles Geſicht mit lebhaften Augen und 
beweglichem Mienenſpiel und einen ſchlanken, ge⸗ 
ſchmeidigen Leib — immer eine charakteriſtiſche Maske 
zu machen verſtand, immer in Haltung, Gang und 
Gebärde den Stand und die Perſönlichkeit der dichte⸗ 
riſchen Geſtalt ausprägte und bewahrte: was ſeinen 
Darſtellungen ihren eigenſten Reiz verlieh, war ſein 
Ich, das ſie beſeelte, der Haaſeſche Duft und Hauch, 
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der ſie durchdrang, und der Kunſtverſtand, mit dem 
er jede Figur ihrer Umgebung, ihren Verhältniſſen 
und Schickſalen anpaßte und plaſtiſch bis in die kleinſten 
Einzelheiten ausarbeitete. Gewiß war er ein kluger 
Rechner und eingeübt auf ſchauſpieleriſche Liſten, Ueber⸗ 
raſchungen und Pfiffe, aber welchen Fleiß, welche 
Gewiſſenhaſtigkeit ſetzte er an ſeine Leiſtung. Rund 
und glatt, voll und frifch ſtanden die Bilder vor unſern 
erſtaunten und entzückten Augen, jeder Schweiß der 
Arbeit war von ihnen getilgt. 

Große Worte, tiefſinnige Betrachtungen, überhaupt 
den Superlativ verträgt die Kunſt Friedrich Haaſes 
nicht. Dazu war ſie zu einfach, maßvoll und natürlich 
und ging nicht auf die Erſchütterung und die leiden⸗ 
ſchaftliche Erregung des Zuſchauers aus. Sie wollte 
erheitern und Behagen um ſich verbreiten. Selbſt der 
ſatiriſche Zug und die zyniſche Geſte, in denen ſich 
der komiſche Schauſpieler fo gern gefällt, fehlten ihr 
ganz. Sie bewegte ſich durchaus auf der mittleren 
Linie der Luſtigkeit. In keiner ſeiner Rollen vergaß 
der Künſtler, daß er zur guten Geſellſchaft gehörte. 
Unbewußt aus dem Zwang der Erziehung und der 
Begrenzung des Talents. In dieſem Reich aber war 
er anziehend und geiſtvoll und einzig in ſeinen Dar⸗ 
bietungen, von einer bewunderungswürdigen Wand⸗ 
lungsfähigkeit, einer von den wenigen Schauſpielern, 
die jedem, der ſie auch nur einmal geſehen, im Geiſt 
lebendig und wie in Leibhaftigkeit geblieben ſind, 
denen gegenüber man beſtändig eine Art Dankesſchuld 
empfindet. Und ſo ſchlagen wir alle, die in dieſen 
Tagen ſeiner gedenken, wie ſo oft in früherer Zeit, 
die Hände zum Klatſchen zuſammen und rufen ihm 
Bravo! zu — ein Bravo, cus dem ihm, wie ver: 
gänglich es fein mag, doch auch ein Hauch der Un» 
ſterblichkeit anweht! 
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Das neue britiſche Südafrika. 


Von Henriette Jaſtrow. 


Was noch vor verhältnismäßig kurzer Zeit von allen, 
die ſich ein Urteil in der Sache bilden konnten oder 
mochten, für unmöglich gehalten wurde, iſt zur vollendeten 
Tatſache geworden: ein ſelbſtverwaltetes vereinigtes 
Südafrika unter britiſcher Flagge, ein Zuſammenſchluß 
der damals feindlichen Elemente zu gemeinſamer Friedens⸗ 
arbeit. Am 31. Mai 1902 war von Lord Kitchener, 
Lord Milner und den Repräſentanten des Transvaal 
und des Oranje⸗Freiſtaats der Friede von Vereeniging 
ratifiziert worden, der dem faſt dreijährigen Burenkrieg 
ein Ende machte. Furchtbare Verheerungen hatte der 
Krieg angerichtet. Tauſende von koſtbaren Menſchen⸗ 
leben hatte er gefordert, das Land hatte er verwüſtet, 
verödet und erſchöpft, und die Veſiegten hatte er ins 
Elend gebracht und mit Bitterkeit erfüllt. Und nur 
acht Jahre ſpäter, am 31. Mai 1910, erfolgte die 
feierliche Proklamation des neuen Vereinigten Süd— 
afrika und die Bildung des erſten ſüdafrikaniſchen 
Kabinetts mit dem Burengeneral Louis Botha als Premier— 
miniſter. Wahrlich, ſchnell hat ſich ein ſo großes Stück 
Geſchichte abgeſpielt. Zumeiſt bedarf es eines Zeitraumes 
von Jahrzehnten, ehe die Unbill eines Krieges zu ver— 
ſchmerzen beginnt; und ehe Sieger und Beſiegte zur 


gemeinſchaftlichen Verwaltung des bekriegten Landes 
ſich vereinigen, muß gemeinhin eine neue Generation 
herangewachſen fein, die das Alte nur vom Hörenſagen 
kennt. Auch Südafrika ſtand nach dem geſchloſſenen 
Frieden und nach der Räumung des Landes von der 
bewaffneten Macht vor dem Kampf mit inneren Pro- 
blemen, und auch hier hätte ſich die Ueberbrückung der 
Gegenſätze weniger ſchnell vollzogen, hätte die engliſche 
Staatskunſt es im rechten Moment an Weitſichtigkeit 
und Generoſität ſehlen laſſen. Wie auch immer die 
Geſchichte die Politik und Diplomatie unſerer Tage be: 
urteilen mag, fie wird der Verleihung der Selbſtver— 
waltung an das neue eroberte Transvaal eins der 
Gedenkblätter in ihrem Buch anweiſen und damit auch 
dem Mann, der das Werk zuſtande brachte, dem da— 
maligen Premierminiſter Englands Sir Henry Campbell 
Bannerman. Wie ſchnell ſich der Umſchwung der 
Meinungen nach erfolgter Tat vollzieht, dafür liefert 
biejer ſtaatsmänniſche Akt ein eklatantes Beiſpiel. Als 
die Vorlage für die Vereinigung Südafrikas zu einem 
gemeinſamen Staatsweſen im Jahr 1906 von ber li» 
beralen Regierung eingebracht wurde, erklärte der Führer 
der Oppoſition, der frühere Premierminiſter Balfour, 


-——— — — 


den Plan als „das unbedachteſte, leichtfertigſte Experi⸗ 
ment, das je in der Entwicklung einer großen Ko: 
lonialpolitik gemacht worden ſei“. Mit Entſchiedenheit 
wies er es für ſeine Partei von ſich, an der Verant⸗ 
wortlichkeit dafür teilzunehmen, ſie ruhe einzig und allein 
auf denen, die das tollkühne Unternehmen ins Leben 
rufen. Nicht lange nachher aber beſchrieb der gleiche 
Mr. Balfour das Werk als „den ſtaunenswerteſten, 
wunderbarſten Ausfluß all des Haders und Zwiſtes, 
der Feindſeligkeiten und Kämpfe, des Blutvergießens, 
der Zerſtörungen und Schrecken des Krieges und all 
der Schwierigkeiten des Friedens“, und heute ſteht hinter 
der vollendeten Tatſache die ganze britiſche Nation. Nicht 
nur in den Staaten ſelbſt, die den neuen Südafrikaniſchen 
Bund bilden — die Kapkolonie, Natal, Trans vaal und 
der frühere Oranjeſreiſtaat — und im engliſchen Mutter: 
land iſt der 31. Mai 1910 als Geburtstag der Union 
feſtlich begangen worden, auch in den Kolonien Groß— 
britanniens und in den „Dominions beyond the sea“ 
fand die Proklamation des neuen Gemeinweſens lauten 
Widerhall. In Kanada wurde der 31. Mai zum Feſt⸗ 
tag erklärt, im Flaggenſchmuck prangte das Land, und 
in den Schulen wurde in beſonderer Feier auf die Be: 
deutung des Tages hingewieſen. In ähnlicher Weiſe 
begrüßten Auſtralien und Neuſeeland das neue Glied 
in der Staatenkette des weltumſpannenden britiſchen 
Reiches. 

In den kommenden Tagen eröffnet im Namen des 
Königs von England, ſeines Neffen, der Herzog von 
Connaught feierlich das erſte Parlament des neuen 
Bundesſtaates. Der neu ernannte akkreditierte Ber- 
treter des britiſchen Reiches in Südafrika, der Ge: 


neralgouverneur Mr. Herbert Gladſtone — nunmehr 
Lord Gladſtone, denn für das neue Amt iſt er mit 
der Pairwürde ausgeſtattet worden — übt die offi⸗ 


ziellen Funktionen aus. Die Pairswürde mag ihm 
dabei gut zur Seite ſtehen, und vortrefflich werden 
gewiß die repräſentativen Pflichten von feiner mit 
Schönheit und Anmut begabten Gattin ausgeübt werden. 
Eine bedeutendere Perſönlichkeit aber als der General: 
gouverneur iſt unſtreitig der Premierminiſter des neuen 
Südafrikaniſchen Bundes, General Louis Botha. Er 
gehört zu den hervorragendſten Männern, die an dem 
Zuſammenſchluß mitgearbeitet haben, ja, er wird von 
vielen als der Einiger Südſrikas bezeichnet. Aus 
Bauernblut entſproſſen, als der Sohn eines Schaffarmers 
im Jahr 1862 zu Greytown in Natal geboren, griff 
er zuerſt im Zulukrieg zur Waffe. Aber obwohl er 
auf dem Schlachtfeld eminentes kriegeriſches Talent ver— 
riet, kehrte er dennoch nach Beendigung des Feldzugs 
zur friedlichen Landarbeit zurück. Erſt der Burenkrieg 
rief ihn wieder zur Fahne, diesmal zur Führung eines 
Kommandos, dem ſpäter das Generalkommando über 
die Streitkräſte der Buren folgte. Mit dem Reſt des 
Burenheeres mußte er der Uebermacht weichen, aber 
mit Würde und mit erſtaunlich weitem Blick paßte er 
ſich ſogleich der neuen Situation an. Als ein Staats— 
mann erwies er fid, als er bei den Friedensunter— 
handlungen in Pretoria ſein großzügiges Programm 
ſür die Zukunft entwarf, und als ein Staatsmann von 
nicht gewöhnlicher Begabung erprobte er ſich ferner in 
der gewaltigen Arbeit, die vor ihm lag, und die nun— 
mehr beendet daſteht in der Vereinigung Südafrikas. 
Wenn man bedenkt, daß der gleiche Dr. Jameſon, 
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deſſen räuberiſcher Einfall in die Burenrepublik im Jahr 
1896 ihn zum ewigen Erzfeind jenes Volkes zu ftempeln 
ſchien, nunmehr mit General Botha kooperierte in 
der Bildung des Miniſteriums, ſo muß man geſtehen, 
daß in der Tat Großes erreicht worden iſt im Ausgleich 
der Gegenſätze. Hätte man ein Koalitionsminiſterium 
berufen, ſo hätte auch Dr. Jameſon darin einen Platz 
innegehabt; aber man einigte ſich dahin, der politiſchen 
Methode des Mutterlandes zu folgen und von den 
Staatsmännern des Landes einen Teil pajfio zu halten 
als Kritiker der Aktiven. So ſteht denn Dr. Jameſon 
an der Spitze der Oppoſition, unbeſchadet perſönlicher 
Freundſchaft mit den politiſchen Gegnern, ebenfalls gleich 
wie im Mutterland. Das Kabinett, das Botha bildete, 
enthält manche Namen, die aus der Geſchichte des Buren⸗ 
kriegs wohlbekannt ſind, ſo iſt z. B. General Smuts 
der Miniſter des Innern und der Verteidigung geworden, 
und General Herzog übernahm das Porteſeuille des 
Juſtizminiſteriums. Henry de Villiers ift zum Prä- 


ſidenten des höchſten Gerichtshofs des Vereinigten Süd⸗ 


afrika ernannt worden, und indem König Georg ihn 
in den Pairſtand erhob, ſchuf er den erſten Dutch-Afri⸗ 
kander „Edelmann“. 

An einer würdigen Reſidenz für den Premierminiſter 
Südafrikas fehlt es dem Land nicht. Groote Schnur, 
das einſtige Beſitztum Cecil Rhodes', iſt der Nation für 
dieſen Zweck hinterlaſſen worden, einſchließlich jener 
berühmten Bibliothek, die bie Geſchichte Roms umfaßt, 
wie nicht viele Bücherſammlungen ſie aufzuweiſen haben. 
Daß in ſeinem Palaſt dereinſt ein Buren-Premierminiſter 
reſidiere, während von der Zinne die britiſche Flagge, 
die „Junion Jack“, weht, hat Cecil Rhodes wohl vor⸗ 


geſchwebt, aber daß dieſes ſo ſchnell ſchon geſchehen 


würde, nur wenige Jahre nach ſeinem Tod, das hat 
auch er ſchwerlich vorausgeſehen, der „ſüdafrikaniſche 
Napoleon“, wie er genannt wurde. 

Wie der Name Cecil Rhodes unzertrennlich mit 
Südafrika verbunden iſt, ſo wird auch, wer die Ge⸗ 
ſchichte des Landes ſchreibt, Olive Schreiner einen 
Platz darin anweiſen. Völlig anders freilich war ihre 
Liebe für Südafrika als die Cecil Rhodes’. Sie ge: 
hört zu denen, die ihr Herzblut vergoſſen über das 
Land, das ſie das ihre nennen. Mit dem durchdringenden 
Blick eines Propheten und mit erſtaunlicher Klarheit 
hat fie vorhergeſagt, welches Drama fid) in Südafrika 
ab;pielen werde, und mit vernehmlicher Stimme rief 
ſie es in die Welt hinaus, welches ſchreiende Unrecht 
in Südafrika vor ſich gehe. Ihre Schriſten hierüber 
ſind bekannt, und ihre Werke waren die literariſchen 
Erzeugniſſe, die am meiſten dazu beigetragen haben, 
auch den Fernſtehenden ein Bild des Landes zu ver— 
mitteln; ſo beſonders „die Geſchichte einer afrikaniſchen 
Farm“ mit ihrer einfachen und doch ſo eindrucksvollen 
Zeichnung des rauhen, harten Lebens in der Einſamkeit 
des Veldt und mit all den Problemen, die mit großer 
Innerlichkeit zur Anſchauung kommen. Olive Schreiner 
hatte recht. Ein Krieg iſt etwas Furchtbares, und dieſer 
Krieg war unvermeidlich — ſo hielten es viele, auch in 
England, mit ihr. Aber wenn es etmas gibt, Das, 
nachdem er geführt wurde, doch darüber hinwegkommen 
hilft, dann iſt es die hiſtoriſch bedeutſame Tatſache, die 
ſich auf dem Schauplatz jener Kämpfe vollzog: die 
Einigung der Südaſrikaniſchen Staaten unter der fricd- 
lichen Zuſammenarbeit von Bur und Engländer. 
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Muſikwoche. 


In den Berliner Konzertſälen hat der winterliche Muſik⸗ 

betrieb gleich in den erſten Wochen der Saiſon mit Volldampf 
begonnen. Jene, die da prophezeit haben, bie Ueberproduktion 
an Konzertmuſik, die von Jahr zu Jahr eine Steigerung er⸗ 
fuhr, müſſe nun endlich einen Rückſchlag zeitigen, ſehen ihre 
Prophezeiung immer noch nicht in Erfüllung gehen. Die 
Konzertflut ſchwillt nur immer noch mehr an, zu den alten 
Muſikgeſellſchaften werden neue hinzugegründet, und die 
Agenten haben alle Hände voll zu tun, um die Wünſche der 
auf ein Berliner Konzertpodium hindrängenden Soliſten zu 
erfüllen. 
Weit über fünfzig große Chor» und Orcheſterkonzerte 
im Abonnement wird der kommende Winter bringen; Richard 
Strauß, Arthur Nikiſch, Siegmund von Hausegger, Siegfried 
Ochs, Georg Schumann, Oskar Fried, Joſef. Stransky, Jwan 
Fröbe ſind ihre Dirigenten. Da zu faſt allen öffentliche, völlig 
konzerlmäßige Hauptproben ſtattfinden, verdoppelt fid) die 
Zahl. Rechnet man dazu die vielen Kammermuſikaufführungen, 
zu denen gleichfalls Abonnements angeboten werden, ſowie die 
Konzerte der großen Männergeſangvereine und der bervor: 
ragendſten Geſangs⸗ und Inſtrumentalſoliſten, die alljährlich 
wiederkehren, fo ergibt das eine Ga nme guter Muſik, die alle 
Bedürfniſſe in dieſer Hinſicht vollauf zu befriedigen hinreicht, 
zumal die nicht gering einzuſchätzende Ergänzung dieſer Ver⸗ 
anſtaltungen durch die populären Konzerte des Philharmoni⸗ 
ſchen und des Blüthner⸗Orcheſters ſchließlich auch noch jene 
große Schar mit guter muſikaliſcher Koft verſorgt, die fid) 
keinen nennenswerten Etat für Kunſtgenüſſe leiſten dürfen. 
Mehr noch als früher wird in der eben beginnenden Sa ſon 
das hiermit ungefähr angedeutete Maß des für Berlin Wün⸗ 
ſchenswerten überſchritten werden; faſt ſcheint es, als ſei Berlin, 
was den Konzertbetrieb anbelangt, die Stadt der „unbegrenzten 
Möglichkeiten“. Ob dieſer Zuſtand der Kunſt unbedingt zum 
Heil dient, iſt freilich eine Frage, die kaum jemand ohne wei⸗ 
teres bejahen wird. 

Eins iſt gewiß: die Leichtigkeit, mit der man in der 
Reichshauptſtadt zum Genuß der Meiſterwerke der gejamten 
muſilaliſchen Literatur gelangen kann, hat das Publikum an- 
ſpruchs voll gemacht. Man wird wähleriſch, man verlangt 
Mannigfaltigkeit in den Darbietungen. Nicht unintereſſant iít 
dabei, daß man neuerdings immer deutlicher ein behutſames 
Umgehen mit den Hauptwerten der Klaſſiker fordert, zum 
Beiſpiel dagegen proteſtiert, daß die Sinfonien ron Beethoven 
in den Orcheſterkonzerten immerfort als der ſelbſtverſtändliche 
Grundſtock der Programme figurieren. Es liegt auf der Hand, 
daß dieſe Stellungnahme ihre Berechtigung hat; ſie beweiſt 
fogar einen Fortſchritt in der kritiſchen Auffaffung des Publikums, 

er nur zu begrüßen iſt. Indeſſen ſollte man das Kind nicht 
mit dem Bad ausſchütten. In den Konzerten der Königlichen 
Kapelle etwa bebeuiet der Beethoventultus im Augenblick doch 
etwas anderes als bequemes Feſthalten am Altgewohnten. 
Hier ſteht in Richard Strauß ein Künſtler als Interpret da, 
der wie kein anderer berwen ift, gerade in der Zeit einer oe: 
linden Ueberſättigung mit Beethoven den loſtbarſten Hort der 
Orcheſterliteratur vor der drohenden Verphiliſterung in der 
Ausführung zu bewahren. Daß die Königliche Kapelle im 
übrigen durchaus nicht geneigt iſt, an dem früheren konſervativen 
Gbaraiter ihrer Programme feſtzuhalten, bewoiſen bie vers 
ſchiedenen Neuheiten, die ſie für den Winter angekündigt hat, 
beweiſt vor allem auch der Umſtand, daß man faſt ſämtliche 
ſinfoniſchen Werke von Strauß in das Vortragsverzeichnis 
geſetzt kat, eine Maßnahme, die dem Vorſtand des Orcheſters 
nur zur Ehre gereichen kann. In den Philharmoniſchen Konzerten 
unter 9titi:d) herrſcht ſchon feit Jahren, bald mehr, bald minder 
ausgeprägt, die Tendenz vor, neben Belanntem auch Neues zu 
pflegen. Auch jedes der beiden erſten Konzerte dieſes Winters 
wies eine Novität auf, und beide waren recht wohl ernten 
Intereſſes wert. Ein ſinfoniſcher Prolog zu Hofmannsthals 
„Tor und der Tod“ brachte ben talentvollen, ernſt ſtrebenden 
Auguſt Reuß in Erinnerung; eine groß angelegte Tondichtung 
„Zu einem Drama“ heiſchte Bewunderung für die Schaffens⸗ 
freudigteit des 72 jährigen Meiſters Friedrich Gernsheim. 

Am wenioften macht fid) in den Kammerlonzerten ein fort: 
ſchrittlicher Geiſt bemerkbar; die meiſten der vortrefflichen 
Quartettvereiniaungen z. B. begannen ihre Tätigleit mit 
Haydn», Mozarts, Beeihoven⸗Programmen, und ebenſo halten 
Pianiſten und Violinſonatenſpieler vorwiegend am Hergebrach⸗ 
ten feſt, in dieſer Beziehung faſt ebenſo wenig Regſamkeit und 
Wagemut zeigend wie die Sängersleute. 


- 
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Auch auf muſikaliſch⸗dramatiſchem Gebiet beeilt man ſich nicht 
eben, das Repertoire mit Neuem aufzufriſchen. Die Komiſche 
Oper, die ihren rührigen Direktor Hans Gregor am Schluß 
der Saiſon leider an Wien abgeben wird, hatte mit dem 
ausgegrabenen Gounodſchen „Arzt wider Willen“ ihren erſten 
Erfolg zu verzeichnen, die Königliche Oper mit dem Caruſo⸗ 
Gaſtſpiel, und die Volksoper des Herrn Alfieri ſuchte mit 
einer Aufführung des Roſſiniſchen „Tell“ zu erweiſen, daß ſie 
emſig beſtrebt iſt, ihre Leiſtungsfähigkeit auf ein immer höheres 
Niveau zu bringen. Großſpurige Verſprechungen, die ſonſt 
wohl üblich waren, aber nie gehalten wurden, hat diesmal 
keins der Operninſtitute gemacht. Hoffentlich ijt das als gutes 
Zeichen zu nehmen! W. K. 


IE insere Bilder BS 


Zum Thronwechſel in Siam (Abb. S. 1858). In ſeiner 
Hauptſtadt Bangkok iſt Paramindr Maha Chulalongkorn ver⸗ 
ſchieden, der König von Siam, ber als erſter feiner Dynaſtie 
ſein Land den europäiſchen Kultureinflüſſen eröffnete. Er war 
ein Freund Deutſchlands und erinnerte ſich ſtets mit Freude 
feiner perſönlichen Beziehungen zu Bismarck. — Sein Sohn 
und Erbe Maha Wajirawudh ift in Europa aufgewachſen. Er 
wurde in Eton, Oxford und Sandhurſt erzogen und hat den 
europäifchen Kontinent und auch Deutſchland bereiſt. 

u 


Die Kaiſerliche Familie auf ber Parforcejagd 
(Abb. S. 1859). Kurz vor der Abreiſe des Kaiſerpaares nach 
Brüſſel hat in Döberitz eine Parforcejagd ſtattgefunden, die 
ſich von ihren Vorgängerinnen dadurch auszeichnete, daß dies⸗ 
mal auch Prinzeſſin Viktoria Luiſe der königlichen Meute 
folgte. Bis zu ihrem 18. Geburtstag war ihr dieſes Ver⸗ 
gnügen verſagt geblieben. 


Das Reſultat des Gordon⸗Bennett⸗Fliegens, 
das in dieſem Jahr von St. Louis ſeinen Ausgang nahm, 
eigt unſere untenſtehende Kartenſtizze. Die lonkurrierenden zehn 
Ballons wurden ſämtlich nach Nordoſten getrieben. Die kürzeſte 
Strecke legte der amerikaniſche Ballon „Million Population 
Club“ zurück, der nur 315 engliſche Meilen weit kam. Der 


Ballen Dusseldorf Dtschl 6 Balan %a O. Amerika 
2 " Germama " 7 * Condor fame 
" Helvetia Schweiz8 " At locus Amerika 
4 » Harburg Dtsch! 9 r Azurea Schmerz 
9 "ksledefrancefrankr Ù ” Americal Amerkal _: 
600 
Kilometer 


$ 


Mebetfidjfsfarfe zum diesjährigen 00:bon-Bennett- liegen. 


franzöſiſche Ballon „Condor“ legte 410, ber amerikaniſche 
Ballon „St. Louis“ 550, der franzöſiſche „Isle de France“ 
725, der deutſche „Harburg“ 750, der ſchweizeriſche Ballon 
„Azurea“ 772, der ebenfalls ſchweizeriſche Ballon „Helvetia“ 
850, ber deutliche Ballon „Germania“ 1040 und der von dem 
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Berliner Ingenieur Geride geführte „Düffeldorf“ fogar 1100 
engliſche Meilen zurück. Ueber den Verbleib bes Ballons 
„America“ weiß man zur Stunde nichts. 


tJ 
Die Zarenfamilie in Heffen (Abb. S. 1859). Die 
ruſſiſche Kaiſerfamilie hat bis vor kurzem in Friedberg geweilt 
und hat ſich dann nach Schloß Wolfsgarten bei Langen in 
Heſſen begeben. Während die Zarin ihrer Nauheimer Kur 
oblag, genoß der Zar die ſchönen Herbſttage, indem er ſich 
viel im Freien bewegte. In Geſellſchaft der Großherzogin 
von Heſſen widmete er ſich mit Feuereifer dem Tennisſpiel, 
das er allen anderen Sportzweigen vorzieht. 
tJ 


Kronprinz Alexander von Serbien (Abb. S. 1858) 
liegt in Belgrad krank danieder. Der jüngere Sohn König 
Peters hat ſich bei den Manövern in Niſch einen ſchweren 
eee zugezogen, der ſein Leben vorübergehend in 
ernſte Gefahr brachte. | 

Kai 

Die Wetterkataſtrophe im Golf von Neapel (Abb. 
S. 1861). Wieder einmal haben die entfeſſelten Elemente 
gerade im ſchönſten Teil Unteritaliens verheerend gehauſt. 
Wolkenbrüche, Sturmfluten und Wirbelwinde ſuchten bie Oris 
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ſchaften am Golf von Neapel heim. In Neapel felbit wurden 


einige Vororte überſchwemmt; Torre del Greco wurde zum 
Teil unter Schlammaſſen begraben, die vom Veſuv herablamen. 
In Amalfi drang Waſſer in die Erdgeſchoſſe der Häuſer; ber 
Ort Cetara bei Amalfi wurde völlig zerftört, auch Salerno, 
Procida und viele andere Orte haben ſchwer gelitten, am 
ſchwerſten aber die Inſel Ischia. Von dem hübſchen Badeort 
Caſamicciola auf dieſem herrlichen Eiland ſind nur wenige 
Häuſer ſtehengeblieben. Faſt überall werden Tote bellagt. 
Die Gegend, die zu der ſchönſten der Welt gehört, ift weithin 
verwüſtet. 

Zum Aufenthalt König Manuels in Enaland (Abb. 
S. 1858). Die aus Liſſabon vertriebene portugieſiſche Königs⸗ 
ſamilie weilt jetzt in England auf dem Schloß Woodnorton in 
der Grafſchaft Worceſterſhire, unweit von London. König io, 
nuel und feine Mutter genießen dort die Baftfreundichaft bes 
Herzogs von Orléans, des Bruders der Königin Amalie. 


: ki 
Fürſt Franz von Ted t (Abb. S. 1858), der zweitältefte 
Bruder der Königin Mary von England, iſt dieſer Tage nach 
hartem Todeskampf geſtorben. Der Fürſt war am 9. Januar 
1870 im Kenſingtonpalaſt geboren. Er diente in der groß⸗ 
britanniſchen Armee und nahm als Major ſeinen Abſchied. 


t2 
Das erſte Miniſterium ber Südafritanifhen Union 
(Abb. S. 1862) wird fid) demnächſt dem neugewählten Bundes» 
parlament vorſtellen. An der Spitze des Kabinetts ſteht 
bekanntlich General Louis Botha, der Führer der Buren in 
ihrem Freiheitskampf, der jetzt die Einigung Südafrikas mit 
friedlichen Waffen erlämpft hat. 
ei 


Das hundertjährige Jubiläum der mexikaniſchen 
Republik (Abb. S. 1860) und zugleich der 80. Geburtstag 
des Präſidenten Porfirio Diaz, dem ſie ihre heutige Blüte 
verdantt, wurde am 15. September in der Bundeshauptſtadt 
Mexiko durch glanzvolle Feulichkeiten gefeiert. In Gegenwart 
der Vertreter der auswärtigen Mächte wurde ein ſtattliches 
Freiheitsdenkmal enthüllt. An dieſem Denkmal zog ein farben⸗ 
prächtiger hiſtoriſcher Feſtzug vorbei. 
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Der neue Direktor der Wiener Hofoper (Abb. 
S. 1857). Die langwierige Direktionskriſe der Wiener Hof⸗ 
oper iſt zu Ende. Felix v. Weingartner hat ſich nicht beſtimmen 
laſſen, weiter im Amt zu bleiben; an ſeine Stelle tritt Direktor 
Hans Gregor, der originelle und begabte Opernregiſſeur, der 
bisher die Komiſche Oper in Berlin leitete. Gregor hat ſeine 
Theaterlaufbahn als Mitglied des Deutſchen Theaters in Berlin 
begonnen; dann wurde er als Direktor nach Görlitz berufen; ipüter 
leitete er die Vereinigten Staditheater von Barmen und Elberfeld. 


tJ 
Enrico Caruſo (Abb. S. 1864) gaſtiert wieder in Berlin! 
Am Geburtstag der Kaiſerin fang Carufo auch im Neuen 
2 und wurde auch dort mit Beifall überſchüttet. Der 
aiſer hat den ſtimmgewaltigen Gaſt zum Kammerſänger 
ernannt. 


tJ 
Ein fünftlerbeim am Gardaſee (Abb. S. 1863). Maria 
Labia, bie berühmte Berliner Sängerin, befigt in der Val di 
Sogno bei Malceſine ein wunderſchönes Landhaus. Val di 
Sogno heißt Tal des Traumes. Und hier hat ſich wirklich 
der Traum einer Künſtlerſeele erfüllt. 
t3 
Das größte Schiff ber Welt (Abb. S. 1862) ift kürz⸗ 
lich in Belfaſt vom Stapel gelaufen. „Olympic“, der Rieſen⸗ 
dampſer der White-Star-Linie, verdrängt nicht weniger als 


60000 Tonnen. 2500 Paſſagiere und 850 Seeleute finden 


auf dem gewaltigen Schiff Raum; dabei bleibt noch Raum 
für einen Wintergarten, einen Ballſaal, eine Rollſchuhbahn, 
eine Turnhalle, einen Dachgarten, ein Schwimmbaſſin und ein 
Dampfbad. Dieſes ſchwimmende Hotel größten Stils hat 
2000 Fenſter und Luken; feine Erbauung hat etwa 40 Mil- 
lionen Mark gefoftet und zwei Jahre gedauert. Der Stapel⸗ 
lauf des Schiffskoloſſes dauerte nur 62 Sekunden. 
t2 


Perſonalien (Abb. S. 1864) Zum Präſidenten der 
griechiſchen Nationalverſammlung wurde Konſtantin Hoeßlin 
ewählt. Der Träger dieſes deutſchen Namens iſt nie als 
arteipolitiker hervorgetreten, aber gerade dieſer Umſtand ließ 
den angeſehenen Staatsmann jetzt als Präſidenten der Bolts» 
vertretung geeignet erſcheinen. — Der Nobelpreis für Medizin 
iſt wieder einem Deutſchen zuteil geworden. Der berühmte 
Phyſiologe Profeſſor Koſſel in Heidelberg erhielt diefe inter⸗ 
nationale Auszeichnung für feine Arbeiten über die Eiweiß⸗ 
körper. — Der Kaiſer hat den hervorragenden Juriſten Rudolf 
v. Pelargus, der ſeit elf Jahren dem Reichsgericht angehört, 
an Stelle von Exzellenz Dr. Olshauſen zum Senatspräfidenten 
des Reichsgerichts ernannt. Er dürfte die Leitung des 
IH. Strafſenats übernehmen. 


Vie Toten der Woche 3 


Graf Rudolf zu Khevenhüller⸗Metſch, öſterreichiſck⸗ 
ungariſcher Botſchafter in Paris, T in Wien am 20. Otto: 
ber im Alter von 
66 Jahren. 

Profeſſor Siegmund 
L' Allemand, be 
xa R kannter Maler, t in 
A-ISZ EN Wien im Alter von 
da e^ EE " 
di o dëi erleutnant a. ^ 
UD" 2 Willi Mente, Avia: 

2e titer, T in Magdeburg 
durch Abſturz beim 
Flugmeeting am 25. 
Oktober im 41. Lebens⸗ 
jahr (Portr. nebenſt.). 

Gbulalongtorn Kö» 
nig von Siam, t in 
Bangkok am 23. Otto: 
ber im Alter von 57 
Jahren (Portr. S. 1858). 

Fürſt Franz von 
Teck, jüngerer Bru⸗ 
der der Königin von 
England, T in London 
am 22. Oktober im Alter von 41 Jahren (Portr. S. 1858). 

Proſeſſor Dr. Günter Thiele, beiannter Philoſoph, T in 
Berlin am 22. Oktober im Alter von 69 Jahren. 
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Spezialaufnahme für die 
Hans Gregor, 
der Nachfolger Felix Weingartners als Direktor des k. k. Hofoperntheaters in Wien. 


"bot. 
Stuart. 


Jürſt Frau; von Teck f 
Bruder der Königin von England. 


, Phot. 
Hoſphot. Schumann & Bolbrinter. Jovanovbiich. Phot. Gebr. Haeckel 


Maha Chulalongkorn f Alexander Kronprinz von Serbien. Maha Wajirawudh, 
König von Siam. Zur ſchweren Erkrankung des ſerbiſchen Thronfolgers. der neue König von Siam. 


Ein hiſtoriſcher Augenblick aus dem Leben des verſtorbenen Königs von Siam. Zum Aufenthalt König Manuels in England. 


König Chulalongkorn als Gaſt des Jürſten Bismarck Der Herzog von Orléans (x), Onkel König Manuels, 
in Friedrichsruh am 2. September 1897. unb ber portug. Gejanbte Marquis be Soveral auf dem Weg 


Euer Strümper & Co. c zum Empfang bes Königs und feiner Mutter. guot. Central ev». 
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6. Der Kaiſer. 
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5. Prinzeſſin Viktoria Luiſe. 
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4. Die Kaiſerin. 


i der Parforcejagd in Döberitz. 
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Dr, v. Maſſenbach, Hlügeladjutant des Großherzogs von 


Heſſen. 5. Frhr. v. Ungern⸗Sternberg, Hofmarſchall des Großherzogs. 
Vom Aufenkhalt der ruſſiſchen Kaiſerfamilie in Heffen: Der Jar beim Tennis in Bad Nauheim. 
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3. Der Zar. 


2. Kapitän Drentelen, jlügelabjutant des Zaren. 


Die Großherzogin von Heſſen. 
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hängigleit der Republik Merilo. 
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hiſtoriſchen Feſtzug 
2. Feſtlich geſchmückte Indianer. 


1. Der Herrſcher der Azteken im 
3. Präſident Porfirio Diaz. 
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Panorama des Golfes von Neapel, von der Stadt Ischia aus geſehen. 
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Anſicht von Caſamicciola auf der Inſel Ischia. 
Zur Wetterkataſtrophe im Golf von Neapel. 
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Von links nach rechts (figenb): Mr. Sauer, Premierminiſter General Botha, Mr. Abraham Fiſber. (Stehend): General Herzog, Mr. H. Burton, 
Mr. Moor (Ez⸗Premierminiſter von Natal), Dr. O'Grady Gubbins, General Smuts, Mr. Hull, Nr. walan, Mr. de Villiers Graaff. Spot, Steger. 


Die führenden Männer des britiſchen Kolonialreichs im ſchwarzen Erdteil: Das erſte Minifterium der Südafrikaniſchen Union. 
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Ein neues Rieſenſchiff der White Star-Linie: Stapellauf der „Olympic“ in Belfaſt. 
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Gin Künſtlerheim am Gardaſee: 


plot. G. wertucci, Verona. 


Maria Labia auf der Terraſſe ihrer Billa. — Oberes Bild: Die Villa der Sängerin. 
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in Berlin. 


Konffantin Hoeßlin, 


der neue griechiſche Kammerpräfident. 


Nebenſtehend: Enrico Caruſo, wurde zum 
preußiſchen Kammerſänger ernannt. 
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Geh. Hofrat Prof. Dr. Koſſel, 
der diesjähr ge Nobelpreisträger für Medizin 


fsofpbot. Langbein & Co. 
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Geh. Hofrat Friedrich haaſe und Gemahlin. ö 
Rudolf von Pelargus, Bum 85. Geburtstag bes Altmeiſters deutſcher Schauſpielkunſt. 
der neue Senatspräſident des Reichsgerichts. Hierzu der Aufſaß „Friedrich Haaſe“ von Prof. Karl Frenzel. 
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Sele 1865. 


Der Magnetberg. 


Emmi Cemald. 


13. Fortſezung. 

In der Ferne grolíte es leiſe — 

„Nein, es ift fein Donner! Es ift Dottor Stümmers 
Wagen, der von Büſum kommt — ich ſah ihn nach⸗ 


mittags hinausfahren“, ſagte die Frau Oberſchulrat und 


lugte zum Himmel. Heftiger hallte es von Dften.... 

„Es wird nicht übers Waſſer können“, tröſtete ſich 
Tante Berta, die große Angſt vor Gewittern hatte und 
mit Vorliebe bei heranziehenden Kataſtrophen unter 
Möbel flüchtete, von welchem Aufenthalt ſie ſich eine 
Sicherheit verſprach, deren Gründe ſie nicht angeben 
konnte. Als aber ein helles Zucken plötzlich über den 
Garten lief und man den Kirchturm von Attenrade in 
ſchnellem Glanz ſekundenlang wie eine Viſion über dem 
Nachbarhaus auftauchen ſah, da tauſchte ſie doch mit 


Fräulein v. Bollenhagen einen nervöſen Blick und brach 


in ihrer ganzen Länge auf, ſchob ſich ſteil hinter dem 


Tiſch empor wie die Puppe eines Zauberkaſtens, die 
durch mechaniſchen Druck plötzlich in die Höhe mippt. 
Die Bowle ging zur Neige. Das Feſt nahm ein Ende. 


Ein kurzärmeliges Mädchen mit roten nackten Armen 
brachte die Tücher und Schals in den Garten. 


Ein umſtändliches Adieuſagen begann, vom Wetter⸗ 


leuchten magiſch erhellt. 

Doktor Meiſter und Doktor Adleffſen SECH Die 
Schweſtern Thorenſen nad) Haufe. — 

Adleffſen hatte — fid) freiwillig dazu BEEN 
Doktor Meiſter war von Frau Oberſchulrat auf diefe ge: 
gebene Pflicht hingewieſen worden. 
er die Pein nicht auf ſich genommen, mit Gunhilde 
Thorenſen unter dem n der duftenden 
Sommernacht hinzugehen. 

Die Paare ſchritten in sicmiligen Abſtand vonein⸗ 
ander, den Doktor Adlefſſen dauernd zu vergrößern 


ſuchte. Was er ſagen wollte, war nur für Ankas Ohr. 


„Es war ein herrlicher Abend heute!“ begann er. 
„So voll hab ich's genoſſen. So unerwartet kam es, daß 
ich plötzlich neben Ihnen ſaß. Aber ich genoß es wie der 
Verurteilte den letzten Trunk vor dem Tode — die pene 
kersmahlzeit bes Lebens“ 

„Ich verſtehe nicht ganz. . würden Sie gegebenen— 
falls um Erdbeerbowle bitten?“ fragte Anka ſpitz. 

Er blieb ſtehen. „Spotten Sie nicht, Fräulein Thos 
renſen!“ ſagte er ernſt. 
res angetan, als daß Ihnen Spott anſtände.“ 

„Ich verſtehe nicht“ ... ihr wurde ein menta talt 
trotz der Schwüle der Luft. 


„Sie wiſſen ſehr wohl, daß ich ſeit dem Beginn Ihres 


Samariterkurſus bei mir eine tiefe Neigung für Sie ge— 
faßt habe“ — 

„Das pflegt man doch einer Dame ſonſt nicht als 
Schuld vorzuwerfen“, ſagte ſie, als er tiefatmend ſchwieg. 


Freiwillig hätte 


„Sie haben mir zu viel Schwe— 


„Ich hatte den brennenden Wunſch, Sie zu heiraten.“ 

Anka ſah ihn von der Seite an. Im Licht der La⸗ 
terne glühten ſeine dunklen Augen ſehnſüchtig zu ihr her⸗ 
über und erinnerten ſie in ihrem Glanz mehr denn je an 
die Blicke ihres indiſchen Freundes Changra Lal. 

Sie wich ſeinen Augen nicht aus. Ohne Verlegenheit, 
ſachlich und erwartungsvoll, ſchaute ſie in ſein Geſicht. 
Die Erwägungen eines langen Jahres, die ſie ruhelos 


in ihrem Hirn hin und her geſchoben hatte, ſtanden jetzt 


vor ihrer Löſung. „Und?“ fragte ſie. 

Er litt ſo ſehr, daß ſeine Augen feucht wurden. Er 
haßte ſie wegen ihres Gleichmuts und empfand zu 
gleicher Zeit drückend den ſchweren Bann, den dieſes 
Mädchen ihm ſeit Monaten auferlegt hatte. Heftig riß 
er ſich zuſammen. 

„Ich ſprach geſtern mit meiner Mutter“, begann er 
rauh und ſchnell. „Ich hatte ja immerhin ſchon aller⸗ 
hand raunen gehört — aber das wußte ich doch nicht, 
Fräulein Thorenſen, daß Sie in Ihrem Lebenszeugnis, 
ſo wie es den Attenradern vorliegt, ſchon ſo viele und 
noch dazu ſo ſehr akzentuierte Ordnungſtriche haben.“ 

Anka fühlte ihre Finger eiskalt werden. Ein gren⸗ 
zenloſer Zorn überkam ſie — es koſtete ihre ganze Über⸗ 
windung, gleichmütig und kühl zu bleiben. Aber zugleich 
erwachte ihr ganzer Stolz. Demütigen ſollte dieſer 
Mann ſie nicht. | 

„Hatte Ihre Frau Mutter bas Regiſter meiner Sün⸗ 
den ſo gut am Schnürchen?“ fragte ſie lächelnd. 

„Sie ſagte, was ich auch ſagte, daß vielleicht die 
Hälfte nicht wahr iſt“, ſuhr er leiſe fort. „Leider iſt für 
mich, will ich hier bleiben und wirken, das Maßgebende, 
wie die Dinge in den Augen der Attenrader ſich ſpiegeln 
— nicht wie ſie ſich in Wirklichkeit zugetragen haben 
mögen. Ich dachte anfangs daran, Attenrade aufzu⸗ 
geben, mich in Kiel zu habilitieren. Aber Kiel iſt ſchließ⸗ 
lich zu nah, und die Menſchen fahren zu viel hin und 
her — es wäre das gleiche. Ich dachte an das Ausland, 
aber meine alte Mutter, die nur mich hat, war ver⸗ 
zweifelt bei dem Gedanken. Ich bin ja auch ſonſt nicht 
unabhängig. Ich bin der Ernährer meiner Mutter. 
Sonſt ... Sie willen ja nicht, Fräulein Thorenſen, wie 
ich Sie geliebt habe, was Sie mir geweſen ſind, wie 
wunderbar mir meine Welt erſchien, ſeit Sie darin ab 
und zu gingen . . . Sie, fo fein und klug, fo über die 
Maßen reizend“. 

Er legte die Hand über die Augen. 

„Bitte, denken Sie auch nicht, daß ich ſo plump bin, 
mir irgendein Urteil anzumaßen über Lebenskreiſe, 
denen ich fernſtehe, oder Sie um eine Richtigſtellung 
zu bitten; es bleibt mir ja gar kein Anrecht mehr 
an Sie, ſeit ich meine Wünſche begraben mußte. 
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Nur mißverſtanden will ich nicht von Ihnen werden, 
will Ihnen aus dem Wege gehen, Sie bitten, 


nicht mehr in meine Kurſe zu kommen, es mir zu 
erleichtern, Fräulein Anka! Ich habe den Zauber Ihres 
Weſens, mehr als gut iſt, in mich aufgenommen — heute 
abend noch, als Sie wie ein ſchöner Flamingo zwiſchen 
all den Störchen ſaßen! Und nun muß ich fort und mich 
mein Leben lang mit den anderen Attenradern abquälen 
und an Ihnen vorbeiſehen, Sie zu vergeſſen ſuchen, ob⸗ 
wohl jede Straßenecke, an der ich Ihnen dann plötzlich 
begegne, meine Pein erneuern wird.“ 

Sie biß ihre Lippen. 

Wie ſonderbar das war, ſich von einem Verehrer dieſe 
Dinge ſagen zu laſſen, ohne Widerſpruch dabeiſtehen zu 
müſſen wie jemand, der glatt und ganz ſeine eigenen 
Sünden zugibt, ſich zur Gelaſſenheit zu zwingen, wo 
man am liebſten aufgebrauſt wäre und die ganze Welt 
unter die Füße getreten hätte. 

Eine Waffe zur Verteidigung beſaß ſie nicht. 
einen anderen Pfeil nahm fie aus ihrem Köcher... 

‚Es wird ſich alles viel leichter geſtalten, als Sie 
denken“, ſagte ſie ſanft und ruhig. „Ich verlaſſe ohnehin 
Attenrade in der nächſten Zeit. Nur iſt es noch Ge⸗ 
heimnis. Ich heirate einen Advokaten in Britiſch⸗ 
Indien, und wenn ich ſpäter auf Urlaub nach Europa 
komme, glaube ich nicht, daß ich mir gerade Attenrade 
als Domizil ausſuchen werde. Sie werden mich alſo 
ganz bequem vergeſſen können, Doktor Ableffſen.“ 

Er blieb erſtaunt ſtehen. 

„Wenn“, ſagte er heiſer — „Sie, Fräulein Anka, 
ſchon feit längerer Zeit geheim verlobt find, weshalb 
fahen Sie dann ſo ruhig zu, wie ich mir im Laufe des 
letzten Jahres mehr und mehr die Flügel an Ihrem Licht 
verbrannte? Weshalb hatten Sie nicht die Gnade, mir 
durch eine frühere Mitteilung dieſer Tatſache jene Zwei⸗ 
fel und Schmerzen zu erſparen, mit denen ich ſo elend 
im Kampfe lag?“ 

Eine tiefe Empörung gegen die kaltherzige Grauſam⸗ 
keit ſtieg in ihm auf, deren Spielball er geweſen zu ſein 
meinte. „Ich verſtehe das nicht“, rief er ſcharf. „Wie ſoll 
ich das zuſammenreimen? Ift denn vielleicht nach Ihrer 
Meinung in all den Stunden, die Sie meine Schülerin 
waren, nichts zwiſchen uns geweſen? Kein Blick hin 
und her gegangen, der über das Alltägliche hinausging? 
Kein Händedruck gewechſelt, der mehr beſagte als ein 
beliebiges Lebewohl ſich gleichgültiger Menſchen?“ 

Anka blieb vor ihrem Gartentor ſtehen. | 

„Ja, Doktor Adleffſen!“ entgegnete [ie mit ganz 
ruhiger und überlegener Stimme. „Bei 
zuſagen peinlichen Unterhaltung, wie Sie ſie ſo⸗ 
eben mit mir heraufgeführt haben, zieht natur— 
gemäß einer den längeren und einer den kürzeren! 
Sie haben ſich zuerſt über das beklagt, was man 
in Attenrade meine Vergangenheit zu nennen be— 
liebt. Und dann haben Sie ſich über mein Verhalten 
Ihnen gegenüber beklagt. Nun ſind für mich Zuſam— 
menhänge zwiſchen dieſen Punkten vorhanden, die 
Ihnen unklar bleiben. Hätten Sie nicht von meiner 
Vergangenheit geredet, würde ich vielleicht nicht von 
meiner Verlobung geſprochen haben. Ich kann Sie 


Aber 


einer ſo⸗ 
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nicht aufklären über dieſen Punkt, da das gegen mein 
Intereſſe ſein würde. Mein Intereſſe iſt aber das, in 
dieſer Abſchiedſtunde von Ihnen nicht den kürzeren zu 
ziehen. Es könnte mich das auch in der Erinnerung 
vielleicht genieren. Alſo, bitte, betrachten Sie mich, 
wenn Sie wollen, ruhig wie eine Kunigunde von 
Turneck in der alten Sage, die die Freier tückiſch und 
kaltherzig um die Schloßmauer reiten ließ, bis ſie in 
den Graben ſtürzten. Die Wahrheit jedoch iſt die, daß 
ich Ihnen gegenüber für meine Verhältniſſe ſogar un⸗ 
gewöhnlich loyal und korrekt gehandelt habe.“ 

Seine Augen hingen an ihren Lippen, aber er be⸗ 
griff ſie nicht. 

„Ich habe immer gefunden, daß Sie etwas von einer 
Sphinx hatten,“ ſagte er, „zum Schluß finde ich es mehr 
denn je. Ich werde noch oft genug grübeln über die 
geheimen Zuſammenhänge, von denen Sie ſprachen — 
wenn ich über Land fahre — ſo von einem Bauernhof 
zum andern, hier einen verrenkten Fuß maſſiere, dort 
einen geſtürzten Bauernburſchen verbinde. Ich werde 
an dieſer Stunde noch lange zu tragen haben. Aber 
raten werde ich Ihre Rätſel nie.“ 

„An den einfachſten Löſungen gehen die klügſten 
Pſychologen vorbei“, verſetzte fie und fah ein letztes Mal 
ihrem letzten weißen Freund ins Geſicht, feſt und lange, 
wie jemand, der mit Bewußtſein Abſchied nimmt — 
nicht nur von einem einzelnen Menſchen, ſondern ge⸗ 
wiſſermaßen von einem ganzen Volk, einem ganzen 
Erdteil. Sie ſah ihr Leben vor ſich, mit feſten Strichen 
umzogen, wie Sternbilder auf der Himmelskarte. 

Dies war jetzt ein Abſchnitt, ein Ende und ein An⸗ 
fang zu einem neuen Stück ihres Dafeins ... 

Sie hatte beide Möglichkeiten ſeit langem erwogen. 

Nun waren die Würfel gefallen. 

* 


* 0 


Die Silhouetten von Anka und Doktor Adleffſen 
hatten ſich dicht nebeneinander gehalten. Meiſter aber 
ging von Anfang an ſo weit von Gunhilde entfernt, als 
die Straßenverhältniſſe es nur irgend zuließen. Der 
weiße Schleier ſtörte ihn, der ſo ſchön auf ihren blonden 
Haaren lag und ihr Profil wie aus einer zarten Wolke 
vortauchen ließ. , 

„Wie die Sterne heute wieder feuchten!“ ſagte Gun; 
hilde. „Olaf unb id) haben uns eine Tabelle gekauft, auf 
der alle Namen verzeichnet ſind, und abends in den 
Ferien, wenn er länger aufbleiben darf, öffnen wir die 
Bodenlufen und ſtellen die Sternennamen feft, fo gut es 
geht. Einer ſcheint gerade in Olafs Stube, ein heller, 
glänzender. Ich glaube, es muß der Arkturus ſein. 
Wenigſtens ſteht er ſo zum großen Wagen. Papa inter— 
eſſierte ſich ja auch ſo für Himmelskunde, und Sie, Herr 
Doktor, hatten doch früher ein ſo ſchönes Fernrohr, durch 
das Sie uns zuweilen ſehen ließen?“ — 

„Ja,“ verſetzte er langſam — „aber es iſt zer— 
brochen ...“ 

„Betreiben Sie denn Ihre aſtronomiſchen Studien 
nicht mehr?“ 

„O doch! Ich halte ſie dauernd für eins der ſtärkſten 
Opiate, die uns Menſchen beſchieden ſind. So etwas wie 
Baireuth oder die Akropolis. Das Himmelsgewölbe iſt 
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etwas fo Wunderwürdiges, daß man die Leiden ber 
Welt ſchon daran vergeſſen kann.“ 

„So weit geht es bei mir nicht“, ſagte Gunhilde auf⸗ 
richtig. Das Geſpräch brach ab. 

„Stehen Sie eigentlich noch mit Ihrer Couſine in 
Waldshut in Beziehung?“ fragte Meiſter unvermittelt. 

Es war Gunhilde bei dieſer Frage, als ſollten neue 
Feindſeligkeiten eröffnet werden. Sie ſehnte müde das 
Ende des Weges herbei — aber ihre Häuſer lagen noch 
drei Straßen weit. 

„O ja. Sie lud mich kürzlich zur Taufe ein. 
hat ein kleines Töchterchen bekommen.“ 

„Werden Sie hinfahren?“ 

„Nein. Ich reiſe zu ungern.“ 

„Wenn ich es richtig erfaßt habe, war doch jener 
Herr v. Wetterſtein einſt Ihr ſpezieller Freund in dem 
Klub, dem Sie und Fräulein Anka angehörten?“ 

„Ja. So wie man in dem Klub befreundet zu ſein 
pflegte.“ 

„Ich bin über die Gebräuche orientiert“, ſagte 
Meiſter und ſah mit ſolch eiſigem Geſicht zu den Sternen 
auf, daß er der neben ihm Schreitenden wie Minos, der 
Richter der Unterwelt, erſchien. 

Es war, als wollte er ihr eine Pauſe laſſen, ſich zu 
verteidigen, etwas abzuſchwächen, zu redigieren. 

Aber ſie ſchwieg. Jede Lüge lag ihr fern. Vielleicht 
begriff fie auch des Mannes Gedankengang nicht ganz... 

„Es muß Ihnen doch eigentlich nicht leicht geworden 
fein, dieſen nahen Freund an Ihre Couſine zu ver. 
lieren?“ bemerkte er. 

„Kurze Zeit ärgerte ich mich ein wenig“, fagte Gun⸗ 
hilde aufrichtig. „Dann fand ich, daß beide febr gut 
zueinander paßten.“ 

„Ich traf im Frühling Ihren Onkel zufällig in Baſel. 
Er ſeinerſeits iſt dauernd von der Partie wenig erbaut: 
Ein Schwiegerſohn ohne Beruf, der in abſoluter Un⸗ 
tätigkeit dahin vegetiert, iſt für einen arbeitenden Mann 
ein harter Fall.“ 

„Er iſt doch ſo eine Art Dichter“, entſchuldigte Gun⸗ 
hilde. „Was wäre denn Annchens Los ſonſt geweſen? 
Irgendein Fabrikmenſch vermutlich. Herr v. Wetter⸗ 
ſtein war doch für ſie ein Schritt aufwärts mit ſeiner 
Bildung, ſeiner guten Familie.“ 

„Sie ſind ja ein treuer Anwalt für den alten Klub⸗ 
freund!“ 

„Ich bin allen Menſchen dankbar, die freundlich an 
mir hängen. So viel Sympathien hat man nicht in der 
Welt, um die, die bleiben, gering zu achten — —“ 

„Ich begreife, daß es Ihnen und den Ihren allets 
dings eine Beruhigung ſein muß, daß jener Berliner 
Winter für Ihre Couſine nicht ſchlimmer auslief als 
nur mit einer fragwürdigen Heirat ...“ 


Sie 


„Sie meinen,“ rief Gunhilde, zum erſtenmal 
heftig werdend — „daß der liebe Gott unſerer 
Schuld nur ja gleich die Strafe auf dem Fuß 


hätte folgen laſſen ſollen, damit wir die Folgen 
unſerer Gedankenloſigkeit auch ſo recht niederdrückend 
gefühlt hätten? Nein, Doktor Meiſter, ſo denke 
ich mir den lieben Gott überhaupt nicht, daß er ſo grau— 
ſam genau Buch führt über unſere Verfehlungen und 
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dann ganz ſummariſch umgehend Strafen ſchickt, wo 
Fehler waren! Ich glaube, die reinſte Freude gewährt 
es ihm ſtets, uns arme Sünder auch mal ungeahndet 
durchſchlüpfen und eine Torheit nicht ſo ſchlimm aus⸗ 
gehen zu laſſen, wie ſie vielleicht hätte ausgehen 
können. . . . Gottlob ift das Tatſächliche ja auch das 


einzige, was in Frage kommt.“ 


„Man merkt, daß Sie bei dem toleranten Paſtor 
Schreiber konfirmiert worden ſind! Ein etwas ſtrengerer 
Geiſtlicher würde Sie vermutlich weniger nachſichtig 
haben denken lehren.“ 

„Es gehen einem dafür ſonſt noch oft genug Zeloten 
über den Weg...” rief fie beinah weinend. 

Es war eine Empörung in ihr gegen den Freund 
ihrer Jugend, ſo ſtark, daß ſie in dieſem Augenblick jedes 
andere Gefühl überwog und fie am liebſten laut aus: 
gerufen hätte: Doktor Meiſter, wenn Sie mich doch nicht 
heiraten wollen, ſo ſteht Ihnen keinerlei Recht zu, mich 
zu quälen und zu ſchulmeiſtern! 

Aber der Weg war zu Ende. Die weißen Gartentore 
leuchteten blank im Licht der flackernden Straßenlaterne. 
Anka und Doktor Adleffſen ſahen ihnen mit blaſſen Ge⸗ 
ſichtern entgegen. 

Vier Hände berührten ſich flüchtig, ſo haſtig ausein⸗ 
anderfahrend, als wären ſie glühendes Eiſen. 

Adleffſen ſtürmte die Straße herunter, und Meiſter 
trat mit lauten, haſtigen Schritten in ſeinen Garten, das 
Tor hinter ſich zuwerfend, daß es hart durch die Nacht 
klang. 

„Eine erbauliche Art von Geſelligkeit!“ ſagte Anka. 
„Ich hoffte im ſtillen, das Gewitter käme wirklich über 
die Stadt — und wenn der Blitz in unſere nächtlichen 
Begleiter eingeſchlagen hätte, ich würde billigend dabei 
geſtanden und ſogar gefrohlockt haben! Dieſen Abend 
ſtreiche ich an in meinem Kalender —" 

„Unſere Vergangenheit war oft ſo luſtig,“ ſagte Gun⸗ 
hilde — „unſere Gegenwart ift immer wie mit Flor be» 
hangen. Und wie mag erſt unſere Zukunft ſein?“ 

„Die liegt in unſerer Hand!“ rief Anka und atmete 
tief auf. „Paß auf! In dieſer Nacht verbrenne ich meine 
Schiffe.“ — — 

Agnes Thorenſen ſaß feit einer Stunde im Wohn- 
zimmer am offenen Fenſter und wartete auf die Töchter. 

Sie ſaß ganz müßig da, die Hände im Schoß. 

Das Buch, in dem ſie leſen wollte, hatte ſie zur Seite 
geſchoben. Sie fühlte, wie der von Furka entfachte Bil⸗ 
dungsdrang merklich nachließ. Warum ſollte ſie auch 
ihr Wiſſen vermehren? Für men? Wem nützte es? 
Wem fonnte fie damit etwas fein? 

Den Töchtern, bie das alles beffer unb gründlicher 
zu wiſſen meinten? 

Olaf, der ſo gleichgültig gegen alle geiſtige Arbeit 
war und ſeine Tage am liebſten wie ein kleiner Pantheiſt 
dicht am Herzen der Natur in Baumkronen oder auf 
dem moorig riechenden Gartenraſen hinbrachte? 

Frau Thorenſen wußte längſt, daß ſie zu den Frauen 
gehörte, die nur durch einen Mann und mit einem Mann 
zweckvoll leben können, daß ihre Seele eine verſtummte 
Laute war, wenn keine Männerhand auf den Saiten 
ſpielte. Sie dachte an ihre Ehe zurück. 
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Die Erinnerung hatte alles idealiſiert. Ihre "um: 
präziſe Art zu denken brachte ſie über jede Form eines 
noch ſo leiſen Selbſtvorwurfs hinweg. 

Das alles war doch immer ſo ſchön und gut geweſen! 

Selbſt ihre hingebende Seelenfreundſchaft mit Furka 
war kein Grund zu ſpäten Skrupeln. Sie hatte ja 
ſeinerzeit bereitwillig den ganzen Furka hinopfern 
wollen, als Olaf erkrankte — ſie hatte ihn erſt dann 
wieder in ſeine Rechte eingeſetzt, als das allein im 
Intereſſe ihres Mannes kaum zu umgehen war. 

Und jetzt hatte ſie ihn zum zweitenmal geopfert, frei⸗ 
willig, für ihre Kinder! T 

In ihrer Taſche knitterte ein Brief. 

Seit drei Tagen trug ſie ihn mit ſich, ſeit er wines 
Morgens plötzlich auf dem Vorplatz gelegen, überfpielt 
von den Sonnenſtäubchen, die in ſchrägem Lichtſtrahl 
durch die Scheibe über der Haustür fielen. 

Furka hatte mit einem Mal ſeine Pläne geändert, 
war zur Heimkehr entſchloſſen, zur Heimkehr zu ihr.... 

Nur bei ihr könne er geſunden, ſchrieb er — deutlicher 
denn je habe er es gefühlt in den langen, ſchlummer⸗ 
loſen Nächten ſeiner letzten Krankheit! Europa locke 
ihn nicht — aber über den Geſtaden Europas rage 
ihr blondes Haupt wie eine zauberiſche Morgana ſo 
wie des Fujiyama weiße Spitze über den duftumhüllten 
Bergen Japans.... Ihretwegen käme er heim. 

Es war Frau Thorenſen, wie ſie zuerſt dieſe Worte 
geleſen, als ſtreckte das Leben noch einmal ſeine warme 
Hand zu ihr, der Vergeſſenen, der beiſeite Geſchobenen, 
als öffneten ſich unerwartet langverſchloſſene Tore, 
hinter denen Gärten des Glücks rauſchten und Brunnen 
aufſprangen, deren Strahl ſie verſiegt geglaubt! 

Und dann war ein Paſſus gekommen, in dem der 
ganze Ferdinand Furka fid) offenbarte. ... 

Er könne ja nie das feſtbegrenzte Leben der andern 
führen — ſchrieb er — er müſſe ſein Daſein ſeinen 
Nerven gemäß einrichten. Ohne feſtes Domizil, ſo un⸗ 
gefähr zwiſchen Teneriffa und dem Nordkap, je nach— 
bem feine Stimmung und fein Geſundheitzuſtand fli- 
matiſch es erforderten. Für Frau Thorenſens Töchter 
ſei das ja natürlich eine unmögliche Exiſtenz, aber ſolch 
zeitgemäß geſchulte Geiſter wie Anka und Gunhilde 
wären ja wie geſchaffen, die Sorge um Olafs Erziehung 
von ihren zarten Schultern abzunehmen. Er könne fie 
ja auch nicht täglich teilen mit ſoundſo viel anderen. 
Er wolle ſie für ſich, für ſich ganz allein, eine ſchöne 
Wandergefährtin zu Wuffer und zu Lande — eine lange 
ihm Vorbeſtimmte, die ihm Glück und Frieden zu geben 
vermöchte ... Ihr war, als lege eine warme EISES 
hand fid) plötzlich auf ihre kühle Schulter. 

Es lebte jemand, deſſen Sehnſuchtziel ſie war, deſſen 
Träume zu ihr gingen, der ſie für eine Glücksgöttin hielt, 
der fie auf einen Altar ſtellte, die einſame, freudloſe 
Frau in der nordiſchen Kleinſtadt, der in ihr die Poeſie 
ſah — in ihr, die doch ſo oft in des Lebens Proſa zu 
vergehen meinte ... 

Aber die Unmöglichkeit ſeiner Träume ſchuf er zu 
gleicher Zeit ſelbſt. Stand er dem wahren Menſchen— 
leben ſo fern, daß er es fertigbrachte, ſie gerade vor dieſe 
Wahl zu ſtellen: ihn oder die Kinder? 
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Ob ſie denn in den Berliner Jahren ſo ſehr den Ein⸗ 
druck einer Frau gemacht hatte, der die Kinder erſt in 
zweiter Linie kamen — nach dem Freund? 

Hatte ſie wirklich ſolche wunderliche Phaſen durch⸗ 
gemacht damals im lecken Schiff am Magnetberg, von 
dem Olaf einmal ſo ſonderbare Dinge geleſen und Anka 
ſo ſeltſame Sachen geſagt, daß es ihr noch lange nachher 
im Ohr klang? Wie wunderlich verſchoben waren alle 
Grundfeſten ihres Lebens! 

Sie hatte dann einen endlos langen Brief an Furka 
geſchrieben — wieder einen Brief, zu dem ſie vorher das 
Konzept machte — und nun ſchien ihr die Sache ab⸗ 
getan. Aber ſein Schreiben trug ſie dennoch immer bei ſich. 
Es war ihr wie ein tröſtliches Atteſt, daß ſie doch noch 
nicht ganz aus der Reihe der Begehrenswerten ausge⸗ 
ſchieden fei.. 

Der ferne Donner beunruhigte ſie. Sie wollte Antje 
wecken und ſie mit Schirmen und Mänteln zum Schul⸗ 
direktor ſchicken — da ſah ſie Schatten auf der Straße, 
hörte Stimmen — Anka und Gunhilde kamen über den 
Kies gegangen. Ehe ſie ihnen öffnen konnte, eilten die 
leichten Schritte ſchon treppauf. Auf Ankas feinen 
Wangen brannten zwei dunkelrote Flecke. 

„Was haſt du?“ rief die Mutter ängſtlich — „dir 
brennen ja die Backen, und Gunhilde iſt blaß wie ein 
Leichentuch. Hat man euch geärgert bei Onkel Asmus?“ 

Anka warf ihren Schal zur Seite und ordnete ihr 
Haar. „Ach Gott, es wickelte ſich für mich eine Privat⸗ 
angelegenheit auf etwas ſonderbare Weiſe ab,“ ſagte ſie 
haſtig — „ich möchte niemand mit Einzelheiten bes 
helligen. Da du aber gerade noch auf but, Mama, und 
das Gewitter vielleicht doch noch herüberkommt, iſt ja 
vielleicht geeignete Zeit, etwas anderes zur Sprache zu 
bringen. Alſo kurz geſagt: ich für mein Teil kann in 
Attenrade nicht mehr leben — —“ 

„Anka!“ rief Gunhilde erſchreckt. 

„Was willſt du tun?“ rief Frau Thorenſen. „Anka, 
ob wir gern hier ſind oder nicht, ſpielt keine Rolle. Wir 
müſſen hier ſein — allein finanziell — und wenn 
wir es als Galeere empfinden! Es iſt die einzig mög⸗ 
liche Exiſtenz für uns.“ 

„Mama!“ ſagte Gunhilde. „Wie kannſt du von 
Galeere reden? Es iſt doch unſere Heimat! Und kann 
man denn eine ſchönere Heimat haben als dieſe hier? 
Iſt es nicht unſeres Vaters Land! Iſt unſer Haus nicht 
wie eine geſchützte Inſel? Sind wir hier nicht im Hafen 
nach den wirren unheimlichen Jahren in Berlin?“ 

Frau Thorenſen antwortete nicht. Sie fühlte fid) 
ſchuldig in dieſem Augenblick, ungerecht, undankbar. 

Anka hatte die Schweſter geſpannt angeſehen. 

„Gunhilde, gerade für dich iſt's gut, wenn ich hier 
ausſcheide. Ich bin jemand ein Hindernis — glaub es 
mir! Komme ich fort, wird's in Ordnung ſein. Und ich 
denke euch ja auf die normalſte Weiſe zu verlaſſen, auf 
die eine Tochter aus dem Hauſe geht: ich will mich ver— 
heiraten!“ 

Frau Thorenſen ſtarrte die Tochter groß an. 
und ich ahne nichts davon?“ 

„Es iſt nie meine Art geweſen, mit Een n gen 
zu kommen, ſondern mit Entſchlüſſen. Ich werde einen 
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Rechtsanwalt in abore heiraten — Mr. Changra Lal, 
ber mid) bereits feit mehreren Jahren tennt, unb der 
ihon mehrfach unb nod) vor wenigen Wochen um mid) 
angehalten hat —' 

„Ein Menſch, von dem ich gar nichts weiß?“ rief 
die Mutter angftvoll. 

Anka umfaßte die Geſtalt der Mutter mit einem 
vollen Blick. Der Schreck hatte auch Agnes die Wangen 
gerötet. Sie ſtand mit hilfloſen Augen beſchwörend da. 
Anka hatte das Gefühl, daß ihre Mutter eigentlich ſelbſt 
jetzt noch jünger ſchien als ſie. Ein Gefühl, das lange 
leiſe in ihr geſchlummert, wachte plötzlich in ihr auf und 
ſuchte nach Worten, harten, verletzenden Worten, die 
jetzt oder nie geſprochen werden mußten. 

„Ja — von dem du nichts weißt!“ fagte fie lang⸗ 
ſam — „aber das iſt doch nichts Ungewöhnliches! Denn 
von den Menſchen, mit denen wir verkehrten, haſt du 
doch leider Gottes immer viel zu wenig gewußt!“ — 

„Anka —“ 

„Ja, Mama! Mit vierundzwanzig Jahren ſtehe ich 
auf den Trümmern meiner normalen Lebenschancen. 
Hierzulande habe ich keine Ausſichten mehr. Ich bin 
eine ausgeſpielte Nummer. Wo ich hinkomme, folgt mir 
die Geſchichte meiner Freundſchaft mit Henry X. unb 
der Sommerfriſche in Faröer. Ich könnte den Ma- 
giſtrat von Attenrade um ein Gottesurteil erſuchen, hier 
auf dem Marktplatz am Remigiusbrunnen! Drei Viertel 
all der Redereien war Lüge, ein Biertel vielleicht 
wahr! Ich würde unverſehrt durchs Feuer gehn. Aber 
um den wirklichen Tatbeſtand handelt ſich's nicht, nur um 
die Tatſache, daß ich ein Gerede hinter mir herſchleife, 
einen Klatſch, eine Vermutung. Und das richtet. Mit 
ſchönem Überzeugungston hörte ich heute bei Tiſch Onkel 
Asmus, der die Schärfe meiner Ohren unterſchätzte, der 
geſpannt aufhorchenden Bollenhagen verſichern, daß 
„Anka Thorenſen hierzulande keinen 
Mann bekommt.. Und er hat recht, Onkel Asmus. 
So iſt es. Ich beſitze auch ſonſtige Belege dieſes Fak⸗ 
tums! Da ich nun aber nicht die Abſicht habe, meine 
Jugend ledig hinzubringen, ſehe ich von den Söhnen 
dieſes Landes ab und entſchließe mich zu einem anderen 
Volk — denn an dem ſonſt tadelloſen Mr. Changra Lal 
iſt es die einzige Achillesferſe, daß er ein Inder iſt und 
von den Hindus ſtammt.“ 

„Das werde ich nie zugeben!“ rief Frau Thorenſen. 
„Das iſt ja Wahnſinn, Anka! Du fo in die Fremde, fo 
verloren für uns, in ganz unüberſehbare Verhältniſſe 
hinein!“ 

„Sie ſind nicht unüberſehbar. Nur du weißt nichts 
davon. Dir iſt es neu. Wenn du meinen Verlobten 
ſiehſt, wird er dir etwas brauner in der Hautfarbe vor— 
kommen als die Männer hierzulande, aber im übrigen 
wirſt du ihn durchaus als unſeresgleichen empfinden — 
und an Charakterbildung und Unverbrauchtheit der 
Seele uns dekadenten Kindern der Alten Welt nur ſehr 
überlegen.“ 

Frau Thorenſen wurde mit dem Schrecken über den 
plötzlichen Plan nicht fertig. 

„Nein, ich verbiete es, Anka, ich dulde es nicht. Alle 
Familienglieder werde ich gegen dich aufkriegen. Daß 
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du geſetzlich großjährig biſt, gibt dir doch kein Recht. 
Willſt du denn alle Herzensrechte von uns mit Füßen 
treten? Hat vielleicht deine Mutter kein Recht an deine 
Entſchlüſſe?“ 

„Nein!“ ſagte Anka bitter. „Du haſt dein Recht an 
mich verſcherzt. Denn dir verdanke ich, daß ich jetzt bin, 
wo ich bin. Du warſt nicht die Mutter, die ein Mädchen 
wie ich nötig hatte. Eine liebenswürdige Schweſter 
warſt du uns, genau ſo gedankenlos und unbedacht wie 
wir ſelbſt! Du haſt uns in das Leben hineinlaufen 
laſſen — achtlos, an welcher Stelle wir es taten. Dein 
Kopf war mit eigenen Angelegenheiten ſo voll, daß du 
ihn dir nicht noch über die Gefahren, die wir etwa liefen, 
zerbrechen konnteſt. Du haſt immer den Vogel Strauß 
geſpielt uns gegenüber. Eine bequeme Kameradin warſt 
du — aber eine Mutter nicht.“ 

Anka hatte die Arme gekreuzt. 
geworden vor innerer Erregung. 

„Ich weiß,“ fuhr ſie fort, „die richtigen Mütter ſind 
heutzutage ſelten geworden. Die einen haben einen 
Hemmſchuh an ihren Müttern — die andern eine Kon⸗ 
kurrenz. So warſt du nicht. Deine Schuld iſt eine 
paſſive. Du dachteſt immer über dich nach und nicht 
über uns. Wir hätten jemand haben müſſen, der 
uns feſt an der Hand hielt und mir einen Riegel vor 
mein Durchgängertum ſchob. So die alte Sorte 
Mutter, die vielleicht grenzenlos unbequem war mit 
ihrer ewigen Aufſicht, ihren ſtändigen Prinzipien, ihrer 
dauernden Angſt um die töchterliche Moral! Aber ſo 
müſſen Mütter ſein! Die neuen Spielarten taugen 
nicht für heranwachſende Mädchen.“ 

Frau Thorenſen ſtand mit ſchlaffen Armen da. 
Durch das Zimmer wehte Zugwind und warf die weißen 
Gardinen in die Stube. 

Warum empörte ſich ihre Tochter gegen ſie? Wegen 
welcher Schuld? Warum hielt fie diefe ſpäte Ab- 
rechnung über ganz unabänderliche Dinge? 

Sie ſtarrte Anka an. Sie fürchtete die kalte Über: 
legenheit in dieſen Blicken, die ſcharfen Gedankengänge, 
die ſo ſchnell von den unerbittlichen Lippen ihres Kindes 
kamen. Und mit einem Mal fiel ihr der Vers ein, den 
Thorenſen im Scherz, wenn er die Frau, auf die er ſo 
ſtolz war, einmal necken wollte, mit drohendem Finger 
zitiert hatte: 

„Die lieben Heitern, 
Sie werden wie gar nichts zuſammenſcheitern!“ 

Hatte ſich das etwa erfüllt ohne ihr Wiſſen? Hinter 
ihrem Rücken? Waren die amüſanten Gepflogenheiten 
der „Bannbefreiten“ wirklich etwas Schlimmeres, Bes 
denklicheres geweſen, als ſie es bequem gefunden zu 
glauben? Hatte Anka ihren ſchlanken Fuß wirklich zu 
weit hinweggeſetzt über die Grenze deſſen, was gerade 
eben noch erlaubt iſt? 

Sie bemühte ſich, in ihrer Erinnerung die Geſtalt von 
Henry K. zu rekonſtruieren, der auf Ankas Wunſch 
manchmal bei den Thorenſenſchen Diners erſchienen war. 

Als eine gut angezogene Geſellſchaftsfigur mit ſehr 
intereſſanten Zügen ſchwebte er ihr vor. Mehr wußte 
ſie nicht von ihm. Nach mehr hatte ſie nicht geforſcht 
— aber ihre Tochter hatte ſie mit ihm verkehren laſſen, 


Sie war ganz fahl 
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ſoviel es ihr paßte, die zwanzigjährige Tochter mit dem 
Durchgängerblut der däniſchen Voreltern! 

Ihr ſchwindelte bei all dieſen Vorſtellungen. Die 
Worte, die Onkel Asmus geſprochen, taten ihr weh. 
War denn alles ſo viel ſchlimmer, als ſie gemeint? War 
jene Reiſe nach Faröer, über die ſie ſich nie ſonderlich 
den Kopf zerbrochen, denn wirklich eine ſo grenzenloſe 
Unvorſichtigkeit geweſen, daß fie den Ruf eines Mädchens 
bei normal denkenden Leuten ein für allemal hatte ver⸗ 
derben müſſen? 

Sie war gewohnt, daß Anka immer einen Trabanten 
hinter ſich herzog, der wie die Monde des Mars ihren 
Planeten, fie, den reizenden Stern, beharrlich um: 
kreiſte. Seit fie Doktor Adleffſen fo viel durch die Straße 
gehen und mit den raſchen dunklen Augen die Fenſter 
abſtreichen ſah, hatte ſie mit dem Gedanken gerechnet, 
beide Töchter in Attenrade zu verheiraten — eine Rech⸗ 
nung, an deren glattem Aufgehen ſie in der letzten Zeit 
nie gezweifelt hatte. 

Nun hieb dieſe Erkenntnis wie ein Schwert da⸗ 
zwiſchen. Grenzenloſes Mitleid mit Anka überkam ſie. 
Sie hätte am liebſten das Mädchen an ſich gezogen, es 
geſtreichelt, mit Küſſen bedeckt. 

Aber Ankas Miene forderte zu ſo etwas nicht auf. 
Sie war nicht die Art Tochter, die man ſtreichelt, ſondern 
die Art, die man gewähren laſſen muß. 

Und die Mutter fühlte, wie machtlos ſie war. 

„Ich weiß nicht, ob ich Schuld trage“, ſagte Frau 
Thorenſen leiſe und traurig. „Ich habe keine Autorität, 
die ich befragen kann. Mit mir allein muß ich in allen 


einſam ich bin! 
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Dingen zu Rate gehen. Ihr ahnt ja gar nicht, wie 
Ihr habt euch — ihr ſeid jung — 
ſonſt könntet ihr ja auch nicht ſo grauſam ſein. Nur 
eins ſollt ihr euch ſagen. Mangel an Liebe war euch 
gegenüber nie meine Schuld. Ich liebe euch ſo, daß ich 
für euch zu jedem Opfer bereit bin. Und damit ihr 
nicht glaubt, daß das eine Phraſe ſei, ſo bitte ich euch, 
dieſen Brief zu leſen, den ich mit einem Nein für immer 
beantwortet habe.“ 

Sie zog ein Kuvert aus der Bluſe und legte es 
zwiſchen die Töchter hin. Dann ging ſie leiſe und lautlos 
aus der Stube und klinkte die Tür langſam ein, wie 
ein furchtſamer Menſch, der beſorgt iſt, daß ihn jemand 
zurückrufen könne in den verletzenden Streit der Mei⸗ 
nungen. 

„Anka, wie konnteſt du ihr das alles ſagen?“ rief 
Gunhilde vorwurfsvoll. „Gedacht habe ich's ja oft ſelber 
ähnlich — aber es in Worte zu bringen, hätte ich nie 
vermocht — 


„Meine Angelegenheiten eilen“, verſetzte Anka. 


„Wenn ich nicht in ſechs Wochen mit ihm Europa ver⸗ 


laſſe, iſt auch er für mich verfallen. Ich will heraus, 
und ich will heiraten, Gunhilde. Das iſt doch alles ſo 
einfach. Aber ich will es nicht mit Krach tun. Ich will 
es ſchön haben und freudig und äſthetiſch. Ich will mein 
Recht ans Leben. Und ich will, daß ſie einwilligt und 
für mich einſteht! Darum muß ſie ihr Teil Schuld er⸗ 
kennen. Erſparen kann ich's ihr nicht. Sie muß auch 
nun Kameradin bleiben, wie ſie es immer war.“ 


(Fortſetzung folgt). 


Grenzen der Technik. 


Von Hans Dominik. 


Werfen wir auch nur einen oberflächlichen Blick auf 
die Entwicklung unſerer Technik, ſo zeigt ſich allent⸗ 
halben eine gewaltige Vergrößerung der Leiſtungen. 
Einige wenige Zahlen mögen als Beiſpiel gegeben 
werden. In der erſten Hälſte des 19. Jahrhunderts 
galt eine 100 pferdige Dampfmaſchine ſchon für groß, 
während wir heute 20000 pferdige Maſchinen haben. 
Als die Dynamomaſchine ihre Laufbahn begann, galt 
eine Leiſtung von 10 Kilowatt als recht anfebnlid), 
während wir heute Maſchinen von 10000 Kilowatt 
kennen. Im letzten Drittel des vorigen Jahrhunderts 
waren Schiffe mit 10000 Tonnen Waſſerverdrängung 
die größten exiſtierenden Bauten, während heute 
40000 Tonnen erreicht worden find. 

Solche Ziffern laſſen ſich aus allen Gebieten bei— 
bringen. Ueberall zeigt ſich eine Steigerung, und es 
iſt nicht unintereſſant, nun einmal ein wenig unter die 
Propheten zu gehen und zu unterſuchen, wohin dieſe 
Entwicklung wohl weiter ſühren wird, wohin ſie zum 
mindeſten führen kann. Gerade in der Technik gehört 
das Prophezeien zu den undankbarſten Geſchäſten. Noch 
ſtets ſind bisher die kühnſten Vermutungen von der 
Wirklichkeit überholt worden, und wenn man wirklich 
Grenzen der Technik ſuchen und finden will, ſo muß 
man ſie aus den unanſechtbaren Naturgeſetzen herleiten, 


muß klipp und klar beweiſen, daß hier durch das innerſte 
Weſen der Materie eine Grenze gegeben iſt. 

Daß es ſolche Grenzen überhaupt gibt, kann nicht 
beſtritten werden. Auch hier mag ein Beiſpiel die 
Dinge erklären. Nehmen wir das Mikroſkop. Seit 
jenen Tagen, da die holländiſchen Brillenſchleifer zum 
erſtenmal zwei Linſen zum Mikroſkop zuſammenfügten, 
it die Leiſtungsfähigkeit dieſes nützlichen Inſtruments 
beſtändig geſtiegen. Man kam auf die hundertfache 
und dann auf die tauſendfache Vergrößerung, und 
ſchließlich brachte uns das 20. Jahrhundert das Ultra— 
mikroſkop, das noch Dinge erkennen läßt, für die bei 
direkter Beobachtung eine zehntauſendfache Vergrößerung 
notwendig wäre. Der geniale Jenaer Abbe hat uns 
gelehrt, die Objekte unter dem Mikroſkop ſo intenſiv 
zu beleuchten, daß ſie auch bei ſtärkſter Vergrößerung 
genügend hell bleiben. 

Die Meinung liegt nahe, daß nun die Leiſtungs— 
fähigkeit derart weiter ſteigen müſſe, daß wir nicht nur 
die kleinſten, ein tauſendſtel Millimeter großen Krant: 
heitsbakterien, ſondern bald auch die Geheimniſſe der 
Materie ſelbſt, die Moleküle, ja die Atome mit leib— 
lichen Augen erblicken werden, daß ein millionenfach 
vergrößerndes Mikroſkop uns die tiefſten Rätſel ent— 
ſchleiern wird. Die Meinung iſt irrig. Scharf zeigt 
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fib hier bie techniſche und phyſikaliſche Grenze. Das 
Licht iſt, wie wir ja wiſſen, eine Wellenbewegung des 
Lichtäthers, und die Geſetze der Phyſik lehren uns, daß 
nur ſolche Gegenſtände dieſe Wellenbewegung genügend 
beeinfluſſen und dadurch dem Auge ſichtbar werden 
können, die wenigſtens eine Länge beſitzen, die gleich 
dem vierten Teil der Wellenlänge iſt. Nun hat aber 
das kurzwelligſte Licht immer noch eine Wellenlänge 
von vier Tauſendſteln eines Millimeters. Gegenſtände, 
die unter ein Tauſendſtel eines Millimeters ſinken, 
können daher dem Auge nicht mehr direkt wahrnehm⸗ 
bar werden, und alle jene Moleküle und Atome müſſen 
uns wenigſtens nach dem heutigen Stand unſerer 
phyſikaliſchen Erkenntnis für ewige Zeiten unſichtbar 
bleiben. 

Finden wir hier einmal eine ſcharf gezogene Grenze, 
ſo iſt an anderen Stellen die Trennung des Möglichen 
vom Unmöglichen ſchwieriger. Greifen wir wiederum 
ein Beiſpiel heraus, das gerade den Laien beſonders 
intereffiert: den alten Plan einer Brücken verbindung 
zwiſchen Calais und Dover. Wir kennen ſtolze Bogen⸗ 
brücken aus Stein und aus Eiſen. Laſſen wir einmal 
alle finanziellen Bedenken beiſeite und werfen die 
Frage auf: könnte man einen einzigen Brückenbogen 
in Granit oder auch in Eiſenbeton über den Kanal 
La Manche ſchlagen? 

Die Antwort muß unbedingt verneinend lauten. 
Bei einer derartigen Spannweite würden in der Brücken⸗ 
wölbung infolge des Eigengewichts Druckkräſte auf⸗ 
treten, die jeden Stein glatt zermalmen müßten. Es 
gibt ſehr ſcharfe techniſche Grenzen für die Spannweiten 
von Brückenbogen für jede Art der Konſtruktion, für 
Eiſen ſowohl wie für Stein. Wir kommen mit der 
eiſernen Brücke weiter als mit der ſteinernen, aber die 
Grenze beſteht ſür beide. Und verſucht man, ſie zu 
überſchreiten, ſo gibt es ſchwere Niederbrüche. 

Wenden wir uns den Kraſtmaſchinen zu. Wir ſahen 
bereits, daß man dort die Pferdeſtärken nicht mehr 
nach Hunderten, ſondern nach Tauſenden und gelegent⸗ 
lich auch Zehntauſenden zählt. Die Frage taucht auf, 
ob die Rieſenkraſtwerke kommender Menſchenalter Ma⸗ 
ſchinen von Hunderttauſenden, ja von Millionen von 
Pferdeſtärken kennen werden. Die Antwort iſt nicht 
eben leicht. An und für ſich find zwei Maſchinen von 
je 50000 Pferden beſſer als eine Maſchine von 
100000 Pferden. Der Reſerve halber. Denn geht 
dann eine Maſchine entzwei, ſo hat man wenigſtens 
die andere im Betrieb, das Werk braucht nicht ganz 
ſtillzuſtehen. In dem Augenblick aber, da unſere 
Technik wirklich dahin kommt, die afrikaniſchen Waſſer⸗ 
fälle bis auf den letzten Tropfen auszunutzen, in dem 
Augenblick, da es ſich darum handelt, in einer einzigen 
Zentrale zehn Millionen Pferdeſtärken dem fallenden 
Waſſer abzunehmen und in elektriſche Arbeit umzu— 
wandeln, erſcheint die Maſchineneinheit von einer Million 
nicht mehr übertrieben hoch. Ernſthafte techniſche Schwie⸗ 
rigkeiten wird der Bau ſolcher Aggregate aber nicht 
bieten, und ſo können wir die Maſchineneinheit in dieſer 
Größe wohl als die Norm kommender Menſchenalter 
bezeichnen. 

Und dann die Frage, ob es noch weiter in die 
Höhe gehen wird? Mit den jetzt vorhandenen Arbeits— 
mitteln, der Kohle und dem Kraftwaſſer, jedenfalls nicht. 
Aber auch hier wiſſen wir ja noch nicht, wie die Dinge 
weiter gehen werden. Wir wiſſen nicht, in welchem 
Umfang man ſpäter doch einmal direkt die Sonnen— 
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wärme ausnutzen wird, in welchem Maß es gelingen 
wird, die Energie der radioaktiven Subſtanzen nutzbar 
zu machen. Vielleicht führt mit Hilfe ſolcher neuen, 
heute noch nicht erſchloſſenen Kraftquellen der Weg von 
der Million zur Milliarde. 

Nehmen wir als ein anderes Gebiet die Schiffs⸗ 
größen. Der Rekord ſteht heute auf 40 000 Tonnen 
Waſſerverdrängung. Ein ſolches Schiff iſt im Hafen 
ein Bauwerk von überwältigenden Abmeſſungen. Auf 
dem offenen Weltmeer iſt es ein verſchwindendes Pünkt⸗ 
chen. Die Entwicklung drängt hier zu immer größeren 
Schiffskörpern, und die Technik hat alle Schwierigkeiten 
bisher glücklich überwunden. Die Grenze ſcheint ledig⸗ 
lich von der Wirtſchaftlichkeit diktiert zu werden. 

Kin Schiff von 40 000 Tonnen nimmt naturgemäß febr 
viel mehr Fracht auf als ein ſolches von 20 000 Tonnen. 
Vorbedingung für ſeine Wirtſchaftlichkeit iſt indeſſen, 
daß ſich zwiſchen den beiden Häfen, zwiſchen denen es 
verkehrt, ein genügender Handelsverkehr abſpielt, um 
ihm für jede Fahrt den Raum zu füllen. Dieſe Ueber⸗ 
legung ſpricht gegen allzu weitgehende Vermehrung 
der Schiffsgrößen. Aber ein 40 000⸗Tonnenſchiff nimmt 
auch mehr Ware auf als zwei 20 000⸗Tonnenſchiffe, 
es arbeitet rationeller, und dieſer Umſtand treibt wieder 
zur Vergrößerung des Schiffsgehalts. Wie man ſieht, 
ſpielen wirtſchaftliche und techniſche Gründe bei der 
Dimenſionierung eine beſtimmende Rolle. Vor fünzig 
Jahren war das engliſche Rieſenſchiff „Great Eaſtern“ 
techniſch und wirtſchaftlich verfehlt. Heute haben unſere 
Schiffe die Größe des „Great Eaftern” erreicht, und die 
Technik unſerer Tage gibt ihnen dazu die zwanzigfache 
Maſchinenſtärke jenes alten Fahrzeugs. Sie ſind heute 
wirtſchaftlich und techniſch berechtigt, während ein 
Hunderttauſendtonnenſchiff wahrſcheinlich ebenſo verfehlt 
ſein würde wie ſeinerzeit der „Great Eaſtern“. Aber 
zur Erörterung ſteht, ob wir heute ſchon eine Grenze 
haben, ob wir eine Grenze überhaupt ſchon ſehen 
können. Die Antwort lautet dahin, daß unſere Schiffs⸗ 
größen zweifellos noch bedeutend ſteigen werden, daß 
das Hunderttauſendtonnenſchiff wohl ſicher eines Tages 


am Platz ſein wird, und daß die Entwicklung auch 


dann ihr Ende noch nicht erreicht haben wird. 

Nicht minder intereſſant als die Bauten der Handels⸗ 
marine ſind jene der Kriegsflotte. Hier treten die 
wirtſchaftlichen Erwägungen vielmehr in den Hinter- 
grund. Tatſächlich beſtimmt das techniſche Können die 
Grenzen. Und dies Können erfährt von Jahr zu Jahr, 
ja man könnte ſagen von Tag zu Tag eine Steige⸗ 
rung. Noch vor zehn Jahren galt es als Axiom, daß 
die Seeſchlachten auf eine Entfernung der feindlichen 
Flotte von pier: bis fünftauſend Meter ausgeſochten 
werden mußten. Heute iſt die moderne Bewaffnung 
eine ſolche, daß das wirkſame und wahrſcheinlich ent: 
ſcheidende Feuer ſchon bei neuns bis zehntauſend Meter 
im Gange iſt. Die Mittelartillerie iſt beinah ganz 
verſchwunden und das ſchwere 30- m-Geſchütz die alleinige 
Waffe geworden. Aber ſchon ſcheint es, als ſollte auch 
hier eine Kalibervergrößerung die Regel werden und 
die Entfernung der kämpfenden Flotten noch weiter, 
bis auf zwei deutſche Meilen etwa, geſteigert werden. 
Man kommt zu dem PBaradoron, daß ein Ziel hier 
erſt abzuſehen iſt, wenn kein Ziel mehr zu ſehen ſein 
wird. Die natürliche Grenze iſt eben gegeben, wenn 
die feindlichen Schiffe fid) in ſolcher Entfernung vor 
einander befinden, daß eins für das andere unter dem 
Horizont verſchwindet. Wie weit die Technik kommender 
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Menſchenalter diefe Naturgrenze erreichen wird, läßt 
ſich heute nicht ſagen. Daß ſie ihr jedenfalls recht nahe⸗ 
kommen wird, iſt wohl gewiß. 

Wo nicht grundſätzliche naturwiſſenſchaſtliche Hm, 
ftände eine Grenze ziehen, dürfen wir im Prophezeien 
ziemlich kühn ſein. Denken wir nur 150 Jahre zurück 
an die Zeiten der Schleſiſchen Kriege Friedrichs des 
Großen, und ſtellen wir in jene Zeit die moderne 
Rieſenartillerie, die Maſchinengewehre und die klein⸗ 
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kalibrigen Handwaffen unſerer Tage. Wer hätte da⸗ 
mals etwas Derartiges auch nur ahnen können. Und 
ſchauen wir dann 150 Jahre in die Zukunft, bis zum 
Jahre 2060 etwa. Wir dürfen dann wohl analog an 
neue Apparate und an neue Leiſtungen einer vors 
geſchrittenen Technik denken, die alles das, was unſere 
Zeit hervorgebracht hat, in ähnlicher Weiſe übertreffen 
wie unſer heutiges Armeegewehr etwa die Flinte der 
friderizianiſchen Grenadiere. 


Eine amerikaniſche Kinderrepublik. 


Hlerzu 8 photographiſche Lufnahmen. 


Im Staate Neuyork, in einſamer ländlicher Gegend, 
liegt das Oertchen Freeville, auf deutſch Freiſtadt. Der 
Name hat eine tiefere Bedeutung. Denn in Freeville 
befindet fid) die Republik ber freien Kinder, das mert: 
würdigſte Gemeinweſen, das man ſich vorſtellen kann, 


und in ſeinem Charakter vor allem unverſälſcht ameri⸗ 


kaniſch. Das Geburtsjahr der ſeltſamen Republik iſt 
das Jahr 1890, und ihr Vater (ſozuſagen ihr George 
Waſhington) heißt William George. George iſt von 


Beruf „Dollarmacher“, aber keiner von den unzähligen, 


denen das „Dollarmachen“ die einzige und zugleich 
höchſte Lebensaufgabe bedeutet. Er ijt ein Mann, 
der nicht an ſich allein denkt, ſondern ein warmes 
Mitgefühl für die Mühſeligen und Beladenen unter 
ſeinen Mitmenſchen hat. Beſondere Teilnahme brachte 
er den kleinen Stiefkindern des Glücks entgegen, die 
in den Stadtteilen der Armen in Neuyork ein jammer- 
volles Leben führen. Welche erſchreckenden Zuſtände 
hier herrſchen, ahnt der am wenigſten, der gewohnt iſt, 
fid Neuyork nur als die Stadt des Reichtums opt: 
zuſtellen. Georges gütige Augen ſahen die unglücklichen 
Kinder, die in den ſchmutzigen, engen, dunklen Straßen 
und Wohnungen körperlich und geiſtig verkamen, die 
allen Laſtern und Verbrechen anheimfallen mußten, 
weil ihnen die liebevolle und verſtändige Fürſorge 
braver Eltern ſehlte. Er empfand die ungeheure Schuld, 
die die menſchliche Geſellſchaſt auf ſich lud, indem ſie 
glaubte, alles nur irgendwie mögliche zur Rettung 
dieſer Kinder zu tun, wenn fie die auf Abwege Ge: 
ratenen in die Beſſerungsanſtalten und ähnliche Inſti⸗ 
tute ſteckte, die für allzu viele von ihnen lediglich Ber- 
ſchlechterungsanſtalten waren. Wie dem vorzubeugen 
wäre, erſchien ihm noch nicht ganz klar, zumal er ſelbſt 
kein reicher Mann war. Aber er ſagte ſich, daß die 
Kleinen vor allen Dingen dem verderblichen Einfluß 
ihrer Umgebung entrückt werden müßten, wenn auch 
zunächſt nur zeitweiſe. Das konnte er. Dazu reichten 
ſeine Mittel und ſeine Verhältniſſe. Draußen auf ſeinem 
kleinen Landgut in Freeville, wo er wohnte, gab es 
wenigſtens das, was den Kindern am dringendſten not tat: 
ſriſche Luft und Sonnenſchein und Feld und Wald und 
Wieſe und einfaches, aber nahrhaftes Eſſen. So nahm 
er einige der kleinen Verwahrloſten mit Erlaubnis der 
Eltern nach Freeville. Aber mit den bloßen Ferien 
erreichte er nicht viel — äußerlich wohl, aber um ſo 
weniger innerlich. Sie blieben meiſt verſtockt und 


mißtrauiſch. Bedeutend beſſere Erfolge erzielte George, 


als er die Kinder auf feinem Landſitz arbeiten ließ 
und ſie daſür mit Verpflegung, Kleidung und Lebens— 
mitteln entlohnte. Noch mehr Erfolg hatte er mit der 
Einrichtung eines Gerichtshofes, den die Kinder ſelbſt unter 


ſich wählten und mit der Verhängung von Strafen 
über die Sünder betrauten. Vor dieſem Gerichtshof 
hatten ſie den größten Reſpekt. Das brachte George 
auf den Gedanken, die Selbſtregierung noch weiter 
auszudehnen. Es kam ja nur auf einen Verſuch an. 
So errichtete er im Jahr 1895 eine waſchechte Republik 
unter ſeinen Kindern, und zwar eine Republik völlig 
nach dem Muſter der Waſhingtonſchen Schöpſung. Sie 
hatte ihre eigene Verwaltung, ihren Kongreß, ihren 
Präſidenten. Alle Beamte mußten von den kleinen 
Bürgern erwählt werden, bis herab zum Poliziſten und 
Gefängniswärter. Die Zeit, die nicht durch die mannig⸗ 
fachen Pflichten der Selbſtregierung in Anſpruch ge⸗ 
nommen war, teilte George weiſe zwiſchen Arbeit und 
Erholung. Und ſiehe da — die ganze Einrichtung 
bewährte ſich glänzend. George hatte unvermutet eine 
erzieheriſche Goldmine entdeckt, die den reichſten Gewinn 
verſprach, hatte die ſchwierige Frage der Fürſorge für 
jugendliche Verwahrloſte, die ſeit Jahren die beſten 
Herzen und Köpfe beſchäſtigte, um eine hochwichtige 
und zugleich großartige Entdeckung bereichert. Die er⸗ 
ſtaunliche und überraſchende Tatſache ergab ſich, daß dieſe 
unbändigen Rangen, die gegen alle Bändigungsverſuche 
ſich bäumten und ſogar ihrem Wohltäter George das 
Leben ſauer machten, die ſelbſt angelegten Zügel willig 
trugen. Ihren politiſchen Bürgerpflichten kamen ſie 
mit dem Ernſt oder bei Wahlen mit der Leidenſchaſt⸗ 
lichkeit nach, die die erwachſenen Amerikaner bei ſolchen 
Anläſſen kennzeichnet. Mit dem gleichen Ernſt arbeiteten 
ſie, ſei es nun theoretiſch in der Schule oder praktiſch. 
Und ſie hatten gerade praktiſch ſchwer genug zu ar⸗ 
beiten. Da gab es auf dem Feld zu arbeiten, im 
Frühling bei der Ausſaat wie im Sommer bei der 
Ernte, oder das Vieh und die Pferde zu verſorgen. 
Denn die jungen Republikaner beſitzen 400 Acker Land, 
40 Kühe, Schweine, Hühner uſw. ſowie ſechs Geſpanne. 
Da mußten ſie in der Backſtube das Backwerk für die 
ganze Republik herſtellen. Ja, fie mußten fogar das 
Zimmermannshandwerk erlernen, um ihre eigenen Hol: 
häuſer zu erbauen. Ein überaus glücklicher Gedanke 
von George war es, dieſe Arbeiten nicht umſonſt zu 
ſordern, ſondern dafür einen beſtimmten Lohn feſtzu⸗ 
ſetzen, der die Woche von 2 Dollar 50 Cent bis zu 
8 Dollar beträgt, je nach dem Fleiß und der Fähig⸗ 
keit des einzelnen. Dadurch erzielte George einen 
geſunden Wetteifer unter ſeinen Zöglingen. Freilich 
erhalten ſie den Verdienſt nicht ſogleich ausbezahlt. 
Das Geld, das in dieſer drolligen Republik um⸗ 
läuft, beſteht aus Aluminium, entſpricht aber genau 
der gangbaren amerikaniſchen Münze. Mit dieſem 
Geld beſorgen die kleinen Republikaner alle Einkäuſe 
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Auf dem Felde: Beim Mähen des Getreides. 


in ihrem Staat, vornehmlich in dem „Warenhaus“. oder Billard ſpielen können. Zwiſchendurch empfangen 
— Nach getaner Arbeit winken ihnen allerlei anregende ſie die Beſuche von Verwandten oder Freunden, die 
Vergnügungen. Obenan ſteht natürlich, was bei ſie ſelbſt vom Bahnhof abholen. Dieſes idylliſche 
Amerikanern ſelbſtverſtändlich iſt, der Sport im Freien, Leben, das ſo ganz dem Leben aus den An— 
wie „Baſeball“ oder Fußballſpiel. Iſt das Wetter fängen der großen amerikaniſchen Republik entſpricht, 
ungünſtig, ſo öffnet ihnen das Verwaltungsgebäude als ſie noch ausſchließlich Agrarſtaat war, hat für 
ſeine gaſtlichen Räume, wo ſie leſen und muſizieren die jungen Leute jedoch nicht bloß Roſen. Die 
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Cine amerikaniſche Zugendrepublik: Die Zöglinge beim Aufbau neuer Wohnſtälten. 
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Vollkommenheit der Menſchen iſt 
auch hier nicht zu erreichen. Auch 
hier ſind unter den weißen Schafen 
ſchwarze; aber ihre Zahl iſt auf— 
fallend gering im Vergleich zu dem 

moraliſchen Tiefſtand, den die Kin— 
der mit in die „Republik“ brachten 
Doch ſteht George auch hier auf 
einem ſehr vernünſtigen erzieheriſchen 
Standpunkt. Er züchtigt nicht mit Ruten, 
noch weniger mit Geißeln und Sforpionen. 
Er iſt ein milder Strafer. Das „Gefängnis“ 
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tritt nur abends in Wirk⸗ 
ſamkeit. Der arme Sün⸗ 
der, den der Gerichtshof 
der Kameraden ſchuldig 
gefunden hat, wird nur 
in der Weiſe beſtraft, daß 
er die Nacht nicht im eige⸗ 
nen Bett, ſondern auf der 
harten Gefängnispritſche 
zubringen muß; tags⸗ 
über weidet das ſchwarze 
Schaf vergnügt mit den 
weißen. Der Schimpf der 
Gefängnisſtrafe an ſich iſt 
die eigentliche Beſtrafung 
und erzielt ſeine volle 
Wirkung bei dem ſelbſt⸗ 
bewußten jungen Republi⸗ 
kaner. Auch er hat ſchon 
das ſtolze Bewußtſein des 
großen Republikaners, ſein 
eigener Souverän zu ſein. 
Einem Souverän aber 
iſt jede Strafe dop⸗ 
pelt unangenehm. 
George hat 

heute un⸗ 


EIDA SS 
" Jeldarbeit 


„u der Republikaner 


gefähr 200 Zöglinge von 
12 bis 21 Jahren in ſei⸗ 
ner „Jugendrepublik“, 
darunter auch einige Mäd⸗ 
chen; über dieſes Alter 
hinaus können ſie der 
„Republik“ nicht angehö— 
ren. Längſt ſind ihm 
wohltätige und wohlmei⸗ 
nende Menſchenfreunde zu 
Hilfe gekommen und un— 
terſtützen ihn bei ber Ber- 
waltung des Unterneh— 
mens perſönlich oder mit 
Geld. Denn der erziehe— 
riſche Erfolg des Unter— 
sote ijt heute über 
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Um 12 Uhr nachts im Gejängnis. Der Auffeher vor den Stabitäfigen, in denen, Aie Aehraien ten mijen. 
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allen Zweifeln er: 
haben. Wenn 
der Zögling die 
„Republik“ ver⸗ 
läßt, ſo iſt er mei⸗ 
ſtens ein junger 
Menſch mit einem 
geſunden Geiſt in 


einem geſunden 
Körper. Er hat 


Selbſtzucht, Liebe 
zur Arbeit und 
den Wunſch, vor⸗ 
wärts zu kommen. 
Das Geld, das er 
in Freeville ehr⸗ 
lich verdient hat, 
wird ihm in gu⸗ 
tem amerikaniſchem 
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junger Menſch ſich 
wünſchen kann. 
Aus dem mutmaß; 
lichen Taugenichts 
und Verbrecher, 
aus dem Paraſiten 
der menſchlichen 
Geſellſchaſt iſt ein 
nützliches Glied 
dieſer Geſellſchaft 
geworden. Kann 
man ſich eine glän⸗ 
zendere Löſung der 
Fürſorgefrage vor⸗ 
ſtellen? George 
verweiſt mit Ge⸗ 
nugtuung darauf, 
daß nur ſelten ein 
Zögling im ſpäte⸗ 
ren Leben feiner 


Geld mit Zinſen Abendzerfireuung im &naben-College. 
ausgezahlt und 

gibt ihm das wertvolle Bewußtſein einer ſoliden Grund- 
lage ſür den Anfang. Kurzum — er bringt die beſten ſeinen Republikanern in Fühlung. Jederzeit iſt er be⸗ 
Waffen zu dem harten Kampf ums Daſein mit, die ein reit, ihnen mit Rat und Tat beizuſtehen. Freddie. 


—ͤ ‚—- e o  JFFr 


Das Juſtilul für Hygiene und Bakleriologie der Univerfität Bern. 


Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen. 


„Republik“ Unehre 
macht, denn auch nach der Entlaſſung bleibt er mit 


Von Intereſſe auch für weitere Kreiſe dürften die 
neuen Baulichkeiten und Einrichtungen ſein, die im 
Sommer 1910 dem Inſtitut für Hygiene und Bakterio⸗ 
logie der Univerſität Bern übergeben wurden. Das 
Inſtitut, mit Rückſicht auf ſeine Arbeitsaufgaben und 
Organiſation auch Inſtitut zur Erforſchung der 
Infektionskrankheiten genannt und als ſolches in 
Fachkreiſen weit bekannt, hat ſich aus kleinen Anfängen 
in mehreren Zeitperioden entwickelt. Es iſt jetzt eine 


Anſicht des Haupfgebäudes. 


muſtergültige, unter Berückſichtigung der modernſten 
Errungenſchaften der Technik und Hygiene von dem 
Architekten Hodler in Bern erbaute Anſtalt. 

Das Inſtitut für Hygiene und Bakteriologie, das, wie 
bemerkt, auch den Namen führt: „Inſtitut zur Erſor⸗ 
ſchung der Infektionskrankheiten“, dient dem Unterricht in 
Hygiene und Bakteriologie, den Forſchungzwecken auf den 
genannten Gebieten und in bezug auf Inſektionskrank⸗ 
heiten der Behandlung der Menſchen bei Tollwut und der 
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Unterfuhung von Hundetöpfen 
auf Tollwut, der Darftellung ver» 
ſchiedener Heilſera, ber Bereitung 
von Pockenimpſſtoff und der bakte⸗ 
riologiſchen Unterſuchung von Ma⸗ 
terial, das von den kantonalen Kran⸗ 
kenanſtalten eingeſchickt oder von 
praktiſchen Aerzten übergeben wird. 

Das Inſtitut ſtellt einen neuen, 
allerdings ſchon ſeit einer Anzahl 
von Jahren bewährten Typus 
einer akademiſch⸗wiſſenſchaſtlichen 
Arbeitsſtätte dar. Denn es iſt 
die Vereinigung einer Forſchungs⸗ 
und Lehrſtätte mit einem der 
Darſtellung von ſerotherapeutiſchen 
und bakteriotherapeutiſchen Prä⸗ 
paraten dienenden ſtaatlich be⸗ 
auſſichtigten Unternehmen, das 
privater Initiative entſprungen 
und mit 7 Mitteln unter⸗ 
halten wird. Durch 


— — uns 


Fr 


a Ze: zi umi GK 
Die von 


Die Stallungen 
diefe Organiſation, 


Nachfolger, dem jetzigen Direktor, 
weiter ausgebaut iſt, 
ſtituten wechſelſeitig vielerlei Vorteile geboten. 
Denn das dem Unterricht und der Forſchung 
in Hygiene und Bakteriologie, namentlich 
bezüglich der Verhütung der Infektions⸗ 
krankheiten, dienende Inſtitut der Univerſität 
iſt dadurch in der Lage, weitgehende und 
auch koſtſpielige Forſchungsarbeiten aus— 
führen zu können und nimmt an ber Be- 
nutzung der Apparate und techniſchen Ein⸗ 
richtungen und des Materials des Schweizer 
Serum- und Impſinſtitutes teil. Dieſes letztere 
hat anderſeits durch die Anlehnung an die 
ſtaatliche Organiſation und die Unterſtellung 
feines Betriebes unter die wiſſenſchaftliche 
Oberleitung des Direktors des Hygiene-Inſti⸗ 
tutes viele Vorteile. Die Präparate werden 
nicht nur in der Schweiz, ſondern nament- 
lich im Ausland, ſo in Italien, Amerika, 
den Balkanſtaaten, in Frankreich, Griechen: 
land und der Türkei, aus dieſem Grund 
begehrt, weil ihre Darſtellung nach genau den 
gleichen Anforderungen, wie ſie in einem 
rein ſtaatlichen Inſtitut verlangt werden 


dem erſten Direktor des 
Inſtituts Profeſſor Dr. Tavel getroffen und von feinem 
Profeſſor Dr. Kolle 
wurden den ſo vereinigten In⸗ 


| für größere Tiere. 


jälen, 
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Rückanſicht des Se E 


können, erfolgt. Die ſo 
erzielten Einnahmen kom— 
men zu einem großen Teil 
wieder der Forſchung auf 
dem Gebiet der Bakterio— 
logie und der Infektions— 
krankheiten zugute. Die 
Unterſuchungsabteilung be— 
währte ſich bei der Seuchen— 
bekämpfung, namentlich bei 
der Diphtherie- und Tuberku— 
loſenbekämpfung aufs beſte. 

Das Inſtitut, von der 
Regierung des größten 


Kantons der Schweiz in weitſichtiger Weiſe als Muſter— 
anſtalt eingerichtet und mit Kursſälen, Hör- und Arbeit— 
Stallungen 
höfen und Gartenanlagen für die Tiere reichlich aus: 


für große und kleine Tiere, Lauf— 


Großer Kurs ſaal. 
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geſtattet, hat 
durch ſeine Lage 
in Bern den 
Charakter eines 
ſchweizeriſchen 
Zentralinſtituts 
erhalten, das der 
ganzen Schweiz 
dienſtbar iſt und 
vielfach dem 
Schweizer Ge⸗ 
ſundheits amt und 
deſſen um das 
Geſundheitswe⸗ 
ſen ſo verdien⸗ 
ten Direktor Dr. 
Schmid bei der 
Bekämpfung der 
Seuchen und In⸗ 
fektionskrankhei⸗ 
ten zur Verfü⸗ 
gung ſtehen muß. 


Laboratorium für Praktikanten. 
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Die Anſtalt dürfte 
auch bezüglich 
der Organiſation 
für größere Staa⸗ 
ten als die 
Schweiz vorbild⸗ 
lich ſein, weil ſie 
der modernen, 
ſo koſtſpieligen 
Spezialforſchung 
einerſeits und 
den akademiſchen 
Verpflichtungen, 
namentlich auch 
durch Gewährung 
von Arbeitsplät⸗ 
zen an Gelehrte 
und Aerzte aus 
den verſchieden⸗ 
ſten Ländern 
andererſeits voll⸗ 
auf gerecht wird. 


Iriſuren und Kopfſchmuck. 


Hierzu Abbildungen von Ernſt Schneider, Berlin, und Henry Manuel, Paris. 


So merkwürdig es klingt, und ſo ſeltſam es be⸗ 
ſonders den Männern erſcheinen mag, faſt jeder Wechſel 
einer Saiſon iſt mit dem Wechſel der Friſurmoden 
verbunden. In der Hauptſache kommt er nur für die 
wirklichen Modedamen in Frage, die ſtets bereit ſind, 
ihren ganzen äußeren Menſchen in kürzeſter Zeit voll⸗ 
ſtändig zu verändern, und die es darin zu folcher Ge- 
ſchicklichkeit bringen, daß ſie ſogar auf höchſten Befehl 
dick oder dünn werden. Sie haben eine derartig große 
Anpaſſungsfähigkeit, daß es ihnen meiſt gelingt, die 
Modelaunen zu ihrem Vorteil zu verwerten. Die Fri⸗ 
ſuren, die in dieſem Winter maßgebend ſein follen,. 
ſind jedoch ſo einfach, daß ſie ein allgemeines Intereſſe 
beanſpruchen können. Paul Poiret, der Pariſer Meiſter 


n pot. 
Fan. PLE k e 
1. £odenfrijut mit griechiſchem Knoten. 


EL — 


2. Ondulalionslocken mil Samtband. 


der Toilettenkunſt, hat es ſich zur Aufgabe gemacht, 
den Damen ein einheitliches Ausſehen zu geben, und 
fo ift es ſelbſtverſtändlich, daß er auch fein Intereſſe 
den Friſuren zuwandte. Wie bei allem richtet ſich ſein 
Streben darauf, das Uebertriebene abzulehnen, er ver⸗ 
ſucht deshalb die Form der Friſur in normale Grenzen 
zu bringen. So geht auch der unmögliche Haarturban 
ſeinem Ende entgegen. Hier und da behauptet er noch 
ſeinen Platz, er wird aber immer flacher gewickelt und 
iſt meiſt in Verbindung von Stirnlöckchen. Stirnhaare 
ſind „le dernier cri". Natürlich find fie alle aus den 
Händen der Friſeure hervorgegangen, denn keine Dame 
wird ſich die Haare abſchneiden, da die Mode des 
nächſten Halbjahres ſie wieder verpönen kann. Die 
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9. Goldturban mif weißem Reiher. 
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Cs find aber nicht mehr 
die Locken, die man vor Jahren 
trug, die rundgelegt, feſt an dem 

„Ondulationslocken“ 


des griechiſchen Knotens zuſammen— 
Kopf abſchloſſen. Heute gibt es nur 
han, m ( pontten Rofen. 


der decken die Locken den ganzen 
Hinterkopf oder find in der Art. 
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7. Geſellſchaſtsfriſur mit Pleureuſe. 
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Ueberhaupt find Locken wieder ganz 
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4. Turban mif Wachsperlen und Rofen. ER 
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6. Goldmütze mit Samfbünbern. 
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Stirnhaare find vielfach glatt oder, 
wie man ſie früher trug, in kleine 
Ringe gelegt und enden an den 
auf der Höhe, überall werden kleine 
und große Locken angebracht, die 
das ganze Geſicht umrahmen. Wie— 


Seiten häu 


Seite 1880. 


bie graziös ſchweben und das Steife unb Gleichmäßige 
abgelegt haben. Sie ſehen weit natürlicher aus und 
paſſen gut zu den verſchiedenen modernen Scheitelfriſuren. 

Wenn auch die Formen einfacher geworden ſind, 
der Schmuck, mit dem ſich die Köpſchen zieren, hat an 
Mannigſaltigkeit zugenommen. So ziehen ſich nach wie 
vor bunte und beſonders breite, metalliſch leuchtende 
Bänder durch die echten und unechten Locken und Strähnen, 
ſchwarze Samtbänder mit erſchwinglichen Diamanten, die 
ſeitlich in kleinen Flügeln enden. Kunſtvolle Gitter, au 
denen längliche und runde Glas⸗ und Wachsperlen ver⸗ 
eint ſind, die ſich flach über den welligen Scheitel legen 
und den Uebergang zu dem Lockenchignon im griechiſchen 
Stil bilden. Zu jeder eleganten Abendtoilette gehört 
ein paffender Haarſchmuck, ohne ihn entbehrt der Anzug 
die geſchmackvolle Abgeſchloſſenheit. Darum laſſen es 


auch die wenigſten Damen mit einem einſachen Schmuck 
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bewenden, und der aus Paris lancierte Turban wird 
immer mehr in Aufnahme kommen. Er iſt keineswegs 
neu, denn betrachten wir uns die Frauen auf den 
Bildern zu Beginn des 19. Jahrhunderts, begegnen 
wir ſchon dort dem gewickelten Turban, der jetzt wiederum 
ſeinen Siegeszug beginnt. In allen Formen und Farben 
tritt er uns entgegen, heute noch vereinzelt, um gewiß 
binnen kurzem zur allgemeinen Mode zu werden. Birgt 
er doch den Vorzug in ſich, eine komplizierte Friſur 
überflüſſig zu machen, da er den ganzen Kopf einhüllt 
und kaum die Stirnhaare freigibt. Man trägt ihn 
vielfach aus antiken Goldſpitzen, von einem breiten, 
ſchwarzen Samtband abgebunden, mit Perlen, Roſen, 
Pelz und Reihern verziert. Aber da ſelbſtverſtändlich 
nicht jede Form und Garnitur auf jedes Köpfchen paßt 
und der Turban ein Spiel der Phantaſie ift, bleibt feine 
Form und ihre Ausführung an keine Vorſchriſten gebunden. 


Das — mit dem „blinden Paſſagier“. 


Skizze von Hans Bötticher. 


Alwine, die Blumenverkäuferin im Kurhauſe des 
Nordſeebades Soldorp, pflegte in Augenblicken der Auf⸗ 
regung immer etwas Auffallendes zu tun. 

Diesmal drehte ſie, während ſie in Gedanken Pflicht 
und Vernunft gegeneinander wog, den oberſten 
Weſtenknopf von Steuermann Laufen andauernd von 
links nach rechts, als habe ſie es mit dem verkörperten 
Wankelmut zu tun, dem ſie das Genick abdrehen wolle. 
Und als es ſo weit gelang, als Lauken halb ungeduldig, 
halb verwundert dem davonrollenden Knopfe nachblickte 
— da endlich antwortete ſie ihm leicht errötend, aber 
mit feſter Stimme: „Nein, nein, Jahn; es geht nicht. 
Er kann noch zurückkommen, und dann — — du 
weißt doch.“ 

„Aber es ſind faſt 7 Jahre, daß Henry fort iſt,“ 
wandte Jahn traurig ein, „ſo lange bleibt keiner bei 
der Fremdenlegion. Sieh mal, Wine, daß ich Steuer⸗ 
mann bin und er nur ein Matroſe — das will nichts 
heißen, dazu will ich gar nichts ſagen, aber Henry 
kann tot ſein; er kann irgendwo in Auſtralien leben 
— mit einer anderen. Hier meine Hand, Wine, ganz 
ohne Eiſerſucht geſprochen: — treu iſt Henry dir nicht. 
In der ganzen Welt gibt es Briefpapier und — —' 

Alwine drehte ſich unwillig um und ſagte unter— 
brechend: „Nein, ich will ſo etwas nicht hören. Du 
haſt ihn nicht gekannt. Der ſchreibt nicht, hat nicht 
geſchrieben und wird nicht ſchreiben. Es wird ihm 
ſchlecht gehen bei den Franzoſen. Tom Hanſen hat 
mir erzählt, wie's dort zugeht. Und Henry wird zu 
ſtolz ſein, das zu ſchreiben. — Er kann auch tot ſein, 
ja — — aber wenn er noch lebt, dann iſt er mir 
treu geblieben, wie ich ihm treu geblieben bin.“ 

„Und wenn er nun tot iſt und du erfährſt es nicht? 
— Ertrunken, in Afrika ermordet, verunglückt? Willſt 
du ewig warten? Wine, willſt du einmal ganz einſam 
ſterben?“ 

Alwine ſchwieg. Sie war ans Fenſter getreten 
und fiſchte mit ihrem Haarkamm Ameiſeneier aus dem 
Goldfiſchglas, ohne zu wiſſen, was ſie tat. 

Der Steuermann fühlte, daß er Boden gewonnen. 
Eindringlicher und zärtlicher fuhr er mit der weichen 


Stimme eines Menſchen, der keine Hintergedanken hegt, 
fort: „Bin ich dir nicht auch treu geweſen? Habe ich 
nicht in vier Jahren viermal bei dir angefragt, mich 
immer wieder vertröſten laſſen und bin doch immer 
wieder gekommen? In ein paar Tagen gehen wir 
wieder in See. Wine — Winchen — laß uns heiraten. 
Du wirſt es gut bei Steuermann Lauken haben, viel⸗ 
leicht auch bald bei Kapitän Lauken.“ 

Und er küßte ſie ſacht auf die Schulter und wiſchte 
ſich vorher mit dem Handrücken den Mund ab, als 
könne da noch etwas von den vielen ausländiſchen 
Seemannsküſſen hängen geblieben ſein. Sie aber be— 
mühte ſich vergeblich, ihre Tränen zurückzuhalten, und 
als ſie auf einmal in dicken Perlen unaufhörlich über 
die roten, vollen Backen rannen, da gab ſie ihm eine 
derbe Hand und ſagte: „Nur noch eine Reiſe, bitte, 
Jahn, und wenn du dann zurückkommſt und keine Nach⸗ 
richt von Henry da iſt, dann“ — — 

Pftzſch! — Das war ſo einer von Alwinens treu⸗ 
herzigen Küſſen geweſen, die wie ein Siegel waren, 
dem nichts hinzuzuſetzen iſt. — 

Jahn begab ſich, innerlich heiter, äußerlich mit der 
erkünſtelten Würde des Siegesgewiſſen, an Bord der 
„Florida“. 

Ein paar Tage ſpäter ging der Dampfer auf „wilde 
Fahrt“ in See. 

Liverpool — Venedig — Odeſſa — Nikolajew. — — 

Als Monate vergangen, da lag das Schiff im Hafen 
von Algier, um Kohlen einzunehmen und dann die 
Heimſahrt über Hamburg anzutreten. 

Steuermann Lauken ſtand auf dem Hinterdeck. 
Lächelnd ſah er den arabiſchen Arbeitern zu, wie ſie 
auf den ſchmalen, von einer Kohlenſchute zum Dampfer 
führenden Laufbrettern hin und her trippelten und — 
je zwei Mann mit einem kleinen Korbe — unter mo— 
notonen Geſängen die Kohlen an Vord trugen. 

Da lief ein weißer Mann, rothaarig, recht ärmlich 
gekleidet und mit zerriſſenen Segeltuchſchuhen an den 
Füßen, über den Steg. Er ſprach einen Moment mit 
dem Poſten und ſchritt dann, deſſen Fingerzeige folgend, 
auf Lauken zu. 
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„Steuermann,“ begann er, feine engliſche Mütze 
ziehend, „ich möchte mich gern nach Deutſchland nüber 
arbeiten. Ich habe lange als Matroſe gefahren und 
verſtehe meine Arbeit. Ich habe kein Geld mehr.“ 

„Tut mir leid,“ antwortete Lauken und muſterte 
den langgewachſenen Menſchen ſcharf, „die Beſatzung 
des Schiffes zählt 25 Mann. Die ſind vollzählig. 
Mehr darf ich nicht annehmen.“ 

Der andere ſah einen Augenblick zu Boden und 
ſagte dann: „Es iſt keine Arbeit hier am Land zu 
finden. Auch der deutſche Konſul hat mich abgewieſen.“ 

Lauken zuckte mit den Achſeln. Der Matroſe bat 
beharrlich: „Vielleicht reden Sie mit dem Kapitän?“ 

Das war unvorſichtig geſprochen. Der Steuermann, 
der von dem kränklichen Kapitän unbeſchränkte Voll⸗ 


macht erhalten, entgegnete ein wenig gekränkt: „Der 


kann Ihnen auch nicht helfen. Das Schiff darf 
25 Mann Beſatzung, nicht einen Mann mehr, mit⸗ 
nehmen, nicht einmal zahlende Paſſagiere.“ 

Da der Fremde ſchwieg, fragte Lauken: „Wo ſind 
Sie zu Hauſe?“ 

„In Soldorp an der Nordſee.“ 

Es überlief Lauken kalt. Minuten dauerte es, bis 
er Worte fand, und dieſe klangen unſicher, ſaſt zitternd. 
„Wie kommen Sie denn hierher?“ 

„Ich bin von der Fremdenlegion deſertiert. Neh⸗ 
men Sie mich doch mit, Steuermann!“ 

Freimütig, männlich war das geſagt. Etwas wie 
Stolz lag dahinter, was Lauken Achtung einflößte. 
Er antwortete mit mehr Wärme als zuvor: „Ich würde 
Sie gern mitnehmen, aber ich habe keine Erlaubnis 
dazu, und ich habe noch immer getan, was ich dem 
Kapitän und der Reederei ſchuldig bin.“ 

Der Steuermann hatte wahr geſprochen, und was 
ihm an Gedanken durch den Kopf gegangen, war ſehr 
edel geweſen. Er hätte eine tiefe, ſchöne Freude darin 
gefunden, den Matroſen ſeiner Braut zurückzubringen, 
gerade weil er in ihm den Nebenbuhler erkannt. Nur 
das reine, ehrliche Denken Laukens war es, das gleich 
bereit war, eine Liebe zu opfern, noch ehe er erwog, 
daß er eine doppelt wertvolle Freundſchaſt dafür ein⸗ 
tauſchen würde. 

Aber es war ja unmöglich. Die Reederei erlaubte 
es nicht. Der ſtrenge, in ſeiner Krankheit leicht reiz⸗ 
bare Kapitän hätte es niemals zugegeben. 

Lauken handelte pflichtgemäß. 

Doch als Henry mit trotzigem Schweigen ſeine 
Mütze auſſetzte und dann in aufrechter Haltung, feſten 
Schrittes von Vord ging, da fühlte der Steuermann, 
wie weh ihm das tat. Gern hätte er den Deſerteur 
zurückgerufen. Als er es wirklich wollte, war es zu ſpät. 

Lauken ſuchte die Arbeit auf. Er beauflichtigte 
gewiſfenhaft feine Untergebenen, er ſchrieb und beſorgte 
allerlei, noch fleißiger als ſonſt, um peinigende Ge⸗ 
danken zu betäuben. 

Am nächſten Morgen um drei Uhr lief der Dampfer 
aus. Als er die hohe See erreicht, wurde die Steuer— 
bordwache zu Bett oder, wie es ſeemänniſch heißt, zur 
Koje geſchickt, während die Leute von Backbord Befehl 
erhielten, das Oberdeck vom Kohlenſtaub zu reinigen. 

Steuermann Lauken, der keinen Dienſt hatte, konnte 
nicht Schlaf finden. Er wanderte, von wilden Gedanken 
bewegt, durch alle Schiffsräume. 

Henry lebte. Henry war ein treuer Menſch. Henry 
war in Not und ſehnte ſich heim. Er, Lauken, ſein 


Nebenbuhler, hatte ihm den Weg abgeſchnitten, und 
er, Lauken, hatte doch ſeine Pflicht getan. 

Das beſchäftigte, quälte und tröſtete ihn raſtlos. 
Er lief durch den Ladungsraum, wo man in Odeſſa 
Säcke mit Getreide aufgeſtapelt. Er irrte durch das 
Zwiſchendeck. Er kletterte hinab in den Kohlenbunker, 
und dort, in dem ſchwachen Licht, das von oben 
hineinſtrömte, ſah er etwas, was ihn ſtarr und er 
ſchüttert ſtehenbleiben ließ, als habe er eine geſpenſtige 
Erſcheinung vor ſich. Aus dem hohen Haufen ſchwarzen 
Geſteins ragte ein Kopf hervor, ein Kopf mit roten 
Haaren, mit drohenden, verzweifelnden Augen. 

Lauken erkannte, was das war, und er wußte, 
was er zu tun hatte, aber ſein ſtärkſtes Mitleid ſiegte 
über ſein ſtärkſtes Pflichtgefühl. 

Einige Minuten lang herrſchte ſpannende Stille da 
unten. Darauf ſah Lauken über den Kopf hinweg in 
die Finſternis des Hintergrundes hinein, dann in die 
Höhe ringsherum an den Schiffswänden entlang, als 
ſuche er etwas. Endlich ſtieg er mechaniſch an Deck 
und ſchloß ſich in ſein Zimmer ein. — 

Seitdem verließ der Steuermann während der Frei⸗ 
zeit nicht mehr ſeine Kabine. Hatte er Dienſt, ſo blieb 
er meiſt auf dem Hinterdeck und mied ängſtlich die un⸗ 
teren Räume. Alle wunderten ſich darüber, daß er 
auf einmal ſo ernſt und verdroſſen dreinſchaute. Nie⸗ 
mand ahnte, daß er zum erſtenmal eine Pflicht als 
Steuermann und Stellvertreter des Kapitäns unter— 
laſſen, denn noch wußte niemand von dem blinden 
Paſſagier, von dem Steuermann Lauken wußte. 

* * 


* 

Die ſpaniſche See ift ein böſes Waſſer. — 

Die Notiz über die „Florida“, die durch alle Sel: 
tungen lief, kam auch der Blumenverkäuferin im Kurſaal 
zu Soldorp zu Geſicht. Es hieß da wörtlich: 

„Der deutſche Dampfer ‚Florida‘ kollidierte während 
eines Orkans mit der engliſchen Bark ‚Springburn‘ auf 
der Höhe von Cadiz. Der Dampfer ſank ſofort. Die 
aus 25 Mann beſtehende Beſatzung wurde von den 
Matroſen der ‚Springburn‘ gerettet.“ 

* * * 


Einige Jahre waren feit dem Untergang der Fio. 
tiba' verſtrichen, und gewiß hatte keiner der Fünfund⸗ 
zwanzig das Ereignis vergeſſen. Einer ſolchen Kata- 
ſtrophe gedenkt man zeitlebens, wenn man mit dabei 
geweſen, da die Würſel auf Tod oder Leben rollten. 

Für Lauken bedeutete es noch mehr. Ihm war 
das Haar ſeitdem ergraut, und er hatte das Lachen 
verlernt. Nun, da ſeine Wünſche in Erfüllung ge⸗ 
gangen, da Alwine ſein Weib geworden und er ſie 
als Kapitän eines Bremer Dampfers auf weiten 
Reiſen nach England, Spanien, ja nach Braſilien mit 
ſich nahm, nun war er ernſt, wortkarg und gleich— 
gültig gegen alles geworden, was er ſah und hörte. 
Und auch ſie war nicht anders, die früher ſo lebhaſte, 
heitere Wine. 

Sie waren gut zueinander, wie vielleicht einfichts= 
volle Gefangene zueinander find, aber etwas Unaus— 
geſprochenes, Trauriges bedrückte beide, was ſie nicht 
gemeinſam trugen. N 

Das — mit dem „blinden Paſſagier“ konnte er 
nicht verwinden. War es nicht ſo, als habe er ihn 
gemordet? Der Braut den Bräutigam gemordet? 

Hätte er nur ein Wort geſprochen damals auf 
dem engliſchen Schiff, als ſie alle jubelten und bejubelt 
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wurden, die Geretteten. Hätte er damals gerufen: 
Es fehlt noch einer! Im Bunker bei den Kohlen oder 
im Kornraum iſt einer eingeſchloſſen! — dann wäre 
er rein geblieben. 

An Rettung war da ja nicht mehr zu denken, aber 
er hätte ſich ſreigemacht von der Qual biejes Ge: 
heimniſſes. 

Und Wine? Hätte er zu ihr geſagt: Dein Henry 
ertrank. Es war nicht meine Schuld. Er hatte ſich 
im Schiff verſteckt — wie frei mußte ihm jetzt zumute 
ſein. Aber er hatte geſchwiegen, auch ſpäter, wenn 
ſie manchmal ſich ſeufzend gewünſcht, nur zu wiſſen, 
ob er noch am Leben ſei. Er, an deſſen Treue ſie 
noch immer glaubte. 

Lauken taſtete mitunter nach Entſchuldigungen. 
Was hätte es genützt, die Wahrheit zu ſagen? Schmerz 
mußte es ihr bereiten und dem, der die Botſchaft 
brachte. Konnte er damals vor ſie hintreten, um zu 
ſagen: Henry iſt tot, heirate mich!? — — 


Nein, es gelang nicht, ſich rein zu waſchen. Es 


blieb nicht nur Feigheit, ſondern ein erbärmlicher Betrug. 
Nun hatte er doch nichts von ihr und ſie wohl 
auch nichts von ihm. Sie achteten und ſchonten ein⸗ 
ander, aber ſie hatten ſich wenig zu ſagen. Sie küßten 
ſich mitunter und fühlten dabei, daß es geſchah, weil 
es Brauch war. Sie ſaßen manchmal Hand in Hand 
an Deck, um über das Meer zu ſchauen, und vergaßen 
dabei einander im tiefen Sinnen. Und doch dachten 
beide dann an den gleichen Mann. — 
Da traf einmal die geſürchtete Order ein. Das 
Schiff ſuhr von Cardiff nach Algier. 
Wine 
Er ver⸗ 


Lauken war ein kranker Mann geworden. 
pflegte ihn unermüdlich und ohne zu klagen. 

barg die Unruhe, die ihn quälte, ſo gut er konnte, 
aber ſie nahm zu, je weiter ſie nach Süden gelangten, 


Om 
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und als bei St. Vincent der Kurs geändert wurde, ba 
war ſie zum heißen Fieber geworden. Er kämpfte 
dagegen mit aller Macht, er wollte ſich nicht nieder⸗ 
legen. — 

Es kam eine ſternlichte Nacht, da die See ganz 
ruhig geworden. Von Backbord aus ſah man ein Licht 
am Horizont aufblinken. Das war das Feuer von Faro. 

Die Matroſen und der Steuermann waren vorn 
mit dem Takelwerk beſchäftigt. Kapitän Lauken ſtand 
mit ſeiner Frau an Deck. Sie hatten ſich über die 
Reling gelehnt und ſchauten ins Waſſer. Es war 
nichts Ungewöhnliches, daß ſie ſo faſt eine Stunde 
ſchweigend beiſammen verharrten. 

Endlich begann Lauken, ohne den Kopf zu erheben: 
„Alwine, nicht wahr, du kannſt Henry nicht vergeſſen?“ 

Die Frau ſchrak zuſammen. Es war das erſtemal 
in ihrer Ehe, daß Jahn dieſen Namen von ſelbſt aus- 
ſprach. Was bedeutete es? 

„Aber Jahn —“ ſtieß ſie nur hervor und be⸗ 
merkte auf einmal, wie verſtört er ausſah. „Jahn, 
was iſt dir?“ | 

Cr gab feine Antwort. Sie wußte nicht, was fie 
ſagen ſollte. Ihr Buſen hob und ſenkte ſich ſchnell. 
Sie drehte erregt ihren Trauring in der Hand, den 
ſie unbewußt vom Finger geſtreiſt. 

Da wandte ſich der Kapitän um, griff nach dem 
Ring und warf ihn in weitem Bogen über Bord. 

„Dort — unten — liegt — Henry!“ ſagte er mit 
einer veränderten, ganz leiſen, gramerfüllten Stimme. 

Und als ſie ſich weinend an ſeine Bruſt ſchmiegte, 
ſo vertrauend wie nie zuvor, da erzählte er ihr, ganz 
langſam und mild, was niemand außer ihm wußte — 
bas — mit dem „blinden Paſſagier“. — — — 

Das Feuer von Faro war längſt außer Sicht. Das 
Schiff mußte ungefähr auf der Höhe von Cadiz ſein. 


Hall in Tirol. 


Von Karl Felix Wolff, Bozen. — Hierzu 9 Aufnahmen von W. Müller. 


Wenn man von der ſchlachtenberühmten Höhe des 
Iſelberges die tiroliſche Landeshauptſtadt betrachtet und 
dann den Blick über das breite, grüne Inntal oſtwärts 
ſchweiſen läßt, fo gewahrt man in der Ferne klein 
und grau die Häuſer von Hall. Wie ein Dörſchen 
nimmt es ſich aus gegen Innsbruck, das ſtolz und 
ſtattlich die ganze Talbreite verlegt. Aber während 
Innsbruck ein vom Schickſal begünſtigtes Glückskind 
iſt, hat das Städtchen Hall etwas Altehrwürdiges an 
ſich. Innsbruck wächſt von Jahr zu Jahr, es folgt 
dem Zuge der Zeit und iſt bis auf wenige Reſte eine 
durch und durch moderne Stadt. Hall aber hat ſeit 
600 Jahren ein beſchauliches Daſein geſührt, hat ſeinen 
altertümlichen Charakter gewahrt und iſt das Muſeum 
von Tirol geworden. 

Der ſtets gleichbleibende Wohlſtand Halls und das 
Fortbeſtehen des Städtchens neben der aufblühenden 
Landeshauptſtadt hat ſeinen Grund in den ergiebigen 
Salzlagern des Nordgebirges, die wohl ſchon in prä— 
hiſtoriſcher Zeit bekannt waren, aber erſt ſeit dem 
13. Jahrhundert rationell abgebaut werden. 1303 
erhielt Hall das Stadtrecht und ein eigenes Wappen — 
eine von Goldreifen umwundene Salzkufe im roten 


Feld. Eine lange, hölzerne Waſſerleitung wurde an— 
gelegt, in der das ſalzhaltige Waſſer vom Berg herab— 
rinnen konnte, um dann unten eingedampſt zu werden. 
Als im Jahr 1413 Herzog Stephan v. Ingolſtadt, der 
Hall durchaus beſitzen wollte, die Stadt vergeblich 
durch längere Zeit belagert hatte, da geriet er in ſolche 
Wut, daß er das koſtbare Rinnwerk zerſtören ließ. 
Die Salzſtadt war überhaupt viel umworben und 
wiederholt der Gegenſtand erbitterter Kämpfe zwiſchen 
den Machthabern. Wohl ihr, daß ſie von ſtarken 
Mauern und Türmen und mächtigen Gräben umzogen 
war, ſo daß die Kämpfe meiſtens vor ihren Toren 
ausgetragen wurden. Die tiroliſchen Landesfürſten 
hatten ſtets beſondere Freude an Hall und überhäuften 
es mit Gnaden aller Art. Rudolf der Habsburger 
ließ ſich 1363, als er Tirol in Beſitz nahm, in Hall 
perſönlich huldigen. 

In Hall gibt es kaum ein Gebäude, das nicht mit 
hiſtoriſchen Erinnerungen verknüpft wäre. Da ſehen 
wir das prächtige, altersgraue Rathaus, vom Volk 
„Fürſtenhaus“ genannt, das Herzog Leopold im Jahr 
1406 der Stadt geſchenkt hat; der gleiche ritterliche 
Leopold, der aus dem Schlachtgewühl von Sempach nicht 
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Blick auf den Marktplatz in "a 


weichen wollte und nad) heldenmütiger Gegenwehr von 
den Eidgenoſſen mit Morgenſternen erſchlagen wurde. 
Neben ihm ſanken dreihundert gekrönte Helme in den 
Staub — die Blüte des tiroliſchen Adels war dahin. 
Da ift die gotiſche Pfarrkirche aus dem 15. Jahr: 
hundert mit dem 
Denkmal des Bau— 
ernfeldherrn Speck 
bacher, des nim— 
mermüden, unver— 
zagten, des wür— 
digen Entels jener 
Räto-⸗Illyrier, die 
einſt von ihren 
Wallburgen her— 
ab verzweiflungs— 
voll gegen die Rö— 
mer gekämpft. Wie 
ſchlug er ſich in den 
Iſelſchlachten, wie 
rang er auf der 
Haller Brücke und * ar 1 
im ſalzburgiſchen x we ^ 2. 
Grenzgebirge mit Leg = 
dem Feind, wie ` zT | d de 
hauſte er einſam — ZA II 
und unnahbar im 
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Der Reliquieniócein in der gofi[d)en pfarttitche. (^ 


Gamshag, während ihn unten die Patrouillen ſuchten, 
wie ſand er ſeinen Pfad durch das winterlich ver— 
ſchneite, lawinengepeitſchte Hochgebirge bis hinaus nach 
Oeſterreich! Hall hat ihn ſiegesbewußt geſehen an der 
Spitze jubelnder Scharen — ein Bauerntriumphator! 
Die Pfarrkirche 

` mis. ee birgt aber aud) 

25 5 H hinter kunſtvoll ge— 

ſchmiedetem Eiſen— 
gitter einen geräu— 
migen Reliquien: 
ſchrein mit ſeltſam 
verzierten Schä— 
deln in regelmäßi— 
ger Anordnung. 
Da lagen am 
21. Juli 1703 die 
Haller Damen auf 
den Knien, wäh— 
rend draußen Ka— 
nonen und Ge— 
wehre krachten und 
Hunderte von To— 
ten und Verwun— 
deten die Straßen 
deckten. Es war 
RER des [pa- 
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niſchen Erbfolgekrieges. Bayriſche Soldaten hatten Hall 
beſetzt und wollten in der Umgebung Verſchanzungen 
anlegen; dazu verlangten ſie von den benachbarten 
Gemeinden 2000 Erdarbeiter. Allein ſie hatten das 
freie Alpenvolk nicht richtig eingeſchätzt: wohl kamen 
die 2000 Mann, | 

doch brachten [ie 
nicht Schaufeln und 
Hauen, ſondern 
Senſen und Schieß—⸗ 
gewehre mit. Die 
Aufforderung, ihre 
Waffen nieberau- 
legen, widrigen⸗ 
falls man ihnen 
mit Kanonen Ver⸗ 
nunſt beibringen 
würde, beantwor⸗ 
teten ſie mit Hohn⸗ 
geſchrei und eröff⸗ 
neten ſofort ihrer⸗ 
ſeits das Feuer. 


0 jo a 2 9 
Die bayriſchen Offi- M Ne S d E: [Y ul 


ziere fanden es gë: 
raten, fid) mit ihrer 
Mannſchaſt in die 
Stadt zurückzu⸗ 


Teil bes Marklplatzes mif dem langen Graben. 
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Partie vor dem Rathaus. 
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ziehen. Die Tore wurden geſperrt, und die Mauern von 
den Soldaten beſetzt. Aber bald ging auch in der Stadt 
ſelbſt der Kampf los; die Bürgerſchaft erhob ſich, ſprengte 
mit Gewalt eins der Tore und ließ die wütenden Bauern 
herein. Kommandorufe und Waffenlärm erfüllten die 
ganze Stadt. Von 
Straße zu Straße, 
von Haus zu Haus 
tobte ein fürchter⸗ 
liches Gemetzel. Als 
der Abend anbrach, 
war die bayriſche 
Beſatzung vollſtän⸗ 
dig vernichtet. Auf 
dem Marktplatz 
aber lagerten die 
ſiegreichen Bürger 
und Bauern und 
ließen ihren Lan⸗ 


Der erwähnte Re⸗ 
liquienſchrein wur⸗ 
de von einem ge⸗ 
wiſſen Florian von 
Waldauf geſtiſtet. 
Es war dies ein 
armer Hirte aus 


des herrn hochleben. 


— 


— 


elburg. 
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Anſicht von Hall in Tirol. 
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dem Puſtertal, der, von Abenteuerluſt geirteben, unter 
die kaiſerlichen Soldaten ging. Maximilian |. machte 
ihn zu ſeinem Leibgeſellen, adelte ihn und übergab 
ihm die Herrſchaft Rettenberg. Auf einer ſeiner vielen 
Reiſen erlebte Waldauf einen ſchrecklichen Seeſturm, 
und da gelobte er, die vielen Reliquien, die er in 
aller Herren Ländern geſammelt und nach Rettenberg 
gebracht hatte, der Haller Pfarrkirche zu ſchenken. 
Als dies bekannt wurde, entſtand im ganzen Unterinntal 
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Motiv aus der Schmidtgajje. 
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eine gewaltige Aufregung. Ueber 40000 Menſchen 
ſtrömten zuſammen und gaben betend und ſingend 
den Reliquien das Geleit von Rettenberg bis Hall. 
Florian von Waldauf ſtarb im Jahre 1810 und wurde 
in der Haller Pfarrkirche beigeſetzt. 

Nun kommen wir zum Münzturm oder Münzer⸗ 
turm, einem wehrhaften Bauwerk mit Madicoulis. 
Dieſer trotzige Turm barg die im Jahr 1450 vom 
Erzherzog Sigmund errichtete Münzwerkſtatt. Da ließ 
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nod) 1809 Andreas Hofer feine Zwanziger 
prägen, die heute in Tirol febr geſucht find 
und an ben Uhrketten getragen werden. 
Damals war Hofers ſchönſte Zeit; er hatte 
vom Kaiſer eine goldene Kette als Ehren— 
gabe erhalten und verſah das Amt eines 
Landesverweſers. 

Zu den bemerkenswerten Angaben der 
Haller Chronik gehört auch der Bericht über 
das furchtbare Erdbeben von 1670: viele Ge— 
bäude wurden beſchädigt, der große Pfarrturm 
ſtürzte ein und begrub die drei Turmwächter 
unter dem Chaos ſeiner Trümmer. Eine Sa— 


ge behaup⸗ „ tet, unterhalb Innsbrucks 
und Halls ? wölbe fih eine gewaltige 
Höhle, und wenn von der Decke Fel— 
jen herab— ſtürzen, verſpüre man dies 


als Erd— beben. Die Sage be— 
hauptet weiter, einſt würden die 
beiden Städte in die Höhle 
hinab⸗ ſtürzen und der Inn 
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Der Münzerturm in Hall. 
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darüber einen See bilden. In Wahr: 
heit ſind die wiederholten Erdbeben, 
die die Chronik vermeldet, auf Ein— 
ſtürze im Haller Salzberg zurück— 
zuführen, wo das Waſſer die Salz— 
lager auslaugt, jo daß lokale Hohl- 
räume entſtehen. Eine große Höhle 
unter Innsbruck und Hall iſt ſchon 
geologiſch vollkommen unmöglich. 
So ließe ſich noch viel erzählen 
von dem trauten Salinenſtädtchen 
mit den engen, ruhigen Gaſſen und 
den anheimelnden Häuſern. Es iſt 
ſchön von den Hallern, daß ſie für 
die altertümlichen Reize ihrer Stadt 
Verſtändnis zeigen und beſtrebt ſind, 
ſie zu ſchützen und zu erhalten. 
Möge ihnen dies noch lange ge— 
lingen und ſo dem ſtilvollen Städt— 
chen der unvergleichliche Vorzug ge— 
wahrt bleiben, ein unentweihtes 
Stück von Alttirol zu ſein. 
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Die Laterne. 


Plauderei von Käte Damm. 


Laternen? Gibt es noch Laternen? Wozu ſind 
Laternen denn noch nötig? So denkt manche moderne 
Hausgehilfin, manche moderne Haustochter, wenn ſie in 
einer Küche irgendwo an bevorzugter, leicht ins Auge 
fallender Stelle eine ſchlichte Laterne ſieht. Vier durch 
ſchräg⸗kreuzweiſe gelegte ſchmale Metallſtäbe geſchützte 
einfache Glasſcheiben, von denen die eine geöffnet 
werden kann, in der Mitte in der dazu beſtimmten 
Tülle eine nur mittellange und mittelſtarke Kerze, oben 
ein etwas kräftiger Henkel. Ich wette, es gibt Tauſende 
von hochmodernen, mit allen Erfindungen der neuſten 


Technik ausgeſtatteten Küchen, in denen man im Bedarfs⸗ 
fall umſonſt nach der Laterne ſuchen würde! 

Wozu braucht man Laternen? Die Laterne, mit 
der der mythiſch gewordene Nachtwächter die Straßen 
auf und ab patrouillierte, iſt abgetan, ſeit die kleinſte 
Stadt Gasbeleuchtung oder elektriſches Licht hat, und 
die Notwendigkeiten „hinterwäldleriſcher Dörfer“ kann 
man doch als Bürgerin oder Bürger der Großſtadt 
nicht einſehen! 

Solche Laterne mutet ſchon der ländlichen Zofe 
nach aum zweimonatigem Dienſt in der Großſtadt 
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als ganz „überwunden“ an. Zwar findet fie, wenn 
ſie einmal auf dem Boden des Hauſes zu tun hat, 
ſei's auf der Bodenkammer der Herrſchaft, auf der ſie 
eine Verpackkiſte ſucht, oder von der ſie Holz oder Kohlen 
holt, oder wenn fie auf dem Trockenboden Wäſche auf: 
hängen will, auf der Vorbodentür ſchwarz auf weiß 
das polizeiliche Verbot, die Bodenräume mit „offenem“ 
Licht zu betreten. Darum nimmt ſie aber doch, zehn 
gegen eins zu wetten, wenn's dunkelt, mit gutem Ge: 
wiſſen die brennende Petroleumlampe. Der Satz, der 
ganz zuletzt ſteht: „Als geſchloſſenes Licht gilt nur die 
Laterne“, wird nicht beachtet, und wenn es dann ein 
Unglück gibt, einen Boden: oder Dachſtuhlbrand, fo 
ſagt ſie im Hochgefühl ihrer Unſchuld, die nichts von 
der Fahrläſſigkeit wiſſen will: „Ich hatte ja tein offenes“ 
Licht, die Petroleumlampe hatte ja einen Zylinder.“ 

Sie weiß alſo nicht, daß mit dem Verſchließen der 
Leuchtflamme ganz etwas anderes gemeint iſt, näm⸗ 
lich die Flamme nach oben zu verwahren. Gewiß — 
die Laterne iſt altmodiſch, ebenſo altmodiſch wie die 
Kerze, aber ſie iſt ſür manche Zwecke noch ebenſo not⸗ 
wendig wie zur Zeit der Urahne. Und das iſt die Vor⸗ 
ſicht und Vorſorge, die wir Menſchen unſern Neben⸗ 
menſchen und ihrem Hab und Gut ſchuldig ſind. 

Mitt der Vervollkommnung unſerer „Technik“, unſeres 
„Lichts“, ſind wir dennoch nicht der Rückſicht für unſere 
Nebenmenſchen ledig geworden! 

Ein Dachſtuhlbrand, durch fahrläſſiges Umherleuchten 
ohne Laterne entſtanden, hat ſchon oft große, entſetzliche 
Folgen nach ſich gezogen. 

Wenn aber die Flammen praſſeln und lecken, wenn 
der Nauch durch die ſchmalen Treppenhäuſer und Höſe 
zieht, dann weiß man, daß die Laterne nicht nur 
ꝛtwas febr Gutes und Nützliches, daß fie auch in der 
Broßſtadt eine Notwendigkeit iſt und — neben Gas- und 
elektriſchem Licht dennoch in der Küche zu finden ſein muß. 

Die erſten „Laternen“, die man im Freien brauchte, 
maren natürlich nicht von Glas. Das wäre für die 
Zeit, in der man nur in beſonders reichen Häuſern 
Glasfenſter hatte, ein unerhörter Luxus geweſen. 

Die erſten „Laternen“ waren mittelgroße, ſorgfältig 
ausgehöhlte Kürbiſſe. 

Mit ſolchen Kürbislaternen, bie an einen Stab ge: 
hängt wurden, zogen noch vor einem Jahrhundert die 
Kinder mancher Städte am Martinsabend durch die 
Straßen, um Martinsgaben zu ſammeln. Und als 
man ſpäter Glaslaternen hatte — welche Fülle von Ge— 
legenheiten gab's, ſie zu benutzen. Ehe die Städte 
Straßenbeleuchtung hatten, war es üblich, beim abend- 
lichen Ausgang, falls der Mond nicht ſchien, eine La— 
terne mitzunehmen. Wie oſt bin ich als Gaſt in kleinen 
Städten noch vor 25 Jahren beim flackernden Laternen— 
ſchein zur „Geſellſchaſt“ ober zum „Konzert“ gewandert, 
wie flink huſchten wir am ſpäten Nachmittag des heili— 
gen Abends durch die dunklen Straßen der kleinen 
Stadt „an der Waterkant“ zum Julklappwerſen, wie 
geſchickt blendeten wir das Licht ab, wenn zufällig auch 
gerade zur gleichen Zeit andere jugendliche Julklapp— 
werfer ſich einfanden! 

Was wäre aus der winterlichen Geſelligkeit der 
kleinen Städte geworden ohne die bequeme, leicht zu 
handhabende Laterne. Und wie poetiſch konnte es aus— 
ſehen, wenn am Weihnachtsabend, von allen Straßen und 
Plätzen kommend, die Laternen der Kirchgänger gleich 
einem Irrlichtſchwarm durch den Abendnebel blitzten? 
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Wer nur die grellen elektriſchen Straßenlaternen, 
nur die glühenden, großen, faſt trotzig anzuſchauenden 
Laternen der daherraſenden Automobile kennt, der hat 
gar keine Ahnung von der ſtillen und feinen Poeſie, 
die der nur durch eine dünne Kerze erhellten kleinen 
Laterne, die eines Kindes Hand leicht tragen konnte, 
eigen war. : 

Und hatten jene anderen Arten von Laternen nicht 
auch ihre ſtille Poeſie? Die runden und länglichen 
bunten Papierlaternen, die früher die ſommerlichen 
Garten: und Balkonfeſte wirklich „verherrlichten“, die 
hoch oben an der Decke des indeſſen auch altmodiſch 
gewordenen Kremſers ſchwebten und zur Heimfahrt von 
der Landpartie unentbehrlich waren? 

Ja, man kann behaupten, daß es keine „richtige“ 
Landpartie war, von der man nicht in ſolchem mit 
Laternen myſtiſch erhellten Kremſer heimkehrte. 

Die früher ſo beliebten „italieniſchen Nächte“ hatten 
als untrügliche Zeichen, daß man ſich unter Italiens 
Himmel glaubte, in das Laub der Gartenbäume ge: 
hängte bunte Laternen (die der Deutſche natürlich 
Lampions nannte) und waren ohne ſie undenkbar. 
Gerade dieſes zarte, verſchleierte, warme Licht wurde 
für ſolche ländlichen Zauberſeſte auserſehen, bei denen 
es oft ſo einfach herging und man ſich doch ſo köſtlich 
unterhielt, daß die Erinnerung daran noch die ſorgen⸗ 
volle Gegenwart verſchönt. 

Und wäre eine andere Beleuchtung als durch die 
Laternen beim herbſtlichen norddeutſchen Erntetanz auf 
der großen Scheunendiele ſchöner geweſen? 

Wohnt nicht Poeſie in dem Fackelzug der Kinder 
der Laubenkolonie, wenn ſie, ſtolz ihre billigen, kleinen 
Stocklaternen tragend, durch den ſtillen Sommerabend 
ziehen und wie wandelnde kleine Irrlichtchen ausſehen? 

Mahnt ſolche ſchlichte Stocklaterne am rohen Holz⸗ 
ſtiel uns Kinder des damaligen Berlin nicht an die 
köſtlichen Fahrten nach Tegel oder Franzöſiſch⸗Buchholz, 
wo das Erſtehen einer Stocklaterne naturgemäß zu 
dem ein für allemal feſtſtehenden Programm dieſer 
Ausfahrt gehörte? 

Es iſt eine alte Erfahrung, die ſich auch hier 
wieder bewahrheitet: kein noch ſo unſcheinbarer, für 
den praktiſchen, ganz hausbackenen Gebrauch beſtimmter 
Gegenſtand iſt ohne Poeſie! Sobald er in den Ge: 
brauch des Volkes kam, den Menſchen notwendig 
wurde, ſchmückten ſie ihn mit der ihnen nun einmal 
unentbehrlichen Poeſie, und ſo betrachten wir jetzt auch 
die Laterne in der unbewußten Erinnerung daran, daß 
dem Urvolk das künſtliche Licht, das des Winters. 
dunkle gefürchtete Tage erhellte, ein Geſchenk der Götter 
war — und die Poeſie auch. 


3 Bilder aus aller Welt. E 


Frau Bullock-Workman, eine der kühnſten und erfolg— 
reichſten Bergſteigerinnen unſerer Zeit, ijt vor lurzem von ihrer 
Himalaja-Beſteigung zurückgekehrt. Es iſt ihr gelungen, den 
7100 Meter hohen, von ewigem Eis bedeckten Nun-Kun zu 
beſteigen. Hiermit hat die mutige Hochtouriſtin einen Welt— 
rekord für Bergbe, einung durch Frauen aufgeſtellt. Die größte 
Schwierigkeit bot die Ueberwindung der Schlafloſigkeit. 

Eine der erſten franzöſiſchen Sangerinnen, Mademoiſelle 
Gbenaf, Primadonna der Pariſer Komiſchen Oper, errang 
kürzlich als Armida in der gleichnamigen Oper Glucks einen 
ſenſationellen Erfolg. 
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Frau Fauny Bullock-Workman, 


die erſte Frau, die den Himalaja beſtieg und über 
7000 Meter Höhe erreichte. 


Im Blüthnerſaal in Berlin gab vor 
kurzem Frau Angelika Rummel einen mit 
vielem Beifall aufgenommenen Lieder— 
abend. Ihr ſympathiſcher Vortrag brachte 
vor allem einer Reihe von Kompoſitionen 
von Alexander Schwarz den gewiß ver— 
dienten Erfolg. 

Bei dem hundertjährigen Univerſitäts— 
jubiläum der Friderica Wilhelma in 
Berlin wurde auch das Präſidium des 
ſtudentiſchen Ausſchuſſes, beſtehend aus 
fünf Herren, vom Kaiſer empfangen. 
Eine Ehrung, die bisher den Studenten 
noch nicht zuteil geworden iſt und in 
abſehbarer Zeit auch nicht zuteil werden 
dürfte. Der Kaiſer zog alle Herren des 
Präſidiums in ein Geſpräch, das ſich vor 
allem auf die Wichtigkeit der ſportlichen 
Ausbildung der Jugend bezog. 

Die Univerſität Berlin hat aus An— 
laß ihrer Jubelfeier eine prunkvolle neue 
Aula erhalten. Die Aula iſt in der alten 
Königlichen Bibliothek, die Friedrich der 
Große ſeinerzeit erbaute, eingerichtet 
worden. Der herrliche Saal iſt von 
einer mächtigen Kuppel überwölbt und 
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Mile. Chenal, Primadonna der Pariſer Komiſchen Oper, 


kreierte mit großem Erfolg die Armida in der gleichnamigen Oper Glucks. 
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Phot. E. Bieber. 


Frau Augelika Rummel, 
erfolgreiche Konzertſängerin. 
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Die neue Aula der Berliner Fri 
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Phol. H. Noack. 
Zon links: cand. cam. Sonnenberg (B. D. St.), cand. phil. Sommer Korps Normannia), cand. phil. Schoepe 
(A. T. B. zu Berlin), cand. jur. Heyl (Landsmannſchaft Normannia), stud. med. Fuchs (nicht inLlorporiert). 


Das Präfidium des s tudentenaus ſchuſſes für das Berliuer Univerfitätsjubiläum 1910. 


macht in feiner einfachen und vornehmen 
Ausſtattung einen würdigen Eindruck. 
Für die beiden beim Gordon-Bennett⸗ 
Rennen der Lüfte 1908 in Berlin aufge⸗ 
ſtiegenen Luftſchiffer Leutnant G. Förtſch 
und Leutnant C. Hummel, die von ihrer 
Fahrt nicht zurückkehrten, wurde jetzt in 
Straßburg, der Garniſon der Verunglück— 
ten, ein Denkſtein errichtet. Die Vorder⸗ 
feite trägt eine *Brongeplatte mit Infchrift. 
Errichtet wurde der Dentitein vom Luft⸗ 
ſchifferverband und den Offizieren des 
Infanterieregiments Nr. 71 in Erfurt, des 
Infanterieregiments Nr. 136 und des Hu⸗ 
ſarenregiments Nr. 9 in Straßburg. 


— op 


hot. J. Manias & Co. 


m: T Deuljiciu für die Opfer des Gordon- 
edrih-Wilhelm-Univerfität Bennett-Fliegens 1908 


sel nz 


in ber alten Königlichen Bibliothek. G. Förtſch und C. Hummel in Straßburg. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


* 
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De Anſchauung, daß das regelmäßige Waſchen der 
Haare und des Kopfes unnötig oder gar ſchädlich 
fei, ift eine recht merkwürdige und verhängnisvolle 
Eigentümlichkeit der europäiſchen Völker — namentlich der 
Deutſchen. — Der Japaner im fernen Oſten z. B., der nach 
allen Schilderungen, die man über das dortige Badeweſen 
lieſt, uns in dieſer Beziehung über iſt, wäſcht ſeine Kopf⸗ 
haut genau ſo wie die Haut des übrigen Körpers, und 
amar ebenſooft, nämlich täglich. Und man ſehe ſich nun 
die Köpfe der Japaner in den verſchiedenſten Abbildungen 
an, wie fie uns in den illuftrierten Blättern öfter vor 
Augen treten, man wird kaum je einen Kopf darunter 
finden, der nicht ſelbſt in hohem Alter noch ſein volles 
Haar hätte. Das muß doch zu denken geben. Nun iſt 
ſreilich auf der andern Seite auch nicht anzuempfehlen, von 
einem Extrem ins andere überzugehen, alſo wenn man ſich 
bisher nie oder nur einige Male im ganzen Jahr den 
Kopf gewaſchen hat, das nun jetzt täglich zu machen. Wenn 
jemand jahrelang ſeine Kopfhaut verweichlicht hat, muß er 
in dieſer Beziehung ſchrittweiſe vorgehen, um ſie allmählich 
an die Reinigungs⸗ und Abhärtungsprozedur zu gewöhnen. 
Aus dieſem Grunde iſt es auch empfehlenswert, ſich in der 
erſten Zeit etwas in acht zu nehmen und nicht mit naſſem 
Kopf in die rauhe Außenluft hinauszugehen, ſondern das 
Haar im Zimmer einige Zeit gut austrocknen zu laſſen. 
Hat man ſich aber erſt einmal nach und nach daran ge— 
wöhnt, fo wird man nicht nur ein eigenartiges Wohl- 
behagen nach jeder Waſchung empfinden, ſondern man 
wird auch an ſeinem Haarwuchs bald merken, welchen un⸗ 
geheuer kräſtigenden Einfluß das Kopfwaſchen auf die Haare 
ausübt. Beſonders Leute jungen und mittleren Alters, bei 
denen die Haare ſich zu lichten anfangen, werden ſchon 
nach wenigen Waſchungen ihren Haarwuchs erſtarken ſehen. 

Wer deshalb ſeine Haare liebhat und ſeinen Haarwuchs 
[ange zu erhalten wünſcht, wird unbedingt für eine reine Kopf: 
haut ſorgen, ebenſo wie für die Reinheit ſeiner Hände und 
Füße, und dazu gibt es nur ein Mittel, das ift bie reget: 
mäßige Kopfwaſchung mit einer geeigneten Seife. Als ſolche hat 
ſich Pixavon bewährt. Es iſt dies eine milde, flüſſige Kopf⸗ 
waſch⸗Teerſeife, der man mittels eines beſonderen patentierten 
Veredelungsverfahrens den üblen Teergeruch genommen hat. 
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Es dürfte allgemein bekannt ſein, daß der Teer als 
geradezu ſouveränes Mittel zur Pflege des Haares und 
der Kopfhaut angeſehen wird. Die bedeutendſten Dermato— 
logen halten die Haarpflege mittels Teerſeife für die wirk⸗ 
ſamſte. Auch in der weit bekannten Laſſarſchen Haarpflege⸗ 
Methode ſpielt die Anwendung der Teerſeife zu Kopf⸗ 
waſchungen eine weſentliche Rolle. 

Sicher würden ſich dieſe Teer⸗Haarwaſchungen in Deutſch⸗ 
land ſchon längſt eingebürgert haben, wenn der gewöhnliche 
Teer, wie er bis jetzt in Form von feſten und flüjfigen 
Teerſeiſen benutzt wurde, nicht zwei unangenehme Neben⸗ 
eigenſchaften hätte. Das ift erſtens die irritierende Wirkung 
und der vielen unerträgliche, penetrante Geruch. Beide 
Eigenſchaften ſind in gewiſſen Beſtandteilen des gewöhn⸗ 
lichen Rohteers enthalten, die man beim Pixavon beſeitigt 
hat, ſo daß wir es im Pixavon mit der konzentrierten, 
reinen Teerwirkung zu tun haben, wodurch denn auch 
die direkt überraſchenden Erfolge zu erklären ſind. Pixavon 
reinigt das Haar nicht nur, ſondern wirkt durch ſeinen 
Teergehalt direkt anregend auf den Haarboden. Der 
Gebrauch des Pixavon iſt außerordentlich bequem. Ein paar 
Tropfen in die hohle Hand und auf das Haar, das man 
vorher gut durchfeuchtet hat, gebracht, gibt ſofort einen pracht⸗ 
vollen Schaum, in dem der Teer, in feinſten Teilchen ver- 
teilt, durch den Schaum ſeine Wirkung ausübt. 

Das Pixavon läßt ſich ſehr leicht von den Haaren 
herunterfpülen. Es bat einen febr ſympathiſchen Geruch, 
und infolge feines Teergehaltes wirkt es parafitärem Haar: 
ausfall entgegen. Beſonders hervorzuheben ijt, daß wir 
es im Pixavon endlich einmal mit einem Präparat zu 
tun haben, das trotz ſeiner Ueberlegenheit zu einem ſehr 
mäßigen Preiſe abgegeben wird. Eine Flaſche für zwei Mark, 
die überall erhältlich iſt, reicht bei wöchentlichem Gebrauch 
monatelang aus. Dieſe außerordentliche Billigkeit geſtattet 
es alſo auch dem weniger Bemittelten, dieſe vernünftige 
und naturgemäße Haarkultur durchzuführen. Schon nach 
wenigen Piravon-Wafchungen wird jeder die wohltätige 
Wirkung verſpüren, und man kann daher wohl die 
Pixavon⸗ Haarpflege als die tatſächlich befte Methode 
zur Stärkung der Kopfhaut und Kräftigung der Haare 
anſprechen. 
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Verlorene Liebesmüb 


fiebt man ficb in diefem Bild entfalten, denn Palmin 
(Pflanzenfett) und Palmona (Pflanzen- Butter, Mar, 
garine) fie ſtehen unerreicht da in der Gunft des Pub- 
likums. Das beweift der von Jahr zu Jahr fteigende 
Umſatz diefer Produkte gerade 
in den beffer fituierten 
Bevölkerungskreiſen. 
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Bücherkafel. pellier No. 44. Paris, 15 Rue Soufflot, Librairie Ch. Delagrave. 


V eipredung einzelner Werke vorbehalten. Rüdjendung findet in feinem gott ftatt. Heinrich Hansj jakob: „Ausgewählte Schriften“. II. Bd. Aus 
Konrad v. Wendau: „Mädchen am Wege“. EE meiner SE Stuttgart! 1910. Verlag von Adolf Bonz & Comp. 
Berlin W 30, Verlag von Kurt Benekendorff. 94 S. 1,50 M. 326 S. 1,60 


Carte Michelin France en 47 Feuilles au 200000e Mont- 


Emil Bau: „Jedem ſparſamen Arbeiter ein eigenes Wohnhaus“. 
Köln, M. Du Mont⸗Schaubergſche Buchhandlung. 64 S. 


Paul Juraß: „Die Balkongärtnerei in ihrem ganzen Umfange“. 


2. Aufl. Neu bearbeitet von Johs. Schneider. 
von Rud. Bechtold & Comp. 112 S. 1,20 M. 

Alex Dierks: „Brüſſel und die Weltausſtellung 1910”. Bielefeld, 
Berlag von Paul Kaufmann. 105 S. 1,50 M. 

Dr. Wilhelm Wolff: „Die Entftehung der Infel Sylt“. 
. ©. und Weſterland 


mit 16 Abbildungen auf 8 Tafeln. 


a. Sylt, Verlag von Curt Pfennigsdorf. 
Regine Mirsky⸗Tauber: „Hexen ⸗Sabbat“. 
und GE Hannover, 


„Gloria“. 295 S. 1,70 M 


Wiesbaden, Verlag 


64 S. 


Grotesten, Ski zen 
und Kunſtanftalt 


Dr. Alois Lanner: ee e Der Tod Raffaels”. Dresden 
und Leipzig 1910, Verlag von E. Pierſon. 61 S. 1,50 M. 

Ludwig Müller: „Stille Lieder“. Gedichte. Dresden und 
Leipzig, Verlag von E. Pierſon. 242 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. 

F. A. Geißler: „Lieben und geliebt zu werden“. Roman. 
Dresden Wi Leipzig 1910, Verlag von E. Pierſon. 277 S. Geh. 
3 M., geb. 4 M. 

Wiesner⸗ Rudolph: Schöpfung und le SE 
und materielle Vollendung“. Dresden, Verlag von E. Pierſon. 
88 S. 1,50 M. 

M. E. Sachs: „Die Klangerſcheinung als Ober, und Unterton⸗ 
bildung m einem Ausblick ins Metaphyſiſche“. München, Verlag 
von Ph. L. Jung. 14 S. (Fort ſetzung auf Seite VIII.) 


Neroöie Beſchwerden Jerſläten 


nicht nur die gute Laune, ſondern 
auch die Harmonie der Geſichtszüge. 
Die Neigung, jedem Schmerzgefühl, 
jeder „neroöfen Stimmung“ durch 
entſprechende Bewegung der Geſichts⸗ 
muskeln Ausdruck zu geben, führt zu 
vorzeitiger Falten⸗ und Runzelbildung 
und zu einem auch das ſchönſte Ge⸗ 
ſicht allmählich entſtellenden unruhe⸗ 
vollen Geſichtsbilde. Die durch die 
Nervoſität in Mitleidenſchaft gezoge⸗ 
nen Verdauungsorgane funktionieren 
mangelhaft und bewirken Abmage⸗ 
rung, die Bildung fcharfer, eckiger, 
welker Geſichtszüge, eine fahle, blaſſe 
Geſichtsfarbe, Miteſſer, Puſteln und 
andere Unreinheiten des Teints, 
Schwächung des Haarwuchſes, müde 
Haltung uſw., kurz: Eine Reihe von 
Schönheitsmängeln, deren Beſeitigung 
mit äußerlich anzuwendenden Mitteln 
erfolglos bleiben muß, ſolange nicht 
von innen heraus mit einer Verjün⸗ 
gungs- und Auffriſchungskur ganze 
Arbeit getan wird. 

Eine ſolche Kur iſt die Biomalz⸗ 
kur. Die geſamte Verdauungstätigkeit 
erhält eine mächtige Anregung und 
Förderung. Blut- und Säfteſtockun⸗ 
gen werden behoben, angeſammelte 
Schlacken nach und nach entfernt. 
Der Nervenſubſtanz wird zudem durch 
Biomalz ein leicht aſſimilierbarer 
Nerven⸗Nährſtoff zugeführt, der die 
Nerven erfriſcht und belebt und äuße⸗ 
ren Eindrücken gegenüber weniger 
empfindlich macht. 

Nach dem Verbrauch einiger Doſen 
wird die Wirkung des Biomalz⸗Ge⸗ 
nuſſes auch äußerlich ſichtbar. Schlaffe, 
welke oder ſcharfe und eckige Züge 
verſchwinden, die Gefichtsfarbe wird 
friſcher und roſiger, der Teint reiner, 
das Haar erhält den alten Glanz und 
neue Anregung zum Wachstum. Bei 
mageren, in der Ernährung herunter: 
gekommenen Perſonen macht ſich eine 


IER 


BI Or ANZ. 


Hebung bes Appetits, des Gewichts 
und eine mäßige Rundung der For” 
men bemerkbar, ohne daß überflüffigeı 
Fettanſatz die Schönheit der Formen 
beeinträchtigt. | 

Man bat Biomalz konzentriertes 
Sonnenlicht in Büchſen genannt. 
Und in Wahrheit: Es wohnt dieſem 
edlen Malzproduit eine dem Sonnen⸗ 
licht vergleichbare ſieghafte verjün⸗ 
gende Kraft inne, die nicht nur Ner⸗ 
vöſen zugute kommt, ſondern allen, 
die durch Krankheit, überanſtrengendes 
Arbeiten uſw. heruntergekommen, 
blutarm oder bleichſüchtig ſind, unter 
Verdauungsbeſchwerden, Lungenkrank⸗ 
heiten uſw. leiden. Für Wöchnerinnen 
und ſtillende Frauen iſt es ebenſo 
unentbehrlich wie für alternde Per⸗ 
ſonen. Kinder, namentlich blaſſe und 
ſolche, die den Anſtrengungen in der 
Schule nicht gewachſen ſind, nehmen 
Biomalz mit vorzüglichem Erfolg 
zur Stärkung ſowie zur Förderung 
des Knochenwachstums. 


i und 
Biomalz ift von Profeſſoren un 


Aerzten glänzend be: 
gutachtet und im ſtändigen Gebrauch 
vieler Königl. Kliniken. Keine Phan⸗ 
taſiepreiſe! Doſe nur 1,00 Mark und 
1,0 Mark in Apotheken, Drogen⸗ 
handlungen und RNeformhäuſern. 
Manche Wiederverkäuſer empfehlen 
aus eigennützigen Motiven etwas 
anderes als angeblich „ebenſogut“. 
Wie ſeltſam! Wenn ein beliebiges 
anderes Produkt „ebenſogut“ wäre, 
warum nehmen dann Profeſſoren und 
Aerzte, Königl. Kliniken, Fürſtlich⸗ 
keiten, berühmte Rennfahrer, Hunger: 
und Feſſelkünſtler Biomalz und nichts 
anderes! Man laſſe ſich nicht beirren 
und wende ſich lieber, wo nicht er— 
hältlich, an die unterzeichnete Fabrik, 
die die nächſte Bezugsquelle nad; 
weift. Proſpekt nebſt Kofiprobe ver- 
jendet völlig koſtenlos: Chem. Fabrit 
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Die Uibrationsmassage des Trommelfells gegen 


Schwerhörigkeit, 


Ohrensausen u. Ohrenleiden 


verſchiedener Art iſt fachmänniſchen Kreiſen 
durch die Forſchungen namhafter Gelehrten längſt 
als ein ausgezeichnetes und wirkſames Heilverfahren 
bekannt geworden. Mit der Hand iſt natürlich dem 
Trommelfell nicht durch Maſſage wirkſam beizu⸗ 
kommen. Man iſt deshalb auf die Technik und 
Mechanik, auf Apparate angewieſen. Das Problem 
eines einfachen, daher nicht zu koſtſpieligen, ſoliden, 
zweckmäßigen Vibrators zur Maſſage des inneren 
Ohres iſt jetzt gelöſt durch den Apparat „Hudito“ 
der Firma Emil Loeſt in Duderſtadt. Es kön⸗ 
nen damit gleichzeitig beide Ohren oder auch nur 
eines behandelt werden, auch läßt er ſich durch 
einen einfachen Handgriff auf das kleinſte gewünſchte 
Maß von Vibrationsſtärke einſtellen, wirkt aber auch 
wiederum bei Starkſtellung recht kräftig. Neben⸗ 
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inſtrumente oder doppelte Apparate für die ver⸗ 
ſchiedenen Gebrauchszwecke find unnötig. 

Wie mancher glaubt ſich hoffnungslos leidend, 
weil ihm die modernen, wiſſenſchaftlichen Fort ; 
ſchritte in der Ohrenbehandlung unbekannt ſind. 
Pflicht jedes einzelnen iſt es deshalb, ſich mit den 
neueſten Errungenſchaften und den wirkſamſten Be⸗ 
handlungen vertraut zu machen, womit es gelingt, 
auch noch in veralteten und verzweifelten Fällen das 
Leiden wirkſam zu bekämpfen. Zahlreiche Anerken⸗ 
nungsſchreiben von Patienten berichten über ſtau⸗ 
nenswerte Erfolge, welche durch die Behandlung 
mit dieſem Apparat bisher erzielt worden, und 
bieten neben den Empfehlungen von Autoritäten 
eine beachtenswerte Gewähr für die hervorragen⸗ 
den Leiſtungen des „Hudito“. 

Die gerichtlich eingetragene Firma Emil Loeſt, 
Spezial- Inſtĩtut in Duderſtadt Ill am Barz, 
verſendet auf Wunſch eine ausführliche Broſchüre mit 
Belehrungen und Behandlungsvorſchriften für Gebór: 
leidende. Sie haben nur nötig, die Broſchüre über 
„Hudito“ (Deutſch. Reichs -Dat. ) zu verlangen, 
fo wird Ihnen dieſe vollitändig koſtenfrei zugeſandt. 


so [Jelicatess-& Girondine-Senf ee 
Lachs-Butter & Sandwich-Fischpaste 
Jn Schlüssel-Tuben 


T & P's Senf in hygieniſcher Tuben-Paduna. 
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weil jedes System Füllfeder- 
halter das beste sein soll??? 


Probieren Sie entweder 


Klio“ E. Reiserts Patent, 
TL ÉL. für jede Feder passend und 


in jeder Lage zu tragen, zu Mark 3.—, 
5.— und 6.— pro Stück 
oder 


ges. geschützt, 


Sicherheits- Gold. 
füllhalter, 14 karátige Goldfeder mit 
Iridiumspitze, in jeder Lage zu tragen, 
immer schreibfertig, von Mark 9.— an. 
Ueberall erhältlich. Kataloge gratis und franko. 


Klio-Werk, G. m. b. H. 


Hennef (Sieg) C1 


Grösste und leistungsfähigste Füll- 
feder -Spezialfabrik des Kontinents. 
Es sind verschied. ähnlich lautende minderwertige 


Nachahmungen im Handel, achten Sie daher auf 
die jedem Halter eingebrannte Marke „Klio“, 


E. Reiserts Patent, bezw „Regina“, ges. gesch. 
Badewanne mit direkt. Gasheizung á 

pj Rich. Urich, Escena. N.2 Z 
e praktisch, nid 7» 8 
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MAX SELLGE 
Spezial- Geschäft für 


Baumkuchen 
BERLIN W., Rurfürstenstr. 711 
: Versand nach ausser- 
DPF, halb à Pid. 220 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pfd. 
ca. 10 Pig. berechnet. 
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Hann dieser Mann 
Ihr Lebensscuicsai 


voraussagen? 


Reich und arm, hoch und niedrig, alle suchen 
seinen Rat in Geschäfts- und Heiratsangelegen- 
heiten, über Freunde und Feinde, bei Ver- 
änderungen, Spekulationen, Liebesangelegen- 
heiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben. 


Viele sagen, er habe ihr Leben 
mit bewunderungswürdiger 


| fonfultiert, wird 


Ihres Rates ftaunen. Selbft ber € 


für nur kurze Zeit allen 


Lesern der „Woche“ gratis 
gesandt. 


Der ehrwürdige Geiſtliche G. C. H. 
Haßkarl, Ph. D., Prediger an der evan: 
geif, lutheriſchen St. Pauls Kirche, ſagt 
in einem Brief an Prof. Roxroy: „Sie 
find ſicherlich der größte Spezialiſt und 
Meiſter in Ihrem Berufe. Jeder, der Sie 
über die Genauigkeit 
Ihrer in den Lebens prognoſen entwickelten 
Kenntnis der Menſchen und Dinge fowie 

eptifchite 
wird, nadjbem er einmal mit Ihnen forre 
ſpondiert bat, Sie wieder und wieder um x 
Rat angeben. E — 8 

Wenn Sie aus 9torrog's freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen und eine koſtenloſe 
Lebens prognoſe erhalten wollen, fo fenden Sie Tag, Monat unb Jahr Ihrer Geburt 
ein, nebſt Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, ſowie auch eine Abſchrift des folgenden 
Verſes in Ihrer eigenen Handſchrift: 

Ich habe von Ihrer Gabe gehört. 

Im Buche des Schickſals zu lejen, 

Und möchte von Ihnen hören den Rat, 

Den Sie mir haben zu geben. 
Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adreſſe genau und in deutlicher Handſchrift 
an. Senden Sie Ihren mit 20 Pfg. frankierten Brief an Rogroy, Dept. 503 P, No. 177 a. 
Kensington High Street, London W., England. Sie mögen nach Belieben auch 50 Pfg. 
in Briefmarken Ihres Landes mitſenden für Portoauslagen, Schreibgebühr ujm. 
Senden Sie jedoch im Briefe keine Geldmünzen. 
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IS das wirksumste xs 
Kräffigungsmittel 
Preis M.225 pr. Flasche 


Prospekte u arzt. Gutachten durch 
Eubiose Fabrik Klein-Flufthek 
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en D : Sllber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Großuhren, 
echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 1) 

. K: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartjkel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, Terra- 

E kotten u. Fayencen, kunstgewerbliche Gegenstände In Kupfer, Messing u. Eisen, Nickelgeräte 


Thermosgefäße,Tafelporzellane, Krystallgias, en Korbmöbel, Lodersitzmäbel (Katalog K 1 
8 Beleuchtungskürper für Gas und elektrisches Licht Katalog S 1) 
: Photographische und Optische Waren: Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 
Opernglüser, Feldstecher, Goerz-Tri&der-BInocles usw. (Katalog P 7) 
! Lehrmittel und Spielwaren aller Art, für Knaben und Mädchen (Katalog B 7) 
DRESDEN-A,. 16 (für Deutschland) i 


BODENBACH 1 L B. (fùr Oesterreich). gegen Barzahlung oder erleichterte Zahlung. CC iod. B kostenfrel 


Hoflieferanten 


2 Die billigste und praktischste 
Grösste Neuheit! elektr. Beleuchtungsanlage. — 
Dauerbetrieb für Schlaf-, Kranken-, Kinderzimmer, Klosett, Korridor, 
Boden u. photogr. Dunkelkammer. — Stromkosten pro Stunde 2 Pig. 


Sann elektrische Tischlampe 


Preise komplett mit 2 Füllungen M. 6.— (für Dunkelkammer M. 6.50). 
Porto und Verpackung 80 Pig. 

Ein Druck und sofort helles Licht. Eine Füllung gibt 

ca. 15 Std. Licht. Ist die Füllung verbraucht, gieDe man diese aus 

und schütte eine neue Füllung in die Lampe, gewöhnliches Wasser 

dazu, und sie brennt wieder ca. 15 Stunden. Ersatzfüllung 30 Pig. 

Jahrelang haltbar. Unbenutzt kein Stromverbrauch. 


Heinrich Sann, Radebeul 16, Dresden. 


Illustriert. Katalog 
bei Angabe der 
No. 50 gratis. 
Cliché ges. gesch. 


Niederlagen durch 
Plakate kenntlich, 
eventuell v. d. Fa- 
brik zu eríahren. 


Hassia-Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, Solideste, 
Preiswürdigste. 
Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. MA X E RLE R 
BRÜHL 34-40 


RERNA di 
— To | PELZWAREN- 


Halbe Kochzeit! 
Erhöhte Schmackhafligkeit! CONFECTION. 
Für sparsame Hausfrauen 


unentbehrlich ! 
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1530-aje1abuaupnr n. neh 


illustr. Preis. 4 gratis von 
Dr Umbach, Bietigheim wun 


Künstl. ausgestatteter 
Prachtkatalog C frei! 
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Ek Salamander P E 

Eleganter Herren- 2 
EEN ^ 

ERE CTE Schuhges. m. b. H., Berlin KI TA 


Art 1139 


2 äise trag nie 
schnitt i uxus- e y e . 
en re Zentrale: Berlin F 182 
Wien I N 
. München Einheitspreis für 
Zürich Damen und Herren M. 12.50 


Fordern Sie Musterbuch W. | usw. Lokus-Ausführung M. 16.50 
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Neues vom Selbftrafieren. 


Die „Cito“⸗Sicherheits⸗ an en Ser tan 
m.b. 9, Leipzig, hat vor kurzem ein Sicherheits 
raſiermeſſer auf den Markt Worte das durch neue 
Formgeſtaltung weſentliche Vorteile gegenüber den 
bisher bekannten Raſiergeräten aufweiſt. Vor 
allem ift es ein richtiges ſtabiles Raſiermeſſer unb 
nicht zu verwechſeln mit ſogenannten Raſier⸗ 
apparaten mit auswechſelbaren Klingen oder 
kurzen Meſſerchen. Das „Lito“ + Sicherheits» 
raſiermeſſer beſteht aus zwei Teilen, dem eigent⸗ 
lichen Raſiermeſſer und der Se Dem 
ſogenannten Schutzkamm. Die Form des Meſſers 
unterſcheidet fid) von dem gewöhnlichen Rafier- 
meſſer dadurch, daß das Meſſer anſtatt einer beweg⸗ 
lichen Schale einen zur Meſſerklinge im Winkel 
ſtehenden „feſten“ Handgriff beſitzt. Meſſer und Griff finu 
außerdem durch Kröpfung der 


legt, wodurch eine außerordentliche Sicherheit in der Handhabung Geſellſchaft m. b. H., Leipzig 302. 


Lilienmilch-Seife 
Südstern 


Petri & Lehr tiva: | 


lidenräder, Krankenfahr- 
stühle i. Straße u.Zimmer, 


losett-, Zimmerrollst., 
ID/ Kat. 1910 ca. 95 Abb. grat. 


Sáuglingsheim 


Charlottenburg - Westend, | 
Rüsternallee, nimmt gesunde und er- 
holungsbedürítige Kinder als Pensionäre 

auf. — Kurse in Säuglingspflege. 


- = e SCHUTZMARKE 
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ngel in verſchiedene Ebenen ver» jedem Intereſſenten 


Relteste allein echte Marke 


Nummer 44. 


erzielt wird. Dieſes Mefler wird wegen feiner vielen 
Vorzüge auch E von jedem Raſeur benutzt werden. 
Mit dem ito“⸗Sicherheitsraſiermeſſer, das eine 
aus beſtem Stahl hergeſtellte vorzügliche Schneide 
beſitzt, wird der Bart nicht abgeſchabt oder ab: 
geriſſen, ſondern abgeſchnitten. Das Raſieren iſt 
daher vollſtändig ſchmerzlos. 
Um bas „Cito“⸗Sicherheitsraſiermeſſer ſcharf 
zu halten, genügt es, dasſelbe vor dem Ge⸗ 
brauch auf dem Riemen, der an der Unterſeite 
des Etuis angebracht iſt, leicht abzuſtreichen. 
Ein Abziehen oder Schärfen auf dem Stein iſt 
nicht erforderlich. 
Der Preis des „Cito“⸗ Sicherheitsraſiermeſſers 
mit zwei Sicherheits vorrichtungen und einem Etui, 
das gleichzeitig Streichriemen iſt, ſtellt ſich auf 
; Mk. 10 

Ausführliche Proſpekte fendet auf Wunſch gratis und franto 
die „Cito“⸗ Sicherheits- Raſiermeſſer⸗ 


SCHUTZMARKE 


von Bergmann ® Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 
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In wenigen Tagen 


al; HUNN 


Radfahr- Berg. 
Lach Apparat 


Unübertroffen 
für die Haus- 
gymnastik. 


Zu beziehen durch alle Sanitäts- 
E geschüfte des In- und Auslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 


liefern wir Jagd- und Luxuswaffen aller Art, Doppel-Flinten, 
Drillinge, Sheiben-Bucsen, Teschings usw. Illustr. Waffe nkatalog 
gratis und frei. — Als besonders preiswert empfehlen wir unsere 


Patent-Selbstlade: eg 


atronen. Modell 1910. Kaliber 6,35 mm. 


für Original - Brou 
"E VE alle . der z. Zt. en ETE 


n ing - P 


Einfa ichs Konsiruk.ion. Garantierte Funktions- und 

D. Mat rial. Gewicht 32 r. 6 Pa ronen im M agazin. 
Reeg n der Wes!entasde zu t! agen. Gre 

Frei a 45 M. Liefei q erfo.at oh Anzahlung un! 

von i5 Monaten Kredit lediglich geg. Zahlung einer 

ohne Kauf verpflichtung 5 Tage zur Probe. Ver angen Sie 


Bial & renn Breslau 70 R2 


Ansi 


jeder „Klavier spielen“ 


MUNDENIA- BLOCKHÄUSER | 


SCH 


tssendun g 


Der Univerfalfchwisapparat hat [id) leit 
20 Jahren weil einfach im Gebrauch und 
zuverläffig in der Wirkung als Bausarzt 
aufs befte bewährt. Er ift ohne Rille zu 
benutjen, Preis komplett 40 IDk., Katalog 
über alle Badeeinrichtungen koftentrei. 
Moosdorf & Hochhäusler Sanitätswerke, 
Berlin $0. 33, Moosdorfftr. 30. Filiale W, 


durch Apparat „Selbstlehrer“, 
Bülowftr. 22. Goldene Staatsmedallle. 


Preis M. 4.50. Illustr. Prosp. gratis. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Klestergasse. 
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T Damenbart së 


bäßliche, uner 
wünſchte Geſichts⸗ 
unb fürperbaare 
entfernt für im- 
mer ſchmerzlos 
Dr. Schäffers 
ideales Enthaars | 
Mittel „Nureh“, 


eigenes System 


E 


Ferien-Sommerhäuser 


Jagdschutzhütten ie Oa 
= Eelbitanwendun Abſolut fahrlos d 
Unterkunftshäuser unſchädlich. 88 Viele Robichrei 


| ben. Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere 
Unkoſten). Diskrete Zuſendung nur von 


Pavillons usw. 


Dr. Schäffer & Co., Berlin 158, Friedrichstr. 243. 


Man verlange Prospekt gratis 


Adolf Pott Nachfl. 
Hann.-Münden. 
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Musik- 
Scha!! 
platten. 


Katalog: 
Pratis 
und 
iranko 


HOMOPHON- COMPANY G. m. b. 
Berlin C 4, St abe 5,6 
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SOLODANT-Phonola 


ein wesentlicher Bestandteil des Klaviers 
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Was für den geübten 
Klavierspieler die Klaviatur, ist 
für den Ungeübten die 


Solodant-Phonola 


S 


VAYAN 


ÁN. 


Mu 


AKAKAKANANANANANaKRAKAN 


Das Solodant-Phonola-Piano 
enthält beide Spieleinrichtungen 
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Vorspiel bzw. Broschüre bereitwilligst. 


e 


A J grösster RZ 


IE 7 


ND 
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Berlin W., Leipziger Str. 123 a 

Ludwig Hupfeld A. -G. Leipzig, Petersstraße No. 4 
Weltausstellung Brüssel: Grand Prix chen 21. Dresden, Waisenhausstr. 24. Frankfurt a.M., Zeil 48-50 
Jagdausstellung Wien: Erste Staatsmedaille Wien P Mariahllfes Str. 5-7. Haag, Kneuterdijk 20. Amsterdam, Kalverstr. 26 


hie Briefmarken frm Il zat ASTHM. md seine Heilung. Aerztliche Broschüre Spezialität 
%; Fò́»Ü¹i e mi AST A. E dtorohen-Apothoko,i Münchenßi. Baumkuchen 
40 deutsche Kol. 8.-, 200 engl Kol 4.5@, — mit und ohne feinste 
inre Albert Friedemann MODERNES GESELLSCHAFTSSPIEL Fost-StollenvonsM.an 
Brietmarkenhandiung. LEIPZIG 18. | NEUESTER KOPFZERBRECHER versendet gegen Nachn. 


SI RIFF IRRE Seeger, Konditorel Gerling 
Ca TAZ IA BEC l 8 ES Arnsberg i. W 
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Korpulenz * 


| F el deris 

td beseitigt d.,,Tonnela‘. Preisgekr. mit 
ld. Medaill. u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, 
ine stark. Hüften mehr, sond. schlanke, 
ante Figur u. grazióse Taille. Keln 
ilmittel, sondern, wie ausdrücklich her- 


SA ] 
rgchoben wird, für krankhafte Fett- ` J 
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Panther-Korksohlenstiefel, wie nebenstehende Ab- 
bildung, sind überaus praktisch zur Winterszeit. 
Die eingearbeitete Korkzwischenlage hält die Fuß- 
sohle und damit auch den Fuß warm, besser als 
irgendein Wollfutter, welches nur den Fußschweiß 
vermehrt und erst recht kalte Füße verursacht. 


— 
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Bezugsquellen werden bekanntgegeben durch die Fabrik: 


A. Almanspaher, Ehrenfriedersdor] 22. 


Ceite VIII. 


Paul Kolbe: „Wie findet fid) ber Touriſt im Gelände zurecht?“ 
Leipzig, Verlag von Friedrich Engelmann. 53 S. 80 Pf. 


Omar Chajjam: „Rubaiyat“. Dresden 1910, Kommiſſions⸗ 
verlag von Alexander Köhler. 55 S. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Rückgratverkrümmungen und ihre Korrektur. Die 
Rückgratverkrümmungen kommen bei Kindern viel häufiger vor, 
als man im allgemeinen annimmt, namentlich in Familien, wo die 
Eltern wegen Zeitmangels oder Interesselosigkeit die regelrechte 
Kontrolle der physischen Entwicklung ihrer Kinder unterlassen. 


29. Oktober 1910. 


Nummer 44. 


Besonders in den Schuljahren ist die Gefahr der Rückgratverkrüm 
mungen infolge der immer noch sehr unhygienischen Konstruktio 
der Schulbänke besonders groß, und zwar bei Mädchen, infolge de 
ruhigen Sitzweise, größer als bei Knaben. Die unzähl' gen körpeı 
lichen Leiden solcher armen Geschöpfe werden durch das entstellt 
Aussehen noch erhöht, und es ist Pflicht aller rechtsamen Elterr 
fleißig auf die Entwicklung der Kinder zu achten und selbst di 
kleinste Verkrümmung mit höchstem Interesse zu verfolgen. Ur 
zählige Wohltaten hat auf diesem Gebiete der nach den Patente 
des berühmten Prager Orthopäden Haas angefertigte Apparat aus 
geübt. Er ist nach den Gutachten erster Autoritäten und nach de 
(Fortsetzung auf Seite XI.) 


gesund, munter und frisch sich entwickeln sehen wollen, so geben Sie 


im Dr. Hommel's Haematogen. WARNUNG! 
Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 
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Prächtigen Schnurrbart ` 
in vier Wochen erhalten! 


langer Zeit liess ich mir von Ihnen eine Dose Ihres Bartwuchs- \ 
mittels „Novella“No. II schicken, und wie viele Mittel, so betrach- 
zunächst mit Misstrauen; die Erfah- 
rung hat mich jedoch etwas anderes gelehrt! Schon nach einigen 1 
Tagen war ein Erfolg zu sehen, und nach vier Wochen war der 
Der Eríolg ist schon deshalb 
áusserst gross, weil sich bei mir trotz meiner 28 Jahre, vor dem 
noch keinerlei Bartwuchs zeigte. 
werde Sie aus Dankbarkeit überall empfehlen, auch kónnen Sie 
dieses mein Schreiben veröffentlichen usw.“ 
Jedermann, ob jung oder 
schon älter, der etwas für den Schnurrbart anwenden will, nehme ` ** 

Wer trotz der Güte dieses Praparates keinen Erfolg erzielen sollte, 
erhält sein Geld zurück, Jede Dose versenden wir geg. Nachnahme oder Vorauszahlung 
mit Garantieschein. 
Preis pro Dose: No. I M. 2.-, No. II M. 3.-, No. III M. 5.- 
$ (Porto extra). Versand diskr. Man schreibe sofort an c Versand diskr. Man schreibe sofort an die 
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erzielten dankbarst attestierten Heilresultaten wirklich eine Quelle 
des Segens für die betroffenen Familien geworden. Die Fabrikation 
dieses Apparates hat die Fabrik orthopädischer Apparate von 
F. Menzel, Gleiwitz, zu ihrer Hauptspezialität gemacht und 
richtet an allen größeren Orten Deutschlands eigene Geschäftstellen 
ein mit fachmännisch geschultem Personal, um allen Unglücklichen, 
die selbst oder deren Kinder an Rückgratverkrümmung leiden, mit 
Rat und Hilfe kostenlos zur Seite zu stehen und dafür zu sorgen, 
daß der Haassche regulierbare „Redressionsapparat“ allenthalben 
Solche Geschäftstellen sind zu- 
nächst in Gleiwitz, Berlin, Hamburg, Breslau eingerichtet; weitere 


Linderung und Segen verbreitet. 


29. Oktober 1910. 


Geite XT. »" 


werden in Kürze eröffnet. Bemerkt wird noch, daß der „Haassche 
Apparat" auch wáhrend der Nachtruhe vom Patienten ohne Be- 
schwerden getragen werden kann und unter den Kleidern nicht 
sichtbar ist. 

— Eine freudige Ueberraschung erlebt jeder, der sich mit 
der aus Hühnerei bereiteten Ray-Seife (Deutsches Reichspatent 
No. 112456 und 122354) wäscht, denn durch die täglichen Waschungen 
mit Ray-Seife erhält die Haut schon nach kurzer Zeit ein zartes, 
frisches und gesundes Aussehen. Dies ist die Wirkung der in der 
Ray-Seife enthaltenen großen Mengen von frischem Eiweiß und Dotter, 

(Fortsetzung auf Seite XV.) 
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Jerrültung und deren Jolgezuſtände. Für jedermann von geradezu 
unſchät barem, geſundheitlichem Nutzen. Gegen Mk. 1.60 Briefmarken franko 
von Dr. med. Rumler Nachfolger, Genf 2 (Schweiz). 
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Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigste 


Heizung fürdas Einfamilienhaus 
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Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
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Bade mit Silvana 


Köstliche, aus den kräftigsten Würzdestillaten des Hochwaldes gewonnene aromatische Badezusätze! 
Lavendel etc.) Silvana- Bader haben durch ihren mächtigen Einfluß auf Haut und Nerven Hunderttausenden Gesundheit und 


neue Lebensfreude gebracht. 


Wunderbar erfrischend und kräftigend! 


(Kiefernadel, Waldkräuter, 


Von Tausenden Aerzten verordnet, an Fürstenhöfen 


in täglichem Gebrauch, in Welt-Sanatorien, Krankenhäusern und Badeorten eingeführt. Originalflakon Mk. 3,—, mit Teilung für 


6 starke oder 12 mittelstarke Silvanabäder und mit Tropfvorrichtung zu Waschungen. 


Zu haben in Apotheken. Drogerien, 


Parfümerien etc. Dr. Alfred Zucker's Silvana- Broschüre gratis von der Fabrik Max Elb, G. m. b. H., Dresden W 
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Frankreloh. 


Hotel de ia Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera öffn. 
s. Tore a. l. Okt. m. neuest. Komf. u. mäss. Preisen. E. Schrempp. 


eo 
Pari 
Cannes 
e : 
Nizza b msigingegn am jardm Public mu Aussicht auts 


Hotel Funel, L R., Av. Durante 8, komiort,, Zentralhz. Pr. v. M. 8—12. Res. Herrmann. 


Beau l ieu Hotel Krefft, komt. dtsch. Hs., Lift. Zentralhz., Garten, 


ireie Südl. Tennis, mässige Preise. 
Mon aco Hotel d’Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentral- 
heizung., am Meere, nahe Kasino, 
hote! des Etrangers, grósst. deutsch. Haus i. Monaco. Lift, Zentralh. Bes. Bruckner. 
Condamine-Hotet, vorzügl. gelührtes deutsches Haus, Litt, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Kuranstalt f. kranke u. erholungsbed. Damen v. Dr. Baumgärtner (i. Somm. i. B.-Baden). 
Einzige u. erste deutsche Apotheke. Dr. Glimmann. 22 rue Orimaldi. Ecke Rue Albert. 


Monte Carlo 
Menton Wyder’s Grand Hotei. Hs. L Res, herrliche Lage, grosser 


Garten, Zentralheizung, 


Gaılia Palace. Erbaut 1900. 40 Privatbáder. Zentral- 


heizung. Garage für 30 Autos. 


Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lilt, 
Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 


Grand Hotel du Louvre, grösstes deutsches Haus in M. mit allem Komfort. Eckert. 
Kuranstalt für innere u. Nerven- 
krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 


Go rb i o-Men to n treie Lage. Hydro-Elektro-Aero- 


Therapie, Diät. Kuren. Zentrihzy., el. Lich un 1celeph. Aerzte: Dr. Pincherie (Wien). 


Dr. M. Blumenteid (París) Prosp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 
itallen. 
Riviera — Hotel und Kurhaus Cap Ampeglie. 


Diätkuren — Hydro- und klektrotherapie. 


Bordigh 

r Ig era Zwei Aerzte im Hause. Prospekte verlangen. 

Hotel Angst, gr. u. schst. Hs. Warmwasserh. App. m. Bad u. Toil. A. Angst & Sohn, Eigent. 

Os ed aletti Hotei de la Reine, LR. von grossem Garten 
umgeb. Warmwasserheizung Gebr. Hauser. 


Schwelzerhot, Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. Britschgy, (i. Sommer Luzern, Pens.3Lind.) 


San Remo 
Al assio Deutsche Pension, vornehmes Familien- Heim Pension. von 


Fr. 7 an. Bes.: Éregorovius. 
The Salisbury Hotel (Englisch). ebenfalls von feinsten deutschen Familien besucht. 


Peoli 


Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges im weltberühmten Gropallo- 


e 
Nervi Park. Keine Lungenkranke. 


Eden-Hotel, |. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade, 
Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Litt, Meerbäder, keine Lungenkranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Victoria, a. d. Palmenallee, mäss. Preise: gleich Hs.: Hotel Nervi. 
Savoy-Hotel, deutsch. Haus 1. Rgs., prachtv. Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibül. 
Schweizerhof- Paradiso. Neubau, pracntvoller Park a. Meer, Lift, Pens. v. & Fr. a Seebad, 


Sta. Margh erita 
Rapallo t eiim un un em 


Grand Hotel Savoya, wohlbek. deutsch. Haus I, Rgs. Lift, Zentralheizg, beste Lage. 
Gr. Hotei Royal u. Beau Rivage, L Rang. Deutsches Haus. Südl. Lage. Pens. v. L. 8 an. 
Deutsche Pension Alsen Ideal, |. Rgs., herri. Aussicht, Zentralheiz., Liit, gross. Garten. 


Zoagli 
sestri-Levante u. e 


Grand Hotel Miramare-Europe. l. Rang., deutsch. Bedieng., mäss. Preise. neuer Besitzer. 


Stresa Grand. Hotel des jies Borromées, Haus I. Rgs. m. all. Komtort. 


Prosp. N Omarini. 


Hotei Méditerranée. i. K., Zentrihz. Eigens instal- 
lierte Meerwasserbäd. i, Hot. H. Seibel. 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. |. Ranges. 
Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


Bristol-Hotel, 
Komlort. 


neu allerersten Ranges mit allem modernen 


Grand Hotel Continental, renomm. 
Haus ersten Ranges, in bester Lage. 
Bes. Clana. 


Villa Otto. 7 Minuten von Rapallo: ruhige deutsche Familien- 
Pension, stets offen. Pens. v. L. 7,— an. 


Grand Hotel Jensch, vortre!fliches 


29. Oftober 1910. 


Reiseführer. Herbst Winter 


W MN 


Bertolini’s Hotel Europa, centrai ersten Ranges, mit 


e 
Mai land allem modernen Komiort. Vollständig renoviert. 


palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am BahnhoL Besitzer: Bucher-Durrer. 


Gardone-Riviera Sg m Ranges . e 


Fasano 


Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. 
Pensien Bella Vista-Gigoia, au ramilien-Hotel 
Prospekt durch Besitzer Glgola 


Pal | an za (Lago Maggiore). — Kuranstalt Castagnola. System 


main unerreicht schöne Lage, mod. Komf, mäss. 
Preise. Prospekte. 
Hotel Brıstol, Haus allerersten Ranges, modein Komiort, 
Florenz Lage a. Arno, mässige Preise Zimmer mit Bad und Toil.. 
Ro Gate Spiendid-Hotel, Haus ersten kanges im Zentrum dec 
tadt. 


Pension. Besitzer: L. Bertolini. 
Fischer's Park-Hotel, bestbekanntes deutschesHaus im Ludovisi- Viertel, ieder Komtort. 
Tourist Hotel Capitol, zentralste Lage, am Corso, moderner Komtort. 
Hotel Germania & Bellevue. Ludovisi-Viert.,mod.Komi.. Hs.d.D.-O.-V.,m4ss.P^r. F. Zölch. 


Neape 
Palermo 


Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. Haus, direkt am Landungsplatz. 
585 E. u. F. Kutzner. 


mann. 
am See ıension von 7 — 


Grand Hetel. 
Villa Nazionale am Goll. 


Altbek. . vorn. Haus in unübertreffl. Lage a. d. 
D. O.-V. Hauser & Doepfner. 


Exceisier Palace Hotel, ganz up to date, wundervolle 
Lage; gl. Hs. „Bristoli“ Neapel. 


Afrika (Aegroten) u. Diverse. 


Hotel des Etrangers, gut dtsch. Haus, neben Theat. D. O. V. 
Mässige Preise. 


al-Hotei, weltbex. 
halt, mäß, Preise. 


Die berühmte Oase am Rande der Sahara, R 


Algier 
Biskra zx mm 


Hotel Victoria, feines, ganz deutsches Haus. Pension, mässige Preise. Bes.: Oser. 

2 Savoy Palace Hotei, H. L K., stets oten zenti. 
Alexandria emoe komi Ween ted, mäss Preise 
( | al r Hotel National, bestgel. dtsch. Fam.-Hs, m. all. Komf. u. mass. Pr. 


Dir M. Odelet. 
stets oll. Bes. Hergel. 
Savoy-Hotel, teinst. Hotel Aegyptens, beehrt d. Besuch S. K u. K. Hoh. d. deutsch. Kronpr. 


Hotel du Nil, seit 40 Jahr. Sammeipl d. Deutschen, mod. Komi. Pension v. M. 10.—. 
Heluan berühmt Bad, 30 Min, von Cairo, stárksL Schwefelquelle d. Welt 


f. Nieren. Grand Hotel Heluan, I. R., mäss. Preise. 
„Al Hayat", Hot. I. R., höchst. Komf., feinst. Lg.. voll. Pens. v. M 15.— a. Dir. R. Springer. 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. = 


Assuan für Sonnen-, Sand- u. Luftbäder. 


Pens. Neuteld, spez. H:inrichtg. 
Mierenteid. u. Rheuma. Aerztl. Leite. 


in reinst. Wüstenluft. Diät t. 
Hotel-Pension Quisisana mit V 


Madeira-!unchal. dinen Deutsch Haus deutsen Pera 
Balearen Dest ,, wmon nem Web 
o 
Teneriffa 


8 Ptas. an. Das ganze Jahr geófín. Illustr. Führer gratis 


Gesellschafts - Reisen ab Hamburg oder ab Mittelmeer. 
Herrl. Natur: Winterseebad Orotava (Humboldt). l'ashio- 
nables Leben. Strand. Klub. Sport. Hochtouren. Aus- 
kunft: Kurhaus setriebs-Gesellschaft, Charlottenburg. 


Soh woiz. 


weltberühmter Luftkurort tür Sommer u. Winter. 1800 m u. M, 
Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 
das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. 


Arosa 


Die Hotels ersten Ranges am Centralibannaot: 
Universitäl. Berühmte Mu- Hotel Euler. 

seen, Holbein-. Böcklinsaal, Hote! Univers. 

Botanische u. Zoologischer Hotel Schweizerhof 


Basel 


Garten etc. Hotel Victoria und National. 
Kurhaus Seehof. sonn., windgesch. ruhige 
avos- O Lage. Pension mit Zimmer alles inbegr. von 
Fr. 9.— an. Dir. Kessler. 
Nerven-Sanatorium Silvana, — Eigenartige Heilmethoden 


Geni 


Bedeut. Erfólge, anch in schhwierigst Fallen. Gemütl. deutsch. | 
Leben. Prosp Nr ! grat 
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oberhalb Mentreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 
Berner Oberland-Bahn. Narzissenielder Monat Mai. 


Les Avants Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel l. R., an- 


genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahir. Ausflüge. Lawn-Tennis. 


(Lago Maggiore.) Grand Hotel LR Prächtige Lage 
Locarno 225 Pak 


Best. nächste Herbst-Winter- 
Monti Seilb. ab Stat. Locarno. — Pension Betz. Sonnenreichste Herbstkur. 
Südz m. ia. Zentralheizung. Gr. Sonnenbad M. 6—, 7.—. Verf. 


der Vollkraftküche. Prospekt. 
Grand Hotel und Lugano Palace. I. Haus am Platze, 


Lu gano schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 


Hotel Bristol, f. Haus i. herrl. Lg., g. Jahr off, Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an. Camenzid. 
Paradiso Hotel Sommer, neuestes Haus I. R., am See m. Park, ruhige 
Lage, Zimmer 3,50, ! ens. von Fr. 9.— an. Vorzügliche Küche. 

Grand Hetel de l'Europe au Loc. |. Hanpes. Für Winteraufenthalt oestgeeign. 
Pension v. Frs. 9,— an. Bes. éi v oi d aan R 

7 1 Lugano. Sanatorium u.Pension Monte stem mann) 
Ruvig liana-\! Prosp. Heilb. ir. d. Dir. Max Pfennig. Arzt Dr. med. Osswald. 

Das ganze Jahr besetzt. 


Alpina u. Moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Komt., Zim. 
von M. 2.— an; kein Speisezwang. 


Luzern 
Montreux 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus |. Ranges, beste Lagc am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komiort. Falleger-Wyrsch. 
Hotel des Bains, Weber am See u. Kurhaus, Zimmer von Fr. 2.50 und Pension von 
Fr. 6,50 an inklusive elektr. Licht und Heizung. 
Spiendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schili-Station, mässige Preise. 
Territet Sanatorium L'Abri, diätet.. Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 
L Ranges. Dr. Loy. 


Glion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 
u. Sommeraufent- 


St. Moritz-D orf halt. Kur-u.Sport- 


: platz l. R.. Bergsport, Lawn-Tennis, Qolf,Wasser- 

Engadin. Sport Jagd, Fischerei. Bitte Prospekte verlang. 
N ` Hotel Bernina, 10 Min. v. St. Moritz- 
Samaden Engadin. Ee, "kuniges. “gediegenes 

Familienhotel I. Ranges. 
Sils-Baselgi | 
IIS-Baselgla 

Grand Hotel Vevey Palace. vornenmes Haus bei zivilen Preisen. 
EVEY Herrliche Lage am See, idealer Sommer- u. Herbstaufenthalt, 
Prospekte durch die Direktion. 0. Aeschlimann. 


Wengen 
Abbazia 


ganze Jahr. mens 


Neuos Kurhaus und Sanatorium. 
Spreter's Hotel Viktoria, l. Ranges, gleiches Haus Mendelhof 


Bozen u. Mendelpasshotel in Mendel 


Posthotel Erzherzog Heinrich, bek. teinbürgerl. Haus, — Neubau mit mod. Komiort. 
bei Innsbruck, Tirol. 935 m. à. M. — Stubal-Hotel, mo- 
u me dernes Alpenhotel L Ranges. Prospekte gratis. Elektr. 
Bergbahn: Innsbruck-Stubaital. 
o " 8a 
natorium für Leichtiungenkranke. 
Gries bei Bozen. Leitender Arzt Or. malfer 
Fil:ale der k. k. priv. Oesterr. Credit- Anstalt, 
Maria -Theres.-Strasse 36. Durchführung sämtlich. 
n ns ruc Banktransakt. Wechselstube, Safes. Telegramm- 
Adresse: (Credit Innsbruck. 
Meran Grand Hotel u. Meraner Hof, grósstes Etablissement, ganz- 
jáhrig geófínet 
Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Leibl. 
Hote: Kalserhof, vornehm. Familienhaus. Anerk. beste Küche. Bes.: A. Ellmenreich. 
Hotel Habsburgerhot, l. R., GC geschützte Lage. Pens. Keine Lungenkranken. Prosp. 
Kuranstalt „Stefanie“ i Herz-, Nerven-, Gichtkranke, eekonvaleszente. Or. Binder. 
Grauer Bär, Bahnhetei. Neues Haus. 
D. & J. Biedermann, Sen ngsson. Waohsalst cales Reiseb. Vertr. v. Than Sook & Son. 
mhot, Familienpension mit grossem rark, aller Komtort. 
Obermais Zentralheizung. 
Maendihof, Winterkur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuberkulose ausgeschlossen.) 


Kurhotel Aders, i R., ruhige Lage, großer Park, mäßige Preise. Prospekte. 
Hotel-Pension „Austria“, Fam.-Haus l. R. m. mod. Komf. Ferd. Langguth. 


Prag 


: Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. voa 
Riva am Gardasee Hartungen, lür Erwachsene und Kinder, 


Prospekt aut Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 
5 


Genter See. Mildestes Seeklima, schönst. Winter- 
Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Oolf, Tennis. 
Prospekt B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 


Idealer Frühling- Hotel La Margna 
Neues Posthotel 
Hote! Steffani 


Hotel Westend. 


1803 m d. M., I. Klass. Familienhotel Margna. 
%, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 


ob. Interlaken. Hots! Brunner, massives komfortables 
Haus. Offen für Wintersport. 1. Dezemb. bis 1. März. 
Illustrierte Prospekte, 


Oesterreloh. 


Osterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
piohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Geöffnet das 
tis durch die Kurkommission. 
Dr. Franz Schalk. 


Palace ` Hotel, l. Rg. Herrengasse. Modernster Hotelneubau. 


Vellendet. Komfort. 


Tirol. Meistbesuchteste Sommerfrische, Touristen-Zentrum. 
Hotel Stoetter (Bahnhof), Central-Hotel (Alte Post), Kote, 
Rose (Sterzingerhof), Mondschein, Schwarzer Adler. 
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z Hotel de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 
ri es v. Kr. 3.50 autwärıs inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartement. 
mit Bädern von Kr. 18. — aufwärts, (jarage. Reisebureau im Hause. 


. Regelm. Schiffahrts-Verb. m. mod. Doppelschr.- 
Austro-Americana Dampfer. Nach Nord- u. Südamerika, Ver- 
gnügungsiahri im Mittelmeer. 


Ungarn. 


Hotel Bristol. Vollständig renoviert u. vergrössert. 
Vornehmstes Haus, beste schönste Lags, aller er- 
denklicher Komfort. 


Budapest 


Norddeutsohland. 


b. Stettin. Sanatorium Buchheide nir 
Nervenkranke u. Entriehungskut en (Alko- 
hol, Morphium). Leit Arzt: Or. Colla. 


b. Hamburg. Park-Hotel Teuteisbrücxe. 


Finkenwald 
Kleinflottbek Van, Se 


Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ank. : Hauptbahnh.Altona. C. Ff. öller. 


l Brandenburg. 


Vereinigung . Berliner Pensionsbesitzerinnen" versendet 
kostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 
führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Köthener Str. 321. 


Berlin 
e «a Waldsanatorium Zehlendorf - West. 
Berlin Distellsch-physikalische Kran ur Innere Leiden Frauen- 


krankheiten. Nervöse. Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr reölinet. 


B i rk e nw er d er Sanatorium San.-Rat Dr. Speriing-Or. 


Dahle. J Stunden Bahn oder Auto von 

Berlin. Von Deutschen u. Ausländern 

vielbesucht u. empfohlen. Jliustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitáts-Rat Dr. Sperling. 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 

u ckow Waldfrieden. Pens. El. L.. Båd. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause. Park 

a. See. Empf. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 


p. Berlin. — Pens. Villa Ratfaet, in- u. Ausi, u. 
Erholbed. Mit all. Komf. einger. Vorz. Verpfl., aut 


Sanatorium Draohenkopi, ärztlich geleitet, 
f berswalde physikal.-diätetische Heilanstalt. spekte 
gratis und franko. Eernsprecher 143. 
- Seegeleld i 
Falkenh agen Ei Mittelstands-Sanatorium. 
San. Rat Dr. Strassmann. 
Hubertus-Allee 16. Pension Bismaroxplatz. 
ru newa Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 
e 
N 1 kolassee Wunsch diätel. u. veg. Küche, An Wald u. Wasser. 
Fernspr. Amt Wannsee 148, Prosp. frei. 
b. Berlin. Sanatorium tür innere unJ 
Schloss I egel nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig: 
Dr. Pototzky. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 
Sch lach te n Se Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren, 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Or. Kroner. 
* bei Berlin. S.-R. Or. Migräne u. 
Südende idu: Asthma, o 
Nervenleiden.Prosp. gr. Vergl. Lehrbuch Brügelmann uber 
Asthma etc. V. Aufl. b. Bergmann, Wiesbaden. 
Kr.Zütlichau. Dr. Diesings Heilanstaiten für innere, 
f rebschen Stonwechsel- u Nervenkrankheiten. Abteilung für 
l.ungenkranke. Heilung auch schwerer Fälle ohne 
Tuberkulin. 
W ld Si d Yale 5 
ri anatorium. Prosp. d. Leit. 
a = levers O u. Bes. Dr. med. Friedricn. 
Aa EE a eg — 
b. Erkner - 
Berlin. 
Woltersdorfer Schleus 
Sanatorium l. nervöse u. innere Kranke. Herrl. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 


Riesengeb. „Villa Cochius", 
herrl. ge, Sommer- und 
Winterkuren. Sport. Vor- 
nchmes Haus, g. Jahr geölin. 


Bad Warmbrunn 
Bad Kudowa 


Ulbrichshöhe 
Zacken ta Bad u. Luftkurort (Camphausen) Stat. Petersdorf i. Rsg. 


Sanatorium. Bes.: Badearzt Dr. Herrmann. 
Kohlensaure Mineralbader, d. Bd. i. Hause. 


Sanatorium bei Reichenbach I. Schl. 
im Eulengebirge: modernster Nom. 
3 Aerzte. Cheiarzt Or. Woelm. 


(b. Schreiberh.) Sport. San., Erholheim, Hotel, nebelir., 
Wald. ErmässiptePreise. Nah. Camphausen, Berlin SW. 


Westdeutschland. 


Letmathe-Dechenhóhle ris 


gute, billige 
Verpflegung 
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Heilansta ten für Zuckerkranke. 
a eu en a Winter- unu Sommerkuren. Pro- 
spekt durch Dr. Külz. 
-~ Bonn's Kronenhotel, vorzügl. Kuretablissem., ganz. J. geöffn. Ausk. kostenl. Garage. 


. Feldhofen Speziallabor. Harmanalys. etc. Versende Katalog f. Zuckerkr. etc. gratis. 


Teutoburger kannt 
Kurbad a. Teutoburg. 


Wald. Bahnstation. 


Bad Lippspringe 


e radioaktive Heilquelle, bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung Iur 


Minderbemittelte, — Brieladresse Kurbad Lippspringe. 


Mitteldeutsohland. 
Dresden. — Waldpark - Sanatorium. Moderne 
asewi Z Geen „für innere (Magen-. Darm-, Stoffw.-. 


Herz-) u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte. 


bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-. 


Th arandt Stoffwechselkranke und Erholungsbedürlge. 
Weisser Hirsc 


San.-Rat Dr. Haupt, Or. H Haupt. 
-Oberloschwitz. Dr. H. Teuscher. 
Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, prakt. 
Arzt. Phys. diát. Kurmeth. Prosp.gr 

Wilhelmshóh 
Harz. 
a. Harz. Luftkurort. Sanaterium Dr. Rosell m. 
a e n ste t neuerbaut., vollendet eingericht.Kurmittel-Haus í. 
höchste Anspr. Stets geólin. 100 Betten. Prospekt. 
B ad H arzbur Hete! Bellevue, I. R., el. L., Zentrihz, 
2 das ganze Jahr geòiin. Bes. R. Schlemm. 
„Schmeizer’s Hetel“, L R. Zenualhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299, Prosp. 
— ; 4 — JJ 8 
Sch ierke Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort Das 
ganze Jahr geófinet. 


Grana Hotel Kurhaus. vornehmes Haus mit modernster Büderanlage. 


Sülzhay n (Südharz). Lungenkranke-Sanatorium Otto Stubbe. 


Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschfeld Ww. 
gesch, Lage, Nie A bes. gecign. Pension 5—7 M. inkl. Arzt. Prospekte frei. 


bei Cassel. — Or. Grevelers Sana- 
torium, auch für Erholungsbe fũritige. 
Prosp. d. d. leit. Arzt Or. Heinrich. 


Dr. Krause, Spezialist für Hals und Lungen. Sonnige 


Thüringen. 


Dr. Bieling's Waldsanator. „Tannen- 
rie ric ro a hof“, für ndividuahsierende Behand- 
lung von Herz-, Nerven- und inneren 
Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorzüglichen Einrichtungen 
iur Winter und Sommer.  Vorzügliche Verpflegung. 
825 m u. d. M. au! der Höhe des lhuringer Waldes, am 
Renee Schönste Nadelwaldungen ın unmittelbarster 
er O Nähe, ozonreiche Luft Gute Prıvatwohnungen und Gast- 
hófe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 


Säddeutsohland. 


Fran kfu rt a. M al n Grand Hotel Frankfurter Hot, 


allererst. R., zentralst. Lg., 

vollst. modernis., 80 Priv.-Bàd. 

Excelsior, vornehm. Fam.- Pension. Ecke Wiesenhüttenplatz, 3 Min. Hauptbahnhor. 
Wiesbade 

seic allerf. Lage, herrl. a. Park u. Kurh. Das ganze Jahr 

Hotel Quisisana trequentiert. Grösst. Villenhotel. Prosp. a Wunsch. 


Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosp. 


Taunus. 


Nassauer Hof und Badlıaus, vollst, neu, vorn. 
Hotel, Mediko-mechan. Institut Restaurant 
francais, viele Wohnungen mit Badekabinett, 
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Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


> südl. Schwarzwald, 775 m ũ. d. M Weltbekannter 

asle Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 

zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 

Sanatorium St. Biasien: Heilanstalt lur Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 

Sanatorium Luisenheim i. Nerven- u. innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 

Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. Grossherzg. Luise v. Baden): Nerv. 

u. inn. Leidende d. gebild. Mittelstand., M. 5—8.50 (Wohn. u. Verpfl.) Lungenkr. ausgeschl. 

| Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 
Freiburg 

22 e 765 m ü. M. — Schwarzwald-Hotel. — Sonnen- 

Königsfeld reiche, gesch. Lage f. Herzkr. Rekonval., Ruhebed. 


i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt tür Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hot, . Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 


ebene Wege. Zentralheiz. Pension 6.50 bis &.00 M. 
. Baden. 

Sanaterium bei Ueberlingen 

C OSS pe ga am Bodensee, herri. Lage 
eig. Wald, Zentrallieizg.. da- 


wanze Jahr geóffn., alle mod. Einrichtg. f. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. Grosse 
Luit- u. Sonnen-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


Bayern. 


Kurhaus Mainsohloss, i. Nerven-, innere Kranke un. 
Erholungsbedürftige. Prospekt gratis. 


Bayreuth 
Berchtesgaden i mv 
Dachau Moorbad 5: 


prn gssee". 
kurort. Solbad. Winterstation. 
Dachau Moorbad, 
M Ce chen Hotel Bayerischer Hof, feines Famnientiaus, allcı 
u n moderner Komfort. 


Hotel Deutscher Kaiser am Hauptbahnhof. Nordbau, linker 


Ausgang, grósstes Haus Süddeutsch- 
lands. Alpinisten und Skilàufern ſachmännischer Rat. Bes.: Ludwig Schi.d. 
Reisebureau Schenker & Co., Promenadenplatz 10. Oberammergau (Kart. Won: 
Gesellschattsreisen. Alle Saison-Veranstalt. 1910. 


Partenkirchen-Kainzenbad 


Eisenbad. 
prächtiger Hochgebirgslage. 


Alle mod. Kursnittel. 2 Arzte. 
Partenkirchen 
Starn berg bei München. 

Wintersaison; 629 m ü. M. Subalpines Klima. 


Nervenkranke und Erholungs 
Therapie, ieder Komfort. Prospekte. 
Wörishof 
at en Frequenz 9311. Prospekt frei: Kurverein. 
Sanatorium Wörishofen, erstklassig. Haus, ınodernst. Einrichtg., Prosp. gratis. 
Gd. Hotel Bellevue, i. Ranges, höchste Lage, Zentralhz., Lift, Bad. Prosp. frei. W. Weiss. 


Hotel und Bad Kreuzer, in schönster Lage, ersten R., elektr. Licht. Ju. Prosp. frei. 
Kurhotel u. Bad Gary, renom. Haus. Kuranstalt Geromiller, I. R., beste Lag. Prosp. tr. 


Kuranstalt für Gicht, Rheumatismus 
Frauenleiden etc, Den ganzen Winter 


Mıineralmovı- 
Schwefel- u. 
Neuerbautes Kurhaus m 
Prospekt. 


Pension Witting, vornehmes modernes 
Haus. Zentralheizung. Telephon2 13. 


— Dr. anie Kuranstalt für 
edürftige. Moderne 
el. 47. 


Wasser- u. Höhenluitkuren: System Kneipp; 
Luft-, Sonnen- u. elektr. Bäder: Sommer- u. 


England. 


Hotel Curzon. Westend. Curzon Street, neuerb. in mod. kont, 

On On leines deutsches Haus. in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Massige Preise. 

Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage 1. Geschäft u. Vergnüg. — Theat., Museen — 

tägl. Orchester i. Wint-Gart., 500 Z., Zim. incl. table d’höte Frühst. v. M.5 a. H. Waldeck. 


besuchtester Badeort der Südküste, 
Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus. 
prachtv. Lage. W. Kneese. Manager. 


bedeutender Badeort. 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 


Bournemouth 
0 
Shanklin :' m der, 


ä INT 


b — SS u 


resden-E. 
„Dresden 


Georg Hessing's techn.- SEN d Heilanstalt| 
Berlin-Lichterfelde-Ost, WilhelmstraBe 36a 


Operationslose Behandiung aller Verkrüppelungen u. Deformationen des 
menschlichen Kórpers, Entzündungen der Gelenke und der Wirbel etc. 
Prospekte auf Wunsch. 


im Erzgebirge, 400m à.M., 12km v. Chemnitz 
Für Erholungsbedürftige ; Nerven-, Magen-, 
Darm-, Herz-, Stoffwechsel- und Frauente den. 
Kur und Pension 7—10 Mark pro Tag. 
Dr. Dahme, dirig. Arst. 


~ | Waldsanatorium: 


Prospekt freil 


Bad ad Grüna L Sa. 


Dr. Emmerich's Sanatorium 
B. Baden. gegr. 1800 f. Nerv. Morph. 
etc., Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwangel. ohn. Spritze. 
Alkoh -Entw.n.erpr. Veriahr.Prosp. 
kostenl. Bes. u.dir. Arzt Dr. A, Meyer. 


(Fortsetzung der Heilanstalten aui Seite XVI.) 
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welche bekanntlich seit vielen Jahrhunderten als das beste Mittel 
zur Erzielung einer schönen und gesunden Haut gelten. Eine Waschung 
mit Ray-Seife bereitet durch die wunderbare Weichheit und eigen- 
artige Konsistenz des Schaumes ein ganz besonderes Wohlbehagen. 

— Die neue naturgemäße Sprachlehrmethode „Dr. Rosenthals 
Meisterschafts-System“ hat sich zur schnellen und leichten 
Erlernung moderner Sprachen tausendfach bewährt, denn diese 
Methode nimmt die Allmutter Natur, die größte Lehrerin des 
Menschen, zur Lehrmeisterin und zeigt, wie man ohne langwieriges ! 
grammatikalisches Studium eine Sprache in wenigen Monaten 
sprechen, lesen und schreiben lernen kann. Das von hohen Be- 
hórden und Bildungsvereinen als pädagogisch erfolgreich anerkannte 
Dr. Rosenthalsche ıveister chalts- A sstem ist zur Erlernung der enz- 
lischen, französischen, italienischen, spanischen, portugiesischen, 
holländischen, dänisch-norwegischen, schwedischen, polnischen, 
russischen, böhmischen, ungarischen und deutschen Sprache er- 
schienen und liefert jede Buchhandlung und die Rosenthalsche 
Verlagsbuchhandlung in Leipzig 20. Probeunterrichtsbriefe 
jeder Sprache à 50 Piennig. 


NE 


— Wichtige Erleichterungen beim Kochen. In früherer 
Zeit war das Kochgeschäft durch eine Reihe höchst zeitraubender 
Nebenarbeiten erschwert, die namentlich die Aufgabe hatten, die 
einzelnen Gerichte durch pikante Zutaten zu verfeinern. All diese 
Saucen, Ragouts, Sardellenbutter, gemischten Würzen hält heute die 
Industrie gebrauchsfertig am Lager. Ein sehr schätzenswerter Rat- 
geber hierfür ist ein keines handliches Kochbuch der Firma Türk 
& Pabst in Frankfurt a. M., das sie jeder unserer Leserinnen 
auf Wunsch kostenlos zusendet. 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlín SW.68, 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Ohlauer Straße 87 II. Cassel, Obere Könie- 
straße 27, Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße" 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg. 
Breite Weg 184 I, München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strassburg i. Els.. 
Giesshausgasse 18-22, Stuttgart. Königstr. 111, Wien I, Graben 28, Würzburg, 
Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58. Der Preis für die Ve Merite Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. Inserate . 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


— 


Narmoniums 


für Haus-, Schul- u. Kirchenzebrauch. 
Fabrikat ersten Ranges 


Pianinos. Flügel. 
auch nach 
Bei späterem Kauf Gut- 
schrift von Miete. 
Höchster Rabatt! Teilzahlung. 
Harmenium- od. Piano-Preisverzeichnis W No.] kostenlos. 


HUG & Co. 


Leipzig, Augustusplatz 1. 


Verkauf und Vermietung 


auswärts. 


Versicherungsstand . . . 


Verwenden Sie nur 


Bade ulver. 


Etwas Besscres H es nicht! 
durch H. Steeb, Würzburg. 


Prosp. 


heit, durch Berkefeld-Filter 
sundes Wasser zu erhalten. 


Celle 28. 


Preisliste gratis und franko. 


Sammlung Europas. 


700 einzig dastehende Paradestücke, For- 

| mat 7X10 cm, viele Unikate, geeignet i 

| Schloss, Museum, Universitát, ist st 

Schaukasten um 35,000 Kr. zu 1 KE e 

| Vermittler Provision. Anfragen unter | 
an die Hauptexped. d. Zeitschr. 


eee 


Füllfeder 


bestgeeignet 


Stets schreibiertig. 
Kein Aerger. 


4 nicht 5 oder 6 Buchstaben, 
9 Caw's, sollte sich 


einer 


nämlich 
teder merken, 


der zur Anschaffung guten Full | 
leder schreitet. Die in dem kleinen Wor letots Damen 
Caw's zum Ausdruck gebrachte Garantic SS 


auf dem Halter und die darin beiindli Hen, geben wi 


aD Man 


Goldfeder geprägt schützt vor S« adde verlange 
und unterscheidet Caw’s Salety-F üllfedern | Reste-Muster 
vorteilhait von anderen Fabrikaten, von Kein Risik: kein 
denen viele im Gebrauch nicht das 
halten, was der Verkäuier beim Verkaufe 

) versprach | 

! Man achte also auf den Namen Caw's. 


In allen ersten Papiergeschäften käuflich. 
Illustr. Katalog gratis vom Fabriklager 
SCHWANHÄUSSER. Wien |, Johannesgasse 2. 
SCHWAN- BLEISTIFT- FABRIK, Nürnberg, 


Stuttgarter 
j Lebensversicherungsbank d. b. 


lte Stuttgarter) 


Gegründet 1354 


Seither für die Versicherten erzielte Überschüsse 179 Millionen M, 


Sie Können nicht sehen, 


ob Typhus- 
in Ihrem Trinkwasser verborgen 
sind, aber Sie haben die Gewiss- 


oder Cholerabazillen 


ge- 


Kristallklares Wasser 
für Hausgebrauch und Industrie 


Berkefeld-Filter-Gesellschaft m. b.. 


Schönste Mineralien- 


| W. Sellschopp, 


bedeutend unter Preis 


Tuchausstellung Wimpfheimer & C0. 
Augsburg 15; 


usikinstrumente 
"für Orchester, Schule und Hau ansin, Schule und Haus. 


2 M 


340 Millionen M. 


"uot 


A 133v sagoaur) 


Preisliste Nr. 1 frei. 


'uoq»sjnop 


uae ` 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 

Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 

Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
** 


EN 
Echte Briefmarken. ne 
e EU 


gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Suis 1910: arane Prix. 


M. 


— — — 


— nn më, 


Geld verb. Privatier an reelle Leute, 
5 0%, Ratenrückzahlg. 5 Jahre. 


Delin, Berlin 47. Lichterfelder Str. 145. 


wire. 


er 
wer 


* 55 A 


- 
- 


OGITPUTTTTTUUEE: 


dans gewiss, dann sollten Sie — 
noch meine Preisliste bestellen (gratis). 
Hamburg - Barkhof 36. 


— g 
di ami a P 


iz 


Dr. Dralles ` 


| Birken- | 
l Deg 


iplette Herren- 


L FTT. 5 I2 1 er 
iSTume, DIUS vlCIUClI = 


ich bei uns in Mas l- 


1 


rtofrei« Zusendung ler 
von Herr n- u. Damens! 
Kaulzwang, grobe Vorteile! 


HA Bergmann 
Waldheim da. 


Nerven-Auffrischungskuren. 


Ein etwas merkwürdiges Wort. Aber ist 


es nicht Auffrischung, Gesundung, die un- | 
Mit | 


seren verbrauchten Nerven not tut? 
Geheimmitteln und Wunderapparaten aber, 
mit denen man den Kórper maltrátiert, ist 
da nichts zu erreichen. Lediglich eine 
eründliche, sachgemäße Kur, wenn auch 
nur von einigen Wochen, in einem árztlich 
geleiteten, mit reichen Kurmitteln ausge- 
siatteten Heilinstitut kann die meist tiefer- 
liegenden Ursachen der Nerven-Erschóp- 
fung, oft chronische, heimliche Leiden 
innerer Organe, günstig beeinllussen und 
dadurch oft mit einem Schlage die Nerven- 
schwáche beseitigen oder doch wenigstens 
bedeutend bessern. 


B-2 (Schweiz) hat auf dem Gebiete der 
Behandlung der Nerven-Erschópfung wohl 
die bedeutendsten Erfolge aufzuweisen und 
erireut sich eines ganz vorzüglichen Rufes, 
der sich in der stets steigenden Frequenz 
dokumentiert. Das Institut ist das ganze 
Jahr geóffnet und sendet reich illustrierten 
Prospekt auf Verlangen gratis an jedermann. 


Alkoholentwöhnung 


zwanglos. teg Nimbsch 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


U 
Dr. Fischersche 


vorm. 
Vorbereitungsanstalt für alle 


Militär- u. Schulexamina 


Leit.: Dr.Schünemann. Berlin, Zietenstr.22/3. 


VII 


Unübertroff. Erfolge: in 21%, Jahr. best. 3330 Zögl. | 


Aung zur Einjähr.-, Prima-, .. | 
or | Abit.-Prüſung in der Anstalt? 


z Dr. Harangs, Halle a. S. 3. 
S. O. 1907 best. 46 Abit., 130 Eini.. 57 Prim. 


y. Hartung'sche Dorb.-Anstalt 


Cassel-Wilh. Direktor W. Coordts 
Real- u. Gymn.-Kl. v. Sexta bis Oberprima. 
Vorb. für Fähnrich-, Offiz.-, Abit.-, Priman.-, 
Einj.-Prüfung u. alle Klassen. Prosp. grat. 


Prospek 


Das Dr. Rumlersche | 
Nerven-Erholungsheim „Silvana“ in Gent | 


MARIE VOIGT? INSTITUT, 


l. Kochschule. 
A. Fachschule Il. Industrieschule. 


29. Oftober 1910. 


talts-, Lehre- 
Lyzeum- oder 
Lebferinnenseminar-, 


| rinnensemina 
| hóhere 


man 
| durch ichts- 
stin. 

| Gli An- 
sichtssendungen. l 


Bonness & Hachfeld. Potsdam- NWT. 


| Lessing- institut, Bad Schandau 
| (Sachs. Schweiz) Vorb. für Abitur.- u. alle 
| Mil.-Ex. Rasch, sicher. Glänzdst. Erfolge! 
| Ersetzt Elternhaus. Abteilung für Damen. 
| Separ. Damenpension. Eigener groß. Wald. 


Ingenieur- 
Akademie 


Vorbereitungs -Anstalt 
z. Einjähr.-Freiwill.-Examen 


Wismar i. M. Kürzeste Studiendauer. 
u. Privat-Realschule. Lang- 
jähr. Erfolge. Arbeitsstunden. 


Alb 
| ——— BerlinW, Nürnberger Str. 2u.3. 
sicher eine vollk. 


Stotterer sicher eine volk, 


Ladder een 
| Prof. Rud. Denhardts Sprachheilanstalt 
Eisenach. Prospekte über das seit 40 Jah- 
ren ausgeübte und wissenschaftl. anerk., 
mehrfach staatlich ausgez. Heilverfahren 
gratis. Leit. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


erhalten schnell u. 


Dadanogium Schwarzalal 


Blankenburg in Thüringen 
Realschule i. E. 
Gymnasialklassen 
(auch Realg.) bis Obersek 
! in gesündest. u. schönst. Lage. Prospekte. 


ERFURT, 


Do Prospekte. : 
Empfehlungen. 


' u. Schülerheim 


B. Haushaltungs- und Frauenschule. 


C. Seminar fur technische Lehrerinnen. 


Staatl Prutunyen cin Front 
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id 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonparvillezeile. 


4 
4 
E 
A 


amen u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. 


Wer bei der "ases als 
o 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Frauenerwerb 


bietet das Musterzeichnen. Fin neues 
Hilísmittel garantiert Erfolg. Brieflicher 
Kursus u. Korrektur durch E. Hülsmann, 

Dresden, Nürnberger Strasse 39. 


u. mehrtäglich verdienen 


| Personen jeden Standes 
N | Ka leicht durch stille Mit- 
| arbeit. Anfragen belörd. 
| á e jederzeit unter „A. S. 500“ 


die Annoncenexpedition 
Haasenstein & Vogler, 
Lugano (Schweiz). 


[ wer Stellung sucht 


| 


verl.DeutscheVakanzenpost, Esslingen 34. 


Englische Zauber- Fibel, Weiß, 
| Charlottenburg, sucht Buch- Reisende. 


| für den Verkaul der 

| Reisender Klassikerbibliothek 

Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
Otferten befördern unter L. 
Daube & Co., Leipzig. 


Nebenverdienst. 


Nur für Herren. Keine Versicherung! 
Kein Verkauf an Bekannte! Keine 
Schreibarbeit! Bequem im Hause! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennun- 
| en. Verlg. Sie Prosp. Nr. 72 v. Adr.: 


ostlagerkarte Nr. 1, Hamburg 36. 
800000000000 


zum Verkauf von bestickten, po dg Zorten | 
Blusen direkt an Private gesucht. 
bef. sub L. G. 412 Daube & Co. Leipzig. 


Lohnend. Nebenverdienst 525 Vu 


Postlagerkarte 


Buchhandlungsreisende 
such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. 


Beneiactor' 


— ——— 
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Gebrauch Mk 4 
Briefporto 20, 


natürl 


La 11 i ndieı 
len Stoffwechsel und die für die Funktionsfä 


überau 
Medizi 


ant? 1 
mitici. 


störungen: Arteriosklerose, Marasmus u. Schwächezuständen; 


Rheumatismus, 
leiden, Neurasthenie u. Hysterie; gewissen 


herz, 


valeszenz. 


obiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt.seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. 
M. Grohne. Altona E.. Breitestr.46 IIL 


Nummer 44. 


Vollendet 
schönes 
Maiglöckchen- 
Parfüm. | 


fierten 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstaiten ausübt, sucht 
bei günstigen sam Wieder gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 


Aurich une Hranksnpflsgescheie. 


durch billige 
9, Frankfurt a. M. - Süd 10. 


osp. gratis. 
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2 
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ILT.PIVER 


6 verfolgt das Prinzip 
Schultern zurück,Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung =... erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse. 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mass- 
ang.: Brustumf., mässig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 


Studenten- 


Utensilien-Fabrik 


z älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Schn 8. m. b. H., 
Jena l. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


| Peter Nissen's 


n. Vorschrift d. RK Marine 
für Knaben u. Mädchen 
Ist unübertrof. dauerhaft, 
esund, kleids., bequem. 
atrosenstotfe für un- 
verwüst!. Damenkleid. 
Stofiproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei 
Peter Nissen. Kiel D. 


8LANZ, AUSDRUCK 


Schül 


am 
RO "IRIS (Extrakt von Rosen u. Iris-Blüten) 
Schwarze Ränder u. fördert das Wachstum der Wimpern u. Brauen. ROS E 
N D’IRIS ist das Ergebnis langen wissentschaftlichen Forschens 
unentbehrlich für diejenigen, weiche ihren klaren Blick, dieSchönheit 
und den Ausdruck ihrer Augen behalten oder wiedererhalten wollen. 
Franko- Versand durch die Post. Flakon mit Spezial- Vorrichtung zum 
per Postanw.oder Mk 4.60 in Briefm. oder Nachn Deutscher Prospekt franko. 


Entfernt OSE das Tranen der Augen, Anschwellung, Róte der Lider, 
undeinzig in seiner Art: es kann niemals schàdlich wirken und ist 

. Beiderersten Anwendungfühlt man schon die wunderbare Wirkung. 

arten 10 Pfg. Nur bei: P, LUPER. CHEMIKER, PARIS. RUE BOURSAULT 32 


teil der Körper te, von spezifischem Einfluß aul 
ür die Fu ihigkeit des Organismus 
Gewebsatmung; anerkannt von hervorragenden 
ir Ton und unschädliches Kräftigungs- 
Folg Stoffwechsel- 


ver Nocta 
It DESLIA 


s wichlige 
nern als v samstes Tonikum 
Demgemäß i 
Bleichsucht; Nerven- 
Herzleiden, Fett- 
in der ReKon*- 


Gicht; Blutarmut u. 


sowie speziell gegen Ermüdungszustände u 
rhältlich ir n Apotheken, -- Reichhaltige Literatur 


Prof Dr. v. POEHL & SÖHNEBERLIN LA, Friedrichstraße 43. 


— Original — Matrosen-Kleidung 
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DER erlangt man durch 
EE D Anwendung desechten 
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Ehren-Diplom. Weltausstellung Brüssel 1910: Goldene Medaille. 


| — 


24 Stunden heiß i 
=; 


3 Tage kalt 


bleiben Speisen u. Getränke 


GS 


Gefüssen 


Unentbehrlich im Berufsleben 
für Haushalt und Krankenpflege 
für Reise, Sport. Manöver. 

Jsola-Gesellschaft 
Berlin SO. Elisabeth - Ufer 44 


eberall zu haben. — Prospekte gratis und franko. 


f Barmenia. ‚Barmenia ssl ein den modernen 


Zä fdenstoff Anforderungen entsprechender 
^ F. € Pi e D 3 
| Crepe e u Seidenstoff far Bleusen u Kleider | 


den mir in ca [20 Farben am Ager 


i j fg und der in S cen breil 
N Wi 5 cte p meler kostet 
À d N | De À E Muster auf Wunsch feco 


I SARWAHLBARMEN.| 


förfebeker! 


der beste Magenlikör der Gegenwart. 
Feinstes Tafelgetránk u. geradezu ideales Haus- 
mittel bei Magenverstimmungen! Einmal er- 


probt, stets wieder begehrt! Preis p. !/1 Orig.- 
Fl. M. 2.75, ½ Fl. M. 1.40. Probekistch. (enth 
2 ganze od. 1 ganze u. 2 halbe Fl.) geg. Vor- 


cinsendg. v. M. 5.50 (Nachn. 5.75) franko 
zu bezieh. v. Stórtebeker- 
haus, Ammendorf 
b. Halle a. S. 


Sed ssec Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 
RES und Mádchenkleidor, Macine- Moon“ iur jedes Alter, sowie 
J Marine-Moltons und Tuche emptien 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


BUS" Bitte verlangen Sie illustrierte 
( gratis und franko 


Thüringer Gelenk- und Leder-Puppen 


volkstümlich gekleidete SC Kinder- 
und Puppenmöbel, Eisenbahnen, Dampf- 
maschinen, Billards. Rutschbahnen, Photo- 
graphische Apparate von M. 1,50 an, Kinos, 
Stercoskope mit Glasbildern u. viele andere 


Spielwaren für Knaben und Mädchen. 


Katalog frei an jedermann. 
Geschenke für Erwachsene. 


Alwin Thomas, Gotha 


Thüringer Versandhaus feiner Spielwaren. 


„Die Puppenwäsche." 


waſchen allein tut’s frellch nicht! 


Viel 
Waſchen 
präparat ge 
Haares. Man 
empfohlenen 
Glatze zu be 
Haar wuchs mittel 
mittel im Sinne 

aupt nicht. Dage 
nwendung geeigne 
dingt notwendig, um 
zu verhindern und um 


fach beſteht die irrige Meinung, öfteres, regelmäßiges 
der Kopfhaut mit Seife oder einem Seifen⸗ 
nüge vollſtändig zur regelmäßigen Pflege des 

glaubt, daß die ſonſt noch zu dieſem Zweck 
Präparate lediglich der Aufgabe dienten, die 

ſeitigen, mit anderen orten, daß ſie 
feien. Dem ift nicht fo. Haar wuchs 
der üblichen Auffaſſung gibt es überhaupt 
gen iſt die regelrechte, vorſchriftsmäßige 
ter Haarpflegemittel allerdings unbe- 
frühzeitige Schädigungen des Haares 
das Haar möglichſt lange in Schönheit 
und Fülle zu erhalten. . Ausſchließliche Kopfwaſchungen können 
hierfür niemals in Frage kommen oder Erfolge erzielen; fie follen 
nur zur Reinigung des Haares dienen und ſomit einen Teil 


ſeiner Pflege bilden. 

Zu bäufiges Waſchen WA des Haares (das Waſchen des 
Haares erfolgt am beſten alle 1 bis 2 Wochen mit Javol⸗Kopf - 
waſchpulver, Paket 20 Pf.) trocknet das Haar zu ſehr aus und 
entzieht ihm das ſo außer ordentlich notwendige natürliche 
Fett. Das Haar wird ſprö de, ſtumpf, brüchig. Vielfach hat 
man dieſe Beobachtung be reits gemacht und ſalbt deshalb 
das Haar mit irgendeinem Fett, Del oder einer Pomade 
ein. Das iſt auch wieder ein Fehler, denn durch dieſe 
Präparate, die das Fett nicht fein genug verteilt enthalten, 
werden die Poren verſtopft, die freie Hautatmung behindert 
und dadurch die Haarpapillen in ihrer Tätigkeit gehemmt und 
der Haarausfall begünſtigt. Wer ſein Haar in einer Weiſe 
behandeln will, die den natür lichen Funktionen des Haares 

kommt und ihnen am beſten 


und der Kopfhaut zu Hilfe 
entſpricht, ſomit der Verſchöne rung des Haares dient und 
Nopfſchuppen, Haaraus fall 


Fehlern des Haarwuchſes wie 
vorbeugt oder ſie tatſächlich be ary muß dazu ein Pflege- 
mittel nehmen, das die Fettbe andteile in feinſter Ber- 
teilung enthält. Dadurch wird ermöglicht, daß dieſes Fett 
in die Kopfhaut eingerieben wer den kann, ohne die Poren 
u verſtopfen und ohne dem Haar ein übermäßig fettiges Aus; 
ehen zu geben, und ſeinen Zweck, das Haar weich und ge- 
ſchmeidig zu machen, tatſächlich er füllen kann. Außerdem muß 
dieſes Mittel aber Beſtandteile enthalten, die Kopfhaut 
und Blutumlauf anregen und den Papillen ſolche Stoffe p 
führen, die den Aufbau des Haa res befördern und ſeine 
Struktur kräftigen, dem Haar ge wiſſermaßen, wenn auch 
indirekt, Nährſtoffe bieten und das Wachstum günſtig beein⸗ 
fluſſen. Dieſen, jedermann begrei lichen Zwecken entſpricht 
das ſeit über 10 Jahren bewährte und berühmte Javol, 
deffen wirkſame Beſtandteile beſon dere Kräuter - Ausꝛſige, 
hergeſtellt nach D. N.⸗P. Nr. 179611, find, und das ferner dem 
natürlichen Haarfett in ſeiner Zu ſammenſetzung entſpre⸗ 
chende Fettbeſtandteile in feinſter Verteilung enthält, die 
ſich reſtlos in die Kopfhaut einreiben laſſen, ohne das Haar 
N verkleben und ohne die etwa benutzte Wäſche zu beſchmutzen. 
rotz aller Nachahmungen, die im Lau fe der Zeit auftauchten, 
die teilweiſe für ſich beanſpruchen, als tatſächlich die befte 
Methode“ zu gelten, und für deren Güte doch nichts weiter 
ſpricht, als der Mund ihrer Fabrikanten, iſt Javol auch heute 
noch das führende Haarwaſſer, von Milli onen benutzt und De, 
geiſtert geprieſen. Es iſt das beſte Zeug nis für ſeine Güte, 
daß es nach wie vor ſeinen alten Platz be hauptet. Javol (fett · 
haltig für normales Haar, fettfrei für be ſonders fettreiches 
Haar) koſtet die Flaſche 2 M. und iſt in allen Geſchäften 
zu haben. Man laſſe ſich nichts anderes als „ebenſo gut“ 
oder vielleicht gar „als beſſer“ aufreden, ſondern probiere 
auf alle Fälle zunächſt Javol. Schon nach Verbrauch einer 
Flaſche wird man die Heberlegenbeit des Javols erkennen. 


ru. "m — — 


Kolberger Anſtalten für Exteri⸗ 
kultur, Oſtſeebad Kolberg. 
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Hörte nach 7 jáhr.Taubheit m. Dr. 
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Übrgeráusche,wie Sausen ek. 

heilb. d m. p. esc Gehör- | 
trompet. Bequem u.un- | 
sichtb.z.trag. Brsch. gr. 
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Preis elegant gebunden 
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Mefern wir gegen 

bequeme Monatsraten 
photographische Apparate aller Systeme 
und in allen Preislagen, ferner Original- 
Goerz'Triéder-Binocles 
1. Reise, jagd, Militär, Sport eic. 
Verl. Sie Katalog 70C. 
Bial& Freund 
Breslau Il und 
Wien VI 
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ermöglicht Kindern u. Et wachs. ohne Noten- | 


kenntnisse sofort vom Blatt Klavier zu 
spielen. Prospekt und Probestück gratis. | 


p astens Musikverlag Euphonie, Pankow 1 bei Beria, | 


Außer m. Opernmelodien enthält u. Ausgabe „Fideler Bauer“, „Dollarprinzagsin“ etc. 


Große, schöne, fesselnde Augen 


(Hypnotischen Blick) erlangen Sie in ganz kurzer Zeit 
durch meine unübertreffliche Methode und mittels 


‚Augenpracht‘ 


! 
i 
t 
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Sie gelangen zu Macht und Ansehen, 
2 Erfolg kommt über Erfolg. 

^, Preis 3.00 Mark. Ausland nur gegen Voreinsendung. 
KM 


Institut für Hypnotismus 
C.Regling, Berlin 103, Invalidenstr.19 


Prospekte frei gegen Rückporto. 
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Keine Arznei. Erfolg und Unschädlichkeit garantiert. | 
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Die ere Macht de 
Hypnotiemus, des persönlie 
Magnetismus un 
magnetismus. 
n beste Methoden, seinen Ein- 

Auß auf andere auszuüben, 
das Hypnotiaieren zu erlernen, 
Glück und Erfolg im Leben 
su baben. — Unentbehrlich 
für jeden Menschen. ber 
100000 Expl. verkauft. 190 Sei- 
ten. IIlustrlert. Mit 1 Hyp- 
noskop. Nur M. 2.50 


Nachnahmesend. 30 Pf. teurer. Bücher- 
katalog gratis. Fickers Verlag, Leipzig 49. 


+ Magerkeit. + 


Schóne, volle Kórperlormen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver „Büsterla“, ges. gesch. preis- 
pekrönt m. pid. Medaillen Paris 1900, 
Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6—3 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschádl Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches institut 
Franz Steiner & Co- e. 


Berlin 22, Königgrätzer Strasse 


Bedarfsartikei z. Gesundhpfig. 
Neuester Katalog m. Empf. viel Aerzte u. 
Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwaren- 
fabrik, Berlin NW., Friedrichstraße 91,92. 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Jilustr. KATALOG 
mit ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


Zu bezieben durch alle Buchhand- 
lungen. Wo keine Buchhandlung am 
Platze, wende man fid) unter Elnſen . 
dung des Betrages und des Portos 
(für 1—2 Exemplare 30 Pfennig, für 
3—10 Exemplare 50 Pfennig, Russ 
land für 1 Exemplar 50 Pfennig) direkt 
an den Derlag Ernst Belle Dadbfolaer 
(August Scherl) G. m. b. B., Ceipzig. 


iud und Verlag von Aug u ft Ser G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36 41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Poberi, Berlin; jur Fedaition 
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» d : i pe , SR Eer E 
Große Drientfahrt 6 Mittelmeer abr ten 
in. b. Doppelſchr.⸗Woſtbampfer „Cleveland“. mit bem Dop — 
Abfahrt ben Genua 15. Februar 1911. „Meteor, E 
Wiederankunft in Genua 8. April 1911. Dam 
Neiſedauer Genua— Genua 44 Tage. 
Bahrpreife von Mk. 850.— an aufwärts. 7. Jauuat 1911, Mel 


3 OU ti bi t pretje von DIE, 500.— am aufwe t 
E ut en ü r en Zweltr Mittelm se aa 
mit dem Dop oitbompter „Wuoltfe”, | tinopel. Abfahrt von Genna 7. 
Abfahrt bon pian 24. Januar, 25. (ye Meiſedauer 23 Toge. Bab 

bruar und 28. März 1911. Neiſebauer New. 000.— an aufwärts. 


vort Newyork je Së Route 16 bis 28 Tage. Dri reri 
Babrpreiſe je nach Route bon Mk. 240.— tte Mittelmeerfahrt in Mbriat > 
und DE. 600.— an aufwärts. zu und Mittelmeer. abrt bon We 
4. Mar 1911. BicHebawer 15 Tage. Jah | 
Vergnügungsfahrt nach preile bon Mk. 320. — an aufwärtz. "d ! 


d 
Süd⸗ Amerita teen 


Genna 
mit bem Doppelſchr. Bot 29. März 1911. Sai Me pe 
Abfahrt von re "T 21. WA, DE 1911. j preife bon Mk. 320, — an aufm 


IRelfebauer Rervbort — Newbort 74 Tage. Rünfte wm D h 
Wobrpreife bon ME 1400 — an eet d nite ittel meecfahrt im. pes 
Seer und Mittelmeer. WilTab In tan. Be " 


Zeg Dien 13. April 1911. Meiſebauer in Ta 


preiſe von Mk. 800.— an aufwärt 
Vergnügungsf EIS auf bem Nil Gebote Mittelmeerfahet vom pm 
mit bem eleganten Touriſtenbampfern ber 


= Gë 
ae Jamburg & Angio- American que Co. n. Y Neliebeuet 2 Tage. 


il bem 2. Zeember 1910 bie 8. März 1911. Mk. 450.— an aufwärts. 
Alles Nähere enthalten die Proſpekte. 


Sambu iti Ameri 1 tini, — 
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1^8 Seidenstoffe, Spitzen Bänder. 
,, "hóeisse,faprbige Gewánder, 

Zeden Schleier, jede Schleife, 
Reinigt mir die Sunlicht Seife. 


„Woche“ Nr. 45. 


aus MÄDLERS Rohrflachsplatte, schützt 

Damenhüte auf Reisen vor Druck. Mit 

Schubriegelschloss, 1 Einsatz, polierten 

Holzreifen, Schlossschützern und 6 Hut- 

haltern, beliebt wegen Leichtigkeit, Ele- 
ganz und Haltbarkeit. 


HUTKOFFER 


für mehrere Herrenhüte von M. 32.— an. 


Mádlers  Blusen-Welt-Koffer 


5. November 1910. 


DIE 
BELIEBTEN 


ESS - 
CHOCOLADEN. 


"Hellas" Ruderapparat 


für Erwachsene und Kinder. 


Ausführl. 
Prosp. 
gratis, 


Zu beziehen durch alle Sanitätsgeschäfte. 
Fabrik Sanitas, Berlin NW 24. 
&el Die Privatier an reelle Leute, 


Ratenrückzahlg. 5 jahre: 
Delin, Berlin" 47, Lichterfelder Str. 145. 


aus Mädlers Rohrflachsplatte zur Aufnahme 
von etwa 10 Blusen oder 2 grossen Damen- 
hüten . M. 90.— 


Nr. 951 A 50 40»: 39 qm M. 56. — Nr 968A N 36. 

„ „ B55x45x44, ,60.— „ „B 39. 
„ C00 * 50 50 , „75.— „ , 42. 

„ „ E7Ox 50 N 52 „ „ 95.— „ „ E, 49.— 


Bei Rückgrats- 


Verkrümmung 
S glänzendste 


Erfolge 


mitmeinem 
Redressions- -Appara rat 
Patent Haas 


Prospekt u. fachm. 
Beratung kostenlos 


in einfacher Ausführung von fest- 


'ewalzter Faserstoff-Pappe M. 50.— 
Nr. 968A —E sind in einfacher Ausführung gewa f-Papp 


von festgewalzter Faserstoff-Pappe, mit 
geiirnisstem Segeltuch - Bezug u. I Einsatz. 


Moritz Miller ^ ipi nnn 


Verkaufs- LEIPZIG. BERLIN, HAMBURG, FRANKFURT a. 
lokale: Petersstrasse 8. Leipziger Strasse 29. Neuerwall 84. Kaiserstrasse 29. 


ASTHMA : 


d AN . x S 


Illustrierte Preisliste kostenlos von: 


Berlin W, Base Str. 66. 
z Ham burg, Groce Seeler ie 
resiau, Alt rstraße 
und seine Heilung. Aerztliche Broschüre 
ätis und franko durch die Glolwitz, Schützenstraße 6. 
Storchen-Apotheke, MünobenSt, 


Echte Briefmarken. 


——̃ ᷑——...... ͤ—o—z—:! 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


So ein echter 


Hansa-Kuchen oder 
Hansa - Pudding 
erfreut nicht nur 
den Magen, sondern 
auch das Herz. 


Nährmittelfabrik Hansa 


55 Mahner à Wilms, Hamburg 6. N 
782.Pudding® 


HANSA 


m"————— c7 —— 
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Derselbe junge Herr, oben mit fast kahlem 


Kopf, unten mitwiedererlangtem, vollem Haar. 


NAIAN AAAA AAAA AAAA. 


Mit Vergnügen teile ich Ihnen mit, daß ber 
wirklich ſorgfältig angewandte Energos bei meiner 
Frau, die vorzeitig ſtark ergrauf war, ganz eritaun- 
liche Beſſerung ſowohl in der Färbung der Haare 
wie auch ganz beſonders in der Neubildung und 
Kräftigung derſelben zeitigte unb wir in Bekannten⸗ 
kreiſen gern und überzeugt denſelben empfohlen haben 
und empfehlen werden. 

Düſſeldorf⸗Grafenburg. 3. V. 


Möchte Ihnen in kurzem mitteilen, daß ich nach 
Gebrauch meines Doppelenergos mit Strahlenſtern 
nebſt ar Bürfte pt ge Erfolge zu berichten 
babe. Mein Haar iff bereits, ba ich jelbiges morgens 
und abends je 10 Minuten kräftig durchmaſſierte, 
viel dunkler, fräffiger und voller geworden, auch 
haben fid) meine netoófen Koyſſchmerzen bedeutend 
vermindert, und haben Sie dadurch auch ſchon einen 
weiten Kunden hier erhalten. Habe 3 Wochen lang 
Lire maſſiert, was ich aber jetzt wieder regelrecht 
machen werde. 

Elſenburg. G. 


Es freut mich, Ihnen mitteilen zu können, daß 
der von Ihrer Ficma bezogene Energosſtab den 
ewünídfen Erfolg gebracht hat. Ich habe den= 
elben jetzt zirka 5 Wochen in Benutzung, und zeigen 


Genaue Adressen, Titel etc. sind aus Diskretion weggelassen. 


Neu! 


Patentierter starrer Perlen-Schrägkamm. 


Dieselbe Dame, oben mit weißem, dünnem Haar, unten mit 
schöner, in früherer Farbe wiedergewachsener Haarfülle. 


fi an den Stellen der Kopfhaut, welche früher mit 
dünn geſaͤtem Haar bedeckt waren, jetzt überall feine 
neue Härchen. A. 0 


Berlin. 
Der * bezogene Energos IIa hat bei mir 
feine gute Wirkung nicht verfehlt. Die dünnen 
Härchen find durch den Kamm geſtärkt worden, und 
das Haupthaar überhaupt fiebf voller aus. Ich 
werde nicht verfehlen, Ihre gute Erfindung weiter 


zu empfehlen. 
Krummhübel. K.G... 


Ich empfing p rw von Ihnen einen Doppel- 
energos, deffen ich mich feit dieſer Zeit wegen Haar: 
ausfalles bediene. Ich kann Ihnen zu meiner großen 
Freude mitteilen, daß ich ſeit dieſer Zeit einen be- 
deutend geringeren Ausfall konſtatiert habe. Bei 
meiner nächſten Beſtellung auf ein Element werde 
ich Ihnen meine Erfahrungen wieder anzeigen. 
Berlin O. -» MD M 


Teile Ihnen mit, daß meine Krau bereits vor vier 
Wochen den Doppelenergos mit Duplexkamm gekauft 
hat, und es freut mich, Ihnen mitteilen zu können, 
daß nach Stägigem Gebrauch bereits fort dunkel 
gefärbte haare zu bemerken waren, nach 14 Tagen 


2. Mo oem 


derselbe unten mit 


ner | 191 0 


Herr mit grauem Vollbart und fast kahlem Kopf, 
in früherer Naturfarbe 


wiedergewachsenem kräftigem Haar und Bart. 


ein dunkler erg Br bie grauen Haare ſtand 
unb in der dritten Woche bie neuen fe, da bereits 
2½ —3 cm lang waren, fo daß ich hoffe, daß meine 
Frau im Laufe des Jahres wieder ihr vollftändiges 
Kopfhaar erlangt, und werde ich bei Gelegenheit 
wieder ſchreiben. : 

Wiedenbrüd. J. G. 


Ich kann Ihnen zu meiner großen Freude mit⸗ 
teilen, daß ich durch den von Ihnen geſandten 
Energos ſchon einen guten Erfolg aufweiſen kann. 
Schon nach engt. vns ebraud hörte der Haarausfall 
auf, auch bas läftige fRopfjuden, welches mich oft 
zur Verzweiflung brachte. lleberbaupt empfinde ich 
den Gebrauch des Energos füt die Ropjnerven jejr 
angenehm. Heute, nach zirka 6 Wochen, find aut dem 
ganzen Kopfe wieder neue Haare in großer Menge 
vorhanden. 0 


Hamburg. 

Hierdurch teile ick Ihnen mit, daß ich jetzt wieder 
volles Haar habe. Mein Haar war ſchon fo zurück, 
daß es mir nicht mehr möglich war, einen Scheitel 
p kämmen. Ich ſpreche Ihnen noch meinen beiten 

ank aus und werde Ihre Firma jedem Haarlei⸗ 
denden empfehlen. 

Neubrandenburg. L. G. 


Erhöht prompteste Wirkung. 


7 Deutsche Reichspatente und Auslandspatente, M + a Von jedermann spielend leicht ohne Vorkenntnisse anzuwenden. 


Massenmittel zur Neuerzeugung des Haares anzuwenden, ist ganz zwecklos, unsern Weltruf 
verdanken wir der rein individuellen Behandlung durch evtl. kostenlose mikroskopische 
Haaruntersuchung, Bericht über Befund und Ratschläge seitens tüchtigen Spezialarztes. 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende 1:43. unt Erioigsberichte von de: 


Energos Co., Dresden 8 Hg. 


In Russland verlange man Broschüren von: 
Const. Malm, Petersburg, Morskajastr. 34 


Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots werzollt zugesandt, 
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Doktor Rasur 


Unte rkle ider aus Wolle und Torfwatte U nentbeh rlich 


BELLE JARDINIERE. PARIS. 
Herrn Aug. POLICH, Hoflieferani, LEIPZIG. Herrn WERNER-BLUST. FREIBURG i. B., Kaiserstrasse 79. 
Herren JAEGER O MIROW, HAMBURG. Alterwall 8. Herren HEINSIUS 8 SANDER, CASSEL. Konigstrasse 
Herren AUFHAUSER 0 Co. NURNBERG, Konigstrasse 40. | Herrn Wilh. WEINBERG, BREMEN, Obernstrasse A3. 


Herrn Herm. MUHLBERG, Boflielerant DRESDEN, Webergasse. Herrn Peter NISSEN, KIEL. Brünswikerstrasse. 
Herren WAGNER & Co. MÜNCHEN, Theatinersirasse. | Herrn Herm, STROMBUR( GOTTINGEN. Barfüsserstrasse. 


Und ferner in allen besseren Spesialgeschäften jeder Stadt. 


el's 


1910. 


Nummer 45. 


— DIEWOCHE _ 


Berliu, ben 5. November 1910. 


12. Jahrgang. 
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Die Tlugwoche. Bon Hauptmann a. D. Hdebrandt. EE 1929 
Bilder aus aller Welt 1930 


Die ſieben Tage der Woche. 


27. Oktober. 


NOx Kaiſerpaar beſucht in Brüſſel die Weltausſtellung 
Der Obe de gerd E in Kiel Dr. Spahn wird 


in gleicher Eigenſchaft nach Frankfurt a. M. verſetzt; zu ſeinem 
Nachfolger in Kiel wird der Kaſſeler Landgerichtspräſident 
* ernannt. 

n Breslau wird die 6. Hauptverſammlung des Ver⸗ 
bandes deutſcher Arbeitsnachweiſe eröffnet, in Paris der 
6. Internationale Kongreß der Luftſchiffervereinigungen. 

Aus dem Gordon⸗Bennett⸗Rennen der Lüfte geht der 


amerikaniſche Ballon „America“, Führer Hawley, Begleiter 


Poſt, als Sieger hervor. Er hat 1355 engliſche Meilen zurück⸗ 
ée unb ift nördlich vom Chilongaſee in Quebec glücklich 
gelandet. 


28. Oktober. 


Das Kaiſerpaar unterbricht in Köln die Rückreiſe von 
Brüſſel, um den Dom zu beſichtigen, und trifft abends wieder 
in Potsdam ein. 

In Kroatien verliert Die oppofitionelle Koalilionspartei bei 
den Landtagswahlen 28 von 55 Mandaten, doch erlangt die 
Regierung feine geſchloſſene Mehrheit. 

In Petersburg wird die ruſſiſche e in Sofia die 
bulgariſche Sobranje wieder eröffnet. 

In Griechenland fordern Theotofis Rhallis und Mavro: 
michalis die Anhänger ihrer Parteien auf, fid) an den Neus 
wahlen zur Nationalverſammlung nicht zu beteiligen. 


29. Oktober. 


A neue deutfche Botfchafter in Paris Freiherr von Schoen 
(Abb. S. 1902) überreicht dem Präſidenten Fallières fein 


Beglaubigungsicreiben. 
30. Oktober. 


Die franzöſiſche Wee, erteilt nach mehrtägigen 
ſtürmiſchen Debatten dem Miniſterium Briand für ſein Ver⸗ 
halten beim Streik der Eiſenbahner mit 388 gegen 94 Stimmen 
ein Vertrauens votum. 

In Liſſabon wird der frühere portugieſiſche Miniſter⸗ 
präſident und Diktator Joao Franco verhaftet. 

In Heiden, Kanton Appenzell, ſtirbt, 82 Jahre alt, Henry 
Dunant, der Begründer des Roten Kreuzes (Portr. S. 1904). 


Das perſiſche Miniſterium gibt ſeine Entlaſſung. Der bis 
herige Minifterpräfident Miſtaufi bildet ein neues Kabinett, 
| 31. Okfober. 

Der griechiſche Miniſterpräſident Venizelos fordert in einem 
Runderlaß die Offiziere auf, fid) von der Politik fernzuhalten. 
Aus Perſien wird berichtet, daß. ber britiſche Kreuzer „Fox“ 
in der Hafenſtadt Liegeh 160 Mann zum Schutz engliſcher 
Staatsangehöriger und anderer Europäer gegen einen ange⸗ 
drohten Ueberfall rebelliſcher Stämme gelandet hat. Die 
perſiſche Regierung hat dagegen proteftiert. 

1. November. 

In Berlin wird bie erſte Deutliche Theaterausſtellung eröffnet. 
In Schöneberg ſtirbt, 53 Jahre alt, der Oberbürgermeiſter 
Dr. R. Wilde (Portr. S. 1898). 

Der Senat der ſüdaſrikaniſchen Union wählt den ehemaligen 
Präſidenten des Oranje-Freiſtaats Reiz zum Präſidenten. 

2. November. 

Der Kronprinz tritt in Begleitung Der Kronprinzeſſin feine 
Reife nad) Alien an. 

O 


Die Hohenzollern und oſtaſien. 
Von Profeſſor Dr. Otto Warſchauer, Berlin. 


Der Kronprinz des Deutſchen Reiches hat ſoeben die 
Reiſe nach Oſtaſien angetreten, und ganz Deutſchland 
nimmt den lebhaſteſten Anteil an dem Verſuch des 
Thronfolgers, jene eigenartigen Länder kennen zu 
lernen, die namentlich in der jüngeren Zeit die Auſ⸗ 
merkſamkeit der geſamten Kulturwelt in immer ſteigen⸗ 
dem Maß auf ſich lenken. Sicher haben die politiſchen 
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die China und Japan 
in der Gegenwart aufweiſen, und deren Tragweite 
international in der Zukunft ſich noch ſchwerwiegender 
als bisher geſtalten dürfte, beſtimmend auf das Reiſe⸗ 
projekt eingewirkt, aber das Intereſſe der Hohen⸗ 
zollern an Oſtaſien datiert nicht von heute, ſondern 
äußerte ſich, wenn es auch urſprünglich ſich leider nicht 
erfolgreich betätigen konnte, bereits in Zeiten, wo von 
der Möglichkeit eines geeinten Deutſchen Reiches auch 
nicht annähernd die Rede ſein konnte. 

Namentlich der Wirtſchaſtsverkehr mit Oſtaſien hat 
auf viele europäiſche Völker [eit Jahrhunderten be- 
ſtechenden Reiz ausgeübt. Teils war hierdurch die 
Möglichkeit gegeben, aftio am Welthandel teilzunehmen, 
teils konnten die wirtſchaftlichen, wegen mangelnder 
Inlandsproduktion nicht genügend gedeckten Eigen⸗ 
bedürfniſſe der Einzelländer hierdurch leichter befriedigt 
werden. In der Werdeperiode ſeines wirtſchaftlichen 
Erſtarkens ſuchte England Anſchluß an Aſien, um 
international Macht und Einfluß in Wirtſchaftsangelegen⸗ 
heiten zu erlangen. Bereits im Jahr 1600 wurde die 
Britiſch⸗Oſtindiſche Handelskompagnie ins Leben gerufen, 
die mit glänzenden Lettern in die engliſche Wirtſchafts⸗ 
geſchichte eingetragen iſt. 1602 wurde die Holländiſch⸗ 
Oſtindiſche Kompagnie geſchaffen, die die aſiatiſchen 
Produktiokräſte Holland nutzbar machen ſollte, und die 
von 1602 bis 1740 durchſchnittlich 18—2 7% Dividende 
zahlte. Durch ſie wurde Amſterdam zeitweiſe Mittel⸗ 
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punkt des europäiſch⸗aſiatiſchen Warenaustauſches, fie 
ſchuf für Holland eigenartige Weltmonopole und hob 
hierdurch deſſen Reichtum und Macht. 

So iſt es leicht verſtändlich, daß auch die Hohen⸗ 
zollern frühzeitig bemüht geweſen ſind, ihren Ländern 
die Vorteile jenes begehrenswerten Wirtſchaſtsverkehrs 
mit Aſien zu ſichern. Der Große Kurfürſt eröffnete 
den Reigen, und 1647 wurde die Brandenburgiſch⸗ 
Oſtaſiatiſche Kompagnie mit Sonderrechten und einem 
Betriebskapital von einer Million Talern ins Leben 
gerufen. Sie erhielt das Handelsmonopol in Oſtaſien, 
ſie ſollte das Recht haben, in den von ihr beſetzten Ge⸗ 
bieten Feſtungen zu erbauen, durch Landerwerb eine 
eigene Koloniſationspolitik zu betreiben und ſelbſtändig 
Verträge mit den Landesherren in Oſtindien abzuſchließen. 
Ihre Entwicklung war leider nicht vom Glück begünſtigt. 
Zuvörderſt waren es Kriegsunruhen im eigenen Land, 
die dem Kurfürften die Möglichkeit raubten, ſich feinem 
Lieblingsplan mit dauerndem Intereſſe zu widmen. 
Ferner verhinderte die klägliche Lage der preußiſchen 
Finanzen, das an ſich geringfügig bemeſſene Betriebs⸗ 


kapital der Kompagnie in bar aufzubringen, und endlich 


machte ſich auch eine vollſtändige Apathie der Bevölkerung 
bemerkbar, die den groß angelegten Plänen des Kur⸗ 
fürſten ziemlich verſtändnislos gegenüberſtand. So 
verſchwand bereits im Jahr 1652 die Kompagnie, ohne 
irgendwelche greifbaren Spuren ihrer Exiſtenz zurück 
gelaffen zu haben, und dieſe Mißerjolge mögen die 
Hohenzollern wohl beſtimmt haben, von ſerneren der⸗ 
artigen Initiativen vorläufig Abſtand zu nehmen. Ein 
volles Jahrhundert verfloß, bis von neuem der Verſuch 
unternommen wurde, Oſtaſien in den wirtſchaſtlichen 
Intereſſenkreis der preußiſchen Monarchie hineinzuziehen. 
Und auch hier iſt Friedrich der Große der Willenserbe 
des Großen Kurfürſten. Seine Wirtſchaſtspolitik war 
einheitlich merkantiliſtiſch, und ſo bemühte er ſich, nicht 
nur den Edelmetallbeſtand im Inland zu wahren und 
zu mehren, die Produftivfraft der Gewerbe zu heben, 
die Bevölkerungziffer durch alle nur möglichen Mittel 
zu ſteigern, er verſuchte auch überſeeiſche Handels⸗ 
beziehungen einzuleiten, um den Inlands verbrauch 
billiger zu decken und die Importfähigkeit des Aus⸗ 
landes zu erproben. Dieſen letzteren allgemeinen 
Zwecken diente die neu errichtete Seehandlung und die 
Wiederaufnahme eines direkten Wirtſchaſtsverkehrs mit 
Oſtaſien. Friedrich der Große hat oſtaſiatiſche Handels 
politik getrieben und ſich hierbei namentlich von zwei 
hohen Scharfblick bekundenden Sondergründen leiten 
laſſen. Ueber die wirtſchaſtliche Superiorität Hollands 
Preußen gegenüber war er ſich klar, und obwohl er 
ſie nicht zu beſeitigen vermochte, ſo hoffte er doch, ſie 
allmählich mindern zu können. England ferner lieferte 
faſt ausſchließlich neben beſtimmten ſonſtigen Kolonial⸗ 
gegenſtänden die indiſchen Gewürze an Preußen und 
hatte ſich hierbei läſtige und den Lebensunterhalt der 
preußiſchen Staatsangehörigen weſentlich verteuernde 
Monopole geſichert. So entſteht der berechtigte Wunſch 
und Plan des Königs, den Verkehr Preußens mit 
Oſtaſien direkt aufzunehmen, und zwei Verpfuche, die 
weiteren Kreiſen bisher unbekannt ſein dürſten, dienten 
dieſem Zweck. 1750 wurde die Aſiatiſche Handels— 
kompagnie zu Emden eröffnet, die den Verkehr zwiſchen 
Preußen und China fördern ſollte und hierfür vier 
ſtattliche Oſtaſienfahrer ausrüſtete. Zuvörderſt lief der 
„König von Preußen“ aus. Das Schiff war 150 Fuß 
lang, 38 Fuß breit, ungefähr 20 Fuß tief und hatte 
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als Beſatzung 120 Matroſen, 12 Grenadiere und 
26 Kanonen. Am 19. September 1752 ſegelte die 
„Burg von Emden“ mit 118 Mann, 20 Sechspfündern, 
6 Dreipfündern und 12 Halbpfündern ab. Im Dezem⸗ 
ber 1753 trat die Fahrt nach Kanton der „Prinz von 
Preußen“ mit 186 Mann Beſatzung und 34 Kanonen 
an, und endlich wurde noch im Jahr 1755 ein Schiff 
ausgeſandt, das den Namen „Prinz Ferdinand von 
Preußen“ führte. Neben der Aſiatiſchen Kompagnie 
wurde 1753 die Bengaliſche Handelskompagnie zu 
Emden begründet, die die Aufgabe hatte, den Wirt⸗ 
ſchaftsverkehr zwiſchen Preußen und Bengalen bzw. 
den benachbarten oſtindiſchen Küſtenländern zu fördern, 
und die für dieſen Zweck ein leider nicht ſehr ſeetüchtiges, 
in Schweden gebautes Schiff, den „Prinz Heinrich von 
Preußen“, auslaufen ließ. 

Beide Kompagnien wurden nicht mit den Mitteln 
der preußiſchen Regierung als Staatsunternehmungen, 
ſondern als Aktiengeſellſchaften mit Sonderrechten ins 
Leben gerufen, deren Anteilſcheine, da die preußiſchen 
Kapitaliſten wenig Vertrauen hatten, faſt durchweg 
Ausländer übernahmen. Nur eine geringe Anzahl 
Berliner Großkaufleute und einige auch an den ſonſtigen 
Finanztransaktionen des Königs intereſſierte Mitglieder 
des Hofadels, wie die Herren von Schwerin, Kneſebeck, 
Wartensleben, Kleiſt, die Grafen Reuß, Redern uſw., be: 
teiligten ſich an der Aſiatiſchen Handelskompagnie, deren 
Betriebskapital auf eine Million Taler in 2000 Aktien zu 
je 500 Talern feſtgeſetzt und in bar eingezahlt worden 
war. Auch die Bengaliſche Kompagnie ſollte das gleiche 
Betriebskapital, und zwar vorläufig mit 25 prozentiger 
Einzahlung, haben, doch war es ſehr ſchwer für ſie, 
dieſe Summe aufzubringen. Das Inland beteiligte ſich 
hierbei faſt gar nicht, und die entſcheidende Mehrheit 
der Aktionäre ſetzte ſich wiederum aus Ausländern 
zuſammen, die lediglich Geld zu verdienen hofften, 
denen aber die wirtſchaftlichen Intereſſen Preußens 
vollſtändig gleichgültig waren. Ganz entgegengeſetzt 
war der Standpunkt des Königs. Er wollte nicht 
fiskaliſche Geſchäfte machen, ſondern das Wohl des 
Landes heben. So forderte er auch für die Gewähr 
der Sonderrechte, die er beiden Aktiengeſellſchaften zuteil 
werden ließ, eine nur geringe finanzielle Entſchädigung. 
Die Aſiatiſche Kompagnie hatte nach der Rückkehr der 
erſten zwei Schiffe je 1000 Louisdor und dann für 
jede fernere Fahrt drei Prozent vom Reingewinn des 
Warenabſatzes zu entrichten; die Bengaliſche Kompagnie 
zahlte eine einmalige Summe von 5000 Talern, teil 
weiſe nicht einmal in bar, ſondern in eigenen Aktien. 

Die Verwaltung beider Unternehmungen war gleich— 
mäßig geordnet; ſie hatten den Charakter juriſtiſcher 
Perſönlichkeiten, durſten je nach Bedarf mit den in⸗ 
diſchen Fürſten Verträge abſchließen, die dem Schutz 
des Königs unterſtanden, und beſaßen auch das Recht, 
eigene Münzen auszuprägen. Von der Aſiatiſchen 
Handelskompagnie find noch zwei Piaſter von ver- 
ſchiedener Prägung im Emdener Stadtarchiv vorhan— 
den, und namentlich die eine der Münzen fällt durch 
ihre Eigenart auf. Sie zeigt ein Wappenſchild mit 
einem Schiff. Links als Schildhalter ſteht ein wilder 
Mann, rechts ein Chineſe, über dem Schild ſchwebt 
der preußiſche Adler, und unter ihm ſtehen die Worte 
„Contidentia in Deo et vigilantia". | 

Die wirtſchaftlichen Ziele, die die Kompagnien zu 
verfolgen hatten, waren vom König ſtreng vorgezeich— 
net. Es ſollte durch ſie, wie bereits hervorgehoben, 
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die Ausfuhr Preußens nach Oſtaſien gehoben und die 
Möglichkeit einer den Bedarf des preußiſchen Inlandes 
befriedigenden Einfuhr geſucht werden. Der erſtere 
Verſuch mißlang vollſtändig, und ſo blieb nichts anderes 
übrig, als jene Artikel von China und Japan nach 
Preußen zu bringen, die das Inland aufzunehmen in 
der Lage war, oder die geeignet erſcheinen konnten, 
einen ertragreichen Zwiſchenhandel zwiſchen Preußen 
und namentlich Böhmen und Polen zu fördern. So 
wünſchte der König hauptſächlich die Einfuhr von Sei⸗ 
denſtoffen, Damaſten, Samt, Tee, Porzellan, China⸗ 
wurzeln, Perlmutter, Zinn, Zinnober, Baumwolle und 
Indigo. Die Kompagnien erhielten für die eingeführten 
Waren entweder eine weſentliche Zollermäßigung oder 
vollſtändige Abgabeſreiheit; teilweiſe wurden fie fogar 
monopoliſtiſch bevorzugt. So durften 3. B. laut Kabinetts⸗ 
order des Königs in den preußiſchen Provinzen nur 
die Teearten und oſtindiſchen Porzellanwaren zum 
Verkauf gelangen, die von der Aſiatiſchen Kompagnie 
eingeführt worden waren. 

Die Entwicklung beider Unternehmungen geſtaltete 
ſich wenig erfreulich. Die Aſiatiſche Handelskompagnie 
unternahm in den Jahren 1750—1757 insgeſamt 
fünf Fahrten. Eine große Anzahl der gewünſchten 
Einfuhrartikel brachte ſie zwar namentlich von China 
nach Preußen, die Waren gelangten auch in Emden 
zur Verſteigerung, aber bie Kaufluſt fehlte, der inlän⸗ 
diſche Bedarf war gering, unb der endgültige Abſatz 
der Produkte konnte ſich nur mit Hilfe des Auslandes 
vollziehen. Auch die Geſchäſtsführung der Kompagnien 
ließ viel zu wünſchen übrig. Der kaufmänniſche Vetrieb 
war mangelhaft organiſiert, finanzielle Schwierigkeiten 
entſtanden, und die Direktoren begingen Unterſchlagun⸗ 
gen. Endgültig entſcheidend aber wirkte auf das Ge⸗ 
ſchick des Unternehmens der Ausbruch des Sieben⸗ 
jährigen Krieges. Oſtfriesland wurde von öſterreichiſchen 
Truppen beſetzt, Emden kapitulierte, und die Gefahr 
beſtand, daß die einlaufenden Schiffe der Kompagnie 
gekapert werden könnten. Unter dem Druck dieſer Ver⸗ 
hältniſſe wurde das Unternehmen liquidiert, die Aktionäre 
erhielten ihr Kapital zurück, und der König war um 
eine herbe Erfahrung reicher. 

Noch tragiſcher war das Schickſal der Bengaliſchen 
Kompagnie. Der „Prinz Heinrich von Preußen“ lan⸗ 
dete nach langer und mühevoller Fahrt endlich an 
ſeinem Beſtimmungsort. Der Aufenthalt war kurz be— 
meſſen, das Schiff ſegelte bald nach der Koromandel⸗ 
küſte und Maluſipatam zurück, und bei der Heimfahrt 
ſtrandete es am 18. Auguſt 1756 auf einer Sandbank 
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in der Mündung des Ganges. Ein Erſatzſchiff, das 
im Jahr 1759 von Emden ausgefandt wurde, erzielte 
keine Reſultate. Die Waren waren verloren. Das 
Schiff war zwar gegen Unfall verſichert, die Beträge 
aber wurden nicht bezahlt, und die Aktionäre des 
Unternehmens ſind faſt vollſtändig um ihr Einlage⸗ 
kapital gekommen. 

Die Urſachen des Verfalls beider Kompagnien können 
nicht nur in äußerlichen Zufälligkeiten geſucht werden. 
An der Spitze der Aktiengeſellſchaften ſtanden Aus⸗ 
länder von mehr oder weniger trüber Vergangenheit, 
die ohne eigentliches Intereſſe oder Verſtändnis für 
die preußiſchen Wirtſchaſtsangelegenheiten waren, und 
die nicht das beſte Menſchenmaterial zur Mannſchaft 
für die Schiffe beſtimmten. Die Matroſen waren viel⸗ 
fach ungeſchult, läſſig und nicht pflichtbewußt, und dem 
geſamten Schiffsperſonal fehlte für die Zwecke ſeiner 
beruflichen Tätigkeit der nationale Egoismus. Alle 
derartigen Unternehmungen tragen die Möglichkeit des 
Erfolges nur unter beſtimmten Vorausſetzungen in ſich. 
Die Vorbedingungen ihrer gedeihlichen Entwicklung ſind 
die Reife der individuellen Erfahrung ihrer Leiter, die 
Kraft des einheimiſchen Kapitals und ein durch Erfolg 
geſtählter, ſchaffensfreudiger nationaler Unternehmungs⸗ 


. geijt. Dieſe Produktionsfaktoren aber mangelten durch- 


weg beiden Kompagnien, und ſo iſt das Geſchick, das 


ſie betroffen, begründet und erklärlich. Sie litten aber 


auch unter der Mißgunſt politiſcher Verhältniſſe. Holland 
blickte ſcheel auf das aufſtrebende Nachbarland, das 
auch in wirtſchaftlicher Beziehung ſich neue Bahnen zu 
erſchließen verſuchte. England meinte in den von dem 
preußiſchen König protegierten Kompagnien gefährliche 
Konkurrenzunternehmungen zu ſehen, deren Entwick⸗ 
lung vorzeitig und mit allen Mitteln gehemmt werden 
müſſe. So ſcheiterten die weitzügig angelegten Pläne 
Friedrichs des Großen bezüglich der oſtaſiatiſchen Han⸗ 
delspolitik. Sie wurden von ſeinen direkten Nachfol⸗ 
gern nicht wieder aufgenommen, und erſt nach der 
Begründung des Reichs, nachdem Deutſchland politiſch 
und wirtſchaftlich erſtarkt und Preußen in ihm die 
führende Macht geworden war, vermochten die Hohen⸗ 
zollern eine erfolgreiche Ueberſeepolitik zu betreiben und 
auch mit Japan und China in Beziehungen zu treten, 
die an Umfang und Bedeutung ſtetig wachſen. Möge 
es dem Kronprinzen vergönnt ſein, durch ſeine Reiſe 
auch die einheimiſchen Wirtſchaftsintereſſen gegenüber 
Oſtaſien zu fördern und ſomit im Sinn jener beiden 
unvergeßlichen Fürſten zu wirken, die den Grundſtein 
zu Preußens Größe und Deutſchlands Macht gelegt haben. 


Der Hervorruf. 


Eine Studie aus dem Theaterleben. 


Der künſtleriſche Genuß ſetzt unter allen Umſtänden 
eine Mitarbeiterſchaſt des Genießenden voraus. Damit 
iſt nicht die muntere Regſamkeit gemeint, die ſich im 
Zuſammenſchlagen bereitwilliger Hände kundgibt, das 
unmelodiſche, harte Geräuſch, das aber dem Künſtler, 
dem es gilt, als die ſüßeſte Muſik erſcheint; es iſt zu— 
nächſt von der geiſtigen Mitarbeiterſchaft die Rede, die 
der Kunſtgenuß in jedem Fall erfordert, und die dem 
Wind gleicht, der im wogenden Aehrenfeld den Samen 
vom männlichen zum weiblichen Halm trägt. Das 


Von Adolf Winds. 


Theater zumal verlangt eine geſteigerte Hingabe, denn 
beide Sinne werden auf einmal in Anſpruch genommen, 
das dargeſtellte Kunſtwerk will gleichzeitig gehört und 
geſehen ſein. Darum iſt auch die unmittelbare Wirkung 
eine ſo große und das bretterne Gerüſt der Bühne 
ein gewaltiger Reſonanzboden für die zum Ausdruck 
gebrachte Idee. Weil aber der Schauſpieler ſowohl 
wie der Zuhörer auf die Wirkung des Augenblicks an= 
gewieſen iſt, iſt eine größere Sammlung vonnöten, 
die Erregungzuſtände der geiſtigen Kräfte, die jedes 
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künſtleriſche Schaffen begleiten und eine Art ſeeliſcher 
Berauſchung hervorrufen, müſſen ſich hier in beſonderem 
Maß verdichten und erhöhen. 

Ob der Trank, der dem Zuſchauer geboten wird, 
edle Rebe oder gemeiner Fuſel iſt, kommt dabei nicht 
in Betracht; Tatſache iſt, daß eine verſammelte Menge 
ſich dieſen rauſchartigen Erregungen eher hingibt als 
der einzelne, daß ihnen wie dem Gähnen, Lachen, 
Schluchzen eine unleugbare Anſteckungskraſt innewohnt, 
daß ſie überſpringen von einem zum andern, den 
Einzelwillen überrumpeln und ihn im breiten Strom 
des Allgemeinempfindens mitreißen. Wie und wann 
und in welchem Umfang ſich dieſe Erſcheinungen voll⸗ 
ziehen, hängt von Umſtänden ab, die ſich nicht be⸗ 
rechnen laſſen, daher die Unſicherheit in der Voraus⸗ 
beſtimmung der theatraliſchen Wirkung und im Prophe⸗ 
zeien theatraliſcher Erfolge. Neben pſychiſchen wirken 
phyſiſche Einflüſſe mit, ſchon Iffland ſagt in ben „Frag: 
menten über Menſchendarſtellung“: „Der echte Beifall 
hat im Augenblick ſeiner Aeußerung bei dem Zuſchauer 
nicht den Zweck, den Schauſpieler zu belohnen, es iſt 
ein Verlangen des Zuſchauers, ſeine zurückgedrängten 
Kräfte zu erlöſen.ſ“ 

Dieſes Verlangen äußert ſich meiſt in der befreien⸗ 
den Bewegung des Händeklatſchens, und mit dem 
Applaus bürgerte ſich die Sitte des Hervorrufs ein, 
die ehedem nicht üblich war. Sie ftammt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich erft aus der Zeit, wo die ſogenannte Gud, 
kaſtenbühne in Anwendung kam und mit ihr die Kur⸗ 
tine, die das Theater ſtreng in Bühne und Zuſchauer⸗ 
raum ſcheidet; weder das Theater der Alten, noch die 
mittelalterliche Myſterienbühne, noch die Bühne Shake⸗ 
ſpeares gab dazu Gelegenheit, und auch in den Ur⸗ 
anfängen des deutſchen Theaters hat man den Der 
vorruf nicht gekannt. 

Die zurückgedrängte Kraft des Zuſchauers kann in 
ſeiner Aeußerung die verſchiedenſten Formen annehmen, 
neben dem üblichen Händeklatſchen wird — ländlich, 
ſittlich — auch geſtampft, gejauchzt, zugerufen, in den 
Volkstheatern in Amerika im höchſten Rauſch der Be⸗ 
geiſterung ſogar gepfiffen, was dort im Gegenſatz zu 
europäiſchen Gewohnheiten als höchſte Auszeichnung 
gilt. Das — namentlich in Italien übliche — Werfen 
mit Blumen iſt der ſtärkſte Ausdruck des Gefallens, 
das mit (den ſprichwörtlich gewordenen) faulen Aepfeln 
der beſondere des Mißfallens, beidemal handelt es ſich 
um eine Wurfbewegung, die, getan oder auch nur ge— 
dacht, eine willkommene Auslöſung der Kräfte bildet; 
dennoch iſt Hervorruf und Applaus wohl zu unter— 
ſcheiden. 

Jener hängt in ſeinem innerſten Weſen mit der 
Eigenart ber Guckkaſtenbühne zuſammen, nicht nur, weil 
ſonſt die Gelegenheit fehlen würde, überhaupt vor den 
Vorhang zu treten, ſondern weil das Zuſammen— 
gedrängtſein in den Zuſchauern eine ſtärkere Spannung 
mit ſich bringt, und zwar iſt dieſe Spannung um ſo 
intenſiver, je enger der Raum iſt, auf den es an— 
kommt; nicht umſonſt nennt man die alten, niedrigen 
Kneipen gemütlich. Die Art der Raumverhältniſſe übt 
auf die Pſyche der Zuſchauer einen beſtimmten Einfluß 
aus, in weitläufigen, großen, unausgefüllten Räumen 
gehen ſie ſchwerer mit; das volle Theater erhöht die 
Stimmung, das leere verſcheucht ſie. Noch weſentlicher 
iſt der Unterſchied zwiſchen freiem und geſchloſſenem 
Raum; die Art des Kunſtgenuſſes auf der ſogenannten 
„Freilichtbühne“ iſt eine andere, ruhigere; nicht nur, 
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daß die Wirkung des landſchaſtlichen Bildes mitſpricht, 
es ſehlt auch der Hochdruck der elektriſchen Spannung. 
Eine Pauſe des Steckenbleibens z. B., die im Logen⸗ 
haus das ganze Publikum in die peinlichſte Unruhe 
verſetzt, fällt im Naturtheater kaum auf, bringt zum 
mindeſten keine erregende Wirkung mit ſich. Premieren⸗ 
ſchlachten, wo die geſteigerte Anteilnahme oft wie ein 
hitziges Fieber raſt, wären in der Beſchaulichkeit des 
Naturtheaters undenkbar, dagegen könnte die epiſche 
Breite der Oberammergauer Spiele im geſchloſſenen 
Raum nicht ertragen werden. 

Freilich läßt ſich annehmen, daß in den Amphi⸗ 
theatern der Alten, wo die Menſchenmaſſen ſich zu 
Tauſenden übereinander türmten, ſchon infolge der 
Gewalt dieſes Anblicks eine geſteigerte Spannung ein⸗ 
trat, doch war ſie ſicherlich anderer und feierlicherer 
Art; das bei dieſem Anlaß wachgerufene religiöſe 
Empfinden war ſogar imſtande, den Mörder des 
Ibykus zu entlarven. Auf modernen Wegen verſucht 
das Feſtſpielhaus in Baireuth dieſe antiken Grade 
der Spannung zu erzielen, das ſtark anſteigende Parkett 
türmt auch hier die amphitheatraliſche Menſchenmauer 
auf, was ihr an Gewalt und Maſſe fehlt, ergänzt 
hier die Wirkung des geſchloſſenen Raumes, nod) mehr 
die der Beleuchtung. Nicht umſonſt hüllen ſich Bühne 
und Zuſchauerraum nach dem Muſter, das Baireuth 
gegeben, gern in Dunkel. Dunkelheit erhöht die Span⸗ 
nung, weil ſie eine Art von Angſtgefühl mit ſich bringt, 
iſt aber im Grunde ein dem Weſen des Schauſpiels 
entgegenwirkendes und darum verwerfliches Mittel, 
weil es dort vor allem Darauf ankommt, daß geſehen 
werden ſoll. 

Der Spannungsreiz iſt der Hebel für jede drama⸗ 
tiſche Wirkung, man war darum von jeher beſtrebt, ihn 
nicht nur natürlich, ſondern auch künſtlich zu erregen. Der 
Applaus, der die zurüdgedrängte Kraft mit Natur⸗ 
notwendigkeit auslöſt, iſt das primäre, natürliche Mittel, 
der Hervorruf aber, der die Dauer des Beifalls mill: 
kürlich zu verlängern ſucht, das ſekundäre, künſtliche. 
Wenn bei modernen Erſtaufführungen nebft Dars 
ſtellern, Dichtern, Komponiſten auch Direktoren, Re⸗ 
giffeure, Kapellmeiſter, Deforationsmaler, Koſtümzeichner 
uſw. in endloſer Reihe aufmarſchieren, ſo liegt der 
Mißbrauch offen am Tage. 

Der erſte Schauſpieler, der hervorgerufen“ wurde, 
war der Tyrannenſpieler Bergopzoomer, dem diefe 
Ehre 1774 geſchah, als er am Nationaltheater in Wien 
Richard III. ſpielte. Doch behaupteten ſeine Neider, 
dieſe Auszeichnung ſei — ſchon damals — beſtellte Arbeit 
geweſen, und es iſt ihm zuzutrauen; er war einer von 
denen, die erfolglüſtern kein Mittel verſchmähen; um 
vor Wut zu „ſchäumen“, nahm er Seife in den Mund, 
in die Perücke ſteckte er einen Buſch loſer Haare, die 
er „in Verzweiflung“ ausrieß. Damals gefiel ſo was. 

Einige Jahre ſpäter wurde Brockmann „hervor— 
gerufen“ gelegentlich ſeines ſenſationellen Erfolgs als 
Hamlet in Berlin. Von da ab bürgerte ſich dieſe Sitte 
ein, aber zu jener Zeit handelte es ſich immer nur 
um einen einzigen Hervorruf am Schluß in beſonderen 
weihevollen Ausnahmefällen. 

Nach und nad) erit wurde das Goldſtück in Scheide— 
münzen verwandelt und der Hervorruf dem Darſteller 
ein gefügiges Mittel ſür das corriger la fortune; da 
gab und gibt es allerhand kleine Mätzchen, um die 
Wirkung zu ſteigern, zu verdoppeln: zögerndes 
Folgeleiſten, enthuſiaſtiſches Gebaren, Markieren von 
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Erſchöpfung, Winken in bie Kuliffe nach dem beſchei⸗ 
denen Mitſpieler, raſches Fallenlaſſen des Vorhangs, 
unvermitteltes Wiederaufziehen und dergleichen mehr. 
Kommt aber die „Neidklappe“ in Anwendung, jener 
Ausſchnitt in der Kurtine, in dem die Darſteller dankend 
erſcheinen, ſo ſind die Nuancierungen noch mannig⸗ 
ſaltiger. Mounet Sully, als er in deutſchen Landen 
den Hamlet ſpielte, rannte durch die Neidklappe ſtets 
in der Poſe der eben geſpielten Szene, bald in nach⸗ 
denklicher, bald in entſetzter, bald in wehmutsvoller 
Gebärde. Otto Lehſeld aber brauchte für ſeine Dankes⸗ 
poſen die ganze Bühne; ſelbſt wenn keine Hand ſich 
rührte, rief er mit Stentorſtimme in bie Kuliſſen: „Den 
Schandlappen auf!“ ſchritt dann, jeder Zoll ein König. 
vom Hintergrund bis vor an die Rampe, daß die ver⸗ 
blüfften, an ihre Pflicht erinnerten Zuſchauer reuig und 
in Zerknirſchung in die Hände ſchlugen. 

Ein eigentümlicher Gebrauch beſteht in Amerika. 
Dort verneigen ſich die Schauſpieler beim Hervorruf 
nicht nur vor dem Publikum, ſondern auch vor ihrem 
Star, dieſer wiederum verneigt ſich vor den Mitſpielern, 
und da ihrer oft ſehr viele find, führen die Darſteller 
vor dem applaudierenden Publikum förmliche Dankes⸗ 
menuette auf. | 

„Der Beifall fann laut, aber nicht voll fein, die 
guten Schaufpieler haben dafür ein delikates Ohr“, 
auch dieſe Beobachtung ſtammt von Iffland, wir wiſſen 
nach unſern Ausführungen, worin der „volle“ Beifall 
beſteht, im naturnotwendigen Ausſtrahlen der zurück⸗ 
gedrängten Kraft, das aus einer ſtarken inneren (Gr: 
griffenheit heraus die Hände ſozuſagen mit der Macht 
des Gemüts in Bewegung ſetzt. Dieſe Ergriffenheit 
ſtellt ſich heute ein, wie ſie ſich zu Ifflands Zeiten 
eingeſtellt hat, freilich infolge des veränderten Zeit⸗ 
geſchmacks durch andere Mittel; auch bedarf ſie eines 
ſtärkeren Anreizes, allerhand Rühr⸗ und Effektmittel 
ſind abgebraucht, und die Gewalt einer leeren ſtürmi⸗ 
ſchen Rhetorik überrumpelt uns nicht mehr. Früher 
platzte der Applaus mit ſpontaner Unmittelbarkeit oſt 
mitten in die Szene hinein, heute empfinden wir das 
als Störung, weil unſer Reſpekt vor der Dichtung ge⸗ 
ſtiegen iſt, und weil im Gegenſatz zu früheren Epochen 
in Gefühlsäußerungen überhaupt an Stelle überſtrö⸗ 
mender Empfindſamkeit beſonnenere Zurückhaltung ge— 
treten iſt. Dennoch wird im Sturm, der die Maſſen⸗ 
pigche entfeſſelt, die Pſyche des einzelnen noch in gleichem 
Maß mitgeriſſen, wenn nur die Erſchütterung ſtark genug 
iſt; da aber vermöge der größeren Sprödigkeit des 
Maſſenempfindens dieſer Fall ſeltener eintritt, pflegt 
heute der Beifall in der Regel mehr „laut“ als „voll“ 
zu ſein, und ſtatt des einmaligen Hervorrufs erfolgt 
der mehr⸗ und vielfache. 

„Er hat ſeinen Barbier im Theater“, ſagt der Schau⸗ 
ſpieler gern vom Kollegen, der auffällig gerufen wird, 
und denkt an den Claqueur; nicht immer an den be: 
zahlten, denn der Claqueur tritt in den mannigfachſten 
Geſtalten auf, am fanatiſchſten in der Gewandung der 
Theatermutter, ſonſtige Verwandte find meiſtens (hüd: 
tern, ſie befürchten, man erkennt ſie. Die Krone aller 
Amateurclaqueure war aber der Gatte einer ehemaligen 
ſehr bekannten plattdeutſchen Schauſpielerin: er gab 
ſich, wo auch ſeine Frau gaſtierte, im Zuſchauerraum 
als unbeteiligten, zugereiſten Fremden aus, der den 
Gaſt einmal zufällig irgendwo geſehen hatte. Schon 
eine Stunde vor Beginn zur Stelle, kletterte er vom 
Stehparterre in die Ränge und wieder zurück, knüpſte 
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Bekanntſchaften an, pries die gaſtierende Künſtlerin in 
allen Tonarten, ſabelte, warb, intrigierte, lachte vor, 
machte aus einem Hervorruf vier und war in ſeinem 
Liebhaberberuf als einzelner Mann ein ganzes Heer. 

Die Berufsclaque iſt an den großen Bühnen meiſt 
organiſiert, und die Anzahl der Hervorrufe hat ihre 
beſtimmte Taxe, aber ihrer Handwerksarbeit wird nie 


der volle, ſondern nur der laute Beifall gelingen; ihr 


iſt es hauptſächlich zuzuſchreiben, daß der Hervorruf 
gleich andern Ehrungen, die durch zu häufige Anwen⸗ 
dung an Wert verlieren, eine etwas abgegriffene Münze 
geworden iſt. 

Es hat nicht an Bemühungen gefehlt, den Hervorruf 
abzuſchaffen, und einige der vornehmſten Theater haben 
ihn aus künſtleriſchen Gründen unterſagt; gewiß — es 
zerſtört die Illuſion, wenn der Held, die Heldin, die 
wir leiden, womöglich ſterben geſehen, jetzt vor das 
klatſchende Publikum treten und ſich dankend verneigen, 
aber das Theater iſt dem Erwachſenen, was dem Kind 
das Spielzeug iſt; es beſchäftigt und erregt ſeine Phan⸗ 
taſie, und wie das Kind, wenn es genug geſpielt hat, 
ſein Spielzeug gern von innen beſieht, ſo iſt auch dem 
Zuſchauer nach dem Fallen des Vorhangs die Illu⸗ 
ſionſtörung nicht verdrießlich, er will den Schauſpieler 
losgelöſt von der Rolle ſehen und ruft ihn immer 
wieder vor die Rampe. Aber auch der Schauſpieler 
empfindet nur felten das Unkünſtleriſche, das im Der, 
vorruf liegt. Neben der geiſtigen Mitarbeiterſchaft der 
Zuſchauer iſt ihm die der Hände jederzeit willkommen, 
er hört es nicht ungern, wenn der Vorhang immer 
wieder emporrauſcht und er noch einmal und immer 
wieder noch einmal hervortreten muß und die Größe 
des Erfolges an der Ziffer der Hervorrufe mathematiſch 
berechnen kann. N 

Die Geſchichte des Hervorrufs iſt nicht nur ein Stück 


Theater-, fie ijt auch ein klein wenig Kulturgeſchichte. 


O 


A discréfion. 


Plauderei von Dr. Ernſt Franck. 


Als vor einem Jahr die vielbeſprochene Streichholz⸗ 
ſteuer ins Leben trat und uns lehrte, mit den unſchein⸗ 
barſten Verbrauchsgegenſtänden ſparſamer umzugehen, 
da antwortete einmal ein mißvergnügter Kaffeehaus: 
beſitzer auf die Frage, wie das Geſchäſt ginge, mit 
dem biſſigen Witz: „Die Streichhölzer gehn!“ Und 
zur ſelben Zeit hatten ſich Gerichte mit der ſchwierigen 


Rechtsfrage zu befaſſen, ob auch jetzt, nach der neuen 


Steuer, der Gaſt noch auf die ſieben Streichhölzer 
Anſpruch habe, die nach altem ungeſchriebenem Stamm⸗ 
tiſchgeſetz auf die einzelne Zigarre verwendet werden 
dürfen. 

Die Streichhölzer, die auf bem Tiſch bes Reſtau— 
rants ſtehen, werden dem Gaſt, der ſie verbraucht, 
bekanntlich nicht angerechnet, ſondern à discretion zur 
Verſügung geſtellt, genau ſo wie Salz und Pfeffer, 
Senf und Eſſig und Oel oder wie in vegetariſchen 
Speiſehäuſern der Zucker und wie, in Norddeutſchland 
wenigſtens, das Brot und die Brötchen. Der Gaſt 
darf von allem ſo viel konſumieren, als er bedarf, und 
das Auge des Wirtes wacht nicht eiferſüchtig darüber, 
wieviel er bedarf. In Weinländern pflegt zuweilen 
der Wein à discrétion gegeben zu werden, andere 
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Länder, wie zum Beiſpiel Schweden, haben die er⸗ 
ſreuliche Einrichtung des Smörgasbords, des Butter⸗ 
brottiſches, der ſchon manchem materiell veranlagten 
Nordlandreiſenden als ſchönſte Erinnerung ſeiner Fahrt 
geblieben iſt. Das Smörgasbord iſt ein bald reicher 
und üppiger, bald einfacher beſetztes warmes und kaltes 
Büfett, das vom kräftigen braunen Knäckebrot an bis 
zur raffinierten Delikateſſenplatte ſo ziemlich alles bietet, 
was den Gaumen letzen kann: pikante Fiſchchen und 
gediegene Braten, Eierſpeiſen, Gemüſe und Salate, 
Obſt und Kuchen und Schnäpſe, Butter und allerlei 
feine Käſeſorten. Für einen Betrag von ungefähr 
einer Mark fünfzig kann der Gaſt effen, was und fos 
viel er mag. Die Bewirtung ift durchaus à discrétion, 
unb ob er fid) mit einem belegten Butterbrot begnügen 
will oder ein ſörmliches Diner herunterißt, bleibt ihm 
durchaus überlaſſen. Eine ähnliche Einrichtung gibt 
es in amerikaniſchen Bars, in denen nur die Getränke 
bezahlt werden, während auf einem gemeinſamen Tiſch 
verſchiedene Speiſen à discrétion zur Verfügung ſtehen. 
In manchen Gegenden wächſt das Obſt in den Gärten 
an der Landſtraße à discrétion des Wanderers. Er 
darf davon pflücken, um ſich zu erfriſchen, aber man 
erwartet, daß er nicht mit der Kiepe kommt, um zu 
ernten. 

Mancher aber kommt eben doch mit der Kiepe 
oder mit andern Worten: die Menſchen verſtehen dies 
kleine Wörtchen à discrétion auf recht verſchiedene 
Art. Der eine auf die Weiſe, die man in mittel 
deutſchen Gebieten „dröbiſch“ nennt. Er denkt: es 
koſtet ja nichts, alſo muß man ſich dranhalten. Das 
ift der Mann, ber feine Streichhölzer, feine Zigarren- 
ſpitzen und Zeitungen aus den Lokalen „bezieht“, in 
denen er regelmäßig oder gelegentlich verkehrt, der ſich 
in den Schreibzimmern der Hotels mit Briefpapier und 
in öffentlichen Bibliotheken mit neuen Stahlfedern ver⸗ 
ſorgt. Manchmal wohl iſt er nur ein gedankenloſer 
Schmarotzer, öfter aber ein geriebener Geizkragen, der 
ſorgfältig darauf bedacht iſt, nicht ertappt zu werden. 
Gar manches Reſtaurant hat angenehme Stammgäſte, 
denen der Kellner bereits nach zehn Minuten das Brot 
körbchen diskret entzieht, die den zarten Wink aber gar 
nicht verſtehen und naiv genug ſind, bald darauf wieder 
Brötchen zu beſtellen. Auch im geſellſchaftlichen Leben 
ſind ſolche Naturen nicht allzu ſelten, und nicht jeder 
Hausherr beſitzt die unerſchütterliche Liebenswürdigkeit, 
um einem Gaſt, dem beim Abſchied fatalerweiſe ein 
halbes Dutzend Zigarren von der à discrétion geöff— 
neten Kiſte aus dem Rock fallen, vorwurfsvoll zu ſagen: 
„Aber, lieber Freund, wenn Sie zu mir kommen, 
brauchen Sie ſich doch nicht Ihre eigenen Zigarren 
mitzubringen!“ | 

. Wer uns etwas à discrétion zur Verfügung ftellt, 
gibt uns einen hohen Beweis feines Vertrauens und 
appelliert ſtillſchweigend an unfer Rechtlichkeitsgefühl 
und an unſern Takt. Ein Wirt, der dieſer Eigen— 
ſchaſten bei allen ſeinen Gäſten ſicher wäre, könnte 
gar nichts für ihn Profitableres tun, als à discré.ion 
zu liefern. Es gibt zweifellos eine große Anzahl 
Menſchen, die in dem Beſtreben, die Erwartung des 
Gaſtgebers nicht zu enttäuſchen, eher zu reſerviert als 
zu draufgängeriſch ſind und kaum etwas zu genießen 
oder zu verbrauchen wagen, wenn es ihnen à discrétion 
geboten wird. Das iſt freilich auch wieder übertrieben. 
„Beſcheidenheit verliert den Geldbeutel“, ſagt der Volks— 
mund und will damit mahnen, nur nicht allzu blöde 
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und beſcheiden zu fein. Ein Wirt, der etwas à dis- 
crétion gibt, hat immerhin gute Gründe dafür, und 
der taktvolle Menſch wird auch immer die ſchöne Mittel⸗ 
ſtraße finden, auf der er ſelbſt nicht zu kurz kommt 
und auch der Gaſtgeber nicht über Erwarten und Ge⸗ 
bühr belaſtet wird. 

Wenn wir uns im täglichen Leben ein bißchen 
umſehen, dann fällt uns bald auf, wieviel uns eigent⸗ 
lich im weiteſten Sinn à discrétion geliefert wird, und 
wie oft man in dieſer Beziehung an unſer Zartgefühl 
und loyales Empfinden appelliert. Es fällt uns aber 
auch raſch auf, wie ſtreng ſich die Menſchen hier unter⸗ 
ſcheiden, wie prompt ſie ihr Inneres enthüllen und 
zeigen, ob ſie des in ſie geſetzten Vertrauens würdig 
find. Man braucht bloß in einen Vortrag oder ein 


Konzert zu gehen, wo keine Platznummern ausgegeben 


werden, um lehrreiche Beobachtungen zu machen. Da 
ſetzt ſich der eine beſcheiden in die vierte, fünfte oder 
gar letzte Reihe, während der andere dreiſt und protzig 
einen der beſten Vorderplätze in Beſchlag nimmt, ohne 
daran zu denken, ob nicht andere Gäſte hier unaus⸗ 
geſprochene, aber naheliegende und ſehr begründete 
Vorrechte haben. In ſolchen Fällen iſt es eben die 
Qualität der Plätze, die man uns ä discretion über⸗ 
läßt. Freilich iſt es auch manchmal Unbeholfenheit und 
Weltfremdheit, die hier den Schein von Zudringlichkeit 
haben. In München ereignete es ſich bei einem Kon⸗ 
zert einmal, daß ein blutjunges Studentlein, zu blöde, 
um einen der noch freien Plätze herauszuſuchen, harm⸗ 
los zur vorber|ten Reihe tappte und ſich dort zwiſchen 
den königlichen Prinzen behaglich auf einem Plüſchſeſſel 
niederließ. Er wäre da auch wohl ahnungslos ſitzen⸗ 
geblieben, wenn ihn nicht einer der Prinzen ſchließlich 
freundlich darauf aufmerkſam gemacht hätte, daß diefer 
Platz reſerviert fei. Bei Einweihungen, Grundftein- 
legungen, Denkmalsenthüllungen wird den Zuſchauern 
der Platz gleichfalls doch nur à discrétion zur Bers 
fügung geſtellt. Trotzdem kann man faſt bei jedem 
Mal bemerken, wie rüdfichtelofe Neugierlinge fid) des 
in ihr Zartgeſühl geſetzten Vertrauens unwert zeigen, 
ſich unberufen und gewaltſam vordrängen und dadurch 
oft ſpäter kommende Perſonen von Rang und Bedeu⸗ 
tung an die Wand drücken. 

Gar manche Taktloſigkeiten im Alltagsleben laſſen ſich 
darauf zurückführen, daß Dinge, die nur à discrétion 
vorhanden ſind, in egoiſtiſcher Weiſe ausgenutzt werden. 
In England gelten laute Unterhaltungen im Reſtaurant 
als Zeichen ſchlechter Erziehung: Der Luſtraum ſteht 
den Schallwellen unſerer Reden nur à discrétion zur 
Verfügung Wer in Frankreich in einem Kaffeehaus 
länger als eine Stunde bei feinem beſcheidenen Früh- 
ſtück verweilt, kann leicht anzügliche Bemerkungen aus 
dem Mund der Kellner auffangen. Auch ber Aufent— 
halt im Gaſtlokal mit ſeiner Wärme, ſeinem Licht und 
feinem ſonſtigen Komfort iſt eben à discretion, und 
wer „Lokal ſchinden“ will, wie es in der Studenten— 
ſprache heißt, der muß auch ſo viel Takt beſitzen, um 
von Zeit zu Zeit etwas zu beſtellen. Eine verſtänd— 
liche Ausnahme bilden zuweilen Bohèmecafés, in denen 
zahlreiche Gäſte Nachmittage hindurch bei einem Schach— 
brett oder einem Glas — Waffer fiken. 

Und haben wir nicht, wenn wir es genau betrach— 
ten, unſer ganzes Leben und Wirken à discrétion? 
Wird nicht, wenn wir anfangen, alt und untüchtig zu 
werden, der Ruf an uns laut, vom Schauplatz abzu— 
treten, Jüngeren Platz zu machen, friſchen Kräften, 
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neuen Zielen? Wilde Völkerſchaften bringen ihre alten 
Leute um, wenn dieſe von der diskretionären Beſugnis 
zum Leben allzu unabläſſigen Gebrauch machen. Der 
moderne Kulturmenſch pfeift den alten Sänger aus, 
wenn er ſeine Stimme verloren hat; denn auch die 
Kunſtübung ift nur à discrétion, und man er 
wartet, daß der gute Geſchmack ihr Grenzen ziehe. 
Die klaſſiſche Formel aber dafür, daß wir unſer Leben 
nur à discrétion haben, fand jener große Feldherr, 
der ſeine im feindlichen Feuer zurückweichenden Soldaten 
vorwärts trieb mit dem empörten Zuruf: „Ihr 
Memmen, wollt ihr denn ewig leben?!“ 


insere Bilder ierg 


Die Brüſſeler Kaiſertage (Abb. S. 1899 u. 1900). Das 
Deutſche Kaiſerpaar hat noch vor dem Schluß der Weltaus⸗ 
ſtellung den Beſuch des belgiſchen Königs paares erwidert. 
Der Kaiſer, die Kaiſerin und die Prinzeſſin Viktoria Luiſe 


traſen am 25. Oktober in Brüſſel ein. Am nächſten Tag be⸗ 
ſuchten die hohen Gäſte das Rathaus Brüſſels. Im Innern 
des herrlichen gotiſchen Gebäudes wurde das Kaiſerpaar von 
dem Bürgermeiſter in einer längeren Rede begrüßt. Auf 
dem Platz vor dem Rathaus verſammelten ſich unterdeſſen 
300 Brüſſeler Vereine mit ihren Fahnen, um den Gäſten zu 
huldigen. Natürlich verließen das Kaiſerpaar und bie Prin- 
eſſin Brüſſel nicht, ohne die Weltausſtellung geſehen zu haben. 
In Begleitung des Königs Albert erſchienen fie in der Deutſchen 
Abteilung und beſichtigten ſie ſehr gründlich. Geleitet von 
dem Reichskommiſſar Geheimrat Albert und den andern Leitern 
der Abteilung durchſchritten die Majeſtäten die Säle uno Hallen, 
betrachteten all das Schöne, das die deutſche Induſtrie auf der 
Brüſſeler Weltmeſſe geſchaffen hat, und kargten nicht mit ihrer 
Anerkennung. Tags darauf nahmen ſie Abſchied von Brüſſel. 


t 

Der Ueberlandflug Bork — Johannisthal (Abb. 
S. 1901). Berlin hat ſchon eine Reihe ſchöner avlatiſcher 
Weltbewerbe geſehen, aber erft vor einigen Tagen fand vor 
den Toren der Reichs haupiſtadt der erſte Ueberlandwenflug 
ſtatt. Der Verein deutſcher Flugtechniker batte die Konkurren 
veranſtaltet, und drei deuiſche Flieger nahmen daran teil. Auf 
dem Flugplatz in Bork ſtarteten Eugen Wiencziers mit ſeinem 
Bleériot⸗Eindecker, Hans Grade mit feinem Grade⸗Eindecker 
und der Wrighipilot Robert Thes 
len. Eine Anzahl Rauchfeuer 
bezeichneten den Weg, den die 
Aviatiter zu nehmen hatten. In 
der Mitte der Strecke, zwiſchen 
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hervorgegangen iſt, des Verrats gegen die republilaniſchen 
Prinzipien bezichtigt, und es wäre beinah zu Tätlichkeiten 
gegen ihn gekommen. Nur ſeine feſte Haltung rettete das 
Kabinett uno vereinigte nach einem Moment des Schwankens 
die Majorität der Kammer zur Abwehr der Oppoſition. 

d 


Die Unwetterkataſtrophe in Süditalien (Abb. 
S. 1906). Unter den Orten am Golf von Neapel, die durch 
das furchtbare Unwetter verheert wurden, hat Cetara beſon⸗ 
ders ſtark gelitten. Getara iit ein Dorf mit 3500 Einwohnern 
und liegt in der Nähe von Amalfi. Infolge des Woltenbruchs 
überſchwemmte der Tamillobach das Dorf. Vom Monte Des 
monio und vom Monte Falerio herab kam mit dem Waſſer 
Schutt und Geſtein und ge die Häuſer Getaras. Die 
Straßen waren nad) ber Satafirophe mit wüſten Trümmern 
bedeckt, zwiſchen denen viele Leichen unglücklicher Orlsbewohner 
lagen. Um zu relten, was noch zu retten war, wurden 
Truppen in bas verwüſtete Dorf geſchickt. Die Bergungs⸗ 
arbeiten waren ſehr gefährlich, da das weite Schuttlager den 
Zutritt zu den bedrohten Häuſern erſchwerte. 

d 


Die Berliner Mediziniſche Geſellſchaft (Abb. S. 1904) 
hat lürzlich ihr fünfzigjähriges Stifiungsfeft begangen. Der 
Höhepunkt der Feier war ein großer Feſtkommers. Mehr als 
tauſend Perſonen, unter ihnen die bedeutendſten Aerzte Berlins 
und viele Gäſte von auswärts, verſammelten ſich in den 
Räumen der Philharmonie und verbrachten dort zu Ehren 
der jubilierenden Geſellſchaft einen wirklich ſchönen Abend. 
Den offiziellen Teil des Kommerſes leitete der Geh. Medizinal⸗ 
rat E Dr. Senalor durch einen Kaifertoaft ein. Nach ben 
ernten Feſtreden folgten gelungene ſzeniſche Darbietungen. 


ty 

Berliner Theaters unb Muſikleben (Abb. S. 1903 
u. 1905). Die letzte Woche hat den Berliner Kunſtfreunden viele 
Gaben bejdjert. Im Mittelpunkt bes Intereſſes ſtand natürlich 
das Caruſo⸗Gaſtſpiel im Neuen Königlichen Operntheater. Der 
Tenor aller Tenore hat ſich diesmal ſelbſt übertroffen — wenn 
das möglich ijt. Beſonders am letzten Abend, als Caruſo den 
Nemorino in Donizettis „Liebestrank“ gab, nahm der begeiſterte 
Jubel kein Ende. — Aber auch einheimiſche Künſtler haben 
ſich in dieſen Tagen große Erfolge geholt. Im Berliner 
Theater hatte Georg Engels Schauſpiel „Der ſcharfe Junker“ 
eine glänzende Erſtaulführung. Die Titelrolle ftellle Carl 
Clewing dar. Er gab dem Baron Malte von Bünzelwitz alle 
äußere Schneidigkeit und innere Liebenswürdigkeit, die der 
Dichter in dieſer Figur verkörpert hat. — Eine andere auf⸗ 
ſehenerregende Premiere gab es im Deutſchen Theater. Dort 
wurde das neue dreiaktige Schauſpiel von Ludwig Fulda 


Trebbin und Thyrow, befand ſich 
die Hauptkontrolle, die in einem 
geſchloſſenen Kreis umrundet wer⸗ 
den mußte. Nachdem ſie das getan 
hatten, flogen die Aviatiker weiter 
nach Johannisthal. Dort kam 


Wiencziers zuerſt an; er hatte die 


Strecke von 58 Kilometer in 41 Mi⸗ 
nuten 10 Sekunden zurückgelegt. 
Grade kam als zweiter ans Ziel, 
dann folgte Thelen. Das zahl⸗ 
reiche Publikum, das dem Flug 
auf der Strecke und am Lan⸗ 
dungsplatz zuſah, jubelte den 
Fliegern freudig zu. 
dx 

Die franzöſiſche Depu- 
tiertenkammer (Abb. S. 1902) 
hat nach ihrem Wiederzuſammen⸗ 
tritt die energiſche Aktion des 
Minifteriums Briand gegen den 
Eifenbannerftreit mit großer Ma: 
jorität gebilligt. Dieſem Ver⸗ 
trauensvotum ging eine parla⸗ 
mentariſche Schlacht von uner⸗ 
hörter Heftigkeit voraus. Briand 
wurde von der äußerſten Line en, 
aus deren Reihen er bekanntlich 
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„Herr und Diener“ aufgeführt. Das Werk hat einen alt⸗ 


orientaliſchen Rahmen; es ſpielt am Hof des Perſertönigs 
Kosru. Harry Walden gab den König, Frau Durieux die 
Königin Odatis. Beide hatten an dem rauſchenden Erfolg des 
Werkes reichlichen Anteil. — Und noch eine Premiere: das 
Marionettentheater Münchner Künſtler, das im vorigen Jahr 
alle Kunſtfreunde ſo ſehr entzückt hat, gibt jetzt in der neu 
eröffneten Theaterausſtellung feine Borftellungen. Die Saiſon 
der künſtleriſchen Puppenbühne begann mit Mahlmanns „König 
Violin und Prinzeſſin Klarinette“, einer in der reizendſten 
Weiſe tragiſchen Haupt- und Staatsaftion mit febr vielen ge: 
zückten Dolchen und andern heiter⸗ſchaurigen Vorkommniſſen. 
t 

Oberbürgermeiſter Dr. Wilde (Portr. untenit.), das 
Stadtoberhaupt Schönebergs, iſt plötzlich einem Schlaganfall 
erlegen. Noch am Tage vor ſeinem Tod ſprach er in der Schöne— 
berger Stadtver— 
ordnetenverſamm— 
lung ausführlich zu 
der Untergrund⸗ 
bahnvorlage; ohne 
eine Spur von lin: 
päßlichkeit zu zei⸗ 
gen, begab er ſich 
am Tage darauf in 
das Rathaus, wo 
der erſt 53jábrige 
vom Tode ereilt 
wurde. Oberbürger— 
meiſter Dr. Rudolf 
Wilde, der am 
26. Mai 1857 in 
Deutſch-Krone ge— 
boren wurde, wid- 
mete ſich zuerſt der 
juriſtiſchen Lauf— 
bahn, ging erſt ſpät 
zum Verwaltungs- 
fach über und war 
bis zum Jahr 1895 
Zweiter Bürger— 
meiſter von Brom— 
berg. Dann wurde 
er Stadtrat von 
Berlin, bis ihn im Jahr 1900 Schöneberg an ſeine Spitze rief. In 
dieſen 10 Jahren hat Oberbürgermeiſter Wilde ſich hervorragende 
Dienſte um die Stadt erworben. Den Berlehrsverhältniffen 
hat er feine volle Aufmerkſamkeit zugewendet und auf gemein: 
nützigem Gebiet Bedeutendes geleiſtet; mehrere neue Schulen 
find entſtanden, unb der Bau des neuen Auguſte-Viktoria— 
Krankenhauſes iſt nicht zuletzt auf ſeine Anregung zurückzuführen. 


Oberbürgermeiſter Dr. R. Wilde + 


I 

Perſonalien (Abb. S. 1902, 1993 u. 1905). Freiherr von 
Schoen, der frühere Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen Amtes, 
bat feinen Poſten als deutſcher Botſchafter in Paris angetreten 
und kürzlich dem Präſidenten Fallières in feierlicher Audienz 
ſein Beglaubigungsſchreiben überreicht. — Prinz Heinrich XXXI. 
Reuß, bisher Legationsrat an der deutſchen Geſandtſchaſt in 
Brüſſel, iſt als Generalkonſul nach Kaltutta verſetzt worden. 
Der Prinz gehört zum apanagierten Aſt der jüngeren Linie 
des Hauſes Reuß; er ſteht jetzt im 42. Lebensjahr. — Ge— 
beimrat Profeſſor v. Leube feierte kürzlich fein 25 jähriges 
Jubiläum als Würzburger Univerſitätslehrer. Anläßlich dieſer 


Feier verlieh der Prinzregent dem berühmten Kliniker den 
Titel Exzellenz. — Am 14. November begeht Profeſſor Mathias 
Schmid, der treffliche Tiroler Maler, feinen 75. Geburtstags. 
Der Künſtler, einer der beſten Schüler Pilotys, lebt ſeit Jahren 
in München. — Profeſſor Robert Radecke, der frühere Direktor 
des Kgl. Akademiſchen Inſtituts für Kirchenmuſik in Berlin, 
feierte am 31. Oktober ſeinen 80. Geburtstag. Der greiſe 
Muſiker hat ſowohl als Dirigent und Komponiſt als auch als 
Muſikpädagoge gewirkt. Er iſt auch Präſidenk der muſikaliſchen 
Abteilung des Senats der Kgl. Akademie der Künſte. 
Sa 


Todesfälle (Abb. S. 1902, 1904). Dr. Auguft Ritter von 
Clemm, der kürzlich auf ſeinem Schloß bei Neuſtadt a. d. H. in der 
Rheinpfalz geſtorben iſt, hatte ſeine Laufbahn als Kaufmanns⸗ 
lehrling begonnen und als bayriſcher Reichsrat und mächtiger 
Großinduſtrieller beſchloſſen. Er hat die badiſche Anilin⸗ und 
Sodafabrik, eine der größten chemiſchen Fabrilen der Welt, 
gegründet. Dr. v. Clemm war 16 Jahre lang Mitglied der 
Abgeordnetenkammer; im Jahr 1899 wurde er in den Reichs» 
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rat berufen. — In Breslau ift Sanitätsrat Dr. Melchior 
Willim verſchieden. Er war nicht nur als vortrefflicher Arzt, 
fornem auch als Gatte der Herzogin Pauline von Württem- 
erg bekannt, mit der er fid) im Jahr 1880 vermählte. — 
rof. Dr. Rudolf Ulrich Krönlein, der berühmte Schweizer 
hirurg und Leiter der Züricher Chirurgifchen Univerfitäts- 
klinik, ift im Alter von faft 64 Jahren geſtorben. Er hat 
beſonders auf dem Gebiet der antiſeptiſchen Wundbehandlung 
der Wiſſenſchaft neue Wege en — In Heiden in ber 
Schweiz ftarb ein Greis, dem die moderne Menſchheit eine 
ihrer ſegensreichſten Organiſationen verdankt. Der Genfer 
Henry Dunant hat die Geſellſchaft vom Roten Kreuz gegründet 
und die Einberufung der Genfer Konvention durchgeſetzt. Wie 
ſo viele große Männer lebte er im Alter einſam und verlaſſen. 
Erſt vor einigen Jahren erinnerte man ſich wieder ſeiner, und 
materielle Beweiſe der Hochachtung der Großen Europas ſorgten 
dann dafür, daß ſein Lebensabend heller wurde. Er hat das 
83. Lebensjahr erreicht. | 


Die Toten der Woche Cl 


Sir William Agnew, Herausgeber des bekannten Witz ⸗ 
blattes Punch, F in London im Alter von 85 Jahren. 

Karl v. Altenbockum, ehem. Präſident des Konſiſtoriums 
Kurheſſen, + in Kaſſel am 25. Oktober im Alter von 68 Jahren. 

Konteradmiral z. D. Ernſt Aſchmann, + in Berlin am 
31. Oktober im Alter von 65 Jahren. 

Reichsrat Dr. Auguft Ritter v. Clemm, + in Haardt bei 
Neuſtadt am 28. Oktober im Alter von 72 Jahren (Portr. S. 1902). 
eneral der Inf. z. D. Paul Baron v. Collas, + in 
Kaſſel am 27. Oktober. 

Henry Dunant, Begründer des Roten Kreuzes, T in 
Heiden (Kanton Appenzell) am 30. Oktober im Alter von 
82 Jahren (Portr. S. 1904). SUE | | 

Wirkl. Geb. Rat Auguft Hagen, Cheſpräſident bes Ober» 
landesgerichts Naumburg, tT in Naumburg am 28. Oktober 
im Alter von 76 Jahren. l l ; 

Erich Kloß, bekannter Schriftiteller unb Wagnerforſcher, 
+ in Berlin am 1. November im Alter von 47 Jahren. 

Bürgermeiſter Peter Knudſen, 7 in Kopenhagen am 
28. Oktober im 62. Lebensjahr. 

Profeſſor Dr. Rudolf Ulrich Krönlein, bekannter Chirurg, 
T in Zürich am 26. Oltober (Portr. S. 1904). = 

Otto Lohr, bekannter Kirchenmuſiker, T in München im 
76. Lebensjahr. 

Marquis Philipp von Maſſa, f in Paris im Alter von 
79 Jahren. i 

Prinz Viktor Maſſena, Herzog von Rivoli, T in Paris 
am 28. Oktober im Alter von 74 Jahren. | 

u Friedrich von Schönburg⸗ Waldenburg, t auf 
Schloß Schwarzenbach am 27. Oktober im Alter von 38 Jahren. 
Prinz Karl Alexander zu Waldeck und Pyrmont, f in 
Dresden am 28. Oktober im Alter von 19 Jahren. ; 

Dr. Rudolf Wilde, Oberbürgermeiſter von Schöneberg, 
1 in Schöneberg am 1. November im Alter von 53 Jahren. 

Sanitätsrat Dr. Melchior Willim, Gatte der Herzogin 
Pauline von Württemberg, + in Breslau am 29. Oktober im 
Alter von 57 Jahren (Portr. S. 1904). | 

Geh. Hofrat Zulauf, T in Kaſſel am 25. Oftober im 
Alter von 72 Jahren. 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der e Simmerftr. 36/41 
ſowie bei den Filialen bes „Berliner 2ofal-íngelgers" und in ſämt ⸗ 
lichen Buchhandlungen, im 

Deutſchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16: Breslau, Ohlauer Str. 87; Ca (fei, Obere 
Königſtr. 27: Dresden, Seeſtr. 1: Elberfeld, Herzogſtr. 38; Eſſen 
(Ruhr), Dinnenthaler Str. 9; Frankfurt a. M., Kalſerſtr. 10; Görlitz. 


Quifenftr. 16; Halle a. S., Große Steinſtr. 11; ER Neuer 


wall 2; Hannover, Georgſtr. 39; Kiel, Holtenauer Str. Köln 
a. Rh., Hohe Str. 148/150; Königsberg i. Pr., bei ee 3; 
Leipzig, Petersſtr. 19; Magdeburg, Breiter Weg 184; Münden, 
Theatinerſtr. 7; Nürnberg, Königftr. 3; Stettin, Kloſterhof 1; 
Straßburg (CI[), Gieshausgaſſe 18/22; Stuttgart, Königſtr. 11; 
Wiesbaden, Kirchgaſſe 20, 

Oeſlerreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Geſchäſts⸗ 
ſtelle der „Woche“: Wien l, Domgaſſe 4, 

schweiz bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und der 
Geſchäſtsſtelle der „Woche“: Zürich, Schützengaſſe 9. 
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Die kaiſerliche Familie nimmt vom Balkon des Rafhaujes die Huldigung Brüſſeler Vereine entgegen. 


Phot. Samſon & Cle. 


Vom Beſuch des Deutſchen Kaiſerpaares in Brüſſel. 


Neben dem Kaifer Geheimrat Albert, deutſcher Reichskommiſſar. Generaldireltor Bergmann 
Der Kaiſer (X) mit dem König der Belgier (X x) in der Deutihen Abteilung der Brüſſeler Weltausftelluug. 
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PET. — d we "Ba «d.a. E? 
Die Kaiſerin beſichtigt unter Führung des Geheimrats RavenE bie Deutſche Abteilung der Brüſſeler Weltausftellung. 
Vom Beſuch des Deutſchen Kaiſerpaares in Brüſſel. Abet. Gomjon & Ca 
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Das zu umfliegende Jeichen zwiſchen Trebbin und Thyrow. Wegweiſer. 


Gut ſichtbare Wegzeichen auf der Strecke. 
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Der Sieger in der Konlurrenz, Eugen Wiencziers, überfliegt auf feinem Blériot-Eindecker die Straße Thyrow⸗Trebbin. 


Ein aviatiſches Ereignis: Ueberlandflug-Konkurrenz von Bork nach Johannisthal. 
Spezialaufnahmen für die Woche. (o. ul. 
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Hoſphot. 
Naumann. 
e Pool. Deltus. 
Dr. Auguſt Ritter von Clemm + Botſchafter Frhr. von Schoen (X) auf der Fahrt Prinz Heinrich XXXI. Reuß. 
Reichsrat der Krone Bayern und bekannter zum Beſuch bes Präſidenten Fallières, Der neue deutiche Generalkon ſul 
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Enrico Carufo. 


Von links, ftehend in der vorderen Reihe: Herr Safe, Herr Mantler, Frl. Hempel, 


Szene aus Donizeffis Oper „Liebestrank“. 
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San.-R. Dr. Melchior Willim + | | Geheimrat Prof. v. £eube, 
Gemabl der Herzogin ` ber bekannte Kliniker, feierte das Jubi- 
Pauline von Württemberg. läum feiner 25 jährigen Zugehörigkeit 
l zur Univerfität Würzburg. 


Henry Dunant 4 Profeſſor Mathias Schmid. Prof. Dr. frönlein 7 
der Begründer des Noten Kreuzes. Zum 75. Geburtstag des Tiroler Malers. bekannter Chirurg d. Züricher Univerfität, 


Anſprache des Präſes der Mediziniſchen Geſellſchaft, Geh. Rats Prof. Dr. Senator (x). 
Dom 50 jährigen Stiftungsfeſt der Berliner Mediziniſchen Geſellſchaſt: Der Seftfommecs. 
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Profeſſor Robert Radede. 
Zum 80. Geburtstag des Neſtors der Tonkunſt. 
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Szene aus der Erſtauſſührung von Juldas 
„Herr und Diener“ im Deutſchen Theater. 
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Aufräumungsarbeiten in Cetara bei Amalfi. Phot. Abenlacar. 


Zur Unwetterkataſtrophe in Süditalien. 
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Der Magnetberg. 


Roman von 
Emmi Tewald. 


14. Fortſetzetng. 


Zu Gunhilde gewendet fuhr Anka fort: „Mama hat 
immer nur geſpielt und uns tändeln und ſpielen laſſen. 
Und wenn ſie ſich nicht klarmacht, wie ich ſchließlich an⸗ 
geeckt bin mit der Henry⸗X.⸗Freundſchaft und der Som⸗ 
merfriſche in Faröer, ſo beweiſt auch das nur, daß ſie 
nie im Ernſt über uns nachgedacht, daß ſie immer nur 
das Ihre gewollt hat. 
kleine Sünden. Etwas Buße kommt aber auch ihr 
zu. Sie muß mit uns nach Hamburg fahren. Sie muß 
den Vetter aus Moen als Trauzeugen auffriegen, denn 
Onkel Asmus' Geſicht will ich nicht bei der Prozedur. 
Sie muß freundlich gegen meinen Mann ſein. Ich will 
eure Geſichter fröhlich vor dem Abſchied! Und viel 
Blumen will ich! Einen feſtlichen Privatſaal in einem 
ſchönen Hotel! 
wollen glücklich ſein, Gunhilde. Wir wollen nicht als 
ſentimentale Trauerweiden herumſitzen und unab⸗ 
änderliche vergangene Dinge wehmutsvoll beklagen. 
Mutig wollen wir die Gegenwart ins Auge faſſen und 
das Gute aus ihr nehmen! Und meiner Zukunft, Gun⸗ 
hilde, fahre ich ruhig und freudig entgegen wie auf 
einem Schiff mit neuen Segeln! Die alte Takelage ſtoße 
ich gelaſſen zurück. Changra Lal iſt mir immer der liebſte 
von allen geweſen, und ſo bin ich nicht, daß ich über 
die Achillesferſe einer Sache dauernd lamentiere! Habe 
ich erſt das exotiſche Moment einmal überwunden, ſo 
iſt es dauernd für mich erledigt. Ich ſehe dann nicht 
mehr zurück. Vorwärts ſehe ich. Ich will glücklich 
ſein.“ Sie ſtampfte mit dem Fuß und warf die welken 
Roſen aus ihrem Gürtel. Dann beugte ſie ſich über den 
Fenſterrand in die Nacht hinaus, wo die Lindenblüten 
faſt beklemmend dufteten und der Geruch von Heu von 
einer nahen Wieſe würzig und ſtark dazwiſchenſchlug. 

Plötzlich wandte ſie ſich um und nahm den Brief 
der Mutter. Sie las ihn genau und aufmerkſam. Sie 
hatte im erſten Augenblick gewußt, daß er von Furka ſei. 

Als ſie geendet, gab ſie den Brief wortlos Gunhilde. 

Gunbübe las langſamer. Sie begriff nicht gleich. 

Schweigend legte ſie das Kuvert auf den Tiſch zurück. 

„Sie liebt uns doch“, ſagte Gunhilde. 

„Ja — nur nicht auf die rechte Art — Ihre 
Entſagung nützt uns nichts. Unſere Herdflamme lodert 
ja doch nur künſtlich. Es wäre vielleicht das beſte, ſie 
ginge zu Furka, und du kämſt mit Olaf zu Meiſter. 
Dann hätteſt du eine richtige Herdflamme, Gunhilde, und 
wäreſt, wo du hingehörſt —' 

„Meiſter wird es nicht tun“, ſagte die Schweſter leiſe. 

„Wenn ich aus dem Wege bin, doch! Mein Re— 
nommee ſtört ihn. Ich ſah ihn heute abend wieder an, 
wie er ſich deinetwegen quält. Er iſt noch keineswegs 
los von dir. Glaub es mir. Ich kenne Männer.“ 


Ich trage ſchwere Strafe für 


Und Olaf ſoll ſich amüſieren, und wir 


Gunhilde ſchüttelte den Kopf. 

„Damals in Höchenſchwand hätte ich ja ſagen müſſen. 
Das war die beſtimmte Stunde. Damals, als ich neun⸗ 
zehn wurde und wir auf der Wieſe lagen. Damals 
grollte ich mit Mama, daß ſie nicht zu helfen und zu 
raten da war. O, ich weiß noch die Stunde! Ich hatte 
ſo ein feſtes Gefühl, den ſchiefen Weg zu gehen — und 
ging ihn doch. Aber ſchließlich! Wenn nur eine von uns 
glücklich wird, Anka! So unſicher, wie heutzutage die 
Mädchenloſe liegen, iſt eine von zweien ſchon ein ganz 
günſtiger Prozentſatz.. 

In dieſer Nacht ſchlefen viele Menſchen herzlich 
ſchlecht in Attenrade. | 

Tante Berta und ihr Logiergaſt ſaßen geftiefelt und 
geſpornt auf ihren Betten, um in richtiger Bekleidung 
die Straße zu erreichen, ſalls das Gewitter doch über 
das Waſſer kommen und der Blitz bei ihnen einſchlagen 
ſollte. Die Oberſchulrätin ſah im Halbſchlaf, wie immer⸗ 
fort die Augen des jungen Könnies zu Gunhilde wan⸗ 
derten, während ihre allzu blonden Töchter erſchreckt 
dabei ſaßen wie aufgeſcheuchte Feldhühner. 

Doktor Adleffſen las in der Manſardenſtube feiner 
Mutter mediziniſche Broſchüren. Von neuen Heilmetho⸗ 
den las er, von Beriberi und Tropenfieber. Aber dieſe 
Schreckniſſe betäubten ſeine Gedanken nicht. Er hatte 
mit ſchwerem Herzen das größte Opfer ſeines Lebens 
gebracht — der alten Frau zuliebe, die unter ihm ſo 
friedlich ſchlummerte, die längſt jenſeit aller Leiden⸗ 
ſchaften ſtand und darum nicht mehr wußte, wie ſchwer 
es iſt, brennende Vulkane zur Ruhe zu bringen. 

Doktor Meiſter ſtand mit ſeinem Fernrohr am 
Fenſter und ſah nach den Sternen. 

Sein Fernrohr war nicht zerbrochen. 

Nur der Gedanke, daß Gunhilde und Olaf eines 
Abends neben ihm ſtehen und mit ihm zum nächtlichen 
Himmel emporſehen könnten, hatte ihm die ausweichende 
Antwort eingegeben. 

Weißleuchtend ſchwamm die ſchöne Wega am Himmel. 
In ſtrahlender Helle erglänzte der Polarſtern wie ein in 
die Nähe der Weltmitte eingeſchlagener Diamant. Meiſter 
ſuchte all ſein Denken an die Sterne zu binden. Er 
dachte an ſeine Reiſen, an das wunderbare weiße Tiflis 
über den zerriſſenen Schluchten der Berge, an den Kas: 
bef, wie er geiſterhaft über den Tälern vor ihm out: 
geſtiegen war mit feinem unendlich hohen, ſchlank⸗ 
geſpitzten Gipfel, an Kaſtelle über dem Euphrat, zu denen 
der unſichtbare Fluß tief im engen Bett ſchwarzer Felſen 
drohend aufrauſchte. Aber es half ihm nichts. 

Immer wieder ging fein Auge zu dem Haufe gege: 
über, in dem die ganze Nacht durch Lichter brannten. 

Das Gewitter aber kam doch nicht über den Deich. 
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Die heiße, ſchwüle Luft aus den blumenreichen 
Gärten wehte wie Treibhausodem über die Stadt, ver⸗ 
miſcht mit dem Geruch der aufgelockerten Erde von den 
nahen Feldern und dem ſüßen, friſchen Duft der reifen⸗ 


den Gravenſteiner Apfel. 


* 
* 


Frau Thorenſen hielt es für das klügſte und leich⸗ 
teſte, ihren Töchtern aus dem Weg zu gehen, bis ſie 
ſelber zu ihr kamen. 

Sie blieb im Bett und ließ den friſchen Morgenwind 
vom offenen Fenſter her über ihre Haare wehen. 

Sie graute ſich vor dem kommenden Tag, vor den 
Szenen und Vorwürfen. Sie empfand eine Art phyſi⸗ 
ſcher Angſt vor ihrer älteſten Tochter. 

Als ſie nicht beim Frühſtück erſchien, ging Gunhilde, 
nachdem ſie dem müden Olaf den Torniſter gepackt hatte, 
zur Mutter hinauf. 

„Gib dich drein!“ ſagte ſie und nahm liebevoll ihre 
Hand. „Du haſt gar keine Waffe gegen Anka. Wir 
haben vor allem eins nötig: Frieden! Das Leben iſt 
ſo kompliziert — wir dürfen es nicht noch ſchwieriger 
machen. Laß Changra Lal herkommen — aber fo, daß 
er inkognito vor Attenrade bleibt. Und wenn du ihn 
ſiehſt, wirſt du anders denken. Anka hängt doch ſchon 
ſo lange an ihm. Sie kennen ſich ſo genau. Sie ſahen 
ſich ſo oft und korreſpondierten ſo viel. Als Anka in 
Rocheſter war, ſind ſie faſt täglich zuſammen geweſen. 
Es iſt keine übereilte Sache, ſondern eine reife Frucht.“ 

„Rocheſter?“ 

„Ja, als ihr in der Schweiz wart —“ 

Frau Thorenſen biß ihre Lippen. Ja, ſie hatte wenig 
genug gewußt von ihren Töchtern — ihre Seelenfreund⸗ 
ſchaft hatte ihr ſo viel Zeit genommen. Ihr Groll 
gegen Anka wich einem Gefühl von Reue. Gunhilde 
fühlte die Wandlung. 

„Mama“, ſagte ſie und ſtreichelte ihr die Finger. 
„Eins tut Anka nicht. Sie heiratet nicht in Attenrade, 
nicht unter den Kanonen von Onkel Asmus und Doktor 
Adleffſen! Sie beſteht auf Hamburg und hat ein ganz 
genaues Programm dafür. Und hinterher ſollſt 
du die Anzeigen verſenden — ſo wie Tante Johanna es 
damals gemacht hat. So will ſie's, und ſo müſſen wir 
es tun, wenn wir in Liebe von ihr ſcheiden wollen — 
und nicht in Unfrieden —“ 

„Es iſt mir ſo ſchrecklich —“ 

. Gunbilbe ftopfte ihr das Kiffen, auf dem fie lag, 
bequemer in den Rücken. 

„Anka iſt mit dem Frühzug nach Hamburg gefahren. 
Heute abend kommt ſie mit ihm her. Er fährt dann 
mit dem Nachtkurier zurück. Überlege dir, ob du ihr 
unſere Tür verſchließen willſt?“ 

Frau Thorenſen ſchlug ſich vor die Stirn. 

„Ach, wenn doch euer Vater noch lebte!“ rief ſie. 

„Freilich! Dann wäre uns allen wohler!“ verſetzte 
Gunhilde leiſe. Sie zog Photographien von Changra 
Lal hervor und legte ſie auf der Mutter Bett. 

Frau Thorenſens Augen veränderten ſich. Es war 
nicht mehr die leidvolle Dulderin, die nach den Bildern 
griff — es war jemand, der wieder Intereſſe am Leben 
nahm, den der Inſtinkt der Optimiſtin trieb, den einmal 
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als unabänderlich erkannten Dingen die beſte Seite ab⸗ 
zugewinnen. 

„Ich muß allerdings ſagen,“ begann ſie, „was ſein 
Außeres anbelangt....“ 

„Ja, Mama! Außerlich und menſchlich ift er nur ein 
Fortſchritt gegen die Leute hier. Und die fremde Her⸗ 
kunft ſieht man ihm nur ſo weit an, wie es hübſch und 
apart iſt. Wie ein brünetter, braungebrannter Europäer 
ſieht er aus und wie ein ſehr diſtinguierter — beinah 
ſo elegant wie Doktor Furka!“ 

„Aber mein Gott, Hilde! Ein Aſiate! Ein Inder.“ 

„Sage nicht Inder, Mama! Indogermane iſt er, und 
Anka wünſcht, daß es dauernd betont wird. Die Kaſten 
dort ſind ſtrenger geſchieden als irgendwo. Paria, das 
wäre ſchlimm! — Aber ſiehſt du, ſeine Familie iſt doch 
ſchon mehr Ariſtokratie —“ 

Frau Thorenſen lächelte. „Wie klug du plötzlich biſt, 
kleine Gunhilde!“ 

„Anka hat mir die Nacht durch alles ſtundenlang 
auseinandergeſetzt. Auch Mama, daß er ſich nicht taufen 
laffen kann, und daß alfo nur eine Ziviltrauung ſtatt⸗ 
finden wird.“ 

„Aber das iſt ja unmöglichl“ fuhr Frau Thoren⸗ 
ſen auf. „Ich bitte dich, Hilde, bei einer Familie wie 
der unſern!“ 

„Darum muß es fid) eben auch in Hamburg ab: 
ſpielen. Fern vom Schuß. Nein, Mama, mit dem Über⸗ 
treten, das iſt hier nicht! Er hat Brahmanen in der 
Verwandtſchaft. Und der Buddhismus überhaupt, 
Mama, iſt etwas ſo Ehrwürdiges an ſich, daß Anka 
darüber keine Gewalt hat! Brahmanen ſind etwa das, 
was hier in Holſtein die Ritterſchaft iſt. Wir müſſen 
uns doch freuen, Mama, daß er aus ſo guter Familie 
iſt und nicht irgendwo aus dem Plebs.“ 

„Ach, freuen, Gunhilde, davon bin ich noch weit 
entfernt“, rief Frau Thorenſen und legte die Hand über 
die Augen. „Dieſe Partie iſt ſo furchtbar kompliziert! 
Und wo liegt denn überhaupt dies €abore? In Japan 
weiß ich ja ein wenig Beſcheid, aber ſonſt habe ich keine 
Ahnung von dieſen aſiatiſchen Ländern. Hole mir doch 
Olafs Globus her und dann das große Lexikon — 
da, wo das von den Ariern und den Brahmanen ſteht. 
Es iſt doch hart, wenn man ſich über den Schwiegerſohn 
erſt aus dem Lexikon und dem Globus orientieren 
muß! Wenn doch Hermann noch lebte! Was wird 
Paſtor Schreiber ſagen? Sie graſen ja nachher doch alle 
in Hamburg nach und bekommen beſtimmt heraus, wenn 
es nur Standesamt war! Mir ſchwindelt einfach, aber 
was ſoll ich machen! Ich bin ja ſo wehrlos, wenn ihr 
etwas wollt. Niemand habe ich, der mich ſtützt!“ 

Und ſie begann aufs neue zu weinen, aber langſamer 
und ruhiger als bei Gunhildens Eintritt, ſchon mit einem 
Unterton von Getröſtetſein, mit einer gewiſſen Vorfreude, 
daß endlich wieder in dem ſtillen, weißen Haus hinter 
den Phloxbüſchen etwas Intereſſantes und beinah Er— 
freuliches vor ſich gehen ſollte. 

„Wann können ſie hier ſein? Nachmittags, ſagſt 
du? Und dann bleibt er bis zum Abend. Und Olaf kann 
dann miteſſen. Sage doch gleich Antje, daß ſie ordentlich 
etwas bäckt. Und dann wohl Krabben und rote Grütze? 
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Meinſt bu, Gunhilde, daß fid) folh ein Inder — oder 
Indogermane alfo — etwas aus unſern deutſchen 
Nationalgerichten macht?“ 

„Wir wollen alles ſo hübſch wie möglich einrichten!“ 
ſagte Hilde. „Und Blumen in allen Zimmern. Und die 
guten Geſellſchaftslampen mit den ſchönen Schleiern. 
Es iſt ja doch ein Feſttag. Es iſt doch Ankas Ver⸗ 
lobungstag!“ 

„Nun ja, freilich... Dann kann ja auch der alte 
Lübecker Rotwein aus dem Keller — der, den Papa 
damals für die Berliner Diners kommen ließ. Ach 
Gott, Hilde! Das Ganze hat etwas ſo entſetzlich Me⸗ 
lancholiſches!“ rief ſie und rang die Hände. 

„Nur, Mama, wenn wir es dazu machen 

„Was wart ihr für reizende Mädchen! Wie ſtand 
euch die Welt offen! Ihr konntet Anſprüche machen, ſo 
hübſch und beſonders wie ihr ausſaht! Wo ſah man 
denn ſolch ein Geſpann wie euch beide! Wie ftolz 
ich immer war, wenn ſich die Menſchen auf der 
Straße nach euch umwandten oder eures Vaters Kolle⸗ 
gen bei unſern Diners mir Schmeichelhaftes über euch 
ſagten! Und nun ſoll ich eine von euch ſo unter dem 
Preis weggeben, ſo über die Meere fort?“ 

Gunhilde biß ſich auf die Lippen. 

„Du vergißt eben,“ ſagte ſie mit ungewohnter 
Energie, „daß wir ſeit den Zeiten, von denen du ſprichſt, 
ein wenig im Preiſe geſunken ſind.“ 

„Gunhilde, fange nur nicht wieder davon an!“ rief 
Frau Thorenſen und griff ſich an die Schläfen. „Tut, 
was ihr wollt! Aber ich flehe euch an, verſchont mich mit 
den alten Klatſchgeſchichten! Laßt mich wie der Vogel 
Strauß ſein! Dann komme ich am erſten über alles 
weg.“ 

„Gut, Mama!” verſetzte Gunhilde. „Wie du es willſt. 
Und nun wollen wir kramen und alles hübſch machen. 
Antje muß noch die Mullkleider plätten und für Olaf den 
Kieler Anzug mit dem bloßen Hals. So ſieht ihn Anka 
am liebſten!“ 


* 
* 


Reſtlos glücklich war Changra Lal. 

Ihm erfüllte ſich in letzter Stunde vor der Heimkehr 
in ſein Vaterland ein mit tauſend Schmerzen ſchon auf⸗ 
gegebener Wunſch. Für ihn ſtieg mit Anka eine Göttin 
von ihrem Poſtament. 

Das weiße Haus hinter den blühenden Sommer: 
ſträuchern ſchien ihm heiliger als ſämtliche Buddha⸗ 
tempel Indiens und die Blüten des Phlox lieblicher als 
Lotosblumen am Ganges. 

So war es doch ein volles Stück Menſchenglück, das 
mit dem Brautpaar über die Schwelle trat, hinter der 
Frau Thorenſen und Gunhilde feſtlich gekleidet ſtanden 
und Olaf aus großen, freudehungrigen Augen der ge— 
heimnisvollen Begebenheit entgegenſah. 

Durch das alte, ſtillgewordene Haus tönte noch ein: 
mal Fröhlichkeit. Die Freude ging durch die Stuben. 
Die Mädchenaugen leuchteten, und Frau Thorenſen, nun 
ſie einmal wußte, daß ſie doch nicht gegen dieſen Strom 
ſchwimmen konnte, ſchwamm folgſam und liebevoll mit 
dem Strom, halb von der Güte ihrer weichen Natur, 
halb von Schuldgefühl getrieben. 


Kalkutta geweſen war 
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Unter dem Vorwand, die Verwandten in Moen zu 
beſuchen, reiſte ſie für vierzehn Tage mit Anka nach 
Hamburg. Sie beſorgten die Ausſteuer. Sie genoſſen 
bie Abwechflung, die ſchöne Stadt und das Kramen in 
den großen Läden. Sie gingen Arm in Arm und waren 
wie Schweſtern. 

Olaf und Gunhilde reiſten ebenfalls auf ein paar 
Tage auf dieſe Weiſe nach Moen. Changra Lal liebte 
ſeine ganze neue Familie. In Heiterkeit und Eintracht 
lebten ſie hin, während dunkle Gerüchte von geheimnis⸗ 
vollen Beſuchen Attenrade durchſchwirrten und die Nach⸗ 
richt, daß ein exotiſch ausſehender „Bannbefreiter“ bei 
Thorenſens geweſen ſei, endloſe Vermutungen entfeſſelte. 

Frau Thorenſen bat das Ehepaar in Moen, als 
Trauzeugen zu kommen. Changra Lal ſtellte von ſeiner 
Seite eine ſehr anſehnliche Beziehung, Legationsrat a. D. 
Petri, einen älteren Junggeſellen von beſtem Hamburger 
Geblüt, der lange Jahre bei dem Generalkonſulat in 
und alte Beziehungen zu 
Changra Lals Verwandtſchaft hatte. 

„Herrn Petri ſchickt uns der Himmel noch extra!“ 
ſagte Anka. „Wenn die Bombe geplatzt iſt, macht er die 
Sache vor Attenrade ſtandesgemäß. Das Faktum ſeines 
Trauzeugentums benimmt alles Abenteuerliche. Schiebt 
ihn nur immer in den Vordergrund, wenn ihr von 
meiner Hochzeit erzählt! Hauſiert nur tüchtig mit dieſer 
Freundſchaft! Er iſt ja etwas ausgedörrt und abgeſtor⸗ 
ben vom langen Aufenthalt in heißen Ländern, der arme 
Petri — aber als Etikett wirkt er wundervoll, und er iſt 
mir wie ein gutes Omen für das Ganze.“ 

Am letzten Sonntag vor der Hochzeit begleitete 
Doktor Petri ſeinen Freund nach Attenrade. 

Während man Changra Lal meiſt in vorſichtigem 
Inkognito in Haus und Garten gehalten hatte, ging 
man nunmehr in Petris Beiſein mit ihm ſpazieren; rund 
um die Stadt und durch die Stadt, und die Kunde, daß 
noch ein zweiter „Bannbefreiter“ bei Thorenſens ein⸗ 
getroffen ſei, beſchäftigte die Gemüter in faſt geſundheit⸗ 
ſchädlicher Weiſe. 

Zu Ankas lebhafter Befriedigung begegnete man auf 
dem Markt dem Landrat, der Petri kannte und mit 
hochachtungsvollem Schwung grüßte — noch dazu ge⸗ 
rade vor den Fenſtern der alten Frau Adleffſen, die ſtarr 
und geſpannt über ihre Fuchſientöpfe weg die abgelehnte 
Schwiegertochter und ihr fremdartiges Geleit muſterte. 

Auch Meiſters Nachmittagsweg kreuzte man. Aber 
er ſchwenkte gleich nach ſeinem Gruß den Wieſen zu. 

„Er denkt ſicher, Nr. 2 iſt für dich“, flüſterte Anka 
tröſtend der Schweſter zu. „Mag er ſich nun ein wenig 
abängſtigen. Dem gönn ich's vor allen.“ 

Anka war wie das lachende Leben. 

Den Sommer, der ſo ſchön und blühend zur Neige 
ging, genoß ſie wie einen Becher mit edlem Wein, 
in dem jeder Tropfen koſtbar iſt. 

„Bei Hochzeiten kommt es nur darauf an, daß der 
Bräutigam verlockend ausſieht“, erklärte ſie. „Ob die 
Partie ſonſt vernünftig iſt, ſteht an dieſem Tag ganz in 
zweiter Linie. Ein garſtiger Jammermann, wenn er 
finanziell genommen auch eine noch ſo gute Partie iſt, 
verdirbt beim Hochzeitsdiner das ganze äſthetiſche En⸗ 
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femble. Die alten Frauen, bie einem aus bem Wagen 
helfen wollen, und der Straßenmob, ber einen dabei an= 
ſtarrt, die müſſen fid) vorſtellen können, daß man es aus 
Liebe tut. Sonſt iſt die Sache ſchief, und wenn man 
auch einen Prinzen heiratet — Changra Lal iſt ſo 
good looking, daß ich mich ordentlich anſtrengen muß, 
neben ihm zu beſtehen.“ 

In Ankas letzten Attenrader Tagen kam eine 
Aufforderung aus München von Henry X., bei dem 
Gründungsabend einer neuen Verbindung mitzuwirken, 
die unter dem Namen „Die Skrupelloſen“, in der Art 
der „Bannbefreiten“, nur mit verbeſſerten und erweiter⸗ 
ten Statuten, an der Iſar ins Leben treten ſollte. Er 
bat ſie, als Conférenciere doch über irgendwelche Un⸗ 
tiefen des Gefühllebens bei der Begründungsfeier 
ſprechen zu wollen, wenn möglich in einem ſaphirblauen 
Kleid, da das ganze Feſt auf Farbenfreudigkeit ge⸗ 
ſtimmt werden ſollte. 

Als Anka den Brief geleſen hatte, fiel ſie auf einen 
Stuhl, ſtemmte die Hände in die Seiten und lachte laut, 
ſo wie ſie ſeit Jahren nicht mehr gelacht hatte. 
Changra Lal trat febr erſtaunt in das Zimmer unb 
fragte lächelnd nach dem Grunde. 

„O, du würdeſt es ja nicht verſtehen können“, ver⸗ 
ſetzte Anka und warf ſich ihm um den Hals. „Denn das 
iſt ja das Himmliſche bei dir, daß du doch längſt nicht 
alles begreifen kannſt, was [o im alten Europa an ver: 
drehten Dingen vor ſich geht.“ 

* e * 

Und eines Nachmittags faBen fie wirklich im Privat- 
faal eines Alſterhotels unb feierten Hochzeit. 

Die Verwandten aus Moen waren richtig ge- 
kommen, und Herr Petri hatte nod) einen Vetter geftellt. 

Es wurde viel geredet und viel gelacht. Anka bewarf 
Mutter und Schweſter mit Roſen und ſorgte dafür, daß 
immerfort Sekt nachgeſchenkt wurde. 

Denn ſo wollte ſie die Ihren in Erinnerung haben, 
wenn es nun in die weite Ferne ging: ſorglos, mit ge⸗ 
röteten Wangen, einem Lächeln um die Lippen! 

Die Vettern Petri, verwöhnte Frauenkenner mit 
hohen Anſprüchen, konſtatierten innerlich, daß ſo viel 
weibliche Anmut — gleich im Vierteldutzend — ſelten 
in einer Familie anzutreffen ſei. Die Couſine aus Moen 
freilich vertrat das Gegenteil, aber die Vettern Petri 
hatten eine große Gewandtheit, über weibliche Weſen 
ohne Charme wie über leere Stühle fortzuſehen. 

So ging die Unterhaltung heiter hin und her. 
Draußen, in blaugraue Nebel gehüllt, die ab und zu 
blendende Sonnenſtrahlen wie ſcharfe Pfeile durch— 
ſchoſſen, lagen die Waſſerſpiegel der Alſter in ihrer 
ſchönen Regelmäßigkeit wie nach einem hier alles be— 
herrſchenden Rhythmus hineingezeichnet zwiſchen die 
hellen Häuſerreihen der Stadt. 

Beide Petris toaſteten, gewählt und liebenswürdig, 
und der Vetter aus Moen toaſtete auch, gutgemeint, 
aber ſeltſam verſchnörkelt, und Gunhilde, der das Herz 
ſchwer war, ſah noch einmal halb mit Erſtaunen, was 
ſie ſo oft und ſo gern geſehen und gehört, wie Anka 
ſich vor Lachen bog. Wie eine ganze Tonleiter klang es, 
herauf und herunter, ſo daß der jüngere Petri erſtaunt 
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und faſt bewundernd dieſe ausgelaſſene junge Frau wie 
etwas durchaus Merkwürdiges betrachtete. 

Changra Lal in ſeiner ſchlanken, prinzenhaften An⸗ 
mut ſaß wie ein verkleideter Fürſt des Orients neben 
ſeiner blonden Braut und ließ alles, was ihm an den 
deutſchen Hochzeitsgebräuchen unverſtändlich ſchien, mit 
jener ruhevollen Gelaſſenheit über ſich ergehen, die den 

Aſiaten fo vorteilhaft vor dem nervöſen Europäer aus⸗ 
zeichnet. 

Er nahm alles höflich und kritiklos hin, die ſeltſamen 
Verwandten aus Moen, die Toaſte der Freunde, Gun⸗ 
hildens feuchte Augen, das klingende Gelächter Olafs, das 
mit jedem neuen Tropfen Wein heller und ſilberner über 
die Tafel ſchallte — Ankas Lachen, ins Kindliche über⸗ 
ſetzt. Er dachte vielleicht an ſeine Heimat, die hier nie⸗ 
mand kannte, an ſeine Familie, von der ſich die Tho⸗ 
renſenſchen Frauen ſo abſolut keinen Begriff machen 
konnten — an Zukunftspläne, die tief in ſeiner Seele 
lagen.... Er war ein rätſelhaftes Buch, bas keiner 
hier richtig zu leſen verſtand, ein hereingewehter Fremd⸗ 
ling in dem Kreis der Landeskinder. Er war ein 
Wagnis. Er war vielleicht ein Verhängnis. Er war 
vielleicht Ankas Glück. 

Frau Thorenſens Augen forſchten — € in 
dieſem ſchmalen Gefidjt. . 

Zum Schluß nahm Anka Olaf auf den Schoß und 
küßte ihn noch einmal auf die beiden, vom Sekt leuchtend 
geröteten Backen. Dann ſtand ſie auf und umſchlang 
Frau Thorenſen von rückwärts und legte einen Augen⸗ 
blick ihre feine Wange an die Schläfe der Mutter. 

Die Herren hatten ſich erhoben und ſahen zum Fenſter 
hinaus. Anka und Gunhilde ſtanden einander gegenüber. 

„Laß mich allein aufs Zimmer — ich finde ja alles“, 
flüſterte Anka, und ihre Stimme begann zu zittern. „Dir 
Adieu ſagen, Gunhilde, das kann ich nicht!“ | 

Und fort mar fie, unb Gunhilde ſetzte fid) till in eine 
Saalecke mit Olaf und nahm feine warme "an in ihre 
kalten Finger. 

Frau Thorenſen machte Konverſation mit Petris und 
mit den Verwandten aus Moen. Die gefellfchaftliche 
Atmoſphäre, bie jo plötzlich um fie war, ſchien ihr fo 
ſeltſam, fo wie etwas Langentwöhntes. Aber in ben 
hohen Wandſpiegeln [ab fie zuweilen ihr eigenes Bild 
und wunderte ſich, daß ſie noch genau ſo ausſah wie 
in den Berliner Geſellſchaften. 

Und dann ging ſie noch einmal zu Anka, und als 
ſie wieder erſchien, winkte ſie Gunhilde und Olaf ans 
Fenſter. Unten ſtand der Wagen. 

Alle lehnten ſich über die Fenſterbrüſtungen, und im 
dämmernden Zwielicht des nebelſchweren Abends ſahen 
ſie die winkende Anka und den dunkeln Changra Lal 
in ihre dunkle Zukunft hinausfahren. Die Sonne war 
herunter. Ihr letzter Strahl verglühte an den blau— 
grauen Geſimſen der Rieſenpaläſte.. 

Frau Thorenſen dachte an ihren eigenen Hochzeitstag. 

Wie fern, wie vergangen war das alles! 

Und plötzlich in ſchneller Gedankenverbindung dachte 
ſie an Furka. Der fortrollende Wagen war wie etwas 
Symboliſches geweſen, wie der Auftakt zu einem friſchen 
Anfang, einem neuen Leben. 
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Sie hatte es in der Hand, auch noch einmal in ein 
neues Daſein hinauszurollen, ſobald fie nur wollte. 

Eine grenzenloſe Sehnſucht überfiel ſie, noch einmal 
ein Stück eigenes Schickſal zu leben, nicht nur das ihrer 
Kinder, ein perſönliches Schickſal für ſich, in dem Lieben 
und Geliebtwerden die Hauptrolle ſpielte, nicht Auf⸗ 
opferung nur und Entſagung, nicht das allein, was ſie 
als ihre Pflicht erkannte. 

Sie ſtand mit großen Augen am offenen Fenſter im 
Abendwind und ſtarrte in den Nebel. 

Wäre Furka in dieſer Stunde zur Stelle geweſen, 
fie hätte vielleicht nicht mehr nein gefagt.. 

.. So ging Ankas Hochzeitstag zur Neige, der letzte 

helle Tag für die Zurückbleibenden. 

Sie empfanden dankbar, daß es trotz allen Unter, 
tönen ein ſchönes Feſt geweſen war. 

Dann tauchten ſie in den grauen Alltag zurück, und 
Frau Thorenſen fand die müde Wunſchloſigkeit wieder, 
die nun ſchon [o lange über ihrem Denken lag.... 


LÀ * LÀ 


Frau Profeſſor Hanſen bekam bei den Berliner 
Diners immer ſehr anſehnliche Tiſchherren. 

Wenn ein wiſſenſchaftlicher Star ihr den Arm bot, 
in jenem effektvollen Moment, in dem weißbehandſchuhte 
Lohndiener die Eßſaaltüren mit gewaltigem Aplomb 
aufriſſen, ſo, als wären ſie Pforten zu etwas Höherem, 
dann gedachte ſie wohl lächelnd der Geſellſchaften von 
Attenrade, bei denen das mannloſe Mädchen ſtets an 
das untere Ende der Tiſche kam, an Plätze, die irgend⸗ 
einen Nachteil hatten, einen nahen Ofen oder ein vor⸗ 
ſpringendes Tiſchbein. Ein männlicher Nachbar fiel 
damals ſelten für ſie ab. Da ſie keinen Partner ſtellte, 
hatte ſie auch keinen Anſpruch auf einen. Nur einen 
unbequemen Schwerhörigen ſchob man ihr wohl zu oder 
einen zufälligen Gaſt, der ſich auf unteren ſozialen 
Leiterſproſſen aufhielt. 

Und nun war ein berühmter Mann gekommen, hatte 
fie ins Schlepptau genommen und aus ihrer Rangloſig⸗ 
keit erlöſt! Hanſen bekam oſt genug die Hausfrau als 
Nachbarin, und ſie thronte oft als Mitteltafelſtück neben 
dem Hausherrn — nie ohne mit einem gewiſſen [adj 
lichen Intereſſe an die unteren Tiſchſeiten hinunter⸗ 
zuſpähen, zu den ſpäten Mädchen, die ihr früheres Los 
teilten und auch keinen Anſpruch auf einen Herrn hatten 
— höchſtens auf einen jüngeren, deſſen Mutter ſie hätten 
fein können, oder auf Studenten, die mehr aus gutmüti⸗ 
gen Gründen zu den Profeſſorendiners geladen waren. 

Heute hatte Frau Profeſſor Hanſen wieder eine Größe 


zum Nachbarn, einen berühmten Mann, der mit ſcharfem. 


Blick die Lage ſeiner weiblichen Zeitgenoſſen ſtudiert, 
ſich gewiſſermaßen zum freiwilligen Vorſpann der 
Frauenfrage gemacht hatte, und deſſen mannhaft kluges 
Wort unter Umſtänden mehr half als Tagungen, die 
ganze Zeitungſpalten füllten. Er liebte es, überall 
Material für ſeine Studien zu fammeln, und rollte oft 
ſchon beim zweiten Dinergang die Frauenfrage auf, das 
Intereſſe aller, die in ſeiner Hörweite ſaßen, dann an 
fid) feſſelnd.. 

Die kluge Frau Hanſen, deren Eheſchickſal ihn st 
Beweis weiblicher Klugheit und Willenftärfe rein theo- 
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retiſch febr interejfiert, ſchien ihm ein befonders bont, 
bares Objekt zur Mitteilung feiner Ideen. 

Sie hörte ſo geſcheit zu und brachte ihn durch kluge 
Fragen immer weiter in die Tiefe ſeines Themas. 

„Immerhin“, ſagte er nach längeren Allgemein⸗ 
betrachtungen, „iſt es eine Frage, der gegenüber bei 
mir Optimismus und Skepſis dauernd wechſeln. Ehe 
es nicht eine Statiſtik darüber gibt, ob ſich nun das 
Glück der Frauen durch die neuen Entwicklungen im 
allgemeinen vermehrt oder vermindert hat, läßt ſich 
über das zweiſchneidige Schwert, das ihnen da Ende 
des letzten Jahrhunderts in die damals noch zarten 
Hände gelegt wurde, nicht recht aburteilen. Es iſt ſicher 
viel gegeben, aber auch ebenſo ſicher viel genommen 
worden. Die heranwachſenden Töchter haben höchſt ſelt⸗ 
ſame Metamorphoſen durchgemacht, die Mütter ſind 
teilmeis auch wie in eine Art Privatrevolution hinein⸗ 
geraten, und jenes eine ſonſt unentbehrlichſte Familien⸗ 
glied, deſſen ſegensreiches Wirken wir wohl alle zu 
irgendeiner Zeit dankbar empfunden haben — (wenn 
auch vielleicht nur unbewußt dankbar, da ſeine Exiſtenz 
uns ſelbſtverſtändlich fchien!) droht mehr und mehr aus 
dem häuslichen Leben zu verſchwinden, eine Lücke hinter⸗ 
laſſend, die durch keine gemietete oder ſonſt von außen 
her beſchaffte Hilfe auszufüllen iſt.“ 

„Sie orakeln ja ordentlich, Herr Profeſſor!“ rief die 
Hausfrau neugierig über den Tiſch. „Wer iſt denn dieſe 
eine?“ 

„Eine ausfterbende Art?“ fragte Profeſfor Hanſen 
und wiſchte am goldenen Rand feines Sneifers.. .. 

„Ja — eine Spezies, die vielleicht in der nächſten 
Generation überhaupt nur in ganz ſeltenen Exemplaren 
nod) vorgewieſen werden kann! In den heutigen Fa- 
milienbeſtänden glaubt jeder ſein beſonderes Recht für 
ſich ſelbſt zu haben. Die Zeitſtrömung züchtet den 
Egoismus ſo üppig, wie Champignons im feuchten Boden 
der Treibhäuſer emporſchießen. Jeder will ſein Leben 
in erſter Linie für ſich. Die Kinder wiſſen mit zwölf 
Jahren, daß fie zu allen Dreiſtigkeiten berechtigte Pers 
ſönlichkeiten ſind. Die Mütter haben ſich — und viel⸗ 
leicht war das die Schickſalſtunde des Hauſes! — plötzlich 
auf Rechte beſonnen, von denen früher nie die Rede 
war. Der arbeitende Mann, der heutzutage ſowieſo 
nervös iſt, wird es durch das geiſtige Rangieren der 
Frauen ringsum noch mehr. Als ſie ſtill in den Stuben 
ſaßen und handarbeiteten, wenn er nach Hauſe kam, da 
wirkte der Anblick wie ein beruhigendes Brauſepulver. 
Jetzt ſchwirrt es in allen Zimmern von Problemen. 
All das würde aber nicht halb ſo bedenklich ſein, wenn 
wenigſtens jener Hausgeiſt noch dauernd zur Stelle wäre, 
der hilfreich und ſelbſtlos wie der Kitt im Gebäude die 
Ordnung und das Gefüge zuſammenhält — ich meine: 
die Tante.“ | 

Einige lächelten. Andere machten nachdenkliche Ge- 
ſichter. Frau Hanſens Augen wurden plötzlich ernſt, und 
beinah erſchrocken ſah ſie ihrem Nachbarn in die feinen, 
ſeltſam gezeichneten Züge. 

„Ja, denn der Menſch iſt für eine Gemeinſchaft der 
größte Segen, der nichts ſür ſich und alles nur für die 
andern will! Wir alle werden uns wohl ſolch einer 
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Figur aus unferer Jugendzeit erinnern, die ftets erfchien, 
wo es zu helfen gab, die alles im Hausbetrieb am 
rechten Ende anfaßte, und deren Aufopferung jeder wie 
etwas ihm Zukommendes, ganz Natürliches hinnahm, 
weil in den Adern dieſer Tante doch verwandtes Blut 
floß, weil ſie keine beſtellte und gemietete Hilfskraft 
war, ſondern gewiſſermaßen etwas zum Allgemein⸗ 
verbrauch in die Familie Hineingeborenes. Und in 
dieſem Umſtand liegt das, was den Verluſt gerade 
dieſer Geſtalten ſo unerſetzlich machen würde! Man kann 
ja Bureaus für alles gründen. Man kann ſich ja auch 
heutzutage faſt alles, was man ſo plötzlich braucht, um⸗ 
gehend herantelephonieren: Franzöſiſch ſprechende Spa⸗ 
ziergehmädchen für kleine Kinder, Männer, die einem 
das Gepäck ſchon in der Wohnung abwiegen, damit 
einem dieſer Nervenchok bei der Abreiſe erſpart bleibt, 
Krankenſchweſtern, Reiſebegleitungen für kränkliche 
Mütter, deren Töchter keine Zeit zum Helfen haben, da 
ſie gerade in einem Examen ſtehen, Hochtouren machen 
oder den Ärmelkanal durchſchwimmen wollen. Wie ich 
höre, iſt auch bereits ſolch eine Gründung geplant: Mäd⸗ 
chen höherer Stände, die gewiſſermaßen als Familien⸗ 
glieder in fremden Häuſern, deren Betrieb ſtockt, ein⸗ 
ſpringen und die fehlenden Nichten und Schweſtern er⸗ 
ſetzen ſollen. Gewiß wird es dann Weſen geben von 
abſoluter Vertrauenswürdigkeit, denen man ruhig den 
ganzen Schlüſſelkorb überantworten und auch Familien⸗ 
geheimniſſe, die „Skelette im Hauſe“, ungeniert mitteilen 
kann. Und doch hatte die Tante auch vor den voll⸗ 
kommenſten Weſen dieſer Gattung immer noch zwei 
unendliche Vorzüge voraus! Das künſtlich hergeſtellte 
Familienmitglied kündigt dir, wenn dein Ton ihm nicht 
gefällt oder der Zuſchnitt deines Hauſes ihm irgendwie 
nicht behagt. Die Tante aber kündigte nicht. Sie blieb 
vielleicht zeitweis weg, wenn du ſie gedankenlos kränkteſt 
oder eins deiner Kinder ihr wehe tat, wenn Witz oder 
Ironie, die ja jungen Lippen ſo billig ſind, zu ſcharf los⸗ 
gingen. Aber zur Stunde der Not war ſie immer wieder 
da! Bei Krankheiten und Sorgen ſprang ſie ſogleich 
wieder ein! Jede Empfindlichkeit vergaß ſie ſofort in 
der Stunde der Not — denn ſie hatte das, was jene 
geplanten Vermittlungsbureaus doch nie in ihren UAn- 
zeigen in Ausſicht ſtellen könnten, das eine, was ſo 
ſchmerzlich zu beklagen iſt, wenn es wirklich aus der 
Welt verſchwinden ſollte — ſie hatte eben das Herz 
der Tante —“ Eine kurze Pauſe entſtand. 
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„Ja, aber wo doch alles ſich emanzipiert,“ rief dann 
die Hausfrau, „ſoll dann nur die Emanzipation der 
Tanten verboten ſein? Das wäre doch ungerecht.“ 

„Die nächſte Generation bringt dieſe Art Tanten 
überhaupt ſchon nicht mehr hervor!“ verſetzte der Pro⸗ 
feſſor. „Und mancher, dem der Wert dieſer hilfreichen 
Einzelweſen für einen Familienbeſtand niemals recht 
klar geweſen iſt, wird ihr Fehlen traurig illuſtriert ſehen 
an zerbröckelnden Familien, an Haushaltungen, die jeder 
Krankheitsfall in Unordnung bringt, an Kindern, für 
die Mutter und Schweſter keine Zeit haben, und die 
ohne Tante der Dienſtbotenerziehung und vermutlich 
einer gewiſſen Verwilderung anheimfallen.“ 

Er hatte ſein Teil geſagt und ließ nunmehr die 
anderen debattieren. Das Geräuſch der Stimmen bran⸗ 
dete über den Tiſch. 

Profeſſor Hanfen nahm keinen Anteil am Geſpräch. 
Er hatte nie eine Tante gehabt und fühlte ſich inkom⸗ 
petent. . 

Geine Augen irrten von ben Menfchen fort unb 
hafteten träumeriſch an einem ſchönen Aquarell des 
Tempels von Päſtum droben an der Wand, deſſen braun⸗ 
goldene Säulenreihe ſich zauberiſch vor der blauen Linie 
des Meeres hob. 

Aber jemand war immer ernſter und ſtiller geworden 
unter der Rede des Gelehrten. 

Johanna Thorenſen, die Fahnenflüchtige . 

Wie mit deutlichen Strichen hingezeichnet, ſah ſie 
plötzlich, was ſie einſt geweſen, den Poſten, den ſie aus⸗ 
gefüllt, die alten Pflichten, denen ſie ſich einſt ſo gern 
entzogen hatte. 

Während ihres Mannes verſunkene Augen zu den 
doriſchen Säulen hinaufträumten, war ihr mit einem 
Mal, als zeichnete jemand auf die andere Zimmerwand 
wie ein flammendes Menetekel — ſichtbar nur für ſie 
allein — das Bild des heimatlichen weißen Hauſes, 
traurig daliegend im ſchneidenden Winterfroſt hinter den 
abgeblühten Büſchen, einſam in der dunkeln Nacht — 
Lampenſchein in dem ihr ſo vertrauten Wohnzimmer, 
in dem ſie einſt jedes Stück gekannt, einſt jedes Möbel 
täglich abwiſchte. Und bei dem Schein der Lampe 
glaubte ſie die einſamen Kinder zu ſehen, Gunhilde und 
Olaf, die einſt faſt wie ihre eigenen Kinder geweſen 
waren, und deren kleine Herzen [o warm und voll Ber: 
trauen gegen das ihre geſchlagen hatten. 

(Fortſetzung folgt.) 


[IOD 


Fiſchnamen — Menſchennamen. 


Von Johannes Trojan. 


Fiſchnamen und Menſchennamen begegnen einander 
häufig. Viele Menſchen heißen Fiſch, noch viel mehr 
allerdings Vogel. Auch Bratfiſch kommt als Zuname 
vor und ebenſo Bratvogel. Backfiſch iſt kein Familien— 
name, es werden aber jüngere, noch unerwachſene 
Mädchen Backfiſche oder Backfiſchlein genannt, indem 
man ſie vergleicht mit kleinen Fiſchen, die das Sieden 
noch nicht verlohnen, gut aber dazu ſind, gebacken zu 
werden. Von den einzelnen Fiſcharten ſind am häufigſten 


als Menſchennamen zu finden Hecht und Hering, die 
zu den am weiteſten verbreiteten Fiſchen gehören. 
Hechte gibt es in aller Art von Gewäſſern des Feſt⸗ 
landes bis hoch ins Gebirge hinauf, und ebenſo kommt 
überall der Hering, der ein Seefiſch iſt, vor, im Binnen⸗ 
land als eingeſalzener oder Pökelhering. Als ſolcher 
ſpielt er ſeit dem 15. Jahrhundert im Warenhandel 
eine große Rolle, eine ſo bedeutende, daß, wenn von 
Hering die Rede iſt und nicht „friſcher“ oder „grüner“ 
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hinzugeſetzt wird, darunter gewöhnlich der Salzhering 
zu verſtehen iſt. Allein in einer Großſtadt kommt 
der Hering mit dem Heering und Häring zuſammen 
zweihundertſiebzigmal vor und faſt ebenſooft der Hecht. 

Lucius heißt auf lateiniſch der Hecht, und ebenſo 
lautet zugleich ein römiſcher Mannesname. Ein ſpät⸗ 
römiſcher Dichter Auſonius äußert ſich in ſeiner „Mo⸗ 
ſella“, in der er auch auf die Moſelfiſche zu ſprechen 
kommt, ſcherzend darüber, daß römiſche Männer nach 
dem Fiſch benannt ſind, der doch in Rom ein nur 
wenig geſchätzter Garkücheneſſer ſei. Da befindet ſich 
aber Auſonius im Irrtum, denn der römiſche Mannes⸗ 
name Lucius iſt zweifellos ſprachlich andern Urſprungs 
als der gleichlautende Fiſchname. 

Nun iſt auch bei uns der Name Lucius nicht 
ſelten, und die Frage liegt nahe, woher er kommt. 
Es find in der Renaiſſancezeit viel deutſche Namen 
latiniſiert worden, und das häufige Vorkommen des 
Namens Hecht bei uns läßt darauf ſchließen, daß 


unfer Name Lucius nicht etwa der aus dem Römiſchen 


übernommene Mannesname, ſondern eine Latiniſierung 
des deutſchen Namens Hecht iſt. 

Der Brathering kommt ſelten im Adreßbuch vor, 
im mecklenburgiſchen Fiſchland aber, das nach Pommern 
zu zwiſchen dem Saaler Bodden und der Oſtſee liegt, 
iſt Bradhering einer der gewöhnlichſten Namen. Ent⸗ 
weder Fretwurſt oder Bradhering heißt dort ein großer 
Teil der Bewohner. „Braden“, hochdeutſch „braten“ 
aber hatte früher im Niederdeutſchen auch die "De 
deutung von „räuchern“, und Bradhering wird einer 
genannt worden ſein, der ſich mit der Heringsräucherei 
abgab. Geräuchert wurden in älterer Zeit die Heringe 
dort ſogleich nach dem Fang in am Strand ſtehenden 
Hütten, von denen ich mehrere noch mit eigenen Augen 
geſehen habe. Uebrigens kommt in Berlin und in 
Hamburg auch Bückling als Name vor. In Hamburg 
iſt ſtark der Butt, in Köln der Salm, der anderwärts 
Lachs heißt, vertreten. Auf Hecht und Hering ſtößt 
man, worauf ſchon hingedeutet wurde, überall im Land. 

Von ſonſtigen Fiſchnamen habe ich im Berliner 
Adreßbuch und in den Adreßbüchern einiger anderer 
Städte folgende geſunden: Aal, Barbe, Bars und 
Barſch, Blei, Breitling, Butt und Heilbutt, Dorſch, 
Flinder, Forelle (neben Forell), Gründling, Karpf 
(Karpfe oder Karpfen), Lachs und Salm, Plötz und 
Plötze, Quappe, Schlei, Sprotte, Stichling, Stindt 
(zweifellos das gleiche wie Stint), Stockfiſch und Zander. 
Da es in Berlin eine Menge polniſcher Namen gibt, 
fiel es mir ein, im Berliner Adreßbuch mich nach pol⸗ 
niſchen Fiſchnamen umzuſehen. Da fanden ſich bei 
fleißigem Nachſuchen außer Ryba, wie polniſch der 
Fiſch überhaupt heißt, an Spezialnamen vor: Karp 
(Karpfen), Karas (Karauſche), Leszez (Braſſen), Lin 
(Schlei), Loſos (Lachs), Mintus (Quappe), Okon und 
Otun (Barſch), Plotka (Plötz), Sledz Gering). Davon 
gehören Ofun und Mintus der polniſch-kaſchubiſchen 
Mundart an. 

Wie Fiſchnamen zu Menſchennamen geworden ſind, 
das iſt nicht ganz leicht zu ſagen. Zum größten Teil 
ſind ſolche Namen wohl um die Zeit entſtanden, als 
Familiennamen überhaupt aufkamen und auf Anordnung 
der Behörden eingeführt werden mußten zum Zweck 
der Herſtellung genauer Kataſter- oder Steuerliſten. 
Das fing an mit dem 16. Jahrhundert. Da wurden 
alle möglichen Namen, auch ſolche aus dem Tiers, 
Pflanzen⸗ und Mineralienreich, gewählt oder, wenn 
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einer nicht gleich ſich zu benennen wußte, verliehen 
und aufgedrängt, und natürlich kamen dabei auch Fiſch⸗ 
namen an die Reihe. Einen Fiſch im allgemeinen 
mochte ſich einer wohl nennen, der ſich ſo wohl und 
geſund ſühlte wie ein Fiſch im Waſſer oder auch, da 
die Fiſche zu ſtumm ſind, ein Einſilbiger und Stiller. 
Der konnte einen ſehr geſprächigen Nachkommen haben, 
den Namen Fiſch behielt dieſer doch. 

Nun find Familiennamen gewiß auch aus Spitz⸗ 
namen, Beinamen oder „Kneipnamen“, wie es ſtuden⸗ 
tiſch heißt, hervorgegangen. Solche Spitznamen hat 
es gegeben von alter Zeit her und gibt es heute noch, 
nicht nur in den Kreiſen der Vaganten und Vaga⸗ 
bunden, ſondern auch in der ſogenannten guten Gefell- 
ſchaft bis hoch hinauf. Viele davon verdanken einem 
Zufall ihren Urſprung, und mancher iſt deshalb un⸗ 
erklärlich ſür jeden, der um ſein Entſtehen nicht Be⸗ 
ſcheid weiß. 

Bei der Verleihung von Spitznamen haben ſicher⸗ 
lich einzelne Fiſcharten mitgeſpielt, und es kommen 
dabei die beſonderen Eigenſchaften verſchiedener Fiſche 
in Betracht. Der Aal iſt ein Edelfiſch, der, gut zu⸗ 
bereitet, als grüner, gebratener, ſaurer oder geräucherter 
Aal, der auch Spickaal genannt wird, jedem Fein⸗ 
ſchmecker trefflich mundet, aber des lebendigen Aales 
Haut hat etwas fatal Glattes an ſich, und Langbein 
erwähnt es in einem ſeiner Lieder als rühmenswert 
an den alten Deutſchen, daß ſie nicht „geſchmeidig wie 
der Aal“ waren. Auch wird von „aalglattem Heuchler“ 
geſprochen. Der Hecht iſt ein Raubfiſch, „Waſſerwolf“ 
wurde er deswegen auch genannt. Wer Hecht hieß, 
konnte in den Verdacht kommen, ein raubgieriger 
Menſch zu ſein, es wurde aber wegen des lebhaften 
Weſens des Hechtes Hecht oder „drolliger Hecht“ auch 
ein munterer, loſer Geſell genannt, und mit einem Hecht 
im Karpfenteich verglichen zu werden, hat ſogar etwas 
von Anerkennung an ſich. Die ſind „gepackt wie die 
Heringe“ wurde in alter Zeit ſchon von Leuten ge⸗ 
ſagt, die eng zuſammen ſtanden oder ſaßen, und von 
einem einzelnen dünnen und dürren Menſchen hieß es: 
„Solch ein Hering!“ wobei an einen ausgenommenen 
Hering gedacht wurde. „Heringskopf“ aber war ein 
Schimpfwort, vermutlich, weil an ſolchem Kopf ſehr 
wenig dran iſt. Der Plattfiſch, der in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen Flinder, anderwärts Flunder und in Mecklen⸗ 
burg Maiſcholle heißt, hat ein ſchiefes Maul, deshalb 
wird wohl mancher, deſſen Mund nicht ganz gerade 
gewachſen erſchien, „Flinder“ tituliert worden fein. 
Als Karpfen kann einer angeſprochen werden, der 
etwas aufgeworfene Lippen hat, ein Karpfenmaul oder 
eine „Karpfenguſche“, wie es in Sachſen heißt. Plötz 
iſt ein ſehr gewöhnlicher und billiger Fiſch, ſchmeckt 
aber gar nicht ſo übel, deshalb dürfte keiner darüber 
ungehalten ſein, wenn er Plötz genannt wird. Es 
gibt auch eine alte Redensart, die Hochmütigen gegen⸗ 
über gebraucht wurde, lautend: „Plötz iſt auch ein 
Fiſch!“ 

Dann iſt da ein Fiſch, der ganz beſonders als 
Spott⸗ und Ekelname Verwendung gefunden hat, das 
iſt der Dorſch oder Kabeljau. Er hat, muß man 
ſagen, ein Paar Glotzaugen und ſieht nicht ſehr ge⸗ 
ſcheit aus, aber ein ſchlechter Fiſch iſt er darum nicht, 
denn er wird in großen Mengen gefangen und ver- 
ſchafft Tauſenden von Menſchen Arbeit und Verdienſt. 
Sein plattdeutſcher Name lautet „Döſch“, und „Döſch— 
kopp“ ift in Mecklenburg ein Schimpfname. „Han er 
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en torsk“: „Er iſt ein Dorſch!“ wird in Schweden 
von einem einfältigen Menſchen geſagt. Eingeſalzen 
heißt der Dorſch „Laberdan“, und „Laberdanskopf“ iſt 
das gleiche wie „Döſchkopp“. Der an der Luft getrock⸗ 
nete Kabeljau heißt „Stockfiſch“. „Stockfiſch“ aber 
oder „alberner Stockfiſch“ iſt erſt recht ſoviel wie 
„Dummkopf“. Der polniſche Name des Dorſches iſt 
»pomuchla", und dieſe Bezeichnung hat fid) als „Po⸗ 
muchel“ oder „Pamuchel“ über die Provinz Preußen 
und von dort aus über Pommern verbreitet. In meiner 
weſltpreußiſchen Heimat habe ich bie Dorſche nie anders 
als „Pomuchel“ nennen hören, und unter dieſem 
Namen kamen ſie in meinem elterlichen Haus als 
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ein beliebtes Gericht auf den Mittagstiſch. Es war 
aber „Pomuchel“ ein Schimpfwort und ebenſo „Po⸗ 
muchelskopf“ oder plattdeutſch „Pomuchelskopp“. „Hei 
ös ongeſchöckt wie e Pomuchel“, hieß es. Fritz Reuter 
muß den „Pomuchelskopp“, nach dem er eine köſtliche 
Figur in ſeinem Meiſterwerk „Ut mine Stromtid“ be⸗ 
nannt hat, aus Pommern, wo er ja mehrere Jahre 
lebte, nach Mecklenburg mitgenommen haben. In den 
pommerſchen Handelſtädten wurden die Danziger, auf 
die man neidiſch war, „Pomuchelsköpfe“ genannt, und 
da ich Danziger Kind bin, muß ich mich wohl auch, 
wenigſtens vom pommerſchen Standpunkt aus be⸗ 
trachtet, zu dieſen zählen. 


— 


Die Götter Indiens. 


Von Hanns Heins Ewers. — Hierzu 8 Abbildungen. 


Die brahmaniſche Religion gilt vielen in ihrem 
Grundgedanken als die herrlichſte und erhabenſte von 
allen Religionen auf Erden. Nur einen Schönheits⸗ 
fehler hat ſie: ſie exiſtiert gar nicht und hat nie 
exiſtiert — außer in den Köpfen von einer Handvoll 
Philoſophen und Dichter. Die 220 Millionen Menſchen 
aber, die ſich zu Brahmas Lehre bekennen, haben eben⸗ 
ſowenig Ahnung davon wie ihre Väter und Großväter 
oder wie ihre Ahnen zu der Zeit, als Gautama Buddha 
und Maharira Jaina, Indiens große Reformatoren, auf⸗ 
traten und ihre Saat, die ſo üppig aufging, in die 
alten Lande warfen. Daß dieſen der Sieg doch nicht 
blieb, und daß ihre Lehren ſo völlig wieder ausgerottet 
wurden, daß heute in Indien kaum zehn Millionen 
Jainas und Buddhiſten zuſammen leben, das lag nicht 
an der Kraſt der reinen brahmaniſchen Lehre, ſondern 
einzig und allein an der wahnſinnſtarken Macht des 
indiſchen Mißglaubens. Schiwa, der Zerſtörer, war 
der große Sieger und nicht Brahma, der Schöpfer. 

Das Brahmaſutram, das älteſte Lehrbuch der 
Weden, fapt den grandioſen Inhalt dieſer Religions⸗ 
philophie etwa ſo: Das Brahman, die ewige und un⸗ 
endliche Kraft, umfaßt alles, in ihr iſt und aus ihr 
ſtammt das Weltall, ſie kennt weder Formen noch 
Qualitäten. Außer dem Brahman iſt die Maya, die 
allen Unterſchied ſchafft und allen Schein, ſie iſt der 
große Wahn, der das Wirkliche für unwirklich, 
dieſes aber für wirklich hält. Nur eins vermag die 
Maya zu vernichten: die tiefſte Erkenntnis nämlich, 
daß das eigene innerſte „Ich“ nichts anderes iſt als 
eben das Brahman, als das ganze Weltall. Und dieſe 
Erkenntnis iſt zu gleicher Zeit die große Befreiung, die 
Aufhebung des Gegenſatzes des „Ich“ zur Außenwelt. 
— Man ſieht, wie ſich in dieſer einfachſten Lehre 
bie tiefſtgefühlten Sehnſüchte aller Myſtik mit einer fo 
kopfklaren und nur auf die Logik geſtellten Philoſophie 
wie der Stirners auf das innigſte berühren. Wenn 
das All die Gottheit iſt, ſo iſt es gleichgültig, ob „Ich“ 
im All aufgehe — „zu Gott werde“, wie die Myſtik 
ſagt — oder ob ich in mein „Ich“ dieſes All aufnehme 
— wie der Individualiſt lehrt: die Hauptſache bleibt, daß 
eben der Gegenſatz des „Ich“ zum All aufgehoben 
wird — — das iſt die uralte Weisheit der Brahmanen. 

Aber von dieſer Weisheit iſt nur wenigen Aus— 
erwählten etwas bewußt. Die große Menge kennt 


nicht einmal das Religionſyſtem, das die Dreieinig- 
keit: Brahma als Schöpfer, Wiſchnu als Erhalter und 
Schiwa als Zerſtörer zur Grundlage hat. Brahma iſt 
im Bewußtſein des Volkes ganz verſchwunden, nicht 
ein Tempel des tempelreichen Indien dient ſeinem 
Kult. Schiwa, der den Buddhismus verdrängte, wurde 
zur Zeit Chriſti alleiniger Herr, der Zerſtörer wurde 
nun auch der Schöpfer zugleich. Er iſt noch heute 
der gewaltige Herr, neben ihm iſt erſt in jüngerer Zeit 
ein wenig Gott Wiſchnu zu Ehren gekommen. Der 
Kultus Schiwas iſt durch ganz Indien verbreitet; viele 
Tauſende von Tempeln dienen ihm zur Wohnung und 
zeigen ſeine Bilder. Schiwa iſt „Mahakala“, der große 
Zerſtörer, er iſt „Bhairawa“, der Schreckliche, iſt 
„Smaſana⸗-Waſin“, der die Leichenfelder bewohnt, er 
iſt „Bhutheswar“, der Fürſt der Dämonen. Schiwa iſt 
„Mahadöh“, der große Gott, iſt „Biſcheſchwar“, der 
Herr der Welten, und „Iswara“, der höchſte Herrſcher. 
Er iſt „Mahayogi“, der große Büßer, aber zugleich 
„Nateswera“, der Herr der Tänzer (Abb. S. 1916), und 
„Kirata“, der Geiſt, der den Wein liebt. Alle dieſe und 
viele andere Perſonifikationen Schiwas ſind natürlich 
längſt zu eigenen Gottheiten geworden; ſo liegen in 
Benares drei Tempel bes Mahadöh, des Shiwa und 
des Biſcheſchwar dicht nebeneinander. Nach den Lehren 


der Tantras — das ſind die jüngſten heiligen Bücher 


— hat jeder Gott ſeine beſondere Kraft: Sakti; dieſe 
iſt weiblich gedacht und gilt ſomit als ſeine Gemahlin. 
Aber nur bie Gattinnen Schiwas haben göttliche Ver- 
ehrung gefunden, vor allem die furchtbare Kali (die 
Gattin Mahakalas), dann die noch entſetzlichere Durga 
(die Gattin Bhairawas). Während Schiwas Gattin Minat- 
ihi (Abb. S. 1917) heißt, ſteht ihm als Mahadöh Dſchagan⸗ 
maki, die Mutter der Welten, gegenüber (Abb. S. 1916). 
Mahayogis Gattin heißt Yogini, die bes Kirata Parwati. 

Wiſchnu, der Erhalter, tritt in vielfachen Geſtalten 
auf, als Fiſch (Matiya), als Schildkröte (Kurma), als 
Eber (Warata), als Löwenmann (Nara Sinha), als 
Zwerg (Wamana), als wilder Rama und als milder 
Rama. Endlich als Kriſchna; als ſolcher wird er viel- 
fach verehrt. Die Sakti des Wiſchnu — alſo die 
Gattinnen, vor allem Lakſchmi und Saraswati, treten 
wenig in den Vordergrund. 

Neben den drei Göttern der Dreieinigkeit — der 
Trimurti — beſteht ſelbſtändig der ſchöne Luftgott 
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Indra. Sein Kult ift zweifellos der älteſte und aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ariſchen Urſprungs — aber er 
iſt in heutiger Zeit faſt vollſtändig vergeſſen. Dagegen 
ſind viele Tauſende neue Götter neu aufgetaucht. 

So vor allem Ganeſcha, der Sohn Schiwas (als 
Kirata) und der Berggöttin Parwati. Er iſt ein 
kurioſer Gott und das rechte Beiſpiel für das, was die 
brahmaniſche Religion in Wirklichkeit iſt. Ganeſcha iſt 


Seite 1915. 


Fre me "gw" 
o^ i A ra lc 
„ s 


k 
d 


D 
fi R 
B 
e 
Te ` 
" 


ein kleiner, knallroter Kerl mit einem ungeheuren Bauch, 
dazu trägt er einen rieſigen Elefantenkopf; häufig reitet 
das unförmliche Weſen noch auf einer Ratte. Dieſes 
Mißgeſchöpf iſt die indiſche Pallas Athene, iſt der Gott 
der Weisheit und Wiſſenſchaſt, zugleich der indiſche 
Hermes, der Gott des Handels und der Schlauheit 
(Abb. obenſt.). Sein Bild findet man überall, in Höhlen 
und Tempeln, auf den Straßen und in den Häuſern. 
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Man würde den Bildhauern unrecht tun, wenn man ſie für die 
Schöpfer hält: nicht fie, die Prieſter ſchufen die Fratzen. Was die 
Bildhauer angeht, ſo kann man in Indien ſchon recht gut leben; freilich muß 
man, will man ehrlich ſein, geſtehen, daß faſt alles, was wirklich 
groß und erhaben iſt — und das iſt ſehr, ſehr viel — von mo⸗ 
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Mahadöh (Shiwa) und Didyaganmali.:. 
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Prozeſſion des Nabob Mayaka Tirumala (1623—1660), 


hammedaniſchen Herrſchern 
herrührt und meiſt von 
italieniſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Meiſtern geſchaffen 
wurde, wie die herrliche 
Tadj⸗Mahal in Agra. 

Zu den Göttern des 
Dreieinigkeitskreiſes gehören 
neben andern Dalbkyeswar, 
der Regengott, der Rieſe 
Bhim (Abb. S. 1917); der 
Affengott Hanuman, (Abb. 
S. 1918), der Gaurilhan⸗ 
kar und Annapurna, die 
Nahrung gebende Göttin. 
Sie haben alle zu Benares 
und in andern Städten ihre 
Tempel und ihre Standbilder. 

Neben den großen Göt⸗ 
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Shiwa als Nateswera, der „Herr der Tänzer“. 


tern der Trinität, ihren Perſonifikationen, Inkarnationen, weiblichen 
Saktiausgaben und Kindern, werden noch ſehr viele andere Götter 
und Göttinnen verehrt, die gar nichts mit der Trimurti zu tun haben. 
Namentlich bei den reinen Drawidavölkern des Südens ijt das Der 
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der bie Tempelſtadt Maduras, das gewaltigſte Bauwerk Brehmaniſcher Kunſt, ſchuf (Wandgemälde in Madura). 
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Die Götter Indiens: Der Gott Bhim, in Benar 


Geite 1918. 
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fie werden genau fo verehrt wie bie Götter, haben Tempel und Altäre 
und erhalten Opfer — bis vor nicht allzu langer Zeit auch Menſchen⸗ 
opfer — genau wie die „großen“. Heute iſt das Menſchenopfer, 
wenigſtens ſo weit der Einfluß der engliſchen Regierung reicht, genau 
fo abgeſchafft wie die Gatti, die Witwen verbrennung. Aber wenn 
man daran denkt, daß zwei Fünftel des gewaltigen Landes unter 
einheimiſchen Fürſten ſtehen, die neben ſich nur einen engliſchen 
Reſidenten haben, der ſich lediglich um ihre „gute Haltung“ zur 
Regierung bekümmert, ſo wird man mit der Annahme gewiß nicht 
fehlgehen, daß in dieſen Teilen beides auch heute noch vorkommt. 
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heiten für Menſch unb Vieh; 
„Schuchela⸗ Maden“ treibt 
ſich auf Kirchhöfen herum, 
„Matſchandi⸗Muppan“, der 
alte Mann am Kreuzweg, 
lauert den Wanderern in 
der Nacht auf. Die Bhutan 
ſind kleine, dicke Teufel, ſie 
bekämpfen ſowohl Menſchen 
wie Peys; am ſchlimmſten 
aber treiben es die Piſat⸗ 
ſchas. Daß auch alle dieſe 
Dämonen ihre eigenen klei⸗ 
nen Opferſtätten haben, iſt 
ſelbſtverſtändlich. 

Aber dem Inder ſind dieſe Götterlegionen bei weitem noch nicht 
genug. Er verehrt am letzten Ende alles, was ſich nicht wehren kann. 
Heilig iſt das Waſſer, zumal das des Ganges unb feiner Nebenflüffe, 
heilig find viele Bäume, vor allem der Bobaum. Alle möglichen Steine 
werden angebetet. Angebetet werden die Affen, die in Benares und 
an vielen andern Orten herrliche Tempel haben, ſerner die heiligen 
Kühe und Stiere, die wieder und immer wieder abgebildet werden 
und manche der ſchönſten Tempel ihr eigen nennen. Heilig find Kro- 
kodile, heilig ſind vor allem die Schlangen, die faſt überall in Indien 
göttliche Verehrung genießen und angebetet werden. Heilig ſind auch 
Menſchen, jo die Zoom, die Söhne Schiwas: ſtundenlang knien vor 
ihnen die Frommen. Denn wo immer der Inder beten kann, da 
tut er es. Das iſt „Karma“, ein verdienſtvolles, ſegenreiches Werk, 
und jedes Karma verſöhnt die böſen und ſchrecklichen Götter. 
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Durga tötet ben Dämon Mahiſchaſura. 


Neben den „höheren“ 
Scharen niederer, ebenſo unangenehmer Geiſter. Da ſind die Peys, 
die Geiſter Verſtorbener, beſonders die der Selbſtmörder und Hin⸗ 
gerichteten. Der Pey „Maden“, der die Kühe liebt, ſchafft Krank⸗ 


Dämonen exiſtieren dann noch gewaltige 
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Wiſchnu als Rama mit dem Afſengott ee 


Die Tiroler Kaiſerſchützen. 


Hierzu 9 Aufnahmen. 


Die eigenartige geographiſche Lage der öſterreichiſch— 
ungariſchen Monarchie hat es mit ſich gebracht, daß 
dort vor einigen Jahren Gebirgstruppen aufgeſtellt 
wurden. Es beſitzt aber auch wohl kaum ein anderes 
Land ein günſtigeres Terrain für die Ausbildung und 
Verwendung dieſer Truppen als Oeſterreich im Lande 
Tirol. Es wurden auch tatſächlich im ſüdlichen Teil 
dieſes Landes in den letzten drei Jahren die im 
Volksmund Kaiſerſchützen benannten Landesſchützen— 
regimenter aufgeſtellt, die aus den früheren „Tiroler 
Landesſchützenregimentern“ reorganiſiert wurden. Die 
beſtehenden drei Kaiſerſchützenregimenter ſind durchweg 
zur Verſehung des Grenzdienſtes an der füdlichen 
Grenze Tirols disloziert. Ihre Organiſation iſt in den 


einzelnen Regimentern verſchieden, und drei bis vier Ba⸗ 
taillone bilden zu je zwei bis vier Kompagnien und einer 
Gebirgsmaſchinengewehrabteilung ein Regiment. Sie 
bilden zuſammen mit einigen Landwehrregimentern den 
bereits im Frieden mit vollkommener Gebirgsausrüſtung 
verſehenen Teil der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee, ſind 
jedoch direkt ein Teil der kaiſerlich königlich öſterreichiſchen 
Landwehrinfanterie und unterſtehen als ſolcher dem öſter⸗ 
reichiſchen Miniſterium für Landesverteidigung. Dieſe 
drei Regimenter bilden zuſammen eine Landesſchützen⸗ 
brigade, die einem Landwehrtruppendiviſionskommando 
unterſteht, das wiederum dem Landesverteidigungskom⸗ 
mando, zugleich Korpskommando unterſtellt iſt. 

Der Stand der Unterabteilungen ift ein höherer 
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Signalpatrouille in Tätigkeit. 


Die Tiroler Kaiſerſchützen: Offizierspalrouille am Belvederepaß (6ei Araba). 


Seite 1920. i Nummer 45. 


Maſchinengewehrabteilung E ES 3 \ KA | N auf dem Marſche. 


der Mannſchaft, die ſich 
ja in erſter Linie aus 
den einheimiſchen Tiro- 
lern ergänzt, wird na⸗ 
türlich auf vollkommene 
phyſiſche Eignung für 
den Dienſt im Gebirge 
Rückſicht genommen. — 
Nach der eigentlichen all- 
gemeinen militäriſchen 
Ausbildung erfolgt durch— 


als bei den Heeresinfante— 
rieregimentern, und eine 
Gebirgsmaſchinengewehr— 
abteilung verfügt über 
vier Maſchinengewehre. 
Die Offiziere ergänzen 
ſich hauptſächlich aus ſol— 
chen, die ſich freiwillig 
aus Vorliebe für den 
Gebirgsdienſt hierzu mel— 
den. Bei der Auswahl 


Zwei Kaiſerſchützenoffiziere am Fuß des Marmolatagletſchers. Oberes Bild: Table d'hote im Felde. 
Digitized by OOQ LE 
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Muſik der Kaiſerſchützen bei Raſt der Truppe. 


Geite 1922. A Nummer 45. 


weg durch Vornahme 
von Grenzpatrouillie— 
rungsübungen und Re— 
kognoſzierungen in den 
jedem Bataillon zugewie— 
ſenen Abſchnitten die in— 
tenſive Ausbildung für 
den Gebirgsdienſt. Die 
ſpezielle Ausbildung für 
dieſen ſchweren Dienſt 
geſchieht durch alljährlich 
aufgeſtellte Bergführer— 
und Cfifurle. 

Mit welch großen kör— 
perlichen Anſtrengungen 
derlei Uebungen oft ver— 
bunden ſind, läßt ſich 
ermeſſen, wenn man be— 
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Nach dem Gefecht. 


denkt, daß relative Höhen 

von 1800 Meter (bei ab— 

ſoluter Höhe geht es oſt 

weit über 2500 Meter) 7. 

in den gewaltigen Süd- v 2% 
tiroler Dolomiten, die von pr E 
geübten Hochtouriſten | RK Si 
mühſelig erklommen mer | EE 5 
Den, von ganzen Abtei 5 = 
lungen mit vollkommener 20 A ` e € 
militäriſcher und alpiner F K E | 
Ausrüſtung genommen Pi P. 
werden, ungeachtet der E 
Jahreszeit. Um dieſe E d 
Uebungen recht friegs: | 17 

mäßig zu geftalten, finden 

Kriegshunde, zeitweiſe ® 
auch Brieftauben und erg 
lutomobile bei ihnen ES 
Anwendung; und bi!!! — — PIE E — — 
mehrtägigen Uebungen ) Kaiſerſchützen auf der Sdjiefitütte, — 
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leichterung des Fortkommens in dieſem fo unweg⸗ 
ſamen Terrain, wie es die Südtiroler Dolomiten ſind, 
iſt jedermann mit der alpinen Ausrüſtung verſehen. 
Alljährlich finden auch, um kriegsmäßige Uebungen 
in größeren Truppenverbänden zu veranſtalten, im 
Herbſt größere Manöver ſtatt, zu denen auch Infanterie⸗ 
truppen, Gebirgsartillerie und teilweiſe auch die be⸗ 
rittenen Tiroler Landesſchützen herangezogen werden. 
In beſonderer Anerkennung dieſer außerordentlichen 
Dienſtleiſtungen wurden den Angehörigen dieſer vor⸗ 
züglichen Truppe aber auch ſeitens des allerhöchſten 
Kriegsherrn Auszeichnungen in der Adjuſtierung zuteil, 


Seite 1923. 


die in Edelweißabzeichen am Kragen, Federſchmuck 
(Spielhahnſtoß), bei den Offizieren außerdem in dem auf 
den ſilbernen Achſelklappen mit Gold aufgeſtickten Kaiſer⸗ 
lichen Namenszug beſtehen. 

Es iſt eine Freude, mit welcher Luſt und Liebe 
jeder einzelne Kaiſerſchütze, insbeſondere aber die Kaiſer⸗ 
ſchützenoffiziere trotz des Mangels an jedwedem Ver⸗ 
gnügen der Großſtadt in den oft gänzlich vereinſamten, 
weltabgeſchloſſenen Tälern ihrem kriegeriſchen Beruf ob⸗ 
liegen, ja ſelbſt ihre freie Zeit ausnützen, um ſich in 
dieſem Alpenmeer jede Ortskenntnis durch Vornahme 
von ſelbſtgewählten Touren anzueignen. S. P. 
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Um Haares Breite, 


Skizze von Paul Wolfgang. 


Leiſe zitterte die Luft von dem gleichmäßigen Summen 
der mächtigen Dynamomaſchinen, dumpf klang das 
Hauchen der faſt lautlos arbeitenden Dampfturbinen 
dazwiſchen. Der ganze Raum des Elektrizitätswerks 
atmete Leben. Man konnte ſchwer ſagen, was es war, 
aber jeder, der eintrat, wurde unwillkürlich gepackt. 
Man ſprach leiſe, man ging vorſichtig, es war wie eine 
unüberwindliche Scheu vor den mächtigen Kräften, die 
menſchlicher Geiſt hier zum Gehorſam gezwungen hatte. 

Am hellerleuchteten marmornen Schaltbrett ſtand 
Doktor Eberhardt Horſt, der Leiter des Werks, und be⸗ 
obachtete die Meßapparate, deren Zeiger in nervöſer 
Unruhe zitterten wie die ängſtlichen Augen eines Menſchen. 

Unbeweglich ſtand die ſchlanke, aufrechte Geſtalt, die 
der Monteurrock gewiß ebenſogut kleidete wie der Ge⸗ 
ſellſchaftsfrack. Die ſtahlblauen Augen waren ruhig und 
feſt auf die Meßapparate gerichtet. Und ruhig rauchte 
der Mann ſeine Zigarette, deren leichte Wölkchen von 
den Luftwirbeln der kreiſenden Dynamomaſchinen erfaßt 
und zerriſſen wurden. 

Er griff in die Taſche und ſah nach der Uhr. Noch 
eine halbe Stunde — eine kleine halbe Stunde, und 
der Beſuch mußte kommen, der Freund ſeines Chefs, 
der Geheime Juſtizrat Wollner, wollte ſeinen Damen 
gern ein Elektrizitätswerk im Betrieb zeigen. Seine 
Hand zitterte leicht, als er die Uhr wieder einſteckte. 
Warum nur? Wieder ertappte er ſich auf dem alten 
Gedanken. War es nicht töricht, noch daran zu denken? 
Das war doch vorbei — lange vorbei. . . 

Wenn der Herr Geheimrat ſich für heute angemeldet 
hatte, ſo geſchah es wohl nur dem Beſuch von auswärts 
zuliebe, ſeine ſtolze Tochter war ſicher nicht ſchuld 
daran — nein, Fräulein Sophie hatte gewiß nicht darum 
gebeten. Hatte ſie ihre Verachtung für ſeinen Beruf 
nicht offen gezeigt? Was hatte ſie doch letzhin geſagt? 
„Ach, Sie ſind alſo eigentlich Monteur?“ O, das Wort 
vergaß er ihr nicht, das konnte er nicht vergeſſen.. . 

Und dennoch — dennoch! Ewig ſah er das ſchöne, 
blonde, ſtolze Mädchen vor ſich; er dachte an ſie Tag 
und Nacht. Wenn er einſam im Dienft ſaß, wanderten 
ſeine Gedanken verſtohlen zu ihr — immer wieder zu 
ihr 
„Werner!“ rief er aus ſeinen Gedanken heraus in 
den Raum hinein. 

„Herr Doktor?“ — klang es ſogleich zurück. 

„Räumen Sie, bitte, ein bißchen auf, daß nichts 


herumliegt, hören Sie? Wir bekommen Beſuch. Sagen 
Sie auch den andern, daß ſie ihre Lappen wegräumen 
und die eiſernen Geländer noch mal abreiben, damit 
ſich die Damen ihre Kleider nicht verderben.“ 

„Jawoll, Herr Doktor!“ erwiderte der alte Monteur. 
„Soll alles geſchehen!“ Er brummte noch etwas in den 
Bart, das ſo ähnlich wie „Weibervolk“ klang. Er 
liebte die Beſuche im Werk nicht. 

Horſt warf noch einen Blick auf alle Teile des 
Werkes, um ſich zu überzeugen, ob alles ſauber und 
ordentlich ſei, als die Glocke des Tores ertönte. Werner 
öffnete, und Horſt eilte herzu, um die Herrſchaften zu 
begrüßen. 

„Na alſo, mein lieber Doktor,“ ſagte der Geheimrat 
freundlich und reichte ihm die Hand, „da hab ich nun 
meine Damen hergebracht. Jetzt gilt's! Jetzt zeigen 
Sie mal, was Sie können.“ — Und ſich zu ſeiner 
Geſellſchaft wendend, fuhr er fort: „Du, liebe Marie, 
keunſt ja Dr. Horft ſchon, dies ift Fräulein von Wall 
berg, meine Nichte, und hier meine Sophie, die Sie 
ja wohl auch kennen, ſollte ich meinen.“ 

„Gewiß, Herr Geheimrat,“ erwiderte der Doktor 
mit förmlicher Verbeugung, „ich hatte ja bereits des. 
öftern die Ehre, in Ihrem Haus ſchöne Stunden ver⸗ 
leben zu dürfen. — —“ 

Die Frau Geheimrat ließ aber keine Zeit zu län⸗ 
geren Reden. Sie blickte ſich bewundernd um und 
meinte ganz erſtaunt: „Nein, ſieh mal, Heinrich, wie 
ſauber das hier alles iſt, da müßte unſere Minna mal 
herkommen. Liebe Nichte, glauben Sie, ich kriege das 
Mädchen dazu, das Kupfer ordentlich zu putzen? Un⸗ 
möglich! Und wie das hier alles blitzt — —!“ 

Mit offenbarer Begeiſterung betrachtete die Frau 
Geheimrat durch ihr Lorgnon alle die blanken, glän⸗ 
zenden Metalle der Rieſenmaſchinen. Ihr gutes Haus- 
frauenherz konnte ſich eines Gefühls des Neides nicht 
erwehren. 

„Alſo, meine Damen,“ nahm endlich der Doktor 
das Wort, „wenn Sie geſtatten, erkläre ich Ihnen das 
Werk mit wenigen Worten. Hier ſehen Sie zwei ſo⸗ 
genannte Turbodynamos, das heißt: Maſchinen zur 
Erzeugung eines elektriſchen Stromes, die von Dampf— 
turbinen in Bewegung geſetzt werden. Dieſes große 
Ankerrad, das Sie kaum in ſeinen Formen erkennen 
können, ſo ſchnell dreht es ſich, macht 5000 Touren in 
der Minute.“ 
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„Donnerwetter, Doktor,“ fiel der Geheimrat ein, 
„das iſt doch großartig. Sophie, ſieh dir das doch 
auch an!“ 

Die junge Dame hatte abſeits geſtanden und mit 
etwas gelangweiltem Blick ins Weite geſtarrt. „Gewiß, 
Papa, ich ſehe ſchon!“ 

„Fräulein Sophie ſcheint ſich für derartige Dinge 
nicht ſonderlich zu erwärmen, Herr Geheimrat.“ 

„Ja, lieber Doktor, wie die Mädels von heute nun 
einmal ſind! Da muß immer gleich etwas Gefähr⸗ 
liches, Nervenerregendes dabei ſein. Sie wiſſen ja: 
Rennreiten, Luftreiſen, Aviatik — das ift was für fie . . "7 

„Der hier erzeugte Strom“, fuhr der Doktor un⸗ 
beirrt fort, „wird nun durch dieſe breiten Metalleiſten 
nach dem da oben gelegenen Schaltbrett geleitet. Wir 
wollen, wenn es den Damen recht ift, einmal hinauf: 
gehen. Ich bitte nur, ſich bei der ſchmalen eiſernen 
Treppe recht vorzuſehen. Nehmen Sie das Geländer, 
die Stufen ſind glatt.“ 

„Herr Doktor, warum ſind denn dieſe beiden Metall- 
leiſten hier unten rot geſtrichen?“ 

„Gnädige Frau, das iſt eine Warnung für uns, 
dieſe beiden Leiſten führen nämlich Strom von 500 Volt 
Spannung für die Straßenbahn. Eine Berührung 
würde den Tod auf der Stelle zur Folge haben.“ 

„Na,“ meinte der Geheimrat ſcherzend, „das iſt ja 
eine angenehme Nachbarſchaft.“ 

„Wie war das, Herr Doktor?“ wandte ſich Sophie 
plötzlich zu Eberhardt um, und es wollte ihm ſcheinen, 
als ob ein gewiſſes Intereſſe in ihren Augen außblitzte. 
Sie ſah nicht mehr ſo gleichgültig, ſo ſtolz über alles 
hinweg. Sie witterte Gefahr und fühlte ſich mit einem 
Schlag aus ihrer Langweile geriſſen. 

Unwillkürlich glitt ihr Blick an der ſchlanken Geſtalt 
des Doktors herab. War das wirklich der Mann, den 
ſie bisher nur für einen beſſeren Monteur gehalten 
hatte? 

Widerwillig faſt nahm ein Gefühl ſie gefangen, 
das ſie ſelbſt noch nicht recht verſtand. Es war doch 
etwas Eigenes, wenige Schritt von dem unrettbaren 
Verderben tagtäglich ſeinen Dienſt zu tun, ſozuſagen 
unter den rotglühenden Augen des Todes. 

Eberhardt gab ſeine Erklärung noch einmal mit 
ruhiger, ſachlicher Stimme und einer beinah merkbaren 
Zurückhaltung. Er blickte dem ſtolzen Mädchen klar 
in die Augen; keine Bewegung ſeiner Miene, kein 
Zittern ſeiner Stimme verriet die Spannung, die in 
ihm war. 

Als ſie oben auf der Galerie des Schaltbrettes an⸗ 
gelangt waren, fragte ſie in etwas ſpöttiſchem Ton: „Was 
haben Sie denn da in der Taſche, Herr Doktor?“ 

„O mein gnädiges Fräulein, das iſt nur eine Zange 
— für alle Fälle, wie wir Monteure ſie eben immer 
bei uns haben müſſen.“ 

Sie hatte den Hieb wohl geſpürt, denn ſie wandte 
den Kopf mit dem herrlichen Blondhaar zur Seite und 
trat nochmals an das Schaltbrett heran. Eberhardt 
ſtand dicht neben ihr, daß er ihre Nähe fühlte, den 
Duft ihres Haares einſog. Indeſſen war der Geheim— 
rat mit feiner Nichte ſchon die ſteile Treppe hinunter- 
geſtiegen. Als die Frau Geheimrat folgen wollte, ſah 
Doktor Horſt, wie die alte Dame ausglitt und einem 
Kabel zu nahe kam. Er wurde aſchfahl im Geſicht, 
aber keinen Augenblick verlor er ſeine Ruhe. 
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„Zurück, Sophie!!“ Mit einem Griff riß er das 
Mädchen vom Schaltbrettt hinweg, ſeine Rechte fuhr mit 
der Zange gegen zwei Kabel, und eine glühende 
Feuergarbe ſtieg ziſchend empor. 

Eberhardt taumelte gegen das Geländer. Ein Knall 
wie ein Flintenſchus .. „Werner!“ ſchrie er, „Dy⸗ 
namo I ſtoppen! Umſchalten auf Notkabel! Alles ruhig 


ſtehenbleiben!“ 


„Was iſt, um Gottes willen? — Herr Doktor, was 
iſt?“ rief das junge Mädchen, wie gelähmt vor Schreck. 

„Beruhigen Sie fih, Fräulein Sophie, eine Kleinig⸗ 
keit. Ich habe nur Kurzſchluß in der Hochſpannung 
verurſacht.“ 

„Wie ungeſchickt, Marie,“ hörte man den Geheim⸗ 
rat rufen, „du konnteſt dir noch was tun. Du mußt 
eben bei deiner Kurzſichtigkeit vorſichtiger gehn. — 
Herr Doktor Horſt, was war denn das eben?“ 

„Herr Geheimrat, verzeihen Sie, es hätte leicht ein 
Unglück geben können. Ihre Frau Gemahlin iſt beim 
Ausgleiten auf der Treppe gegen die Hochſpannungs⸗ 


kabel gekommen.“ 


„Herrgott! Aber es iſt doch nichts geſchehen? — 
Marie, fühlſt du etwas? Iſt dir wohl?“ 

„Gemwiß, Heinrich, ich weiß gar nicht, was du willſt. 
Was ſoll mir denn fehlen?“ 

„Herr Geheimrat, beruhigen Sie ſich! Es iſt noch 
alles gut gegangen — ich war noch imſtande — als 
ich Ihre — Frau Gemahlin ſtraucheln ſah, Kurzſchluß 
— — und — dadurch die gefährlichen Kabel — ſtrom⸗ 
los zu machen — —' 

Aber was war das nur? Warum ſprach der Doktor 
plötzlich ſo mühſam? So tonlos? Sophie ſah, wie 
er ſich aufrecht hielt, wie er ſich krampfhaft mit der 
Linken am Geländer feſtklammerte. 

„Papa!“ rief ſie angſtvoll, „komm doch, was iſt 
denn mit Doktor Horſt?“ 

Der Geheimrat und Werner ſtürzten auf die Galerie 
und konnten den Wankenden gerade noch ſtützen. 
Sophie durchſuhr es eiskalt. Was war hier geſchehen? 
Sie zitterte, und ihr Herz ſchlug zum Zerſpringen. 
„Was iſt denn mit ihm, Papa? So ſprich doch!“ 

„Ich weiß doch nicht, Kind, wir wollen ihn hier 
herlegen.“ 

„Herr Geheimrat,“ meinte Werner, der ſich über 
Horſt gebeugt hatte, „der Herr Doktor hat ſich woll 
'n büſchen verbrannt. Sehen Se mal hier die rechte 
Hand, die is wie geſchmort, ja, das kommt von den 
verdammtichen 500 Völter. Na, er wird ja bald 
wieder aufwachen ...“ 

Schaudernd ſah Sophie auf die Hand, die ver- 
brannte Hand, die noch immer die Zange hielt. Blitz⸗ 
ſchnell jagten ſich die Gedanken in ihrem Kopf. Das 
hatte der Mann getan, den ſie bisher ſo mißachtet 
hatte! Hätte er nicht ſo entſchloſſen gehandelt, dann 
wäre ihre Mutter — — Gott, das Unglück! Das 
war ja gar nicht auszudenken. 

Welch einem furchtbaren Schickſal waren ſie eben 
entronnen! Und wer hatte ſie davor bewahrt? Wer 
war der Retter — —? Und eine unſagbare Dant: 
barkeit erfüllte ihr Herz. Unbekümmert um alle andern, 
die in der Nähe ſtanden, kniete ſie neben Eberhardt, 
und als er die Augen aufſchlug und ſie anſah, nahm 
fie feine Linke in ihre beiden Hände und flüfterte ihm 
zu: „Ich danke Ihnen, Eberhardt.“ 
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eue Moden 


Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen 


Die diesjährige Wintermode ſteht 
jetzt endgültig feſt, wenn „feſt“ eine 
Bezeichnung iſt, die für dieſe kapri— 
ziöſe Dame in Frage kommt. Be— 
kanntlich iſt es der Stolz von Frau 
Mode, immer wieder durch Ueber— 
raſchungen zu erfreuen. Man kann 
ruhig fagen „erfreuen“, denn würde 
fie fid) gleich bleiben oder zur 
Monotonie neigen, würde ſie keines— 
wegs ihre abſolute Herrſchaft über 
die Damen behalten. Und ob eine 
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Phot. Manuel. 
2. Kleine Toque aus Brokat 
mit Pleureuſen in rotem Ton. 


Phot. Manuel. 


1. Geſellſchafts mantel 


aus einem geſtickten japaniſchen Schal. 


DDD 


‚Seite 1929. 


für den JDinter. 


von €. Schneider und 5. Manuel. 


Republik in dem Reich der Toi- 
lettenkunſt nicht eine größere Ver— 
wirrung anrichtete als der ſtrengſte 


Deſpotismus, iſt eine leicht ent— 
ſcheidbare Frage. Man denke nu: 


an die Zeit der Eigenkleider, in 
der unzählige Unberufene ihren 


Geſchmack austobten. Bei den vielen 
Modemöglichkeiten iſt es für jede 
Dame leicht, das herauszufinden, was 
für ſie paſſend erſcheint. Für jede 
Zeit und Gelegenheit iſt vorgeſorgt. 
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Tuot. Manuel. 


3. Abendmankel 


fei be. 


4. Beſuchskleid aus ſealbraunem Satin mit Sfunfsbeja&. 


Ein Teekleid, das fih auch febr gut zu Beſuchen 
und Empfängen eignet, iſt aus ſealbraunem Satin feutré 
gearbeitet (Abb. 4). Die halblange Jacke hat ein 
hochgeſtelltes Frackfaſſon und dazu eine Garnitur 
von kleinen Seidenknöpfchen. Der Rock iſt 
der diesjährigen Mode zufolge am Anſatz 
mit Skunks umſäumt. Dazu wird eine . 
hohe Mütze aus Skunks getragen, aus Der ` 
ein breites Bandeau aus lichtem Brokat hervor— 
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ſchaut. Seitlich wehen zwei goldfarbene Pleureuſen an 
der feſchen Kopfbedeckung. Um den Anzug vollſtändig 
zu machen, gehört dazu ein rieſiger Taſchenmuff und 
eine im Rücken gekreuzte Stola aus Skunks. 

Der Geſellſchaftsmantel iſt ein Gebiet, auf dem ſich 
Frau Mode am nachdrücklichſten auslebt, und auf dem 
ſie ihrer Verſchwendungſucht ſorglos die Zügel ſchießen 
läßt. Zu dieſem tatſächlich vielfach ſehr phantaſtiſchen 
Garderobenſtück kommt ihr das farbenprächtige, reich⸗ 
geſtickte japaniſche Tuch ſehr gelegen (Abb. 1). Die weiche 


Phot. E. Schneider. 
5. Dreivierkellange Perſianerjacke. 
Großer ſchwarzer Samthut mit weißen Reihern. 


Seite 1927. 
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6. Neue Wintermoden: Langer ſchwarzer Samfmanfel mit Pelzbeſa 


Seite 1928, 


Seide beugt fid) leicht und willig jeder Form, und bie graziöſe Zier 
der langgeknüpften Seidenfranſen bildet einen unvergleichlichen 
Abſchluß. Eleganter und anſpruchs voller wirkt der Mantel aus 
maisfarbener Damaſtſeide (Abb. 3), über deſſen Rücken und vor⸗ 
dere Bahnen ſich ein Netz aus Goldfäden ſpannt, das durch 
Stickereien aus Goldfäden und Seide gehalten iſt. Um die Aermel 
legt ſich gezogener maisfarbener Velourchiffon, der auch den 
Abſchluß des Mantels bildet. Goldene Paſſementerien geben ihm 
ein noch reicheres Ausſehen. Nichts jedoch erreicht die vornehme 
Eleganz des Pelzes, wie ſie der unvergleichliche Mantel aus Her⸗ 
melin illuſtriert (Abb. 7). Er fällt loſe und weit, um den 
runden Volant ſind die ſchmalen Tierchen mit ihren Köpfchen und 
ſchwarzen Schwänzchen als Verzierung arrangiert, ſie liegen auf 
den viereckigen Aermelaufſchlägen und dem breiten Schalkragen 
und heben ſich diskret von dem weißen, weichen Grund ab. Auch 
für den Straßenanzug iſt Pelz in ſeiner ſicheren Vornehmheit 
febr beliebt. Immer wieder begegnen wir dem langen, mit Pelz be- 
ſetzten Mantel (Abb. 6) wie der Pelzjacke, die jedoch auffallende 


Thot. E zielt. 


7. £anget Hermelinmantel mit Aermelaufſchlägen und breitem Schalkragen. 
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vu, V. Schucidei. 


8. Aſtrachanjacke mit Chinchilla, 


Kleine ſchwarze Samtglocke mit grauſchattierten Pleureuſen. 


Effekte ablehnen und ihren Wert in dem 
exquiſiteſten Material und ſeiner ſachgemäßen 
und tadelloſen Verarbeitung ſuchen. Die Form 
ändert ſich im allgemeinen nicht weſentlich. 
Augenblicklich iſt die dreiviertellange Jacke ſehr 
beliebt, wie die Perſianerjacke zeigt (Abb. 5). 
Sie hat einen einfachen Umlegekragen und 
mittelgroße Revers. Die Eleganz dieſes An⸗ 
zugs wird durch den großrandigen Samthut 
mit den weißen Reihern geſchmackvoll unter: 
ſtützt. Etwas komplizierter gearbeitet iſt die 
Jacke aus Aſtrachan (Abb. 8). Vorn ifi 
die Jacke kimonoartig ausgeſchnitten. Der 
Chinchillakragen folgt dieſer Linie nicht, ſondern 
fällt gerade herab. Die kleine ſchwarze Samt: 
glocke trägt grauſchattierte Pleureuſen. Einfach 
und kleidſam iſt auch die Toque aus Brokat 
in Weinrot und Gold (Abb. 2), die mit Pleu⸗ 
reuſen in rotem Ton garniert ijt. O. u. 
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Die Flugwoche. 


Die Erfolge der deutſchen Flugzeugerbauer 
und Flieger ſind in den letzten zwei Monaten ſehr 
erheblich geweſen. Die verfloſſene nationale Flug— 
woche gibt begründete Hoffnungen, daß wir bald den 
gewaltigen Vorſprung anderer Länder einholen werden. 
Dabei dürfen wir uns nicht darüber hin— 
wegtäuſchen, daß es vornehmlich von 
fremden Erfindern geſchaffene 
Apparate ſind, die die größ— 
ten Erfolge erzielt haben. 
Die Hauptſache bleibt, daß 
faſt alle die Maſchi— 
nen in Deutſchland 
erbaut und von deut— | 
[ben Fliegern gefteuert A7 
worden find, jowie die 
Tatſache, daß unſere Kon— 
ſtrukteure weſentliche Ver— 
beſſerungen für die fremden 
Typen erdacht haben. Der kleine 
Blériot-Apparat, von Wiencziers ge: 
führt, hatte von vornherein die größte 
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Ausſicht, den Höhenpreis davonzutragen, da er der Etrich-Eindecker „Taube“ am Start. 
bei großer Leichtigkeit über einen äußerſt ſtarken Oben: 


50-P. S. Gnöme-Motor verfügt. Mühelos ijt denn 

auch der Schleſier bis auf eine Höhe von 1560 Meter 
geſtiegen, wobei das Fahrzeug völlig den Blicken der 
Zuſchauer entſchwunden war; ein Beweis, wie ſchwierig 
es im Krieg ſein wird, ſolche kleinen Luftfahrzeuge 
herabzuſchießen. Doch nichts iſt vollkommen auf der Erde! 
Das leichte Fahrzeug hat auch ſeine Nachteile. Bei 


indpainkners 

Eindecker „Libelle“. 
der Anfahrt mußte 
mit der größten 
Sorgfalt verfahren 
werden, damit die 
Maſchine ſchnell 
in die Luft kam; 
einmal fuhr denn 
auch der Führer 
infolge ungeſchick— 
ten Haltens beim 
Anrollen gegen 
eine Zuſchauerbar— 
riere, wobei die 


Der Doppeldecker Jeannins. 


Selle 1929. 


Maſchine an einem Flügelende der- 
art verletzt wurde, daß ſie für 
den betreffenden Tag außer 
Gefecht geſetzt war. Auch die 
Landungen ſind nicht ganz 
leicht, weil das Fahrzeug mit 
dem ſtarken Motor eine zu 


Der Münchner 
Lindpaintner hat auf 
Jüner im Flug auf der „Taube“, feinem Sommer-Dop— 

peldecker den großen, 
25 000 Mark betragenden Preis des Kriegsminiſteriums 
errungen, was er nicht zum wenigſten dem ſicher 
funktionierenden Motor zu verdanken hat. Lindpaintner 
ſowohl wie Jeannin zogen faſt täglich ſtundenlang in 
ſicheren Flügen ihre Kreiſe durch die Luft; häufig in 
weiter Ferne faſt den Blicken der Zuſchauer verſchwin— 
dend. Ihre Leiſtun⸗ 


daß es zum min 
deſten noch verfrüht 
iſt, das alleinige Heil 
in den Eindeckern zu 
—| fuden. Daß auch die 
Wrightmaſchinen ſehr 
wohl die Konkurrenz 
der neueren Typen 
auszuhalten vermö— 
gen, hat Thelen bei 


Bee Google 


gen haben bewiefen, . 


Seite 1930. 


Der 18jährige 2foiafifer fjanujd)fe mit feinem ſelbſtkonſtruierten Apparat. 


feinen vielen, in recht böi⸗ 
gen Winden durchgeführ⸗ 
ten Flügen bewieſen. Am 
13. Oktober war er ſogar 
der einzige, der ſich ſchließ⸗ 
lich gegen einen im Mittel 
mit 12 m/ Sek. feſtgeſtell⸗ 
ten, bei Stößen ſogar mit 
16 m/ Sek. gemeſſenen 
Wind mit einer Dame, 
Frau Direktor Woerner, 
in der Luſt zu halten ver⸗ 
mochte. Der zierliche Ein⸗ 
decker Lindpaintners, „Li⸗ 
belle“ genannt, hat vorläu⸗ 
fig die auf ihn geſetzten Er⸗ 
wartungen noch nicht erfüllt. 

Das größte Gefallen erregte namentlich bei den 
Zuſchauern der in den letzten Tagen außer Konkurrenz 
fliegende Eindecker des Oeſterreichers Etrich, der den 
Bau ſeiner Type in Deutſchland ber Luftfahrzeugfabrik 
Rumpler übertragen hat. Die „Taube“ wurde durch 
den Werkmeiſter Etrichs, Illner, geſteuert, der ſchon in 
Oeſterreich ganz hervorragende Ueberlandflüge, ſo zuletzt 
die Fahrt Wien — Horn und zurück — 160 km — 
ausgeführt hat. Diele Maſchine fab wie ein leibhaftiger 
Bogel aus, fie entzüdte alle durch ihre wunderbare 
Form, während das kritiſche Auge des Fachmannes die 
große Stabilität bewunderte, die die „Taube“ nament- 
lich in engen Kurven beweiſen konnte. Das Vertrauen 
des Führers in ſein Fahrzeug ging ſo weit, daß er dem 
Verfaſſer dieſer Zeilen bei einem Mitflug bewies, wie er 
auch in der Kurve beide Hände loszulaſſen vermochte; ohne 
Betätigung der Verwindung ſtabiliſierte ſich die Maſchine 
von ſelbſt. Es iſt mit Freuden zu begrüßen, daß man 
nunmehr für Deutſchland auch dieſen Apparat ge⸗ 
wonnen hat. 

Die Albatros⸗Doppeldecker wurden ebenfalls durch 
den Militärfliegerlehrer Brunnhuber in ausgezeichneter 
Weiſe, meiſt mit Fahrgäſten, Herren und Damen, vor— 
geführt. Die Eindecker von Grade, Dorner, Schulze⸗ 
Herford mit ſeinem erſt achtzehnjährigen Konſtrukteur 
Hanuſchke konnten zwar nicht gegen ihre großen und 
bewährten Brüder erfolgreich ankämpfen, laſſen aber 
das Beſte für die Zukunft hoffen. Ohne irgendeine 
Verletzung von Perſonen iſt die Flugwoche harmoniſch 
verlaufen, auch wurde nur wenig „Kleinholz“, wie der 
Fachausdruck für Beſchädigungen der Maſchinen ſagt, 
gemacht. Der Kronprinz, der für die Luftſchiffahrt, ins⸗ 
beſondere auch für das Flugweſen ſtets hohes Intereſſe 


für ſich! 
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bewieſen hat — es ſei daran er⸗ 
innert, daß er nach Beendigung 
der für den „Berliner Lokal⸗An⸗ 
zeiger“ über dem Tempelhoſer 
Feld von Orville Wright durch⸗ 
geführten Flugvorführungen 
ſelbſt ſchon in einer Wright⸗ 
maſchine geflogen iſt — wohnte 
am letzten Tag mit der Kron⸗ 
prinzeſſin dem Meeting bei unb be: 
obachtete über eine Stunde lang 
die prächtigen Flüge. Wiencziers 
ließ der Kronprinz als Aner⸗ 
kennung für den wohlgelunge⸗ 


nen Höhenflug und die große Geſchicklichkeit, mit der 
dieſer den kleinen Apparat meiſterte, durch Verfaſſer eine 


Buſennadel überreichen. Die zahlreichen Offiziere mit 
dem Kriegsminiſter, dem Inſpekteur der Verkehrstruppen 
an der Spitze bewieſen, daß ſich zurzeit das Militär 
davon überzeugt hat, welch hohe Bedeutung der Flug⸗ 
ſport auch für das Heer gewinnen kann, und daß man 
ſich nunmehr von einſeitigen abfälligen Beurteilungen 
nicht mehr beeinfluſſen läßt. Der Erfolg ſpricht eben 
Haupimann a. D. Hildebrandt. 


ECH EX 


Bilder aus aller Welt. 


Zwei jugendliche Pianiſtinnen Elſa und Cecilia Satz machen 
ſowohl in Deutſchland wie England e ihre Vortragskunſt 
von ſich reden. Die beiden Schweſtern tehen wohl am Be⸗ 
ginn einer erfolgreichen Künſtlerlaufbahn. 

Vor kurzem vollendete der nunmehr 70 jährige Schlachten⸗ 
maler Proſeſſor Louis Braun in München i letztes großes 
Schlachtenbild aus dem Krieg 1870. Das Gemälde ſtellt das 
Kgl. Bayriſche 2. Chevaulegerregiment im Granatfeuer vor 
Sedan dar. Das Gemälde iſt für das Offizierkaſino des 
2. Chevaulegerreniments in Regensburg beſtimmt. 

In Diez in Naſſau wurde der künſtleriſch ganz hervor⸗ 
ragende Sarkophag der Fürſtin Amalie von Naſſau⸗Diez in 
der Stiftskirche zu Diez neu enthüllt, nachdem er einer ge⸗ 
lungenen Reſtauration auf Anregung des Vereins für naſſauiſche 
Altertumskunde unterzogen worden war. Diejer Sarkophag 
iſt ein Werk des Bildhauers Joſeph Betz aus dem Jahr 1726. 

In Brünn wurde vor kurzem ein Denkmäͤl für den be: 
rühmten Naturforſcher Prälaten Gregor Mendel, der 1884 ſtarb, 
enthüllt. Das vornehme, aus Marmor hergeſtellte Denkmal iſt 
eine Schöpfung des Wiener Bildhauers Theodor Charlemont. 

Eine Urenkelin Andreas Hofers Frl. Maggy Pauſen hat ſich 
der Bühne gewidmet und wurde jetzt für das Hoftheater in 
Hannover auf zwei Jahre verpflichtet. 
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Elſa und Cecilia Satz, 


zwei erfolgreiche Pianiſtinnen. 


Pol. C. Bender, 
Sarkophag der Fürſtin Amalie von Naſſau Diez, 


in der Stiftskirche zu Diez. 


Seite 1931. 


Proſeſſor Louis Braun 
bei der Vollendung ſeines letzten großen Schlachtenbildes von 1870: „Sedan“ 


Geb. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Morsbach, Lehrer der engliſchen Philo- 
logie in Göttingen, geht als Austauſchprofeſſor nach Chikago. 

Vor kurzer Zeit wurde das neuerbaute Deutſche Stadttheater 
in Reval ſeiner Beſtimmung übergeben. Reval beherbergt etwa 
25000 Deutſche, jo daß das deutſche Element dort eine ganz be: 
deutende Rolle ſpielt. Es erſcheint daher ſehr begreiflich, daß ſich 
das Bedürfnis nach einem deutſchen Theater geltend machte. Nach 


achtjähriger emſiger Sammelarbeit iſt es gelungen, die Mittel für 


dieſen ſchönen Neubau zuſammenzubringen. Bereits früher beſtand 
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Das in Brünn enthüllte Denkmal 
für den Naturforfher Gregor Mendel. 


— Iems- — 
Sr 
x 9 e 7 


Seite 1932. 


Nummer 45. 


Maggy Pauſen, 
Urenkelin Andreas Hofers, wurde an 
das Hoftheater in Hannover engagiert. 


Das neue Deuffdje Theater in Reval. 


ein deutſches Theater in Reval, jedoch war es nur ein einfaches Gebäude, bas niederbrannte. 
Das gleiche Schickſal ereilte bei der letzten Revolution das hölzerne Interimstheater. Es iſt 
in erſter Linie den Bemühungen des Revaler Theatervereins zu danken, daß der deutſchen 
Kunſt eine würdige Heimſtätte geſchaffen wurde. Zwei ruſſiſche Architekten Bubyr und 
Waſſiljew ſind die Schöpfer des prächtigen Monumentalbaus. Die Einweihung geſtaltete 
ſich G einer würdigen Feier, an der auch die nichtdeutſche Bevölkerung regen Anteil nahm. 
Prof. Dr. C. Mors bach, elegentlich der 100 jährigen Jubelfeier der Berliner Kriegsakademie vereinigten ſich die vor 
Göttingen, M u ee 25 Jahren zu dieſer Bildungsanſtalt kommandierten Offiziere zu einem erinnerungsfrohen Feſt. 


Zum Jubiläum der Berliner Kriegsakademie: Das JFeſteſſen der vor 25 Jahren zur Kriegsakademie einberufenen Offiziere. 


1. Oberſt von Maibom. 2. Generalmajor v. Beckedorff. 3. Major 3 D. Grimſehl. 4. Oberſt e © Ge 1 e 1 e 
a . Oberft Neff. 11. Oberftleutnant a. D. Rahm. 


7. Major a. D. Frhr. v. b. Ojten-Gaden. & Oberſt Frhr. von Humboldt⸗Dachroeden. 9. Gutsbefiger von Schack. 
15. Hauptmann a. D. Steffens. 16. Oberſtleutnant Dietz von Bayer. 


12. an v. Zitzewitz. 13. dou Se Rofencrang. 14. Major z. D. Frhr. v. Ende. 

17. Oberft z. D. Hellwig. 18. Oberſt z. D. von Waſielewski. 19. Generalmajor Goetz von Olenbufen. 20. Oberſt Frhr. Leuckardt von Weißdorf. 21. Oberft 

Steinmetz. 22. Generalmajor Frhr. von Lindemann. 23. Major z. D. von Webern. 24. Major a D. Kaul. 25. Rittmeiſter a. D. von Burgsdorff. 26. General 
major von Pappritz. 27. Hauptmann a. D. Grolig 28. Generalmajor von Carlowitz. 29. Graf von Franken Sierstorpff. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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u den merkwürdigſten Heilftoffen, bie uns von alters 

Der überliefert worden find, gehört der Teer. Geit 
Tauſenden von Jahren wird der Teer in der Schulmedizin 
ſowohl wie vom Volke zu Heilzwecken verwendet. Es 
iſt einer von den ganz wenigen Stoffen, die trotz aller 
Errungenſchaſten der modernen Chemie und Medizin nicht 
verdrängt und in vielen Fällen auch gar nicht erſetzt 
worden ſind. In zahlreichen Fällen iſt er eben direkt 
durch kein Mittel zu erſetzen. Die Spuren der Teerver⸗ 
wendung reichen bis in die älteſten Zeiten zurück. Schon 
Plinius berichtet ganz ausführlich über die Herſtellung 
und Verwendung des Teers, und die von ihm gewählte 
Bezeichnung Pix liquida ift noch heute bie allgemein gül- 
tige. Das große Anſehen, das der „Köhler“ in früheren 
Zeiten als Heilbringer im unteren Volke genoß, ſcheint 
auf die Teerverwendung zu Heilzwecken hinzuweiſen. Die 
Köhler gewannen bei der Verkohlung des Holzes in den 
Meilern den Teer und verwendeten ihn gegen alle mög- 
lichen Leiden, und nach dem, was wir heute von der 
Teerwirkung wiſſen, erſcheint es ſicher, daß durch diere 
primitive Teerbehandlung in der Tat viele verblüffende 
Heilwirkungen — namentlich bei den früher beſonders 
verbreiteten Hautleiden — erzielt wurden. Ganz unver⸗ 
gleichlich wirkt der Teer auf die Haut und beſonders auf 
die Kopfhaut, und die bedeutendſten Dermatologen mo: 
dernſter Schule empfehlen zur Stärkung des Haar— 
wuchſes Kopfwaſchungen mit Teer. Sicher wäre der 
Teer heute als Haarpflegemittel ebenſo verbreitet wie die 
Seife für das Waſchen des Geſichtes, wenn nicht der 
Teer in der Beſchaffenheit, wie er bisher verarbeitet 
wurde, Nebeneigenſchaften hätte, die für unſere moderne 
Empfindlichkeit unerträglich wären. Das iſt der intenfive 
Geruch und auch die klebrige Eigenſchaft, die dem un⸗ 
bearbeiteten Naturprodukt anhaften, ganz abgeſehen von 
den Reizwirkungen, die die Beimengungen, die das Ur⸗ 
produkt immer mit ſich führt, hin und wieder hervorrufen. 
Deshalb gehört es ſchon ſeit vielen Jahren zu den 
Problemen der Chemie, dem Teer durch geeignete chemiſche 
Umarbeitung den penetranten Geruch zu entziehen und 
ſo dieſes in ſeiner Art einzige Mittel für den allgemeinen 
Gebrauch geeignet zu machen. Es iſt ſchließlich gelungen, 
in Pixavon ein ſaſt geruchloſes Teerpräparat herzuſtellen, 
das auch keine unerwünſchten Nebenwirkungen mehr hat, 
und ſo endlich das längſt geſuchte Teerpräparat für Kopf⸗ 
waſchungen zu ſchaffen. 


Anzeigenteil. 


Seite l. 


Es dürfte allgemein bekannt ſein, daß der Teer als 
geradezu ſouveränes Mittel zur Pflege des Haares und 
der Kopfhaut angeſehen wird. Die bedeutendſten Dermato- 
logen halten die Haarpflege mittels Teerſeife ſür die wirk⸗ 
ſamſte. Auch in der weit bekannten Laſſarſchen Haarpflege⸗ 
Methode ſpielt die An wendung der Teerſeife zu Kopf⸗ 
waſchungen eine weſentliche Rolle. 

Pixavon reinigt das Haar nicht nur, ſondern wirkt durch 
feinen Teergehalt direkt anregend auf den Haarboden. 

Die regelmäßige Pixavon- Haarpflege ift die tatſächlich 
beſte Methode zur Stärkung der Kopfhaut und Kräftigung 
der Haare, bie fid) aus den modernen Erfahrungen er: 
gibt. Pixavon gibt einen prachtvollen Schaum und läßt 
ſich ſehr leicht von den Haaren herunterſpülen. Es 
hat einen febr ſympathiſchen Geruch, und infolge 
ſeines Teergehaltes wirkt es paraſitärem Haarausfall 
entgegen. ' 

Beſonders hervorzuheben ift, daß wir es im Pixavon 
endlich einmal mit einem Präparat zu tun haben, das 
trotz ſeiner Ueberlegenheit zu einem ſehr mäßigen Preiſe 
abgegeben wird. Eine Flaſche für zwei Mark, die überall 
erhältlich iſt, reicht bei wöchentlichem Gebrauch monatelang 
aus. Dieſe außerordentliche Billigkeit geſtattet es alſo 
auch dem weniger Bemittelten, dieſe vernünftige und 
naturgemäße Haarkultur durchzuführen. Schon nach 
wenigen Pixavon-Waſchungen wird jeder die wohltätige 
Wirkung verſpüren, und man kann daher wohl die 
Pixavon⸗Haarpflege als die tatſächlich befte Methode 
zur Stärkung der Kopfhaut und Kräſtigung der Haare 
anſprechen. 

Pixavon wird hell (farblos) und dunkel hergeſtellt. 
Neuerdings wird beſonders Pixavon „hell“ (farblos) 
vorgezogen, bei dem durch ein beſonderes Verfahren dem 
Teer auch der dunkle Farbſtoff entzogen iſt. Die ſpezifiſche 
Teerwirkung iſt bei beiden Präparaten, hell ſowohl wie 
dunkel, die gleiche. 

Es ſei ausdrücklich betont, daß Pixavon das einzige 
geruch⸗ bzw. farblofe Teerpräparat zur Pflege des Haares 
ijt, das aus bem offizinellen Nadel holzteer hergeſtellt wird, 
alſo demjenigen Teer, der nach dem Deutſchen Arzneibuch 
in der Medizin allein anerkannt iſt. Die zahlloſen Angebote 
von ſarbloſen oder geruchloſen Teerſeifen zur Pflege des 
Haares, die infolge des großen Erfolges des Pixavon 
allerorten hervortreten, erfordern dieſe Feſtſtellung. 


Wirkung frappant! — Doſe 30 Pf. 


| 


Seite II. | 5. November 1910. Nummer 45. 


— 
18 
3 


|" 


Coburgia- Hanspoltungsmafkhiner 


ollten in keinem Haushalte fehlen; insbeſondere Waſchmaſchine mit 
chwimmendem Waſchbrett, Heißwringer ſowie Dreiwalzenmangel 
mit Rolltuch. Dieſelben ſind in Leiſtungsfäbigteit unerreicht und 
von unbegrenzter Haltbarkeit. — Vertreter in fajt allen größeren 
Städten; wo noch nicht vertreten, Wiederverkäufer geſucht. 


Erste Thüringer Waschmaschinenfahrik Otte Mörkald, Coburg-Heuses. 


Radium-Taschen-Wecker-Uhr | 


| 
Original-Junghans 
letzte praktische 
Neuheit. Diese Uhr 
hat. ein vorzüg- | 


Von wahrhaft unvergleichlicher Wirkung gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und Ausschläge, Flechten, 
Finnen, Hautiucken, Haarschwund und Schuppen 


liches, genau regu- ` f = ——— —— 4 
liertes Werk, weckt Ist | 1 
zu jeder beliebigen nur | 
Stunde, Zifferblatt u. 1 


Zeiger mit Radium- 
Leuchtkraft, bei 
Nacht wunderbar 
wie Sterne leuch- 
tend. Man kann mit 
Bewunderung das 
Sprühen und Ar- 
beiten des geheim- 
nisvollen Radiums beobachten, für Offiziere, 
Aerzte, Seeleute, Reisende, Jäger etc, die 
idealsıe Nachtuhr. In schön poliertem 
Stahlgehäuse pr. Stück Mark 2,—. 
Wiederverkäufer erhalten 10%, Rabatt. 
Schweizer Fabrikat pr. Stück Mark 17,—. 
Zu beziehen gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme des Betrages durch 
M.Winkler & Co München, Sonnenstr.10W. 
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Zahllose Anerkennungen. À É 
Pro Stück 50 Pig. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. Radfahr „Bery 
| Steige- Apparat 


) Unübertroffen 
Fry für die Haus- 
gymnastik. 


200 Brennstunden 
Stück Mark 3.50. Da 8 


| Prospekt gratis. E - panes - a 
> 7 Alfred Luscher, Nähständer P Gesienteumrormingen | 


: Se: hochelegant, durch Paraffin- Injektion. Broschüre 
Akkumulatorenfabr., | passend. Geschenk, fabriziert u. versend. zu ' von Dr. Kapp, Berlin. M. 1,20 geschl. d. 
Dresten 22/67, Zweigfabrik | Mk. 8,50 W. Schläper, Altenvoerde i. W. Verlag Phidias, Berlin W. 9. B. 
Bodenbach-Böhm. -Bünauburg6 7. | In kurz. Zeit üb. 3000 St. verk Prosp. grat. — OX OK OO OECONO OE XO O4CONO E 


Zu beziehen durch alle Sanitäts- 
geschüfte des In- und Auslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24, 
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) x Spezialität - 
Baumkuchen 


mit und ohne feinste 
Schokolade von 5M. an, 
Fest-Stollen von 3M. an 
versendet gegen Nachn. 


Konditorei Gerling 


Arnsberg i. W. 


Nachahmungen von Quaker Oats 
haben manchmal dasselbe Aussehen, 
aber niemals denselben Geschmack. 


die blendende Weiße, die Frische 
und den Sammetglanz der Jugend zu 
geben, benützen Sie das 


ALTH FEINE 


von Doktor J. SEGUIN 
denn dieselbe schützt 
die Haut wunderbar 
gegen die Luft und 
die Meereshitze 
À etc. Es enthält 
weder Zinkweiß 
A noch andere 
schädliche Pro- 
2 dukte u. fleckt 
und fettet nicht. 
ES Es vertreibt rote 
WW Hautfleck., Haut- 
sprünge und Risse, 
JA Nunz., Sonnendr.etc. 
— A 5 Frcs.. '& Sl. J Fres 
uptniederlage . Léger-Jour- 
Saint-Denis-les-Paris. Berlin: Lohses 
r München: Ackermann, 
l. Hoflieler., Dienerstr. 23 
hapfel. Amelungstr 14 
er-Pass Wien: Wallace, 
r 30 Budapest: Vertessi 
Prag Milde & Roblur 
Deren Parlümerien 


Was Geschmack, Nährkraft und Ergiebigkeit anbetrifft 
steht Quaker Oats einzig in seiner Art da. Wer Quaker. $- SEE | 
Oats probiert hat, weiss es. Ein dreissigtag!ger Versuch / 


ird davon überzeugen. 


Man kaufe heute ein Probepaket 
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Abt. U: Silber-, Gold- und BE unge und 
Schweizer Taschenuhren. Großuhren, echte und silber- 
[Katalog Tafeigeräte, echte und versilberte Bestecke 
po ata 

; Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, 
“echte Bronzen, Marmorsk ulpturen, Terrakotten u. Fayencen, 

gewerbliche Gegenstände in Kupfer, Messing u. E.sen, 
Nicke eigeräte Enermasgeläßs, An ae p rys'aligias, 
Steinzeug. Korhmibel, Ledersitzm KN 

Abt. S: Beleuchtung skörper für Gas und e Licht 
(Katalog S 7) 

Abt. P: Photographische und Optische Waren: Kameras, 
Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, Öperngläser, 
Feldstecher, Goerz-Triöder-Binocles usw. (Katalog P 1) 

Abt. L: Lehrmittel uno years aller Art, für knapen und 

Mädchen (Katalog 


gegel big oder erleichtert Zahl. 


Kataloge je nach Artikel U, K, S, P od. L kostenfrei: 


t STÓCKIG & Co, 


a Hofiieferanten, 
Dresden-A: 16 (für Deutschland) 
Bodenbach 1 i. B. (für Oesterreich.) 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 Art 78 
Luxusausführung gg „ M. 16.50 Damen- Schnürstiefel 
e Te, Wé A 2 


aus kräftigem Kalb- 
leder . . . M. 12.50 


E» SALAMANDER == 


Korkzwischensohlen 
Schuhges. m. b. H., Berlin D. R. G. M. 362 915 


w Luxus-/Aus- 


führung ... M. 16.50 


Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182 
Fordern Sie Musterbuch W. Basel — Wien I — München — Zürich usw 


fie: 
Arr. 


Das Pianola = 


gewährt doppelte. Freude, einmal 
den Genuß, jede Muſik, Stimmung 
und Stunde entſprechend, zu Hauſe 
zu hören und dann den Reiz, eben 
dieſe Muſik ſelbſt und nach per⸗ 
ſönlichem Geſchmack mit per⸗ 
ſönlichem Vortrage zu ſpielen. 
Das Inſtrument verkörpert für alle 
Muſikfreunde unvergleichliche An- 
regung. Man verlange Proſpekt H. 
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Choralion Cos Berlin W. ag : 
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Zweigniederlaſſung: Dresden, Prager Straße 49. 
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unste 


„Ratgeber und Wegweiser durch die modernen Liebhaberkünste“, 


betitelt sich der in neuer Auflage erschienene Katalog 1910/11 der in 
Dilettantenkreisen bekannten Firma 


W.Sobbe in Kassel W. 


Mit seiner reichen und gediegenen Auswahl — über 350 Seiten mit zirka 

4000 Abbildungen und Farbentafeln bildet er ein Prachtwerk für 

jeden Liebhaberkünstler, ohne das kaum noch ein Dilettant, 

der sich mehr mit den Liebhaberkünsten beschäftigt, auskommen kann. 

Die Anleitungen für Metallplastik, Holzbrand, Tiefbrand, Flachschnitt, 

Kerbschnitt, Tarsoarbeit, Samtglanzbrand, Mosaik, Fustanello, eu 

Beizen, Polieren etc. ermöglichen an Hand von 100 darauf bezügl. Ab- 

bildungen, selbst dem Ungeübtesten, es durch -Selbstunterricht- zu 

einer gewissen Vollendung zu bringen. — Die Firma W. Sobbe 

— E in Kassel W. versendet den „Ratgeber und Wegweiser durch die 

Truhe für Tiefbrand ; Liebhaberkünste“ innerhalb Deutschland und Oesterreich-Ungarn gegen 
oder Tarso-Arbeit. É Einsendung von 90 Pf. (1 Kr. 10 H.) portofrei. Nach dem Auslande 1,50 M. 


„„ 


Echte Briefmarken 
500 St. nur M. 4—, 1000 St. nur M. 12.—, | 
2000 St. nur M. 48.—, 40 altdeutsche M. 1.75, Schaukelpferde, 
40 deutsche Kolon. 3.—, 100 deutsche Kolon. IB. —, Spielwaren und 
ioo seltene Übersee 1.50. 350 selt. Übersee 8.75, Gebrauchegegenstände 
300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50, faufen Sie vorteilhaft 
WS Alle verschieden und echt. Sea dem un * E 2 e y | ort in zbüring., wo inf. 
$ zur Behandlungv. zur Haartrocknung. zur Schönheits soflege, an Di Heimarbeit außerord. 
A Albert Friedemann | Rheumatismus- "T^ e». so | : bill Preiſe. Ill. Preisl. 
Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 66 | = aratis. Gr. Sriparnis 
Zeitung und | | Veri. Thür. et ec 
tiste gratis. Albums in allen Preislagen. ^ 
Großer Briefmarken-Katalog Europa wes sisktelache | T | 
258 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. M. 1.— 2 
EECHER gës Heissluftdusche Unreinen ick ein t, | 
: autpicke esser, 
a. | und ihre Verwendung. Gesichtsróte, Som- 
KE | mersprossen u. sonst. 
Le | lästigeschönheitsfeh- 
i». | ler beseitigt unbedingt 
* | schnell und sicher über | 
wd | Nacht „Crême Noa“. 
3 S | Aerztlich begutachtet! 
- d — | Erfolg attestiert! 
Ez Kauft Musikinstrumente von | Dose Mk. 2.20 franko. 
-2d Fabrik AR Probedose Mk.1.20 irko. 
og "e I beier? (geen, ir. x > = [ ich m : Ratgeber WF gratis. 
E ar neu rc en 0 410 ` 42 : í — D 3 p FrPrinzess." — 
ks Kataloge gratis und franko., | B als Bettwärmer. a Am ärmen zum Kräuseln zur Ti erpllege. MAX 104 Hoflieferant, gte | 
der Ziehharmonika Extra Katalog. der Bade wasche. von Federboas. BERLIN N27 H. Elsasser Strasse Pu | 
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Diana-Luftgewehr! Reinigen überflüffig ! want" Feuerwaffen! Lauf verroſtet ohne Reinigung. 
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Ein eminenter Vorzug der Diana-Luftgewehre | fofigfeit, relative Gefahrloſigkeit und — Billigkeit. 
gegenüber den Feuerwaffen beſteht darin, daß erſtere 10 Schuß koſten kaum 1 Pfennig. 
nach dem Schießen nicht gereinigt zu werden brauchen. Von 3,75 Mk. an kann man Diana-Luftgewehre 
Kein Pulverſchleim verſchmutzt den Lauf. Denn | in allen größeren Waffenhandlungen, Eiſen- und Spiel— 
die Geſchoſſe der Diana-Luftgewehre werden nicht | warenhandlungen haben. Laffen Gie fih nicht min: 
durch Pulvergaſe, ſondern durch Luftdruck getrieben. | derwertige Luftgewehre aufreden! Verlangen Sie aus: 
Mit dieſem Vorzug find noch eine Reihe anderer drücklich: das Diana-Luftgewehr. Proſpekt koſtenlos von 
Vorzüge verbunden: Stete Schußbereitſchaft, Geräufche | Mayer & Grammelspacher, Waffenfabrik, Raſtatt 1. 
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Bücherkafel. E. Labes⸗Stein: „Johannes der Täufer“. ee Erzählung. 
Weidner 1910, Verlag von Bruno Volger. 444 

Be ſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüdjendung findet in keinem Fall ſtatt. (i Bilecki: „Edel, dreiſt und gottesfürchtig“. Boa, Leipzig; 
Paul Quade: „Mit den Pommern vor Metz, Paris und im Goblis 1610 Verlag von Bruno Volger. 111 S. 2,50 M 

Jura“. München 1910, C. H. Beckſche Verlags buchhandlung Os lar J. H. Fabre: „Ein Blick ins Käferleben“. Stuttgart, Kosmos, 

Beck. 82 S. 1,80 M. Geſellſchaft der Naturfreunde, Franckhiche Verlagshandlung. 79 S. 1 M. 
Griebens Reijeführer: Bd. 28 „Die Mofel von Koblenz bis Dr. W. Kuhlmann: „Aus ber Wunderwelt bes Waſſertropfens“. 

Trier“. 135 S. (1,50 M.). — Bd. 32 „Bad Neuenahr und das Stuttgart, Kosmos Geſellſchaft der Naturfreunde (Verlag von Franckh). 

Ahrtal“. 54 S. (1 M.). — Bd. 77 „Die Vogeſen, Straßburg, Metz 82 S. 1 M. 

und die Schlachtfelder“. 178 S. 2 M.). Berlin, Verlag von Dr. Paul Saxl und Dr. Karl Rudinger: „Biologie des 

Albert Goldſchmidt. Menſchen“. Aus den wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen der Medizin für 
Franz Waldbach: DE Leipzig⸗Gohlis 1910, Verlag | weitere Kreiſe dargeſtellt. Berlin 1910, Verlag von Julius Springer. 

von Bruno Volger. 87 S. 338 S. Geh. 8 M., geb. 9,40 M. (Gortfegung auf Seite VIL) 
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PEBECO 


ZAHNPASTA 
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mum 


Grosse Tube M. 1.— 


Muster versenden auf Wunsch kostenlos. P. Beiersdorf & Co., Hamburg 1. 


Wir verkaufen auf Teilzahlung 


Moderne Trauringe Mattgold, 14 Karat 0.585 gestempelt 


u — 5 


| DEN, FORIMME- ; Lem 


No. 2415. Sinnspruch. No. 2116. Sinnspruch: | No. 2417. Sinnspruch: | No. 2418. Sinnspruch: No. 2419, Blumen- No. 2420. Blumen- 


„Die Liebe höret „Dein für immer" „Gott mit uns“ „In Liebe treu“ embleme Myrte-Rosen emblem Myrte 
nimmer auf“ M.28.— M. 25.— | 24.— M. 23.— M. 24.— M. 23.— 


 Maderttansende Runden in 30000 Orten des Deutschen Reiches 


Unser Katalog enthält grosse „„ 
Sortimente in Brillantschmuck. 55 r 
Feinste Uhrenmarken. — Hoch- 95 poet 

zeits- u. Gelegenheitsgeschenke 


No. 1358. Glanzgold, 4 Bril- 2 

lanten, Gr. 9 (A fie Kar.) 10 Bril- S No. 1124. MANO s Schiene 
lanten Gr. 1 (à "ie Kar.); zus. ej e $ e durchbrochen, Brillant, 
14 Brillanten gie a Kar) in 


: Grösse 2 (½8 an in 
Platin gefaßt . Vertragslicferant vieler Vereine, Platin gefasst M. 31.— 


u A 


bei - 


Geite VI. 5. November 1910. 


Nummer 45. 


DieElektrizitátim Dienste der Schwerhörigen 


Hörapparate beruhen lediglich auf dem Prinzi 


eine Umarbeitung und zum Teil sehr wertvolle und verfeinerte Ausführung 
fänger, in welchem ein äusserst empfindliches 
beruht hauptsächlich auf der eigenartigen Fassung und präzisen Ausarbeitun 
elektrische Kraft stellt ein dauerhaftes Trocken-Element. In geschickter 


Der Hörer enthält einen leistungsfähigen Doppel-Magneten u. eine dünn u. sorgfäl 
membran. Er ist sehr handlich und kann mittels eines praktischen Bügels am O 


Diese Entdeckung ist für Schwerhörige hochbedeutendl | 


Ein hoher Prozentsatz bisher verzweifelter Fälle weist mit dem Akustik-Apparat, wie 
und Patienten glänzend verbürgt wird, eine geradezu erstaunliche Hörleistu a 
geschieht durch die Deutsche Akustik-Gesellschaft m. b. H., B 
strasse 45, welche 


Original Kieler 
MatrosenAnzüge 
für Knaben und Mädchen. . 
— Eigene Anfertigung. — 
Marine-Cheviot und fache 


für Damen und Herren. 
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Dre Gm be Ho- Zrozhrgnniueig 


Marine Molon mit natürlichem Wiesbadener Kochbrunnen- 
160 cm breit p. m M. 5. Quellen-Salz. Weltbekannt sind die Heiler- 
Preisliste u.Muster franko. folge der Wiesbadener Kochbrunnenquellen ; 


x 1 die aus diesen gewonnenen Salze in Yer- 

Rud. Amsinck, Kiell bindung mit Dr. Hofmann’s G.m.b.H. Franz- 
| Jj branntwein sind das beste unvergleichliche 

` i Mittel gegen: Gicht, Rheumatismus, Ischias, 
Verstauchungen, Körper-, Nervenschwächen, 
insbesondere anwendbar bei Verletzungen, 
Knochenbrüchen, Lähmungen sowie engli. 
Krankheit bei Kindern. Zu haben in Apoth. 
u. Drogerien à Fl. 60 Pig., 1.10 M. u. 2.20 M. 


Dr. Hofmann G. m. b. H., Auerbach i.Hessen Fil. Wiesbaden 
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H (auch deutsch-südwestafrikanische), Juwelen, Gold- u. Silberwaren, Tafelgeräte, Uhren usw. 
Echte Br illanten aus den Pforzheimer Gold- u. Silberwaren-Fabriken bezieht man zu äußerst bill, Preisen von 


F. TODT, PFORZHEIM. 


Königlicher, Großherzöglicher und Fürstlicher Hoflieferant. 


Versand direkt an Private 
gegen bar oder Nachnahme. 


Krawatten- 
nadel, !4kar. 
Mattgold, m. 
«chtem É 


"OS? W uszuelnig 33433 01 ‘INAN 
-eurjejyd pun Zunssejeunerg ‘PID 
Ari ‘JOJON SIWIPOW “FOSS "IN 


Nr.5459.Broschanhänger, 
14 kar.Gold mit 7 echt.Bril- 
lant. u. Diamant. M.450.— 


Nr.5422, Damenuhr-Savonnet- 
14 k. 


Nr. 293, 

Ohrringe, 
14 kar. Gold, 
mit 2 echten massiv, 
Brill. M. 100.- Nr.4639. Ring, 14k. 5. karät. Mattgold, 


Gold mit echtem Schieber mit Farb- 


Brillant . M. 11.50 stein gefaßt M.28.50 — 
, Nr. 5222. Brosch- Nr. 5446. Kollier S 
Nr. 987. Ring, l4kar. nadel, j4kar Matt- Silber, matt ver- Nr. 4462. Manschet- 
Gold. mit 2 echt. Brill. gold. m. i echt. Sapli. goldet, mit Lapis- Wa B kar, 
u. 2 Rubinen M. 60.— u. 2 Perlen M. 22.— lazuli M PIS BL PP 


AV ! 2 — Sé Ui 
PED Silber 800 fein 


».wie Alpaka-Silber in allen S. narten. 


Nr. 5055, Ring, 14 kar, 
Gold, mit 2 echt. Brill, 


Nr.4957. Brosche. J k. Gold ` Nr.4997. Ring, 14 kar.Gold m. 
und 1 Rubin M. 60.— 


m.echt.Saph. u.Perle M 24.50 echt. Brill. u. Rubin M. 30.— 


Reichill. Kataloge mit über 3000 Abbild. gratis u. franko. — Firma besteht über 50 Jahre; auf allen beschichten Aus- 
stellungen prümiiert. Alte Schmucksach. werd. modern umgearb., altes Gold, Silber u. Edelsteine werden in Zahlung genommen. 


ist vielfach zu wenig bekannt und unterschätzt. Die bisherigen, auch von Fachleuten empfohlenen 
der Schallverstärkung durch Resonanz. In neuester Zeit 
verwertet die Deutsche Akustik-Gesellschaft in Berlin die schallverstärkende Wirkun 
Telephons. Entsprechend dieser neuen Bestimmung mussten jedoch sämtliche Telephon - Bestandteile 
erfahren. — In Kürze zu- 
zusammengefasst, besteht der neue Hórapparat, genannt ,Akustik", in erster Linie aus dem Schall- 
rophon eingebaut ist. Seine enorme Empfindlichkeit 
der Kohlenkórner. 
eise ist es neuestens mit t 
dem Schalitrichter zu einem Stück vereinigt und kann bequem in der Westentasche getragen werden. 
abgedämpfte Hörer- 
getragen werden, 


von Autoritäten 
uf. — Der Verkauf 
erlin-Wilmersdorf 4, Motz- 


Prospekte kostenlos versendet. Eine Niederlage für Oesterreich-Ungarn ' 
befindet sich in Wien l/l, Gr. Sperlgasse 12. 


des 


Die 


f 
1 


„Welt- Detektiv“. 


Auskunftei Preiss-Berlin W 1, Leipzi- 
er Str. 107B. Beobachtungen (auf 
eisen, in Badeort. pp.), Ermittlungen, 

speziell in Zivil- u. Strafprozessen! 

Fee Te ei Verne 
orle enswandel, Vermögen 

an allen Plätzen der Erde! ren 

Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


Petri & Lehr F- hu. 


r lidenrüder, Krankentahr- 

SWA stühle I. Straße u.Zimmer, 

Kat. 1910 ca. 95 Abb. grat 

Sáuglingsheim 
Charlottenburg - Westend, 


Rüsternallee, nimmt gesunde und er- 
holungsbedürítige Kinder als Pensionäre 
auf. — Kurse in Säuglingspflege. 


Radebeul - Dresden. 
Dieber’s 


Carlsbader 
Kaffeegewürz 


Seit Großmutters 
Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes 


Kaffee- 
Verbesserungsmittel. 


Einzig echtes 
Originalprodukt, 
jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung. 
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F. A. Lange: „Die Arbeiterfrage“. Ihre Bedeutung für Gegen⸗ 
wart und Zukunft. Leipzig, Verlag von Alfred Kröner. 92 S. Geh. 1 M. 

Ferdinand Freiherr von Reitzenſtein: „Liebe und Ehe in 
Ditafien und bei den Kulturvölkern Altamerikas“. Stuttgart, Verlag 
von Franckh. 108 S. 1 M. 

Ludwig Heim und Georg Buß: „Das pi Dpernbaus 
für Berlin“. Berlin 1910, Verlag von Weiſe & Co. 88 S. 

Hein Tovote: „Lockvögelchen“. Novellen. Berlin 1910, Ver⸗ 
lag von F. Fontane & Co. 220 S. 2,50 M. 

Horace Fletſcher: „Wie ich mich ſelbſt wieder jung machte im 
Alter von 60 Jahren oder: Was Ift Fletſcherismus?“ Leipzig, Ver⸗ 
lag von Edmund Demme. 23 S. 30 

Rudolf Bernhardt: „Aus den Muſeſtunden eines Studenten“. 
Le ipzig⸗Gohlis 1910, Verlag von Bruno Volger. 126 S. 

Dr. Otto Klein: „Alma von Goethe, des Dichters Enkelin“. 
eee 1910, Verlag von Bruno Volger. 47 S. 

ich ard Hoffmann: „Die letzten Goten“. Drama. Leipzig⸗ 
Gohlis 1910, Verlag von Bruno Volger. 158 S. 2,50 M. 


Griebens Reiſeführer: Bd. 71 „Bad Kiſſingen und Um gebung 
85 S. (1 M.) — Bd. 116 „Ober⸗ und Unter-Engadin“, 92 S. (1,50 M.) 
Berlin 1910, Verlag von Albert Goldſchmidt. 

Rudolf Martin: „Der Weltkrieg in den Lüften“. Leipzi 
Gohlis 1909, Verlag von Bruno Volger. 236 S. Geh. 3 M., geb. 4 

Rudolf Martin: „Fürſt Bülow und Kaiſer Wilhelm de id Leip⸗ 
zig⸗Gohlis 1909, Verlag von Bruno Bolger. 287 S. 4 M. 

Hedwig von Bismarck: „Erinnerungen aus dem Leben einer 
95 jährigen“. Halle a. S. 1910, Richard Mühlmanns Verlag. 220 S. 

Karl Theodor Gaedertz: „Erzählender Führer durch die Fritz⸗ 
Reuter⸗Ausſtellung im Künſtlerhauſe zu Berlin“. Berlin 1910, Künſt⸗ 
lerhaus. 31 S. 50 Pf. 

Herbert Spencer: „Die Erziehung in intellektueller, moraliſcher 
und phyſiſcher Hinſicht“. Deutſch von n W Schmidt. Leipzig, 
Verlag von Alfred Kröner. 170 S. 

Das Volksheim in Hamburg. Bericht über das neunte Ver⸗ 
einsjabr 1909-1910. 74 S. Hamburg, Billh. Mühlenweg 41. 

(Fortſetzung auf Seite IX.) 


richtig! 


Hauptpreislagen 
k. 14.50, 17.50, 19.00. 22.50 


für Damen und Herren. 
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der fertige Stiefel nach Maß 


von höchster Eleganz und Paüf 
anatomisch ' BR 
NC, ` empfohlen! W. Tauentzienst 18a Danzig mburg nchen 
— ‘er Potente 

Cen el De 

8 in vielen 
= Kultur. 
staolen 


Die Füße der Jugend bedürfen besonderer Pflege! 
Deshalb sollten auch Kinder, Mádchen u. Knaben, 
nur Chasalla-Stiefel tragen! 


Chasalfa 


Schuhsesellechaften m. b. H. 


Berlin Breslau Düsseldor! Köln a. Rh. 
Verkaufsstellen: | Schwe;dnitzerstr. 50 Schadowstrabe2) — HohestraDe 56 


W.. Leiprigerstr. 19 Cassel Frankfurt a/M Meiningen 
C. Königstr 22-24 Ob. Königsstr 16 Schillerstraße 1 EH 
W. Potsdamerstr. 56 Langgasse |! geet? Bursiab à Kate 10 


Ste 
Braunschwel Darmstadı Hannover 
Münzstraße of Rheinstraße 12½  Karmarschstr. 9 Kleine Domstr. 2) 


Wien I 
Bremen Dresden-A. Riel Kohlmarkt 7 
Obernstraße 56 Pragerstraße 21 Holstenbrücke 8/10 Mariahilferstr, 33 
Aachen Duisburg Dortmund 


Holzzraben 4 Sonnenwall Westeuhellweg 24 
Celle, W« 


»stcellertorstr. 15a 


deulſche Werkitäkten für Handwertstunit 


Deutſche Möbel. Verbeſſerte Materialbehandlung, vergraute Hölzer. 
Mitarbeitende Künſtler: K. Bertſch, O. Gußmann, H. Mutheſius, 
A. Niemeyer, R. Riemerſchmid, E. H. Walther u. a. m. Vorſchläge 
koſtenlos. Man fordere im Buchhandel oder bei den Geſchäfts— 
ſtellen Hellerau oder München die illuſtrierten Preisbücher: 
A 29 (Zimmer von 213—950 Mark) und Ausſtattungsbriefe von 
D. Fr. Naumann 1.80 M., H 29 (Zimmer über 900 Mark) 5 M. 
Weltausſtellung Brüſſel: 4 Grands Prix. 


Dresden- Dresden-A. 1 München Hamburg Hannover Berlin W 


Hellerau Ringſtr. 15 Odeonsplatz 1 König- Hildesheimer Bellevue- 
ſtraße 15 Straße 10 ſtraße 10 
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Das Mädchen am Steuer 
kennt den Komfort von 


Warner's Rust 
Proof Corsets. 


Sie weiß, daß sie nie 
rosten, selbst nicht in 
der größten Hitze; 
daß sie immer ihre 
Form behalten, leicht 
und angenehm im 
Tragen sind und jede 
Figur durch ihre 
iacalen Schnitte veredeln. Deshalb tragen Damen von Geschmack 


Warner s Rust ProofCorsets 


In erstklassigen Geschäften erhältlich, wo nicht, 
wende man sich an die General-Agentur der 


Warner Brother Co. 


Lernt arbeiten a Positiv! 


Nach diesem System können Sie geistig wie körper- 
lich das Dreifache in Ihren Arbeiten leisten 
ohne unruhig und nervós zu werden! 
Arbeitssystem „Positiv“ ist kein Buch, sondern eine 

25teilige langjährig praktisch erprobte Methode, 
Verlangen Sie aufklärenden Prospekt kostenlos von 
K. Halbeck, Berlin 170, Friedrichstr. 243 


Hamburg 6. 
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u. Blur bildend! 


202: 


ipua3»4J8430an129N 


Kraft 


aus Bilz’ Sanatorium bildet gesundes Blut 


und Sälte, gesunde Nerven, Muskeln, Knochen, 

Haare, Zübne etc., erzeugt 5pannkr ift u. Wider- 

standsfäbigk. Mangelan Nährsalzen bringt 

Krankheit und Siechtum, daher sollten 

Kranke wie Oesunde tägl. Nährsalz geni = +3 

Aufkl. Brosch. über den hohen gesund! t d. Nährs ratis 


, Apotheke! Bilz’ Sanatoriam, Dresden-Kadebeu 
2.80 Probedose M 1.50. 


rei Bilz Naturheilbuch, ? MilL Er, ch 


Zu bez. d. alle Drogen 
Preis A Kilo M 4.80, 


;Bliz'Sanatorium. 1 Ärzte. Gate Pellerfolge. Prosp 


| Büchse 2. — M., 3 Büchsen (m. erfordert.) 


| 
| 
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Sind Sie unter einem 


Glücksstern geboren? 


Tatsachen über Ihr eigenes Leben 
werden von einem berühmten 
Psychiater und Astrologen enthüllt. 


Was móchten Sie über Ihre 
Geschäfts-, Heirats- und Lie- 
besangelegenheiten, was über 
Veränderungen,Spekulationen, 
Freunde, Feinde, Reisen v. sich 
bietendeGelegenheiten wissen? 


Leseproben 
gratis 


an alle Leser die- 
ser Zeitschrift, die 
sofort schreiben. 


Umgeben von Tabellen und Geſtirn-Karten ber wunderlichſten Art; inmitten 
einer Flut Briefe von Leuten aus allen Teilen der ziwiliſterten Wel: geirieden 
von ben unumwundenen Lobpreiſungen derer, die ſemes Rates ſchon teilbafıry 
geworden: lievenswürdig und doch ſertös bei feiner ſcheinbar fo muftifeea 
Arbeit — io ift Roxroy, der Mann von aſtrologiſchem Ruf. täalich geſchätvig 
Dabei, die Anfragen derer zu Leien und zu beantworten. welche fid) ſehnen. den 
jedem ſterblichen itae die Zukunft verhüllenden Schleier zu heben. Der Umſtand 
daß Jiorron iein Wiſſen auf das praktiſche Leben anwendet und ſoſche Gegen: 
ſtände behandelt, an welchen wir alle ein Intereſſe haben, führt natürlich neben 
dem großen Heer der Anhänger des Myſtizismus auch die bisher Gleichgültigen. 
die Skeptiker und Philoſophen, dazu. feinen Rat einzuholen über Dinge. wie 
Heiraten, Spekulanonen. Freunde. Feinde, Veränderungen, finanzielle und Liedes 
angelegenheiten und über alle ſonſtigen Ereigniſſe im Leben. 

Die Tauſende Dantesbriefe von Leuten, denen iem Rat idon zugute gekommen. 
die freiwilligen Zeugniſſe der dankbaren Empfänger feiner Leſeproben und die 
unumwundenen Zugeſtändniſſe von Leuten von hohem Rana und Titel fle 
bilden eine Maffe unbeftreitbarer Bewetſe für das zweiſellos ungewöhnliche. ja 
phänomenale Können dieſes bemerkenswerten Mannes. 

Es find Vorkehrungen getroſſen worden, um allen Velem dieſer Anzeige. die 
fofort darum ſchreiben. Leſeproben gratis zu ſenden. Wenn Sie von dieſem frei: 
nebigen Anerbieten Gebrauch machen und eine Xebensprognofe erbalten 
wollen, fenden Sie einſach Ihren Namen, Adreſſe und Gedurtsdatum nebft An- 

abe, ob Herr, Frau oder Fräulein, ein. Sie tönnen nach Belieben auch 50 f 
n Briefmarken Ihres Landes beifügen für Rückporto. Schreibgebühr unv. 
Schreiben Sie Ihren Namen. Adreſſe und Geburtsdatum in deutlicher Schrift up 
fenden Sie Ihren mit 20 Pf frankierten Brief an Roxroy. Dept. 503 R. 
No. 1774 Kensington High Street. London. W. England 


Kein Geheimnis! i MEA 


Ideale Büste und einzig und allein nur durch Anwendung 


WSN 


rächtige 


An nen der neuen amerikanischen Methode, Arzi- 
225 „ lich empfohlen. ra un r immer 
eier er ee beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
jj Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 


schädlich. — Garantieschein! Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 


Selbstanwendung und Unschädlichk« it wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5. 
, geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
| atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cáfn 24a, Blumenthalstr. 99. 


nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


dr. Schäffer & C0., cercasi 243 


D Neues, apartes, praktisches Welhnachtsgeschenk. c 


Onduliere dich selbst 


A in 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haar-Weller-Presse 
„Rapid“. Kein Haarersatz, kein Toupieren nötig. Kinder- 
leicht! Das dünnste Haar erscheint voll u. üppig. Garantiere 
sicherste Schonung der Haare u/sofortig. Erfolg. Preis 3.— M. 
Porto 20 Pi. Nach A Pf, mchr Geld zurück, wenn erfolglos 
Frau Dr. Edgar Heimann 6.m.b.H., Berlin W. 24. 
Tel. Amt 6a, 15115. Potsdamer Strasse 116, il. Etage. 
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Nummer 45. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Ueber Silvana schreibt ein medizinisches Fachblatt: „Unter 
dem Namen Dr. Zuckers Silvana-Essenzen werden in den weitesten 
medizinischen Kreisen aromatische Bäder empfohlen, die von der 
Fabrik Max EIb, Dresden, in den Handel gebracht werden. Wir 
haben in letzter Zeit darauf hingewiesen, daß sich die Silvana- 
Präparate in der Klinik besonders bewährt haben und auch in der 
medizinischen Literatur ungeteilten Beifall fanden. Daß in der Tat 
die Inhalation zweckmässiger aromatischer Badezusätze einen wohl- 
tätig belebenden und zugleich beruhigenden Einfluß auf das Nerven- 
system auszuüben vermag, wird von den neueren Neurologen und 
Psychiatern ohne weiteres zugegeben. Wir sind neuerdings voll- 
ständig davon abgekommen, künstliche Kombinationen jemals wieder 
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che le 
von China, Haiti, Kongo, fWANWOVER 
Korea, Kreta, Pers., Siam, 


II Sudan usw. Alle versch. 


arant.echt, nur 2 M. IIl. Prsl.grat. 
„Hayn, Naumburg a. S. 15. 


TRIEDER- 
BINOCLES 


über Vermögens», 


amilien-, Privatverhältn., Mitgift. 
Vorleben etc. Beo achtung an all. "pa b. Erde 


Distr. gewiſſenh. Ermittelung. Mag firaufe & Co, 


Auskunftel. Berlin-Halenfee, BWeftfäliihe Str. 34 K 
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|GOER Z 


Prismenglas für universelle 
Anwendung (Reise, Sport. Mili- 

tär, Theater usw.) Höchste 
Leistung, trotzdem geringes 
Gewicht und kleinste Form 
(Volumen und Gewicht um mehr 
a's 1% reduziert). Kataloge kosten- 
frei. Bezug durch alle Optiker. — 


$t C. P. GOERZ 22 


Anst. Ges. 
BERLIN-FRIEDENAU 10 


LONDON PARIS NEW YORK WIEN 


5. Norember 1910. 
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Geite IX. 


anzuwenden, seitdem wir die an die pharmazeutischen Kombina- 
tionen der ersten Pariser Firmen erinnernden aromatischen Silvana- 
Präparate kennen und schätzen lernten, die als Kalmus-, Kiefernadel-, 
Lavendel- usw. -Bäder in den Handel gebracht werden.“ Zu haben 
in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. Ausführliche Prospekte 
stellt die Fabrik Max Elb G. m. b. H., Dresden, gratis zur Verfügung. 

— Der Kampf um die Frauenkleidung beschäftigt die 
Oeffentlichkeit mehr als je. Das Reformkleid macht siegreiche Fort- 
schritte. Es wird schöner und auch beschränkten Börsen erreichbar. 
Aber es nützt den Frauen nichts, wenn nicht auch sie selbst, wenn 
nicht ihre Gestalten schöner werden. Und das können sie nur 
durch sorgsame Körperpflege. Turnen und Baden, das so viel 
empfohlen wird, tut es dabei nicht allein. Richtige Ernährung ist 

(Fortsetzung auf Seite XL) 
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Shannon- Zeiss’ 


zusammensetzbarer 


Bücherschrank. 


Unentbehrlich für jedes Haus! 
Er wächst mit Ihrem Bücher- 
schatz! Er fasst 20 wie 50000 

u Bücher! Sie schaffen ihn Abteil 
für Abteil ganz nach Bedarf an! 


40 Se 


læa il E su 
P R78 ! 
Ea | IE 
Irc 
SS | Q Zahlreiche erste Staatspreise! 


Illustr. Prospekte kostenlos ! 


Shannon-Registrator-Co. 
AUG. ZEISS & Co., BERLIN SW. 


Ausstellung: Mohrenstrasse 54—55 (am Untergrundbahnhof Friedrichstrasse). 

Filialen u. Niederlagen: FRANKFURT a. M., 44 Kaiserstr. 44. DRESDEN, 

Annenstr. 8. HAMBURG, Gr. Burstah 10. WIEN, ZÜRICH, MAILAND. 
Gegründet 1885. 


10 Hoflieferanten-Diplome! Goldene Medaille Weltausstellung Brüssel 1910. 


nervenschoche 


und Nervenerſchöpfung. Aeußerſt lehrreicher Ratgeber unb Wegweiſer von 
Spezialarzt Dr. Rumler, zur Verhütung und Heilung von Gehirn- und 
Rüdenmarfs-Erfhöpfung, der auf einzelne Organe konzentrierten Nerven- 
Jerrüttung und deren Jolgezuſtände. Für jedermann von geradezu 
unſchätzbarem, g ml éier ei apen Gegen Mk. 1.60 Briefmarken franto 


von Dr. me Nachfolger, Genf (Schweiz). 


Kindermöbel, Kochherde, 
Thüringer Gelenk- und Lederpuppen, 


volkstümlich gekleidete Puppen, ferner: 


Eisenbahnen, Dampfmaschinen, elek- 
trische Experimentierkasten, Kinos. 
Stereoskope mit Glasbildern und viele 
andere Spielwaren für Knaben u. Mädchen. 


Geschenke für Erwachsene. 


f Reichhaltiger Katalog frei an jedermann. 


Alwin Thomas, Gotha 60 


ThüringerVersandhaus feiner Spielwaren. 


„Die kleinen Köchinnen.“ ı 
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giebt 
Fischen, 


PERRINS Suppen, 


Fleisch, 
Fleischbrühen, 


d d 
E e en 
Kase, FA AutoStrop-Sicherheits- % 
gebratenem 7 kann Rasirapparat eingeführt ` 
Wildpret L Yes Ge 5 id he den S 
o z pe e asir- ar n er. 1e 
und Geflügel einen köstlichen r D IB Klinge legt sich automa- A 


nicht falsch 
abziehen. 


aaa 


tisch um und zieht sich so- 


| mit selbsttätig ab. In einem 
| ugenblick ist die Schneide 
scharf. Aus diesem Grunde wird mit dem 


pikanten Geschmack. 


Die ursprüngliche und echte 
WORCESTERSHIRE SAUCE. 1 å i es ) 
omeiera en 
Im Engrosverkaut zu beziehen von LEA & PERRINS in Sr. Majestat des 


Worcester, England; von CROSSE & BLACKWELL, K^nigs von 
Limited, in London, und von Exportgeschaften. England. 


Bei Husten, Asthma, Katarrhen 


wie Rachen-, Nasen-, Kehlkopf-, Bronchial-, Luftröhren- 
katarrhen, ferner Schnupten, Erkältungen, Folgen von 
Influenza usw. wurden durch Inhalationen mit Dr. Hent- 
schels Inhalator D. R. G. M. 392 288 überraschende Erfolge 
erzielt. Olt genügt einmalige Anwendung. Dr. Hentschels 
nhalator verdampft nicht die Arzneien 

wie die bisherigen Systeme, bei denen 

sich der feuchte, heisse Dampf schon 

in der Mundhöhle zu Tropfen verdichtet 

und gar nicht in die inneren Organe, 
Lunge usw. gelangen kann, deshalb auch 
meist unwirksam bleibt, sondern er 
wandelt die desinfizierenden, lösenden, 
heilenden Arzneiflüssigkeiten mechanisch 

in trockene, luftförmige, temperierte 
Konsistenz um, die, leichter als Luft, : 
völlig reizlos durch die äussersten, aller- $ 
feinsten (also gerade empfindlichsten und ` 
leichtest entzündeten) Luftwege bis in 

die Lungenbläschen eindringt und dort, 

am Ort der Krankheit, ihre volle Heil- 
wirkung ausübt. Der gesamte Atimungsorganismus wird 

bis in die allerfeinsten Teilchen vollstándig von den 
heilenden, molekularisierten Medikamenten durchtränkt. 


RASIRAPPARAT 
stets ein glattes und elegantes Rasiren ermöglicht. 
Jeder Besitzer des AutoStrop - Sicherheits- Rasir- 
apparats vermeidet die fortgesetzte Ausgabe für 
neue Klingen, die bei gewöhnlichen Rasirapparaten 
notwendig ist. Kein Auseinandernehmen beim 
Abziehen oder Reinigen. 


In allen besseren Geschäften zu haben. 


Die Ausstattung des AutoStrop besteht aus dem vierfach ver. 
silberten selbstabziehenden Rasirapparat, einem Dutzend besonders 
erprobter feinster Stahlklingen und einem Ross- 
leder-Abziehriemen. Das Ganze in elegantem e 
Lederetui in Grösse von $ zu 9 cm. Preis 


| 
E 


wodurch allein rascheste Linderung und völlige Abhär- * 61 New Oxford Street, 

tung der Schleimhäute möglich ist. Kein Heizen des Inhalators, kein Wasserdampf * London. V. C. Arten, 
mehr. Von jedem Kinde ohne Gefahr anzuwenden. Stets in der Tasche gebrauchs- % G Idepositär: rr 
fertig, daner für Asthmatiker unentbehrlich. Angenehmer Gebrauch. Keine Be- A enera'uep : IT qe 
lástigung. Einmalige Anschaffung. Intensivste Heilkraft Mässiger Preis. Jllustrierte € Paul W.Ornstein, Hamburg 
Broschüre grat. u. frko. Wikö-Werke Dr. Hentschel, Abt. E.14, Hamburg 6, Merkurstr.24. Hohe Bleichen 20, d 

Was uns Käufer des Apparates unaufgefordert schrieben: © ae a ich: à 

Bin mit dem Inhalator sehr zufrieden. Die Sendung von einigen Exemplaren der % M. E. Mayer, Wien! 
Broschüre wäre mir angenehm, damit ich sie an Kranke zur Information abgeben kann. Vi Graben 17. 

Geh. Med.-Rat Prof. B. E., Stettin, N 

Ihr Inhalator hat sich gegenüber me'nem ab war Kehlkopfkatarrh glänzen Aw 
bewährt. Indem ich Ihnen tausendmal danke etc. B. E., Oberpostrat a. D., Berlin. Bes 

Mit dem mir gesandten Inhalator habe meinen langjährigen Bronchial-Katarrh schon . 
zur Zufriedenheit bekämpft eic. G. H. in München. Ee I 


Ihr P apo ist mir in der kurzen Zeit ein fast unentbehrliches Mittel gegen mein 


, verfolgt das Prinzip ! 
seil ca. 


Jahren schon bestehendes ne 5 Halle d. Saale. „Benefactor“ Schultern zurück, Brust heraus 


Der vor einigen Wochen zugesandte Inhalator hat sich bei meiner Heiserkeit und bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


Schnupfen sehr gut bewährt, und werde ich Ihren Apparat bei passender Gelegenheit sofort gerade Haltung nm erweitert die Brust | 


stets empfehlen. T. F. in Goslar. Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung, 


Diese o ander können Jederzeit bei Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
— Preis Mk. 4.50 für jede Grösse: 


Eisenwerk Joly Wittenberg 7 | Zucker-Kranke Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mass- 


ang.: Brustumf., mässig stramm, dicht unter 


Joly Treppen mit | prüft Euren Harn selbst mit meinem den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
` | neuen ges. gesch. Präzisions-Apparat, | Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Holz- oder Marmorbelao N | bis 10%, Zucker anzeigend. Preis Mk. 4.50 Man verlange illustr. Broschüre. 
feuersicher 4 w Dr. E. Weidenkaff, Kufstein 56. 


Prompter Versand nach allen Ländern. | 
| : — 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70 c. 


LS — — Uv —.. 


Briefmarken aller Länder 
—————— Drcisl, gratis. 
Ernst Waske, Berlin, Franzósischestr. 17 b. 


Berühmt u. weltbekannt 


koslenfrei j d 4 


í sind unsere” 
la Damenbinden 
5 Di frank? . M. 4,00 


12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 
Tausende treuer Kundinnen im ln- 
und Ausland. 

KOPP & JOSEPH, Apotheker 
BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 122c. 
Fobrik: Kurfürsten - Strasse 148/147. 


Verbreitetste Präzisions-Uhr 


Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


Ben 
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mindestens ebenso wichtig, damit die Korpulenz abnimmt, die — Wie alljährlich, so versendet auch jetzt wieder die altbekannte, 
Muskelkraft zunimmt, die Gesichtsſarbe frischer und rosiger wird, seit dem Jahre 1854 bestehende Firma F. Todt in Pforzheim 
die ganze Gestalt Anmut und Grazie gewinnt, wie sie sehr wohl | (Baden) ihren reich ausgestatteten Katalog, enthaltend die neuesten 
auch für ältere Frauen noch erreichbar ist. Viel kann dazu ein | Gegenstände der Gold- und Silberwarenindustrie. Die Pforzheimer 
diätetisches Nahrungsmittel helfen. Biomalz ist beispielsweise ein Industrie besitzt Weltruf und in ihren zahlreichen Gold- 
solches Náhrmittel. Seine Vorzüge vor anderen derartigen Mitteln | und Silberwarenfabriken über 26 000 Personen, die alljährlich für 
bestehen darin, daß es kein Medikament ist und aus edlem Gersten- | über 200 Millionen Mark Waren erzeugen. Der F. Todtsche Katalog 
malz gewonnen wird. Professoren und Aerzte sind über Biomalz | enthält etwa 3000 Abbildungen von Juwelen, Gold- und Silberwaren, 
des Lobes voll. Es regt die Verdauungstätigkeit an, bessert Blut, Bestecken, Tafelgeräten, Uhren usw., und zwar vom allerbilligsten 
und Nerven und räumt mit den Schlacken nach und nach auf. | Artikel bis zum feinsten Brillantschmuck. Bei vielen Schmuck- 
Die Folgen des Biomalzgenusses machen sich äußerlich in der Weise | stücken sind die jetzt rühmlichst bekannten deutsch-südwestafrika- 
bemerkbar, daß das Aussehen frischer und blühender, der Teint nischen Brillanten verwendet, und zwar durchweg nur ausgesucht 
reiner, das Haar glänzender, die Haltung froher und elastischer | schöne und feurige Steine. Auch befaßt sich die Firma mit der 
wird. Der billige Preis des Biomalz gestattet es jedermann, einen Umarbeitung und Umfassung alter Schmuckstücke sowie insbeson- 
Versuch zu machen. f (Fortsetzung auf Seite XIII.) 


| Dr. Hommel's Haematogen 


das beste Kráftigungsmittel. WARNUNG! Man 
verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 


Jeder sofort 
Klavierspieler 


Apparat ohne Schule ohne Auswendiglernen 


Nimmst du zum Zähne putzen au Tee 


are 


einzig sal vallein durchdas preisgekrönte 
seit G Jahren glänzend bewährte, 


unübertroffene System Rapid. 


Nachweislich lei leichteste u.billigste Methode! 

Tausende e si Mete qui a d 
Aan weise Nach 2 S weil unde 

fig,zuruck v ver u.latalog 


umsonst vom uperena ho — orat IX. 


Detektiv ge en 
Hamburg 36-J. 
| besorgt überall Ermittelungen, Beobachtun- 


| gen, Auskünfte über Familie, Vermögen, Ruf eto. 
| | Diskret, gewissenhaft, 10 jahr. Praxis. Prospekt gratis, 


— meinem Enthaarungsmittel können 
leicht alle unliebsamen Gesichts- 
ad Kö rperhaare gänzlich mit der Wurzel 
in wenigen Minuten 
schmerzlos selbst ent- 
fernen, so daß keine 
Spur zurückbleibt. 
9 Keine Reizung der 
d Haut. Weit besser als 
0 die langwierige und 
0 schmerzhafte elektro- 
$ Iytische Behandlung, 
ó bei der häßliche Nar- 
e ben entstehen und die 
Haare häufig doch 
wiederkommen. 

— Preis M. 5.50. — 
Franko, Nachn: od. Briefm. Versand diskret. 
Erfolg und Unschädlichkeit garantiert. 
Prämiiert: Paris u. London 1%2 gold. Med. 
Institut für Schönheitspflege 
O. Schröder-Schenke, 

Berlin W., Potsdamer Straße 26b. 


— T 
Lästige Haare 
$a 


| Studenten- 
Utensilien-Fabrik Wollen Sie t gut und billig — E Ze ee 
e a So lassen Sie sich meine neueste Liste kommen. Ueber Lehrmittel | ET IM RE ^ 
: älteste und grösste :: aller Art, wie Dampfmaschinen. Dampfdynamos, Armaturen, Betriebs- | Eg 
Fabrik dieser Branche modelle, Lokomotiven, Eisenbahnen mit Dampf-, Uhrwerk- u. elektr. S LEUCHIIU RM. 
Emil Lüdke, vorm. Carl zetrieb. Laterna magicas, Kinematographen, Elcktrisierapparate, In- B® 
* Hahn & Sohn G. m. b. H., fluenzmaschinen, Experimentierkästen, Elektromotore, Ed \ 
Jena i. Thüringen 30. Dynamos, Apparate für drahtlose l'elegraphie, [hermo- Die Blumendüfte 
elektr. Säulen, Volt- u. Amperemeter. Sämtl. Artikel 
Man verl. 1 Katalog E at. zum Selbstanlegen von elektr. Klingel-, Telephon- und in höchster Voll- 
Lichtanlagen, wie elektrische Läutewerke, Telephone, Mer endung und Er- 
Elemente, Akkumulatoren, Wandarme, Glühlampen, RT m ed , 
E Losmocoton Bryot Geissler-Röhren, elektr. Taschenlampen, praklische RN giebigkeit 
| Taschenfeuerzeuge, Goerz-, Zeiss- u. Prismenield- 
(prápar. Seidenumschlag) stecher, Feldstecher, Operngläser, Fernrohre, Lupen, Maiglöckchen 
— wirkt über Nacht. — am, Mikroskope, Thermometer, Barometer, Höhenmesser, G Veitch 
Entfernt sofort alle Haut- | £ WAAN EN Reisszeuge. Der Versand meiner Liste ud nur = eilchen 
ickel, Blüten, Mitesser, | wm gegen Voreinsendung von 60 Pí., Ausla na 90 Pf. per eg à Rose 
ommersprossen und er- | Postanweisung oder Marken, Bei einem Auftrage von mind estens M. 5— wird obiger 
zeugt blendend weisse | Betra g wieder r gulgeschrieber en. wun, Kröner, Bamberg 22. erc 


Stirn und Nase. Wirkung | -- * 
durch Atteste bestätigt. 


| Unentbehrlich für die 


Dose 3 Mark. elegante junge Welt. |) 
Rud. Hoffers General-Depot : übrigen. CN 
s Berlin 6, Koppensty 9. Gerüche" A 


echte, sendet 
Bri efmarken, „0 


Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schloß. | 


M.3.- 


| Blurentropfen vin 
onne Hob. 


das wirksamste 
Kräftigungsmiftel 
preis A. 228 pr Flasche 
Prospekte u Arz fl. Gutachten durch 
Eubiose fabrik Klein- Flottbek 


CN 
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Unſer Soſtem, gegen fanm fühlbare monatl. Raten ohne einen Pfennig 
Auſſchlag zu verkaufen, ermöglicht jedermann die Anſchaſfung unferer 
vollwertigen Apparate. Für Freunde guter Mufit ijt das Erſcheinen 
det nenen Mil: Opera- Modelle ein p^ 


Die Mil-Opera ift ber populärſte Familien-Konaert-Apparat Deutſchlands Die Mil-Opera 
bringt Ihnen Geſelligkeit, Frobfinn und Mufıt-Berftändnie int En Sie ift eine unerjhöpf- 
liche Quelle der Unterhaltung. Erbeiterung und Belehrung. Mill⸗Opera- Platten ſtellen das 
Vollendetſte dar, was in Schallplatten geboten werden kann Sie fnd doppelſeitig beſpielt. 
aljo je zwei verſchiedene Vortrage auf einer Platte. und bringen nut Original-Aufaahmen. 
Sie aich zu verwechſeln mit den ſogenannten nadellofen, mit Saphirſtiſt ſpielbaren Platten. 
die faft ausſchlielich Kopien von Phonogtaphenwalzen find. 25 cm grobe Mil. Opera: 
Platten haben ebenjoviel Muſik als 29 cm große Sapbir-Blatten. Mil-Opera- Platten find 
unübertroffen melodienreih und lautitarf. Apparat Mod. 120 ift mit Mil-Opera-Erhibitions- 
Schalldoſe verſehen, die Apparate Mod. 110, 112 und 117 dagegen mit det gleichfalls 
oerzüglichen Mill - Opera - Konzert -Schalldoſe. Wird ſtatt dieſer die Mil- 
geg EO n9 FG gewünſcht. dann erhöht fij der Preis um 
.8,— gu Mod. 120 gelangt der Käufer in den Befig von 20 
h Doppelpl à 3 Mf. = 40 Stücke, 14 Doppelpl. u. 200 Nadeln find im 
Breife inbegriffen u. werden m. b. Apparat mitgeliefert. 6 Doppeip! 
à 3 Mk. erhalt b. aufer gratis nach Entrichtung d. 6. Rate. B 
Bei Mod. 117 werden 8 Dop- elpl. à 3 Mk. und 200 Nadeln 
Im b. Apparat geliefert u. 5 Doppelpl. nach Erhalt d 6. Rate 
Bei Mod. 112 dagegen 6 Doppelpl. à 3 Mf. u. 200 
Nadeln mit dem Apparat u. 4 Doppelpl gratis nach det 
6. Rate und Bl bei Mod. 110 werden 5 Doppelpl. 
à 3 Mt. u. 200 Nadeln mit dem Apparat zugleich 
geliefert u. 8 Doppelpl. à 3 Mk. nach b. 6. Kate 
gratis. Jur alle Apparate 1 Jahr ſchriftl 
Garantie Die Auswahl b. Platten kan 
der Beſteller gettoſt uns überlaſſen. Wir 
fjenden dann eine Zuſammenſtellung ber beft- 
gelungenſten Aufnahmen. Sonſt nach Wahl Intereffante 


A IT: aus unſeten Liſten Kataloge über 
ZT Schallplatten unb 
A Apparate gratis unb 

franfo. Vertreter an 


allen Orten gegen bobe 
Brodiſton geſuchl. 


RUN 


N 
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Haarfärbekamm Verlangen Sie "ise wer U ^ Prahtvolle Briefmarke 


W und Gesundheitspflege verschiedene nur 12 Mark. 
Re grat. Phil. Rümper, Frankfurta. M. 7. | Preisliste gratis. A. Beddig, Hannover. 
zte i 2 
Marke 
,Hoffera'* (| 
färbt graues 
od.rotesHaar 
echt blond, 
braun oder 


chwarz. : A 

Vaili unse Meg * j dies. Preis Stärke | Mk. 2.—, Stärke Il Mk. 3.—, Stärke Ill 
öllig unschädlich! Jahrelang brauchbar. Mk. 6.—. Versand gegen Voreinsendung oder Nachnahme 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. «f * (Porto extra). Nur echt zu beziehen von 


Kosmet. Laboratorium, gc B 
Rud. Hoffer S, Seriin 6, Koppenstr. 9 Heinr. Küppers Macht., Köln a. Rh. No. 410. 


10 000 Gratis-Dosen 
kommen in den näthsten Wochen zur Verteilung, Ef 


| 


Kein Schwindel! Bei Nichteríolg Betrag zurück. 
Schon nach kurzem Gebrauch meines weltberühmten Haar- 


und Bart- wird Kopf- oder Barthaar 
wuchsmittels Cavaller kräftig gefördert, b. Damen, 
Herren oder Kindern. Unzählige Dankschreiben beweisen 


Wir haben uns hierzu entschlossen, um jedem Gelegenheit zu geben, 
sich von der Wirkung des „Sanonervin“ zu überzeugen. „Sano— | 
nervin" schafft neue Kratt, gesundes Blut, frische Nervensubstanz. | 


Tausendfach erprobt, ärztlich warm empfohlen. Leiden Sie an 
Müdigkeitsgefühl, Schlaflosigkeit, Abspannung, oder ist Ihre Stimmung 
niedergedrückt, so verlangen Sie sofort ganz umsonst und | 

| 

| 

| 


franko eine Probedose „Sanonervin“u.autklärende Broschüre. 


Bo wirkt. enonervial* Berlin W. 157, Neue Winterfeldtstrasse 30. 


En D 


`. Gesellschaft für Rörperkultur G. m. b. H. 
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z 1000 
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echte Briefmarken, wor. 210 ver 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
S eyl., Argon. some Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, ina 

Costarica, Réunion dica! Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 


——— — — 


Horte nach 7 jahr. Taubheit m. Dr. 


Ohrgeräusche,wie Saus en ek. 
heilb. d m. g. gesch Gehör - 
trompet. Bequem u. un- 
sichtb. z. trag. Brsch. gr. 
Dr.Hühner ‚DüsseldorfW.10. 


-~ 


Bedarfsartikel z. Gesundhpflg. 
Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 
Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwaren- 
fabrik, Berlin NW., Friedrichstraße 91,92. 


Diel Geld bringt Kerbschnitt! 


Reizv. Beschäftig. für jung 
u. alt! Lernen Sie Kerb- 
schnitt nach unser.leicht- 
faßl. ill. Anlt. m.Vorlg. Nur 
geg. Einsdg. 1 Mk., auch 
Briefm., portofr. Zusend. 
(Ausl. 1.50 M.). Jeder Be- 
stell. w. Prachtl. üb. viele 
Gew. bring. mod. Hauskünste grat. beigel. 
Gebr. Krumbholtz, Dresden-A., gegr. 1879. 


„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A. Hein, ir. Ober- 
hebamme an d. geburtshilſl. Klinik der 
Kgl.Charité Berlin. 30 Pi. Alle Bedaris- 
"artikel f. Frauen am best. u. baligst. | 
Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 


Katalog gratis. 


Hühners Gehör-Trom- 
ch, peten wieder die Uhr 
"e Sn‘ schlagen! Sunbelt. 
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dere mit der Anfertigung künstlerisch ausgeführter Luxusgegenstände 
in Email, wie kleinen Standuhren, Vasen, Schalen usw., nach eigenen 
oder fremden Entwürfen. Wer Bedarf in Gold- und Silberwaren 
hat, versäume nicht, sich den illustrierten Katalog Nr. 28 kommen 
zu lassen, er wird auf Wunsch jedermann kostenfrei zugesandt. 

— Der Chasalla-Normalstiefel wurde auf der Weitausstel- 
lung in Brüssel 1910 mt der „Goldenen Medaille“ preisgekrönt. 
Dieser neue Erfolg des Chasalla-Normalstiefels kommt nicht über- 
raschend. Die natürliche, individuell berechnete Paßforn wird 
durch das in den meisten Kulturländern patentierte Chasalla-Normal- 
Fußmaßsystem bestimmt. Weite Kreise sind auf dieses System mit 
seiner vortrefflichen Wirkung bereits aufmerksam geworden. Nor- 
male wie auch verbildete Füße finden dadurch das individuell ver- 
messene, genau passende Schuhwerk. Der Chasalla-Normalstiefel 
dient der Erhaltung natürlicher Formen der Füße, dem Ausschluß 
schädlicher Veränderungen des Knochengerüstes, der Erzielung 
eines freien, schmerzlosen und ungezwungenen Bewegens von Fuß 
und Zehen in den Schuhen und somit eines sicheren, graziösen 
Ganges. Nur ein derart individuell gearbeiteter Stiefel schützt 
gegen Witterungseinflüsse aller Art. Seine elegante Ausstattung 
trifft dazu den Geschmack vornehmer Aeußerlichkeit und bewirkt, 
daß Chasalla-Normalstiefel überall gern getragen werden. Die 
Chasalla-Schuhgesellschaften konnten deshalb ihren Umsatz zu 
hoher Blüte bringen. Hiesige Verkaufsstellen sind: Chasalla-Schuh- 
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gesellschaft m. b. H., Leipziger Straße 19, Königstraße 22-24, 
Tauentzienstraße 18a, Potsdamer Straße 56, deren Besuch nur 
empfohlen werden kann; es wird dort ohne Kaufzwang der 
patentierte Engelhardtsche Chasalla-Maßapparat vorgeführt. 

— Vor kurzer Zeit ging eine Mitteilung durch die Presse, dal 
die Seifenfirma Lever Brothers Limited (das Stammhaus der 
Sunlight Seifenfabriken in Port Sunlight) ihr Aktienkapital infolge 
eines Generalversammlungsbeschlusses um 5 Millionen Pfund Ster- 
ling Vorzugsaktien erhöht habe. Hierdurch erreicht das Gesamt- 
kapital der Gesellschaft den gewaltigen Betrag von 14 Millionen 
Pfund Sterling oder 280 Millionen Mark. Diese Kapitalserhöhung 
erfolgt auf Grund der Erweiterung des Aktionsradius Ces gigan- 
tischen und hervorragend erfolgreichen Unternehmens auf einem 
neuen Gebiet. Es handelt sich um die Unabhängigmachung in 
bezug auf den Rohmaterialienbedarf von der Weltmarktspekulation, 
die namentlich, soweit z. B. Palmkernól in Frage kommt, infolge 
eines durch die Speisefettfabrikation vermehrten Verbrauchs einer- 
seits und durch die Manipulationen der Kernimporteure anderseits 
die zur Seifenfabrikation erforderlichen Pilanzenölsorten auf eine 
unerschwingliche Preislage getrieben hat. Die neuen Unter- 
nehmungen bestehen aus Anlagen von eigenen Oelmühlen an der 
Westküste Afrikas. in Indien und Japan, wo an Ort und Stelle die 
Rohprodukte zu Oel verarbeitet werden. Außerdem besitzt die 

(Fortsetzung auf Seite NV.) 
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Mütter, nähret selbst! 


En, 


x schafft Milch u.stärkt Mutter u.Kind. 


ANC Amtlich in Säuglingsheimen eingeführt und 
von Tausenden von Aerzten empfohlen. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. +- 
Gegen Einsendung dieser Annonce senden 
wir eine ausreichende Probe gratis u. franko. 


Pearson & Co., dnl. Hamburg A. 


v 


EU Schönstes Geschenk für alt und jung! me 
Reizende Musik! Beste Konstruktion! 


Fortuna - Spieldosen 


à 8, 12, 18, 24, 30, 40, 60, £O, 120—200 Mark. 


Fortuna-Musikschrünke v. 200—750 Mark. 
Preisliste Nr. 2 u. Fortuna - Notenverzeichnis gratis, 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


Stärke seine Nerven Zuber- 


HUT 
NASOSI 


BEN 


J Heinr.“ 


Apparate u. Projek tions- 
apparate tūr Liebhaber 
und Künstler. Illustr. 
Preisbuch grat.u. irko. 


Diesen hochf. Appa- | | With. Bethge. Magdeburg 24. Jacobstr. 7. 


rat, starker Strom, m. 
4 versch. Elektroden, 
versend. geg. Nachn., 
nur M. 8.50. Sämtl. 
hygienische Artikel z. 
Gesundheitspflege. — 
Verl. Sie Katal. gratis. 
Ka A Co. G. m. b. H., Berlin 80, Oranienstr. <08. 


d 
4 Eur 


wir1 Luxus- 
Apparat und 


80 Stücke 


auf Pathé- Platten 
f 


ur 
6 Mark 


pro Monat 


Ein Triumph der Wissenschaft 


Eine sensationelle Erfindung. 


a Nur Dr. Hentsches Wikó- Apparat 
aon. «e D. R. G. M. beseitigt schnell und sicher 
| D alle Hautunreinheiten, 
Pickel, Pusteln. fleckige Haut, Hautgrieß, blassen 
grauen Teint. ferner Runzeln, Falten, Krähen- 
fübe, Doppelkinn. 
sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. 
Wangen, magere Körperteile erhalten Fülle, 
Form und Festigkeit. 
Blutes und der Haut werden durch atmo- 
sphärischen Druck herausgesaugt, und ein 
starker beständiger Strom frischer l.ebenssäfte 
und neuen Blutes wird nach den Zellen det 
Haut gezogen. Diese neue Methode geht direkt 
auf die Ursache des Uebels, erweckt frisches 
Leben in der entkräfteten Haut, in den ver- 


Epoche- 
machende 
Neuheit 


Epoche- 
machende 
Neuheit 


„Cito“ 
Sicherheits-Rasiermesser 


kein sogenannter Rasier- Apparat, 


sondern ein wirkliches Rasiermesser 
aus bestem Gussstahl geschmiedet und hohlgeschliffen. Sicherheitsvor- 
richtung verblüffend einfach. Keine Ersatzklingen nötig. Wiederverkäufer 
erhalten hohen Rabatt. Zu haben in allen besseren Stahlwaren-, Herren- 
artikel- und Friseurgeschäften. „Cito“ kostet mit 2 Sicherheitsvor- 
richtungen in elegantem Etui, welches gleichzeitig in origineller Art ein 
Streichriemen ist, Mark 10.— pro Etui. General-Depot: Leipzig. 
Interessenten erhalten gratis und franko illustrierten Prospekt und 
LLL — Bezugsquiellen-Nachweis Z——————————— 


„Cito“.-Sicherheits-Rasiermesser-Gesellschaft m. b. H. 
Leipzig 302 SSN Sr Leipzig 302 


wie Mitesser. 


Die Haut wird zart und 
Hohle 


Alle Unreinheiten des 


42-00% | 


fallenden Zellen, pflegt die Haut sowohl innerlich als auch dusserlich, spornt die 

erschlafften Hautgefässe zu neuer Tätigkeit an, saugt die Poren aus, entzieht ihnen 

alle darin angesammelten Unreinheiten, Staub «tc, erhöht die Blut- und Sáfte- 

zirkulation, verhindert dadurch das Ergrauen und Altern der Haut und füllt alle 

hohlen Stellen (hohte Wangen) aus, so dass ein müde und dit erschrinendes Gesicht 

durch sachgemässe Anwenaung von Dr. Hentschel’s Wirö-Apparat unbedingt wieder 

frisch, voll und jugendlich aussehen muss. Nicht zu verwechseln mit wertlosen Nach- 

ahmungen. Dr. Hentschel’s Wikó-Apparat ist der modernste und beste Apparat zur | 
Erlangung und Erhaltung von Schönheit, Jugend, Eleganz. Er ıst der einzige auf 
wissenschaftlicher Basis beruhende Apparat, der die von ıhm behaupteten Eigenschaf- 
ten tatsachlich besitzt. Preis, fix und fertig zum Gebrauch: Einfache Ausstattung 
| Mark 2.50, Porto 20 Pfennig extra; Nachnahme Mark 3.—. Elegante Ausstattung 
i Mark 4.—, Porto 20 Pfennig extra: Nachnahme Mark 4.50. Einmalige Ausgabe. | 
! Absolut unschädlich. Zusendung diskret. 


Wikö-Wer!:e Dr. Hentschel, Abt, E. 6, Hamburg 6, Merkurstr. 


Gusersnarnis 


Nur echt mit Stempel „Sraetzin“ 


auf Brenner und Zubehör. 


Kleinere 
Platten- 


. Serien v.2Mk.an 
Ebenso Musikingrumente aller Art, 
Cameras, Fernohser, Waffen etc. 
Verlangen Sie illıstr, Kataloo 70M. 


" B lau II 
Bial & Fremd, wies viz 


Ehrich & Graetz, Berlin S036, I 
ElsenstraBe 92 a—94. 
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Unübertroffen zur Erhaltung einer schönen Haut! 
KALODERMA-GELEE + 


BELODERMA-SERE + 


Lg Wi Go Ee I e ef a 
A $ A : C. 
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Izlich geschützt 


Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- und Parfümeriegeschäften. i) 


5. November 1910. 


FF & SOHN 


Nummer 45. 


IN DEN APOTHEKEN: 


KALODERMA-PUDER 


linderndes Mittel bei 
chron. Brustleiden 


onen u 


i 
4 


als vorzügl. 
Aífek 


Pewährt 
katarrhal. 


OGÜPEENNIGE, 


P: 


was ist „Hummerchen?“ 


Das neuste, interessanteste Gesellschafts- 
spiel für jung und alt. , 
Passendstes Weihnachtsgeschenk. 
In allen einschl. Gesch, sonst dir. durch 
Mummerchen-Veriay‘‘, Londer! (Oberh.) Pr. 2 M. Ne 20 Pf. 


Karlsruhe 


Wichtig für leidende Menschen! 
im Herbst und Winter. 


f Köln, den 3. Mai 1908. 
Werter Herr Guyot! Ich habe das Fläsch- 
chen verbraucht, indem ich bei jeder Mahl- 
zeit, so wie es mir vorgeschrieben war, einen 
Katfeelöffel voll von Teer per Glas einnahm. 
Schon nach dem ersten Fläschchen empfand 
ich Linderung. Ich gab schon viel leichter 
den Schleim von mir, der mir den Magen 
verstopfte, der Appetit kam nach und nach, 
und ich konnte auch einige Stunden schlafen, 
ohne im Atmen gehindert zu sein. Ich fuhr 
mit dem Einnehmen des Goudron Guyot fort, 
und nach dem dritten Fläschchen verschwand 
der Hustenanfall, der mich erschöpfte. Ich 
esse mit gutem Appetit, gebe keinen Schleim 
mehr von mir und bekomme wieder Kräfte. 
Ich kann Ihnen nur herzlichst danken für 
Ihre segensreiche Erfindung, und es bleibt mir 
nichts anderes ührig, als Ihre Heilmittel allen 
Personen, die an Lungenróhren- und Katarrh- 

krankheiten leiden, bestens zu empfehlen. 
Gez. Franz Geibler, Beamter, Hohestr. 


Goudr on-Guyot wird aus dem offizinellen norweg. Fichtenteer, der 


wird in Likörform, flüssig. und in Kapselform verkauft in fast allen Apotheken und 
Drogerien, pro Flasche M. 2.50. — Man achte genau auf die Etikette; sie trägt die 
Unterschrift Guyot in schräg violetter grüner und roter Farbe sowie die Adresse des 
Laboratoriums: Maison L. Frère, 19 Rue Jacob, Paris. — Die weißen „Capsules Guyot“ 
sind mit der Unterschrift „Guyot“ in schwarzen Buchstaben versehen. Wo nicht er- 
hältlich, wende man sich a. d. Spezialdepot: Berlin, Kronenapotheke, Friedrichstr. 160. 

gratis u. Irko. 


Briefmarkensammler! ze =: fro. 


Satzpreisliste u. Raritätenofferte Nr.10 (76$.). 
Carl Kreitz, Königswinter a. Rh. 17. 


wird durch er- Verlangt 


Hervenschwäche votes Rase 
heilmittel beseitigt. Prospekt gratis durch 
Apoth. z. Eisern. Mann, Straßburg (Els.) 1. 


—— 


„Nestle Wellen“ 


dureh 
illustrierte 


Ucberzeugen Sie sich 
oder verlangen Sie 


ED. TROST, 


Ohne Nestle-Wellen 


Bitte autheben! 


Welche Damen und Kinder sind die schönsten? 


Diejenigen, welche naturkrauses, schönes üppiges Haar haben. 
| daunt bedacht ist, kann jetzt solches mit Leichtigkeit dauernd erhalten durch 
| das neueste patentierte Verlahren des englischen Forschers C. Nestle. | 


„Nestles Dauerwellen“ 


| 
| sind die größte aller Erfindungen, denn was Jahrtausende lang nicht möglich war. 
das gelingt heute, nämlich glattes Haar in dauernd naturkrauses zu verwandeln. 
| werden nie wieder glatt, sind haltbar in Sturm und 
| Regen. können gewaschen werden und machen iedes 
dünne Haar voll und bausch. Sie ersetzen das schädliche Brennen, Aufiwickeln 
und Toupieren der Haare u. geben n Gesicht Anmut u. al 
fleren das Haar, lassen es wachsen, sparen Zeit u. Geld 
„Nestle Wellen“ ha sie dauernd sind. ermöglich. jeder Dane, sich schick 
u. modern selbst zu frisieren, sind untersucht u. empt. d. Aerzte, Forsener u. \utorit, 
sind in meinem Atelier herzustel en 
„Nestle Wellen“ per Wickel tur Damen 4.00 M, tür Kinder 240 M. 
Zur Wellung rings um den Kopf sind je nach Fülle des Haares 10-20 Wickel erſordl. 
Dauer der Ausführung 2-3 Stunden. 
persenlichen Besuch 
Broschüre gegen 


Spezial-Institut für Nestle-Wellen 
Haar- u Schönheitspflege. — Tel. Ch 5908, 


Berlin Wso, Nürnberger Straße 60 


Damen. die sich im Korsett 
unbequem fühlen, sich aber 
elegant, bloe rai u. doch 
absolut gesund kleiden wollen, 
D.R.P. Pat. aller Kulturstaaten. tragen ,K ALASIRIS**, 
Sofortiges Wohlbefinden. Größte Leichtigkeit u. Bequemlichkeit. Kein 
Hochrutschen. Vorzügl. Halt im Rücken. Natürl. Geradehalter. Völlig 
freie Atmung u. Bewegung. 15 schlanke Figur. Für jed. Sport 
geeignet. Für leidende u. korpul. Damen Spezial, Fassong, Illustr. Bro- 
schüre u. Ausk. kostenlos v. ,„Kalaslris“ G. m. b. H., Bonn 18. 


órfelela 


einzig in seiner Art! 
Derbeste Likörder Gegenwart! 


Feinstes Tafelgetränk u. geradezu 
ideales Hausmittel bei Magen- 
verstimmungen! kınmal erprobt, 
stets wieder begehrt! Preis p. i 
Orig FL M 275, t, FI. M 140. 
Probekistch (enth 2 ganze od. 1 
ganze u, 2 halbe Fl ) geg Vorein- 
sende v M 5.50 (Nachn. 5.75) 
franko zu beziehen vom 


Stórtebekerhaus, 


Ammendorf 
bei Halle a 5 


Krankenselhstfahrer, | riefm arken! 
Krankenfahrstühle EEE La 
lietert die Spezialfabrik va yas Ee Ind 

, i | Gelegenheitsangebote gratis, 
3 J Rich. Maune H Nonnal-Katalor 1911 Mk. 3.—. 
e enn, Paul Kohl nhl Chemnitz . 
4 og 8s. EEE 


Wer nicht 


und kosten 


Anmeldung rechtzeitig erbeten. 
memes Spezial-Ateliers 
Portocinsendung von 


Mit NestleWellen 


Tauentzienstraße 


Nummer 45. 


— — 


Firma bereits eine Reihe von Inseln im Stillen Ozean, auf denen 
Kokosnußplantagen vor einer längeren Reihe von Jahren angepflanzt 
worden, und die zum Teil schon ertragsfähig sind oder im Laufe 
der nächsten Jahre werden. Die Vorteile dieser weitsichtigen 
Wirtschaftspolitik werden nicht zum mindesten dem seifenkonsumie- 
renden Publikum zugute kommen, indem die Sunlight-Fabriken in 
die Lage gesetzt werden, ihre Fabrikate in der gleichen Güte und 
zur gleichen Preislage auf den Markt zu bringen, auch zu einer Zeit, 
in der, wie z. B. während der gegenwärtigen Periode, die für die 
Seifenfabrikation erforderlichen Rohmaterialien einen Preisstand 
erreicht haben, der sie der Verwendungsmöglichkeit für Seifen- 
herstellung entrückt. 

— Das geistige, geschäftliche und selbst das gesellige Leben 
beanspruchen infolge der in den letzten Jahrzehnten eingetretenen 
technischen und wirtschaftlichen Umwälzungen eine wesentlich 
erhöhte Leistungsfähigkeit der Körper- und vor allem der Nerven- 
kräfte. Es ist daher durchaus verkehrt, wenn ganz einseitig nur 
auf die Pflege der Muskeln allein Wert gelegt wird, während man 


der Pflege seiner Nerven nur geringe Aufmerksamkeit schenkt. Die 
moderne Zeit verlangt von uns ja nicht eine Ueberanstrengung der 


5. November 1910. 


| ganzen Winter über 


Geite XV, 


Muskeln, aber sie fordert unerbittlich táglich aufs neue Einsetzung 
der ganzen Kraft des Geistes und der Nerven. Es liegt daher im 
Interesse jedes einzelnen Menschen, insbesondere aber solcher, deren 
Beruf eine intensive geistige Tätigkeit erfordert, für die Regeneration 
des Nervensystems zu sorgen. Ein Mittel dafür gibt es in dem 
Lecithin, d. h. der Nervensubstanz, welche man nach einem neuen 
Verfahren von Professor Dr. Habermann und Dr. Ehrenfeld in 
physiologisch reiner Form herstellt. Diese physiologisch reine 
Nervensubstanz, deren Wirkung auf das Nervensystem und auf den 
Gesamtorganismus des Menschen eine überraschend günstige ist, 
ist in einem wohlschmeckenden Präparat, welches unter dem Namen 
Biocitin fabriziert wird, in der beträchtlichen Menge von 10°% ent- 
halten. Eine Probe dieses wertvollen Präparates kann sich jeder- 
mann leicht verschaffen, da die Biocitin-Fabrik, Berlin S. 61, F. 3, 
ein Geschmacksmuster mit ausführlicher Broschüre gratis versendet. 

— Die Berliner Winterkurse der „Professor Rudolf Denhardts 
Sprachheilanstalt Eisenach“ (leitender Arzt Dr. ıned. Hoepfner) fallen 
in diesem Jahre aus. Dafür bleibt die Anstalt in Eisenach den 
für Stotterer und andere Sprachleidende geöffnet. 
(Fortsetzung auf Seite XH.) 
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| || deal in erstklassigen Argon N 


| GENERALDEPOSITAIRE Für 
|| | DEUTSCHLAND o OESTERREICH- UNGARN: 

|| HANDELSHAUS PHARMAZ. PRAEPARATE 
| | MAYER-ALAPIN FRANKFURT ^/M 
1 Abtlg. Parfumerie. 


Zweckentsprechende Kleidung für Auto— 
Sport und Livree unter Garantie 


Auto- 
Kleidung 
Livree- 
Kleidung 


Man verlange 


Stoffmuster 


(45 EGER's unverwistliche 
Auto- und Livröe-Kleidung Man verlange 


R. EGER & SOHN, DRESDEN- A. 9. 


e 
Ep 
$ 
3 


Reizendes, wert- 
volles, praktisches 


REISE- 


geschenk 


ECHT 


für Herren u. Damen 


oe wicht silberne 
net LE " 
Fi 
See 725 

Handarbeit 


Mark 25.— 


Zu beziehen gegen Nachnahme oder 
Voreinsendung des Betrages durch die 


Weberlinger Bijouterie- Fabrik 


| 
Herm.Geiges, Ueberlingen, Bodens. | 


im 


(gest. 800/000) unt. 
. vollster Garantie 


| Königl. Rumän. _ Filiale: BERLIN, 
|| Groyen &Richtmann, Köln, taten - DO DO 


INDISCHER TEE 


Höchst prämiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 

in der INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 
i Teegeschäft M. CLAUDER: Friedrichstr, 9, 
HER M. TI ETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 
BUSSE’S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str. 122 
sowie bei Cooper Cooper & Co.“ s Agenten 
in ganz Deutschland. | 


DISCHER TEE | 


Anerkannt bester der Welt 


Blickensderfer Schreibmaschine 


Auf I e : 
Wunsch «Ms 
monatl. 

Teilzah- 
lung. 


wechselbaren Typen, Tabulator und allen letzten Neuerungen. Preis komplett mit 
zwei Schriftarten nach Wahl oder zwei Sprachen inkl. elegantem Verschlußkasten 
185, 235 und 260 M. Aluminium-Reisemaschine 235 M. Illustrieter Katalog franko. 


MODERNES GESELLSCHAFTSSPIEL 
NEUESTER KOPFZERBRECHER 
REICHT ër 
TEL CI 


RAPHAEL TUCK x SONS 
D — KUNSTVERLIAG 4 
CF BERLIN sw Wilhelmsrr105 


VORRATIG 
MU IN ALLEN ERSTKLASSIGEN 
Ee GESCHAFTEN 


sin Damenbart sin 


häßliche, uner⸗ 
wünſchte Geſichts⸗ 
und Körperhaare 
entfernt für im- 
mer ſchmerzlos 
Dr. Schäffers 
ideales Enthaar.» 
Mittel ,,Nureh**, 
Beſſer als Elek⸗ 
troluſe. Leichte 
Abſolut gefahrlos und 


Selbſtanwendung. 
unſchädlich. Garantieihein. Viele Lobſchrei⸗ 
ben. 
Unkoſten). 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 158, Friedrichstr. 243, 


Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere 
Diskrete Zuſendung nur von 


! 


15,000 ver- 

; seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


des Wissens — Kataloge 
(hochinteressant) versendet gratis | 
W. Mühler, Leipzig 521. 
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Hotei de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera Ofin. 
s. lore a. l. Okt. m. neuest. komi. u. mäss. Preisen. E. Schrempp 


Paris 
Lyon 
Marseill 
Cannes Park-Hotel (früher Chàteau d. Tours, Villa Vallambrosa), 


M. Ellmer 

Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komtort. Jules Foltz. 

Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keler. 

Hotel de la Plage, Boulevard de la Cruisette, beste Lage, I. R., dtsch. Bes. Gimpert. 
e 

N 1 zza Grand Hote! d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht auts 

Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anelais. Zentralheizung. 
Hotel Astoria, Ave. des Fıeurs, neuestes Haus l. R., ruh. La e, Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Ostend Hotel, r. de la Paix. disch Hs., kommt, Ztrlhzg., Litt. Südlg., schön. Gart. Friedrich. 
hotel Suisse, altrenonım. Schweizer Haus l. R. in wundervoller Lage am Meer. 

Hotel imperial. Herri. u. staubfreie Lage. Grosser Park. Festsäle. Zentralheizung. 
Hotel Funel, l. R., Av. Durante ^, komio: t., Zentralhz. Pr. v. M. — 12 Bes. Herrmann. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz-Ver. 


E Ae Auber 17- Su 
Beaulieu 
Monaco im cm e Ai 


Condamine-Hotel, vorzüg! getührtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Talrraz. 
Hotel de la Paix, disch. geführt. Hs. Lift, Zentralhzg., D. O.V.. mäss. Preise. Vve. Lajoux. 
Kuranstalt t. kranke u. erholungsbed. Damen v. Or Baumgärtner (1. Somm. i. B.-Haden). 
Monte ( arl O Grand Hotel des Anp'ais & St. James, 

fein. dtsch Hs., D. O.V., Zentralh. 8. Ludwig. 


Balmoral Palace-Hotel, hochſ. H.ıus, volle Südlage, mit allem Komtori ; viele Deutsche. 
Hotel des Princes, deutsch. Hs., I. Rg., D. O.V., Zentralhzg., vorz. Kücne. Eu.er-Muskulus. 
Hotel-Restaurant du Heider, l. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasıno. 
Hotel Suisse — Schweizerhof, komiort. Haus, gute Küche, mäss. Preise. stets geötfnet. 
Hotel de Londres. gegenüber Kasino. Lift. Zenira!heizung. stets vetifnet, Dir. Kaiser. 
Menton Wyder's Grand Hotei. tis. I. igs., herrliche Lage, grosser 
Garten, Zentralheizung, 
Grand Hotel du Louvre, grösstes deutsches Haus in M. mit allem Komlort. Eckert. 
Alexandra-Hote!, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park. Dtsch. Direktion. 
Grand Hotel d'Orient, ee ek Sé? grösster Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Roquebrune ommer's Hotel Victoria de la Plage, ruhige Lage, direkt 


am Meer mässige Preise 
krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 


Go rb i o-Men to n Ircie Lage. Hydro-Elektro-Aeru- 


Therapie, Dit. Kuren, Zentrlhzg., el. Licht, Lin, Tcleplı. Aerzte: San.-Rat Or. von 
Noorden. Dr. M. Blumemeid (Paris). Prosp. d. d. Administration Gordio bei Mentone. 


Grand Hotel du G'obe, altbekanntes Haus 1. Ranges, modernster 
Komfort, mäss. Preise. Dtsch. Oif.- u. Beamten-Verein. O. Girard. 


Le Grand Hotel. HDeutscnes raus ı. Ranges; Desie 


Lage. Privatbáder mit loilette. Rue Noailles. Louis 
Rueck & Co. 


Hote: Krefft, komt. dtsch. Hs.. Lift, Zentralhz., Garten, 
ireie Südi.. Tennis, mássige Preise. 


Kuranstalt lür innere u. Nerven- 


tallien. 


Riviera — Hotel und Kurhaus Cap Ampeglio. 
Imätkuren — Hydro- und — klektrotherapic. 


Bordigh 
Or Ig era Zwe: Aerzte im Hause. Prospekte verlangen. 


Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheiz., Autogarage. Tennisplatz. C Seitz, Bes. 
e 

Os edalett Hotel de la Reine, :. ., von grossem Garten 

umgeb. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 

Schweizerhot, ts. d. 1. O. V. Wasserhzg. Britschay. (i. ^ ommcr Luzern, Pens. 3 Lind.) 

San Remo Hotel Mediterranée. i. ., Zentrihz. ligens instal- 

lierte Meerwasserbad. i. Hot. H. Seibel. 


Hotel Schwelzerhot, dtsch., sch. lag., Gart., el. Licht.Ztrlhzg.i.alY Z im., guteKüche.G.Müller. 
tr. Curt Stern's vilia Quisisana. crstklass. Auſenth. f. Rekonv. u. Kranke. 2 Arzte. 


e | 
Alassi O Deutsche Pension, vornehmes Famihen-Heim. 
Fr. 7 an. Reg: Sregorovius. 
I Degli wat erben Grand Hotel Mediterranee. bange 
Genua "zu 
Komlort. 
Le Grand Hotel, tans ersten Hanges im weltberuhmten Gropallo- 


e 
Nervi Park. Keine Lungenkranke. 


Eden-Hotel, l. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickert’s Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbáder, keine Lungenkranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Victoria, a. d. Palinenallee, mäss. Preise. gleich Hs.: Hotel Nervi. 
Schweizerhot-Paradıso. Neubau, rrachtivoller Park a. Meer, Lift; Pens v «Fr a., Scebad. 
hot.-Rest. International u. Pens. Riviera, gut. disch Ha a. d. Palnienallee; mäss Preise 


Pension von 


bei Genua. 8ucher-Durrers Grand Hotel Mediterranee. |. Ranges. 
Prachtpark. tivuro-l:lektrother Kurarzi. 


neu allerersten Ranges utut allem modernen 
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IM 


Ligure. — Hotel Central-Kaiserhot. 
deutsches Haus,  Zentral-rteizuny. 
Litt, eiektr. Licht, mässige Preise. 


Sta. Margherita 
Rapallo Neues Bristol Hotel, Haus ersten kanges, mit allein 


Komfort der Neuzeit. Mäßije reise. 


Holvetia Palace Park Hotel, staubir. Lage. gross. Garten. Vorgrimmler, deutsch. Bes. 
Gr. Hotei Royal u. Beau Rivage, I. Rang. Deutsches Haus. Südl. Lage. Pens. v L. 8 an. 


e rand notei Jensch, vortireitlicnes 

Sestri-Levante : om 
das ganze Jahr geófínet. 

Grand Hotel Miramare-Europe. l. Rang., deutsch. Bedieng., mäss. Preise. neuer Besitzer. 

M ai | and Bertelini’s Hotel Europa. centra! ersten Ranges, mit 

allem modernen Komfort, vollständig renoviert. 


Grand Hotel de la Ville, l. R., m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-. Post-. Tel.- Bureau i. Hause. 
TT Pension Bella Vista- 
Gardone-Riviera Fasano iias” Se. "o 
milien-Hotel, a See. Pens. v. L. 7.—. Pr. d. Gigo a. 
2 Bauer Grünwald Grand Hote! 
ene Ig d'italie. Vollständig renoviert. 
Schönste ruhige und gesunde lage 
und Garten-Terrasse am Canal Grande. Molerner Prachtbau. Restaurant. 1. 
Grande Pension Internationa.e, neben Markusplatz, altbekanntes, deutsches Haus. 
Floren Grand Hotel Baglionı, nane Hannhot, i. Kang., 200 Betten, 
Z Appartm.. Bad und Toil., mässige Preise. 
Hotel Bristol, Hs. allererst. Rg., mod. Komf., Lage a. Arno, máss. Pr. Z.m. Bad n. Toil. Pens. 
Bes.: L. Bertolini. 
om Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komiort, 
60 Bäder. Bucher-Durrer. 
8ertolini's Spiendid-Hoter. Haus ersten Ranges im Zentrum ver Stam, 
Fischer's Park-Hotel, bestbekanntesdeutschesHaus im Ludovisi- viertel. jeder Ko:ntort. 


Tourist Hotel Capitol zentralste Lage, am Corso, moderner Komtort. 
Hotel Germania & Bellevue Ludovisi- Vicrt., mod.Komt., N3.4.0).-O.-\V..mäss.Pr. F.Zëich. 


Neape 
Palermo 


Grand Hotet. 


Altbek, vorn. Haus in unübertreffl. Lage a. d. 
Villa Nazionale am Goll. 


D. O.-V. Hauser & Doepfner. 


Exce!sior Palace Hotel, ganz up to date, wundervolle 
Lage; gl. Hs. „ Bristol Neapel. 


Afrika (Aegyoten) v. Diverse. 


Hotel! des Etrangers, gu! atsch. Haus, neben Theat. o. O. V 


Mässige Preise. 


e 
Algier 

3 Die berunmte Oase am Rande der Sahara, Royal-Hotel, weltde (. 
Biskr c 


Haus, vornehme deutsche u. internat. Kundschaft, mål. Preis 
‚Bottacchi & Oelschläger. 
Hotel Victoria, eines, ganz deutsches Haus. Pension, Bes.: Oser. 


e 
Alexandri 
Cair e e MEE interess. Lage, mit grosser lerrassı 


Hot. National, bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komt. u. mäss. Pr., stets ofl. Bes. Her gel. 
Hotel du Nil, seit 40 Jahr. Sammelpl. d. Deutschen, mod. Komf. Pension v. A 10.—. 


Lë : Mena House Hotel, 30 Min. von Cairo. Sehr 
Ghizeh Pyramiden geeign. für länger. Aufenth. Mässige Pieise. 


„Ai Hayat not. I. R., höchst. Komt., feinst Lg., voil. Pens. v. M. 15,--an 
Heluan jir. r Springer. 


mässiwe Preise. 


Savoy Palace Hotel. H. l. K., stets offen zentr, 
Lage, mod. Komi. deutsch. bed., máss. Preise 
Dir. M. Odelet 


- 


Luxor Winter Palace, Luxor Hote; 


Ass LAN Cataract. Savoy H otel. 
Assuan Pens. Neuielu, spe. "cr für Sonnen-, dand- u. Lultbader, 


m reinst. N üstenlutt,- Diät f. erenleid. u. Rheuma. Aert, Lei! '. 
e Hotel-Pension Quisisana mit oepen- 
Madeira-funchal. dancen Deutsch. Haus, deutsch. Pers. 


Gart. Herrl. Auss. Mäss. Preise. brm. t, M. d. d. Olf.-Ver. 


Balearen 
Teneriffa 


Palma de Mallorka. — Grand Hotel, l. Rgs., herr- 
liches Klima. Bester. Winteraufenthalt. Pension von 
b Ptas an Das ganze Jahr weöfin. Mlustr. Führer gratis. 
Gesellscliafts -Reisen ab Hamburg oder ab Mittelmeer. 
Herrl. Natur: Winterseebad Orotava (Humboldt). Fashio- 
nables Leben. Strand. Klub. Sport. Hochtouren. Aus- 
kunit: Kurhaus Betriebs-Geselischaft, Charlottenburg. 


Sohweiz. 


1445 m à. M. ain Gotthard. — Winter-Sport. Sicher. 
séhneéereiches SKY- Terrain und Eisfeld. Auskunit 
u. Prospekte sofort durch: Danıoth’s Grand note.. 


Andermatt 


Nummer 45. 5. November 1910. Ceite XVII. : 


Ar S Hotel Kurhaus Valsana, I. Ranges, Vorz. Lage, Jahresbtr. Komi, 
Q a Pens. von Fr. 9 an. Prosp. Bes.. Jösler. 

=den-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets ollen. beste Lage. Bes. Mettier. 
Rotel Pension Bristol, erstklassige Küche. Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwohnung. 
Hotel! Seehot, ganz. Jahr geótfnet, Lift, Pens. m. Z. v. Fr. &. — an. ges. T. Wieland-Grunoio 
Motel Waldhaus, vorzügl. Lage, keine Lungenkranke. Pens. von Fr. 8 an. Ill. Pıosp. 
Hotel Exeisior, neu eröffn., Mod. Komfort, Lift. Staubfr. sonn. Lage a. Wald, Pens. 
"rs. 9,— an. Bes. Mülier & Boll. 
Grand Hote. LR, Rendezvous d. Sportw., hri. Lg. Pens. v. 8 Frs. an. Bes. K. L. Jacobi. 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhot: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Univers. 


B a sel seen, Holbein-, Böcklinsaal. Hotel Schweizerhof 


Botanischer u. Zoologischer Hotel Victoria und National. 
Garten etc. Hotel Euler. 


D Hotel Buol, I. R., all Komf., beste Lage. Das ganze Jahr 
avos geöffnet. Prospekt frei. 


Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alte hyg. Einrichtung 
Davos- D orf Gr. Vestib. Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 


Hotel Montana I.R. M.Komt.Sonn fr.L..pr.Pan., mäss.Pr.App.F.-A. tes.: Abr. Credig-Mattii 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Sig 

er Bedeut. Erfolge, auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. 9% 
Leben. Prosp. Nr. 1 grat. 


1250 m ñ. M. Kurhaus Silvretta, l. Rang., 200 Better. 
OS ers Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlagen, grosse Waldungen 
Kurmisik. Mässige Preise. Prosp. 


(Lago Maggiore.) Grand Hotel i. R. Prächtige Lag: 
ü. d. See. 


J ocarno Gr. Park. Best. nächste Herbst-Winter- 
Frühlingsstation. 
I ano Grand Hote: und Lugano Palace. L Haus am Platze. 
u schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 


3 Hotel Imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam. Hs., prächt. 
Paradiso Park, erhöhte Lage. Herrl. Blick. Pens. Fr. 9.—an. 


Montreu Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges. beste 
x Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort.Falleger- W yrsch. 
Hotel Continental, Familienhotel, L Ranges, moderner Komtort, Park am neuen Kai. 


Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. aus, prachtvolle ruh. Lage a. See. Ju. Prosp. 


1 Sanatorium I. Abri, diátet, Hydro- u. Elektrotherapeut, Kuranstall 
Territet L Ranges. Or. Loy. . 


e Schweizerhof Château. Gedieg. l'am.- 
St Mori (z S Dorf. Haus, zentr. sonn. Lage, letztz. Komfort. 
e ganze Jahr geäffnet. 
© 
Hotel Albana, vorm. Wettstein, zentr. Lg., gz. J. ott. 
St. Mo ritz mod. Neub., all. Komf., 100 B.. máss. Pr. 


> Seilbahn ab Locarno. Kuranstalt u. Pension „Mondesir“, 
rse ın für Herbst- und Winieraufenthalt. Kurarzt Dr. Spühler. 
Prosp. d. Dir. Müller. 


Pontresi na Juni 1908. Restaurant = Team "s 


e e 
Ri 1 Grand Hotel Rigi- Kaltbad. |. R. Sonnenreichster Winterkurort. 
Wintersport, Winterbetrieb der Vitznau-Rigioahn. Prosp. irei. 


Grand Hotel Vevey Palace. Vornehmes Haus bei zivilen Preisen. 
evey Herrliche Lage am See, idealer Sommer- u. Herbstautenthalt. 
: Prospekte durch die Direktion. 0. Aeschlimann. 


2 Kt. Graubünden, 1150 m. u. M. 

a au S Im S Grand Hotel und Surselva. 

Sehr lein. u. dementsprechend 

vetührt. Privathot. allererst. R. Ideal. Sommerautenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 


[1] e 
Lü rich Hotel Baur au Lac. Vornchmstes Haus, moderner Komfort. 


Hotel Eden au Lac. Neu eróffn., mod. Fam.-Hot. a. Pl. Mäss. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 
Hotel Pellkan. zentr. ruh. Lage, mod. Hs. m. all. Komi. Ziv.Pr. B.Pr.verl. G. Gieré, Bes 


Oesterroeloh. 


Abbazi a Neues Kurhaus und Sanatorium. Or. Franz Schalk. 


— ——— — 


Südtirol. — Wasserheilanstalt Dr. v. Guggenberg. Sanat 


e 
Brixe n l. Rang. Alle Behelie d. mod. Therapie. Diät.-phys. Heilmethoden. 


Grossartige Lultbadeanlagen usw Prospekt d. d. Direktion. 


—  — 
7 Sanatorium für Leichtiungenkranke. 
Gries bei Bozen. Leitender Arzt: Dr. Malter. 
Hotel u. Pension. Sonnenhof. Fam.-Haus, mod. Kom oft, grosser Park, mittl. Preise. 
p Hotel Goldene Sonne, gepenubeı dem Bahnhol. 
Innsb ru ck Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 


Filiale d. k, k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36. Durchführe, sämtl. 
ranktransak. Wechselstube, Sales. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 


wer. 


(Kärnten). Geemn. Aufenthaltsort t, Fremde. Stütz- 
agen u punkt zahlr. lohn. Partien, so zum Wörthersee 


f 

# (18 km lang) u. i. d. Karawanken (2300 in Höhe). 
I ‚Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verkehrs-Kanzlei, Bahnhofstr. 20. 

e Empfohlene Hotels I. R.: Hotel Lerch — Hotel Moser. 


Klimatischer Kurort und Scebad, herrliche, geschützte 


schöne Ausllüge zu Wasser und zu Lande. 


N Schönau in Böhmen, Thermal- u. Moorbad; hohe 
a Radioaktivität, heilt Gicht, Rheumatismus, 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. R Vornehmstes Hotel von Lugano. Teplitz = 
Hotel Beau Regard-Continentat, ruhige, staubír. Lage, Park. A. Beckert-Reichmann. Neuraigien. Folgen von Verletzungen. Saison ganzjährig. 


P Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung, Aerzte, Apotheke, 
: Lovrana e EEN 


klimatischer Kurort i. Südtirol, Saison September Juni 1909/12 
eran 27000 Kurgäste. Trauben-, Terrainkuren, Freiluftliegekuren, 
Mineralwasser- Trinkkuren. Kaltwasseranstalten, kohlensaure 
u. alle medikamentöse Bäder, pneumatische Kammer, Inhalationen. Kanalisation. 
Hochquellenleitungen. Theater, Sportplatz, Forellenlischerei, Konzerte. Sanatorien, 
Hotels, Pensionen, Fremdenvillen. Prospekte gratis d. d. Kurvorstehung. 
Grand Hotel Bristol, mod. Prachtbau, in best. Lage, ganz. Jahr geöffn., Auto-Garage. 
Grand Hotel u. Meraner Hot, größtes rtablissement, ganzjährıg geórtnet. 
Hotei Kaiserhof, vornehm. Hamilienhaus. Anerk. beste Küche. Bes.: A. Ellmenreich. 
Hotel Habsburgerhot, I. R., sonnige genote Lage. Pens. Keine Lungenkranken. Pros;. 
Sanatorium Martinsbrunn offene Kuranstalt f. interne u. Nervenkrankheiten. Prosp. 
Kuranstalt „Stefanie“ L Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente. Or. Binder. 
Grauer Bär, Bahnhote.. 1 aus i u or i 
> note! Minerva. |. Ranges, neuester Komfort. s: M. Koneck, 
Obermais kgl. sáchs. Hoftraiteur. 
Parkhotel mit Dependencen. ireieste Lane: grosse Gärten. H. Panzer. 
Hotel-Pension „Austria“. Fam Haus LR m. mod. Komi. Ferd. Langguth. 


vıertschönste Staat Europas, herrliche Kunst- und nistoriscne 
ra Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 
Fremdenverkehr in Böhmen, Josetpiatz. 


Palace Hotel. I. Rgs., Herrengasse. Modernst. Hotelneubau. Vollendet. Komfort. 


2 Sanatorium u. Wasserheilanstait Or. vo: 
Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 
Prospekt aut Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 

Grand Hotel imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Olivenhain in Arco. 


Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Caíé-Restaurant. 


Salzbur Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10.— an. 
: R. Fleischmann, früher Hotel du Nit, Cairo. 


e a. Drau. Bahnstation Spittal’Willstättersee. Am Ausgangspunkt 
itta d. Tauernbahn. Hotel Salzburg. Moderner Neubau m. allem 
Komfort. Wiener Küche. Bes. Ignaz Stegmüller. 


22 Hotel de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meet gelegen. Zimmer 

ri es v. Kr. 3.50 autwärıs inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartement. 

mit Bädern von ei 5 HANS. Reisebureau im liause. 

e egelm. Schiffahrts-Verb. m. mod. Doppelschr.- 

Austro-Americana re. Nach Nord. u. Südamerika Ver. 
gnügungsíahrt im Mittelmeer. 


Ungarn. 
Hotel Bristol. Vollständig renoviert u. vergrössert. 


Bud a es Vornehmstes Haus, beste schönste Lage, aller er- 
denklicher Komlort. 

* Ma lärhäza — 10 Minuten von Tátra Lomnitz. 

O e a ra Bahnstation — billigesWintersportetablissement. 


Pension. Näheres erteilt Direktion. 


A Weszterheim. 1010 m. ü. M. Höhen- 

a ra ZED a kurort, Touristenst., Wasserheilanst., 
Sanat. i Nerven- u. Basedowkranke 

ganzj. Betrieb, Wintersport. Prospekt gratis. 


Norddeutsohland. 
b. Stettin. Sanatorium Buchheide Tur 


e 
Fi n kenwald Nervenkranke u. Entziehungskuten (Alko- 
hol, Morphium! Leit. Arzt Or. Colla. 


— ee 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


am Keilersee (Bez. Kiel), Posi-, Bahn-, Schiftsstat. gänzi. renov.. jegl. Komiort, beste 
Gesellschalt, Jahresbetrieb, Auskunft kostenlos durch die Direktion. (W.) 


Neu kale kranke, Zuckerkranke. Prospekt frei. Prakt. Arzt 


Hinneberg. 


Brandenburg. 


Berlin H 5 Park-Hotel einziges er silas. 


rdenbergsir. 29. Hotel am Bahnhof Zoologischer Garten. 


> Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling-Or. 
IT enwer e Dahle. 3, Stunden Bahn oder Auto von 
Berlin. Von Deutschen u, Ausländern 

vielbesucht u. emplohlen. Jilustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Or. Sperlin ]. 


Kr. Lebus (Mürk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
u C O Waldfrieden. Pens. El. L.. Bád. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause. Park 
a. 5ce. Empf. vom Deutsch. Oif.-Ver. Luftbad. Pens. v.5 M. ax. 


Sanatorium Drachenkopi, ärztlich vele, 
D erswal physikal.-diätetische Heilanstalt. Prospekte 


gratis und tranko. Fernsprecher 143. 


Geet . 

Falkenh agen b. cuis. Mittelstands-Sanatorium, 

San.-HRat Dr. Strassmann. 

Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckpilatz. 

Gru newald Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 

Märkisches Interlaken. Funden 

; ^erli S tagsfahrte 
Hohen-Lychen.: 5777 e 
3,90 M. Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhol. Auskunft d. Direktor Fürstenberg. 


| 
Fr 
H 


Ceite XVIIT. 


b. Berlin. Sanatorium für innere und 
nervóse Krankheit. Generalarzt Koenig: 
Or. Pototzky. 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil’s 


Schloss Tegel 
Schlachtensee BY: 5: 


modernst. Komior Leitende Aerzte: Dr. Weil, Or. Kroner. 
Erholungsheim Alex. 85 


Schlachtense T 
T re b S ch en Kr.Züllichau. Dr. Diesings Heilanstalten lür innere, 


Woltersdorfer Schleus 


bei Berlin. 
Zimm. u. Salons. Mitten i Walde, 
Park. Vorzügl. Verpflegung, jede 


lungenkranke, Heilung auch schwerer Fálle ohne 
Berlin. 


Tuberkulin. 
Sanatorium t. nervóse u. innere Kranke. Herrl. Lage a. Wald u. Wasser. Or. Paul Grabley. 


VEER bei Bertin, Erhoiungsheim und 


Zehlendot [ anatorium Monrepos, für Nervenleidende, 
Erholungsbedüritige und Kranke. Telephon 43. 
Sohlesien. 


Sanatorium Schreiberhau. Sommer- und 
Winterkuren, herrliche l. Aue. aller Komfort. 
3 Aerzte. Nach Dr. Lahmannschen Grund- 
sátzen durchgeführtes Heilverfahren. 


Schreiberha 
Ulbrichshóh 


Bad u. Luftkurort (Camphausen) Stat. Petersdorf i. Rsg. 


Zackental? 


Sanatorium bei Reichenbach i. Sohi. 
im Eulengebirge: modernster Komi. 
3 Aerzte. Chefarzt Or. Woelm. 


b. Schreiberh.) Sport. San., Erholheim, Hotel, nebellr., 
ald. ErmässigtePreise. Nåh. Camphausen, Berlin SW. 


Westdeutschland. 


Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 
bedürft., nur 12 Kurgäste. Diätetik, hyg. Schulung, 


B rau n fe | S Psychotherapie. Prospekt durch San.-Rat Dr. Gerster. 
Hohenhonnef 


Bad N CU enah spekt durch Dr. Külz. 


Teidhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog f. Zuckerkr. etc. gratis. 


Pützche 


a. Rh. Sanat f. Lungenkranke. Schönste 
Lage Vollk. Einricht. Leit. Arzt Prof. 
Dr. Meissen Prosp. d. d. Direktion. 


Heilansta ten für Zuckerkranke. 


gegenüber Bonn. Or. Guddens Heilanstalt tür Ner- 
ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Ärzte 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 


Teutoburger Wald. 
Arminiusquelle. 


Bad Li PPS p ri n ge Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 


ciden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unūbertroften besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunft irei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe 


Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


Heilanstalt tür Lungenkranke der 
gebildeten Stände. Prospekt irei. 


Mitteldeutsohland. 


Im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilling's Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 
ue Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Höhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 
Luft-, Licht-, Sandbáder; Heissluftbehandlung, Heilgymnastik, (Zander-Apparate), ein- 
schliessl. Orthopädie, Massage. Elektro- und Röntgentherapie, Bandagenwerkstätte. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stoffwechselkrankheiten, Fraucnleiden und von 
orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 
E Isterber u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedürftige. — Prosp. irei. Sanitätsrat Dr. Römer. 

e ee 
Reiboldsgrün ves 
geschlossene Lage inmitten v. Fichten- 


waldungen. Winterkuren. Vorzügl. Ertolge. Radıumkuren. Spezialist. Nehlkopfbehandlg. 
Abteilung für Minderbemittelte. Ärztliche Leiter: Hofrat Dr. Woltf u. Dr. Salzmann, 
Kurhaus- 


Bad Schandau Postamt II ‚us, 


für Herz-. Nerven- und Stollwechsel- 
kranke; besonders geeignet zu Nachkuren n. Karlsbad. Alle Rurmittel. Prosp. gr. 
Ues. u. icit. Arzt Dr, Leuthner. 


Dad Wildungen 
Wilhel mshöh bei Cassel. — Dr. Grevelers Sana: 


Sanatorium 1. Nerven- u. Stoftwechselkranke, Herz- 


Heilanstalt für Lungenkranke, im 


Hotel Quisisana, vorn.Hs a. Nurp., 
reell. Preise. Auch L Winterkur, 
eingericht. Prosp. ir. M. Möbus. 


torium, auch für Erholangsbedürltige. 
Prosp. d. d. leit. Arzt Pr. heinrich. 
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a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Resell m. 
neuerbaut., vollendet eingericht.Kurmittel-Haus !. 
höchste Anspr. Stets geölfn. 100 Betten. Prospekt. 


y 


Ballenstedt 
Hahnenkle 


l'rospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 


Bad Harzburg 


1. Oberharz. 000 m ù M. Sanatorium für 
Nerven- und innere Kranke, 
bedüritige und Genesende. 


Hote! Bellevue, I. R, eL L., Zentrihz, 
das ganze Jahr geóftn. Bes. R. Schlemm. 


„Sohmelzer’s Hotel", I. R. Zentralhz, ei. Licht, sch. Lg, u. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 


Hotel Fürst Stolberg. Erstkiassiger Komfort. Das 


Schierke ganze Jahr geöllnet, 


Grana Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 


Thüringen. 


vorzügl. hyg. Einricht. 
Geh. SR Dr. Kothes Sanatorium, l. KI. Näheres durch die Städt. 
Dr. Bieling'sWaidsanator. „Tannenhof“, f. individ. Behandl. v. Herz-, Nerven- u. inn. Leid. 
i. eig. Park, a Rande d.Hochwaldes, m.vorzgl.Einricht. f. Wint. u. Somm.Vorzgl. Verpflegung. 


Oberhof 


825 m ü. d. M. aut der Höhe des lhürimger Waldes, am 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen ın unmittelbarster 
Nähe, ozonreiche Luft. Gute Prıvatwohnungen und Gast- 
hófe Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 


Süddeutsohland. 


2 Grand Hotel Frankfurter Het, 

Frankfurt a. Main allererst. R, zentralst. Ze 
Bad) bei Bebra. 

Hersteld wie Karlsbad. Saison 1, Mai bis 1, Oktob, Wasserversand 

eg herrl. gelegen 12 Min. v. Heidelberg. 

Neckargmiün 


Starke Glaubersalz- (2,24 % und 
zisenquelle (0,177 %): Lullusbrunnen. Heilwirkend 
Dr. Langenbach's Sanatorium für 
Nervenkranke u. Erholungsbedürttige. 


Taunus. 


Eleonoren-Hospiz, Beneke-Str. 6—8. 
Familienhaus l. R. am Park gegenüber 
den Badehàusern, mässige Preise. 
Jahresbetrieb. 


Bad Nauheim 


e Nassauer Hot und Badhaus, vollst. neu, vorn. 
les a e Hotel, Mediko-mechan, Institut, Restaurant 
Irancais, viele Wohnungen mit Badekabinett. 


1c1 allert. Lage, herri. a. Park u. Kurh. Das ganze Jahr 
Hotel Quisisana trequentiert. Grösst. Villenhotel. Prosp. a. Wunsch, 
Hotel Alieesaa!, l. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Sche fei. 
Vila Rupprecht, neu erb., vorn Familienh..t1otelkomf.,Kochbrunn.-Badanl.,máss.Pr.Prosp. 
Dr. Paul Guradze. Chir. orthop. Privatklinik, mit med mech, Institut u. Werkstätte. 
San.-R.Dr.R.Friediaender Sanat. Friedrichshühe f. Nerv.-u. inn Kranke.Spez.Gehstórun z. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwealt. 


Baden-Baden 
e 
St. Blasien iure ise tes ae 


Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir.Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim t. Nerven- u. innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. eese Luise v. Baden): Nerv. 

u. inn. Leidende d.gebild. Mittelstand., M. 5—8.50 (Wohn. u.Verpfl.) SUDORE MR e 
Hotel Hirschen, villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 


Dr. Emmerichs Sanatorium für Nerven-. 
Morphium- und A.koholkranke. 


südl. Schwarzwald, 775m ü. d. M. Weltbekannte: 


i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt tür Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 


Freibu ro Hof, l. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
Triberg 


(bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus. 
Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. Illustrierter Prospekt. 


Baden. 


Sanatorium bei Ueberlingen 

C OSS pe zga am Bodensee, herri. Lage, 
eig. Wald, Zentralheizg., das 

panze Jahr veóttn., alle mod. Einrichtg. f. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. Grosse 
Luft- u. Sonnen-Báder Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


Bayern. 


im bayrischen Hochgebirge, mit dem 
„Königssee“. Sommertrische Luit- 


Berchtesgaden kurort. Solbad. Winterstation. 
Dachau 


Moorbad 
(Fortsetzung des Reiseführers auf Seite XX.) 


Kuranstalt 
Frauenleiden etc. 


tür Gicht, Kheumatismus 
Den ganzen Winter 
geöffnet. 2 Aerzte. 


Nummer 45. 


5. November 1910. 
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— Der erste Sieger im sechsten internationalen Armeegepäck- — dies beides wird jeden auf ganz einfachem Wege rasch zum Ziel 


marsch Berlin, der Vegetarier Albert Schulze in Dresden, welcher 
in ganz vorzüglicher Fußverfassung das Ziel erreichte, trug bei 
diesem Marsch Dr. Diehl-Stiefel, ein wiederholter Beweis für die 
Vorzüglichkeit und Zweckmässigkeit dieses Fabrikates. 

— Ein jugendfrischer, zarter, reiner Teint ist die schönste Mitgift, 
die eine Frau oder ein junges Mädchen von der allmächtigen Mutter 
Natur erhalten kann: „leuchtende Gesichtsfarben sind der Ausdruck 
körperlicher Gesundheit!“ Aber diese natürliche Schönheit wird 
nicht durch Arzneien und Quacksalbereien erlangt, sondern einzig 
und allein durch eine rationelle Körperpflege, wozu in erster Hin- 
sicht tägliches Baden zu rechnen ist. Baden mit reichlich warmem 
Wasser und nachfolgender kalter Abspülung und Waschen, gutes, 
nachdrückliches Waschen mit einer milden, neutralen Seife, die wo- 
möglich wie die medizinische „Steckenpferd-Lilienmilchseife“ 
durch Zusatz von Borax heilend auf alle Hautunreinigkeiten wirkt 


führen, gesund und schön zu gleicher Zeit zu sein! Und diesen 
Zweck erfüllt im vollsten Masse die von der Firma Bergmann & Co. 
in Radebeul hergestellte Steckenpferd-Lilienmilchseife, Schutzmarke 
Steckenpferd, die in den meisten Apotheken, Drogerien und Par- 
fümerien à Stück 50 Pf. zu haben ist. 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68. 
Annahme von Inserafen Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Obere Kónig- 
straße 27, Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, 
Breite Weg 184 I, München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strassburg i. Els, 
Giesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 11 I, Wien I, Graben 28, Würzburg. 
Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhoistr. 58. — Der Preis für die Mag ng Non- 
pareille- Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Leicht transportable 


a 
armoniu ms 
zusammenlegbar in einem Koffer! 
Choralion für 40 Mk. 
x 5 3 Oktav. (F-, 
Spiel Zungen. 


choralion 

4 Oktav. (C-) 
Spiel Zungen 
65 Mark 


i Z Spiele engen 
Nelodion 120 Mk. 2.4 55 
300 Choralions und Melodions be- 


finden sich ber. im Gebrauch. 
Man verlange Prospekt W. Nr. I. 


Zug 8 Co., Leipzig. 


d Choralion | 
D Ve : "dics 


^at AMA Nr 
* e aasa 


— 


* | 3 i. CS 1 


Dresden 


P» Guthmanns 


— —Ó— —— — — —— 


Jaedickes BAUMKUCHEN 


sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. 
M. 2.— Versani prompt n. ausserhalb. 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 
d. Kaiser Wilhelms Il. 
Berlin SW. Ill, Kochstr. 58, 
Neu aufgen.: SalzwedelBaumkuch. Did 2M. 


Alles 


für Dilettantenarbeiten, 
Vorlagen für Laubságerei, Schnitzerci, 
B Holzbrand etc. sowie alle Utensilien und 
Materialien hiezu. (Illustr. Kataloge für 
50 Pi.) Mey & Widmayer, München 43. 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


von einfacher, aber 
solider Arbeit bis zur hoch- 
teinsten Ausführung sowie 


enorm billigen Preisen. Appa- 
rate von M. 4.— his M. 685.—. 


Chr.TauberWiesbadenW 


EineneueHeilmethode 


die sich bei Nervenleiden und Stoffwechselkrankheiten (Gicht, Rheuma, Zucker usw.) 
sehr gut bewährt hat, stellt die Behandlung mit Magnesiumsuperoxyd (das Sauerstoff- 
heilverfahren) dar. Nach Angabe der Arzneiverordnung von 1907 zerfällt das Mag- 
nesiumsuperoxyd im menschlichen Körper durch die Einwirkung der Magensäure in 
Magnesia und Sauerstoff. Der freiwerdende Sauerstoff wirkt reinigend auf das Blut 
und beireit es von den darin angesammelten Giitstoffen, während die Magnesia 
speziell im Darm auflösend und reinigend wirkt. Bei Personen, die das Magnesium- 
superoxyd, ein absolut unschädl. Mittel, längere Zeit gebraucht haben, zeigt sich denn 
auch der Erfolg dieser inneren Entgiftung durch ein förmliches Wiederaufblühen des 
Körpers. — Wer sich näher informieren will, erhält auf Wunsch Broschüre vom ärztlich 
geleiteten Institut für Sauerstoffheilverfahren in Berlin 140, SW, Schöneberger Str. 26. 


Für Autoschals ist 


Bela-Cordonnet‘zarx‘ 
Neger-Glanz- sen 


arn 

z^ V Bela-Glanzéarn 

SZ. Sticken unübertroffen. 
Echte Farben. 


Mitunter glaubt man, daß zur Pflege des 
Haares ein Kamm genügt; doch lauert die 
Kahlheit im Hintergrunde, wenn man das 


EAU DE QUININE 
von ED.PINAUD 


18 Place Vendöme, PARIS 
nicht gebraucht. Sa N 


Ka 


Moderne Stoffe 


für Herren-Anzüge, Beinkleider, Pale- 
tots, Damenkostüme, Blusen, Röcke etc. 
in prachtvoller Auswahl. Garantie für 
gutes Tragen! Grosse Vorteile durch 
direkten Bezug; jeder Vergleich über- 
rascht. 


Verlangen Sie portofreie 
Zusendung unserer Muster. 


Keln Risiko! Kein Kaufzwang! 


TUCHAUSSTELLUNG 
WIMPFHEIMER & CIE. 
AUGSBURG 15 


Allgemeiner Deutscher 
Versicherungs-Verein 


Auf Stuttgart, 1875. 


a 
Kapitalanlage 
über 68 Millionen Mark. 
UnterGarantie der StuttgarterMit- 
u. Rückversich.-Akt.-Gesellschaft, 


Lebens., Kapital- u. 


Kinder-Versicherung. 


Sterbe- und Versorgungskasse. 


Unfall-u.Haftpflicht. Versicherung. 
Versicherungsstand : 
770,000 Versicherungen. 
Prospekte kostenfrei. 


| Vertreter überall gesucht. | 
Zugang monatlich ca. 6000 Mitglieder. 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 
Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 

EI e 


Solisten - Violinen 


physikal. abgestimmt. Altital. Ton- 
Charakter. 


Can Gottlob Schuster jun., 


b Kunstgeigenbau. — Reparaturen. 
Markneukirchen 40.387 
EE Katalog aller Instrumente gratis. 


é i ^ , 


Glycerin und Honig- 


% 
* 
> 
D 


I" dis: 
| Haut- Crême 
| "Toiletteseife 


S : 
Ni 
. ! 
, Überall Ka 
/^* u haben. b À 


GEORGDRALLE D 
y HAMBURG. 4 


pP 


. 
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L Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 
Kuranstalt f. Nerven-, innere Kranke, Rekon- 


E b en h au Se valesz.. das g. Jahr geölfn. Prosp. a. Wunsch. 
Mün chen Hotel Deutscher Kaiser 


am Hauptbahnhof, Nordbau, linker Ausgang, grösst. 
Haus Süddeutschlands, Alpinisten u. Skiläufern fachmännisch. Rat. Bes. Ludw. Schild. 
Dr. Wigge ers s Kurheim. 


P a rten ki rch E n Für MA ervenkranke und Erho- 


lungsbedürftige. Geschützte Südlage. modernste Einrichtung, jeglicher Komfort. 
Lii, Wintersport. Das eanze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


Zentralheizung. Telephon 213. 


Pension Witting, vornehmes modernes Haus. 


Bad Thalkirchen stese revs erve 


dürft 
ari deel 


den Frühjahrs- u. Sommerbetrieb aus 
gelegenes Sanatorium für Erholun 
durch die leitenden Ärzte Dr. 


Nummer 45. 


Kuranstalt 


mit all. mod. Einrichtg., für 

i. Solar 20 Min. v. Zentr. Münch. end. 

Nerven- u. ges Kranke. Aus 
sen u. Dr. Kari Benedikt. 


Hetel Curzo 


London 


Massi 


Englan $$. 


Westond,Curzon Street, neuerb. in nod. Komt, 
leines dene es Haus, inruhlger Lage, renommierte Küche. 
e Preise, 


Imperia!-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage l. Gescháft u. Vergnüg, — Theat, Museen — 


tägl. Orchester |. Wint.-Oart., 


500 Z., Zim. inoi. table d’höte Frühst.v. M. 5 a. H. Waldes 


nes Christi. Hospız "City House Hotel, 100 City noad, E. C, Zimm. v. M. 2,50 


b. M. 8.—. Neu oröffn., Lift, Bäd. 
Liverpool Sir. u. Euston Station. 


Telegr. ' Vaterland“. 


In der Näne von Holborn. 


Lausanne, Les Myrthis, Tóchterpens. LR 
Reier., Prosp., Mlle. Bramer, Av. Dapples. 
[ Angenehmer Landaufenthalt .| Jet I AP Sanaforiom- 
H gland. Damen i. besser. Privathause. 

un Kendon „The Firs“ Goudhurst, Kent. Muren eeh 2a. 


L.., HEINANSTAUTEN. A 


Gossmann’s Sanatorium 
"Wilhelmshöhe n. tassel winteresere IE 


Wintersport. 


Nee 
pne 


Werven [MT 


A 


Herrliche Lage. Modernster Komfort (Lift Wandelhalle). Beste Heilerfolge. 
Leit, Arzt: Dr. med. Strasser, früh. Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium, 


710 m. 
Moderne 


che Lage. 


in Sohreiberhau (Riesengebirge) 
Bahnhof Ober-Schreiberhau. — Herr! 
Heilfaktoren. Höchster Komfort. Sommer und Winter- 
kuren. Wintersport. 3 Aerzte. Nach Dr. 
Lahmannschen Grundsätzen durchgeführtes Heilverfahren. 


Sanatorium e 
Schreiberhau 


HEROIN etc. Entwöhnung 
mildester Art absolut zwang- 
los. nur Gäste. Gegr. 1898. 


Dr. F. H. Mäller’s Sobless Rhoeinbilo 
Vornehm. Sanatorium für Entwöhn.- 
Kuren, Nervöse u. Schlaflose.. Pro- 


Gedesborg a. 


Morphium- mildester Form ohne Spritze. 


(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen 'Aımburg'. 


Ueb. dauernde Befeit. 
== 


Auskunft gegen 
aer ſchwer. 


STOROM cie 


O. Hausdörfer, geste a W 55. Glänz. 
Empf. v. Aerzten, Geiſtl., Lebr., Stud. u. v. a. 


Sachsen- Altenburg. 


Technikum Altenburg 


Direktor: Professor A. Nowak. 
Masch.-, Elektro-, Papier-, Autoinob.-, 
Gas- u. Wassertechn. 5 Laboratorien. 


Gymnasium 
realschule. ADiturien 
Mädchenschule. erinnen-Semiuar. 


Schreibarbeit! Bequem im Hause! 

Lyzeum. Mittel- — - —— Ganz neue Wege! Viele Anerkennun- 
schullehrer een ante en. Verlg. Sie AD Nr. 72 v. Adr.: 
7 Maschinenbau und ostlagerkarte Nr. 1, Hamburg 38. 


Elektrotechnik 


7 


Ingenieur- 
uod 


Techniker-Kurze 


Technikum — r^ 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


vorm. 


Dr. Fischersche 


Vorbereitungsanstalt für alie 


Militár- u. Schulexamina 
Leit.: Dr. Schünemann Berlin, Zietenstr.22:3. 
Unübertroff. Erfolge: 


din Wort an Alle: 


Dr. Resenthals weltberühmtes Metster- 
schaíts- System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon in 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch, Itallenisch, Spanisch. Por- 
tuglesisch, Holländisch, Dänisch-Nor=- 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. Probebrief jeder Sprache à 
50 Pt. liefert jede Buchhandlun 
Rosenthalscho Voria 
handlung in LEIPZ 

in 21%, Jahr. best. 3330 Del Prospekt und V ce, 


u. die 
^1 on 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Stádtisch subventionierte ER technische Lehranstalt 
ür 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefban, 


Programme kostenlos. 


spekt frei. Zwanglos Entwóhnen v K 
— Heilanstalt. Entwöhnung 


Wissenschaftliche, gewerbl. u. wirt- u 
gg schaft). Ausbildung. Musik-; Mal., — 
— Tanzst. Erste Lehrkräfte. Sorgfäl- ag 
gg tige individuelle Pflege. Beste Re- — 
m lerenzen. Prospekt durch Dr. phil. E 
C. Weiss und Frau. 


u ng zur Einjühr.-, Prima-, 

mg bild en) d éi Aug 8 
arangs, Halle a 

5.0.1907 TM 46 Abit., 130 Einj.. 57 Prim. 


Bomm Siwarata 


[UBEBSBEEBBEESBEENENN 
m Weimar. - 
Prakt. Tüohterbiid s- B 
inst K hjer para pia e BR 


Blankenburg in Thüringen 


Realschule i. E. 

Gymnasialklassen 

faoch Realg.) bis Obersek 
gesündest. u. schönst. Lage. Prospekte. 


u. Schülerheim 


Ingenieur- 


Akademie 
Wismar i. M. Une duden. 


Stellen-Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonparvillezeile. 


amen u. Herren ais Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. 


Frauenerwerb 


bietet das Musterzeichnen. Ein neues 
Hilfsmittel garantiert Erfolg. Brieflicher 
ursus u. Korrektur durch E. Hülsmann, 

Oresden. Nürnberger Strasse 39. 


chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstun en u. gratis Auskunft bei 

M. Giöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das ab elegte Steuermannsexam. berecht.z. 
ein). Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Nebenverdienst. 
Nur für Herren. Keine Versicherung! 


Kein Verkauf an Bekannte! Keine O 


Englische Zauber- Fibel, Weiß, 
sucht Buch- Reisende. 


Charlottenburg, 


2—5 Mk. une aa nop 
nW 


Adressenveriag Joh. H. Schultz 


chiffsjungen für !., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M.Grohno. IIS M.Grohne. Altona E.. Breitestr.46 Ill. Breitestr.46 Ill. 


S 
III. 


--—— Haasenstein & Vogler. 
— . Lugano (Schweiz!. 


u. FFF verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beförd. 
jederzeit unter „A. S. 5007 
die Annoncenexpedition 


bewegen können, 
von Ballettmeister C. Henry. 


Texas-Versandbuchhandiung, Dresden-Neustadt 6/70. 


und mohr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u.Johnende 
Agenturen. Näh. d. Otte Fuchs- 
looher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


zum Verkauf von bestickten, EE 
Blusen direkt an Private gesucht, lferten 
bef. sub L. @. 412 Daube & Co, Leipzig 


Wer Stellung sucht 


verl.DeutscheVakanzenpost, Esslingen 34. 


Buchhandlungsreisende 
such. Gutberlet & Co., BuchhdL, Leipzig-R. 


u. mehr täglich. Neben- 
5 Mk verdienst für jedermann, 
durch häusl. u. schriftL 

Tätigk. Versandstelle, Vertret. etc. Nah. im 
Prospekt. v. Reform-Verlag, Heidelberg A. 
für den Verkauf der 

Reisender Klassikerbibliothek 


inerva^ bei hoher Provision csi 
Herten befördern unter Sn é. 8 
Daube & Co., 


Frankfurter Schwestommmerband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedi 


ngen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 

pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin ven 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 

Stastlich anerkanzie 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 080 
für die einspaltige Nonpareillczeile. 


Als Gesellschaftsdame u. Reisebegleitung 
sucht Dame der Gesellschaft, 30 Jahre. 
Offizierswitwe, von elegant. Erscheinung 
Placement, Offerten unter L. 7295 an 
August Scher! G m. b. H, Berlin SW 68 


Können Sie tanzen? 


Wollen Sie ohne Lehrer in wenigen Stunden sämtliche modernen Rund- 
und Gruppentanze lernen, dass Sie sich auf jedem Vergnügen zwanglos 
so beziehen Sie das Tanzlehrbuch zum Selbstunte 
— Preis M. 1.60. 


cht 
— Erfolg garantiert. 


Nummer 33. 


Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit 


In 1909 Neuzugang: 51 Millionen Mark. 
Ende 1909 Bestand: 673 Millionen Mark. 
Bewährtes System steigender Dividende. 


Verwenden sie zur 


Gesundheitspflege d 


Von Autoritäten und Aerzten aller 
Weltteile rühmlichst empfohlen. 

In ständigem Gebrauch in- und aus- 

ländischer Krankenhäuser u Kliniken 


Bewährtester Schutz gegen Ansteckumgen ist häufiges Qurgeln mitChinosol- 
Lösung. Stärkstes, wasserlösl., unschädliches Antiseptikum, erreicht als solches 
die Stärke des Sublimats, Ist aber ungiltig, Das Beste zur tägl. Mund- und 
Zahnpflege, bei Mandelentzündungen und Halsschmerzen; zur Heilung von 
Wunden, Geschwüren usw., zu hygien. Waschungen aller Art. Tabletten in 
Olastuben à M. 1.— in Apotheken und Drogerien. Broschüre und Prospekt 
| auf Wunsch. Chinosol-Fabrik von Franz Fritsche & Co., Hamburg 39. 


mit10 Ed Geteste Klingen 


== Preis Mark 1222 im/fhedertiuf 
SÉ e Lu haben in den meisten 

o ROS „bess.Stahlwarengeschäften. 
eh ` Aw EH durch Richard Wei Diseldorf 


am Win 

mann -Piano 
Zeittera Winkelmann, Pianoforte-Fabrik, Hoflief., Braunschweig A. 
Hervorragende Qualität, moderne Gehäuse, bequeme Zahlungsbedingungen, 
Pianos von Mk. 700.— an Flügel von Mk. 1200.— an 
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5. November 1919. 
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ohne Schminke und ohne Puder, nur durch 
tägliches Waschen mit der berühmten 


Aol-Teinl-Zeife 


dem Geheimnis der eleganten, schönen Frau. 
Jede Dame, die Wert auf wirklich zarten, 
samten, reinen Geint legt, hat nur bei Benut- 
zung der Aok-Teint-Seife die Gewähr, sich 


solchen zu erwerben u. dauernd zu bewahren. 


Yot-Zeint-Seife 


Außer Konkurrenz! eco Ohne Rivalen! 
Auch den teuerſten franzöſiſchen Seifen weit überlegen. 


Gebrauchspackung 1,40 Mark, 3 Stück 4 Mark, Geschenk- 
packung 1,50 Mark, 3 Stück 4,50 Mark. Ueberall zu haben! 


KOLBERGERDÄNSTALTEN eg JEXTERIKULTUR, KOLBERG 


Seite XXII. 5. Norember 1910. 


Verden Sie Redner 


Lernen Sie groß und frei 
Gründliche N. - durch unseren bewährten 
Fernkursus für höhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekun 


[ Unsere einzig dastehende, leicht faDliche Bilc 
methode garantiert die absolut freie und ur 
bereitete Rede. Ob Sie in óffentlichen e m 
lungen, im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen rec 
ob Sie Tischreden halten oder durch a Vorträge H 
Ueberzeugung Ausdruck geben wollen, immer und í 
werden Sie nach unserer Methode groß, frei und ei 
reich reden können. — Erfolge über Erwarten! Aner ennungen aus 
Kreisen. Prosp. kostenlos von R. Halbeck, Berlin 387, Fri richstr. 4 


|! Mark 

kostet unser neuer 
Selbst- Rasier - -Appa- 

rat „Fidelio“ 
la. Solinger hohlge- 
schliffene Klinge, fein 
vernickelt, in Blech- 
dose. Porto extra. 
Kat. m. ca 7000Gegen- 
stánd. vers. umsonst 
Stahlwaren-Fabrik 

und Versandhaus 


quani Wald b. Solingen 337. 


Kenner frinken 


Schlichle’ 


Steinhäger 


da dessen hervorragende 


er Eigenschaften sich überein 
E Jahrhundert bewährt haben, 
Besonders zu empfehlen 

zu Bier, fetten Speisen etc., 


sowie bei Magenbeschwer- 
den und als Schutz gegen 
ansteckende Krankheiten, 
Typhus, Influenza etc. 
Schlichte’s Steinhäger, 
rein oder mit Wasser ver- 
dünnt, ist das 


gesündeste u, zuträglichste 
Getränk, 


Por SpA BE an 


— 


Injedem HanshaliesollieeinKrag 
‚Schlichtes Steinhäger‘ 


stets vorrätig sein. 
Inas n grüne Sleinh.- Brennerei 

gegründet 1777. 
Bis 1873 einzige Brennerei 
in Steinhagen I. W. 


s;  eanchiiet " 


Wie urteilt unsere Ärztewelt über 


OLGA 
DESMOND'S 
SCHOÖNHEITS- 
PFLEGE? 


Der Kaiserliche Rat Dr. med. E. H. in W. schreibt: Meine Be- 
obachtungen erstrecken sich auf einen längeren Zeitraum und auf viele 


39979909999% -— 
AN 
3a 4G 303030 


Sofort sichtbare Schrift. — Auswechsel- 
bareWalze. - Grósste Durchschlagskraft 
(hochwichtig für Kopien). Rück- 5 | 
schalt-Hebel. — Verschiedene Schrift- $ | EN" 
arten (Antiqua-, Block-, Perl-, Akten- 8| IB" 
u, Schräg-Schrift sowie Gross-Kursiv). 8 | pe ungeahnt schnell die Zuneigung 

Mehr als 60 Spezialtastaturen. — Ca. 8 | und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
100 Schriftzeichen bei nur 30 Tasten. | „Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 


Ueber 60 000 im Gebrauche! 1 


seitigste Verwendung. 
Extra - Ausstattungen: 


Tabulator; Fakturier- u. Buchungs-Ein- 
richtung (Billing) etc. ` auswechselbare 
Schriftsátze; Einrichtung zum Gesperrt- 


Klienten. Eine längere Tätigkeit als Leiter einer poliklinischen Ab- Leichtes Erlernen. Spielend leicht Kaesch Kunst, Ree En c Qsttia. 
teilung für Hautkranke und jahrelange Bescháftigung mit der kosmeti- und bequem zu handhaben. — Viel. gelesen. Bald werd men 
! Kk an : g | sein, Preis m. Porto nur 80 Pf, a. i. Breim. 


schen Therapie können wohl ein abschliessendes Urteil zubilligen. — 
Man besitzt in der Desmond-Methode ein erprobtes Mittel zur kos- 
metischen Hautpflege und zur Beseitigung von Fehlern an der sicht- | 
baren Haut 

Dr. med. F. W. in W. berichtet von zahlreichen glänzenden Er- 


Versandhs. „Lebensglück“, Dresden 16/97. 
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folgen, von denen nur wenige hier Platz finden: | schreiben; Wagen f. extra breite Papier- 

38 jähriger Schreibe det seit 2½ TE kne Aris | 2 "ai 3 

? l. Sanidad Mg ran rd Gei 2 NR an Akne vulgaris | formate (bis 60cm): extra leichte Maschi- 
utile aue cum à " ee B è : 

(Hautausschlag mit Pickelbildung). Schon nach 3 Tagen konnten wir ne aus Aluminium für die Reise etc. etc. 


d eine geradezu überraschende Wirkung erzielen. 
> 2. 29jährige Werkmeistersgattin leidet seit 3 Monaten an Gesichts- 
unreinigkeit. Die Wirkung war in wenigen Tagen prompt. 
Dr. med. Z. in W. schreibt: Als therapeutischer Behelf hat mir 
die Methode bei der Behandlung manch geringfügiger kosmetischer 
' Hautfehler, zur Beseitigung von Runzeln und Unreinigkeiten der Ge- 
sıchtshaut gute Dienste geleistet, und hatte en wiederholt Gelegen- 


Zweischriften - Maschinen, 
z. B. Russisch u. Deutsch oder Gric- 
chisch und Deutsch etc. etc. 


Man verlange Katalog DW. 5. 


duse trockne und nasse 

| Flechten, Rheuma, G.cht 
steife Gelenke, Gelenkent- 
zündung, lsch;as, Geschwulst 
Oedem, Elefantiasis, u. ähnl. 


Adler werke vorm. 


heit, mich von ihrer günstigen Wirkung an meinen Patienten zu über— | H wt 
, g n zu ubel TJ" aut- u. Beinleiden wurden 

zeugen. (Folgen eine Anzahl Berichte von über ras chend n Erfolgen.) Heinrich Kleyer A. G. ohne Operation und Berufe 

| Dr. med. E. N. in W. berichtet von einem glänzenden Erfolg bei einer Frankfurt a. M. störung tausendfältig erfolg- 

Dame, deren sonst ganz hübsches Gesicht durch eine Legion schwarzer | 8 Geegr. 1880. a. 3500 Arbeiter | reich behandelt. 

Punkte entstellt war, und bei der er schon nach 12 Tagen erhebliche | ne "ll 

Besserung u. nach 4 Wochen eine frische, gesunde Haut erzeugt hatte. Fabrikation: Automobile aller Arten U. Ens ö ahl, 5. K. T 
Olga Desmond's Schönheitspflege ist eine neuartige Methode, Fahrräder, Geschäftsräder. Schreib- 

welche der Gesichtshaut einen zarten, jug ndirischen Teint verleiht, maschinen Luftschiffmotoren 


r Welkwerden verhindert und Runzeln und Falten spurlos beseitigt. 


st von Olga Desmond, die Berühmtheit der Berliner Schónheits- Spezial-Kata'oge auf Wunsch. 


' im Verein mit medizinischen \utoritäfen geschaffen und be- | 
liglich die Heilkräfte der Natur. — Glänzende Anerkennungen Zahlr. Auszeichn. im In- u. Auslande. | 
nder Aerzte un d begeisterte Dadksch reiben liegen VC | 


Broschüre No W Die Destrah- 
methode*, Anieltung zur 
| - Selbstbehandlung - | 
nach spezislárztich. Vorschriften 
und brieflich. Anweisung gratis, 


Preuss. Staatsmedaille in Gold, 


anen Sie bitte sofort kostenlos das reich illustrierte Buch 
ond's Schönheitspflege“ von der 1910 
Brüsseler Weltausstellung 
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Filialinstitut Berlin SW, Char.citenstrasse 22. 
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Berlin 1911. Vom 1. April bis 20. Juni 


indnAusffellungshallen am 
Zoologischen Garten 


Veranstalterin: Zentralstelle für die Interessen des Fremdenverkehrs in Berlin 


Präsidenten: Adolf Friedrich, Herzog zu Mecklenburg, Präsident 
Geheimer Kommerzienrat Emil Jacob und Carl v. Kuhlmann, stellvertretende Präsidenten 


Der Verlag des Offiziellen Katalogs 
wurde unserer Firma übertragen 


Auflage: 20,000 Exemplare 


Die Ausstellung verspricht einen großen Erfolg, da die Beteiligung eine ganz hervor- 
ragende sein wird. Es stellen z. B. aus: die wichtigsten Reiseländer (Dänemark, 
Finnland, Holland, Norwegen, Oesterreich, Schweden, Schweiz usw.), ferner die 
Deutsche Reichspost, das Preufz. Ministerium für Landwirtschaft, Sachsen, Württem- 
berg, Hessen, Braunschweig, die mn Staaten, Elsafz-Lothringen, Düssel- 
dorf. Hildesheim, Lübeck, Potsdam, der Harz, der Riesengebirgsverein, der Bund deut- 
scher Verkehrsvereine, hervorragende Firmen der Reiseindustrie usw. In allen An- 
gelegenheiten, die den Inseratenteil des Katalogs betreffen, wende man sich an 
unsere Zentrale Berlin SW 68, Zimmerstrasse 56-41, oder an unsere Geschäftsstellen. 


August Scherl 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Hefi- 


BERLIN 1910 Er 
Zimmerstrasse 36/41. Preis: 20 cente 


Druck uns Verlag von August Scherl 6. m. b. n Ole 


Must „ Nr. 50 391. 


Jantallamnpe 


DTP T y) 9773€. D E 7 
e, IM Kl EE od ux 327 


Dauerhafte 


‚Metallfadenlampe. 


Für alle Stromarten. 
20- ge FOR 


| Kate Te 


Überall erhältlichH 


Die Dibtafionsmajjage des Trommelfells gegen 


Schwerhörigkeit, 


verſchiedener 3 
iſt ſachmänniſchen 
herr burd) bie dat 
gen nambafter G 
lehrten längſt als ein ausgezeichnetes und wirkſames Heilverfahren Eeler: 5 Mit der 
Hand ift natürlich dem Trommelfell nicht durch Maſſage wirkſam beizukommen; man ift deshalb 
auf die Technik und Mechanik, auf Apparate angewieſen. as 
Problem eines einfachen, daher nicht zu koſtſpieligen, ſoliden, | il | 
zweckmäßigen Vibrators aur Maſſage bes inneren Ohres ift 
jetzt gelöft durch den Apparat „Audito“ der Firma Emil Coeſt SA 
Ar 
ſtellung recht kräftig. Nebeninſtrumente oder doppelte Apparate 
für die verſchiedenen Gebrauchszwecke ſind unnötig. z | | Y 
Wie mancher glaubt fid hoffnungslos leidend, weil ihm E | N rr a Do, 6% 
ble modernen wiſſenſchaftlichen Fortſchritte in der Ohrenbehand⸗ pau 
lung unbekannt find. Pflicht jedes einzelnen ift es deshalb, 


in Duberffabt. Es können damit gleichzeitig beide Ohren ober 
WÉ d 
fid) mit ben neueſten Errungenſchaften und den wirkſamſten z > De 
(d — 2 — 
ö ee 


einfachen Handgriff auf das kleinſte gewünſchte Maß von 
Vibrationsſtärke einſtellen, wirkt aber auch wiederum bei Stark⸗ 


auch nur eines behandelt werden, auch läßt er ſich durch einen 
SC 
Behandlungen vertraut zu machen, womit es gelingt, auch noch 


in veralteten Fällen, das Leiden wirkſam zu bekämpfen. — 
Die gerichtlich eingetragene Firma 


Emil Loest, Spezial Institut Leg m 


verſendet auf Wunſch eine ausführliche Broſchüre mit Be⸗ 
lehrungen und Behandlungsvorſchriſten für Gehörleidende. Sie 


b D 
bie Broschüre über „Audito“ [Deutſches Reichs -Datenf) 


u verlangen, lo wird Ihnen diefe vollſtändig koſtenfrei dt. 
A gen, | Ih je vollſtändig koftenfrei zugeſan _ Der opt at e uh 
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Daß die wegen ihrer Eigenart durch Deutsches Reichspatent Nr. 112456 und 122354 aus- 
gezeichnete Ray-Seife von den bisher gebräuchlichen Toiletteseifen vollkommen abweicht 
und einen weit größeren Wert besitzt als diese, wird schon durch die Tatsache bewiesen, 
daß sich dieses deutsche Fabrikat im Fluge in der ganzen zivilisierten Welt eingeführt hat. 
Herzoginnen und Prinzessinnen des In- und Auslandes waschen sich laut eigenhändigen Zu- 
schriften mit Ray-Seife, da keine andere Seife einen gleich vorzüglichen Einfluß auf die 
Schönheit und Gesundheit der Haut hat. Dies ist die Wirkung der in der Ray-Seife enthaltenen 
großen Mengen von frischem Eiweiß und Dotter, welche bekanntlich seit vielen Jahrhunderten 
als das beste Mittel zur Erzielung einer schönen und gesunden Haut gelten. Säumen Sie nicht 
mit einem Versuche, Ray-Seife wird Ihnen unentbehrlich werden, sobald Sie ihre wohltätige 
Wirkung am eigenen Körper kennen gelernt haben. Preis pro Stück 50 Pfg. Ueberall käuflich. 
Fae gido niit ah dun di Capan Ray Bedin SW. raid 1: Vonir 
diding dex Betrages d Stüde t 3 Sud Hir 150 Mark pedo 
Ray-Luxus-Seife pro Stück 1,— Mk. Eleganter Karton à 4 Stück 3,80 Mk. Ray-Dosen pro Stück 75 Pfg. 
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Ehren-Diplom. Weltausstellung Brüssel 1910: Goldene Medaille. 


Das Portemonnaie 


sonst ver 


w 24 Stunden heiß 4 


e», 3Tagekalt 


bleiben opeisen u. Getrünke 


Mädlers Monopol. Portemonnaie en AU 


Passendes Weih Praktisch! Solid! Elegant! Neuheit! Speisen Unentbehrlich im Berufsleben 


achtsgeschenk! WW E | pà 
. ET ODE d an hs p d Träger für Haushalt und Krankenpflege 
Von beiden Seiten zu öfinen; für jede Münzsorte besonderes Fach, daher | R S LM e 
kein zeitraubendes Suchen, kein verwechseln, leichtes Auffinden der einzelnen M von Q für Reise, Spor anóver 
Münzsorten. Für Papiergeld und unsortierte Münzen durchgehende Fächer, | k.8.0 Jsola- Gesellschaft 


Grösste Aufnahmefähigkeit bei ganz flachem Format. Berlin SO. Elisabeth-Ufer 44 


f. Damen f. Herren um 
Ueberall zu haben. — Prospekte gratis und franko. 


LIXO em 11x7 cm 


Schwarz. Saffianleder. . £c»... Ne MR M. 5.50 
Braun. Saffianleder . . e geb e x ö 5.75 
Rotem echt russischen Juchten "ow re EEE o Rem 7.50 
Schwarz. feinnarbigen Seehundleder . . . „ 53288. „ 750 8.— | Damenbärte 
Braun. grobnarbigen Seehundleder . . » HS. , 10.78 11.25 und alle unschónen 
Pa. schwarz. Glanzsaítianl., echt. Silberschlos ss „ 5330B. . 10.— 11.— Haare entfernt in 
Desgl. wie 5330, mit echt Sılberbeschlag . „ 53318. `| 20.— 22.— wenigen Minuten 
Pa. weinrot. Glanzsaffianl., echt Sılberschloss i e 3 „ 11.— 12.— Plumeyer’s Haar- 
Desyl. wie 5332, mit echt. Silberbeschlag . 21.— 28 .— | entferner, gar. un- 


Ziehung 23. u. 24. November 1910. 


Mádlers Patent-Koifer |.JBan si 


e 
Mädiers Welt: Koffer BIELEFELD, preme 
Damenhutkoffer. . . . . . M. 12.75 Bahnkoffer . . . . M. 28.— : / Rives habs "ebe 
Reisetaschen WM "qe | . A M. 20. | FABRIK FEINSTER LIKORE 
Handkoflet . A en or % M. 14.— Reise-Necessaires . . . . M. 6.50 | UND PUNSCHESSENZEN „ 
Illustrierte Preisliste kostenlos von: éesA as j 


Moritz Mädler, Leipzig-Lindenau 21. D N 
(mm: Lema CT. Zeng, FranktartaMe. ||| fer Brandy Wm Sëch 
| — Curaçao Dubb: Orange | Posener 


schli SE Fecht gate Grand Bernina 9735 BEE d BER One e Aug 
guitige, in bar ausbezahlt werden ewinn-Plan: 

| Eh IESSUNGEN, Sn sang. Burgunder-Punsch 

C Ges setzauszut E P rt ptis gie | 8 | 1 Hauptgewinn Mark 50 000 

Brock's, London E. C., Queenstreet 90. 1 " „ 20000 

— ees 1 e „ 10000 


Billards für Knaben Win — on 


Eisenbahnen, Rutschbahnen, Karusselle, Bestellungen erfolgen am besten auf dem 
Schaukeln, Dampímaschinen, elektr. Ex Coupon einer Postanw eis., welche bis 5 M. 
perimentierkasten u. optische Lehrmit- nur 10 Pf. Porto kost. Auf Wunsch versende 
tel, Kinos, Stereoskope mit Glasbildern. die Lose auch geg. Postnachn., in diesem 
| Falle genügt die Bestell. d. eine Postkarte, 


Alfred Zeitz, Hamburg 36 J. 


In Oesterreich-Ungarn verboten. 


7 Adam Buckreis = i 


Panorama |} 
der Welt- und Kulturgeschichte 


= | Fin Quell des reichsten Wissens ist dies 
= | mn Öelehrien,Künstlen‚Schriftstellern, 
: der Presse und ollen Oesellschaftsklassen 
` glänzend empfohlene Budi. -Enthältin Für Mädchen: 


ei rn V [m LLL H Thüringer Gelenk- und Lederpuppen, | 


xm : Bezug durdh echt Heerdegen-Barbech, Number volkstümlich gekleidete Puppen etc. slo 
— $ upddenButihande -Eeg gabd M #-Pragngratis Gsschenbe Sin enen Echte Briefmarken Im. Lal iara 


|| l Viele Neuheiten! 
Alwin Thomas, Gotha 60, Thüringer Versandhaus feiner Spielwaren. 


40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee 1.50 
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Frau L. K. in W. schreibt soeben: Nach Anwendung nur eines Perlenschrägkammes ist mein grau werdendes Haar 
wieder in früherer dunkler Farbe und das vorher so dünne Haar meines Bubi in strotzender Fülle gewachsen. 


Den Energos-Kamm seit 6 Wochen in Gebrauch, 
bemerke ich, daß sich tatsächlich neue Haare 
bilden. 

Bernau. . Q. 

Seit rund 5 Wochen habe ich den von Ihnen 
bezogenen Energos-Kamm täglıch durchschnittlich 
5—10 Minuten benutzt, und ich erkenne dessen 
pünstige Wirkung auf den Haarwuchs gerne an. 

1s Ergrauen hat keine merklichen Fortschritte 
pamaca, und die vorhandenen wenigen grauen 

aare zeigen deutlich dunklere Färbung. 
Ueberhaupt scheint der zu den Haarwurzeln ge- 
leitete elektrische Strom das Haar stärker und 
widerstandsfühiger zu machen, 

Schwarbe b. Altenkirchen. G. 


Genaue Adressen, Titel etc. sind aus Diskretion weggelassen. 


Die Kur hat schon bedeutenden Erfolg ge- 
habt. Sobald ich den Energos-Kamm erhielt, be- 
gann ich die Kur. Da mir das zweimalige Kopf- 
waschen in der Woche zu zeitraubend war, tat 
ich es nur einmal und hatte trotzdem einen 
schönen Erfolg. Schon nach 14 Tagen zeinten 
sich am Stirnansatz kl:ine Härchen von blonder 
Farbe. Nach 3—4 Wochen bemerkte ich auch 
auf dem Kopfe selbst und an den Schläfen 
dunklere Haare.  Dieselben wuchsen schnell, 
so daß ich bald konstatierte, daß mein Haar wieder 
voller wurde. Der Haarausfall verminderte sich 
ebenfalls. Mein Haar, das schon stark ergraut 
war, nimm! seine frühere Färbung an 
an den Schláfen, wo das Haar schon fast wei 


war, ist es zwar noch heller; aber ich habe schon 
viel blondes Haar dazwischen bemerkt, so daß 
ich fest überzeugt, daß auch da das Haar seine 
frühere Färbung wieder annehmen wird. Die 
Frisur läßt sich nach dem Elektrisieren viel leich- 
ter bewerkstelligen, das Haar ist überhaupt viel 
lockerer. lch kann Ihnen nur sagen, daß ich 
außerordentlich zufrieden bin mit dem Erfolge 
und sehr glücklich, daß ich wieder volles Haar 
bekommen habe, das seine frühere Färbung 
zeigt. Ich kann nicht umhin, Ihnen meine vollste 
Anerkennung auszusprechen, und ich werde 
überall, wo ich kann, Ihren Energos - Kamm 
empfehlen. 

erden. 


Massenmittel zur Neuerzeugung des Haares anzuwenden, ist ganz zwecklos; unseren Weltruf 
verdanken wir der rein individuellen Behandlung durch evtl. kostenlose mikroskopische 


Haaruntersuchung, 


Jeder Haarleidende, 


jeder Ergrauende 


Bericht über Befund und Ratschläge seitens tüchtigen Spezialarztes. 


verlange kostenlos ausführliche Auskunft, 
Anweisungen und Erfolgsberichte von der 


ENERGOS Co. DRESDEN 8 Hg. 


Hoflieferanten Sr. kais. u. kön. Hoheit des Erzherzogs Joseph von Oesterreich und 
Hoflieferanten Ihrer kais. u. kön. Hoheit der Erzherzogin Auguste von Oesterreich. 


In Russland verlange man Broschüren von: Const. Malm, Petersburg, Morskajastr. 34. 
Auslándische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt.. 
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Wir essen 


am liebsten 


Dr.Oetkers 
Pudding, 


denn der schmeckt immer gut! 


Solch ein Oetker-Pudding ist sehr ein- 
fach und für wenig Geld aus Dr. Oetker's 
Puddingpulver, das Päckchen zu 1O Pfg., 
‚herzustellen. Er enthält auch einen die 
“ Knochenbildung fördernden Zusatz von 
phosphorsaurem Kalk und ist so ein 


hervorragendes Nahrungsmittel für Kinder. 


Alter und Qualität 


sind die Grundlagen für den Ruf 
unserer Sectmarken: sie erhalten von 
der Weinlese bis zum Versand eine 

fachmännische Behandlung, wie sie voll- 
endeter nicht gedacht werden Kann. ERI 
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Bilder aus aller Welt 


— 


Die ſieben Tage der Woche. 
3. November. 


Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin treffen in Genua 

An ns fie fi an Bord bes Lloyddampfers „Prinz Ludwig“ 
egeben. | 

In Frankreich bildet ber Minifterpräfident Briand ein neues 
Kabinett, bem Millerand und Viviani nicht angehören. 

In Südwales begehen die ftreitenden Grubenarbeiter grobe 
Ausſchreitungen; es kommt zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen 
Ausſtändigen und Arbeits willigen. 


4. November. 


Zar Nikolaus II. trifft zum Beſuch des Kaiſers in Potsdam 
ein, der ihn auf der Station Wildpark empfängt. 


In ſiebzehn deutſchen Univerſitätſtädten werden Studenten⸗ 


verſammlungen zugunſten einer Reform des alademiſchen 
Diſziplinarrechts abgehalten. 
Parlament der Südafrikaniſchen 


n Kapſtadt wird das 
Union feierlich eröffnet. 
Ein in Peking. veröffentlichtes kaiſerliches Dekret fegt die 
Einberufung des chineſiſchen Parlaments ſchon für 1913 ſtatt 
für 1917 an. | 

5. November. 


Die badiſche Regierung geſtattet mit Zuſtimmung des Reichs⸗ 
kanzlers eine beſchränkte Einfuhr von Rindern und Schweinen 
nach Karlsruhe, Mannheim und Heidelberg zur ſofortigen Ab⸗ 
ſchlachtung. i f 

Der ruſſiſche Kaifer kehrt von Potsdam nad) Wolfsgarten 
in Heffen zurüd. 

| 6. November. 


Der Kronprinz Guſtav Adolf von Schweden trifft mit feiner 
Familie zum Beſuch des Kaiſerpaares in Potsdam ein. 

Aus Abeſcher in Franzöſiſch⸗ Zentralafrika kommen Nad- 
ridjten über einen Aufſtand, bei dem zahlreiche Stationen 
überfallen und die Beſatzungen ermordet werden. 


Der Fünfmaſter „Preußen“, das größte deutſche Segelſchiff, 


ſtrandet nag einem Zuſammenſtoß mit dem engliſchen Paſſagier— 
dampfer „Brighton“ auf den Klippen von Dover. 


7. November. 


Durch eine Proklamation des Königs von England wird 
ſeine Krönung auf den 22. Juni nächſten Jahres anberaumt. 


8. November. 


Bei der Rekrutenvereidigung in Potsdam ermahnt ber 
Kaiſer ble Jungen Soldaten in einer Anſprache, ftets Gottes: 
furcht und Selbſtzucht zu üben. mi 

Das Kronprinzenpaar trifft auf feiner Aſienreiſe an Bord 
des „Prinz Ludwig“ in Port Said ein. | 

In dem Prozeß gegen bie „Wahrhent“ wegen Erpreffung 
werden Der Herausgeber Wilhelm Bruhn und feine Mitange- 
klagten freigeſprochen. | 

König Albert eröffnet das belgiſche Parlament mit einer 
Thronrede, deren Verleſung die Sozialdemokraten mit lär⸗ 
menden Kundgebungen für das allgemeine Stimmrecht und 
die Auflöſung der Deputiertenkammer begleiten. ö 

9. November. 


Die Staats-, Gouverneurs: und Kongreßwahlen in Amerika 
ergeben in der Mehrzahl der Staaten einen Sieg der Demo⸗ 
kraten, die im Repräſentantenhaus die Mehrheit erhalten. 


Zur Kaiferlihen Botſchaft 
vom 11. Oktober. 


Begründung von Forfchungsinftituten. 
Von Wirkl. Geh. Rat Prof. Dr. D. Adolf Harnack. 


In der großen und bedeutungsvollen Rede Seiner 
Majeſtät des Kaiſers beim Jubiläum der Berliner 
Univerſität hat der Allerhöchſte Herr Gedanken Aus⸗ 
druck verliehen, die bei allen Hörern begeiſterten 
Widerhall geweckt haben. Vor allem der Hinweis auf 
den weiteren Ausbau unſerer wiſſenſchaftlichen Einrich⸗ 
tungen durch Gründung ſelbſtändiger naturwiſſenſchaſt⸗ 
licher Forſchungsinſtitute, die in lebendiger Fühlung mit 
den wiſſenſchaſtlichen Akademien und den Hochſchulen 
ſtehen ſollen, hat die größte Beachtung gefunden und 
wird mit Recht als ein Markſtein für die zukünftige 
Entwicklung der Wiſſenſchaſt in unſerem Vaterland 
beurteilt. Es wird daher weiteſten Kreiſen von In⸗ 
tereſſe ſein, etwas Näheres darüber zu erfahren. Die 
nachfolgenden Erwägungen, die im Austauſch mit her⸗ 
vorragenden Naturforſchern, wie Emil Fiſcher und 
Auguſt Waſſermann, entſtanden ſind und namentlich 
dem letzteren viel tatſächliches Material verdanken, 
geben Gedanken wieder, von denen ich annehmen 
darf, daß ſie im weſentlichen jenen entſprechen, auf 
denen die Allerhöchſte Kundgebung ſich gründete. 


1. | 

Die heutige Organifation ber Wiffenfhaft und des 
höheren Unterrichts in Preußen beruht auf den Ge: 
danken und Grundſätzen Wilhelm von Humboldts. 
Dieſe von dem höchſten Idealismus und von dem 
ſicherſten Verſtändnis für das Notwendige und Prak⸗ 
tiſche zugleich getragen, wurden vor hundert Jahren 
in der ſchwerſten Zeit des Staates durchgeführt. Sie 
haben, von Preußen auf ganz Deutſchland einwirkend, 
unſer Vaterland in ſeinem wiſſenſchaſtlichen Anſehen an 
die Spitze aller Kulturnationen gerückt. 
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Zwei Hauptſätze liegen der Organiſation zugrunde; 
ſie haben ſich während eines Jahrhunderts bewährt 
und müſſen daher auch heute noch in Kraft bleiben: 

1. Forſchung und Unterricht müſſen aufs engſte 
verbunden ſein, 

2. der vollſtändige und fichere Betrieb der Wiſſen⸗ 
ſchaften bedarf Akademien, Univerſitäten und relativ 
felbftändiger Forſchungsinſtitute (Humboldt nannte fie 
„Hilfsinftitute“). „Die letzteren“ — ſchreibt er in einer 
Denkſchrift von 1809/10 — „müſſen abgeſondert zwiſchen 
Akademie und Wiſſenſchaft ſtehen; allein beide müſſen, 
unter gewiſſen Modifikationen, nicht bloß die Benutzung, 
ſondern auch die Kontrolle über die Hilfsinſtitute haben. 
Akademie, Univerſität und Hilfsinſtitute ſind drei inte⸗ 
grierende Teile der wiſſenſchaftlichen Geſamtanſtalt unter 
Leitung und Oberaufſicht des Staates.“ 

Warum hielt Humboldt neben den Akademien und 
Univerſitäten beſondere wiſſenſchaftliche „Hilfsinſtitute“ 
für notwendig? Weil er erkannte, daß die gebotene 
ſegensreiche Verbindung von Forſchung und Unterricht 
einer Ergänzung bedürfe, ſollte ſchließlich nicht die For⸗ 
ſchung doch Schaden leiden. Denn es werden auf den 
Univerſitäten die Bedürfniſſe der Lehre und des Unter⸗ 
richts ſtets im Vordergrund ſtehen; ihnen werden die 
Univerſitätslaboratorien und einftitute in erſter Linie 
dienen, und die Zeit des Profeſſors wird zum größeren 
Teil von ihnen ausſchließlich in Anſpruch genommen 
ſein. Aber es gab ſchon zu Humboldts Zeit wiſſen⸗ 
ſchaſtliche Aufgaben, die nur erledigt werden konnten, 
wenn ſich ihnen der Forſchende, unterſtützt von einem 
Stab von Gelehrten, Jahre hindurch ausſchließlich zu 
widmen vermochte, und es gab ſchon damals taſtende 
Forſchungen, die für den Unterricht noch gar nicht 
fruchtbar gemacht werden konnten. Deshalb verlangte 
Humboldt wiſſenſchaftliche Forſchungsinſtitute. 
Aber am Anfang des vorigen Jahrhunderts war 
das Bedürſnis nach ſolchen „Hilfsinſtituten“ noch gering. 
Nur der Botaniſche Garten, die Sternwarte und die 
Königliche Bibliothek lagen in Humboldts Geſichtskreis. 
Um ſo bewunderungswürdiger iſt ſein prophetiſcher Blick, 
der vorauseilend bereits eine ganze Gruppe von ſolchen 
Forſchungsinſtituten ins Auge gejaBt hat. 


2 


Wie iſt nun die Entwicklung fortgeſchritten? Die 
Akademien und Univerſitäten haben ein Jahrhundert 
lang im Geiſt Humboldts gearbeitet, und es wird 
ihnen bezeugt, daß fie den Aufgaben weſentlich ent- 
ſprochen haben, die ihnen geſtellt waren. Die ted) 
niſchen Hochſchulen traten ihnen ſür die hochgeſteigerten 
naturwiſſenſchaſtlich-techniſchen Aufgaben zur Seite und 
ſind in den Grundzügen nach dem Muſter der Uni— 
verſitäten organiſiert worden. Endlich ſind auch einige 
neue „Hilfsinſtitute“ geſchaffen worden, ſo das Meteoro— 
logiſche, das Aſtrophyſikaliſche, das Geodätiſche Inſtitut 
ſowie die Phyſikaliſch⸗techniſche Reichsanſtalt (bie Auf⸗ 
gaben und Zwecke der letzteren ſind jedoch nicht rein 
wiſſenſchaftliche). 

Dennoch ſteht heute, am Anfang des 20. Jahr— 
hunderts, die deutſche Wiſſenſchaft, vor allem die Natur— 
wiſſenſchaft, in einer Notlage, die nicht vertuſcht werden 
darf. Zwar iſt es eine Uebertreibung, wenn jüngſt von 
einem Hochſchullehrer rund behauptet worden ift, die 
deutſche Wiſſenſchaft ſei bereits (namentlich von der 
amerikaniſchen) überflügelt, und ihre Univerſitäten ſtänden 
nicht mehr an der Spitze; wahr aber iſt, daß die deutſche 
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Wiſſenſchaft auf wichtigen Linien der Naturforſchung 
hinter der anderer Länder zurückzubleiben beginnt oder 
in Gefahr ſteht. 

Dieſe Tatſache iſt national⸗politiſch und wirtſchaftlich 
febr bedenklich. National-politiſch ift fie bedenklich, weil, 
anders als früher, heutzutage bei dem außerordentlich 
gefteigerten Nationalgefühl jedem wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchungsergebnis ein nationaler Stempel aufgedrückt wird. 
Man Delt heute in den wiſſenſchaftlichen Veröffent⸗ 
lichungen von deutſchen, franzöſiſchen, amerikaniſchen 
Forſchungsergebniſſen bzw. Forſchern, was früher in 
dieſem Maße nicht der Fall war. Die Völker legen 
Wert darauf, jedem neuen Wiſſensſortſchritt gleichſam 
das Urſprungzeugnis mit auf den Weg zu geben. Sie 
werden dabei in früher nie geübter Weiſe von ihrer 
Tagespreſſe unterſtützt, in wohl erwogener Abſicht. 
Wiſſen ſie doch, daß nichts ſo ſehr geeignet iſt, für ein 
Volk auf der ganzen Welt zu werben und es als den 
führenden Kulturträger erſcheinen zu laſſen als die Er⸗ 
weiterung des menſchlichen Wiſſens und die Erſchließung 
neuer Quellen für die Arbeit und Geſundheit der gegen⸗ 
wärtigen und künftigen Generationen. Deshalb hat die 
Führung auf dem Gebiet der Naturwiſſenſchaften nicht 
mehr nur einen ideellen, ſondern ſie hat auch einen 
eminenten nationalen und politiſchen Wert. Daß ſich 
an dieſen auch ein wirtſchaftlicher anſchließt, braucht 
nicht erſt nachgewieſen zu werden. 

Eine Täuſchung iſt aber zurzeit nicht mehr möglich. 
Nicht nur unſere Führung — das wäre noch zu er- 
tragen — ſondern auch unſere Konkurrenzfähigkeit auf 
wichtigen Linien der Naturforſchung ift bedroht. 

Wodurch iſt dieſe ernſte Lage herbeigeführt? Dieſe 
Frage nach allen Seiten hier zu erörtern, würde zu 
weit führen. Es genügt aber, auf ein entſcheidendes 
Verſäumnis hinzuweiſen, das durch energiſche Anſtren⸗ 
gung beſeitigt werden muß und ſicher beſeitigt werden 
kann: Die Errichtung von Forſchungsinſtituten, wie ſie 
einem Humboldt als dritter Faktor in der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Geſamtanſtalt vorſchwebten, hat in Preußen und 
Deutſchland nicht Schritt gehalten mit der großen Ent⸗ 
wicklung der Wiſſenſchaft. 

Seit einem Menſchenalter hat ſich die Naturwiſſen⸗ 
ſchaft fächerförmig ausgebreitet; zahlreiche neue Diſzi⸗ 
plinen, zum Teil von der Technik gefordert, zum Teil 
ihr vorauseilend, ſind entſtanden, zugleich aber ſind 
Methoden der Maſfenbeobachtung, der Vergleichung 
und der Feinheit der Unterſuchung gefunden worden, 
bie es ermöglichen, eine Fülle neuer Aufgaben in Un- 
griff zu nehmen. . 

Gange Diſziplinen gibt es heute, bie in den Rahmen 
der Hochſchule überhaupt nicht mehr hineinpaſſen, teils 
weil fie fo große maſchinelle und inſtrumentelle Ein- 
richtungen verlangen, daß kein Univerfitätsinftitut fie 
leiſten kann, teils weil fie fid) mit Problemen beſchäf—⸗ 
tigen, die für die Studierenden viel zu hoch ſind und 
nur jungen Gelehrten vorgetragen werden können. 

Dies gilt z. B. von der Lehre von den Elementen 
und von den Atomgewichten, wie ſie ſich gegenwärtig 
ausgebildet hat. Sie iſt eine Wiſſenſchaft für ſich; jeder 
Fortſchritt auf dieſem Gebiet iſt von der größten Trag— 
weite für das Geſamtgebiet der Chemie; aber im Rahmen 
der Hochſchule kann diefe Dilziplin nicht mehr unter: 
gebracht werden, ſie verlangt eigene Laboratorien. 

Ferner, die organiſche Chemie, deren Führung bis 
vor noch nicht langer Zeit unbeſtritten in den chemi— 
ſchen Laboratorien der deutſchen Hochſchulen lag, iſt 
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heute von da zu einem beträchtlichen Teil in die 
großen Laboratorien der Fabriken abgewandert. Da⸗ 
mit iſt dieſe ganze Forſchungsrichtung für die reine 
Wiſſenſchaft zwar keineswegs ganz verloren, aber doch 
ſehr verengt; denn die Fabriken ſetzen die Forſchungen 
in der Regel nur ſo weit fort, als ſie praktiſche Re⸗ 
ſultate verſprechen, und ſie behalten dieſe Reſultate als 
Geheimniſſe oder legen ſie unter Patent. 

Die reine Wiſſenſchaft iſt aber auch im Intereſſe 

der Induſtrie — und ſie iſt ſich deſſen wohl bewußt 
— durchaus notwendig; denn ſie bringt ihr die größten 
Förderungen durch die Erſchließung wirklich neuer Ge⸗ 
biete. Es ſei an die Entdeckung der Konſtitution des 
Indigo durch Baeyer erinnert, und hat nicht Faradays 
rein theoretiſche Entdeckung die heutige Dynamomaſchine 
und damit die heutige Elektrizitätsinduſtrie geſchaffen, 
haben nicht Hertzs rein wiſſenſchaſtliche Unterſuchungen 
über die Fortpflanzung der elektriſchen Wellen zur 
drahtloſen Telegraphie geführt? Humboldts Wort: 
„Die Wiſſenſchaft gießt oft dann ihren reichſten Segen 
über das Leben aus, wenn ſie ſich von demſelben 
gleichſam zu entfernen ſcheint“, bewährt fih fort und 
fort. Aber dann muß auch die Möglichkeit geboten 
ſein, die reine Wiſſenſchaft zu pflegen; es müſſen 
daher neue Forſchungsſtätten für Chemie und Phyſik 
geſchaffen werden. 
Die Arbeitslaboratorien und die Kräfte unferer Uni⸗ 
verſitäten und techniſchen Hochſchulen genügen heutzu⸗ 
tage um ſo weniger, als die Anforderungen, „Uebungen“ 
mit den Studierenden zu halten und den Schwerpunkt 
des Unterrichts auf ſie zu legen, mit Recht immer größere 
werden und alles in Beſchlag zu nehmen drohen. 

Aber nicht minder dringend iſt das Bedürfnis, den 
biologiſchen Wiſſenſchaften Raum und Licht und Mittel 
zu gewähren, deren Bedeutung in ſchneller Progreſſion 
eine immer größere wird. Hier kommt ſowohl die 
rückſchauende Biologie, die Paläontologie, als auch die 
vergleichende Phyſiologie der Pflanzen und Tiere in 
Betracht. Beide können im Rahmen der Hochſchulen 
nicht wohl gepflegt werden. 

Aber darüber hinaus melden ſich jene jungen For⸗ 
ſchungszweige gebieteriſch an, die das praktiſch wichtigſte 
Gebiet der Biologie darſtellen — die mikrobiologiſchen 
Forſchungen. Zu ihnen gehört auch die Wiſſenſchaft, 
bie fid) mit der Ergründung der exakten Krankheits⸗ 
erkennung und Krankheitsheilung, d. h. der experimentellen 
Diagnoſtik und Therapie, beſchäftigt. Auch dieſe Difzi- 
plin eignet ſich ihrem ganzen Weſen nach mindeſtens 
zurzeit nicht ſür den Rahmen unſerer heutigen Hochſchul⸗ 
inſtitute. Auf dieſem Gebiet aber überflügelt zu wer— 
den, bedeutet eine durch nichts zu erſetzende Herab— 
minderung unſerer wiſſenſchaftlichen Stellung und Wert- 
ſchätzung bei den übrigen Völkern. Denn nichts wird 
höher eingeſchätzt als neue Methoden, neue wiſſenſchaſt— 
liche Funde, die geeignet ſind, Krankheiten zu verhüten 
bzw. in Heilung überzuführen. Und gerade nach dieſer 
Hinſicht droht uns am meiſten Gefahr. Dieſe neu er— 
ſtandenen Wiſſensgebiete, die mit ihren überraſchenden 
Entdeckungen ſowohl eine ſichere Diagnoſtik der Er— 
krankungen geſtatten als auch die Herſtellung von Heil— 
ſtoffen auf chemiſch-biologiſchem Weg lehren, die im er- 
krankten Organismus die Urſache der Krankheit zer— 
ſtören, find heute der wichtigſte Forſchungsgegenſtand 
für die Volksgeſundheit und beherrſchen deshalb die 
moderne Medizin. Sie können aber mit ihren ver— 
ſchiedenen Zweigen, der Chemotherapie und Immuno— 
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therapie, nur in ſpeziellen Forſchungsinſtituten forts 
entwickelt werden. 


Was tut dieſen neuen Bedürfniffen ber Wiſſenſchaft 
gegenüber das Ausland? Nun — die großen andern 
Kulturnationen haben die Zeichen der Zeit erkannt, 
und ſie haben in den letzten Jahren ungeheure Auf⸗ 
wendungen für die Förderung der naturwiſſenſchaſt⸗ 
lichen Forſchung gemacht. In der Ueberzeugung, daß 
Univerſitätslaboratorien nicht ausreichen und der Unter⸗ 
richtzweck mindeſtens zunächft zurücktreten muß, iſt man 
im Ausland dazu übergegangen, beſondere große For⸗ 
ſchungsinſtitute zu errichten, die frei von jeder Bers 
pflichtung zum Unterricht ſind und nur der Ergründung 
neuer Tatſachen dienen ſollen. Dieſe Inſtitute ſtellen 
heute in dem Ringen, der Natur ihre Geheimniſſe ab: 
zulauſchen, und in dem Kampf um den Vorrang in 
der naturwiſſenſchaſtlichen Forſchung mächtige große 
Kampfeseinheiten dar. 

Eine Anzahl Beiſpiele möge die Lage in dieſer 
Hinſicht beleuchten. So beſitzt England in der ſtaat⸗ 
lichen, aber auch durch private Zuſchüſſe unterſtützten 
Forſchungsſtätte, der Lord Ramſay vorſteht, eine Inſti⸗ 
tution, in der ausſchließlich die rein wiſſenſchaftliche 
Seite der anorganiſchen Chemie, beſonders die Lehre 
von den Elementen, durchſtudiert wird, und aus der 
in den letzten Jahren große Forſchungsergebniſſe, ſo 
die Entdeckung neuer Elemente in der Luft, des Neon, 
Krypton, Argon und Heliums, hervorgegangen find. 
Auch die Radiumforſchung wird dort in einer bei uns 
bis heute unausführbaren Weiſe gepflegt. Amerika 
beſitzt in dem unter der Leitung von Richards ſtehenden 
Inſtitut eine Forſchungsſtätte, in der faſt ausſchließlich 
über die Probleme der Atomgewichte gearbeitet wird. 
Die Ergebniſſe dieſes Inſtituts ſind für die geſamte 
Welt maßgebend geworden. Schweden hat in jüngſter 
Zeit in dem Nobelinſtitut, das unter der Leitung von 
Arrhenius ſteht, eine Forſchungsſtätte erſten Ranges 
für phyſikaliſch⸗chemiſche Probleme erhalten, der wir 
nichts Gleichwertiges an die Seite ſtellen können. Ebenſo 
bejigt England in der altberühmten Royal Inſtitution 
of Great Britain und Frankreich im College de France 
Zentralſtellen für naturwiſſenſchaftliche Forſchungen. 
Sie ſind ſolche im exkluſiven Sinn; denn der Unterricht 
wird nicht hier, ſondern an anderer Stelle erteilt. In 
Amerika iſt ferner im Lauf der letzten Jahre von 
Carnegie mit einem Stiftungskapital von 40 Millionen 
Mark eine Inſtitution gegründet worden zu dem Zweck, 
um beſondere Forſchertalente in die Lage zu ſetzen, frei 
von jeder Lehrtätigkeit ihre beſondere Begabung voll 
entfalten zu können und ihnen die Mittel zu ſchaffen, 
auf dem Gebiet der Naturforſchung ihre Unterſuchungen 
anzuſtellen. 

Blicken wir auf die Biologie, ſo ſind in den Ver— 
einigten Staaten von Amerika und in Kanada allein 
ſür Paläontologie 31 Gelehrte angeſtellt. England hat 
ſür dieſen Zweck am Britiſh Muſeum 6 Paläontologen 
tätig, bei uns aber iſt die Paläontologie durch einen 
einzigen Berufsforſcher vertreten, der zugleich auch 
Geologe iſt. In Paris ſind nur für vergleichende 
Zoologie und Paläontologie 16 Profeſſoren, für die 
vergleichende Biologie der Pflanzen 4 Profeſſoren 
wirkſam. Außerordentlich groß iſt die Förderung, die 
die biologiſchen Wiſſenſchaften in neueſter Zeit in den 
Vereinigten Staaten gefunden haben. Nicht nur der 
Staat, die Provinzen und Städte, ſondern uud) be- 
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[onders bas Privatkapital haben ungezählle Millionen 
dafür aufgebracht. 

Die Anſtrengungen, die das Ausland zurzeit auf 
dem Gebiet der mediziniſchen Naturforfhung macht, 
um den Vorrang zu erringen, ſind aber als geradezu 
beiſpiellos zu bezeichnen. Beginnen wir mit Frankreich. 
Dortſelbſt hat das bereits vorher ſehr reiche Inſtitut 
Paſteur zu Paris in den letzten Wochen den Beſitz 
einer Erbſchaft von 20 Millionen Mark angetreten, ein 
Vermächtnis des verſtorbenen Bankiers Oſiris. Die 
Erträgniſſe dieſes rieſigen, einem einzigen Forſchungs⸗ 
inſtitut gehörigen Kapitals ſollen nur verwandt werden, 
um die mediziniſche naturwiſſenſchaftliche Forſchung auf 
dem Gebiet der experimentellen Therapie zu fördern. 
Für Unterrichtzwecke darf nichts davon verwendet 
werden. In Lille iſt unter Beihilfe des Staats, der 
Provinz und beſonders des Privatkapitals ein zweites 
großes, auf das reichſte ausgeſtattetes Forſchungsinſtitut, 
das Inſtitut Paſteur zu Lille, entſtanden, das ebenfalls 
nur reinen Forfchungs- und keinen Unterrichtzwecken 
dient. — Hierzu kommen die verſchiedenen Inſtituts 
Paſteur, die franzöſiſches Kapital ſpeziell zum Zweck 
der Forſchung, beſonders aber auch zum Zweck der 
Ausbreitung des ſranzöſiſchen Einfluſſes in feinen Ko⸗ 
lonien errichtet, ſo zwei Inſtitute in Indochina und 
Madagaskar, je eins im franzöſiſchen Kongo, in Algier 
und Tunis. Ja ſogar in fremden Ländern, wie in 
Südamerika und in Belgien, werden die dort beſtehenden 
Inſtituts Paſteur von Frankreich aus in jeder Hinſicht 
unterſtützt, in der wohl erwogenen Abſicht, daß derartige 
Forſchungsinſtitute, abgeſehen von dem Nutzen, den ſie 
der Wiſſenſchaft bringen, zur Ausbreitung der franzö⸗ 
ſiſchen Nationalkultur und deshalb des franzöſiſchen 
Einfluſſes ſehr viel beitragen. 

England beſitzt in den Thompſon Yates Labora⸗ 
tories, im Liſter Preventive Inſtitut ſowie in dem 
Liverpooler tropenmediziniſchen Inſtitut Forſchung⸗ 
ſtätten, die im Beſitz großer, von privater Seite auf 
gebrachter Mittel ſind. Beſonders reiche, der reinen 
wiſſenſchaſtlichen Forſchung gewidmete Inſtitute errichtete 
weiterhin England in ſeinen Kolonien. So in Indien 
bei Singapore auf der Halbinſel Malakka, ferner das 
Inſtitut in Muktefar bei Simla und endlich das King⸗ 
inſtitut bei Madras. Speziell hervorzuheben iſt das 
neugegründete Gordon Memorialinſtitut in Khartum 
im Sudan. Dieſes Inſtitut iſt vor einigen Jahren er⸗ 
richtet worden. Es ſteht unter dem Patronat Seiner 
Majeſtät des Königs von England, und es gehören ihm 
die erſten Männer Englands als Präſidenten oder 
Komiteemitglieder an; unter andern der Feldmarſchall 
Lord Kitchener, der frühere Gouverneur von Aegypten, 
Earl of Cromer, weiterhin die reichſten Leute Englands, 
Lord Rothſchild, Sir Erneſt Caſſel u. a. Das Inſtitut 
beſitzt einen eigenen Dampfer, um neben den medizi⸗ 
niſchen die übrigen biologiſchen Forſchungen auf dem 
Gebiet der Zoologie und Botanik durchführen zu können. 
Dementſprechend ſind in ihm Mediziner, Chemiker, 
Zoologen, Botaniker tätig. — In der neuen Transvaal— 
kolonie verfügt England unter der Leitung von Theiler 
über ein Inſtitut für das experimentelle Studium der 
Infektionskrankheiten, das nach Mitteilungen bes Diret- 
tors Theiler einen Jahresetat von 500 000 Mark für 
Ausgaben beſitzt. Selbſt Braſilien hat ſich in jüngſter 
Zeit in Rio de Janeiro, angefeuert durch die glänzenden 
Erfolge, die die moderne experimentelle Forſchung durch 
Ausrottung des Gelbfiebers errungen hatte, ein großes, 
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reich ausgeſtattetes, mediziniſch⸗ naturwiſſenſchaftliches 
Forſchungsinſtitut, das Oswaldo⸗Cruz⸗Inſtitut, errichtet. 

Alles aber wird in den Schatten geſtellt durch die 
Anſtrengungen, die in den Vereinigten Staaten von 
Amerika ſeitens des Geſamtſtaates, der Einzelſtaaten 
und der Privaten gemacht werden, um die Führung 
in der naturwiſſenſchaftlichen, beſonders aber der medi⸗ 
ziniſchen Forſchung in die Hand zu bekommen. So 
hat John D. Rockefeller im Lauf der letzten Jahre weit 
über 100 Millionen Mark für mediziniſche Forſchungs⸗ 
zwecke in den Vereinigten Staaten ausgegeben. Er 
unterhält ein eigenes Bureau von Gelehrten, die fort⸗ 
laufend nur zu überwachen haben, für welche beſtimm⸗ 
ten Probleme es angezeigt iſt, große Geldſummen zur 
Verfügung zu ſtellen. Neben ſeinen Aufwendungen 
für die wiſſenſchaftlichen mediziniſchen Inſtitute in 
Chikago und andern Städten Amerikas hat er in Neu⸗ 
hork ein mediziniſches Forſchungsinſtitut, das Rockefeller⸗ 
Inſtitut for Medical Reſearch, gegründet und bis heute 
mit etwa 12 Millionen Mark Kapital ausgeſtattet. Er 
führt dieſer Schöpfung fortdauernd neue Kapitalien zu. 
Dieſes Inſtitut ſoll für ſolche Forſcher eine Arbeitſtätte 
darſtellen, die eine beſondere Begabung auf dem Ge⸗ 
biet der mediziniſchen Naturforſchung an den Tag ge⸗ 
legt haben. Es ſtehen ihnen die Laboratorien des 
neuerbauten Inſtituts mit allen Hilfsmitteln zur freien 
Verfügung, abgeſehen davon, daß ſie die nötigen Mittel 
zu ihrem Lebensunterhalt erhalten. 

In Philadelphia hat Henry Phipps ein großes 
wiſſenſchaftliches Forſchungsinſtitut, ſpeziell für die 
experimentelle Erforſchung der Infektionskrankheiten, 
inſonderheit der Tuberkuloſe, errichtet und auf das 
reichſte ausgeſtattet. Aber auch die amerikaniſche 
Regierung macht in den letzten Jahren bedeutende 
Anſtrengungen. So iſt ihrerſeits in Manila ein großes 
das Philippine Bureau 
of Sciences, geſchaffen worden. Es hat die geſamte 
Biologie, Zoologie und Botanik und insbeſondere die 
experimentelle Medizin zu bearbeiten. Auch wichtigſte 
ſoziale Probleme, wie z. B. phyſiologiſche Unterſuchungen 
über die geeignetſte Ernährung der arbeitenden Be⸗ 
völkerung, werden in dieſen Inſtituten ausgeführt. 

Alle dieſe genannten Inſtitute ſind ſo dotiert, daß 
ſie ihre Forſchungsergebniſſe in eigenen, vortrefflich 
ausgeſtatteten Zeitſchriften der wiſſenſchaſtlichen Welt 
mitteilen, um damit ſtärker, als es ſonſt möglich wäre, 
die Urſprungſtätte der neuen Funde vor Augen zu führen. 


4. 


Das iſt im Ausland geſchehen, was geſchieht bei 
uns? Es wäre unrichtig und undankbar, zu ſagen, 
daß nichts geſchieht, aber daß wir im Rückſtand ſind, 
kann niemand leugnen! Unſere Hochſchullaboratorien 
und ⸗inſtitute arbeiten, ſoviel fie nach ihren Kräften 
vermögen. Das Reich hat die Chunſche Tieſſee⸗ 
expedition und die Südpolarexpedition ermöglicht. An 
dauernden Forſchungsinſtituten haben wir das Inſtitut 
für experimentelle Therapie und das Georg⸗Speyer⸗ 
Haus in Frankfurt, das Inſtitut für Krebsforſchung in 
Heidelberg, die Biologiſche Anſtalt auf Helgoland und 
das Zoologiſche Inſtitut in Neapel; in gewiſſer Be 
ziehung gehört auch bie Biologiſche Reichsanſtalt hiers 
her — aber was bedeutet das gegenüber der Fülle 
der Aufgaben und gegenüber den Anſtrengungen des 
Auslandes? Wenn wir nicht größere Anſtrengungen 
machen, bleiben wir zurück und hätten doch die per⸗ 
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ſönlichen Kräfte in genügender Zahl, um die größten 
und umfangreichſten Aufgaben zu bezwingen, wenn 
nur Arbeitſtätten und Mittel vorhanden wären! Ein 
Beiſpiel aus vielen: Wir beſaßen die Führung in einem 
der wichtigſten biologiſchen Wiſſenszweige, der Lehre 
von der Befruchtung; wir haben aber dieſe Führung 
an ein amerikaniſches Inſtitut abgeben müſſen, und 
noch dazu iſt es ein deutſcher Forſcher, der in Amerika 
die betreffenden Entdeckungen machte, weil er in 
Deutſchland keine geeignete Forſchungsſtätte für ſeine 
Pläne fand (Jacques Löb in Neuyork, früher in Cali⸗ 
fornia Univerſity und in Chikago, ausgebildet in Bonn). 
Bei uns in Deutſchland ift die Entwicklungsmechanik 
vor 25 Jahren durch Roux begründet worden. Aber 
noch iſt im großen Stil bei uns nichts geſchehen, um 
dieſen Zweig der Biologie, der bereits grundlegende 
neue Erkenntniſſe gebracht hat und Außerordentliches 
noch verſpricht, zu pflegen! ; 

So kann und darf es nicht bleiben. Auch wir 
brauchen Forſchungsinſtitute, Einrichtungen und Orga⸗ 
niſationen zur Förderung der Wiſffenſchaften. Die 
Naturwiſſenſchaften werden dabei zwar im Vordergrund 
ſtehen, aber auch die Geiſteswiſſenſchaften bedürfen 
heute für ihren Großbetrieb ſehr beträchtlicher außer⸗ 
ordentlicher Zuwendungen. 

Sehr bedeutende Mittel ſind hiernach nötig; aber 
wenn es in den ſchwerſten Tagen des Vaterlandes 
vor hundert Jahren möglich war, die Univerſität Berlin 
zu gründen, ſo wird es jetzt auch möglich ſein, die 
Mittel zu beſchaffen, um die Wiſſenſchaft im Vaterland 
auf der Höhe zu erhalten. Die Wehrkraft und die 
Wiſſenſchaft ſind die beiden ſtarken Pfeiler der Größe 
Deutſchlands, deren Pflege niemals aufhören oder 
ſtillſtehen darf. 

Dem Staat iſt nach unſern Traditionen auch die 
Pflege der Wiſſenſchaft anvertraut. Dankbar blicken 
wir auf das, was er geleiſtet hat, und wollen ſeine 
ſtarke und hilfreiche Hand nicht miſſen. Aber die Zeiten 
haben ſich geändert: nicht nur hat die Leiſtungsfähigkeit 
des Staats in finanzieller Hinſicht ihre Grenzen, ſondern 
es entſpricht auch der Würde einer groß und reich 
gewordenen Nation, daß die Bürger ſelbſt, die es 
vermögen, direkt an der Pflege der Wiſſenſchaſt Anteil 
nehmen ſowohl durch die Aufbringung von Mitteln 
als auch durch ſelbſtändige Beteiligung an ihrer Orga⸗ 
niſation und Pflege. Im Ausland, beſonders in 
Amerika (wo freilich der Staat in bezug auf die Auf⸗ 
gaben der Wiſſenſchaften viel zurückhaltender iſt), iſt 
das meiſte, was an wi—ſſenſchaftlichen Einrichtungen 
und Inſtituten geſchaffen worden iſt, aus hochherzigen 
Stiftungen Privater entſtanden. Bei uns in Deutſch⸗ 
land ſind dagegen in dieſer Hinſicht nur Anfänge vor⸗ 
handen, ſo Anerkennenswertes auch wenige einzelne 
— es find immer wieder die gleichen — bereits ge: 
leiſtet haben und noch leiſten. Der Grund dafür iſt 
ein doppelter: man erwartete bei uns alles vom Staat, 
und wir waren nicht reich genug. Jetzt iſt die wirt⸗ 
ſchaftliche Entwicklung bei uns bedeutend fortgeſchritten, 
und die bequeme Zuverſicht zu dem Staat iſt deshalb 
nicht mehr „nostri saeculi". Die Wiſſenſchaſt ift in 
ihrer Ausbreitung und in ihrem Betrieb an einen 
Punkt gelangt, an dem der Staat, deſſen Ausgaben 
auf allen Gebieten in geradezu bedrohlicher und be— 
ängſtigender Weiſe wachſen, allein ſür ihre Bedürfniſſe 
nicht mehr aufzukommen vermag. Die Mitwirkung 
privater kapitalkräftiger und ſür die Wiſſenſchaft inter— 
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eſſierter Bürger iſt daher ins Auge zu faſſen; denn in 
ihr allein iſt die Zukunft der wiſſenſchaftlichen Forſchung 
nach der finanziellen Seite hin ſicher verbürgt. 

Es muß zu allgemeiner Anerkennung bei den Ein- 
ſichtigen, dem Staat und dem ganzen Volk kommen, 
daß die Pflege der Wiſſenſchaſt und der Betrieb 
reiner Forſchungsſtätten ebenſo der Beihilfe und der 
Unterſtützung der wohlhabenden Kreiſe bedürfen wie 
die Werke der Wohltätigkeit und der Krankenpflege. 
Große Zuwendungen Privater aus neueſter Zeit für 
Zwecke der Wiſſenſchaft (3. B. Berlin, Frankfurt, 
Heidelberg, Jena) beweiſen in erfreulicher Weiſe, daß 


das Bürgertum mehr und mehr anfängt, auch in dieſer 


Beziehung ſich ſeiner Pflichten bewußt zu werden. 
Darum können und müſſen wir den Kleinmut ver⸗ 
bannen, als ſei gegenüber den ungeheuren Aufwen⸗ 
dungen der Ausländer jeder Konkurrenzverſuch un⸗ 
möglich. Dieſer Kleinmut iſt der ſchlimmſte Feind! 
Wir Deutſche arbeiten mit den gewährten Mitteln 
ſparſam, und wenn wir auch in Zukunft an dieſer 
Sparſamkeit feſthalten, werden wir auch mit geringeren 
Mitteln Bedeutendes leiſten können. 


5. 


Wie aber ſoll nun vorgegangen werden, um der 
Pflege der Wiſſenſchaft neue und immer neue Mittel 
zuzuführen und den Zuſammenhang zwiſchen ihr und 
dem Bürgertum durch gemeinſame Arbeit noch enger 
und fruchtbarer zu geſtalten? 

Das Jubiläum der Univerſität Berlin war vorzüg⸗ 
lich geeignet, einen erſten Anlaß zu planmäßigem Vor⸗ 
gehen zu bieten. Aber die Aufgabe iſt eine dauernde, 
immer wieder ſich erneuernde. Und ihre Löſung wird 
um ſo leichter und um ſo ſicherer gelingen, je mehr alle 
Kräfte entwickelt werden, die die Ueberzeugung von 
der Notwendigkeit umſaſſender und freier Mitwirkung 
des Bürgertums an der Pflege der Wiſſenſchaft und 
begeiſterte Hingabe an dieſe neuen Ziele bürgerlicher 
Arbeit in immer weitere Kreiſe zu tragen vermögen, 
und je mehr anderſeits alles vermieden wird, was 
nach bureaukratiſcher Schabloniſierung und Zentraliſie⸗ 
rung ausſieht und den von den einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten bisher gepflegten Wirtſchaftsbetrieb zu gefährden 
droht. 

Große Zentralinſtitute werden allerdings notwendig 
ſein und am leichteſten auf den Wiſſensgebieten 
zu errichten ſein, auf denen ſtarke und leiſtungsfähige 
Induſtrien arbeiten und in ihrer Arbeit der Wiſſen⸗ 
ſchaſt zu Dank verpflichtet ſind. Aber die geſchichtliche 
Entwicklung des deutſchen geiſtigen Lebens hat in allen 
Teilen des Reiches, in Univerſitäten, techniſchen Hoch⸗ 
ſchulen und anderen Orten, ſo viele Stätten wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Lehre und Forſchung geſchaffen, daß Anſätze 
und Keime neuer wiſſenſchaftlicher Forſchungsſtätten in 
überreichem Maß vorhanden find. . 

Gewiß gilt es, unwirtſchaftliche Zerſplitterung zu 
vermeiden, und darum iſt eine einheitliche Zuſammen⸗ 
faſſung aller dieſer Beſtrebungen bürgerlicher Wiſſen⸗ 
ſchaftspflege unbedingt geboten. Aber nicht minder 
wichtig iſt die rückhaltloſe Anerkennung, daß dieſe Ge- 
danken und Beſtrebungen nur in der Freiheit und be⸗ 
geiſterten Hingabe der einzelnen gedeihen und wachſen 
können, und darum iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß die, 
die Kapitalien ftiften oder Jahresbeiträge geben, 
über Art und Ort der Verwendung nähere Beſtimmung 
treffen. Die Einſicht der Stiſter und ihr Vertrauen zu 
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der Gefamtorganifation — das als Grundlage eines 
gemeinſchaftlichen Vorgehens vorausgeſetzt werden muß 
— wird dabei von ſelbſt verhindern, daß diefe Frei⸗ 
heit einer ſachentſprechenden Verwendung der ge: 
ſammelten Mittel Schwierigkeiten bereiten wird. 

Sehr wichtig iſt bei der Organiſation aller dieſer 
Forſchungsſtätten, ihre Zwecke nicht von vornherein 
dauernd feſtzulegen, ſondern künſtiger Entwicklung volle 
Freiheit zu laſſen. Die beſondere Arbeitsrichtung ſollen 
die Inſtitute durch die Perſönlichkeit des ſie leitenden 
Gelehrten erhalten fowie durch den Gang der Wiſſen⸗ 
ſchaft ſelbſt. Die Inſtitute müffen fo angelegt unb aus: 
geſtattet ſein, daß ſie die verſchiedenſten Unterſuchungen 
ermöglichen; wenn man ihnen aber von vornherein 
ſpezielle Zwecke vorſchreiben würde — ſeien es auch 
ſolche, die heute im Mittelpunkt des Intereſſes ſtehen —, 
würde man leicht auf einen toten Strang geraten, 
da auch in der Wiſſenſchaft ein Acker ſich oft über⸗ 
raſchend ſchnell erſchöpft und erſt nach Jahrzehnten 
wieder mit Erfolg in Angriff genommen werden kann. 

Die Organiſation dieſer Forſchungsinſtitute, die in 
Beziehung und Austauſch mit den wilfenfchaftlichen 
Akademien und den Hochſchulen geſetzt werden ſollen, 
ſoll einfach und elaſtiſch gehalten ſein. Der leitende 
Direktor muß ftets ein Mann ſein, der ſich durch große 
Erfolge auf experimentell⸗-wiſſenſchaſtlichem Gebiet als 
hervorragender Forſcher bewährt hat. Außer ihm, der 
fid) je nach Bedarf ältere oder jüngere Aſſiſtenten er» 
wählt, ſollte womöglich kein Gelehrter auf Lebenszeit 
angeſtellt, aber möglichſt viele Arbeitsplätze für junge 
Gelehrte eingerichtet werden. So bleiben die Inſtitute 
ſtets imſtande, auf alle neuen Fragen und Bedürfniſſe 
der Wiſſenſchaſt einzugehen. Auch Univerſitätsprofeſſoren 
ſollten die Möglichkeit erhalten, ein oder mehrere 
Semeſter hier zu arbeiten, wenn ihre experimentellen 
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Studien ſie zu Forſchungen geſührt haben, ſür die 
die Univerſitätslaboratorien zu eng ſind. Kürzere 
Spezialkurſe für ſchon Geförderte könnten nach Bedarf 
bei den Inſtituten abgehalten werden. Sehr wünſchens⸗ 
wert iſt es, daß in den Etats der Inſtitute eine be⸗ 
trächtliche Summe vorgeſehen wird, um wiſſenſchaftliche 
Materialien, Präparate uſw. anderen Inſtituten zu über⸗ 
weiſen und auch ſonſt die Forſchungen außerhalb der 
Inſtitute gegebenenfalls zu unterſtützen. 


6 


Nach den Abſichten des Kaiſers ſoll die Förderung 
des Planes durch eine unter Seinem Schutz begründete 
und Seinen Namen tragende Geſellſchaft erfolgen. Der 
Kaiſer Selbſt hat zur Beteiligung an dieſer Gefellſchaft 
aufgerufen. Ihre Konſtituierung darf als nahe bevor⸗ 
ſtehend angeſehen werden. Möge das Kaiſerwort warme 
Teilnahme in der ganzen Nation für dieſe große Sache 
erwecken; denn ſie muß von der lebendigen Sympathie 
der Geſamtheit getragen fein! Möge das Wort Seiner 
Majeſtät auch weiter noch zu denen den Weg finden, 
die, auf den Höhen der vaterländiſchen Arbeit in Handel 
und Induſtrie ſtehend, zur direkten Mitwirkung in erſter 
Linie berufen find! Nicht wenige unter ihnen ſind ſchon 
dem Rufe des Kaiſers geſolgt, und ihre freudige Opfer⸗ 
willigkeit hat bereits die Grundlagen des großen vater⸗ 
ländiſchen Unternehmens geſichert; aber es müſſen noch 
viele hinzutreten, wenn alle notwendigen Bedürfniſſe 
der Wiſſenſchaft ihre Befriedigung finden und dauernde 
Schöpfungen ent[teben follen. Das wird geſchehen, 
und das Werk, zu deſſen Anbahnung Unſer Aller⸗ 
höchſter Herr Seine mächtige Hand leihen will, wird 
— bas ift unſere bere Hoffnung! — gedeihen zur 
inneren Kräſtigung der Nation, zum Ruhm des deutſchen 
Namens und zum Segen für die Wiſſenſchaft! 


Poiret-Kleider. 


Hierzu 6 Aufnahmen von Henri Manuel, Paris, auf S. 1946 u. 1947. 


Eine neue Mode — ein neuer Stil — eine fei: 
dung, die ſich an wenige wendet! Nicht, weil ſie im 
Material anſpruchs voller oder koſtbarer ift, darüber 
läßt ſich bei dem geſteigerten Luxus nicht ſtreiten, 
aber der Schöpfer dieſer neuen Mode dachte dabei an 
Frauen, die faſt das einzige beſitzen, was nicht die 
Macht des Goldes herbeizaubern kann — Jugend, 
Schönheit und vollkommen ebenmäßige Glieder. Nur 
für dieſe Frauen geſtaltet der Künſtler ſeine neue Klei— 
dung, der jüngſt gekrönte König im Reich der Toiletten» 
kunſt ſeine Gewänder. 

Er lehnt das Korſett ab. Er ſchöpfte feine erſten 
Ideen aus den Trachten der Aegypterin und der 
Griechin. Ueberall, wo klaſſiſche Schönheit der Linie 
herrſchte, ging er ihr nach, um ſie dem Geiſt unſerer 
Zeit anzupaſſen und ſie für die Frauen unſerer Tage 
zu formen. Sie umfließen weich den Körper und 
hemmen nicht den Rhythmus der Glieder. Die Farben— 
träume dieſes Künſtlers klingen ohne ſchrille Diſſonanzen 
aus. Immer ein Vollendetes, ein in ſich Abgeſchloſſenes, 
Neues, Ueberraſchendes, das nichts von der Monotonie 
einer gegebenen Mode oder einer ſogenannten Mode— 
farbe weiß. 

Wundervoll harmoniſche Töne, eigenartig in ihrer 
Zuſammenſtellung, ſeltener Schmuck, der ſich wie ſelbſt— 


verſtändlich einfügt! Dieſe Kleider tragen nichts von 
der phantaſieloſen Wirklichkeit, von dem dürren Alltag 


an ſich, ſie paſſen nicht in den Lärm der Straße, nicht 


einmal in jeden Ballſaal. Die Trägerinnen dieſer Bas. 


riſer Schöpfungen müſſen nicht nur jung, ſchön und 
ſchlank ſein, ſie müſſen Stilgefühl und Grazie beſitzen, 
ſich in dieſe Kleider hineinzuleben. Sie dürfen ſie 
nicht in Räume tragen, zu denen fie in keinerlei Be- 
ziehungen treten können. 

Paul Poiret müßte eigentlich für ſeine Jüngerinnen 
paſſende Räume erfinden, gab er ihnen doch ſonſt 
alles, was die Erſcheinung bedarf, um ganz im Stil 
zu bleiben. Er beſtimmte die Friſur, die er faſt aus» 


nahmslos mit einem buntſeidenen Turban verdeckt. 


Er komponiert Mäntel und Hüte, und da er die Kleider 
ganz eng um den Körper legt, beeinflußt er auch — 
vielleicht nicht mit Abſicht — den Gang der Verkün— 
derinnen ſeiner Tracht. Nicht haſtig und unbedacht 
dürfen die Schritte ſein, wiegend, in einem gehaltenen 
Tempo wünſcht ſie der Meiſter. So offenbarte er 
ſelbſt zum erſtenmal ſeine Gewänder in Berlin. Nicht 
an lebloſen Puppen, er brachte ſeine Mannequins aus 
Paris mit, um durch den Geſamteindruck von Trägerin 
und Art des Anzuges zu überzeugen. Er hat dem 
Kleid der Frau eine neue Richtung gegeben und be— 
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wies damit einen fold) ſicheren überzeugenden Geſchmack, 
daß ſich ihm ein großer Teil der Pariſer grande couture 
anſchloß. Damit wurde das Poiret-Kleid zu einer Stil 
art, die an Bedeutung allen bisherigen Moderichtungen 
gleichkommt. Bei keinem der Kleider bemerkt man 
den ſpieleriſchen kleinlichen Ausputz, wie man ihn bis— 
her kultivierte. 

Das maulwurffarbene Libertykleid ijt von gleich— 
farbenem Chiffon verſchleiert. Antike Silberborten um— 
gürten es und halten den Rock unten zuſammen, den 
ein breiter Anſatz von Maulwurfspelz ſchmückt. 

Auch der grüne Samtmantel mit giftgrünem Seiden— 
futter mit Pelzverzierung, die ſich anſchließend an die 


grüne Tüllſtickerei mit Skarabäenflügeln legt, hat die 


kurz abgebundene Form der Kleider. 

Sehr originell wirkt der Mantel, der graziös wie 
ein Tuch umgelegt ift und aus gebatikter Seide ge- 
arbeitet wurde. Von dem grauen Grund heben ſich 
die blauen und ſchwarzen großen Punkte und Striche 
ſehr effektvoll ab. Der Ausſchnitt und die Aermel 
ſind mit Blaufuchs verbrämt. 

Ungemein reizvoll iſt die Zuſammenſetzung des mit 
Silber im Renaiſſanceſtil geſtickten ſchwarzen Tüll— 
überkleides über ſchwarzer Libertyſeide. Die mit 
Schwarzſuchs geſchmückten Aermel bilden mit dem 
Ueberkleid ein Ganzes. Auch an die Silberſtickerei 
ſchließt ſich der ſchwarze Pelz an. 

Wie gern Poiret Pelz als Garnitur wählt, beweiſt 
das altblaue Libertykleid, zu deſſen weichem Ton der 
krevettefarbige Chiffon des Ueberkleides einen herrlichen 
Kontraſt bildet. Ein breiter Blaufuchsſaum und die 
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Borte des Gürtels ſind der einzige Schmuck dieſes 
ſelten geſchmackvollen Kleides. 

Anſpruchsvoller erſcheint das empiregrüne Liberty— 
kleid, in deſſen Chiffonſchleier leuchtende Muſter von 
ſchwarzen und weißen Stiftperlen geſtickt ſind, die die 
Harmonie mit dem ſchwarzen Samtanſatz herſtellen. 
Weiße und ſchwarze Stiftperlen ziehen ſich um den 
Ausſchnitt, und der Gürtel umſchmiegt in ſchwarzem 
Samt das Gewand. Ola Alſen. 


i insere Bilder HEA 


Der Beſuch des Zaren in Potsdam (Abb. S. 1941, 
1942 u. 1944). Der Aufenthalt der Zarenfamilie in Deutſchland 
eht zu Ende. Die Wochen in Friedberg und Wolfsgarten 
Baben dem Zaren febr wohl getan, die leidende Kaiſerin toll 
ſich ſichtlich erholt haben, und die ſünf Kinder des hohen Paares 
haben in ungetrübter Freude heitere Ferientage verbracht. 
Kaiſer Nikolaus verließ kürzlich ſeine Familie auf einige Tage, 
um dem Kaiſer Wilhelm in Potsdam einen Beſuch abzuſtatten. 
Am Vormittag des 4. November traf der Zar auf der Station 
Wildpark ein; nach dem Empfang fuhr er mit feinem kaiſer— 
lichen Gaſtgeber zum neuen Palais. Vor dem Palais nahmen 
die Kaiſer den Vorbeimarſch der Truppen ab, die auf dem 


Weg vom Bahnhof Spalier gebildet hatten. Dann ſolgte eine 


Reihe von Beſuchen und Empfängen; am Abend fand eine 
große Galatafel ſtatt. Am folgenden Morgen begaben ſich die 
beiden Monarchen und die in Berlin weilenden Prinzen zur 
Jagd in das Hofjagdrevier im Oranienburger Forſt. Die 
Jagdgeſellſchaft verließ den Hofzug in Borgsdorf und fuhr 
von dort auf leichten Jagdwagen ins Revier. Die Jagd verlief 
glänzend; etwa 300 Stück Dam- und Rotwild wurden zur 
Strecke gebracht. Am Abend nach der Jagd nahm Zar Nikolaus 
Abſchied und kehrte nach Wolfsgarten zurück. Sein Beſuch 


Ein Opfer der Novemberſtürme. 
Der Fünfmafter „Preußen“ nach der Strandung auf den Klippen von Dover. 
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in Potsdam hat WE ZE familiären Charakler getragen, wird 
aber in der ganzen Welt zugleich als eine Kundgebung der 
unverändert guten Beziehungen zwiſchen Rußland und dem 
Deutſchen Reich gedeutet. - ] 


Die Reife des Kronprinzenpaares nach Aſien 
(Abb. S. 1943). Der Kronprinz und die 5 be⸗ 
finden ſich nun auf dem Weg nach Ceylon. Am 3. November 
trafen die hohen Reiſenden in Genua ein und begaben ſich 
ſofort an Bord des Lloyddampfers „Prinz Ludwig“, der ſie 
nach Colombo bringt. Nach den funkentelegraphiſchen Nach⸗ 
richten, die täglich nach Europa gelangen, iſt die Reiſe „des 
Grafen und der Gräfin von Ravensberg“ — dies iſt das In⸗ 
kognito des Kronprinzenpaares — bisher ungeſtört verlaufen 
und vom Wetter ſehr begünſtigt worden. 

ty 


Der neue Leiter ber ruſſiſchen Diplomatie (Abb. 
S. 1943) Herr Saſonow hat den Zaren bei ſeinem Beſuch in 
Potsdam begleitet, um fid) dem Deutſchen Soller und dem 
S als Nachfolger Iswolskis vorzuſtellen, deffen 
Stellvertreter er bisher war. y | 


Zur Vermählungsfeier im Haus Bonaparte (Abb. 
S. 1948). Am 14. November wird auf Schloß Moncalieri 
bei Turin, dem Witwenſitz der Multer des bonapartiſtiſchen 
Prätendenten, die Vermählung des Prinzen Napoleon Viktor 
Bonaparte mit Prinzeſſin Klementine, der jüngſten Tochter des 
verſtorbenen Königs der Belgier, gefeiert. Das fürſtliche Paar 
wird nach der Vermählung einige Zeit in San Remo zu⸗ 
bringen und dann nach Brüſſel zurückkehren, wo eine Hof» 
haltung großen Stils eingerichtet werden ſoll. | 
ty 


Die Einſchienenbahn vor bem engliſchen Premier. 
minifter (Abb. S. 1945). Vor einigen Tagen befichtigte ber 
engliſche Miniſter des Innern, der frühere Handelsminiſter 
Winſton Churchill in der anglo-ja ént éi Ausftellung in 
£onbon bie nad) ben Brennan-Scherlſchen atenten konſtruierte 
Einſchienenbahn. Der Miniſter war von der Beſichtigung und 
von der Verſuchsfahrt ſo befriedigt, daß er am folgenden 
Tag auch den Premierminiſter Asquith, den Schatzkanzler 
Lloyd George, den Miniſter Birrell, Sir Erneſt Caſſel und 
mehrere andere Herren und Damen der Geſellſchaft veranlaßte, 
das zukunftsreiche neue Verkehrsmittel zu erproben. Herr 
Louis Brennan, der engliſche Partner Auguſt Scherls, erklärte 
den Miniſtern und ihren Begleitern das Syſtem der Einſchienen⸗ 
bahn. Die Geſellſchaft beſtieg dann den Wagen und ließ ſich 
mehrmals mit großer Geſchwindigkeit im Kreis herumfahren. 
Die Gäſte äußerten nach der Fahrt ihre große Bewunderung 
für die Erfindung, und Minifter Lloyd George ſprach von den 
unendlichen Möglichkeiten, die ſie dem Weltverkehr eröffne. 

ty 


Der deutſche Fünfmaſter „Preußen“ (Abb. S. 1939), 
eins der größten Segelſchiffe unſerer Handelsflotte, iſt ein Opfer 
der Novemberſtürme im Kanal geworden. Der Segler ſtieß auf 
offener See mit einem engliſchen Paſſaglerdampfer zuſammen, 
wodurch er, ſchwer beſchädigt, gezwungen war, den Hafen von 
Dover anzulaufen. Kurz vor Dover wurde er von einem 
mächtigen Sturm erfaßt und gegen die Klippen getrieben, wo 
der Sealer ſtrandete, Die Reitungsmannſchaften von Dover 
hatten bei dem hohen Seegang einen äußerſt gefährlichen Stand. 
Die Mannſchaft der „Preußen“ harrte mit bewunderungs⸗ 
würdiger Bravour zwei Tage auf ihrem Schiff aus, trotzdem 
konnte es den Elementen nicht entriſſen werden, und die tapferen 
Blaujacken mußten in Dover an Land gebracht werden. Sie 
fanden im dortigen Secmannsheim Unterkunft. Auch zwei 
Paſſagiere wurden geborgen, ein Dr. Budzier und Marine⸗ 
maler Fulm, die über die Nächte in Sturm und Seenot 
Schreckliches berichten. Kapitän Niſſen wird wegen ſeines 
tapferen und kaltblütigen Benehmens allgemeines Lob und 
Bewunderung zuerkannt. G mE 


Der 100. Geburtstag Fritz Reuters (Abb. ©. 1948) 
hat durch Feiern und Gedächtnisausſtellungen in ganz Deutſch⸗ 
land gezeigt, daß der große plattdeutſche Dichter noch immer 
eine große Gemeinde von wahren Freunden und Verehrern 
hat. Auch das SReuter-Dentmal in Neubrandenburg, in der 
mecklenburgiſchen Heimat Fritz Reuters, war an dem Ge— 
dächtnistag feſtlich geſchmückt. $ 


Zwei große franzöſiſche Künſtler (Abb. ©. 1946), ber 
Bilohauer Auguſte Rodin unb der Maler Claude Monet, 
feierten in dieſen Tagen ihren 70. Geburtstag. Rodin, der 
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Philoſoph des Meißels, hat ſchwer zu ringen gehabt, ehe er 
ſeine neue Kunſt gegen die alademiſche Tradition durchſetzte. 
Heute erkennt ihn Frankreich als feinen größten zeitgenöſſiſchen 
Bildner an. Claude Monet, der große Naturbelauſcher und 
Landſchaftsmaler, gehört mit Manet und Sisley mit zu den 
Begründern einer franzöſiſchen Kunſtrichtung, die, weit über 
Frankreichs Grenzen hinaus, ganz beſonders auch in Deutſch⸗ 
land ihren ſtarken Einfluß geltend machte. 


ty 


Einen Flug um die Freiheitſtatue (Abb. S. 1946) im 
Neuyorker Hafen unternahmen drei der Teilnehmer an der 
Flugwoche in Belmont⸗Park, nämlich de Leſſeps, Graham White 
und Moiſant. Den für dieſen Flug ausgeſetzten Preis gewann 
Moifant, zweiter wurde der engliſche Flieger Graham White, 
dem jetzt in Amerika viele Erfolge zugefallen ſind, ſo der Sieg 
im Wettfliegen um den internationalen Gordon⸗Bennett⸗Pokal 
für Aviatiker. = 
Perſonalien (Abb. S. 1943 u. 1948). Vor kurzem fand 
in Hamburg die Vermählung des Leutnants z. S. Bielfeld 
mit der einzigen Tochter des Generaldirektors der Hamburg- 
Amerika⸗Linie ſtatt. Da Generaldirektor Ballin erkrankt war, 
wurde die Hochzeit nur im engſten Kreis gefeiert. — Dr. Adalbert 
Oehler, der ſeit dem Jahr 1905 an der Spitze der Stadtver⸗ 
waltung von Krefeld ſtand und vorher in Halberſtadt gewirkt 
gat, ift zum Oberbürgermeiſter von Düffeldorf gewählt worden. 

r. Oehler gehört aud) dem preußiſchen Herrenhaus an. — Frei⸗ 
herr v. Seckendorff, der zuletzt den deutſchen Geſandten in 
Sofia vertrat, wird demnächſt in Tanger eintreffen, um als 
Nachfolger des Dr. Rofen die Vertretung des Deutſchen Reiches 
in Marokko zu übernehmen. l Daun 
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FK ie Toten der Woche t 

John Adams Acton, bekannter engliſcher Bildhauer, t in 
Brodick auf der Inſel Arran am 2. November. 

Erzbiſchof Simon Aichner, T in Neuſtift bei Brixen am 
2. November im Alter von 95 Jahren. 

General der Inf. z. D. Ernſt von der Burg, f in Berlin 
am 3. November im Alter von 79 Jahren. 

Eduard Coremans, bekannter belgiſcher Politiker, t in 
Antwerpen am 3. November. LEM 

Dr. Robert Daublebsky v. Sterned, bekannter Geo: 
graph, + in Wien am 2. Novemder im 72. Lebensjahr. 

Prinz Franz von Hatzfeldt⸗Wildenburg, t in London 
am 3. November im 58. Lebensjahr. 

Generalmajor a. D. Franz Heinrich v. Treskow, + in 
Freienwalde am 7. November im Alter von 75 Jahren. 


Man abonniert auf die „Wohe“: 


in Berlin und Vororten bei der Haupterpedition Zimmerftr. 36/41 
jowie bei den Filialen bes „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ unb in fämt- 
lichen Buchhandlungen, im 

Deutſchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poftanflalten 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16: Breslau, Oblauer Str. 87: Caſſel, Obere 
Königſtr. 27: Dresden, Seeſtr. 1; Elberfeld, Herzogſtr. 38: Effen 
(Ruhr), Dinnenthaler Str. 9; Frankfurt a. M., Kalſerſtr. 10; Görlitz. 
Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinſtr. 11: EE Neuer» 
mall 2; Hannover, Georgſtr. 59; Kiel, Holtenauer Str. 24; Köln 

o Rh., Hohe Str. 148/150; Königsberg i. Pr., Kc El 3; 

Leipzig, Petersſtr. 18; Magdeburg, Breiter Beg 184; München, 
Theatinerſtr. 7; Nürnberg, Königſtr. 3; Stettin, Kloſterhof 1; 
Straßburg (Elſ.), Gieshausgaſſe 18,22; Stuttgart, Königſtr. 11; 
Wiesbaden, Kirchgaſſe 26, 

Deiterreih-Ungarn bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Woche“: Wien J. Domgaſſe A 

Schweiz bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und der 
Geſchaftsſtelle der „Woche“: Zürich, Schützengaſſe 9. 

England bei allen Buchhandlungen uud der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: London, E. C., 129 Leadenhall Street, 

Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Ge chäftsſtelle ber 
„Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, : 

Holland bei allen Buchhandlungen unb der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, e 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen und 
der Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork 83 und 85 Duane Street. 
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Ree Bilder vom Tage 


"d 


Vom Beſuch des ruſſiſchen Kaiſers in Potsdam. 
Spezialaufnahme für die „Woche“. 


Rummer 40. 


Prinz Daar. = Der Zar. Der Raiter. Speitalaufnayme fur bie „Woche“. 
Die Monarchen auf der Fahrt von Station Borgsdorf in das Hofjagdrevier. 


Vom Beſuch bes ruſſiſchen Kaiſers in Potsdam. 
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Edwin Frhr. v. Sedendorff. 
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Miniſter Saſonow. 


Der neue Leiter der Aus 


Dr. Adalbert Oehler, 
Dterbürgerm. von Krefeld u. Mitgl. des Serrenhau’es, 
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Großfürftin Analtafia. Großfürftin Olga. 


Zum Aufenthalt des ruffifd)en Raiferpaares, in Deutſchland. 


* o —— a e 


Nummer 46. Seite 1945. 


Engliſche Miniſter mit ihren Damen auf einer Rundfahrt. 


Phot. Sport & General, 
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Auf der Plattſorm des Einſchienenwagens: 


hol. Record Vrek. 
1. Mrs. Churchill. 2. Mr. Auguſtin Birrell, der engliſche Unterrichtsminiſter. 3. Mr. Brennan. 4. 565 Asquith. 5. Sir Erneſt Caſſel. 
6. Mr. Lloyd George, der engliſche Sinanaminifter. 7. Mr. Winſton Churchill. 


Vorführung des Brennan⸗-Scherlſchen Einſchienenwagens vor dem engl. Premierminijter Asquith. 
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Ein Flug 
um die Jreiheitſlatue 


Graham White umtreift 
während der Flugwoche 
in Neuyork mit jeinem se 
Blériot s Monoplan das p" 


amerikaniſche Koloſſal⸗ 


ſtandbild. 
Phot. X. Brangei. 


Claude Monet. Auguſte Rodin. 
Zum 70. Geburtstag der beiden großen franzöfifhen Künſtler. 
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1. Emplregränes Gefellfchaftskleid 2. Schwarzes Gefellfchaftskleid 
mit Stickerei aus Stiftperlen. mit Silberftickerei. mit Pelzbefat. 
Die neuefte Parifer Modeſchöpfung: Poiret=Rleider: 


Hierzu der Ruffag oon Ola Allen. — Phot. manuel: - S 
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Die ſchöne Oelufine. 


| Roman von 


Viktor v. Rohlenegg. 


Ueber den Spittelmarkt fegten die Regenſchauer 
gleich grauen Wogen. 

Von der Wallſtraße und Spree her blies der tückiſche 
Berliner. Oſtwind. Die Lichtlein der Laternen flackerten. 
Immer dichter quoll die Näſſe zwiſchen den alten düſtern 
Häuſern der Wallſtraße hervor, ſeitwärts gepeitſcht, da 
auf der Spreeſeite eine Lücke war, ſchwarz, mit dunſtigen 
runden Lichttupfen darüber von den ſchiefen, ſchmalen 
Giebelhäuſern drüben am Gertraudtenſteg — kleine 
Fenſter, eine Straßenlaterne, ein buntes Kneipenlicht, 
vielleicht auch ein Brückenſignal, alles umwoben und 
verwiſcht von der Dunkelheit und vom Regen. 

Hui! Die alten Kracken vor dem Omnibus Spittel⸗ 
markt — Botaniſcher Garten ſenkten die Köpfe und 
ſtampften hart das Pflaſter, daß die Näſſe in Bächen 
von ihren Wolldecken rann; der Kutſcher in dickem 
Mantel, braunrot mit glänzend gema[djenem, Lederhut, 
nahm noch einen Schluck aus der Pulle, denn von der 
Leipziger Straße her ſchwankte wie ein volles Fracht⸗ 
ſchiff der Omnibus der Gegenroute — Leute mit Schirm⸗ 
dächern ſtürmten heran, die Fahrt im Wagen koſtete 


zwanzig Pfennig, auf dem Verdeck bloß zehn; ein paar 


windige arme Schlucker ſtolperten hinauf. 
Von der Gertraudtenbrücke kam langſam die Reihe 


der Pferdebahnen; die Scheiben waren beſchlagen, da⸗ 


hinter in müdem Petroleumlicht drängte ſich Kopf an 
Kopf: klingling, der Fahrer ſchlug den Klöppel gegen 
die Glocke, die Klingelriemen auf den glänzenden 
Pferderücken hüpften und raſſelten. Ein paar Herren 
und Damen ſtiegen aus, und der Oſtwind fegte ſie in 
die ſchmale Kurſtraße hinein. 

Das war jet eine Hauptſtunde für die Demuthſche 


Buchhandlung hinter der Kreuzſtraße; man ſah ihre 


Fenſter ſchon vom Spittelmarkt her durch den Regen 
gleißen; das gelbe Gaslicht ſchien nach der Straße hin 
zu verdampfen, es warf einen weiten, dunſtigen Bogen 
über Trottoir und Fahrdamm. 

Man kam von weit und breit nach dem Demuthſchen 
Laden. Er barg in ſeinen Regalen im Oberſtock alle 
denkbaren wiſſenſchaftlichen Antiquaria, hielt in den 
unteren Räumen die Schulbücher aller höheren Schulen 
vorrätig; er beſaß die größte Leihbibliothek Berlins, 
man bekam ungelogen jedes Buch, oft neu, unauf- 
geſchnitten und niemals über Gebühr ramponiert. Dazu 
fand man ein erleſenes Lager von Geſchenk⸗ und 
Prachtwerken vor, für Weihnachten, zur Konfirmation 
und zu allen ſonſtigen Zwecken. 
Ruf ſeit Generationen. 

Die Damen trugen faſt alle Bücherpakete im Arm 
— zum Umtauſch. Ein paar Geheimräte ſchritten ge— 
mächlich unter dem Regendach zu Demuth, um ſich den 


Demuth hatte ſeinen 


Novitätentiſch anzuſehen und dies und jenes zu wählen; 
ein junger Herr kam eilig heran, daß die Pfützen an 
ſeinen Hoſen hinaufſpritzten, er ſchien vor ſich hin zu 
ſprechen und zu glühen, er war wohl auf der Suche nach 
einem Quellenwerk für ſein Privatſtudium — bei 
Demuth würde er's finden, ſicherlich — alt und billig! 
Die kleine Glastür ging auf und zu, wobei die Scheiben, 
die mit verſchoſſenem, grünem Seidenſtoff beſpannt 
waren, jedesmal ein gelindes befriedigtes Klappern ver⸗ 
nehmen ließen. Jeder, der eintrat, war geſpannt, 
freudig erregt, gelüſtig nach Wiſſen, Erbauung und 
Nervenreiz, und alle, die wieder herauskamen, waren be⸗ 
friedigt und voll drängender Sehnſucht nach ihrem Leſe⸗ 
winkel. l 

Es herrſchte eine wundervolle Luft in dem winkligen 
und gewaltig tiefen Laden, eine warme, geſättigte Luft, 
die nach Gaslicht, nach Papier und ein wenig nach 
Leder, Bilderbuchfarben, nach tauſend gewalkten, ge⸗ 
druckten und gebundenen Geheimniſſen roch. Man 
atmete und ſchmeckte genießend dieſe Luft, ſah ſich um, 
als müßte man irgend etwas Außergewöhnliches und 
Herzerquickendes erſpähen, als müßte die ſchönſte Ver⸗ 
gangenheit und Jugenderinnerung in einem Winkel auf⸗ 
ſtehen und lächelnd zu einem treten; ſo roch es hier. 

Die Gehilfen und Lehrlinge kletterten geſchmeidig 
wie Eichkatzen auf den Leitern herum oder ſchoſſen auf 
dünnen ſchwarzen Laſtingſchuhen, immer zwei Stufen 
auf einmal nehmend, die offene breite Treppe hinauf, 
zum Antiquariat, zu den Prachtwerken. Im vorderen 
Ladenraum befand ſich das Handfortiment; dahinter in 
zahlloſen Kojen ſtanden die heißbegehrten Leih⸗ 
bibliotheksbände in Auswahl: das rieſige Lager war 
jenſeit des Hofes untergebracht. 

Hinter den ſtets beſetzten Kojen führten ein paar 
Stufen zum „Kontor“ hinauf, das war ein langer 
nüchterner Raum mit einer Fenſterfront, vier Pulte 
ſtanden dort für vier Gehilfen, indes an der gegen⸗ 
überliegenden Wand wieder in Kojenanordnung Regale 
hochragten: Schulbücher, die Teubnerſchen und Weid⸗ 
mannſchen Lateiner und Griechen und der geſamte 
„Reclam“ und „Meyer“. Der Raum, lang wie ein 
Schlauch, war nach dem Laden hin durch eine kleine Tür 
verſchloſſen. 

Gleich links im Laden aber war die Kaſſe, und da⸗ 
hinter verbarg fid), durch Regale verdeckt, ein Schreib⸗ 
platz; dort weilte oft der Chef, und von dort aus führte 
eine kleine Tür in ſein zellenhaftes Privatkontor. 

Aber das war noch nicht alles. An dleſes kleine, höchſt 
dürftig ausgeſtattete Privatkontor, in dem ein alter 
Schmiedeberger Teppich [ag und als ett:giges Zier- und 
Komfortſtück ein eingeſeſſener Mahagonilehnſtuhl mit 
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rotem Plüſchbezug ſtand, an dieſen niedrigen, mit 
grüner kühler Ölfarbe geſtrichenen Raum ſchloß ſich die 
„Verlagsabteilung“ an. Denn die Demuthſche Bud- 
handlung war zugleich ein Buchverlag, und der war die 
eigentliche Schöpfung des alten Herrn. „Verlags- 
abteilung“ war ein etwas großes Wort hinſichtlich der 
Räumlichkeiten, die zu Gebote ſtanden. Aber dieſe 
großen Worte waren im Haus nicht unbeliebt. Sie ent⸗ 
ſprangen keiner ſimplen Wichtigtuerei, ſie hatten ihren 
Hauptgrund in dem ſehr ausgeprägten Ordnungſinn 
des Chefs und in ſeiner Neigung, alles ſehr ernſt zu 
nehmen, gründlichſt zu tun und für die wichtigſte Sache 
zu halten. 

Der alte Kuno Demuth war ein Selfmademan. Er 
hatte, wie man wußte, mit hundert Talern erſparten 
Geldes angefangen, indem er kleine billige Konver⸗ 
ſationsbücher der franzöſiſchen und engliſchen Sprache, 
die er ſelbſt mit Hilfe eines Sprachlehrers aus großen 
Wörterbüchern und Phraſeologien zuſammenſtellte, 
herausgab. Dem folgten ebenſo kleine Heftchen, aus 
denen man in wenig Wochen durch Selbſtunterricht 
Franzöſiſch, Engliſch, Italieniſch, Ruſſiſch und ſogar Latei⸗ 
niſch und Griechiſch lernen ſollte; er war an all dieſen 
Büchelchen als Autor mittätig geweſen, ein angeborenes 
Sprachtalent und ſein Aufenthalt als junger Gehilfe im 
Ausland hatten ihn dazu befähigt; und fein ſehr prak⸗ 
tiſcher Sinn hatte obendrein eine überraſchend einfache 
und treffende Ausſprachebezeichnung erfunden. Die roten 
Büchelchen mit dem etwas ruhmredneriſchen Titel: „In 
vier Wochen Engliſch“ gingen ſehr gut, ſo daß man ſich 
an ernſtere Dinge heranmachte. Man baute die Kon⸗ 
verſationsbücher zu ſehr brauchbaren Reiſebüchern aus, 
zog Fachgelehrte der fremden Nationen heran und ver⸗ 
beſſerte mit ihnen die Ausſprachebezeichnung zu einem 
feinſten, untrüglichen Hilfsmittel. Man ſchuf größere, 
nach Inhalt, Anordnung und Format höchſt praktiſche 
Wörterbücher für Haus und Schule, verlegte Gram: 
matiken von Schulmännern, die ſich prächtig einführten, 
und warf ſehr bald die roten Demuthſchen Sprachführer 
kurzerhand über Bord — man verkaufte ſie für gutes 
Geld und bewahrte nur eine Reihe der vergilbten 
Bändchen im „Archiv“ auf —: in einer Regal⸗ und 
Bücherſchranckecke der „Verlagsabteilung“. 

Kuno Demuth ließ ſich nicht gern an dieſe roten 
Bücher erinnern. Sein aufs Gediegene und Dauernde 
gerichteter Sinn hatte natürlich längſt die kleine Schar: 
latanerie, die in dem Unternehmen ſtak, erkannt; aber es 
mußte damals ein Anfang gemacht werden; man mußte 
etwas Neues, Billiges, ſofort Einſchlagendes bringen bei 
dem winzigen Betriebskapital, das zur Verfügung ſtand; 
und ſchließlich, mit einiger Illuſionskraft hatte man an 
das Praktiſche und Verdienſtliche der roten Büchelchen 
ſelbſt geglaubt! 

In die Sortimentshandlung, die freilich ſchon vor 
dreißig, vierzig Jahren beträchtlich war, hatte Herr 
Demuth nach der erſten Etappe ſeines Anſtiegs hinein— 
geheiratet. Die Handlung firmierte früher „Dupréſche 
Buchhandlung, gegründet 1810“. Kuno Demuth hatte 
noch während jener erſten kleinen Verlagstätigkeit in 
dem Geſchäft als Gehilfe konditioniert und ſich in das 
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jüngere Fräulein Duprs verliebt. Er wußte immer, was 
er wollte; er verfolgte die Ziele ſeines Herzens ſo ſtetig 
und zäh wie die ſeiner Arbeit. 

Die Ehe war nicht glücklich, aber auch nicht unglück⸗ 
lich verlaufen. Die zarte dunkle Frau lebte ein ein⸗ 
ſames, oft verträumtes Daſein mit Büchern und Muſik, 
und wenn nicht die beiden Kinder gekommen wären, 
der Sohn nach einem Jahr, die Tochter, die ſie heiß er⸗ 
ſehnte, freilich erſt zwölf Jahre ſpäter, ſo wäre wohl 
allgemach ein trüber Schatten auf ihr Gemüt gefallen: 
ſo wechſelte ihre Stimmung zwiſchen Heiterkeit, Reiz⸗ 
barkeit und Stille, ſie liebte ihren Jungen und ſtarb 
ſchon im zwölften Jahr ihrer Ehe an dem ſpäten 
Kindbett. 

Das war nun gute zwanzig Jahre her. Doktor 
Oskar war jetzt über Mitte Dreißig, Emmi Anfang der 
Zwanzig. Übrigens war Herrn Demuth vor einer Reihe 
von Jahren vom alten Kaifer der Kommiſſionsratstitel 
verliehen worden. Die Demuthſche Buchhandlung ver⸗ 
ſorgte auch die Herren aus der Wilhelmſtraße mit 
Büchern und hatte das Geheimratsviertel von der 
Köthener Straße bis zum Botaniſchen Garten zur Kund⸗ 
ſchaft. „Kommerzienrat“ wäre ihm lieber geweſen. Stieß 
man ſich an dem Laden, dem Prominenteſten am De⸗ 
muthſchen Geſchäft? Aber gerade der Selfmademan in 
Herrn Demuth, der auf die eigene Kraft und ſeine andert⸗ 
halb Millionen pochte, riet zur Vernunft; die praktiſche 
Klugheit, die ſich immerdar wie ein ſtählernes Band 
durch das Leben dieſes Mannes zog, wollte es mit 
„oben“ nicht verderben, und die Eitelkeit des zäh und 
eigenwillig Emporgeſtiegenen, der auch nach außen 
und im kleinen herrſchen und Anſehen genießen wollte, 
ließ ihn feſt und artig ja und danke ſagen. „Herr 
Rat”... „Herr Kommiſſionsrat“ ... das klang beileibe 
nicht beſſer als „Herr Demuth“! Aber es diſtanzierte, 
und das liebte Herr Demuth. Er hielt die Menſchen, 
bejonbers die Untergebenen, kalt von fid) ab. Man 
ſprach nur in der dritten Perſon zu ihm: „Herr Rat 
haben .. . wollen ...“ Der Alte korrigierte jeden Form⸗ 
ſehler in dieſer Hinſicht ſelbſt mit ſarkaſtiſcher Schärfe. 

Ahnlich ſeriös ging es in der ganzen Geſchäfts⸗ 
praxis zu. 

Der Herr Rat gab ſeine Anordnungen und Befehle in 
der Regel ſchriftlich, denn er hantierte gern mit einem 
dicken Grün⸗ oder Blauſtift, mit grüner und roter Tinte 
und verſah die geſamte einlaufende Korreſpondenz mit la⸗ 
pidaren Randgloſſen; auch wurde ihm jedes Papier, das 
hinausging, jeder Bücherbeſtellzettel, der einging, vor⸗ 
gelegt; Geſchäftsfragen, Wünſche gelangten meiſt ſchrift⸗ 
lich fixiert zu feiner Kenntnis, erhielten ihre Randbe⸗ 
merkung und wurden an die beiden erſten Gehilfen 
Marx und Ende, die wie Miniſter zum Vortrag befohlen 
wurden, weitergegeben. Da gab es ſtereotype Schrift⸗ 
wendungen wie: „Für das Sortiment hat fid) der Übel- 
Honn herausgeſtellt . ..“ Darauf die Antwort des 
Chefs: „Kann nicht ſtattgegeben werden, da Ande⸗ 
rungen mit diesſeitigen Intereſſen kollidieren. . . ." 
Diesſeit war immer der Verlag. Oder „die Re⸗ 
kriminationen des Archivs nicht unberechtigt, aber nicht 
dem Preſtige diesſeitigen Hauſes ent[pred)enb. ..." Und 
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dahinter immer ein ſtarkes, etwas geſchweiftes D. Die 
Schriftſtücke oder Zettel für den Sohn des Hauſes 
Doktor Oskar Demuth, der ebenfalls im Geſchäft tätig 
war, zeigten mellt mit Rotſtift den Vermerk: Brevi 
manu Doktor O. — oder ſie wurden mit der Anſchrift 
sub petitione remittendi verſehen. Jedem im Hauſe 
waren dieſe und andere großartigen Wendungen in 
Fleiſch und Blut übergegangen, jeder gebrauchte ſie: 
„nach diesſeitigem Erachten . .. in betreff jenſeitiger Ent» 
idjeibung. . . ." 


* * * 


Doktor Osfar Demuth hatte fein Bureau hinten auf 
dem Hof über Lagerraum und Packkammer. Es mar 
mit Komfort eingerichtet wie ein Studierzimmer; ein 
paar alte Kaſtanien ſtanden auf dem viereckigen Hof 
und machten ſeinen Anblick vom Fenſter des Doktors 
weniger langweilig: dazu warfen am Abend die Fenſter⸗ 
reihe der einen Hauptwand, hinter denen die vier 
Kontorgehilfen hockten, und die Fenſter der vorderen 
Querwand, durch die man in das nett geſchäftige, flinke 
und bunte Treiben des Ladens ſehen konnte, ihren 
Schein auf das Hofpflaſter hinaus, was bie Behaglich⸗ 
keit des Anblicks noch erhöhte und den abgedämpften 
Polterlärm der Markthelfer in den Packkammern unten 
oder auf dem Hofe ſelbſt, wenn die Leipziger und Stutt⸗ 
garter Ballen auf raſſelnden Eiſenkarren kamen oder 
weggeſchoben wurden, zu einem faſt gemütlichen Ge⸗ 
räuſch machte. 

Vater und Sohn ſtanden ſich nicht gerade zärtlich 
gegenüber. Schon von früher Zeit her nicht! Der Herr 
Rat war voll Mißtrauen ſchon dem Knaben gegenüber 
geweſen, den die Mutter verzog, und in dem er wohl 
zu viel von der weichen, verwöhnten Art der Mutter 
argwöhnte. Bei Emmi, der Tochter, hätte ihn das nicht 
weiter geſtört ... Aber der Sohn und Erbe! Es mar 
wohl übertrieben vom Alten. Er entfremdete ſich nur 
den Sohn, machte ihn ſcheu und verſchloſſen, ja, weckte 
einen unwillkürlichen Trotz, der gerade die Eigenſchaften 
betonte, die der Vater mißtrauiſch beobachtete und mit 
ſpöttiſchem Wort oder ſcharfer, ſtrafender Rede rügte. 
Es war falſch. Dabei ließ er den begabten Sohn doch 
gewähren, aus verborgener Eitelkeit vor dem eignen 
Fleiſch und Blut, und weil Oskar ihm mit einem ru⸗ 
higen, zielſichern Widerſtand begegnete. 


Volontär und Angeſtellten arbeiten. Aber ihr perſön⸗ 
licher Verkehr geſtaltete ſich, beſonders nach der dauern⸗ 
den Rückkehr des Sohnes vor etwa vier Jahren, nicht 
gerade erquicklich. Man beliebte eine gewiſſe ironiſche 
Verbindlichkeit, war liebenswürdig, beinah formell von 
ſeiten des Vaters, niemals herzlich und verſchloß ſich 
voreinander, was auf ſeiten Doktor Oskars mit artiger 
Gelaſſenheit geſchah. Man legte ſich gerade auch ge— 
ſchäftlich allerlei in den Weg. Repliken Doktor Oskars 
wurden durch eine Duplik des Vaters gegenſtandslos 
gemacht; Vorſchläge oft mit einem ſarkaſtiſchen Wort 
abgelehnt, auf das bewährte Alte hingewieſen, auf die 
Gebote „diesſeitiger Uſance“ vim. Der Vater vermeinte, 
daß ſich Doktor Oskar auf dem goldnen Grund des 
väterlichen Reichtums dereinſt und wohl ſchon jetzt aus: 


Er ließ ihn 
ſtudieren, ließ ihn im Ausland reiſen und dort als 
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zuruhen gedenke, anſtatt darauf weiter zu ſchaffen in 
dem harten Sinn des Alten. Es war die mißtrauiſche 
Vorſtellung, daß der Sohn die Früchte, die der Vater 
mit heißer Mühe und wildem Fleiß gezüchtet hatte, ge⸗ 
nießen wolle .... bie Angſt vor dem latenten Nieder⸗ 
gang des Demuthſchen Wollens und Wirkens. Es war 
aber im Grunde auch eine Rivalität im Spiel, eine ge⸗ 
heime Eiferſucht des Alten auf den Jungen, des Re⸗ 
genten auf den Kronprinzen und künftigen Nachfolger. 
Alles ſollte beim Hergebrachten bleiben, in nichts ſollte 
der väterliche Einfluß und Wille beſchränkt ſein ...! 
Es war der harte egoiſtiſche Sinn des Lebenserkletterers, 
der ſchwer und ſtetig emporgeſtiegen war zu Ehre und 
Reichtum, und der ſein Werk mit Eigenſinn liebte. 

Oskar Demuth litt darunter und hatte früher noch 
mehr darunter gelitten. Er lag gewiſſermaßen im 
beſten Mannesalter brach. Ja — mitunter zweifelte er 
ſelbſt an ſich. Er hätte wieder weggehen können. Aber 
das mochte er nicht. Kapital bekam er nicht. Unter⸗ 
ordnen in unſelbſtändiger Stellung wollte er ſich nicht. 
Und zu einem freien Wirkungskreis bot man ihm kaum 
die Hand, da man wußte, daß er über kurz oder lang 
die Regierung im eignen Haus antreten würde.... Es 
gab ja zurzeit keine Vorwürfe mehr, wenn er nicht wie 
jeder Gehilfe um acht Uhr am Pult ſtand, wie ſie ihm 
der Vater früher gemacht hatte; wenn er nicht jede 
Stunde in den Dienſt des Geſchäfts ſtellte, wenn er ge⸗ 
laſſen ſeine eigenen Wege ging, auch in eigener Tätigkeit. 
Nur hin und wieder ſtach ein ſpöttiſches oder biſſiges 
Wort zu ihm her, das Doktor Oskar lächelnd hinnahm. 

„Ja, Vater,“ ſagte er einmal, „ich bin anders als 
du. Du warſt arm und wollteſt hinauf. Du erklommſt 
zäh Stufe um Stufe; oft in mühſamer und ängſtlichſter 
Kleinarbeit. Ich werde einmal reich ſein, durch deine 
Arbeit, die ich ſehr wohl reſpektiere, und durch das 
Dupréſche Erbe. Aber der mir durch dich bereitete 
Boden macht mein Wollen und Streben anders, ver⸗ 
langt anderes von mir, als damals dein Boden, dein 
Niveau von dir verlangte. Ich weiß ſehr wohl, wie 
du über mich denkſt. Aber du irrſt. Du kennſt mich 
nicht. Ich kann mich nicht im allerengſten Kreis er⸗ 
proben. Du haſt gewiſſermaßen in die Höhe gebaut. 
Ich will in die Breite bauen, auf ſicherm Fundament. 
Vielleicht ebenſo zielbewußt und energiſch wie du; ſicher⸗ 
lich aber mit andern Mitteln und auf andere Art. Und 
auch mit andern Anſprüchen. Dich lockte der Beſitz und 
ſeine Ehre. Mich gewiß deſſen Erhaltung und Aus⸗ 
breitung, aber auch die Arbeit um ihrer ſelbſt, um ihrer 
geiſtigen Werte und Befriedigung willen. Kurz, Vater, 
du ſelbſt haſt mich in eine geſicherte Kulturſphäre hin⸗ 
eingeſtellt; darin lebt und wirkt man anders als in der, 
die ihr vorhergegangen ift. Ich brauch nicht erft müh- 
ſam Chef zu werden; und das Zielen ins Eeiſtige ver— 
langt oder ſchafft ſich ſeine eigene gelaſſene Form und 
eine Inanſpruchnahme des vernünftigen und geſunden 
Kulturluxus.. 

Oskar Demuth hatte in ſeiner GEN Art ge: 
ſprochen. Und ber Bater hatte kurz vor ſich hingelacht. 
„Jeder legt es ſich zurecht, mein Sohn! Es gibt aber 
auch ein andres Geſetz; das Geſetz der Dekadenz!“ 
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„Braucht nicht. Braucht durchaus nicht, lieber Papa! 
Viele Beiſpiele, gerade der Beſten, lehren das Gegenteil 
und ſprechen für meine Anſicht. Ich bin nur andrer 
Stil als du.“ f | 

Er bezog ein leidliches Gehalt vom Bater; ein gut 
Teil mehr als ber erſte Gehilfe — etwa fünf» bis ſechs⸗ 
taufend Mark. Dazu kamen bie Zinſen eines nicht febr 
beträchtlichen Vermögens, das der Mutter einmal zu⸗ 
gefallen war, und das ſie für die Kinder ſeſtgelegt hatte. 

* è EI 

Oskar Demuth fah nad) ber Uhr. Sechs durch. Er 
legte die Zigarette weg, blies den Rauch langſam und 
weit von ſich und ſtand auf, um an das Sprachrohr in 
der Ecke des Zimmers zu gehen. Haus- und Fern- 
telephone gab es nur erſt vereinzelt in Berlin. Er pfiff, 
indem er auf den Gummiball drückte; dann wünſchte 
er, daß ſeine Poſt geholt würde. Gleich darauf erſchien 
ein junger Kontorgehilfe, der dem Doktor zur Verfügung 
ſtand, um den Korb mit Oskar Demuths Korreſpondenz 
zu holen. Er brachte dabei einige Briefe mit, die Oskar 
im Stehen las, während der Gehilfe wartete. 

„Es iſt nichts, Herr Wichert. Nichts von Belang.“ 

Oskar ſchob die Briefe unter einen Beſchwerſtein auf 
ſeinem Schreibtiſch: Papier⸗ und Druckofferten, ein paar 
Autorenbriefe und eine Ablehnung des Vaters auf einen 
Vorſchlag Oskars. 

„Dann nicht!“ ſagte Oskar, atmete lächelnd und griff 
nach der flachen Zigarrenkiſte. „Immer das gleiche; aber 
zuweilen aufreizend und erbitternd. Na —!“ 

Oskars Tätigkeit im Hauſe war keine erſchöpfende; 
er las, nach dem alten Herrn, das Buchhändlerbörſen⸗ 
blatt, die Proſpekte, er beteiligte ſich an den Korrekturen 
des „jenſeitigen Verlags“, denn er hatte ſich neben 
ſeinem hiſtoriſchen Lieblingſtudium mit neueren 
Sprachen und Literaturen beſchäftigt; er bekam auch 
Neuangebote zur Begutachtung und wurde bei den 
Konferenzen mit Druckern und Lieferanten, bei den Bi⸗ 
lanzen, Kaſſen⸗ und Kontenprüfungen und vor allem 
bei der Korreſpondenz und der Abfaſſung der vielen 
Kataloge und Bücherangebote des Hauſes zugezogen. 
Aber alles hielt ſich auf dem Niveau des Vorſchlags, 
trug keine Verantwortung und Entſcheidung in ſich. 

Nur ein Gebiet hatte er für fid: — fein „Se⸗ 
paratkonto“. Er verlegte ſelbſt. Er hatte eine alte, 
aber gute Überſetzung der griechiſchen und lateiniſchen 
Klaſſiker für billiges Geld aufgekauft; die gab er in 
reizenden Heften neu heraus, ließ ſie zum Teil mit neuen 
Anmerkungen und Einleitungen verſehen. Die Sache 
ging ſehr gut, was den Alten im ſtillen ärgerte und 
hin und wieder boshaft von dem „Separatkonto“ 
ſprechen ließ. Die Bibliothek war nämlich dem Kom— 
miſſionsrat zuerſt zum Kauf angeboten worden; aber er 
hatte die Sache als „obſolet“ abgetan. Doktor Oskar 
hatte den Brief zu beantworten und hatte ſich ſelbſt da— 
hinter gemacht. 

Er hatte noch andre, viel größere Pläne, an denen 
er emſig arbeitete, und die in abſehbarer Zeit, wohl 
ſchon in allernächſter, zum Klappen kommen würden... 

Für ſein „Separatkonto“ freilich hatte Oskar einiges 
Geld aufnehmen müſſen. Tante Jüly Grote, Stralauer 
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Straße, Witwe der großen Färberei, die ſie aber verkauft 
hatte, hatte vorgeſchoſſen. 

Doktor Demuth ſchritt in Hut und Mantel die Treppe 
hinab, auf der gerade die Gasflammen vom Portier 
Tübbecke angezündet wurden. Im Packraum wurde 
gepfiffen und gearbeitet, die Bücherpakete dröhnten auf 
Tiſch und Fußboden, ein Lehrling ſchoß hin und her 
über den Korridor, er riß dem Doktor die Tür zum 
Kontor auf. 

Oskar durchſchritt den langen Raum, in dem das 
Gas ſummte, die Federn kritzelten und die Blattkonten 
rauſchten; in den Seitenkojen der Schulbücherabteilung 
kletterten junge Leute auf Leitern und flitzten faſt laut⸗ 
los wieder nach vorn. Herr Marx, der Buchhalter, 
blond, breit, wichtig wie ein Philoſoph, der gerade eine 
kleine Weiße öffnete und neben ſein ausgebreitetes 
Veſperbrot ſtellte, erhob ſich und machte ſeine Reverenz. 
Herr Ende, der erſte Gehilfe, ſchwarz, nervös, empfind- 
lich, er hatte mit dem Papa vorzeiten in der Dupré⸗ 
ſchen Handlung als Gehilfe gearbeitet, ſtieß auf der 
kleinen Treppe zum Laden gegen den Doktor und faßte 
ihn familiär⸗ verbindlich am Arm. „Ausgehen, Doktor? 
Beneidenswert! Papa ſieht übrigens nicht gut aus!“ 

„Ich weiß, lieber Herr Ende“, ſagte Oskar. „Iſt 
mein Vater vorn? Ah ja — Wiederſehen.“ 

Der alte Herr ſtand im Laden und bekomplimentierte 
den und jenen in ſeiner kalten Art, ordnete mit kurzem 
Wort etwas an; es war jetzt ſeine Stunde. Er bezog 
am Bor: und Nachmittag für eine beſtimmte Zeit dieſen 
Poſten im Laden. Er ſah in der Tat nicht gut aus, 
wie Oskar mit ſcharfem Blick feſtſtellte, fahl, gedunſen, 
und die Säcke unter den Augen traten ſchlaff und grau 
hervor. 

Der Laden war voll, die Gehilfen eilten hin und 
her und machten artig hinter den Tiſchen ihre Vor⸗ 
ſchläge. 

„Ich habe noch einen Gang, Papa.“ 

Der Rat nickte und ſah über den Sohn hin, um 
einen Gehilfen zu beobachten. Sein Atem ging kurz. 
„Hier iſt viel zu tun — — bitte eine Treppe. Krauß, 
führen Sie die Dame. Ja, ja... was liegt bei dir vor?“ 

„Nichts von Belang ſeit heute morgen. — Ich ſah 
eben, daß du mir einige der neuen Literaturmänner 
für die Auslage und Anſchaffung geſtrichen haſt — es 
ſind übrigens zum Teil ſchon alte Herren, wie du wiſſen 
wirſt. . ..“ 

„Wir wollen uns nicht über Gebühr exponieren. 
Zuwarten.“ 

Der Vater, grauhaarig, ſcharf und tadellos ge— 
ſcheitelt, mit kurzem grauem Schnurrbart, der an den 
Seiten ſpitz gewichſt war, ſah durch die dünnen, gold⸗ 
randigen Brillengläſer über die Augen des Sohnes; der 
Blick war wie immer kurz, ſtreng, kalt. Der alte Herr 
war ſo groß wie der Sohn, die Hände, die Schultern 
waren noch ſchlank, nur der Leib und das blaſſe Geſicht 
zeigten einige Altersfülle. | 

„Du follteft bid) heute etwas ſchonen, Papa.“ 

„Geht nicht, mein Sohn.“ 

„Ich würde dich vertreten. 
kaum abhalten.“ 


Aber das würde dich 
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Der Alte lächelte. „Ich fürchte, du ftehft zu febr über 
dieſen Dingen, mein Lieber!“ 

„Ja und nein.“ Es war richtig, daß ſich der Doktor 
nicht gern im Laden aufhielt. Er kam ſich überflüſſig 
und in dieſer Aufſichts⸗ und Komplimentierrolle ein 
wenig lächerlich vor. Er ſtand nicht wie der Vater 
in einem alten Bekanntenverhältnis zu den Stamm⸗ 
kunden des Hauſes, zu Geheimräten und Profeſſoren. 

Oskar würde auch hier einmal einen neuen Modus 
finden, nach dem man ihn ebenſoſehr ſuchen würde, als 
er entgegenkäme — größerer Stil! 

Es war immerdar Spannung, Widerſpruch, Feind⸗ 
ſeligkeit zwiſchen ihnen. Kein Wort war mächtig genug, 
um dieſen Zwieſpalt zu überbrücken. 

„Guten Abend denn, Vater“, ſagte Oskar mit einem 
kurzen Blick zur Erde. „Ich bitte dich nochmals, ſchone 
dich heute. Auch unſere kleine Emmi iſt in Sorge.“ 

„Wir ſehen dich heute abend nicht, mein Sohn?“ 

„Wohl nicht. Es iſt mein Abend mit Meinhard und 
Troſſel.“ 

„Ah! — Guten Abend.“ 

Oskar ging. Er warf noch einen flüchtigen Blick 
über den langen, bunten Novitätentiſch hin, der vor den 
beiden Ladenfenſtern ſtand. Richtig, jene Bücher, die er 
in mehreren Exemplaren hatte auslegen laſſen, waren 
verſchwunden. Er lächelte wieder. Man müſſe Platz 
für wichtigere Novitäten haben. Der neue Stinde war 
da, das Guſtav Freytagſche Kronprinzenbuch, bie Herbſt⸗ 
neuigkeiten kamen bereits in Haufen.... Es war ein 
immer ſich wiederholendes Spiel; am Morgen legte 
Oskar dies und jenes Buch aus, und am Abend war es 
beſeitigt. Es war wirklich ein Spiel geworden, das 
Oskar reizte! 

Die Fenſter waren beſchlagen. Die Luft war warm, 
es roch durch die vielen ſummenden Gaslampen noch 
ſtärker nach Papier, Druckfarben und Leder; auch Oskar 
liebte dieſe Luft, ſie hielt ihn mitunter, wenn der Laden 
nicht allzu ſehr beſucht war, feſt, ſo daß er ſich hier und 
da zu ſchaffen machte. 

Von draußen wehte es kalt und feucht herein, als er 
die Tür mit den behaglich geſchwätzigen Klapperſcheiben 
öffnete. Aber es regnete nicht mehr. Das Pflaſter 
war blank. Ein Geſchäftswagen, eine Droſchke zweiter 
Güte rummelte gemächlich durch die ſchlecht beleuchtete 
Straße. Oskar ging nach rechts, aber eben als er ab⸗ 
bog, ſah er ſeine Schweſter Emmi über den Damm 
kommen, friſch, raſch, im neuen blauen Schneiderkleid, 
mit langem, eng anliegendem Mantel, deffen Ärmel 
oben bauſchig waren; ein hoher Federhut nickte über 
ihrem ſelbſtgefälligen Kindergeſicht. Emmi ſah eben 
wichtig muſternd am Haus hinauf, nach dem zweiten 
Stock, wo die Demuthſchen Wohnräume lagen, und wo 
die alte Hummel klug und feſt regierte. 

„Gott, Oskar —! Wo willſt du hin?“ Emmi kam 
flink und elaſtiſch, immer ein wenig abſichtlich in ihrem 
Tun, herüber. 

„Wie nobel du biſt. Ich ſah dich noch gar nicht ſo!“ 

„Gefällt es dir? Ihr Männer habt ſchließlich Blick 
dafür, und ich glaube, ihr ganz beſonders, du und Mein— 
hard und Hoven. Troſſel liegt es wohl nicht.“ 
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„Sage nichts gegen Troſſel, Kleine. Er iſt der an⸗ 


ſpruchsvollſte.“ i 

„Mag fein, Oskar. Aber er hat doch nicht bie 
Kinderſtube und vielleicht auch nicht die...“ Ihre ſpitze, 
rofige Zunge tippte raſch nach der Oberlippe hinauf 
„Erfahrung!“ 

„Ei, ei. Sieh da! Aber ein Oberlehrer hat immer 
Erfahrung, Emmi.“ 

„Glaub ich nicht.“ 

„Wo kommſt du her, Mädchen?“ 

Emmi hatte ſich eingehakt. Sie liebte den großen 
Bruder und war ſtolz auf ihn. Die Zungenſpitze tippte 
noch. „Rate —. Von Lily Caſpari. Sie läßt dich 
grüßen. Das heißt, ich fragte ſie —: ob ich Oskar 
grüßen ſoll.“ 

Emmi ſah lächelnd zu dem Bruder auf. 

„Kindskopf. Danke. Ein wenig gewaltſam, muß 
ich jagen. Aber bu barf[t fie gelegentlich wiedergrüßen. 
Hoeks van Hoven, unſer fliegender Holländer und Vo⸗ 
lontär, fehlt übrigens immer noch im Geſchäft, er hat 
Papa heute geſchrieben — krank.“ 

„Was fehlt ihm nur?“ 

„Dies und das. Er ſagt, er könne nicht ſchlafen. 
Aber er kommt immer erſt um vier Uhr heim. Als 
Volontär und reicher Jonkheer kann er ſich's am Ende 
leiſten. Vater ſagt nichts, aber er ſieht klar. Reſpekt 
vor dem Geſchäftsfreund senior in Utrecht und vor dem 
fremden Kapital! Mein eigenes künftiges Ver⸗ 
mögen, ſo nahe es ihn ſelbſt angeht, imponiert ihm leider 
nicht.“ 

Emmi lachte. „Pfui, Oskar. Scheußlich.“ 

„Ja. — Vater geht es gar nicht gut. Aber er läßt 
ſich nichts ſagen. Ich will eben mal zu Geheimrat Ame⸗ 
long und mit ihm ſprechen; du weißt, er war geſtern 
bei Papa 

Emmi, die einige Schritte am Arm des Bruders 
mitgegangen war, blieb erſchrocken ſtehen. „Glaubſt du, 
daß es etwas Schlimmes ift?” _ 

„Nein, gar nicht. Amelong muß nur möglicher— 
weiſe eingreifen — durchgreifen, wie Vater gern ſagt. 
Wir Kinder ſind machtlos.“ 

„Gott, ja. Ich ſorge mich ſo. Ich möchte mit⸗ 
kommen, du! Ich kann vielleicht auch ein Wort ſagen; 
zu mir ift Papa offener, ich meine ... geiprädiger.... 
Und ich glaube, Amelong hält etwas auf mich, er kennt 
mich ja von Geburt an. Er ſagt mir nur jetzt zu viele 
Schmeicheleien, was ich haſſe.“ 

„Unſinn, Emmi. Nein, ich will allein gehen; Mann 
zu Mann, das iſt ſachlicher, kleine Katze. Sonſt hört der 
Alte, artig wie er iſt, nur auf dich, das heißt, er hört 
nichts, ſondern ſieht dir auf den Mund und ins Geſicht.“ 

„Ja, ſo iſt er. Als wäre man noch ein Kind. Em⸗ 
pörend.“ 

„Er wird ſeine Pappenheimer kennen.“ 

„Ich bitte dich, Oskar. Ich bin dreiundzwanzig.“ 

„Nicht zu ſagen! Sieh, dein Schleier löſt ſich ſchon. 
Ich habe ihn eigentlich lieber, wenn er heruntergeklappt 
iſt, bis gerade zur Naſenſpitze oder ein wenig darunter, 
fo daß er auf die Oberlippe auftippt. Viſier ... Ges 
heimnis. ... Was ſagt Lily dazu?“ 
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„Lily fagt, daß du bequem würdeſt, mein Lieber! 
Ob ſie zu dick meint? Du müßteſt dich gegen den 
Vater mehr auflehnen, ihn allmählich zwingen.“ 

„Die kluge Lily. Spracht ihr von mir?“ 

„O, ſie iſt klug. Still, kühl! Ach, ich beneide ſie.“ 

„Still, kühl. Stille Waſſer ſind tief.“ 

„Meinſt du? —“ fragte Emmi neugierig und ſah 
raſch auf. Aber Oskar ſagte nichts mehr. 

Sie ſtanden an der Alten Leipziger Straße. Drüben 
auf den Schlächterladen von Bicknaſe war „run“; er 
war wie ein Karuſſell erleuchtet, überall blinkte es und 
blankte es von Kacheln und Meſſing, und vor der Tür 
ſtand ein Stuhl mit weißer Schürze, die pitſchnaß war: 
es war Freitag, es gab friſche Wurſt, und es war Auf⸗ 
ſchnittzeit! Eben traten die jungen Damen Sponholz 
von der Spritfabrik, gegenüber dem Demuthſchen Haus, 
aus dem Laden. 

Emmi ſah weg. Manchmal roch die ganze Straße 
wie ein altes Spritfaß! Doch Oskar machte ſich den 
Spaß zu grüßen, da die jungen Damen abſichtlich her⸗ 
überſahen. Emmi blieb ſtarr wie ein Pfahl. 

„Oskar, ich verſteh dich nicht. In meiner Gegen⸗ 
wart hätteſt du das vermeiden können, unbeſchadet 
deiner Höflichkeit als Herr. Nebenbei iſt das lächerlich! 
Du lenkſt mich einfach ab! Ich dächte, wir hätten an 


Ernſteres und Wichtigeres zu denken als an dieſe — 


dieſe — es handelt ſich um Vater. 
darf ich nicht mit?“ 

„Nein, Emmi. Ich fage dir alles wieder. Ich kann 
ſo ungenierter fragen. 
wenn du hineingehſt und Vater umſchnurrſt, daß er 
ſich etwas zurückzieht und Ruhe gönnt. Tu das. Und 
nun leb wohl. Soll ich Meinhard und Troſſel grüßen? 
Ich ſehe fie ſpäter. Vielleicht jogar Hoven, der fid) mög⸗ 
licherweiſe gerade heute abend wohler fühlt. Tjüs, 
Kleine. Amelong erwartet mich, und es iſt ſchon über 
die Zeit. Sieh nach Papa!“ 

„Schön. Übrigens, Oskar, du wirſt deine Herren 
nicht von mir grüßen. 
werden.“ 

Und ſie hob den hübſchen Kopf mit der ſchmalen, 
vorn ganz wenig aufgeſtülpten Naſe, es war des Vaters 
Naſe, nur höchſt verfeinert und ſpaßhaft, gab ihm die 
Hand und ging raſch mit ihrem ſelbſtbewußten, federn— 
den Schritt wieder zurück. Sie wußte genau, daß ihr 
der Bruder noch einen Augenblick lächelnd und ſicher— 
lich bewundernd nachſehen würde. 

Oskar ſetzte ſeinen Weg durch den winkligen, 
ſchmalen Raules Hof fort, über deſſen Düſternis ein 
trübes Laternenlicht fladerte, und in dem in Werk— 
ſtätten und Kellern gehämmert, gefeilt und mit Färber— 
knütteln gepocht wurde, nach der Adlerſtraße zu, am 
Säulen⸗Litfaß vorüber, wo die Druckmaſchinen hinter 
dem Torweg auf dem Hof haſtig raſſelten, um das 
Neueſte, Allerneueſte in die Welt zu ſchreien, und kam 
an der Unterwaſſerſtraße heraus. Dort wohnte Ge— 
heimrat Amelong. 

Oskar hing längſt wieder ſeinen beſondern Gedanken 
nach. Und dazwiſchen, wie ſchon öfter in dieſem Jahr, 
war für einen Augenblick ein Bild vor ſeine Seele ge— 


Kurz und gut: 


Und du biſt beſſer am Platz, 


Es könnte falſch aufgefaßt 


Nummer 46. 


treten. Vielleicht durch Emmis ſpitze und geheimnis⸗ 
volle Worte ein wenig deutlicher als ſonſt, mit einem 
Hauch von Beunruhigung — —? 

Aber er ſpielte wohl auch diesmal nur damit. Lily. 
Die kluge, hübſche, kühle Lily ...! Ach kühl! Kein 
Mädchen im Anfang der Zwanzig ijt kühl... ! Und 
nun gar Lily. 


n * 


Ostar mußte warten. Das Wartezimmer hatte drei 
enorm hohe Fenſter, oben mit Rundbogen unb Mull- 
roſetten. Es war ein wundervolles altes Haus, in dem 
Amelong wohnte. | 

An dem einen Fenſter fap eine junge Dame, von ber 
Oskar Demuth im allererften Augenblick nur einen 
ſchwachen Irisduft wahrnahm. Denn es war nicht ge⸗ 
rade blendend hell in dem großen Raum. Zwei hohe 
Vaſenlampen mit tulpenartigen, mattgeſchliffenen 
Glocken brannten auf zwei Tiſchen; das war alles; ſie 
ließen nur die weißen Paſſepartouts einiger großer 
dunkler Stahlſtiche an den Wänden ins Auge ſpringen. 

Die Dame ſah zum Fenſter hinaus. Die dunkeln 
ſchiefen Häuslein drüben an der Schleuſe mochten freis 
lich dem Auge wenig bieten; und von den Apfelkähnen, 
die auf dem Spreearm zogen, war auch nicht viel mehr 
als ein Lichtlein am Steuerarm zu erkennen, alles ftill, 
dunkel. | 

Das Fräulein, es mar offenbar eine junge Dame, 
hielt ben einen Teil der langen weißen Zuggardine mit 
der Hand gehoben. Es war augenſcheinlich, daß diefe 
Bewegung erſt beim Eintreten des neuen Beſuchers aus⸗ 
geführt worden war. Ja, die ganze Haltung der Dame 
verriet etwas Momenthaſtes, als hätte ſie ſich eben, als 
die Klingel draußen anſchlug, aus einem unruhigen Hin⸗ 
und Hergehen auf dem braunen Ripsſeſſel am Fenſter 
niedergelaſſen unb den Kopf abgewandt. 

Doktor Demuth hatte ſich leicht verneigt. Aber der 
Gruß war überſehen worden. Die Dame bog den Kopf 
nur tiefer und intereſſierter nach der weggeſchobenen 
Gardine hin. 

Gleich darauf erhob ſie ſich, ſah mit hochmütigem 
Blick über den Herrn hin und zog eine kleine goldne Uhr 
zwiſchen den vielen kleinen Knöpfen ihrer Taille hervor. 
Sie ſchien ungeduldig, ihre Unterlippe ſchob ſich vor, und 
ſie ging mit ſchönem, edlem, ſeſtem Schritt im Zimmer 
umher, wobei ihr Kleid eigentümlich läſſig nachrauſchte. 

Auf dem Tiſch lagen Zeitſchriften, ein Band „Flie. 
gende Blätter“. 

Oskar nahm Platz, ſchlug einen der Bände auf und 
vertiefte ſich in eine Oberländerſche Zeichnung, die er 
längſt kannte. Aus dem Sprechzimmer nebenan drang 
gedämpft die Stimme des Geheimrats, und dazu klang 
ſchwach auf dem dünnen abgetretenen Teppich der Fuß 
der auf und ab ſchreitenden Dame und das Rauſchen 
des nachläſſig ſchleppenden Kleides. Es kam dem Doktor 
plötzlich die verwunderliche Vorſtellung, daß ſie das Kleid 
achtlos, ein bißchen liederlich ober großartig-unbeküm⸗ 
mert auch durch den Staub und die Näſſe der Straße 
gleiten laffen könnte.... Wie kam er darauf? 

Oskar blätterte. Das war immer fo in Warte- 
zimmern, immer follte man Witze leſen! Aber bie Span« 
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nung, der Ernſt, bas beinah Feierliche, bas in der Luft 
lag, machten einen unaufmerkſam und unruhig. Und 
immer war die Luft ſchlecht! 


Oskar legte gelangweilt den Band weg und lehnte 


ſich zurück. Man wurde melancholiſch in dieſer Luft, bei 


dieſem Licht; Beſorgniſſe drängten ſich auf. Was mochte 


übrigens dieſe Dame da in der eleganten, mit Skunks 
verbrämten Schoßjacke erfüllen? Angſt um ſich ſelbſt —? 
Nein, nein! Der Doktor erſchrak unverſehens ein wenig, 
denn eben wandte die Dame ihm, matt beleuchtet, das 
ſchöne kühne Profil mit der dunkeln Braue zu, und ihr 
faſt ſchwarzes Auge, das eigentümlich ernſt und groß 
war, ſtreifte ihn. Dann wandte ſie es ruhig und ſtolz 
wieder fort und ging weiter zwiſchen Tür und Fenſter 
auf und nieder. 

Oskar beobachtete ſie unter geſenkter Stirn. Er be⸗ 
wunderte dieſe Unbefangenheit, die nichts weniger als 
naiv erſchien, die vielmehr bewußte Unbekümmertheit 
war und Bewunderung und Huldigung als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich hinnahm. Sie paßte wundervoll zu der großen, 
ſtolzen Erſcheinung. 

Eine Uhr ſchlug fein und hell. 

Die Dame blieb ſtehen, hob den Kopf und ſchien zu 
überlegen. Dann zog fie langſam den einen Handſchuh 
ab. Oskar war geſpannt auf den Anblick der bloßen 
Hand. Es ging langſam; die Hand war groß, nicht eben 
ſchmal, beinah männlich in ihrem Umriß, aber doch 
weiblich⸗weich in den Formen; eine geſcheite, kühne, 
eigenartige Hand, ohne jeden Schmuck. Der Doktor war 
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häßliche, dumme oder ungepflegte Hand konnte m bie 
ſchönſte Frau verleiden. 

Oskar räuſperte fid) unb fete fid) ſtraffer in dem 
weichen Seſſel auf. Denn nun ſah er plötzlich, daß das 
Fräulein doch nicht ſo ſicher und königlich überlegen 
wäre, wie er zuerſt geglaubt batte. ... War ihr fein Blick 
nicht entgangen? Sie hob wieder das Geſicht abweiſend 
höher, wobei ihr Geſichtsausdruck etwas Starres bekam, 
und gleich darauf ſtieg ihr eine Blutwelle in das Antlitz 
und färbte den elfenbeinmatten Teint noch tiefer. Der 
Doktor beobachtete das mit Blitzesſchnelle und ſühlte ſich in 
ſeiner Männlichkeit geſchmeichelt und geſtärkt; es war wie 
ein Eindringen in dieſe höchſt unalltägliche Frauennatur. 

Die Dame nahm jetzt am Nebentiſch Platz, ſo daß 
Oskar nur noch wenig von ihrem Geſicht ſah. Der Hals 
war zärtlich gebogen, das Haar des feinen Kopfes war 
ſchimmernd braun, vielleicht nicht allzu reichlich, aber 
das durfte nicht anders ſein, der einfache Knoten war 
entzückend, die Halslinie ſtieg von den ſich breitenden 
und rundenden Schultern aus ſehnſüchtig zu ihm empor. 

Sie verbarg wohl doch viel Unſicherheit, Scheu und 
Furcht unter ihrer kühnen Haltung. Eine Kinderſeele 
voll [tarfer, ſtolzer Wünſche, voll Glut und Kraft. 
Wie ſchön ſie dort ſaß in dem milden Lampenlicht und 
die ſtarken Seiten eines nicht ganz ſauberen Pracht⸗ 
werks umwandte. Eigentlich rührend ... reizend. So 
ganz anders wie vorhin. Steckten zwei, hundert Men⸗ 
ſchen in ihr, wie die Stunde es wollte? War ſie voll 
wechſelnder Stimmungen, labil im Weſen? Frau, 


für einen Augenblick gebannt und in einem verborgenen Frau! Wer — was mochte ſie ſein —? 
Sinn erregt. Hände waren einer ſeiner Tollpunkte; eine (Fortſetzung folgt) 
| eg 6 . — 


Der Sicherheitsdienſt in der Tierwelt. 


Von Dr. Fritz Skowronnek. 


Soeben hat ſich auf dem Tiſch, dicht neben dem 
Tintenfaß, eine Fliege niedergelaſſen. Sie reibt das 
erſte Beinpaar aneinander und fährt ſich damit über 
den Kopf wie ein Menſch, der ſich gründlich wäſcht. 
Du kommſt mir gerade recht, du kleiner Plagegeiſt! 
Du ſollſt mir ſofort als Verſuchskaninchen dienen. Vor⸗ 
ſichtig, mit langſamer Bewegung lege ich den Feder⸗ 
halter weg und lehne mich zurück. Jetzt rückt die 
Fliege vor, kriecht auf das Papier und betupft mit 
dem Rüſſel die feuchte Schrift. In kaum merklicher 
Bewegung ſtrecke ich die hohle Hand vorwärts. Deut⸗ 
lid) jebe id) es, daß die Fliege meine Abſicht merkt... 
„Blitzſchnell greife ich zu, aber vergeblich! Die Fliege 
iſt noch ſchneller geweſen als meine Hand. 

Wohl hundertmal habe ich beim Schreiben dies 
Experiment gemacht, nicht nur mit Fliegen, ſondern 
auch mit Mücken. Und bei jedem Mal konnte ich 
deutlich beobachten, daß die winzigen Tiere die drohende 
Gefahr merken. Aber ſie erkennen nicht jede Bedrohung. 
Heimtückiſch lege ich meine linke Hand auf den Tiſch 
und halte ſie ganz ruhig. Lange brauche ich nicht zu 
warten. Bald läßt ſich eine Fliege auf der Hand 
nieder, ſpaziert umher und kommt ſchließlich auf dem 
Zeigefinger, an dem mein Daumen liegt, angewandert. 
Mit einem leichten Druck habe ich ſie am Bein erwiſcht. 


So leicht dieſe Experimente anzuſtellen ſind, ſo 
ſchwer iſt es, daraus die richtigen Schlüſſe zu ziehen. 
Denn da ſtellt ſich ſoſort die Frage ein, ob die Tiere 
die Gefahr erkennen, oder ob die Maßregel zur Abwehr 
nur eine reflektoriſche Bewegung iſt. Das dürfte ſehr 
ſchwer zu entſcheiden ſein! Die unterſte Stufe der 
Lebensbetätigung im niederen Tierreich iſt ohne Zweifel 
die Nahrungsaufnahme. Sie erfordert in den meiſten 
Fällen keine andere Arbeit als das Hinunterſchlucken, 
alſo nur eine reflektoriſche Bewegung. Wo dieſe aufhört, 
wo das Tier geiſtige Fähigkeiten entfalten muß, um 
ſeine Nahrung zu erkennen, das könnte nur durch eine 
große Zahl einzelner Beobachtungen ſeſtgeſtellt werden. 

Nur wenige Beiſpiele dafür: der Froſch ſchnappt 
nur nach der Beute, die ſich vor ihm bewegt; ſobald 
ſie ſtill ſitzt, erkennt er ſie nicht. Das heißt: die Be⸗ 
wegung der Beute löſt bei ihm reflektoriſch den Sinnen⸗ 
reiz aus, der ihn zum Zuſchnappen veranlaßt . . 
Das gleiche gilt auch von den Fiſchen, aber nur bis 
zu einem gewiſſen Grad. Die Angler wiſſen, daß ſie 
den Hecht, den Barſch, den Huchen durch ein blinkendes 
Metallſtückchen, das ſchnell durchs Waſſer gezogen wird, 
zum Anbeißen reizen können. Ebenſo ſteigt und ſchnappt 
die Forelle nach dem kleinen, bunten Federbüſchel, das 
ihr ein auf das Waſſer ſallendes Inſekt vortäuſchen ſoll. 
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Aber wie oft kann man beobachten, daß die Forelle 
und der Hecht dicht vor dem künſtlichen Köder um⸗ 
kehren. Da iſt keine andere Erklärung möglich, als 
daß ſie die Täuſchung erkannt haben. Aus der gleichen 
Beobachtung geht weiter hervor, daß die Erkenntnis 
der Gefahr auf eine Betätigung geiſtiger Fähigkeiten, 
eine Tätigkeit des Verſtandes ſchließen läßt. Den 
Tieren niederer Ordnung hat die Natur als Schutz 
gegen die Vernichtung nichts weiter gegeben als die 
Zahl, d. h. eine außerordentlich große Fruchtbarkeit. 
Der Fiſch muß tauſend Eier ablegen, damit ein Exem⸗ 
plar ſeiner Gattung die Gefahren der Entwicklungzeit 
überſteht. 

Eine weitere Schwierigkeit, unanſechtbare Schluß⸗ 
folgerungen zu ziehen, erwächſt daraus, daß die Arten 
einer Tierklaſſe ſehr verſchieden begabt ſind. Bei den 
Fiſchen iſt es deutlich erkennbar. Die kleinen Weiß⸗ 
fiſche, die munter an der Oberfläche ſpielen, haben gar 
keine Ahnung davon, daß ihnen vom Hecht, der dicht 
unter ihnen ſteht, Gefahr droht. Erſt wenn er blitz⸗ 
ſchnell unter ſie fährt, ſpritzen ſie nach allen Seiten 
davon. Im nächſten Augenblick ſpielen ſie wieder dicht 
. um das ſtillſtehende Raubtier, das eben einen ihrer 
Art verſchluckt. 

Nun aber eine andere Beobachtung. In einer 
Badezelle ſtehen Hunderte kleiner Weißfiſche, höchſtens 
eine Spanne lang. Da ſchiebt ſich ganz langſam mit 
unmerklicher Schwanzbewegung ein Hecht herein. So⸗ 
ſort verlaſſen die kleinen Fiſche in eiliger Flucht den 
Raum. Haben ſie die Gefahr erkannt, handeln ſie aus 
Erfahrung, indem fie den Räuber an feiner Ge'talt 
und Größe erkennen, oder werden ſie nur durch eine 
reflektoriſche Tätigkeit ihrer Sinne davongetrieben wie 
die Fliege von der ausgeſtreckten Hand? 

Das ſind meines Erachtens Rätſel, die ſchwer zu 
löſen ſind. Wie oft mache ich die Beobachtung, daß 
die kleinen Weißfiſche, die gierig nach dem ringelnden 
Wurm ſchnappen, ſcheu zurückweichen und die leckere 
Nahrung verſchmähen, ſobald nur ein winziges Stückchen 
der Hakenſpitze aus dem Köder hervorſchaut. Was läßt 
ſie die Gefahr erkennen? Weshalb achten andere 
Arten, z. B. der Barſch, nicht darauf? 

Dieſe wenigen Beiſpiele werden wohl genügen, um 
zu zeigen, wie groß das Arbeitsſeld der Wiſſenſchaft 
iſt, die ſich die Erſorſchung der Tierwelt nach ihren 
geiſtigen Fähigkeiten zur Aufgabe geſtellt hat. Und 
wie ſchwer die richtige Bewertung jeder Beobachtung! 
Sogar bei den höherſtehenden Tieren, denen wir jetzt 
nicht nur eine Tätigkeit des Verſtandes, ſondern fogar 
der Vernunft zuzubilligen geneigt ſind. 

Die Wiſſenſchaft der Pſychologie lehrt uns, daß 
jede geiſtige Tätigkeit auf Sinneswahrnehmungen be— 
ruht, beim Tier ebenſo wie beim Menſchen. Nun haben 


wir in der Erkenntnis einen wichtigen Schritt vorwärts 


getan, ſeitdem durch mehrere Forſcher feſtgeſtellt wor— 
den iſt, daß die Hauptſinne der Tiere, Auge, Ohr und 
Naſe, bei jeder Art verſchieden entwickelt ſind. Das 
gibt uns Aufklärung darüber, wie die Tiere eine Ge— 
ſahr erkennen, und bewahrt uns vor falſchen Schlüſſen. 
Dafür ein Beiſpiel. 

Eines Abends im Herbſt ſaß ich am Waldrand auf 
dem Anſtand. Ich wollte einen Hafen ſchießen. Als 
die Schatten der Dämmerung herabſanken, trat links 
von mir, nur wenige Schritte entfernt, ein Reh aus 
dem Dickicht. Es äugte mich an, erkannte mich aber 
nicht, weil ich nicht die geringſte Bewegung machte. 
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Neugierig kam es noch näher, ging wieder weg und 
fing ſchließlich dicht vor mir auf der Saat zu äſen an. 
Wenige Minuten ſpäter ſprang es laut ſchmälend ab, 
es war in meinen Windſchatten gelangt, hatte Witte⸗ 
rung von mir bekommen und nun erft die Gefahr 
erkannt. 

Früher hätte man ſicherlich aus dieſem Verhalten 
unrichtige Schlüſſe auf die geiſtigen Fähigkeiten der 
Rehe gezogen. Jetzt weiß man, daß ihr Geſichtſinn 
ſehr ſchwach entwickelt iſt, daß ihr Auge nicht imſtande 
iſt, einen unbeweglich ſitzenden oder ſtehenden Menſchen 
zu erkennen. Erſt ſein Geruchſinn leiſtete ihm den 
wichtigen Dienſt. 

Beim Haſen ſind es die langen Ohren, die Löffel, 
wie ſie der Jäger nennt, die für ſeine Sicherheit ſorgen. 
Sie verraten ihm den leiſen Schritt ſeines unter Wind 
heranſchleichenden Erzfeindes Reineke. Merkwürdiger⸗ 
weiſe ſind bei den friedfertigen Tieren, die von vielen 
Gefahren bedroht ſind, die Sinne viel ungleichmäßiger 
ausgebildet als bei den Raubtieren, denen ſie faſt nur 
zum Aufſpüren und Ueberliſten der Beute zu dienen 
haben. Zur Erklärung kann man vielleicht darauf 
hinweiſen, daß die friedfertigen Tiere keine Mühe auf⸗ 
zuwenden brauchen, um ihre Nahrung zu finden, 
während Fuchs, Marder, Iltis, Wieſel ſich redlich ab⸗ 
plagen müſſen, um ihren hungrigen Magen zu füllen. 
Nimmt doch Reineke, wenn's ſein muß, mit Maikäſern 
und Heuſchrecken vorlieb! 

Beim Vogel iſt der Hauptſinn, der ihm faſt aus⸗ 
ſchließlich zum Aufſuchen der Nahrung und zum Er⸗ 
kennen der Gefahr dient, das Auge. Hoch oben im 
blauen Aether kreiſend, ſieht und erkennt der Adler das 
Murmeltier trotz feiner Schutzfärbung. Der Seeadler 
erkennt den einen Meter tief im Waſſer auf dunklem 
Grund ſtehenden Fiſch, der ihm nichts weiter zeigt als 
ſeinen ſchmalen, dunklen Rücken. Das ſind Begabungen 
eines Sinnes, die uns genau ſo wunderbar vorkommen 
wie die feine Naſe des Jagdhundes, der unbeirrt von 
anderen Spuren die eine Fährte ausarbeitet, auf die 
ihn ſein Herr angelegt hat. 

Daß die höherſtehenden Tiere mit vollem Bewußt⸗ 
ſein die Gefahr erkennen, dafür ſpricht unter andern 
die Tatſache, daß ſie den Warnruf einer andern Tierart 
beachten. Erhebt der Eichelhäher oder die Schnarr⸗ 
droſſel ihre warnende Stimme, wenn ſie den vorſichtig 
pirſchenden Jäger oder den durchs Dickicht ſchleichenden 
Fuchs erblickt, dann beſinnt ſich der Rehbock, der ver⸗ 
traut auf der Wieſe äſt, keinen Augenblick, ſondern 
flüchtet, ohne ſich erſt ſelbſt von der Gefahr zu über⸗ 
zeugen, ins ſchützende Waldesdunkel. Er weiß alſo 
ganz genau, was der ängſtliche, aufgeregte Warnruf 
bedeutet. 

Bei den Tieren, die in Herden, Rudeln, Völkern uſw. 
geſellig leben, wird der Sicherheitsdienſt von einem 
Mitglied der Geſellſchaft ausgeübt, auf deſſen Wach⸗ 
ſamkeit ſich alle andern verlaſſen. Bei den Rudeln 
der Hirſche iſt es ſtets ein altes „Tier“, wie der Jäger 
das Mutterwild nennt, das auf den Wanderungen die 
Spitze hält. Dahinter kommen jüngere Tiere und die 
geringen Hirſche, und den Beſchluß macht der Be 
herrſcher des Rudels, der Platzhirſch. Wenn alle 
andern unter der Führung des Alttiers bereits auf 
die Wieſe ausgetreten und im Vertrauen auf die 
Wachſamkeit ihrer Führerin vertraut äſen, ſteht der 
Geweihte noch lange im Dickicht, ehe er ſich daraus 
hervorwagt. 
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In einer geradezu mufterhaften Weiſe ift der Sicher⸗ 
heitsdlenſt bei manchen geiftig hochſtehenden Vogelarten, 
die ſich zur Reiſe nach dem Süden zu großen Geſell⸗ 
ſchaften vereinigen, ausgebildet. Der Flug wird ſtets 
nachts ausgeführt, meiſtens aber ſchon vor Sonnen⸗ 
untergang begonnen. Am Tage wird Raſt gehalten, 
um etwas Nahrung einzunehmen. Da zeigt ſich die 
Vorſicht bei Kranichen, wilden Gänſen, Enten und 
anderen ſchon in der Wahl der Raſtſtelle. 

Es iſt falſch, die wilde Ente und Gans nach ihren 
zahmen Artgenoſſen zu beurteilen. Das gleiche gilt 
von Rind, Schaf, Schwein, Ziege. In der Freiheit 
ſind alle dieſe Tierarten ſcheu, vorſichtig und wachſam. 
Es ſei nur an die Gemſe erinnert und an ihren Pfiff, 
der den Jäger um die Beute bringt, die er im 
nächſten Augenblick ſchon durch einen ſicheren Schuß zu 
machen gedachte. Von der Vorſicht und Wachſamkeit 


Der Verfaſſer unſe 


Seite 1957. 


des Schwarzwildes, des wilden Schweines, wiſſen die 
Jäger ebenfalls manches treffende Stück zu erzählen. 

Damit iſt auch die Frage beantwortet, ob die Tiere 
Erfahrungen ſammeln und verwerten. Ohne Zweifel! 
Das Schwarzwild iſt in den letzten Jahren, ſeitdem es 
ununterbrochen in der rückſichtsloſeſten Weiſe verfolgt 
wird, noch ſcheuer und vorſichtiger geworden, als es 
früher ſchon war. Der Kapitalhirſch, der ſchon manch⸗ 
mal die Kugel hat pfeifen hören, weiß, daß ihm alle 
Vorſicht des Leittiers nichts nützt. Er trennt ſich vom 
Rudel und wird Einſiedler. Nie tritt er früher aus 
dem Wald, als bis völlige Dunkelheit herabgeſunken 
iſt. Und wenn das Rudel im Morgengrauen noch 
vertraut auf dem Acker ſteht, hat er ſchon lange ſeinen 
„Kirchgang“ angetreten, wie der Jäger ſagt, das heißt, 
er iſt in den Wald zurückgewechſelt. Genau ſolch ein 
vorſichtiger Einſiedler wird auch der Rehbock im Alter. 


res neuen Romans. 


Hierzu eine Spezialaufnahme für die „Woche“. 


„Es gibt viel⸗ 
leicht nur zwei 
große Richtungen 
innerhalb der Dich⸗ 
tung. Die eine dient 
der Begeiſterung, 
der Aufſtellung des 
Ideals; die andere 
iſt Ausdeutung des 
Wirklichen, des 
Menſchlichen. Jede 
gibt Werte: Kraft 
oder Erkenntnis, 
Auſſchwung oder 
Weisheit.“ Dieſe 
Worte, die den al⸗ 
ten Gegenſatz von 
Idealismus und 
Realismus in einer 
perſönlichen Aus⸗ 
legung umſchrei⸗ 
ben, ſpendete der 
Dichter, von dem 
ich hier einiges er⸗ 
zählen will, un⸗ 
längſt einer großen 
deutſchen Zeitſchrift 
ins Stammbuch. 
Sie ſcheinen mir 
mehr als einen all⸗ 
gemeinen Aphoris⸗ 
mus zu bedeuten; 
ſie enthalten ſicher⸗ 
lich ein dichteriſches 
Glaubensbekennt⸗ 
nis, das in fei⸗ 
ner, unaufdring⸗ 
licher Art gege⸗ 
ben iſt. 

Ein Ausdeuter 
des Wirklichen, ein 


Viktor v. Kohlenegg. 


liebevoller, über⸗ 
legener Darſteller 
des Menſchlichen, 
oft voll wiſſen⸗ 
der Ironie, weil 
Ueberlegenheit ſtets 
Selbſterkenntnis 
bedeutet — ein 
Verſteher des Le⸗ 
bens, ſo tritt der 
Autor uns in ſei⸗ 
nem Schaffen ent⸗ 
gegen. 

Kohlenegg hat 
ſich nie einer Schule 
angeſchloſſen, er iſt 
immer ſuchend den 
eigenen Weg ge⸗ 
gangen, einen Weg, 
der ihn mitten ins 
Leben hineinführte. 
Er liebt es nicht, 
„Helden“ zu ſchil⸗ 
dern, er glaubt 
vielleicht in einem 
Winkel feines Her: 
zens nicht einmal 
an ihre Exiſtenz; 
er ſieht überall 
das Menſchliche im 
Menſchen, in dem 
Gut und Böſe ſich 
vermiſcht, in dem 
die Tüchtigkeit ne⸗ 
ben der Schwäche 
wohnt, und in dem 
wir uns alle, wenn 
wir ehrlich ſind, 

wiedererkennen 
mögen. Daran liegt 
es, daß er — ob⸗ 
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wohl weit entfernt, etwa nur „Frauenſchilderer“ au fein 
— den Männern in feinen Büchern teine überragende 
Stellung einräumt. Jedenfalls wachſen fid) bie Ge: 
ftalten feiner Romane, männliche und weibliche, zu Typen 
oder Menſchenſymbolen aus, die gewiß ein höchſt leben⸗ 
diges, bis ins kleinſte wahres und bewegliches Einzel⸗ 
leben führen, die aber doch als Ganzes ſtets mehr bedeuten 
als nur eine Figur. Dazu weiß er meiſter haft zu erzählen; 
er berichtet nie trocken, alles iſt ſelbſt erlebt, geſtaltet 
und mit einer perſönlichen Wärme erfüllt, die die 
Menſchen feiner Dichtung in ein geheimnisvolles Bi- 
brieren verſetzt und ſie dem Herzen des Leſers nahebringt. 
Man glaubt, wenn man Kohleneggs Bücher lieft, mitten im 
Leben ſelbſt zu ſtehen, zwiſchen Bekannten und Freunden, 
aber man ſieht tief in ſie hinein und in eine Welt, die ein 
ſicherer, liebevoller Künſtler geklärt und gemeiſtert hat. 

Kohleneggs Anfänge weiſen auf Fontane zurück, 
freilich nicht im Sinn einer gewollten Abhängigkeit; 
beider Weltanſchauung ift im tiefſten verwandt, und beide 
vereinigen in ſich norddeutſche und ſüdliche Kultur. Das 
gibt beiden die glänzende Beweglichkeit des Stils und die 
liebenswürdige, verſtehende und im Verſtehen Verſöhnung 
ſuchende Art. Doch längſt iſt unſer Dichter ſeinen eigenen 
Weg gegangen und ſelbſt ein Meiſter geworden. Man 
warf ihm vielleicht eine Zeitlang zu viel Ehrlichkeit vor, daß 
er zu leidenſchaſtlich in die Menſchen hineinſpähte; aber 
dieſer pſychologiſche Stil iſt jetzt beinah Mode geworden, 
wir haben nun ſelbſt ſchärfer ſehen gelernt. Indeſſen, 
Kohlenegg blieb nicht ſtehen, er ſchritt mit jedem Werk, 
das er ſchuf, weiter, ſah immer neue Ziele, ohne im 
Grund von der Linie feines Weſens und feiner Welt- 
betrachtung abzuweichen. Er hatte fid) das feinſte pfy- 
chologiſche Rüſtzeug gewonnen, nun aber lockte ihn neben 
der Tiefe auch die Weite; es lockte ihn, das Bunte und 
Reiche der Umwelt, die Beziehungen zwiſchen vielen, nicht 
nur wenigen Perſonen darzuſtellen. So iſt fein Pinfel 
breiter und kecker, ſeine Palette ungleich farbiger geworden. 

Die Leſer der „Woche“ habe drei Romane Kohlen⸗ 
eggs mit großer innerer Teilnahme geleſen: die feine, 
kluge, mild überlegene „Ehe im Schatten“, die ver⸗ 
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blüffend ehrliche, bis in die letzten Winkel unfeliger 
Leidenſchaſt dringende „Eiferſucht“ und das liebevoll 
und ironiſch geſehene „Dorchen“, in deren Wirrnis und 
Schwanken zwiſchen Beruf, Weibſeinwollen und damen⸗ 
haften Luxusneigungen ſich das innerſte Leben von 
vielen, vielen Tauſenden junger Mädchen von heute 
ſpiegelt. Nun hat die Redaktion die Freude, Kohlen⸗ 
eggs neueſte Schöpfung ihren Leſern bieten zu dürfen. 
Mit der „Schönen Meluſine“ ſpendet der Dichter ſeine 
reifſte Gabe. Alles iſt noch bunter, reicher geworden, 
lebendiger als früher, der Humor erblüht aus der 
Ironie, und das geſchliffene Einzelne fügt ſich dem 
Ganzen enger und ſelbſtloſer ein zu ſtärkerer, ruhiger 
Wirkung. Man wird mit frohem Behagen und 
innerſtem Geſpanntſein dieſe Schilderungen des Berlin 
der neunziger Jahre leſen, in dem ſich feine, kluge 
und leidenſchaftliche Menſchen bewegen, lieben, beſehden 
und verſtehen. Eine rechte, reife und bezwingende 
Gabe für die langen, ſtillen Winterabende. 

Ich ſagte, daß in Kohlenegg ſich Nord und Süd 
miſchen. Er verlebte ſeine erſte Kindheit, bis zum 
zehnten Jahr, in Thüringen. Und die Liebe zur 
alten Heimat iſt immer noch wach in ihm. Ja, es 
drängt ihn, hin und wieder ihr auch dichteriſch Aus⸗ 
druck zu geben. Aber ſeine eigentliche Heimat iſt 
Berlin, wo er ſeit ſeinem zehnten Jahr wurzelt, wo 
er die Schule beſucht hat und ſtudierte und nun ſeit 
faſt dreißig Jahren lebt; er liebt Berlin nicht nur 
mit den Augen, er liebt es auch mit dem Herzen, 
und ſein täglicher Erholungſpaziergang, ſo paradox es 
klingen mag, führt ihn aus ſeinem Lichterfelder Arbeits⸗ 
frieden in den ſtarken Trubel der Berliner Haupt 
ſtraßen; dort beobachtet er — und erfriſcht ſich geiſtig. 

Unſer Autor ſteht im 39. Lebensjahr. Er iſt mit 
der liebenswürdigen und feinen Schriftſtellerin Gertrud 
Triepel verheiratet und ſieht in ſeinem ſtillen Heim 
manche intereſſanten und der Oeffentlichkeit bekannten 
Gäſte, zu denen auch die Schweſter ſeiner Frau, die 
Konzertſängerin Suſanne Deſſoir mit ihrem Gatten 
Prof. Deſſoir zählt. 


Frauenbildniſſe aus Großmullers Zeit. 


Von Hans Oſtwald. — Hierzu 11 Abbildungen. 


Alle Zeiten haben ihre beſonderen Schönheitsideale 
gehabt. In den Jugendzeiten der Völker drückt ſich 
gewöhnlich das Ideal noch in den Eigennamen aus 
wie einſt in den altgermaniſchen Sunnihilt, Swanhilt, 
Snoburg, Seeburg — alles Namen, die auf die hervor— 
ragendſten äußeren Eigenſchaften und Vorzüge hin— 
wieſen, an denen ſich die Volksmitglieder erfreuten. 
Die Helle des lichten Tages, das blanke Gold der Sonne, 
das klare Weiß von Schnee und Schwan und die Friſche 
des Sees — das waren Vorzüge, die in den Eigen— 
namen ebenſogern feſtgelegt wurden wie etwa die 
mannhafte Stärke der kraftvollen Jungfrau Brunhilde, 
deren Name an Bruna: die Bärin, erinnern ſollte. 
Das Mittelalter pries in ſeinen Bildniſſen, ſoweit es 
die deutſchen Gaue und bie deutſchen Menſchen konter— 
feite, einen ſtattlichen, aber immer ein wenig burger: 
lichen Typus. Frankreich erſt gab in ſeinen Rokoko— 
damen ein neues, verfeinertes Schönheitsideal, das 


mit ſeinen gepuderten Haaren, den Stöckelſchuhen und 
den pikanten und niedlichen Schönheitspfläſterchen, die 
übrigens recht oft nur häßliche, von der Unnatürlichkeit 
des Lebens im Salon und in der Sänfte hervor: 


gerufene Male verdecken mußten, nicht ganz den deut⸗ 


ſchen Damen zu Geſicht ſtehen wollte. Als dann die 
Mode der künſtlich jung geſchminkten alten Damen und 
der widernatürlich greiſenhaft gepuderten Backfiſche dem 
neuen Naturideal einer neuen Zeit wich, in der die 
Damen in die Seebäder reiſten, in idylliſchen oder 
romantiſchen Parklandſchaften herumſchwärmten und 
auch aus der engen Sänfte herauskletterten und zu 
Pferde ſtiegen, ſtimmte die deutſche Frau wieder mit 
dem Schönheitsideal der Zeit überein. | 
Und doch kam nod) einmal eine Zeit, in der die 
deutſche Frau ſich einem ihr weſensfremden Ideal unter— 
ordnete. Als die Kaiſerin Eugenie zum Verkünder des 
neuen franzöſiſchenKaiſerreichs geworden, als der Luxus des 
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Kronprinzeſſin Viktoria von Preußen. Großherzogin Marie von Mecklenburg -Strelitz. 
Nach dem Gemälde von Winterhalter. Lithographie nach Guſtav Richter. 


napoleoniſchen Hofes alles entzückte, kam auch in Deutſch- tur, Theater uſw. unterhalten. Individualitäten und Per— 
land ein neues Schönheitsideal zur Herrſchaft. Wer kennt ſönlichkeiten ſollten fie nicht fein. Selbſt weibliche Ans 
nicht noch alte Damen, zierlich und fein? Waren nicht gehörige künſtleriſcher Familien wie der Mendelsſohnſchen 
„ 0 | — bemühten ſich, dem 
ter kleiner und | e EE EE I weiblichen Ideal 
ſchmächtiger als 1 | | | : I der Beit fid) zu un— 
unfere Gattinnen termerfen. Fanny 


und Schweſtern? EE S E ios puri) ~ | Henſel-Mendels— 
Glichen fie nicht hi: Ee Ze „„ ſohn, die Schweſter 
alle ein wenig der EU- o0 rr des Muſikers Felix, 
zarten Fürſtin Ca— . E B war ſtolz auf ihre 
rolath, die Federt dis ANDES. E ` B weibliche vorweih— 
um 1860 litho: / SE 8 nachtliche Beſchäf— 
graphiert hat? P. WE. t tigung. Sie [d)rieb 
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einmal, daß fie 
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aus ihrer ſticker— 
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Frau von heute. 
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Frau Goldſtein, geb. Friedberg. Lith. v. Feckert. 


konnten. Auch der Liebenswürdigkeit der Maler haben wir dieſe 
ſchönen Frauenbildniſſe zu verdanken. Wie wußten ſie alle Attribute 
des weiblichen Weſens mit Geſchick und Geſchmack zu verwerten! 
Als Winterhalter die Königin Auguſta malte, brachte dieſer 
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Frau von Gräfe. 
Lithographie nach E. Rietſchel. 
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Ihre Geſelligkeit war weit entfernt von der ſportlichen Geſelligkeit 
unſerer Tage. Sie lebte nicht im Sommer auf den Tennisplätzen 
und in den Familienbädern am Meeresſtrand. Sie dachte nur mit 
Schrecken an die Hochtouren in den Alpen oder an den Winter im 
Gebirge, in dem wir uns alle auf Rodelſchlitten oder Schneeſchuhen 
erfreuen. Ihre Geſelligkeit war die des Salons, des heiteren tän⸗ 
delnden Spiels mit Geiſt und Koketterie. 

Ob damit ihre Seele ganz ausgefüllt und beglückt war, wiſſen 
wir nicht genau. Auf manchem der Bilder ſcheint es, als liege ein 
unerkannter und unerklärter Schmerz hinter der Schönheit. Aber von 
unſern Müttern wiſſen wir ja, daß ſie in ihrer Zeit durchaus glücklich 
waren. Ihre Sehnſucht und das Ideal der Zeit war es, daß ſie 
ſich ganz dem erwählten und geliebten Mann ihres Herzens widmeten. 
Und vor allem wollten ſie für ihn anmutvoll und ſchön ſein. 

Die Zeit aber und ihre Lebensgewohnheiten waren außerordent⸗ 
lich geeignet, das Weibliche und Liebliche an den Frauen zu ſteigern 
und zu verfeinern. 
Das Zarte und Zer⸗ 
brechliche, Zierliche 
und Vornehme ge⸗ 
dieh zweifellos in den 
Salons recht gut. So 
fanden denn ſolche 
Schönheitenmaler, wie 
Winterhalter, Gujtap 
Richter und Eduard 
Magnus, eine reiche 
Schar Frauen, deren 
Grazie und erquicken⸗ 
de Schönheit ſie mit 
ihrem liebenswürdi⸗ 
gen Pinſel aufzeichnen 


vornehmlich im 
glänzenden Pa⸗ 
ris die ganze in⸗ 
ternationale eu⸗ 
ropäiſche Ariſto⸗ 
kratie porträtie⸗ 
rende Deutſche 
allen königlichen l 
und weiblichen Frau Grasnid. Lithographie von Feckert. 
Luxus an. Eine 
Fülle von Spitzen, Seide, Samt, Purpur, Pelz, Hermelin und 
Schmuck und auch die Krone half ihm, den königlichen Eindruck 
zu erzielen und dem Gemälde Glanz und Pracht zu geben. 
Und doch war das Dekorative, das Drum und Dran, nicht ſein 
Ziel. Er erhöhte mit all dieſen fraulichen Kleidungs⸗ und 
Schmuckmitteln nur den weiblichen Reiz der Porträtierten. 
Auch war ihm der Geiſt jener Zeit günſtig. Die vornehme Welt 
war von einem Taumel der Lebeluſt erfaßt. Sie traf ſich in 
den ſüddeutſchen Spielbädern, auf allen möglichen Rennplätzen 
und in den Premieren der Offenbachſchen Operetten. Die 
deutſche Geſellſchaft hatte durch den beginnenden materiellen 
Auſſchwung ſchon einiges von ihrer biedermeieriſchen Einſach⸗ 
heit verloren. Die Eiſenbahnen hatten ihr einen intimeren 
Anſchluß an die große Welt gebracht. Sie begann, fid) dem 
lebhaſten internationalen Treiben anzuſchließen. Die Krinoline 
und der ganze weibliche Luxus wurden von den Damen 


— mit Cifer angenommen. Die Schönheiten von damals wußten 


übrigens alle die freie Schulter und den unverhüllten Hals ſehr 
zu ſchätzen. Sie wußten, daß die feinen und zärtlichen Linien 
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Lithographien von 


Frau Brunzlow und Fürſtin von Carolath. 


Pepita de Oliva. 
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Gräfin zu Rantzau-Beeitenburg. Lithographie nad) Magnus. 


Berliner Frauenbildniſſe aus Großmutters Zeiten. 


Lithographie von Feckert. 
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bes Halſes die Schönheit bes Geſichts nicht beeinträch⸗ Pepita de Oliva. Mit ihrem überladenen Schmuck, mit 


tigten, ſondern erhöhten. So finden wir denn den freien 
Hals nicht nur auf den Bildniſſen der Ariſtokratie oder 
des Hofes. Auch die bürgerlichen 
Damen, wie Frau Brunzlow, 
die Frau des bekannten Tabak⸗ 
händlers, Frau Goldſtein und 
andere, wurden mit dem freien 
Hals dargeſtellt. Nur ältere 
Damen, wie die Mutter des 
großen Augenarztes Frau von 
Gräfe (gemalt von Ernſt Riet⸗ 
ſchel) und Frau Grasnick, tru- 
gen bis ans Kinn geſchloſſene 
Kleider. Ihnen allein war auch 
die mütterliche Haube eigen, die 
ſolch ein altes, liebes Geſicht 
friſch und anmutig machte. 
Aber alle Damen trugen ein 
einheitliches Zeichen der Zeit: den 
Scheitel. Und er ſtand all den 
feinen runden Stirnen ſehr gut. 
Die Wellenlinien der Haare an 
den Seiten oder die hübſch ge⸗ 
drehten Löckchen, die über die 
Ohren fielen und das Geſicht 
ſchmal erſcheinen ließen, wendeten 
ſie ganz individuell an. Bald in 
ſchlichterer Manier, wie die Gräfin Schwerin, die mit ihrem 
glatten Kleid, mit dem fließenden Stoff, der einfachen 
Halsſchleife und der Kette mit daran hängendem Me⸗ 
daillon als einzigem Schmuck geradezu ein Muſter für 
vornehme und maleriſche Einfachheit und Innigkeit abgibt. 
Bald in der ein wenig prononcierten Art der ſchönen 


Landſchulheime für 


Janny Henſel-Mendelsſohn. Lithogr. v. Feckert. 
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ber Weſpentaille und den gebrannten Löckchen war fie 
das übertriebene Muſter der Mode jener Tage. Dagegen 
befleißigten ſich die deutſchen 
Damen einer geſchmackvollen Zu⸗ 
rückhaltung in der Verwendung 
von Schmuck. Eine ſchmiegſame 
Perlenkette betonte die weiche 
Rundung der Schultern, eine 
breite Armſchließe mit einem 
großen Farbſtein die Schlankheit 
der Handgelenke. Eine lebens⸗ 
luftige Dame wie die von 
Magnus gemalte Reichs gräfin 
von Rantzau⸗Breitenburg wurde 
im forſchen Hut mit fliegenden 
Federn abgebildet. Ihre Fröh⸗ 
lichkeit drückte auch das Aeußere 
aus. Die Großherzogin Marie, 
bie Guftav Richter malte, wurde 
zwar mit ihrem königlichen Man⸗ 


den Haaren ſchon ein zartes 
Spitzentuch, das die Mütterlichkeit 
betonte. Viele dieſer Damen 
wurden von dem bekannten Li⸗ 
thographen Feckert dargeſtellt. 
Er hat eine feine Art gehabt, 
ſich in die Perſönlichkeit ſeiner Modelle zu vertiefen. So 
konnte er uns auf ſeinen zahlreichen wertvollen Blättern 
die Frauenpſyche und all ihre Anmut und Schönheit 
aus der Zeit unſerer Großväter ebenſo überliefern, wie 
die großen Maler, deren lebensvolle Bilder er mit 
ganz beſonderer Kunſt auf dem Stein vervielfältigte. 


Knaben. 


Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


Wenn ein Volk im Lauf der Jahrhunderte entartet, 
jo trägt nicht die Kultur die Verantwortung für dieſen 
Niedergang, ſondern vielmehr ſolche Begleiterſcheinungen, 
die nicht unbedingt zu ihr gehören, die vor allem in 


den Großſtädten das Leben mit Unnatur durchtränkt 
haben. Und dieſer Unnatur gilt es beizeiten vor⸗ 
zubeugen. Wenn alſo auch die Erwachſenen durch ihre 
Berufspflichten an die Stadtmauern gefeſſelt ſind, ſo 
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Die Zöglinge beim Gartenbau. 


Phot. D. Liebert. 


tel dargeſtellt, bod) trug fie in 
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Bettenmaden im Schlafzimmer. 
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Unterricht in der Tiſchlerei. 
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Wohnzimmer einer „Familie“. 


hindert doch nichts, den Kindern ein Reich zu fchaffen 
— draußen auf dem Land, wo fie reinſte Natur um: 
weht, und wo ſie für ihren ſpäteren Beruf erzogen 
werden. Alſo ein Landſchulheim, in dem alles, was 
wahre Aerzte und Erzieher dachten, zur Wirklichkeit 
wird. Ein ſolches Heim liegt am beſten fern von 
Fabrikrauch und Straßenlärm nahe an Wald, Wieſe 
und Waſſer, ſo geſund wie irgend möglich. Werden 
die Knaben auf dieſe Weiſe auch ſpäter zum Genuß 
wahrer Großſtadtſegnungen kommen, [o werden fie bann 
reifer ſein, beſſer die Spreu vom Weizen zu ſondern 
wiſſen als ihre meiſt frühreifen Altersgenoſſen daheim. 
Hier lernt der ez 
Menſch, ſich mit ein⸗ 
facher Koſt zu be⸗ 
gnügen, fühlt bei 
Sport, Turnen und 
gemeinſamen Wande⸗ 
rungen ſeine Sehnen 
ſich ſtraffen, die Lunge 
ſich weiten, die Haut 
feſt werden gegen 
Wind und Wetter. 
In reichlich bemeſſe⸗ 
ner ſtudienſreier Zeit 
übt er Auge und 
Hand in Garten und 
Werkſtätte. Hier ſoll 
er ſich auch von er⸗ 
ſchlaffendem Luxus 
entwöhnen. Es kommt 
darauf an, daß der 
werdende Jüngling 
in einer Umgebung 
aufwächſt, in der 


hot. C. O. Schulh. 


unnötiger Luxus der Gegenſtand allgemeiner Verach⸗ 
tung ift. Die in folder Atmoſphäre feft eingewur- 
zelten geſunden Gewohnheiten werden ſich auch 
ſpäteren Einflüſſen zum Trotz durchſetzen und nacheifernd 
wirken, weil ſie mit natürlicher Kraft gepaart ſind. 
Der Knabe arbeitet gern. Aber für manchen iſt es 
ſchwer, vier bis fünf Stunden lang mit geringen Unter⸗ 
brechungen ſtillzuſitzen und zuzuhören. Die Jugend 


will handeln. Drum laffe man fie die Natur draußen 


ſtudieren, im Laboratorium experimentieren, erwecke 
den Kampftrieb wider die Tücken einer mathematiſchen 
Aufgabe oder einer Satzkonſtruktion. Fechten ſie im 
Kampfeseifer mit ben 
Händen oder ſprin⸗ 
gen glückſtrahlend in 
die Höhe, ſo dämpfe 
man ihren Eifer 
nicht. Man gönne 
reichliche Erholungs⸗ 
paufen und beſchränke 
die Zahl der Stunden. 
Man wird den Ver⸗ 
luſt doppelt erſetzt 
finden durch die 
freudige Teilnahme 
der Schüler. Mit 
Luſt getane Arbeit 
aber ſtählt die Ner⸗ 
ven. Das alles iſt 
in einem Landſchul⸗ 
heim am leichteſten 
möglich, wo die Lehrer 
die älteren Freunde 
ihrer Zöglinge ſind, 
mit denen ſie eine 
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familienartige Lebensgemeinſchaft bilden. Es ijt um fo 
leichter möglich, je einſichtsvoller die Schulbehörden 
ſolchen zukunftsfrohen Unternehmungen Entwicklungsfrei⸗ 
heit gewähren und bei Prüfungen bereit ſind, die Eigenart 
des hier geübten Studiums zu berüdfichtigen. Hoff- 
nungerweckende Anſätze dazu ſind bereits vorhanden. 

Ein Karzer dürſte nach dem Geſagten in einem 
Landſchulheim entbehrlich fein. Nicht als müffe hier 
einer Mutterſöhnchenpädagogik gehuldigt werden, die 
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jedes unberechtigte Mißtrauen und jedes entehrende 
Schimpfwort lahmgelegt. Gehorſam wird gefordert, 
aber nicht ohne Geiſt und Liebe. Und Freiheit ohne 
Vernachläſſigung muß auch da der leitende Grundſatz 
des Landſchulheims bleiben, wo es ſich um die Pflege 
und Entwicklung der jungen Seelen handelt. 

Seele, Geiſt und Leib werden am beſten da zu 
der inneren Einheit einer Perſönlichkeit auferzogen 
werden, wo die beſtimmende Umgebung aus einem 


Unterricht in der Phyſit. 


auch die Fehler des Kindes mit einem Glorienſchein 
umgibt. Nur Charaktere können zur Geſundung des 
Volkslebens beitragen. Sie aber werden noch nicht 
durch eine bloße Fußballkultur geſchaffen, ſo wenig wie 
genialiſch vernachläſſigtes Aeußeres zur Verinnerlichung 
beitragen muß. Solche kann unter Umſtänden dem 
Charakter ſogar gefährlich werden, weil es etwas Falſches 
vorſpiegelt. Wahre Selbſtdiſziplin, die nicht widerſtands⸗ 
los jeder Anlage nachgibt, und die von unreifem Elite- 
menſchendünkel nichts weiß, wird ſich auch in dem 
äußeren Gebaren des Jünglings erweiſen. Gerade 
dieſe männliche Selbſtzucht aber wird durch jeden Drill, 
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Guß iſt und ſich nicht auf völlig voneinander getrennte 
Gebiete: Schule und Haus, verteilt. Kann die Familie 
der Sammelpunkt aller bildenden Einflüſſe ſein, ſo iſt 
es gut. Wie viele Familien aber ſind durch die 
Anſprüche des modernen Erwerbs- und Geſellſchafts⸗ 
lebens wie geſprengt! Und mit dieſen krankhaften Zu: 
ſtänden wird eine unter gefunden Bedingungen auf: 
gewachſene Generation abrechnen. Doch wird ganze 
Arbeit erſt dann getan ſein, wenn auch der Staat dem 
Vorgang privater wohlhabender Kreiſe folgt und auch für 
die Kinder, die jetzt auf den Straßen der Vorſtadt unter 
unſeligen Einflüſſen heranwachſen, Landſchulheime baut. 
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15. Fortſetzung. 


Johanna hatte nicht viel Zeit zum Rückerinnern ge- 
habt, ſeit ſie ihr eigenes Leben lebte. Profeſſor Hanſen, 
der ſo wehrlos gegen ſeine Hausdamen geweſen war, 
tyranniſierte nunmehr die Frau, die er dauernd beſaß. 
Ohne jede Folgerichtigkeit, von ihr dankbar belächelt, 
hatte ſich dieſe Wandlung in ihm vollzogen. Sie lebte 
für ihn — ſie las ihm ſtundenlang, oft auch nachts, 
vor, ſie ſchrieb ſeine Manuſkripte ab; ſie hatte den ganzen 
Tag für ihn zu tun und geriet oft genug in die unver- 
meidliche Hetzjagd, der im Bannkreis der großen Stadt 
ſo wenige ſich zu entziehen vermögen. 

Und ſo war ſie lau geworden gegen die verwandten 
Menſchen da droben! Sie hatte ihr Herz von ihnen 
zurückgezogen, weil ſie es für andere Zwecke brauchte, 
le auf den Standpunkt der Gekränkten geſtellt, als 
ie Ankas Heirat ganz unvorbereitet, ſozuſagen ſum⸗ 
mariſch durch die Anzeige erfuhr. 

Alles, was einſt der Inhalt ihres Lebens geweſen, 
gehörte ja doch der Vergangenheit an, hatte kein Recht 
mehr an ſie, war verblaßt und verſunken. Der Tod des 
Bruders hatte damals einen Strich unter das alles ge- 
zogen. Ein bitteres Gefühl von Kränkung hatte lange 
in ihr nachgebebt, weil er ſo langſam, immer wie mit 
einer Art Kritik, dem berühmten Schwager entgegen⸗ 
gekommen war. „Mit der Intimität wolle er aber noch 
etwas pauſieren“ — hatte er geſchrieben. Pauſieren! 
Ja — und das Wort von Goethe war ihr ſpäter oft 
genug in den Sinn gekommen — „und dann pauſiert 
man ſich in die Ewigkeit hinüber“. Sie verargte es der 
Schwägerin, daß ſie den nachgiebigen Mann nicht mehr 
beeinflußt hatte — aber freilich. ... Agnes dachte ja bod) 
immer nur an ſich . 

War es Johanna Thorenſen zu verdenken, wenn ſie 
ihre Gedanken fortgezogen hatte von den Menſchen, die 
ihrer doch nicht zu bedürfen ſchienen, die wie hinter 
einen Schleier zurückgetaucht waren aus der großen 
Brandung an einen ſtillen Strand, die ſo inhaltloſe, 
dürftige Briefe ſchrieben und nicht einmal bei wichtigen 
Entſcheidungen ihren Rat wollten? 

Sie, die im Reichtum des Lebens ſaß, hatte es ja nicht 
nötig, ihre Gefühle denen nachzuwerfen, die ſo gleich⸗ 
gültig geworden ſchienen, gerade wie ſie ſelbſt. 

Zuweilen nur, wenn ihr Weg ſie über die Kleiſtſtraße 
führte, an dem hohen Haus vorbei, in dem Thorenſens 
gewohnt, beugte ſie ſich wohl halb erſchreckt gegen das 
Droſchkenfenſter und ſpähte hinauf zu der oberſten Etage, 
hinter der nun fremde Schickſale ſich abſpannen, und die 
Erinnerung malte ihr dann wohl für einen Augenblick 
Olafs zarten Kopf hinter die Scheiben, die Kinderſtirn 
mit der goldenen Glorie darüber. 

Profeſſor Hanſen ſprach oft von Olaf. 

Er hatte den kleinen, blonden Gaſt, der einſt ſo plötz— 
lich in ſeinem Zimmer gelegen, nicht vergeſſen. 

Und ſie ſprach dann auch von ihm, aber nicht mehr 
mit der alten Inbrunſt. Auch das Kind war in ihrer 


Erinnerung beiſeite gedrängt durch die neuen Pflichten 
des Lebens — wie eine Nummer, auf die wir früher ge⸗ 
ſetzt, und die wir dann aufgegeben haben, weil zu viel 
anderes an die Stelle getreten iſt. 

Und des Bruders blaſſes, verarbeitetes Geſicht fiel 
ihr ein, wie ſie ihn zuletzt geſehen, flüchtig, in der Eile, 
ahnungslos, daß es das letztemal ſein ſollte, daß dunkel 
und nahe das Verhängnis hinter ſeinen nächſten Tagen 
ſtand. Wer hatte denn der Hüter ſeiner Kinder zu ſein, 
wenn nicht ſie?! | 

Und nun plötzlich fah fie ihr Verhalten in fonder: 
barem Licht. 

Ihres Nachbars halb ironiſche, halb traurig ernſte 
Worte hatten ſie einem andern Standpunkt zugelenkt. 
Es war, als habe eine fremde Hand mit einem Mal 
den Deckel einer verſchloſſenen Truhe emporgehoben, in 
der eine ganze Welt eingeſargter Erinnerungen lag, ein 
Leben voll von Sorgen und Lieben — das Geweſene 
ſtand auf, und Hände, die ſie nötig hatten, griffen 
nach ihr. l 

Gab es denn bas, fid) in Herzensträgheit einzuſpin⸗ 
nen, Rankünen zu tragen, Kritik zu üben an hilfloſen 
Menſchen, die das Glück verlaſſen hatte? 

Sie ſtammte nicht umſonſt aus einem Land, deſſen 
ſchwerblütiger Schlag fo ſehr zu Skrupeln und über: 
legungen geneigt iſt. Einmal aufgerollt, quälten die 
Fragen ſie unaufhörlich. Wie ein Drehrad ſurrten ſie 
ihr durch den Kopf. 

Was trieben die einſamen Menſchen da oben? 
Warum heiratete Meiſter Gunhilde nicht, wie ſie doch 
ſo ſicher geglaubt? Warum wußte ſie ſo wenig von 
Ankas Geſchick? Warum fuhr ſie nicht einmal ſchnell 
entſchloſſen nach Norden und trat zwiſchen die Menſchen 
hin, die ſich ihr entfremdet hatten, und ſah nach dem 
Rechten? Und wie ein unabweisliches Gebot ſtand es 
plötzlich vor ihrer Seele: Es mußte ſo ſein. Sie mußte 
hin, je eher, je beſſer. 

Sie mußte ihre Ruhe wieder haben, ihr gutes Ge⸗ 
wiſſen. Unterlaſſungſünden gibt es, die barmherziger 
find als ein poſitives Tun. 

Wie eintöniges, unwichtiges Gemurmel zog der Lärm 
der Geſellſchaft an ihrem Ohr vorüber. 

Die Gegenwart wurde blaß für ſie, und gebieteriſch 
pochten die vergangenen Jahrzehnte auf ihr Recht. 

Dicker Märznebel lagerte in der Luft, über den von 
aufgetautem Schnee ſchwimmenden Straßen. 

Die altmodiſchen Laternenlampen blickten trübſelig in 
die Dämmerung, ohne die Leuchtkraft modernen Lichts, 
das ſieghaft auch durch Nebel bricht. Die Laternen von 
Attenrade erhellten nur den nächſten Umkreis, einen ent- 
laubten Garten oder eine matte Häuſerwand, vor der in 
der Goſſe das aufgeſammelte Waſſer träge hinzog. 

Tante Johanna ſtieg ſorgſam über die Pfützen und 
wunderte jid), wie entgöttert doch ihr Heimatneſt auss 
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zuſehen vermochte, das ihr eigentlich immer nur in feiner 
Hundstagsblütezeit in der Erinnerung ſtand. 

Kalt und ſchneidend und feucht wehte die Luft vom 
Meer. Die wohlbekannten Straßen lagen menſchenleer 
da. Das ſchlechte Wetter bannte alle in die Häuſer. Die 
Stadt ſah aus wie von einer Seuche entvölkert. Nur 
in wenigen Fenſtern brannte Licht. Die vernünftigen 
Attenrader ſparten gern an Lampen. 

Nun gelangte ſie von den Lädengaſſen fort in die 
Gegend mit den Vorgärten: Attenrade W., wie ſie 
lächelnd dachte. Der Wind vom Deich ſchien hier noch 
ſtärker zu blaſen. Sie ſchob den Schleier hoch und ließ 
ihn ihre Stirn umwehen. Es war der Atem der 
Heimat. 

Einen Augenblick blieb ſie ſtehen. Mit tauſend Hän⸗ 
den griff aus dieſen blütenleeren Gärten die Vergangen⸗ 
heit nach ihr. Wie Schilf oder Seetang die Menſchen 
umklammern, die ſich an gefährlicher Stelle in ein Waſſer 
wagen. Es war gut, daß ſie überraſchend kam. Sie hätte 
jetzt kein Geleit ertragen, keine Zeugen für ihre ſentimen⸗ 
talen Regungen gewollt. Denn zum Trübſalblaſen kam 
ſie nicht — zum Helfen nur. Hier mußte ſie energiſch 
ſein, nicht weich. So machte ſie all die unvermeidlichen 
Gefühle mit ſich allein ab. 

Lange lag ihre Hand auf dem Gartengitter vor dem 
weißen Haus, ehe ſie die Tür zu öffnen vermochte. 

Seit dem fröhlichen Auszug der ganzen Familie nach 
Berlin hatte ſie dieſe Klinke nicht mehr gedrückt, die 
Straßen der Heimat nicht mehr unter den Füßen gefühlt. 

Ihr Schickſal lag dazwiſchen. Ihr Glück. Ihr ſelbſt⸗ 
erkämpftes „eigenes Leben“, auf das ſie ſo ſtolz war — 

Nun ſchämte ſie ſich faſt, daß ſie von all den damals 
ausziehenden Menſchen die einzige war, die es auf dem 
fremden Boden zu etwas „gebracht hatte“, daß einzig 
ſie die Erfolgreiche geworden und die andern die Ge⸗ 
ſcheiterten 

In zwei Zimmern brannte Licht. Oben im Giebel, 
unten in der Wohnſtube. Träge und blind floß der gelbe 
Schein in die Nebelnacht. 

Gegenüber in Doktor Meiſters Haus ſah man zwei 
helle Fenſter — Licht hinter herabgelaſſenen Rouleaus, 
die mit Burgruinen vom Rhein in der Mitte bedruckt 
waren, ſonderbare alte Erinnerungſtücke aus Meiſters 
Kinderzeit, die er pietätvoll konſervierte, und die 
Johanna ſo vertraut vorkamen. 

Lange ſah ſie die beiden Häuſer an. Bis ſie ruhiger 
wurde und das Gartentor öffnete. 

Sie klingelte zweimal, ehe jemand kam. Dann war 
es Gunhilde, die mit einem Leuchter in der Hand auf 
der Schwelle erſchien. 

All die zurückgedämmte Liebe zu den Kindern des 
Bruders wurde in Johanna wach, als ſie das zarte, feine 
Geſicht des Mädchens wiederſah, das ſich ihr glücklich 
und dankbar entgegenſtürzte. 

„O wie wunderſchön,“ ſagte Gunhilde — „daß 
jemand uns beſucht. Und gerade du, Tante Johanna! 
Aber wie kommt es nur? Wie haſt du es einrichten 
können? Was willſt du hier?“ 

„Ich will nur mal nach euch ſehen“, ſagte Johanna 
einigermaßen barſch und warf ihre naſſen Sachen von 
ſich. „Irgendein Jüngling vom Bahnhof wird bald 
mein Gepäck bringen, und wenn Antje ſchon ſchläft, 
bezieh ich mir ſelbſt das Bett im Fremdenzimmer oder 
richte mich auf eures Vaters altem Kanapee ein. Gott ſei 
Dank! Die Wärme hier und das liebe, alte Haus.“ 
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Händereibend trat fie in bie Wohnſtube. 

„Alle ſchlafen ſchon,“ fagte Gunhilde — „das heißt, 
Mama lieſt wohl noch im Bett — ich will ihr gleich 
ſagen —“ 

„Nein, nein, Gunhilde. Ich hab lieber einen nach 
dem andern. Nur zum ſchlafenden Olaf guck ich nachher 
noch. Mach mir gleich was Warmes — oder ich mach 
es ſelber mit.“ 

Und ſie ging in die Küche und griff ſicher und raſch 
nach Gas und Töpfen und dem Tee in der alten Blech⸗ 
doſe mit dem Chineſen drauf. 

„Das lobe ich. Alles am richtigen Platz. Antje iſt 
eine Perle.“ 

„Ja, Antje iſt auch ein Schatz. Aber ſie geht doch von 
uns. Zum erſten April zu Paſtor Schreiber.“ 

„Warum denn das?“ fragte Johanna erſchreckt und 
ſetzte die Teekanne aus der Hand. ' 

„Weil mir das Haus verkaufen wollen unb von 
Attenrade wegziehen“, ſagte Gunhilde leiſe und traurig. 

„Ihr?“ 

„Wir ziehen auf die Inſel Moen zu Mamas Ver⸗ 
wandten.“ 

Johanna ſetzte ſich auf einen Küchenſtuhl, ver⸗ 
ſchränkte die Arme und ſah Gunhilde faſſungslos an. 

„Zu dem verrückten Vetter Kragenjhelm da am Klint? 
Und Olaf ſoll in einem fremden Land erzogen werden? 
Und ihr ſollt mir dann alle ganz verloren ſein? So hoch 
hinauf auf der Landkarte! Und überhaupt...” fie ſtand 
auf — „Nein, liebe Gunhilde! Das dulde ich nicht. 
Ich bin denn doch auch noch da.“ 

Und ſie ſtand in der Mitte der Küche und ſtrich ſich 
das Haar an den Schläfen hoch und rückte dann ihren 
Bluſengürtel nach unten und ſah ſo gedankenvoll und 
tief bekümmert mit ihren blauen Augen zwiſchen all dem 
blanken Gerät an den Wänden umher, daß Gunhilde 
ſchuldbewußt zu ihr aufblickte. 

„Ja, was ſollten wir denn wohl tun“, ſagte Gunhilde 
mit der leiſen, weichen Stimme, die von den Schwierig⸗ 
keiten des Lebens wie zu einem Flüſtern herabgedrückt 
ſchien. „Wir haben doch niemand, der uns rät oder ſich 
um unſere Angelegenheiten kümmert.“ 

„Aber ihr habt doch Männer in der Familie! Schließ⸗ 
lich iſt Onkel Asmus, ſo unerquicklich er nach vieler Rich⸗ 
tung hin ſein mag, doch ein vernünftiger Menſch mit 
fünf Sinnen. Und gegenüber wohnt doch Meiſter. Was 
ſagt denn Meiſter zu dieſem Plan?“ 

„Onkel Asmus hat die Beziehung zu uns ganz ein⸗ 
ſchlafen laſſen, ſeit in Attenrade bekannt wurde, daß 
Anka nicht kirchlich getraut iſt. Er kann es Mama über⸗ 
haupt nicht vergeben, daß er Ankas Heirat erſt hinterher 
erfuhr. Und was Meiſter betrifft, ſo iſt er der letzte, den 
wir um Freundſchaftsdienſte bitten möchten, denn er und 
wir exiſtieren kaum mehr füreinander.“ 

„Das ſind ja erbauliche Verhältniſſe!“ rief Tante 
Johanna. „Und davon ahnt man nichts! Und ihr 
ſchreibt nichts davon, und wenn was bei euch vorgeht, 
ſo erfährt man es erſt post festum.“ 

Gunhilde ſuchte nach einer Verteidigung. 

„Das mit dem Post festum haben wir doch aber dir 
nachgemacht, Tante Johanna“, ſagte ſie begütigend und 
lehnte ſich gegen den Küchenſchrank, in dem die geblüm⸗ 
ten Porzellantöpfe alle wie in Stufenleitern aufmarſchiert 
hinter dem blankgeputzten Glas ſtanden. „Aus uns 
heraus wären wir gewiß nie auf eine fo kluge Idee ge» 
kommen. Mama ſagt immer: Johanna wußte, was ſie 
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tat. Kommt eine Angelegenheit erft zu allgemeiner Ber: 
handlung zwiſchen die Zähne der Leute, fo werden einem 
die Pläne verredet, und es ſteckt ein Riegel vor der Aus⸗ 
führung. Und wir wollen nach Moen. Es iſt das beſte 
für uns, das friedlichſte und das billigſte.“ 

„Gunhilde, ich dachte, gerade du hingſt ſo an Atten⸗ 
rade!“ 

Über des Mädchens Stirn zog ein tiefer Schatten. 
„Das iſt vorbei. Ich möchte auch nach Moen. Die Ver⸗ 
wandten ſind ſo treuherzig und gut. Sie freuen ſich ſo 
auf uns. Es iſt auch was wert, wenn ſich jemand auf 
einen freut. Und dann die ſchöne Inſel. Als Kinder 
waren Anka und ich doch mal mit den Eltern dort. Die 
ſteilen Kreideklippen mit dem vielen Grün und dann 
unten am Strand das Bretterhaus, das aus den 
Namensbrettern der geſtrandeten Schiffe gezimmert iſt, 
von den Planken der angeſchwemmten Wracks. Ich 
weiß noch, wie es uns damals intereſſierte, und wie wir 
bedauerten, zwiſchen den Mädchennamen, die einſt dieſe 
Fahrzeuge getragen, nicht die unſern zu finden.“ 

Tante Johanna räuſperte ſich. 

„So tief, Gunhilde, biſt du in Sentimentalität hinein⸗ 
geraten, daß es dir nun eine Wolluſt wäre, deinen 
Namen dort auf eine Planke zu ſchreiben und dich mit 
als geſcheitertes Wrack zu fühlen?“ 

„Mama denkt genau wie ich. Ruhe iſt die Haupt⸗ 
ſache. Wir haben die Nadelſtiche ſatt. Wir wollen 
irgendwo in Frieden leben. Früher, als Anka noch hier 
war, hat mich das alles ja nicht halb ſo berührt. Sie 
war immer mit ihren Witzen zur Hand, war immer 
friſch und forſch, und nichts war ſchlimm, wenn ſie dar⸗ 
über geredet hatte. Ohne ſie bin ich wie ein Menſch 
ohne Schatten. Du mußt doch bedenken, daß wir beide 
nie getrennt waren, außer den paar Wochen, die ſie mal 
allein in England zubrachte. Ich laſſe jetzt Olaf in 
ihrem Bett ſchlafen, weil ich es nachts in der Einſamkeit 
nicht aushalte. Ich ſtrebe mit allen Wünſchen fort. In 
der Fremde wird uns gleich wohler ſein. So wie es 
ſchon in den paar Hamburger Tagen war bei Ankas 
Hochzeit. Wir waren mit einemmal alle wieder heiter 
und glücklich, und das Leben ſchien jo ſchön. Aber dann 
ſind wir in den grauen Alltag zurückgeſunken, und ohne 
Ankas Lachen iſt dies Haus wie eine Gruft.“ 

„Aber du haſt doch Olaf!“ 

„Ja, Tante!“ rief Gunhilde — „und denke nicht, daß 
ich das unterſchätze. Aber gerade um Olafs wegen 
müſſen wir fort. Wir ſtecken ihn an mit unſern traurigen 
Geſichtern. Wir müßten uns mehr zuſammennehmen — 
aber hier in dieſer Luft können wir's nicht. In Moen 
wollen wir ein neues Leben beginnen. Ich kann viel⸗ 
leicht deutſche Stunden geben. Wir brauchen kein Mäd⸗ 
chen mehr und leben ſo billig, daß Mama Anka einen 
größeren Zuſchuß ſchicken kann und die Schulden von 
der Ausſteuer und Hochzeit her bald wieder eingebracht 
ſind. Der alte Heitmüller knurrte neulich ſchon, daß 
Mama ſo viel abgehoben hat. Aber das konnte ſie doch 
nicht: knauſern an dem bißchen Ausſteuer für Anka! Die 
Geldſachen bedrücken ſie natürlich auch. Sie rechnet ſo 
viel. Früher tat ſie das doch nie. Vielleicht verkaufen 
wir das Haus gut. Es iſt ja verwohnt, aber der Garten 
ijt bod) |o groß —“ 

Der Wind wehte eine Scheibe auf, fo daß es durch bie 
Küche pfiff. 

„Komm,“ ſagte Gunhilde, „ſetz dich in den grünen 
Seſſel ins Wohnzimmer — der Koffermann kommt durch 
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den Garten — geh einſtweilen voran. Ich lege gleich 
noch im Kamin nach.“ 

Tante Johanna ſaß im grünen Seſſel und ſtarrte auf 
die zuſammengeſunkenen Scheite. 

Wie die erlöſchende Herdflamme kam ihr die ſchwache 
Glut in dem alten Kamin vor. 

Sie hatte keine Vorwürfe gegen die einſamen Frauen, 
die die Zügel des Lebens ſo ſchlaff hängen ließen — 
ſie hatte nur Vorwürfe gegen ſich ſelbſt, die ſie ſo lange 
herzlos und gleichgültig beiſeite geſtanden und die Dinge 
ſo hatte gehen laſſen, wie ſie gingen — 

Gunhilde kam mit Holzſcheiten und blies in die Glut. 
Der helle Schein färbte ihr Geſicht. Sie trug ein dunkel⸗ 
blaues Kleid aus dauerhaftem Stoff, etwas puritaniſch 
gemacht, ſo daß ſie wie eine Muſe in Gouvernanten⸗ 
kleidung erſchien. 

„Ich muß noch vieles wiſſen“, begann Johanna. 
„Warum habt ihr euch denn nie an mich gewandt?“ 

Gunhilde hielt das letzte Scheit auf dem Schoß und 
drehte ſich im Knien um. 

„Du hatteſt doch allen Grund, Tante Johanna, mit 
Anka und mir fertigzuſein! Deine Großmut nach 
Papas Tod war doch ſchon mehr, als wir hätten an⸗ 
nehmen dürfen. Anka hat ihren Brief aus Rotterdam 
auch nicht vergeſſen und immer geſagt, von dir fei 
billigerweiſe für uns nichts mehr zu verlangen. Und ſie 
hat recht. Was du an uns tuſt, das iſt ganz überher. 
Und deine Freundlichkeit, daß du trotz allem plötzlich 
kommſt, iſt eine große Güte — aber gar keine Pflicht von 
dir. Mama iſt der gleichen Meinung. Wir müſſen 
allein fertigwerden.“ 

Sie warf das letzte Scheit in die Glut, daß ſie hoch 
aufſchlug. 

„Aber wenn ihr auch nichts von mir wollt — ich will 
etwas von euch“, verſetzte Johanna. „Ich will weiter 
zu euch gehören wie früher.“ 

„Aber du haſt doch dein eigenes volles Leben.“ 

„Ja, Gunhilde — aber du biſt zu jung, mich zu ver⸗ 


ſtehen. Laſſen wir darum ganz beiſeite, was ich hier 
empfinde. Reden wir nur von euch. Ich wüßte gern 


eins, was deine Mutter betrifft. Hat ſie denn all ihre 
früheren Beziehungen abgebrochen? Lebt ihr wirklich 
ganz für euch allein?“ 

„Sie korreſpondiert viel.“ 

Johanna kam ſich plötzlich taktlos vor, 
zufragen. Sie ſchwieg. Gunhilde trat näher. 

„Es iſt mir wie die ſchöne alte Zeit, dich hier ſitzen 
zu ſehen“, ſagte ſie. „Und nun du nach ſo vielem fragſt, 
wovon ich glaubte, daß es dir gleichgültig ſein müſſe, 
fühle ich es, daß man ja doch zuſammengehört. Sieh 
mal, Mama iſt ſo einſam. Sie ſpricht ſich mit niemand 
aus. Das Thema, über das ſie ſprechen müßte — ich 
meine, was Furka betrifft, das will ſie natürlich nicht 
mit einer Tochter erörtern. Ich bin ihr nichts. Ich bin 
ja auch ſelber einſam. Deshalb weiß ich auch, wie man 
leidet, wenn man die Hauptſache in ſich verſchließen 
muß. Ich weiß nur, daß Furka in Meran iſt und ſich 
furchtbar nach ihr ſehnt. In den deutſchen Norden darf 
er nicht reiſen. Die Arzte haben es ſtreng unterſagt, weil 
er krank aus Japan kam. Nun hat er ſich da in eine 
alte Burg eingemietet und ſchreibt ſein Buch zu Ende. 
Er hat ſie angefleht, daß ſie ihn heiratet! Aber ſie will 
es nicht. Er bittet ſie immer um ein Wiederſehen, aber 
auch das will ſie nicht. Um Weihnachten tauchte ſein 
Bruder, der Oberpräſident, hier auf. Mama ging wohl 


weiter⸗ 
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eine Stunde mit ihm im Garten, im Schnee. Es war 
Sonne und die Wege gut ge[djaufelt. Er trank dann 
Tee mit und war ſehr nett — auch mit Olaf und mir. 
Aber er ſchien ſehr bekümmert, und als er weg war, ging 
Mama auf ihr Zimmer und ſprach kein Wort mehr von 
dem Beſuch. Ich denke manchmal, Olaf und ich könnten 
ja auch allein nach Moen, und wenn Mama noch den 
Weg ins Leben zurückfände, wäre es doch beſſer als ſo. 
Anka war auch der Anſicht.“ | 

Gunhilde ſtrich fid) bas Haar von der Stirn und fab 
träumend in ben ftamin. 

„Weißt du, Tante Johanna,” fuhr fie dann, ganz 
unvermittelt in einen andern Gebantengang einbiegend, 
fort, „ich glaube manchmal, wenn du nur bei uns ge: 
blieben wäreſt, dann würde alles nicht ſo gekommen ſein. 
Wir taugen nicht für Selbſtändigkeit. Wir müſſen eine 
Stütze haben — jemand, der uns ſchiebt und für uns 
denkt. So auf eigene Hand taſten wir ganz im Dunkeln.“ 

Johanna ſchwieg. Alles, was ihr kluger Nachbar 
bei jenem Diner geſagt, was ſie ſo plötzlich ihrer Ver⸗ 
antwortung bewußt werden ließ — jedes Wort in ſeiner 
traurigen Wahrheit fiel ihr ein. Ja, hier fehlte die hel⸗ 
fende Hand, die nichts für ſich will, die Hand der Selbſt⸗ 
loſen, die wie der Kitt im Familienbeſtand iſt. Dieſe 
Frauen ohne Berater, ohne einen kraftvollen Willen, 
der ſie leitete, trieben ja wie Blätter, die man in einen 
Bach wirft, ganz dem Zufall preisgegeben, hierhin und 
dorthin. Und zwiſchen dieſen ſchwachen Weſen wuchs das 
Kind vom Haus auf, das koſtbarſte Gut der Familie, der 
Sohn, die Zukunft des Namens, der blonde Olaf. 

* x * 


Es ging wie ein Aufatmen durch das ganze Haus, 
als Johanna Thorenſen am Frühſtückstiſch ſaß. 

Es war wie eine große Erleichterung, eine plötzliche 
Sicherheit dem ſchwankenden Daſein gegenüber. Sie 
war friſch und heiter und wickelte alle in den warmen 
Mantel ihrer Herzlichkeit. 

Frau Thorenſen verlor ſchnell ihre Unſicherheit vom 
erſten Augenblick. Es war ſo bequem, daß Johanna 
ſchon alles aus den vergangenen Monaten wußte, daß 
ſie über nichts empört war, über nichts Rechenſchaft 
forderte wie der geſtrenge Onkel Asmus. Sie gab keine 
poſthumen Ratſchläge, wie man alles hätte anders und 
beſſer machen müſſen. Sie rechnete einfach mit den Tat⸗ 
ſachen und nahm die Angelegenheiten, mit denen ſich die 
feinen, wirren Köpfe der Frauen gequält hatten, energiſch 
hinter ihre klare und kluge Stirn. 

Neben ihr frühſtückte Olaf, verſchlafen und ernſthaft, 
ſie ab und zu mit einem großen Blick muſternd. 

Es war ein anderer Olaf als der, den ſie gekannt. 
Es war ein fremder Knabe mit grämlichen, unluſtigen 
Augen, der ſeine langen Glieder nachläſſig auf dem 
Stuhl hinräkelte und jede Ermahnung von Gunhilde mit 
ungnädigem Knurren von fih wies. Dem kurzgeſchore— 
nen Kopf ſehlte die Anmut des gekräuſelten Stirnhaares, 
das einſt in goldenen Bogen um die Schläfe ging. Nur 
die zarte Haut und die langen Wimpern waren geblieben 
und das weiche Rund der Kinderbacken — aber der 
Zauber des lächelnden Mundes war gewichen. 

Antje rief ihn zum Schulweg ab. Sie hatte dicke 
Fauſthandſchuhe an und blaue Kälteflecken auf dem 
guten Geſicht — ſie kam vom Sandſtreuen, da es in der 
Nacht gefroren hatte. 

Olaf rannte davon. Er ſagte niemand weiter Adieu 
und polterte ungebärdig aus der Tür. 
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„Er iſt ſchon wie in den Flegeljahren“, erläuterte 
Frau Thorenſen. 

„Die Schule iſt ihm ſchrecklich“, entſchuldigte Gun⸗ 
hilde. „Die andern Jungen ärgern ihn damit, daß ſeine 
Schweſter einen Indianer geheiratet, wie ſie ſagen. Er 
leidet darunter. Er iſt ſo empfindlich.“ | 

Johanna [ab ftarr in ihre Teetaſſe. 

Über den Fall Olaf äußerte fie fein Wort. 

Nach dem Frühſtück nahm fie Antje ins Gebet. 

„Es iſt nichts mehr mit den Herrſchaften, ſeit Fräu⸗ 
lein Anka fort iſt“, klagte dieſe. „Fräulein Anka war 
doch wenigſtens noch für Pünktlichkeit und ſorgte, daß 
jeder ſein Teil aß. Jetzt kommt faſt alles Eſſen wieder 
heraus, und gnädige Frau bleibt überhaupt oft oben und 
ißt gar nicht. Und ausgehen tun ſie auch nicht mehr. 
Und davon ſind dann alle ſo ſtubenblaß. Und friſche Luft 
iſt doch nötig — näch?“ 

Traurig hantierte Antje mit den Tiegeln. 

Johanna blätterte im Ausgabenbuch. Ihre geſchulten 
Augen erkannten ſchnell den ganzen Wahnſinn dieſer 
Lebensführung. Weil ſie irgendwo ſparen wollten, 
ſparten ſie am Eſſen. Dies Faktum empörte Johannas 
geſunden Verſtand — weit mehr als Ankas Ziviltrauung 
oder der Gedanke mit Moen. 

Was war das für ein Leben, das zwiſchen den trauten 
Wänden jetzt einherging! Und dies freiwillige Einſperren 
in die Stuben! Dies Abſperren von der Außenwelt. Und 


das Kind, dies ſtillgewordene Kind vom Haus — dies 


edle Material, vergröbert und verblaßt im Niedergang 
des Lebens! 

Sie beſchloß, Olaf von der Schule abzuholen und vor⸗ 
her einen Dauerlauf durch die Stadt zu machen. Sie 
mußte ſich ausrennen. In den warmen Stuben hielt ſie 
es mit ihren unruhigen Gedanken nicht aus. 

Es hatte gegen Morgen leicht gefroren. Das, was 
geſtern Näſſe und Überſchwemmung geweſen, trug einen 
leichten Überzug wie von Glas. 

Blank und glatt wie friſch abgewaſchen lag die kleine 
Stadt zwiſchen den blätterloſen Bäumen. 

In der Quergaſſe bei der „Harmonie“ ſtieß Tante 
Johanna plötzlich auf den Oberſchulrat. 

„Sieh da!“ ſagte er langgedehnt — „welch ein un⸗ 
erwartetes Begegnen!“ 

Er muſterte fie intereſſiert und mißtrauiſch vom 
Scheitel zur Sohle: „Gott, Johanna! Wie du dich ver⸗ 
ändert haſt! Einen Blaufuchs trägſt du. Ganz Groß⸗ 
ſtädterin. Es iſt ja ſehr gnädig von dir, daß du unſer 
kleines Attenrade mit deiner Gegenwart beehrſt —“ 

„Ja, Asmus!“ verſetzte Johanna. „Heimatſtädte 
radiert man aus ſeinem Herzen nicht ſo leicht aus. Es 
tut wohl, in alten Gleiſen zu wandern. Reichlich ſen⸗ 
timental macht es, aber es iſt gewiß für jeden geſund, 
wenn er mal wieder durchgeſchüttelt wird.“ 

„Für euch Großſtädter gewiß. Von dir hätte ich's 
zwar kaum geglaubt, nun du doch eine ſo hochgelehrte 
Dame geworden biſt.“ 

„Meinſt du, Genialität färbt ab?“ 

„Nun ja doch. Übrigens, hoffe ich, wirſt du uns der 
Ehre deines Beſuches würdigen.“ 

„Ich hatte es nicht vor, Asmus!“ verſetzte Johanna 
energiſch. „Ich bin Logiergaſt bei Agnes und möchte nicht 
zu Menſchen gehen, die meine Schwägerin ſchneiden!“ 

„Ja, bitte!“ rief Asmus. „Was denkſt du denn, 
Johanna! Sollen wir uns etwa identifizieren mit der 
unglaublichen Heirat, die Anka gemacht hat?“ | 


-mmt 


Geite 1970. 


„Unter obwaltenden Verhältniſſen war es ſicher das 
richtigſte, was Anka tun konnte.“ 

„Das ſagten anfangs die Leute hier auch. Und 
als man hörte, daß Mitglieder der hochangeſehenen 
Familie Petri die Sache gewiſſermaßen ſanktioniert 
hatten, gaben einige, wie der Bürgermeiſter und Paſtor 
Schreiber, der ja leider den Schafen ſeiner Herde viel 
zu viel durch die Finger ſieht, ſogar ihren Segen dazu. 
Bis man dann eines ſchönen Tages durch Kieler 
Kollegen, die Beziehungen zu Hamburg hatten, da⸗ 
hinter kam, daß Anka, großdenkend, wie ſie immer 
war, glatt auf den Segen der Kirche verzichtet hatte. 
Nunmehr konnte ſelbſt Paſtor Schreiber nicht mehr für 
dieſe romantiſche Ehe eintreten. Und noch anderes ent⸗ 
puppte ſich. Was iſt dies junge Indien? Man 
weiß hier ſehr genau Beſcheid über die Sorte Inder, zu 
denen Agnes' Schwiegerſohn gehört, die in England 
ſtudiert und ſich den europäiſchen Firnis zu eigen macht, 
um dann, in die Heimat zurückgekehrt, ihre engliſchen 
Herren und Meiſter mit den eigenen Waffen zu be- 
kämpfen. Ich kann dir ſagen, daß niemand in Attenrade 
bezweifelt, Ankas Namen dereinſt in politiſchen Kom⸗ 
plotten auftauchen zu ſehen.“ Er hob drohend ſeinen 
Regenſchirm zum kaltklaren Himmel. 

„Aber lieber Asmus!“ lachte Johanna, „wohin ver⸗ 
ſteigt ſich die Stammtiſchphantaſie!“ 

„Die Familie Thorenſen als ſolche hat durchaus das 
Recht, über derartige Heiraten empört zu ſein! Und wenn 
Agnes mir dieſe Empörung verübelt hat, ſo trägt ſie 
ſelbſt Schuld an dem Lockerwerden unſerer Bezie⸗ 
hungen.“ 

Und er ſtieß den Regenſchirm, den er nach oben 
zum Himmel gezückt hatte, laut auf das Pflaſter nieder. 
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„Ja, aber was meinſt du, hätte Agnes tun ſollen, 
wie die Verhältniſſe nun einmal lagen?“ 

Mich um Rat fragen!“ rief er. „Und Schreiber 
und Meiſter! Meinethalben die ganze Stadt mobil 
machen, damit Anka dieſer Wahnwitz ausgeredel 
würde.“ 

„Gut, Asmus. Aber wen hätte Anka dann heiraten 
ſollen? — Du redeſt wie ein Mann von dreiundfünfzig 
Jahren, und Anka war knapp vierundzwanzig —“ 

„Ich ſtaune, daß du dich herbeiläßt, dieſe Heirat zu 
verteidigen!“ rief Asmus kopfſchüttelnd. „Du, Johanna, 
die du nun doch ſchließlich deine eigenen etwas irregu⸗ 
lären Angelegenheiten noch eben vor Torſchluß ins 
korrekte umgewandelt haft —“ 

Johanna hob die Hand. S 

„Lieber Asmus! Laſſen wir mich aus bem Spiel! 
Ich ſtehe, wo ich ſtehe, und niemand geht's was an. 
Auch was Anka betrifft, iſt alles jetzt ganz einerlei, 
weil ſie fort iſt. Weshalb aber laßt ihr's die Zurück⸗ 
gebliebenen entgelten? Warum nehmt ihr die als Geiſeln 
für Taten, bei denen Anka ſie doch natürlich gar nicht 
mitreden ließ? Warum kränkt ihr dieſe Hilfloſen? Wo 
bleibt euer Chriſtentum? Streng ſeid ihr hier oben — 
Phariſäer ſeid ihr! Ja, lieber Asmus, funkle nicht ſo 
hinter deiner Brille! Ich fürchte mich nicht! Morgen 
bin ich wieder weg, und dann ſinkt Attenrade ins Weſen⸗ 
loſe für mich. Aber meine Meinung muß heraus. Ihr 
treibt dieſe armen Frauen ja einfach weg von der Scholle. 
Sind ſie fort, wird's euch leid tun, denn ſo verhärtet 
ſeid ihr ja nicht, um nicht hinterher, wenn ihr erſt mal 
jemand gründlich gequält habt, post festum wenigſtens 
etwas Reue zu empfinden.“ 

(Fortſetzung folgt). 


Die jütländiſche Heide. 


Von Paul Elsner. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Von der hohen, bis ins Mittelalter hineinreichenden 
Kultur des damals ſtädte⸗ und waldreichen Jütland 
berichten die durch das Nationalmuſeum an das Tages⸗ 
licht gehobenen 
Funde in den 
jütländiſchen Grab⸗ 
hügeln, die der 
Landſchaft oft das 
Gepräge eines 
Kirchhofs der Ver⸗ 
gangenheit geben. 
Dieſes blühende 
Leben wurde vom 
giftigen Hauch der 
auf Schattenſohlen 
heranſchleichenden 
Peſt wie unter 
einem Aſchenregen 
erſtickt. Seitdem 
verödeten die 
Städte und Dörfer, 
ſanken die Wälder 
dahin. Nichts als 
das Wehen der 
Einſamkeit in der 


Abſtieg von der Hjortsballehöje. 
Im Vordergrund der Denkſtein zur Erinnerung an die Gründung der Heldegeſellſchaft. 


weiten Runde, nichts als das Sturmlied des ungehin⸗ 
dert daherbrauſenden Weſtwindes in dieſer verlaſſenen 
Gegend, wo allmählich das Heidekraut zu unbeſchränkter 
Herrſchaſt gelangte. 

Den in ein ent⸗ 
ſagungsreiches Le⸗ 
ben eingeſponne⸗ 
nen Heidebewoh⸗ 
nern, deren Gemüt 
mit der Natur 
ihrer Heide und 
ihrem geheimnis⸗ 
vollen Weben ſo 
innig vertraut 
war, den ernſten, 

ſchweigſamen, 
frommen Män⸗ 
nern, den von gold⸗ 
blondem Haar um⸗ 
flammten Frauen, 
den Kindern, die 
vor den Pforten 
kauernd in das 
tiefe Blau des Fir⸗ 
maments empor⸗ 
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ſtarrten, entſtand 
ein eigener Dichter: 
Der Heidepfarrer 
Sten Blicher, def- 
ſen „Wiege im 
braunen Heideland 
ſtand, deſſen ſon— 
niger Kindheit die 
Heide lächelte“, 
hat ihrem fampf- 
und mühevollen 
Daſein und dem un— 
auslöſchlichen Reiz 
des in ſinnumfan— 


Heidepartie und 


genden Märchen— 
duft getauchten, 
von Heideelfen um: 
gaufelten Wunder: 
bildes der weiten 
blühenden Heide 
in ſeinen Werken 
ein unvergäng— 
liches Denkmal ge— 
ſetzt... Schon am 
Ausgang des 18. 
Jahrhunderts hatte 
die däniſche Re— 
gierung mehrere 
tauſend deutſche 
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Eine Plantage mit Gedenkſtein an den Oberſten Dalgas. 
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Familien aus der 
Rheingegend zur 
Bekämpfung der 
Heide nach Jütland 
gerufen. Sie wur⸗ 
den ſpäter in der 
Alheide angeſiedelt 
und hatten ſogar 
ihre eigene Kirche, 
in der bis 1864 
der Gottesdienſt in 
deutſcher Sprache 
abgehalten wurde. 
Nach zehn Jahren 


$ 
jütländ. Bauernhaus. 


aber waren ſie auf 
etwa fünfzig Fa— 
milien zuſammen— 
geſchmolzen, da 
die meiſten in die 
Heimat zurückge— 
kehrt oder nach 
Rußland ausge— 
wandert waren 
und ſich an den 
Ufern der Wolga 
angeſiedelt hatten. 

An weiteren 
Plänen und Vor— 
ſchlägen zur Urbar⸗ 
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Heidepartie bei Birkebaek. 


machung der jütländiſchen Heide 
war kein Mangel, aber es fehlte 

an einer kraftvollen Perſönlichkeit, 

die an der Flamme der eigenen 

Begeiſterung den Mut der anderen 

entzünden konnte. Dieſer Führer 
entſtand der Heidebewegung im 
Jahre 1866. Es war der Oberſt Mylius 
Dalgas, der, als Ingenieuroffizier Jahr— 
zehnte hindurch mit der Anlage von Straßen in 
Jütland beſchaͤftigt, ſich eine tiefe Kenntnis der Bo- 
denbeſchaffenheit dieſes Landes, eine innige Vertrautheit 
mit ſeinen Bewohnern erworben hatte. In der Ueberzeu⸗ 
gung wurzelnd, daß ein vollſtändiger Sieg über die Heide 
Dänemarks Krone als Erſatz für das im letzten Krieg ver⸗ 
loren gegangene Land eine neue, ohne Blutvergießen er⸗ 
worbene Provinz als leuchtenden Edelſtein einſügen werde, 
gründete er am 28. März 1866 in Silkeborg die däniſche 
Heidegeſellſchaft, die denn auch wirklich geradezu Glän⸗ 
zendes geleiſtet hat. — Denn von den 140 Quadratmeilen 
Heide im Jahr 1866 liegen jetzt nur noch 54½ als 
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öde Flächen da, und Jütlands 
im Jahr 1866 11,2 Quadrat» 
mellen betragenbes Waldareal 
iit jetzt auf35 Quadratmeilen 
geſtiegen. — Daß die Zeiten, 
als die ganze Gegend zwiſchen 
Viborg und Vejle einem eins 
zigen duftenden Teppich glich, 
in der Tat längſt vorüber ſind, 
davon durften ſich die ſämt⸗ 
lichen Teilnehmer an der von 
der Kopenhagener Zeitung 
„Politiken“ unter Führung 
ihres Chefredak⸗ 
teurs Henrik 
Cavling 


Teeröfen 
in der Heide, 


veranftalteten Heidereiſe durch den Augenſchein über- 
zeugen. — Welchen Aufſchwung erlebte nicht Viborg, 
Dänemarks „heilige“ Stadt, mit ihrer durch Skovgaards 
großartige Wandgemälde geſchmückten Domkirche, durch 
die Urbarmachung der Heide, der eine ganze Stadt, 
der „Stern der Heide“ und jetzt ihr leuchtender Mittel⸗ 
punkt, das 6000 Einwohner zählende Herning, über⸗ 
haupt ihre Entſtehung verdankt! 

In dieſer früher ſo troſtloſen Gegend, in Däne⸗ 
marks Wüſte, deren Einwohnerzahl fih jetzt verfünf⸗ 
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facht hat, gleich bem Wert der Gehöſte mit ihren 
wohlumhegten Gärten voll leuchtenden Blumenflors, 
tauchten allenthalben Kirchtürme aus den Baumwipfeln 
auf, ging das Korn in goldenen Wogen, verloren ſich 
ſorgſam beſtellte Aecker im ſchimmernden Rund des 
Horizonts. Und während noch vor einem Menſchen⸗ 
alter in den Gemeinden nur je ein abwechſelnd getra- 
genes Paar Stie⸗ 
feln ſich befand, 
iſt dieſe Gegend 
jetzt von einem 
ganzen Netz von 
Landwegen und 
Schienenſträngen 
durchzogen, bringt 
der Briefträger 
täglich die Poſt zu 
dem entlegenſten 
Heidehaus, in dem 
das Telephon klin⸗ 
gelt. — Zum 
Kampf gegen die 
Heide werden die 
dem Heidekraut den Tod bringende Bergfichte und Tanne 
angepflanzt. Hat die Vergfichte eine beſtimmte Höhe 
erreicht, wird ſie gefällt und aus ihrem Holz Kohle, Teer 
und Gas gewonnen, um der wertvolleren Tanne volle 
Entwicklungsfreiheit zu ermöglichen. Zu einer ſehr 
energiſch und rationell getriebenen Moorkultur kommt 
die Anlage von jetzt hundert Kanälen mit einer Ge⸗ 
ſamtlänge von 55 Meilen und einem Bewäſſerungs⸗ 
areal von 14 288 Tonnen Land — der Cfjernaafanal 
allein iſt zwei Meilen lang — die den trockenen Sand⸗ 
boden im Lauf der Jahre in fruchtbares Erdreich ver⸗ 
wandeln. Das Lebenselixier aber iſt der Mergel, der, 
an 1700 Stellen in Jütland gefunden, jährlich in 
zehntauſend Wagenladungen mittels transportierbarer 
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ſchmalſpuriger Feldbahnen von den Fundorten in die 
entfernteſten Teile der Heide befördert werden kann. 
Unberührt erhalten haben ſich noch die Karup⸗ und 
die wilde, von Sten Blicher mit Hund und Büchſe 
durchſtreifte Alheide mit Gedhuſet, dem wie von düſteren 
Geheimniſſen umſchauerten Wohnhaus der Zuchthaus⸗ 
gefangenen, an deren Ohr der Jubel der Heidelerchen 
ſchlägt, wenn auch 

| diefe Ausgeſtoße⸗ 

nen ber menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft 
hier an dem großen 
nationalen Werk 
der Urbarmachung 
der Heide ſich betei⸗ 
ligen dürfen. Und 
auch bei der male⸗ 
riſchen Ruine Hald, 
wo ein lächelnder 
See die ſchönen 
Arme um einen 
ſtolzen Wald ſchlingt, 
träumt und duſtet 
noch die echte Heide im Abendfrieden oder im bleichen 
Mondlicht. Aber doch ſind die Zeiten nicht fern, wo 
unſere Sehnſucht vergebens den unendlichen Frieden, die 
ernſte, feierliche Schönheit der blühenden Heide ſuchen 


wird, denn wie oft wird noch der Herbſtſturm rauſchen 


und das bunte Laub zur Erde kreiſen, bis ihr wunder⸗ 
ſamer Blütenzauber für immer verblaßt, bis ihr Märchen⸗ 
duft für immer zerronnen ſein wird, bis die Hügellehnen 
ihrer violett ſchimmernden Mäntel für immer entkleidet 
ſind! Dann wird nur noch wie eine Sage die Erinne⸗ 
rung an jene Zeiten heraufdämmern, als ſich die Heide 
mit dem ſchwermütigen Glockenſpiel weidender Herden, 
dem leiſe verhallenden Geſang einſamer Hirtenknaben in 
unermeßliche Weiten zur goldig verhüllten Ferne dehnte. 


Bilder aus aller Welt. 


[UU Vor wenigen Tagen wurde in Görlitz die neue 
St 


adthalle ihrer Beſtimmung übergeben. Das im⸗ 
poſante Gebäude iſt nach den Plänen des Charlotten⸗ 
burger Architekten Sehring errichtet worden und hat 
einen Koſtenauf⸗ 
wand von einer 
Million Mark er⸗ 
fordert. Beſonders 
wird die Akuſtik 
der Halle gerühmt. 

Ein ſeltenes 
Jubiläum beging 
vor wenigen Ta⸗ 
gen der Geheime 

Regierungsrat 
gero. Roſenha⸗ 
gen. Er kann auf 
eine 50jährige Tä⸗ 
tigkeit als Bürger⸗ 
meiſter 
blicken, die er 
hauptſächlich in 
Altona ausübte. 

Die Leipziger 
Frauenklinik, das 


Die neue Stadthalle in Görlitz. 
Vom Architekten Sehring für 1 Million Mark erbaut. 


Geh. Reg.-R. Ferd. Rofenbageu, 
beging RA 50 jähriges Amtsjubiläum 
als Bürgermeiſter. 


alte Trierſche In⸗ 
ſtitut, beging die 
Jubelfeier ihres 


U 
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Phot. König. 


i: 
Feſtrede. 


Oberſt a. D. Selle, 


feierte ſeinen 90. Geburtstag. Riitmſtr. Waydelin, Reitlehrer der Militärreitſchule in München. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Nummer 46. 


100 jährigen Beſtehens 
durch einen Feſtakt, bei 
dem der berühmte Leip⸗ 
ziger Gynälologe Zweifel 
die Feſtrede hielt. 
Seinen 90. Geburtstag 
beging in voller geiſtiger 
Friſche der Oberſt a. D. 
Selle in Rudolſtadt. 
Zum Reitlehrer der 
Militärreitſchule in Mün⸗ 
chen wurde jüngſt Ritt⸗ 
meiſter Waydelin er⸗ 
nannt. Unſer Bild zeigt 
den gewandten Herren⸗ 
reiter auf [einem oſipreu⸗ 
ßiſchen Wallach, Wegela⸗ 
gerer“ im Grabenſprung. 
Sein 25 jähriges Jubi⸗ 
läum als Mitglied des 
Frankfurter Stadtthea⸗ 
ters beging vor wenigen 
Tagen Georg Schwarz. 
Der beliebte Künſtler be⸗ 
gann vor 37 Jahren 
ſeine erfolgreiche Büh⸗ 
nentätigkeit am Münch⸗ 
ner Gärtnerplatztheater. 
Wie gut die Verkehrs 
verhältniſſe in Auſtralien 
ſind, zeigt unſer Bild, 
das den ſchmucken Bahn⸗ 
bof einer Station in 
Neuſüdwales darſtellt. 


Georg Schwarz, 


beoing fein 25 jähriges Jubiläum 
als Mitglied d. Frankf. Staditheaters. 


may 
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e Erleichterte Zahlungsweise 


Moderne Trauringe Mattgold, 14 Karat 0.585 gestempelt 
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Tausende Anerkennungen. 
Vertragslieferant vieler Vereine. 


Hunderttausende Kunden 
in 30000 Orten d. Deutschen Reiches. 


V Liebe foretnumm 
No. 2415,  5innspruch. 


„Die Liebe höret 
nimmer auf“ M. 28.— 


No. 2417. Sinnspruch: 
„Gott mit uns“ M. 24.— 


Unser Katalog enthált 
grosse Sortimente in 
Brillantschmuck. — 
Feinste Uhrenmarken. 


No. 2416. Sinnspruch: 


/ 2 ; embleme Myrte-Rosen 
„Dein für immer“ f KA| E M. 24.- 
M. 25. j ; p 


| 
No. 2419, Blumen- 


- " 7 Dë 
— - 
ebe 


Hochzeits- und Ge— 
legenheitsgeschenke. 


No. 2420. Blumen- 
No. 2418, Sinnspruch: emblem Myrte M. 23.— 


„In Liebe treu“ M. 23.— 


x. vM | 


— 
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Berlin KW 216 


Belle- Alliancestrasse 3 . 


No. 6449, Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ge- 
setzlich gestempelt, Goldgewicht des Gehäuses 31 
Gramm brutto, feinstes Schweizer Ankerwerk mit 


allen modernen Neuerungen, 18 Steine, 5 Chätons, No. 1358. Glanzgold, 4 Bril- = j 
No. 1124. Mattgold, Sch.ene (Marke Wunderwerk), Staubring, Zwischendeckel lanten, Gr. HA % Kar.) 10Bril- Grosse Ausstellungsräume i 
durchbrochen, 1 Brillant, echt Gold, Zifferblatt mit vertieftem Mittelstück lanten Gr. 1 (à V4, Kar.); zus. Fahrstuhl 1 
Grösse 2 (% Karat), in und deutschen Zahlen, verschraubter Bügel, 14 Brillanten (Gëie Kar.) in : 
Platin gefasst.. . . M. 31.— normale Stärke M. 176.—. Garantie 5 Jahre. Platin gefaßt .... M. 350. Am Halleschen Tor. 


Stärke deine erben ci Hygienische 


Erhaben über alles Lob | ema Doug Siron m. | | EY Bedarfsartikel, 


SteinersParadiesbett 


versend. geg. Nachn., pflege. Jilustr. KATALOG 
nur M. 8.50. Sämti. mit ärztlich verfasster 
denn neben größter Behaglich- 
keit und reiner Luft schafft es 


hygienische Artikel z. belehrender Broschüre 
Gesundheitspflege. — auf Verlangen gratis. 

Verl. Sie Katal. gratis. Sanitätshaus „Aesculap“ 
Josef Maas & Co. G. m. b. H., Berlin 80, Oranienstr. 108. Frankfurt a. M. 25. 


ruhigen, gesunden Schlaf, gesundes Blut 
und Wohlbefinden. 


Verlangen Sie illustrierten Katalog „W“ von der 


Paradiesbettenfabrik M.Steiner &Sohn A.-G. 
Frankenberg (Sachsen) 


Chemnitz, Dresden, Leipzig, Ham- 
burg, Bremen, Berlin, Düsseldorf, 
Kóln, Frankfurt a. M., Stuttgart, 
München, Zürich, Brüssel, Bern. 
In Vorbereitung Wien u. Weipert. 


Jede Dame legt 


den hóchsten Wert auf schóne Figur — 
gebraucht aber meist falsche Mittel zu ihrer 
Erhaltung und zerstört dadurch vorzeitig 
ihre jugendlichen Reize. Nicht Einengung, 
sondern möglichst freie Entwicklung und 
pflegliche Behandlung, vor allem der Leibes- 
organe, schafft Frische und Anmut. Wie die 
Büste durch den unübertrefflichen Brust- 
und Rockträger zur vollkommenen Entwick- 
lung gebracht wird, so muß der Frauenleib 
seine spezielle Pflege erfahren durch den 
Gesundheitsfrauengurt System Platen-Garms, 
insbesondere bei Schwäche, inneren Störun- 
gen und vor allem bei bereits vorhandenen 
Deformationen sowie während und nach der 
Schwangerschaft. Kein anderer derartiger 
Gurt hat eine so sichere, angenehme und 
schnelle Wirkung infolge seiner höchst ver- 
vollkommneten und gesetzlich geschützten 
Konstruktion. Sowohl der obere Teil, Brust- 
und Rockträger, als auch der untere Frauen- 
gurt können nach Bedarf einzeln getragen 
verden. Das Tragen des Frauengurts wird 
‚on Frauenärzten verordnet, in Kliniken und 
Sanatorien angewendet, von Tausenden ge- 
traren und gelobt. Man verlange kostenlos 
| 'rospekt od. das Jahresalbum 8. Folge 
rmmoden und Körperkultur gegen 

Li50h od.cts.), welcher Betrag bei erster 
nbestellung zurückvergütet wird, vom 


Reformhaus Thalysia 
Paul Garms, Leipzig 689. 


| 
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S kr f if Widerſtandsfähigkeit zu verſetzen. Hierdurch wird die Schleimhaut 
; | at Dit an et eit bes Rachens in einen Reizzuſtand verſetzt, ber fie den Bakterien um 
. - k fo ſchutzloſer preisgibt. In noch viel höherem Maße gilt dieſes vom 
gehören in der Zeit der geſellſchaftlichen Hochflut zu den täglichen Tanz, wo die beſchleunigte Atmung als ſchädigendes Moment 
Erſcheinungen, mit denen man ſich, ſo unangenehm ſie auch empfunden hinzukommt. 
perden, wie mit etwas Unabände lichem abfindet. Es liegt einmal Darum iſt es ein Gebot des Selbſterhaltungstriebes, uns vor 
n der menſchlichen Natur, ſich durch Befürchtungen oder Bedenken dieſen der Geſundheit drohenden Gefahren zu ſchützen. Ein ſolcher 
Je Freude am Genuſſe nicht zu trüben. Um fo notwendiger ift es, Schutz kann naturgemäß nur in einer Desinfizierung der Mund- und 
inmal daran zu erinnern, wieviel gewiſſermaßen verborgene Gefahren Rachenhöhle beſtehen, weil wir nur auf diefe Weiſe die auf ben 
nas geſellſchaftliche Leben für die Geſundheit des einzelnen mit Schleimhäuten und in deren Falten haftenden Batterien unſchädlich 
ich bringt. machen können. Aber wie dies beginnen? Es gibt wohl taum 
Ein mit Menſchen überfüllter, meiſt auch überbigter Geſellſchafts⸗ einen Menſchen, der nicht ſchon oft die Unzulänglichkeit der bisher 
laum, ein vollbeſetztes Theater mit feinen Foyer⸗Promenaden und — geübten Desinfektionsmethoden mit Gurgelwäſſern empfunden hätte. 
ast not least — der Tanzſaal liefern bie Quellen für eine ganze Dieſe können nur in ſchwachen und deshalb wenig wirkſamen Löſungen 
Reihe von Erkrankungen, die gewöhnlich als ſogenannte Erkältung benutzt werden und verfagen völlig, wo es gilt, die hinteren Partien 
ıufaefaßt werden, indes in Wirtlichkeit nichts anderes als Infektionen des Halſes zu treffen oder gar eine Tiefenwirkung zu entfalten. 
zarſtellen. Daraus entwickeln fid) nicht felten ſchwere Erkrankungen, Dieſes wird ſpielend erreicht durch Formamint, eine nach paten: 
deren urſächliches Moment dann hinterher häufig nicht mehr ſicher tiertem Verfahren hergeſtellte Verbindung, die ben wirkſamen Be⸗ 
zu ermitteln iſt. ſtandteil bequem zu nehmender, wohlſchmeckender Tabletten bildet. 
Es iſt wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt, daß ſchon in 1 Kubikzentimeter Ihre ſo ungemein wertvolle Eigenſchaft, Infektionen zu verhüten, iſt 
Zimmerluft, das iſt etwa der Rauminhalt eines Fingerhutes, ſich von namhaften Vertretern der ärztlichen Wiſſenſchaft auf Grund 
1860 000 Staubpartikelchen befinden. Dieſe ungeheuren Mengen werden, ſorfältiger Verſuche anerkannt worden. Mehr als 10 000 Aerzte 
wenn viele Menſchen ſich in einem Raume zuſammenfinden, ganz haben dieſe Wirkung beſtätigt und die Zuverläſſigkeit der Tabletten 
beſonders z. B. während bes Tanzens, dauernd in Bewegung gehalten; gerühmt. In zahlreichen wiſſenſchaftlichen Arbeiten wird durch 
ſie erfüllen die Luft und werden eingeatmet. Erwägt man ferner, Sachverſtändige auch experimentell der Beweis für die hervorragende 
daß der Staub ein Hauptträger der ſo gefährlichen Bakterien iſt, dann Bedeutung des Formamints als eines Desinfektionsmittels zur Ver⸗ 
wird man die erwähnten Erkrankungen durch Infektion verſtehen und hütung von Anſteckungen bei Kindern und Exwachſenen erbracht. 
die mit unſeren geſellſchaftlichen Freuden verbundenen, verſteckt Der Speichel erhält nämlich durch die Formamint⸗Tabletten eine 
lauernden Gefahren erkennen. Dabei handelt es ſich nicht etwa nur ſtark bakterienvernichtende Kraft, die auch widerſtandsfähigen Keimen 
um Erkrankungen des Halſes (Angina und Diphtherie), ſondern auch gegenüber nicht verſagt. Eine reich illuſtrierte Broſchüre, die durch 
eine ganze Reihe ſchwerer Allgemeinerkrankungen verdanken den in die Firma Bauer & Cie., Berlin SW 48, auf Wunſch koſtenlos über» 
As Mund: unb Rachenhöhle gelangten Bakterien ihre Entſtehung. | fandt wird, gibt erſchöpfenden unb intereſſantlen Aufſchluß über bie 
5 ift erwiefen, daß außer Tuberkuloſe und Influenza aud) Typhus moderne Munddesinfektion und zeigt, welche Fortſchritte die Wiſſen⸗ 
und ſelbſt Blinddarmentzündungen durch eine Infektion vom Munde ſchaft mit Anwendung der Formamint⸗Tabletten gerade auf dieſem 
bzw. vom Halſe aus hervorgerufen werden können. Die Gefahr Gebiete, der Krankheits⸗Vorbeugung, gemacht hat. 
einer Infektion ift um [o größer, je mehr die Forderungen der Geſellig⸗ Formamint⸗Tabletten werden von Apotheken und Drogerien 
keit es mit fid) bringen, unſere Halsorgane durch vieles und lautes in Flaſchen à M. 1,75 vorrätig gehalten. Man achte aber genau 
Sprechen, durch Trinken und Rauchen in einen Zuſtand geringerer | auf den Namen, der jeder Tablette aufgeprägt ijt. 
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im Stande, ernite, 
heitere, klaſſiſche oder leichte 
Mufik Rünftlerijd) und nach eigener 
kFluffaſſung zu fpielen. + Man verlange 


m Medes Proſpekt Bx. 


Choralion Go.:8: Berlin W. 


| . Bellevueſtraße 4 (Potsdamer platz). Zweigniederlaſſung: Dresden, Pragerſtr. 49. 
Sr 
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Büdertafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 


Joſeph H. Fuſſell: „Ereigniſſe in der Geſchichte der Theoſo⸗ 
phiſchen Bewegung“. Nürnberg, erlag von J. Th. Heller. 28 S. 60 Pf. 


rédéric de France: „De Ombre sur ma Porte“. Paris, 
19 Quai Saint-Michel, Librairie Léon Vanier. 126 S. 
Gracians Handorakel und Kunſt der Weltklugheit. Deutſch 


ph NE Schopenhauer. Leipzig, Verlag von Alfred Kröner. 

Dr. Georg Obſt: „Bankgeſetz und Münzgeſetz“. Textausgabe 
mit Erläuterungen und KE le Leipzig 1910, Verlag von 
Carl Ernſt Poeſchel. 181 S. Geb. 2,50 M. 

Werner v. der Schulenburg: „Eine Winterfahrt durch die 
Provence“. Berlin W 30, Concordia Deutſche Verlags⸗Anſtalt 
G. m. b. H. 119 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. 

Meta Schoepp: „Mein Junge unb ich“. Berlin W 30, Concordia 
Deutſche Verlags⸗Anſtalt G. m. b. H. 140 S. Geh. 2 M., geb. 3 M. 
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Weber⸗Haus G 
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Alfred Gottwald: „Die uns das Reifen verleiden”. Satiriſc 
Skizzen nach . 1. 6.642 8 2 A. O. Weber. Berlin NW 5 


m 
„Knoſpen“. N ice Leipzig⸗Gohlis 191 


Gertrud Stendel: 
Verlag von Bruno Vol er. 60 S. 

Salomon Reina Be è gemeine Geſchichte d 
Religion. Deutſch von A. . Mahler. Wien und Leipzig 1910, Verl 
von J. Eiſenſtein & Co. 403 S. 

Marie Aabel: „Das snm en 5 Ele: 25. Aufl. Goth 


. v von Paul Hartun Dat 
Hugo Daffner: aſitwiſſenſchalt Ge Univerſität“. Leipz 
1910, Verlag von Breitkopf & Härtel. 23 S. 50 

Dr. Stuhl: „Das Harmenslied, das Kei: deal Sieges lied 
Würzburg 1910, Verlag von J. Keller. 14. 60 Pf. 

Edgar Freiherr von Rotberg: Der Jagdauffeher“. Lei 
faden für Berufsjäger und Jagdherren. Neudamm 1910, Verlag vc 
J. Neumann. 219 S. Einfach geb. 3,50 M., fein geb. 4 M. 

(Bortfegung auf Seite V) 


Neroöie Beſowerden zeritören 


nicht nur bie gute Laune, fondern 
auch die Harmonie der Geſichtszüge. 
Die Neigung, jedem Schmerzgefühl, 
jeder „nervöſen Stimmung“ durch 
entſprechende Bewegung der Geſichts⸗ 
muskeln Ausdruck zu geben, führt zu 
vorzeitiger Falten⸗ und Runzelbildung 
und zu einem auch das ſchönſte Ge⸗ 
ſicht allmählich entſtellenden unruhe⸗ 
vollen Geſichtsbilde. Die durch die 
Nervoſität in Mitleidenſchaft gezoge⸗ 
nen Verdauungsorgane funktionieren 
mangelhaft und bewirken Abmage⸗ 
rung, die Bildung ſcharfer, eckiger, 
welker Geſichtszüge, eine fahle, blaſſe 
Geſichtsfarbe, Miteſſer, Puſteln und 
andere Unreinheiten des Teints, 
Schwächung des Haarwuchſes, müde 
Haltung uſw., kurz: Eine Reihe von 
Schönheitsmängeln, deren Beſeitigung 
mit äußerlich anzuwendenden Mitteln 
erfolglos bleiben muß, ſolange nicht 
von innen heraus mit einer Verjün⸗ 
gungs⸗ und Auffriſchungskur ganze 
Arbeit getan wird. 

Eine ſolche Kur iſt die Biomalz⸗ 
kur. Die geſamte Verdauungstätigkeit 
erhält eine mächtige Anregung und 
Förderung. Blut: und Säfteſtockun⸗ 
gen werden behoben, angeſammelte 
Schlacken nach und nach entfernt. 
Der Nervenſubſtanz wird zudem durch 
Biomalz ein leicht aſſimilierbarer 
Nerven⸗Nährſtoff zugeführt, der die 
Nerven erfriſcht und belebt und äuße⸗ 
ren Eindrücken gegenüber weniger 
empfindlich macht. 

Nach dem Verbrauch einiger Doſen 
wird die Wirkung des Biomalz⸗Ge⸗ 
nuſſes auch äußerlich ſichtbar. Schlaffe, 
welke oder jcharfe und eckige Züge 
verſchwinden, die Geſichtsfarbe wird 
friſcher und roſiger, der Teint reiner, 
das Haar erhält den alten Glanz und 
neue Anregung zum Wachstum. Bei 
mageren, in der Ernährung herunter: 
gekommenen Perſonen macht ſich eine 


e 


Hebung des Appetits, des Gew icht 
und eine mäßige Rundung der Fo 
men bemerkbar, ohne daß überflüffige 
Fettanſatz die Schönheit ber Geen 
beeinträchtigt. 

Dan bat Biomalz tongentrierte 
Sonnenlicht in Büchſen genannt! 
Und in Wahrheit: Es wohnt dieſer 
edlen Malzprodukt eine dem E 


don 


tm 


licht vergleichbare ſieghafte verjü 
gende Kraft inne, bie nicht nur Ner 
wöfen zugute kommt, ſondern allen 
die durch Krankheit, überanſtrengende⸗ 
Arbeiten uſw. heruntergekommen 
blutarm oder bleichſüchtig ſind, unt 
Verdauungsbeſchwerden, Lungenkrank 
heiten uſw. leiden. Für Wöchnerinne 
und ftillende Frauen ift es eben! 
unentbehrlich wie für alternde Pe 
ſonen. Kinder, namentlich blaſſe und 
ſolche, die den Anſtrengungen in der 
Schule nicht gewachſen find, nehmer 
Biomalz mit vorzüglichem Erfolg 
zur Stärkung ſowie zur Förderung 
des Knochenwachstums. ; 
ift von Profeſſoren und 


Biomalz Aerzten glänzend be⸗ 


gutachtet und im ſtändigen Gebrau 
vieler Königl. Kliniken. Keine Phan 
taſiepreiſe! Doſe nur 1,00 Mark un 
1,90 Mark in Apotheken, Drogen? 
handlungen und 5 
Manche Wiederverkäufer empfehlen 
aus eigennützigen Motiven etwag 
anderes als angeblich „ebenſogut 
Wie ſeltſam! Wenn ein beliebige 
anderes Produkt „ebenſogut“ wäre 
warum nehmen dann Profeſſoren un 
Aerzte, Königl. Klinilen, Fürſtlich 
keiten, berühmte Rennfahrer, Hunger 
und Feſſelkünſtler Biomalz und nicht 
anderes! Man laſſe ſich nicht beirre 
und wende ſich lieber, wo nicht er 
hältlich, an die unterzeichnete Fabri 
die die nächſte Bezugsquelle nach 
weiſt. Proſpekt nebſt Koſtprobe :] 


| 
| 
| 


fendet völlig koſtenlos: Chem. Fabr: 
Gebr. Patermann, Friedenau⸗Verlin 1. 
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Dr. J. Lulvés: „Zwei Töchter der Stadt Hannover auf deutichen | äußerst praktischen und billigen Weihnachtsgeschenkes. Die alt- 
önigsthronen“. Quife von Preußen und Friederike von Hannover. renommierte Firma Nelken, Berlin N, Oranienburger Strasse 23, 
annover-Lift 1910, Verlag von Carl Meyer (Guſtav Prior). 60 Pf. | versendet an alle Leser ein hochelegantes Etui. enthaltend 44 Stück 

5 Jahresberi t der e zu Leip- | Messer, Gabeln, Löffel usw., aus sogenanntem ,Mexiko"silber 

Zuſammengeſtellt von Prof. H. Raydt. Leipzig 1910. Verlag zum staunenswert billigen Prämienpreise von nur 22 Mk. Das seit 


n Max Heſſe. 65 S. Jahren bekannte, sog. „Mexiko“silber ist ein durch und durch 
Y ce weisses Metall, das immer Xo ue m ist HE E M 
j H züglicher Ersatz für echtes Silber. Einen Beweis für die Reellität 
erschiedene Mitteilungen. der Firma Nelken bilden die Tausende von Anerkennungen und 
, — Weihnachtsprämie für unsere Leser! Eine selten gün- Nachbestellungen, die die Firma erhalten hat. Ein Risiko bei einer 
ige Gelegenheit bietet sich unsern Lesern zum Erwerb eines (Fortsetzung auf Seite VIL) 
— — — mn en nn m nn m ER — | 
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X CONFECTION. |E Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M, " 
dÉ ki Niederl. d. Plakate kenntl., event. v. d. Fabrik zu er- 9 
Ger“ | Ze fahren. Jllustr. Katalog bei Angabe der Nr. 80 gratis. 9? 
= . Cliché gesetzl. geschützt. 9 


Künstl. ausgestatteter 
Prachtkatalog C frei! 


Jeder versuche 
Soennecken's 


Eilfedern 


Schreiben ohneDruckanwendg. 


Keine Ermüdung 


Sowie die Lilie auf dem Feld 
Durch dieNaturerstrahltinzarter 
weisser Pracht, 

Sich Frauenschönheitnurerhält 
Durch dieser Seife wundersame 
Z auhermacdh t 


1 Auswahl Nr10— 

12 versch. Federn 
25 Pt 

Ueberall 

erbältlich 


aam 
HE ELE 
ersteres: 
Sr 


Utensilien-Fabrik 


2 älteste und grösste: 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl | 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
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Fordern Sie Musterbuch W. 


Salamander SÉ 
Eleganter Chevreaux- 
gé Arge 
pe 
Schuhges. m. b. H., Berlin SCH 
Art 1170 
Derselbe Artikel in 


Zentrale: Berlin W 8, Friedrichstrasse 182 Luxusausführung 
Basel M. 16.50 
or für N i 
Damen und Herren M. 12.50 ER 
Zürich 


Luxus- Ausführung M. 16.50 


USW. 


Schönes Haar 


ist ein Schmuck und eine Zierde. 
Ungepflegte Haare wirken ab- 
stossend und verunzieren jeden 
Aufwand des menschlichen 
Aeusseren. Eine regelmässige Rei- 
nigung und Pflege der Haare mit 


„Shampoon mit dem 
schwarzen Kopf“ 11 


. 

beseitigtalleAbsonderungenderKopí- HRA Y 
haut und der B ! 
Haare, macht | | 


dıeselbenüppig 


Schutzmarke. 


und glänzend, erhält sie gesund bis ins hohe Alter. 
Man verlange beim Einkauf »usdrücklich ,,Shampoon 
mit dem schwarzen Kopf** und weise alle Fabrikate 
ohne diese Schutzn arke energisch zurück. Paket mit 
Veilchengeruch 20 Pi. (7 Pakete in elegantem Karton 
M. 1.20), auch mit Ei-, Teer- oder Kamillen- 
zusatz in Paketen zu 25 Pi. (7 Pakete M 1,50) in 
Apotheken, Drog. und Parfümeriegeschäften käuflich. 


Hans Schwarzkopf, G.m.b.H., Berlin N37. 


ermöglicht Kind. u. Erwachſ. ohne Vortenntn. 


fof. v. Blatt Klavier zu ſpiel. Proſp. m. 
astensc pii Anert u. Probeſt. grat. Musikverl. 
uphonie, Pankow 8. b. Berl. Auß. m. Opern m. 


enth. u. Ausg. „Fid. Bauer“, „Dollarpr.“ uſw. 
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Jahresherslellung bis zu 1300 Millionen Stück Druckknöpfe 


rn 
TRETEN 
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Bezugsquellen weist nach: 


NerVvenschwäche 


unb Nervenerſchöpfung. Aeußerſt lehrreicher Ratgeber unb Wegweiſer von 
Spezialarzt Dr. Rumler, zur Verhütung und Heilung von Gehirn- und 
Rüdenmarfs-Erfhöpfung, der auf einzelne Organe konzentrierten Nerven- 
Zerrültung und deren Jolgezuſtände. Für jedermann von geradezu 
unſchät barem, n Nutzen. Gegen Mk. 1.60 Briefmarken franko 
von Dr. med. Rumler Nachfolger, Genf (Schwelz). 


DER LIKÖR 


Mönche Chartreux 


ist aus allen Prozessen 
in Deutschland sieg- 
veich hervorgegangen 
und wird nun mit neben- 
stehender Doppeletiquefte 
versehen zum Verkauf ge- 
bracht. Letztere dient dazu, 
die Identität der Produkte 
durch die Identität der Fa- 
brikanten zu garantieren, 
In der Tat wurde nichts an- 
deres geändert, als der Ort 
der Herstellung und ist daher 
von nun an nebenstehende 
Flasche zu verlangen, 
um den echten 
Chartreuses 
Likor 

zu erhalten, der in Tarra 
gona von den Mönchen 
Chartreux nachihrem 
berühmten, ihnen al- 
lcin bekannten Re 
zepl, und mit genau 


denselben Pillanzen, wie ehemals, 
hb «qyguemtielV 3€2mGD. 


FAR ERI 


(PE Tan en 
d <ATREUSS 2 
A 


| 
Katalog frei 


Repertoire von 
ca. 15000 Nummern. 
Durch jeden 


Händler zu habez 


Schallplattenfahrik „Favorite“, 6. m. b. H., Jautover-Zinden 64. 


| 


Nummer 46. 


Bestellung ist gänzlich ausgeschlossen, da, wenn die Prämie nicht 
gefällt, bei umgehender Rücksendung der Betrag sofort zurück- 
gezahlt wird. (Siehe Anzeige.) 

— Die Firma Isola, Gesellschaft für Wärme- und Kälteisolie- 
rung m. b. H., Berlin SO, Elisabethufer 44, teilt uns mit, daß 
sie auf der Brüsseler Weltausstellung 1910 mit dem Ehrendiplom 
und der goldenen und silbernen Medaille prämiiert wurde 
und die einzige Firma dieser Branche ist, die eine Auszeichnung 
erhalten hat. 

— Moderne Schönheitspflege. Auch in Deutschland hat 
sich seit einer Reihe von Jahren die Erkenntnis Eingang verschafft, 
von welcher hohen Bedeutung eine rationell betriebene Schönheits- 
pflege ist. Die medizinische Wissenschaft hat nachgewiesen, daß 
die meisten der früher empfohlenen Schönheitsmittel, Salben, 
Wässer usw., vällig wertlos waren, und hat dem Streben nach 
Schönheit neue Wege gewiesen. Dabei ist man zu dem Resultat 
gekommen, daß jene Methoden den besten Erfolg hatten, die unter 
Vermeidung scharfer chemischer Substanzen lediglich die in der 


12. November 1910. 


Seite VII. 


Natur vorhandenen Heilkräfte in den Dienst der Schönheitspflege 
stellten. Auch hier erreicht man — wie auf vielen anderen Ge- 
bieten — mit den einfachsten Mitteln die größten Erfolge. Die 
bekannte Vorkámpferin auf diesem Gebiet, die durch ihre klassische 
Schónheit berühmte Olga Desmond, hat im Verein mit hervor- 
ragenden medizinischen Autoritäten eine ganz neuartige Methode 
der Schönheitspflege geschaffen, did die mächtigen Heilkräfte der 
Natur benutzt, auf streng wissenschaftlicher Basis beruht und dabei 
von verblüffender Einfachheit, von jedermann ohne Vorkenntnisse 
anwendbar ist. Die Grundzüge dieser neuartigen Olga Desmond- 
schen Methode der Schönheitspflege sind in einem hocheleganten, 
reich illustrierten Buch „Die Schönheitspflege“ niedergelegt, das 
soeben im Verlag der Desmond Co., Dresden, erschienen ist und 
verbreitungshalber bis auf weiteres an jeden Interessenten gratis und 
franko vom Verlag der Desmond Co., Dresden, versandt wird. 

— „Wahrlich“ — so spricht Doktor Spund — „Störte- 
beker ist gesund!“ Wahrlich, wir können den Worten dieses 

(Fortsetzung auf Seite XL) 


— 


Panther- Korksohlenstiefel werden immer mehr be- 
gehrt. Esgibt auch kaum einen praktischeren Stiefel 
bei kaltem Wetter. Die „ wärmt den 
Fuß und gewährt ein angenehmes Gehen. Ca. 150 


Bezugsquellen in Deutschland! Nach dem Ausland 


Sie 


erfolgt Lieferung direkt durch die Fabrik. Verlangen 
Bekanntgabe der nächstgelegenen Niederlagen. 


Bezugsquellen werden bekanntgegeben durch die Fabrik: 


A. Atmmspather, Ehrenfriedersdorf 22. 


x d 
— — 4 t: 


Grand Prix avec les 


52 Goldene Medaillen 
und Höchste Preise 


LEIPZIG 


Petersstrasse 4-6 


a PHONOLA =... 


der Solodant-Phonola-Flügel und unsere anderen Erzeugnisse: Meisterspiel-Instrumente Dea, 
die selbstspielende Geige Violina und die Kunstspiel-Orchestrions und -Klaviere erhielten auf 
der Weltausstellung Brüssel den 


Zur selben Zeit verlieh uns die Jury der Jnternationalen Jagdausstellung in Wien die 


Hochste Staatsmedaille. 


z. Zl. 1150 Arbeiter | 


und Beamte 


Europas bedeutendste Fabrik und ältester Großbetrieb in Klavierspielinstrumenten. 


LUDWIG HUPFELD A. G. 22:3 


Hamburg, Gr. Bleichen 21. Dresden, Waisenhausatr.24 . Frankfurt a.M. Zeil 48.50 . Wien VI. Mariah.Str.5 7. Haag, Kneuterdijk20 . Amsterdam, Kalverstr.26 


we 
i 
* 

` 


félicitations du Jury. 


Ueber 100 Patente 
und Schutzrechte 


BERLIN 


A 
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öfeinhäger-Urquell 


7 „Me egabol**, Bestandteile: Diachylonpflaster, Borsäure, Puder. * 
Zahlreiche Anerkennungen — Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorragenden H. C. König, 


Aerzten empfohlen: als unübertroffenes Ein- 
streupulver für kleine Kinder. — Gegen starken 
Schweiss, Wundlaufen, Entzündung, Rötung der 
Haut, bei Verbrennungen, Hautjucken, Durch- 
liegen usw. — Im ständigen Gebrauche von 
Krankenhüusern, dermatologisch. Stationen und 
Entbindungs-Anstalten. 


Fabrik pharmaceutischer Präparate 
Karl Engelhard : Frankfurt a. M. 


schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


Dr. Schäffer & Co., BENZ 502, 


? Marken sammler? 


Ganz gewiss, dann sollten Sie heute 
noch meine Preisliste bestellen (gratis) 
W. Sellschopp, Hamburg - Barkhof 


Versenden gratis neuesten Katalog 


alter Violinen 


mit Original-Illustrationen be- 
rühmter italienischer Meister. 
Fachmännische Bedienung, 
volle Garantie, reelle Preise. 
Tausch. Gutachten. Atelier 
f.Reparaturen. Broschüre m. 
Farbendruck üb. d. berühmte 
Greffuhle - Stradivarius, 
hóchst interess. f. Geigen- 
liebhaber, M.1.50fko. Nachn. 


Steinhagen in Westfalen. 


Vertreter für Uebersee: 
Harder & de Voss, Hamburg. 


— — 
F. WOLFF & SOHN’, 


ODONTA 


ZAHN -PRÄPARATE 


d SG 


y Größte alt. Meister- Instrumante 
Stuttgart 4. 


Neuester 
Klapp-Apparat 


"KOSMOS 


jc Minan > R di Ze x ist das schönste Bauspiel der Welt. Meccano besteht 


a versat, ele vollendet. Platten u. lack. 


Mit lichtstarkem Ob- : Gg Dee 2 'apgons ZAHN- 
jktiv, ue j | dare ice Flegmasch, Bere g ODONTA: WASSER 
Rum d? | tor s. Eiffe ürme u ind. Arbeitsmo- 

otographieren mur | : delle anfertig. kann. Die Anfertig. ODONTA ZREN: 
Mark 26.70. ` ist höchst einf. f. Kinder u. anreg. f. CREME 


ührli | \ eltere. In schönen Kast., kompl. 
Ausführliche Preis- je et e eee IN TUBEN, 


liste gratis u. franko 2 E 
W. Heino Berner, Erfurt dee 


Versandhaus für Photographie. 


ie 


EU ~ 13 
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| 45 
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Zu haben in Apotheken, Drogen», 
Friseur- und Parfümerlegeschäften. 


Loic Briefmarken 


100 As. Afrik. Auste.2.- | 500 versch, 1 3.58 

FA N versch ww 11.-1200 „ „48.— 
D) Max Herbst, nam Hamburg A. 
Te illustr. Preisliste gratis u. franko. 


| etc. werden bei Erwachsenen und Kin- 
dern mit bestem Erfolg behandelt. 
Für Kinder Schulunterric hti.d, Anst talt, 

| 

| 


einziges Spezialgeschäft für € 


X KE 
~, pu Bekleidungs-Gegenstände « 
genau n. Vorschrift der ® 
Kaiserl. Marine. à 
Gnutzmann & Sebelin | 
Hoflieferanten, Kiel 1. F 
Neu aufgen.: Mädchen - Anz. e 
Zeichn. u. Preisliste grat's. 0 


L—ec».eceowedqd: C 


paschens 


orthopäd. Heilanstalt 


| Dessau W. 


Prospekte in deutscher. IT: , «3 1 


Vor der Behandlung. Fuss. u. ungarist oprache | L€ - Nach 10 Wochen. 4" 
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 Echtfarbig, bunt oder weilz 


BÜRGSCHAFT: 


Wir bürgen für jedes Lissue-Taschentuch, daf es sorgfältig gewebt ist, einen seiden- 
weichen Griff hat, dass es dauerhaft und echtfarbig ist. Jedes Taschentuch, das eine 
dieser Eigenschaften nicht haben sollte, wird sofort zurückgenommen oder ersetzt. 


Zu erhalten in erstklassigen Waren- 
häusern, Detail- und Wäschegeschäften 


FABRIKANTEN: 


TOOTAL BROADHURSTLEE Co: MANCHESTER 
 ZWEIGNIEDERLASSUNG: BERLIN C, BRÜDERSTRASSE No. 4 
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Tage zur Ansicht 
Kein Kauizwang 
Keine Anzahlung 

Bequeme Monatsraten 


Uebersehen Sie nicht diese Vorteile, die wir Ihnen gewähren. 
Wir empfehlen nur prima Qualitäten zu angemessenen, von den Fabriken festgesetzten Preisen. 
Sonderangebote: 


y | zwei weltberühmte Prismen-Binocles 


für Theater, Wintersport, Jagd, Reise usw. 
Original-Fabrikate von Hensold & Söhne, Voigtländer & Sohn A.-G. 


zu den von den Fabriken festgesetzten Preisen ohne jeden weiteren Aufschlag, 


en d Hensolds Universalglas 
| 6 malige Vergrößerung, 

Preis Mk. 137.50, mit Etui 6 Mk 

u.Riemen, Monatszahlung | 


VoigtiändersPrismen-Binocle 


violinen 


Pr.is 15, 20, 25, 30, 50 Mark mit 
Kasten, Bogen, Schule und Zubehör. 


Zithern, Gitarren, Lau- 
ten, Mandolinen, Holz- u. 
Blech- Blas -Instrumente. 


Sprech - Apparate. 
Insirum,- Preisverzeichais W. Ne. 1 kostenlos. 


Peter Nissen's 2 
— Original — Matroseu-Jüeidung 
n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
und, kleids., bequem. 
trosenstoffe für un- 
verwüsti. Damenkleid. 
Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. 
Peter Nissen. -D. 


7 


Hast. Gummi- 
Cröpe-Leibbinde 


aach Dr. Kaiser ist für 
jede Frau von höchstem 
hygienischen und kosme- 
tischen Wert u. Wirkung. 
Bewirkt Zusammenzieh.” 4 
erschlaffter Bauchdecken A 
und Verminderung durch 


Korsettragen erworbener 

Fettschichten. Verlangen 

6 malige Vergrößerung, Sie Prospekt auch über 
Preis Mk. 140.—, mit Etui Dr. Kaisers Büstenhalter i 
u. Riemen, Monatszahlung p rom alleinig. Hersteller 


Beide Gläser sind erstklassig, modernster 
Konstruktion mit Mitteltrieb zum gleichzeitigen 
Einstellen für beide Augen, mit großen 24-mm- 
Objektiven. Großes Gesichtsfeld, groDe Licht- Dresden 63, 
stárke und vor allen Dingen eine brillante Hauptstrasse 38. 


Sehscháríe sind besondere Vorzüge beider ik f. u. ie-Instrumen 
Gläser, welche deren Beliebtheit in weitesten Fabrik f. Bandag. u. Chirurgie-ins , 


2 | Kreisen begreiflich machen. — Um die großen 
Vorzuge anderen Systemen gegenüber jedermann zu beweisen, senden wir auf, Wunsch solventen Interessenten 


beide auf 6 a e zur Auswahl 
Gläser g zur Ansicht 
und zwar portofrei ohne jeden Kaufzwang u. ohne jede Anzahlung. Keins der beiden Gläser braucht man zu be- 
halten, wenn sie nicht gefallen. Prospekte auch über andere Gläser sowie Spezialolſerte gern kostenlos zu Dienstan. 


Die echte Original-Browning-Pistole 


wird ven keiner Nachahmung erreicht! sum — | 


79 j 


Hermann Straube, 
| KöniglicherHoflieferant, 


'8061 DROUET oH p Pio 2$8042 n 2naa4u2Jug 


p 


Bisher über 500000 Stück verkauft! Men ae Eee ne 


^i Mk. 42,50 9 Wi m 
M 


Monatszahlung 
Auf Wunsch sechs Tage zur Ansicht. 


Nur die echte Browning-Pistole vereinigt in sich alle 
Vorzüge einer idealen Taschenwaffe, wie Kleinstes 
Westentaschenformat, 7 Schuß, Kaliber 6,35 mm, geringes Gc- 
wicht, 350 g, einfacher, nie versagender Mechanismus, große Durchschlagskraft, 


Als Polizel- und Armeepistole eingeführt! FARRIOLE NATIONALE DARMES de GUERRE HÉRSIAL BELGIQUE | 


hohe Anfangsgeschwindigkeit, bequeme Handhabung und absolute Sicherheit 
durch doppelte mechanische Sicherung. Luxusausstattung It. Spezialofferte. 
Dieselbe Pistole, etwas größer, Kaliber 7,65, kostet? 50, Monatszahlg. Mk. 4. 


Preisliste über Jagdgewehre, Doppeltiinten, Drillinge, Pirschbüchsen,etc. gratis und franko. Op 


Die Zusendung der Binocles bzw. Browning-Pistolen erfolgt an solvente, ernste Interessenten jeden Standes 
zur Ansicht franko ohne Kaufzwang: wir bedingen nur, falls der betr. Gegenstand nicht gefällt, dessen frankierte 
Rücksendung innerhalb 6 Tage nach Erhalt. Verpackung wird nicht berechnet. Jedes Risiko ist also ausgeschlossen. 


Köhler & Co., Breslau 13, Goethestr. 24a. 


»- 


riefmarken ||" vorhsinstrunent Ne! 


Kein Preis- g 
Spezialität aufschlag ? . 


Baumkuchen 


refer 9 
ist .Fluta^ mit 10 Klappen und 2 Bässen. mit und ohne feinste Vert gesucht! 
Vorteilhafte Geldanlage, Grossar- | Originelle feine Klangwirkung. Sofort ohne Schokolade von 5M. an, Otto acob 

tiges Lager. Satzpreisliste und Notenkenntnis spielbar. Fest-Stollenvon 3M. an 9 


«T^ versendet gegemNachn. Sen. 


ER use 
Zachary Konditorei Gerling Friedenstr. c 
Es Arnsberg l. e [Berlin 151 — 


Oelegenheitsangebote gratis. — Preis Mk. 3,— pro Stück. 
Il. Normal-Katalog 1911 Mk. 3.—. Versand gegen Nachnahme durch 


i Emil H ] 
Paul Kohl inbi, Chemnitz7. US p : men ol s d Bere r 
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alten Praktikers vollsten Glauben beimessen. Störtebeker, der 
, Sorgenbrecher, der Lebenswecker, er hat seinen Siegeszug durch 
die Lande angetreten. Und das nicht ohne Grund, denn er nimmt 
unter den feinen Tafellikóren infolge seines edlen Geschmacks eine 
. Vorzugstellung ein und ist ein geradezu ideales Hausmittel bei 
| Verdauungsbeschwerden und Magenverstimmungen. Der Versand 
erfolgt auch in kleineren Quantitäten, die sich in ihrer reizenden 
Aufmachung besonders sehr gut für Geschenke eignen, durch das 
Stórtebekerhaus, Ammendorf bei Halle a. S. 
— Rückgratverkrümmungen und ihre Korrektur! Die 
Rückgratverkrümmungen kommen bei Kindern viel häufiger vor, 
als man im allgemeinen annimmt, namentlich in Familien, wo die 
Eltern wegen Zeitmangels oder Interesselosigkeit die regelrechte 
' Kontrolle der physischen Entwickung ihrer Kinder unterlassen. — 
Besonders in den Schuljahren ist die Gefahr der Rückgratverkrüm- 


mure infolge der immer noch sehr unhygienischen Konstruktion 
er 

ruhigen Sitzweise größer als bei Knaben. Die unzähligen körper- 
lichen Leiden solcher armen Geschöpfe werden durch das entstellte 
Aussehen noch erhöht, und es ist Pflicht aller rechtsamen Eltern, 
fleißig auf die Entwicklung der Kinder zu achten und selbst die 
kleinste Verkrümmung mit höchstem Interesse zu verfolgen. Un-. 
zählige Wohltaten hat auf diesem Gebiet der nach den Patenten 
des berühmten Prager Orthopäden Haas angefertigte Apparat aus- 
geübt. Die, Fabrikation dieses Ap Wi hat die Fabrik orthopädi- 
scher Apparate von F. Menzel, 

lität gemacht und richtet an allen größeren Orten Deutschlands 
eigene Geschäftsstellen ein mit fachmännisch geschultem Personal, 
um allen Unglücklichen, die selbst oder deren Kinder an Rückgrat- 


chulbänke besonders groß, und zwar bei Mädchen infolge der 


leiwitz, zu ihrer Hauptspezia- 


(Fortsetzung auf Seite XIII.) 


Sie fühlen ſich 
ofort wieder fci 


wenn Sie ein Glas Zuckerwaſſer mit ein 
paar Tropfen 


Ricqlès 


finzengeist 


getrunten haben! 


Dieſes köſtlich aromatiſche Getränk ift keine 
Arzenei, ſondern ein altbewährtes ange⸗ 
nehmes Hausmittel! Es vernichtet die 
Krankheitserreger von Influenza, Diphtherie, 
Typhus und Cholera, erquickt wunder⸗ 
bar, löſcht den Durſt, reinigt u. desinfiziert 
Mund und Rachen und verleiht dem Atem 
einen ſympathiſchen Duft. 


Tchältlich in Flakons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 u. M. 1.10 
= in Drogerien, Parfümerien und Apotheken. l 


o weniken Tagen 5, „Klavier spielen“ 


t DRILL. 3 — 
preis M 4. 50. Illustr. Prosp. gratis. 
Otto Dietrich, ^, Leipzig T, Kistergasse 
| ECHT 


Höchst prámiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 


in der INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 

im Teegescháft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
HERM.TIETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str, 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 
BUSSE'S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str. 122 
sowie bei Cooper Cooper & Co.'s Agenten 
in ganz Deutschland. 


INDISCHER TEE 


„ Anerkannt bester der Welt 


Epoche- Epoche- 
machende machende 
Neuheit Neuheit 


„Cito“ 
Sicherheits-Rasiermesser 


kein sogenannter Rasier-Apparat, 


sondern ein wirkliches Rasiermesser 
aus bestem Gussstahl geschmiedet und hohlgeschliffen. Sicherheitsvor- 
richtung verblüffend einfach. Keine Ersatzklingen nötig. Wiederverkäufer 
erhalten hohen Rabatt. Zu haben in allen besseren Stahlwaren-, Herren- 
artikel- und Friseurgeschäften. „Cito“ kostet mit 2 Sicherheitsvor- 
richtungen in elegantem Etui, welches gleichzeitig in origineller Art ein 
Streichriemen ist, Mark 10.— pro Etui. General-Depot: Leipzig. 
Interessenten erhalten gratis und franko illustrierten Prospekt und 
— — — Bezugsquellen-Nachweis — ͤ — 


„Cito“-Sicherheits-Rasiermesser- Gesellschaft m b. H. 
Leipzig 302 SSN SSN Leipzig 302 
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Seit Jahrzehnten 
E glánzend 
M bewährt und begutachtet. ` 
5 Überall zu haben: 72 
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„ X 
täglich ein Likürglásthen Dr. Hommel’s Haematogen unmitielbar vor der Hauptmahlzeit! — | | 
IT) n | Ihr Appetit wird reger, Ihr Nervensystem erstarkt, die Mattigkelt verschwindet und Wohlbefinden stellt 
sich raschest ein WARNUNG! Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. | 
Das 1 j | 
ben ee IS V 


1 steig 


GTA 


Unübertroffen 
für die Haus- 
gymnastik. 
Zu beziehen durch alle Sanitäts- 


geschäfte des In- und Auslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin Ñ. 24. 


Klubsessel 


| und Sofas aus Naturleder und ab- 
waschbarem P.-Leder von M. 65 
an. Photographien zu Diensten. | 

Stuhlsitz-Werke Gmb. H., Rheydt. 


Briefmarkensammler! 2a 


meine große 
Satzpreisliste u. Raritátenofferte Nr.10 (765.). 
Carl Kreitz, Königswinter a. Rh. 17. 


tiilikus 


| D. R. G. M. 
. ; AHerrnhemd: 
AN hosen 


elastisch gestrickt 
gesundheitlich die 
beste Unterkleidung 


In fein gebleicht 
Baumwollen 


das Stück 
Ak. 9. an. 


Vorrätig 
in Baumwollen und 
Reinwollen 


liefern wir 
Musikinstrumente 


allerArt,wie Sprechmaschinen, 
Spieldosen, Violinen, Celli, 
Zithern, Mandolinen etc, gegen 


Monatsraten v. 2 M. an 


Verlangen Sie ill. Katalog 70M 
Bial & Freund, Breslau II 


Bei Nichterfolg Betrag zurück! Plumeyer’s 


Zartwuchsbeförderer 


(W. -Z. vom Kaiserl. Patent-Amt ges. gesch., 
preisgekrönt u. Ehrendiplom „Berlin 1901“), 
ist unvergleichlich zur 
Erlangung eines schnei- 
dıgenSchnurrbarts,der 
.Manneszierde'! 
Wirkt, wo die kleinsten 
Härchenvorhand.:durch 
Hunderte von glänzen- 
den Original-Anerkenn. 
bewiesen „Garant. un- 
schädlich“. Es schreiben 
L.inN:MeinFreundhat e 
in einigen Wochen 
durch Ihren Bartwuchsbeförderer einen flott. o e 

Bart erhalten. Send. Sie mir... — E. in Sch.: Schreibtisch der Zukunft 
Herzl. Dank für Erfolg d. 1. Dose. — G. in W.: 

2Dos.verbraucht u. stattl.Schnurrbart erhalt. VE EE Log 
—F,inO.: Bin erstaunt üb. Resultat, das Kame- is 
rad B. mit Ihrem scharmanten Bartwuchsbe- F. Weiland, Liebenwerda 


förderer in 10Tagen erzielt hat, bitte um... — * f 
Dez d 44 4 M. Otto Plumeyer, Zeichen- und Meßgerätefabrik 


Neuheit Weilands Neuheit 
verstellbarer Schreibtisch „Wechsel“ für 
sitzende und stehende Körperhaltung 


ist der 
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Verlangen Sie 
portofreie Zusendung 
des Spezial- Katalogs. 
Le gege nl 


Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme durch 


CONRAD MERZ 


Inh. 
FRIEDR. THOMÁ 
STUTTGART. 


a H . 
Hygienische Sitzauflage 
mit Schutzmarke D. R. G. M. aus präp. Filz 
für Stühle, verbürgt angenehmsten und 
kuhlen Sitz, daher hygienisch von großem 
Werte. Verhütet das Glänzendwerden und 
Durchscheuern der Beinkleider. Den 
Herren hochwillkommen. Viele Tausende im 

| Gebrauch. Zu beziehen durch alle Kontor- 
| artikelhandlungen od. direkt von der Fabrik. 
Carl Hoffmann & Co. | 
vorm. Lambrechter Filzfabrik, 
Lambrecht 54, Pfalz. 
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shte Briefmarken, wor. 210 ver 
hiedene, enth. Mexico, Chile, Türk, 
evl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 
Marino, Japan, China 

tarica, Nanni cum Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 
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u «d R i gu Weihnachtskiste der berühmt 

GENERAUWERTRETER: | g Basler Leckerli 

| z wE NS REITER | | ja, verschiedenen Qualität, sortiert 

d £ ` ^ d 2 EX e LK Ae A LE (n j y Yel r idet gegen Nachn. V. M. 10.— 

| PCT be LS 3 8 | (Confiserie Spillmann Basel 
E 


\dr. f. Deutschland: St. Ludwigi.H.,Postf.9 


Nummer 49. 


verkrümmung leiden, mit Rat und Hilfe kostenlos zur Seite zu 
stehen und dafür zu sorgen, daß der Haassche regulierbare „Re- 
dressionsapparat“ allenthalben Linderung und Segen verbreitet. 
Solche Geschäftsstellen sind zunächst in Gleiwitz Berlin, Hamburg. 
Breslau eingerichtet, weitere werden in Kürze erófffiet. Bemerkt 
wird noch, daß der „Haassche Apparat“ auch während der Nacht- 
ruhe vom Patienten ohne Beschwerden getragen werden kann und 
unter den Kleidern nicht sichtbar ist. 

— Unerwarteter Besuch bringt die Hausfrau oft in 
große Verlegenheit, rasch sind da mit Hilfe von Türk & Pabsts 
allgemein beliebten Fischpasten in Tuben, Mayonnaise, Remouladen- 
sauce usw. allerlei pikante Vorspeisen hergerichtet. Ein sehr 


12. November 1910. 


Seite XIII. 


schätzenswerter Ratgeber hierfür ist ein kleines handliches Koch- 
buch der Firma Türk & Pabst in Frankfurt a. M., das sie jeder 
unserer Leserinnen auf Wunsch kostenlos zusendet. 

— Bei übermässigem Haarausfall, oder wenn auch ohne 
solchen nach und nach eine Glatze entsteht, sollte man sich nicht 
ohne weiteres mit dem Gedanken abfinden, daß dagegen sichts zu 
machen sei, sondern sollte einen Versuch mit dem altbewährten 
echten Peru-Tannin-Wasser von E. A. Uhlmann & Co, 
Reichenbach i. V., machen, das in allen besseren Geschäften zu 
haben ist und oft ganz überraschende Erfolge bringt. Das echte 
Präparat ist kenntlich an der Schutzmarke: „Die Töchter des Er- 
finders“. (Fortsetzung auf Seite XV.) 


LEIPZIGER LEHRMITTEL-ANSTALT 


von Dr Oskar Schneider 
Leipzig.Windmühlenstrasse 4. iL = 


Lehrmittel und Spielwaren. 


Katalog 4a Katalog 4b 
20 Pig 20 Pig 
Dampfmaschinen Fröbelspieie 
Lokomotiven. Schiffe : Gesellschaftssplele 
Elektr. Apparate Werkzeugkästen 
Flugmaschinen Turnapparate 
Experimentier-Kästen Mikroskope 


te 
F sendet F Marbes, Bremen. 


Internat. Welt- 2 
Union“. Detektive Au sku nftei 
Berlin 9, W. 57. Diskret! Mässige Preise! 


RADIUM!— ` 


DIE ZEIT BEI NACHT 


beguem u. deutlich abzulesen : N 


Ju 


ermonlichen 


nghans-- 
Weckertäschenuhren 


mit hellleuchtender, = 
RADIUM enthaltender 
Substanz. 
4 Uhrengeschaften zu IV. 22.— zu haben. 
Petri 8 Lehr Sei? 


dE Am, lidenrüder, Krankenfahr- 
y: We stühle f. Straße u.Zimmer, 
TES ist., Rohemibel 
Kat. 1910 ca. 95 Abb. grat. 
4, apparate tür Liebhaber 

= und Künstler. Illustr. 

Preisbuch grat. u. frko. 


Wilh. Bethge, Wilh. Bethge, Magdeburg 24, Jac 24, Jacobstr. 7. 


B A feinste Musik- 


instrumente 
EDMUND PAULUS, Markneukirchen No. 356. 


ist 
Apparate u.Projektions- 


denn er hat 


Man verl. Katal. Nr.356 grat. 
für den Abend 


Die feinsten Harzer 


Kanarien-Vögel, 


erstklass. Sänger, erhalt. Sie 
jederz. unt.Garantie der Gute 
u. leb. Ankunft, Preisl. fr., von 


d'Lutte 


Echte Briefmarken. reis: 


Die zahnsteinlösende 


Solvolithpasta 


ist überall zu haben 


Berkefeld-Filter 


liefern kristallklares, 
völlig einwandfreies Wasser 
für Hausgebrauch und Industrie. 


uf der 
u Weltausstellun 
durch roße Preise un 
1 Enrendiplo 0m ausgezeichnet. 


Berkefeld-Filter Gesellschaft m. b. Hl. 
Celle 28 


Preisliste gratis und franko, 


Der Amateur- Photograph 


unabhängig vom Wetter 
beim Drucken seiner Negative, 


für helles Tageslicht. SO L 1 O- Papier. 
beikünstlichem Licht. V LL O X - Papier. 


Beides sind KODAK-PAPIERE und — wie alle 
Kodak-Erzeugnisse — vorzüglich! 


Man wende sich an einen photographischen Händler, 
Kodak-Katalog Nr. 29 auf Verlangen gratis und franko. 


JP Hygienische 


Neuester Katalog m. Empt. viel, Aerzte u, 
Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwaren- 
bk, Berlia UW., Friedrichstraße 91/92. 


KODAK G. m. b. H, VIEN, Graben 29. 
KODAK Limited, ST. PETERSBURG, 
19, Bolschaja Konjuschenaja. 


KODAK Ges. m. b. H, BERLIN, 


Markgrafenstrasse 92-93. 
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Stuttgarter 
Lebensversicherungsbank a. 6. 


(Nite Stuttgarter) 


PILATUS.STAHL- uss eln guter Rasierapparat unbedingt 


ze I tora M kosten? 


Ueber 90°’, 
meiner Stahlwaren 
dieser Engels-Marke fabriziere ich selbst. 


Priten Ste bitte Zenith lol. Il 


Gegründet 1854 


Versicherungsstand . . . . 940 Millionen M. 
Seither für die Versicherten erzielte Überschüsse 179 Millionen M, 


Bücher- joen, Briefmarken, b er 


nützliche u. | seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 

Original "em Original K at alog interessante | aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang, 
riginal- tege — — — ! 8 

Cillette - ex „Zenith-“ 
u. ,Luna*- on — 
Klingen- SSS oo NN : 
p. 10Stück = = e FR LA 7 : F "E N per Stück 
Mk. 2.50 M. 0.20. 


Bücher frei. | mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 131. | M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Sperminum-Poehl 


natürlicher Bestandteil der Körpersäfte, von spezifischem Einfluß auf 
den Stoflwechsel und die für die Funktionsfähigkeit des Organismus 
überaus wichtige Gewebsatmung; anerkannt von hervorragenden 
Medizinern als wirksamstes Tonikum und unschädliches Kräftigungs- 
mittel. Demgemäß angezeigt bei den Folgen von Stoffwechsel- 
störungen: Arteriosklerose, Marasmus u. Schwächezuständen; 
Rheumatismus, Gicht; Blutarmut u. Bleichsucht; Nerven- 
leiden, Neurasthenie u. Hysterie; gewissen Herzleiden, Fette 
herz, sowie speziell gegen Ermüdungszustände u. in der Rekon- 
valeszenz. — Erhältlich in den Apotheken. -- Reichhaltige Literatur 
ratis von 


Prof. Dr. v. PUEL & SÖHNE, BERLIN SW DI Friedrichstraße 43. 


Klingen 


A ie um eg ark 2 
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miht Ze UN 
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Zenith l, schwer versilbert, mit 6 tadellos schneidenden, 
2 schneidigen ,Zenith"-Klingen (12 Schneiden) kompl. in Etui 
o Mk. Dieser Apparat passt auch für Original-, Luna“ Klingen. 
Zenith Il, schwer versilbert, mit 6 tadellos schneidenden, 
2 schneidigen „Zenith“-Klingen (12 Schneiden) kompl. in Etui 
6Mk. Dieser Apparat passt auch für Original-, Gillette“ Klingen. 


Die Mikroben zu vertilgen, welche das 
Auslallen des Haares verursachen, war 
schon eine Eigenschaít des 


EAU DE OUININE 


Mit 10 Orig.-„Luna“- oder -, Gillette“ Klingen (20 Schneiden) mED.PINAUD 
kosten diese Apparate per Stück Mk. 7.30. 18 Place Vendöme, PARIS 2 
che die berühmten Erfin- P ? : 
dungen von Pasteur be- Let? 


kannt wurden. 


Diese Rasierapparate versende ich 
auf 3 Monate zur | Ohne 


Voraus- 


Ansicht und Probe! Enz! 


. 

Besteller, welche mir unbekannt sind, wollen bitte ihren BE 
Stand angeben, da sonst Versand per Nachnahme erfolgt. Vv, 
Katalog über ca. 8000 Artikel portofrei. N 

d 
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Engelswerk in Foche-oolingen 


Filialen (Ladengeschäfte) in 


Frankfurt a. M., München, Nürnberg und Antwerpen, 
Zeil 14-16, Kaufingerstr. 11, Königstr. 41, Rue de la Commune 24. 


— 


Prächtigen Scinurrbart ester 


in vier Wochen erhalten! schreibtuns: 
"i P 
langer Zeit liess ich mir von Ihnen eine Dose Ihres Bartwuchs- ' 
mittels „Novella“ No. II schicken, und wie viele Mittel, so betrach- 
tete ich auch Ihr „Novella“ zunächst mit Misstrauen: die Erfah- 
rung hat mich jedoch etwas anderes gelehrt! Schon nach einigen Y 
Tagen war ein Erfolg zu sehen, und nach vier Wochen war der 
práchtigste Schnurrbart erreicht. Der Erfolg ist schon deshalb 
äusserst gross, weil sich bei mir trotz meiner 28 Jahre, vor dem 
Gebrauch von „Novella“, noch keinerlei Bartwuchs zeigte. Ich 
werde Sie aus Dankbarkeit überall empfehlen, auch können Sie 
dieses mein Schreiben veröfientlichen usw.“ Diese Danksagung as 
sandte uns der obige Herr freiwillig zu. Jedermann, ob jung oder N 


E ra = 
brimme, Natalis& Lo., Braunschweig. 
schon älter, der etwas für den Schnurrbart anwenden will. nehme ~œ N 


: urrbar! — Derkaufsniederlagen in allen Staaten. 
nur noch „Novella“. Wer trotz der Güte dieses Präparates keinen Erfolg erzielen sollte, | 


erhält sein Geld zurück. Jede Dose versenden wir geg. Nachnahme oder Vorauszahlung | (Verkaufsdirektor innerhalb Deutschlands u Luxemburgs Rolcslaus Benas.) 


(auch Briefmarken) zur Ansicht mit Garantieschein. : 
Preis pro Dose: No. I M. 2.-, No. II M. 3.-, No II M. 5. Kosmetische Anstalt 


(Porto extra). Versand diskr. Man schreibe sofort an die in Luxemburg-Gare B. | UN 


— nm Brunspiga 


mashine 


er? | Über 15000 Stück 
: ———ÉÁ verkauft. 


Alleinige Fabrikanten: 


. 
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— Berkefeld-Filter liefern kristallklares, völlig einwandfreies zunahme und die industrielle Entwicklung in dem seitherigen Tempo 
Wasser für Hausgebrauch und Industrie. — Auf der Brüsseler Welt- fortschreiten, so werden wir immer mehr und mehr auf die Einfuhr 
ausstellung durch drei große Preise und ein Ehrendiplom aus- |nicht nur von Lebensmitteln, sondern auch anderer Bedarfsgegen- 
gezeichnet. — Berkefeld-Filtergesellschaft m. b. H., Celle 28. stände angewiesen sein. — Z. B. kann unser Bedarf an Butter und 
— Preisliste gratis und franko. anderen Fetten nicht im entferntesten von der einheimischen Pro- 

— Deutschland kann sich nicht mehr selbst ernähren! |duktion gedeckt werden. Wir sind vielmehr gezwungen, diese 
Das ist eine bekannte Tatsache. Wir sind weder in der Lage, ge- | Fette von außerdeutschen Ländern einzuführen. Zum Glück kommen 
nügend Getreide anzubauen, um unser Brot selbst zu erzeugen, uns unsere Kolonien einerseits und deutsche Wissenschaft und In- 
noch können wir ohne die Einfuhr anderer Nahrungsmittel, wie | dustrie anderseits dadurch zu Hilfe, daß sie uns Produkte liefern, 
Obst, Fleisch, Butter usw., bestehen, und wenn unsere Bevölkerungs- (Fortsetzung auf Seite XIX.) 


Bade mit Silvana ! 


Köstliche, aus den kräftigsten Würzdestillaten des Hochwaldes gewonnene aromatische Badezusátze! (Kiefernadel, Waldkräuter, 
Lavendel etc.) Silvana- Bäder haben durch ihren mächtigen Einfluß auf Haut und Nerven Hunderttausenden Gesundheit und 
neue Lebensfreude gebracht. Wunderbar erfrischend und kräftigend! Von Tausenden Aerzten verordnet, an Fürstenhöfen 
in täglichem Gebrauch, in Welt-Sanatorien, Krankenhäusern und Badeorten eingeführt. Originalflakon Mk. 3,—, mit Teilung für 
6 starke oder 12 mittelstarke Silvanabäder und mit Tropfvorrichtung zu Waschungen. Zu haben in Apotheken. Drogerien, 
Parfümerien etc. Dr. Alfred Zucker's Silvana- Broschüre gratis von der Fabrik Max Elb, G. m. b. H., Dresden W 


Spezialist für Bruchleidende = e | I i 
pinni 3 M GREGORIA IN [ umen 0 
Heinrich Loewy = = für Orchester, 
Gegr. 1859. Gold. Medaille. Schule und Haus. 
Kaiserl. Kónigl. Hoflieferant. 


von alten 


deutschen, 


A 
Leistenbruchbd. ORP. 88874 Nabeibruchbd. 
mit Elastic - beet. — Sicherste, bequemste Ban ige: 
empfohlen durch Sr. Exzellenz Geh. Rat Prof. v mana, 
Berlin, Dorotheen-Strasse 91. 3. 


sli Damenbart fe 


häßliche, uner d, 
wünſchte Geſichts⸗ 
| 
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franzósischen Geigen 


GroDes Lager 


italienisch, 


lul. Haie Zimmermann 
Leipzig. 


und Körperhaare 


entfernt für im» Die ungebeuere Macht des 


Hypno'ismus, dos persönlichen 
Magnetismus und des Heil. 
magnetismus. Leichteste nnd 
beste Methoden, seinen Ein- 


mer ſchmerzlos 


lU 
Dr. e | 
5 | Salas. in erstklassigen Lebe RN 
| 
| 


Mittel ,,Nureh'', GENERALDEPOSITAIRE FUR Ade ande re aus zuüben, 
ud s eut | ||| DEUTSCHLAND v OESTERREICH- UNGARN: Side und Krfolg im Leber 
| HANDELSHAUS PHARMAZ. PRAEPARAT u haben. — Unen ırlie 
Selbſtanwendung. Abſolut 1 As und | | MAYER: ALAPIN FRANKFURT ^/M E für jeden rer er DN 


unſchädlich. Garantiefhein. Viele Lobfjchrei- | | 
ben. pur 3, 80 9 (ohne weitere A 

intoften istrete Zuſendung nur von ? 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 158, Friedridstr. 24). — > Nachnahmesend. 30 Pi. teurer. Bücher- 
ee MENDA a ee — n — — — | katalog gratis. Fickers Verlag, Leipzig 49. 
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27227 Kieler Knaben-Matrosen ko Geld . Haer es 
ESI. 9 | Delin, Berlin 47, LioMereider Str. 145. 
$t. — -- 
i S 3 'Orscl fts a pe. bertet, í cht - 
P und Mäuchenkleider, esse enen EE Alter e 


e 
Marine-Moltons und Tug: empfiehlt 


Rudolph Karstadt, Kiel rá 


Y ` ven 
bw Bitt verlang Sie illust ch e Preisliste und Sto Iprob en 
orat 


IS un franko 


100000 Expl. verkauft. 120 Sei» 
ten Hiustriert. Mit 1 Hyp» 
noskop. Nur M. 1.50 


| Abtig. Parfumerie. 


Ill. Preist. 
gratis. 


größte Freude f. 
Knab, ell unit, 
unzerbrechliche 
Schaukeln ff. Sattel, 
Rückenhöhe ca. 50 em, ganze Länge ca 
Wem. nur HM 6,75, echt. Fell M. 9,50 frt. d 
a Deutſchl. Verf ptr. ab Fabrikationsort, 
deshalb ſobilig Puppen, Geſchenke 1 a 
cbenf. außerord billig. Gr. Griparn. Verf 
Thür. Spezialit. F Th. Vockerodt, Ohrdruf i Thür. 32. 
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UP. 
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Nähständer . „DIANA“ 


Bade zu Baufe D. R. P., unentbehrlich für | 
Baus und Familie, bietet Regens, Uolls, 
Kinder-, Sitz-, Schwit- und das nerven: 
ſtärkende Wellen-Bad. Preis für Körper 
länge bis 175 cm 42 Mk., bis 187 cm 
46 Mk., größte 48 Mk., Dampferzeuger 


passend. Geschenk, fabriziert u. versend. zu á > 1E Züchterei und 
Mk. 8.50 W. Schlüper, Altenvoerde i. W. LZ ARR " iR n h d 
In kurz. Zeit üb. 3000 St. verk. Prosp. grat. 3 * v5 i Handlung edler asse un e 
Wideburg & Co. 


Eisenberg S.-A., Deutschland 


u / A N 2 "a f , "y ^. ; | 8 , H 
„Die Frau“ EN Lt. 2 Versand aller Rassen tadelloser, 10 Mk. Katalog über alle Badeeintſch⸗ 
a? NN. ST, Do ! iler, rassereiner Exe LU tungen koftenfrei. Moosdorl & Hochhäusler 
das Buch v. Frau A. Hein, Ir. Ober- AA C B ws Salon- u. Schosshund Sanitätswerke, Berlin $0. 33, Moosdort- 


a 
es 


[trabe 30. Filiale W, Bülowftraße 


hebamme an d. geburtshilil. Klinik der BR EN \ | ya M . | er. Schutz War Hu 0 


Kgl. Charite Berlin. 30 Pi. Alle Bedaris- Exi TOPEA medaille 
artikel í. Fraien am best. u. billigst, ` kent: Rassen. nach ch DE FERNE 


Frau Anna Hein, NWEES | in Wette lle a | 
DX a" WEN Veltteilen z Jeder Jahres zeit PR EE ——— 
Berlin LA Ee 65. Vi e SE | | l i. Jllustr Pracht Albu m inkl. &rhälten gratis 
"eiSverzeic su jescnre1 e d. ee M 2. I l. koste = nko PIETATE órdBen. Kataloı 


Philipp Kosack, Berlin, 
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Frankreloh, 


Hotel de ia Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera öffn. 
4 Tore & 1. Okt m. neuest. Komf. u. máss, Preisen. E. Schrempp. 


Pari 
Park · Hotel (früher Chàteau d. Tours, Villa Vallambrosa), 


Can nes M. Ellmer. 


Gallia Palace. Erbaut 1900. 40 Privatbäder. Zentralheizung. Garage für 30 Autos. 
Hote: Belle-Vue, vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komf. in bevorzugt. Lage. M.Weiss, Bes. 
Rost's Continental Hotel, dtsch. Hs. I. R., in gesch.staubfr. Lg., m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 
Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keiler. 


Hotel de ia Piage, Boulevard de la Croisette, beste Lage, I. R., dtsch. Bes. Gimpert. 
e 
Ni ZZ a Grand Hotel d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht aufs 
Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung. 
Terminus-Hotei, I. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Pa:ace-Hotel, deutsches Haus I. R., mit mod. Komf. in zentr. Lage. Bes. W. Meyer. 
Hotel Westend, renom. Haus m. mod. Komi. an d. Prom. des Anglais Neu. Bes. U. Stiffier. 
Hotel Astoria, Ave. des Fleurs, neuestes Haus l. R., ruh. Lage, Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Ostend Hotel, r. de la Paix. dtsch. Hs., komi., Ztrlhzg., Lift. Südlg., schön. Gart. Friedrich. 
Hotel Funei, l. R., Av. Durante 8, komiort., Zentralhz. Pr. v. M. 5—12. Bes. Herrmann. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz-Ver. 
Be au li e Hoto: Krefft, komi. dtsch. Hs., Lift. Zentralhz., Garten, 
u ireie Südl.. Tennis, mässige Preise. 
Exner’s Hotel Empress; deutsch, beste Lage, modernst. Komf., mäss. Pr., Zentralhzg. 
Mon aco Hotel d'Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentral- 
; heizung, am Meere, nahe Kasino. 
Hotel des Etrangers, grösst. deutsch. Haus i, Monaco. Lift, Zentralh. Bes. Bruckner. 
Condamine · Hotel, vorzügl. getührtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hot. Beau Sejour, Lift, Ztrih., Auss. a. Meer. P.v.Fr.9. Somm. : Palace Hot. Lac d'Anneci]. 
Hotel de la Paix, dtsch. geführt. Hs. Lift, Zentralhzg., D. O.V.. mäss. Preise. Vve. Lajoux. 
Kuranstalt t. kranke u. erholungsbed. Damenv. Dr. Baumgärtner (i. Somm. i.B.-Baden). 


Pension Anglaise, ren., geführt. Hot., D.O.V., Komi., Zenſralhzg. Gart., P. v. Fr. 9.— an. 
Einzige u. erste deutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 ruc Grimaldi, Ecke Rue Albert. 


Monte ( arl O Grand Hotel des Anglais & St. James, 
fein. dtsch. Hs., D. O.V., Zentralh. G. Ludwig. 
Balmoral Palace-Hotel, hochf. Haus, volle Südlage, mit allem Komfort; viele Deutsche. 
Hotel des Princes, deutsch. Hs., L Rg., D. O. V., Zentralhzg., vorz. Kücne. Euler-Muskulus. 
Hote: -Restaurant du Heider, I. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 
Hotel d’Atbion u. Littoral. neu, komf., herrl. Aussicht. Kalt. u. warm. Wass. i. jed Z. 
Hote! de Londres, gegenüber Kasino. Lift, Zentralheizung, stets geötfnet, Dir. Kaiser. 
Hotel National, hochremmmiertes Haus 


M ern to n Lage. Besitzer: Schirrer. 


Wyder's Grand Hotel. Hs. I. Rgs., herrliche Lage, grosser Garten, Zentralheizung. 
Grana Hote: du Louvre, grösstes deutsches Haus in M., init allem Nomiori. tokert. 
Alexandra-Hote!, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park. Dtsch. Direktion. 
Grand Hotel a'Orient, ersten Ranges, grösster Garten in Mentone, Zentralheizung. 


Roquebru ne Sommer's Hotel Victoria de la Plage, ruhige Lage, direkt 


am Meer, mássige Preise. 
krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 


Gorbio-Menton eso 


Therapie, Diät. Kuren. Zentrlhzg., el. Licht, Lift, 1cleph. Aerzte: Gan. Rat Or. von 
Noorden, Dr. M. Blumeníeld (Paris. Prosp. d. d. Ádministration Gorbio bei Mentone. 


in herrlicher 


Kuranstait für innere u. Nerven- 


italien. 


Riviera — Hotel und Kurhaus Cap Ampeglio. 
Diätkuren — Hydro- und klektrotherapie. 


e 
Bordighera Zwei Aerzte im Hause. Prospekte verlangen. 


Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheiz., Autogarage, Tennisplatz. C. Seitz, Bes. 

hotel Angst. gr. u. schst. Hs. Warmwasserh. App. m. Bad u. Toil. A. Angst & Sohn, Eigent. 
e 

Os edaletti Hotel de ia Reine, i. H. von grossem Garten 

D umgeb, Warmwasserhcizung. Gebr. Hauser. 

Schweizerhot, Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. Britschgy, (i. Sommer Luzern, Pens. 3Lind.) 

Hotel Méditerranée. LR. Zentrihz. l:izens instal- 

an emo lierte Meerwasserbad, i. Hot H. Seibel. 


Dr. Curt Stern's Villa Quisisana, erstklass. Aufenth. f. Rekonv. u. Kranke. 2 Ärzte. 


Alassio 


The Salisbury Hotel (Englisch), ebenfalls von feinsten deutschen Familien besucht. 

Pegli 

Gen u a Bristol-Hotei, neu allerersten Ranges mit allem modernen 
~ Komlort. 


Deutsche Pension vornehmes Familien-Heim Pension von 
Fr. 7 an. Bes.: Éregorovius. 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. l. Ranges. 
Prachtpark, Hydro-Elektrother. Kurarzt. 
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Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges im weltberühmten Gropallo- 
Park. Keine Lungenkranke. 


Eden-Hotei, l. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickert's Parc-Hotel, deutsch Litt, Meerbäder, keine Lungenkranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Victoria, a. d. Palmenallee, mäss. Preise: gleich Hs.: Hotel Nervi. - 
Savoy-Hotel, deutsch. Haus 1. Rgs., prachtv. Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibül. 
Schweizerhot-Paradiso, Neubau. pracntvoller Park a. Meer, Lift, Pens. v. 5 Fr.a..neeval 
Ra ll Neues Bristol Hotei, Haus ersten ranges, mit allein 
pa O Komfort der Neuzeit. Mäßige Preise. 


Helvetia Palace Park Hotel, staubir. Lage, gross. Garten. Vorgrimmler, deutsch. Bes. 
Grand Hotel Savoya, wohlbek. deutsch. Haus I, Rgs. Lift, Zentralheizg., beste Laze. 
Gr. Hotei Royal u. Beau Rivage, L Rang. Deutsches Haus. Südl. Lage. Pens. v. L. 8 an. 
Deutsche Pension Alsen Ideal, i. Rgs., herri. Aussicht, Zentralheiz., Liit, gross. Garten. 

deutsches Haus, herrlichste Lage, 


Sestri-Levante :: ^ 


Grand Hotel Miramare-Europe. l. Rang., deutsch. Bedieng., mäss. Preise, neuer Besitzer. 
Stres Grand Hotel des Jles Gorromées, Haus l. Rgs. m. all. Komiort, 


Prosp. R. Omarini. 
Bertolini's Hotei Europa, central ersten Ranges. mit 


oe 
Mai land allem modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer: Bucher-Ourrer. 


ui Savoy-Hotet, l. Ranges, herrl. Lage, direkt 

Gardone- Riviera $to! Ranges her, age direkt 
. ilien-Hot : : 

Fasan o Pension Belia Vista-Gicola, gutes Familien-Hotel, a. See. Pens:on 


v. L. 7.—. Pr. d. Bes Gigola. 
Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. Bes. Bergmann. 


V en e d i g Bauer Grünwald Grd. Hotel d'italie. f 


Vollständig renoviert. Schönste 
und Garten-Terrasse am Canal Moderner Prachtbau. Restaurant. ut. 


ruhigste und gesundeste Lage 
Grande. 
(Lago Maggiore). — Kuranstalt E System 
al anza hmann, unerreicht schöne Lage, mod. Komf, mäss. 
Preise. Prospekte. 
Hotel Bristol, Haus allerersten Ranges, modern Komtort, 
Florenz Lage a. Arno, mässige Preise. Zimmer mit Bad und Toil., 
a Pension. Besitzer: L. Bertolini. 
Rom SS Splendid-Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum der 
tadt. 

Fischer’s Park-Hotel, bestbekanntesdeutschesHaus im Ludovisi-Viertel, jeder Komlort. 

Tourist Hotel Capitol, zentralste Lage, am Corso, moderner Komtort. 
Hotel Germania & Bellevue. Ludovisi-Viert., mod.Komf., Hs. d. D.-O.-V., màss. Pr. F.Zölch. 


Neapel 
Palermo 


Nervi 


Grand Hotel Jensch, vortreíílicnes 


Grand Hotel. 
Villa Nazionale am Golf. 


Altbek., vorn. Haus in unübertreífl. Lage a. d. 
D. O.-V. Hauser & Doepfner. 


Excelsior Palace Hotel, ganz up to date, wundervolle 
Lage; gl. Hs. . Bristol“ Neapel. 


Afrika (Aegypten) u. Diverse. 


Hotel des Etrangers, gut dtsch. Haus, neben Theat. U. O. V. 


Massige Preise. 


Die berühmte Oase am Rande der Sahara, Royal-Hotel, weitber. 


Algier 
e 

Biskr Haus, vornehme deutsche u. internat. Kundschaft, mä. Preis 

Bottacchi & Oelschlüger. 


Hotel Victoria, feines, ganz deutsches Haus. Pension, mässige Preise. Kes.: Oser. 

e Savoy Palace Notei, H. l. K., stets oten zentr, 

Alexandri Lage, mod. Komi., deutsch. Bed, mäss. Preise 
e ; 

( al r Hotel National, bestgel. dtsch. Faın.-Hs, m. all. Komt. u. mass. Pr. 

| stets ol Bes. Hergel. 


Dir. M. Odelet. 
Savoy-Hotel, tcinst. Hotel Aegyptens, beehrt d. Besuch S. K u. K. Hoh. d. deutsch. Kronnr. 
Hotel du Nil, seit 40 Jahr. Sammelpl. d. Deutschen, mod. Komf. Pension v. M. 10.—. 


Hel an beruhmt. Bad, 30 Min. von Cairo, stärkst Schwelelquelle d Welt 
u f. Nieren. Grand Hotel Heluan, l. le., mäss. Preise. 

„Al Hayat“, Hot. l. R., höchst. Komi., feinst. Lg., voll. Pens. v. M 15.— a. Dir. R. Springer. 
Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 

Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


Pens. Neuteld, spez. rinricntg. für Sonnen-, Sand- u. Luftbäder, 

Assuan i Wüstenluit, Diät t. Nierenleid. u. Rheuma. Aerztl. Leite. 
e 

Mad eira-Funchal. dancen. Deutsch. Haus, deutsch. Pers. 

Gart. Herrl. Auss. Mass. Preise. Erm. i. M. d. d. Off.-Ver, 


“Hotel-Pension QUuisisana mit Vepen- 
B al e ar en Palma dé Mallorka. Grand Hotel, L Res, herr- 


- 


liches Klima Bester Winferanfenthalt, Pension von 
5 Pias. an Das ganze Jahr geöfin. Illustr. Führer gratis, 
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Gesellschafts -Reisen ab Hamburg oder ab Mittelmeer. 
Herri. Natur: Winterseebad Orotava (Humboldt). Fashio- 
nables Leben. Strand. Klub. Sport. Hochtouren. Aus- 
kunft: Kurhaus Betriebs-Gesellschaft, Charlottenburg. 


Teneriffa 


Schwelz. 


weltberühmter Luftkurort für Sommer u. Winter. 1800 m d. M. 
Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 
das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. 


Grand Hotel I Ranges, Rendezvous der Sportswelt, herrliche 
Lage. Pension von 8 Frs. an. Bes. K. L. Jacobi. 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhof: 
Universitä. Berühmte Mu- Hotel Schweizerhot 

seen, Holbein-. Bócklinsaal, Hotel Victoria und National. 
Botanischer u. Zoologischer Hotel Euler. 


Basel fa SE 
Davos-D orf Kurhaus Seehot, sonn., windgesch., ruhige 


Lage. Pension mit Zimmer alles inbegr. von 
Fr. 9.— an. Dir. Kessler. 

Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. 

Bedeut. Erfolge, auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. 

Leben. Prosp. Nr. 1 grat. 


oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 
es Vall S Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 
Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel l. R, an- 
penehmer Winteraufenthalt. 

Locarno F 
Seilb, ab Stat. Locarno. — Pension Betz. Sonnenreichste Winterkur. 
3 1 Lugano. Sanatorium u. Pension Monte Bré (System Lahmann) 
Ruvig líana-'j' Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfennig. Arzt Dr. med. Osswald. 


Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 
Monti ; 
Südz. m. ia. Zentralheizung. Gr. Sonnenbad M. 6.— bis 7.—. Verf. 
Das ganze Jahr besetzt. 


(Lago Maggiore.) Grand Hotel LR Prächtige Lage 
ü. d See. 
der Vollkraftküche. Prospekt. 


Gr. Park. Best. nächste Herbst-Winter- 
Lu gano schönste Lage, Park. Bucher-Durrer. 


Alpina u. Moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Komi., Zim. 
von M. 2.— an; kein Speisezwang. 


Luzern 
Montreux 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus 1. Ranges, beste Lage am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komiort. Falleger-Wyrsch. j 
Hotel des Bains, Weber am See u. Kurhaus, Zimmer von Fr. 2,50 und Pension von 
Fr. 6,50 an inklusive elektr. Licht und Heizung, 
Spiendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise. 
Terri tet Sanatorium L’Abri, diätet., Hydro- u. Elektrotherapeut. kKuranstalt 
l. Ranges. Dr. Loy. 


Glion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort 
e " Schweizerhof Château. Gedieg. l'am.- 
St Moritz D orf. Haus, zentr. sonn. Lage, letztz, Komtort. 
e ganze Jahr geöfinet. 
e 
St. Mori Í Z = Dorf aufenthalt. Hotel La Margna 
Kur- und Sport- Neues Posthotel 


: platz l. R.. Bergsport, Lawn-Tennis, Golf, Wasser- Hotel Steffani 
Engadin. sport, Jagd, bert Bitte Prospekte verlang. Hotel Westend. 


Samaden Engadin. Se. kunigis eirges 


Pontresina. Ruhiges, gediegenes 


Rente SE Nee SE schónst. Winter- 
urort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Golf, Tennis. 
Prospekt B. v. ie Verkehrsbureau. 


dealer Winter- Hotel Calonder 


1803 mü. N., I. Klass. Familienhotel Margna. 
9% Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 


Familienhotel I. Ranges. 
Prospekte durch die Direktion. u. Aeschlimann. 
getührt. Privathot. allererst. R. Ideal. Sommerautenth. Prosp. Er. Seely & Buol, Besitzer. 


e e 
Sils-Baselgia 
Kt. Graubünden, 1150 m. ũ. M. 
ob. Interlaken. Hotei Brunner, massives komlortables 
Wengen 


Vevey Grand Hotel Vevey Palace. Vornehmes Haus bei zivilen Preisen. 
Grand Hotel und Surselva. 
Haus. Oien für Wintersport. 1. Dezemb. bis 1. Marz. 


Herrliche Lage am See, idealer Winter- u. Frühlingsaufenthalt, 
Waldhaus Fli 
Ims Sehr tein. u. dementsprechend 
Illustrierte Prospekte, 


Oesterreich. 


(Osterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
I:mptohlen be: allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 


Abbazia 
Atmungsorgane ete. Frequenz: 35,000 Pers. Geöfinet das 


ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 


Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 
Spreter's Hote! Viktoria, l. Ranges, gleiches Haus Mendelhof 


Bozen u. Mendelpasshotel in Mendel. 


Posthotel Erzherzog Heinrich, bek. leinbürgerl. Haus, — Neubau mit mod. Komfort. 
Sanatorium für  Leichtlungenkranke. 


Gries bei Bozen, Leitender Arzt: Dr. Malfer. 


Hotel u. Pension. Sonnenhof. Fam.-Haus, mod. Komtort, grosser Park, mittl. Preise. 


eege 


Innsbruck 


Filiale der k. k. priv. Oesterr. Credit- Anstalt, 
Maria-Theres.-Strasse 36. Durchfuhrung samtlich. 
Banktransakt. Wechselstube, Sates. Telegramm- 
Adresse: Credit Innsbruck. 


12. November 1910. 


Grand Hotei und Lugano Palace. L Haus am Platze,- 
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Grand-Hotel Bristol, mod. Prachtbau, in bester Lage, ganze 


Meran Jahr geöffnet, Auto-Garage. 


Grand Hotel u. Meraner Hof, größtes Etablissement, ganzjährig geóífnet, 
Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Leibl. 
Hote: Kaiserhot, vornehm. t-amilienhaus, Anerk. beste Küche. Bes.: A. Ellmenreich 
Hotel Habsburgerhot, I. R., sonnige, geschützte Lage. Pens. Keine Lungenkranken. Prosp, 
Kuranstalt „Stefanie“ . Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente. Or. Binder. 
Grauer Bär, Bahnhote.. Neues Haus. 
D. & J. Biedermann, Bankgesch., Wechselst., Safes, Reiseb. Vertr. v. Thos Cook & Son. 

berm ais Maend.hof, Winterkur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (luber- 

kulose ausgeschlossen.) 
Ferd. Langguth. 


Hotel-Pension „Austria“. Fam.-Haus. l. R. m. mod. Komf. 
Pra Palace Hotel, I. Re, Herrengasse. Modernster Hoteineubau 
Vollendet. Komfort, 
Sanatorium u. Wasserheilanstalt Or. von 


e 
Riva am Gardasee Zen ir erwachsene und Kinder 
Prospekt auf Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 

e 
I ri est v. Kr. 3.50 aulwärts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartement. 
mit Bädern von Kr. 18. — aufwärts, (iarage. Reisebureau im Hause. 


Hotel de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen, Zimmer 
i Schiffahrts- = 
Austro-Americana Regelm, Schiffahrts-Verb. m. mod. Doppelschr 


Dampíer. Nach Nord- u. Südamerika, Ver- 
gnuͤgungslahrt im Mittelmeer. 
Norddeutsohland. 
e b. Stettin. Sanatorium Buohheide tür 
ın enwa Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
hol, Morphium) Leit Arzt: Or. Colia. 
Brandenburq. 
versendet 


2 Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen“ 

er ] n kostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 
l führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Köthener Str. 321. 
Dahle. Stunden Bahn oder Auto von 


Bi rken werd er Berlin. on Deutschen u. Ausländern 


vielbesucht u. empfohlen. Jilustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Or. Sperling. 


Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
uc O Waldfrieden. Pens. El. L. Bäd. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause. Park 
a. See, Empf. vom Deutsch. Oif.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab, 
e 
N 1 kolassee Wunsch diätet. u. veg. Küche. An Wald u. Wasser. 
Fernspr. Amt Wannsee 148. Prosp. frei. 

b. Berlin. Sanatorium iur innere und 
Sch loss ] e e nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig: 

Dr. Pototzky. 
Schlachtensee “HH: Nerise mae 
u. Stofiwechselkranke. Alle Kuriaktoren, 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
verwandte 


2 . S. f. Dr. 
Südende 5535.5 Asthma, 
Nervenleiden.Prosp. gr. Vergl. Lehrbuch Brügelmann uber 


Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling - Or. 


Sanatorium Drachenkopt, ärztlich geleitet, 
physikal.-diätetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und iranko. Fernsprecher 143, 


Hubertus-Alles 16. Pension Sismarckplatz. 
Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 


D. Berlin. — Pens. Vilia Rattaeı, in- u. Ausi. u. 
Erholbed. Mit all. Koinf. einger. Vorz. Verpfl., auf 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Or. Weil's 


Migráne u. 


Brügelmannsche Klinik f, 
Asthma etc. V. Aufl. b. Bergmann, Wiesbaden. 
Kr. Züilichau. Dr. Diesings Heilanstalten tür innere, 
i b h Stoftwechsel- u. Nervenkrankheiten. Abteilung für 
re SC er Lungenkranke. Heilung auch schwerer Fälle ohne 
Tuberkulin. Höchst. Komi. Map Preise. Prospekt. 
e d Märk. Schweiz). Märkisches 
anatorium. Prosp. d. Leit. 
Wald-Sieversdorf* iopo 
b.Erkner- 
eriin. 

WoltersdorferSchleuse': 
Sanatorium t. nervöse u. innere Kranke. Herrl. Lage a Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 
Sohlesien. 


Riesengeb. „Villa Cochius“, 
herrl. Lage, Sommer- und 
Winterkuren. Sport. Vor- 
nehmes Haus, g. Jahr geölin. 


Bad Warmbrunn 


Bad Kudowa 
Ulbrichshöhe 
Zacken tal Bad u. Luftkurort (Camphausen) Stat. Petersdort i, RA. 


(b. Schreiberli.) Sport. San., Erholheim, Hotel, ncbelıt., 
Wald. ErmässigtePreisc. Nah. Camphausen, Berlin SW. 


Sanatorium. Bes.: Badcarzt Dr. Herrmann. 
Kohlensaure Mineralbäder, d. Bd. i. Hause. 


Sanatorium bei Reichenbach i. Sc ı.. 
un kulengebirge, modernster Kuss. 
3 Aerzte. Chefarzt Or. Woelm. 


Westdeutschland. 


a. Rh. Sanat. f. Lungenkranke. Schönste 
Lage. Voilk. Einricht. Leit. Arzt Prof, 
(ir Meissen Prosp. d. d Direktion. 


— . 


note: dohe., 


Hohenhonnef mm 
Letmathe-Dechenhöhle vz 


Verpflegung. 


Eeite XVIII. 


Bad Neuenahr * 


Benn’s Kronenhotel, vorzü 


Feidhofen Speziallabor. 
Kurbad a. Teutoburg. 


Bad Lippspringe Kurbada zu 


radioaktive Heilquelle, bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Ku rbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung tūr 
Minderbemittelte, — Brieladresse Kurbad Lippspringe. 


Hellanstal'en für Zuckerkranke. 
Winter - und Sommerkuren. 
spekt durch Dr. Külz. 


. Kuretablissem., ganz. J. geölfn. Ausk. kostenl. Garage. 
arnanalys. etc. Versende Katalog f. Zuskerkr. etc. gratis. 


Teutoburger Wald, 


Mitteideutsohland. 


Dresden. — Waldpark-Sanatorium. Moderne 
eer für innere Ger en-, Darm-, Stoffw.-, 
Herz-) u. Nervenkrankh. pezialärzie. 


Blasewit 
Tharand 


bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
San.-Rat Dr. Haupt, Dr. H. Haupt. 


-Oberloschwitz. Dr. H. Touscher. 
Nervenarzt, Dr. P. Teuscher,prakt. 
Arzt. Phys. diät, Kurmeth. Prosp.gr. 


bei Cassel. — Dr. Grevelers Sana- 
torium, Sech für Erholungsbedürftige. 


Weisser Hirsch : 
Wilhelmshöh Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 
Ha 


a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Or. Rosell m. 

a en stedt neuerbaut., vollendet eingericht.Kurmittel-Haus í. 
hóchste Anspr. Stets geöffn. 100 Betten. Prospekt. 

B ad H arzbur Hotel Bellevue, I. R., eL I., Zentrihz., 
g das ganze Jahr zeófin. Bes. R. Schiemm. 

„Schmeizer’s Hotei“, L R. Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade, Fernspr. 299. Prosp. 
S ch Í erke Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komíort Das 
ganze Jahr geöfinet. 


Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 


S ü izhay n (Südharz). Lungenkranke-Sanatorium Otto Stubbe. 


Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschfeld Ww. 

Dr. Krause, Spezialıst für Hals und Lungen. Sonnige 
resch. Lage, f. Winterkuren bes. gecign. Pension 5—7 M. Inkl. Arzt. Prospekte frei, 
Sanatorium Waidpark. Winterkuren f. Leichtiungenkranke. Herrlich, völlig ge- 
schützte Lage a. Südabhange d. Harzes. Prospekt irei. 


Ji 


Thüringen. 


SCH Bieiin 's Waldsanator. ESSI 
für individualisierende Behand- 


Friedrichroda : pe von Herz-, Nerven- und inneren 


Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorzüglichen Einrichtungen 
tir Winter und Sommer. E Verpflegung. 


b h f m ü, d. M. aut der Höhe des Thüringer Waldes, am 


Rennes Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 
höfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 


Süddeutsohland., 


, 3 Grand Hotel Frankfurter Hof, 
Frankfurt a. Main temr ee t 
vollst. modernis., 80 Priv.-Bäd, 

Taunus. 

e Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 
les a e Hotel, Mediko-mechan, Institut, Restaurant 
francais, viele Wohnungen mit Badekabinett. 

Hotel Fürstenhof, schönste Lage, gegenüber Park u. Kurhaus. Zim. v. M. 3 an. Bäder. 


allert. Lage, herri. a. Park u. Kurh. Das ganze Jahr 
Hotel Quisisana Irequentiert. Grösst. Villenhotel. Prosp. a. Wunsch. 
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Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


St. Bl asien südl. Schwarzwald, 775m ü. d. M. Weltbekannter 


Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir.Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim L Nerven- u. innere Leiden m. Ace von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. Gro . Luise v. Baden): Nerv. 

tel Hirschen, Vie Kehrwieder. Hotei Krone, mit A u. er 1.) Lungenkr. ausgeschl. 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder. Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 
Pension ig taro Leichtlungenkranke, ged. Liegehalle, vorz. Verpileg, mäss. Pr., 
Jahresbetr. A. Peltz. 


Freiburg 


i Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt lür Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hot, . Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 


ü. M. — Schwarzwald-Hoteil. — Sonnen- 


Köni sfeld !! reiche. esch, Lage f Herzkr. Rekonval., Ruhebed. 
ebene Wege. Zentralheiz. Pension 6.50 bis 8.00 M. 

Baden. 

Sanatorium bei Veberlingen 

C OSS pe a > Bodensoe, herri. Lage, 

g. Wald. Zentralheizg., das 

qe Jahr geöffn., alle mod. dé L d. physik.-diätet. Ke Massage. rosse 
nd Sonnenbüdor. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
Bayern. 


b. Schliersee. — Sanat. Tannerhof. 800 m (Alm 
1200 m) Làndl. Erhgsst. Pam.-Char., vorw. veg. Kch. 
phys.-diát.Bhdl. Helfer., k. Tkg. Dr. v.Mengershausen. 


Bayer. Zell 
Bayreut 
Berchtesgaden Mr Er. 


Köni gssee“ š 
Kurort‘ Solbad. Winterstation. 
D ach au Moorba 1 e 
geöffne erzte. 
Kainzanharl vi Partenkirchen Yirterkurhaus 
Kai nzen b ad DEENEN Prospekt. Dr. Th. Ban 
München mm 
Hotel Deutscher Kaiser 


am Hauptbahnhof, Nordbau, linker 
Ausgang, grösstes Haus Süddeutsch- 
lands Alpinisten und Skiläufern fachmännischer Rat. Bes.: Ludwig Schild. 
bei München. — Or. Plange's Kuranstalt für 
Starn ber Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Möderne 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 
ishofen Wintersaison; 629 m ü. M. Subalpines Klima. 
Frequenz 9311. Prospekt frei: araro: 
atis. 


Sanatorium Wörish erstklassig. Haus, modernst. Einrichtg., Prosp. gr. 
Gd. Hotel Bellevue. I. Ranges, höchste Lage, Zentralhz, Lift, Bad. Prosp. frei. W. Weiss. 
Hotel und Bad Kreuzer, Se schönster Lage, ersten R., elektr. Licht. Ill. Prosp. frei. 
kurbatel u. Bad Gary, renom. Haus. Kuranstait Geromiller, L R., beste Lag. Prosp. tr. 


Nerven-, innere Kranke und 


Kurhaus Mainschloss, ! 
Prospekt gratis. 


Erholungsbedürftige. 


e, mit dem 


eines der schönsten Gross- 


Wasser- u. Höhenluftkuren; System Kneipp: 
Lutt-, Sonnen- u. elektr. Bäder; Sommer- u. 


Engla nd. 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Komt. 
feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Ache. 


Lo n d O Mässige Preise. 


Imperiai-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage t. Geschäft u. Vergnüg, — Theat., Museen — 
Gei. Orchester l. Wint.-Oart., 500 Z., Zim. incl. table d’höte Frühst. v. M.5 a. 'H. 1. Waldes t 


Bournemouth “ar 


Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus. 
Shankl i bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 


prachtv. Lage. W. Kneese. Manager. 
Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage. 
prachtvoller Garten, mássige Preise, E. Schmitt. 


Erfolgreichsta 


Nerven: Kurmethoden 
Auf ' 


Jllustrirter 
Frospeci 
gratis 


chloss Rhein- 


blick, Bad Gode b. Bonn. Mod. 7 Nene 
Spezialsan ge für 20 Pat. TISCHUNGS E 
glose Alkoholen i 


I. Kl 
Al usk. u. 


Ffuren Silvana Genf 2a. 


nung. 


Dap, Prosp umi 
12km v. Chemnitz. 


im Erzgebirge, 400 m ü. M. 
Va sanatorium :: Ze Erholungsbedürftige; Nerven-, Magen-, 
ums Herz- , Stoffwechsel- und Frauenleiden. 
Ind x uso 10 Mi Ae pro d L 


Bad Grüna i, Sa.. en 4. 


Dr.Emmerich’s Sanatorium 
B»Baden,peor.1890 f Nerv « Morph.» 
etc., Alkohol-Kranke. d. Form d. 
Morph.-Entz. Zu hn dei tz e 


t Dr. * Berg 


Georg Hessing’s techn.-orthopäd. Heilanstalt 


Berlin-Lic Ide Ost. Wilhe 


m1 QR - 
A 3a 
in u. Deformat 


und aer WW 


ef ise etum Ps 
arte! imstrabe 


1g b à" Varkr ınDeluna 
| dà M 1 i Jiu 


Alkoholentwóhnung | [Dr.Móllersi TF, Herrliche Lage. 
zwanglos. Rittergut Nimbsch sanatorium — — gre ms 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 3 nach throth — rn 


vorm. 


Dr. Fischersche 


Vorbereitungsanstalt für alle 


Militär- u. Schulexamina 
t: Dr.Schünemann. Berlin, Zietenstr.22/3. 
in 21%, 4 Jahr. - best, -3330 Tyl. 


Lernt arbeiten » Positiv! 


qm 


c 
r ns! Jt S 


mm "m i 


Dr. dd Halle d 8. 3. 1. 


| Unübertroff. Erf olge: 


Nach diesem System konnen Sie gelstig wie körper» 
lich das Dreliache In Ihren Arbeiten lelsten 
ohne unruhlg und nervös zu werden! 


Ar! „Positiv“ kein Buch, sondern eine 
' tisch erprobte Methode 

Y los von 

Berlin 170... Friedrichstr. 243 


` p 
^ d ^ í 1 N du 


R. Halbeck, 


XX.) 


Seite 
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die fähig sind, die Butter vollwertig zu ersetzen und andere Fette, Annahme von Inseraten bei Augue Beben Om DTTO BETIA TTE 
wie amerikanisches Schmalz, Rindertalg usw., zu verdrängen. Die | Fitialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Ohlauer Straße 87 Ii. Cassel, Obere önig- 
bekannten Marken Palmin (Pflanzenfett) m on (Pflanzen- straße 27, Dresden. See h Eiberfeid, Herzogstr. 38, 5 a. M., ech 
Butter-Margarine), die sich in den letzten Jahren eines so ausge- straße 10, Halle a. S., Or. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
zeichnet SN f ) erf ind ein Beweis dafür. was in Pri straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, 

— ne en utes reuen, SI : , i Breite Weg 184 I, München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strassburg i. Els.. 
Hinsicht heute schon erreicht worden ist. Welche Rolle diese Fette | Giesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 11 I. Wien l, Graben 28, Würzburg, 
in der Zukunft noch spielen werden, davon können die sich eine | Neubaustr. 18, Se deren MAU parat. Big M VP 
klare Vorstellung machen, die einerseits diese Produkte aus Er- Angebote Mk. I.—, unter der Rubrik Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 


fahrung kennen, und die anderseits die Zeichen der Zeit verstehen. | müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Weihnachtsprämie für die Leser 


Das von uns seit Jahren im ortierte sog. ; Mexico" Silber 6 ee apr. Auf vielseitigen Wunsch 
dessen alleinigen Vertrieb wir haben, ist ein vorzüglicher OS : l S < : y 
OCH SOO liefern wir auch in diesem Jahre: 


Ersatz für echtes Silber, da es ein durch und durch 


weisses Metall ist, welches immer weiss bleibt. Tausende 
(innen Atlas) enthaltend: 


von Anerkennungen und  Nachbestellungen liefern den 
6 ſeine sog. „Mexiko“-Silber-Messer m. feiner Stahlklinge 


besten Beweis hierlür. 


Bestellungen auf obige Weihnachtsprämie sind gegen 
Einsendung des Betrages od. Postnachnahme unter Bezug- 


nahme auf diese Zeitschrift schnellstens zu richten nur: Lech a o abet ‚aus einem Stück, 
6 schwere „ » „ -Speiselóffel, 
6 elegante „ = „ -Kafieelöfiel, 
An die Firmi Nelken Berlin H 6 prachtv. „ x „ -Dessertmesser m. f. Stahlkl, 
, e 6 massive „ ^ „ -Dessertgabeln a.einemStck., 
; 2 massiven „ e „ -Gemüselóffel, 
Oranienburger Strasse 23 (im eigenen Hause). | schweren `. ` ` -Suppenschüpler 
(Gegründet 1894.) 6 versilberte Messerbänke, wm 
— 83 l 
Wenn die Prämie nicht gefällt, wird bei umgehender ees Zr f]. age Tun pue" EEN fier? * d 
:: Rücksendung der Betrag sofort zurückgezahlt. :: | LLL d Behandlung: Wie echtes Silber zu putzen. 


! 


| Echt amerikanische elastische Unterleibshalter, Nabel- 

und Bauchbruchhalter, Operationsbinden 
IRE — (WINAL | 

D loses, leichtes und bequemes Tragen. Keine lästigen 

E A So U. Schenkeiriomen oder Stäbe vorhanden. Entbindung, Briefmarken aller Länder 


für Hängeleib, Starkleibigkeit, Wandernieren, Senkung. al. gratis. 
Darmleiden, überhaupt für alle unterleibschwachen nd Ernst Waske, Berlin, Pranzósischestr. 17 b. 


leidenden Personen. Empire elastische Bandagen schnüren 9 e 


den SC ment. ein und geben jeder Bewegung nach. — 

mpire elasti- d i H 

sche" Binden für Krampfadern Beine RE Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


A Gummistrümpfe i. jeder Hinsicht. Verlangen Sie Beschreibung. 
Allein-Verkauf: J. J. Gentil, Berlin 8, Potsdamer Straße 6. Lenig Dr. med. M. Ile. 
e 


Amerikanische Spezial-Bruchbánder für Leistenbruch, mit und ohne Feder, 


PETROL- HAHN venützes 


v.Apeth.HAHN,Gesf.F1.M.2.50 i. Apot., Part. 
antisepilsch. 


Gegr. 1824. 


für Männer und Frauen sind die besten der Welt. Schmerz- 


(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


wg epuosner Ww 


LI 72 | 
D Man verlange & Prospekt. 


garantiert rein, im Ge— 

schmack pikfein. ½ Kilo 

von M. 1.20 an, ½ Kilo 
M. 6.— portofrei. 


Cacao-Wallher, Halle-S., Mühlweg 20. 


KAISER, 10 KÓNI 


= en 
p~ 


GE, 28 


Ba E 


Reg 


ierende Fürsten 


5 benutzen selbst 
| oder in ihren 

Hofverwaltungen 
unsere Fabrikate. 


Graetzinlicht] 


Zahlreiche erste 
Staatspreise für 
hervorragende 
Leistungen 
unserer 
. Móbelfabrik. 


RK x > e BR: | Illustrierte Prospekte 
| NR e. kostenlos! 


52-60 % 


d 
— 
i». 


— — 


SHANNON-REGISTRATOR-Co 
AUG. ZEISS & Co, BERLIN SW., ins 


Ausstellung: Mohrenstraße 54—55 (am Untergrundbahnhof Friedrichstraße). 


Flilalen und Niederlagen: Frankfurt a. M., Kalserstraße 44. — Dresden. Annenstraße 8. 
Hamburg, Gr. Burstah Nr. 10. — Wien. — Mailand. — Zürich. : 


Goldene Medaillen: Weltausstellungen Brüssel 1910, St. Louis 1904, Paris 1900. 


(asersnarnis 


Nur echt mit Stempel „Sraetzin“! 

auf Brenner und Zubehör. f 
Zu haben bei allen Installateuren, | 
auch weisen Bezugsquellen nach 


Ehrich & Graetz, Berlin 80 36, 
Eisenstraße 92a —94. 


— 


22 vee a 
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Automobil - Fachschule 


Mainz Chauffeurschute 


Automobil- u. Flugtechni 


Akademie 
Wismar i. M. Kürzeste Juin. 
u. mehr täglich zu ver- 


|2--5 Mk. dienen. (Ab 2 gratis. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W5. 


y. Hartung sche Vorb.-Anstalt 


Cassel-Wilh. Direktor W. Coordts. 
Real- u. Oymn.-Kl. v. Sexta bis Oberprima. 
Vorb. für Fähnrich-, Offiz.-, Abit.-, Prunan.-, 
Binj.-Prüfung u. alle Klassen.  Prosp. grat. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonparvillezeile. 


Nebenverdienst. 


Nur für Herren. Keine Versicherung! 
Kein Verkauf an Bekanntel Keine 
Schreibarbeit! Bequem im Hause! 
Ganz neueWege ! Viele Anerkennun- 
gen. Verlg. Sie Prosp. Nr. 72 v. Adr.: 
ostiagerkarte Nr. 1, Hamburg 36. 
OOOOOO0 


Damen u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. 
u. mehr táglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
=æ arbeit. Anfragen beförd. 
jederzeit unter „À. 8. 
10 9 die Annoncenexpedition 
a——— Hassenstein & Vogler, 
a-——À Lugano (Schweiz). 


| für den Verkauf der 
Reisender Klassikerbibliothek 


anne bei hoher Provision gesucht. 
fferten befördern unter L. 
Daube & Co., Leipzig. 


"Wer Stellung sucht! 


verl.DeutscheVakanzenpost, Esslingen 34. 
durch billige 


lohnend. Nebenverdienst Sapan-artikeı 


Postlagerkarte 9, Frankfurt a.M.- Süd 10. 


Frauenerwerb 


bietet das Musterzeichnen. Ein neues 
Hilfsmittel garantiert Erfolg. Brieflicher 
Kursus u. Korrektur durch E. Hülsmann, 

Dresden. Nürnberger Strasse 39. 


chiffsjunge. 


EE 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
. u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 

einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Buchhandlungsreisende 
such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. 


Hoher Verdienst! 


Gesucht 
Vertreter 


Der 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. | 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- | 
dete Mädchen im Älter von 20 bis 


zum Verkauf an Private, in PoStkolli und 
Gebinden, die Spezialmarken „Roland“: 
SüDrahm- u. Eigelb-Margarine, ca. 60 Pfg. 
Jensen, Hadsen & Co. 
Margarine Gesellschaft, Altona Elbe). 


S 


ohiffsjungen für 1., 2. u. 3. KL 
Segelschiffe APAI Seog ads Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M.Grohne. Altona E.. Breitestr.46 Ill. 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Náheres bei Frau Oberin von 
Müssenhausen, Stüdt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule, 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. G. 412 Daube & Co., Leipzig, 


Die einzige, hygienisch vollkommene, in An!age und Betrieb billigste 


Heizung fürdas Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Ventilations - Heizung. 
Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
Die billigste und praktischste 


Grósste Neuheit! elektr. Beleuchtungsanlage. — 


Dauerbetrieb für Schlaf-, Kranken-, Kinderzimmer, Klosett, Korridor, 
Boden u. photogr. Dunkelkammer, — Stromkosten pro Stunde 2 Pig. 


Sann elektrische Tischlampe 


Preise komplett mit 2 Füllungen M. 6.— (für Dunkelkammer M. 6.50). | 

Porto und Verpackung 80 Pig. | 

Ein Druck und sofort helles Licht. Eine Füllung gibt | 

ca. 15 Std. Licht. Ist die Füllung verbraucht, gieße man diese aus 

und schütte eine neue Füllung in die Lampe, gewóhnliches Wasser 

dazu, und sie brennt wieder ca. 15 Stunden. Ersatzfüllung 30 Pfg. 
Jahrelang haltbar. Unbenutzt kein Stromverbrauch. 


Heinrich Sann, Radebeul 16, Dresden. | 


UE !/ We 
| 7 | | JIH d de Gg 


Halbe Kochzeit! 


Erhöhte Schmackhaftigkeit! 
ZA Für sparsame Hausfrauen 
unentbehrlich! 


che Dampfkochtöpfi : 


JIlustr.Preisl.4 gratis von 


Chr.Umbach, Bietigheim Wig 
uaJassag vajje ui (DIEU) 


psan-ajesabuapny'n-snep 
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liefern wir gegen 
bequeme Monatsraten 
photographishe Apparate aller Systeme 
und in allen Preislagen, ferner Original- 
Goerz'Triéder-Binocles 
eise,Jagd,Militär,Sport etc. 
Verl. Sie Katalog 7OC. 
Bial & Freund 
Breslau Il und 
Wien Vi 


Von wahrhaft unvergleichlicher Wirkung gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und Ausschläge, Flechten, 
und Schuppen 


ER 


NKFU 


Sëch Mwst ISO 


Zahllose Anerkennungen. 
Pro Stück 50 Pfg. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


— —— 


— as Ae 


— men 


ı< das wirksamste Si 
Kräffigungsmitfel 
Preis M.225 pr. Fiasche 
Prospekte u arzt. Gutachten durch 
Euhiose Fabrik Klein Flut beK 


Jede Heizung trocknet die Luft! 


und erzeugt Disposition zu 
Katarrhen der Atmungsorgane. 


"Hygrator" 


Wasserverdunstungsbecken 


aus Ton, zum Aufstellen oder Anh n auf jeden 
Heizkörper, verdunsten 4 mal mehr als Blechbecken! 


Verlangen Sie Broschüre 21 gratis 


F. L. Fischer, Freiburg, Breisgau 


um - a a 
Sie gut und billig einkaufen? 
So lassen Sie sich meine neueste Liste kommen. Ueber Lehrmittel 
aller Art, wie Dampfmaschinen. Dampfdynamos, Armaturen, Bet jebs- 
modelle, Lokomotiven, Eisenbahnen mit Dampf-, Uhrwerk- u. elekir. 
| Betrieb, Laterna magicas, Kinematographen, Elektrisierapparate, In- 
a fluenzmaschinen, Experimentierkästen, Elektromotore, 
Dynamos, Apparate für drahtlose Telegraphie, Thermo- 
elektr. Säulen, Volt- u. Amperemeter. Sämtl. Artikel 
zum Selbstanlegen von elektr. Klingel-, Telephon- und 
lichtanlagen, wie elektrische Läutewerke, Telephone, 
Elemente, Akkumulatoren, Wandarme, Glühlampen, 
Geissier-Röhren, elektr. Taschenlampen, praktiscne 
Taschenfeuerzeuge, Goerz- u. Zeiss- etc. Prismenſeld- 
stecher, Feldstecher, Operngläser, Fernrohre, Lupen, 
Mikroskope, -Haermomceter, Barometer, Höhenmesser, 
Reisszeuge. Der, Versandy meiner Liste erfolgt nur 
gegen Voreinsendung. von, 60 Pi., Ausland 90 Pl. per 
Postanweisung oder Marken. Bei einem Auftrage von mindestens M. 5— wird obiger 
Betreg wie.er inte schrieben. Wilh. Krna: Ramberg 22. 
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Diphtherilis-, 
Cholera -und 


Iyphi 1s - Dazillen? 
Durch Gebrauch der 


Valdheimerf HA fiera € ro 19 
Vu! n odo 
: 72 Rosodont. 


Le AE -Jiu6idont. 
Käuflich in Apotheken, Drogen- u. Jar fü ach äften 


(Welt- Detektive] Diel Beld bringt Kerbschnitt! 


Auskunftei Preiss-Berlin WI, Leipzi- ME SE ep Te 
ger Str. 107 B. Beobachtungen (auf schnitt nach unser. leicht 
Reisen, in Badeort. pp Ermittlungen. faßl. ill. Anlt. m Vorlg Nur 
speziell in Zivil- u. Strafprozessen! e Y Ei sch 1 Mk auch 

Heirats-Auskünfte eeh Porte Zusend 
(Vorleb., Lebenswandel, Vermögen pp.) (Ausl. 1.50 M.). jeder Be- 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! aa: F 


: : ^ stell. w. Prachtl. üb. viele 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! Gew. bring. mod. Hauskünste grat. beigel. 


Gebr. Krumbholtz, Dresden A. gegr. 1879. 


fa& mich dein Baar küſſen! 


Wollen Sie langes, volles, 


üppiges Baar? 


Wollen Sie weiches, ſeidiges. 


glänzendes Haar? 


Wollen Sielardaftendes be. 


rauſchendeshaard 


Wollen Sie Suiten. Spal- 


tungen des baa: 
res verhindern? 
Aopfſchuppen be: 

Wollen Siettorfſcburbs 
feitigen, dvemBaars 
ausfallvorbeugen? 


Verlangen Sie meine Preis- 


000 e Pradvolle Briefmarken 


Gummi - Strümpfe und Gesundheitspflege verschiedene nur 12 Mark, 
grat. Phil. Rümper, Frankfurt a. M. 7. Preisliste gratis. A. Beddig, Hannover. 


Dann wenden Sie fich einer durch 
viele Jahre bewährten Methode 
zu, und laſſen Sie ſich nicht irre 
fübren durch die laute Reklame 
für neue Mittel, Präparate, die 
oft ſchädlich ſind, oder doch 
keinerlei Vorteile bieten. Mei— 
den Sie Fabrikate mit ftar: 
kem Spiritusgebalt, wie Bayrum, 
Franzbranntwein, weil dieſe das 
Haar austrocknen, ſpröde und 
brüchig machen. Hüten Sie ſich 
vor Fetten, Delen und Pcmaden, 
weil diefe die Poren der Kopf: 
baut verſtopfen, die Haut- 
atmung behindern und dadurch 
den Haarausfall begünſtigen. 
Seit über 10 Jahren tatíüa» 
lich bewährt hat fidh das be: 
kannte Javo, von allen, ta 


GUMMI-ABSÄTZE 


Continental 


es benutzten, begeiſtert qepric 9*7 ıl 
e 2 e 5 m . 
fen wegen feiner ſchon nach ,, Sr 
kurzer Seit ſichtbaren Erfolge. a- 


Javol enthält Kräuterbeſtand— 
teile, die von den Baarpapillen 
begierig aufgeſogen werden, die 
Papillen kräftigen, zur Produk— 
tion anregen und das Wachstum 
des baares befördern. Sie führen 
dem Baar die zu feinem Aufbau 
notwe! die gen Beſtandteile zu. 
Javol e 

Hautfett f Taft gleichkommende 
Settbeitandteile in feinster Der 
teilung und gibt dadurch dem 


Ent 


_— wf — 


And u.elastisch ! | 
Dauerhafter als Leder! | 
Eine Wohltat für Jeden! 


Verlangen Sie von Ihrem Schuhmacher, 


Continental-Gummi-Absätze, 
es sind die besten! E 


ntbält dem natürlichen 


sek KT, 


Coo ame UTR, I—-——————————— — 
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Alleinige Lieferanten Feirdanig far norma 5 Eege Su 5 
iwaren- strie, G.m.b.H., Schwelm i. Westf. ſettſref rut Ge crac fert er E i 
| Schwelmer Gummiwaren-Industrie, G.: c en CCS 904 €: | P: hz 


tal Ju T 


u 
` d 
` 
? ^ 1 ^h 
v "01000! AE A 
E, 

} I rior fnita ltaorn AT 
LN J 4 At å 11 Inſtälten mur e 

e ge m pa ` H 


12. November 1910. 


Seite XXII. 


»Wihkö-Meihode 


oder Hautpflege auf wissenschaftl.Grundlage 


Eine vollkommene Umwälzung auf dem Gebiete der 
N gesamten Schönheitspflege — eine ebenso einfache wie sensationelle Erfindung 
Erlangung dauernder Schönheit auf natürlichem Wege 


Do 
d 


Unübertroffen 
| 
| 


| 

| Diese neue, von überraschendem Erfolge begleitete Methode, die 
| Wikö-Methode, beruht auf dem Prinzip d. Blutstauung (Hyperämie), 
| welche letztere namhafte Gelehrte mit glänzendem Resultate zuerst bei der Wundbehandlung anwendeten. 


Die Anwendung der Hyperämie ist mit grossem, geradezu phänomenalem Erfolge von uns aul 
das Gebiet der Kosmetik übertragen worden, und nichts wird diese unsere Methode hindern können, 
ihre Siegeslaufbahn fortzusetzen. 

Jeder Arzt wird Ihnen bestätigen, dass welke, schlaife Haut, unreiner Teint und die meisten 
sonstigen Hautiehler auf ungenügende Ernährung des Unterhautzellgewebes zurückzuführen sind, indem 
dasselbe nicht in erforderlichem Masse von den Nährsäften, Speziell dem Blute, durchströmt wird. 


| | Die unausbleiblichen Fo'gen dieser ungenügenden Hauternährung sind: Schrumpfen und Welken 
| M der Haut, Verlust ihrer natürlichen Frische und das Erscheinen der unliebsamen Teintfehler. 

| I Die Wikó-Methode ist in dem zur hóchsten Voilendung ausgebildeten Wikó-Saug-Massage- 
0 Apparat verkörpert (Konstruktion und Name patentamtlich geschützt), welcher einzig und allein die 
lil von ihm behaupteten Eigenschaften tatsáchlich bésitzt, und von dem allein zufriedenstellende Resultate 


| erwartet werden kónnen. Alle anderen Apparate sind nicht ernst zu nehmen. 

| Der Wikö-Saug-Massage-Apparat beseitigt schnell und sicher alle Hautunreinheiten, wie Mitesser, 
Pickel, Pusteln, fleckige Haut, Hautgries, blassen, grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, Krähenfüsse, 

Doppelkinn Die Haut wird zart und sammetweich, der Teint rein, blutenweiss und von schimmernder 

Durchsichtigkeit. Hohle Wangen, magere Körperteile erhalten wieder Fülle, Form und Festigkeit. 


| Alle Unreinheiten des Blutes und der Haut werden durch 
l Unerreicht! atmosphärischen Druck herausgesaugt und die Zellen von 
einem starken, beständigen Strom frischer Nährsäfte und gesunden Blutes durchflutet. 
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Nervenschwächg 5255 Nans 
heilmittel beseiti Prospekt gratis 
Apoth. z. Eisern. Mann, Straßburg (Els.) 
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kristallklare 
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| Keramische Abt 


M je a 


Vorrätig 11 besseren Haushaltungs- 
und Küchenwarengeschäften, bei 
Gas- und Wasserleitungs-Installa- 
teuren, — Preislisten gratis 


Keizendes, merlzolles, praktische: 
Geschenk für Kerren u. Damer 
zieh "Ro 
Kandarbeit 
gest. 800/000 u. volister 


Sarani 
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Die Wikö-Methode geht direkt auf die Ursache des Uebels, erweckt frisches Leben in der 
entkräfteten Haut, in den verfallenden Zellen, pflegt sie durch gesunde Ernährung sowohl innerlich als 
auch äußerlich, spornt die erschlafften Organe zu neuer Tätigkeit an, saugt die Poren aus, entzieht 
ihnen alle darin angesammelten Unreinheiten, Staub etc, erhöht die Blut- und Säitezirkulation, ver- 
hindert dadurch das Ergrauen und Altern der Haut und füllt alle hohle Stellen (hohle Wangen) aus, 
so daD müde und alt erscheinende Gesichtszüge durch sachgemäße Anwendung des Wikö-Saug- 
Massage-Apparates unbedingt wieder frisch und jugendlich aussehen müssen. 

Der Wikö-Saug-Massage-Apparat ist das modernste und zuverlässigste Mittel zur Erlangung 
und Erhaltung von Schönheit und Jugendírische. Er ist der einzige, auf wissenschaftlicher Hasis 
beruhende Apparat, dem allein Sie sich mit positiver GewiDheit aui Erfolg anvertrauen können, und 
von dem Sie schon nach kurzem Gebrauch aller Welt verkünden werden, daß Sie Ihr Geld nicht 
nutzlos ausgaben, und daß der Eriolg ein überraschender, unvergleichlicher ist 

Tausende von Anerkennungen, die Ihnen bestatigen, daß der Apparat sich stets glänzend 
bewährt hat, also vollkommen ausprobiert ist. Er kann von jedermann sofort und bequem angewendet 
werden und ist ein dauernder Schutz gegen die Spuren des Alters. 


Lassen Sie sich nicht durch die Anpreisung ähnlicher, sogenannter patentierter Apparate täuschen, 
welche billiger sind als die unseren. Vor deren Anwendung muß dringend gewarnt werden. An denselben 
ist meistens nur ein kleiner Gummiball patentiert, welcher geeignet sein dürfte, schwere Gesichtsschäden 
(Zerreißung des Zellgewebes und der Muskelfasern) hervorzurufen. Das Patentamt erteilt zwar Patente, stellt 
jedoch keine Prüfung daraufhin arı, ob das erteilte Patent sich in der Praxis bewährt. Beachten Sie dieses, 
wenn Sie sich vor Schäden, möglicherweise dauernder Entstellung des Gesichtes bewahren wollen, und kauen 
Sie nur die Original-Dr.-Hentschel's- Wikö-Saug-Massage- Apparate, welche allein jegliche Schäden ausschließen. 

Preis des Wikö-Saug-Massage-Apparates, nach Dr. Hentschel, D. R. G. M, zur Gesichtspflege, 
kompl. mit allem Zubehor, fix und fertig zum Gebrauch, in eleg. Ausstattung M. 4.—. Porto 20 Pi. extra; 
Nachnahme M.4.EQ — in einfacher Ausstattung M. 2.50. Porto 20 Pf. extra; Nachnahme M. 3. 

Der Versand erfolgt absolut diskret, falls der Betrag zuzüglich Porto vorher eingesandt wird. 
Der Versand gegen Nachnahme eriordert, daß wir auf der Sendung unsere Firma nennen. Inhaltsangabe 
wird nicht gemacht. Zahlungen werden per Postanweisung (Porto bis M. 5. 10 Pf.) oder Einschreibbrief 
erbeten. An postlagernde Adressen kann der Versand nur nach Vorauszahlung des Betrages geschehen. 


Wikó-Werke Dr. Hentschel, 6.m.b.H., Abt. E. 9, Hamburg 6. 


Frau K. v. T. in H. schreibt: Ihren Wikó-Apparat erhalten, möchte ich es nicht versäumen, Ihnen meine 
Anerkennung dafür auszusprechen. Der Apparat ist wirklich ganz vorzüglich; denn er beseitigt 
nicht nur in kurzer Zeit Falten und Runzeln, sondern wirkt auch direkt verjüngend auf die Züge. 
Ich werde nicht unterlassen, Sie in meinem Bekarntenkreise aufs wärmste weiter zu empfehlen. 


e MARS 
Zu beziehen g Nachnahme oder | 


Uoteinsendung des Retrages dur: 
die Weberlinger Bijouleriefabrih 


Druck und Verlag von Au t€ ri G 


— — 


m. b. H., Berlin SW, Zimmercſtraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: 


Oherredatte Baul Dobert, Berlin; für ede 


uni ſterteich-Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — pür ben Anzeigenteil verantwortlich: A. Bieniaf, Berlin. 
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Einzige Maschine mit 
rechtwinkliger deutscher Tastatur. 


12—209/o Mehrleistung gegenüber 
englischer Tastatur (Umschaltung) 


N Smith Premier Typewriter Co. 


| Deutschland: Berlin W, Friedrichstrasse 62 
Paris 1900 Schweiz; Zürich, Fraumünslersirasse 13. Ungarn-Balkan: Budapest, Deäk-Ferencz-lör ö. 
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Gebrauchsfertige Dose 
Nur in die Badewanne zu legen. 
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Ko e- Sauerstoff-.ElektrischeBäder 
gegen Blutarmut, Rheumatismus. Nerven-, Herz- und Frauenleiden. 


Patente in Deutschland, Oesterreich, England, Rußland und Nord- Amerika. 


Vorzü e, ÜUnerreict an Wirkung, Handlichkeit und Billigkeit. Selbstregulierung 
E während der Dauer der Entwicklung. Kein Hantieren mit Säuren, 
Laugen oder Kıssen. Kein Angreifen der Wannen. 


Verlangen Sie Prospekte gratis und franko von 


Dr. Schuhardt & Go., 6.».b.H. 


Spezialfabrik medizinischer Bäder Telephon: Amt IV, 12015. 


Berlin SW68, Lindenstraße 74. 
2 Bag AT I 


ua. . 


Hoehls5 


Anerkannte Qualitäts- Marke. 


Gebrüder Hoehl, Sektkellerei, Geisenheim a.Rhein 


Die Widerstandsfähigkeit 


der Zähne gegen Erkrankungen wird erhöht, wenn man die Zähne besser ernährt, und man ernährt 
die Zähne besser, wenn man den Blutumlauf im Zahnfleisch und Gaumen fördert. Ein aner- 
kanntes Mittel zur Förderung des Blutumlaufes in dem Gewebe des Mundes ist die Zahnpasta 
PEBECO, die wegen dieser Eigenschaft seit beinahe zwanzig Jahren von vielen Aerzten und 
Zahnärzten jedermann zur täglichen Anwendung empfohlen wird. PEBECO wirkt aber auch 
mechanischreinigend und verleiht den Zähnen bei ständigem Gebrauch eine reine und klare Farbe, 


PEBECO 
ZAH N PASTA 


TU [LIE LILIIT IT 


| 
i 
inim 


| 


| 
| 
] 


TIL 
17 
rt 


Große Tube: M. 1,00 = K. 1,50 8. W. 
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Alle sieben Tage ein Heff- 
Er 


. =BERLIR 1910 
d Wë 36/41. Preis: 20 cente 
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| 00. Druck und Verlag von August Scherl G. m. b. . 
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Ueber die ganze Erde ist die Sunlicht Seife verbreitet. Der Name Sunlicht erscheint in Verbindung mit dem Synonym für Seife in 


über 50 EE Der enorme Konsum ist das beste Zeu 


eine durch ihre 


is, welches diesem Fabrikat ausgestellt werden kann, denn nur 
üte gekennzeichnete Ware kann eine derartige Verbreitung erreichen. Sunlicht Seite ist durch ihre Zusammen- 


setzung aus nur reinsten, besten Rohmaterialien ein für die Wäsche völlig unschädliches und zweckentsprechendes Reinigungsmittel. 
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MILKA 
VELMA 


NOISETTINE 


aus 2 Ober- 
Mädlers hemden, 
Rohr- 6 Krag., 
gewebe- 1 Ueber- 
platte. zieher, 
Zur Auf- 1. Nacht- 
nahme hemd 
von: 3 Paar 
1 Anzug, Mansch., 


6 Paar Strümpfen, 1 Unterkleid., 1 Necess., 12 Taschent., 1 Paar Stiefeletten, Div. 


Nr. 911E. 70x38x15 ohne Eins. M. 45,— 1. eint. Ausfü N 

„ 912E. 70x38x20 mit Eins., I Anzug ö p. x nn e Sir: 
oder 1 Reisedecke mehr fassend, M. 53.— : MAS 

(in kleinerem Format von M. 39.— an.) (In kleinerem Format von M. 23.— an.) 


mädlers Welt⸗Bahnkoffer 


aus Mädlers Rohrgewebeplatte, haltbar, elegant. leicht, 


Je nach e Nicht zu 
bes KS Ch ii ver- 
Grösse Si E SI wechseln 
|^ XI mit Rohr- 
mit l 2 | SCH platten- 
oder 3 baer Rohr- 
e EN uetlecht- 
Einsätzen. Ke Koffern. 
ZE 
Nr. 581 A 66x43x33 m. . M. 75.— | Nr. 591 A 66x43x33 cm.. M. 85.— 
e "ak, OXOX 3 a. "als » 8^ 70xX42X4T 5j, ve D 
e s5 GOXO . ... „e 860x9IXSl 4...» lz 
e D 96xX3Ix43.,. ege 135.—| 4. „ D. 96Xx56X56 „ ge e 188. 
a ced 16XMX4- a ex eil a » B IUDNXOBXÓOD S. rv Ms 
2? da JI6XSEXBO S. so 145.— | „ wT HM6xOXO5 a sn e Jä 


Jllustrierte Preisliste kostenlos von: 


Moritz Mädler, Leipzig-Lindenau 21 


Verkaufs- Leipzig Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M. 
lokale: Petersstr. 8. Leipzigerstr. 29. Neuerwall 84. Kaiserstr. 29. 


Quaker Oats hat von allen 
Haferprodukten den größten Absatz. 


Jeder Löffel voll Quaker Oats liefert die Erklärung dafür. 
Es ist angenehmer im Geschmack, nahrhaiter und ergiebiger. 
Man kaufe ein Paket und wird verstehen, weshalb Quaker Oats 
als das beste Frühstück der Welt gilt. 
Abendbrot. 


Nur in Paketen erhältlich. 


Man esse es auch als 


19. November 1910, 


DIE 
BELIEBTEN 
ESS - 
CHOCOLADEN. 


Mütter, nähret selbst! 


— 


schafft Milch u.stärkt Mutter u.Kind, 


Amtlich in Säuglingsheimen eingeführt und 
von Tausenden von Aerzten empfohlen. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien, — 
Gegen Einsendung dieser Annonce senden 
wir eine ausreichende Probe gratis u. franko, 


Pearson & Co., i.n), Hamburg 4. 


Warum ist Ihr Haar ausgefallen? Weil 
Sie dasselbe nicht gepflegt oder, was 
schlimmer ist, schlecht gepflegt haben. 
Dieses wáre nicht passiert, wenn Sie das 


EAU DE QUININE 


mED.PINAUD < 
18 Place Vendôme, PARIS 


gebraucht 
hätten. 


f Wy 


t DuA 5 
doe 


[STET 


„JAJAA 
WE Wanne 


praktisch — billig - unverwüstlich. 


Ausführung auch mit di. 
Gas- oder Spiritusheizung. 


Preise von 20 Mark an. 
Meine Wannen sind vollständig ge- 
schweißt und deshalb bes. haltbar. 
Lieferung franko Inland. Verpackung frei. 


Verkauf gegen Barzahlung 
oder bequeme Teilzanlung. 


ührliche Preisliste auf Verlang, 


Albein Mohr, za. 


Vertreter gesucht. 
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e Erleichterte Zahlungsweise 


Moderne Trauringe Mattgold, 14 Karat 0.585 gestempelt 


E UE 2 — FE US | | 
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5 Tausende Anerkennungen. 
e hore Lili, 


Vertragsileferant vieler Vereine, 


Hunderttausende Kunden 
in 30000 Orten d. Deutschen Reiches. 


No. 2415. >innspruch. 
„Die Liebe höret 
nimmer auf" M. 28.— 


No. 2417. Sinnspruch: | 
„Gott mit uns“ M. 24. | 
| 


DEIN TUR IMME - 
— Iua 
No. 2419, BI - 22 
No. 2416. Sinnspruch: embleme ivris-Nonen Unser Katalog enthált 
„Dein für immer“ M. 24. grosse Sortimente in 
M. 25.— 
Brillantschmuck — 
Feinste Uhrenmarken. 
Hochzeits- und Ge- 
No, Zn Biuman. legenheitsgeschenke. 


No. 2418. Sinnspruch: 


n emblem Myrte M. 23. 
„in Liebe treu“ M. 23.— 


Jonass & Co. 
Berlin KW 216 


Belle- Alliancestrasse 3 


No. 6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ge- 
setzlich gestempelt, Goldgewicht des Gehäuses 31 
tto, 


Sram : egen 1 5 mit N 

allen modernen Neuerungen, 18 Steine, 5 tons, No. 1355. Glanzgold, 4 Bril- 

No. 1124. Mattgold, Schiene (Marke Wunderwerk), Staubring, Zwischendeckel lanten, Gr. 9 (à?/,, Kar.) 10Bril- Grosse Ausstellungsräume 
durchbrochen, 1 Brillant, echt Gold, Zifferblatt mit vertieftem Mittelstück lanten Gr. 1 (à !,4 Kar.); zus. Fahrstuhl 

Grösse 2 Ge Karat), in und deutschen Zahlen, verschraubter Bügel, 14 Brillanten (%, Kar.), in 

Platin gefasst ..... M. 31.— normale Stärke M..176.—. Garantie 5 Jahre. Platin geiaßt .... M. 350. Am Halleschen Tor. 


=> Dis Spannlampe 


Nat die beste Beleuchtung für 


Neuester 
E Kinder- und Krankenzimmer e A 
Ti gv Klapp-Apparat 
a e der beste Wärmeapparat für |9 
SE Milchflasche und Mundwasser, J S ; 9 29 
8 I der bestebesinfektlons apparat .oimon | 
25 f. den Haushalt. Brenn- 
£ stoffverbrauch in 18 Std. | — Für Aufsshmen 9X12 ca. mit 
für 1 Pig. Hochelegant. «s er N eit- und Mementverschlaß. 
Preis 4,25 frko. innerh. -> Mit lichtstarkem Ob- 
Deutschl. u. Oestr.-Ung. f jektiv, inkl. vollstän- 
or, E |: Enoiographieren Aur 
m &. D. 10. 
uuu c Auslührliche Preis- 


Studenten- 


Utensilien-Fabrik 


2 älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Hl 


— liste gratis u. franko. 


N. Heino Berner, Erfurt. 


Versandhaus für Photographie. 


Echte Briefmarken. nee 
gratis sendet August Marbes, Bremen, 


r | IM" Mark 26.70. 


feinstes Cocos-Speisafett. 


„Woche“ Nr. 47. 19. November 1910. 


Herr und Dame mit dünnem, kurzem Haar, Schuppen, Dieselben mit kräftigem, langem und gesundem Haar, 
gespaltenen Haarspitzen, täglichem starkem Haarausfall. ohne sichtbaren Haarausfall und ohne Schuppen. 


Der neue Polyener gos 


P 
Fx 


Neubildung des Haares, Wiederherstellung seiner früheren 
Naturfarbe una Verhinderung des Ergrauens 


bietet der Polyenergos 
durch Kombination von nur 8 der beliebtesten Ansätze. Zahllose Aerzte beziehen nach ihren eigenen Ängaben 


Soeben die ersten Polyenergosstäbe fertiggestellt! 


Achtundzwanzigiache Anregung der Haarpapillen zur 
| 
| 


| den Energos zum Gebrauch in ihrer Familie („ad usum proprium“) — es gibt keinen besseren Beweis für 
seine Leistung und Wirksamkeit, wenn e Aerzt ihn für ihre Angehörigen kaufen. 

M Neuwuchs des Haares durch Haarwässer aller Art, Tinkturen usw. zu erzeugen, ist unmöglich, nur unsere, durch zahl- 

| | lose Aerzte erpr obten, genau dosierten Energos- Appar ate können dies bei \ Vorhandensein lebensf: ähiger Papillen bewirken. 

| Unsere rein individuelle Behandlung durch event. kostenlose mikroskopische Haaruntersuchung, Bericht über Befund und 

| Ratschläge seitens 2 uchtigen Spez a larztes bietet jedem einzelnen sicherste Ge währ für den Erfolg. 

Verl: incen DIE stenlos ausfuührlicl Kad: Kunft, Anwiixunten vl Igsbe richte usw. von der 
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Bilder aus aller Welt 


Die ſieben Tage der Woche. 


10. November. 

An der Berliner Univerfität halten die amerikaniſchen Aus» 
tauſchprofeſſoren Hugo Münſterberg und C. Alfonſo Smith 
(Abb. S. 1984) in Gegenwart des Kaiſers ihre Antrittsvorleſungen. 

Der Kaiſer begibt ſich, um den Beſuch des Zaren zu 
erwidern, nach Schloß Wolfsgarten in Heſſen. 

Deutſchland läßt dem portugieſiſchen Miniſter des Aeußern 
eine Note zugehen, in der die Aufnahme offiziöſer Beziehungen 
zu der neuen Regierung angekündigt wird. | 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß der Anleihevertrag 
von dem türkiſchen Finanzminiſter Djavid⸗Bei und dem Ber: 
treter der Deutſchen Bank 


die Verhandlungen der Vetokonferenz, die einen Ausgleich in 
der Frage der Befugniſſe des Oberhauſes herbeiführen ſollten, 
ergebnislos verlaufen ſind. 


Aus Zentralafrika kommt über Konſtantinopel die in Paris 


beſtrittene Meldung, daß die Franzoſen bei 
Kämpfen in Wadai 300 Tote verloren haben. 


11. November. 

Der Kaiſer begibt ſich von Schloß Wolfsgarten nach Baden⸗ 
Baden, wo er dem Großherzog einen Beſuch abſtattet. 

Nach Straßburg, Mülhauſen und Metz wird in beſchränktem 
SE die Einfuhr lebenden Schlachtviehs aus Frankreich 
geſtattet. | 

Im Kanal geben bei heftigem Sturm zahlreiche Fiſcher⸗ 
boote unter; viele Menſchen ertrinken. 

Die ruſſiſche Reichsduma wählt Gutſchkow, der im Sommer 
ſein Amt niedergelegt hat, mit 201 gegen 137 Stimmen 
wieder zum Präſidenten. ; 

Aus der Stadt Mexiko laufen Nachrichten über Demon» 
ſtrationen gegen die Vereinigten Staaten von Amerika ein. 
Es kam zu blutigen Ausſchreitungen, bei denen mehrere Per— 
ſonen getötet wurden. 


12. November. 
Der Kaifer trifft zur Jagd beim Fürſten Fürſtenberg in 
Donqaueſchingen ein. 
„In Peking wird ein kaiſerliches Edilt veröffentlicht, nach 
dem die Vorbereitungen für die Einberufung des chineſiſchen 
Parlaments ſofort zu treffen ſind. , 


den letzten 


| t. Helfferich unterzeichnet worden ijt. . 
In London wird eine amtliche Mitteilung veröffentlicht, daß 


13. November. 


Der Kaifer unternimmt von Donauefdjingen aus eine Fahrt 
nach Kloſter Beuron. 

Der türliſche Konſul in Urmia in Perſien erſucht die Pforte 
telegraphiſch um Verſtärkung der Konſulatswache, da ſein 
Leben bedroht fei. e 


14. November. 


Das Londoner Schwurgericht erkennt, daß Leutnant Helm 
gegen die geſetzlichen Beſtimmungen über die Spionage ver⸗ 
ſtoßen habe, läßt ihn aber ſtraffrei und verpflichtet ihn nur 
„durch ſeine eigene Bürgſchaft“ im Betrag von 250 Pfund 
Sterling, ſich beim Fall eines neuen Verſtoßes auf Verlangen 
zur Aburteilung zu ſtellen. 

Das Zarenpaar tritt von Schloß Wolfsgarten in Heffen 
die Rückreiſe nach Rußland an. Ä 
Der Polizeichef von Anardarko in bem amerikaniſchen Ter⸗ 


ritorium Oklahama wird von einem Mexikaner ermordet. 


15. November. 
Im Minifterium bes Aeußern in Paris tritt eine deutſch⸗ 
ſranzöſiſche Konferenz zur Beſeitigung einiger Unſtimmigkeiten 


pon die bei der letzten Feſtſtellung der Grenze zwiſchen 
ogo und Dahome beſtehenblieben. 


OO 


deulſche Weinbau- und Winzermiſere. 


Von Joſeph Lauff. 


Kalte Nebel ſchleppen durchs Mofel- und Rheintal, 
über Saar und Ruwer; ſie ſpinnen den Main ein und 
häkeln ſich um die Höhen der Rheinpfalz. Die Landſchaft 
iſt mit Regenfäden ſchraffiert. Die Felsköpfe können 
aus dem Dunſt nicht heraus, laſſen ſich mürriſch Watte⸗ 
bauſche in die Mäuler ſtopfen und hören vergrämelt 
auf das laute Gekreiſch des Hähers, der die Gegend 
abvagabundiert, um ſchließlich mit zimtroter Weſte 
und vergißmeinnichtblauen Flügelſpiegeln aufzubäumen. 
Die Lohhecken wackeln betrüblich mit ihren Fuchspe⸗ 
rücken. Alles liegt grau in Grau. Von meinem ver⸗ 
waiſten herbſtlichen Sommerſitz aus ſehe ich die Moſel 
fließen, angeſchwollen, mit häßlicher Farbe; ſtumpfen 
Auges gurgelt der ſonſt ſo heitere Strom durch das 
verregnete Land, das nicht weiß, was es mit den 
Pfützen und Waſſerlachen beginnen ſoll. Von den mir 
gegenüberliegenden Hängen winken die Thyrſusſtäbe 
der Rebenberge herüber. Aber es iſt keine Freudigkeit 
darin, keine Hoffnungsfreudigkeit; es iſt ein betrübliches 
Winken. Sie wollten das Beſte. Sie wollten Glück 
und Segen in die Menſchenherzen hineintragen, mit 
ihrem Blütenduft die Sinne berauſchen, ſie wollten die 
Trauben ſchwellen laſſen, golden und purpurfarbig, und 
Fuder und Halbſtücke füllen, auf daß die glücklichen 
Menſchenkinder ſingen und trinken und ſagen mochten: 

l „Was ift Wein? Sonnenſchein, 
Den die Reben fingen ein...!“ 
Aber es kam anders! Ja, die Thyrſusſtäbe wollten 
ſchon das Beſte, allein hämiſche Schädlinge warfen ſich 
an ſie, vergilbten ihren ſaftgrünen Schmuck, ließen die 
Beeren ausfließen, ſo daß Frau Sonne über dieſes 
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Elend ihr Antlitz verhüllte und ſagte; „Hier iſt nicht 
mehr zu helfen“, und ging verſchleiert auf und ver⸗ 
ſchleiert nieder und dachte nicht daran, fröhlichen Auges 
auf die kränkelnden Rebenſtöcke zu blicken. Selbſt die 
Kometen konnten nicht helfen, ihre Prophetengabe ver⸗ 
ſagte. Beſchämt ſchlichen ſie in den unendlichen Welten⸗ 
raum, und die hoffnungsſreudigen und dann enttäuſchten 
Winzer hatten das Nachſehen. Dafür ſetzte ein uner⸗ 
müdlicher Regen ein. Regen, immer nur Regen! den 
Sommer hindurch, den Herbſt hindurch, und nicht nur 
im heurigen Jahr, nein, ſchon etliche Jahre zuvor, ſo daß 
man des Glaubens ſein konnte, die Tage der Sintflut 
ſeien gewillt, ſich in Duodezausgabe wieder in Erin⸗ 
nerung zu bringen. Die Reben weinten. Regen, 
immer nur Regen! 

Un willkürlich mußte ich bei dieſem Platſchen und 
Planſchen an den braven Abt von Walporzheim denken, 
an ſeinen Klagegeſang — und alſo lautet die Mär: 


Hans Kräling, Abt von Walporzheim, 
Sprach weiland: „Not und Teufel! — 
Die ganze Welt treibt aus dem Leim 
Un elices Geträufel. 

Das platſcht und planſcht im weiten Feld, 
Als käm die jüngſte Stunde; 

tein ganzer Weinberg, brav beſtellt, 
Geht mir noch vor die Kunde. 


Wie ſchirmt ich ohne nebenſaft 
Mich vor dem böſen Feinde? 
U b wie denn lenkte ich mit Kraft 
Die ündige Gemeinde? 
Wie ſoll ich die Frau Muſika 
Denn in der Mette wecken? 
Mein ſonſt ſo fettes Gloria 
Bleibt in der Kehle ſtecken. 
Wenn nicht verſiecht des Himmels Schwamm 
v dt feinen Mordsgewäſſern, 
So ſteh ich, ein entlaubter Stamm, 
Bei meinen leeren Fäſſern. 
Dann muß ich armer Gotteslknecht 
Bei meinen ſchönſten Würſten, 
Bei Aue hahn und zartem Hecht 
Clendlich verdürſten. 
O Herr, laß meinen Ruf nicht gehn 
Von deines Thrones Stufen, 
Laß deine Waſſer ſtille ſtehn, 
Beſcher mir volle Kufen. 
Und endeſt du des Landes Plag, 
Will in die Knie ich ſinken, 
Zur Buße ferner jeden Tag 
Zwei Schöppchen mehr vertrinken.“ 


Ob's dem braven Aebtlein geglückt ijt?! — Wir 
wollen's hoffen, aber in jetziger Zeit ſteht es um den 
Weinbau hundsmiſerabel. Mißernten über Mißernten 
und wenig Hoffnung auf die kommenden Tage! Und 
wie war's früher in den deutſchen Weinbaugebieten? 
Die Schädlinge hatten noch nicht das Zepter ergriffen, 
machten noch nicht den perlenden Schweiß der fleißigen 
Winzer zunichte. In großen Zwiſchenräumen ein Fehl: 
jahr — gewiß, aber im großen und ganzen fröhliche 
Leſen und frohe Geſichter! So war's — und dann 
lief ſo ein herzerquickendes Schmunzeln durch das Wein— 
baugebiet; die Böller krachten, von allen Schenken und 
Straußwirtſchaſten wehten die Fahnen, die Burſchen 
häkelten ſich luſtig bei den Mädels ein und zogen ſingend 
durchs Dorf, und aus allen Kellerfenſtern und Schlüſſel— 


löchern düftelte der „Neue“ ſo blank und ſauber heraus, 


daß es dem kundigen Mann wohlig und mollig ums 
Herz wurde. Der vergoſſene Schweiß lohnte ſich noch, 
die getätigte Arbeit wurde noch nicht in ſo hohem Maß 
wie heutigestags von dem verderblichen Meltau 
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umpudert, von der ſchmarotzenden Peronoſpora ver- 
ſchrumpfelt, von dem infamen Heuwurm umwickelt und 
ſchließlich von ſeinem jüngeren Bruder, dem Sauerwurm, 
gänzlich illuſoriſch gemacht — man konnte zufrieden 
mit dem ſein, was der Herbſt in die Fuder und Halb⸗ 
ſtücke hineinzauberte, und von allen Enden und Ecken, 
aus dämmrigen Kellerniſchen und behaglichen Kneip⸗ 
winkeln, klangen fröhliche eee und alſo 
ſangen ſie: 


„Bekränzt mit Laub den lieben, vollen Becher“. 


Und heute? Grau und vergrämelt wie die Reben⸗ 
gelände ſehen die Weinbauer ins Wetter. Ihre Taſchen 
ſind leer, die Kelter ſtehen verwaiſt, die Fäſſer klingen 
dumpf und hohl, ſelbſt die Mäuſe haben Abſchied 
genommen, denn unter vielen Winzerdächern ſind die 
Brotſchnitten ſo rar wie weiße Raben geworden. Die 
Not pocht mit knöchernem Finger gegen die Tür, und die 
Sorge ſieht mit glanzloſen Augen in die Fenſter hinein. 
In einzelnen Gemarkungen der Moſel iſt es noch leid⸗ 
lich geweſen. Ein Viertel Herbſt und mehr konnte ein⸗ 
gebracht werden; wo es weniger war, da halfen die 
ungewöhnlich hohen Trauben⸗ und Moſtpreiſe in den 
geringen und mittleren Lagen kräftig nach, ſo daß 
wenigſtens noch ein matter Sonnenſtrahl in die um⸗ 
düſterten Gemüter einfallen konnte, aber in den übrigen 
Weinbaugebieten, faſt in den meiſten ... da ſieht's 
miſerabel aus und ſchreit es nach Hilfe. Da ſteht der 
Winzer und hat die ſchwielige Hand in der Taſche 
geballt und ſieht mit gerunzelter Stirn über die kahlen 
Rebſtöcke und dann in die leeren Keller hinein. Von 
dorther ſollte der Segen kommen, und hier — feine 
forgfältig ausgeſchweſelten Fäſſer ſollten ihn aufnehmen. 

ber der Segen blieb aus. Es gab nichts zu be: 
ſchaffen und nichts zu leſen, und wo's bei den kleineren 
Leuten etwas gab, das konnten ſie mühelos und mit 
bitterem Ingrimm in einem Eimer nach Haus tragen. 
Wieveel Mühe und Sorge war auch in dieſem Jahr 
vergebens geweſen! Das empfindliche Auftreten der 
Schädlinge, die Ungunſt der Witterung erſorderten 
doppelte Arbeitsleiſtung — und das gezeitigte Reſultat 
war mit Null zu buchen. Ueberhaupt dieſe Winzer⸗ 
arbeit! Sie iſt ein mühſelig Geſchäft, ſelbſt dann noch, 
wenn es keinen Kampf gegen Peronoſpora, gegen die 
verheerende Wirkung des Heu⸗ und Sauerwurms gäbe. 
Die Winterbeſtellung beginnt. Mit gebeugtem Rücken 
ſchleppen ſie ſich bergan — Männer und Frauen. Die 
mit Dünger beladenen Hotten und Reitzen zerren die 
Schultern nach hinten. Die Geſichter dunſen auf. Die 
Bruſt atmet ſchwer. Schritt für Schritt geht es weiter 
über ſteile Pfade, ſchwindelnde Stege, an ſchroffen 
Hängen entlang. Ab und zu poltert unter den ſchweren 
Nagelſchuhen das Geröll ab. Die Fracht wird abgeladen, 
neue heraufbefördert. So geht es weiter von morgens 
bis abends. Immer das gleiche, immer das gleiche! 
Die Reben werden geſchnitten, aufgepfählt, gebunden, 
gebogen. Die Vorfrühlingſonne ſieht über die Berge. 
Der Dünger wird mit Hacke und Karſt untergearbeitet. 
Frühling und Sommer halten ihren Einzug. Sie 
bringen neues Schaffen und Mühen. Erneutes Um— 
graben wird nötig. Die jungen Schößlinge ſind vor 
der Blüte zu heften. Das Ausbrechen der überflüſſigen 
Triebe beginnt. Die Sonne dörrt den Weinbauern 
das Mark in den Knochen. Der verfloſſene Winter 
hat ihnen bereits tiefe Schrunden durch das Antlitz 
gezogen. Arbeit, nur Arbeit! Dreimal im Jahr wird 
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der Weinberg gehackt, gelockert, vom Unkraut befreit, 
zweimal werden die Reben mit Stroh gebunden — 
und dann noch die Schädlinge! Mit Schweſelblüte und 
Bordelaiſer Brühe geht man ihnen zu Leibe. Heu⸗ 
und Sauerwurm werden aus ihren Verſtecken geholt, 
aber gerade dieſen Zerſtörern eines geordneten Wein⸗ 
baues iſt ſchwer beizukommen. Faſt hilflos ſteht ihnen 
der Menſch gegenüber — und nehmen ſie überhand, 
mag er die Hände in den Schoß legen, den Kopf 
ſchütteln und ſagen: „Nun mag Gottes Waſſer über 
Gottes Acker laufen; es iſt alles vergebens.“ 
Schwere, verhängnisvolle Zeit iſt für den deutſchen 
Weinbau und den deutſchen Winzer gekommen. Hiobs⸗ 
botſchaften über Hiobsbotſchaften! Ab und zu iſt eine 
freundliche, zuverſichtliche Stimme darunter, aber gerade 
ſie läßt das Elend noch mehr in die Erſcheinung treten. 
Die Nachrichten aus faſt allen deutſchen Weinbaugebieten 
reden eine vernichtende Sprache. Der Rüdesheimer 
Winzerverein, dem 78 Morgen Weinberg gehören, hat 
in dieſem Jahr, ſage und ſchreibe: drei Halbſtücke, etwa 
1800 Liter Wein, geerntet. Ein anderer Weinbergsbeſitzer 
herbſtete auf 88 Ruten zwei Liter Moſt. Weiter ſtrom⸗ 
abwärts die gleiche Kalamität. In einem der größten 
Weinbaubezirke am Rhein, wo 700 Morgen in guten 
Jahren einen Ernteertrag von 420000 Mark ergaben, 
find diesmal nur 35 Stück im Wert von 35000 Mark 
eingebracht worden. Die Unkoſten für die Bewirt⸗ 
ſchaftung dieſes Weinbaugebietes beliefen ſich auf 
106000 Mark, fo daß die diesjährige Ernte mit einem 
baren Schaden von rund 70 000 Mark für die dortigen 
Intereſſenten abſchloß. Aehnlich verhält es ſich an der 


Ahr, in Rheinheſſen, der Pfalz, in Franken und den 


badiſchen Gemarkungen. An der Moſel ſteht's beſſer, 
obgleich auch hier keine Seide geſponnen wird. Dem 
einen ſchlug die Karte leidlich zur Gunſt, dem andern 
zur Ungunſt. Aber im großen und ganzen ſind auch 
hier lange Geſichter. Nicht nur die Wingertsleute haben 
zu klagen, auch bei den größeren Beſitzern iſt in dieſer 
Hinſicht Schmalhans Küchenmeiſter geworden. Ein 
rationell mit allen Hilfsmitteln der Neuzeit bewirt⸗ 
ſchaftetes Weingut an der unteren Moſel, beſetzt mit 
40000 Stöcken und einem gering bemeſſenen Wert von 
80000 Mark, erbrachte in den letzten 10 Jahren nicht 
nur keinen Gewinn, ſondern ergab, unter Zurechnung 
von 4% Zinſen, einen Durchſchnittsverluſt von jährlich 
3500 Mark — ein Reſultat, um die Flinte ins Korn 
zu werfen. Wahrhaftig! — ſtänden einem ſolchen Be- 
figer keine Reſerven zur Verfügung, hätte er keine 
ſonſtige Ellbogenfreiheit und wäre lediglich auf ſein 
Weingut angewieſen — ſo ein Mann könnte getroſten 
Mutes einen zölligen Haſelſtock aus der Hecke ſchneiden, 
könnte ſich auf die Wanderſchaft machen, um ſein Glück 
außerhalb des Weinbaugebietes zu ſuchen. Er täte 
beſſer daran, als noch länger in das Faß der Danaiden 
zu ſchöpfen. Doch genug der Beiſpiele. Sie ſind ſo 
billig wie Brombeeren und ſo zahlreich wie die Flug 
ſamen der Kettenblumen geworden. 

Notlage überall! — Übereifrige ſtehen auf und 
ſchreiben die Mißernten den Chemikalien zu, die den 
Weinbergen zugeführt werden. Derartige Stoffe ſeien 
zwar imſtande, Oidium und Peronoſpora zu zerſtören, 
ſchwächten aber die Rebſtöcke in bedenklicher Weiſe. 
Andere wieder erheben ihre Kaſſandraſtimmen und 
rufen: „Haltet eure Weinberge geſchloſſen! Das ewige 
Gelaufe darin zerſtört die Spinnwebnetze, läßt aber die 
Motten leben, die ihrerſeits wieder den berüchtigten 
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Heu: und Sauerwurm erzeugen.“ Von dritter Seite 
werden die Raud- und Qualmſäulen der Lokomotiven 
und Dampfſchiffe, die zu Berg unb zu Tal gehen, für die 
Mißernten verantwortlich gemacht. Ihnen wird die ganze 
Miſere in die Schuhe geſchoben. Und ſchließlich: „Der 
Boden iſt rebenmüde geworden!“ klingt es von vierter 
Stelle herüber ... Möglich, alles ſchon möglich! — 
aber die abſoluten Beweiſe hierfür ſtehen noch aus, die 
aufgeſtellten Behauptungen ſtecken zurzeit noch in den 
Kinderſchuhen und tragen noch die Eierſchalen am 
Bürzgel . .. Man muß mit den gegebenen Ber: 
hältniſſen rechnen, die natürlichen Hilfsquellen benutzen, 
um weiter zu kommen, um dem Krebsgang im Wein: 
bau eine andere Wendung zu geben. Große Werte 
ſtehen auf dem Spiel. Abgeſehen von dem enormen 
Ausfall, den die Mißernten im Gefolge hatten, ſinken 
die Bodenpreiſe immer tiefer und tiefer . . . Weinberge, 
die noch vor etlichen Jahren hoch zu Buch ſtanden, 
find faſt wertlos geworden. Zu Beginn dieſes Jabr- 
hunderts zahlte man an manchen Stellen hundert Mark 
und mehr für das Ar, wo ſich jetzt kaum noch Käufer 
bei Verſteigerungen finden. Am Rhein zum Exempel 
iſt ſtellenweiſe das Ar Weinbergsland für 10 Mark 
erhältlich — Dinge, die ſich nicht wegtäuſchen laſſen 
und ſcheinbar immer drohender werden. 

Aus eigenen Kräften kann ſich der Weinbau nicht 
mehr aufraffen. An die Vertreter des Volkes, an 
Publikum und Staat ergeht die dringende Mahnung, 
bem deutſchen Weinbau, dem ſchwer heimgeſuchten 
Winzerſtande unter die Arme zu greifen. Einzelne 
Private ſind machtlos. Aber dem rückſichtsloſen Vor⸗ 
drängen der Temperenzler, Abſtinenten und wie ſie alle 
heißen mögen, iſt eine Schranke zu ſetzen. Zwiſchen 
Völlerei und Abſtinenz liegt eine breite Straße, die 
einwandfrei betreten werden darf. Ihr Winzer ins⸗ 
geſamt, weiſt entſchieden die Anmaßung zurück, daß 
der Weinbau eingedämmt werden müßte, um dem 
Alkoholismus zu ſteuern. Dafür iſt jedoch die Obſtwein⸗ 
frage geſetzlich zu regeln, ſo daß, ähnlich wie beim 
Weingeſetz, ſcharfe Beſtimmungen in die Erſcheinung 
treten, die in Form eines Anhanges zum Weingeſetz 
gefaßt werden könnten. Die räumliche und zeitliche 
Begrenzung der Zuckerung iſt feſtzuſtellen. Buchkontrolle 
und Deklarationzwang find einzuführen. — Die un⸗ 
verſchuldete Zwangslage der Wingertsleute gebietet dem 
Staat und den Gemeinden unmittelbar einzugreifen. 
Durch Notſtandsarbeiten iſt die Möglichkeit eines Ver⸗ 
dienſtes zu ſchaffen. Weitgehende Kredite ſind zu 
gewähren. Durch Grundſteuererlaß und ſchonenden 
Einzug der diesjährigen Steuern iſt bei den Wein⸗ 
gärtnern tunlichſt Linderung der ſchwierigen Lage zu 
ſchaffen. Zu erwägen ſteht, ob in den beſonders heim⸗ 
geſuchten Diſtrikten nicht ſonſtige finanzielle Unter- 
ſtützungen zweckdienlich und möglich erſcheinen. Kupfer- 
vitriol und Schwefel ſowie die nötigen Apparate, den 
Kampf erfolgreich gegen die Schädlinge aufzunehmen, 
ſind auf Jahre hinaus und koſtenfrei aus Staatsmitteln 
zur Verfügung zu ſtellen. Und ſchließlich: die Bedeutung 
der Weinchemiker iſt tiefer zu ſchrauben. Männer der 
praktiſchen Erfahrung ſind mehr in Amt und Ehren 
zu ſetzen, ihr Wort muß höher werten als jetzt, ſonſt 
kann es paſſieren, daß Weinbau und Weinhandel zu 
einem Verſuchskarnickel der Weinchemie werden. Alſo 
nochmals: Trotz aller Selbſthilfe — ohne beſonderen 
ſtaatlichen Schutz iſt die gegenwärtige Kriſis von den 
Beteiligten des Weinbaus kaum zu verwinden. 
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An die Winzer ergeht aber die dringende Mah- 
nung: Schonet die Vögel! Tragt Sorge für Niſt⸗ 
gelegenheiten. Legt Remiſen an und Vogelſchutzhecken 
und vertilgt das Raubzeug in eurem Beſitztum. Schiebt 
eure Weinſtöcke nicht bis in die höchſten Lohberge 
hinein, verwendet für eure Reben nur geeignete Lagen; 
vor allen Dingen aber, macht gemeinſam Front gegen 
den Heu: unb Sauerwurm, der nicht nur die Qualitäts- 
gebiete, ſondern alle übrigen Weinbaugebiete erbar- 
mungslos heimſucht. Allein — dieſer gemeinſame Kampf 
iſt nur unter dem Protektorat des Geſetzes zu ſühren. 
Alle zu treffenden Maßnahmen müſſen obligatoriſcher 
Natur ſein, müſſen rückſichtslos durchgeführt werden, 
wenn ihr nicht wollt, daß eure Weinäcker der gänz⸗ 
lichen Verödung anheimfallen. So nur iſt auf die 
Zukunft zu hoffen. | 

Den Vertretern des Volkes möchte id) zurufen: „Des 
primierenb auf Weinbau und Winzer wirkt nod) immer 
bas Geſpenſt, bas ſich von Zeit zu Zeit jenfeit ber 
Elbe aufreckt und ſtumpfen, gierigen Auges nach Weſten 
lauert. Es möchte gern ... Fort mit ihm! Das 
ſchwer heimgeſuchte Rebenland verträgt keine Steuer- 
belaſtung. Aus ausgedroſchenen Halmen laſſen ſich 
keine Körner mehr klopfen. Daran denkt bei euren 
Tagungen; niedergebeugte Menſchen werden euch Dank 
wiſſen.“ — — 

Und nun zum Ausklang! — Hierzulande, zwiſchen 
den Moſelbergen, das Heim dicht an den lieblichen 
Strom gerückt, wohnte ein prächtiger Mann. Ich 
kannte ihn von Angeſicht zu Angeſicht, und manchen 
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Schoppen haben wir in laulicher Sommernacht ſelb⸗ 
Ein Winzer von Gottes Gnaden, 
pflegte er ſeine Weinchen mit herzlicher Inbrunſt. Mit 
Johannes Brixius war brav und gut pokulieren. Er 
war ein lateiniſcher Winzer, und eines Tages brachte 
er ein köſtliches Tröpfchen. Auf dem Etikett aber ſtand 
geſchrieben: Bibite hoc excellens vinum de vitibus 
Brixii. Atque valete! — und bie Gläfer klangen a 
fammen. Es war ein helles Klingen. Sein Glas 
aber klirrte zu Boden. Es war die letzte Flaſche, die 
wir gemeinſam leerten, denn bald darauf ging ſo ein 
gütiges Lächeln über ſein ſtilles Geſicht. Aber dieſes 
Lächeln war nicht mehr von dieſer Welt. Papa Brixius 
machte ſich ſacht auf die Socken und ging durch das 
dunkle Tor, das keine Rückkehr verſtattet. Es war um 
die Zeit der Rebenblüte, als er einſchlief. Atque va- 
lete! — Und die neuen Geſcheine wölkten ihren Weih⸗ 
rauch über das Grab des trefflichen Mannes. Sein 
Leben war ohne Fehl, und fein Sterben war köſtlich. 
Atque valete! — Und ihr Winzer im deutſchen Land, 
am Rhein und der Moſel, ihr Winzer an der Ahr 
und in Rheinheſſen, in Franken und überall dort, wo 
ihr in deutſchen Gauen den Weinſtock pflegt, erinnert 
euch dieſes Mannes in eurer Bedrängnis. Ich glaube, 
er iſt gut angeſchrieben im Himmel, und ſeine Für⸗ 
ſprache wertet dort oben. Er hat das Winzerelend 
kaum noch erlebt, und hätte er es erlebt — das Herz 
wäre ihm zerriſſen. Aber jetzt ſieht er's und wird ſagen: 
„Lieber Gott, gedenke der bedrängten Winzer, damit 
es ihnen wieder wohlergehen möge auf Erden.“ 


— aq 


Wie iu deulſchlaud Ausſtellungen vorbereitet werden. 


Von A. Oskar Klaußmann. 


Das Jahr 1910 hat in Deutſchland nicht weniger 
als 222, im Ausland 292, zuſammen alſo 514 Aus⸗ 
ſtellungen gebracht, unter denen die rein landwirt⸗ 
ſchaftlichen und Kunſtausſtellungen nicht mitgezählt ſind. 
Noch ausſtellungsreicher wird das Jahr 1911 werden. 
Es ſind jetzt bereits nicht weniger als 54 deutſche und 
73 größere Ausſtellungen des Auslandes bekannt. 

In keinem Kulturland der Welt werden Ausſtel⸗ 
lungen heute wohl fo gewiſſenhaft geprüft und por: 
bereitet wie in Deutſchland. Dieſe ungemein forgfältige 
Vorbereitung wird ermöglicht durch das Zuſammen⸗— 
wirken von Regierung und Induſtrie in der „Ständigen 
Ausſtellungskommiſſion für die Deutſche Induſtrie“. 

Dieſe, die wir fortab der Kürze halber mit „St. 
A.“ bezeichnen wollen, entſtand aus dem Zuſammen— 
ſchluß der großen deutſchen induſtriellen Zentralkörper— 
ſchaſten, des Zentralverbandes deutſcher Induſtrieller, 
der Zentralſtelle für Vorbereitung von Handelsverträgen 
und des Bundes der Induſtriellen. Sie wurde alsbald 
erweitert durch den Zutritt der in den vorgenannten 
Verbänden nicht korporativ organiſierten Induſtrien, 
nämlich der chemiſchen und der elektrotechniſchen, des 
Vereins zur Wahrung der Intereſſen der chemiſchen 
Induſtrie Deutſchlands und des Verbandes deutſcher 
Elektrotechniker mit der Vereinigung deutſcher Elektri— 
zitätsfirmen. Neuerdings hat ſich auch der Verein 
deutſcher Ingenieure der St. A. angeſchloſſen. So ent— 
ſtand eine Organiſation, deren Tätigkeit ſich nach dem 
Wunſch der Reichsregierung „auf das geſamte Gebiet 


bes deutſchen Gewerbefleißes erjtredt”. Getragen von 
der Anerkennung der Reihs- und Staatsbehörden und 
deren weitgehender Unterſtützung iſt die St. A. ſeit 
ihrer Begründung Ende 1906 zu einem Machtfaktor 
geworden, ohne deſſen Begutachtung große gewerbliche 
Ausſtellungen in Deutſchland und ohne deſſen Mit⸗ 
arbeit eine geſchloſſene Beteiligung der deutſchen Induſtrie 
an ausländiſchen Ausſtellungen heute kaum noch zu⸗ 
ſtande kommen können. 

Neben der fördernden Tätigkeit, die im Inland und 
Ausland der deutſchen Induſtrie auf den Ausſtellungen 
die gebührenden Erfolge und die Eroberung neuer 
Abſatzgebiete gewährleiſten will, bemüht ſich die St. A. 
nach Möglichkeit, die vielſachen Mißſtände im Aus⸗ 
ſtellungsweſen zu bekämpfen und beſonders die in⸗ und 
ausländiſchen Winkelausſtellungen zu unterdrücken, den 
damit verbundenen Medaillenſchwindel zu verhindern 
und den heimiſchen Gewerbefleiß vor Schädigungen zu 
bewahren, die durch die Beteiligung an ſolchen Aus⸗ 
ſtellungen entſtehen. 

Mit einem Beamten begann die St. A. ihre Tätig⸗ 
keit. In kurzer Zeit wurden die Grundlagen für das 
heutige Inſtitut geſchaffen, das jetzt in der Roonſtr. 1 
in einer Flucht von Amtsräumen mit Dutzenden von 
Beamten arbeitet, und deffen ſtattlicher Etat finanziell 
gewährleiſtet wird von der Mitgliedſchaft der führenden 
Firmen und Körperſchaften der deutſchen Induſtrie. 
In rund 4000 Alktenfaſzikeln ruht die ungeheure 
Arbeit, die ſeit nunmehr vier Jahren geleiſtet worden 
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ift. Die mufterhafte Ordnung, bie man beim prüfen: 
den Durchblättern einzelner dieſer Aktenfaſzikel findet, 
beweiſt die vortreffliche Organiſation, die in beſtändiger 
Vergrößerung begriffen iſt. Fünfunddreißig „Kapi⸗ 
täne“ der Induſtrie und des Handels, unter ihnen Borſig, 
Böttinger, Berliner (Siemens⸗Schuckert), Bueck, Busley, 
Deutſch (A. E. G.), Flohr (Vulcan), Direktor Wenzel, 
Hilger, Kunheim, Martius, Marwitz, Sorge (Krupp), 
Schieß, Ravené uſw., bilden den Vorſtand der St. A., 
der wiederum von drei Präſidenten geleitet wird: dem 
Geheimen Kommerzienrat Goldberger, Mitglied des 
Wirtſchaftl. Ausſchuſſes, als Präſidenten, der in weit⸗ 
ſichtiger Weiſe die Organiſation aufgebaut hat, und 
als Vizepräſidenten dem früheren Vorſitzenden des Zentral⸗ 
verbandes Deutſcher Induſtrieller Herrenhausmitglied 
von Vopelius und dem Vorſitzenden des Bundes der 
Induſtriellen Geh. Kommerzienrat Wirth. 

Eine Ausſtellung, die für Deutſchland geplant wird, 
wirſt bei der St. A. gewöhnlich ſchon Jahre vorher 
ihre Schatten voraus. In der Regel melden die Ver⸗ 
anſtalter ihre Abſicht, eine Ausſtellung ins Leben zu 
rufen, bei der St. A. an, die alsbald — und ſo auch 
in den Fällen, in denen ſie durch öffentliche Vekannt⸗ 
machungen von dem Projekt erſährt — alle nötigen 
Unterlagen einfordert. Ueber Ausſtellungen aber, die 
im Ausland geplant ſind, berichten die Konſulate, die 
durch Erlaß des Reichskanzlers angewieſen ſind, dem 
Ausſtellungsweſen in ihren Amtsbezirken beſondere 
Auſmerkſamkeit zu ſchenken. In dieſen Berichten iſt 
auf Grund ſorgfältiger Prüfung der einſchlägigen Ver⸗ 
hältniſſe namentlich die Frage zu erörtern, ob den 
deutſchen Intereſſenten die Beteiligung empfohlen werden 
kann. In den Kaiſerlichen Miſſionen und Konſulaten 
ſind der St. A. innerhalb der Auslandsgebiete Mit⸗ 
arbeiter erſtanden, die gradezu vorbildlich, ſachverſtändig 
und förderlich mitgeholfen haben. 

Als erſten wichtigen Schritt bei jeder Ausſtellung 
betrachtet es die St. A., zu ermitteln, wer die eigent⸗ 
lichen Veranſtalter der Ausſtellung ſind. In den Akten 
der St. A. befinden ſich die Lebensläufe, Porträte, 
Strafliſten uſw. jener Ausſtellungsmacher, die ſchwindel⸗ 
hafte Ausſtellungen arrangieren. Steht ein ſolcher in 
Frage, ſo greift die St. A. ſofort ein. 

In jedem Fall aber prüft die St. A. vor allem 
die finanziellen und wirtſchaftlichen Grundlagen der 
Ausſtellung ſowie die prinzipielle Frage, ob überhaupt 
ein allgemein volkswirtſchaftliches Bedürfnis vorliegt. 
Zu dieſem Zweck zieht ſie gegebenenfalls auch bei den 
betreffenden Handels⸗ und Gewerbekammern und ſonſt 
in Frage kommenden Behörden und Körperſchaften 
gutachtliche Aeußerungen darüber ein, ob die geplante 
Ausſtellung notwendig iſt und Ausſicht auf Erfolg hat. 
Erſt nachdem dieſe Erkundigungen erledigt ſind, tritt 
der Vorſtand der St. A. zu einer Sitzung zuſammen 
und nimmt je nach dem Ergebnis zu dem Unternehmen 
fördernd, abwartend oder auch ablehnend Stellung. 
Hiernach beſtimmen ſich dann auch die Berichte und 
Gutachten, die den Reichs⸗ und Staatsbehörden er⸗ 
ſtattet werden. 

Erſcheint das Unternehmen einwandfrei, ſo wenden 
ſich das Intereſſe der St. A., ihre Unterſtützung, ihre 
guten Ratſchläge gleichmäßig der Ausſtellung ſelbſt 
wie den ausſtellungswilligen Induſtriellen zu. Durch 
vielſeitige und mühſelige Arbeit wird ſtatiſtiſches Material 
geſammelt und in oft umfangreichen Drudichriften per: 
öffentlicht; Material, aus dem hervorgeht, welches die 


ausländiſchen Ausſtellungen 
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Produktions und Konſumtionsverhältniſſe der Pro- 
vinzen oder Staaten ſind, in denen die Ausſtellung 
ſtattfindet. Vielſpaltige Tabellen über Export und Im⸗ 
port, über das Anwachſen gewiſſer Induſtrien, über 
die Kaufkraſt der Bevölkerung, über die Entwicklung 
des Verkehrs in den intereſſierten Provinzen oder 
Staaten (bei ausländiſchen Ausſtellungen über die 
Konkurrenz des Auslandes, und zwar der verſchiedenſten 
Staaten auf den verſchiedenſten Produktionsgebieten) 
werden angefertigt, Ueberſichten und Berichte geſchrieben 
und ebenſo an die induſtriellen Kreiſe, deren Vertretung 
die St. A. bildet, wie an die Behörden verſchickt. 

Sobald die erſten Nachrichten über die geplante 
Ausſtellung in die Oeffentlichkeit gedrungen ſind, kom⸗ 
men die Anfragen aus dem Jn- und Ausland an die 
St. A., beſonders von der Preſſe, der Induſtrie und 
von Ausſtellern. Man will wiſſen, ob die projektierte 
Ausſtellung nicht mit andern gleichzeitig geplanten 
kollidiert; man möchte zuverläſſig unterrichtet werden, 
ob die Ausſtellung Förderung verdient, ob es ſich um 
ein gemeinnütziges Unternehmen handelt, ob ſich die 
Preſſe öffentlich für die Ausſtellung engagieren ſoll, ob 
für die betreffende Branche oder Produktionsart, der 
der anfragende ausſtellungswillige Induſtrielle angehört, 
durch die Ausſtellung Erfolge zu erwarten ſind uſw. 
uſw. Die Veranſtalter der Ausſtellung unterſtützt die 
St. A. bei der Auswahl geeigneten Perſonals für die 
techniſche Leitung, durch Auskünfte über Erſolge oder 
Mißerfolge früherer Ausſtellungen, durch Mitteilung 
ihrer Erfahrungen bei der Propaganda uſw. 

Dazu kommen die Gutachten, die ſeitens der Staats⸗ 
behörden bei der St. A. eingeholt werden. Iſt doch 
vor allem die behördliche Förderung bei Ausſtellungen, 
wie ſie in der Uebernahme des Protektorats, in der 
Gewährung von Staatsmedaillen und Zuſchüſſen, der 
Zubilligung von Frachtermäßigungen, der Genehmigung 
von Lotterien, dem Eintritt von Staatsbeamten in die 
Ausſtellungskomitees zum Ausdruck kommt, ausdrücklich 
an die Vorausſetzung der Gemeinnützigkeit, Reellität 
und Wirtſchaſtlichkeit des Unternehmens ſowie eines 
geregelten Prämiierungs verfahrens geknüpſt. 

Bis zum Tage der Eröffnung bleibt die St. A. 
Beraterin und Helferin der Beteiligten. Wenn man 
daran denkt, wieviel Arbeit alſo bei der St. A. ſchon 
eine einzelne Ausſtellung verurſacht, kann man ſich 
wohl vorſtellen, welche ungeheure Aufgabe dadurch 
entſteht, daß fid) die Bureaus ber St. A. gleichzeitig 
über Hunderte von Ausſtellungen auf dem laufenden 
halten müſſen. Dieſe Rieſenaufgabe, die ohne jedes 
Entgelt geleiſtet wird, iſt aber, wie man ſich denken 
kann, für unſere Induſtrie von unſchätzbarem Wert, 
und jeder einzelne Induſtrielle, der ſich an einer Aus⸗ 
ſtellung beteiligen will und rechtzeitig anfragt, wird 
von der St. A. einerſeits vor unnützen Ausgaben be: 
wahrt, anderfeits gefördert und befähigt, neue Kunden⸗ 
kreiſe und Abſatzgebiete zu finden. 

Eine Exekutive bei irgendeiner Ausſtellung kommt 
dabei für die St. A. nirgends in Frage, und auch bei 
leiſtet ſie nur inſoweit 
allerdings grundlegende und entſcheidende Vorbereitungs- 
arbeit, als fie bei ſolchen Veranſtaltungen, deren Be: 
ſchickung von der deutſchen Induſtrie als zweckmäßig 
erachtet wird, die Wahrnehmung der heimiſchen Jnter- 
eſſen übernimmt. Zu dieſem Zweck befragt ſie die 
Induſtrie von Fall zu Fall und bildet bei geeigneten 
Anläſſen im Einvernehmen mit der Reichsregierung 
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beſondere „Deutſche Komitees“. Die Anſichten über 
die Beteiligung an Induſlrieausſtellungen im Ausland 
haben bei uns in letzter Zeit vielfach eine Aenderung 
erfahren, nicht zum wenigſten durch das Verhalten 
Englands. Das engliſche Handelsminiſterium (Board 
of trade) unternahm im Jahr 1907 durch einen Sonder⸗ 
ausſchuß eine umſangreiche Enquete, deren Reſultat 
in Blau» und Weißbüchern niedergelegt wurde. Aus 
dieſen war zu erſehen, daß die Unterſuchung zwingende 
Gründe für die Teilnahme Englands an den wichtigeren 
Ausſtellungen ergab. Man betrachtete dieſe Teilnahme 
als eine nationale Notwendigkeit angeſichts der Tat⸗ 
ſache, daß ſich andere Länder in immer größerem 
Umfang an den letzten Ausſtellungen beteiligt hatten. 
Es wurde beim engliſchen Handelsminiſterium eine 
eigene Ausſtellungsabteilung errichtet und für die Welt⸗ 
ausſtellungen in Brüſſel, Rom und Turin eine aus 
den hervorragendſten Induſtriellen Englands beſtehende 
„Königliche Kommiſſion“ eingeſetzt, deren Präſident 
der damalige Prinz von Wales, der jetzige engliſche 
König wurde. Immer wieder wurde betont, England 
dürſe keinen Anlaß ungenützt vorübergehen laſſen, ſeine 
Waren auf Ausſtellungen zu zeigen, wolle es nicht 
ſeine Exportſtellung auf dem Weltmarkt verlieren. Da⸗ 
mit war für die deutſche Induſtrie die Notwendigkeit 
gegeben, mit dem engliſchen Rivalen auf dem neutralen 
Gebiet der Weltausſtellung in friedlichen Wettbewerb 
zu treten. , 

Um nun dabei Deutichland im voraus den ge: 
bührenden Anteil zu ſichern, hat die St. A. energiſche 
Vorarbeiten für die demnächſt ſtattfindenden Welt⸗ und 
Fachausſtellungen im Ausland geleiſtet, und mit Stolz 
kann ſie darauf hinweiſen, daß ſie es geweſen iſt, die 
zur richtigen Stunde ſachgemäß die Erſolge vorbereitet 
hat, die die deutſche Induſtrie auf den internationalen 
Ausſtellungen der jüngſten Zeit erringen konnte. 

Sobald durch die von der St. A. vorgenommenen 
Umfragen feſtgeſtellt iſt, daß eine der Stellung der 
deutſchen Kultur und des deutſchen Gewerbefleißes 
würdige nationale Abteilung auf einer Auslands— 
ausſtellung organiſiert werden kann, ſchreitet, wie be⸗ 
reits erwähnt, die St. A., im Einvernehmen mit der 
Reichsregierung, zur Bildung eines Deutſchen Komitees, 
an deſſen Spitze entweder Vertreter von Reichsämtern 
oder Vorſtandsmitglieder der Kommiſſion treten. Dieſes 
Komitee bleibt zwar mit der St. A. in regelmäßiger 
Verbindung, ſofern als über den Fortgang der Arbeiten 
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dauernd Bericht erſtattet wird, iſt im übrigen aber 
vollkommen ſelbſtändig. Dem Präſidium des Komitees 
iſt die eigentliche Durchführung der Deutſchen Abteilung 
überlaſſen. Als ſelbſtändige Körperſchaft hat es, falls 
nicht, wie in Brüſſel, ein Reichskommiſſar ernannt 
iſt, die Deutſche Abteilung allein zu organiſieren, mit 
ber Ausſtellungsleitung wie mit den deutſchen Aus- 
ſtellern die notwendigen Abkommen zu treffen, die 
Bauten zu vergeben, die Platzverteilung vorzunehmen 
ſowie für eine möglichſt wirkſame Ausgeſtaltung und 
Repräſentation zu ſorgen. Die von der St. A. in der 
Abteilung zuſammengefaßte Induſtrie hat zumeiſt auch 
die finanziellen Laſten vollſtändig zu tragen; bisweilen 
gewähren Reich und Staat Zuſchüſſe. Deutſche Komitees 
bzw. Deutſche Abteilungen wurden von der St. A. gebildet 
für die Internationale Ausſtellung für Unfallverhütung, 
Gewerbehygiene und Arbeiterwohlfahrt, Budapeſt 1907, 
für die Internationale Kunſtgewerbliche Ausſtellung, 
St. Petersburg 1908, für die Erſte Internationale 
Jagdausſtellung, Wien 1910 (Abteilung Induſtrie und 
Gewerbe), für die Weltausſtellung Brüſſel 1910, für 
die Internationale Eiſenbahn⸗ und Verkehrsmittelaus⸗ 
ſtellung Buenos-Mires 1910, für die Induſtrie⸗ und 
Ackerbauausſtellung Allahabad (Britiſch⸗Indien) 1910/11 
(wohin die deutſche Induſtrie zum erſtenmal einen Vor⸗ 
ſtoß macht), für die Internationale Kautſchukausſtellung 
London 1911 und für bie Internationale Induſtrie⸗ und 
Gewerbeausſtellung Turin 1911, Italiens Weltaus⸗ 
ſtellung, auf der Deutſchlands Induſtrie nicht minder 
ehrenvoll beſtehen wird als in Brüſſel. 

Die nationalen Ständigen Ausſtellungskomitees in 
den andern Ländern ſind mit unſerer St. A. zu 
einer Internationalen Fédération (mit Sitz in Brüſſel) 
vereinigt, die zu regelmäßigen Konferenzen zuſammen⸗ 
tritt. Den erſten Internationalen Ausſtellungskonferen⸗ 
zen in Paris und Brüffel ſoll die nächſte in Berlin 
folgen unter gleichzeitigem Uebergang des Präſidiums 
der Fédération auf die St. A. Die von den föderierten 
Komitees angeſtrebte internationale Ausſtellungsgeſetz— 
gebung ſoll auf einer diplomatiſchen Ausſtellungskonferenz 
erörtert werden, die von der Deutſchen Reichsregierung 
nach Berlin einberufen wird. 

In der fürſorglichen Zuſammenarbeit der Regierun⸗ 
gen und des Gewerbefleißes aller Länder wird das 
Ausſtellungsweſen zu neuer Kraft erſtarken. Und was 
für die ganze Welt gilt, das trifft auch in erſter Reihe 
ſür Deutſchland zu. 


— — DI 


Die Blume im Knopfloch. 


Plauderei von Alexander von Gleichen-Rußwurm. 


Kränze duftender Blumen im Haar feierten antike 
Männer das Gaſtmahl; Sokrates wie Alkibiades, Kaiſer 
Nero wie Seneca, der Philoſoph, wanden den blühen— 
den Schmuck um ihre Schläfe; der ritterliche Sänger 
des Mittelalters, der Knappe und der Page brachen 
ſich Blüten im frühlingsgrünen Land, um vor der 
Schönen, „ein Kränzlin auf den Locken“, zum Feſt 
gerüſtet zu erſcheinen. l 

Den Schäferſtab mit einem Strauß umwunden 
und Feldblumen keck an den Hut geſteckt, tänzelte 
jeder Seladon einher zur Zeit der Paſtorale, um ſich 
mit der angebeteten Natur auch äußerlich in Einklang 


zu bringen. Blumen, wie ſie gerade die Jahreszeit 
bot, umſchmeichelten die heiteren Stunden und gaben 
mit ihrer Farbenpracht dem Leben etwas, das aus 
dem grauen Einerlei des Tages heraushob und allein 
durch ſeine Gegenwart Stimmung verlieh. 

Die Abkehr vom Schönen, die Nüchternheit unſerer 
Tracht, der ſogenannte Ernſt, den Männer in Amt 
und Würden nie abzulegen beſtrebt ſind, die Scheu, 
feſtliche Luſt auch äſthetiſch gefärbt nach außen zu 
zeigen, haben die Blume von ihrem alten Ehrenplatz 
verdrängt und auf eine Stätte beſcheidenſter Reſignation, 
auf das Knopfloch verwieſen. Seit wir nach engliſcher 
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Mode die praktiſch einfachen Anzüge übernommen 
haben, die ſich in Deutſchland zuerſt unter dem Namen 
„Werthermontur“ allgemeine Geltung verſchafften, war 
es — bald mehr, bald weniger — gebräuchlich, das 


unnötige Knopfloch des Aufſchlags mit einer Blume zu 


ſchmücken. | 

Wir find weniger pathetifch in unfern Worten, we- 
niger bunt in unſerm Gewand, weniger laut in unſern 
Gefühlsäußerungen geworden, da ſtimmt aud) bas einzelne 
Blümchen beſſer zu dem Charakter unſerer Feſte als ein 


Kranz, den ſich nurmehr poetiſch geſinnte Jugend in 


ſeltener Freudenſtunde geſtattet. Könnte man ſich den 
bekränzten Tänzer im Frack oder den behaglichen Zecher 


an der Tafel mit Roſen auf der Glatze vorſtellen? 


Alles iſt abgetönt, angedeutet, ſymboliſch geworden, 


die Blume im Knopfloch genügt, um die Stimmung 


zu zeigen, die einſt klarer und offener zutage trat. Es 
gab Zeiten, in denen auch dieſer beſcheidene Schmuck 
von puritaniſch geſinnten Zeloten angefeindet und als 
weibiſch verſchrien wurde, aber unſere etwas lebens⸗ und 
farbenfrohere Generation hat mit ſolchen Vorurteilen 
gründlich aufgeräumt und, ſoweit ſie zu den eleganten 
Leuten gehört, die ſich auch in Kleinigkeiten nach der 
Mode richten, beſtimmte Regeln über das Tragen der 
Blume aufgeſtellt. | 

Konnte man in ben fentimentalen Jahren des 
Biedermeiertums ſeine Gefühle durch das angeſteckte 
Sträußchen verraten, alſo durch die Blume ſprechen, 
verbietet uns die geregelte, ſtillſchweigend übernommene 
Etikette des Unauffälligen ſolches Gebaren. Novalis 
ſagt von der blauen Blume der Romantik, daß jemand, 
der ſie findet und anſteckt, Eingang zum verborgenen 
Schatz fände. Man ſteckte ſich im Kreis der Dichter 
blaue Glockenblumen, Eiſenhut oder Ritterſporn in das 
Knopfloch des langen, tabakbraunen, hechtgrauen oder 


dunkelblauen Rockes und ſchwärmte von früheren wie 


von ſpäteren Tagen, während man die eigene Zeit 
verachtete. Aber der Jüngling, der das „Schönſte auf 
den Fluren ſuchte, ſeine Liebe zu ſchmücken“, nahm 


errötend die Knoſpe der Moosroſe, die zarte Hand 


in den erſten Sommertagen ihm brach. Und er be⸗ 
wahrte ſie als ſinniges Angedenken auf, um mit dem 
„reiſenden Waldhorniſten“ Wilhelm Müller zu ſingen: 

Ihr Blümlein alle, 

Die fie mir gab, _ 

Gud) foll man leger 

Mit mir ins Grab. 


Wir find weniger fentimental und nennen ſolche An⸗ 
wandlungen bei jungen Freunden „Heu machen“, ob» 
wohl wir auch heute auf dem Ball, nach einem fröh⸗ 
lichen Diner, nach intimem Geſpräch uns gern mit 
einer Roſe von zarter Hand ſchmücken, ſo wenig korrekt 
auch gerade dieſe Blume dem Gigerl vorkommen mag. 
Aber man hat kaum mehr Zeit noch Platz, noch Ge⸗ 
fühl, den „ſentimentalen Kram“ zu bewahren, beſon⸗ 


ders da die Roſe meiſt im Treibhaus geboren iſt und 


fid ſpäteſtens unter dem Paletot auf dem Heimweg 
entblättert. Ja, es wird immer ſchwerer, gefühlvoll 
zu ſein, ſelbſt unſere Blumen wehren ſich gegen ſolches 
Gehaben! 

Welche Blume man wählt, beſtimmt die Mode faſt 
ebenſo genau wie Schnitt und Stoff des Aufſchlags, 
der ſie trägt. 
und zum Lunch ſchmückt der kleine Veilchenſtrauß den 
Herrenanzug. Man kauft die leicht zuſammengebun⸗ 
denen Veilchen beim Vorübergehen auf der Straße. 


reich verdrängte die Kamelie alle Blumen. 


Am Vormittag, auf der Promenade 
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Das Kind, die alte Frau, die ſie feilhalten, gehören 
zu den Proteges des eleganten Heirn, ſie finden es 
ebenſo ſelbſtverſtändlich wie er, daß er ſein tägliches 
Sträußchen kauft. Nur der dickgefütterte Philiſter är⸗ 
gert fid) darüber und regt fid) auf wegen des hinaus⸗ 
geworfenen Geldes in der teuren Zeit. Als der Groß⸗ 
vater die Großmutter nahm, galt das Veilchen als 
Bote des Frühlings, jetzt ijt es zum Morgengruß ge 
worden, man ſteckt es an, um in guter Stimmung 
den Tag zu beginnen. „Kein Tag ohne Blume!“ 
läßt ſich mit wachſendem Recht von den ſchönheit⸗ 
durſtigen modernen Menſchen ſagen. 

Die Modeblume für den Abend hat oft gewechſelt. 
Mit den zunehmenden Erfolgen der Gartenkunſt kamen 


immer neue Blüten, neue ſchönere Spielarten in den 


Handel. Zur Zeit des zweiten Kaiſerreichs in Frank⸗ 
Alexandre 
Dumas ſchrieb „la Dame aux Camélias“, alle Herren, 
die auf ſich hielten, trugen die weiße, duftloſe Blüte 
im Knopfloch. In Watte verpackt, kam ſie während 
der Saiſon nach den Hauptſtädten und wurde zu hohen 
Preiſen verkauft. Die tonangebenden Herren am Hof 
der Kaiſerin Eugenie wie die modeverkündenden Schau⸗ 
ſpieler des Konverſationſtücks in der Comedie Francaife 
trugen ſie ſo lange, bis die Mode über ganz Europa 
verbreitet war. Sie entblätterte mit dem Triumph des 
Stückes, das ſie emporgetragen, und mit dem Glanz 
des Kaiſerreichs, deſſen „mondaine“ Blume ſie ge⸗ 
weſen. Glatt, breit und Dujt(os erſcheint uns der 
Charakter des damaligen geſelligen Lebens, in dem der 
Snob, die Halbweltdame und das Geld zu führender 
Rolle gelangten. Die Kamelie im Knopfloch iſt be⸗ 
zeichnend ſür das Schönheits⸗ und Geſelligkeitsideal 
dieſer Generation. Nach der Kamelie hat keine Blume 
derartig überragende Bedeutung erlangt, bis zum 
„fin de siècle“ mit berauſchend ſüßem Duft die Gardenia 
den Frack der jungen Herrenwelt zierte. Aus Aſiens 
Tropenwelt ſtammt die reinweiße, wohlriechende Blüte, 
die gut in jene ſchwüle Stimmung des Abſterbens und 
neuen Werdens paßte. In den Theaterlogen, auf den 
großen öffentlichen Bällen wie zu den vornehm ab— 
geſtimmten Diners der eleganten Kreiſe erſchienen die 
Herren mit den hellen ſtrahlenförmigen Kelchen im 
Knopfloch. Die Mode erreichte derartige Verbreitung, 
daß der „Figaro“ einen Artikel über die Gigerln von 
Paris mit „nos gardénias" überſchreiben konnte. 

Die Blume ſpielt in unſerer Zeit eine größere Rolle 
als je vorher, einſt ſchmückte ſie das Feſt, jetzt ſoll ſie 
den Alltag begleiten. Die ſchlanken Ritter der Gardenia, 
die abends durch die hellerleuchteten Straßen der Haupt⸗ 


ſtädte eilen, um im ſtrahlenden Saal möglichſt blaſiert 


und gelangweilt die Freuden der großen Welt über 
ſich ergehen zu laſſen, betrachten die Blume als einen 
notwendigen Beſtandteil ihrer ſelbſt, als nötig zum 
Feſt, als erforderlich zum eleganten Leben. Es gähnt 
ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen ihnen und dem be⸗ 
häbigen Blumenfreund aus Holland, der im 17. Jahr- 
hundert ſtolz und gravitätiſch mit einer Kartoffelblüte 
in der Hand zu feſtlicher Verſammlung kam und dieſe 
ſeltene Neuheit faſt andächtig an ſeinen ſchwarzen 
Samtrock ſteckte. Aber auch die Gardenia war als 
Modeblume nicht von Dauer, ſie zeigt ſich noch ſchüch⸗ 
tern da und dort, ihre Herrſchaft mußte ſie jedoch der 
großen weißen Nelke abtreten, die, einem Federbüſchchen 
ähnlich, das Knopfloch ziert. Sie iſt dauerhaft und 
kräftig, dieſe wunderſchöne Gabe der Gärtnerei, ſie hält 
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in unerſchütterlicher Pracht bie Strapazen von Diner 


und Ball aus und paßt zu dem kräftig aufſtrebenden 


Geſchlecht, das die ewig müden fin- de-siècle-Naturen 
ablöſt. Um das tieſe Gebrochenſein eines abgewieſenen 


Liebhabers auszudrücken, fand ich einmal in einem 
ſranzöſiſchen ſatiriſchen Roman die Bemerkung: er 
verließ das Zimmer „le coeur brisé", l'oeillet fané dans 
la boutonnière.“ Nach der Auffaſſung des Franzoſen 
ſcheint die Nelke klüger geworden zu ſein, als es noch 
Heine annahm, als er ſang: 


„Und wüßten's die Blumen, die kleinen, 
Wie lief verwundet mein Herz.“ 


Wenn die Blätter der Nelke ſich dunkel rändern, wenn 
ſie nicht mehr ſriſch am bleichen Morgen im Knopfloch 
hängt, mag ihr Träger vor ſich hinmurmeln: 

Küſſe und Blumen, 


Freuden von geſtern, 
Traurige Schweſtern! 


Aber jung und froh, wie er ſein ſoll, beginnt er mit 
dem Veilchenſträußchen den neuen Tag. 

Als Symbol einer andern Welt ſteht der weißen 
Nelke die rote gegenüber. Der Arbeiter trägt ſie im 
Knopfloch der Bluſe oder des Sonntagsrocks, ſie ſoll 


ſeine Zugehörigkeit zur Partei ausdrücken, ſie iſt eine 
politiſche Blume. Aus England ſtammt die Sitte, 


die Blume in den Dienſt der Politik zu ſtellen. Seit 


die Träger der roten und weißen Roſe — die aller⸗ 
dings an ihren Harniſchen kein Knopfloch ſanden — 


gegeneinander kämpften in wilder Schlacht, haben oft 
Parteiführer eine Blume zum ſichtbaren Symbol ihrer 


Anſicht gewählt. Bekannt ijt die „Primroſe League“, 


der konſervative engliſche Verein, den Lord Randolph 
Churchill in Erinnerung an Lord Beaconsfield ftiftete. 
Dieſer hatte ſeit früher Jugend gern eine Primel ge⸗ 
tragen, nun ſollte die Blüte jene ſchmücken, die ſich zu 
den Anſichten des berühmten Staatsmanns bekannten. 
Der deutſche Patriot wählte zum Andenken Kaiſer 
Wilhelms die Kornblume, die neben den Kriegsorden 


das Knopfloch manches Veteranen zierte. In Oeſter⸗ 


reich wurde ſie als Feldzeichen der Deutſchnationalen 


einigemal ſogar von eifrigen Beamten bei feſtlichen 


Gelegenheiten verboten wie die ſchwarzrotgoldene 
Trikolore. Die Blumenſprache der Politik iſt anders 
als die der Liebenden, bei denen die Nelke glühendes 
Verlangen, die Kornblume ſtillduldende Treue auszu— 
drücken hatte — wie ein Büchlein über Blumenſprache 
aus empfindſamer Zeit berichtet. 

Wir haben verſchiedenartige Blumen im Knopfloch 
des eleganten Herrn und des Politikers geſehen, wir 
können uns originelle Leute, wie Chamberlain und 
Oskar Wilde, mit einer Orchidee auf dem Frack vor— 
ſtellen und den übereleganten Brummel, der auf kurze 
Zeit die Marguerite ſalonfähig machte, wir finden jetzt 
die Blume im Knopfloch als Trägerin eines ſozialen 
Gedankens. Auch ſie muß, wie ein großer Teil unſeres 
geſelligen Lebens, in den Dienſt der Wohltätigkeit treten. 
Es war ein ſchöner Gedanke, der vom nördlichen 
Europa ausging, Blumentage einzuführen, an denen 
jeder eine beſtimmte Blume im Knopfloch trägt. Damen 
verkaufen ſie auf der Straße zu billigem Preis dem 
vornehmen Herrn, dem Arbeiter, dem Jüngling, dem 
Greis. Hier verwiſcht ſie die politiſchen Gegenſätze, 
die ſie bisher oft betonen ſollte, hier tritt ſie wirklich 
in den Alltag als freundlicher Gruß, als Erinnerung 
daran, daß jede Kreatur blühen und leben will. 
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Graf Leo Tolſtoi (Abb. S. 1083) hat plötzlich unb heim⸗ 
lich fein Gut Jasnaja Poljana und feine Familie verlaſſen, 
um den Reſt ſeines glorreichen Lebens fern von der „intelligenten 
Welt“ zu verbringen. Einige Tage blieb der greiſe Dichter 


verſchollen, dann tauchte er in dem Schamardinsky⸗Frauenkloſter 
im Gouvernement Kaluga wieder auf. l 


t 
Der Gegenbefud) Kaifer Wilhelms beim Zaren 
(Abb. S. 1984). Kaifer Wilhelm hat den Beſuch des Zaren 
in Potsdam ſehr raſch erwidert. Der Kaiſer traf am 11. No⸗ 
vember in Egelsbach, der Station für Wolfsgarten, ein und 
wurde auf dem Bahnhof vom Zaren, dem Großherzog von 
Heſſen und dem Prinzen Heinrich von Preußen begrüßt. 
v 


Die Reife des Kronprinzen (Abb. S. 1985). Das 
Kronprinzenpaar hat auf der Reiſe nach Ceylon ſchon Aden 
hinter ſich gelaſſen und nähert ſich der Inſel Ceylon, wo 
„Prinz Ludwig“ am 20. November eintreffen ſoll. Den 
weiteren Verlauf der Kronprinzenreiſe können unſere Leſer 
an der Hand unſerer Ueberſichtskarte verfolgen. 


Sa 
Die diesjährigen Austauſchprofeſſoren ber Ber- 
liner Univerſität (Abb. S. 1984) haben dieſer Tage in 
Gegenwart des Kaiſerpaares in der neuen Aula ihre Antrlits- 
vorleſungen gehalten. Prof. Dr. Münſterberg von der Harvard⸗ 
Univerfität ſprach über „Deutſche Kultur im Ausland“, Prof. 
C. A. Smith, der Inhaber der Nooſevelt⸗Profeſſur, über 

„Vier Seiten der amerikaniſchen Literatur. 
- e 


Dus erfte weibliche Mitglied ber Akademie Gon: 
court (Abb. S. 1986). Die Akademie Goncourt, jene GE e: 
und reichdotierte Vereinigung von zehn namhaften Gritt, 
ſtellern, die die Brüder Goncourt als Gegengewicht gegen die 
Académie Francaiſe gegründet haben, hat zum erſtenmal eine 
Frau in ihre Reihen aufgenommen. Es iſt Judith Gautier, 
die Tochter Théophile Gautiers, der diefe Ehrung zuteil wird. 

Ké 


Tilla Durieux als Jokaſte (Abb. S. 1987). Max 
Reinhardt hat im Zirkus Schumann einige Aufführungen des 
„König Oedipus“ von Sophokles veranſtaltet, die das größte 
Intereſſe erregt haben. Frau Tilla Durieux gab die Rolle 
der unſeligen Jokaſte und machte aus ihr eine von einem 
eigenen Leben erfüllte Geſtalt. . 


v 
„Das Puppenmädel“ (Abb. S. 1986) ift bie neue 
Operette von Leo Fall, das heißt alſo eine neue Senſation 
für die Operettenbühne. Den Text des Werkes haben die 
Herren Leo Stein und A. M. Willner frel, ſehr frei nach 
einem Luſtſpiel von de Flers und Caillavet verfaßt; die 
erſte Aufführung fand im Wiener Carl-Theater ſtatt. Die Ber- 
liner Soubrette Liſa Weiſe gab die kleine Provenzalin Yvette 
und Mizzi Zwerenz eine leidenſchaftliche Spanierin. 


t7 
Perſonalien (Abb. S. 1987). Bei bem letzten Revirement 


im Kabinett Asquith hat der Staatsſekretär des Indiſchen 
Amtes Viscount Morley auf feinen bisherigen Poſten ver- 
zichtet und dafür das Amt des Lordpräſidenten des Geheimen 
Rats übernommen. — Der Geh. Hofrat Max Marterſteig, bisher 
Direktor des Stadttheaters in Köln, hat die neugeſchaffene Stellung 
eines Intendanten der Vereinigten Leipziger Stadttheater on: 
genommen. — Das Neue Königliche Operntheater in Berlin 
wurde für die nächſte Sommerſaiſon an den Direktor Heinrich 
Hagin verpachtet, der das Stadttheater in Graz leitete. 


Die Toten der Woche 


Landtagsabgeordneter Dr. Heiſig, T in Gleiwitz am 
13. November im Alter von 54 Jahren. ! 


Stadtrat a. D. Hugo Hübner, T in Berlin am 14. Novem: . 


ber im Alter von 83 Jahren. 

Gräfin Bertha v. Keyſerlingk, Tante des Generalfeld⸗ 
marſchalls Grafen v. Haeſeler, T in Wiesbaden am 14. November 
im Alter von 102 Jahren. 

Major a. D. Viktor v. Wrochem, Vorſtandsmitglied der 
Landwirtſchaftskammer und Mitglied des Herrenhauſes, T in 
Czerwentzütz (Kreis Ratibor) im Alter von 76 Jahren. 
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Gtaj £eo Tolſtoi, Phot. C. O. Bulla. 
der greife ruſſiſche Dichter, ber fid in die Einſamkeit zurückzog. 
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Abfahrt des Kaifers von Station Egelsbach: 1. Prinz Heinrich. 2. Der Großherzog von Helfen. 3. Zar Nikolaus. 4. Der Kaifer. 
Dom Gegenbeſuch Kaiſer Wilhelms beim Zaren auf Schloß Wolfsgarten bei Darmſtadt. 


— . ——— — —— — — . — — a 
P - e 


Nummer 47. Seite 1985. 


Z ER: ` "m" e dep 


J 
Ee a. se G" 
8 


BK Ae, ow 
"ATT 
F 


* 
y ^ e "e. 
r e " e * " * d A d 2^" t / ` e 
Ki Ben, "ARC ke "` Wée As 2 9. SU d és 
"ai : E e d d E 
. e éi e e 4 ds MM, . Jt d DD 


— SÉ SP Mao 3 A (be Za? P Er a 


W 


eng * 
RAGS C 
ARRA : 
7 Së — Les, 
u x "ds 
Wa ^ ah d v. * 
„ 
eee 
— nn 
eee 
n 


r B 
. EV. 00 - 
+ * de *- A m v = 
v PIE e E ` d e wé 2 3 M Pu A . 
F. — ` — N 2 KE, x = » we 
a Kë "ze * b E Cha, ei fr weg P 3 
CPC 5 M ^N Ja TM, "d Ae, rn OS ND 
af ^er. e? e * T KR Lëe Ee e 
3 2 wv TR* pn ba CH M M S FE d dh 
v^ — r ` 9 » 
b e ` m e, 
E 
ei 


Gecke ema 
"Tan MT Ze ` XM oL 
wine - seg TZ cK CH ` d eeh 
Cw €" A. 
"i. u Y> 


peo. EA RE 


eur 
»*9 
* 


RA m 


„„ 


Keats -. 
e e 


"TE ST 
uS * 


TM X 
8 
de 


"mëng 


an 
Léi 
d 


Kam 
"e sc RR 


` "ebe on 
E "2 o^ * — 


Eh, ven ` 


^u^. 
ot 


kt mm e 


wf ZK) 


"TA u 
r e — X " wwc I8 
CES Tr ZA A > VE Tox" v CREER d s c o. .— > De X O a 
Pen rd ~ LT Au. 7 / r LY. 3% f 
WENNER Lux G TG ICE . O- n X e —^...22. EE: 
EXE us "Am —— "QUELLO... Ch WM ee Er 5 EE 


Le ^o i BE sr T ` Jo >- SUY 2 - add. * 
2 o enen EH ö r NE € ar eer EN 00 
= ia, d A U 1^ nE Za e 
Le Te og wë v. Ze ' * "t bh Sen, Bei AV E "e > - n ULT 
4 A "Tou d KA s1 Ze, ed vL 
* X", Ge U* 4 
r * 2 e 


5 * GR 


Nw c 
L 


r 


WER 
2 
ES "^ 


Ab: € WS, 
LA Wie? 
^22 — 4^ — TFT en 


Www aa wab 
N E 


NE v. ^,^ tl 2 Ai Do T " >. b K 
Ec E 2 — » NE 
Bea, c. Ba" * ^ le R d d * dein 


fi 


~ 
BO" A ae en, CMS ^ A rg 1 e — ^ ^ - Zei 
' Tu A ` K - ? - — — zd DA Tp Be 
A Caa? S - 1 Ei k < 
- = 4 d 5 ar.“ e JOE EM ic 


„ 


N * e 
f 
nor Lë `  N ` Rx X. ` P 
D. 20 E T" y t k 3 * " "T éi 
` ës í I ` 
v4 1 e AR ^m Be ^ 3 M ~ E "5: HR Kei a iP ^ 
«7M p a > ? ; d d 
€ Be eis Bd " 
Do Ud P mco a 
utut RUE DE Bech e 
T E a r een N a n a E eee 
e ,, 7? "TTT 0,8 
7 r ee 
een eee. 
cur cow ZZ vvh" a FR i 
r e rr. 
. 
e 
7 * DA 
ET kk 
Se ew wWR Zus: Ener 
"b or di^ b we FAee az 
LM ALS I E 
^ ` 


d 


bk de Da, 
mn 


* 
Ce 
K, 
Le 


kb IAM Pas WT IPEA sina n — (OT A: ` © = " Wr Swäeb ges ORNA AP b ke 
D ig KËNN DE I wb "e A en u-'ew WEE c. co Er "ba: a SR e pf nie 
mu en d e WA ee gh, Ka rn TT "TP 

ef ‚· Ten En KRETZ Vd ik Ka vip o - - M |. Al QNID. 

WR 
N ET A NT N ` A Dm FE A `. 
rr ern 
r ,, States 0 re eee dk," " 
x e ah en M " d * a polpe- PO 
dw Rm v. 


4 
ZZ «t. 
ZH 
A a 
"nt E. 
EX 
mee 
^ 
RA 
» 7 
d. en? 
a 
E 
Zeg 
"AW 
» 
d€ 
r 
J 
ON 1 ` Li 
^ E b , d . 
4 
e 
1 
d 


He 
^ 
Mt A 


wi 
- X. F9 
ei 


SA "OT. 
„„ u 7 2* PEEL IPSA DW A wi quK C ES GONA a mV od 
ei" CMM LUC eege ,,, , ë NAT I h, ans 


Dir 
i 


EF. 
* 
d 


km r afp Ren 


Meberjid)fsfarfe zur Kronprinzenreiſe. 


Ankunft mit dem Lloyd-Dampfer „Prinz Ludwig“ in Colombo am 20. Nov., Rückreiſe der Kronprinzeſſin und 
Fortſetzung der Reiſe des Kronprinzen an Bord des Kreuzers „Gneiſenau“ nach Bombay am 11. Dez. Mitte Februar 
Abfahrt von Kaltutta nach Singapore; nach kurzem Aufenthalt in Bangkok und Siam Ankunft in Batavia (Niederl. 
Indien) am 7. März. Mitte März Abfahrt nach Hongtong, Kanton, Schanghai und Kiautſchou, Ankunft in Peking 
am 10. April. Aufenthalt in Japan vom 25. April bis etwa 10. Mai, alsdann Rückreiſe nach Europa über Sibirien. 
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Das erſte weibliche 
Mitglied der Alademie 
Goncourt: 


Judith Gaulier, 
die bekannte franzöſiſche 
Schriftſtellerin. 


Phot. Dormar, 
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Mizzi Jwerenz als „Spanierin“. en £ija Weiſe als 
Zum neuften Wiener Operettenerfolg: Aus Leo Falls „Pup 
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Stummer 47. 


Die Strandung der „Preußen“. 


Selbſterlebtes von Cbriftopb Rave, Marinemaler, Hamburg. — Hierzu 1 Originalzeichnung und 4 Photos bes Verfaſſers. 


„Sind Sie wach?“ 


am Horizont auf, die mit großer Schnelligkeit näher kamen 


„Jawohl, Herr Kapitän“, antwortete ich aus meiner Koje. und bereitwillig ihre Hilfe anboten. S 
„Wir find von einem engliſchen Paſſagierdampfer an⸗ Vormittags wurde der Wind immer ſtärker, und die See 


gerannt. Klüverbaum und Vorſteven ſind gebrochen!“ 
„Herr Kapitän, Sie ſcherzen.“ 


ging höher und höher. Deshalb wurde bei Dungene3 ein 
günſtiger Ankerplatz ausgeſucht, um das Schiff bei dem immer 


„Dafür ijt die Sache zu ernſt, Herr Rave“, entgegnete der ſtärker werdenden Sturm vor Gefahr zu ſchützen. — 
Kapitän, indem er durch den Salon wieder auf das 


Das war in der Nacht zum 


Sonntag, bem 8. November, 


auf dem deutſchen Rieſenſegler 
„Preußen“. — 

„Gehen Sie nur mal nach 
vorn“, meinte der Kapitän, als 
ich ungläubig nach Einzelheiten 
frage. Ueber den Laufſteg ge: 
langte ich von der Kommando⸗ 
brücke nach vorn auf die 
Back. Der Anblick, der ſich mir 
bot, ließ allerdings auf den 
erſten Blick erkennen, daß die 
Sache ernſt war. Der mächtige 
Klüverbaum war gebrochen und 
ungefähr 30 Grad aus feiner 
Lage nach Bad bord gedrängt. 
Unter der Bad hörte ich das 
gleichmäßige Saugen und 
Stoßen der Pumpe; alfo im 
ud v war jhon Waſſer. 

och es ſollte noch viel — 
viel ſchlimmer kommen. — 

Alle Müdigkeit war ver⸗ 
flogen, an Schlaf wurde von 
niemand mehr gedacht. — 

Der Kapitän hatte in der 
Nacht nach der Kolliſion den 
Engländer gebeten, uns einen 
Schlepper zu ſchicken. Nach 
und nach tauchten nun einige 


Der deulſche Rieſenſegler „Preußen“ 


auf den Kreidefelſen vor Dover. 


Wë A 
- 


Schwere See über Backbord. Im Hinter 


eck eilte. Der Steuerbordanker donnerte in die Tiefe und ſaß auch 


bald, während der Backbordanker 
noch nicht Grund gefaßt hatte. 

Der Sturm packte das Schiff 
immer feſter und wilder. Schon 
dreht ſich langſam der gewaltige 
Schiffskörper, ächzend an ſeiner 
Feſſel zerrend. Starr und ſtraff 
wie eine feſte Maſſe ſteht die 
Kette — doch wie lange? fra⸗ 
gen die Blicke, die fie prüfen; — 
noch ſitzt der zweite Anker nicht 
feſt. Es ruckt und knackt — 
dann — ein ſcharfer, harter 
Ton — ein Aufſchlagen aufs 
Waſſer — die Ankerkette iſt 
geriſſen. 

eiter raſt der zweite An⸗ 
ker nieder. Er faßt Grund. 

In dem donnernden Getöſe 
wieder ein Ruck und Knacks — 
der iore Anter ift verloren. 

ie „Preußen“ im Sturm 
in der Nähe ber Küſte ohne 
Anker; — das geht nicht gut, 
dachte ich im flillen. ... 

Mein Blick ſuchte den Ka⸗ 
pitän — ſtaunend ſah ich den 
Mann an, der nicht einen 
Augenblick ſeine Geiſtesgegen⸗ 
wart verlor; denn ſchon ſteht 
er mit dem Sprachrohr in der 


KZ vd . — 


grund die vergeblich zur Hilfe geeilten Schlepper. 
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Hand, unb feine Stimme übertönt alles nad) dem Schlepper 
hinüber. Gleich wieder erſchallen Befehle laut über Deck. Ein 
Teil ber Mannſchaſt eilt zu den Schleppleinen und Troſſen, 
der andere ins Takelwerk. Der deulſche Schlepper „Albatros“ 
wird feſtgemacht, bald darauf ein zweiter. Ein Lotje wird 
an Bord genommen, um auf alle Fälle ſicher zu gehen. Fahrt⸗ 
richtung iſt Dover. 

Die Dämmerung tritt ein — der Hafen von Dover in 
Sicht — aber die See geht ſchwer gegen Schlepper und Schiff 
— ein dritter Schlepper war noch hinzugekommen. Der Wind 
batte fid) mehr und mehr bis zur Stärke 12 geſteigert. — Da 
reißt die eine Schlepptroſſe. — Nun gibt es kein Halten 
mehr — lanalam, 

unwiderſtehlich 
drücken Sturm 
und See den 
ſtolzen Segler aus 
ſeiner Bahn, den 
Kreideſelſen zu. 

Schrill tönen 
die Offiziersflöten, 
und Kommandos 
ſchallen über Deck. 
Die Matroſen 
entern in die 
Wanten auf und 
an die Braſſen. 
Jeder weiß, was 
es jetzt gilt, und 
tut ſeine Pflicht. 
Es wird das letzte 
verſucht, um den 
Segler von den 
gefährlichen Fel⸗ 
ſen abzubringen. 
— Doch auch das 
vergeblich. — Die 
Schlepper können 
ſich nicht mehr 
halten, die Stahl⸗ 
leinen muſſen qe- 
ſchlippt werden. 
— Nun iſt die 
Kataſtrophe nicht 
mehr zu vermei- 
den. on einer 
mächtigen Woge 
getragen, hebt ſi 
das Schiff — 
dann ein fürchter⸗ 
licher Ruck. — Wir 
ſind geſtrandet. 

Mit unver: 
minderter Kraft 
und Ruhe aber 
tönen dazwiſchen 
die Kommandos 
des Kapitäns, der, 
als vielleicht ein- 
zig ſichtbares Zei— 
chen der unge— 
heuren Nerven— 
anſpannung und 
inneren Erre: 
gung, den trie- 
fenden Südweſter 
in der Hand hält 
und mit energi⸗ 
chen Bewegungen 
die Mannſchaft 
anfeuert, während 
das entblößte 
Haupt dem Un⸗ 
wetter preisgege— 
ben iſt. 

Der Klüver⸗ 
baum iſt über 
Bord gegangen. 
Dadurch wurde 
der Vormaſt der 
Stützen beraubt 


Die geſtrandete „Preußen“. Order, ſich 
gel Preuß Digiized by Google ee geſchütz' 


Originalze ichnung von Marinemaler 


und ſchwankte unheimlich bei jedem neuen Stoß. Es war nicht 
anders zu erwarten: bald mußte er brechen. 

Würden die andern Maſten dann auch fallen? — 

„Alle Mann vorn op de Back“, dröhnte die Stimme des 
Kapitäns über Deck. 

Dicht gedrängt war die Beſatzung bald vorn auf dem Schiff 
verſammelt; einſtweilen dadurch vor der größten Gefahr ge— 
ſchützt. — Mit unverminderter Kraft tobte der Sturm fort, 
durch Rahen und Maſten. Der rieſige dunkle Leib wurde 
ſchwerfällig gehoben und immer aufs neue wieder auf den 
felſigen Boden geſchleudert. 

Wieder ſtrebt der ſchwankende Boden in die Höhe, höher 
ſchweben wir noch 
als zuvor — nun 
geht es wieder 
in die Tiefe — 
ein mächtig ſchwe⸗ 
rer, dumpfer Ruck 
— dann hoch über 
unſern Häuptern 
ein ſtahlharter, 
zerrender Klang, 
ein fürchterliches 
Krachen — und 
praſſelnd wankt 
der rieſige Maſt 
nach — Backbord! 
Ein Blitzſeuer— 
werk von meter⸗ 
langen Funken 
ſprüht davon. — 
Erleichtert hebt 
ſich aller Bruſt — 
vorn die Back iſt 
frei von Gefahr! — 
„Zum Schwimm— 
gürtelholen Frei- 
willige vor!“ Go- 
fort melden ſich 
mehr als nötig, 
um mit dem 
Kapitän und Offi⸗ 
zier den gefair: 
vollen, von Tauen 
und Trümmern 
verſperrten Weg 
über Deck unter 
ſchwantenden Wa» 
lien anzutreten. 
Trotz Oelzeug faſt 
ganz durchnäßt, 
mache auch ich 
mich auf den Weg, 
um wenigſtens 
Zigarren und Ta— 
bak zu holen. 

Jetzt kommen 
auch die Schwimm 
gürtel und werden 
verteilt, zuerſt an 
Nichtſchwimmer 
und Schiffsjun⸗ 
gen. Nach tom: 
men mehr, ſo daß 
bald jeder einen 
Schwimmgürtel 
und dem andern 
ſeinen umle en 
hilft. Bei alledem 
wütet das Waller 
gegen die Schiffs: 
wän e, das Schiff 
ſtampft weiter 
auf den harten 
Grund, und er 
Wind tobt wild 
gegen Rahen und 
Maſten. — Die 
MNannſchaft erhalt 
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Der gebrodene Vormaſt der „Preußen“. 


ten Back aufzuhalten, während ich zurück in den Salon gehe. — 
Schrill durch Sturmgeheul ertönen bie Kommandoflöten, unb die 
Mannſchaft eilt herbei. — „Rahen braſſen! Seils fetten!" Wie 
die Katzen geht's hinauf in die Wanten und an die Rahen. 
Der Kapitän eilt auf das Achterdeck, ſein Sprachrohr war von 
einer Sturzſee breitgeſchlagen, aber ſchon hat er den Trichter 
von meinem Grammophon am Mund und ruft mit mächtiger 
Stimme die Schlepper heran, die die ganze Nacht, in Wogen 
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ſtampfend, außerhalb warteten. Alles Mühen 
der Dampfer, dicht heranzukommen, war ver⸗ 
geblich. Kurz entſchloſſen, rief der Kapitän 
nach Bluelights, und ſchnell reichte ich das 
Verlangte aus meiner Oeljacke heraus. Da 
alle Hände gebraucht wurden, hatte ich dieſe 
Dienſtleiſtung übernommen. Mit dem Blue⸗ 
light (eine Art bengaliſchem Feuer) wurde die 
Rakete entzündet, ziſchend ſauſte ſie ſeitwärts 
in die Höhe, eine zweite flog kerzengerade hoch, 
den Lichtſchein weit verbreitend. Gleich darauf 
Antwort von der Hafenſtation. Zwei Schein⸗ 
werfer beleuchten die brandende See, das 
Schiff und die Kreidefelſen: — ein ſchaurig 
ſchöner Anblick. Ein Schlepper kommt, ſetzt 
ein Rettungsboot aus, das unermüdlich hart 
mit den Waſſerbergen kämpft und näher und 
näher kommt. Durch Rufe und Licht gibt der 
Kapitän die Richtung. Der Erſte Offizier hält 
eine lange, ſtarke Leine zum Ueberwerfen be⸗ 
reit. — „Stopp! Look out!“ Doch fie rudern 
weiter ums Heck herum, um dichter heranzu⸗ 
kommen, in der Meinung, daß die Mannſchaft 
das Schiff verlaſſen wolle. Der Kapitän und 
Erſte Offizier ſtürzen hin und klären ſie auf, 
daß wir nur eine Leine nach dem Schlepp⸗ 
dampfer haben wollten. Zurück geht's — im 
weiten Bogen fliegt die Leine und wird von den 
tapferen Leuten im „Lifeboat“ gefaßt und durch 
Sturm und Wogendrang nach dem Schlepper 
gebracht. Damit wird hurtig eine Schlepptroſſe 
eingeholt, und der Schlepper zieht mit Voll⸗ 
dampf vom Land ab. Schon ſcheint unſer Schiff 
ſich zu bewegen — da tönt der Ruf „Slip em! Slip em.“ Die 
Schlepptroſſe muß wieder losgeworfen werden, da der 
Schlepper abgetrieben, in die Geſahr des Kenterns kommt. 
Zweimal noch wurde der Verſuch erneuert, die „Preußen“ 
durch Segel und Schlepper abzubringen; die immer mehr 
eintretende Ebbe machte es ſchließlich unmöglich. 

Ergreifend wirkten die aus dem Innerſten kommenden 
ſchlichten Worte des Kapitäns: „Mein ſchönes Schiff!“ 


Ein Blick in die Takelage der geſtrandeten „Preußen“. 
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Die ſchöne Weluſine. 


Roman von 


Uiktor v. Rohlenegg. 


1. Fortſeßung. 

Oskar griff wieder zu den Fliegenden. Er war 
ſchließlich nicht zum Rätſelraten zu Amelong gekommen. 
Und wer wußte, welch ſchmerzliche Laſt auf dieſer 
Seele drückte! Holla, mein Sohn und Bürger, ſei 
diskret und kümmere dich um Schlittgen unb Ober: 
länder. 

Oskar ſeufzte. Die Lampe zuckte. Mein Gott, dachte 
er, wie lange ſollte er noch ſitzen und warten? 

Aber da erhoben ſich unvermutet die Stimmen 
nebenan zu einem kleinen Lärm, er drang näher, wurde 
zum Gepolter, und die Tür ging auf. 

„Ah, mein lieber Doktor Demuth ...“ 

„Ich kam ſpäter.“ Und Oskar, der ſich halb auf. 
gerichtet hatte, wies mit dem Kopf nach der Dame hin. 

Oskar ſah wieder mit eigentümlichem Ernſt dieſe 
reinen Linien, die ihn unverſehens von neuem ergriffen. 
Es war jetzt ein Ausdruck der Spannung, ſenſiblen Auf» 
horchens, Fragens in dem Geſicht und nur nebenbei der 
natürliche Einſchlag der ſich ſelbſt genießenden Eitelkeit 
der ſchönen Frau. 

Sie erhob ſich raſch und ſchritt auf den Geheimrat 
zu. Und jetzt hörte Oskar Demuth zum erſtenmal ihre 
klare, dunkel gefärbte Stimme. 

Amelong hielt ihre Hand, ſtreichelte ſie und ſah auf 
den Doktor. 

„Dieſer Herr hatte fid) nämlich zu ſieben Uhr ange: 
meldet, Fräulein Donat“, ſagte der große, hagere Ge⸗ 
heimrat mit dem langen, weißen Darwinsbart, unter 
dem mehrere Pincenez klapperten. 

„Ich bitte.“ Die Dame ſah den Doktor ein wenig 
ſtreng mit ihren ſchönen Augen an; ihr Blick wurde 
dabei flüchtig ſtarr. Und da paſſierte das Übliche ... 
ſie ſchienen beide plötzlich, gänzlich unvermittelt, dieſen 
Blick zu wollen, als ſuchte damit eines dem andern ſich 
näher zu bringen oder im verborgenen angenehm und 
reizvoll zu machen ... ein, zwei Sekunden lang. ... 

„Ich habe Zeit, gnädiges Fräulein.“ 

Die Dame neigte gemeſſen das dunkle Haupt. 

„Nett von Ihnen, Oskar. Kommen Sie, Fräulein 
Donat! Doktor Demuth — Fräulein Meluſine Donat — 
ich habe Ihnen beiden ſchon voneinander erzählt — 
tja — ja.“ 

Oskar verbeugte ſich, und Fräulein Donat betrat vor 
dem Geheimrat das Kabinett. 

Nun war es wieder ſtill. Die Uhr tickte. Und drüben 
ertönte die Stimme Amelongs und manchmal eine 
ernſte Frauenſtimme. 

Oskar lehnte ſich tief zurück iib kreuzte bie Beine. 
Aber bald ſah er ſich um, als wäre noch etwas da, oder 
als hätte der gleichgültige, ihm ſeit Kindheitstagen ver— 
traute Raum ein neues Intereſſe für ihn gewonnen. 


Es war erſt eine mehr gedankenloſe Bewegung. Aber 
dann roch er wieder den ganz feinen Irisduft, der zurück⸗ 
geblieben war. Und drüben, fern war ihre Stimme, ihr 
raſchelndes Kleid, das vielleicht von ihr abfiel ... Melu⸗ 
fine. Verrückt. Nein, wundervoll. Meluſine Donat... 
ja, Amelong hatte ihnen ein paarmal erzählt, ihr Vater 
war, wenn er ſich recht entſann, Inhaber eines Konſer⸗ 
vatoriums in der Friedrichſtraße ... früher gefeierter 
Pianiſt ...; fie ſelbſt ... richtig... hatte Sängerin mer» 
den wollen oder lernte jetzt um... Meluſine. Es ſtörte 
ihn, als käme plötzlich ein falſcher Schimmer in ihren 
Zauber, als glitte ſie von einer Höhe herab, als zeigte 
ihre Erleſenheit matte Stellen. Bühne. ... Er lächelte. 

Es tat ihm für einen Moment förmlich weh. Es 
war wie eine Enttäuſchung. Was aber hätte ſie wohl 
anderes ſein ſollen? 

Nebenan waren die Stimmen. Oskar ſchloß für eine 
Sekunde die Augen. 


S f 


Eine Viertelſtunde ſpäter glitt das ſchöne Geſchöpf, 
faſt lautlos und befangen, unter den Blicken der beiden 
Männer hinaus. : 

„Hereinſpaziert, lieber Doktor. Es hat nicht lange 
gedauert. Jetzt kommt unſere Konferenz.“ 

Oskar war nun eine Weile lang zerſtreut. Jener 
Duft war noch ſtärker und wärmer hier, als wäre er 
nicht nur aus ihren Kleidern gewichen. 

„dDdieſes Fräulein Donat ift febr hübſch“, ſagte Oskar 
unwillkürlich und nahm Platz; er ſagte es gleichgültig 
wie als Überleitung zu Ernſterem. 

Der Geheimrat lachte in ſeinen Bart und ging mit 
ſchlenkernden Bewegungen, in der Art ſehr hagerer 
großer Leute, umher. „Glaub ich, glaub ich!“ brummte 
der alte Herr. 

„Krank!“ 

„Hm — hm —" Amelong wiegte den Kopf. „Nichts 
von Belang. Wie? Na, weil wir's ſind, Oskar. Hypo⸗ 


chondrie. Sie iſt unzufrieden, verbrennt in ſich nach 
Zielen, Entladung. Stiche im Herzen.“ 

„Nervös?“ 

„Hm — bm —. Ihre Augen — was? — Geiſtern 


manchmal 'n bißken groß, hilflos, ſuchend; leidenſchaft⸗ 
lich nach ſich ſelbſt da draußen ſuchend. Und da hatte 
ihr ein törichtes Weibsbild von Baſedow erzählt. — 
Baſedow — —“ der alte Herr lachte wieder herzlich, 
ſchütternd vor ſich hin, daß ſich die langen Barthaare an 
ſeiner Oberlippe ſträubten. „Sie iſt kerngeſund.“ 
„Ja“, ſagte Oskar Demut leiſe und ſah ſich um. 
„Weiber! — Erfolg, ein Triumph ihrer ſelbſt. Ach 
papperlapapp. Liebe! — Oder iſt ein Mann allein 
für ſie zu wenig? Sie würde ſich und ihn am Ende 
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verbrennen. — Holla, lieber Doktor, nun zu uns. Wir 
wollten fon[pirieren. Sprechen wir von Ihrem alten 
Herrn.“ 

Oskar nahm eine kleine Zigarre und zündete ſie um⸗ 
ſtändlich an. i 

Das Gefprüd) wurde ernſt und ſachlich. 

„Ich bin nicht zufrieden, Oskar. Nee, gar nicht. 
Dabei hängt er am Leben, der alte Iſegrim, ſchon weil 
er an ſeiner Arbeit hängt. Aber er iſt nicht aus ſeinem 
Gleiſe zu bringen. Diät — ja — keine Aufregung — 
ja, alles, was mit Selbſtbeherrſchung zuſammenhängt, 
dafür iſt er zu haben. Aber Sichhinlegen, Faulſein, 
Kommodität — ift nicht. Er hält fid) für unabkömmlich. 
Nur eine graduelle Änderung alſo. Schön, Doktor. Es 
it etwas. Und er kennt feinen Körper am Ende noch 
länger als ich. Wir Arzte wiſſen nichts, Oskar. Ver⸗ 
deibelt wenig. Aber eins habe ich doch noch erreicht mit 
Verſprechen und Handſchlag.“ 

„Keine Ahnung.“ 

„Er will in der Mittagſonne eine oder zwei Stunden 
lang im Tiergarten ausfahren. Triumph. Wie ich den 
alten Herrn kenne, rollt ſich jetzt eine Kardinalfrage auf: 
Droſchke, gemieteter Landauer oder eigener Wagen.“ 

„Eigener? —“ 

„Er wird es kalkulieren. Wird ein Aktenſtück: Jn- 
terna, ſpezialiter Wagenkonto“, anlegen, wird fih Pro- 
ſpekte ſchicken laffen und mit Rot- und Grünſtift þan- 
tieren. Emmi wird für den eigenen Wagen ſein.“ 

„Ja, Emmi. Schon, weil Sponholzens einen haben. 
Ich denke, er wird mieten. Es beweiſt aber, daß er ſich 
wirklich ſchlecht fühlt, daß er an ſich denkt und müde iſt. 
Schlimm, Herr Geheimrat.“ 

„Ich habe Vertrauen zu ſeiner Zähigkeit“ ſagte 
Amelong und ſtrich feinen Bart. „Wenn wir die vers 
dammte Schilddrüſe rausnehmen könnten. Geht nicht. 
Herz — hm. Und die übliche kleine Verkalkung. Doktor, 
der Menſch, wenn er alt wird, iſt eklig. Was ſoll er 
noch? Man ſollte ihn von Staats wegen aufhängen.“ 

„Um Sie wär's doch ſchade, Herr Geheimrat.“ 

Der ſah ihn groß an mit ſeinem beweglichen faltigen 
Geſicht, in dem fortgeſetzt der Ernſt mit der Zerſtreutheit 
und mit dem Humor wechſelte. „Um mich?! Wozu bin 
ich denn da? Kann ich helfen? Einen Schnupfen kann 
ich kurieren und einen Finger abſchneiden. Das ift alles. 
Und man hält mich für einen luſtigen, guten, alten 
Knaben. Aber wenn es reißt und ſticht, daß id) Mors 
phium ſchlucke wie ein Exzeſſiſt, daß ich kein Glied grade 
kriege — lohnt ſich das? Aufhängen ſag ich, je eher, 
je beſſer.“ Das Pincenez fiel von der Naſe und verſank 
in den Bart. „Alfo, alles in allem, Doktor: ein Forts 
ſchritt. Ich rechne mit ſeiner kapitalen Natur. Keine 
Gefahr. Keine Angſt.“ 

„Ich weiß nicht, Herr Geheimrat.“ 

„Ich auch nicht. Wir müſſen Fataliſten ſein, von 
einem gewiſſen Punkt an. Mehr iſt nicht zu ſagen. Es 
iſt klar.“ 

Geheimrat Amelong paffte eine Weile in ſeiner zer— 
ſtreuten Art, die merkwürdig von feiner ſonſtigen Leb— 
haftigkeit abſtach. „Und wie geht's Ihnen? Ich habe 
Sie deshalb fo ſpät beſtellt. ... Muß uns die kleine 
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Donat dazwiſchen kommen — Meluſine. Aber ſchließ⸗ 
lich hatten Sie was fürs Auge. Staat, was? Wunder⸗ 
voll. Ich ſchätze ſie auf ſechs⸗, ſiebenundzwanzig! Ihre 
Mutter war eine Kraatz, Kattunkraatz, Lindenſtraße. Ich 
war Arzt im Haus. Jetzt Pleite. Die Ehe war unmög⸗ 
lich; die Frau war hölliſch eiferſüchtig, er ganz im Gegen⸗ 
teil; und dazu Kattun, Lindenftraße; die Kraatzens hatten 
von Anfang an von Mesalliance geſprochen.“ 

„Und nun?" fragte der Doktor lächelnd und wechſelte 
behaglich die Beinſtellung. 

Der Geheimrat ſah ihn groß an, als erwache er durch 
dieſe Intereſſenahme aus ſeiner raſchen Redelaune. 
„Was, und —? Sie wurden natürlich geſchieden. Feſte. 
Meluſine hielt zum Vater, haßte alles Kraatziſche. Schon 
ihr Name war ein Widerſpruch, ein Schlag gegen die 
Sippe, er hängt wohl mit muſikaliſchen Plänen des 
Alten zuſammen oder mit einer Reſignation. Er liebte 
ſolche Ungewöhnlichkeiten, gang beſonders, wenn er 
Kraatzens damit ärgern konnte. ...! Die Mutter ſtarb 
bald. Tja, Schickſale, Lebenſpiele! Was man ſo er: 
lebt. Bfff —. Nich zu fagen. Na, und was machen 
Sie? Geſtern ging alles in Fluſch und Eile.“ 

Oskar antwortete nicht gleich. Er verfolgte träu⸗ 
meriſch mit dem Blick eine Rauchwolke. Die Worte 
Amelongs klangen in ihm nach. Er hätte eigentlich noch 
mehr erfahren mögen; noch mehr von dieſem aufregen⸗ 
den Mädchen mit dem Elfenbeinteint und den zärtlich: 
herriſchen Augen, don ihrem Leben. Dann dachte er an 
den beſonderen Zweck ſeines Beſuches, und das gab ihm 
einen gelinden Ruck. Ja, der Vater! Von ihm ſelbſt 
erfuhr man kein Wort. Da mußte man Schleichwege 
gehen. Amelong beobachtete das ruhige Tun, die ganze 
gemeſſene, korrekte Art des jungen Freundes. Sie gefiel 
ihm. Alles Ruhige gefiel dem Alten. 

„Friſch?“ 

„Es geht.“ 

„Sie ſollten reiten.“ 

„Man wird bequem. Und Sie kennen Vater.“ 

„Hören Sie, Oskar, ich machte geftern eine An⸗ 
deutung, einen Tippan, ſich zurückzuziehen. Sie hätten 
ihn ſehen ſollen. Hohn und Ironie und ein züngelndes 
Mißtrauen, als ſpielten wir zwei beide Konterbande.“ 

„Kenn ich. Ah ja!... Aber es kommt jetzt wohl 
auch ſo. Es kommt!“ 

„Heiraten.“ 

„Hm.“ | 

„So 'ne Sache. Wie? Können Sie Ihre Tante Jüly 
nicht noch 'n bißken ſchröpfen? Sie erben doch mal. . ..“ 

„Die gute Tante Jüly.“ 

„Hören Sie, Oskar, man kann mit ihr reden, von 
was man will, immer hat ſie Aktien, und alle mit ſieb⸗ 
zehn Prozent.“ 

Oskar lachte. „Ja, ſie ſpricht gern davon. So gut ſie 
iſt, ſo ſehr rechnet ſie. Nun, ich kann nicht klagen. Sie 
gewinnt Vertrauen zu meinen Taten.“ 

„Putzige kleine Dame. Nüchtern wie'n Wachtmeiſter 
und ohne Empfindlichkeit. Aber 'n bißken Kolonie ſteckt 
doch drin, immer reputierlich, in Seide; mit Braſſeletten, 
immer in Haltung, auch wenn ſie einem eins aufs Maul 
gibt. Ich habe 'ne Liebe für ſie.“ 
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„Ich auch. Eigentlich aud) Vater, was enorm viel 
bedeutet. Sie fürchtet ſich vor nichts, ſagt ihm ihre Mei⸗ 


nung ruhig und laut, wie mir und allen. Sie iſt komiſch 


und doch auch echt. Ein ganzer Menſch.“ 

Immer noch war der feine, ſüße Hauch um ſie her, 
ſelbſt durch den Zigarrenrauch und ſchwachen Karbol⸗ 
geruch hindurch, der ſtets hier vorherrſchte. Vielleicht 
aber war es nur eine Erinnerung, zart wie ein Wunſch. 

„Ja, Herr Geheimrat, ſo beſtünde denn alſo vorder⸗ 
hand keine direkte Gefahr Vaters wegen. Das iſt mir 
ſehr lieb. Sie müſſen ihn natürlich in der Hand behalten. 
Gerade auch deshalb können wir beruhigt ſein. Darf ich 
Ihnen Emmi noch mal ſchicken? Sie wird von ſelbſt 
kommen und die Wahrheit an der Quelle ſchöpfen wollen. 
Natürlich ſorgt auch ſie ſich. — Ja, das war eine lange 
Konferenz. Hoffentlich iſt fie ſobald nicht wieder nötig... 
So herzlich gern ich bei Ihnen antrete.“ Oskar ſah zu 
Boden. Er zog die Brauen zufammen.... „Sagen 
Sie, dieſes — dieſes Fräulein Donat will zur Bühne — 


oder iſt dabei? Ich erinnere mich, Sie plauderten mal 


bei uns davon, erwähnten den Namen.“ 

„Sie will ſchon. Je eher, je lieber und am liebſten 
gleich bei L'Arronge oder Burgtheater. Natürlich 
ſeriös — — höchſt ſeriös ... Oskar, mein Sohn!“ 

„Ich zweifelte keine Sekunde daran“, ſagte Oskar 
Demuth und zog die Lippen ſchmal. 

Der Alte warf einen ſcharfen Blick auf den andern. 

„Man hat ihr die Singſtimme verdorben, jagt fie. 
Bekannte ihres Vaters. Nun ſtudiert ſie bei Dohrn am 
Karlsbad. Aber ſie iſt nicht recht froh dort. Sie preßten 
die Seele in alte Schläuche und Salonſtücke.“ 

„Es wäre ſchade“, ſagte Doktor Demuth gleichgültig. 
Geheimrat Amelong hielt dem Doktor die dünne, feine 
Hand hin, gerade und hölzern, wie es ſeine Art war, 
dabei hatte er ſchon wieder den abweſenden Schimmer 
in den Augen. „Adieu, lieber Freund. Hat mich ge- 
freut. Können immer mal mit rankommen. Wieder⸗ 
ſehen!“ 

Oskar ging zur Tür. 

„He, Oskar.“ 

Ja?“ 

Der Geheimrat ſtand gerade und hager und nad- 
denklich in der Stube und griff raſch in die Rocktaſche. 

„Fräulein Donat hat mir da was hiergelaſſen. Sie 
haben da in nächſter Woche bei Dohrn eine Probe oder 
ſo was vor geladenen Gäſten. Sie will ſich mal präſen⸗ 
tieren, auch oder gerade vor Leuten, die ſie kennen: ſie 
iſt nämlich ängſtlich und ſcheu, nicht zu glauben, was? 
Sie hat eben wohl auch Pläne in petto, wenn auch nicht 
gerade L'Arronge. ... Vielleicht gehen Sie mit Ihrem 
Freund Meinhard mal hin. Damit es benutzt wird 
und von kunſt⸗ und ſachverſtändigen Leuten aufgefaßt 
und beurteilt. Ich gehe doch nicht, keine Zeit und auch 
— na ja. Fräulein Donat aber freut ſich vielleicht. 
Hm —.“ Der Alte brach ab, als überlege er plötzlich. 

„Danke ſehr. Aber ich muß doch nicht etwa? Es 
könnte anderes vorliegen, Pardon.“ Doktor Demuth 
lächelte. 

„Müſſen nicht“, ſagte Amelong und lachte. 
Behalten Sie die Karte. Leben iſt Schickſal.“ 


„Na! 
Und er 
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lachte wieder, brummte und drehte ſich raſch und zer⸗ 
ftreut um und ging zu feinem Schreibtiſch zurück. 

Oskar ſtieg langſam die behäbige Rundtreppe hinab, 
die mit hellem, geſtirntem Wachstuch belegt war, und auf 
dem zum Schutz noch ein alter ſchmutziger Leinenläufer 
lag., An der Treppenwendung brannte auf einem 
Säulenſchaft in einer matten Glasſchale ein offenes, 
wehendes Gasflämmchen; dieſe Beleuchtung wiederholte 
ſich am Fuße der Treppe. Oskar öffnete die alte Glas⸗ 
tür, die die Treppe vom Hausflur trennte. Dann trat 
er in den Abend hinaus. 

Er fühlte ſich wegen des Vaters leichter, befreiter. 
Er dachte nun auch nicht mehr an die Karten, die er 
eben vom alten Amelong bekommen hatte.⸗ Sie ruhten 
in ſeiner Brieftaſche. Nur bevor er ſie einſteckte, hatte 
er, unwillkürlich in einer ſüßen Wallung, daran denken 
müſſen, daß ſie ſelbſt ſie in den warmen Händen oder 
im Kleid getragen hatte.. 

Sollte er ſich zu Fuß zu Meinhard nach der Schel⸗ 
lingſtraße aufmachen? Die Luft war friſch und wohl⸗ 
tuend. 

Er ſchritt am Waſſer zur Gertraudtenſtraße vor. 
Die Lichter ſchimmerten und zitterten unter der Brücke 
auf dem dunkeln Waſſerſpiegel. Aber plötzlich nach 
einer Weile des Gehens ſah er doch wieder das matt⸗ 
farbene Geſicht mit den glänzenden Augenſternen vor 
ſich. Und einmal ſprach er, es lag gewiß nur an dem 
fremdartigen, ſchmeichleriſchen Klang, der ihn lockte, den 
Namen vor ſich hin. Melufine.... 

* e E 


Als Doktor Demuth acht Tage fpäter wieder bei 
Profeſſor Meinhard in der einſamen Schellingſtraße 
eintrat, hatte der Philoſoph den Zweck von Oskars 
heutigem Kommen völlig vergeſſen. Meinhard, vor⸗ 
nehm, dunkel, mit ſchmal geſchnittenem Vollbart, hatte 
die Schreibbrille ſtatt des Kneifers auf der Naſe, was 
ſeinem ernſten Geſicht einen noch ſtrengeren, geſammel⸗ 
teren Ausdruck verlieh. 

„Nun, Demuth?“ fragte Meinhard in feiner über- 
legenen, gern ſpaßenden Art. „Woher, wohin, mein 
Sohn?“ Er ließ den Blick wieder nachdenklich und 
unter einer letzten energiſchen Zuſammenfaſſung ſeiner 
Gedanken über ſeine Schreibblätter gleiten und erhob 
ſich, noch ſichtbar mit dem erſten natürlichen Unbehagen 
über dieſe Störung behaftet. 

„Verzeih, wenn ich dich ſtörte.“ 

„Bitte ſehr. Nimm Platz oder lege ab. Du mußt 
mich noch einen Augenblick entſchuldigen. Ich habe da 
noch eine Kleinigkeit für meine Vorleſung zu notieren.“ 

„Tu das bitte gleich. Ich warte natürlich.“ 

„Schön.“ Profeſſor Meinhard ſchob die Brille ab 
und rieb ſich bedächtig das Lid; die Augen waren ohne 
die Gläſer glanzlos, hilflos. „Schön, mein Sohn. Du 
haſt es gut, Demuth. Immer freier Herr; ſchüttelſt das 
Joch der Arbeit ab, wann du willſt.“ 

„Mit Maßen.“ 

„Trotzdem.“ Der Philoſoph reckte ſich. „Ich hatte 
heute drei Konferenzen. Zwei Vorleſungen. Habe ein 
Dutzend Briefe geſchrieben. Eine Korrektur geleſen. 
Vornotizen für einen Vortrag über den guten Meiſter 
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Eckhart — erſtaunlich bei Eckhart, Demuth! Wieder 
erſtaunlich und beunruhigend der ſpekulative Kern in 
ſeiner Myſtik. Und dazwiſchen Beſuch; ein trockener 
Schleicher von Kollege, der mir ſein erbittertes Herz 
ausſchüttete — ſchrecklich.“ 

Meinhard ſprach mit Bedacht. Er ſprach gern und 
ein wenig übertreibend von ſeinem Beſchäftigtſein und 
ſeinen Pflichten, aber nicht eigentlich von ſeiner Ge⸗ 
dankenarbeit, da verſchloß er ſich. Er war in dieſer 
Hinſicht etwas hochmütig, vielleicht überhaupt eitel, ſo⸗ 
weit man bei ſeiner geiſtigen und ſeiner äſthetiſchen 
Überlegenheit und Beſonderheit ſolche feinſte Weſens⸗ 
unterſchiede aufſpüren konnte. | 

Oskar nahm im Halblicht auf dem Sofa Platz. Mein- 
hard ſetzte ſich wieder an den Schreibtiſch und begann 
nach kurzem Nachdenken von neuem raſch zu ſchreiben 
und dazwiſchen bedächtig in einem dicken Band zu 
blättern. 

Oskar Demuth fühlte ſich in der Tat nicht ſehr be⸗ 
haglich. Er hatte Zigarre und Zigarette abgelehnt. Es 
war mäuschenſtill, kaum daß Meinhards Haushälterin 
mal über den Korridor ſchlich. Kein Wagen unten, 
keine Kinderſtimme. Die richtige Geheimratſtraße. Da 
konnten auch Oskars Gedanken ungehindert ſich regen 
und mit großer Klarheit den Moment umkreiſen. 

Er hatte damals Freund Meinhard flüchtig davon 
erzählt, von ſeiner Begegnung und von Amelongs Libe⸗ 
ralität hinſichtlich der zwei Karten. Ein wenig ſpaß⸗ 
haft, wie von einem feinen, hübſchen, harmloſen Aben⸗ 
teuer berichtend. Aber doch reſpektvoll und mit einem 
halb genierten, halb ernſten Blick, ſo daß Meinhard, der 
aus ſeiner gewöhnlichen Stille heraus außerordentlich 
ſcharf beobachtete, ein väterliches „Hm — hm, ſieh da, 
Oskar!“ hatte verlauten laſſen. Denn der Philoſoph 
konnte, wenn er wollte, ſehr menſchlich temperament⸗ 


voll und faſt kindlich genußfreudig ſein, beſonders, wenn 


eine ſchöne Frau im Spiel ſtand; er war allerdings 
höchſt wähleriſch und ſehr apart in ſeinem Geſchmack. 
„Sieh, ſieh, mein Sohn!“ 

„Du wirft ſelbſt ſehen, mein Lieber.“ 

„Schön. Am Ende lohnt es ſich.“ 

Dieſer kleine, nichtige Diskurs hatte doch einen 
Stachel in Oskars Empfinden zurückgelaſſen. Schon 


das Mißtrauen des andern, das ſich ſofort in die übliche 


Männerneugierde umgeſetzt hatte, war ſtörend. 

Vor allem aber ſchien ihm hinterher, daß er ſich 
ſelbſt im Ton vergriffen haben möchte. 

In dieſen Augenblicken aber, in ſeiner dämmrigen 
Sofaecke erſchien ihm alles überſpannt: feine ges 
legentliche Erinnerung und Erwartung in dieſen Tagen, 
in die ſich ſogar eine kleine Ungeduld gemiſcht hatte, 
ſein Einbeziehen Meinhards und vor allem dieſes Hier— 
figen und Warten! Er hätte zum mindeſten früher — 
ſofort damit herauskommen ſollen! 

Alles kam ihm abenteuerlich vor, einer ernſten 
Miene nicht würdig, primanerhaft, kindiſch, lächerlich. 
War das melancholiſche Licht an dieſer Depreſſion 
ſchuld, die Tauſende von Büchern an den Wänden, die 
abgeſchloſſene Luft, die mit geiſtiger Spannung geladen 
ſchien, und die das unbekümmerte Leben da draußen, 
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das leichte, lächelnde, lachende, bunte, ſüße Leben, das 
wie eine ſchöne und geſchmückte Frau vor der Tür ſtand, 
abwies? Möglich; ſogar wahrſcheinlich! Oskar be⸗ 
wegte ſich und hätte, ein wenig nervös, aufſtehen 
mögen. 

Profeſſor Meinhard räuſperte ſich, halb unbewußt 
die Störung empfangend. Dann meinte er bedächtig: 
„Du langweilſt dich, Guter.“ Oskar ſchwieg. Der an⸗ 
dere ſchrieb. „Noch einen Augenblick. Ich muß mich 
mit meinem Unſinn doch auf dem laufenden halten.... 
Schließlich iſt es egal, hm —. Sie merken gar nicht, 
was gut oder ſchlecht iſt. — Ich machte heute ein paar 
ausgezeichnete Bemerkungen — verpufft; ſie gingen 
über die geſchorenen Köpfe hin; ich habe ſie ſelbſt wieder 
aus dem Zuſammenhang verloren.“ 

Oskar hörte und hörte nicht. Wie warm es war. 
Es war übrigens durchaus nicht nötig, daß ſie hin⸗ 
gingen! Er hatte die Einladung ſelbſt dem Zufall und 
der Laune der Stunde anheimgegeben und den Blick 
davon abgewendet. Man vergaß es einfach wie der 
Philoſoph da drüben und fagte dann: ach richtig... 
Donnerwetter ... eigentlich ſchade; na, vielleicht ein 
andermal — ! 

Oskar wurde noch ärgerlicher über dieſe Gedanken, 
deren Geſchäftigkeit in gar keinem Verhältnis zu ihrer 
Wichtigkeit ſtand. Aber mit einem Mal, genau fo 
wie vor acht Tagen auf dem Wege von Amelong, ſah 
er wieder das ſchmale, ovale Geficht mit der blaſſen, 
dunklen Haut und den noch dunkleren, rätſelnden 
Augen vor ſich, ſah die Hände, die ſtolze, läſſige Geſtalt 
und Haltung; und er wurde ſtill und ernſt. 

„Ah ja. — — So, mein Sohn. Fertig.“ Meinhard 
wiſchte die Feder aus, nahm vorſichtig die Brille ab, 
ſetzte den blitzenden, randloſen Kneifer auf und blickte 
nach der Sofaecke. 

„Schläfſt du?“ 

„Nein.“ 

„Es iſt etwas warm hier. In der Schellingſtraße 
gibt es noch gute alte Kachelöfen. Sieh dir das graue 
Ungetüm an. — Es iſt gut und nett, daß du mich weg⸗ 
holſt, Demuth.“ Meinhard klappte den Band zu und 
ſchob ihn hinter fid) in ein Regal; fein Manuffript ver: 
ſenkte er in einen Pappkarton. Alles, was er tat, ge⸗ 
ſchah mit peinlicher Akkurateſſe. Er ſtand auf und rieb 
ſich die blaſſen Hände. | 

„Nun, Alter? Was nun? Wohin Programm 
Programm! Haſt du kein Programm, Elender —?“ 
Meinhard tauchte unter dem Druck der Arbeit hervor, 
belebt und erfriſcht von dem Wechſel. „Wollen wir uns 
in den Strudel ſtürzen? Wollen wir Trikotbeine ſehen 
und Schampus trinken, Demuth, du Schlemmer? Ich 
ſage dir, in einem ſo gut geformten Bein ſteckt mehr 
Leben als in zehn Bänden Philoſophie. Und Leben, 
Leben iſt doch die Hauptſache. Alles andere iſt nur 
kümmerliche Form und Surrogat. Du hörſt, id) bin 
bereit.“ 

Oskar Demuth war ebenfalls aufgeſtanden. Er 
ſagte nun um einen Ton befreiter und ſeiner ſelbſt 
ſicherer: „Ich muß dich leider enttäuſchen, Meinhard. 
Die Dinge liegen ſolider. Ich hatte unſerm alten Ame— 
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long fo halb zugeſagt, ihn heute, wie du weißt, würdig 
zu vertreten.“ 
„Rätſel, Rätſel.“ 


„Meluſine.“ Oskar ſprach den Namen lächelnd, aber 


zögernd und widerſtrebend aus. „Jenes Fräulein 
Donat, erinnere dich. Ich bin wirklich neugierig — die 
Erſcheinung wirkte ſo prominent — ob ſie auch was 
kann? In der Tat. Mir fiel die Sache vorhin wieder 
ein, und da es mal was anderes wäre — und ſo weiter.“ 

Meinhard kniff die Lider zuſammen und beſann ſich. 
„Ja natürlich, gehen wir. Selbſtverſtändlich. Wollteſt 
du nicht?“ 

„O ja. Ich wollte dich abholen.“ 

„Natürlich ſehe ich mir dieſes Meerwunder an. Wir 
werden ihre Leiſtungen prüfen. Herz und Nieren. Wir 
werden unerbittlich zu Gericht ſitzen als hartherzige 
Merker. Ich werde mich ſchön machen, bezaubernd. 
Denn man kann im übrigen nie wiſſen.“ 

„Meinhard.“ 

„Oskar Demuth, du biſt ein Spießer — feinſter Prä⸗ 
gung; aber ein Bürger. Du warſt es immer; eine Zeit⸗ 
lang überwog das Dupré[dje Blut in dir, die Kolonie; 
Charme und ritterliche Romantik; das flüſſige, feurige 
Temperament. Es iſt noch verborgen da; aber du biſt 
mehr Demuth geworden. Bürger.“ 

„Zieh dich an, Philoſoph.“ Und Meinhard ging. 

Oskar wartete wieder und lief auf und nieder. 
Abermals kam ihm eine halbe Verſtimmung. Er hätte 
allein gehen ſollen oder mit Emmi. Am Ende ſtand ſie 
hilflos auf einer kleinen Bühne, und all ihre Schönheit 
wirkte kläglich, weil der Geiſt verſagte, daß ſie ſich beide 
ſchämten, er noch mehr als Meinhard, weil er ihn mit⸗ 
gebracht, weil er ſie gerühmt und andeutend Beſon⸗ 
deres verſprochen hatte; und weil er Mitleid haben 
würde mit ihrem Körper und ihrem Stolz. Er hatte 
Furcht vor ihrer Stimme, als müßte ſie fremd und ge⸗ 
macht klingen. ... Unſinn! ſagte er zu ſich. Es war in 
der Tat im höchſten Grad ſinnlos, was er da dachte. 

In ſeinem Herzen aber war eine feine Furcht und 
eine ernſte Neugierde nach Meinhards Urteil, nach dem 
Eindruck, den nun auch er empfangen würde; und nach 
ſeiner vornehmen, ſachlichen Erklärung, wenn ſie im 
übrigen verſagen ſollte. 

Wenig ſpäter ſchritten die beiden Freunde das kurze 
Stück zum Ufer vor, gingen über die Brücke und bogen 
in die Straße am Karlsbad ein. 

Dort war das Haus. Ein paar Droſchken humpelten 
über das holprige Pflaſter. Ein paar junge Leute, 
Jünglinge und junge Mädchen, eilten mit lauten, er— 
regten Geſprächen herbei. Dann Mütter, Väter, Ber- 
wandtſchaft, Publikum. Es war ſchon ſpät. 

Es ging über einen Garten. Quervor im erſten 
Stock leuchtete eine Reihe von beſchlagenen Fenſtern. 
Silhouetten von Hüten und Röcken hingen am Riegel. 

Das ſaalartige Zimmer lag am Flur, der rund war 
wie ein Muſeumsveſtibül. Als die beiden Herren ein— 
traten, war das Spiel im Gange. Der Saal war dunkel; 
man ſah, von der Bühne her ſchwach beleuchtet, auf— 
merkſame Geſfichter. 
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Die Herren waren dicht an der Bühne eingetreten 
unb gingen an der Wand ein paar Schritte weit zurück, 
um ein vollkommeneres Bild zu haben; aber ſie mußten 
ſich erſt eingewöhnen in die Dunkelheit und Stille, in 
der rätſelhafte Worte unter leidenſchaftlichen Geſten 
tönten. Es war faſt komiſch, denn die Leutchen da vorn 
ſteckten in Straßenkoſtümen und mimten zum Teil 
Greiſe mit gekrümmten Geſtalten und zitternden Armen 
und mit Stimmen, die aus blühendem Mund kamen. 
Aber der Ernſt war groß. 

„Was iſt es?“ 

„Keine Ahnung“, ſagte Meinhard, der emſig ſeinen 
Kneifer putzte. Jetzt fielen Namen. Petrucchio, Katha⸗ 
rina. Aha! | 

Oskar und Meinhard lehnten an der Holzverklei⸗ 
dung der Wand. Dieſer Gremio war nicht übel. 
Ein unterſetztes, ſtämmiges Männchen mit breiten, 
lächelnden Lippen, kleinen, liſtigen Augen und 
von größter Gelaſſenheit; jedes Wort kam klug und 
überlegen heraus. Wirklich komiſch! Die andern waren 
deſto mäßiger; man ſpielte den zweiten Akt. Baptiſta 
ſteif und pathetiſch. Hortenſio, Tranio, Biondello harte 
Karikaturen, die in den Gelenken knarrten. Petrucchio 
bramarbaſierte, Käthchen war ſchnippiſch, aber nicht per, 
fide, nicht bis in die Seele hinein vergrillt. 

„Böſe“, meinte der Philoſoph. „Sie haben keinen 
Stil, dieſe Witzigkeit zu beleben. Sie glauben auch 
nicht an ihre eigenen Nerven, trotz Kainz und Mitter⸗ 
wurzer; imitieren Außerliches. Erleben, meine Lieben! 
Erleben! Das da iſt unmöglich.“ 

Die Gardine ſchob ſich zu. Beifall. Bravos. 

Es wurde erſt nach geraumer Weile, da man 
draußen den Gashahn langſam wieder aufdrehen 
mußte, hell. Man war noch ſtill und ſah geblendet 
umher. Oskar aber ſuchte ſcheinbar gleichmütig die 
Reihen ab, während der Philoſoph ihn fragte: „Wo iſt 
die Nixe? Sie muß uns ſehr entſchädigen. Durch 
Natur und Kunſt. Katharina eben faf wie eine Spitz 
maus aus und war erbärmlich mager. Siehſt du die 
Dame?“ 

„Nein.“ 

„Sie wird vielleicht im nächſten Stück beſchäftigt 
ſein. Es wird übrigens gut und verſtändig geſprochen 
und feſt zugepackt, Eifer, Ernſt. Was mag das für 
Publikum ſein?“ 

Oskar folgte zerftreut der Weiſung. Das Publikum 
intereſſierte ihn gar nicht. Angehörige, Freundinnen, 
ſelbſtgefällige ängſtliche Mamas, wenig Herren und da— 
zwiſchen eine kleinbürgerliche Madame, vielleicht die 
Grünkramfrau; ganz im Hintergrund ſtanden Männer 
mit einem blauen Schein um das Kinn, mit Zwickern 
und Glatzen und ſcharfen Naſen. Unverkennbar Leute 
vom Bau, Agenten, ſie ſprachen laut und machten große 
Geſten. | 

Oskar war entſchieden flau zumute, unb er wünſchte 
ſich in feiner korrekten Seele ins Pfefferland oder hin» 
über in die nahe, behagliche Weinſtube in der 
Potsdamer Straße. Das Publikum war zum Teil ele— 
gant, man hatte wohl eifrig Gäſte geladen, Gönner, 
hier und da ſchimmerte ein berühmtes Geſicht. Damen 
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mit Tiergartenparfüm und Pelzſchlangen machten fih 
breit — die Schule hatte Ruf. Trotzdem konnte es ſich 
Oskar in dieſem Augenblick nicht vorſtellen, daß eine 
gewiſſe große, ſchlanke, dunkle Dame vor fie alle hier 
hintreten würde. Der Gedanke war ihm peinlich, quä- 
lend. Die Dame, die die Katharina geſpielt hatte, mochte 
nicht viel jünger ſein. Andere, die ſchon im Beruf ſtan⸗ 
den, nahmen noch Sprechkurſe beim alten Dohrn. Den⸗ 
noch ſchien es ihm wie ein Sichpreisgeben, wie ein 
Herabſteigen, ein Sakrileg ... undeutbar! 

„Wer iſt das?“ fragte Meinhard. 

„Wen meinſt du?“ 

„Wen ſoll ich meinen. Da drüben die Brünette, die 
durch die kleine Tür kommt.“ 

„Das iſt ſie, Meinhard.“ 

„Sapriſti. Nicht übel“, ſagte der Philoſoph ruhig. 
„Ich denke, wir werden Gelegenheit nehmen, nach 
ihrem Spiel mit ihr ein paar Worte zu ſprechen.“ 

„Es wird vielleicht gehen“, ſagte Oskar zerſtreut und 
ſah hinüber. 

„Es geht alles.“ 

Da wurde es wieder dunkel; Oskar geriet über dieſe 
Störung ein bißchen außer ſich; die Gardine rauſchte 
auseinander, und ein langer, blaſſer Menſch klappte 
vornüber und ſprach ungeheuer gemeſſen und mit 
Grabesſtimme, wobei er ab und zu die Augen ſchloß: 
„König Lear. Dritter Aufzug, vierte Szene. Lear: 
Herr Soundſo. Narr — Kent — Edgar — Gloſter — 
Herr Soundſo.“ Der melancholiſche Jüngling klappte 
von neuem, man lächelte, die Gardine ſchloß ſich, öffnete 
fid wieder, und hinter der Szene, die ohne jedes Re- 


quiſit war, heulte es wie Sturm. Es ging los. Mein⸗ 


hard ſeufzte und kreuzte die Arme. 

„Am Ende tritt ſie gar nicht auf.“ 

„Sie wird ſchon.“ 

Aber auch Oskar war enttäuſcht und ungeduldig. 
Und jene ungewiſſe, dumpfe Furcht bedrückte ihn noch 
mehr. Dennoch war eben, bei Meluſine Donats An⸗ 
blick, bei dem es ihn wie ein kurzer Schlag durchfuhr, 
die Sorge von ihm abgefallen. Sie ſtand über allem, 
würde über allem ſtehen, auch wenn ſie ſelbſt zagte und 
ſich verlor; eine Macht in ihr oder über ſie ſtellte ſie 
über alle und alles, zog und riß ſie über ſich ſelbſt 
empor! 

Hui! machte der Sturm. Der Narr lachte gellend. 
Aber was ging das alles ihn an. Hinter der Dunkel— 
heit drüben ſtand jemand, zu dem es ſeinen Blick hin— 
überzog, hinter der er ein Geſicht ahnte. Er zwang 
den Blick zur Bühne hin, denn Meinhard flüſterte ihm 
etwas zu. Er lächelte, nickte, ohne zu wiſſen, warum, 
und ſtützte den Arm auf den Paneelzims, unwillkürlich 
einen Halt, einen Anlaß zur Gemächlichkeit ſuchend. 

Dann wurde es wieder hell. Lear, der ziemlich 
fett war, trat ſchwitzend und atemlos ab. 

Meinhard ſah langſam nach der Richtung hin, in 
der er Meluſine Donat vermutete. Aber er fand ſie nicht 
gleich, ſeine Augen waren für dieſen ſchroffen Wechſel 
von Dunkelheit und Helligkeit zu empfindlich. 

Oskar aber, ohne ſeine Haltung zu verändern, hatte 
ſie feſt im Auge. Sie ſtand am Fenſter, ſo daß ſich ihr 
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dunkles Haupt von dem Grau der beſchlagenen Scheiben 
abhob. Wieder hielt ſie, wie in jener Viertelſtunde in 
Amelongs Wartezimmer, den Kopf hoch, und ihr glän⸗ 
zender Blick ging kalt und hochmütig, faſt ſtarr umher. 
Sie ſah und ſah nicht, ſo ſchien es, ſie nahm mit ihrem 
Weſen nicht teil an dem, was um ſie her vorging. Sie 
ihien auch noch blaffer. War es Aufregung, Erwar⸗ 
tung? Vielleicht. Aber ihr unbewegtes Geſicht ſchien 
auch Mißachtung auszudrücken, als widerſtrebe es ihr, 
hier mitzumachen. Oskar empfand lebhaft mit ihr. Sie 
hatte Angſt. Alles war Maske und — Scheu! 

„Sie iſt verſchwunden“, ſagte der Philoſoph. 

„Nein.“ | 

Und plötzlich, wohl infolge dieſes Anrufs, reizte es 
Oskar, ihre Starrheit und Teilnahmloſigkeit zu ver- 
ſuchen. Es geſchah in einer überlegenen Laune, die 
eher zu dem Weſen Meinhards paßte. Er nahm den 
Arm von dem Sims und verneigte ſich. Es erfolgte 
im erſten Moment nichts; aber da war es, als erwache 
da drüben etwas, Oskar glaubte beſtimmt wieder das 
Erröten ihrer Stirn zu ſehen. Sie ſenkte gemeſſen den 
Kopf, alles in wenigen Sekunden. Es ſchien ein un⸗ 
ruhiges, plötzliches Sichfangenlaſſen, Freude und im 
nächſten Moment das Entgegennehmen einer Ehr⸗ 
erbietung. 

Oskar war zufrieden und im Innerſten beglückt. 

Doch da wurde es abermals dunkel. Der Jüngling 
mit der Beerdigungsmiene klappte von der Bühne 
herab. Ein anderer, der noch einen Stuhl herausge⸗ 
bracht hatte, verſchwand mit fliegendem Rock. „Maria 
Magdalena von Hebbel“ Rrrr. Die Gardine rauſchte. 
Der Sekretär ſaß kippelnd an einem Tiſch. „Klara ...“ 

„Sie ſpielt nicht.“ 

„Wir werden ſehen.“ 

Klara verblüffte. Ein Fräulein Meyrink, eine ra⸗ 
maſſierte, ſchwarze Perſon, blutjung, mit derben 
Knochen und mit der Stimme einer Dorfmagd, rauh, 
laut, brüchig. Sie ſchrie wie ein Tier, warf ſich hin, 
daß die Bühne ſchütterte und krachte. Alles noch un⸗ 
gezügelt und doch nicht eigentlich unreif. 

„Die kann was. Die ſteht mit beiden Beinen in der 
Zeit. Naturalismus, Anzengruber. Hier freilich iſt ſie 
nicht am Platz. Animaliſches —. Einſeitig, ſtark. Aber 
ſieh dir den Sekretär an, Demuth. Ein einziges ſardo⸗ 
niſches Lächeln, bis zum Haarbuſch mit Hohn gefüllt; 
der erſte Liebestraum eines Primanerdonjuans. Sehr 
komiſch.“ 

Aber noch bevor ſich Klara zu ihrer Erſtarrung, in 
der der eiskalte letzte Entſchluß funkelte, aufrichtete, 
ſchritt eine hohe Silhouette an der Bühne vorüber. 
Meluſine. Die tragiſche Muſe. Sie verſchwand lautlos 
durch die Tür. Nur ein ſchwaches Klappen. 

Es war ſchwül im Saal. Oskar knöpfte den kurzen, 
breit bordierten Rock auf. Wie aufdringlich das Licht 
war, man lärmte jetzt, ſchwatzte, Schülerinnen drängten 
nach vorn. Klara erſchien, noch erhitzt, aber friſch und 
kraftſtrotzend, ihres Sieges gewiß. Man umzingelte ſie; 
auch Meinhard näherte ſich ihr gemeſſen, er trat allem, 
was ihn feſſelte, unbekümmert und ſachlich näher; er 
nahm ihre Hand. „Das war gut, Fräulein Meyrink. 
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Sehr gut. Wo ſtammen Sie Der, ich habe einen Dialekt⸗ 
anflang herausgehört. Spielen Sie [din mo...?" 

Oskar fand das alles läftig und fab ernſt über die 
Köpfe hin. 

Rrrr —. „Kabale und Liebe. 
Milford. ... Fräulein Donat.“ 

Verhängnis, nimm deinen Lauf. — 

Oskar lehnte ſich feſt an und ſteckte gleichmütig und 
formlos die Hände in die Hoſentaſchen. 

Es durchzog ihn erſt jäh, dann langſam ein Stich, 
ein Schnitt. Auf einer Bank aus Rohr, irgendeiner 
lächerlichen Gartenbank, ſaß Lady Milford — Meluſine 
und ſprach mit ihrer Zofe. 

Oskar hörte die Stimme, aber er verſtand kein Wort. 
Wollte nicht. Jedes Wort ſchien ihm falſch, jede Be⸗ 
tonung erzwungen — er wollte eben nicht hören. Er 
ſchämte — ſchämte ſich. Meinhard war ſtill und auf⸗ 
merkſam und ſtrich wie immer, wenn er innerlich be⸗ 
ſchäftigt war, über ſeinen Bart. Oskar bewunderte das, 
daß der andere in jedem Augenblick ſo völlig objektiv 
beobachten konnte. Ihm ſelbſt war es unmöglich! Er 
möchte am liebſten fort, die Hitze ſtieg ihm umſchnürend 
über den Hals. 

Ferdinand erſchien. Riß die Beine aneinander und 
ſtemmte die Fauſt vor den Magen, als hielte er ſalu⸗ 
tierend einen Säbelkorb hoch. 

„Ein bißchen ſteinern, Demuth“, ſagte Meinhard. 
Er meinte Fräulein Donat. „Und die Stimme ijt ge- 
preßt.“ 

Oskar klang es wie eine Beleidigung, war es förm⸗ 
lich wie Schimpf und Schlag. 

Er antwortete nichts und ſah fort. 

„Iſt ſie befangen?“ 

„Ich weiß es doch nicht, Meinhard! 
[o etwas nicht anſehen.“ 

„Wenn fie wenigjtens mal aufſtünde. Ihre Ruhe 
wirkt beängſtigend, als mage [ie es nicht. Sie wirft 
Worte halblaut über die Lippen, wie eingelernt, oder als 
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Man ſollte ſich 
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lohne es ſich nicht. Ich glaube, ſie hat in der Tat Angſt 
— ſieh mal das nervöſe Spiel um die Lippen. Angſt 
vor uns — vor dir?“ 

„Unſinn. Sie wird alles als läppiſch empfinden. 
Wir wollen hören!“ 

Lady Milford erhob ſich mit einer großen, läſſigen 
Geſte. Ihr Gang war gut, und nun ſprach ſie auch 
lauter. Jetzt ſchweifte ihr Blick wie in Ekel über die 
blaßhellen Köpfe des Publikums hin und wie im Spott 
über ihren Partner. Ferdinand, der [eine hitzigen Worte 
mit hohler Heldenſtimme hervorknallte oder minau— 
dierend ſäuſelte. 

Nein, nein, an dem vermochte ſie ſich nicht zu Bere 
zünden! Ihr Wort fand kein Echo, kam nicht out 
reizend in ihr Gefühl zurück, fiel zwiſchen den hohlen 
Schädelwänden Ferdinands müde und tot nieder. Lag 
es daran? Sicher! 

Aber ſie ging und bewegte ſich wundervoll, und mit⸗ 
unter drängte es wie Glut und Innigkeit, war es wie 
ein Glimmern unter Herbigkeit und Aſche, wie ein Her- 
vorzittern, eine heimliche Inbrunſt der Ungeduld — los, 
los, heraus, heraus mit dem Strom des Wortes. Lag es 
auch an der Milfordrolle, in der die Gefühle zu lapidar 
gegeben waren, nicht gebrochen ſchillerten, nicht beweg⸗ 
lich mit dem Schlag des Herzens wechſelten, nicht die 
Stimme dieſes Herzſchlags, das Blutrinnen und -rau⸗ 
ſchen ſelbſt waren wie bei Shakeſpeare. . ..? Ferdinand 
war ein Stock, ſeine Worte überſtürzten ſich, da konnte 
man wieder ſehen, daß die Schauſpielerei dem weiblichen 
Weſen näher lag als dem männlichen! Eine feminine 
Kunſt, eine bewegliche Kunſt! In jeder Frauenrolle 
ſteckt ein Animaliſches, Inſtinktartiges: Mutter, Ge⸗ 
liebte, Rächerin, Sünderin, Neiderin ... oder ftörte fie 
dieſe ganze Aufmachung und Darbietung? Ach was, 
Künſtler iſt Künſtler, iſt Herrſcher, und ſobald er die 
Lippen zum Wort öffnet, ſteigt er in feine ſtrahlende 
Welt auf und bezwingt den Mob. 


(Fortſetzung folgt). 


Meine Durchquerung Sumatras. 


Von Gujtao von Dippe. — Hierzu 11 Aufnahmen des Verfaſſers. 


In den wunderſchönen Niederungen, die ſich von 
ber Weſtküſte Sumatras bis an die Padangſchen Bo- 
venlanden erſtrecken, hatte ich nun ſchon intereſſante 
drei Wochen im Buſch verbracht, ohne daß einer der 
zahlreichen Tiger zu bewegen geweſen wäre, eine Ziege, 
die ich ihm als Köder angebunden, zu reißen. Die für 
Sumatra ausgeſetzte Zeit näherte ſich ihrem Ende. 
Ich überlegte mir, daß es doch viel ſchöner ſei, quer 
durch Sumatra hindurchzudringen, als die vielbefahrene 
Strecke um die Nordſpitze herumzuwählen, und ſchrieb 
meiner Frau, die ſich in Fort de Kock aufhielt, ob ſie 
nicht Erkundigungen darüber einziehen könne. 


Als ich bald darauf ſelbſt nach Fort de Kock kam, 


lag der Plan fertig ausgearbeitet vor mir. 

Gleich am nächſten Morgen fuhren wir nach Pa— 
dang, wo ſich unſer großes Gepäck befand, und expe— 
dierten dies nach Penang. Dann wurden Konſerven 


und die nötigen Getränke eingekauft, die Apotheke er⸗ 
neuert und Geſchäfte auf der Bank erledigt. 

Am Abend waren wir vom Konſul Schild ein⸗ 
geladen und genoſſen für einige Tage zum letztenmal 
die Freuden eines guten Diners. Unſerm Gaſtgeber 
verdanken wir eigentlich die erſte Anregung zu der 
Durchquerung, und da er uns in liebenswürdigſter 
Weiſe in allem geholſen hatte, ſind wir ihm zu großer 
Dankbarkeit verpflichtet. 

Früh neun Uhr ging unſer Zug, und zum letzten— 
mal ſuhren wir dieſe wunderbare Strecke. Zunächſt 
durch Palmen, dann kamen Reisfelder und dichter 
Buſch, weit liegen noch die Verge entſernt. Mehr und 
mehr wird die Gegend wilder, immer näher kommen 
die Gebirge. Vorüber ſauſen wir an Si-Tiintjen und 
einigen Dörfern, wo ich vier Wochen Nacht und Tag 
auf Bäumen auf Tigeranſtand verbracht habe. 
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Bei Kajötanam wurde die Zahnradlokomotive hinter 
den Zug gefebt, um uns bie längſte Zahnradſtrecke der 
Welt entlang zu befördern. Die Bahn wurde ur⸗ 
ſprünglich zur Ausbeutung der Kohlenminen von Sawah 
Loento angelegt und dient noch heute hauptſächlich für 
Kohlenzüge, ſoll ſich aber ſchon durch den Paſſagier⸗ 
verkehr rentieren. Die Plattform der erſten Klaſſe 
war ein Ausſichtswagen comme il faut, und ſo ging 
es hinein in die Gebirge. 

Wunderbar wirkt ein Waſſerfall immer wieder, der 
zur Linken aus bedeutender Höhe in ein kriſtallklares 
Becken hinunter fällt, wunderbar wirken auch die Via⸗ 
dukte, die in ſchwindelnder Höhe reißende Gebirgsflüſſe 
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Kartkenſtizze zur Durchquerung Sumatras. 


überſpannen. Man ſieht zwiſchen den Schienen ſenkrecht 
hinunter in die gähnende Tiefe und rechts und links 
weit hinein in die von ſchroffen Bergen eingefaßten 
Schluchten, die ſich der Fluß geriſſen hat. Dann wieder 
fährt man den Fluß entlang — gegenüber [teil aufra— 
gende Berge mit der wunderbarſten Tropenvegetation. 
Höher und höher geht's, und die üppige Vegetation 
weicht wieder Reisfeldern und der Kultur. Dann aber 
kommt ein Blick, der uns hierfür entſchädigt, rechts der 
Merapi, links der Sindayan, zwei Vulkane, die, ziemlich 
gleich in der Form, dem Reiſenden wie Zwillinge 
erſcheinen. Der Merapi iſt noch recht aktiv; erſt vor 
kurzem erlebte meine Frau in Fort de Kock einen 
impoſanten Ausbruch. Wir erreichten Fort de Kock 
und machten am Abend unſern Beſuch in der Reſidenz. 
Der Reſident war leider auf einer Inſpektionsreiſe, 
aber die Reſidentin, eine äußerſt liebenswürdige Dame, 
die fließend Deutſch ſprach, gab uns alle Auskunft, die 
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wir nur wünſchen konnten. Auch riet ſie uns, Matratzen, 
Kopfkiſſen und Moskitonetze mitzunehmen, ließ fie auch 
gleich beſorgen, und wir hatten alle Urſache, für dieſen 
Rat außerordentlich dankbar zu ſein, denn wir wären 
ohnedem in recht unangenehme Lagen gekommen. 

Morgens gegen 9 Uhr fuhren wir nach Pajakombo, 
einem wunderhübſch zwiſchen Palmen gelegenen Städt⸗ 
chen mit breiter Hauptſtraße. Wir fanden an dieſem 
Endpunkt der Eiſenbahn und ſomit Pforte zur Wildnis 
ein niedliches kleines Hotel. 

Am andern Morgen früh 7 Uhr verließen wir bei 
prachtvollem Wetter Pajakombo; im ſchlanken Trab 
ging es auf der guten Chauſſee dahin. Scharen von 
Leuten begegneten uns und lange Reihen von Ochſen⸗ 
karren; alles eilte zum Paſſar nach Pajakombo, der 
berühmt iſt wegen ſeiner Reichhaltigkeit und der hüb⸗ 
ſchen Frauen, die man dort ſieht. 

Bald waren wir in dem kleinen Dörfchen Sali- 
manak angekommen, wo uns der Regierungsbeamte, 
ein Malaie, ſchon erwartete. Er begleitete uns nun 
auf unſerer Weiterfahrt bis Lubu Bantu, bem Anfangs: 
punkt des Gebirgspaſſes, wo wir um 10 Uhr eintrafen. 
Pferde und Kulis ſtanden bereit, im ganzen 12 Mann. 
Raſch wurde zur Erfriſchung etwas Kokosmilch ge⸗ 
trunken, und nun ging's vorwärts. 

Eine wunderbare Gebirgslandſchaft bot ſich nach 
wenigen Minuten unſern Augen. Schäumend donnerte 
der Gebirgsfluß uns entgegen, eingezwängt auf beiden 
Seiten von ſteilen Felſen, die kaum für unſern Pfad 
Raum finden ließen. 

Unter überhängenden Felſen ging es hindurch, und 
unangenehm berührte zuerſt die Gewohnheit der Pferde, 
möglichſt dicht an dem Abhang zu gehen. Langſam 
ſtieg der Weg bergan, dann plötzlich führte rechts ab 
eine ſchwankende ſchmale Hängebrücke über den Fluß. 
Wir ſtiegen nicht ab, und ruhig gingen die famoſen 
Pferde trotz des Schaukelns vorwärts. 

Immer weiter ſtiegen wir ſteil in die Höhe, bis 
endlich der Weg breiter und ebener wurde. Es fing 
an, empfindlich kalt zu werden, und ein leichter Regen 
rieſelte auf uns herunter. Wir wickelten uns in unſere 
Plaids und hielten ſcharf Umſchau; denn nach meiner 
Berechnung, die ſich allerdings nur auf eine ganz un⸗ 
genaue Karte großen Maßfſtabs erſtreckte, mußten wir 
dicht bei der Paßhöhe den Aequator überſchreiten. 
Schnell wurden ein paar Aufnahmen gemacht les iſt 
auch etwas nicht ganz Alltägliches, daß ein Ehepaar 
auf der Hochzeitsreiſe, zu Pferde frierend, den Aequator 
überfchreitet), und dann ging's weiter. Endlich erreich⸗ 
ten wir die Paßhöhe. Ein eiſiger ſcharfer Wind wehte 
uns entgegen, und ſo ſtrebten wir ſchnell in die Tiefe. 

Rutſchend ging es abwärts, und man hatte eigent⸗ 
lich kaum Zeit, auf die Umgegend achtzugeben. So 
ging es 700 Meter tief, und wir waren doch recht froh, 
als wir in Kota Alam um zwei Uhr eintrafen. In 
vier Stunden hatten wir den Hauptritt bewältigt. 

Früh um neun Uhr ging es wieder los. 

Erſt nach zwei Stunden kamen wir aus dem Hoch⸗ 
gebirge heraus in flachere Umgebung, und dann waren 
wir, ehe wir es uns verſahen, in Kota Baru angelangt. 
Die beſſeren Räume des Raſthauſes waren durch eine 
Ingenieurfamilie beſetzt, und ſo mußten wir mit den 
Hinterzimmern vorliebnehmen. 

Um fünf Uhr früh wurde gepackt, und um ſechs Uhr 
waren wir am Boot, um den Mahatfluß hinunter- 
zufahren. Um ſieben Uhr ſtarteten wir. Bequem 
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lagen wir auf unferen Matratzen auf dem Boden, 
durch ein dichtes Palmdach gegen die heißen Strahlen 
der Sonne geſchützt. Schnell trug uns die Strömung 
davon, und die Ruderer tauchten ihre Ruder nur in 
das Waſſer, um das Boot in der Gewalt zu behalten. 

Gegen halb eins fuhren wir in den Kamparfluß 
ein, und nun hieß es für einen Moment ausſteigen, 
denn gleich unterhalb dieſes Zuſammenfluſſes ſind ge— 


ſährliche Katarakte, die jhon manches Boot verjchlun: : 


gen haben ſollen. Wir begaben uns, nachdem wir 
uns die Füße etwas vertreten hatten, über Land zum 
Endpunkt der Katarakte und kamen gerade zur Zeit, 
unſer Boot wie einen Pfeil aus einem drei Meter 
breiten Engpaß ſchießen zu ſehen. — Nun verbreiterte 
ſich der Fluß zuſehends, und nach einer halben Stunde 
legten wir in Pulu Gedang an. In ſechs Stunden 
hatten wir 47 Kilometer zurückgelegt und waren 
damit im Herzen der Inſel Sumatra angelangt. 
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Die Gemahlin des Berfaſſers und der Radſcha von Kampar. 
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Die längſte Zahnradfirede der Welt 


in den Bergen der Bovenlande 


Als wir das ſteile Ufer er— 
klommen hatten und bei dem 
Raſthaus anlangten, riefen wir 
beide gleichzeitig aus: „Hier 
wollen wir bleiben!“ Man 
hatte einen hübſchen Blick auf 
den Fluß, und das Raſthaus 
ſelbſt lag ſo niedlich zwiſchen 
Büſchen und blühenden Sträu— 
chern verſteckt da. Dazu war 
es ganz leer, und wir richteten 
uns dann auch ſoſort häuslich ein. 

Nach zwei Tagen brachen 
wir um halb acht Uhr früh 
wieder auf und waren bald 
aus den Bergen heraus, aber 
auch die mit Kokospalmen und 
Bananen beſtandenen flachen 
Ufer gefielen uns febr gut. Wir. 
pallierten rechts und links meh— 
rere Dörfer, und ſchneller, als 
wir es erwarteten, lag die 
Ortichaft Bankinang vor uns. 

Ich begab mich gleich zum 
Kontrolleur, der mir mitteilte, 
daß ſein Boot bereitliege und wir 
ſofort weiterfahren könnten. Er 
gab uns auch den guten Rat, 
ſofort von Kampar aus einen 
Brief nach Pakan Baru durch 
den Radſcha ſenden zu laſſen, um 
uns den einzigen dort vorhande— 
nen Wagen nach Tratta Bulv 


ug 
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zu beftellen. An 
dem Brief ſollten 
wir als Zeichen 
der Eile zwei 
Federn befeſti⸗ 
gen. Bankinang 
hat übrigens 
eine militäriſche 
Beſatzung, un⸗ 
ter der gerade 
der Typhus ziem⸗ 
lich ſtark aus⸗ 
gebrochen war. 
Nachdem wir 
uns verabſchie⸗ 
det, fuhren wir 
um zwei Uhr 
ab. Der Fluß 
wurde immer 
breiter und floß 
ſchon ziemlich 
träge, ſo daß 
jetzt ſchon die 
Ruder mithel⸗ 
fen mußten. 
Um ſechs Uhr 
langten wir in 
Kampar an. In 
dem Raſthaus 
richteten wir 
uns, ſo gut es 
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ging, ein, unb 
während meine 
Frau bas . Ko: 
den . unter: 
nahm, ließ ich 
mir den Radſcha 
kommen. 

Der Radſcha, 
ein kleiner, hin⸗ 
terliſtig und un⸗ 
ſympathiſch aus: 
ſehender Mann, 
war nicht ſehr 
angenehmüber⸗ 
raſcht, als ich 
ihm den Brief 
zur Beſorgung 
übergab; als ich 
aber darauf be⸗ 
ſtand, daß er 
ſofort abge⸗ 
ſchickt würde, 
und auf die Fe⸗ 
dern aufmerk⸗ 
ſam machte, ver: 
ſprach er, alles 
zu erledigen. 

Von jetzt ab 
wurde das Boot 

ausſchließlich 
durch Rudern 
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ganz im Zeichen bes ſpaniſchen Rohres ſtand. Enorme Laften davon 
verſperrten die Straßen. Zu unſerm Schrecken hörten wir, daß es 
kein Raſthaus gebe, daß aber der alte Palaſt des Sultan von 
Siak Fremden zur Verſügung ſtände. Dieſer Palaſt lag, 
ziemlich iſoliert, direkt am Siakfluß an dem einen Dorf⸗ 
ende, etwas hoch, ſo daß ſtets eine kühle angenehme Briſe 
wehte. Da die Türen geſchloſſen waren, ſtieg ich durch 
Fenſter ein und öffnete dann von innen. Der Wohnraum 
konnte kaum hübſcher gedacht werden; die Schlafzim⸗ 
mer ſowie die Küche boten allerdings ein trauriges Bild. 
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in bem Dorf 
Tratta Bulu 


vorwärts bewegt, da die Strömung 
febr gering war, und was die 
Leute hierbei leiſteten, war fabel- 
haft. Nachdem wir noch einen 
ordentlichen Tropenregen über 
uns ergehen laſſen mußten, er— 
reichten wir um vier Uhr Tratta 
Bulu, ein kleines Dorf, das in⸗ . n Sai 
folge des hohen Waſſerſtandes be e E Ee E 
halb im Waffer ftanb, und hatten — We, - 
jomit unſere Bootfahrt beendet. 
Am andern Morgen um 11 Uhr 
verließen wir zu Wagen ben Kam: 
parfluß. Der ziemlich ſchlechte 
Weg führte zuerſt durch Buſch 
und dann erhöht durch jumpfi- 
gen Urwald. Um ein Uhr kamen 
wir in Pakan Baru an, das 
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Die Stromſchnellen des Kamparfluſſes. 


Unſer erſter Verſuch, ein Feuer anzumachen, um 
Konſerven anzuwärmen, verlief tragiſch. Ich hieb einige 
Planken los, die mit einem Meſſer zu Spänen ge— 
ſchnitten wurden, und mit viel Papier, trockenen Palmen— 
blättern, kleinem Holz und einem japanijdjen Fächer 
gelang es uns endlich, Feuer anzumachen. 

Vergeblich hofften wir am Nachmittag das Tuten 
des Dampfers zu hören, der fahrplanmäßig heute ein— 
treffen ſollte. Man tröſtete uns damit, daß er ſicher 
morgen früh kommen würde. Am nächſten Tag wurde 
es wieder vier Uhr, und kein Dampfer ließ ſich ſehen. 
Nach einem längeren Kriegsrat beſchloſſen wir, wieder 
zum Diner einzukaufen, und gingen ins Dorf. Eben 

ZER : hatten wir den Boten-mit den Sachen fortgeſchickt, als 
Dorfftraße in Rota Baru. plötzlich weitſentfernt ein ( Tuten hörbar wurde. Sofort 
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Ein wilder Affe im Urwald. 


war die ganze Straße lebendig — es war der Dampfer. 
Natürlich war nun die Freude groß, und wir machten 
uns in aller Eile daran, unſere Sachen zu packen. 
Die Nacht wurde natürlich auf dem Schiff verbracht, 
und kein Moskito ſtörte die Ruhe. Am andern Morgen 
früh um ſechs Uhr wurde das Schiff in dem ſchmalen 
Fluß gedreht, und dann ging's vorwärts. Noch einmal 
ſahen wir den Sul— 
tanpalaſt, dann bog 
das Schiff um die 
Ecke. Trotz etwas 
Nebel fuhren wir 
flott den ſchönen 
Fluß hinunter, und 
die Wellen überflu⸗ 
teten die niedrigen 
Ufer. Rechts und 
links dichteſter, un: 
berührter Urwald 
auf Stunden und 
Stunden. Die gra⸗ 
ziöſen Rottang 
blickten über die 
Baumwipfel wie 
Blitzableiter, wun— 
derbar ſpiegelten 
ſich die Ufer in 
dem klaren Fluß. 
Um zwei Uhr 
verließen wir Siak. 
Rechts und links 


Verlaſſener Palaſt des Sulfans von Siaf in Pakan Batu. 
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Palaft des Radſchas vou fampar. 


war wieder hoher Urwald; erſt gegen die Mündung 
zu ſah man einige Rodungen in größerem Stil, aber 
doch auch nur vereinzelte Hütten. Um ſechs Uhr ſahen 
wir vorn das Meer mit der Inſel Benkalis weit 
draußen vorgelagert. — Nun nähern wir uns ſchnell 
der Mündung und paſſieren eine halbe Stunde 
ſpäter die Küſte. Hinten am Steuer ſtehend, ſehen wir 
mit einer gewiſſen 
Wehmut auf Su⸗ 
matra. In der 
ſchwachen Abend⸗ 
beleuchtung liegt 
die Inſel düſter 
und unheimlich da 
mit ihren weiten, 
ſelten betretenen 
Urwäldern, die 
noch manches Ge 
heimnis in ſich be⸗ 
wahren. 

Nur wenigen 
war es vergönnt, 
vor uns zu ſchauen, 
was wir an herr⸗ 
lichen Gegenden 
ſahen. Wie uns 
geſagt wurde, ſind 
wir das erſte Ehe⸗ 
paar, das Sumatra 
von Veſten nach 
Oſten durchquerte. 
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Die Orleans in Woodnorton. 


Hierzu 4 photographiſche Aufnahmen. 


England hat von jeher vor allen anderr euro⸗ 
päiſchen Ländern den Ruf der Gaſtlichkeit genoſſen. 
Ganz beſonders haben entthronte Fürſten und mor⸗ 
ganatiſch rermählte Prinzen — dieſes weitherzigen 
und großen Zuges eingedenk — ſtets zuerſt ihre Blicke 
nach dem gaſtſreien Inſelreich gelenkt, um dort die 
beſchauliche Stille des engliſchen Landlebens mit ge⸗ 
räuſchvollem Pomp und dem oſt trügeriſchen Glanz eines 
Thrones zu vertauſchen. — Kaiſerin Eugenie, die Witwe 
Napoleons III., die den friedlichen Abend ihres ſchick⸗ 
ſalreichen Lebens in Farnborough Hill verbringt, 
Großfürſt Michael von Rußland, wegen ſeiner Ver— 
mählung mit der Enkelin Puente vom ruſſiſchen Hof 
verwieſen, ſie alle haben 
in England eine offene 
Tür und ihre zweite 
Heimat gefunden. Es 
lag deshalb nahe, daß 
nach den politiſchen Um⸗ 
wälzungen in Portugal 
der jugendliche König 
Manuel ſeine Zuflucht 
zunächſt in England 
ſuchte, um dort auf der 
Beſitzung ſeines Onkels, 
dem weltentrückten eng⸗ 
liſchen Country home 
Woodnorton, den ſchwe⸗ 
ren Schickſalſchlag ſeines 
jungen Lebens zu verſchmerzen und zu vergeſſen. — 
Woodnorton liegt in der Nähe des alten engliſchen 
Städtchens Evesham. Es war um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts das einſache Jagdhaus eines 
liberalen Parlamentariers, des Mr. Edward Holland, von 
dem es der damals im Exil lebende Herzog von Aumale 
ſeiner ſchönen Lage und ausgedehnten Jagdgründe 
wegen erwarb. Der Herzog hat dann mit viel Geſchmack 
das Haus ausgebaut und durch Ankäuſe in der Nachbar⸗ 
ſchaſt feinen Beſitz vergrößert. Schon im Jahr 1867 hat 
König Eduard damals als Prinz von Wales als Jagdgaſt 
in Woodnorton geweilt. Nach dem Tod des Herzogs 
im Jahr 1897 fiel der Beſitz an den jetzigen Chef des 
Hauſes, Philipp Herzog von Orleans, der in den letzten 


Anſicht des Schloſſes Wood norton. 


gung für König Manuel bedeutete, 


zehn Jahren mit wenigen Unterbrechungen dort reſidiert 
hat. Er iſt vermählt mit der Erzherzogin Maria 
Dorothea von Oeſterreich, die mit Kunſtſinn und feinem 


Verſtändnis Woodnorton zu einem ebenſo vornehmen 


wie behaglichen Fürſtenſitz umgewandelt hat. Der 
engliſche Komfort vereinigt ſich hier mit franzöſiſcher 
Eleganz, und die großen Traditionen des Hauſes Orleans 
dokumentieren ſich ſchon im Aeußern durch das alte Em⸗ 
blem der Bourbonen, die weiße Lilie, die in den 
Gängen und an Möbelſtücken, ſogar an den Türklinken 
dekorative Verwendung fand. — Während die Herzogin 
vor allem die Stille ihres Hauſes und Ateliers liebt, ijt 
der Herzog ein ausgeſprochener Freund des freien 
Jäger⸗ und Forſcher⸗ 
lebens. Er hat wieder⸗ 
holt Expeditionen in die 
nördlichen Eismeere ſo⸗ 
wie in das Innere Afri⸗ 
kas unternommen. Wood⸗ 
norton füllte ſich derartig 
mit Jagdtrophäen und 
intereſſanten Seltenhei⸗ 
ten aus Fauna und 
Flora, daß es vor eini⸗ 
gen Jahren nötig wurde, 
ein beſonderes Haus für 
die naturwiſſenſchaſt⸗ 
lichen Schätze des Her⸗ 
zogs zu bauen. Politiſch 
und als Prätendent auf die alte Königskrone Frank⸗ 
reichs iſt der Herzog in den letzten Jahren wenig 
hervorgetreten. Er erließ zuletzt im März dieſes 
Jahres ein Manifeſt im „Gaulois“, das in ruhigem, 
ſachlichem Ton feine Stellung klarlegte zu den roya⸗ 
liſtiſchen Agitationen, die noch immer einige ehr⸗ 
geizige Heißſporne, namentlich in der franzöſiſchen 
Armee, betreiben. Es ging daraus deutlich hervor, daß 
es dem Herzog ganz fernliegt, je einen unbedachten 
Schritt in dieſer Richtung zu tun. — Eine beſondere 
Ehrung wurde dem Herzog vor einigen Wochen durch 
den Beſuch des engliſchen Königspaares zuteil, ein Be⸗ 
ſuch, der zwar in erſter Linie eine Sympathiebezeu⸗ 
der jedoch gleich— 


Blid in Yves Speijejaal des Schloſſes. 
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Der Herzog von Orleans. 
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zeitig eine jahrelange Verſtimmung zwiſchen dem engli: 
ſchen Hof und dem Herzog endgültig beſeitigte. — 
Gleichzeitig handelt mit dieſer Verſöhnung König Georg 
ganz in dem gütigen, verſöhnenden Sinn ſeiner Groß⸗ 
mutter, der Königin Viktoria, die nach den Stürmen 
der Julirevolution dem Bürgerkönig Louis Philipp, 
dem Urgroßvater des Herzogs von Orleans, über den 
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alle übrigen Höfe Europas damals die Naſe rümpften, 
in Windſor Caſtle einen königlichen Empfang bereitete. 
Den wahrhaſt großen und edlen Zug der Gaſtfreund⸗ 
ihaft des engliſchen Volkes haben die verſtoßenen 
Kinder der ſo beweglichen und in abrupten Entwick⸗ 
lungſtufen fortſchreitenden „Grande nation“ ganz be: 
ſonders erſahren. 


Der Magnetberg. 


Roman von 
Emmi Lemald. 


16. Jortſetzung. 

Asmus Blick wurde ſehr überlegen, als er Johanna 
erwiderte: „Agnes kann ja gaͤr nicht fort. So billig wohnt 
ſie ja nirgends wie hier in dem Haus, und ich weiß von 
Heitmüller, daß finanziell dauernd unverantwortlich 
weitergewirtſchaftet wird. Wo ſoll das hin? Es iſt 
doch Olafs Erbteil! Was brauchte Anka Ausſteuer? 
Die Draperien, die man in Lahore trägt, konnte ſie ſich 
ja auch da zuſammennähen. Geſchickt iſt ſie ja —“ 

Und wieder drohte er mit dem Schirm. Und eins 
wurde Johanna klar: Dieſer Mann war wenigſtens 
ehrlich entrüſtet. So malte ſich eben das Bild von Ankas 
Heirat in den Augen von Attenrade .. unverlöſchlich 
ſtand es alſo eingezeichnet in den Annalen der Stadt, 
damit ſpäte Enkel es ihren Kindern ſchaudernd erzählen 
konnten, daß es einmal eine Thorenſen gab, die um die 
Ecke ging und ſchließlich in Indien einen Heiden zum 
Mann nahm, einen „Babou“. | 

Wie die Dinge klingen, [o find fie; wenigſtens vor 


ſer einer war. 


„Wir haben nächtelang nicht darum geſchlafen — 


glaub es mir, Johanna!“ rief er, die Tropfen aus der 
Dachrinne, die von oben niederperlten, von der Schulter 
ſchlagend. „Hermann und du, ihr wart von gutem 
Schlag. Aber Agnes hat den Schlag ruiniert. Ich 
habe ihr nie über den Weg getraut. Und ich behalte 
immer recht.“ Und prophetiſch hob er die Hand. 

„Ja, und nun muß ſie eben die Folgen ihrer Fehler 
austragen. So iſt es in der Welt.“ 

„Ihr ſonderbaren Menſchen!“ rief Johanna. „Nur 
die Ehrlichkeit eurer Entrüſtung mildert die Hartherzig— 
keit eures Tuns.“ 

Er ſah nach der Uhr. 

„Ich muß zum Griechiſchen. Es eilt. 
ſuch, den du uns ſchuldeſt, Johanna?!“ 

„Falls mein Mann mir noch Nachurlaub gibt, komme 
ich noch zu euch!“ ſagte Johanna friedfertig. „Und ſoll— 
ien deine Töchter mal nach Berlin kommen, würde ich 
mich ſehr freuen.“ 

„Nie kommen ſie dahin“, ſchnitt er ab. „Da, wo 
Agnes und ihre Töchter all das Gift getrunken haben. — 
O nein! Meine Mädchen find eine altmodiſche Sorte, 
naiv und unberührt. So haben wir ſie erzogen.“ 

Sie ſah ihm nach, wie er davonſtapfte, vorſichtig 
über die glatten Steine, ein großer, gutgewachſener 


Und der Be— 


Mann mit dem Thorenſenſchen Familiengeſicht, mit den 
kritiſchen pädagogiſchen Blicken des Schulmanns — ein 
Menſch, der ſich im Recht fühlte und vielleicht auch im 
Recht war? 

Als Johanna dies Geſpräch im Wandern überdachte, 
wurde ihr die ganze Wucht des Schreckniſſes klar, das 
über dem Leben jener Menſchen hängt, die verurteilt 
ſind, auf einem engen Schauplatz, wo man ihre Fehler 
kennt, exiſtieren zu müſſen, da, wo die unerbittliche 
Buchführung ringsum keinen Schuldpoſten je vergeſſen 
läßt! Und dabei iſt die Welt ſo weit! Eine Stunde 
Bahnfahrt genüge ſchon, um das ganze Bild des Lebens 
dieſer Armen zu verändern. Sie ſeufzte. 

Schön iſt die Rückkehr in die Jugendheimat für jene 
Glücklichen, die das Daſein emporgebracht, und die ſtolz 
und ſelbſtgefällig einmal den Fuß wieder auf die ver⸗ 


„trauten Straßen ſetzen, die es fid) wie einen beſonderen 
Seelengenuß leiſten, auch einmal mit Sentimentalität 
den ſtrengen Augen unerbittlicher Sittenrichter, wie die⸗ 


zu empfinden. 

Aber ein furchtbarer Gläubiger ijt die Heimat für 
die Geſcheiterten, die ſie in ihren Mauern hat, die nicht 
wieder hinausgelangen ins Weite, von einer ſtrengen 
Themis dauernd bewacht, von den Nadelſtichen der 
Makelfreien immerfort verwundet! 

Johanna ſchauderte. Der Boden, den ſie trat, wurde 
ihr unheimlich. Sie ſehnte ſich nach etwas Hellem, 
Fröhlichem, nach Jugend und Kinderlachen. 

Vor der Schule machte ſie halt und wartete. Eine 
Schar eiliger Jungen drängte ſchon aus der Pforte. 

Zwiſchen den luſtigen, ſchwatzenden Knaben kam Olaf 
daher, kopfhängeriſch und verſtimmt. 

Er nickte kaum, als er die Tante ſah. 

„War es nicht nett in der Schule?“ fragte ſie traurig. 

„In der Schule iſt es nie nett!“ 

„Aber ihr ſpielt doch auf dem Spielplatz?“ 

„Ich nicht.“ 

„Warum denn du nicht?“ 

Er wollte erſt nicht mit der Sprache heraus. „Weil 
fie immer fagen,” begann er dann mürriſch, „in Indien 
gibt es drei Götter: Brahma, Wiſchnu und Schiwa — 
und zu allen dreien betet deine Schweſter“ — 

Er ſah verzweifelt, mit einem Zug herben Leides um 
den Mund, in die Ferne. 

Jedes Leid iſt Leid, dachte Johanna, ob es um Kin— 
derei geht oder um des Lebens Ernſt. 
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l un du noch oft Doktor Meiſter?“ fragte fie ob, 
enkend 
„Er hat mir verboten, in ſeinen Garten zu kommen.“ 

„Das haſt du gewiß nicht richtig verſtanden.“ 

„O nein!“ verſetzte er altklug. „Weißt du, Tante 
Johanna, wenn ich überhaupt gewußt hätte, wie es in 
der Welt wäre, wäre ich aus dem Himmelsteich gar nicht 
heruntergekommen!“ 

Er ſagte es traurig und trotzig und ſah ſtarr vor 
ſich hin. Sie ſchwieg und legte ihre Hand mitleidsvoll 
auf ſeine ſchmale Schulter. Sie ſprach freundlich mit 
ihm, zärtlich, ſtreichelte ihm die Ohren. 

Aber es war, als wollte ſein Herz nicht auftauen. 
Gleichgültig ließ er ihre Liebe über ſich hingehen. Seine 
Hand, die ihr ſo merkwürdig groß geworden ſchien, lag 
kalt und ohne Gegendruck in ihren Fingern. 

Ihr war, als habe fie ihn verloren, als fei fie zu ſpät 
gekommen, für ein Kindergedächtnis viel zu ſpät. — 

Sie aßen zuſammen, und jeder bemühte ſich, ge⸗ 
ſprächig zu ſein, aber niemand gelang es. Es lag 
wie ein Bann über allen, auch über Antje, auf der das 
drohende Geſpenſt der neuen Dienſtherrſchaft ſchon vor⸗ 
wirkend laſtete. 

Johanna dachte an ihren Mann, der immer ſo be⸗ 
haglich zu Tiſche ſaß, ſo ſeelenruhig nach Tiſch mit ſeiner 
Zigarre, zufrieden mit der Weltordnung und ſeiner 
Johanna. 

Die Luft von Attenrade fing an, ihr auf die Nerven 
zu gehen. Am Nachmittag beſchloß ſie, ehe ſie weitere 
Pläne faßte, Meiſters Seele zu ſondieren. 

Sie ging in der Dämmerung zu ihm hinüber und 
wunderte ſich, daß die Heckentore noch genau ſo knarrten 
wie einſtmals. Das alte Mädchen ſchob fie ohne An- 
meldung zu ihm in die Stube, ſo daß ſie, ganz über⸗ 
raſchend für ihn, in den Lichtkreis ſeiner Lampe trat. 

Er ſaß über den Akten, in einer leichten Hausjoppe, 
die ihm etwas Jugendliches gab. Wie er aufſtand und 
die warme Herzlichkeit von einſt aus ſeinen Augen 
ſtrahlte, ſagte ſich Johanna, die doch inzwiſchen auf dem 
Gebiet guter Erſcheinungen verwöhnt worden war, daß 
dieſer Mann beſſer und männlicher ausſah als alle ihre 
übrigen Bekannten, daß er wie der ruhende Mars im 
Thermenmuſeum aus Kraft und Schönheit zu gleichen 
Teilen gebildet ſei. 

„Sie, Tante Johanna?“ rief er verwundert. „Das 
heißt — pardon — Frau Profeſſor wollte ich ſagen?“ 

„Nein, nein, bleiben Sie nur ruhig beim erſten, lieber 
Doktor Meiſter! Für hier bin ich immer noch Tante 
Johanna. Und höre es ſo gern. Es iſt wie alte Zeit. 
Niemand in Berlin nennt mich ſo. Seit anderthalb 
Jahren hab ich's nicht mehr gehört. Da ſchlägt's mir 
wie etwas Liebes, Vertrautes ans Ohr.“ 

Sie rückte ohne weiteres in ſein grünes Kanapee und 
rieb ſich die Backen. 

„Wie kalt die kleinen Städte ſind! Ich war heute 
früh am Markt. Beim Bankier Heitmüller, traf ihn aber 
nicht. Da fiel mir ein, daß ich meine Bitte ebenſogut 
Ihnen vortragen kann. Meine Schwägerin will nämlich 
ihr Haus verkaufen, und ich hätte gern einen männlichen 
Ratgeber für die nötigen Schritte.“ 

Meiſters Geſicht wurde ſtreng und finſter. 

„Ihre Schwägerin will Attenrade verlaſſen?“ 

„Ja!“ ſagte Johanna und dehnte das „a“ ſehr lang. 
„Ich hatte ihr ſeinerzeit, nach meines armen Bruders 
Tode, ſelbſt dazu geraten, hierher zu ziehen. Jetzt habe 
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ich aber eingeſehen, daß mein Rat falſch war. Ich glaubte 
damals, daß ihr und ihrer Kinder Daſein hier in dem 
heimiſchen Kreis in beſondere Liebe gebettet ſein würde. 
Ich hatte mit allerhand Faktoren gerechnet, die nachher 
verſagten. Ich finde das Leben meiner Verwandten hier 
ſo traurig und freudlos, daß ich dem ſo ſchnell wie mög⸗ 
lich ein Ende machen möchte.“ 

Meiſter legte die Ellbogen übereinander und ſah ſtarr 
vor ſich hin. „Die unerquicklichen Zuſtände haben Ihre 
Verwandten aber doch alle ſelbſt verſchuldet.“ 

„Ja, Doktor Meiſter! Da wären wir bei unſerm 
alten Streitpunkt von Schuld und Sühne. Sie als Rich⸗ 
ter müſſen ja vielleicht dafür ſorgen, daß eins aufs andere 
folgt. Aber ſchließlich gibt's doch noch den andern 
point de vue — den des Mitleids! Ich für mein Teil 
finde die vereinſamten Menſchen da drüben in dem 
kleinen Haus ſo bemitleidenswert, daß ich mich vom 
Standpunkt einer perfönlich Glücklichen aus einfach ge⸗ 
nieren würde, die Frage aufzurollen, wieviel davon nun 
auf ihr Schuldkonto kommt und wieviel auf die Ungunſt 
der Verhältniſſe! Sie tun mir grenzenlos leid — und 
das bringt ſie meinem Herzen näher, als Tugenden und 
Vorzüge es könnten.“ 

„Sie empfinden eben weiblich, Tante Johanna!” 

„Nein, nur menſchlich!“ rief fie und warf ihre Hand- 
ſchuhe auf den Tiſch. „Ich begreife die Kaltherzigkeit der 
Menſchen hier gar nicht, die meiner armen und doch in 
dieſem Fall ganz wehrloſen Schwägerin dauernd einen 
Schwiegerſohn zum Vorwurf machen, über den doch 
niemand in Attenrade das geringſte maßgebende Urteil 
haben kann. Und daß dann niemand da iſt, der für die 
armen Frauen eintritt, der ſie verteidigt, das iſt's, Dok⸗ 
tor Meiſter, was ich auch in erſter Linie von Ihnen nicht 
begreife!“ Sie ſah ihn feſt an. 

Er räuſperte ſich, ſtand dann langſam auf und lehnte 
ſich gegen die Wand, wohin der Schein des Lichtes nur 
dämmernd fiel. 

„Muß dieſe Frage aufgerollt werden?“ ſagte er. 

„Ja, Doktor Meiſter! Es muß! Ich fahre morgen 
fort. Ich glaube nicht, daß ich je wieder hierherkomme. 
Ich fürchte, daß Sie mich niemals in Lichterfelde be⸗ 
ſuchen werden. Es iſt alſo wohl unſer letztes Geſpräch 
auf dieſer Erde. Ich möchte Klarheit, Doktor Meiſter! 
Sie waren des Hauſes nächſter Freund. Sie gehörten 
dazu, genau wie ich. Ich habe früher Ihr Vertrauen 
beſeſſen. Was hat Ihnen meine Schwägerin getan? 
Warum haben Sie Olaf Ihren Garten verboten, wie er 
mir erzählt hat?“ 

Er ſchwieg eine Zeit. Dann ſagte er mit trotziger, 
unwilliger Stimme: „Bis an mein Lebensende werde ich 


` es Frau Thorenſen nicht verzeihen können, daß fie ihre 


Töchter nicht beſſer erzogen hat — und was Olaf be— 
trifft .. .“ er ftodte — „Es mag Ihnen febr häßlich er- 
ſcheinen, daß ich hart gegen den Jungen war — aber 
meinen Sie denn, Tante Johanna, daß ich es aushalten 
könnte, zwiſchen meinen Beeten ſo oft unvermutet jenen 
Augen zu begegnen, aus denen die Schweſter mich an— 
ſieht? — Wenn das, womit ich endlich fertiggeworden 
zu ſein hoffe, immer wieder in die Erſcheinung tritt und 
mir die Ruhe nimmt und mich in Zweifel ſtürzt?“ 

„Ja — aber Doktor Meiſter,“ ſagte Tante Johanna, 
„wenn Sie noch ſo warm empfinden, dann wäre es doch 
das einfachſte . . .“ ſie ſtockte. 

Er trat an den Tiſch und legte die geballte Hand auf 
die Plüſchdecke. 
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„Gunhilde Thorenſen jetzt noch zu heiraten?!“ ers 
gänzte er. „Das zu tun, wozu mir ſeit einem Jahr un⸗ 
gefähr ſozuſagen die ganze Stadt zuredet, von der Schul⸗ 
direktorin bis zu Paſtor Schreiber, vom Abgeordneten 
für Attenrade bis zu meiner alten Wirtſchafterin, der 
ich ſchließlich jede Anſpielung bei Kündigungsdrohung 
verbieten mußte? O ja! Die Vox populi iſt für dieſe 
Partie. Denken Sie auch nicht, daß ich die Angelegenheit 
glatt und einfach auf Nein ſo ohne weiteres entſchieden 
hätte. So leicht läßt mich dieſer unſelige Stern nicht los. 
So völlig iſt der Reiz eines Menſchen für uns nicht aus 
der Welt zu bringen, wenn wir uns auch noch ſo gründ⸗ 
lich ſeine dunkeln Seiten vorbeten! Aber wenn ich hier 
und da im vergangenen Jahr Rückfälle gehabt habe, 
Vorſätze, meine eigentliche Anſicht niederzukämpfen — 
die Stimme in meiner Bruſt hat doch geſiegt. Ich kann es 
nicht. Es würde etwas ganz anderes ſein, als was ich einſt 
gewollt habe. Und nur, was ich einſt wollte, hat Sinn. 
Meine Liebe, Tante Johanna, war keine Liebe, ſo auf 
kurze Zeit, auf einen kurzen Antrieb hin wie bei ſo 
vielen Menſchen. Meine Liebe war etwas ſehr Tiefes 
und furchtbar Ernſtes, etwas beklemmend Schweres. 
Und das Mädchen, dem ſie ſo lange gegolten hat, iſt 
nicht mehr. Ich wenigſtens kann in den Zügen jenes 
Geſchöpfes, das durch den Staub des Lebens gegangen 
iſt, jene Gunhilde Thorenſen nicht mehr erkennen, die 
für mich wie eine Heilige war, in der ich etwas Himm⸗ 
liſches ſah! Wenn ich mir in Italien einen Moretto 
kaufe für meinen Hausaltar, den einen, den ich vor 
allem liebe, und wenn ich ihn dann bekomme, aber ver⸗ 
ſehrt, mit Flecken, angeſtaubt von der Fahrt, ſo iſt es 
auch nicht der Moretto mehr, den ich gewollt. Ich 
weiß, daß dauernd in der Welt Kompromiſſe ge⸗ 
macht werden, daß Tauſende über viel ſchwärzere 
Flecken hinwegkommen. Aber was nützen mir die 
anderen, die doch keine Parallelfälle für mich ſind? Ich 
muß mit mir felbft zurechtkommen, und ich bin einmal 
nicht der Mann, der Kompromiſſe macht —“ 

Tante Johanna ſaß verzweifelt da. Sie wußte, an 
dieſem ſchroffen Fels war keine weichere Stelle, wo man 
den Meißel anſetzen konnte. Dieſer Mann war aus 


einem ganzen Stück — und wo er nicht ganz lieben 


konnte, liebte er lieber gar nicht — 

„Ich weiß wohl,“ ſagte ſie zaghaft, „daß über Anka 
ſehr unliebſame Dinge kurſierten. Und das Fazit davon 
hat ſie ja mit ihrer eigenartigen Heirat ſelbſt gezogen. 
Was aber Gunhilde betrifft, fo war fie doch immer nur 
im Schlepptau — und ich, die ich wahrlich nie blind 
gegen meine Nichten war, habe jetzt für Gunhilde ſo viel 
zärtliche Liebe im Herzen, bin ſo erſtaunt von der rühren⸗ 
den Weichheit ihres Weſens, daß ich mir gewiſſenlos 
vorkommen würde, ſie nicht wenigſtens etwas gegen 
Ihren harten Angriff in Schuß zu nehmen....“ 

Er atmete ſchwer bei ihren Worten. 

„Sie quälen mich, Tante Johanna!“ ſagte er. „Soll 
ich hier Ihnen gegenüber den Ankläger machen gegen 
ein Weſen, das gewiß den Anteil anderer verdient, aber 
für mich nun doch einmal verloren iſt? Aber ſagen Sie 
ſelbſt! Soll ein Mann wie ich, der von Jugend auf ſtreng 
und genau, ſagen wir meinethalben ſpartaniſch ſtreng 
in ſeinen eigenen Angelegenheiten war — ſoll ſolch ein 
Mann mit vierundvierzig Jahren ein Mädchen heiraten, 
das ein anderer vor ihm wer weiß wie oft geküßt hat?“ 

Johanna fuhr auf. „Aber Doktor Meiſter! Das iſt 
bei Gunhilde ja gar nicht erwiefen!“ 
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„Sie hat's mir ja ſelber zugegeben!“ rief er rauh 
und wandte ſich um. 

»Unglücks⸗Gunhilde! dachte Tante Johanna. Warum 
konnteſt du denn dies eine Mal nicht lügen? 

„Soll ich, der ich ſicher bin, daß ich angeſichts dieſer 
Lippen dieſe Tatſache niemals vergeſſen könnte, der ich 
die Frau, die mir das angetan, vielleicht quälen und 
kränken würde, immerfort mit dieſer alten Erinnerung 
— ſoll ich ein ruhiges und würdiges Daſein, wie ich es 
führe, hinwerfen und auf ein aus Liebe und Haß zu⸗ 
gleich gemiſchtes Gefühl eine ſpäte Ehe gründen, ohne 
den Glauben, daß für einen Teil ein Glück daraus er⸗ 
wachſen kann? Ich weiß wohl, ich bin ſtreng in meinem 
Denken, und ich habe vielleicht eine allzu genaue Moral. 
Vielleicht iſt es gut, daß nicht alle Leute ſind wie ich. 
Aber ich muß mich nun verbrauchen, wie ich bin. Ich 
habe Ihre Nichte Gunhilde an einem Abend geſehen, 
den ich nie vergeſſen kann — ich habe mitangeſehen, 
wie ihr jedes moraliſche Empfinden fehlte, wie ſie durch 
ſchiefe Situationen faſt empfindungslos hindurchging, 
ohne Kritik und ohne Abwehr, ebenſo gedankenlos, wie 
fie die Beziehungen zu dem ſogenannten ‚bannbefreiten‘ 
Freunde zugab wie etwas ganz Natürliches und All⸗ 
tägliches. Ich habe Gunhilde an jenem Abend verloren 
gegeben, habe Frau Thorenſen und Anka gehaßt — ja, 
und auch Ihren Bruder, Tante Johanna, der ſo blind 
zwiſchen den Seinen ſtand — nur, daß der Tod mir 
dann ſein Bild im alten, reinen Licht zurückgab. Ich 
habe meine Liebe niedergezwungen und Schicht gemacht. 
Es wurde Ruhe in mir. Und dann kam wieder das 
Leben in das Haus gegenüber. Unter meinen Augen 
gingen ſie wieder hin, die Schritte, die ich vergeſſen 
wollte. Ich ſuchte, gleichgültig zu bleiben, wenn der 
Zufall mich in ihre Nähe brachte. Aber es ging nicht, 
und da haßte ich ſie. Jetzt bin ich des Haſſes und der 
Liebe müde. Ich bekam in den letzten Tagen die Be⸗ 
rufung an das Reichsgericht. Es hat etwas unendlich 
Verlockendes für mich, Tante Johanna, gerade aus den 
Qualen des letzten Jahres heraus an einen anderen 
Schauplatz zu kommen und mit allen Kräften mich an 
neuen, ſchwierigen Aufgaben müde zu arbeiten. Auch 
ich verlaſſe mein Haus. Alſo macht es mir keine Mühe, 
Ihnen Notizen zu verſchaffen, Tante Johanna“, ſchloß 
er bitter. „Die Häuſer können dann ja gleich zuſammen 
verkauft werden.“ 

Er atmete tief auf und ſetzte ſich auf einen Stuhl, 
der neben dem Bücherſchrank ſtand. 

Er ſchlug die Knie übereinander und ſpielte an den 
Meſſingbeſchlägen des alten Möbels. 

Sein trotziges und ſchönes Geſicht war heiß geworden 
vom erregten Sprechen. Die alte Menſurnarbe aus 
ſeinen Studententagen zeichnete ſich rot an der 
Schläfe ab. 

„Schade“, ſagte Johanna leiſe. „Sehr ſchade. So— 
wohl für Sie wie für Gunbilbe." | Ä 

Sie betrachtete ihn. Die Menſchen, mit denen fie in 
Berlin verkehrte, hatten alle etwas Geglättetes, den 
Schwierigkeiten des Lebens ſich Anpaſſendes. Leiſe und 
unmerkbar nach einer gewiſſen Schablone hin bildeten 
ſich die Seelen — auch der Idealiſten, der Draufgänger. 
In jenem aufreibenden Tageskampf war die force 
majeure — das Nachgeben der Klugen. 

Hier oben aber an der Waſſerkante gediehen noch die 
ſelbſtherrlichen und eigenſinnigen Starrköpfe, für die es 
immer nur einen Weg gibt und nur eine Anſicht, die 
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den ftrengen Maßſtab, ben fie an fid) legen, auch auf 
die andern anwenden, die durch ihr Schickſal gehen. 

In dieſen Menſchen lebte etwas wie die alte Römer⸗ 
tugend, die Väter dazu vermochte, ſchuldige Söhne zum 
Tode zu verdammen, und ohne Wimperzucken dabei⸗ 
ſtanden, wenn die Gerechtigkeit ihren Lauf ging. Dieſe 
Menſchen waren wie ein rocher de bronze. Vielleicht, 
daß eine Liebe ſie einem einzigen Weſen gegenüber 
eine Zeitlang weich machen konnte. War dieſe Liebe 
erloſchen, ſo machte jedes Jahr ſie härter und ſtrenger 
und einjamer.... Er ſtrich fid) das Haar von der Stirn. 

„Ich habe immer großes Gewicht auf Ihre Wert⸗ 
ſchätzung gelegt, Tante Johanna!“ fuhr er fort. „Von 
Ihrem Standpunkt aus erſcheine ich vielleicht hart und 
vorurteilsvoll und egoiſtiſch. Aber glauben Sie mir: 
Wenn an einer Seite dieſer Straße ſchwer gelitten wor⸗ 
den iſt, ſo war es an meiner Seite.“ 

Johanna erhob ſich und zog langſam einen Hand⸗ 
ſchuh an, obwohl es keinen Zweck hatte. 

„Ich habe nunmehr alles verſtanden“, ſagte ſie. „Ich 
danke Ihnen, daß Sie aufrichtig gegen mich waren wie 
früher in der guten alten Zeit. Sie ſind ein ſo großes 
Stück unſerer Vergangenheit, daß ich mich erſt daran 
gewöhnen muß, Sie ganz aus unſerm Leben fortzuden⸗ 
ken und nicht mehr zu hoffen, daß es vielleicht doch noch 
eine Brücke gibt!“ 

„Vergeben Sie, wenn ich Ihnen nicht meinen Gegen⸗ 
beſuch mache,“ fagte er förmlich — „aber ich fahre mor⸗ 
gen bereits für ein paar Tage nach Leipzig, um das Ter⸗ 
rain zu rekognoſzieren und eine Wohnung zu ſuchen.“ 

Er ſprach ſachlich und ruhig. Das Thema, das ihn 
einſt ſo heiß gemacht, war abgeſchloſſen für ihn. Er 
zeigte die Miene ruhevoller Gelaſſenheit, um die er ſo 
ſchwer gerungen hatte, ja, er lächelte Johanna ſogar 
beim Abſchied an, mit jenem eigentümlichen, gütigen 
Lächeln, das ſie ſo gut aus früheren Jahren kannte, 
wenn er den Spielen der Kinder auf dem ſommer⸗ 
ſonnigen Raſen zugeſehen hatte. 

Sie ging und ſeufzte in der feuchten Nebelluft da 
draußen tief und kummervoll auf. Sie fühlte die ganze 
Ohnmacht des Dritten, der zwei, die zuſammenkommen 
müßten, wenn es nach Ordnung und Vernunft ginge, 
dennoch nicht zuſammenführen kann, die ganze Ohn⸗ 
macht dem Mann gegenüber, der ſeine Poſition feſt 
erwählt hat und ſie feſt behauptet. 

Wie glatt und leicht — eine reife Frucht — hatte ſie 
einſtmals Hanſens Heiratsantrag vom Baum ge⸗ 
ſchüttelt! Wie waffenlos ſtand ſie dieſem Fall gegenüber! 

War er wirklich erledigt? Gab es nicht noch irgend⸗ 
eine Möglichkeit? Wenn er Gunhilde noch einmal ſah 
— ſie ſo ſah, wie ſie das Mädchen in dieſen Tagen ge⸗ 
ſehen? In all ihrer liebenswürdigen, vom Staub des 
Lebens ſo gar nicht berührten Anmut? 

Und ſie hoffte trotz ſeinen Worten doch noch im 
ſtillen weiter mit der zähen Hoffnungskraft aller echten 
Frauen, die nie ganz verſiegt, ſobald es ſich um 
Herzensfragen handelt. Vielleicht kam doch noch eine 
weiche Stunde zum Abſchied — jene eine Stunde, an 
der manchmal das Schickſal hängt, bezwungen von der 
Macht eines Blicks oder dem jähen Wiederaufflackern 
eines nur ſcheintoten Gefühls! 

Dann ſaßen ſie beim Abendbrot um den runden 
Tiſch. Frau Thorenſens und Gunhildens Fragen kamen 
immer wieder zu ihrem Beſuch bei Meiſter zurück. 
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Wie war er geweſen? Nach wem hatte er gefragt? 

Sie erfand und arrangierte, erzählte von ſeiner Be⸗ 
rufung, dem Plan, auch ſein Haus zu verkaufen. Sie 
zitierte unverfängliche Bruchſtücke aus dem Geſpräch 
und redete ſich ſelber wieder in eine Art Optimismus 
hinein. Und dazwiſchen erbarmte ſie die Kleinſtadt⸗ 
miſere dieſer Art Romane von Fenſter zu Fenſter, die 
nie zu Ende kommen können, auch wenn ſie eigentlich 
längſt zu Ende ſind, die ihren Abſchluß oft genug erſt 
dann finden, wenn man den einen Teil zum Attenrader 
Kirchhof hinausträgt und der andere Teil, dem melan⸗ 
choliſchen Zug nachblickend, das Fazit ſeiner Leiden 
zieht. Nein, für ſolch ein Schickſal war Gunhilde zu 
ſchade. Es war recht, daß ſie fort wollten, weit fort. 
Je eher, je belfer.... 

Trübe und elegiſch floß das Geſpräch über Vergan⸗ 
genheit und Zukunft. 

Johanna hätte am liebſten aufſtehen, die Fenſter 
aufreißen, auf ben Tiſch ſchlagen und das ganze Atten: 
rade verwünſchen mögen, deſſen Strafgericht dieſe 
armen Gefangenen verſallen waren. 

Die Geſpräche mit Asmus und Meiſter klangen ihr 
immerfort in den Ohren. 

Aus ihrem hellen freudigen Leben heraus war ſie 
wieder auf Weltanſchauungen geſtoßen, die ihr vorſint⸗ 
flutlich ſchienen, unbarmherzig, grauſam. 

Man trennte ſich früh. 

Frau Thorenſen ſtieg in ihre Giebelſtube hinauf, 
Gunhilde ſchrieb wie faſt jeden Abend an Anka. 

Johanna lief hin und her durch die Zimmer und 
überlegte. Da war der Plan mit Moen. 

Sie ſah die beiden ſchwachen Frauen zwei guten, 
aber ſchrulligen, alten Leuten preisgegeben, verpflanzt auf 
ein Eiland, das, wie abgetrennt vom richtigen Leben, 
ſeltſam melancholiſch in den Fluten des Nordens 
ſchwamm. Durch ihren Geldmangel angekettet an das 
Haus, das ihnen nicht gehörte, an ſonderbare, einſam⸗ 
keitsgewohnte Menſchen, die ſich vielleicht mit der Zeit 
als Tyrannen entpuppten und als Quälgeiſter. Johanna 
beſann ſich genau genug auf die Beſuche von Frau 
Agnes' däniſchen Verwandten, die in früheren Jahren 
zuweilen Gaſtrollen auf der Durchreiſe gegeben hatten, 
bei denen anfangs alles in eitel Liebe und Herzlichkeit 
herging, bis dann wie ſchwelendes Feuer hier und da 
die däniſch⸗deutſchen Streitfragen plötzlich zwiſchen 
harmloſen Worten emporzüngelten — das ewige „Weh 
und Ach“ in den Ländern, die nah an Grenzen liegen. 

Ganz ſpät trat ſie an Olafs Bett, die Hand vor das 
Licht haltend, damit es den Schläfer nicht erwecke. 

Seine kleine Fauſt war gegen die ſchlafroten Wan⸗ 
gen gepreßt. Viel wärmer und blühender ſah er aus 
als bei Tage. Der Schatten der langen Wimpern 
ſchwankte im huſchenden Licht. Die Linie des weißen 
Halſes, kindlich und feft ſchimmerte über dem bunt⸗ 
geſäumten Hemd. 

So lag er nun Nacht für Nacht, und niemand freute 
ſich an ſeiner Schönheit. Niemand kam, um ſich mit 
Blicken der Liebe über den kleinen Schläfer zu beugen. 
Gunhilde ging ohne Licht zu Bett, um ihn nicht auf— 
zuwecken, müde von ihrem eigenen Leid, blind gegen 
den Anblick eines ſchlummernden Kindes, nach dem 
Johanna ſich ſo oft zurückgeſehnt aus alter Gewohnheit 
heraus., Und ſie fragte ſich, ob man denn nicht berechtigt 
ſei, das an ſich zu nehmen, was die andern nicht ge— 
nügend bewerten? 
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Und ein Garten im Süden fiel ihr ein, an bem fie 
einſtmals mit Hanſen vorübergegangen, ein Villen⸗ 
garten am Gardaſee. Die Beſitzer waren verreiſt, die 
Pforte verſchloſſen. Unter dem Zypreſſenhain ſtand auf 
dem leuchtenden Raſen eine einſame weiße Tuberoſe. 
Sie blühte für niemand. Niemand trank ihren Duft. 
Niemand brach einen Stengel. Sie war gewiſſermaßen 
ganz umſonſt da — für nichts. 

War denn ein Kind, das nicht zu ſeinem Recht 
kommt, nicht nach ſeinem wahren Wert geſchätzt wird, 
nicht das gleiche wie jene einſame Tuberoſe? 

Und plötzlich wußte Johanna Rat. 

Sie faßte ihren Entſchluß. 

Und ihr war wieder wohl wie noch in keiner Minute, 
ſeit ſie das Pflaſter der Heimat betreten hatte. 

Am nächſten Morgen läuteten die Sonntagsglocken 
über Attenrade. 

„Kommſt du mit zur Kirche?“ fragte Gunhilde zag⸗ 
haft beim Frühſtück. 

„Nein!“ verſetzte Johanna. „Ich bleibe zu Haus. 
Ich habe mit deiner Mutter zu reden.“ 

Als die Kinder gegangen waren, ſtieg Johanna in 
die obere Etage. 

Das Zimmer, in das ſich Frau Thorenſen ſeit ihrer 
Rückkehr als in das ſtillſte, vom Hausbetrieb ungeſtör⸗ 
teſte zurückgezogen, war einſt ihr Zimmer geweſen. 
Quer an der Wand hatte ihr Bett geſtanden und da: 
neben durch Jahre das braune Gitterbettchen des jüng⸗ 
ſten Kindes, das durch nächtliche Unruhe den Eltern zu 
ſehr den Schlaf vertrieb. 


QQ. Niri. 


1. Schulterkragen, Müge und Muff aus Stunts. 
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Ihre Stube in zwanzig langen Jahren. Sie trat 
hinein wie in ihre Vergangenheit, wie in die Fußtapfen 
ihres alten Ich. 

Frau Thorenſen ſtand am Tiſch und ſchnürte ein 
Paket. Auf den Stühlen lagen Kartons. Auf dem Tiſch 
lange Liſten. Es war das unbehagliche Durcheinander 
eines Zimmers im Aufbruch. „Du kramſt!“ ſagte Johanna. 

„Ja, ich packe bei Kleinem“, verſetzte Agnes. „Es iſt 
ein melancholiſches Geſchäft. Aber was hilft's? Zwei 
Drittel unſerer netten Siebenſachen muß zurückbleiben. 
Kragenjhelms ſind beengt im Platz, und wir können 
nicht mehr als vier Stuben haben. Antjes Mutter hat 
am krummen deich einen leeren Speicher. Sobald das 
Haus verkauft wird, ſchafft Antje die Sachen dorthin. 
Vielleicht können wir ſie mit der Zeit doch bei uns unter⸗ 
ſtellen. Eins wollen wir nicht! Keine Auktion hier, 
wie es ſonſt die Menſchen machen. Unſere lieben Sachen, 
die uns ſo oft durch die Hände gingen, ſollen nicht weg⸗ 
gegeben werden. Lieber möchte ich alles verbrennen. 
Kein Stück von uns ſoll hier unter die Leute kommen. 
Es wäre mir ein ſchrecklicher Gedanke, wenn zum Bei⸗ 


ſpiel Asmus’ Töchter etwas aus Ankas und Gunhildens 


Mädchenzimmer in Beſitz nähmen.“ 
Sie beugte ſich über den Tiſch und notierte etwas in 
die Liſte. Ihr weiches Haar fiel ihr dabei vom Scheitel 


in die Stirn. Sie ſtrich es mit den langen Fingern 
zurück, an denen ihr Trauring ſtak, und als ſie ſich dabei 
zu ihrer vollen Höhe erhob, fiel es Johanna auf, wie 
wenig die Zeit und der Kummer an dieſer bevorzugten 
Geſtalt geändert hatten. 


(Fortſetzung folgt). 


Neue Pelzmoden. 


Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen. 


Die Sucht nach Originalität, die bas Modebild in 
den letzten Jahren beherrſcht, hat ſich auch der Pelz⸗ 
mode mitgeteilt; nicht zum Schaden des Geſamtbildes. 
Noch nie ift der Pelz auf den Straßen der Großſtadt, in 
den Reſtaurants, Theatern und Privathäuſern ſo zur 
Geltung gekommen wie jetzt. Noch nie hat er ſeine 
Herrſchaft auf die Frauenmode ſo weit ausgedehnt, noch 
nie iſt er ſo kleidſam geweſen. Abb. 3 zeigt uns ein 
ganzes Koſtüm aus Rauchwerk. Solche Form iſt die 
einzige, in der die halblange Jacke geſtattet bleibt, 
der Modiſten und Schneider im übrigen Feindſchaft 
ſchwuren, weil fie, auch kleinen Börſen zugänglich ge: 
macht, gewöhnlich zu werden drohte. Der gerade Rock 
des Pelzkleides, der über den Hüften die gleiche Weite 
beſitzt wie um den unteren Rand, entſpricht genau 
der Modevorſchrift. Die ein wenig in der Taille einge⸗ 
nommene Jacke hat lange, glatte Aermel und einen 
breiten, umgeſchlagenen Kragen, deſſen mit Silberfäden 
durchſetzter Zobelgrund ſich ſehr wirkungsvoll von dem 
wechſelnden Grau des Chinchilla abhebt, aus dem das 
Kleid ſelbſt gefertigt iſt. Dem großen Muff ſieht es 
niemand an, daß ſich unter feiner Pelzhülle eine ge: 
räumige Taſche verbirgt. Der Chinchillagrund iſt un⸗ 
ſichtbar geſpalten, ſo daß ſich eine Klappe abheben und 
mit Druckknöpfen wieder befeſtigen läßt. Ein atlas: 
gefüttertes Etui wird darunter ſichtbar, in dem 
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2. Prinzeßmantel aus Aſtrachan mif Jobelumrandung. 
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kleine Abteilungen Puderdöschen und Quaſte, Portemonnaie, Notiz 
büchelchen, Bürſtchen, Riechfläſchchen ufw. aufnehmen. Es gehört zum 
Kodex der Mufftaſchen, daß ihre innere Einrichtung aus ſchmiegſamem 
Leder und nicht aus dem ſonſt dafür beliebteſten Silber beſteht, das 
in der Farbe mit dem Pelz des Muffes übereinſtimmt. Die Handtaſche 
machen die Muffen für die Dauer des Winters entbehrlich. Der das 
Pelzkoſtüm begleitende Hut aus zobelbraunem Samt wird von einem 
gebauſchten, unten herum eingeſchnürten Mützenkopf von chinchillagrauem 
Samt gekrönt. Auf Abb. 4 treten uns die obengenannten Streifen 
noch ausgeprägter durch Zuſammenſtellung zweier Pelzſorten entgegen. 
Senkrecht laufen ſchmale Streifen von Otter und Fäh nebeneinander 
her. Die Umrandung des Mantels bildet ein Skunksſtreif, der die beiden 
Farbentönungen der verſchiedenen Pelze in ſich vereinigt. Das Futter iſt 
brauner Atlas. In der gleichen Farbe iſt auch das gefältelte Seidenfutter 
des Hutes gehalten, deſſen hohe Topfform von drapiertem dunkelbraunem 
Samt bedeckt iſt. Zwei graubraune Straußenfedern ſteigen vorn rechts 
daran empor. Straußenfedern bilden auch die Zier des großen gefchweiften 
Hutes auf Abb. 5. Ueber dem ſchwarzbraunen glatten Innendeckel 
aus Samt breitet ſich der 
obere Teil des Hutes in ſchnee⸗ 
weißem Samt. Den flachen Kopf 
kränzen graubraune Straußen⸗ 
federn. Der Mantel ſelbſt iſt 
aus ſchwarzbraunem Samt. 
Der Reverskragen aus ſchneeig⸗ 
weißem Hermelin. Der untere 
gerade und rockartig angeſetzte 
Mantelteil präſentiert ſich unter 
den Samtblenden und ⸗patten 
in Graubraun gefärbtem Breit: 
ſchwanz. Futter aus ſilber⸗ 
grauem Atlas. Die Form ift 
die eines engen Sackmantels, 
der nach unten in keiner Weiſe 
weiter wird. Den ſeitlichen 
Verſchluß bilden vier große 
Knöpfe, deren oberſter etwas 
unterhalb des Taillenſchluſſes 
an der äußerſten Spitze des bis 
dorthin reichenden Hermelin⸗ 
umlegekragens angebracht iſt. 
Den ſonſt weniger getragenen 
Aſtrachan bringt der in Prin⸗ 
zeßſorm gearbeitete Mantel auf 
Abb. 2. Der Verſchluß des oberen, 
von einem eckigen, vorn herzför⸗ | 5 
mig ausgeſchnittenen Kragen 5. Samtmantel mit Hermelinkragen. 
abgeſchloſſenen Mantelteils ge⸗ 
ſchieht durch zwei große Emailleknöpfe in der Mitte. Etwas oberhalb der 
Taille richtet er ſich dann ſeitlich, um über die Hüfte hinab bis auf den Boden 
den Mantel auseinanderzuſpalten. Man kann dieſen Spalt jedoch durch 
große Haken ſchließen. Zobel liegt um die glatten Aermel und umzieht 
auch den unteren Mantelrand. Altroſa getönt iſt die rieſige Straußen⸗ 
ſeder, die als einziger Schmuck den großen, flachen, ſchwarzen Samthut 
krönt. — Alle drei Mäntel ſind ſür den Tagesgebrauch beſtimmt. Für 
die Abendmäntel ſchmückt man den Pelz mit allerlei Zutaten von Seide und 
Spitzen, Samt und Seidenmuſſelin. Da, wo zum Tagesanzug der Mantel 
unerwünſcht iſt und auch das ganze Pelzkleid zu ſchwer erſcheint, legt man 
über dem Tailleur aus Wollenſtoff eine kleine Pelzhülle an, mit der Muff 
und Hut möglichſt harmonieren. Abb. 1 zeigt eine ſolche Garnitur aus 
Skunks. Der breite Schulterkragen iſt halb Boa, halb Stola und drapiert 
| - fid) graziös in jeder Art um Hals und Schultern. Braunes Atlasſutter ijt 
| ^o 29 ge ihm wie bem Muff beigegeben. Gin Skunksſtreifen umrandet bie weit aus: 
e wo SES ) gebauſchte dunkelbraune Samtmütze, die vorn über der Stirn eine breite 
4. Pelzmantel aus Otter und Füh. Straßſchnalle verziert. füementine, 
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m Die Flugwoche. 5 


Die Geſchwindigkeit der Flugfahrzeuge ift 
ſchon jetzt im Durchſchnitt weit größer als die der Luft⸗ 
ſchiffe, und es iſt ſowohl bei den Flugwochen wie bei 
den letzten franzöſiſchen Manövern erwieſen, daß 
Drachenflieger bei einem Wind aufzuſteigen vermögen, 


bei dem die Lenkballons in ihren Hallen bleiben müſſen. 


Die größte, offiziell anerkannte Geſchwindigkeit hat bis 
jetzt der Engländer Radley am 13. Auguſt mit 122 
Kilometer in der Stunde erreicht. Bei dem Ueber⸗ 
landflugwettbewerb Bork⸗Johannisthal erzielte Wiens 
cziers auf feinem Blériot⸗Eindecker etwa 100 Kilometer 
in der Stunde. Man war bisher viel⸗ 
ſach der Anſicht, es ſei namentlich für 
militäriſche Zwecke wichtiger, lang⸗ 
ſamere Flugdrachen zu bauen, weil 
man langſamer über das zu ertun- 
dende Gebiet hinwegfliegen müſſe, in 
der irrigen Anſicht, daß man aus 
einem febr ſchnell fortziehenden Luft⸗ 
fahrzeug nicht genügend Zeit zum 
Beobachten des Geländes habe. Der 
Hauptwert wird aber nach wie vor 
auf den Bau ſehr ſchneller Flugzeuge 
gelegt, weil eine ſchnelle Nachrichten⸗ 
übermittlung und eine ſchnelle Erkun⸗ 
dung im Kriegsfall von der höchſten 
Bedeutung iſt. Schon die amerika⸗ 
niſche Militärverwaltung hatte ſeiner⸗ 
zeit bei der Abnahme der Wright: 
flieger die ſchnellere Leiſtung höher bewertet, und auch 
jetzt wieder hat der franzöſiſche Kriegsminiſter bei einem 
Preis ausſchreiben für Flugzeuge die größere Geſchwindig⸗ 
keit mit einem höheren Preis ausgelobt. Die Flugzeuge, 
die ſich an dieſem Wettbewerb beteiligen, ſollen mindeſtens 
60 Kilometer in der Stunde zurücklegen. Der Erbauer 
des ſchnellſten Apparats wird den Erſten Preis im Be⸗ 
trag von 100 000 Frank erhalten, außerdem werden 
ihm 10 Maſchinen für je 40000 Frank abgenommen, 
ſerner wird jedes Kilometer, das über die vorgeſchrie⸗ 
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Einfegen der hölzernen Schaufeln in bie Metallkonſtruktion bes Gyropters. 
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bene Schnelligkeit von 60 Kilometer in der Stunde 
hinausgeht, mit einem Zuſatz von 500 Frank bewertet. 
Zum mindeſten erhält der Sieger alſo 500 000 Frank. 
Falls er aber eine Geſchwindigkeit von 136 Kilometer 
in der Stunde erreichen ſollte, wie die Brüder Wright 
für ihren neuen Zweidecker in Ausſicht geſtellt haben, 
bekommt der Sieger ſogar 538 000 Frank. Aber es 
iſt auch wertvoll, wenn die Flugmaſchinen mit ver⸗ 
ſchiedenen Geſchwindigkeiten zu fliegen vermögen, be⸗ 
ſonders bei der Landung, bei der man den Stoß 
möglichſt abſchwächen muß. Die mit außerordentlich 
großer Schnelligkeit fid) ſortbewegenden Flugzeuge haben, 
wenn im letzten Augenblick zur Landung noch einmal 
der Motor abgeſtellt wird, noch eine ſo erhebliche Ge⸗ 
ſchwindigkeit, daß ſie viele Hunderte von Meter auf dem 


Boden weiterrollen. Man denke nur an die Landungen 
der Eindecker, die man auf den Flugwochen zu beobachten 
Gelegenheit gehabt hat. Wenn man aber in der Lage 
iſt, unmittelbar vor der Berührung mit dem Erdboden 
— man iſt nicht immer in der Lage, vollkommen im 
Gleitflug zu landen — noch eine geringe Geſchwindig⸗ 
keit einzuſtellen, ſo vollzieht ſich die Landung glatter. 
Ein einfacher Schraubenbruch hat bei Flug⸗ 
maſchinen ſchon namenloſes Unglück angerichtet, da die 
Apparate beim Zubruchgehen ihrer Schrauben meiſt in 
| gefährlicher Weiſe abſtürzen, 

wobei es dann ſehr häufig 
nicht mehr gelingt, die ver⸗ 
lorene Gleichgewichtslage 
wiederherzuſtellen. Es ſei 
daran erinnert, daß der ver⸗ 
hängnisvolle Abſturz von 
Orville Wright am 17. Sep⸗ 
tember 1908, der den Tod 
ſeines Begleiters Leutnants 
Selfridge zur Folge hatte, 
dadurch verurſacht wurde, 
daß die Schraube durch einen 
ſich lockernden Spanndraht 
zerſchnitten wurde. Auf Flug- 
plätzen kann man häufiger 
die Beobachtung machen, 
daß gerade Zubruchgehen 
der Schrauben den Abſturz 
verurſachen, wie es bei⸗ 
ſpielsweiſe bei der Berliner 
Auguſtflugwoche bei dem 
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Sturz von Heim der Fall war. Es find nun Erfinder 
auf den Gedanken gekommen, eine größere Anzahl 
von Schraubenflügeln an einer Scheibe zu befeſti⸗ 
gen, um mit ihnen entweder den Apparat vorwärts 
zu ziehen oder aber, wenn das ganze Syſtem auf 
einer ſenkrechten Achſe angeordnet iſt, ſie zum Hub zu 
verwenden. Alsdann würde ſicher das Zubruchgehen 
eines einzelnen Blattes kaum größeren Schaden an⸗ 
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von ER Vorteil für die Aeroplane ift. 
Aus dieſem Grunde hat man ſchon vielfach den Führer⸗ 
fig in einer geſchloſſenen, vorn ſpitz zulaufenden Kabine 
untergebracht. Der Ueberblick wird bei dem hier ab⸗ 
gebildeten Eindecker des Franzoſen Henri Mainguet zu 
Chartres durch Fenſter nach allen Seiten ermöglicht. 
Der Aeroplan macht den Eindruck eines Fiſchleibes: 
er iſt dem Exocoetus⸗Hochflugfiſch nachgebildet. Solche 


Aeroplan mit geſchloſſenem Jührerſtand „der fliegende Fiſch“. 


richten. Es fragt ſich aber, ob man mit dieſer ſehr 
komplizierten Vorrichtung noch die erforderliche Wirkung 
ebenſo auszuüben vermag wie mit ſchnell ſich drehenden 
einſachen Schrauben, die nur zwei, drei oder höchſtens 
vier Blätter beſitzen. Ein ſolches Syſtem beſtimmter 
Schraubenanordnung hat man bereits in England fertig⸗ 
geſtellt und unter der Bezeichnung Gyropter in der 
Praxis erprobt. 

Flügmaſchinen mit geſchloſſenem Führer⸗ 
ſtand werden zweiſellos bald allgemeiner eingeführt 
werden, da die Verminderung des Luſtwiderſtandes 


Kabinen laſſen ſich auch ſo herrichten, daß bei einem 
etwaigen Abſturz der Luftſchiffer einen gewiſſen Schutz 
genießt. Man gibt ihnen zu dieſem Zweck ähnlich wie 
der Gondel eines Freiballons eine Polſterung aus Tuch. 
Es wäre auch denkbar, daß man die Wände des Führer⸗ 
ſtandes mit Gummiſtoff auslegt, der ſich wie ein Pneu⸗ 
matik mit Luſt aufpumpen läßt. Bei einem Sturz 
würden dadurch die Luftſchiffer vielleicht vor den ärgſten 
Verletzungen geſchützt. Die Polſterungen der Ballon⸗ 
gondeln haben ſich nach dieſer Richtung hin bei Lan⸗ 
dungen im Sturm ſchon außerordentlich bewährt. 


Die Tanzmaus. 


Die japaniſchen Tanzmäuſe, die bei uns in den Handel 
gebracht werden, rekrutieren ſich zum geringſten Teil aus 
deren Nachkommenſchaft in der Gefangenſchaft. Der 
weitaus größte Teil wird, wie ſchon der Name ſagt, aus 
Japan und aus Braſilien in großen Kiſten importiert. 
Das Tier iſt etwas kleiner als die gewöhnlichen Albinos 
von Mäuſen. Die Grundfarbe iſt ſchneeweiß, aber Kopf 
und Hinterleib ſind mit unregelmäßig geformten, großen 
ſchwarzen Flecken bedeckt, als ſeien ſie mit Tinte übergoſſen 
worden. Die Größe, Geſtalt und Anlage der ſchwarzen 
Flecken ijt bei jedem Indivisuum anders, und man wird 
wohl nicht leicht zwei ganz gleiche Exemplare finden. Oft 
ſitzt noch ein ſchwarzer Fleck auf der Naſe, als hätte er 
ſich dorthin verirrt, und gibt dem Tier ein ganz drolliges 
Ausſehen. Mitunter zeigt auch der Schwanz, der ſonft 
ganz farblos, ſpärlich behaart und fein beſchuppt iſt, in 


der Mitte oder am Ende einen Anflug von ſchwarzem 
Pigment. 

Die Fruchtbarkeit iſt bei den japaniſchen Tanzmäuſen 
nicht ſo groß wie bei den Albinos, die, wie behauptet 
wird, kaum daß ſie geworfen hätten, auch ſchon wieder 
aufnähmen, fondern zwiſchen jedem Wurf liegt min: 
deſtens ein Zeitraum von ſechs bis acht Wochen, und die 
Jungen brauchen vier Wochen, bis ſie völlig ſelbftändig 
ſind und des Schutzes ihrer Alten nicht mehr bedürfen. 

Die Tiere hält man gewöhnlich in einem ſogenannten 
Terrarium (Glasbehälter) mit oder ohne Deckel. Da die 
Tiere die glatten Glaswände nicht emporkriechen können 
und auch nicht zu ſpringen vermögen wie weiße Mäuſe, 
kann letzterer ganz weggelaſſen werden. Anſtatt des toft- 
ſpieligen Terrariums genügt aber auch ein gewöhnliches 
Kiſtchen, das mindeſtens ein Ausmaß von dreißig 


— 


| 
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Quadratzentimeter haben ſall, um den Tieren genügend 
Raum zu bieten, ungeſtört ihrer Tanzluſt frönen zu 
können. Die Höhe kommt eigentlich nicht in Betracht, 
doch ſoll ſie mindeſtens ſo viel betragen, daß das Tier, 
ganz aufgerichtet, auf den Hinterfüßen ſtehend, den Deckel 
nicht erreicht, da es ſich ſonſt zu ſehr beengt fühlt. 

Da manche Tanzmäuſe mit großer Gewandtheit, die 
man ihnen ſonſt gar nicht zumuten würde, in den Ecken 
der Kiſte emporſteigen, ſo iſt ein Deckel aus verzinktem 
Draht wohl unerläßlich. 

Doch macht das Einbringen einer n Tanz⸗ 
maus weiter keine Schwierigkeiten. Unmittelbar dort, 
wo ſie den Boden der Freiheit erreicht hat, gibt ſie ihrer 
Freude dadurch Ausdruck, daß fie ſofort einen Sieges— 
tanz aufführt, wobei ſie beſtändig bald größere, bald 
kleinere Kreiſe beſchreibt, und bei ihrer Tanzluſt geradezu 
demjenigen, der ſie fangen will, in die Hände läuft. 
Keinesfalls aber entfernt ſie ſich weit von ihrem Käfig 
oder legt gar große Strecken Weges zurück. 

In eine Ecke des Käfigs ſetzt man eine umgekehrte 
Schachtel aus Holz oder einen Karton oder ein kleines, um⸗ 
geſtülptes Strohkörbchen, wie es bei Stubenvögeln häufig 
als Neſt genommen wird. Man verſieht es mit einem 
Schlupfloch und etwas Baumwolle, die den Tieren 
bei Tag als Lagerſtätte und ſpäterhin als Neſt dient. 
Dort liegen ſie nun tagsüber zu einem Häufchen inein— 
ander verſchlungen und ſchlafen, bis die erſten Abend⸗ 


ſtunden heranbrechen, die ſie zu neuem Leben erwecken, 


denn ſie führen porwiegend ein nächtliches Leben wie 
alle Mäuſe und überhaupt die meiften Nager. Deffen- 
ungeachtet kommen fie auch bei Tage bisweilen für kurze 
Zeit, aus ihrem Verſteck hervor, führen ihren muntern 
Tanz auf, nehmen Nahrung zu fid) und werfen fid) als- 
bald wieder in Morpheus' Arme. 

Erſt abends beginnt das eigentliche Leben. Sie 
laufen ein und aus, ergötzen ſich in munterer Tanz— 
bewegung, die nur kurz unterbrochen wird, um die not⸗ 
wendige Nahrung auſzunehmen, und dann wird wieder 
das Tanzbein geſchwungen. Es ift, als bewegten fie 
ſich in einem ewigen Faſching, der keinen düſteren 
Aſchermittwoch kennt. 

Gegen Kälte, find fie ſehr empfindlich, und man tut 
gut daran, ſie geheizten Zimmer zu belaſſen. Was 
die Nahrung anbelangt, jo reicht man ihnen vorzugs— 
weiſe gemiſchtes Vogel futter und hartes Weißbrot, letz⸗ 
teres, um ihrer Sucht' zu nagen zu genügen. Vor Hanf- 
fütterung kann nicht dringend genug gewarnt werden;: 
denn er bekommt ihnen entſchieden ſchlecht. Die Mäuſe 
bekommen allerdings anfangs ein volles, glänzendes 
Ausſehen, nehmen infolge des öligen Stoffes, den der 
Hanf enthält, viel Flüſſigkeit zu ſich, werden allmählich 
träge und gehen an der Fettſucht ein. Zum Trinken 
reicht man ihnen Waſſer oder Milch, letztere iſt natürlich 
vorzuziehen und wird auch von den Tieren lieber ge— 
nommen. Doch ſoll das Gefäß möglichſt flach ſein, da 
die Jungen bei ihrem Mangel, ſich in Räumen zurecht— 
zufinden, und überdies aus Ungeſchicklichkeit leicht im 
Napf ertrinken, dabei braucht das ganze Tier gar nicht 
einmal in der Flüſſigkeit einzutauchen; es genügt, daß 
der Kopf hineinkommt. Wenn es mit dem Kopf in 
den Napf hineingerät, findet es den Ausweg nicht 
mehr und kommt jämmerlich um. Beim Trinken be— 
wegt ſich die kleine Zunge ſo raſch aus und ein, daß man 
ſie kaum bemerkt. Nicht weniger intereſſant als unter— 
haltend geſtaltet ſich die Beobachtung des Familien— 
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lebens der Tanzmäuſe. Hat das Männchen einmal das 
Alter von ſechs bis acht Wochen erreicht, ſo beginnt es 
auch ſchon wie ein neckiſcher Faun ſein Weibchen mit 
Liebkoſungen und Zärtlichkeiten aller Art zu verfolgen. 
Doch dieſes verhält ſich anfangs ſtets ſehr zurückhaltend, 
ja ſogar ſpröde und abweiſend, indem es, ſich auf die 
Hinterbeine ſtellend, laute Pfiffe der Mißachtung gegen 
den Don Juan ertönen läßt. Aber auch hier führt Be⸗ 
harrlichkeit und Ausdauer endlich zum Ziel, und der Ver⸗ 
liebte wird erhört. * 

Man Sieht fie nun miteinander im füßen Tete⸗ a⸗ tete 
koſend und ſchäkernd. Mitunter küſſen ſie auch, wie es 
die Tauben auf den Dächern zu tun pflegen. 

Sobald die junge Maus das Licht der Welt erblickt, 
bekundet ſie auch ſchon ihre Ankunft durch ein leiſes, 
zirpendes Pfeifen, ähnlich dem der Fledermäuſe. 

Die Jungen werden nach ihrer Geburt von der Alten 
abgeleckt und möglichſt tief in der trichterförmigen Ver⸗ 


tiefung des Neſtes geborgen, um ſie neugierigen Blicken 


tunlichſt zu entziehen. Sie werden von der Mutter ge⸗ 
wöhnlich mit großer Sorgfalt und Liebe gepflegt und 
nur für kurze Zeit verlaſſen, wenn es gilt, Nahrung auf⸗ 
zunehmen. Nicht immer ſo das Männchen. Wenn es 
auch zuweilen vorkommt, daß eine unnatürliche Mutter 
ihre eigene Brut verzehrt, jo iſt dies doch feltener der 
Fall. Dagegen finden wir oft, daß der Mäuſevater ſich 
ſofort dran macht, ſeine Kinder mit Haut und Haar zu 
freſſen, wobei dann bisweilen das Weibchen ſich hin⸗ 
reißen läßt — mitzutun. Dagegen bemerkt man, daß das 
Weibchen die Jungen, die aus natürlichen 


lich des Kadavers zu entledigen. 
Anfangs ſind die Jungen etwa ein bis anderthalb 


Zentimeter lang, ganz rot und ſehen aus wie kleine 
Die Stelle, wo die Augen ſind, heben ſich 
Sie öffnen ſich erſt nach 
elf bis vierzehn Tagen, anfangs ſind ſie nur ein ſchmaler 
Nach wenigen Tagen machen ſich ſchon die 


Würmer. 
durch dunkle Punkte ab. 


Spalt. 
ſchwarzen Flecken bemerkbar, bevor noch die Behaarung 
hervortritt. Allmählich nehmen ſie die Geſtalt von 
Ferkeln en miniature an, die rote Farbe verblaßt lang⸗ 
ſam, geht in Roſa und ſchließlich in Weiß über. 

Nimmt man in den erſten vierzehn Tagen die Jungen 


aus dem Neſt und legt ſie in verſchiedene Ecken des 


Käfigs, ſo ſchießt die Alte wie toll herum, erfaßt ein 
Junges nach dem andern beim Schweif oder an irgend- 
einer Stelle der dehnbaren Haut und ſchleppt es unſiche⸗ 
ren Ganges, in Zickzackbewegungen einherlaufend, ins 
Neſt zurück. Dabei trägt ſie ſie nie ſofort direkt ins Neſt 
zurück, ſondern verliert ſie am Weg des öftern oder 


legt ſie hier oder dort wieder nieder, wobei ſie ihrem 


Neſt ſtets näher kommt, bis ſie ſchließlich das Junge 
glücklich zurückgebracht hat. Dieſe Unſicherheit hängt 
wohl mit dem Mangel des Ortsſinnes zuſammen, der 
anatomiſche Gründe hat. Bringt ſie einmal ihre Jungen 
nicht mehr zurück ins Neſt, ſo iſt dies ein Zeichen der 
bereits zum Teil erkalteten Mutterliebe. Verläßt die 
Alte das Neſt, ſo verbaut ſie ſtets das Schlupfloch, indem 
ſie die Watte zuſammenzieht. 

Das auffallendſte Symptom dieſer Mäuſe ift, wie 
auch ſchon der Name ſagt, die Tanzbewegung, die Ver— 
anlaſſung zu mannigfachen Unterſuchungen und Stoff 
ſür viele Fachſchriften geliefert hat. Einige behaupten, 
die tanzenden Bewegungen entſpringen einer freudigen 
Erregung. Besbochtet man verſchiedene Individuen, 


Urſachen 
verenden, jedesmal ganz verzehre ur um ſich wahrſchein. 
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jo wird man bemerken, daß die Bewegung nicht 
nach ein und derſelben Schablone vollführt wird. 
Einige beſchreiben Kreiſe, bald nach rechts, bald nach 
links ſich in wirbelndem Tanz drehend, ſo raſch und 
behend, daß man bloß einen Fleck ſieht, andere beſchrei⸗ 
ben wieder eine Achterfigur. Nicht jeder dürfte wiſſen, 
daß dieſe Bewegungen des Tieres Zwangsbewegungen 
ſind, deren Triebfeder im Gehörgang der Maus liegt. 
Der Gang ber Xangmaus ijt bei raſchem Lauf gerad- 
linig, aber etwas watſchelnd, bei langſamem Gang da⸗ 
gegen tritt deutlich eine Zickzackbewegung auf, was be⸗ 
ſonders dann der Fall iſt, wenn das Tier einem beſtimm⸗ 
ten Punkt zuſtrebt. Tanzmäuſe können ſich dagegen 
ganz gut umkehren, ohne einen größeren Bogen beſchrei⸗— 
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ben zu müſſen, auch vermögen ſie längere Strecken 
nach rückwärts zu laufen. Im übrigen ſind ſie ſehr 
ungeſchickt und verlieren leicht das Gleichgewicht, be⸗ 
ſonders auf ſchmalen Brettchen. 

Auf die flache Hand geſetzt, beginnen ſie auch dort zu 
tanzen, purzeln aber leicht herunter. Die Urſache dieſer 
auffallenden Symptome beruht auf Störungen in den 
Bogengängen bes Gehörorgans, mit denen bie Unfähig⸗ 
keit, ſich im Raum zu orientieren, Hand in Hand geht. 

So hätten wir denn in kurzen Zügen die japaniſche 
Tanzmaus betrachtet, und man kann nicht leugnen, daß 
ſie vieles Intereſſante und Wiſſenswerte aufweiſt wie 
fo manches andere unſcheinbare Tier, wenn es einer ge- 
nauen Beobachtung und Unterſuchung unterzogen würde. 
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Bilder aus ater Welt. 


Auf der vor kurzem in Berlin 
eröffneten Theaterausſtellung 
ſind recht Dee a Reliquien 
aus Goethes Zeit ausgeltellt: 
Der Stuhl, auf dem Goethe als 
Regiffeur im Weimarer Gom. 
mertheater zu Lauchſtädt bei 
den Proben zu ſitzen pflegte, 
des weiteren das Schwert Me⸗ 
hiſtos, wie es bei der erſten 
auſtaufführung in Weimar zur 
Verwendung fam. Von Inter: 
eſſe ſind auch gerade im Gegen⸗ 
ſatz zu der modernen vollende⸗ 
ten Beleuchtungstechnik die alten 
Lauchſtädter Bühnenlampen. 
Recht einfach geſtaltet ſich ein 
Umzug bei den Tuaregs in 
Afrika. *Befiger, Freunde und "n 
Belannte heben die ganze Hütte, bie un; 
eigentlich nur aus einem Dach beſteht, 
e auf unb tragen fie dahin, mo ber Be- 
nor. Border. ` fiet fid) ntebergulaffen wünſcht. 

Goethes Regiſſeurſtuhl im Cauchſtädter Theater. In der alten Kathedrale zu Roskilde 
Zur Theaterausſtellung in Berlin. bei Kopenhagen ſteht die ſogenannte 


hot. Boebeder. 


Bühnenlampen aus Goethes Zeit. 
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ber Uraufführung bes „Fauſt“ in Weimar. 
Sur Theaterausftellung in Berlin. 


Königsſäule, auf der ble Größen⸗ 
maße einer Reihe von Herrſchern 
eingegraben ſind. Peter der Große 
iſt bisher nicht erreicht worden. 

Der allgemeine Deutſche Bäder⸗ 
verband hielt ſeine diesjährige 


| 
| 
| reich beſuchte Generalverfammlung 
DS in der alten Kaiſerſtadt Aachen ab. 
Rom bat feit turgem aud) einen 
Zoologiſchen Garten, und zwar in 


L. — — — — — 


Bei den Tuaregs wird die ganze Hütte an einen andern Ort getragen. 
Wie man in Afrika umzieht. 
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Die Königsjäule in der Kathedrale von Roskilde, 


an der feit Jahrhunderten bie Größenmaße däniſcher Könige und ihrer Gäſte angebracht werden. 

P. Peter der Große. 2,02 m. C. I. Chriſtian l. von Dänemark. 1,96 m. G. 

Rußland 1,83 m. CIX. Chriſtian IX. von Dänemark. 1,78 n G. Georg von Griechenland. 1,74m. E. VIII. Friedrich VIII. von Dänemark. 1,73 m. 

E. VII. Eduard VII. von England. 1,67 m. E. VII. Friedrich Vll. von Dänemark. 1,65 m. F. VI. Friedrich VI. von Dänemark. 1,64 m. C. Chulalongkorn, 
König von Siam. 1,62 m. C. VII. Chriſtian Vll. von Dänemark. 1,60 inr 


Prinz Georg von Griechenland. 1,88 m. A. Alexander III. von 
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A. 


Gruppenbild der Teilnehmer. 


geweſen fein. Die ſaſt alle Tier— 
gattungen umfaſſende Samm— 
lung repräſentiert einen Wert 
von 200000 Mark. Der Extra⸗ 
zug brauchte ſechs Tage, um nach 
Rom zu gelangen. Die Anlage 
des Tierparks bietet maleriſch 
ſchöne Bilder, die nur zu er— 
reichen ſind, wenn alles Gitter— 
werk äußerſt beſchränlt wird. 
Auf dem Semmering ſind 
vor kurzem ſieben neue Ge— 
birgſtraßen ſeierlich eröffnet 
worden. Durch dieſe neuen 
Wege ſind herrliche Gebiete des 
Semmering dem Fremden— 
verkehr jetzt erſchloſſen. Das 
Verdienſt, dieſe neuen Straßen 
gebaut zu haben, gehört der 
Gemeinde Breitenſtein-Sem— 
mering. Es iſt zu wünſchen, 
daß auch andere Gemeinden 
dieſem Beiſpiel folgen und das 
bei den Touriſten ſo beliebte 
Semmeringgebiet mehr und 
mehr zugänglich machen. 


«bot. 


Menaſci. 


Der „Joo“ in Rom: 


Einzug der Tiere in den 
Hagenbeckſchen Tierpart in 
Rom. 1 Die Käfige auf ** Y "ai d "^ LY, Sg 
Automobilen. 2. Hagen: b Xx Ma | 5 ALL AXES m 
beck (X) in Erwartung des Ae SÉ 3* Ex rui — ä — | 115 
Transports. die ae (7 "B 


der Billa Boraheſe. 
Dort iſt ein Hagen— 
beckſcher Tierpark 
nach dem Muſter 
Stellingens errichtet 
worden. Die zu ſei— 
ner Bevölkerung be— r . - ` 
ſtimmten 2000 Tier: ET Ce UE | 

langten kürzlich mit- is PPP E ege CC ' 
tels Ertra zuges in — a ae Se, RI — Ge Mat? d 2 
* y - 

Bis mau Bes bisher Die Lichtenſteinſtraße: Schlinge um den Eichgraben. bet. Schuhman -. 
größte Tiertransport Zur Eröffnung der neuen Gebirgftraßen auf dem Semmering. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


— — — — 
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C: iff eigenffid) ſchwer, einzuſehen, warum man mit 
geringen Ausnahmen der Kopfhaut diejenige Pflege 
vorenthält, welche man der übrigen Körperhaut zuteil 
werden läßt. Der Kopfhaut geht es genau wie der 
anderen Haut des Körpers. 
Poren verſtopfen ſich. Auf der Kopfhaut hat dieſe Ver⸗ 
ſtopfung noch eine andere üble Nebenerſcheinung. Es 
wird das Wachstum der Haare dadurch nicht nur behin⸗ 
bert, ſondern es wird dadurch eine Anſiedlung von Mitro- 
organismen begünſtigt, die das Haar zum Ausfall bringen 
können. | 
der feinen Haarſchmuck lange erhalten will, regelmäßiges 
Waſchen der Kopfhaut mit einer geeigneten Seife. 

Man nehme dazu eine Seiſe, die einen geeigneten 
Zuſatz hat. Unter allen Zuſätzen dieſer Art hat ſich, wie 
allgemein bekannt, der Teer als geradezu ſouveränes 
Mittel bewährt. Der Teer wirkt antiſeptiſch und hat 


außerdem die bemerkenswerte Eigenſchaft, die Tätigkeit 


der Kopfhaut und damit das Wachstum der Haare an- 
zuregen. Trotz dieſer Eigenſchaften, die in der Medizin 
hochgeſchätzt werden, hat ſich der Teer zur Kopfwäſche 
doch nicht ſo einbürgern können, weil vielen der Geruch 


einfach unerträglich ijt und die gewöhnlichen Teerpräparate, 


wie ſie bisher im Handel waren, in vielen Fällen doch 
unangenehme Reizwirkungen hervorriefen. 

Es ſind deshalb jahrelang Verſuche angeſtellt worden, 
um den Teer in geeigneter Weiſe umzuarbeiten, und es 
iſt ſchließlich gelungen, ein faſt geruchloſes Teerpräparat 
herzuſtellen, das auch keine unerwünſchten Nebenwirkungen 
mehr hat. Mit dieſem Präparat, Pixavon genannt, 
iſt endlich das längſt geſuchte Teerpräparat für Kopf⸗ 
waſchungen geſchaffen. 


Anzeigenteil. 


Sie verſchmutzt, und ihre 


Deshalb iſt erſtes Erfordernis für denjenigen, 


Seite l. 


Das Pixavon löſt mit Leichtigkeit Schuppen und Schmuz 
von der Kopfhaut, gibt einen prachtvollen Schaum und 
läßt ſich ſehr leicht von den Haaren herunterſpülen. Es 
hat einen febr ſympathiſchen Geruch, und infolge feines 
Teergehaltes wirkt es paraſitärem Haarausfall entgegen. 

Beſonders hervorzuheben iſt, daß wir es in Pixavon 
endlich einmal mit einem Präparat zu tun haben, das 
trotz ſeiner Ueberlegenheit zu einem ſehr mäßigen Preiſe 
abgegeben wird. Eine Flaſche für zwei Mark, die überall 


erhältlich ijt, reicht bei wöchentlichem Gebrauche monate: 


lang aus. Dieſe außerordentliche Billigkeit geſtattet es 
alſo auch dem weniger Bemittelten, dieſe vernünftige und 
naturgemäße Haarkultur durchzuführen. Schon nad) me: 
nigen Pixavon-Waſchungen wird jeder die wohltätige 
Wirkung verſpüren, und man kann daher wohl die Pixavon⸗ 
haarpflege als die tatſächlich beſte Methode zur Stärkung 
der Kopfhaut und zur Kräftigung der Haare anſprechen. 

Es ſei ausdrücklich betont, daß Pixavon das einzige 
geruch⸗ beziehungsweiſe farbloſe Teerpräparat zur Pflege 
des Haares iſt, das aus dem offizinellen Nadelholzteer 


hergeſtellt wird, aljo demjenigen Teer, der nach dem Deut- 


ſchen Arzneibuch in der Medizin allein anerkannt iſt. Die 
zahlloſen Angebote von farblofen oder geruchloſen Teer⸗ 
ſeifen zur Pflege des Haares, die infolge des großen Er⸗ 
folges des Pixavon allerorten hervortreten, erfordern dieſe 
Feſtſtellung. 

Pixavon wird dunkel und hell (farblos) hergeſtellt. 
Neuerdings wird beſonders Pixavon „hell“ (farblos) vor⸗ 
gezogen, bei dem durch ein beſonderes Verfahren dem 
Teer auch der dunkle Farbſtoff entzogen iſt. Die ſpezifiſche 
Teerwirkung iſt bei beiden Präparaten, hell ſowohl wie 
dunkel, die gleiche. | 
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Wirkung frappant! — Doſe 30 Pf. 
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Die echte Oriinal-Rrowning-Pistole 
wird von keiner Nachahmung erreicht! 


Als Polizei- und Armeepistole eingeführt! Bisher über 500 000 Stück verkauft! 


AA regen aua! POLST DONIST SIA 
i eronninas PATENT 
wc 
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Browning⸗ 
Pistole 


vereinigt in sich alle Vorzüge 
einer idealen Taschenwaffe, 


wie kleinstes Westentaschenformat, Kaliber 6,35 mm, 7 Schuß, 
ſangsgeschwindigkeit, bequeme Handhabung und abso— 
lute Sicherheit durch doppelte mechanische Sicherung 


geringes Gewicht 350 g. einfacher, nie versagen- 
Preis M. 42.50, Monatszahlung ET M 


der Mechanismus, große Durchschlagskraft, hohe An- 
Dies. Pistole etwas gróDer, Kaliber 7,65, kostet M. 50, Monatszahlung M.4. 


eme. mw n ohne jede Anzahlung u. 
ohne Kaufzwang auf 6 Tage zur Ansicht. 


Preisliste über andere Waffen, Doppelilinten, Drillinge, 
Pirschbüchsen etc. gratis und franko. 


KOHLER A Co, BEA 


Unreinen Teint 
aarfärbekamm — | 


Hautpickel, Mitesser, 


(gesetzl. ge- Ka Gesichtsróte, Som 


schnell und sicher über 


schützte | AT mersprossen u. sonst, I 
Marke PT lästigeSchönheitsfeh- - 
„Hoftera‘“) | ler beseitigt unbedingt 


färbt graues (| 


od. Se Mond D ) Nacht „Crême Noa“. 


Die prachtvollsten Zöpfe 


erhalten Damen bei konsequenter Benutzung 
eines Haarwassers, das folgende Eigenschaften 
haben muss: Es darf das Haar nicht trocken und 
spröde, aber auch nicht fettig und klebrig machen, 
muss die Kopfhaut und das Haar auch bei An- 
wendung kleiner Mengen gut reinigen, muss anti- 
septisch wirken, um Schuppen und andere Haar- 
leiden nicht aufkommen zu lassen, u. muss kräf- 


echt blond, Aerztlich begutachtet! 
braun oder Erfolg attestiert! 
schwarz. Zei Mk. 2.20 franko. 
Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. | robedose Mk.1.20 irko. 
| Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. | Ratgeber WM" gratis. | 


! Rud. Hoffers, o:me'; Laboratorium. MAX NOA, Hoflieferant. res | 


‚Berlin 6, Koppenstr.9. BERLIN N27 tl, Elsasser Strasse 8. 


ur j Y 
tigend und anregend auf die Haarwurzel wirken. ZS? ! ebe A ol 
Dieses ideale Haarwasser ist das echte, seit 25 R rs i 3 esch, ge 
Jahren bewährte und ärztlich bestens empfohlene E FO N 66 M 

zr ^ 99 


Á 8 elektrische 
d e Heissluftdusche 


Peru-Tannin -Wasser 


Je nachdem, ob die Haare von Natur aus fettig 
oder trocken und brüchig sind, benutzt man das 
fettfreie oder fetthaltige Peru-Tannin-Wasser; 
even tuell benutze man beide abwechselnd. 

| Flasche 2 M. Ueberall zu NAD T. Man beachte 
obenstehende Schutzmarke! Allein. Fabrikanten: 


E.A.UHLMANN & Co. R eichenbach i.V. 


und ihre Verwendung. 


re" 
zur Tierpflege, * ye 


4 
m 7 e S r 
(Na A me 
Mt | 
ha A 
Y N dm D 2 " 
eln zur Tierpflege. 


L mye 


| Nummer 47. 19. November 1910. Seite III. 


ge 8 Abt. U: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, perde und Sohweizer QUE ZC 
ku i 
` kotte rbi. 
NEC dc 
e m e a und 7) 
A atalog $ 


Hoflieferanten 
DRESDEN-A. 16 (für Deutschland) 


BODENBACH 1 1.8. (für Oesterreich) gegen — = erleichterte Ee UK S. Wed. L echt 


4 > Einheitspreis für Damen und Herren M. 2 2 Art 115 
Ri Luxusausführung ..... 2.4... o d M. 1 Elesuiiter Let MECH 
» Herren-Schnürstiefel 
ppe 
"th * Art 144 
Derselbe Artikel 
in Chevreaux ohne 
Lackkappe M. 12.50 
Schuhges. m. b. H., Berlin Art 1144 
Derselbe Artikel 
in Luxus-Ausführung 
Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182 M. 16.50 gi 
Fordern Sie Musterbuch W. Basel — Wien I — München — Zürich usw. 


Unwilltürlih wird Jeder, der dem Klavierſpiel eines anderen zuhört, emp⸗ 
finden, welches vergnügen es für ibn ſelbſt wäre, ebenfalls ſpielen zu können. 
Mit dem 


P P 
ianola- Diano 
erwirbt jeder die Fähigkeit, im 
wahren Sinne des Wortes 
fämtliche Rompoſitionen 
der Muſikliteratur 
vollendet vortragen zu 
können, denn das Pianola- 
piano iſt das Klavier, das jeder 
ohne irgendwelche muſikaliſche Vor- 
kenntniſſe künſtleriſch ſpielen kann. 
Man verlange Proſpekt hx. 


MR Berlin W., Bell . 4 Pa 
[e D ralio n Co $ W = Jal — — — Re 


6 ʃ½;: 


N. 


MÄ | 
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Sie schlafen ın schlechter Luft! 


Ihre Lungen verbrauchen Sauerstoff, erzeugen Kohlensäure. Ihr Körper dünstet aus. Glauben Sie, es schade Ihrer Gesundheit nicht, wenn Sie Ihrem 
Organismus immer aufs neue sauerstoffarme und kohlensáurereiche, also verdorbene Luft zuführen? Mattigkeit, Schlaflosigkeit, nervöse Störungen 
sind die Folgen, Sie wissen selbst, daß es so ist. . 
ie können in Waldiuft schlafen, wenn Sie einen Kriens’ Ozongenerator in Ihrem Zimmer aufstellen. Dieser schmucke, billige und 

unverwüstliche Apparat reinigt vollständig automatisch die Zimmerluft durch Ozon, den belebenden Bestandteil der See-, Höhen- und Nadelwaldluft. 
Die Luft bleibt immer rein, kann nie schlecht werden, ist morgens noch genau wie abends. Absolut kein Parfüm. 

Für Gesunde ein Genuß, für Kranke eine Wohltat. Nicht allein das, nein, notwendiges Erfordernis, denn ozonisierte Luft ist bazillenfrei. 
Mit dem Kriens’ Ozongenerator (patentierter Luftverbesserungsapparat) angestellte wissenschaftliche Versuche haben dies hinlänglich bewiesen. 
Der Apparat bietet also auch wirklichen Schutz vor Ansteckung, daher ärztlich empfohlen. Wissenschaftlich glänzend begutachtet. 


Preis des Apparates inkl. sämtl. Zubehör und einer Füllung für 4 Monate H. 9.75. Nachfüllung Kriens’ Ozonessenz für weitere 4 Monate MI. 2.75, 
Bestellung ohne Risiko, da jeder Apparat, falls nicht gefallend, auf meine Kosten zurückgeschickt werden darf. 


Hermann Kriens, Abteilung Hygiene, Oberlahnstein 40. 
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Diel Beld bringt Berbschnittl Warne vor wertlosen Xachatmungen, Kunderie Auerkemmungen. Fffifke deme NORJON 


Reizv. Beschäftig, für jug | B Neues, apartes, praktisches Weihnachtsgeschenk. 8 


eg Onduliere dich selbst 


gena nach unser. leicht- 
Se Steg | Mis anch | ins 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haar-Weller-Presse 
riefm., portofr Zusend | „Rapid“. Kein Haarersatz, keln Nang teg, Kinder- 
(Ausl. 1.50 M.). Jeder Be- leicht! Das dünnste Haar erscheint voll u. üppig. Garantiere 
í stell. w. Prachtl. üb. viele ` sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. Preis 3.— M. 
Gew. bring. mod. Hauskünste grat beigel Porto 20 Pl., Nachn. 20 Pf. mehr. Geld zurück, wenn erfolglos. 
9 e Frau Dr. Edgar Heimann 6. m. b. H., Berlin W. 249. 
Tel. Amt 6a, 18118. Potsdamer Strasse 116, li. Etage. | 


Diesen hochf. Appa- 
7 rat, starker Strom, m. 
4 versch. Elektroden, 
versend.: g Nachn., 
nur M. 8. SàmiL 
hygienische Artikel z. 
Gesundheitspflege. — 
Verl. Sie Katal. gratis. 
AR, Berlin 80, Oranienstr. 108. 


Gebr. Krumbholtz, Dresden-A., gegr. 1879. Josef Maas & Co. G. m. 
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4000 Mark! Welch Summe Geld, Zu diesem Geld wolin' ohn' Bedenken Dass wir erwähnte Samme Gel® Und uns geschickt ein ProbebiM" - - 
Die zur Verteilung wir gestellt Wir 'ne Vergröss’rung jedem schenken, Unserm Notar schon zugestellt, Mit ausgefülltem Lösungsschein 
i An alle die, die uns beizeiten Der mit dem Lösungsnummerschein Wenn unn an dieser Rätselschlacht sich | Kommt in der Preisbewerber Reih'n, 
| Den Sinn der 16 Zeichen deuten, Uns eine Photographie schickt ein, Beteiligen mehr als 87, Wir woll'n den kompetenten Kreisen 
Die hier von Mailand über Wien Von sich, den Ritern. den Verwandten, Bestimmt naturgemäss das Los, Nur lediglich dadurch beweisen, 
Die Tauben tragen nach Berlin. Den Kindern, Freunden und Bekannten Wem ein Gewinn fällt in den Schoss. | Dass keine Konkurrenz im Lande 
Die Zeichen, die die Tierchen tragen, | Und denen, die zur vad Ruh Dass das gewissenhaft geschieht, Zu überflügeln uns imstande, 
Ein Sprichwort in drei Werten sagen, | Schon deckt die kühle Erde zu. Man aus dem Faktum ja ersieht, Wenn dem Beweise wir beflissen 
Das jedem einzigen, gross und klein, | Das grösste Wertstück für ein Zimmer Dass die Verteilung ohne Zagen Auch grosse Summen opfern müsse, | 
Wohl zweifellos bekannt dürft! sein. | Ist sicherlich und bleibt wohl Immer Einem Notar wird übertragen. Weil die Vergróss' rung nebenbei 
Wem nun gelingen solit’ die Kunst, | Hoch über andern Bilderserien - Für originelle Lösungsarten Wir jedem zustellen porteírel, 
Dem bringt Fortuna ibre Gunst, Das Bild von einem Angehörigen, , . Wir eine Jury um uns scharten, So hoffen wir die Geldauslagen 
1 Denn ganze 87 Preise Well's uns erzählt zn Jeder Zeit 1 Pr. à M.1000:1000 Die jede Lósung, die voll Geist, Durch Nachorders herauszuschlagen. , 
| Sind ausgeworfen beispielsweise, Von familiärem Glück und Leid. Í , & 500: 500 | Und' sich als originell erweist, Wer uns in Einsicht nun, in milder 
| Um dieser Anzahl von Personen Besonders zu der Weihnachtsfeier, l P A us 250 | Gewissenhaft und unbeirrt Für Zustellung der Gratisbilder 
A Die Lósungsmühea zu belohnen Wo jeder Gegenstand so teuer, 2 Pr. à M.100: 200 | Yehufs Pramiierung prüfen wird. (Die, wie erwähnt, ganz kostenlos 
N E Wir wollen nunmehr definieren, Den seinen Lieben nzh und fern 9 „ à. 73: 225 | Nicht wer die Arbeit hat gemacht, Und noch dazu fast lebensgross,) 
: Wie wir die Lösungen prämiieren: ] Jan auf den Gabentisch We gern, 4 a à , 50: 200 | Nur, wle dieselbe ist vollhracht. Vergüten will die baren Spesen, 
t An die, die richt'ga Lösung finden Sind sehr begehrt uns're Porträte, 9 , à , 25: 225 | Dies soll alleine fuhren zum Lohne: Den nitten ohne Federlesen 
Und schnellstens uns dieselbe künden. | Sie leeren nicht die Portemonnaies, | 20. A, 10:200 | Es werde dem Verdienst die Krone. Wir 60 Pfennig frank und frei 
| Verteilen wir - und zwar in Bälde - | Sind vielmehr völlig kostenies 40, à , 5: 200 | Am 20 Dozember wird Dem Probebild zu fügen bei | 
| 4000 Mark In barem Gstde. Und noch dazu fast lobensgross. Primle = ef 500 | Definitiv - (ganz unbeirrt In Marken - und wo solche rar = 
| Eintausend Mark ist, wie man weiss, | Nun fragt sich mancher wohl fürbass: IIe fe 250 | op die Beteiligung schwach. ob stark) | Genügt auch der Betrag in bar. S 
. T Bestimmt davon als erster Preis, Warum verschenkt die Firma das? e s-? 100 | Verteilt das Geld: 4000 Mark, Doch machen die Vergütigung hior | 
' Gemäss der nebensteh'nden Zeilen Wir tun es, um auf diese Weise b. «9| 75 | Damit die 87 Leute Nismandem zur Bedingung wir; T 
| Wir weit're 1000 Mark verteilen Uns're Porträts io alie Kreise, 12 2e 50 | Geniessen soll'n die grosse Frende, Auch ohne die Vergütigung kann d 
i Sechs Leuten aus dem Leserkreise Die sich für Bilder interesxieren, Io. E 25 | Die leicht erworbenen baren Spenden | Von uns erhalten jedermann 
= Für erigineliste Losunssweise. Mit einem Schlage einzuführen. 4000 | ZumWeihnachtsfest noch zu verwenden. | Der uns die Losung zugestellt H 
(C 2 Auch hier winkt stolz dem Leserkreis | Um jeden Zweifel zu beheben, Wer die Bedingungen erfullt, Ein Gratisbild und bares Geld! 4 
500 Mark als erster Preis. Woll'n wir hier noch zur Kenntnisgeben, , 


Schlussannahme sämtlicher Lösungen 18. Dezember 1910, 4 


,4000 Mark ] Zur gsti. Kenntnisnahme! Jeder Lösung muss eine Photographie | 
habe fch zwecks Verteilung an die Löser des Preis- | wonach die Vergrösserung angelertigt werden soil (sowie ur für 
rätsels gemäss den hier veröffentlichten Bedingungen | Zustellung). wo nicht erwünscht, bitte letzteres zu durchstreichen, | 


Gutscheine Nr. 856... Hier ausschneiden, 


An das Internationale Porträt-Institut ; 
" G. m. b. II., Berlin, Friedrich - Strasse 238.: 
í 


' Anbe! empfangen Sie ging Photographis (60 Pf. d | 
4 in Marken) und die Losung. Letztere lautet: erhalten . dA. A har PEPP belgeldat werden. Wer für eine Vergrösserung keine Verwendung 
etc | s cec] t e n „„ M JA 1aben sollte, dem liefern wir hierfür ein Miniatur-Portrát mit Fassung, : 
; entweder nach beiliegender Photo" S Leag 22. metallisierter Grundierung in 16 karàt. Goldauflage, als Brosche, k 
» rne die Anfertienng einerfastl , & c ^ = Krawattennadel, Manschettenknöpfe oder Anhänger. s 
z os serune EE Br iniatur-P Kö bellebigen 
© ebensgross.Porträtvergrusserung = = . Vergrösserungenu Miniatur-Portrats können nach jeder be ge 
2 (karton- und retuscheirei) ` ` di e 8 die 8 e 1 Kanz EE ob Er puer Robe SA oder | 
= a EE: N EE : ` P ara szel- Familien- oder Vereinshild, angefertigt werden. Bei Gruppene 
ME > |oderein Miniaturportrát m. Fassung | = z en Beer d es Jh HA H. Blankenburg, Redakteur bildern muss jedoch die betreilende Person. welche vergrössert resp. P 
' cl l6karat Vergoldung als Brosche. =. z Krees „% ð mann dd an verkleinert werden soll, mit einem * versehen werden. Der Name Ü 
1 N d : a SA: N auenvereins Berlin, i ` » 
M 2 E 33 Herrn Dr. jur. Albert Entsch, Berlin W., Berchtesgadener | des Bestellers Ist auf der Rückseite des Kuverts sowie der Photegraphie g 


Strasse 5, im vergangenen Jahre zahlten wir unter Zu vermsrken. Grössere Bilder als Visitphotographien sind mit 20 Pf. D 


andern 1. Preis von 1000 M. in bar Herrn A. Schreiber. | ZU franklersn. (Ausl doppelt.) Briefe, welche ungend end franklert 
Leipzig, Reichsstrasse 13; 2. Preis von ET M. in bar | und mit Strafporto belastet sind. werden nicht angenommen. r 


Wwe. Köppen, Berlin, Levetzowstrasse 16; 3 Preis von | bitten daher richtur zu trankteren: : 
250 M. Herrn Paul Friedländer, Berlin, Landsberger | «owie Personen, welche sich mit dem Vertrieb von Porträts befassen, 
Strasse 98. schliessen wir von diesem Preisausschreiben aus. 


f Nee 
und Stand: d 


i Ort (Poststation): 
Strasse u. Nr. 
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Bücherkafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in feinem Fall flatt. 

Griebens Reiſeführer. Bd. 2 „Der Harz“. 32 Aufl., bear⸗ 
beitet von W. Dammann. 2,50 M. — Bd. 8 „Wien mit Umgebung 
und Ausflug nad) dem Semmering. 21. Aufl., bearbeitet von ft. Sandt: 
ner. 2 M. — Bd. 22 „Belgien“. 12. Aufl., bearbeitet von O. Fiedler. 
A M. — Bd. 29 „Der Rhein von Düffeldorf und Cöln bis Frant- 
n a. M. und Wiesbaden, 27. Aufl., bearbeitet von Albert Droffong. 

8 M. — Bb. „Der Schwarzwald“. 16. Aufl., bearbeitet von 
"d$ s Wöhrle. d M. — Bd. 53 „Die Nordfesbäder“ 14. Aufl. 

2 M. — Bd. 55 „Die Oſtſeebäder“. 2 M. Bd. 65 „Die Inſel 
Rügen“. 1,50 M. Berlin, Verlag von Albert Goldſchmidt. 

Ernſt Krieck: „Per önlichteit und Kultur“. Kritiſche Grund» 
legung der Kulturphilofophie. he delberg 1910, Verlag von Carl 
Winter. 512 S. Geh. 6,60 M., geb. 8 M. 


19. November 1910. 
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Griebens Reiſeführer Bd. 13. „Buckow und Umgebung“. 
Berlin 1910—1911, Verlag von Albert Goldſchmidt. 31 S. 60 Pf. 

J. Thilo: „Freienwalde, Eberswalde, Oderberg, Chorin und 
Umgebung“. Griebens Reiſeführer Bd. 69. Berlin 1910 — 1911, 
Verlag von Alber! Goldſchmidt. 64 €. 60 Pf. 

Ferdinand Baden: „Teuerung, Nahrung, Entartung“. Berlin 
1910, ene Verlagsanſtalt G. m. b. H. 47 ©. 

Hugo G reiner: „Aus der Thüringer Heimat“. Geſchichten und 
Gedichte in der Mundart der Anton Sommerſchen Bilder und Klänge 
aus Rudolſtadt. 3. Heft. Weimar, Verlag von L. Thelemann. 50 Pf. 

R. Mertens, neu bearbeitet von E. Junge: „Ob teinkoch⸗ 
büchlein für den bürgerlichen und feineren Haushalt“. "Wiesbaden, 


[Verlag von Rud. Bechtold & Comp. 176 S. 1,50 M. 


Adam Smith: „Der Reichtum der Nationen“. 
von Alfred Kröner. 2 Bände. Geh. 2 M 
([Fortſetzung auf Seite vi 


Leipzig, Verlag 


s Husten, Asthma, Bronchial-Katarrh, 


wie Rachen-, Nasen-, Kehlkopf-, Luftröhrenkatarrh, GE 
Schnupfen, rkältungen, Folgen von Influenza wurden 
durch Inhalation mit 


Sir Hiram Maxim's, ses berühmten Ertinders der 
Maxim' schen Geschütze, neuester sensationeller Erfindung 
— Pipe of Peace (Friedenspfeife) überraschende Erfolge 
erzielt. Nichts kann sparsamer und wirksamer sein als 


Maxim's Art der Behandlung — direkte Inhalat on, welche . 


die Dämpfe direkt dahin führen, wo sie benótigl werden. 
Sir Hiram Maxim's direkte Inhalation beugt einer Ver- 
schlimmerung des Hustens vor und kann dadurch Bron. 
chitis gänzlich verhütet werden. Kein Zerstäuben, Ein- 
spiitzen, Aufschnauben noch Einnehmen von ekelerregen- 
den und oft schadlichen Mitteln. 

Sir Hiram Maxim's Prinzip hat von den bedeulend- 
sten Spezialárzten, denen seine Erfindung unterbreitet 
wurde, uneingeschränkte Anerkennung gefunden. 


Jilustrierte Broschüre mit wertvoller 
ausführlicher Information kostenfrei von der General-Vertretung 
für Deutschland: New 1 Selling Company, Hamburg 49, 

für die Schweiz: ausheer, Rorschach, Bodensee. 


> 
Ly 


mne 


Grosse Tube MI 


Muster versenden auf Wunsch kostenlos. 


Schónheit — dich bete ich an! 


Unser neuester, patentamtlich geschützter | derselben neue Lebenskraft. Wir sind des 
„Amo“- Apparat, D. R. G. M., rfolges so sicher, daß wir 
von ersten medizin. Größen sonst das Geld zurückzahlen. 
empfohlen, verhütet bei Da- .Amo*-Apparat kostet nur 
men und Herren nicht nur den 3 Mark; „Amorette“-Apparat. 
Verfall der Schönheit, son- feinste Ausstattung, 5 Mark. 
dern er beseitigt auch schnell Diskreter Versand gegen Vor- 
und sicher Hautunreinheiten, einsendung (auch Briefmark.) 
Pickel, Mitesser, Falten, Run- oder Naclinahme. Ausland nur 
zeln und Doppe'kinn. Der 
Teint wird blütenrein, magere 
Kórperteile bekommen Form 
und Fülle. Der Apparat saugt 
einen Strom reinen Blutes 
unter die erschlaffte Haut und weckt in |! Abt. 881. 


gegen Voreinsendung des Be- 
trages. Bestellen Sie schrift- 
lich, oder besuchen Sie 
uns. Reiche Anerkennungen! 
W Krause & Co., Laboratorium 
Berlin. Ziegelstraße 3 (Laden). 


PEBECO 


ZAHNPASTA 


MAX ERLER 


= AOFLIEFERANT = 


LEIPZIG 


BRÜHL 34-40 


PELZWAREN- 
CONFECTION. 


Künstl. ausgestatteter 
Prachtkatalog C frei! 


771990801000 02 0*5 m, 9288840 D LEI 


wird seit beinahe 20 Jahren ständig von Ärzten und Zahnärzten empfohlen. 


P. Beiersdorf & Co., Hamburg 1. 


Halbe Kochzeit! 


J Erhöhte Schmackhaftigkeit! 
^A Für sparsame Hausfrauen 
unentbehrlich! 


Illustr. Preis. A gratis von 


chr. Umbach, Bietigheim wun 
uaJassar ua|Je uu 


don ae s gs N . engt 


-Umbath; she Dampfkochtöpfe 


| 
d 
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ist vielfach zu wenig bekannt und unterschätzt. Die bisherigen, auch von "SECH empfohlenen 
Hörapparate beruhen lediglich auf dem Prinzip der Schallverstärkung durch Resonanz, In neuester Zeit 
verwertet die Deutsche Akustik-Gesellschaft in Berlin die schallverstärkende Wirkung des 
Telephons. Entsprechend dieser neuen Bestimmung mussten jedoch sämtliche Telephon - Bestandteile 
eine Umarbeitung und zum Teil sehr wertvolle und verfeinerte Ausführung erfahren. — In Kürze zu- 
zusammengefasst, besteht der neue Hörapparat, genannt „Akustik“, in erster Linie aus dem Schall- 
fänger, in welchem ein äusserst empfindliches Mi rophon eingebaut ist. Seine enorme Empfindlichkeit 
beruht hauptsächlich auf der eigenartigen Fassung und präzisen ae aal ee der Kohlenkörner. Die 
elektrische Kraft stellt ein dauerhaftes Trocken-Element. In gesch ic eise ist es neuestens mit 
dem Schalltrichter zu einem Stück vereinigt und kann bequem in der . getragen werden. 
Der Hörer enthält einen leistungsfähigen Doppel-Magneten u. eine dünn u. SS e gedämpfte Hörer- 
membran. Er ist sehr handlich und kann mittels eines praktischen Bügels am Ohr getragen werden, 


Diese Entdeckung ist für Schwerhörige hochbedeutendl 


Ein hoher Prozentsatz bisher verzweifelter Fülle weist mit dem Akustik-A parat, wie von Autoritüten 

und Patienten glänzend verbürgt wird, eine geradezu erstaunliche Hörleistung auf. — Der Verkauf 

geschieht durch die Deutsche Akustik-Gesellschaft m. b. H., Berlin-Wilmersdorf 4, Motz- 

strasse 45, welche Prospekte kostenlos versendet. Eine Niederlage für Oesterreich-Ungarn 
befindet sich in Wien Di. Gr. Sperlgasse 12. 


Illu E 


durch Paraffin-Injektion. 
Broschüre von Dr. "e 
Berlin. M. 1.20 geschl. d 


Verlag Phidias 
Berlin W. 9. B. 


Polizeibunde 


sowie alle Arten 
Rassehunde. Ver- 
sand nach allen 
Weltteilen zu jed. 
Jahreszeit unter 
kulanten Bedingungen. 
Prin eisliste gratis u. franko. 
Frie 


d. Bergherm, Düsseldorf, 
Cölnerstr. 522. Tel. 6812. 


KALODERMA-SEIFE. 
KALODERMA-GELEE 
- MALODERMA-REISPUDER ` 


Unüberlroffen zur Erhaltung 
einer schönen Haut. 


FWOLFF« dÉ 


KARLSRUHE 
‚BERLIN - WIEN 


Echte DEE mm Lag : 


40 altdeutsche 1.78, 100 Obersee ASQ 
40 deutsche Kol, 3.—, 200 engl. Koi 4.503 | 


t» uam Albert Friedemann | 
Brietmarkenhandlung. LEIPZIG 18. | 


Reizendes, mertoalles, Seite 
Geschenk 15 Kerren u. Damen. 
Echt silberne | 
| 


zen - Rörse 


Kandarbeit 
gest. 800/000 u. volisler Sarantie 


Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- und EEN 


SCHOENHEIT DER AUGEN 
GLANZ UND AUSDROK DES BLICK ES 


er,sangt man dure Anwendung 


«en ROSEE D'IRIS 


(Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 


| 


k Enifernt ebenful s das T anen 

: 2 e ^w der Augen , Anschwellung, Röte der 
Kauft Musikinstrumente von 7 Lider schwarze Rander im. 
der Fabrik Hermann Dölling jr. ei F 
Vorrichtung zum, Gebrauch M 4 


Markneukirchen i. S. No. 30, Poslanw.oder M.4 6 O in Postmk od. Nachnahme. 
Kataloge gratis und franko., |P. l UPER., Chemiker, Rue Boursault 32. PARIS 
Über Ziehharmonika Extra- Katalog. |Schönheitsmittel aller Art, Katalog franko. 


Prämiiert mit der „Königlich 
Sächsischen Staatsmedaille“. 


E en registrierende 
EN PE X x N Sparbüchse. | 
E 1 à F | | E 7 de i er e Mas 


xu Sa M M K. E per 1 e 2 AE vel ED on I O- P1 ennig -Nt UC ki } )] 
1 0 ` Sick Zeg ` WII Sparbüchse 
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e es kein Schloss un: 

4 Kaes AN net sich selbs tändig | 

1 js, SEH rst nach Einwuri von ] 
| 


„Wem le Hellas - Wiem 
d 
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für Erwachsene und Kinder. 


, 
^d / 


) endung des Relrage durd EE o At (101 
‚leberlinger Bijouteriefabtik | JM M e 
8 aba inc. Sıicckind. Hamburgs. 7052 echen 31-52 ] Zu beziehen durch alle Sanitätsgeschäfte. 
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Wilhelm Mütze: „Friedrich Ludwig Jahn“. Zwölf Bilder aus 
dem Leben eines deutſchen Mannes. Göttingen 1910, Verlag „Nieder⸗ 
ſächſiſcher 9SSoífs[ptele". 84 S. 1 M. 

Lewis Melville: „The Life and Letters of William Beckford 
of Fonthill“. London 1910, Verlag pon William Heinemann. 390 ©. 

B. Schlegel: „Dresden und Sächſiſche Schweiz mit dem an⸗ 
grenzenden Böhmiſc en Mittelgebirge“. 25. Aufl. Berlin 1910—1911, 
Verlag von Albert Goldſchmidt. 246 S. 2 M. 

Schiller⸗Tietz: „Hamburg und Umgebung“. Praktiſcher Reiſe⸗ 
führer. Berlin 1910—1911, Verlag von Albert Goldſchmidt. 1,75 M. 

Guy de Maupaſſant: „Ein: Abend und andere Novellen“. 
Münden, Verlag von Albert Langen. 151 S. Geh. 1 M., geb. 1,50 M. 

Gabriele D' Annunzio: „Aus jungfräulichen Landen“. Farben⸗ 
ſtizzen. Deutſch von Hermann Albrecht. Mün We Berlag von 
Albert Langen. 144 C. Geh. 1 M., geb. 1,50 
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A. O. Weber: „Skalpierte Köpfe“. Gloſſen zum Dal GE 
Berlin NW. 52, Verlag: Weber-Haus, G. m. b b. H. 24 50 Pf. 

H. Kraft: „Erkämpft!“ Roman aus Betten Wien und 
Leipzig 1910, Berlag von Wilhelm Braumüller. 329 €. Geh. 3 M., 


geb. 4,20 M. 
J 3. Wachsmuth: „Geſchichte meiner Kriegsgefangenſchaft in 
Magdeburg, Creutzſche Ver⸗ 


Rußland in den Jahren ee 
lagsbuchhandlung 115 S. 1,50 M. 

Geſundheitsbüchlein. Gemeinfaßliche Anleitung zur Geſund⸗ 
heitspflege. Bearbeitet im en e i er[in 1910, 
Verlag von Julius Springe 

Hans Wegener: „G . und Geſellſchaſt⸗ Das ſexuelle 
Problem und der ele Fortſchritt. Hagen i. W., Verlag von Otto 
Rippel. 209 S. Geh. 2 M., geb. 3 M. 

(Fortſetzung auf Seite XL) 
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der Ausgleich zwischen Wollen und Kónnen 
in der Kunst des Klavierspiels. 


= an - 


Brüssel: Grand Prix avec les felicitations du Jury. 
Wien.» Hächste Staatsmedalitke 


. Nebenstehendes Instrument ist ein Solodant- Pho- 
 mola-Piano, welches den Klavier- und Phonola- 
Mechanismus vereinigt, Im geschlossenen Zustande 

ist es einem normalen Klavier völlig gleich. Das 
Solodant-Phonola-Piano unterscheidet sich Yon 
diesem jedoch dadurch, dab es nicht nur Yon gel 

ten Klavierspielern, sondern mittels der Phonola 
auch von jedem Laien künstlerisch gespielt wer- 
den kann. Broschüre-u. Vorführung bereitwilligst. 


| LUDWIG HUPFELD A.G. BERLINW 


ZA NIE Gr.Bleichen21. Leipzig, Petersstr.4/6. Dresden, Waisenhausstr.?4. n furt a. M. 
Zeil 48,5 de 


Leipziger Strasse 
123a, Ecke Wilhelmstrasse. 


Wien VI, Mariahilfer Str.5/7. Haag, Kneuterdijk 20. Amster: tr. 20. 
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Ohne Anzahlung - 5 Tage zur Probe 


liefern wir Jaad- und Luxuswaífen aller Art, Doppel- Flinten, 


Drillinge, Scheiben-Buchsen, Tesch ngs usw. Illu-tr. Waffenk.talo3 
gratis und frei. — Als besonders preiswert empfehlen wir unsere 


Patent-Selbstlade-Pistole ua 
9; 


für Original- Browning - Patronen. Modell 1910. Kaliber 6,35 mm. 

pm Vereiniet alle Vorzüge der z. Zt. bekannten Systeme. 
Einfachste Konsiruk ion. Garantierte Funktions- und Trefisicherüeit. 
Bestes Material. Gewicht 320 Gr. 6 Pa ro..en im Ma:azin. Besonders Tac, 
bequem in der Westentasche zu tragen. Größe 112X78 mm. 

Preis 45 M. Lieferung erfo gt ohne Anzahlung un:er Gewährung 

von 5 Monaten Kredit lediglich geg. Zahlung e ner Monatsrate v. 

ohne Kaufverpilichtung 5 Tage zur Probe. Verlangen Sie Ansichtssendung 
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Harmoniums 


für Haus-, Schul- u. Kirchengebrauch. 
Fabrikat ersten Ranges. 


Pianinos. Flügel. 


Verkauf und Vermietung auch nach 


Bei späterem Kauf Gut- 
schrift von Miete. 


Höchster Rabatt! Teilzahlung. 
Harmonium od. Piano-Preisver-eichnis W Ed. kus ales. 


HUG & Co. 


Leipzig, Augustusplatz 1. 


auswärts. 


- 


b Prima Kanariensänger-Edel- 
roller, die besten, die es 


Bial & Freund, Breslau 70/R3 . Wien 70/R 3 


gibt, liefert jederzeit überall- 


hin, nach Güie à 8, 10, 12, 
15, 20 M. u. hóher. Garantie- 
Probezeit. Preisliste frei. — 
Julius Häger, St. An- 
dreasberg Harz) 290. Züch- 
terei und Versand seit 1864, 


[owe] RgrVEnschuatht 


Freude und Genuss! 
unb Nervenerſchöpfung. Aeußerſt lehrreicher Ratgeber unb Wegweiſer von 


Adler Spezialarzt Dr. Rumler, zur Verhütung unb Heilung von Gehirn- unb 


Rückenmarks-Erſchöpfung, der auf einzelne Organe konzentrierten Nerven- 
LÉI ka 
Fahrräder: TT re 
E P X EY 


Arr tung unb deren Jolgezuſtände. Für jedermann von geradezu 
Cru won A GREGORIA 
- = W 


unſchät barem, ge ag ` reien Nutzen. Gegen Mk. 1.60 Briefmarken franko 
von Dr. med. Rumler Nachfoiger, Genf (Schweiz). 
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Radebeul - Dresde 


Weber's 
Carlsbader 
Kaffeegewürz 


SW 
a 


BB 
ZA 
Rigaud ` 
Part. E 
Call in erstklagsigen Abend | 


sind seit Jahrzehnten 


unübertroffen 


wegen vorzüglicher Qualität in Matė- 
rial und Arbeit, ihres spielend leichten 
Laufes und eleganten Aussehens. 


Zahlreiche Erfolge in 
größten Dauerfahrten. 
Tourenräder, Strassenreuner, Bahn- 
renner, Damen- und Jugendräder. — 


Adler Freilauf. — Doppel- und dreifache 
Übersetzung. — Adler Kettenlos, etc. 


Geschäfts-Räder 


Besonders krältige Bauart und Aus- 
stattung. — Vorzügliche Bereifung. 
— In verschiedenen Lackierungen. — 
Spezial-Firmen- Schilder. 
Man verlange Katalog DW. 8. 


D 
Seit Großmutters 


Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes 


Kaffee- 
Verbesserungsmittel. 


GENERALDEPOSITAIRE FUR 
DEUTSCHLAND u. OESTERREICH- UNGARN 
HANDELSHAUS PHARMAZ. PRAEPARATE 

MAYER-ALAPIN FRANKFURT ^/M 


Abtig. Parfumerie. Einzig echtes 


Originalprodukt, 
jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung. 


Adlerwerke vorm. 
Heinrich Kleyer A. G. 
Frankfurt a. M. 
Gegr. 1880. ca. 3500 Arbeiter. 


À Fettleibigkeit häßliche, uner | 
wird beseitigt d.,, Tonnola'*. Preisgekr. mit wünſchte Geſichts⸗ 
gold. Medaill. u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, 
keine stark. Hüften mehr, sond. schlanke, 
elegante Figur u. grazióse Taille. Kein 
Heilmittel, sondern, wie ausdrücklich her- 
vorgehoben wird, für krankhafte Fett- 
leibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- 
fettungsmittel f. zwar korpulente, jedoch pe- 
g. 


bk Korpulenz 172 Damenbart ek 


und Körperhaare 
entſernt für im- 
mer ſchmerzlos 
Dr. Schäffers 
ideales Gntbaar. 


Mittel „Nureh“. 3 " 

Beſſer als Elet | Detektiv Bureau „, Sonne 

hs Personen. Keine Diat. Vorzugl. Wir trolnſe. Leichte Ermittel ai 
aket 2,50 M. jr. geg. Postanw. od. Nachn. | € elbfianwendung. Abſolut efahrlos und besorgt überall Arm — pa o 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co., | unis,ädlic. Garantiejdein. Viele Lobſchrel. | Veran ee 
Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. Verkauf | ben. Preis nur 3,50 Mark (obne weitere | 

nur durch Apoth., Generaldepot u.Versand: | ! nloften). 


Fabrikation: Fahrräder, Automobile, 
Kleinautos, Schreibmaschinen, Luft- 
schiffmotoren. 


Spezial-Kataloge auf Wunsch. 


Zahlreiche Auszeichnungen im In- u. Auslande. 


Preuss. Staatsmedaille in Gold. 


Diskrete Zuſendung nur von 


1910 Witte's Apotheke, Berlin, Potsdamerstr. 544. ! Dr. Schäffer & Co., Berlin 153, Friedrichstr. 243. H 
Brüsseler Weltausstellung D —— Was ist T mmert pn 
Zwei | Das neuste, interessanteste Gesellschafts- 


E E OCH 00000000 0000000000000000000000000000000000000000000000000000 


| spiel für jung und alt. 

| Passendstes Weihnachtsgeschenk. 
In allen einschl. Gesch, sonst dir. durch 

| „Mümmerchen-Verlay"‘, Londorf (Oberh.) Pr. 2 M. Bech 20 N. 


Grands Prix. 


000000000000000000000000000000000000000 


PHOTOGRAPHISCHE 
APPARATE 


on einfacher, aber 
ider Arbeit bis zur hoch- 
Feinsten Ausführung sowie 
amtliche Bedarfs-Artikel zu 
(norm billigen Preisen. Appa- 
rate von M. 4.— bis M. 585.— 


300020000COC OO0000000000000000200000000000000000000002000 ^0^- 0007 O000 20000000000000000000 
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„Die Frau“ 


das Ruch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilil. Klinik def 


K el. Charité Berlin. 30 Pl. Alle Bedarís. 
artikel i. Frauen am best, u. billigst, 
Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 

Katalog gratis, 
Jm — 


Verbreitetste Prazisions- Uhr 


Niustr. Preisliste 7 kostenlos. Nur in besseren Uhrenhandlunfkniterbalttiyh 
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Die Mil-Opera ift der populärfte FJamillen · Ronzert - Apparat Deurſchlands Die Wil- Operu 
bringt Ihnen Geſelligkeit, Frohſtun unb Mufif-Berftåndnis ins 
liche Quelle der Unterhaltung, Grbeiterung und Belehrung. 
Vollendetfte bar, wos in Schallplatten geboten werden kann 
alfo je zwei verſchiedene Vorträge auf eine 

Alſo nid 

bic faft ausſchließlich Kopien von 
Blatten haben ebenſodiel Muff als 29 cm große Saphir-Blatten. Mill 
unübertroffen 8 lautftarf. Apparat Mod. 120 ift mit Mill Opeta - Echibltiens- 
Schalldoſe veríeben, bit 


ag vds A 
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D 


Sep 2 O.151 


Friedenstrasse 9). NS 


Dier Syftem, gegen kee fühlbere monati. Raten der einen Pfennig 
Auſſchlag zu verlaufen, ermöglicht jedermann die Unjde unjeret 
vollwertigen Apparate. Per Freunde guter Mufti ijt das i 
ber nenten Dil- Operas: Modelle ein p^ 


u$! Site ift eine unerjhöpf- 
il- Opera- Blatten fielen das 
Sie (nb doppelſeitig beſpie ll. 
Platte. und bringen nur Original-Aufnahmen. 
t zu verwechſeln mit den ſegenannken nabellofen, mit Saphirſtiſt ſpielbaren 
9 — jind.. 25 cm gob Mil. ta- 
pero- Platten find 
parate Mod. 110, 112 unb 117 dagegen mit ber gieigfals 
vorzüglichen Mill · Opera- Konzert-Shalldofe. Wird ſtatt dieſer bie 
Opera-G15ibitic:t-Gdallboje gewünſcht. dann erhöht fuf; der Breis um 
ot 8,—. Wou Mod. 120 gelangt der Käufer in den Befig ven 30 
Doppeldl. à 8 Mk. = 40 Stücke. 14 Doppelpl. u. 200 Nadeln find im 
Preiſe inbegriffen u. werden m. b. Apparat mitgeliefert. 6 Doppeipt. 
à 3 Mk. erhalt d. Käufer gratis nach Entrichtung b. 6. Rate 
Bei Mod. 117 werden 8 Dop elpl. à 3 Mk. und 200 Nadeln 
A "e Apparat geliefert u. 5 Doppelpl. nach Erhalt b. 6. Rate 


à 3 Mk. u. 200 Nadeln mit dem Apparat z BI 
geliefert u, 8 Doppelpl. à 3 Mk. nach b. 6. 
grotis. Ml (Für ale Apparate 1 Jahr ſchriſti 
Garantie. Bg Die Auswahl b. Blatten fong 
ber Beſteller getrok uns überlaflen. Wu 
jenden dann eine Zuſammenſte lung ber beft 


gelungenften Aufnahmen. Sonſt nach Wahl 


allen Orten gegen bobe 
Brovifioa gejucht 


Damenbart 


+ 


der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für Immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 198617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschádlichkcit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 3, 
eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
tentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 


meine Preis- 
Verl n Sie mine Pei 
Gummi - Strümpfe und Oesundheitspflege 
grat. Phil. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Qesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit Ärzılll verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a.M 25. 


ratis 
ndet 


riefmarkenkatalog 
Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schloß, 


und lästiger Haarwuchs kann | mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
einzig und allein nur durch Anwendung | M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Briefmarken, e Ma der ie 
9 hied d 
seltene, gar. echt, auch Postkarten versende a hstä n or hochelegant, 


aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang end. Geschenk, fabriziert u. versend. zu 
k. 8,50 W. Schläper, Altenvoerde I. W. 


In kurz. Zeit üb. 3000 St. verk. Prosp. grat. 


Tagen + 


Schöne, volle Körperformen, 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver „Büsterla“‘, ges. gesch. preis- 
— b dni m. gold. Medaillen Paris 1900, 
Ehren-Diplom. Weltausstellung Brüssel 1910: Goldene Medaille. PME et DIM Euren Bes 
* unschädl. Streng reell — kein Schwindel, 
Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Hyglenisches institui - 
D. Franz Steiner & vod. 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 


Jaedickes BAUMKUCHEN 


sind unerreicht im Geschmack, pre Pid. 
I. 2.— mi prompt eeh, 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a D. 
Hoflleferant Sr. Majestät 
d. Kaiser Wilhelms H. 
Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Ben aufcen.: SalrwedelBaumkuc. Pfd. AN. 


BEP 

BEP 

pO" 
echte Briefmarken, wor. 210 ver 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk, 
Ceyl., nu E Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, ına 
Costarica, Reunion an Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Slegort, Hamburgs 0B. 


24 Stunden heiß 
3Tage kalt 


bleiben Speisen u. Getränke 
B in 
Gefüssen 


Unentbehrlich im Berufsleben 
fürHaushalt und Krankenpflege 
für Reise, Sport. Manöver. 

Jsola-Gesellschaft 
Berlin SO. Elisabeth-Ufer 44 


Ueberall zu haben. 


— Prospekte gratis und franko, 


— nn — — - = — 
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* uss eln cuter Rasierapparat unbedingt 
o c | ER Doder 20 ME. Kosten? 


Ueber 90°% 
meiner Stahlwaren 
fabriziere ich selbst. 


Original- — £ De - Original- 
„Gillette“ oe S Wa : „Zenith-“ 

u. ,Luna*- —— Bun nr mem Dé 
Klingen Pen 


p. 10Stück 2 TOZ e A per Stück 
Mk. 2.50 e — omm e Mk. 0.20. 


A 


3 Monate 
il 
Ansicht 
L. Probe. 


V 
V 


Zenith I, schwer versilbert, mit 6 tadellos schneidenden, 
2 schneidigen ,Zenith*-Klingen (12 Schneiden) kompl. in Etui 
6 Mk. Dieser Apparat passt auch für Original-, Luna“ Klingen. 

Zenith II, schwer versilbert, mit 6 tadellos schneidenden, 
2 schneidigen „Zenith“-Klingen (12 Schneiden) kompl. in Etui 
6Mk. Dieser Apparat passt auch für Original-, Gillette“ Klingen, 

Mit 10 Orig.-„Luna“- oder -,‚Gillette“-Klingen (20 Schneiden) 
kosten diese Apparate per Stück Mk. 7.30. 


Diese Rasierapparate versende ich 


auf 3 Monate zur 
Ansicht und Probe! 


Besteller, welche mir unbekannt sind, wollen bitte ihren 
Stand angeben, da sonst Versand per Nachnahme erfolgt. 


Katalog über ca. 8000 Artikel portofrei. 


Engelswerk in Foche-volingen 


Filialen (Ladengeschäfte) in 
Frankfurta.M., München, Nürnberg und Antwerpen, 


Zeil 14-16, Kaufingerstr. 11, Königstr. 41, Rue dela Commune 24, 


P ller Lánder. E t Waske, Berli | 
A Briefmarken Preisl. ee Franisuiselie Straße 17 b. A 


Wenn Sie leſen wollen 


was baníbare Eltern über bas gediegenſte und lehrreichſte 
EN A Kinder-Spiel- und Beſchäftigungsmittel, über die berühmten 


Auker⸗ teinbaufajten 


fagen, dann verlangen Sie ſofort mit Poſtkarte von F. Ad. Richter & Cie, 
Rudolftadt, Thüringen, die d 
koſtenloſe Zuſendung ber illu. 
ſtrierten Baukaſten-Preisliſte. 
Die datin enthaltenen vielen 
Dankesäußerungen werden Sie 
ſicher dazu veranlaſſen, Ihren F i | - 
Kindern ebenfalls einen Unter: NE E UR R d ele 

Steinbaukaſten zu ſchenken, LIE TRUM 116 
unb auch Sie werden febr —— M 3 
bald aus Ueberzeugung fagen: 


Es gebt doch nichts über 
Rıchters 
Anker:Steinbaukasten! 


— 
"n 1211 


4. tt 


— 


Mom EL rn urr 
"Ai BR 


Lem ech 


?, 
^ 


— Be 


"TE 
y, 


Vorrätig in allen feinen 
Spielwaren-Geſchäften des In— 
und Auslandes. Man achte 
auf den Beweis der Echtheit, 
auf die Fabrikmarke „Anker“. 


— 8. 4——ꝛ—c —Zöůͤ˙̃—⸗ 3 ĩͤö3ßÄX3́Ü.oñ—!ͤͤ ... 4.ͤ ＋＋＋＋.ͤ •—!—＋＋◻—c Q... ————.8——sö«—ð w ͤ — 


1000 ° Prachtvolle Briefmarken 


Ng Weihnachtskiste der berühmt. tee 
Basler Leckerli | Preisliste gratis. A. Beddig, Hannover. 


in verschiedenen Qualität. sortiert § | 


versendet gegen Nachn. v. M. 10.— 
Confiserie Spillmann Basel 
Adr. f. Deutschland: St. Ludwig i. E., Postf. 95 


L H 
E Heiratslustige Jamen 
| erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 
Versandhs. „Lebensglück“, Dresden 16/97. 


Das schünste ) Neu! 


Neu! Volksinstrument ——- 


ist „Fluta“ mit 10 Klappen und 2 Bässen.“ 
Originelle feine Klangwirkung. Sofort ohne | 
Notenkenntnis spielbar. 


|—— Preis Mk. 3,— pro Stück. 0 
Versand gegen Nachnahme durch | Ze -6 0 70 
| Emil Herrmanns dörfer., j 
| | 
Oasersnarnis 


Musikhaus, Marburg a. L. 21. 
Nur echt mit Stempel „Graetzin“ 


auf Brenner und Zubehör. 


B, Welt- Detektiv“. 


Auskunftei Preiss-Berlin W 1, Leipzi- 
ger Str. 107; B. Beobachtungen (auf! 
Reisen, in Badeort. pp, Ermittlungen, 


speziell in Zivil- u. Strafprozessen! 

Heirats -Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswandel, Vermögen pp) 
| an allen Plätzen der Erde! Diskret! 


auch weisen Bezugsquellen nach 


Ehrich & Graetz, Berlin SO 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! | Eisenstraße 92 4 94. * 


Durch die Schönheitskapsel ,,Adora'*, Syst. Dr. Harlan. 
D. R. G. M. 359 086. 


= Für Gesicht, Hals, Arm und Körper. == | 


Zu haben bei allen Installateuren, 


Keine Dume, welche diesen wunderbaren kleinen Appa- 
w rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- 


Wollen Sie gut und billig einkaufen? V fürchten, Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- 
g g a schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 

[3 So lassen Sie sich meine neueste liste kommen. Ueber Lehrmittel mi u her ein herrlicher leint erzielt wird, über- 

aller Art, wie Dampfmaschinen. Dampfdynamos, Armaturen, Betriebs- treten Ihre höchsten L rwartungen. Eine einzige 

| modelle. | omotiven. I nb«hnen mit Darmnf Uhrwerk- u. elektr > sanie Anwenden ler Schenheitskapsel! erzielt über- 

| ' , » à; d par * raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist in 

fiu N Lë 1. ron i 60 Sek nden, Unreinigkeiten des Blute ind der Haut erden nucon stırken 

18 TR O atmosphäriscr-n Druck herausaesargt, Tiohle Wang n, schlaffe Arme 

8 ten Fü T Fest eit überra: «| schnell. Die Adora- 


. Reisszeuge. Der Versand meiner liste erfolgt nur 
F gegn Voreinseudung von 60 Pf., Ausland 90 vi, per 


: iiweisung oder Marken. Bei einem Auftrage von mindestens M. 5— wird obi; 
erag wieder guigeschrieben. Wilh. Kröner, Bamberg 2 


r | 

| , " Zen l smeniel WEST höchsten Kreisen, Mk. 2.30. Porio 20 i^i. cxtra (auch Brieimark. 
s'ccher, Eelastecher, Opernglàser, Fernrohre, Lupen, o Launenbe.g'’s Lasuratorium, Abt. 9, iamourg 36. 
Mikrosko )e | hermom« ter Barometer. Höhe IMESSECT, 2 Opernsängerin A. * REN Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schönheifskansel „Adora“ 


j Zellgewebe neues, reines Blut 
| fest. Sie gibt der Haut einen 
Pickela, Falten, Runzeln, 
| l Im Gebrauch in 
Nachnahme mk. 3.—. 


bin ich ganz ausserordentlich zufrieden und aufs höchste überrascht von dem Er- 
Joige, den ich schon gleich nach den ersten Tagen eigen hutte. — Baronin 
r von F-D., Wiesbaden: Ich jındeÄAhr:;:ljstel ,vor&i ouk. € Wir). M? St, Z.: 
e | ihre Adora-Kapsel ist von wunderbarer sith rer Wirkung: 


U 


rere 


Ke. 


A d 1 
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Nummer 47. 


i 19. November 1910. Seite XI. 
Theodor Volbehr: „Führer durch bas Kaiſer⸗ F 


⸗Friedri M ) | 2 E a 
Der Stadt Magdeburg”, Magdeburg 1910. zi de Morem Ver schiedene Mitteilungen. 


ames Fenimore Gooper: » Seberftrumpf-Gr ählungen in ber A. az teinhágei-Urquell* ist das gesetzl. gesch. Waren- 
urfprüngiiden Form“. Bd. 4 san ober A A E / zeichen für den „echten Steinhäger“ von H. C. König 


‚Die Anfiedler oder Die Quellen des 1. C Köni 
S quehanna“. 235 S. Geb. 3,80 M. — Bd. 5 „Die Prärie“. 215 S. in Steinhagen (Westf.). — Da das Wort „Steinhäger für 
i sich allein Freizeichen ist und sich háufig minderwertige Nach- 


G-eb. 3,80 9m. Berlin 1910, Verlag von Paul Caffirer. KN 
Sturt Riemenſchneider: „Lenkbarer Aeroplan“. Anleitung zur ahmungen im Handel befinden, verlange man ausdrücklich : 
&5elbftberftelfung eines Flugapparates als Gleit- oder Drachenflieger. Steinhäger Urquell, man hat dann die ‚Garantie, dab 
aD ensburg, Verlag von Otto Maier. 40 S. 1,20 M. — man einen wirklich echten, vorzüglichen Sleinhäger erhält. 
Clara Brockmann: „Die deutſche Frau in Südweſtafrika“. Ein — Das Ei des Kolumbus auf dem Waschtisch. Aus alter 
eitrag zur Frauenfrage in unſeren Kolonien. Berlin 1910, Verlag Gewohnheit 
6 S. 1 M 


: und zwar namentlich aus den feineren Kreisen, auslándische Toi- 

3 €oemenberg: »Mus ber Mappe eines Optimiſten“. Leipzig i i | : 

1910, Verlag für Literatur, Kunſt und Muſik. g Fabrikate. Es wäre eine Versündigung am Nationalvermögen, wenn 
Deutſchböhmen im Bilde. 80 Blätter deutſch⸗böhmiſcher dieser Vorliebe für fremdländische Seifen auch jetzt noch gehu'digt 

KRünmftter. Heft 6. Herausgegeben vom Verein deutſcher bildender würde, nachdem sich die Ray-Luxus-Seife (Deutsches Reichs. 

Künftler in Böhmen. Prag, Verlag von A. Haaſe. 10 K. à; 


(Fortsetzung auf Seite XIL) 


Dr. Hommel’s Haematogen 
WARNUNG! Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 


amen, die si 
unbequem fü 


on Medaillen prámiiert. 


D.R.P. 
ualität 5 Pfund M. 6.— Sofortiges Woh liefern 
n » AM A 5.— ochrutschen. 
J 4 j 


freje Atmung u. 


wir i Luxus- 
geeignet. Für lei 


e Apparat und 
Versand nur gegen Nach- | 


nahme franko ink]. Verpack. | 


pu schüre u. Au H 80 Stücke 
Besonders empfohlen für "— is — 
Wiederverkäufer Probekollo von S M. ag. | 77 


Priemers Malrozenfabr k, Leipzig-Lindenau. 
Nervenschwäche wre cr er 


11 Natur- 
heilmittel beseitigt, Prospekt gratis durch 


Apoth. z. Eisern. Mann, Straßburg (Els.) 1. 


auf Pathé- Platten 
für 


ee, Ap. An, SE 


| 
| 


Kleinere 


Platten- 
Schaukelpferde, 


Spielwaren und 
Gebrauchsgegenstände 


> laufen Sie vorteilhaft 
direkt v. Fabrikattone⸗ 
ort in Thüring, wo inf. 
Heimarbeit außerord. 
bill. Bretie, Ill. Preisl. 
gratis. Gr (Sriparnis 
Verf. Thür Spezialität 
F. Th.Vockerodt. Ohrdruf /Thür.) 32. 


Ebenso Mu ikinstrumente aller Art, 
Cameras, Fern. láser, Waffen etc. 
Verlangen Sie il.ustr. Katalog 70M. 


Bial & Freund, Wien tuU IE 


YOrig.-Fl. 
.40. Weihn.-Prásentkistch. 

ganze od. | ganze u. 2 halbe FI ! geg. 
isdg. v. M. 5.50 (Nachn. 5.75) franko 
zu bezieh. v. Störtebeker- 
haus, Ammandor: 
b. Halle a. S. 


Kee IRL ———.—.— 
? Markensammler ? 
Ganz gewiss, dann sollten Sic heute 
noch meine Preisliste bestellen (gratis. 

W. Sellschopp, Hamburg - Barkhof 36 


— 


— 


„Ben efactor“ SON Fon 


—Ó—Á— nn — 


chultern zurück, Brust heraus! | 


H 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 

X hne Be- i i 

sofort gerade Haltung säwerte u. OTWEitert die Brust! 
Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 

Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 


{ 


4 aa TT TT 


A 


e 
KL: 
e 
e 
e 
T 


Grand 
ang.: Brustumí., mäßig Stramm, dicht unter Prix 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 

Taillenweite. Zei Nichtkon venienz Geld Zurück ! 


Man verlange illustr. Broschüre. (e 
E Schaefer Nchi., Hamburg 70c. U 


G. m b. H.-FTÜTZÜTITIMIIDEIR 


mit natürlichem Wiesbadener , 


.Ochbrunnen- 
4 | Quellen-Salz. We'tbekannt sind die Heiler- ët E A > 
BEER folge der Wiesbadener Kochbrunnenquel en: Entzückender, läuschend 
UR: | lie aus diesen gewonnenen Salze in Ver- 


i | natürlicher Duft des 
bindung mit Dr. Ho mann's GmbH Franz. 
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LÀ 
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ù 
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e. 
f 1 Plain la » > > 
De Sos beste unvergleichliche | irischen Maiil.eders. 
EM Mittel p gen: Gicht. Rheumatismus. Ischias. | Was | Fe 
Verstauc iu g?n. Körper-, Ner enschwächen. e | | , Diutentropfen onne Alkohol 
E/ Insbesondere anwendbar bei Verletzungen: I e | | | im Leuchtturm. Ein Atom genüot, 
Knochenbri ch on, Lähmungen sowie engl. i e [Wii d aM | Preis 4 e 
Krankheit bei Kindern. Zu haben n poti f e | | Wl La gie STY e 
Kë E a Ee "A Gegne-Dralle Hamburg. : 
Hafm ımhH Anprhar ; Hoceon EI w: had | si & 2 
J m n bn ` 1. erpaci i N el Ii | PSU en i 7 52 a Jal. vr AN " " I kv Sp ^ 
Dr. Hr an U. H. U. ; HUE uU fie Hessen PI n It du vll D | 6 Das Or Iginal Urin Vorbild alier Daffüms ohne Alkohol. 
e 
mE — MÀ M C UIN | e 
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patent Nr. 112456 und 122 354) im Handel befindet. Ray-Luxus-Seife die beste Heilunz und Linderung der empfindlichen Schmerzen. Aber 
hat nämlich info'ge ihres kostbaren Gehalts an frischem Hühnerei | auch bei Muskelzerrungen, Quetschungen und vor allen Dingen bei 
nachgewiesenermaßen nicht nur eine auDerordentl ch gũnsti :e Ein- englischer Krankheit der Kinder sowie bei lschias und Nerv- 
wirkung auf die Schönheit und Gesundheit der Haut, sondern sie | entzindungen durch Auflegen von Kompressen hat sich dieser 
trägt auch in bezug auf vornehmes Parfüm und elegante Aufmachung | Extrakt vorzüglich bewährt. Die Firma Dr. Hofmann G. m. b. H.. 
den verwöhntesten Ansprüchen Rechnung. Eine Waschung mit Ray- | Zentrale Auerbach a. d. B. und Filiale Wiesbaden, hat diese neue 
Luxus-Seife bereitet durch die wunderbare Feinheit und Weichheit | Herstellung in den Handel gebracht. Es besteht das Fabrikat aus 
ihres Schaums ein unbeschreibliches Wohlbehagen. Preis pro Stück, | einem alten Franzbranntweindestillat, das mit natürlichen Wies- 
lange ausreichend, M. 1,—. Eleganter Karton à 4 Stück M. 3,80. | badener Kochbrunnensalzen hergestellt wird und sich bestimmt in 
— Ein Wink für Rheumatismus- und Gichtkranke. | Haushaltungen, Krankenhäusern und Kliniken bald als ein vorzüg- 
Wiesbaden, den 24. September. Daß die Wiesbadener Heilquellen liches Heilmittel einführen wird. 
große Erfolge seit urdenklichen Zeiten den Rheumatismus- und Gicht- — Für Kinder reiferen Alters ein geeignetes Spiel- und 
kranken gebracht haben, ist bekannt. In neurer Zeit wendet man Beschäftigunesmittel zu finden, ist oft mit großen Schwierigkeiten 
nun die natürlgghen Salze der Kochbrunnenquellen in Verbindung | verknüpft. Die gewöhnlichen Spiele, die nur der Unterhaltung 


mit Franzbranntwein als Einreibemittel an und erzielt auch hiermit (Fortsetzung auf Seite XIII.) 


Das von uns seit Jahren importierte sog. „Mexico“-Silber 1 1313 W 
dessen alleinigen Vertrieb wir haben, ist ein vorzüglicher e = - — Auf vielseitigen : unsch 
liefern wir auch in diesem Jahre: 


Ersatz für echtes Silber, da es ein durch und durch 
weisses Metall ist, welches immer weiss bleibt. Tausende 

von Anerkennungen und Nachbestellungen liefern den Ein hoch d eountes Etul 
(innen Atlas) enthaltend: 


besten Beweis hierfür. 
6 feine sog. „Mexiko“-Silber-Messer m. feiner Stahlklinge 


A eee diesem J 
738 wenn ^ 9 Ge 
2 EXICY Stempel 
^ — OH Za 281 


Bestellungen auf obige Weihnachtsprämie sind gegen 


Einsendung des Betrages od. Postnachnahme unter Bezug- e , a 
nahme auf diese Zeitschrift schnellstens zu richten nur: 6 massive „ ” - -Gabeln aus einem Stück, 
6 schwere „ a „ -Speiselóffel, 
6 elegante - 5 „ Kaffeelöffel, 
In die Firma Nelken Berlin N 6 prachtv. „ * „ -Dessertmesser m. f. StahlkL, 
H a 6 massive „ e „ Dessertgabeln a.einemSick., 
; | massiven „ S „ -Gemüselóffel, 
Oranienburger Strasse 23 (im eigenen Hause). schweren 3 © 7 -Suppenschopler 
6 versilberte Messerbänke, = 
L] 


(Gegründet 1894.) 


Wenn die Prümie nicht gefüllt, wird bei umgehender 
: Rücksendung der Betrag sofort zurückgezahlt. :: 


44 Stück zum billigen Preise von nur M. 
Behandlung: Wie echtes Silber zu putzen. 


Dresden 


P^ Guthmann's 


der Küche ist Liebig's Fleisch-Extract. 
Unauffällig dient er der Hausfrau zur Ver- 
besserung von Suppen und Saucen, Fleisch-, 
Fisch- und Gemüsegerichten. Er wirkt kráfti- 


i ^. nit s i. : 
Kein Geheimnis!! 
Ideale Büste und prächtige 
Kórperform d. Dr. Schäffers 


ä gend und verbessernd, ohne den Eigengeschmack 
Zahlreiche Anerkennungen.— , , : š e 
Keine Diätvorschriit. — Un- der Speisen zu beeinträchtigen. Seit 45 Jahren in 


schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Buchsen (m. erforderl.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


dr. Schäffer & Co., Priedrichste 244. 


Küchen aller Länder ständig benutzt. Hergestellt unter 
ständiger wissenschaftlicher Kontrolle. 


Klubsessel 


und Sofas aus Naturleder und ab- 
waschbarem P.-Leder von M. 68 
an. Photographien zu Diensten. 
Stuhlsítz- Werke G.m.b.H., Rheydt. 


dung, trockne und nasse 
Flechten. Rheuma, G cht 
steife Gelenke, Gelenkent- V 
zündung, lschias, Geschwulst 
Oedem, Elefantiasis, u. ähnl. 


Haut- u. Beinleiden wurden 

ohne Operation und Berufs- 

storung tausendfaltig erfolg- 
reich behandelt. 


Berlin SW, Chariottenstrasse 22. 


= falle. i berg. 
| F8 l steige - Apparat 


ei 


AUSTIN Unübertrolfen 
Ch [für die Haus- 


BroschüreNo. W Die Dostrah- 


Filial.nstitut 


methode“, Anıeltung zur wnai 
- Selbstbehandlung - mi 
nach Spezizlárztlch. V. riften Zu a bezi durch alle Sanitäts 
und brieflich. Anweisung gratis, erte des In- und Auslandes. 
3600 Anerkennungen! Faur.k Sanitas, Berlin N. 4, 


EE — U 


Radiumbaitige Compresslonsbinden 


Stummer 47. 


19. November 1910. 


beiden Kataloge der Leipziger Lehrmittelanstalt sind soeben er- 


schienen, wir verweisen auf die heutize Annonce. 
die anregend und lehrreich ist. Ein solches ‚Beschäftigungsmittel Hóhenschule. Ratlos Sind zuweilen Eltern von Knaben, die 


„eine höhere Schule, Gymnasium oder Realgymnasium, aus Gründen 
ist oft recht schwer. Es ist deshalb auch keine leichte, wohl aber | der Gesundheit nicht oder nicht mit dem gewünschten Erfolg be- 


i der reinen Hóhenluft nachhaltig fördern. 
Ciebiet der Wärme- und Elektrizit&tslehre, der Mechanik und Optik. — Schnupfen und Husten kann man weder mit Bonbons, 
Die Dampfmaschinen, die mechanischen und Dampfeisenbahnen und die höchstens lindern können, noch mit Medikamenten, die den 
Schiffe sowie die Experimentierkasten und elektrischen A , wirksam bekämpfen. Nur das Inhalieren hat sich 
werden sich der Gunst eines jeden Knaben zu erfreuen haben. Die 


CER LEHRMITTEL-ANSTALT 


von Dr Oskar Schneider 


Leipzig.Windmühlenstrasse 24.47 


— H —— MP 2 
were 4 | uH RE 
— 1 25 at CER 
22 — > - — ach * Yuan — 
Lehrmittel und Spielwaren. 
Katalog 4a Katalog 4b 
20 Ptg 20 Pig 
Dampfmaschinen Fröbelspiele 
Lokomotiven. Schiffe Gesellschaftssplete 
Elektr. Apparate Werkzeugkästen 
Flugmaschinen Turnapparate 
Experimentier-Kästen || Mikroskope 


„. * Ve E e * H D 


$ Einen hervorragenden Zimmerschmuck 


` bilden die originalgetreuen Wiedergaben der Gemälde berühmter Meister 
3 Andreas und Oswald Achenbach, Böcklin, Kaulbach, Lenbach, Menzel 
Herausgegeben von der 


Vereinigung der Kunstfreunde, Berlin W 8 


Markgrafenstraße 57. 
Zahlreiche Anerkennungen allererster Künstler 
und reich illustrierte Kataloge gratis und tranko. 


Fl NEUE ERZEUGUNG 


GELLE FRÈRES. paris 


Blickensderfer Schreibmaschine 


Auf 
Wunsch 


monatl. 


` 
a a 
a 
Ot 


Ueber 


140009 


H Teilzah- im Ge- 
TL mühsam. ||| E 


Unentbehrlich für jedes Erstklassiges System mit sichtb 
aus! e wechselbaren Typen, Tabulator und allen letzten Neuerungen. Preis komplett mit 
Er wächst mit Ihrem zwei Schriftarten nach Wahl oder zwei Sprachen inkl. elegantem Verschlußkasten 
Bücherschatz. 185,- 


185, 235 und 260 M. Aluminium-Reisemaschine 235 M. 


Illustrieter Katalog franko. 


. onigl. Rumän. _ Filial : BERLIN, 
Groyen &Richtmann,Kóln, 557. . Leipigerst- 102 
5 


^v G 
Marke. 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. C. Schuster jun.) Markneukirchen No. 337. 
| Bedeut. Instrument. Fabrik. Katalog gratis. 


Er faßt 20 bis 50000 
Bücher. 

Sie schaffen ihn Ab- 
teil für Abteil nach 

edarf an. 

Das schónste Geschenk 
für die heranwach- 
sende Jugend. 

Tausende im Gebrauch. 
Kataloge kostenlos. 


Goldene Medaille Welt- 
ausstellung Brüssel 1910. 


III Shannon Ia can [0 
/ WIE Bug. Zeiss & Co, 


Hoflieferanten 


Zentrale: BERLIN SW, 
Wilhelmstraße 13| 132. 
Ausstellung: 

W, Mohrers.r. 54 55, 
(am Unte rerundbahnhof 
Friedrichstraße). 


| 


für Dilettantenarbeiten, 
Vorlagen für Laubsägerei, Schnitzerei, 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien und 
Materialien hiezu. (Austr. Kataloge für 
50 Pf.) Mey & Widmayer, München 43, 


Gegr. 1824. 


Filialen und Ni« derlagen: 

Frankfurt a.M. 44, Kaiser- 
tr. 44 ; Dresden, Anne nstr. 8; 
Hamburg. Gr. Bu 10 


rstah e 
Wien, Mailand, Zürich 


/, 
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Frankreich. 


Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera öfin. 
s. Tore a. l. Okt. m. neuest, Komi. u. mäss. Preisen. E. Schrempp. 


Pari 


Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus l. Ranges, modernster 
Komfort, mäss. Preise. Dtsch. Ou. u. Beamten-Verein. O. Girard. 


Le Grand Hotel. Deutsches Haus L Ranges; beste 


Lyon 
Marseill Rigo, CVM det mit Toilette Rue Noailles. Louis 
(Var.) [Linie 


Bormes-les- Mimosas £x 


yéres. 
Le Grand-Hotel. l. Senes Wunderbare Lage. Enormer Park 110000 m. Yina- 
u. staubfrei. Nahe am Meer. Pension von tr. &— bis 15,—. G. Baggenstoss (im 
Sommer Dir. Hotel Pontresina in Pontresina, Engadin). 


Can nes uM (früher Chàteau d. Tours, Villa Vallambrosa), 


Hote! Belle-Vue, vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komf. in bevorzugt. Lage. M. Wels s, Bes. 
Rost's Continental Hotel, dtsch. Hs. I. R., in gesch.staubfr. Lg., m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 
Hote: Gray & Albion. vornehnistes deutsches Haus mit allem nomiori. Jules Foltz. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keiler. 
Hotel de ia Piage, Boulevard de la Lruisette, beste Lage, l. R., dtsch. Bes. Gimpert. 
e 
N | zza Grand Hote: d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht auts 
Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung. 
Hotel du Berne, mittl. Rg., beim Bahnhof, all. mo i. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel Westend, renom. Haus m. mod. Komi an d. Prom. des Anglais Neu. Bes. U. Stiff.or. 
Hotei Asıoria, Ave. des F'eurs, neuestes Haus l. R., ruh. Lage, Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Ostond hotel, r. de la Paix. disch Hs., konnt. Zirihzg.‚Litt.Südig ,Pens.v.Fr.10.—. Friearich. 
Hotel Suisse, altrenomm. Schweizer Haus l. R. in wundervoller Lage am Meer. 
Hotel imperial.. Herl, u. staubfreie Lage. Grosser Park.. Festsäle. .Zentralneizung. 


Hotel Fungi, l. R., Av. Durame 8. komioiL, Zenitalhz. Pr. v. M. — 12. Bes. Herrmann. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empi. vom Deutsch. Otfiz-Ver. 


Beau lieu Hote: Krefft, komL duch. Hs, Lift, Zentralhz., Garten, 


jreie Süd. Tennis, mässige Preise. 

Exner’s Hotel Empress; deutsch, beste Lage, modernst. Komi., mäss. Pr., Zentralhzg. 
M on aco Hotel des Etrangers, grösst. deutsches Haus in Monaco. 
Lif. Zentralheizung. Bes.: Bruckner. 


Condamine-Hotel, vorzüg! geltührtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hot. Beau Sejour, Lift, Ztrlh., Auss. a. Meer. P v.Fr.9. Somm. : Paiace Hot. Lac d'Annecij. 
Hotel de ia Paix, dtsch. geführt. Ha Lift, Zentralhzg., D. O.V.. mäss. Preise. Vve. Lajoux. 
Kuranstalt i.krankeu erhoiungsbed. Damen v. Or Baumgärtner (i. Somm. i. H.-Raden). 
Pension Anglaise, ren., gelührt. Hot, D. O. V., Komt., Zentralhzg. Gart., P. v. Pr. 9.— an. 

Grand Hotel des Anglais & St. James, 


Monte Carlo So gg g pyas e s james, 


Balmoral Palace-Hotel, hochf. Has, volle Südlage, mit allem Komtor! ; viele Deu'sche. 

Hotei des Princes, deutsch. Hs., L Rg., D. O. V., Zentralhzg., vorz. Küche. Eu. er- Auskulaus. 

Hote.-Restaursnt du Heider, l. Rang.. Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 

Hotel Sulsse - Schweizerhof, komiort. Haus, gute nüche, mäss. Preise, stets geölfnet. 

Hotel d’Arblon u. Littorai. neu, komf., herrl. Aussicht Kalt. u. warm. Wass. i. jed Z. 

Hote: de Londres, gegenüber Kasino Lift, Zentralheizung, stets yeóifnet, Dir. Kaiser. 
Hote: National, hochrenommiertes Haus 


M e n to n Lage. Besitzer: Schirrer. 


Grand hote. du Louvre, grösstes deutsches ! aus 'n M., mit allem Komfort, Eokert. 
Alexandra-Hote', vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park. Disch. Direktion. 
Grand Hotel a'Orient, ersten Kanges, grösster Garten in Mentone, Zentralheizung. 


Roq uebru ne Sommer 5 hotel Victoria de la Plage, ruhige Lage, direkt 


am Meer mässige Preise. 
krank., Rekonvaleszenten, Staub- 


Go rb Í o-M e n to n Ireie Lage,  tiydro-Clektro-Aero- 


Therapie, LiäL Nuren, Zentrihzu., el. Licnt, Ulti, lelepn. Aerzte: San Hai ur von 
Noorden, Dr. M. 8Blumemeld Paris)  Prosp. d. d. Ádministration Gorbio Dei Mentone. 


in. herrlicher 


Kuranstalt lür innere u. Nerven- 


tallon. 


Riviera — Hotel und Kurhaus Cap Ampegltio. 
vıälkuren — Hydro- und  tlektrotherapic. 


Bordigh 
Or Ig era zwe. Aerzte im Hause, Prospekte verlangen. 


Park-note:, deutsches Haus, Lift, Zentralheiz., Autogarage, lennisplatz. © Seitz, Bes. 


—— 3 l. A 


Ospedaletti Hotel de la Reine, . , von grossem Garten 


umgeb. Warmwasserheizung Gebr Hauser. 
Schweizerhoi tis. d. 1). O. v. Wasserhzg. Britschgy, (1. sommer Luzern, Pens. 3 Lind.) 


tote: Mediterranee. . ., Zentrihz. rigens instal- 


Sarl Remo lierte Meerwasserbäd. i. Hot H Seibel 


Hotel Schweizernoi, dtsch., sch. Lag., (lart. el. I. icht Ztrihz i. all. Z im., gute K che. G. Mulier. 
Dr. Curt Stern's vilia Quisisana, erstkiass. Aulenth, f Rekonv. u. Kranke. 2 Arzte. 
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Deutsche Pension, vornehmes Familien-Heim Pension von 
Fr. 7 an Bes.: Ġregorovius. 


Alassio 


Pe li bei Genua. Gucher-Ourrers Grand Hotel Méditerranes. l. Ranges. 

2 Prachtpark. Hydro- l-lektrother. Kurarzt. 

Gen u a Bristol-Motel, neu allerersten Ranges mit allem modernen 
€ Komiort. : 

N ervi Le Grand Hotei, Haus ersten ranges um weltberühmten Uropallu- 

Park. Keine Lungenkranke. 


eden-Hotsı, l. Kanges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickert's Parc-Hotei, deutsch Litt, Meerbäder, keine Lungenkranke, Prospekt. 
Hotel-Pension Victoria, a. d. Palmenallee, máss. Preise; gleich Hs.: Hotel Nervi. 
Schweizerhot-Paragiso, Neubau, prachtvollei Park a. Meer, Lift, Pens. v. Fr. a. veedad, 
r ot.-Rest. Internationa! u. Pens. Riviera. gut. dtsch. Hs. a. d. Palmenallee: mäss. Preise. 


Sta. Margherita 
Rap all Neues Bristol Hotel, Haus ersten Ranges, mit allem 


Ligure. — Hotel Centrai-Kalserhot, 
deuisches Haus, Zentral- jeizung, 
Litt, eieku. Licht, mässige Preise. 


Komfort der Neuzeit. Mäßige Preise. 


Helvetia Patace Park Hotel, staubir. Lage, gross. Garten. Vorgrimmier, deutsch. Bes. 
Gr. Hote: Royal u. Beau Rivage, L Rang. Deutsches Haus. Südl. Lage. Pens. v L. 8 an. 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 


Sestri-Levante ::: Haus on 


Grand Hotel Jensch, vortrelfliches 
Grand Hotel Miramare-Europe, l. Rang., deutsch. Bedieng., mäss. Preise, neuer Besitzer. 
M al | an d Bertolinis Hotel Europa, centra! ersten Ranges, ini 
allem modernen Komi Vollständig renoviert. 
Grand Hotel de la Mile, l. R., m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-. post-, Tel.- Bureau i. Hause. 
iwi Pension Bella Vista- 
Gardone- Riviera Fasano Glgola, gutes Fa- 
milien-Hotel, a. See. Pens. v. L. 7.—. Pr. d. Bes Gigoia. 
2 Bauer Grünwald Grd. Hotel d'italie. 
ene Ig Voistándig renoviert. Schönste 
ruhigste und  gcsündeste Lage 
und Garten-Terrasse am Canal Grande. Moderner Prachtbau Restaurant. will. 
Grande Pension Internationa.e, neben Markusplatz, altbekanntes, deutsches Haus. 
Florenz Grand Hote! Baglioni, nahe Bannhot, i. Kang, 200 Betten, 
Appartm. Bad und Toil, mässige Preise. 
Hotel Bristol, Hs. allererst. Rg., mod. Koml., Lage a. Arno, mäss. Pr. Z. m. Bad u. Toil. Pens. 
Bes.: L Bertolini. 
Hotel Quirinal, beste Lage a d. Via Nazionale, mod. Komſort, 
O 60 Bäder. 8,uoher-Durrer. 
r ertolini’s Spiendid-Hotet, Haus ersten anges im Zentrum der Stadt. 
Fischer's Park-Hotel, bestbekanntes deutscnesHaus im Ludovisi- Viertel, ieder Komfort. 
Tourist Hotel Capitol zentralste Get am Corso, moderner Koinlort. 
Hotel Germania & Bollevue. Ludovisi- Viert., mod.Komf., Hs.d.D.-O.- V. mäss. Pr. F.ZBich, 


Grand Hotel. 


Altbek, vorn. Haus in unübertreffl. Lage a. d. 
Villa Nazionale am Goll 


D. O..V. Hauser & Doepfner. 


Exce sior Palace Hotel, ganz up to date, wundervolle 
Lage; gl. Hs. „Bristot“ Neapel. 


Afrika (Aegypten) v. Diverse. 


Hote! des Etrangers, gut dtsch. Haus, neben Theat. D. O. V. 
Mässige Preise. 


Vie beruhmte Oase am Rande der Sahara. Royaı-Hotel, weltbex. 


Algier 
e 

Bi skra Haus, vornehme deutsche u. internat. Kundschaft, mäi Preise, 

bottacchi & velschlager. 


Hotel Victoria, cines, ganz deutsches Haus. Pension, mässige Preise. nes. Osar. 
D We 
alr Hote! Continental, zentr. interess. Lage, mit grosser lerrasse 
C auf den Ezbekieh Garden. 


Hot. National. bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. ali. Komt. u. mäss. Pr., stets oft. Bes. Hergel. 
Hotel du Nil. seit 40 Jahr. -ammelpl. d. Deutschen, mod. Komf. Pension v. M IO-. 


2 Min. i h 
Ghizeh Pyramiden genen ouse Hotel, dient. von, 
Heluan 


„A. Hayat ſot L R., höchst. Komi., feinst. Lg., voll. Pens. v. M. 15,—arı. 
Dir. R. Springer. 
Luxor Winter Palace. Luxor Hotei 
Assuan Cataract. Savoy Hotel. 
rens Neuiéid, spez. .inricutg, für Sonnen- Sand- u. Luftbäder, 
Assuan m einst wüstenwuit. DiAti-Nlerenieid u. Rheuma. Dec, Leg, 


———M———À — — — 
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Alexandria 

e Hotsi-Pension Quisisana mit Depen- 
Madeira-!unchal, sien tuten tau auset fen 
Balearen Palma do Maliorka. — Grand Hotel, i Hgs, herr- 


liches Klima. Bester Winteraulenthalt Pension von 
e 
Teneriff 


Savoy Palace Hotel, H. l. es offen zentr. 
Lage, mod. Komi, deutsch. Bed, mäss. Preise 
Dir M. Odeiet. 


8 Plas, an. Das ganze Jahr geölfn. Illustr. Führer gratis, 


Gesellschatts -teisen ab Hamburg oder ab Mittelmeer. 
Herri. Natur: Winterseebad Orotava (Humboldt). lashio- 
nables | eben. Strand. Klub. Sport. Hochtouren. Aus- 
kunit: Kurhaus oetriebs-Gesellschatt, Chartcttenburg. 


Schweiz. 


1445 m ù. M. am Gotthard, — Winter-S Sicher. 
schneereiches Ski-Terrain und liisfeld. Auskunft 
u. Prospekte sofort durch: Oanioth's Grand Hotel. 


Andermatt 
Arosa bu tutis Vasana, 1 Ranges. Vu, Lage, Jahresbtr. Komt, 


Eden-hotei, ersten Ranges, neu. aller Komiort, stets otten, peste Lage. Bes. Mettler. 
Hete: Pension Bristol. erstklassige Küche. Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwohnung. 
Hotel Seehot, Kanz. Jahr geótinei, Lift, rens. m. Z. v. Fr. 4 — an. Bes. P. Wieland · drunoid 
Hote: Waldhaus, vo zügl. Lage, keine Lungenkranke. Pens. von Fr. 8 an. Ill. Pi osp. 
Hotel! Exeislor, neu eröffn., Mod. Komfort, Lift. Staubfr. sonn. Lage a. Wald, Pens. 
Frs. 9,— an. Bes. Mülier & Boll. 

Brand Hote l. R., Rendezvous d. Sportwelt, herr! Lage. Pens. 8 Fr. a. Bes. K. L. Jacobi. 


Basel 


Ute Notes er-ten Ranges am Contralbahnhof: 
Università, Berühmte Mu- Hotel Univers. 

seen, tiolbein-, Böcklinsaal, Hote! Victoria und Natlonaı. 
Botanıscher u. Zoologischer Hotel Euier. 

Garten etc. Hote! Schweizerho! 


Hotei Buol, L R, all. Komf., beste Lage. Das ganze Jahr 
geöffnet. Prospekt frei. g 


Davos 
Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alle hyg, Einrichtung. 


Davos- D orf Gr. Vestib.. Tert. Prosp. Bes. M. Neubauer, 


* D 


Hotei Montana I.R. M.Komt.Sonn.fr.L..pr.Pan., màss. Pr. App. F.-A. nes.: Abr.Credig-Mattil. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. M 
e n Bedeut. Erfolge, auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. 
Leben. Droen. Nr. 1 grat. 

1250 m à. M. Kurhaus Siivretta, l. Rang., 200 Betten, 

OS ers Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlagen, grosse Waldungen. 
Kurnnisik. Mässive preise. Prosn. i 

Lau S an n e Hotel de l'Europe, nahe Bahnhot, moderner Komfort, 

Lift, Zimmer von Mk. 2—4. 
(epe Maggiore.) Grand Hotel LR Prächtige Lage 
ocarno ü. d. See. Gr. Park. Best. nächste Herbet-Winter- 
Frühlingsstation. 

| u an Grand Hotel und Lugano Palace, I. Haus am Platze, 

g schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 

Grand Hotel du Parc, altbekanntes '!aus |. R. Vornehinstes Hotel von Lugano. 


Hetei Beau Regard-Continenta!, ruhige, staubfr. Lage, Park. A. Beckert-Reichmann. 
Paradiso bett imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam. Hs., prácht. 
Park, erhöhte Lage. Herrl. Blick. Pens. Fr. 9.— an. 


Grend Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste 
Lage a. See u. Kursaal, all. Komiort. Falleger-Wyrsch. 


Montreux 


Hotel Continental, Familienhotel, I. Ranges, moderner Komtlort, Park am neuen KAL 
Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. Ju. Prosp. 
Territet Sanatorium L’Abri, uiätet.. Hydro- u. lilektrotherapeut. — Kuraustalt 
i. kanges, Or. Loy. 


St. Moritz 
O rsel Í n Seiibahn ab Locarno. Kuranstalt u. Pension „Mondesir“, 


für Herbst- und Winterautenthalt. Kurarzt Ör. Spühler. 
Prosp. d. Dir. Müller 
Pontresina 
Ri 1 Grand Hetel Rigi- Kaitbad. LR Sonnenreichster Winterkurort. 
181 Wintersport, Winterbetrieb der Vitznau-Rigioahn. Prosp. irei. 
Vevey Herrliche Lage am See, idealer Winter- u. Frühling aufenthalt. 
Prospekte du, ch die Direktion. 0. Aeschlimann. 
Wald haus Fl Í ms Kt. Graubünden, 1150 in. u. M. 


Grand hote: und Surselva. 
Sehr lein. u. dementsprechend 
gelünrt. Privathot. allererst. R. (dea. Winterautenth, Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 


m e 
Zürich Hotei Baur au Lac. "Vornenmstes Haus, moderner Komlort. 


Hotel Eden au Lao. Neu eröſin., mod. Fam.-Hot. a. Pl. Mäss. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 


Hote: Albana, vorm. Wettstein, zentr. Lg., gz. J. oll. 
mod. Neub.. all. Komi. 100 B., mäss. Pr. d 


Schloss Enderlin, mod. Komfort, neuerófínet 
Juni 1908. Restaurant. — Teeráume. 


Grand Hotel Vevey Palace. Vornehmes Haus bei zivilen Preisen. 


Oesterreich. 


Abbazia Neues Kurhaus und Sanatorium. Or. Franz Schaik. 


Pens. Wiener-Heim, 4 Dep., el. Lẹ beste Wien. Küche, Pens. v. Kr. 8 an. Seebád. Prosp. 


Brixe Südtirol. — wasserheilanstalt Or. v. Guggenberg. Sanat. 


J. Rang. AlleBehelie d. mod. therapie. Diát.-phys. Heilmethoden. 
Grossartige Lultbadeanlagen usw Prospekt d. d Direktion. 
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am Südabhang des Brenners. Winterkurort 
ossen sass Grosse Eisbahn, Rodel- u. Schlittenbahnen 
Gross -Hotel Gröbner, vollständ. Winterbetr. 
e 
1 Sanatorium (lr Leichtiungenkranke. 
Gries bei Bozen. Nim Jr dr. Aalen, 


Hotei.u. Pension. Sonnenhof. Fanı.-Haus, mod. Komtort, grosser Park, mittl. Preise. 


Innsbruck 
Klagenfurt 5:5 recs 


, Ausküntte unentgeltlich d. d. Fremden-Verkehrs-Kanziei, Bahnhofstr. 20. 
Empfohlene Hotels I. R.: Hotel Lerch — Hote Moser. 


Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 
Ovrana Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung, Aerzte, Apotheke, 
schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 
klimatischer Kurort ı. Südtirol, Saison September Jun: 1909/10 
eran 27000 Kurgäste. Trauben-, Terrainkuren, Freiluftiiegekuren, 
Mineraiwasser- Trinkkuren. Kaltwasseranstalten, kohlensaure 
u. alle medikamentöse Käder, pneumatische Kammer, Inhalationen. Kanalisation. 
Hochquellenleitungen. I'heater, Sportplatz, Forellenfischerei, Konzerte. Sanatorien, 
Hotels, Pensionen, Fremdenvillen. Prospekte gratis d. d. Kurvorstehung. 
Grand Hotei Bristol, mod. Prachtbau, in best. Lage, ganz. Jahr geöffn., EE 
Grand Note: u. Meraner Hot, urößtes Etablissement, vanzänng geðtinet. 
Note: Kalserhot, vornehm. lamilienhaus. Anerk. beste Küche. Bes.: A. Ellmenreich. 
Sanatorium Martinsbrunn offene Kuranstalt f. interne u. Nervenkrankheiten. Prosp. 
Kuranstalt „Stefanie“ i. Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente, Or. Binder. 
Grauer Bär, D Ee 1 eur 5 
4 n I n a . : w. 
Oberm ais no e erva anges, neuester Komfort Bes: M. Honeck, 


. sächs. Hoftraiteur. 
tiotel-Pension „Austria“, Fam.-Haus l. R m. mod. Komt. Ferd. Langguth. 
Modornster Hotelneubau. 


Prag 


Hote! Goldene Sonne, gegenübe: dem Bahnhot. 
Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 


(Kärnten). (ieeign. Aufenthaltsort t, Fremde. Stütz- 


Palace Hotel, I. R Herrengasse. 
Vollendet. Komfort. e 


e 

Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 

Prospekt su! Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 

Grand Motel Imperial und Sonne. gleicher Besitzer: Pension Ollvenhain in Arco. 

Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Caté-Restaurant. 

Sa Z ur Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10.— an. 

R Fieischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 
e a. Drau. Bahnstation Spittar Willstáttersee. Am Ausgangspunkt 
itta d. Tauernbahn. Hotel Salzburg. Moderner Neubau m. allein 
Komfort. Wiener Küche. Bes. Ignaz Stegmüller. 
e in Böhmen, Thermal- u. Moorbad. hohe 
] e litz- Schönau Radioaktivität, heilt Gioht, Rheumatismus, 
Neuraigien. Folgen von Verletzungen. Saison ganzjährig. 

z Hotel de ia Vine, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 

ri es v. Kr. 3.50 aulwöris inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartement. 

mit Bädern von ef ehn 1 Neisebureau im :lause. 

- 1 egelm, Schiffahrts-Verb. m. mod. Doppelschr.- 

Austro Americana Dampfer. Nach Nord- u. Südamerika, Ver- 
gnügungstahr! im Mittelmeer. 

Ungarn. 

! ^" Matlärhäza — 10 Minuten von Tátra Lomnitz. 

O e a ra Bahnstation — billigesWintersportetablissement. 

Pension. Näheres erteilt Dirextion. 

2 2 Weszterheim. 1010 m. ù. M. Höhen- 

a ra ZED a kurort, Touristenst., Wasserheilanst., 

Sanat. i Nerven- u Basedowkranke. 

ganzj. Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


Norddeutschland. 


b. Stettin. Sanatorium Buohheide tür 
Nervenkranke u Entziehungskuren (Alko- 


Finkenwalde hol Morphium). Leit. Arzt: Jr. Colla. 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 


am xellersee (Bez. Kiel), l’ost-, Bahn-, Schiftsstat. gänzi. renov.. iegi. Komlort, beste 
Gesellschaft, Jahresbetrieb, Auskunft kostenlos durch die Direktion (W.) 


— Meckienburg. Sanatorium Quisisana. naut- 

Neu kale kranke, Zuckerkranke. Prospekt Ire Prakt. Arzt 
Hinneberg. 

Brandenburg. 


1 W, am Zoo. Park-Hotel einziges erstkiass. 
Berli n Hardenbergstr. 29. Hotel am Bahnhof e Garten. 


Birkenwerder etm mo 


Dahle. Stunden Bahn oder Auto von 


Berlin. on Deutschen u. Ausländern 


Waldfrieden. Pens. El. L.. Bäd. (a. el. Lichthäd.)i. Hause. Park 
a, See. Lmpt vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 W ab. 


Eberswalde e e oe 
EEE Wa ae. 
H O h e [1 p Lych e n 1 Märkisches Interiaxen. 25tunden 


von berlin Sonntlagzslahrten 
390 M. Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhol. 


Sanatorium Ürachenkopf, arztlich 
physikal.-diätetische Heilanstalt 
pratis und Iranko. 


gelene, 
j Prospekte 
Fernsprecher 143, 


IL Klasse 610 M, III. Klasse 
Auskunft d. Direktor Fürstenberı. 
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b. Berlin. Sanatorium für innere und 
nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig: 
Or. ?ototzky. 


von Gerlin in 29 Min. erreichbar. Or.Well’s 


Schloss Tegel 
Schlachtensee tasu Kuaui: erris Inner 


modemsi. NomtortL Leitende Aerzte: Or. Weil. Dr. Kroner. 
be: Berlin Erholungsheim Alex. 35 
chlac ten SEE Zimm, u Salons, Mitten i Walde, grob. 
Kr. Züilichau. Dr. Diesings Heilanstalten tür innere, 
I rebschen l.ungenkranke. Heilung auch schwerer Fälle ohne 
Tuberkulin. Höchst. Komf. Mäß. Preise. Prospekt. 
b.Erkner- 
Berlin. 
Sanatorium 1. nervöse u. innere Kranke. Herri. Lage a. Wald u. Wasser. Or. Paul Grabley. 
Wannseebahn) bei Berlin. Erho«ungsheim und 


Park. Vorzügl Verpflegung, jede Diät. 
Stonweensel- u. Nervenkrankheiten. Abteilung für 
WoltersdorferSchleus 


Zeh len d O Í Í anatorium Monrepos, für Nervenleidende. 
Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 
Schlesien. 


in Schlesien. Waldreicher ‘evu gskurort. 
Santorium ganzjährig geöffnet. Prospekte 
Ire durch die dadeverwaltung. 


Bad Altheide Su 
O be r- Kru mimm h ü b e Hotel Goldener Friede. 


Anerkannt solides Haus 


LR., r00 Zm., Dampthzg., 
Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort. 
U Ib ri ch sl 22 h e Sanatorium bei Reichenbach i. Schl. 


Et ektr. Licht, Wasserleitg. — Winteraufenthalt — Wintersport. — Dauernd geöffnet. 
8 Aerzte. Nach Dr. Lahmannschen Grund- 
im tulengebirge. modernster Komt 


S h ë b h Sanatorium Schreiberhau. Sommer- und 
C rel er au sätzen durchgeführtes Heilverfahren. 
3 Aerzte. Chefarzt Or. Woelm. 


Bad u. Luftkurort (Camphausen) Stat. Petersdorf i. Rsg. 
o Schreiberh.) Sport. San., Erholheim, Hotol, nebelfr., 
ald. ErmässigtePreise. Nåh. Camphausen, Berlin SW. 


Westdeutschland, 


a. Rh. Sanat. f. Lungenkranke. Schönste 
Lage. Vollk. Einricht. Leit. Arzt Prof. 


Hohenhonnet Wa 7 
B ad N eu en ah r neuanstaſten für Zuc«erkranke. 


Winter- und Sommerkuren. 
spekt durch Dr. Külz. 

Feidhoten Spezialiabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog f. Zuckerkr. etc. gratis. 
oe gegenuber donn. Or. Guddens Heilanstalt lür Ner- 
ützche ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Ärzte 

Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 
e e e D 
adl ippspringe Arminiusquelle. 
. Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden. Asthma und Nehlkoplkatarrne. unübertroften besonders im Beginn. Prospekt 


und Auskunit Irei durch die Grunnen-Administration der Arminiusqueile. 


Sanatorium Lippspringe 227 Stände, Prospekt ire 
Besitzer und Leiter: Or. Grackmann, Gadearzt. ' 


Teutoburger Waid. 


Mittoldeutsohland, 


Sanatorium t. Nerven- u. Stoftwechselkranke, Herz- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 


EI ste rberg bedürftige. — Prosp. trei. Sanitátsrat Dr. Römer. 
e ee 
Reibold Sgrun sch Vogt., 100m a. M. Herrliche, ab- 


waldungen. Winterkuren, Vorzügl. Ertolge. Radıumkuren. Spezialist. Kehlkopfbehandlg. 
Abteilung tür Minderbemittelte. Arztliche Leiter: Hofrat Or. Wolff u. Or. Sa'zmann. 
Kurhaus- 


Bad Schandau Postamt II ders, 


für Herz. Nerven- und 5toftwecnsel- 
kranke; besonders geeigne. zu Nachkuren n. Karlsbad. Alle nurmittel. Prosp. gr. 


Bes. u. leit. Arzt Or. Leuthner. 
bei Cassel. — Dr. Grevelers Sana- 


o oo 
Wi | h el m sh O h torium, auch für Erholungsbedüritige. 
Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. neınrich. 
Ba | | e r1 sted t neuerbaut., vollendet eingericht. Kurmiitel-Haus I. 
höchste Anspr. Stets geölin. 100 Betten. Prospekt. 


Prospekte Jr. (aus. \ervenarzi. 


Bad Harzburg 


„Schmelzer's Hotel", L „. Zentraltiz., el. Lien, scn. LA, d. Sade. Kernspr. 20%. Prosp. 


Schierk Bs 


Crand Hote! Kurhaus, vornehimes Haus mit modernster Bäderanlage. 


Heitanstalt tür Lungenkranke, im 


Harz. 
a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Roseli m. 


. Oberharz. 600m u. M. Sanatorium tür 
Nerven- und Innere Kranke, Erhoiungs- 
beduritine und Genesende — Jahresbetrieb. 


Hote Betlevue, I. R., el. L., Zentrihz, 
das vanze Jahr reit, Bes. R. Schlemm. 


Hote! Fürst Stolberg. Etstklassiget Komiort 


ganze Jahi geóttnet, 
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Schloss Spetzgart 
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Thüringen. 
3 ° -Reinhardsbrunn, Luftkurort, Sommer- 
ri e ri C ro a u. Wintersportpiatz l. R, 450-700 m ü M 
vorzügl. hyg. Einricht, gesell. Kurtebez 
Geh. S.-R. Or. Kothes Sanatorium, i. KI. Näheres durch dic Städt. Kurverwaltung. 
Dr. Bieling’sWaldsanator. „Tannenhof“, f. individ. Behandl. v. Herz-, Nerven- u. mn. Leid. 
i. eig. Park, a Rande d.Hochwaldes, m.vorzgl.Einricht. f.Wint. u. Somm.Vorzgl. Verpflegung 
825 m u. d. M. aut der Höhe des Ihuringer Waldes. am 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen m unmıttelbarste 
er O Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gas:- 
höfe. Auskunft erteilt die K«urverwaltun?. 
Süddeutschland. 
A Grand Hotel Frankturter Hof. 
fankTturt a. Maln dere R, zentraist Le 
vollst. modernis., 40 Prıv.-Räi 
Bad) bei Gebra. Starke Glaubersalz- (2,25 % uno 
isenquelle (0,177 %: Lullusbrunnen. Heil wirken- 
ers e wie Karlsbad. Saison 1. Mai bis I. Oktob. Wasserversand 
das ganze Jahr. Auskunft frei durch die Kurverwaltung. 
Taunus. 
Eleonoren-Hospiz, Beneke-Su. 6—8 
— Familienhaus l. R. am Park gegenüber 
a auheim 55 masse" Frere 
Jahresbetrieb. 
2 Nassauer Hot und Radhaus. vollst. neu, vorn. 
Jes a en Hotel, Mediko-mechan, institut, Restaurant 
francais, viele Wohnungen mit ekabinett 
Zei allert. Lage, herri. a. Park u. Kurt. Das ganze Jahr 
Hotel Quisisana frequentiert. Grösst. Villenhotel. Prosp. a, Wunsch 
t otel Schwarzer Bock. Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man veri. Pr osp. 
Hotei Alıeesaa , L Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffe:. 
V. la Rupprecht, neu erb., vorn Familienh..Hotelkomf.,Kochbrunn -Badanl., miss. Px. rosp 
Dr. Paul Gursdze. Chir. orthop. Privatklinik, mit med.-mech. Institut u. Werkstätte 
San.-R.Dr.R.Friediaender Sanat. Friedrichshöhe [.Nerv.-u.inn Kranke.Spez.Gehatörunz. 
Badischer und Württembergischsr Schwarzwald. 
Dr. Emmer ichs Sanatorium für Nerven-. 
Baden-Baden is: 
2 südl. Schwarzwald, 775m. d. M. Weltbekannter 
asıen Luftkurert, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft i d. Kurverein. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim L Nerven- u. innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protek i. d. Qrossherzu. Luise v. Hadenk Nerv. 
u. inn. Leidende d. gebild, Mittelstand., M. 5—8.50 (Wohn. u. Verpfl.) dE Wée ausgeschl. 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 
Pensicn Waldeck f. Leichtlungenkranke, ged. Liegehalle, vorz. Verpileg., māsa. Pr, 
Jahresbetr. A. Peltz. 
e i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt tür Schwarz- 
Frei bu rg sii, Schweiz- u Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hot, l. Haus. vis-à-vis dem Bahnhol. App. mit dad. 
ee e 765 m ü. M. — Schwarzwald-Hote.. — Sennen- 
Kón ] 28 e reiche, gesch, Lage f Herzkr. Rekonval., Ruhebed. 
ebcne Wege. Zentralheiz. Pension 6 50 bis 8.00 M 
— bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald - Motel und Kurhaus 
ri erg aldiust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 


liche Lage. Illustrierter Prospekt. 


Sanatorium bel Ueberlungen 
am Bodensee, herri. Lage, 
eig. Wald. Zentralheizg., las 


ganze Jahr geöffn., alle mod. Einrichtg, t. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. Grosse 
uft- und Sonnenbüder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Or. med. Wilh. Seitz. 
Bayern. 


im bayrischen Hochgebirge, nu dem 
Königssee“. Sommerirische Luit- 
Kurort. Solbau, Winterstation. 


D h Moorba Kuranstalt lür Gicht, thewnatis'nus 
ac au geöffnet. 2 Aerzte. 

Kura: stalt f. Nerven-, innere Kranke, Rekon- 
valesz.. das g. Jahr geöffn. Prosp. a. Wunsch 
a Hoto! Sonnen ichl, Wintersportplatz. Modernstes Haus 
Garmisch am Platze. Zentralheizung, Liit. Eisbahnen, Rodel- 
München Hotel Deutscher Kaiser 
am Hauptbahnhof, Nordbau, linker Ausgang, grösst 
Parten kirchen Dr, Wiggers Kurheim. 
modernste Einrichtung, jeglicher Komiort 

Litt. Wintersport. Das vanze Jahr veóffnet. Prospekte. + Aerzte. 


Frauenleiden ete. Den ganzen Winter 
Ebenhause i. Isartal d. München. 700 m üb, Meer. 
bahn. Herrl. Panorama. Vorzügl. Verpfleg. Prosp. grat. 
Haus Süddeutschlands, Alpinisten u. Skilaulern fachmännisch. Rat. Bes. Ludw. Schild 
Für Innere-, Nervenkranke unu Erho- 
lungsbedurttige. Geschützte Südlage. 
Zentralheizung. Telephon 214 


England. 


Pension Witting, vornehmes modernes Haus. 
Hotel Curzon, Westend,Curzon Street, neuer». in mod. Kemi 
O n O leines deutsches Haus, inruhizer Lage, renommierte (dos, 
Massive Preise 
Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Laze i. Geschäft u. Verenüa. — (heat, Museen 
tägl. Orchester t. Wint.-Gart., 500 Z., Zim, incl. table d'nàte Früast. v. M. 5 a. H. Naldect. 
Deutsches Chr sti, Hospz City House Hotel, Ir City noad, b. C, Zimm. v. M. 2,50 
b. M. 8.—. Neu erófín., Lift. Bad. Telegry ,Vaterland". In der Nine van Halborn. 
Liverpool Sir. u. Euston Station. 
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bei Erkrankung der Atmungsorgane bisher ala das zweckmäßigste 
erwiesen, weil dadurch das Medikament den Luftwegen beim Ein- 
atmen direkt zugeführt wird. Aber auch hierbei kann durch un- 
zweckmäßige Apparate und durch Erkältungsgefahr mehr geschadet 
als genutzt werden. Einen gewaltigen Fortschritt auf diesem Gebiet 
stellt Dr. Hentschels Inhalator D.R.G.M. 392 288 dar, der die 
allerfeinste Zerteilung der zu inhalierenden Flüssigkeiten ermöglicht; 
und zwar geschieht dies nicht durch Verdampfung, sond«rn auf 
mechanischem Weg. Durch eine besondere Einrichtung werden die 
zunächst durch einen Zerstäuber in eine feine Sprühmasse aufge- 
lösten Flüssigkeiten bzw. die desinfizierend, lósend und heilend 
wirkenden Arzneien derart behandelt, daß sie aufs neue zerstäubt, 
besser gesagt, molekularisiert werden. Eine Erkältung ist, da die 
Inhalationen trocken und nicht erhitzt sind, bei jeder Temperatur 
völlig ausgeschlossen. Der Apparat ist leicht zu handhaben und 
jederzeit gebrauchsfertig; er kann z. B. vom Asthmatiker immer in 
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der Tasche mitgeführt werden. Als Inhalat’o ısmittel für den täg- 
lichen Gebrauch werden Eukalyptustrop'en Marke „Wikö“ em fohlen 
Mit jedem Apparat wird auch eine Nasendusche und eine Flasche 
der genannten ,Wikótropfen" geliefert. Ausführliche Be chreibung 
versenden die Wikó-Werke Dr. Hentschel, Abt. E. 9, Hamburg 6 
Merkurst. 24, gratis und franko. 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW.68, 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgender 
Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Ohlaucr Straße 871i. Cassel, Obere König- 
strale 27, Dresden, Seestr. 1, Elberfeld. Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig. Petersstr. 19, Magdeburg 
Breite Weg 184 l. München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strassburg i. Els. 
Giesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 11 I, Wien l, Graben 28, Würzburg. 
Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille- Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.30. — Inserate 


müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden 


KALODONT 


Zahn-Créme 


unc 


Mundwasser 


in der 
HEINTZE & i 
BLANCKERTZ 


BERLIN-NO-43 


Lindener Sammet 


für Kleider, Blusen etc. 
in Schwarz und allen Saisonfarben, 
anerkannt bestes Fabrikat. 
8 Qualitäten von Mk. 1.15 bis 5.25. 


J-W. Säitzer, Hannover 17. 


Proben und Kataloge postfrei. 


blendend weisse IN 
EN 


Jol. Heinr. 
mmermann 


IESU Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


zeugt 
Stirn und Nase. Wirkung | 
durch Atteste bestätigt. 

Unentbehrlich für die 
elegante junge Welt. 


Dose 3 Mark. 


Rud. Hoffers, gerne Koppansır.a | 


Cisenwerk Joly Wittenberg 7 

Joly Treppen mit ` | 

Holz- oder Marmorbelag | 
feuersicher 
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Den REI SALZ \ 
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INDISCHER TEE 


Hóchst prámiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 
INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 
Teegescháft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
HERM. TIET Z Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 
BUSSE'S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str. 122 | 


| sowie bei Cooper Cooper & Co.'s Agenten 
in ganz Deutschiand. 


INDISCHER TEE | 


Anerkannt bester der Welt 


Preisliste Nr. 2 u. Fortuna- Notenverzeichnis gratis. 
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Bilz’Sanatorium . 1 rite Gute Bellarfoige. Prosp. Irel. Bilz N 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust. Prosp. frei 
Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
* 


die Briefmarken 


* m 100 As. Afrik., Austr. 2.- | 500 versch. nur J. 50 


l 

A 100 versch. nur 11.-12000 „ A 
W Max Herbst. Markenhaus, Hamburg A, 
Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. 


Leder sofort 
Klavierspieler 


ne Apparat ohne Schule ohne Auswendiglerne 
einzig u allein durch das preisgekrönte, 


Zus ende von 2p ee Anhängern in aler Welt! 

Man weise Nachahmungen,weilmınderwer: 
Pig, zurück u verlange Bospekfu.Hatalog & 

umsonst vom Musikverlag Hapıd, Rastoch ILM. 


Hamm aus Sue nstrumentg dun 


———— \edermann o ıne Vorkennt- 


€ EE | BEP Schönstes Geschenk für alt und jung! nisse sofort 4stimmig spielen. Katalog 
[osmocotom Bryot | Spieldosen Reizende Musik! Kat Konstruktion! gratis. A.ois Maier, Kgl.Hofl.e.erant, Fu da. 
"Wer" | NN Fortuna - Spieldosen Um 
Entfernt sofort alle Haut- | | Bo ius * à 8, 12, 18, 24, 30, 40, 60, 90, 120 200 Mark. E 
ommersprossenund er: | | Wiara Fortune Musikschränke v. 200—750 Mark. 
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7 Sanatorium, Dresden-Radebenl. 
f obedosce M 1.50. 


aturheilbuch, ? MIIL Ex, schon verb 


Eo — ws 7. OMNE d n 


A. 
Wahnschaffe, 


Seite XVIII. ——— 1 November 11. Nummer 47. 
Nürnberg. Gratis und jranko 


S i l 
versende KATALOG, reich illustriert, pie waren 


mit  Gróssenangaben versehen, über Charakterpuppen, Luftschiffe, Aeroplane und prakt. Geschenke. 


Eigene N. Wahnschaffe, t.8. Aufl., Nürnberg. Viele 


Fabrikation. Billige Preise lohnen jeden Bezug, da alle Aufträge m. gleicher Sorgfalt efiektuiert werden. Spezialitäten. 


' Egr. Sachsen. | [ n en H US e 
I Technikum l | Akademie 
„Mittweida. | | — 1 ＋— 


Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 
Bonderabteilungen f. Ingenieure, 

Techniker u. Werkmeister. 


Elektr.u Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik- Werkstätten. 


K 


Ai 
Ze de 
K 


Hammam-R’hira tei ven Grand Hotel 


Schönster Park Algeriens. Die Königin Algeriens. Winterstationen. Familienhotel J. R., 
nach Süden gelegen. Hydrotherap. Behdig. Informationen erteilt die Direktion d. Hotels 


England. Ang.Landaufth.f.Dam.i.b.Privaths. 
Miss Kendon „The Firs“ Goudhurst, Kent. 


Lausanne, Les Myrthis, Tóchterpens. I. R. 
Reier., Prosp. Mlle. Bramer, Av. Dapples. 


Technikum Bingen £, 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


Chauffeurkurse. 


Höchste Janresírequenz bisher t 
3610 Studierende. Programm etc. 
kostenlos 
v. Sekretariat. 


* 
2 


pte wr vl 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Stádtisch subventionierte ere technische Lehranstalt 
ür 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos. 


i ^ & 


^ ow m xp E" Ne 

* „ " enee TS ws ' 5 wap. 
EUN Gute Heilerfolge. Prosp. frei. 
HEROIN etc. Entwóhnung 
mildester Art absolut zwang 
los. Nur 20 Gäste. Gegr. 1899. 


Dr. F. H. Müller’s Schloss Rheinblick, Godesberg a. Rh. 
Vornehm. Sanatorium für Entwóhn.- 


Kuren, Nervóse u. Schlaflose. Pro- - 242 | 
Be er Enrähnen mi ARA LEIT IT APDEITEN we E OSIY: 
Gossmann's Sanatorium c 

A hn eo Winterku 
"Wilhelmshöhe n. tasse! wintersport 


ohne unruhig und nervös zu werden! 
Arbeitssystem „Positiv“ ist kein Buch, sondern eine 
Herrliche Lage. Modernster Komfort (Lift Wandelhalle). Beste Heilerfolge. 
Leit. Arzt: Dr. med. Strasser, früh. Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium, 


Radebeul 


— SEE 


25 teilige langjährig praktisch erprobte Methode, 
Verlangen Sie aufklärenden Prospekt kostenlos von 
. R. Halbeck, Berlin 170, Friedrichstr. 243. 


8 i | Zucker-Kranke 


pus Auf 0 | prüft Euren Hain selbst mit meinem | S 


e neuen ges. gesch. Präzisions-Apparat, 
frischungs; Tucker E 


N | 2—5 Mk u. mehr täglich zu yer- 
N N AN | TEE op Joh. fl. Sohuns Ca Wk 
SS ` 


bis 10% Zucker anzeigend. Preis Mk. 4.50. * 
Kuren EE EEN Dr. E. 1 . Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.- Reise- Damen 
lo — == iPrompler ER Bach uen A ern. für die einspaltige Nonparvillezeile. zum Verkauf von bestickten, abgepasstes 
à —— AN Blusen direkt an Private gesucht. Olferten 
LA Heilanstalt. Entwöhnung Damen u. Herren als Bücherreisende gé- | bef. sub L. G. 412 Daube & Co, Leipzig 
J dor iu e mildester Form ohne Spritze. sucht. M. Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. QN UE 
: K- — — 9 ür 1., 2. u. X K 
(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). u. mehr täglich verdienen Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 
Personen jeden Standes rüstung u. Auskunit. Prosp. gratis. 
leicht durch stille Mit- M. Grohne. Altona E.. Breitestr.46 HL 
arbeit. Anfragen beförd. 
e e jederzeit unter „A. S. 500“ 


die Annoncenexpedition 
Haasenstein & Vogler, 
Lugano (Schweiz). 
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Gummi- Mäntel- Verkäufer 


überall gesucht. Postfach 30, Fürth B. 
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und 
Techniker-Kurze 


Buchhandlungsreisende | ———— — — — — — — 
I | such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. M. 5 und mehr tägl. Verdienst d. 


reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Wer Stellung sucht 


as Studium 


| 2 Bahnstunden nördl- Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- 


locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


thode ende Er- 
iolge chts- | verl.DeutscheVakanzenpost, Esslingen 34. R ei sen d er Er "n ^ 
Lem EE A assikerbibliothek 


ungen. Kleine Teilzahlunpeg. | 
Bonness & Hachfeld. Potsdam-NW ! | 


Wer bei der Handelsmarine als | „Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
Offerten befördern unter L. 812 


vorm. a H Daube & Co., Leipzig. 
2 Eisen/betonkon u-Elektrotech chiftsjunge .. FOR Sr OP 
Dr. F ischersche | truktion und Snik Jngenieure | 
Vorbereitungsanstalt für alle  nalisdilereina oolecnikeron | auf erstklass. Segelschiff eintreten 


Frankfurter Schwesternverbant 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Miissenhausen, Städt. Kranken- 
aus, Frankfurt a. M. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschula. 


21212 LÀ | 2 A m 

= | Lehrwerkstatf Laboratorien) | will, erhält komplette seegemässe 
Militär- U. Schulexamina Laboratorien Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
Leit.: Dr.Schünemann. Berlin, Zietenstr.22/3. MSS SARAB LET M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Unübertroff. Erfolge: in 21%; Jahr. best. 3330 Zögl. KUDZE/TE JTUDIEDDAUED Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 


MARIE VOIGT® INSTITUT, ERFURT, 


I. Kochschule. : Prospekte. : 
A. Fachschule | H. Industrieschule. Ate zeit 


O 
Nebenverdienst. 
Nur für Herren. Keine Versicherung! 
Kein Verkauf an Bekannte! keine () 
Deu Bequem im Hause! 


Ganz neueWege t Yek Anerkenfim- 
| gen. Verlg. Sié Prosp. Nr. 72 v. Adr.: 
Erfurt. Postlagerkarte Nr. 1, Hamburg 36. 


NN amm, arm, ëm ëm IR, Re a em, mm, 


B. Haushaltungs- und Frauenschule. 


en gp gr _ ee m cB og NEA. . EB‘ 


Nummer 47. 


Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit 


In 1909 Neuzugarg: 51 Millionen Mark. 
Ende 1909 Bestand: 673 Millionen Mark. 
Bewährtes System steigender Dividende. 


Bel Husten, Asthma, Ratarrhen 


wie Hachen-, Nasen-, Kehlkopf-, Bronchial-, Luftröhren- 
katarrhen, ferner Schnupten, Erkältungen, Folgen von 
Influenza usw. wurden durch Inhala'ionen mit Dr. Hent- 
scheis Inhalator D. R. G. M. 392 288 überraschende Erfolge 
erzielt. Oft genügt einmalige Anwendunv. Dr. Hentschels 
Inhalator verdampft nicht die Arzneien 
wie die bisherigen Systeme, bei denen 
sich der feuchte, heisse Dampf schon 
in der Mundnöhle zu Tropfen verdichtet 
und gar nicht in die inneren Organe. 
Lunge usw. gelangen kann, deshalb auch 
meist unwirksam bleibt, sondern er 
wandelt die desinfizierenden, lösenden, 
heilenden Arzneiflüssigkeiten mechanisch 
in trockene, luftförmige. ſemperierte 
Konsistenz um, die, leichter als Luft, 
völlig reizlos durch die &ussersten. aller- 
feinsten (also gerade empfindlichsten und 
leichtest entzündeten) Luftwege bis in 
die Lungenbläschen eindringt und dort, 
am Ort der Kiankheit, ihre volle Heil- 
wirkung ausübt. Der gesamte Atniungsorganismus wird 
bis in die allerfeinsten Teilchen vollstándig von deu 
heilenden. molekularisierten Medikamenten durchtränkt. 

: wodurch allein rascheste Linderung und völlige Abhär- 
tung der Schleimhäute móglich ist Kein Heizen des Inhalators, kein Wasserdampf 
mehr. Von jedem Kinde ohne Gefahr anzuwenden. Stets in der Tasche gebrauchs- 
fertig, daner für Asthmatiker unentbehrlich. Angenehmer Gebrauch. Keine Be- 
lästigung Einmalige Anschaffung. Intensivste Heilkraft Mässiger Preis. Jilustrierte 
Broschüre grat. u. frko. Wikö-Werke Dr. Hentschel, Abt. E.15, Hamburg 6, Merkurstr.24. 


Was uns Käufer des A Darates unaufgefordert schrieben: 


Bin mıt dem Inhalator sehr zufrieden. Die Sendung von einigen Exemplaren der 
Broschüre wäre mir angenehm, damit ich sie an Kranke zur Informatıon abgeben kann. 
Geh. Med.-Rat Prof. B. E., Stettin. 
Ihr Inhalator hat sich enüber meinem langjährigen Kehlkopfkatarrh glänzend 
bewährt. Indem ich Ihnen e me, danke ec. B, E., Oberpostrat a. D., Berlin. 
Mit dem mir gesandten Inhalator habe meinen langjährigen Bronchial-Katarrh schon 
zur Zufriedenheit bekämpft etc. . G. H. in München. 
[hr Apparat ist mir in der kurzen Zeit ein fast unentbehrliches Mittel gegen mein 
seit ca. 25 Jahren schon besiehendes Asthmaleiden prove usw. 
Otto P., Kaufmann in Halle a. Saale. 
Der vor einigen Wochen zugesandte Inhalator hat sich bei meiner Heiserkeit und 


Schnupfen sehr gut bewährt, und werde ich Ihren Apparat bei passender Gele 
stets empfehlen. T. F. in 


Diese Originalschreiben und Hunderte andere können Jederzeit bei 
uns eingeschen werden. 


Auskünfte ipm z 


iber Vermögen. Familien», 'Bripatoerbáitn., Mitgift, i 
Borieben etc. Beobachtung an all. Plätzen d. em OR EC re GEN TC 


Jistr gemiffenb. Ermittelung. Arauſe A 
lustunftei. Berlin-Halenfee, Weſtſäluce St. 34 K Spezialität 
de ee Baumkuchen 


pe Hygienische mit und ohne feinste 


Schokolade von 5 M. an, 
Fest-Stollen von 3M. an 
n ‚Bedartsartikol z HE versendet gegen Nachn. 
euester Katalog m. Empi. viel. Aerzte u. ES 
Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwaren- | Yu Zu J Konditorei Gerling 
fabrik, Berlin NW., Friedrichstraße 91/92. 1 d» Arnsberg i. W. 


j mm 


solid u. geschmackvoll gekleidet. so- 
wie volkstümlich gekleid. Puppen, 
Gelenk- u, Lederpuppen, 
ungekleldet, Charakter- 
Babys, Puppenstuben. Puppen- 
€ ^uchen u. viele andere Spielwaren 

ur Mädchen und Knaben jeden 
„Alters. Geschenke für Erwachsene. 

Vorteilhafteste Bezugsquelle. 
4 -— Katalog frei an jedermann. — 


Mwin Thomas, Go.ha 60 
-inger Vergandh me feiner Spielwaren. 


P 
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Ihrer Zahnpflege? 


 Kosmodo 


Ueberali zu haben! 


Kolberger Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 


Seite XIX. 


sind nicht zufrieden 
mit dem Erfolge 


Dann haben Sie bisher nicht das 
Richtige getan! Zunächst beden- 
ken Sie: Kein Mundwasser der Welt 
kann irgendeine Wirkung erzielen, 
wenn nicht die sorgfältigste, 
mechanische Reinigung der Zähne 
mit einer richtig konstruierten 
Bürste vorausgegangen ist. Auch 
ist eine wirklich zweokentsprechende 
Zahncreme zu benutzen, denn: 
Sie muss die Fäulnis-Bakterien 
und Zersetzungs- Produkte ver- 
nichten und hierdurch dem Verfall 
der Zähne vorbeugen. Sie soll 


die Zähne, ohne den Zahnschmelz 


anzugreifen, bleichen und blen- 
dend weiss machen und soll 
endlich schlechten Geruch des 
Mundes beseitigen. Schliesslich 
muss Reinigung und Desinfek- 
tion der Mundhöhle durch ge- 
eignetes Mundwasser 
Das Mundwasser soll angenehm 
erfrischen, die stets noch in 
der Rachenhöhle vorhandenen 
Fäulnis-Bakterien vernichten und 
das Zahnfleisch kräftigen. Alle 
diese Voraussetzungen erfüllen 


Prof. Dr. med. Jul. Witzels 


nt- “rd u. Zahnpflegemittel mit 


aktivem Sauerstoff. Mit der 
Kosmodont - Zahnbürste (in hygie- 
nischer Verpackung von 90 Pfg. 
an) wird durchgreifende, mecha- 
nische Reinigung der Zähne er- 
zielt. Die Kosmodont-Zahnoreme mit 
aktivem Sauerstoff (Preis per Tube 
60 Pfg.) vernichtet durch diesen 
die Fäulnis-Bakterien, beugt der 
Zahnkaries vor, beseitigt Zahn- 
stein und schlechten Geruch des 
Mundes und macht die Zähne 
blendend weiss. Das Kosmodont- 
Mundwasser mit aktivem Sauer- 
stoff (Flasche 1,50 M.) desinfiziert 
die Rachenhöhle, vernichtet alle 
Fäulnis-Bakterien und wirkt an- 
genehm erfrischend. Wer Zähne 
und Mund mit den Kosmodont- 
Mitteln behandelt, hat getan, 
was zu einer rationellen Pflege 
erforderlich ist. Prüfen Sie Ihre 
bisherige Methode! Es gibt nur 
wenige Zahnpflegemittel, die 
wirklich zweckentsprechend sind. 
Machen Sie sofort einen .Ver- 
such mit den Kosmodont-Mund- 
und Zahnpflegemitteln, Sie wer- 
den sich vonderen Ueberlegenheit 
überzeugen. Achten Siegenau auf 
die Bezeichnung „Kos modont“. 


erfolgen. 


Seite XX. 


Meine Damen! 


gelingt es Ihnen nicht, in gleicher Weise die 
Warum Männer zu fesseln wie diese oder jene Ihrer 
Freundinnen? Warum hat eine andere eine Schar von Ver- 
ehrern, während Ihnen dies Glück nicht blüht? Warum ist Ihnen 
der Mann Ihres Herzens untreu und zieht Frauen vor, die an 
Bildung, Charakter usw. weit unter Ihnen stehen? 
Weil Sie es nicht verstehen, Ihr Aeusseres richtig zu 
pflegen. Weil Ihr Teint nicht ganz tadellos, weil Ihre 
Haut schlaff ist, weil Hautunreinigkeiten Ihr Antlitz verunzieren, 
oder auch weil feine Falten oder gar Runzeln mit grausamer 
Deutichkeit offenbaren, dalz die Zeit der Jugend vorüber ist. 
Ein Mann hat ein schartes Auge für derartige Schönheitsfehler 
und fühlt sich nur allzuleicht dadurch abgestoßen. 

Wir wissen es, Sie haben schon viel versucht gegen jene 
Schönheitsfehler. Sie haben teure Seifen benutzt, die Sie für 
gut hielten. Vielleicht haben Sie auch durch kostspielige 
instrumentelle Methoden oder Kuren das Uebel beseitigen 
wollen. Alles vergeblich! 

Nicht durch Schönheitswässer und Pomaden, nicht durch 
Dampfapparate usw. erzielen Sie glänzende, sieghafte Schön- 
heit, sondern nur durch eine richtige Anwendung der in der 
Natur enthaltenen Kräfte, wie sie durch 


Olga Desmond’s 
Schönheitspflege 


systematisch ausgeübt wird, erreichen Sie das Ziel. Viele be- 
rühmte Schönheiten verdanken dieser Methode ihr wunderbares 
Aussehen. 

Sie finden alles für eine rationelle Schönheitspflege Erforder- 
liche in dem soeben erschienenen, reich illustrierten Buch: „Die 
Schönheitspflege“, auch ersehen werden, 
Frau durch eine naturgemässe, auf wissenschaítlicher Basis 
beruhende Schönheit eichen kann. 

Fräulein Olga :smond, die Berühmtheit der Berline 
Schönheitsab erste Auflage 
‚Die Si ET ge“ völlig gratis an alle Interessent: 
Schreiben Sie sofotr : he 112 de flage Ver: 


alten e in wertvolles vollst LI rratis 


DESMOND Co., DRESDEN 1 Wr. 


aus dem Sie was eine 


ende, hat uns ^rmat« htigt S die 


Buches 


‚ZureDen, 


ba 
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Rummer 47. 


Uhren 


Goldwaren 
Brillanten 


Saxonia Uhren 
sind Am e auf 
Secunden j reguliert 


1 Mark 


kostet unser neuer 
Selbst-Rasier-Apparat 
10“ 
Solinger hohlge- 
schlifiene Klinge, fein 
vernick., in Blechdose, 


Porto extra. 
Kompl. Rasiergarnitur 


Abr. Költzsch 


Dresden-Gruna 35 
Spezialität: 
SAXONIA 


e Prázisions-Uhren 
— 
Im Preisbuch graus und franko. qeg 


G Id verb. Privatier an reelle Leute, 
e 5%, Ratenrückzahlg. 5 Jahre. 
Delin, Berlin 47, Lichterfelder Str. 145. 


Lilienmilch-Seife 
Südstern 


ZE: Aelteste allein echte Marke 
von Bergmann ® Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


idelio“ 
mit obigem Apparat 
i in poliert. Holzkasten 
nur Mark í ‚95, Porto extra. 
Illustr. Katalog mit ca. 7000 Gegenständ. 
uns. Waren vers. umsonst u. portofrei 
Stahlwaren-Fabrik und Versandhaus 


E. von den Steinen & De Wald b Solingen 337. 


LA 
SCHUTZMARKE 


riefmarken! 


Vorteilhafte Geldanlage, Grossar- 
tiges Lager. Satzpreisliste uud 
Gelegenheitsangebote gratis, 

III. Normal-Katalog 1911 Mk. 3.—. 


Paul Kohl (nb, Chemnitz 7. 
mr VR ULEI CU » TB EEE Get 


Sáuglingsheim 
Charlottenburg - Westend, 


Rüsternallee, nimmt gesunde und er- 
holungsbedüritige Kinder als Pensionate 
auf. — Kurse in Säuglingspflege. 


Original Kieler 
Hatrosen Anzüge 


für Knaben und Madchen. 
— Eigene Anfertigung. — 
Marine-Cheviot und -Tudt 


für Damen und Herren. 


Marine - Molton 
160 em breit p. m M. 5.75 


(rau & (o. 


Weihnachtsgeſchenke 


Gold- u. Silberwaren 
Uhren und Juwelen 
Sprech ſmaſchinen 
preisbuch koſtenfrei 


Erleichterte Sablung 
Preisliste u. Muster franko. 


Leipzig 146 tud. Amsinck, Kiell 
— Verden Sje Rednertf 


Lernen Sie groß uud frei reden! 
Gründliche Ausbildung durch unseren bewührten 
Fernkursus für hóhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekunst. 


Unsere einzig dastehende, leicht faßliche Bildungs- 
methode garantiert die absolut freie und unvof- 


bereitete Rede. Ob Sie in öffentlichen Versamm- 
lungen, im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen reden, 
b Si ks hredet SER oder durch längere Vorträge Ihrer 


L'eber Lung ck gebe n wollen, immer und überall 
erden Sie nach unserer Methode groß, frel und einfluß- 
reich reden können. Fay über Erwarten! Anerkennungen aus allen 
Kreisen. Prosp. kostenlos | R. Halbock, Berlin 387, Friedrichstr. 243. 


das wirksamsfe ^» 

| | 'Kraffigungs mittel 
; Preis M.225 pr. Flasche 

Prospekte u rz fl. Gutachten dur.) 

e d Eutiose Fabrik Klein Flattbek 


"^»nhert Merlin 


für Mi. 


H 


) Ausführ⸗ 

e Te ët 
Ce ſtehen zu 
Bücherregal Dienſten 


Menthol-Byrolin 


Affektionen der Nasenschleim- 
häute, Migräneu.Kopfschmerzen. 
Wunderbare Wirkung. 


Aktenftänder Aum Weihnachtsfefte als Geſchenke 
Gei für den Hausherrn eignen fid) beſonders 


IM Eròͤmannsdorfer Möbel 


Rechtzeitige Bestellung Ist für pünktliche Lieferung unbedingt erforderlich. 


l111a Eic ei innen Erle, Blattgrósse 145» 75 cm, Tuch- od, Kuns M 
| Einlegeboden in den Unterteilen, Rüc wand bearbeitet M. 


Erdmannsdor fer-. 
Möbel Fabrik | 
Beer 2 Paroster BE: Bed 


es Berlin € 55, 
eegne Rut Dauevogteipla$ 12 


gegen Schnupfen, katarrhalische 


VICTORIA-BYROLIN 


nicht fettend, mit Rose parfümiert. 


HERVORRAGENDES HAUTPFLEGEMITTEL. 


Erhältlich in einschlägigen Geschäften. Probetuben gegen 20 Pt. in Marken. 


Alleinige Fabrikanten: Dr. G H A F & C O M P 3 N 


Berlin- Schöneberg 20. 


1 J alouſie⸗ 


xx] Schrank 
xcd! 1165 Eiche, 
— mit 9 eiche- 
S nen Züge 
E————J1] AussenmaDe 
= Hóhecas4cn 
I | Breite " 50 nm 
Esch Tiefe „42 u 
g  Irpenmaie 
—— 38x30x7cm 
Ze 42.— 
EL 11s für Ak- 
— . ge 

Kompl. Innenmaße 

Herren, 31x33%X7cm 

zimmer: 

u. Büros Bibliothek 

Einrich⸗ 3 

tungen 
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Breslau V, roll en E Vase i Or- 


namentglas 225,— 


Tauentzienſtr. 14 SCH mit lacettiertem Kristall 


Breite ca. 150 cm, Höhe ca. 215 cm, 


Breit , 110 , Hoi A. 
200 Seg Tiefe ca. 32 On Fabrik: Erömannsdorf in Schleſien. Tiefe ca. 48 cm. 


Das ideale Das Beste für die 
HAUTPFLEGE- SCHÖNHEITS- 
MITTEL PFLEGE 


Camphor-tı-Byrolin 
gegen Frostschäden im Gesicht, 
an den Ohren, Händen u. Füßen, 
rheumatische und gichtische 
Beschwerden. 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Hefi- 


B ^ mJ 
. "GS 
- 


BERLIN 1910 Ss 
N ‚Zimmerstrasse 36/41. Preis: 20 cents 


A 
— , Druck uns Verlag von August Scherl 6. m. v. n. 


CURACAO + CHERRY BRANDY- HALF&HALF Mi 


xem i 
Emm x en 


Was die Richter sagen. 
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H Metallfadenlampe. 
Für alle Stromarten. 
20-240 Volf: 
/n allen gebräuchlichen Lichtstärke 
| Hohe Stromersparnis. 


Überall erhältlich! 
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EURE backe man für Weihnachten: 
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? | Zubereitung: Man lasse die Butter zergehen, gebe nach 
Dr. Oetker S Pfeffernüsse. a med Eier, die nn un 8 Ne | 
| eln, Sukkade (Zitronat), die Gewürze und zum luss das 
Zutaten: 4 Eier, 375 g C Pfund) Zucker, ½ Päckchen von | mit dem Backpulver gemischte Mehl hinzu. Den ziemlich | 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker, 500 g Mehl, 1 Päckchen von | festen Teig rolle man auf einem mit Mehl bestäubten Brett | 
Dr. Oetkers Backpulver, 60 g Mandeln, 60 g Sukkade | aus, schneide in beliebige Stücke oder steche mit einem | 
(Zitronat), 30 g gemahlenen Zimt, 1 Messerspitze voll ge- | Weinglas runde Scheiben aus, belege jedes Stück mit einer | 
stossene Nelken, 1 Messerspitze voll gestossenen weissen Pfeffer. | Mandel und backe auf Oblaten. Wer die Kuchen mit Guss | 
Zubereitung: Eier, Zucker und Vanillin-Zucker rührt man | liebt, bestreiche sie, sobald sie aus dem Ofen kommen, mit | 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
( 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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schaumig und fügt nach und nach das mit dem Backpulver | ei Misch i i 
emischte Mehl, die gemahlenen Mandeln, Sukkade und die en Wasser NI UNG- WENE 


E an und 5 m un einem een E de 

man fingerdick ausrollt, nótigenfalls fügt man noch etwas Me 2 2 2 
hinzu. Mit einem Likörglas sticht man kleine Plätzchen aus, Dr. Oetker s Weihnachts-Feingebäck. 
die man auf gefettetem Backblech hellbraun bäckt. Zutaten: 250 g Zucker, 3 Eier, 1 Päckchen von Dr. Oetker’s 
i 1 en. von mE pis d. . 
9 i ucker, 250 g feinstes rkemehl, wie z.. B. Mais- oder 

Dr. Oetker S Lebkuchen. Weizenpuder, 300 g Mehl, 1 Teelöffel voll Salz. 

Zubereitung: Zucker, Eier und Vanillin-Zucker rührt man 
Zutaten: 150 g Butter, 2 ganze Eier, 4 Eigelb, 500 g | schaumig und fügt nach und nach das Stärkemehl und das 
Zucker, 750 g Mehl, 1Y, Päckchen von Dr. Oetker’s Back- | mit dem Backpulver gemischte Mehl hinzu. Der fertige Teig 
pulver, 250 g Mandeln, 200 g Sukkade (Zitronat), fein ge- | wird auf einem Backbrett ausgerollt, mit Formen ausgestochen; 
schnitten, 20 g gestossenen Zimt, 1 Teelöffel gestossene | die Plättchen werden auf ein gefettetes Blech -gesetzt und 


Nelken, ½ geriebene Muskatnuss, die abgeriebene Schale von | hellgelb gebacken. Man bewahrt die Kuchen in einer Blech- 
/ Zitrone. dose auf. 


| 
| 
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Nr. 189. Kamerun. 1899. 3, 20, 25 u. 50 Pig. Nr 206. Azoren. 1910. Neue Briefmarken mit dem Brustbild König Manuels, 
statt M. 925 nur M. 4.95. Enorm billig. 21,—1000 Reis M. 25.— 21,—100 Reis M. 5.— 21,—25 Reis M. 1.50 2—10 Reis M. —.40 
Die Marken sind sofort nach Ausbruch der Revolution durch Erlass der neuen 
Regierung mit einem Ueberdruck versehen worden, also nach ganz kurzer 
Kursdauer ausser Gebrauch gesetzt. 


Nr. 196. China. Juon.-Ausg. 0 2—7 Cent, 3 Werte 
nur M. 0.75. Der Satz wird in China selbst schon sehr hoch g-handelt 


Nr. 200. Rumänien. Ausstellungsausgabe. Die 
kompl. Serie 5 Bani—3 Leu nur M. 4.75. f 44 
Eine farbenprächtige Serie. 


Hurt un 
6 ven 
^. wë 


Une gut 
V 


Nr. 192, Schweden. js 

1903. 5 Kr., schiefer- 2 

blau, nur M. 1.75. Nr. 21 
Hóchster Wert, S 


1. San Marino. Jubiläum 1894. 3 ver- 
chiedene statt M. 2.85 nur M. 1.45 


Kein Briefmarkensammler versäume, meine periodisch erschei- 
nenden Gelegenheitsangebote zu lesen; diese enthalten außer 
vorteilhaften Sätzen zu billigen Preisen auch Angebote in bes- 
seren Einzeimarken. | Jedem Gelegenheiisangeóot liegt eine 
Marke gratis bei. Interessenten bitte um Aufgabe ihrer Adresse, Zusendung erfolgt 
dann kostenlos. Aus meinem hervorragenden Lager von Marken aller Länder bis zu 
den gróBten Seltenheiten mache ich gern Auswahlsendungen ohne Kaufzwang in 
jedem Umfange. Alle Marken sind verbürgt echt. Von 5 Mark an versende portofrei. 


M. Kurt Maier, Heidelberg? 


Montenegro. Jubiläums-Ausgabe 1910, 
| Para—5 Kronen, der kompl. Satz, M. 15.—, 1 Para—1 Krone M. 4.50. Soeben erschien: 


Nr. 216. Monaco. 
1885. 5 Francs 
karmin-blaugrau 
M.82.- o M. 67.50 
Seltenste Marke 
dieses Landes. 


Nr. 201. Gross- 
britannien. 1557. 
9 Pence gelb- 
braun nur M. 4.25 
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bleiben dci u. getränke 


Gefüssen 


Unentbehrlich im Berufsleben 
für Haushalt und Krankenpflege 
für Reise, Sport. Manöver. 


Jsola-Gesellschaft 
Berlin SO. Elisabeth -Ufer 44 


Ueberall zu haben. — Prospekte gratis und franko. 


J falfa. v Berg. 
steige- Apparat 


Unübertroffen 
für die Haus- 
gymnastik. 


Zu beziehen durch alle Sanitäts- 
geschüfte des In- und Auslandes, 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 
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SC) Gew. bring. mod. 


HP" Stedrenpferd? © 
Lili enmilch- Seife "3 
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ädlers_ Monopol-Portemonnaie 


a men, Praktisch! Solid! Elegant! Feelt 


nachtsgeschenk! D, KX. 


Von beiden Seiten zu öffnen; für jede Münzsorte besonderes Fach, daher 
kein zeitraubendes Suchen, kein Verwechseln, leichtes Auffinden der einzelnen 
Münzsorten. Für Papiergeld und unsortierte Münzen durchgehende Fächer. 
Grösste Aufnahmefähigkeit bei ganz flachem Format. f. Damen f. Herren 

11x6 cm 11X7 cm 
Schwarz. Saffianleder, wk d d RTE ve IR . M. 5.50 
Braun. Saffianleder . . St 
Rotem echt russischen Juchten Gë 
Schwarz. feinnarbigen Seehundleder . . 
Braun. grobna rbigen Seehundleder . 
Pa. schwarz. Glanzsaffianl., echt. Silberschloss 
Desgl. wie 5330, mit echt. Silberbeschlag . 
Pa. weinrot. Glanzsaffianl., echt. Silberschloss 
Desgl. wie 5332, mit echt. Silberbeschlag . 


Mädlers Patent-Koifer 
Mádlers 3 


Damenhutkoffer . Bahnkoffer . . . . 
Reisetaschen Reisesácke . . . 
Handkoffer Reise-Necessaires 


Illustrierte Preisliste kostenlos von: 


Moritz Mádler, Leipzig-Lindenau 21. 


Berlin Frankfurt a. M. 
Leipzigerstr. 29. Kaiserstr. 29. 


. M. 28 
. M. 20. 
M. 6.5) 


Verkaufs- 


Leipzig 
lokale: 


Hamburg 
Petersstr. 8. 


Neuerwal! 84. 


Mä Geld bringt Rerbschnitt! preme für 


Bruchleidende 


Loewy = 


Gold. Medaille. 
Hoflieferant. 


niet Beschäftig. für jung Heinrich 


2 Kë Lernen Sie Kerb- 
Ki Se nitt nach unser. leicht- 
KZ Got ill. Anlt.m.Vorlg. Nur ., Oest. 1859. 
geg. Einsdg. 1 Mk., auch | Kaiserl. Königl. 
jriefm., portofr. Zusend. 
| (Ausl. 1.50 M.). Jeder Be- 
stell. w. Prachtl. üb. viele 
Hauskünste grat. beigel. 
Gebr. Krumbholtz, Dresden-A., gegr. 1879. 


"0611 pun 
eib LC 


N 
Leistenbruchbd. D.R.P. 88874 Nabelbruchbd. 
mit Elastic - Pelotte. — Sicherste, bequemste Bandage: 
empfohlen durch Sr. Exzellenz Geh. Rat Prof. v. Bargmann. 
Berlin, Dorotheen-Strasse 92—93. 


Adam Buckreis == 


Panorama 


BIELEFELD. der Wel und Kalurestidr 


FABRIK FEINSTER LIKORE 
UND PUNSCHESSENZEN 


GEGA AL 


n Quell des reichsten Hissens ist dies 


| ron Öelehrien,Künstiern, Schriftstellern, 
` der Presse und alen Gesellschafisklassam 
4 glänzend ermpiohlene Buch -Enthält in 
/esselnd' geschriebener Arf die Geschichte 
und Kultur aller Zeiten. 


herry Brandy 
Curacao Dubb: Orange 
Grand Bernina 

Burgunder-Punsch 


t Bezug durch Verlag Neerdegen-Barbec, u 
£ und dun Buchhandel - Eleg gabd AL ragngratts 


billigste 


und praktischste 
ktr. Beleuchtungsanlage. — 


Grös ste Neuheit! d 


\ Sp 
| | , Kinderzi nmer, Klosett, Korridor, 
umer. -— Stromkös sten pro Stunde 2 Pig. 
2 Sa el k tri sch Tischl 
— : 
— (für Dui ikelk: immer M. 6.50). 
2 A f und ! rn Kung 80 Pi 
d | | Ein Druck und ‚sofort he lles Licht. Eine Füllung gibt 
2 = h | i ht, giebe man diese aus 
| 1 » schütte eine neue Füllung in die d: ampe, gewöhnliches Wasser 
| W Le lazu, und sie brennt eder ca. 15 Sulien. Ersatzfüllung 30 Pig. 
| 7 Mhrelanzzlhaltb&r. net ud Addig Stromverbrauch. 


— Heinrich Sann, Radebeul 16, Dresden. 
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Dame mit mattem, durchsichtigem, grau gewor- Dieselbe hat alle Erscheinungen ihres Haarleidens 
denem Haar, Schuppen, Juckreiz der Kopfhaut, verloren das Haar ist in früherer brauner Farbe 
fettigem Haarboden, starkem Haarausfall voll und kräftig gewachsen. 


Der neue Polyenergos Q. 


7 va t Ka É a À E d Lei EN m el E 8 Zeg d 
EE 
s i WA e ] ^ r 5 mo 


Achtund- 
zwanzig- 
fache An- 
regung 
der Haar- 
papillen 


Soeben die 
ersten Poly- 


energos- 
stäbe fertig- 
gestellt! 


RT NGE um 


Zur 


Neubildung des Haares, Wiederherstellung seiner früheren 


Naturíarbe u»a Verhinderung des Ergrauens 


bietet der Polyenergos 
durch Kombination von nur 8 der beliebtesten Ansätze. Zahllose Aerzte beziehen nach ihren eigenen Angaben 
den Energos zum Gebrauch in ihrer Familie („ad usum proprium") — — es gibt keinen besseren Beweis für 
seine Leistung und Wirksamkeit, wenn die Aerzte ihn für ihre Angehörigen kaufen. 
Neuwuchs des Haares durch Haarwässer aller Art, Tinkturen usw. zu erzeugen, ist unmöglich, nur unsere durch zahl- 
lose Aerzte erprobten, genau dosierten Energos-Apparate können dies bei Vorhandensein lebensfahiger Papillen bewirken. 
Unsere rein individuelle Behandlung durch event. kostenlose mikroskopische Haaruntersuchung, Bericht über Befund und 
Ratschläge seitens tüchtigen Spezialarztes bietet jedem einzelnen beste Gewähr für den Erfolg. 
Verlangen Sie kostenlos ausführliche Auskunft, Anweisungen, Erfolgsberichte usw. von der 


| ENERGOS Co. DRESDEN 8 Hg. 


Hofl. Sr. kaiserl. u. kgl. Hoheit des Erzherzogs Josef u. Ihrer kaiserl. u. kgl. Hoh. der Erzherzogin Auguste von Österreich. 
In Rußland verlange man Broschüren von CONSTANTIN MALM, Petersburg, Morskajastr: 34. 


Ausländische Besteller erhalten jeden Énergos von unseren Auslandsdepots| werzollt| zugesandt, 
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Herrn Aug. POLICH 
Hoflieferantl, LEIPZIG 


Herren JAEGER a MIROW 
HAMBURG, Allerwall 8 


Herren AUFHAUSER & Co. 
NÜRNBERG, Konigstrasse 40. 


Herrn Herm. MÜHLBERG 
Hoflieferant, DRESDEN. Webergasse 


Herren WAGNER & Co. 
MUNCHEN, Thealtinerstrasse 


Kann ich Ihnen helfen? 


Ich habe mehr als einmalhunderttausend Personen geholfen, warum sollte 
ich Ihnen nicht helfen können? Sie sind vielleicht jung und möchten 
rasch vorankommen oder leben in knappen Verhältnissen und möchten 
sich gerne ein besseres Einkommen verschaffen, sehen aber nicht, wie 
Sie das erreichen können; Ihr Beruf behagt Ihnen nicht, ohne zu schen, 
wie Sie umsatteln können, oder Sie haben ein behagliches Einkommen, 
kommen aber mit irgendeinem Studium, das Sie als Liebhaberei be- 
treiben, nicht recht vorwärts, oder Ihr Leben ist einförmig, Sie haben 
kein besonderes Interesse an irgend etwas und können nicht begreifen, 
wie andere sich so für Natur und Kunst begeistern können, da Ihre Augen 
Ihnen nicht die Schönheiten zeigen, die jene entzücken. Vielleicht sind Sie 
besorgt um die Fortschritte Ihrer Kinder in der Schule oder um ihre Zu- 
kunft; vielleicht drückt Sie ein großer Kummer, und Sie verstehen nicht, 
sich ihm durch intensive Beschäftigung mit etwas anderem zu entziehen. 
Ihnen allen kann ich helfen, wenn Sie den guten Willen mitbringen. 
„Wo ein Wille ist, da findet sich auch ein Weg“, sagt ein englisches 
Sprichwort. Es ist niemals zu spät, an seinem eigenen Fortschritt zu 
arbeiten! Aber, wird mancher sagen, ich möchte ja arbeiten, aber ich bringe 
nichts fertig. Das ist eben mein Geheimnis, Ihnen zu zeigen, wie man die 
Arbeit anfassen muß, um sie leicht und interessant zu machen. Verlangen 
Sie meinen Prospekt über Gedächtnislehre, und lesen Sie darin, was andere 
mit meiner Lehre erreicht haben, und wenn Sie dann Ihren Weg noch nicht 
klar sehen, dann schreiben Sie mir, und ich werde Ihnen den Weg zeigen. 
Hier nur ein paar Auszüge aus Zeugnissen: „Für mich hat Ihre Gedächtnis. 
lehre eine ganz unschätzbare Bedeutung gewonnen, denn ohne Sie würde es 
mir unmöglich sein, die zur Erreichung meines Zieles notwendigen Kennt- 
nisse zu erwerben. K. H.“ „Ich bin überzeugt, daß mir Ihre Lehre auch in Zu- 
kunft in allen Lebenslagen noch große Dienste leisten wird. Sp.” „Ich verdanke 
Ihrer Lehre mein ganzes Wohlbefinden, meine Existenz. B. B.* (Gedächtnis-) 
Prospekt (kostenlos) von L. Poehlmann, AmalienstraDe 3, München A 69. 
Poehlmanns Gedächtnislehre wurde ausgezeichet mit: 
1 Ehrenkreuz, 3 Grand Prix, 5 Goldenen Medaillen. 


Das Geheimnis des genialen Schaffens 


erläutert, was zum genialen Schaffen nötig ist; wie man es erlangen 
und sich stufenweise darin üben kann. mit Beispielen und Vorbildern 
aus Wissenschaft, Industrie, Handel, Handwerk usw. Ein vorzüg.icher 


Fuhrer für jeden, der vorwärtskommen will. Preis des Buches: 
3. M. 50 Pf. Zu beziehen von L. Poehlmann, Amalienstr. 3, München A 69. 


Gesundheit! gegen Erkältung und Rheumatismus 


sind die Doktor R a suPel's 


Unterkleider unentbehrlich 


26. November 1910. 


2 Herrn WERNER-BLUST 
FREIBURG i. B. Kaiserstrasse 79 


H'*» HEINSIUS & SANDER 


Herrn Wilh. WEINBERG 


Herrn Peter NISSEN 


ip 


lernen will, der wählt Poehlmanns neue Sprachlehrkurse: „Englisch leicht 
gemacht“, „Französisch leicht gemacht“, „Italienisch leicht gemacht“, 
„Russisch leicht gemacht“ (weitere folgen), aufgebaut auf den Grundsätzen 
von Poehlmanns preisgekrönter und weltbekannter Gedächtnislehre. Die 
ist die einzige Sprachlehrmethode, welche Satz für Satz aufgebaut ist 
nach den Grundsätzen des leichten Lernens und des Gedächtnisses im 
Einklang mit den neuesten psychologischen Forschungen. Mit dieser 
Methode lernen sie eine Sprache in der halben Zeit, die Sie sonst 
brauchen würden, weil sie Ihnen zeigt, wie Sie die fremden Vokabeln 
leicht lernen und dauernd behalten können. Was einmal gelernt ist, sitzt. 
„Mit Interesse studiere ich Englisch und Russisch mit Ihrer Unterstützung, 
denn es ist ein Spiel für mich. A. H.* „Obgleich ich wenig Talent für 
Sprachen besitze, bereitet mir das Studium doch grösstes Vergnügen, 
da ich wirklich sprechen lerne, was mir schon von grösstem Nutzen 
war. F.T* „Mit Ihren neuen Sprachlehrbriefen haben Sie das Problem 
des Erlernens einer Fremdsprache in geradezu vollkommener und 
idealer Weise gelöst... J. B.* „Habe ca. 8—10 Unterrichtswerke pro- 
biert — ohne Erfolg; Ihre Methode ist die einzige, welche zum Ziel 
führt. Nach Ihrer Melhode ist es eine wahre Freude, Sprachen zu 
lernen .. W. B.“ „Ich halte Ihre Methode besonders für Personen, die 
tagsüber geschäftlich in Anspruch genommen sind, für äusserst vorteilhaít, 


da das Interesse des Lernenden durch die greitbare und leichtfassliche 


Darstellung des Lehrganges rege gehalten wird und man das einmal 
Gelernte nicht wicder vergiDt. Ich habe schon verschiedene Systeme 
probiert, ohne zu einem beíriedigenden Resultat zu gelangen, und bin 
froh, endlich das richtige gefunden zu haben. Ch. B. Verlangen Sie 
Prospekt 1b (kostenlos) von 


Poehlmanns Sprachen - Institut, Berlin W., 
Wittenbergplatz 1. 
Uebersetzungen werden prompt und gewissenhaft geliefert. 


CASSEL. Königstrasse. 
BREMEN. Obernstirasse 33. 


KIEL. Brünswikerstrasse. 


Herrn Herm. STROMBURG 
GÖTTINGEN. Barfüsserstrasse. 


BELLE JARDINIÉRE, PARIS 


DIEWOCHE 


12. Jahrgang. 
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Bilder aus aller Welt . > > a. en re. 


Die ſieben Tage der Woche. 


16. November. 


König Friedrich Auguſt von Sanie ftattet dem fale 
Franz Joſef in Wien einen Beſuch ab 

Das ruſſiſche Zarenpaar trifft von ſeiner Reiſe nach Deutſch⸗ 
land wieder in Zarskoje Sſelo ein. 


17. November. 

Die bayriſche Regierung beſchließt, dauernd die Einfuhr 
von 1270 Rindern und 1600 Schweinen wöchentlich aus Frant: 
reich in die größeren bayriſchen Städte zu geſtatten. 

Der Univerſitätsprofeſſor Faulhaber in Straßburg i. E. 
wird zum Biſchof von Speyer ernannt. 

Das engliſche Oberhaus nimmt einſtimmig eine Reſolution 
Lord Roſeberys betreffend die Reform der Erſten Kammer an. 

In Teheran proteſtiert eine von den Jungperſern ein: 
berufene Verſammlung gegen die Politik Englands und Ruß⸗ 
lands und regt einen Appell an den Deutſchen Kaiſer an. 


18. November. 

In der Schlußſitzung der öſterreichiſchen Delegation erklärt 
der Miniſter des Aeußern Graf Aehrenthal, daß die öſter— 
reichiſche Regierung an der international geregelten Abgaben⸗ 
freiheit der Elbſchiffahrt feſthalte. 

Der engliſche Premierminiſter Asquith kündigt die Auf⸗ 
löſung des Unterhauſes für den 28. November an. 

Aus San Antonio in Texas lommt die Nachricht, daß 
Geheimagenten der Vereinigten Staaten eine Verſchwörung 
gegen den Präſidenten Porfirio Diaz und die Regierung von 
Mexiko entdeckt haben. 


19. November. 

Der Kaifer wohnt in Kiel der Vereidigung der Marines 
rekruten bei, die er in einer Anſprache zu treuer Pflicht— 
erfüllung ermahnt. 

Aus Mexiko kommen Nachrichten über blutige Kämpfe 
zwiſchen Anhängern und Gegnern des Präſidenten Porfirio 
Diaz. In der Stadt Puebla wurden viele Perſonen getötet. 


20. November. 
Das deutſche Kronprinzenpaar trifft an Bord des „Prinz 
Ludwig“ in Colombo ein und wird dort von dem Gouverneur 
der Inſel Ceylon begrüßt. 


Berlin, den 26. November 1910. 


In Berlin wird ein Reichs verband der deutſchen Preſſe 
als allgemeine Organiſation der bei der reichsdeutſchen Preſſe 
im Hauptberuf tätigen Redakteure und Journaliſten begründet. 
In Aſtapowo ſtirbt, 82 Jahre alt, der ruſſiſche Dichter 
und Philoſoph Graf Leo Tolſtoi (Portr. S. 2030). 

21. November. l 

Bei der Einweihung ber neuen Marineſchule in Flensburg: 
Murwick hält der Kaifer eine Anſprache, in der er den Fähn⸗ 
richen empfiehlt, den Alkoholgenuß zu vermeiden. 

Der Reichstag nimmt ſeine Arbeiten wieder auf. 

Die ruſſiſche Reichsduma hebt, um das Andenken Tolſtois 
zu ehren, unter dem Widerspruch der äußerſten Rechten ihre 
Sitzung auf. 

In Mexiko dauert die Gärung an. Die Vereinigten Staaten 
halten Truppen bereit, uni gegebenenfalls die Grenze zu be: 
ſetzen. Aus Zacatecas wird über blutige Kämpfe berichtet, 
bei denen über hundert Menſchen getötet wurden. : 

22. November. 


Ser Kaiſer kehrt von Kiel nach 3Bolsbam zurück. 

In Mexiko breitet ſich die Revolution aus. Aus den. 
Städten Gomez Palazio, Durango Parrat und Torreon wird 
von heftigen, für die Gegner der Regierung günſtig verlaufen⸗ 
den Kämpfen berichtet. 

Aus Saigon wird gemeldet, daß in der Provinz Quang Ngai 
(Anam) durch Regengüſſe große Verheerungen angerichtet wurden. 
Dabei ſind mehr als tauſend Perſonen ums Leben getommen: 

23. November. | 

In London wird der Gattenmörder Dr. Crippen hingerichlet. 


000 


Wilhelm Raabe t 


Ein Gedenkblatt von Prof. Dr. Herm. Anders un 
Hannover: Herrenhaufen. 


Am Spätnachmittag bes 15. November 1854 kam 
ber 23jährige Berliner Student Wilhelm Raabe, ben 
Kopf voll wirbelnder Gedanken, heim von einem 
melancholiſchen Spätherbſtſpaziergang. Auf einem Fried- 
hof der preußiſchen Reſidenz hatte er die Grabſchrift 
Lortzings geleſen: 

Sein Lied war deutſch und deutſch fein Leid, 

Sein Leben Kampf mit Not und Neid. 

Das Leid flieht dieſen Friedensort, 

Der Kampf iſt aus — das Lied tönt fort. 
und ſie hatte ihn tief ergriffen. Nachdenklich ſchaute er 
in den fein rieſelnden Regen und ſtopſte ſich gemächlich 
eine Pfeife. Als der Regen dank plötzlich in Schner 
überging, ſetzte fid) der junge Denker lächelnd an feinen 
Schreibtiſch und begann zu ſchreiben: „Es iſt eigent— 
lich eine böſe Zeit! Das Lachen iſt teuer geworden 
in der Welt, Stirnrunzeln und Seufzen gar wohlfeil.“ 
Es war der Anfang der „Chronik der Sperlingsgaſſe“. 


* * 
* 


Am Spätnachmittag des 15. November 1910 neigte 
Wilhelm Raabe im 80. Lebensjahr zu Braunſchweig 
ſein müdes Haupt zum ewigen Schlaf, und wenige 
Tage darauf rief ihm ein Freund an ſeinem offenen 
Grab als letzten Gruß die Lortzinginſchrift nach, gleich— 
ſam als Fazit ſeines ſtillen, aber tiefen Wirkens. 


Copyright by August Scherl G. m. b. II., Berlin. 
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Noch immer ijt eigentlich eine böfe Zeit, Seufzen 
und Stirnrunzeln find nicht minder wohlfeil, aber das 
Lachen iſt doch ein wenig billiger geworden — dank 
Wilhelm Raabel 

Nur iſt die Zahl jener, die es bei ihm einkaufen 
wollen, verblüffend gering, trotz des erfolgreichen Siebzig— 
jahrjubiläums. Dem großen Haufen iſt es zu mühſam, 
ſich in die Welt dieſes fern von der Heerſtraße wan— 
dernden, gedankenſchweren, durch und durch eigen— 
artigen, bisweilen freilich ein wenig krauſen Poeten 
hineinzuleben, und das wird fo bleiben. Für bequeme 
Ergötzlinge, für denkfaule Genießer hat Raabe ſo wenig 
geſchrieben wie ſür ſchnell fertige Kritiker, die ein Opus 
von 38 Bänden ſcheuen. Wer vollends gar mit der 


landläufigen Vorſtellung eines „Humoriſten“ an Wil- 


helm Raabe herantritt, der kommt bei dem oft herben 
Niederſachſen erſt recht an den Unrichtigen. Auch mit 
den ſogenanten Klaſſikern deutſchen Humors, dem Reuter, 
Scheffel und Jean Paul, läßt ſich Raabe nur ſchwer 
vergleichen, obwohl man es nachgerade bis zum Ueber— 
druß verſucht hat. Eher könnte man über die humor- 
vollen engliſchen Dichter Thackeray und Dickens zu 
einem gewiſſen Verſtändnis ſeiner dichteriſchen Eigenart 
gelangen. Raabe ſelbſt hat mir gegenüber oſt betont: 
„Was die Leute nur wollen, ich bin weit mehr Tra— 
giker als Humoriſt.“ In der Tat erblüht Raabes 
Humor mit Vorliebe auf dem Boden der Tragik, 
wurzelt tief verborgen im Ernſt des Lebens und wirkt 
darum ergreifend, befreiend, weltüberwindend. In den 
Charakteren, in der Stimmung und Weltanſchauung 
des Betrachters liegt der Schwerpunkt von Raabes 
ſchwerblütig norddeutſchem Humor, ſehr ſelten im 
Milieu oder gar in den Situationen. 


Wie bei allen großen Dichtern baſierte Raabes 


Kunſt auf feinen Erfahrungen. Er war ein aufer: 
ordentlich ſcharfer Beobachter eigenen und fremden 
Lebens, und wenn der ſcheinbar ſo ſtill und ereignislos 
dahinlebende Braunſchweiger auch ſelten nach ſeiner 
jeweiligen Umgebung modellierte, ſo ſchöpfte er doch 
darum nicht weniger oſt aus den Anregungen dieſer 
äußerlich fo beſcheidenen, ja philiſtröſen Umwelt, vor 
allem jedoch aus dem reichem Quell ſeines inneren Erlebens. 
Angeblich hat Wilhelm Raabe nie etwas Beſonderes 
erlebt, taiſächlich aber ift er aus dem inneren und 
äußeren Ringen nie herausgekommen. Von früh auf 
hat ihn das Leid umgeben, und die Sorge iſt kaum 
je von ſeiner Seite gewichen. Nur die allererſten 
Lebensjahre des am 8. September 1831 zu Eſchers⸗ 
hauſen geborenen Knaben waren ungetrübt, und ihr 
heller Schein liegt auf ſo manchem Kindheitsidyll ſeiner 
ſchönſten Werke, vom Ulfelder Dreigeſtirn der per: 
lingsgaſſe“ bis zum Dreigeſtirn des „Vogelſangs“. 
Schon 1842 warf den Knaben eine plötzliche Ver— 
ſetzung ſeines Vaters mitten aus einer geordneten 
Schullaufbahn. Die Volksſchule von Stadtoldendorf 
zwang ihn, den ſtolzen Quartaner der alten Kloſter— 
ſchule zu Holzminden, zuerſt auf die dornigen Pfade 
des Autodidakten, und die große Herzogliche Schule 
zu Wolfenbüttel, auf der Wilhelm Raabe 1845 aber- 
mals als Quartaner beginnen mußte und 1849 als 
Sekundaner endete, konnte daran nichts mehr ändern. 
Für den Künſtler war das wohl kein Nachteil — ſo 
wenig wie bei Keller, Hebbel und andern, denn Raabe 
ſagte ſpäter gern ſchmunzelnd: „Ja — ſo wie jetzt, 
ſtramm — ſtramm — alles über einen Kamm (vgl. 
‚Horafer‘ S. 133), [o bin ich nicht heraufgekommen.“ 
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Aber für den Knaben war es feinerzeit doch ein 
ebenſo hartes Geſchick wie für ſeine Mutter, die nach 
dem frühen und grauſam jähen Tod ihres Mannes 
(1845) mit geringen Zinſen und 107 Talern Penſion 
drei Kinder großziehen mußte. Vom Buchhandel er- 
hoffte der Bücherfreund Wilhelm Raabe vier Jahre 
lang innere Befriedigung, vergeblich. Auch hier gab 
es nur wieder Enttäuſchungen und „ein Faulenzen mit 
Hinderniſſen“, das freilich dem Autodidakten und dem 
werdenden Dichter trefflich zugute kam. Die reiche 
Bibliothek des Vaters und die uralten Lagerreſte der 
Creutzſchen Buchhandlung zu Magdeburg trugen Wil- 
helm Raabe mehr ein als die Schule. 

Nach einjähriger Vorbereitung in Wolfenbüttel ging 
Raabe Oſtern 1854 ohne Reifezeugnis als Hörer zur 
Berliner Univerſität. Und wieder lief es auf eine 
bittere Enttäuſchung hinaus. Zu einem ſoliden Brot- 
ſtudium war der junge Dichter nicht zu bringen. Ohne 
Titel, ohne Examen, ohne jede Baſis für eine geſunde 
bürgerliche Exiſtenz kehrte er ſchon nach zwei Jahren 
zurück — ſcheinbar abermals als geſchlagener Feldherr, 
aber in ſeinem Torniſter trug der junge Soldat doch 
ſchon den Marſchallſtab. „Die erſten Korrekturbogen 
der Chronik der Sperlingsgaſſe waren beſſer als ein 
Doktordiplom“, ſagte er mir einmal triumphierend, und 
das Beſte folgte: mitten unter enttäuſchten Klatſchbaſen 
und ſchadenfrohen Philiſtern lernte er das ſtille Lächeln 
des Mannes, der ſich ſelbſt gefunden. Zunächſt ſchien 
ſogar der Erfolg zu winken, wenigſtens der literariſche. 
Von einem Alexis, Hebbel und Rellſtab freundlich be: 
grüßt, ging das in der Tat merkwürdig reife Erſtlings⸗ 
werk Raabes in die Welt. Aber materiell reüſſierte das 
Büchlein durchaus nicht fo, wie man gewöhnlich an: 
nimmt. Noch die dritte Auflage der mehrfach den 
Verlag wechſelnden „Chronik der Sperlingsgaſſe“ warf 
1866 ein Kolporteur ſeinem Verleger bei einer Gerichts⸗ 
verhandlung empört auf den Tiſch mit den groben 
Worten: „Und mit ſolchem Tff Dreck ſoll ich Geſchäſte 
machen!“ Auch Raabes zweites Werk, ſein erſter 
Roman „Der Frühling“, war ein völliger Fehlſchlag 
und wurde ſpäter vom Autor zurückgezogen. Da 
reiſte der „Wunſch und Vorſatz“ im Dichter, da „die 
Großen nichts von ihm hören wollten, ſich zu den 
Kleinen und Einfältigen zu kehren“. Und dieſem 
Entſchluß des reifenden, ſich männlich beſcheidenden 
Künſtlers blieb Raabe zeitlebens getreu. Er wußte 
nun: Auch „das echte Heldentum wandelt auf leiſen 
Sohlen“; und ſo wurde er durch Selbſtüberwindung 
und mit Ueberzeugung einer der „Stillen im Land“, 
und die Kritik half überdies noch nach durch eiſiges 
Schweigen. Vorübergehend krähte wohl einmal ein 
kritiſcher Hahn nach dem Dichter der „Sperlingsgaſſe“, 
des „Hungerpaſtor“ und „Horaker“, ſeinen „Kinder— 
geſchichten“, wie Raabe ſie gern ſpottend nannte, aber 
nach den Meiſterwerken, den „Leuten aus dem Walde“, 
„Abu Telfan“, „Schüdderump“, „Dräumling“, „Wun— 
nigel“, „Alte Neſter“, „Horn von Wanza“, „Stopf— 
kuchen“ und „Akten des Vogelſangs“, ſragte kaum je 
einer von der Tages- und Fachkritik oder tat den 
„peſſimiſtiſchen Schüler Jean Pauls“ großmütig von 
oben her ab. So brauchte z. B. „Der Schüdderump“, 
Raabes großzügigſte Dichtung, 25 Jahre bis zur zweiten 
Auflage. Noch bei meinem vorletzten Beſuch las mir 
der greiſe Dichter mit ſichtlicher Ergriffenheit eine Stelle 
aus einem Brief Fontanes (an Georg Friedlaender vom 
11. November 89) vor, die lautete: „Ich habe, ein 
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paar über den Neid erhabene Kollegen abgerechnet, in 
meinem langen Leben nicht 50, vielleicht nicht 15 Per- 
ſonen kennen gelernt, denen gegenüber ich das Gefühl 
gehabt hätte, ihnen dichteriſch und literariſch wirklich 
etwas geweſen zu ſein“, und ſetzte dann bitter hinzu: 
„Das unterſchreibe auch ich verbotenus.“ 

Dennoch wußte Raabe ſehr wohl, daß er eine nicht 
ganz kleine und außerordentlich treue Gemeine hatte 
unter denen, die er eben nicht perſönlich kannte. Auf 
dieſe Gemeine, die in Deutſchland wohl jeder Dichter 
von Ewigkeitswert braucht, war Raabe im ſtillen doch 
ſtolz; auf ſie baute er, von ihr erhoffte er zuverſichtlich 
dereinſt durchgeſetzt zu werden „30 Jahre nach ſeinem 
Tod, wenn er bei Reclam erſcheine“. Und er dürfte 
recht behalten. Die nachdenkliche, dem lauten Mode⸗ 
und Reklametrubel allzeit abholde Elite der ernſten 
Leſer in Deutſchland ſteht ſchon heute faſt einmütig zu 
dem großen Niederſachſen, der nicht nur ein genialer 
Erzähler, ſondern auch ein ſeltener Charakter und eine 
ungewöhnlich ſtarke Perſönlichkeit war, der ſeiner ſchlichten 
Eigenart ruhig treu blieb von 1854 bis 1898, der 
unermüdlich auf ſeiten der verlachten und verſpotteten 
Minderheit kämpfte, ein getreuer Eckehart der Sieg⸗ unb 
Glückloſen, der Schwärmer und Narren, der Einſamen 
und der ſeltſamen Käuze, ein grimmer Feind der 
Streber und Mucker, der Schein⸗ und Phraſenhelden, ein 
unbeſtechlicher Kenner des deutſchen Philiſtertums in 
jeglicher Geſtalt, ein unbarmherziger Seelenprüfer, der ſo 
gern für ſich und andere betete: „Unſere tägliche Selbſt⸗ 
täuſchung gib uns heute.“ Der Zauber, der ſchließlich von 
jeder originalen, unabhängigen, trotzig fid) ſelbſt genü⸗ 
genden Perſönlichkeit ausgeht, wird nach und nach auch 
weitere Kreiſe zu Raabe zwingen, ſo gut wie das bei 
anderen beſonders ſpröden, norddeutſchen Naturen 
ſchließlich der Fall war, z. B. Hebbel und Fontane. 
Aber dreißig Jahre kann es allerdings noch dauern, 
bis aus der verſtreuten, heimlichen Raabegemeinde, die 
ſich noch heute wie ein Freimaurerorden vorkommt, 
ein einigermaßen deutlich wahrnehmbares, geſchloſſenes 
Raabepublikum geworden iſt. Bis dahin werden Kritik 
und Fachwiſſenſchaft reichlich zu tun haben, um nad) 
träglich wieder einzuholen und gutzumachen, was ſie 
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früher fo ſchmählich verſäumt haben. Man gibt jedoch 


dem größten Erzähler deutſcher Zunge in der zweiten 
Hälſte des 19. Jahrhunderts dadurch noch längſt nicht 
ſein Recht, daß man ihn nun etwa zum Gegenſtand 
von allerlei Zetteldiſſertationen und Seminararbeiten 
macht (wie gegenwärtig Hebbel), ſondern in erſter 
Linie dadurch, daß man falſche Behauptungen und 
ungerechte Vorurteile widerlegt (wie z. B. das von 
Raabes angeblichem Peſſimismus, Reichsverdroſſenheit, 
Ideologie, der Abneigung gegen den Adel, gegen das 
Starke und Gute im weltlichen Sinn überhaupt, von 
ſeiner epigonenhaſten Kapitelzirkelei und was dergleichen 
literariſche Ammenmärchen mehr ſind), daß man ferner 
das richtige Verſtändnis für ſeine reifſten und tiefſten 
Werke weckt, die noch längſt nicht ſeine geleſenſten 
ſind. Vor allem ſtelle man nun nach feinem Tod 
auch den großen und liebenswürdigen Menſchen Raabe, 
der ſich bisher ſo beſcheiden, ſaſt eigenſinnig zurückhielt, 
in das volle Licht der Oeffentlichkeit (er braucht es 
wahrlich nicht zu ſcheuen) und laſſe durch das Studium 
ſeines ſtillen, doch wunderbar harmoniſchen Lebens 
das ſeiner Werke erleichtern und bereichern. 

Doch nicht nur Kritiker und Hiſtoriker, ſondern das 
ganze deutſche Volk hat an Wilhelm Raabe noch eine 
gewaltige Schuld des Dankes abzutragen. Mit der 
kärglichen Summe, die es ihm für ſeine Bücher hat 
zukommen laſſen, iſt's ſo wenig getan wie mit den 
allzu ſpäten Jubiläumsauszeichnungen, den Ehren 
bürgerbriefen, den Ehrenmitgliedſchaften und Ehren⸗ 
doktordiplomen, über die der greiſe Altmeiſter ſchließ⸗ 
lich nur noch wehmütig lächelte. 

Eigentlich bitter iſt er ja nicht geworden, dazu war 
er zu vornehm; ja, er dankte es am Ende noch ſeinem 
Volk, daß es ihn nicht zu ſehr verwöhnt, ſondern ihn 
vor Faulheit bewahrt und ſo zu dem erzogen habe, 
was er ſchließlich geworden ſei. Tiefer hat ein großer 
Dichter ſein Volk wohl nie beſchämt. Möchte nun 
Wilhelm Raabe auch ſein Volk davor bewahren, bequem 
und oberflächlich zu werden, und uns und unſere Kinder 
zu dem erziehen, was wir ſein ſollen — dann hätte 
er nicht umſonſt gerungen und, wie er mir bei meinem 
letzten Beſuch verſicherte, „alles ausgekoſtet“. 
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Eine Erinnerung. 


Von Margarete Raabe. 


Zu den Bildern, die dieſe „Woche“ den Freunden 
meines verſtorbenen Vaters bringt, möchte ich dieſen 
einiges erzählen. Die alte Oellampe auf dem nun 
verlaſſenen Schreibtiſch war die Studierlampe meines 
Vaters in ſeiner Studentenbude in Berlin in der 
Spreegaſſe — der Sperlingsgaſſe. Bei ihrem Schein 
iſt die Chronik der Sperlingsgaſſe geſchrieben worden, 
und als meine Eltern heirateten, wanderte ſie mit in 
den jungen Haushalt nach Stuttgart. Bei ihrem 
traulichen und gedämpften Licht haben die jungen 
Eheleute noch lange Zeit abends zuſammen geſeſſen. 
Im Lauf der Zeit hielten aber auch üppigere Licht— 
ſpender ihren Einzug bei Raabes, und die alte Oel 
lampe wurde in die Kinderſtube und ſchließlich ganz 
in die Ecke verbannt. | 

Nach achtjährigem Aufenthalt im ſchönen Schwaben— 
land zog es meine Eltern wieder nach der norddeutſchen 
Heimat — ſie beſchloſſen zum Herbſt 1870 ihren 


Wohnſitz nach Braunſchweig zu verlegen. Eines Abends 
im Juli aber kam mein Vater nach Hauſe: „Der Krieg 
iſt da — entweder müſſen wir gleich fort, oder wir 
müſſen im Süden bleiben!“ Wie die Ereigniſſe ſich 
geſtalten würden, war nicht vorauszuſehen — ein 
raſcher Entſchluß mußte gefaßt werden, und der ſofortige 
Umzug wurde ins Werk geſetzt. Die Mobilmachung 
begann — die Packer mu on meinen Eltern aus dem 
Haus geholt zum Marſch nach Frankreich. In einer 
Nacht und einem Tag packte meine Mutter — was 
nicht mehr mitgenommen werden konnte, mußte eben 
zurückbleiben. Da ſtand ſie auch vor der Wahl: Was 
ſoll ich mitnehmen? Die ſchöne, neue, elegante Salon— 
lampe oder die alte, treue, ausgediente Sperlingsgaſſen— 
lampe. — — Aber die letztere trug den Sieg davon 
— glücklicherweiſe — und zog wiederum mit nach 
Braunſchweig nach dem alten maleriſchen Johannishof 
und dem Raabenneſt im Grün des Krähenfeldes. — 
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Die Weltgeſchichte ging ihren Gang — das Deutſche 
Reich blühte mächtig empor — die Zeit der Oellampen 
verſank. Und Wilhem Raabe ſann und ſpann ſeine 
Geſchichten, eine nach der andern, ging den Weg von 
der Hungerpfarre zu Grunzenow über Abu Telfan und 


das Siechenhaus zu Krodebeck weiter bis zu der roten 


Schanze „Stopſkuchens“ und den „Akten des Bogel 
ſangs“ und „Haſtenbeck“. Und als ſich der Tag zum 
fünfzigſtenmal jährte, an dem er die Feder angeſetzt 
hatte, um die „Chronik der Sperlingsgaſſe“ zu ſchreiben, 
meinten ſeine Freunde, das ſei ein Jubiläum, das ge⸗ 
feiert werden müßte. Und ſie feierten es, und es war 
ſpät in der Nacht, als Wilhelm Raabe nach Hauſe 
kam. Da fand er ſeine Stube in ſeltſames, dämmeriges 
Licht gehüllt. Auf dem Schreibtiſch ſtand brennend die 
alte Lampe, die meine Mutter wieder hervorgeſucht und 
inſtand geſetzt hatte, ein weißes Blatt Papier lag 
dabei mit folgenden Zeilen von ihrer Hand: 

„Wo ſo viele ihre Freude nicht verſchweigen, 

Darf ein alter Freund ſich auch mal wieder zeigen, 


Wenn er ſchon im unmodernen Kleid 
Nicht mehr paßt in dieſe Zeit. 
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Wirſt ein warm Gedenken ihm bewahren, 
Wie er einſt vor fünfzig Jahren 

Mit dir hat geträumt, gewacht, 

Mit Wacholder hat geweint, gelacht. 
Grade wie in deiner Kindheit Tagen 
Zauberte ein magiſch Licht 

Bunte Bilder für dein jugendlich Behagen 
Auf die Wand von weißem Leinen dicht, 
Alſo hat bei dieſem Lampenſchimmer 
Auch dein Aug geſehen ſich entfalten 
Bunte Bilder, hehre Lichtgeſtalten, 

Arme Waiſen, tolle Wimmer — 

Alle, wie ſie dir entgegenkamen, 
Zeichneteſt du in hell und dunkle Rahmen 
Auf ein ſchlichtes, weißes Stück Papier, 
Und — das Büchlein mar entſtanden [djier. 


Heller iſt der Lampe Schein geworden, 
Klarer ſieht dein Aug die Formen — 
Ob wohl größer dein Behagen, 

Als es war in jenen Tagen?“ 


Da umarmte mein Vater gerührt die Mutter und 


meinte, das ſei das Schönſte am ganzen Tag geweſen. 


Wie ich Wilhelm Raabe malte. 


Von Hanns Fechner) . 


Ganz oben auf dem Hügel, von dem man ringsum 
in die Lande blickt, ſtand ein vielhundertjähriger Eich⸗ 
baum, der ſeine knorrigen Aeſte weit hinausſtreckte. 
Allſommerlich hüllte er ſich in ſein grünſchimmerndes 
Kleid, winkte und rauſchte mit feſtlichen Grüßen. Ein 
wunderbares Naturdenkmal. Nicht wenige waren es, 
die gleich mir hinauspilgerten, um Auge und Herz an 
ſeinem Anblick zu erfreuen und in ſeinem Schatten ſtille 
Einkehr zu halten. Manhem tauchten dann wohl Gr 
innerungen auf an altersgraue Zeiten, an Prieſter, 
die unter der Eiche opſerten, an Seherimien, die, ihre 
Blicke in die Zukunſt richtend, von kommendem Wohl 
und Wehe des Volkes und der Heimat weisſagten. 

Dann kam eine Zeit heran, wo der alte Eichbaum 
fid) nicht mehr ſommerlich mit Laub ſchmückte, wo die 
Aeſte ſich klar und herrlich großzügig gegen den blauen 
Himmel abzeichneten, und wo die zu ihm Hinauf— 
blickenden ſeinen wundervollen, knorrigen, kraftvollen 
Bau bis in die kleinſten Veräſtelungen ſtaunend ſehen 
konnten. Von allen Seiten kamen nun die Menſchen 
herbei, ſtützten andachtvoll den alten Rieſen, richteten 
um ihn her einen zierlichen Zaun auf und heſteten 
daran eine Tafel mit der Inſchriſt: „Der Betrachtung 
des deutſchen Volkes empfohlen.“ 

Als im Auf und Ab der Jahre die Winterſtürme 
wieder mit Macht durchs Land brauſten, da riſſen ſie 
plötzlich auch den alten Eichbaum mit zur Erde nieder. 
Wir ſollen jetzt den liebgewordenen Anblick ent— 
behren. Wir ſtehen und trauern um den Gefallenen, 
der noch ſo ſtark war. Zeiten, lange, lange Zeiten 
werden vergehen, bis wieder ein ſolcher Baum vom 
Hügel ragen wird. 


*) Anm. b. Redaltion: Kanns Fechner ift der Maler des bekannten Raabe 
Bildniſſes in der Vraunſckweiger Städtiſchen Galerie Seine Raabe-Stein⸗ 
zeichnung und das große Oelbildnis, das in der Nochbildung zum 70. Geburts- 
tag in der „Woche“ erſchien, haben nicht wenig dazu beigetragen, den Dichter 
auch im Bild ſeinem Volk näherzubringen. 


Raabe iſt tot. So ſteht es in den Zeitungen. Es 
iſt nicht wahr. Raabe lebt, wird leben, ſolange es 
Menſchen im deutſchen Land geben wird, die im 
Herzen deutſch fühlen, die im tiefſten Gemüt ihre Heimat 
lieben. Wilhelm Raabe lebt. Ich ſehe den Alten leib⸗ 
haft vor mir, in der Tür ſeines Hauſes ſtehend, groß, 
hager, im langen, altväteriſchen Rock. Sehe dies eigne, 
eigne Lächeln um Mund und Augen, das ich nie 
wieder vergeſſen werde. Auf meine Bitte und Anfrage 
hin hatte er mir geſchrieben, ich möge nur kommen und 
ihn malen. Noch fühle ich den Druck ſeiner hageren, 
fehnigen. Hände. 

„Endlich! Da ſind Sie ja nun! Etwas ſpäter, als 
wir dachten — der Zug iſt doch ſchon eine ganze 
Weile da. — Aber das macht ja nun nichts. Frau 
und Töchter haben ein Eſſen bereitet, dem mit Freude 
erwarteten Gaſt zu Ehren. Ein gutes Eſſen! Aber ich 
will Ihnen nicht zu viel verraten. Kommen Sie herein. 
Ich führe Sie in Ihr Zimmer, es iſt für Sie bereit, 
jo daß Sie gleich ein paar Wochen in Gemütsruhe 
dableiben können.“ 

Im Handumdrehen fühlte ich mich heimiſch, und 
wenige Stunden ſpäter ſchon glaubte ich mich bei guten, 
alten Bekannten zu befinden, bei lieben Menſchen, die 
man ſeit Jahren kennt, und zu deren Sippe gehörig 
man ſich fühlt. 

Am nächſten Vormittag ſchon begann ein fleißiges 
Malen. Raabe faßte die Sitzungen wie eine Art Feſt⸗ 
zeit auf. Sein Arbeitzimmer war unſer Atelier. Da 
hatte ich ihn mitten in ſeinem allerperſönlichſten Um 
und Auf vor mir. An ſeinem gewöhnlichen Platz, 
nahe dem warmen eiſernen Ofen, ſaß er im Lehnſtuhl, 
alles, was er brauchte, in Griffweite um ſich her. Auch 
ſeine Bücherſchätze auf den beſcheidenen Geſtellen. Ge— 
ordnet, was man ſo nennt, waren ſie nicht. Beſcheid 
in ihnen wußte nur er allein. Bei feiner ſtarken Kurz: 
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ſichtigkeit konnte es ihm aufs Sehen weniger ankommen 
als aufs Zufaſſen. Mit einem feiner langen, ziel 
ſicheren Griffe erwiſchte er beſtimmt immer das, was 
er haben wollte, aus der Maffe. Wie fchnell, unheimlich 
ſchnell vergingen dieſe Vormittagſtunden. Wir malten, 
wir rauchten, „wir erzählten uns was“. Unerſchöpflich 
ſprudelte, rauſchte ber köſtliche Gebirgsquell in Raabeſchen 
Felsklüften. In krauſem Geglitzer, unter Sonnenſtrahlen 
funkelnd, in großen, kräftigen Stößen ſpringend übers 
Geſtein, Dunſtwolken zaubernd, dem durſtig Auf⸗ 
horchenden kühl und erquickend über die heiße Stirne 
hin. Wer ihn kennt, den Alten, gut kennt aus ſeinen 
Schriften und ihn liebhat, der weiß und verſteht, 
wie mir in jenen Stunden zumute war, und auch, 
was für mich in jenen Stunden Schaffen hieß. 

Wie wundervoll wußte Raabe von hoher Warte 
herab auf das Geplärre und Gezänk der Menſchlein 
zu blicken, auf die ewig Streitenden, die nie ein Ruhe⸗ 
ſtündlein finden, um auch einmal ſtill um ſich zu blicken. 
Seinen Standpunkt beleuchtete der Dichter in einem 
Brief vom November 1892, wo er unter anderm ſchrieb: 

„. . . Die Herren vom Pinſel ſcheinen übrigens, mit 
Erlaubnis zu ſagen, nicht viel vernünſtiger zu ſein als 
die von der Feder. Nun, nach hundert Jahren, hat 
fi die Menſchheit die paar Dutzend (?) Meiſterwerke 
vom Ende des 19. Jahrhunderts herausgeſucht, und 
der Reſt wird wohl auch ſeine Liebhaber oder ſeine 
Verwendung gefunden haben! 
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„Aber wie langweilig wär’s auf diefer Erde, wenn 
nicht immer fo ein bißchen Krakeel, fei es vom Zaun, 
ſei es vom Lorbeerbaum, abgebrochen würde? Gar 
nicht auszuhalten! 3 

„Alſo nur vorwärts mit fliegenden Fahnen unb fo 
viel „Alarmes als möglich! Unſereiner, der, wenn 
nichts anderes, doch das Schäflein feines äſthetiſchen 
Gleichgewichts ins trockene gebracht hat, will doch 
auch noch ein bißchen Spaß von der Welt haben. 
Und den kriegt er jetzt. 

Mit den freundlichſten Grüßen 

Ihr ergebener 
Wilhelm Raabe.“ 


Wir ſprachen einſtmals davon, wie viele doch ihn 
liebten und als Dichter hochprieſen, und wie trotzdem 
ſeine Gemeinde viel zu klein ſei. Ein ſarkaſtiſches Lächeln 
zog ſich um ſeine Mundwinkel, als er meinte: „Es 
bleibt den Menſchen heutzutage zu wenig Zeit übrig 
zum Leſen. Sie heben ſich das alles für ſpäter auf. 
Höchſteus kommen fie einmal zu mir, wenn fie in un: 
freiwilliger Muße auf dem Krankenbett liegen.“ Wie 
vielen ſchon hat der große Dichter in trüben Zeiten 
ſrohe und gute Stunden gebracht, und vielen Tauſenden 
wird er ſie noch bringen. Zum Dank, Corvinus, laß 
dir auf deine Gedenktafel ſchreiben: „Raabiſch“. Hätten 
wir Deutſche doch viele ſolche Männer, deren Name 
einſach als Eigenſchaftswort gelten kann. 


Leo Tolſtoi. 


Von Julius Hart. 


Das Auge der Menſchheit iſt in dieſen Tagen auf 
das Sterbehaus gerichtet, wo der tote Leib Leo Tolſtois 
im Sarg ausgeſtreckt ruht. Der Stärkſte, der heute 
unter uns allen war, iſt mit ihm hingegangen, die größte 
Macht der Perſönlichkeit, wie ſie augenblicklich kein 
anderer beſaß und beſitzt. 

Doch keine Totenklage und kein Weinen darf ge⸗ 
rade an dieſem Sarg übermäßig laut werden. Ein 
Lied vom Tode klingt wie ein Leitmotiv unabläſſig 
aus der Dichtung Tolſtois herauf. Die Frage, wie der 
Menſch ſtirbt, und wie er ſterben ſoll, iſt immer mit 
ihr gegangen, und dieſe Kunſt beſaß allzeit eine heimliche 


Wolluſt, die Wahrheit vom Leben aus dem brechenden 


Auge eines Sterbenden herauszuleſen. Der Tod und 
Untergang des Ichweſens und feine Auflöſung im all 
gemeinen, in die Natur und in Gott, iſt auch für dieſen 
Pantheiſten die höchſte Erfüllung des Daſeins geweſen, 
und dieſe feine Botſchaft von der Seligkeit des Sterbens 
leuchtet wie eine Flamme über dem Sarge, in der jedes 
Wort der Klage verbrennen muß. 

Ein ewiger und leidenfchaftlicher Wahrheitsſucher war 
Leo Tolſtoi. Und all ſein Dichten, Denken und Trachten 
richtete ſich darauf, ſich und uns die Wahrheit vom 
Sinn des Lebens zu enthüllen. Und dennoch würde 
man gerade mit einem blinden Auge an dem eigentlichen 
Lebensquell ſeiner Perſönlichkeit vorübergehen, ſeine 
Natur, feine Pſychologie nicht faſſen, wenn man vor 
allem nur auf die Wahrheit ſieht, die er uns geben 
will, und zu der er ſich zuletzt durchgerungen, auf 
das Erkenntnisziel und die Erlöſung, die er uns mit 
dem wilden Eifer des Propheten und Wüſtenpredigers 


verkündigt hat. Nicht als auf eine Wahrheit, ſondern 
als auf eine Dichtung muß man auf ihn hinblicken. 

Wie eine ganz in ſich gefeſtigte und fertige Perſön⸗ 
lichkeit, eine durch und durch einheitliche und abgeſchloſſene 
Natur — ein Charakter, ein Menſch, unerſchütterlich 
wie der Fels, ſteht der ruſſiſche Dichter wohl im Geſühl 
der meiften da. Und bis in ſeine Jugend hinein, 
bis in ſeine ſrüheſten Erzählungen kann man auch 
deutlich genug die Gedanken⸗ und Empfindungswelt 
verfolgen, die nach dem Damaskustage, nach der großen 
Umkehr und Buße des mehr als fünfzigjährigen Dichters 
zu Ende der ſiebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
alles andere beherrſchend, bei ihm hervortritt. Dennoch 
iſt in der Tat die Seele Tolſtois das Widerſpenſtigſte 
in ſich ſelbſt, ein einziger Kampf und Kampf wilder 
Gegenſätze, ein ſurchtbarer Zwieſpalt, ein ewiger Aufruhr 
einander feindlicher Mächte. Der dichteriſche Doppelt⸗ 
ſeelenmenſch iſt in ihm ſo ſtark wie in keinem anderen, 
und die Unruhen und Schwankungen, das raſtloſe 
Taſten und Experimentieren eines Ibſen ift bei Tolſtoi 
zu einem Maßloſen geſteigert, geſteigert durch ein 
kon vulſiviſch⸗leidenſchaftliches Temperament, fataliſtiſche 
Grundſtimmung und eine weſentlich gefühlvolkinftinttive 
Erlebnisfähigkeit. | 

In dem Intuitionsmenſchen Zoljtoi nimmt das 
innerlich Zwieſpältige einen ganz anders dämoniſchen 
Charakter an, führt weiter und tiefer als bei Ibſen, 
dem Rätſelſpinner von Skien — hinab in Tiefen der 
Natur, die der vornehmlich grübelnde, ſpekulative und 
reflektierende norwegiſche Vernunſtpoet noch nicht ſieht. 
Wenn Ibſen noch einen ganz ungeſtörten ſelbſtverſtänd— 
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lichen Glauben an bie Wiſſenſchaft als Enthüllerin bes 
Lebensſinnes beſitzt, fo zerbricht uns Tolſtoi völlig auch 
dieſes Rüſt⸗ und Werkzeug. Eine Raſerei wohnt in 
ihm, bie ſortwährend zu Kataſtrophen drängt und den 
Bau des Leibes zu ſprengen droht. Und jene Unruhen 
und Verzweiflungen, die über den Dichter in den fünf- 
ziger Jahren ſeines Lebens mit der höchſten Gewalt 
hereinbrachen, daß er kaum vor dem Selbſtmord ſich 
zu bewahren vermochte — ſie bedeuten nur eine 
Exploſion der Zwietrachtsmächte, die von Anfang an 
in ihm treiben. Bereits Jahre vorher, beim Erſcheinen 
des Romans „Anna Karenina“ (1875), hatte der fein⸗ 
ſinnige ruſſiſche Kritiker Michailowsky auf dieſe zwei 
Naturen in Tolſtoi aufmerkſam gemacht, die bei ihm 
fortwährend in Konflikt miteinander liegen, auf das 
große Drama, deſſen Schauplatz die Seele des Dichters 
iſt: „Ich glaube, daß wenn ein gewöhnlicher Menſch 
ſich in dieſer Lage befände, er in Selbſtmord oder Trunk⸗ 
ſucht enden würde.“ 

Auch der „bekehrte“ Tolſtoi, der ſeine Heimat der 
Ruhe und des Friedens in dem Evangelium des Ur— 
chriſtentums gefunden zu haben glaubt, ſteht " feines: 
wegs als ein innerlich Beruhigter vor uns. Die Furien 
in ihm ſcheinen nur gewachſen zu ſein. Und die groß⸗ 
artige Disharmonie ſeiner Seele iſt nie zu einer Harmonie 
geworden. Das olympiſche Glückslächeln eines Goethe 
leuchtet uns nur nicht aus dem Angeſicht des ruſſiſchen 
Dichters entgegen. Man geht deshalb zuletzt verſtändnis⸗ 
los an Tolftoi vorüber, wenn man ihn auf eine 
Erkenntniswahrheit feſtnageln will, wenn man fein 
Größtes und Wertvollſtes ſieht in einer Tolſtoiſchen 
Heilsbotſchaft, in einer Tolſtoiſchen Lehre. In Wirklich⸗ 
keit iſt ſeine Natur eine durch und durch inkommenſurable, 
und will man fie ſeſthalten und logiſch definieren, fo 
entzieht ſie ſich uns am meiſten. Notwendig entwirft 
man immer wieder ein einſeitiges, halbes und falſches 
Bild von ihm, wenn man ihn aus ſeiner Anſicht und 
ſeiner Meinung heraus verſtehen will, wenn man ihn 
nur darauf befragt, was er geſagt hat. 

Nicht in dem, was er uns in ſeinen Dichtungen, 
religiöfen und moraliſchen Schriften, Erziehungsbüchern 
und wiſſenſchaftlichen Abhandlungen, flammenden ſozialen 
und politiſchen Anklagen vom Sinn des Lebens aus— 
jagt — liegt fein Eigentliches. Sondern in der dämo— 
niſchen Gewalt, mit der er ſich auf dieſes Leben ſtürzt, 
mit der er es zu erleben vermag, in dem Fauſtiſchen 
Heißhunger, mit der er in ſeine Tiefen, bis an die 
Wurzeln zu dringen ſucht, in der ganzen Kraft und Furie, 
mit der er die Widerſprüche und Zwieſpälte des Seins, 
das Böfe und Gute, in fid) empfindet, in der Leiden: 
ſchaft ſeines Brütens und Grübelns und in dem Ingrimm 
ſeines Willens, die Zuſtände zu ändern. Nicht die 
Erkenntniswahrheit, die uns Tolſtoi bietet, ſondern die 
Wahrheit ſeiner Natur, die ſich völlig gibt, wie ſie iſt, 
ein einziges Selbſtbekennen ſein will, dem was ſie ſucht, 
ſich ganz und mit allen Kräften hingibt, allen Schein 
und alle Täuſchungen haßt, bedeutet hier das große 
Phänomen. 

Mit ihm erſt wird auch die ruſſiſche Literatur zu 
einer Weltliteratur, zu einer Angelegenheit auch der 
anderen Völker. Die Puſchkin, Lermontoff und auch 
Turgenjeff geben doch nur einen Widerhall weſt— 
europäiſchen Geiſteslebens und übertragen dieſes erſt 
noch auf die ruſſiſche Bildung, und Gogol, der Erwecker 
einer Kunſt von beſtimmt flawiſchem Raſſencharakter, 
bleibt auch in engen nationalen Horizonten beſchränkt 
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und geiſtig gedrückt. Erſt Tolſtoi pflanzt den Baum 
der Dichtung, der einmal mit allen ſeinen Wurzeln 
in dem Mütterchen Erde der ruſſiſchen Volksſeele ein⸗ 


gewurzelt ſteht, aus dem Gefühl und dem Charakter, der 


Geſchichte und Kultur des ruſſiſchen Heimatsmenſchen 
ſeinen Saft und ſeine Kraft zieht und Blüten von einem 
neuen und eigenartigen künſtleriſchen Typus treibt. 
Aber dieſe ausgeprägt volkstümliche Heimatskunſt 
Tolſtois mit ihrem rein-ſlawiſchen Empfinden und 
Sehen will nur nicht eine Kunft um der Kunſt willen 
ſein. Sie beſitzt in ſich den tiefſten Haß gegen alles 
nur Aeſthetiziſtiſche und proteſtiert mit der höchſten 
Leidenſchaft gegen jede Dichtung, die ſich als Selbſt⸗ 
zweck glaubt. Für den ruſſiſchen Dichter iſt ſie ein 
Totalausdruck alles Lebens, die innere ſeeliſche Ver⸗ 
bindung und Gemeinſchaft der Menſchheit untereinander, 
und unlöslich mit dem Religiöſen und Moraliſchen 
verknüpft, von Wert nur, inſofern ſie auch als Moral 
und Religion ſich betätigen kann. Indem für Tolſtoi 
auch in der Kunſt alles nur darauf ankommt, den Sinn 
des Lebens zu enthüllen, zu dem hinzuführen, was das 
Reinmenſchliche und Ewigallgemeinmenſchliche iſt, was 
für uns das beſte und vernünftigſte Leben ſein kann, 
überwindet er auch wieder alle nationalen und Raſſen⸗ 
empfindungen. Seine Kunſt, ganz Weltanſchauung 
und Menſchheitsgedanke, wird damit univerſaliſtiſch und 
eine Botſchaft an alle Völker. Zugleich Prophet und 
Dichter, religiöſer und moraliſcher Reformator, Philoſoph 
und Gelehrter, Pädagoge und werktätiger Philanthrop, 
ſozialer Heiland — reiht ſich Tolſtoi in die kleine 
Schar der Bol und Allmenſchen ein, der Repräſen⸗ 
tanten der Menſchheit, in denen eine Kultur und ein 
Ideal zum umfaſſenden und erſchöpfenden Ausdruck 
kommen. In ſeinem Lebenswerk und in ſeiner Perſönlich⸗ 
keit hat ſich zum erſtenmal für uns das ruſſiſche Ideal 
verkörpert mit dem Anſpruch, ein Menſchheitsideal für 
alle zu ſein. 

Darin, daß es fid) aufrichtet wider bie wefteuro- 
päiſche Ziviliſation, in offener Feindſchaft ihr entgegen: 
tritt und dies nur als ein großes Uebel und eine 
Irreführung brandmarkt, liegt gerade das Bedeutſame, 
bas Kampfweckende. Eine große Parole und ein Feld- 
geſchrei ijt Leo Tolſtol. Und wenn es uns heute zu 
einer Notwendigkeit aller Notwendigkeit geworden 
erſcheint, daß wir alle unſere Vorausſetzungen von 
unſerem Sein und Leben noch einmal wieder von Grund 
aus nachprüfen, unſere Ideen und Ideale, unſer Denken 
und Schauen der Welt einer elementaren Reviſion 
unterziehen, ſo hat er dazu mit den mächtigſten Anſtoß 
gegeben. 

In den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
trat der Dichter zuerſt auch deutlich und klar in den 
Geſichtskreis unſeres deutſchen Geiſteslebens hinein, 
wurde er zu einer weltliterariſchen Erſcheinung. Bis 
dahin hatte der Dichter mit ſeinen Erzählungen und 
Schilderungen aus ſeiner eigenen Jugendzeit, mit ſeinen 
Darſtellungen der „Sebaſtopolkämpfer“ (1854/55) und 
Novellen, wie „Die Koſaken“ (1860), dem Rieſen— 
roman „Krieg und Frieden“ (1864—69) und der 
„Anna Karenina“ erſt nur noch eine Führerrolle inner— 
halb der ruſſiſchen Literatur geſpielt. Erſt ſeine Be— 
kehrung und die große Wendung in ſeiner ganzen 
Lebensführung lenkte die Augen aller auf ihn, und 
Jasnaja Poljana, der Gutshof, wo der neue Buß— 
prediger lebte, wurde für viele zu einem Wallfahrtsort, 
wurde zu einem der Brennpuntte des geiſtigen Lebens, 
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auf den immer wieder alle Aufmerkſamkeit gerichtet 
ſein mußte. Die Kunde von dem „ſeltſamen Schwär— 
mer“, der, ein Standes bevorzugter, ein Mitglied der 
höchſten ruſſiſchen Ariſtokratie, wie ein neuer Buddha, 
vom Geſühl der großen Daſeinsübel überwältigt, alle 
Vorteile und Rechte ſeiner Stellung von ſich warf, um 
wieder wie ein armer Bauer zu leben, hinter dem 
Pflug einherzugehen und ſich ſelber die Schuhe zu 
flicken, ging wie ein Lauffeuer durch die Welt. Eine 
ſo leidenſchaftliche und harte Anklage aller Regierungen 
und herrſchenden Klaſſen, eine ſo zornige Verwerſung 
aller kapitaliſtiſchen Ordnungen, diefe Brandmarkung 
jeden Reichtums, von allem Luxus und Wohlleben, 
übertrafen an Wucht und Entſchiedenheit bei weitem 
alles, was bei uns in Deutſchland der politiſch-ſoziale 
Revolutionarismus zu ſagen wußte. Der religiöſe Menſch 
enthüllte fid) bei Tolftoi wieder als der Revolutionär 
aller Revolutionäre, als der vollkommenſte Anarchiſt, 
als der Kommuniſt aller Kommuniſten. In der Er⸗ 
neurung und Wiedererweckung der urchriſtlichen Ideale, 
der allereinfachſten und ſchlichteſten chriſtlichen Lebens- 
gebote ſah der Dichter allein alles Heil, und ſeine neue 
Deutung der Evangelien wurde zu einer furchtbaren 
Anklage für Kirche und Staat, führte zu einer voll- 
kommenen Verwerfung aller Dogmatik. Mit der gleichen 
Energie aber, mit der ſich Tolſtoi gegen jede theologiſche 
Lehre und Weltanſchauung, gegen alle Staatsgewalten 
wandte, kehrte er ſich auch gegen die wiſſenſchaſtliche 
Dogmatik, gegen alle materialiſtiſchen Glaubenslehren, 
und in feinem tieſſten und originellſten Buch, ſeinem 
Buch vom „Leben“, treibt er die Naturwiſſenſchaft arg 
in die Enge und will ſie in ihrer Blöße enthüllen, 
daß ſie uns nur nichts ſagen kann von dem, was das 
Leben und das Lebendige iſt. Unſere ganze Kultur 
in ſich ſelber wird in der Betrachtung Tolſtois zur 
Wurzel und Quelle aller Leiden, und nur die Rückkehr 
zur Natur, zu einem Leben in vollkommener Gin: 
fachheit kann uns entlaſten von ihren Qualen und 
Täuſchungen. 

Die Leidenfhaft und Kraft der Tolſtoiſchen An⸗ 
klagen, die prophetiſche Beredſamkeit, der Radikalismus 
und die vollkommene Rückſichtsloſigkeit, mit der er zu⸗ 
letzt alles zerbrach, was am unerſchütterlichſten und 
feſteſten zu ſtehen ſcheint, konnte auch für das deutſche 
Geiſtesleben nicht ohne tiefſte Wirkungen bleiben und 
wurde zu einer ſtarken Auſrüttelung. Andererſeits 
mußte er auch gerade bei uns auf die größten Wider⸗ 
ſtände ſtoßen. Die aufſtrebende Entwickelung ging hier 
völlig entgegengeſetzte Bahnen, die agrarifche Idealwelt 
des rufſiſchen Poeten verlockte am wenigſten die Kinder 
des neuen Deutſchen Reiches, das gerade aus agrariſchen 
Zuſtänden herauswuchs und in den von Tolſtoi ver— 
achteten Induſtrien und Techniken ſich aufs höchſte 
entfaltete. Die Intelligenz, die hier in erſter Linie 
auf eine goethiſche Weltanſchauung fid) eingerichtet 
hatte und vor allem in wiſſenſchaftlichem Denken, in 
wiſſenſchaftlicher Arbeit aufging, das Wiſſen als die 
höchſte Macht predigte, konnte notwendig nur auf eine 
ſo ganz widergoethiſche Erſcheinung, wie die Tolſtoiſche, 
auf den tiefen Verächter aller Wiſſenſchaften, verwundert, 
wie auf eine tolle Paradoxie, wie auf einen Geiſt aus 
völlig fremden, barbariſchen Ländern hinblicken. In 
allen Lagern gleichmäßig ſtießen bei uns die Tolſtoi— 
Lehren, -Anfichten und Meinungen immer weit mehr 
noch auf Widerſtand und heftige Feindſchaft, und auch 


T 2 


Seite 2025. 


Tolſtoi⸗Gemeinden, kommuniſtiſch-religiöſe Brüderſchaſten, 
die ſeine Ideale unter ſich zu verwirklichen trachteten, 
konnten bei uns nicht wie in den anderen Ländern 
entſtehen. 

Die jungen Dichter der achtziger Jahre hoben ihn 
als die Erſten in ihrem Kampfe gegen die alte Literatur 
auf den Schild, und mit Ibſen und Zola bildete er 
das große Dreigeſtirn des Naturalismus, in dem die 
neue Bewegung für die Wahrheit und Natur in der 
Kunſt ſiegte. Die ſurchtbare Tragik, die ſchrecklichen 
Schönheiten ſeiner Bauerntragödie von der „Macht 
der Finſternis“, feiner „Kreutzer⸗-Sonate“, fein von den 
tiefſten altruiſtiſchen Gefühlen durchglühter Roman 
„Auferſtehung“ brachten das naturaliſtiſche Kunſtideal 
in der höchſten Vollendung zum Ausdruck. Doch die 
dichteriſche Perſönlichkeit Tolſtois iſt auch wieder eine 
ſo eigenartige und beſondere, und ſeine Dichtung 
wurzelt ſo ſehr in individuellem Erleben, in einer 
durchaus merkwürdigen Intuitionskraft und Anſchauung, 
iſt ſo wenig auf äußere Technik und Formalismus 
geſtellt, ſo ſrei von Stil und Manier, daß ſie nur nicht 
nachgeahmt werden kann. Hier kann nur nichts gelehrt 
und gelernt werden. Und wenn in der Anlehnung 
an Zola und Ibſen ſich eine deutſche Zola-Romanſchule 
und eine ganze deutſche Schule von Ibſendramatikern 
heranbildete — Tolſtoi zog eine Schar unmittelbarer 
Schüler und Nachahmer bei uns doch nicht hinter 
ſich her. 

Die eigentlichſte Genialität ſeiner Kunſt, ihre höchſte 
Fähigkeit objektiver Menſchendarſtellung, des Dichters 
Kraft, ſich ſelbſt in ſeine Geſtalten zu verwandeln und 
ſie mit einem ſchier unheimlichen Leben zu erfüllen, 


daß ſie völlig wie körperlich vor uns ſtehen, iſt ein 


Geheimnis ſeiner Dichtung, das ihm niemand abzu— 
lauſchen vermag, ein Naturgeſchenk, das zuletzt nur 
den wahren Naturanbetern, wie ihm, zuteil wird. 

In Nietzſche, dem „Europäer“, dem Antichriſten, 
dem leidenſchaftlichen Bekämpfer der chriſtlichen Sklaven— 
moral, trat dann Tolſtoi der große Antipode entgegen, 
deſſen Herren⸗Egoismus für die deutſche Intelligenz 
eine ihr angenehmere Lebensſpeiſe war als die Heu— 


ſchrecken und der wilde Honig des ruſſiſchen Wüſten⸗ 


predigers. Dennoch blieb er auch im deutſchen Gaiſtes⸗ 
leben andauernd ein Wegweiſer, an dem ſich dieſes 
orientierte. 3 
Und ſein großer Einfluß zeigt ſich unverkennbar 
in allen den ſtarken Strömungen, die heute eine Wieder— 


erweckung des religiöſen Lebens, religiöſer Ideale be⸗ 


deuten, und die Enttäuſchung über das „Ignorabimus“ 
der Naturwiſſenſchaften wird immer zunächſt nach 
Tolſtois Buch vom „Leben“ greiſen müſſen, um Dor: 
über nachzudenken, ob hier nicht ein Platz ſreigemacht 
wird, auf dem der Grundſtein eines neuen Glaubens 


und einer neuen Weltgeſtaltung gelegt werden kann. 


Auch der Gegner muß in ſtummer Ehrfurcht an 
dieſem Sarge ſtehen. Selbſt die Zarengewalt im 
heiligen ruſſiſchen Reiche ſcheiterte an dem Felſen und 
der Macht einer Tolſtoinatur. Er war das Gewiſſen 
der Menſchheit in dieſer Zeit, eine große Kraft des 
Guten. „Kein ausgeklügelt Buch ... ein Menſch mit 
ſeinem Widerſpruch“, und dieſer große Wider-Goethe 
kann und will zuletzt auch nur das eine uns zurufen, 
wie Goethe: 

„Denn ich bin ein Menſch geweſen, 
Und das heißt, ein Kämpfer ſein.“ 


Selle 2026. 


Valzer-Wellbewerb der „Woche“. 
Vorbericht. 


Unſere Leſer werden über das bisherige Ergebnis 
des in Heft 31 veröffentlichten Walzer⸗Preisausſchreibens 
gewiß gern einiges erfahren. Zunächſt können wir 
mit Befriedigung feſtſtellen, daß unſere Anregung zur 
Wiederbelebung des Tanzwalzers auf überaus frucht⸗ 
baren Boden gefallen iſt: das zeigt die alle Erwar⸗ 


tungen übertreffende Zahl von 4222 Walzern, die bis 


zum Schlußtermin (1. Oktober) eingingen, und die 
Tatſache, daß Nord und Süd, Inland, und Ausland 
in gleichem Maß mit Beiträgen vertreten ſind. Natürlich 


bedeutete diefe große Beteiligung von Walzerkomponiſten. 


ein hartes Stück Arbeit für den von der Redaktion ein- 
geſetzten Prüfungsausſchuß. Die betreffenden fünf 
Herren haben deshalb auch ſchon Anfang Auguſt mit der 
Sichtung der Spreu vom Weizen begonnen und ihr 
Werk jetzt nach faſt viermonatiger, angeſtrengter Tätig⸗ 
keit beendet. Aus dieſer erſten Prüſung ſind mehr als 
950 Walzer hervorgegangen, die für würdig beſunden 


wurden, den Preisrichtern vorgelegt zu werden. Das 


Preisrichteramt hatten bekanntlich übernommen: die 
Herren Profeſſor Dr. Beier, Armee⸗Muſikinſpizient 
Grawert, Proſeſſor Hans Hermann, Profeſſor Dr. Krebs 
und Hofball⸗Muſikdirektor Johann Strauß. Auch diefe 
Herren haben ſchon im September ihre verantwortungs⸗ 


volle Tätigkeit begonnen und zunächſt die weitere Sich⸗ 


tung des ihnen vorgelegten Materials vorgenommen. 
Aber trotz der überaus dankenswerten Hingabe der 
Herren erfordert die Prüfung der zahlreichen, in die 
zweite Leſung übernommenen Walzer mehr Zeit, als 


manche ungeduldigen Einſender von Beiträgen denken. 


Soweit nach dem heutigen Stand der Prüfung zu 
ſehen iſt, wird die endgültige Entſcheidung über die 
Verteilung der ausgeſetzten drei Preiſe von 3000, 
2000 und 1000 Mark ſowie über den eventuellen 


Ankauf weiterer Walzer vorausſichtlich Ende dieſes 
Jahres, vielleicht auch erſt zu Anfang des neuen 


Jahres erfolgen können. Das Ergebnis wird dann 
in der „Woche“ bekanntgemacht. 
i . » 2 ké 


Gemäß Punit 10 der Bedingungen des Wettbewerbs 


werden erft nach der. Verkündigung des Ergebniffes 


die nicht verwendeten Walzer an die Einſender zurück⸗ 
geſchickt. Wer Adreſſenänderungen und dergleichen 
mitzuteilen hat, darf dies nur unter ſeinem Merkwort 
tun, nicht aber unter Nennung ſeines Namens. 


N—dſie Toten der Woche 55 
Profeſſor Julius Exner, bekannter Maler, T in Kopen: 


hagen am 15. November im Alter von 85 Jahren. 
Wilhelm Raabe, berühmter Dichter und Schriſtſteller, F in 


Braunſchweig am 15. November im Alter von 79 Jahren - 


(Portr. S. 2027). | 

Profeſſor Gufítao Roßberg, Armee-Muſilinſpizient a. D., 
T in Berlin am 15. November im 73. Lebensjahr. | 

Graf Leo Tolſtoi, berühmter ruſſiſcher Dichter, + in Aſta 
GC am 20. November im Alter von 82 Jahren (Portr. 

. 2030). i5 s 

Obergerichtsprokurator a. D. Auguſt Wilhelmj, T in Hatten: 
heim a. Rh. am 19. November im Alter von 98 Jahren. 

Geh. Kommerzienrat Dr. Rudolf Wolf, bekannter Grof,» 
induſtrieller, T in Magdeburg am 20. November im Alter von 
79 Jahren. š 

Generalmajor z. D. Eugen Zobel, T in Berlin am 
16. November im Alter von 74 Jahren. 
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keralinsere Bilder PEA 


Von der Seefahrt des Kronprinzenpaares (Abb. 
S. 2029). Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin weilen nun 
ſeit mehreren Tagen in Ceylon. In Colombo haben ſie den 
Lloyddampfer „Prinz Ludwig“ verlaſſen, auf dem fie eine höchſt 
angenehme Fahrt vollbracht hatten. Die hohen Reiſenden 
waren an Bord des luxuriös ausgeftatteten Schiffes febr gut 
aufgehoben. Die Mannſchaft und die übrigen Paſſagiere, in 
deren Mitte das Kronprinzenpaar völlig ungezwungen ver⸗ 
kehrte, wiſſen nicht genug von dem freundlichen und heiteren 


Weſen des Kaiſerſohnes und ſeiner Gemahlin zu berichten. 


Sie nahmen an den Mahlzeiten der Mitreiſenden teil und 


beteiligten ſich mit Eifer an den Bordſpielen, die auf den. 


großen Ozeandampfern üblich ſind. Der kurze Aufenthalt in 
Port Said brachte in das Einerlei der Ueberfahrt angenehme 
Abwechſlung. Das Kronprinzenpaar traf dort ein deutſches 
Kriegsſchiff, den großen Kreuzer „Hertha“, an und begab ſich 
an Bord, um die deutſchen Seeleute zu begrüßen. 

. t 


Ein neues Porträt ber Herzogin von Hohenberg 
(Abb. S. 2031), der Gemahlin des öſterreichiſch⸗ungariſchen Thron» 
folgers, hat der öſterreichiſche Maler Franz Dvokaäk gefchaffen. 


Das Bild zeigt die wahrhaft fürſtliche Geſtalt der hohen Frau 


in großer Toilette mit Diadem und Hermelinmantel. 
Ss 


Die Eröffnung des Berliner Königl. Opernhauſes 
nach dem Umbau (Abb. S. 2033). Am 18. November wurde 
das völlig reſtaurierte Gebäude der Berliner Hofoper in An⸗ 
weſenheit der Kaiſerfamilie und eines erleſenen Publikums 
wieder eröffnet. Als Eröffnungsvorftellung hatte man Wagners 
„Meiſterſinger“ gewählt; es gab eine vollendete und eracellenbe 
Aufführung, bte bewies, daß die guten Geiſter dieſer Kunſt⸗ 
ftätte durch den Umbau nicht vertrieben worden find, — 

tJ 


Die Atlantiſche Flotte der Vereinigten Staaten 


(Abb. S. 2034) weilt jetzt in den engliſchen und franzöſiſchen 
Gewäſſern. Je eine Diviſion hat Portland, Gravesend, Ports⸗ 
mouth und Breſt angelaufen. Die ganze Flotte beſteht aus 
16 gewaltigen Schlachtſchiffen, die ſämtlich nach 1903 vom 
Stapel gelaſſen find. Das Kommando führt ber Konter- 
admiral Schröder, der ſeine Flagge auf dem Dreadnought 
„Connecticut“ gehißt hat. Die Mannſchaften der Flotte werden 
überall in den Häfen freundlich empfangen. 
tJ : 


Das Denkmal für Jules Ferry (Abb. S. 2034), den 
großen franzöſiſchen Staatsmann, dem die dritte Republik 
viele ihrer grundlegenden Geſetze und Einrichtungen ſowie 
die Vermehrung ihres Kolonialbeſitzes verdankt, wurde dieſer 
Tage im Pariſer Tuileriengarten enthüllt. Die ſchöne Ent⸗ 
hüllungsfeier, an der ſich weite Kreiſe der Bevölkerung be⸗ 
teiligten, wurde durch tumultuariſche Ausſchreitungen einiger 
Royaliſten geſtört. 8 , 


Perſonalien (Abb. S. 2032 u. 2033). In Anwefenheit 


vieler Fürſtlichkeiten fand in München die Vermählung des 


Erbprinzen von Ratibor und Corvey mit der Prinzeſſin 
Eliſabeth zu Oettingen⸗Oettingen und Oettingen-Spielberg 


ſtatt. — Der diesjährige Träger des internationalen Nobels 


preiſes für Chemie iſt Profeſſor Dr. Otto Wallach, der be⸗ 
rühmte Göttinger Univerſitätslehrer. Den Nobelpreis für 


Phyſik erhielt Johannes Diderik van der Waals, der Direktor 
des Phyſikaliſchen Inſtituts an der Univerſität Amſterdam. — 


Graf Hugo von und zu Lerchenſeld-Köfering, der bayriſche 


Geſandte in Berlin, konnte kürzlich die 30. Wiederkehr des 
Tages feiern, an dem er als Vertreter ſeines Heimatlandes in 


die Reichshauptſtadt lam. — Lord Roſebery, der berühmte 


engliſche Staatsmann, hat in zwölfter Stunde vor der 
kommenden Auflöſung des engliſchen Parlaments noch einmal 
verſucht, den Konfliit zwiſchen Oberhaus und Unterhaus zu 


beſeitigen, indem er den Lords zum freiwilligen Verzicht auf ` 


einen Teil ihrer Privilegien riet. — Kürzlich nahm ein junger 


ungariſcher Geiger, Joſef Szigeti, an einem Berliner Konzert 


teil und wurde vom Publikum und von der Preſſe ſehr freund— 
lich aufgenommen. — Lucie Höflich, das beliebte Mitglied des 
Berliner Deutſchen Theaters, hat von der Bühne für längere 
Zeit Abſchied genommen. Sie hat zwar Krankheitsurlaub 
erhalten, man behaupiet aber, daß der eigentliche Grund ihrer 
Bühnenflucht in Heiratsabfichten beſteht. 


— — — — — NN ege. 
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JDilbelm Raabe 7 


Tetzte photographiſche Aufnahme pon Dr. immer, Braunſchweig. 
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up, Titzentyaler. 


Wilhelm Raabes „Sperlingsgajie“. 
(Die Gpreeftra e in Berlin.) 


Nebenſtehend: Schriftzüge des Dichters. 
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Wilhelm Raabe t — — 
Jugendbildnis. Eine Handzeichnung des Dichters. 


Phot. Dr. Limmer. 


= 


i 
hot. Nreuvr. : - Phot. Dr. Limmer. 
Wilhelm Raabes Geburtshaus in Eſchershauſen. Die Lampe, bei deren Schein, die Chronik der Sperlingsgaſſe“ enkſtand. 
Zu Wilhelm Raabes Heimgang. 
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x 
Der Kronprinz (X) auf dem Lloyddampfer „Prinz Ludwig“ beim Shuffleboard. 


Said. Der Kronprinz unb bie Kronprinzeſſin mit bem Kom: 
der Dedipiele der Matroſen an Bord des „Prinzen Ludwig 


mandanten Kapitän z. See Cngelhardt. 
Nebenſtehend: Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin während 


Von der Reije des Kronprinzenpaares. 
Oberes Bild: Ein Beſuch an Bord S. M. S. „Hertha“ in Port 
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Graf Leo Tolftoi. Gemälde von J. J. Repin. 
Zum Tode Tolſtois. 
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Komkeſſe Alexandra Tolſtoi. 


Maria Nikolajewna, 
die Schweſter des Grafen. 


EN Poljana. 
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Neueſtes Porträt ber Herzogin von Kunftmaler Franz Dvokäk. 
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Profeffor van der Waals, Amſterdam, 
erhielt den Nobelpreis für Phyſik. 

Nebenſtehend: Profeſſor Wallach, Göttingen, 
erhielt den Nobelpreis für Chemie. 

Diesjährige Nobelpreisträger. 


Phot. 
Sanden. 


Graf von und zu Lerchenſeld- Köfering. 
Zum 30 jährigen Amtsjubiläum des bayriſchen Geſandten in Berlin. 
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Cord Roſebery. EE | geb. Prinzeſſin Elifabeth 
u einem Vermittlungsvorichlag im amp. des liberalen Miniſteriums au Oettingen Spielberg. .— &ofpbot. Gebr. Lügel. 
gegen bas faus der Lords. | Cine Vermählung im Haufe Ratibor. 
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„ eil wer Lucie Höflich, Berlin. Poot. Veder & Maas. 
einem Konzert in Berlin. Zu ihrem Abſchied vom Deutſchen Theat i 
Nach einer Originalzeichnung von Leo Kober, Berlin. ee Ad ée? a er unb ihrer 
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Bon huie: Szene aus den „Meiſterſingern“. 
on p Herr Kirchhoff als „Walter Stolzing“, Herr Biſchoff als „Hans Sachs“, Jri. Hempel als „Eva“, Herr Knüpfer als „Bogner“, Herr Bronsgeeſt als „Kothner“. 
on der erſten Aufführung nad) Wiedereröfinung des Königl. Opernhauſes in Berlin. —| Spezialaufnahme. | 
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der Schulkinder. 
Boot. Rol. 

Nebenſtehend: 
Die Feier in den 
Tuilerien in Paris. 

Phot. Meuriſſe. 

Ein Feiltaq der 
ſranzöſiſchen Nation: 
Die Enthüllung 
des Jules Ferry— 

Denkmals. 
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Engliſcher Dreadnought. Die amerikaniſche Flolte in der Nähe von Portland. 
Vom Beſuch der Atlantiſchen Flotte der Vereinigten Staaten von Amerika in England. 
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Die ſchöne Meluline. 


Roman von 


Uiktor v. Rohlenegg. 


2. Fortſetzung. 

Ach, was war das? Sie ſchien den Ferdinand zu 
ſtacheln, mit ſich fortziehen zu wollen. Sie trat mit dem 
Fuß auf. Sie ſprach ſchnell — ſchneller, weicher, es 


war ihr eine Luſt, die Worte hervorzuſingen, ſich und 


ihn in Gefühl zu hüllen; ſie nahm ſeine Hand, riß ſie 
zu ſich. „Jetzt oder nimmermehr! Lange genug hielt 
die Heldin ſtand — —“ Es war beſeelte Verhaltenheit, 


die Nerven zitterten, jedes Wort hatte einen Nerv, 


bebendes, ſüßeſtes Leben in eigentümlich lauſchender 
Inbrunſt; ſie riß die ſteifen, hohlen, allzu großen Worte 
mit ſich fort, ſo ſchwer ſie waren, füllte ihre laſtende 
Leere mit der Leichtigkeit rauſchenden, 
ſiegenden Lebens 

„Ah, was iſt das?“ 


Ferdinand (ſich von ihr losreißend): „Nein, beim 


großen Gott! Ich halte das nicht aus — Lady, ich muß 


— Himmel und Erde liegen auf mir — ich muß Ihnen 
ein Geſtändnis tun, Lady!“ 


Idiot. Es war, als wenn Kieſelſteine hart auf Holz⸗ 


bretter fielen. 


Die innige Flamme der Frau ſenkte ſich wie mutlos, 


kroch am Boden hin. Die Lady ſpielte nun wieder mit 
Ferdinand und der Rolle, mitunter züngelt es noch mal 
in ihr hoch.... Die Frau war wie hilflos und in 
ihrer Seele gefeffelt. 
wieder allzu bewußt, unſicher, trocken und ging raſch, 
ohne Schwung, fogar mit einer halb ungeſchickten Be- 
wegung ab. 

Oskar hatte regungslos gelauſcht. Das Leben war 
auch in ihn hineingefloſſen und hatte ihn ſtill und willen⸗ 
los gemacht. Er hatte aufgeatmet. Ein unbegreifliches 
Entzücken hatte ihn durchrieſelt, als befreie ihn der 
Augenblick von einem Druck, von allen kleinlichen, 
läſtigen Gefühlen. Er hatte ſie klar angeſehen, jede 
Linie des Geſichts, des Körpers, jede Bewegung, nichts 
mehr von Gene war in ihm, es war ſelbſtverſtändlich, 
daß ſie da oben ſtand und ſprach und den braven, 
langen Ferdinand an ſich riß. Es war Einheit, Einheit 
zwiſchen ihr und ihm und allen. Und ihr klingendes 
Gefühl, das ihn zugleich ſeltſam bis zu einer feinſten 
Angſt bedrängte, ließ ſeine Sinne für Sekunden er⸗ 
beben. 


Aber dann kam ihr Erwachen, und das war deſto 


peinlicher. Wie ein kleiner und wachſender Katzen⸗ 
jammer. Unbegreiflich die Minuten vorher und das 
Jetzt. Man ſenkte den Kopf, den Blick, lehnte ſich wieder 
feſt an, verſchränkte die Arme und rieb mit den Finger— 
ſpitzen nervös das Tuch des Armels. Aus — zu — wenn 
es ſchon vorbei wäre! Sie tat ihm unſäglich leid, er 
ſpürte jetzt, nach jenem Aufſchwung, nicht mehr Ber- 
legenheit um ſie — Mitleid. 


klingenden, 


Und zuletzt ſprach ſie die Worte 


Doktor Demuth ſteckte eben allzu perſönlich in den 
Dingen drin. „Nun?“ fragte er etwas trocken, als hätte 
er nicht minuten⸗, ſondern ſtundenlang geſchwiegen. Die 
Gardine war geſchloſſen. Der Saal war hell. Die 
Stimmen erhoben ſich. Man ſtritt. „Nun?“ 

: „Merkwürdig. Haſt du die eine Stelle beobachtet? 
Höchſt pathetiſch an ſich. Aber man ſah durch ſie hin⸗ 
durch in eine Welt. Eine tiefe, inbrünſtig ſüße Sinn⸗ 
lichkeit....“ | | 

„Ja, Meinhard. 

ſchön.“ 
„Schön. Sie iſt eine Begabung. Aber noch hilflos. 
Vielleicht iſt ſie nervös. Vielleicht kann ſie auch nur 
einige Höhepunkte herausſtellen und wird im übrigen den 
taſtenden, ſchwächlichen Verſtand nicht los in einer Er⸗ 
müdung des Gefühls nach dieſer Anſpannung. Jeder 
von uns kann ſich über ſich hinausheben, bis die Matt⸗ 
heit und Wachheit des Normalen wiederkommt. Das 
kann bis zum Talent heranführen. Auch der junge Kainz 
hat das, nur alles in der genialen Sphäre. Ich glaube, 
fie hat den Funken. ... Nur kein Zutrauen. Sie ſteht 
in einem luftleeren Raum. Sie braucht die ihr kon⸗ 
forme Umgebung, Zuſpruch, einen ebenbürtigen Gegen⸗ 
ſpieler, ein innerlich flüſſiges, mit der empfindlichen Un⸗ 
ergründlichkeit des Lebens erfülltes Stück. Und vor 
allem die Gelaſſenheit des Zuwartens. Die beſeelte 
Ruhe — Ruhe — — Die kleine Sorma hat dieſe 
Mimoſenpoſe, die ihrem Erlebnis die Form gibt. Ob 
ſie wieder hereinkommt?“ 

Achſelzucken. 

„Ob wir ihr draußen auflauern?“ 

„Ich weiß es nicht, Meinhard.“ 

„Biſt du nicht wohl? Bürger! Willſt du noch mehr 
von den übrigen? Ich dächte, es wäre genug. Es fehlt 
der Geiſt, der neue Geiſt. Dohrn hat Verdienſte, aber 
er iſt alt. Er hört und ſieht das Neue nur von weitem. 
Zu moderat, zu feige! Man muß jung fein.... Himmel, 


Es war merkwürdig. eigentlich 


es geht jhon wieder los.“ 


Bs von Henrik Ibſen. Letzte Szene, letzter Akt.“ 

„Sieh, ſieh, Philoſoph! Das Neue pocht an die Tür.“ 

„. .- Die Leutchen konverſieren recht brav und unter: 
ſtreichen wie Gouvernanten. Es geht nicht.“ 

Meinhard ſah nach der Uhr. Sollte er feine Zeit 
verlieren zugunſten dieſer hübſchen Belangloſigkeit? 
Wenn er ſchon mal hier war, dann reizte ihn dieſes 
Fräulein Donat mehr; ſie war doch überhaupt die 
Pointe. 

Oskar ſah nach der Tür, und als Meinhard die Uhr 
an ſeinen Kneifer hielt, ſagte er: „Laß uns gehen. 
Schließlich müſſen wir uns an Amelongs Stelle be- 
danken. Ich halte es für richtig.“ 
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„Du ſprichſt weile.” 

Und ſie ſchlichen beide zur Tür und verſchwanden 
aus dem Saal. 

In dem Vorraum mit dem alten Rundſofa war die 
Luft friſch und kühl. Oskar ſagte kein Wort mehr. Er 
ließ immer lieber die andern ſprechen und ſchob nur 
hier und da einen ruhigen klugen Satz, der oft ein Frage⸗ 
zeichen hatte, ein. Seine Intereſſen waren echt und ſtark 
wie die Meinhards, nur ſtand er allem mehr als Zu⸗ 
ſchauer gegenüber. 

Die beiden Herren gingen an die kleine Garderoben⸗ 
koje heran. 

Sie wollten gleich hinterher das Zimmer hinter dem 
Bühnenraum betreten; und wenn ſie Glück hatten, dann 
trafen ſie Fräulein Donat dort, oder es ließe ſich her⸗ 


ſtellen, daß ſie den jungen Herrn mit der Grabesſtimme 


in den Saal ſchickten und ſie noch mal hereinbaten; es 
war anzunehmen, daß die Darbietungen dicht vor ihrem 
Ende ſtanden. 
Jedoch, eben als ſie ihre Marken abgaben und ſich 
mit ſtummer Erwartung umſahen, erſchien Fräulein 
Donat in dem hellen Türrahmen des Bühnenzimmers. 
Ein kleiner, etwas fetter Herr mit gewaltiger Glatze und 
großen runden Brillengläſern begleitete ſie, und jetzt trat 
auch das reſolute Fräulein Meyrink aus dem Saal und 
ging ſofort raſch und ſelbſtbewußt nach jener Tür und 


mit einem ſtürmiſchen Impuls auf Meluſine zu. „Gehen 


Sie ſchon?“ fragte ſie rauh und tief. 

„Ja. Adieu, Herr Direktor. 
nicht kennen lernen. Es lockt mich nicht in die Ferne. 
Gerade jetzt nicht . .. Berlin ift jetzt zu reich und frucht⸗ 
bar... .“ Das war ihre Altſtimme. 

Demuth und Meinhard zogen bedächtig ihre Überröcke 
an. Und im nächſten Augenblick grüßte Oskar und trat 
unbefangen und artig auf Meluſine zu, während Mein⸗ 
hard ſich mit ein paar Worten dem alten Dohrn näherte, 
den er wie alle Welt flüchtig kannte. 

„Ich bin aufs äußerſte überraſcht, Herr Profeſſor. 
Wenn ich hätte ahnen können .. ich werde künftig Rar- 
ten ſchicken. Vielleicht fällt mal ein Vortrag für uns 
ab... baba!..." 

Meinhard wiegte lächelnd den Kopf. „Möchteſt bu 
mich nicht vorſtellen, lieber Demuth?“ 

Der Doktor entſprach der Aufforderung. Und nun 
gerieten ſie, Meinhard griff den Menſchen gleich ins 
Herz und ins Zentrum, in eine recht angeregte Unter⸗ 
haltung, an der ſich auch Herr Dohrn mit behendem 
Temperament und bedeutendem Mienenſpiel beteiligte, 
und die bis zum Schluß der Vorſtellung im Saal währte. 

Oskar jedoch war es nun hin und wieder ſeltſamer— 
weiſe, als ſtünde nur Fräulein Donat da, oder als über: 
ragte ſie die andern in einer ganz bezwingenden Weiſe; 
ihre Gegenwart hatte für Minuten und wiederkehrend 
etwas Ausſchließliches; und als ſpräche er nur zu ihr, 
und zwar ſo, als kennten ſie ſich ſchon länger und beſſer. 
Es war für Augenblicke faſt ein Band des Vertrautſeins 
zwiſchen ihnen, und auch ſie ſchien das zu empfinden und 
zu wiſſen, denn oft ertappten ſich beide dabei, daß ihre 
Blicke ſich zueinander wandten, ſich ſuchten und unver— 
ſehens verſtändigten. . . . 


Philoſoph mit Meluſine voranſchritt. 


Ich mag Ihre Herren 
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Die Tür tat ſich auf, und die runde Halle verlor im 
Nu alles, was ſie an Ruhe und einſamer Friſche beſeſſen 
hatte. Man ſtrömte heraus, ebbte zurück, gruppierte ſich 
um das Rundſofa; bas Bühnenzimmer, das weit offen 
ſtand, füllte ſich; Dohrn verabſchiedete ſich eilig und be⸗ 
mühte ſich, allgegenwärtig zu ſein. Die Jugend hatte 
das Wort, und ihre unbekümmerte Stimme erfüllte den 
Raum. 

Nun ſchritten ſie zu viert — man hatte einen Weg — 
nach der Potsdamer Straße vor. 

Sie gingen in einer wirren Linie. Denn die Herren 
waren unwillkürlich beſtrebt, ſich Meluſine zu nähern. 
Fräulein Meyrink hatte ſich in ihrer reſoluten Art an⸗ 
geſchloſſen und ſchwatzte drauf los. 

Sie bemächtigte ſich Doktor Demuths, während der 
Meinhard hatte 
einen feſten, zielbewußten Griff und war, wenn es ſich 
lohnte, ſtets Egoiſt aus Intereſſe. Hier allerdings kam 
die Bewunderung für die Frau hinzu und eine hinter 
ernſthafteſter Miene verſteckte Neigung, den Freund zu 
vexieren. | 2^ 

Ostar indes fühlte fid) nicht erheblich geftört. 

Die kleinen Ereigniſſe bes Abends hatten fid), alles 
in allem, jo wundervoll glatt abgewickelt; keine eigentliche 
Enttäuſchung, feine Störung; wenn er zurückſah, dann 
lebte nur die eine Szene mit ihrem gleißenden, jähen 
Sinnenzauber, der noch jetzt wie ein Weh und Wunſch 
in ſeinen Nerven brannte. Sehnſüchtig und beklommen. 
Das andere, das Milieu, das ihm im Innerſten zuwider 
war, war verblaßt. Vor ihm aber ſchritt die hohe 
Mädchengeſtalt, und ihr Lebensatem wehte in dieſem 
Augenblick zu ihm zurück, daß er in einer geheimnis⸗ 
vollen wie blutwarmen Welle ging. 

Er hörte den raſchen rauhen Worten des männlich 
ausſchreitenden Fräulein Meyrink zu; ſie ſprach nur von 
Theater und Stücken; er antwortete gelaſſen und 
onkelhaft. 

Er fühlte ſich gehoben, friſch und frei wie lange nicht. 
Fehlte es feinem Leben an Akzenten? dachte er... 
ſchlichen die Wochen ohne rechten Rhythmus dahin? 

Oskar freute ſich, daß auch Meinhard nicht enttäuſcht 
war. Der Philoſoph konnte unausftehlich gleichgültig 
ſein, wenn ein Eindruck nicht zu ſeiner kultivierten Höhe 
hinaufreichte. Nichts davon! Er ſah ebenſo belebt aus 
wie Freund Demuth. Holla, Philoſoph! Wo iſt deine 
Gedämpftheit und Gemeſſenheit, deine müde Würde, die 
dir zum klaren, überlegenen Denken, zum geiſtigen Selbſt⸗ 
bewußtſein ſo nötig iſt? Seelenmasken, Hilfsmasken, 
wie ſie der Schauſpieler braucht, wie wir ſie alle im 
Leben tragen; zuzeiten fallen ſie ab, und jede Frau 
kann ſie lüften! Oskar lächelte faſt vergnügt. 

Hinter der Brücke, die man paſſiert hatte, bildete man 
wieder eine Front. l 

Meinhard fragte: „Warum find Sie bei Dohrn, 
Fräulein Donat?“ 

„Er iſt meinem Vater bekannt. Ich habe es vorher 
auch bei andern verſucht. Es iſt überall das gleiche. 
Man muß ſelbſt ſehen und ſuchen.“ 

„Aber warum ſpielen Sie nicht einfach irgendwo?“ 
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Sie nidte. 
trainieren.“ 

„Man kann [o fagen.” 

„Ich wache mit einem Mal auf unb fehe die andern 
und ſehe mich ſelbſt, ſehe gleichſam meine Worte. Ein 
gräßlicher Moment und Zuſtand. Ich glaube, es iſt die 
Haſt, ein Krampfhaftes.“ 

„Gut, gut.“ 

Sie ſah auf und lachte. Und Oskar beobachtete auf 
ſeinem linken Flügel, wie beweglich ſie war, jungmäd⸗ 
chenhaft, [o ganz anders wie neulich bei Amelong. Biel- 
leicht lag es an Meinhard, an dem Reſpekt, den der ein⸗ 
flößte; oder das Spiel hatte fie aufgeregt und geärgert, 
daß fie nun aus ſich herausging; vielleicht aber lag es 
auch in ihrer Art, jeden zu nehmen, zu zwingen. 
Doch dies ſtörte Oskar eine Sekunde lang, erfüllte ihn 
mit einem vagen Mißtrauen, ſogar mit Eiferſucht und 
Mißbilligung . 

„Und wo werden Sie demnächſt ſpielen ... denn Sie 
werden es doch nun bald tun müſſen, gnädiges Fräu⸗ 
lein?“ fragte jetzt der Doktor, an ihre linke Seite tretend, 
dabei ſah er ſie an. 

Sie wurde ſofort wieder ernſt. Ja, es trat ein 
Schimmer jener früheren Herbigkeit in ihre Haltung. 
Auch ihre Stimme klang tiefer, als ſie ſagte: „An eine 
wirkliche Schlacht denke ich noch nicht, Herr Doktor.“ 

„Doch. Mitten hinein.“ 

„Es bleibt vorläufig noch bei Plänkeleien. Ich mag 
nicht ſtatieren und mich in kleinen Rollen vorſchicken 
laſſen. Dabei lernt man nichts.“ 

„Aber eines ſchönen Tages — mit einem Mal.“ 

„Ich will mich in der Stille tummeln. Will alles 
ſpielen, einfach alles, bis zu ganz großen Sachen. 

„Provinz?“ 

Sie lächelte. „Beinah. Raten Sie?“ — Sie ſenkte 
die Stirn. „Sie raten es nicht. Oſtend⸗Theater.“ 

„Ah. Die Geburtſtätte Wildenbruchs unter Anton 
Anno vor einigen Jahren. Jetzt freilich... .“ 

„Volkstheater. Schadet nichts. Iſt ſogar gut. Man 
ſpielt dort den ganzen Shakeſpeare und Schiller, die 
Birchpfeiffer und den Hüttenbeſitzer, den Glöckner von 
Notre-Dame. Warum nicht, ich will auch das verſuchen. 
Alles!“ | 

„Bravo. Das ijt tapfer. Und wann beginnt bas?" 

„Bald. Schon in nächſter Woche, denk ich.“ Sie 
ſprach es zögernder und wurde plötzlich wieder varer 
mit dem Wort. 

„Und darf man Gie dort feben?" fragte Ostar, und 


„Ich will es nun. 


wieder ſpürte er unverſehens bas ſtarke, dumpfe Un⸗ 


behagen vor ihren Abſichten. Und dies klang wohl auch 
unwillkürlich in ſeinen Worten durch. | 

Sie hob das Kinn. „O — gewiß. Kann ich es hin⸗ 
dern? ... Ich will auch nicht!“ 

Ihr Blick ſtreifte langſam und ſeltſam forſchend ſein 
Auge, und dann wandte ſie den Kopf nach der andern 
Seite. 

Sie war anders zu ihm als zu Meinhard, ſtellte er 
feſt, ſo als nähme ſie ihn weniger ſchwer als den be— 
kannten Gelehrten, bei dem ſie eine Autorität auch in 
dieſen Dingen vorausſetzte. 


Man muß ſich 
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Ach was! Nein, es war anders! Vor Meinhard 
war ſie unbefangen und reſpektvoll; vor ihm aber 
ſcheu.. .. Denn es ſtand ſchon eine Erinnerung zwiſchen 
ihnen, ſo klein und intim ſie war; an die ſtille, mit Be⸗ 
klommenheit erfüllte Luft des Amelongſchen Warte⸗ 
zimmers, an forſchende, taſtende Blicke, an vielleicht in⸗ 
diskrete Worte Amelongs. Er hatte gleich nach ihr das 
Sprechzimmer betreten, in dem ihre beſorgten Worte 
geklungen, in dem ihr Kleid von ihr abgeglitten war. — 
Dies alles ſprach unzweifelhaft mit, ſpukte vor. Un⸗ 
ſagbar. Seine dunkeln Augen waren voll Huldigung. 
Da ging auch ihr Blick neugierig zu ihm her, zu ſeinen 
Augen. Was war das für ein Mann?... Er mar 
größer, ſtattlicher als Meinhard, er würde einmal ſehr 
reich ſein. Er war klug und fein und artig und unter 
allem unverbraucht und wohl ſehr leidenſchaftlich, das 
verriet ſich einer Frau, und das hatte ſie ſchon das erſte⸗ 
mal geſehen. Sein Weſen war wohltuend, er war höchſt 
ſympathiſch.. 

Oskar glaubte das jetzt wieder zu erfaſſen. Es gibt 
deutlich fühlbare Wellen und Brücken in jeder Sekunde. 
Man fühlt ſie mit der Haut. Und es gibt vor allem Wir⸗ 
kungen, denen die Sinne des Leibes und der Seele wie 
von ungefähr offenſtehen, ſo als wäre man darauf vor⸗ 
bereitet, ſo als hätte man von langher auf ſie gewartet, 
ſo vertraut und im Innerſten berechtigt iſt dann die 
plötzliche Berührung, ſüß und bezwingend, gewiſſer⸗ 
maßen wahlverwandt, ſchon im erſten Moment, ſo daß 
die Seele ein feines, frohes Glühen fpürt.... 

Er gefiel ihr. Es war ihm nicht neu. Er hatte es 
ſofort damals gemerkt, und dann deutlicher, als Amelong 
zwiſchen ſie trat, als er das Inkognito aufhob und beider 
Augen ſich für eine Weile trafen und feſthielten. Wie 
Frage und Antwort. Wie Staunen und Wiſſen. Er 
hatte das auch in der Zwiſchenzeit gewußt. Es war wie 
ein ſüßes Gift in ihm geweſen und war auch jetzt ba.... 
Sie ſah in ihm den Menſchen, den Mann. In Meinhard 
den Profeſſor. So mußte ſich Meinhard anſtrengen und 
fid) um fie kümmern. Er ſelbſt war einfach da.... Ecce! 

Dieſer Doktor Demuth phantaſierte ein wenig, mitten 
auf der Potsdamer Straße, und als er es ſchließlich 
merkte, blieb er dennoch ernſt und bemühte ſich kaum, 
ſeinen Spott dagegen aufzurufen; es war eben wahr, 
ſimpel wahr, wie es eben auch ſpaßhafte Tatſachen fein 
können; und jener Bann umhüllte ihn von neuem wie 
etwas Körperliches. 

Sie plauderten. Doch nun hielten ſie alle vier an. 

Meinhard blieb gegenüber dem Glaskäfig der 
altbekannten Weinſtuben ſtehen. Und die ſchwarze 
Meyrink nickte eifrig, und ihre Lippen und Augen glänz⸗ 
ten vor Erwartung. 

„Ja doch, Fräulein Donat! Man kann doch mal 
reden! Bitte — bitte! Seien Sie fein... tein..." fie 
wollte mit ihrer rauhen, tiefen Stimme „Froſch“ ſagen. 

Doktor Demuth blickte feft und wartend auf Melu: 
ſine. Es lag mehr in ſeinem Blick und in ſeinem ſehr 
ernſten Geſicht, als er ahnte. Meluſine aber ſah es und 
empfand es in ihrem Herzen, ſo daß ihre Miene ſür eine 
Sekunde maskenhaft wurde. Sie kämpfte. Es war ein 
feinſter Fraueninſtinkt. | 
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„Es geht leider nicht“, fagte fie leiſe. „Mein Vater 
iſt nicht wohl und konnte mich nicht begleiten. Ich ver⸗ 
ſprach ſofort zurückzukommen. Er ſorgt ſich leicht.“ 

„Wir ſchicken einen Boten”, ſagte Oskar ebenſo leiſe. 

Doch ſie blieb, vielleicht aus unergründlicher Frauen⸗ 
klugheit, in einer erwartungsvoll quäleriſchen Luſt, am 
Widerſpruch feſt. 

„Nein, Herr Doktor. Ein anderes Mal vielleicht. 
Seien Sie nicht böſe. Es wäre gewiß wunderhübſch. 
O, ich kann es mir denken! Auch mich hat die kurze Be⸗ 
gegnung froh gemacht. Man iſt ſo arm an Zuſpruch. 
Es tut mir aufrichtig leid. Laſſen Sie ſich nicht ſtören. 
Wir nehmen dort gleich die Pferdebahn. Kleine Mey⸗ 
rink, Sie kommen mit zu mir, wenn Sie wollen.. 

Aber es war nicht völlig klar, ob ſie der Kleinen nur 
nicht gönnte, was ſie ſich ſelbſt in einem überſpitzen 
Impuls verſagte. „Und nun Dank und hoffentlich: auf 
Wiederſehen!“ — Da gab ſie Oskar die Hand, aber 
ihre Lider ſenkten ſich zuletzt dabei. Er hielt ihre Hand, 
er drückte ſie, länger und mit mehr Vertraulichkeit und 
Empfindung, als er wollte, und als er durfte. Sein Auge 
hing heiß und zärtlich an dem ſchönen Geſicht. 

„Auf Wiederſehen, gnädiges Fräulein.“ 

Sie nickte. Meinhard ſah gelaſſen und ernſt von der 
Seite zu. Dann gingen die Damen. . 

Die Herren überſchritten den Damm, der um dieſe 
Stunde, nach neun Uhr, nur wenig belebt war. Plötz⸗ 
lich blieb Oskar ſtehen und ſah den drüben Davongehen⸗ 
den nach. Ja... Meluſine durfte bie Meyrink kleine 
Meyrink nennen, ſo groß und ſtark die ſelbſt war, Melu⸗ 
ſine war noch um Handbreit größer, aber ſchlank und 
biegſam wie eine Klinge... wundervoll! War er ver⸗ 
rückt? Er wollte es ſein — wollte es! Kein Abenteuer 
— nichts — nichts — nichts. Nur fehen!... 

„Oskar Demuth, komm weiter“, ſagte der Profeſſor 
mild. | 

Ostar fab ihn groß unb ernſt an. „Du, Meinhard. 
Mir iſt komiſch. So was gibt es doch gar nicht. So was 
habe ich ja noch nie, nicht mal in meiner Jugendeſelzeit, 
erlebt. Wie? Gibt es ſo was? Wie Blitz und Schlag. 
In meinem Alter. . ..“ Es war gegen feine ſonſtige Art, 
daß er ſo ſprach. 

„Es gibt alles, mein Sohn. 
Pſychologie darfſt du nicht anrufen. 
zum Leben wie meine Leſebrille zur Ferne. 
gibt ſicherlich alles.“ 

Oskar Demuth ſah ihn immer noch aus einer Ferne 
an. „Meinhard, ich hoffe — ich glaube nicht“ — Aber 
dann brach er ab und hatte ſich wieder. Er bereute das 
Wort. Jedes Wort. Er war wieder wie ſonſt und 


ſprach ruhig und gemeſſen von andern Dingen. 
* 


Aber unſere exakte 
Die verhält ſich 
Aber es 


* 
Doktor Demuth hatte in der kommenden Zeit viel zu 


tun. Es waren nicht Geſchäfte bes „jenſeitigen“ Verlags. 
Es waren in der Hauptſache eigene Angelegenheiten. 
Doktor Demuth verfolgte ſeine neuen Pläne. Sie 
waren von langer Hand vorbereitet, wenigſtens in ihrer 
geiſtigen Struktur. Jetzt ſollten ſie ſichtbare Geſtalt an— 
nehmen. Das „Separatkonto“ Oskar Demuth wollte eine 
deutſche Sittengeſchichte in Einzeldarſtellungen mit ge— 
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diegenem Illuſtrationsmaterial auf den Markt bringen, 
mit ſehr ernſtem Text aus gelehrten Federn. Die Be⸗ 
rufe, Stände, Bräuche, Konfeſſionen, Kunſt, Literatur, 
Ehe und Mode in den verſchiedenen Jahrhunderten. 
Ein weiter Plan, eine große Sache. Paralleldarſtellun⸗ 
gen der andern Völker ſollten ſich anſchließen und zuletzt 
eine zuſammenfaſſende vielbändige Kulturgeſchichte. 

Der Kommiſſionsrat, als er vor einiger Zeit davon 
erfuhr, hatte die Achſeln gezuckt. „Du mußt viel Geld 
haben, mein Sohn!“ 

„Für den Anfang reicht es. Es handelt ſich vorerſt 
um vier, fünf Bände von etwa zwanzig bis dreißig 
Bogen Quartformat. Daran wird man ſehen, ob die 
Sache geht.“ i 

Der Alte nickte. „Viel Glück. Ich ſehe leider keine 
Brücke zu dem diesſeitigen Verlag.“ 

„Nun, am Ende handelt es ſich doch auch um Le bi r⸗ 
mittel und nicht um Romane und Gedichte.“ 

„Nicht weit davon ab. Ich bin für Vertiefung und 
Ausbau des Vorhandenen. Nicht für diffuſe Verſuche.“ 

Da gab es reichlich Arbeit. Aber das freute den 
Doktor. Es war zu erwarten, daß man nun auch mit 
andern hiſtoriſchen Arbeiten an ihn herantreten würde 

— immerzu! Er würde ſie prüfen, ſich regen. Leben, 
Arbeit — friſch und frei fein! 

Die Sache war die: ſeine griechiſche und römiſche 
Klaſſikerbibliothek war gut gegangen und nun ſchulden⸗ 
frei; er hatte das von Tante Jüly Grote geliehene Kapital 
einbehalten und war ſogar der alten Dame mit neuen 
Wünſchen und mit Erfolg auf den Leib gerückt. Große 
Sprünge durfte er ja nicht machen. Er mußte ſogar 
knapſen. Er ſetzte den Papiermann, dem Drucker, ſelbſt 
den Autoren Daumenſchrauben an: es iſt ein Verſuch, 
entweder — oder. | 

Draußen war rauher Herbft, ber ſchon in bis Winter 
hinüberging. Dicker Nebel, ber brenzlig ſchmeckte, Honn 
auf dem Hof, und die alte große Kaſtanie ließ die letzten 
ſchlaffen Blätter, die von Näſſe trieften, fallen. Aber 
dieſes Nebelwetter, das den abendlichen Lampenſchein 
kaum eine Elle breit ins Freie fallen ließ, war das rechte 
Klausnerwetter. Oskar liebte den Herbſt und Winter. 
Das Frühjahr machte ihn zuzeiten unruhig, der Som⸗ 
mer mit ſeiner langen Helligkeit langweilte ihn zuweilen. 
Jetzt zündete man ſchon um vier die grünſchirmige 
Lampe an, griff zur Zigarre und mummelte ſich bei 
Arbeit und Stille ein. Der Tag hatte ſeine ſcharfen 
Zäſuren durch den raſchen Wechſel von Licht und Dunkel⸗ 
heit, von Kälte draußen und Wärme drin. 

Der Poſtbote ſtolperte jetzt extra zu ihm herauf. Man 
hatte „jenſeit“ als ſtörend bemerkt, daß das Separat- 
konto ſich in den Poſteingängen zu breit machte, ſo daß 
das Vielerlei zu Verwechfſlungen führte. 

Es gab Konferenzen mit allen möglichen Leuten; 
Oskar ſelbſt mußte Beſuche machen, viele Briefe ſchreiben, 
Korrekturen und Manuffripte leſen, Anderungen vor: 
ſchlagen und das Illuſtrationsmaterial, über deffen Ver: 
wendung er ſich ſelbſt die Entſcheidung vorbehalten hatte, 
herbeiſchaffen und ſichten. 

Es kam vor, daß Oskar jetzt mit einer Art Regel⸗ 
mäßigkeit ſchon kurz nach acht Uhr in den Gielen [tanb, 
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und daß er im ſtillen fein früheres Sichgehenlaſſen in 
dieſer Hinſicht ſelbſt als ungeſunde Weichlichkeit miß⸗ 
billigte. Aber war es ſeine Schuld geweſen? Mit nich⸗ 
ten. Die Ode des Tages hatte ihn, ſobald er die Augen 
öffnete, angegähnt und hatte ihn luſtlos gemacht und 
in ſeiner Friſche gelähmt. 

Er hatte ſich lange nicht ſo wohl und ſtark gefühlt. Er 
hatte ſogar noch vor kurzem zu kleinen Hypochondrien 
geneigt und wäre beinah einmal, ähnlich ſo wie Fräu⸗ 
lein Donat, in eigener Sade zu Geheimrat Amelong 
gegangen. . 

Det Bater aber mäkelte. Er fragte jid): was riskiert 
der Herr Sohn denn? Nichts, gar nichts! Es war 
Spielerei, Luſt an der Geſchäftigkeit. Tante Jüly 
ſchimpfte höchſtens, wenn es ſchief ging — und ſpäter 
bekam er's doch! dachte der alte Herr bitter und faſt 
gehäſſig. Das alte Lied! Weil der Sohn ſich nicht von 
Jugend an mühte und mühen mußte, und weil er, der 
Alte, das alles ſelbſt getan hatte, drum war die Arbeit 
des Sohnes nichts und die des Vaters alles. Im Hinblick 
auf ein ſtabiles Vermögen mit Herrenallüren den Unter⸗ 
nehmenden ſpielen — das war kein Kunſtſtück, mein 
Sohn! Wenn du den Reichtum erſt ſchaffen müßteſt, 
he? Wenn du ihn, ſofern wir ſchlecht fundiert wären, 
für fpätere Generationen erhalten und fördern müßteſt 
— wie? Und was iſt ſo ſicher, ſo feſt fundiert, daß es 
fid) nicht doch lockere und mit der Zeit löſe — was — 
was? — Hm! 

Meinhard kam jetzt öfter; ernſt und ein wenig müde 
vor Überlegenheit. Er nahm ein lebhaftes Intereſſe an 
dem Gang der Dinge, an deren Ausgeſtaltung er in Ge: 
ſprächen teilhatte. Er empfahl dieſen und jenen Solle, 
gen, beſonders aber machte ihm die Auswahl der Bei⸗ 
lagen Spaß, er ſammelte ſelbſt mit und wies auf Quellen 
hin. Es war für ihn eine gute Ablenkung von der 
eigenen einſeitig geiſtigen Arbeit. 

Von jenem zurückliegenden Theaterabend am Karls⸗ 
bad aber und von dem kurzen gemeinſamen Spaziergang 
mit Meluſine Donat und Fräulein Meyrink war zwiſchen 
ihnen kaum wieder die Rede geweſen. Es lag in Mein⸗ 
hards Art, die Dinge des äußeren Geſchehens bald wie⸗ 
der für ſeine Perſon zu vergeſſen. Er war ein Mann 
der Ruhe und Arbeit und kehrte vom reichen bunten Tiſch 
des Lebens immer wieder energiſch geſammelt in die 
kühle reine Luft ſeiner Abſtraktionen zurück. Jedenfalls 
ließ er ſich nichts merken. Hier kam noch hinzu, daß er 
nicht an eine mögliche Wunde rühren mochte.... Denn 
Oskar Demuth war damals für eine Weile wirklich ein 
wenig außer Kontenance geraten, wie er es bei dem in 
dieſen Dingen meiſt bequemen und jedenfalls korrekten 
Freund nicht eben gewöhnt war. Alles hatte geſprochen 
und ſprach in der Erinnerung noch deutlicher. Und nun 
dieſe Frau mit der elfenbeinmatten Haut, die in der 
Dunkelheit einen perlfarbenen Schimmer hatte, mit den 
ſprechenden Augen, aus denen Stolz, Kindlichkeit und 
Leidenſchaft glühten. Dieſe beſondere Frau mit dem 
Charme des Außerordentlichen und doch des Unſicheren, 
Taſtenden.. .. Es war immerhin gefährlich. Es war 
wie Feuer und Stroh. Stroh? Nein.... Oskar war 
nichts weniger als temperamentlos, er war, was immer 
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eine Gefahr iſt, ſogar in einem Winkel ſentimental und 
war es in dieſen mißvergnügten Zeitläuften noch mehr 
geworden — etwas weichlich. Da konnte ſich ſchon was 
entzünden! Gerade das Gute, Heiße, Starke in ihm, 
unbedacht, blindlings, nun gerade, ich will! Ich will! 
Ich bin der Halbheit müde und grenzenlos fatt!... 

Meinhard hatte das gelegentlich bedacht; er war 
immer ein wenig allwiſſend und ſpielte dann gern und 
mit Bedacht Vorſehung. 

Aber Oskar ließ ſich wenig merken. Er war von 
höchſter Sachlichkeit. Ganz Chef, ganz Verleger, von 
jenem behenden, wichtigen Behagen erſüllt, das einen bei 
den erſten Schritten auf gutem Neuland beſeelt. End⸗ 
lich war wieder ein Stein, und zwar ein großer, im 


` Rollen, und Ausblicke taten fid) auf, überrafchend und 


neu 

Immerhin, auch darin lag Gefahr. Die Möglichkeit 
einer Überſpannung des eignen Weſens, Überſchätzung 
dieſer Spannkraft und alles deffen, was fid) mit ihr bes 
rührte. 

Es war die Frage, ob Oskar wirklich vergeſſen hatte? 
Nun denn, nein! Er war kein Menſch, der leicht vergaß. 
Und wenn er ſich ſo immerhin bemerkbar außer Faſſon 
gezeigt hatte, ſchon gar nicht. Er dachte ſogar mit einiger 
Verlegenheit an ſeine Worte und Mienen zurück. Ge⸗ 
wiſſermaßen eine Entgleiſung, höchſt lächerlich und un: 
gehörig! Er war ärgerlich auf ſich, und das kam ihm 
oft, morgens wenn er im Bett lag, abends wenn er die 
Augen ſchloß, und dazwiſchen am Tage, wenn er mal 
Atem ſchöpfte, ja, mitten in einer wichtigen Entſchließung 
oder Überlegung, wenn ſeine Gedanken aus irgendeinem 
Grunde abirrten. Schon bei Amelong war es fo ge: 
weſen ... vor Amelongs Augen. . .. Der Alte hatte ge: 
lächelt und dann gebrummelt. Zog man denn ſein Hemd 
vor den Leuten aus? Er haßte Direktionsloſigkeit und 
übertrieb in der Erinnerung dieſe Dinge. 

Denn was in ihm auſtauchte, das waren eben nicht 
nur Erinnerungen dieſer Art, es war auch eine Beun- 
ruhigung und Erwartung, die heimlich erhitzte ... jäh 
tauchte ein ſchmales Antlitz vor ihm auf, höchſt belebt mit 
zärtlichen Augen und mit einem auch im Schweigen 
ſprechenden, bebenden, blühenden Mund, ſinnlich und 
ſtolz geſchweiſt ... er fab die Bewegung des Geſichts, 
der Geſtalt, er fpürte fie durch den Nebel der Erinne- 
rung, roch den Duft, atmete das Leben wie etwas Köſt⸗ 
liches... . Und feine Hand, die die Feder hielt, hielt inne, 
er ſah auf, von dem inneren Leben erfüllt, und war er: 
ſtaunt, mae ijt? Was foll es... ? Und ſchrieb bann 
wie beflügelt unb befeuert mit einer großen, warmen, 
freudigen Leichtigkeit im Herzen weiter. So verwob fid) 
oft, faſt ſtändig Gegenwart und Erinnerung; aber er 
hütete fid) wohl, in das allzu feine Gewebe hineinzu- 
faſſen. Hände find plump und zerſtören und machen da: 
durch Verſchwiegenes offenbar und alltäglich greifbar. 

Nach anderthalb oder zwei Wochen an einem Abend 
fragte Meinhard ſo nebenher: „Ob Fräulein Donat ſich 
inzwiſchen draußen im Oſten tragiſch gebärdet? Du haſt 
nichts gehört?“ 

„Nein.“ 
„Auch nichts geleſen?“ 


Selte 2040. 


„Geleſen? Du meinſt eine Kritik ...? Nein. Mir 
iſt nichts aufgefallen. Da geht wohl kein Kritiker hin, 
oder es war keine Gelegenheit dazu.. 

„Du haſt es verfolgt?“ fragte der Philoſoph und 
kniff die Lider vor dem Zigarrenrauch zuſammen, alles 
ganz nebenſächlich, um mal was anderes zu reden. 

„Verfolgt? Man lieſt ſeine Zeitung. Und unterm 
Strich bei den klugen Reden, die ſo klug ſind, weil keiner 
widerſpricht, fällt es einem ſo ein.“ 

„Natürlich. Alſo du weißt nicht, ob ſie —“ k 

„O bod. Doch ...!“ ſagte Ostar geſchäftig und 
lebendig. „Ich weiß es. Ich ſtudierte neulich zufällig 
die Litfaßſäule. Ich weiß nicht mehr, was es war... 
aber dahinter ſtand Fräulein Donat. Ich muß ſagen, 
ih... ſchämte mich etwas.“ 

„Für wen?“ | 

Oskar [pielte mit dem großen Schreibtiſchmeſſer, 
ſtemmte die geſchmeidige Klinge gegen die Tiſchplatte, daß 
ſie ſich bedenklich bog. Der Philoſoph, der alles ſah, 
beobachtete das Spiel mit Beſorgnis. 

„Nicht für mich natürlich. — Nun ja, da gehört ſie 
nicht hin. Dahin nicht. — Überhaupt nicht auf die 
Bühne...” fagte er ziemlich unvermittelt. 

„Warum nicht?“ | 

„Die Öffentlichkeit zerſtört, trübt, raubt. Ich weiß 
nicht, was. Sie macht arm. Sie raubt ſie ihr ſelbſt. 
Sie iſt plump, dumm und roh, eklig und feindſelig, hat 
ſchmutzige, lüſterne Hände, freche Hände und Blicke!“ 
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„Etwas viel auf einmal.“ 

„Nicht genug. Es läßt ſich nicht anders ausdrücken. 
Es ift rein ſubjektiv —.“ | 

„Subjektiv. Allerdings.“ 

„Ja. Natürlich.“ | | 

„Berzeih.... Es ijt eine ſchlechte Angewohnheit von 
mir, nachdenkſame Worte zu wiederholen.“ 

Weiter hatten die Freunde nichts geredet. Aber für 
Meinhard enthielt das Geſpräch immerhin gewiſſe 
Symptome. Er nahm ſie gleichmütig hin, diskret und 
ein wenig müde vor Überlegenheit. | 

In Oskar aber war bei Meinhards geraden, unbe⸗ 
kümmerten Fragen eine Wärme aufgeftiegen, die un⸗ 
verſehens wie eine weiche, breite Flamme über ſeine 
Bruſt gezogen war, und hatte zuletzt eine brennende 
Süßigkeit entzündet und wohl aud) hinterlaſſen. 

Nichts davon! Es war ſeinerſeits eine allgemeine 
Feſtſtellung geweſen aus ſeiner männlichen Natur her⸗ 
aus, die keine Frau im Uferloſen treiben ſehen mochte. 
Ordnung, Stille und innerhalb dieſer ſtrengen Grenze 
die Welt des Erlebens, des Friedens. Ein umzirkeltes, 
gediegenes Leben und Glück des Hauſes . 

Aber auch Doktor Demuth wußte nun mit einem 
Mal deutlicher, wenigſtens trat ihm dies nach Mein⸗ 
hards Weggang langſam und von einem eigentümlich 
ſchwebenden Licht umglitten ins Bewußtfein, daß die 
Erinnerung in ihm lebte und vielleicht auch wünſchte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Hygiene im Winterjporf. 


Von Dr. F. Daxenberger. 


Nicht allzulange iſt es her, daß man die Winter⸗ 
monate ſchön zu Hauſe hinter dem Ofen zubrachte, 
ängſtlich jede rauhe Winterluft vermied und nur bei 
ſchönem Wetter einen kurzen Spaziergang wagte. Wer 
zu einer Erholung im Herbſt oder Winter genötigt 
war, mußte ſchon die ſüdlichen Kurorte auffudjen. 
Heutzutage tummelt ſich jung und alt vergnügt auf 
»Schnee⸗ und Eisflächen, der eine in feiner engeren 
Heimat, der andere, verwöhnter, ſucht ſchon entlegenere 
Winterſportplätze im Gebirge auf. Gerade ſchnee⸗ und 
eisreiche nordiſche Gegenden, die bisher als unwirtlich 
galten, werden jetzt mit Vorliebe frequentiert. Hier 
werden Eisfeſte für Schlittſchuhläufer veranſtaltet, dort 
Wettrennen für Rodler und Skifahrer. In den Eifen- 
bahnzügen ſind die Winterſportplätze des betreffenden 
Landes kartographiſch bekannt gegeben, Winterſportzüge 
werden da und dort abgeſchickt, viele verlegen bereits 
wenigſtens einen Teil ihres Urlaubs auf die Winter— 
monate zur Erholung im Gebirge. Man ſpricht ſogar 
direkt von Winterkuren in Sanatorien und läßt ſich 
die Winterſportbeſchäſtigungen als Heilfaktor beſonders 
für Nervöſe und Stoffwechſelkranke nicht entgehen. So 
hat etwa ſeit 1890 der Winterſport, in Schweden und 
in der Schweiz ſchon längſt einheimiſch, auch in 
Deutſchland Eingang gefunden. Dieſe Umwandlung 
iſt bedingt durch drei Faktoren. Erſtens iſt das Be— 
ſtreben der Hygiene neuerdings mehr auf Abhärtung 
gerichtet, das Geſpenſt der Erkältung im Winter ver— 
ſcheucht; wir erkälten uns im Winter. bei entſprechendem 


Verhalten tatſächlich weniger als im Sommer. Außerdeni 
hat entſchieden der Winter auch ſeine Reize und ſogar 
Vorzüge. Die Luft iſt reiner, ſauerſtoffreicher und er⸗ 
ſriſchender. Die belebende und anregende Wirkung auf 
Geiſt und Körper konnte nicht länger unverkannt bleiben. 
Wir werden von der Hitze in keiner Weiſe beläſtigt, 
gegen die Kälte können wir uns leichter ſchützen. Der 
menſchliche Körper zeigt ſich auch entſchieden in der 
kalten Jahreszeit leiſtungsfähiger, er ermüdet nicht 
ſo raſch. Deshalb iſt der Winter beſonders geeignet 
ſür Bewegungskuren, zur Sportbetätigung und Ab⸗ 
härtung, zur Erhaltung und Stählung der Geſundheit. 

Zweitens wird heutzutage auf die Körperpflege und 
Ausbildung des Körpers durch Gymnaſtik mehr Gewicht 
gelegt, und die modernen Sportbewegungen, von 
England hauptſächlich ausgehend, haben beſonders ihre 
diesbezüglichen Wirkungen nicht verfehlt. 

Drittens endlich ging mit der Zunahme der Sport: 
beſtrebungen Hand in Hand eine Verbeſſerung der 
wirtſchaftlichen und Unterkunftsverhältniſſe in den für 
den Winterſport in Frage kommenden Gegenden: 
Gemütliche, heizbare Zimmer, ſchöne Glasveranden, 
Anlagen geeigneter Sportplätze, gute Verpflegung. So 
find jetzt überall Stationen mit Winterbetrieb modern ein: 
gerichtet. In Schweden und Norwegen, in der Schweiz 
(Davos, St. Moritz uſw.), in Oeſterreich, Tirol, am 
Semmering, in Deutſchland (Alpengebiet, Schwarzwald, 
Harz, Erz- unb Rieſengebirge, Thüringen uſw.). In dieſen 
Winterhotels trifft man oft einen Komfort an, der ſelbſt 
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den verwöhnteſten Anſprüchen Rechnung trägt. Dazu 
kommen noch beſſere Bahnverbindungen, komſortableres 
Reiſen in behaglichen Coupés; auch ſind die ſonſtigen 
Verkehrsbedingungen günſtiger geworden. Telegraph 
und Telephon verſtändigen uns raſch über die jeweiligen 
Witterungsverhältniſſe und die Beſchaffenheit des Sport⸗ 
geländes. 

Fragen wir uns nun, was ift in geſundheitlicher 
Beziehung bei Ausübung des Winterſports zu beachten? 
Was die Wahl des Winterſportplatzes betrifft, ſo kommen 
in erſter Linie in Betracht die Hochgebirgſtationen mit 
ihren Schnee⸗ und Eisregionen, weil hier die Luft 
wegen ſtarker Iſolation wärmer und trockener, das 
Klima gewöhnlich beſtändiger iſt. Am beſten eignen 
fi Hochtäler, die bei relativer Windſtille anhaltend 
feſte Schneedecken bieten, und hier wieder vor allem 
die von der Sonne bevorzugten Süd⸗ und Südweſt⸗ 
abhänge. Ungeeignet ſind neblige, windige, nicht ſtaub⸗ 
freie Flächen mit unregelmäßiger Schneeanhäufung 
oder Eisbildung. Tauwetter und Regen werden als 
ſtörende Gäſte empfunden. Ueberall, wo uns Eis⸗ und 
Schneeflächen zur Verfügung ſtehen, können wir uns 
in dieſer oder jener Richtung ſportlich betätigen, je 
nach dem Gelände. Es genügt ein beſchneiter Berg⸗ 
abhang, ein eingefrorener Teich oder Fluß. Selbſt⸗ 
verſtändlich muß das Terrain auch geeignet vorbereitet, 
die Bahn geebnet, geglättet oder beſtreut ſein, um 
Unfälle hintanzuhalten. Störende Hinderniſſe müſſen 
deshalb auch möglichſt aus dem Weg geräumt werden. 
Wünſchenswert ſind auch heizbare Unterkunftshütten 
zum An- unb Auskleiden, zur Erwärmung und zur 
Aufnahme von warmen Getränken. 

Im allgemeinen iſt zur Ausübung des Winterſports 
jeder Geſunde und nicht ſchwer Leidende fähig. Der 
günſtige Einfluß der freien Bewegung auf die ver⸗ 
ſchiedenen Organe, beſonders auf das Nervenſyſtem, 
äußert ſich ganz beſonders beim Winterſport. Nerven⸗ 
ſchwache fühlen ſich oft ſchon nach kurzen Sportübungen 
wie neugeboren, es ſpielt bei ihnen die Ablenkung 
von den nervöſen Beſchwerden die Hauptrolle. Am 
wenigſten eignen ſich ſehr blutarme und magere wie 
rheumatiſche Perſonen, die gegen Kälte ſehr empfindlich 
find. Dieſe müſſen frühzeitig, eventuell ſchon im Sommer, 
durch abhärtende Prozeduren (wechſelwarme Abrei⸗ 
bungen und Duſchen, Gymnaſtik, Luftbäder) hierzu 
erſt vorbereitet werden. Auch für Geſunde iſt ein ge⸗ 
wiſſes Training empfehlenswert. Lungen-, Herz: und 
Nierenkranke ſollten nur mit Einſchränkung zugelaſſen 
werden. Immerhin muß der Winterſport auch beim 
Geſunden genau der Individualität des Ausübenden, 
ſeiner Körperkonſtitution und Leiſtungsfähigkeit angepaßt 
und dementſprechend doſiert ſein. Beſonders iſt vor 


Uebertreibung zu warnen, wenn der Sport zur Erholung 


dienen ſoll. An Wettrennen ſollen nur ganz geſunde 
und kräſtige Menſchen teilnehmen. Auch während der 
Ausübung des Sports iſt die Hautpflege (häufige 
warme Bäder) nicht zu vergeſſen. 

Hinſichtlich der Winterſportarten unterſcheidet man 
Schnee⸗ und Eisſporte, ferner ſolche, bei denen die 
Körperbewegung mehr oder minder ausgeſchaltet iſt, 
und ſolche, die größere Anforderungen an bie Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Körpers ſtellen. Im allgemeinen haben erſtere 


einen geringeren Wert, indem das weſentliche Moment 
Dies trifft zu beim Fahren 


der Bewegung fortfällt. 
in beſpannten großen Schlitten, wo jede Eigenbewegung 
ſo ziemlich aufgehoben iſt. 


Man genießt dabei nur 
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die friſche Winterluft, ift aber Wind- und Froſtſchäden 
beſonders leicht ausgeſetzt und muß ſich dagegen durch 
entſprechende Kleidung gut vorſehen. Leute, die zu 
Rheumatismus, Neuralgie, Kopfſchmerz neigen, vertragen 
derartige Fahrten gewöhnlich ſchlecht, ebenſo das Fahren 
auf Segelſchlitten „Schlittenſegeln“, bei denen man 
Segelſchlitten (Eisjachten) mit einem oder mehr Segeln 
gebraucht, wie man ſie auf der Havel häufig ſieht. 
Viel beſſer ſind ſchon Spaziergänge auf geebneten, 
beſchneiten Wegen für ſolche, die dem Sport nicht zu⸗ 
gänglich ſind, oder zur Einſührung, um ſich an die 
kalte Winterluft zu gewöhnen. Das Fahren auf kleinen 
Schlitten, kurz Schlitteln oder Rodeln genannt, iſt aus 
Skandinavien und Nordamerika nach Deutſchland ge: 
kommen. Hier iſt der ganze Körper, beſonders aber 
Hände und Füße zum Lenken und Bremſen in ſteter 
aktiver Bewegung. 

Das Skifahren (norwegiſchen Urſprungs) und be⸗ 
ſonders das Springen mit den Skis ſetzt eine beſondere 
Virtuoſität und Kühnheit voraus. Es bietet einen be⸗ 
ſonderen Reiz, weite Schneeflächen dahinzujagen. Man 
bewegt ſich mit einem oder zwei Stöcken auf etwa 
drei Meter langen Holzſchienen vorwärts. Das Er⸗ 
lernen iſt nicht ganz leicht, es verlangt ziemliche Fertig⸗ 
keit und Ausdauer. Beſonders ſchwierig iſt das Fahren 
bergaufwärts, weiter iſt es geradezu eine Kunſt, richtig 
zu fallen und ſich wieder zu erheben. 

Der landläufigſte Winterſport iſt das Schlittſchuh⸗ 
laufen, das am wenigſten anſtrengt und faſt immer 
durchführbar iſt, wo Seen oder Flüſſe zufrieren. Selbſt 
Kinder erlernen das Laufen verhältnismäßig raſch, und 
alles benutzt gern die freie Zeit, um ſich auf den Eis⸗ 
plätzen zu tummeln. Unfälle ſind meiſt ſelten und 
unbedeutend. Abgeſehen von allgemeinen Prellungen 
und leichten Kopfverletzungen durch Auffallen, kommt 
es nur hie und da zu Verſtauchungen und Brüchen 
ber Knöchel durch Umkippen. Gegen das Umknicken 
ſchützt am beſten ein feſter Schnürſtiefel, der dem Fuß 
einen ſicheren Halt gibt, und an dem die Schlittſchuhe 
gut befeſtigt werden. Auf größeren Seen kann man 
bei gutem Wind auch das Schlittſchuhſegeln verſuchen. 
Dabei wird ein drei⸗ oder viereckiges Segel, über zwei 
rechtwinklig aneinander befeſtigte Bambusſtäbe geſpannt, 
mit den Händen gehalten. Dieſer Sport wird viel 
in Schweden, Norwegen und Kanada betrieben, weniger 
in Deutſchland. | 

Abwechſlung bringen noch die verſchiedenen Eis⸗ 
ſpiele: das engliſche Hockey, ferner das ſchottiſche Curling⸗ 
ſpiel, bei dem ein ſchwerer runder Stein mit-Griff nach 
einem beſtimmten Ziel in rutſchender Bewegung ge: 
worfen wird. Ferner das Gymkhana, urſprünglich 
indiſcher Herkunft, ein Eiswettlauf mit Ueberwindung 
beluſtigender Hinderniſſe. Zum Schluß ſei noch der 
alpinen Hochtouren gedacht. Das Bergſteigen iſt na⸗ 
türlich im Winter noch beſchwerlicher und erfordert 
einen beſonders leiſtungsfähigen und wetterfeſten 
Organismus mit tüchtigem Herzen und gute Ausrüſtung 
mit Stöcken, Eispickel, Schneereifen bzw. auch Skis. 
Auch Proviant iſt unentbehrlich. 

So ſind die einzelnen Winterſportarten kurz charak⸗ 
teriſiert. Der Neuling wird gut tun, mit den leichteren 
zu beginnen und allmählich zu den ſchwereren über- 
zugehen. Zu erſteren gehören im allgemeinen die 
Eisſporte (Schlittenſegeln, Schlittſchuhlauſen, Eisſpiele), 
zu den anſtrengenderen und gefährlicheren die Schnee⸗ 
ſporte (Rodeln, Bobjleigh, Skifahren, Bergſteigen). 


Was bie Ausrüſtung für den Winterſport betrifft, 
ſo erſtreckt ſich dieſe in erſter Linie auf die Kleidung, 
die die Wärmeregulierung des Körpers beſorgen und 
ſpeziell vor Kälte und Näſſe ſchützen ſoll. Sie muß 
natürlich im Winter durchſchnittlich wärmer und dicker 
ſein, auch ſind mehr dunkle Farben zu wählen. Fett⸗ 
leibige und Blutreiche, die nicht ſo leicht ſrieren, werden 
fid) wiederum leichter kleiden. Das Kleidungsmaterial 
muß im allgemeinen die Wärme ſchlecht leiten und ſoll 
nur ſchwer Waſſer aufnehmen, dabei aber auch nicht 
ſchwer ſein. In erſter Linie eignet ſich am beſten luft⸗ 
haltiges, weitmaſchiges Wollengewebe, als Unterkleidung 
auch Baumwollentrikot. Sehr praktiſch iſt der engliſche 
Sweater, der Oberkörper und Hals gut ſchützt, darüber 
nach Beendigung der Sportübung ein kurzes Jackett. 
Für Damen erfüllen die ſogenannten Golijadetts mit 
Bolero den gleichen Zweck. Wichtig iſt fußfreie, kurze 
Kleidung. Herren tragen Kniehoſen aus Loden und 
wollene Gamaſchen oder engliſche Wadenbinden, Damen 
einen kurzen Rock, darunter ebenfalls Kniehoſen. Pelze, 
lange Kleider und warme Ueberzieher ſind nur bei 
ausgeſchalteter Eigenbewegung, alſo bei Fahrten in 
großen Schlitten, Segeln, angebracht. Beſondere Sorg⸗ 
falt muß im Winter auf die Bekleidung der extremen 
Körperteile (Hände, Füße, Naſen, Ohren) gelegt werden, 
um ſie vor Erfrierung zu ſchützen. Namentlich iſt auf 
warme Fußbekleidung zu achten: dicke wollene Strümpfe, 
auch ſolche aus Kamelhaaren. Unerläßlich ſind bequeme, 
feſte, dickbeſohlte, genagelte und ſtark eingefettete Stiefel 
mit Einlegeſohlen aus Katzenpelz, Kork, Filz, Stroh. Bei 
glatten Eisbahnen müſſen die Stiefel auch zur Sicherheit 
noch mit Eisſporen oder Fußeiſen verſehen werden. Die 
Kopfbedeckung beſteht am beſten aus geſtrickter, reiner 


Wolle, ſie muß feſt ſitzen und gleichzeitig die Ohren 


ſchützen (Schneekappen, Wetterhauben). Gummibänder 
als Ohrenſchützer ſind zu verwerfen wegen Beein⸗ 
trächtigung der Zirkulation. Die Hände werden mit 
wollenen Handſchuhen (Schneehandſchuhen oder Fäuſt⸗ 
lingen) bedeckt, die ſo lang ſein müſſen, daß ſie über 
die Aermel gehen. Für Wintertouriſten, die eventuell 
genötigt ſind, einige Stunden im Freien zuzubringen, 
tut ein Schlafſack, der auch als Ruckſack zu gebrauchen 
iſt, gute Dienſte. Immerhin erheiſcht die Vorſicht, uns 
mit warmen Kleidern, beſonders Unterkleidern genügend 
zu verſehen. Bei längerem Auſenthalt auf aus— 
gebreiteten Schnee: und Eisflächen iſt für lichtempfind⸗ 
liche Augen das Tragen einer gutſitzenden Schneebrille 
(am beſten graugelbe Muſchelbrille), die auch mechaniſch 
bei Schneegeſtöber ſchützt, nicht zu entbehren. 
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Das Nahrungsbedürfnis ift im Winter bei Kälte 
und Wind beſonders nach Bewegungen gefteigert; wir 
müſſen deshalb vor jeder Sportübung durch kräftige 
Mahlzeiten den Körper gut einheizen, um ihn leiſtungs⸗ 
fähig zu erhalten. Fett, das viel Wärmeeinheiten 
ſpendet, wird im allgemeinen gut vertragen. Deshalb 
werden wir uns für längere Touren und Sportübungen 
als Proviant mitnehmen: ein Stück Speck, Rauchfleiſch 
oder Hartwurſt, auch harte Eier ſind zweckmäßig, ferner 
Brot oder Zwieback; häufig ſind ſchon eine Tafel 
Schokolade oder einige Stückchen Zucker, Obſt, beſonders 
getrocknete Früchte, dazu ein Gläschen Kognak, alles 
in einem waſſerdichten Proviantbeutel aufbewahrt, 
genügend, um bei drohender Erſchöpfung unſere 
Lebensgeiſter wieder wachzurufen und uns bei Kräften 
zu erhalten. Zweckmäßig hierfür ſind auch heiße, 
etwas alkoholhaltige Getränke: Grog, Glühwein, be⸗ 
ſonders aber ſchwarzer Tee mit Rotwein. Gegebenen⸗ 
falls kann man ſich auch Tee felbſt bereiten mittels der 
Teetabletten. Zur Erwärmung dient als Heizmaterial 
am beſten Hartſpiritus; Waſſer gewinnt man durch 
Schmelzen von Schnee oder Eis. Heiße Fleiſchbrühe 
kann auch zur Erwärmung und Anregung dienen. 
Das Durftgefühl tritt im Winter mehr in den Hinter» 
grund. | 
. Weiter werden wir bie nötige Fürforge treffen gegen 
plötzliche Krankheitzufälle und Unfälle und uns mit ben 
entſprechenden Mitteln in einer Taſchenapotheke aus» 
rüſten. Dieſe ſoll die wichtigſten Medikamente in halt⸗ 
barer, feſter Tablettenform und in unzerbrechlichen 
Gelatinezylindern oder Blechſchachteln — Flüſſigkeiten 
und Gläſer ſind möglichſt zu vermeiden — ſowie ziemlich 
reichlich Verbandſtoffe, auf kleinem Raum zuſammen⸗ 
gepreßt, in luft⸗ und waſſerdichten, handlichen Aluminium⸗ 
oder Nickeldoſen verpackt, enthalten. Beſonders müſſen 
wir uns gegen Erfrierungen vorſehen, aber auch Ver⸗ 
brennungen kommen im Winter vor bei Wanderungen 
auf Hochebenen durch Sonnenrückſtrahlung (Gletſcher⸗ 
brand). Bei Erfrierungen iſt es wichtig, den Betroffenen 
zunächſt im kühlen Raum zu belaſſen und ihn erſt 
langſam in die Wärme zu bringen, die erfrorenen 
Teile vertikal zu erheben und mit Schnee zu reiben 
und zum Transport mit Watte zu umhüllen. Weiter 
reiche man bald heiße alkoholiſche Getränke. Bei Ber- 
renkungen und Knochenbrüchen können ein feſter Stock 
und die Skis als Schienen verwendet werden, 
letztere auch zur Improviſierung einer Tragbahre oder 
eines Schlittens. Zur Alarmierung bei Unfällen iſt 
das Mitführen einer Signalpfeife febr vorteilhaft. 


So» 


Neuyorker Dollarköniginnen. 


Von Henry F. Urban. — Hierzu 15 photographiſche Aufnahmen. 


Die Neuyorker Dollarköniginnen haben alle etwas 
wirklich Königliches; zum mindeſten machen ſie den 
Eindruck von Herrſcherinnen. Ihre Geſichter haben 
etwas Ariſtokratiſches, ihre Haltung iſt ſtolz und hoheits— 
voll. Auf dem Haupt trägt die eine oder andere ein 
Diadem, das einer Krone ähnlich iſt. Ueberaus koſtbar 
ijt ihre Kleidung, und dem Diamantſchmuck an Hals und 
Händen ſieht man an, daß er Tauſende von Dollars 
gekoſtet hat. Sie ſind Herrſcherinnen, ſie ſind 
Königinnen in dieſer freieſten aller Demokratien. Sehr 


komiſch — aber es iſt ſo; es iſt einer der zahlloſen 
heiteren Widerſprüche dieſes Landes, die für Humoriſten 
und Satiriker ſo verführeriſch ſind. Auch der ganze 
Zuſchnitt ihres Lebens iſt der von Herrſcherinnen. Da⸗ 
her wohnen ſie in palaſtähnlichen Häuſern und Räumen. 
Die Gebäude ſtehen in den vornehmen Seitenſtraßen 
der 5. Avenue bis zum Park hinauf oder noch weiter 
oben gegenüber dem Park. Ein Palaſt reiht ſich dort 
eng an den andern, gewöhnlich ohne Garten. Geſchäſte 
ſind hier völlig verpönt, weil ſie einen plebejiſchen Ton 
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in bie dollarkönigliche Atmoſphäre bringen würden. 
Aber auch ein Teil der Madiſon Avenue beherbergt 
Dollarköniginnen und der neuere vornehme Stadtteil 
ganz im Norden am Hudſon (er heißt dort noch North 
River) ebenfalls. Der Gaſt, der ein ſolches Heim be- 
tritt, gewinnt ſofort den Eindruck königlichen Glanzes. 
Es umgleißt ihn Marmor und dekorativer Schmuck aller 
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palaſtes handelt. Als der verſtorbene William Whitney, 
einer der reichſten Millionäre (es gibt in Neuyork auch 
arme Millionäre mit lumpigen 3 oder 4 Millionen), 
ſein Haus in der 5. Avenue ausſchmücken wollte, ſchickte 
er ſeinen Freund Stanford White, den berühmten 
Architekten und das Opfer der bekannten Liebestragödie 
im Dach⸗Theater des „Madiſon Square Garden“, auf 


1 Frau William Aſtor, 


aus der Familie des deutſchen Grundeigentumkönigs Johann Jakob Aſtor 


Art. Er ſchreitet über koſtbare Teppiche. Die Wände 
ſchmücken wertvolle alte Gobelins und Bilder alter 
Meiſter. Ja, es kann ihm widerfahren, daß er einen 
Sarkophag, in dem ein ägytiſcher König ruhte, als 
Behälter für teure Treibhauspflanzen vorfindet, und daß 
die prachtvolle Holzdecke eines Zimmers aus einem alten 
franzöſiſchen Schloß ſtammt. Geld ſpielt keine Rolle, 
wenn es ſich um die Ausſchmückung eines Dollarkönigs— 


Phot. leet Agency. 


Komteſſe du Temple de Rougemonk, 
ein geborenes Fräulein Edith Klapp 


Reifen, mit dem Auſtrag, einzukaufen, was ihm gut: 
dünke. Koſten Nebenſache. Natürlich betrug die Rechnung 
Millionen von Dollars. Daß viele dieſer Paläſte be— 
ſondere Bildergalerien und ſogar beſondere kleine 
Bühnen enthalten, ſetze ich als bekannt voraus. 

Hier herrſcht die Dollarkönigin, umgeben von einem 
unerhörten Luxus, mit einem kleinen Heer von Dienern 
in Livree und von Dienerinnen, die immer ihres Winks 
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die Dollarkönige am 
beſten, ſonſt gäben ſie 
nicht ſo viel davon weg. 
Niemand hat weniger 
Zeit als die Dollar— 
königin, weniger, weil 
für ſie Zeit Geld be— 
deutet, als deswegen, 
weil Geld für ſie Zeit 
iſt, Zeit zur Erfüllung 
von tauſend Ver— 
pflichtungen, die bis 
ſpät in die Nacht 
dauern. Die Aermſte 
kann nicht gehen, ſie 
fährt. Nur in den 
allſonntäglichen Kir— 
chenparaden in der 
5. Avenue wandelt 
ſie höchſtſelbſt mit. Frau Perry Belmont. 
Ihr Luxusautomobil 
enthält innen in einem beſonderen Glas ſtets einen 
Strauß friſcher duftiger Blumen und außen ihr Wappen; 
woher ſie's hat, weiß nur ſie. Wappen in einer Demo— 
fratie! Aber Frauen haben von der allgemeinen Freiheit, 
Gleichheit und Brüderlichkeit andere 
Begriffe wie die Männer. So 
erklärt ſich der glühende Ehr— 
geiz der Dollarariſtokratin, 
an Stelle des tadelloſen 
amerikaniſchen Gentle— 
man, der von Kindheit 
an auf Frauenvergötte— 
rung dreſſiert wird, 
einen europäiſchen 
Baron, Grafen oder 
Fürſten zu heiraten. 
Eine der Töchter von 
Cornelius Vanderbilt 
iſt die Gattin des 
ungariſchen Grafen Sze— 
chenyi. Eine andere Van— 
derbilt iſt die Herzogin 
von Marlborough. Edith 
Clapp ſpielt als die franzöſiſche 
Gräfin Du Temple de Rouge— 
— mont in der vornehmſten Ge: 
N 1 Wuec ſellſchaft von Paris, London und 
HU wieder permüblie. * Neuyork eine Rolle. Die reiche 


Phot. Fleet; Agency. Frau Harty Payne Whitney, 


Tochter von Cornelius Vanderbilt. 


gewärtig ſein müſſen, die man immer 
nur ſieht, aber niemals hört. Aber ihr 
Leben iſt keineswegs eine einzige Kette 
von Vergnügungen, eher das Gegenteil. 
Reichtum iſt eine ſchwere Laſt. Das wiſſen 
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zur Gräfin Walderſee. Schließlich tut's auch ein ein: 
facher Offizier in der engliſchen Armee. So heiratete 
die reiche Natalie Schenck den engliſchen Armeekapitän 
C. G. Collins von den „Gordon Highlanders“. Mit 
demokratiſcher Wut ſehen es die Dollarmacher, wie die 
ſchönen amerikaniſchen Millionen in die Taſchen der 
Ausländer fließen. Sie bemühen ſich ſchon feit Jahren, 
eine ſchwere Steuer auf die großen Vermögen durd- 
zuſetzen, die irgendein Ausländer mit Hilfe der 
Heirat wegſchnappt. Doch der Plan hat ſich bis jetzt 
nicht verwirklichen laſſen. Im übrigen iſt man gerade 
in Neuyork bereit, dem Undemokratismus der Millionen— 
erbinnen Rechnung zu tragen. Deshalb heißt Neuyork 
"E — im fernſten Weſten unamerikaniſch. Schon gibt es in 
Frau C. Vanderbilt, Eiſenbahnkönigin. Neuyork ſo etwas wie einen Gothaer Almanach, der 


* * 
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Neuyorker Witwe Lewis wurde 
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den Dollaradel ſorgſam ver- 
zeichnet. Sogar ein von der 
urdemokratiſchen Zeitung 
„World“ herausgegebener 
Nachſchlagsalmanach ent— 
hält eine Liſte der Dollar— 
könige nebſt ihren Stamm— 
bäumchen; denn ausgewach— 
ſene Stammbäume gibt's 
noch nicht. Nichts wird in 
den Zeitungen gewiſſenhaf— 
ter und ausführlicher be— 
richtet als die Verlobung 
und Verheiratung einer 
Dollarprinzeſſin mit einem 
Europäer von blauem Blut. 
Oft hat man dieſe abſon— 
derliche Neigung der reichen 
Amerikanerin zu auslän— 
diſchen Verheiratungen auch 
mit ihrer Sehnſucht nach 
mehr Romantik erklärt. Die 
echte Frau iſt immer roman— 
tiſch. Manche Amerikanerin 
bejigt dieſen Zug zum 
Romantiſchen offenbar juſt 
wegen der Unromantik des 
Demokratismus. Ihr mag 
ein Mann mit Ahnen und 
Ahnenſchloß intereſſanter 
erſcheinen als der fürchter— 
lich unromantiſche amerika⸗ 


Frau C. G. Collins, geb. Schenck, 


werktätige Samariterin während des ſpaniſch-amerikaniſchen Krieges. 


Phot. Fleet Agency. 


Frau Gortíanot Barnes, 
Nichte bes verfiorbenen Eiſenbahnlönigs Whitney. 
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Frau Robert Goelet, geb. Harriman, 
Schwägerin der Herzogin von Rorburgbe. 


niſche „Selbſtgewordene“, 
von dem Glanz eines 
„Hofes“ und dem Verkehr 
mit Königen und Kaiſern 
gar nicht zu reden. Das 
eigene Dollarkönigtum iſt 
im Vergleich hiermit doch 
ſchließlich nur falſcher Glanz 
und kein vollgewichtiger Er— 
ſatz. Was nutzt ihr die 
Loge in „ihrem“ Erſten 
Rang „ihres“ Metropolitan— 
Opernhauſes zu Neuyork 
(ihr Gatte unterhält es ja 
nur für ſie, er ſelbſt kann 
Muſik entbehren), ſolange 
die Hofloge fehlt? Auch 
die eigene Dampfjacht und 
der Palaſt im Seebad New— 
port oder irgendwo im 
amerikaniſchen Süden oder 
die Reiſen nach irgendwohin 
in der Welt machen ſie 
allein nicht glücklich. Die 
perſönliche Bekanntſchaft mit 
dem König von England, 
dem Kaifer von Deutſchland, 
dem Zaren von Rußland 
oder ſelbſt dem König von 
Bulgarien — das iſt erſt 
die Würze der Dollars. — 
Und doch würde man fehl⸗ 
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geben, das Leben der Dollar: 
königin nur als hohl und 
eitel zu bezeichnen. Sie 
ſchafft auch tatſächliche Werte. 
Vor allem betrachtet ſie ſich 
als die berufene Schützerin 
von Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Namentlich die Muſik, die 
Malerei und das Drama 
verdanken ihrer freigebigen 
Unterſtützung in Neuyork 
(und ſonſtwo) unendlich viel. 
Ob das Ergebnis der Unter— 
ſtützung entſpricht, iſt eine 
andere Sache. Ich unter— 
ſchreibe das Urteil jener, 
die behaupten, daß die 
Dollarkönigin für viel Seicht— 
heit und Dilettantismus 
(Snobismus) in der ame— 
rikaniſchen Kunſt verant— 
wortlich iſt, was ich mit 
Vorliebe das Limonaden— 
tum in der amerikaniſchen 
Kunſt zu nennen pflege. Ich 
erinnere an das Verbot der 
Straußſchen „Salome“ im 
Opernhaus zu Neuyork auf 
Veranlaſſung von Morgans 
Tochter. Frau Whitney, 
Gattin des Sohnes von 


Irau E. H. Harriman, 
Witwe des verſtorbenen Eiſenbahnkönigs 


Frau Hetty Green. 


William Whitney, 
ebenfalls aus dem 
Hauſe Vanderbilt, 
malt ſogar höchſt 
eigenhändig. Uebri— 
gens hält alle Be— 
wunderung für die 
Kunſt dieſe Damen 
nicht ab, die Künſtler 
als Mitwirkende bei 
einem Konzert im 
eigenen Hauſe völlig 
geſchäftsmäßig zu be— 
handeln. Sie werden 
nicht als Gäſte be— 
trachtet und zu Tiſch 
gezogen. Sie werden 
bezahlt und können 
gehen. Als ein be— 
rühmter deutſcher Di— 
rigent einmal bei 
einem Vanderbilt ein 
Konzert leiten ſollte, 
verwies ihn der Die— 
ner auf den Neben— 
eingang für Lieferan— 
ten und Dienſtperſo— 
nal. Er kehrte ent— 
rüſtet um und tam 
erſt wieder, als ihn 
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auf ſein Verlangen Vander— 
bilt perſönlich im Automobil 
holte. Bedeutend höher 
möchte ich die Dollarkönigin 
als Pflegerin der Wohl— 
tätigkeit einſchätzen, die eine 
der angenehmſten amerika— 
niſchen Tugenden iſt. Auf 
dieſem Gebiet iſt ſie ein 
leuchtendes Vorbild für alle 
reichen Frauen. Wieviel 
Neuyorker Elend ſchon durch 
ſie gelindert worden iſt, ent— 
zieht ſich der Berechnung. 
Die ſchon erwähnte Frau 
Collins erfand während des 
ſpaniſch-amerikaniſchen Krie- 
ges die „Kettenbriefe“ zum 
Beſten der verwundeten 
und kranken amerikaniſchen 
Soldaten. Ein „Kettenbrief“ 
iſt ein Brief zur Herſtellung 
einer endloſen Kette von 
wohltätigen Handlungen. 
Jemand ſendet einen Brief 
an einen andern mit der 
Bitte um Einſendung eines 
Zehnzentſtücks. Dieſer ſen— 
det die zehn Zent in einem 
Stückchen Pappe oder 
Papier und bittet zehn (es 


— 
Frau John D. Rockefeller, 
die Gattin des Petroleumkönigs. 
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Beſitzerin von Millionen oft um die Beſſerung wirtſchaftlicher Nöte 
mannigfachſter Art bemüht. Bei dem letzten großen Aufſtand der 
ſchlecht bezahlten Schneiderinnen in Neuyork waren ihre eifrigſten 
Helferinnen Damen der vornehmen Geſellſchaft, wie Frau Mackay, die 
Gattin des Kabelkönigs. Die gleiche Kabelkönigin hält es nicht für 
unangebracht, auch als Werberin für Frauenſtimmrecht aufzutreten. 
Nicht minder eifrig huldigt die ſchöne Dollarkönigin dem Sport in 
allen ſeinen Formen. Sie iſt die Protektorin des erſten großen ge— 
ſellſchaftlichen Ereigniſſes, das die Neuyorker Saiſon einleitet, der 
Pferdeausſtellung. Sie veranſtaltet die Katzen- und Hundeausftellung. 


Frau E. R. Thomas, bot. "on, 


Gattin des Bankiers Thomas. 


können auch weniger ſein) andere 
Bekannte um Einſendung von zehn 
Zent an den Verſender des erſten 
Briefes. Von dieſen zehn Perſonen 
richtet wieder jeder einzelne das 
gleiche Erſuchen an zehn Bekannte 
und ſo fort. Auf dieſe Weiſe können 
in kurzer Zeit gewaltige Summen 
für wohltätige Zwecke aufgebracht 
werden. Das Syſtem war in ganz 
Amerika im Schwung, artete freilich 
bald zu einer Plage aus und iſt jetzt 
verboten, da es von Schwindlern 
mißbraucht wurde. Auch ſonſt iſt die 


Tw- 


Frau J. R. Drexel, geb. Marjorie Gould, Enkelin des Eiſenbahnkönigs Jay Gould. 


Namentlich den Hund betrachtet ſie als Familienmitglied. Und doch gibt 
es auch in dieſem Kreis von Schönheit und Freigebigkeit Ausnahmen. 
Nicht alle Dollarföniginnen find ſchön und jreigebig. Hetty Green gilt trotz 
ihrer 60 Millionen als die geizige Dollarkönigin. Man erzählt ſich von ihr. 
als ſie einmal in der Bank ſtundenlang Coupons ſchnitt, nahm ſie dazu die 
Hilfe eines Bankangeſtellten in Anſpruch. Um nicht zum Mittageſſen gehen zu 
müſſen, hatte ſie ſich zwei Butterbrote mitgebracht. Von dieſen gab ſie eins 

* dem Angeſtellten — zur Belohnung. Aber freilich — fie kann darauf hinweiſen, 
Frau P. Lydig daß ſie mit ihren 60 Millionen Dollar eine arme Witwe iſt gegenüber der Witwe 
Gattin des Kapitäns und SRillionárs Lydig. des Eiſenbahnkönigs Harriman, bie 220 Millionen Dollar Vermögen beſitzt. 
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Quer durch Holland. 


Von Alfred Georg Hartmann. — Hierzu 11 Originalzeichnungen von Landwehrmann. 


Man fährt von Berlin in elf bzw. zwölf Stunden 
nach Amſterdam. Wenn der Zug durch das anmut⸗ 
volle Weſtfalen raſt, treten immer alle Reiſenden ans 
Fenſter, um ja von ber abwechſlungs vollen Schönheit 


Eine lypiſche holländiſche Mühle. 


der Landſchaft nichts zu verlieren. Sonſt bringt der 
ſchleichende Zeiger der Uhr nicht die geringſte Ueber— 
raſchung. Man gibt ſich den Pflichtgewohnheiten des 
Reiſens mit aller wünſchenswerten Demut hin: man 
ſchwatzt, man lieft, man ißt, und man ſchläſt, wie es 


die Stunde gerade eingibt, bis endlich in Zevenaar die 


Zollbeamten kommen und mit einem ungefährlichen 
Griff die Koffer durchſuchen. Nun iſt man glücklich 
drüben über der Grenze. Hollands Bezirk iſt erreicht. 
Die Zigarren werden jebt billiger und die Windmühlen 
häufiger und in den Formen vielſältiger. Das typiſche 
Bild kommt immer wieder: Auf einſamen Wieſen 
weiden ganze Herden ſchwarz- und weißgefleckter Rin: 
der. Dünne, von Pappeln umſäumte Kanäle ſpiegeln 
die Sommerbläue des Himmels zurück. Und man wird 
unverſehens darüber belehrt, daß auch der Häuſertypus 
ſich inzwiſchen verändert hat. Die weißgeſtrichenen Tür— 
und Fenſterrahmen mit den zu drei Vierteln herunter— 
gelaffenen Rouleaus — ein echt holländiſches Wahr: 
zeichen — bringen ein freundlich-eigenartiges Leben in 
die Monotonie der Backſteinmauern. Und man ſtaunt 
ſchon hier auf dem Land über die Sorgfalt, mit der 


Zlottmahen eines FJiſcherbootes in Jjmuiben. Oberes Bild: Markt in wolle. 


9, 


— — À de 
p 


que" 
3 


` 
nn 
4 
N "` 


etl e diat, 
Lr! "xc We SS ek 
ren X 


Seite 204 


Nr 
"ard s 


T d t Ce E E 
M 


SA en - 
— p^ A 
E.A ER a A "^ — - 
E" 4 n 

1 * - x * sw a ` S " 1 — "e ^o . 
u : > r, à d be $ / ds , Tea 
— 3 . ^ Së ` 

Be r 2 d 2x5. — eg 


M — 9 qutm 

p — — 

ap mm , ^ 
ss » 


= 


— 


un tn 


^ 


—— 


Te 
Do en Wee ` 


hem 7 7 rn 


e — — 
. : 


P 
d ke r * 
Nein 
Y "4 22234 79) 
" 
dr 
i 


~ vert 
e" hei D 
1*; t7 "A 
ai h s 


Nummer 48. 


i 
4 
I 
1 
1 
? 


7 
j] 
1 
1 
j 
1 
i 


Kircheninneres aus Haarlem. 


Kirche in Amſterdam. 
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An der neuen Kirche in Amſterdam. 
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Jiſcherflottille in Ijmuiden. 


ber gewöhnlichſte holländiſche Baumeiſter feines Hauſes 
Dach behandelt. Wie die Leute an der Bildung des 
behaglichen Walmdachs feſthalten und es hundertfach 
variieren, darin drückt ſich nicht nur die landesübliche 
Achtung vor dem Ererbten aus, ſondern auch eine 
feine Geſchmackskultur, die in ihren Mitteln wähleriſch iſt. 

Es dauert jetzt länger, bis man wieder zu einer 
Menſchenſiedlung kommt. Die Schaffner rufen; „Arn⸗ 
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Der SEN (Sophienplatz) in Amſterdam. 


hem.“ — „Arnhem.“ „Arnhem.“ Und nach einer 
Stunde: „Utrecht.“ und dann langt man nach einer 
weiteren ſchwachen Stunde in Amſter dam im unmittelbar 
an der Zuiderſee gelegenen Zentralbahnhof an. 

Es iſt erſt in letzter Zeit wieder in Holland laut 
darüber geklagt worden, daß das engere Land ſo wenig 
bekannt ſei, und daß die Fremden immer nur fo ſtark 
retuſchierte Orte, wie Broek, Marken und Volendam, 
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Der Maashafen in Rofterdam. 


aufſuchen. Das ijt freilich ein Unrecht; 
denn es liegt in dieſem von der Na— 
tur mit unvergleichlichen Reizen über— 
ſchütteten Land ſo ungeheuer viel 
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Kathedrale in Arnhem. 
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bier in dem Fünfmillionenmenſchenland alles beiſammen liegt. 
halbe Stunde oder eine Stunde Bahnfahrt, und man ift in einem 
andern Städtchen, das immer neue Ueberraſchungen bereithat. 
es keine Eiſenbahn gibt, gibt es ſicher immer eine Tram oder ein 
Dampfſchiffchen, das Perſonen mitnimmt. Dieſe „Stoomboot“ fahrten 
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Sehenswertes eingeſchloſſen, 
daß jeder, auch der Verwöhn— 
teſte, auf ſeine Rechnung 
kommt. Und die Legende, daß 
zur Zeit Karls V. in Amſter— 
dam einmal „alle vier Ele— 
mente und namentlich das 
Waſſer ſo korrumpiert“ ge— 
weſen ſeien, daß der Kaiſer 
nicht hätte in die Stadt kom— 
men können, iſt ebenfalls längſt 
Lügen geſtraft, genau wie die 
berühmte Tagebucheinzeichnung 
Albrecht Hallers vom Jahr 
1730, wonach die Holländer 
die Fremden auffällig kalt be— 
handelten. Man reiſt heute in 
Holland genau ſo bequem und 
ſo gut betreut wie in jedem 
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Eine Gracht in Utrecht. 


Sehr angenehm fällt dem Reiſenden auf, wie nah 


Eine 
Wenn 
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durch die Kanäle bieten zu jeder Tageszeit ganz be: 
ſondere Reize und ſind trotz aller Primitivität ſehr zu 
empfehlen. Sie erſchließen uns die Naturſchönheiten 
des Landes viel beffer als Die rollenden Verkehrs⸗ 
mittel, weil ſie zumeiſt durch entlegenere Gegenden 
führen. 

Amſterdam iſt und bleibt das natürliche Herz Hollands. 
Mag s'Gravenbage vornehmer und eleganter und auch 
weltſtädtiſcher ſein als die alte Amſtelſtadt, es pulſiert 
hier doch das regere Leben. Ueber dieſer Stadt, die 
im Grund einen ſo bürgerlichen Anſtrich hat, liegt 
etwas von dem eigenartigen Zauber Venedigs. 


Ein ungeheures Netz von Waſſerſtraßen durchbricht 


das Geäder der Stadt, und es gibt nichts auf der 
Welt, was nicht mit dem Schiff den Menſchen näher 
gebracht würde. Wenn im Sommer die Arbeit ruht 
und die Dämmerung über die Stadt ſinkt, dann trippeln 
die Füße der Amſterdamer eifriger über die Kalverſtraat 
als ſonſt. Ganz Amſterdam ſcheint dann auf der Straße 
zu ſein. Die Gaſſe wird zum Konverſationſaal genau 
ſo, wie wenn ſich Venedig in der Merceria das übliche 
Abendſtelldichein gibt. Und entſpricht nicht dem vene⸗ 
zianiſchen Stadtheiligen Tizian der Amſterdamer Stadt- 
heilige Rembrandt? 

Kunſt und Natur! Natur und Kunſt! Jede, ſelbſt 
die kleinſte Stadt hat reichlich davon abbekommen. 
Was für Landſchaſtsaſpekte gibt es in Amſterdam mit 
ſeinem wechſelnden Gemiſch von Straßen und Grachten! 
Wo man hinſchaut, überall begegnet man Zeugen 
einer bedeutenden alten künſtleriſchen Kultur, die alles 
Protzige und Aufgedonnerte verneint. Hunderten von 
unſcheinbaren, aber architektoniſch ſehr merkwürdigen 
Portalen ſtand ich auf meiner Reiſe gegenüber. Jedes 
bekundete genau den Zeitgeiſt, dem es einſt diente, 
und man merkte an der Art, wie es erhalten war, 
den Stolz und die Liebe des Beſitzers. Und gibt es 
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eine ſchönere Gracht als die Rapenburg in Leiden, 
wo die alte Univerſität liegt, jene Rapenburg, die 
ſchon den erwähnten Haller in helles Entzücken ver⸗ 
ſetzte, wenn er ſchrieb: „Die Leidener Rapenburg im 
Mondſchein — eine auf beiden Seiten mit Bäumen 
bepflanzte Gracht zwiſchen zwei Reihen ſtattlicher 
Häuſer — iſt eine wahre Augenluſt. Selbſt die 
Amſterdamer Kaufmannspaläſte können ſich damit nicht 
meſſen.“ Die hallte dieſen Sommer vom Jubel dröh⸗ 
nend wider, als die Studenten wieder eins ihrer be⸗ 
rühmten Luſtrumfeſte feierten. Es war ein Feſt der 
Jugend, wie ich noch keines ſah, getragen von einer 
wirbelnden Begeiſterung und geadelt durch die Schön⸗ 
heitsgöttin ſelbſt. | 
Und wenn du Amſterdam und Haarlem, den Haag 
und Scheveningen, Rotterdam und Dordrecht und die 
einſame Inſel Marken und Volendam geſehen haſt, ver⸗ 
ſäume es ja nicht, zum Schluß noch Delft aufzuſuchen. 
Delft iſt, ſo klein und anſpruchslos es iſt, ein Juwel 
unter den holländiſchen Städten, gewiſſermaßen Holland 
in Duodezformat. Es iſt Holland in komprimierter Form, 
die Inkarnation von Holland. Die holländiſche Klein⸗ 
ſtadt, wie ſie im Buche ſteht. Ich war dort, als die 
Lindenbäume ihren betäubenden Duft ausſtrömten, und 
es war unvergeßlich ſommerhaft. Ich ging in der 
Abenddämmerung die Oude Delft hinunter zur Oude 
Kerk und zum Prinſenhof, wo Wilhelm, der Schweiger, 
durch Mörderhand gefallen iſt. Liebespaare ſtanden 
vor den hohen, weißen Haustüren oder im Schatten 
der Linden am ſtillen Waſſer. Ich trug noch die mächtig 
wogende Orgelmuſik Bachs in mir herum, die ich mittags 
in Haarlem in der Kirche „Sint Bavo“ gehört hatte. 
Und ich dachte an das Meer und die Dünen von 
Noordwijk, wo die Stille noch größer und tiefer iſt 
als hier im Abendweben der Kleinſtadt vor einem ge: 
ruhſamen Sonntag zur Zeit der Lindenblüte. 


Der Magnetberg. 


Roman von 


Emmi Lemwald. 


17. Fortſetzung. 

Johanna brannte vielerlei auf den Lippen. Aber fie 
ſchwieg. Es war bie Frau, die das Glück ihres Bruders 
geweſen. Sie war zum Richter nicht beſtellt. 

„Alſo du denkſt ganz ernſtlich an Moen, Agnes?“ 
fragte ſie, die Arme verſchränkend. 

„Ja, was ſollen wir ſonſt wohl tun?“ verſetzte 
Agnes müde. „Es ift bas kleinſte von allen Übeln. Weit 
weg iſt es. Und für mich iſt's Heimatland.“ 

„Ja, aber nur für dich —“ 

„Gunhilde iſt politiſch ganz gleichgültig — ſie lieſt 
niemals Zeitungen.“ 

„Und Olaf?“ 

„Das ſind ſpätere Sorgen — 

„Nein, nein!“ rief Johanna. „Dieſe Sorge ift die 
brennendſte! Die, die in erſter Linie ſteht. Denk doch 
nach, Agnes, wie die Dinge liegen, wie ſie ſich unfehlbar 


HI 


entwickeln werden. Du haſt fein Recht, deinen Sohn, 
ehe er ſelbſt mitreden kann, vaterlandslos, ihn zu einem 
jener unglücklichen Mitteldinge zu machen, die an der 
Grenze von zwei verſchiedenen Nationen herum— 
ſchwanken und wehrlos bald nach Nord und bald nach 
Süd gezogen werden. Sein Vater war deutſcher 
Patriot wie nur einer. Ich lege ein Veto ein in 
ſeinem Namen, Agnes.“ | 

Frau Thorenſens Arme ſanken fchlaff an ihr ber: 
unter. „Johanna!“ ſagte ſie flehend. „Kritiſiere unſere 
Pläne nicht. Wir haben einſt gute Zeiten gehabt in 
eitel Sonnenſchein. Nun ſind die Zeiten gekommen, wo 
wir das Opferbringen lernen. Denke nicht, daß ich 
leichten Herzens dieſen Entſchluß gefaßt habe. Ich bin 
vielleicht die, die am meiſten damit opfert. Ich gebe alles 
auf für meine Kinder.“ 


Copyright 1910 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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Sie trat ans Fenſter, legte die Hände auf die Klinke 
und die Wange daneben. Mit feuchten Augen ſtarrte 
ſie in die Tropfen, die von der Dachrinne floſſen. 

Johannas Groll ſchwand hin vor dem Bild dieſer 
Wehrloſigkeit. Sie trat an ſie heran und legte ihr facht 
die Hand auf die weiche, volle Schulter. 

„Agnes,“ ſagte ſie, „Opfer haben nur Sinn, wenn ſie 
jemand nützen. Dieſes nützt keinem. Es geht auch 
ohne Opfer und auf eine andere Weiſe. Statt an jenen 
ſtillen, öden Strand, wo geborſtene Wracks und ge⸗ 
bleichte Knochen liegen, ſolltet ihr ins Leben zurück, du 
vor allem. Es gibt für dich einen Platz in der Welt, wo 
du nielleicht noch nötiger biſt als bei deinen Kindern. 
Verzeih, wenn ich mich in deine Angelegenheiten ein⸗ 
zudrängen wage, aber da niemand euch ſonſt zur Seite 
ſteht, nehme ich mir das Recht. Sieh mal! Ihr ſeid mir alle 
wichtig — aber am wichtigſten iſt mir Olaf. Ich be⸗ 
daure euch alle — aber am meiſten bedaure ich Olaf. 
Ich liebe dies alte Haus mit ſeinen morſchen Ecken und 
vertrauten Winkeln. Aber am meiſten liebe ich den 
Sohn vom Haus! Ich habe ein altes Anrecht an 
ihn als Schweſter ſeines Vaters. Und noch ein beſon⸗ 
deres Anrecht, Agnes! Denke daran, wie ungelegen 
euch allen dieſer Spätling kam, wie er das Behagen des 
geordneten Lebens umzuwerfen drohte, Wirrwarr und 
Lärm in eure Tage brachte, wie er dir eine Sorge ſchien 
und eine Belaſtung. Ich bin die erſte geweſen, die es 
gleich von anfang an empfand, daß da kein über⸗ 
flüſſiges Geſchöpf, kein Störenfried, ſondern ein neues, 
unendliches Glück ins Haus gekommen war. Nachher 
habt ihr euch alle darein gefunden und ihn zum Liebling 
gemacht. Aber ich habe einen Vorſprung voraus, und 
in all den Nächten ſeiner erſten Jahre war er mein. 
Mit keinem deiner Kinder bin ich ſo verwachſen geweſen 
wie mit dieſem, und wenn es mir ſchwer war, daß uns 
das Leben ſo auseinandertrieb, am meiſten habe ich ihn 
entbehrt. Nimm ihn nicht mit nach Moen! Gib ihn 
mir! Ich will ihn erziehen, wie Hermann ihn erzogen 
hätte. Ich will alles aus ihm machen, was aus einem 
Thorenſen gemacht werden kann. Aber nimm ihn nicht 
außer Landes! Laß ſeine Seele nicht von der Heimat 
abbröckeln. Ihm iſt ſchon ſo viel genommen im Leben — 
nimm ihm nicht auch noch das! Gib ihn mir wenigſtens 
für ein Jahr, für die Übergangzeit, bis ihr genau wißt, 
was ihr im Leben machen wollt.“ 

„Du biſt ſonderbar, Johanna“, verſetzte Frau Tho⸗ 
renſen erſtaunt. „In dein vollgepacktes Leben willſt du 
ohne weiteres den großen Jungen hineinnehmen und 
deinem Mann ſo ohne weiteres das Kind oktroyieren?“ 

„Ja!“ rief Johanna. „Und es wird ſehr gut gehen. 
Denn nichts auf Erden iſt kompliziert, ſobald man es 
überlegt und vernünftig einrichtet.“ 

Frau Thorenſen kam langſam an den Tiſch. 

„Du ſcheinſt zu glauben, Johanna, daß ich keine Be⸗ 
gabung zum Kindererziehen habe? Meinſt du das mit 
deinen Vorſchlägen?“ fragte ſie leiſe. Die Stunde, in 
der Anka Abrechnung mit ihr gehalten, fiel ihr mit allen 
Schreckniſſen wieder ein, jene Stunde, die faſt die 
ſchwerſte und demütigendſte ihres Lebens geweſen war. 
Sollte ſie noch ein zweites Mal von andern Lippen die 
gleichen Bitterkeiten hören? Beinah angſtvoll ſah ſie 
Johanna an. 

Aber Johanna war ſchonender als die empörte Anka. 

„Du haſt den beſten Willen, Agnes“, entgegnete ſie 
und ſah an der Schwägerin vorbei aus dem Fenſter. 
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„Mit den Kindern iſt's wie mit dem Blumenziehen. 
Der eine hat Glück dabei, und dem andern gedeihen die 
Knoſpen nicht. Und unter den Frauen gibt es zwei 
Arten. Die einen ſind die in erſter Linie mütterlich ge⸗ 
ſinnten — eine Art, die unter den alten Mädchen und 
der langen Schar der Ledigen faſt ebenſo häufig an⸗ 
zutreffen iſt wie bei den Frauen, die die Kinder haben. 
Und die zweite Art ſind jene Naturen, die mehr dazu 
geſchaffen ſind, Männer zu beglücken als Kinder zu 
erziehen. Es iſt kein Vorwurf gegen dich, wenn ich 
ſage, daß du zu der zweiten Art gehörſt.“ 

Agnes Thorenſen ſtand noch immer da, die Hände 
auf den Tiſch geſtützt. 

„Aber wenn es nicht Olafs wegen iſt, hat es ja keinen 
Sinn mit Moen“, ſagte ſie. 

„Nein, es hat auch keinen Sinn! Gunhilde könnte 
zu mir kommen gerade ſo gut wie Olaf. Ich würde ihr 
Schickſal ſchon in die Hand nehmen und ſehen to make 
the best of it.“ | 

„Ich glaube immer, wenn id) hier aus ber Luft bin, 
heiratet Meiſter doch nod) Gunhilde. Erſt dachte ich, 
Anka hielte ihn ab. Nun iſt mir, als ſei ich das 
Hindernis.“ | 

Johanna zögerte einen Augenblick. 

„Möglich“, ſagte ſie dann. 

„Nein, nein!“ rief Frau Thorenſen plötzlich. „Ich 
kann mich nicht von Olaf trennen. Ich will nicht noch 
einmal zurück in alle Unſicherheiten des Lebens. Nun 
hab ich's durchgerungen. Nun habe ich alle Möglich⸗ 
keiten begraben. Meine Entſchlüſſe ſind gefaßt. Ich 
will nichts mehr für mich. Ich will nichts als die ſtille 
Inſel und den heimatlichen Strand und die Einſamkeit.“ 

Und ſie warf ſich über den Tiſch und brach in Tränen 
aus. 
Johanna ließ ihr einige Minuten Zeit. Sie ſah in 
den Garten. Gunhilde und Olaf kamen aus der Kirche 
zurück. Sie hielten die großen Attenrader Geſangbücher 
mit dem gelben Schnitt in den Händen und gingen wort⸗ 
los, müde und mit ſorgenvollen Augen ihres Wegs, ſo 
wie ſie jetzt immer gingen. 

Sie trat zu der Schwägerin. 

„Ich will ja keine Entſchlüſſe, Agnes!“ ſagte ſie. „Ich 
weiß wohl, ſo etwas geht nicht von heute auf morgen. Nur 
eins verlange ich, und ich bitte darum, ſo inſtändig, 
wie ich dich noch nie um etwas gebeten habe: Kommt 
alle die Oſterzeit zu mir, damit wir in Ruhe er⸗ 
mwägen....” 


„Nein, nein!“ rief Agnes. „Ich kann nicht wieder 


nach Berlin. All die Erinnerungen tun fo weh —“ 


„Es ſoll auch nicht Berlin ſein,“ ſagte Johanna — 
„Hanſen und ich gehen die Ferien über in den Süden. 
Dorthin möchte ich euch haben, jenſeit der Alpen in die 
Sonne. Und dann wirſt du merken, daß das Leben 
anders ausſieht, wie es dir jetzt erſcheint. Und dann, 
Agnes, ſollſt du deine Entſchlüſſe faſſen.“ 

„Aber, Johanna, das können wir ja gar nicht an» 
nehmen von dir —“ 

„Agnes!“ rief Johanna vorwurfsvoll. „Zwei Jahr— 
zehnte haſt du es ruhig angenommen, daß ich für euch 
lebte und arbeitete. Und nun willſt du mich kränken 
wegen der paar Oſtertage. Sieh mal, wir gehen nach 
Bozen hinunter. So herrlich iſt's dort im Anbrechen 
des Frühlings. Deine Kinder ſollen auch mal wieder 
was Schönes ſehen.“ 

„Bozen!“ rief Agnes — „das iſt unmöglich! Verzeih, 
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Johanna — aber fieh mal, Furka ijt in Meran und — 
erlaß mir, auf das Thema zu fommen — aber wieder: 
ſehen kann ich ihn nicht!“ 

„Dann biſt du inkognito bei uns in Bozen!“ verſetzte 
Johanna. „Nein, Agnes, Furka iſt kein Gegengrund. 
Ich verlange, daß ihr kommt! In acht Tagen iſt Palm⸗ 
ſonntag. Dann können wir unten ſein. Ich ſende euch 
die genaue Reiſeroute. Mein Gott! Das iſt ja alles 
ſo einfach. Nur auf eins beſteh ich, Olaf muß morgen 
ſchon mit mir. Ihn will ich als Pfand haben, daß ihr 
meinen Plänen nicht abtrünnig werdet. Ich werde 
Asmus ſchreiben, daß ihm meiner Meinung nach die 
Attenrader Luft ſo ſchlecht bekommt, daß ich Ortswechſel 
für dringend nötig halte — mein Gott! Ihr müßt ja 
auch heraus! Die Atmoſphäre hier macht ja ganz ſtumpf 
und dumpf! Ihr müßt einmal wieder helle Tage haben. 
Ein bißchen Freude iſt immer die beſte Medizin.“ 

Frau Thorenſen trocknete ihre letzten Tränen. 

Ein Gefühl ungewohnter Wärme, etwas Wohl⸗ 
tätiges, Elektriſierendes durchrieſelte ſie. 

Noch einmal, wie an jenem Sommertage, als Furkas 
Werbebrief von Japan gekommen war, hatte fie bie ver- 
lockende, erlöſende Empfindung, als ſtrecke das Leben 
wiederum ſeine ſtarken, heißen Hände nach ihr aus, und 
ſie fühlte die ganze Verführung, die in dieſer Gebärde lag. 

„Ich kann nicht mehr denken, Johanna,“ ſagte ſie, 
„denk du für mich!“ Und als Johanna mit leuchtenden 
Augen das Zimmer verließ, beugte fid Frau Thorenſen 
über den Haufen fertiger Pakete, die in der Ecke lagen, 
und zog eine lange Rolle hervor, von der ſie eilig. das 
Papier abrip: bie Landkarte Europas. 

Sie rollte ben Rieſenbogen über ihr Bett hin, und mit 
einiger Mühe — geographiſch unkundig, wie ſie war — 
ſuchte fie mit den ſchlanken Fingern die Berge Tirols 
und die beiden Punkte, wo ſüdlich am Brenner, friedlich 
und nah beieinander, Bozen und Meran lagen. 

Tante Johanna aber trat indeſſen in die Wohnſtube. 
Gunhilde wärmte ſich die Hände am eiſernen Ofen. 
Olaf fap am Fenſter, den Kopf in die Hände geſtützt, 
und träumte vor ſich hin. 

Unluſtig ſah er ihr entgegen, mit den ſorgenvollen 
Augen eines Erwachſenen, der von niemand, der über 
die Schwelle tritt, erfreuliche Botſchaften erwartet. 

„Nicht einmal aufſtehen tuſt du um mich, du fauler 
Olaf!“ ſagte ſie kopfſchüttelnd. „Haſt du ganz vergeſſen, 
wie gern du früher bei mir warſt? Haſt du die Berliner 
Hochbahn vergeſſen, die ſo luſtig rotgelb unter euren 
Fenſtern aus dem Tunnel kam? Und die Brücke im 
Garten über dem kleinen Waſſer — weißt du noch?“ 

Er nickte und ſah ſie faſt vorwurfsvoll an, weil ſie 
wagte, an die verlorenen Schätze zu rühren. 

„Möchteſt du das nicht alles einmal wiederſehen, 
kleiner Olaf —“ 

„Ja, aber wir ziehen doch nach Moen —“ 

„Du könnteſt ja auch zu mir ziehen“, ſagte Tante 
Johanna. „Mein Garten könnte dir dann gehören, und 
über die Vrücke dürfte niemand gehen als du allein! 
Lauter luſtige Jungen ladete ich dir zur Geſellſchaft, die 
dich nicht wegen Anka ärgern, und kein Nachbar würde 
dir da ſeinen Garten verbieten, wie Doktor Meiſter es 
gemacht hat.“ 

Olaf erhob ſich und trat näher. 

„Du machſt Spaß!“ ſagte er ungläubig. „Gewöhn— 
lich kommt alles ſchlechter, als es war, und das Gute 
träumt man nur.“ 


rauh wie eine Bürſte anfühlte. 
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„Dies iſt aber Wahrheit, und du kannſt ſchon morgen 
mit. Du brauchſt nie wieder zurück nach Attenrade.“ 

Und wie ſie ihn mit ſo glücklichen Blicken anſah, die 
wie wärmendes Liebesfeuer brannten, da ſchwanden 
Olafs Zweifel, und er begriff, daß ein neues Leben im 
Anzug war. Und da leuchtete er plötzlich wieder in 
ſeinen Augen, der alte Sonnenglanz. 

„O Tante Johanna!“ ſchrie er mehr, als daß er es 
rief, und ſtürzte ſich mit ausgebreiteten Armen ſo ſelig 
gegen fie, daß fie beinah ſchwankte. 

Sie ſtrich über ſein kurzgeſchnittenes Haar, das ſich 
Sie nahm ſein weiches 
Kinn in ihre Handfläche und ſtreichelte ihm die zart ge⸗ 
wordenen Backen. Sie ſah gerührt auf ihn nieder und 
wunderte ſich im ſtillen, weshalb gerade ihr alle Wünſche 
des Lebens erfüllt wurden, während ſo viele andere mit 
leeren Händen daneben ſtanden — 

Dies Kind iſt mein! wußte ſie. 

Gunhilde ſtand erſtaunt da und ſah dem Bruder zu. 

Wie lange ſie ihn nicht mehr gehört hatte, den 
Kinderjubel von dieſen Lippen! 

Wie ein Dritter im Bunde der Trübſeligen, hatte der 
heranwachſende Knabe zwiſchen ihr und der Mutter 
geſeſſen, angeſteckt von ihren trüben Stimmungen, ihrer 
müden Reſignation, ein Hoffnungsloſer von neun 
Jahren.. 

Und nun kam Tante Johanna mit ihrer robuſten 
Friſche und machte wieder einen Fröhlichen aus ihm, 
einen Lachenden, ein Kind.. 

Gunhildens Augen wurden unruhig und groß. 

„Und Mama iſt einverſtanden?“ fragte ſie ver⸗ 
wundert. 

„Ja, ſie ſieht ſelber ein, daß ihr das mit Moen nicht 
ſo überſtürzen dürft, daß eine Bedenkzeit doch ſein muß. 
Und darum kommt ihr alle erſt mal um Oſtern mit mir 
hinunter nach Tirol und dann zu uns nach Lichterfelde. 
Und alles Weitere beſprechen wir dann!“ 

Gunhilde war blaß geworden. Sie legte noch einmal 
die Hände vor die Glut. 

Dies iſt der Anfang, dachte ſie. Nun werden wir 
auseinanderwehen in alle Winde. Wir werden kein 
Heim mehr haben. Der eine geht hierhin, der andere 
dorthin. Dann iſt es das, wovor mir immer am meiſten 
gegraut hat. 

Und ſie zog die Schultern zuſammen, als ob ſie fröre. 

Da trat Frau Thorenſen ein. 

„Nein, nein, Johanna,“ rief ſie, „ich habe vorſchnell 
zugegeben. Du haſt mir den Kopf ſchwindlig gemacht 
mit deinem plötzlichen Reiſeplan. Ich kann es nicht ent- 


ſcheiden. Gunhilde muß es tun. Auf Gunhilde kommt 


es in erſter Linie an. Wenn ſie nicht mag, gehen wir 
doch nach Moen, wie es verabredet war.“ 

Olaf erſchrak. Er fühlte, wie ſein Himmel ſich be— 
wölkte, und klammerte ſich an Johannas Arm, als wollte 
er ſie niemals laſſen. 

„Komm, Olaf“, ſagte ſie und zog ihn aus dem Zim— 
mer. Mochten ſich Agnes und Gunhilde unter vier 
Augen auseinanderſetzen. 

„Gewiß ift Johanna die Lebensklügſte von uns“, be- 
gann die Mutter. „Was ſie rät, iſt vielleicht das beſte. 
Es tut wohl, ſich jemand blindlings anzuvertrauen — 
aber, Gunhilde, dein perſönlicher Wunſch ſteht über 
allem. Sieh mal! Ich habe dich nie mit dem gewiſſen 
Thema quälen mögen, das mir natürlich ſo ſehr am 
Herzen liegt. Warum hat Meiſter ſich ſo von uns ab— 
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gewandt? Es konnte niht Antas Heirat allein fein, 
denn Anka ijt bod) aus Attenrade damit ausgeſchieden. 
Ich glaube, es gilt mir. Der unſelige Abend, als er 
damals in Berlin gerade in all den Wirrwarr kommen 
mußte, geht ihm nicht aus dem Gedächtnis. Ich denke, wenn 
ich erſt ausgeſchaltet bin, dann iſt der Weg für ihn frei. 
Deine Zukunft, Gunhilde, iſt mir viel wichtiger als die 
meine. So ſelbſtverſtändlich iſt das ja, daß ich es kaum 
zu betonen brauche. Wenn ich dich geborgen wüßte hier 
oben in der Heimat, an der du von uns allen doch am 
ſtärkſten hängſt, dann würde ich mich vielleicht ent⸗ 
ſchließen, noch einen eigenen Weg zu gehen. Glaubſt 
du an dieſe Zukunft, Gunhilde? Du kannſt es doch allein 
beurteilen. Sieh mal, neulich ſtand ich am Fenſter. 
Du kamſt gerade nach Haus, und Meiſter trat aus ſeinem 
Tor. Ihr grüßtet euch und ſpracht nicht miteinander, 
was ihr ja wohl ſeit Ankas Verlobung nicht mehr getan 
habt. Aber wie du durch unſern Vorgarten gingſt, ſah 
er dir nach — und es war etwas in feinem Blick, Gun- 
hilde, woraus ich las, daß er noch lange nicht los von 
dir iſt. Vielleicht will er dich nicht aus meinem Haus — 
aber aus Johannas Obhut würde er es vielleicht mit 
taufenb Freuden tun....“ 

Gunhilde lauſchte aufmerkſam den Worten der 
Mutter. Und ihre feinhörige Seele hörte einen ſeltſamen 
Unterton. Und als ſie die Mutter anblickte, ſah ſie einen 
Glanz in ihren Augen und eine Röte auf ihren Wangen, 
wie ſie ſie ſeit Ankas Hochzeitstag nicht mehr geſehen. 
Und fie fühlte: ſtark zog es die Mutter ins Leben zurück. 
Nun erſt eine Brücke in Sicht kam, war ſie bereit, über 
dieſe zu gehen. Ihre Augen hingen an Gunhildens 
Lippen und harrten auf die Entſcheidung. 

Und Gunhilde empfand, daß ihr in dieſem Augenblick 
nur eins anſtand: großmütig zu ſein. 

„Wir wollen Tante Johanna blindlings folgen“, ſagte 

‚fie. „Wir wollen alles tun, was fie vorſchlägt, Mama. 
Und was Meiſter betrifft, ſo haſt du ja vielleicht recht —“ 

„O, ich habe gewiß recht!“ rief Agnes und umſchlang 
die Tochter. „Es kann doch auch gar nicht anders ſein. 
Du haſt doch nie etwas Schlimmes getan, und er hat 
dich doch immer ſo geliebt!“ 

Sie rief Johanna und Olaf herein, und nach dem 
trägen Hindämmern der Wintermonate war es nun 
plötzlich wie eine große Haſt in ihr, daß auch alles ſchnell 
und ohne Zögern geſchehen ſolle, ſo wie ein Gefangener, 
der eine verbotene Tür endlich wieder aufmachen darf, 
es nicht langſam bedächtig tut, ſondern ſchnell mit 
eiligem Griff, damit nur keine Sekunde ſpäter als nötig 
Licht und Wärme eindringt. 

Wie friſcher Wind wehte es durch all die dumpfen 
Stuben. Es wurde für Olaf gepackt. Olaf tanzte wie 
einſtmals über die Treppen. Johanna machte die Fenſter 
auf, daß der erſte warme Frühlingsodem hineinſtrich. 

Sie ging durch das Haus und notierte die Sachen, 
die ſie nach Lichterfelde haben wollte. Sie hatte lange 
Rückſprachen mit Antje und ordnete jede etwa auf: 
tauchende Schwierigkeit im voraus. 

„Eures Vaters Zimmer möchte ich für Olaf“, ſagte 
ſie zu Gunhilde. „Ganz ſo, wie ihr es hier bewahrt habt. 
Olaf kommt bei mir in die obere Etage, wo er Hanſen 
gar nicht ſtört und er die friſche Luft über die Felder 
hat. Und die große Photographie von Attenrade im 
braunen Holzrahmen, die möchte ich über ſein Bett 
hängen. So ſcheußlich der Rahmen auch iſt, es hängt 
doch ſo viel aus eurem Leben daran. Und du, Gunhilde, 
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bekommſt ein Stammquartier dicht bei Olaf, und all 
deinen niedlichen Mädchenkram kannſt du da aufbauen, 
bie du mal eine eigene Wirtſchaft haft. Es ſollen da nicht 
die Motten hineinkommen von Antjes mütterlichem 
Speicher.“ 

Johanna ſchrieb faſt den ganzen Tag lange Briefe 
für den Auktionator, dem man den Hausverkauf an- 
vertrauen wollte. Sie rechnete alle Anſchreibe⸗ und 
Kontobücher durch und wußte in allem Beſcheid und für 
alles Rat und Troſt. 

„Und eins, Gunhilde,“ ſagte ſie — „fahrt nicht eher 
ab, als bis Meiſter zurück iſt. Und ſo, daß er euch noch 
eventuell Adieu ſagen kann — hörſt du? Oder faſſe dir 
ein Herz und geh hinüber. Es iſt ja gar nichts dabei, 
wie die Dinge liegen. Nur damit er ſich auch klarmacht, 
daß ihr kor ever ſortgeht. — Und ſonſt darf niemand 
es wiſſen. Erſt post festum ſollen ſie dahinter kommen. 
Das iſt dann eine gute Rache an Onkel Asmus und 
Konſorten.“ 

Profeſſor Hanſen flehte mit Eilbriefen um Johannas 
Rückkehr, und ſchon zwei Tage ſpäter, an einem frühen, 
ſonnigen Morgen, fuhr ſie mit dem ſtrahlenden Olaf 
davon, ſtolz über alles Erreichte und glücklich über den 
kleinen Genoſſen, neben dem ſie ſich wie die Prinzeſſin 
erſchien, die Moſes im Nil gefunden hatte. 


Und der letzte Abend kam, an dem Gunhilde zum 
letztenmal die Lampe anzündete in dem alten Haus. 

Die Winterkälte war vorbei. Ein linder Vor⸗ 
frühlingstag hatte Sonne ausgegoſſen und die kahle Erde 
aufatmen laſſen. Es war, als ſchimmerte es ſchon wie 
eine Ahnung von Grün an den Bäumen. 

Mit dem Nachmittagzug kam Meiſter von ſeiner Reiſe 
zurück. Gunhilde ſah ihn einbiegen in ſeine Gartentür. 
Sie wußte genau, daß ſeine Wirtſchafterin, die von Antje 
alles erfuhr, ihm gleich nach der Ankunft von dem nahen 
Reiſetermin der Frauen gegenüber ſprechen würde. 

Wenn es ihn gelüſtete, Lebewohl zu ſagen, ſo war 
nun die Stunde. 

Gunhilde ſaß im leeren Wohnzimmer am Tiſch. Sie 
hatte das Attenrader Kreisblatt vor ſich, in dem ſie ſonſt 
niemals las. Sie las auch heute nicht. Unter den halb⸗ 
geſchloſſenen Rouleaus hinweg ſpähten ihre Augen 
immerfort auf die ſchmale Straße, die zwiſchen den 
Gärten hinging, immerfort auf die Tür, die ſich nicht 
öffnen wollte. 

Sie ſah, wie da drüben das Licht ſeiner Lampe hinter 
den bunten Rouleaus aufglomm, wie das Haus immer 
mehr in die Dämmerung hineinſank und der Kampen: 
ſchein vom Abendnebel einen Hof bekam, ſo wie der 
Mond in regenkündenden Nächten. 

An dem Elternhaus knarrten die Läden. Ein Holz— 
wurm tickte irgendwo in morſchen Schränken, und die 
Uhr ſchlug langſam wie ſtets. 

Kein Schatten fiel da draußen auf das Pflaſter. 
Niemand kam. Selbſt um nur ein nachbarliches Ab— 
ſchiedswort hinüberzuſprechen, war die Kluft zwiſchen 
beiden Häuſern zu groß geworden. Von Haß und Liebe 
gegraben, lag ſie wie ein Abgrund zwiſchen den ver— 
ſchwiegenen Gärten der kleinen Stadt. 

Hinübergehen, wie die Tante geraten? 

Ja, Naturen wie Johanna, die wären hinüber— 
gegangen. Die hätten vielleicht die Unberechenbarkeiten 
ſolch einer letzten Stunde noch ausprobiert. Aber 
Gunhilde war geboren zum ſtillen Hinwarten, ob 
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vielleicht das Glück kam. Und kam es nicht, zum ſchwei⸗ 
genden Verzichten. Und die letzte Stunde, in der es 
kommen konnte, verrann Die letzte Möglichkeit war 
verpaßt. 

Gunhilde legte ihre Arme langausgeſtreckt über das 
Kreisblatt und ihr blondes Haupt auf den Ellbogen. 

Sie hätte gern geweint, aber ſie fühlte: für dieſe An⸗ 
gelegenheit hatte ſie keine Tränen mehr. 
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Der da drüben wohnte, war ein Unbarmherziger und 
Ungerechter. Er hatte immer nur ihr Schuldkonto in der 
Hand gehalten und ihre große Liebe für nichts gerechnet. 

Und plötzlich freute fie ſich auf die nahe Befreiung: 
ſtunde, bie fie fortbrachte aus dem Weichbild dieſer ge: 
ſtrengen Stadt. Dies war die letzte Nacht. Zum letztenmal 
ging ihre Sehnſucht nach dem hellen Fenſter da drüben. 

(Fortſetzung folgt.) 


A 


Bon Dr. Frig Skowronnek. — Hierzu 6 pbotograpbijdje Aufnahmen. 


Mit bem Ausdruck „Teich“ verbinden die meiften 
Menſchen bie Vorſtellung eines durch Ausgraben ber: 
geſtellten Erdloches, das mit Waſſer gefüllt iſt. In 
Wirklichkeit entſtehen die weitaus meiſten Teiche ganz 
anders: Man ſperrt eine Schlucht, die von einem Bach 
mit ſtarkem Gefälle durchfloſſen wird, durch Querdämme 
ab und läßt das Waſſer ſich anſtauen. Noch 
bequemer iſt es, Teiche anzulegen, wenn 
man Erdmulden oder Wieſenflächen von 
einem höher gelegenen Waſſerlauf 
überſtauen kann. — Die Haupt— 
bedingung für eine Teichanlage, 
die rationell bewirtſchaftet wer— " 
den foll, ift ein Abfluß, ber er 
es ermöglicht, den Teich ganz € 
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Hints 
oder wenigſtens [o weit ab- Weu 
äulaffen, daß man der Fiſche 
ohne große Mühe habhaft 
werden kann. Denn darin 
beſteht der Unterſchied zwi— 
ſchen See und Teich, daß 
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man im natürlichen Gewäſſer fid) ſtets nur eines Teiles 
der darin befindlichen Fiſche bemächtigen kann. Eine 


wirtſchaſtliche Beeinfluſſung der Seen zur Züchtung 


einzelner Fiſcharten iſt daher nur in ſehr beſchränktem 
Maß möglich, weil man mit dem Nahrungsbedürfnis 
aller Arten rechnen muß. — Den Teich dagegen hat 
der Fiſchwirt völlig in der Hand. Er kann 
ihn jederzeit mit der Art beſetzen, die er 
züchten will, und mit ſo viel Exempla⸗ 
ren, wie fie der vorhandenen Nah: 
rung entſprechen. Dadurch hat 


— — . POL s PRESTA, fid) bie Teichwirtſchaſt zu einem 


der Landwirtſchaft völlig ähn⸗ 
lichen Betrieb entwickelt. Den 
Idealzuſtand ſtellt eine ſich 
ergänzende Verbindung bei— 
der Betriebe dar, in dem man 
die abgelaſſenen Teiche mit 
Futterkräutern bebaut. Der 
Schlamm, der ſich auf dem 
Teichboden anſammelt, wirkt 
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Ein ſchwerer Hecht. Oberes Bild: Ein Kolk wird ausgeſchöpft. 
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die Viehzucht. 
wieviel Fiſchen ein Teich zu beſetzen iſt, um einen be⸗ 


halt und Luft 
den Zuwachs an Fiſchfleiſch hervorbringen ſoll, vom 
Züchter ſelber 

Die erſten 
Anlagen bieje: 
Art entſtanden 
in Böhmen, wo 
die Natur in 
reichem Maß 
alle Bedingun⸗ 
gen geſchaffen 


hat, die zur Her- 
ſtellung von 
Teichen erfor⸗ 


derlich ſind. In 
dem hügligen 
und bergigen 
Terrain iſt lau⸗ 
ſendes Waſſer 
in ſolcher Fülle 
vorhanden, daß 
man weite Flä⸗ 
chen mit Waſ⸗ 
fer beſpannen ) er, 
fann. Gibt es TUE — RED hau 
doch in Böh- | 

men Teiche, bie 
mehr als 1000 
Morgen be⸗ 
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Flachkähne zum Jiſchtrans port. 


decken und als große Binnenſeen 
ablaßbar wären. 


Jahrzehnten zu einem volkswirtſchaſtlichen Faktor heran⸗ 
gewachſen, deſſen Bedeutung von Jahr zu Jahr wächſt. 


fiſche“, wie ſie das Gaſtwirtsgewerbe bevorzugt, gute 
Verkaufspreiſe erzielen, Aale und Maränen. Bei dieſer 
im Winter lai⸗ 
chenden Fiſchart 
hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß ſie 
in Teichen nicht 
zur Ablage ihrer 
Laichprodukte 
kommen, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil 
ihnen der 
Menſch nicht die 
Bedingungen 
ſchaffen kann, 
unter denen ſie 
ſonſt zur Fort⸗ 
pflanzung ſchrei. 
ten. Das iſt 
kein Hindernis 
für die erfolg⸗ 
reiche Züchtung, 
denn der Menſch 
hat es gelernt, 
den laichreifen 
Fiſchen Milch 
"wwe «a4 Und Rogen ab» 
Phot. A. Bienert. zuſtreichen, durch 
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Vermiſchung die Eier zu befruchten und ſodann in 
Anſtalten zu „erbrüten“. 

Der Ausdruck mutet etwas komiſch an, wenn man 
erfährt, daß die Eier monatelang von einem Waſſer 
umſpült werden, deſſen Temperatur nicht mehr als 
zwei bis drei Grad Celſius betragen darf. Eine ge 
ringe Erhöhung der Temperatur beſchleunigt die Ent⸗ 
wicklung der Eier um Wochen. Das bedeutet aber 
eine Gefahr für den Züchter, denn 
die junge Brut darf erſt dann 
ausſchlüpfen, wenn die Natur ihr 
den Tiſch gedeckt hat. 

Deshalb muß jede Brutanſtalt 
mit Anlagen verſehen ſein, in 
denen das zufließende Waſſer bis 
zu der erforderlichen Temperatur 
abgekühlt wird, es muß durch 
Filter geleitet werden, um ſchäd— 
liche Keime abzufangen. Da dies 
nicht gänzlich gelingt, müſſen die 
Anſtalten ſtetig unter Obhut ſein, 
damit die erkrankten oder ab— 
geſtorbenen Eier ſofort beſeitigt 
werden. Aber der Erfolg lohnt 


die Mühe! Viele Millionen junger Lachfe, Forellen, Ma⸗ 
ränen uſw. werden in jedem Winter auf dieſe Weiſe er— 
brütet, um als Beſatz für Teiche, Flüſſe und Seen zu dienen. 

Bei den in der warmen Jahreszeit laichenden Karpfen 
und Schleien hat der Züchter nicht ſo viel Mühe. Er 
hält die zum Laichen beſtimmten Paare ſo lange in 
kühlem Waſſer, bis ein kleiner flacher Teich zu ihrer 


Nummer 48 


Aufnahme hergerichtet iſt. Sobald ſich das Waſſer 
darin unter der Sonnenbeſtrahlung hinreichend erwärmt 
hat, werden die Laichfiſche eingeſetzt. Unter dem Ein⸗ 
fluß des wärmeren Waſſers erreichen ſie bald die 
Laichreife und ſchreiten zur Fortpflanzung. Soſort 


danach werden ſie aus dem Teich entfernt, denn faſt 
alle Fiſche zeigen, wie bekannt, mehr oder minder 
kannibaliſche Gelüſte, d. h., ſie freſſen ihren eigenen Laich. 


Phot. Ruda Bruner⸗ Dvorak. 


Schon nach wenigen Tagen wimmelt es in dem 
Teich von Millionen junger Brut. Bald ift der Dotter: 


ſack aufgezehrt, der ihnen für kurze Zeit Nahrung 


ſpendet. Aber der Teichwirt hat vorſorglich für Obdach 
und Nahrung geſorgt. Er hat große, flache Teiche, in 
denen die Entwicklung der Kleinlebeweſen durch Kalken 
und Düngen künſtlich gefördert worden iſt, rechtzeitig 
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befpannt und verfegt nun dorthin die junge Brut. 
Nach der Größe ber Fläche und der vorhandenen 
Nahrung wird die Zahl der Beſatzfiſche bemeſſen. Bei 
ſtärkerer Beſetzung wachſen die Fiſche langſamer, weil 
auf den einzelnen weniger Nahrung entſällt. 


Der Teichwirt hat es alſo innerhalb einer gewiſſen 


Grenze völlig in der Hand, wie ſchnell er ſeine Fiſche 
anwachſen laſſen will. Er darf nicht ſo viel Brut ein⸗ 
ſetzen, daß ſie durch Nahrungsmangel am Wachstum 
gehindert wird, und nicht ſo wenig, daß ein Teil der 
Nahrung ungenutzt bleibt. Der Karpfenzüchter hat 
ſelbſtverſtändlich außerdem noch unter der Konjunktur zu 
leiden, die dadurch hervorgebracht wird, daß der 
Karpfen noch immer „Saiſonfiſch“ iſt, deſſen Haupt⸗ 
konſum in den Dezember und Januar fällt. Die Preis⸗ 
bildung, die infolgedeſſen eintritt, gewährt dem eid) 
wirt ſehr oft nicht die Entlohnung, die ihm für die 
Verzinſung ſeines Anlagekapitals, ſeine Betriebskoſten, 
ſein Riſiko und ſeine Arbeit gebührt. 

Deshalb hat ſich unter Führung eines der größten 
Teichwirte Deutſchlands, des Rittergutsbeſitzers Conze⸗ 
Garlhuſen, der auch den Fiſchereiverein für Schleswig⸗ 
Holſtein leitet, eine Vereinigung der Teichwirte gebildet, 
die durch ihre geſchloſſene Macht einen beſtimmenden 
Einfluß auf die Preisbildung gewonnen hat. Die Kon⸗ 
ſumenten werden durch dies Vorgehen nicht in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen, denn die Karpfenpreiſe ſind in 


dieſem Jahr, wo die Vereinigung zum erſtenmal kraft⸗ 


voll eingewirkt hat, nicht höher als ſonſt. 

Die Erntezeit der Teichwirte fällt in den Spätherbſt, 
wenn der Zuwachs an Fiſchfleiſch, der nur in den 
Sommermonaten ſtattfindet, aufgehört hat. Dann er: 
gibt ſich, wieviel jeder Jahrgang an Fiſchfleiſch pro⸗ 
duziert hat. Die für den Verbrauch reifen Fiſche wer⸗ 
den ausgeſondert und in kleine Teiche oder Behälter 
geſetzt, aus denen ſie jederzeit ohne Mühe entnommen 
werden können. Die jüngeren Jahrgänge werden in 
tiefe Teiche gebracht, in denen ſie enggeſchart den 
Winter zubringen. Daraus ergibt ſich, daß für eine 
einzige Teichwirtſchaft eine ganze Anzahl verſchieden 
gearteter Teiche erforderlich iſt. 

Das Abfiſchen im Spätherbſt lockt ſtets eine Menge 
von Zuſchauern an. Auch den gänzlich Unbeteiligten 
erfreut es, große Mengen von Fiſchen im Schlamm 
zappeln zu ſehen. Das Waſſer wird durch einen 
Mönch, eine Schleuſe, die den Fiſchen das Entweichen 
wehrt, abgelaſſen. Im Boden der Teiche befinden ſich 
vertiefte Stellen, Kolke oder Gräben, an denen die 
Fiſche ſich ſammeln, ſobald das Waſſer fällt. Die 
Fiſcher haben dann nichts weiter zu tun, als mit 
großen Keſchern die Fiſche an dieſen Stellen heraus⸗ 
zuheben. Trotzdem muß der ganze Teichboden ſorg⸗ 
fältig abgeſucht werden, denn manche Fiſche lieben es, 
fid in den Schlamm einzubuddeln .. Deshalb muß 
jeder geſangene Fiſch erſt mit Waſſer abgeſpült werden, 
ehe er in die Bottiche kommt, aus denen er in ſein neues 
Quartier oder in den Beſitz der Händler übergeführt wird. 

Bei den großen Teichen, wie wir ſie in Böhmen 
finden, wo das Ablaſſen des Waſſers mehrere Tage 
dauert, muß der Fang mit Netzen betrieben werden, 
namentlich da, wo die großen Waſſermaſſen nicht 
gänzlich entleert werden können. Zur Erleichterung 
des Fanges ſind Dämme in dem Teich aufgeſchüttet, 
die bei völliger Beſtauung überflutet werden, ſo daß 
die Fiſche ungehindert ſich im Gewäſſer bewegen 


verpackt, auf den Markt gebracht würden. 
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können. Beim Senken des Waſſerſpiegels treten ſie 
hervor und teilen den Teich in kleinere Abteile, die 
leicht zu befiſchen ſind. Oder man teilt die große Fläche 
durch Netzwände, die an Stäben befeſtigt ſind, in kleinere 
Bezirke, aus denen die Fiſche nicht entfliehen können. 

Die Zugnetze beſtehen aus zwei engmaſchigen, 
langen Flügeln und einem ungewöhnlich langen, ſehr 
geräumigen Sack, der aus ſehr ſtarkem Garn beſtehen 
muß, denn er muß nicht ſelten über tauſend Zentner 
Fiſche aufnehmen und feſthalten. Solange das Waſſer 
tief genug iſt, werden flache Kähne benutzt, zwiſchen 
denen der Sack ausgekrempelt und hochgehoben wird. 


Mit langſtieligen Keſchern werden die Fiſche heraus⸗ 


geholt und in flache Kähne geſchüttet, in denen ſie 


ſchnell zu der Stelle gefahren werden, wo das Rei⸗ 


nigen, Abwiegen und Verbringen vor ſich geht. 

Dieſe Prozedur muß mit möglichſter Beſchleunigung 
vor ſich gehen, weil der Konſument lebende Fiſche ver⸗ 
langt. Die Fiſche ſollen noch wochenlang lebend erhalten 
werden, müſſen alſo ſehr ſchonend behandelt werden. 

Zum Glück iſt der Karpfen ein ſehr zäher Geſelle, 
der ſchon einen ſtarken Puff verträgt. Es kommt aber 
doch vor, daß große Fiſchtransporte „umſtehen“, wie 
der vorſichtig umſchreibende Fachausdruck das Verenden 
der Fiſche im Waſſer' bezeichnet. Daß man die um: 
geſtandenen Fiſche dem Konſum entzieht, iſt nicht not⸗ 
wendig. Wohl aber wäre eine ſcharfe Kontrolle dieſer 
minderwertigen Ware ſehr wünſchenswert. Als eine 
Verbeſſerung wäre es auch anzuſehen, wenn die Karpfen 
ausnahmslos vor dem Transport getötet und, in Eis 
Denn das 
ift doch nicht zu beſtreiten, daß fie unter dem Aufenthalt 
in engen Behältern und dem Transport ſtark leiden. 

Der „Hecht im Karpfenteich“ iſt eins jener Kinder⸗ 
märchen, die ebenſo unzerſtörbar ſind wie die „leben⸗ 
digen Jungen“ des Aales. Es fällt keinem Fiſchzüchter 
ein, Hechte in den Karpfenteich zu ſetzen, damit er 


„die trägen Geſellen“ beunruhigt und zu vermehrter 


Bewegung antreibt, die den Appetit reizt. Und der 
Karpfen iſt kein „träger Geſelle“, ſondern ein lebhaſter 
Fiſch, der fleißig ſo viel Nahrung aufnimmt, wie er 
findet. Daß manchmal in einem großen Teich, der in 
mehrjährigen Pauſen abgefiſcht wird, ein großer Hecht 
gefangen wird, iſt eine Tatſache, die ſich nicht ver⸗ 
meiden läßt. Wird doch Fiſchlaich oft durch Waſſer⸗ 
nge: von einem Gewäſſer ins andere verſchleppt. 


" Bilder aus aller JDelt. J 


Profeſſor Friedrich v. Miller, 

der Senior der Münchner Kunſt⸗ 

gewerbeſchute, beging vor me: 
nigen Tagen ſeinen 70. Geburts⸗ 
tag; er iſt der ältere Bruder des 
bekannten Erzgießers Ferdinand 
von Miller und des Baurats 
Oskar von Miller, Direttor 
des Deutſchen Mufeums. 

Das Königliche Ballett in 
Kopenhagen hat auch außerhalb 
Dänemarks eine gewiſſe Be⸗ 
rühmtheit erlangt; unſere Bilder 
zeigen zwei der bedeutendſten 
Solotänzerinnen: Frau E. Laues⸗ 
gaard und Fräulein E. Smith. 

Die bekannte italieniſche Ar- 
chäologin Gräfin Erſilia Lovatelli 


r. v. Miller, 


Prof. 


ünchen, 
feierte ſeinen 70. Geburtstag. 
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iſt von einem links⸗ 
ſeitigen Schlag⸗ 
anfall betroffen 
worden und liegt 
febr ſchwerkrank 
danieder. 

Die Deutſche 
Kolonie in Monte⸗ 
video hat in er⸗ 
freulichem Zu⸗ 
ſammenſchluß die 
Mittel aufge⸗ 
bracht, ein eigenes 
Klubhaus zu er⸗ 
werben. Das 
ſchmucke Gebäude 
iſt mit allem Kom⸗ 
fort ausgeſtattet 
und bietet den 
Klubmitgliedern 
die angenehmſten 

Möglichkeiten 
eines geſelligen 
Verkehrs. ei 
dem kürzlich er: 
folgten Beſuch 
des außerordent⸗ 
lichen Ddeutichen 
Botſchafters Ge⸗ 
nerals von Pfuel 
in Uruguay fand 
ein wohlgelunge⸗ 

Frau Elna Cauesgaard, ner Empfangs⸗ Fräulein Emilie Smith, 
Solotänzerin des Königlichen Balletts in Kopenhagen. abend im neuen Solotänzerin des Königlichen Balletts in Kopenhagen. 


> 
Fu ` 


Dr. hon. c. Gräfin Erfilia £ovatelli, 


berühmte italieniſche Archäologin, ift ſchwer erkrankt. 
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Die Straßenfront mit dem Portal. 


Deutſchen Klub ſtatt. Dieſer Abend war au: 
gleich der Eröffnungsabend des Klubs. 

Vor zwei Jahren noch erregte das Gr: 
ſcheinen eines Aexoplans das größte Aufſehen, 
heute kennt wohl jedes Kind dieſe modernen 
Rieſenvögel. Es iſt erſtaunlich, wie maleriſch 


ein Wrightſcher Doppeldecker am Abendhim⸗ 
mel ausſehen kann. 
Die Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft in 
Schkeuditz in der Provinz Sachſen hat eine 
Unfallnerve nbeilanft alt „Bergmannswohl“ er: 
^ d" aut, die beſtimmt ift, allen den Bergleuten 


Das neuecbaute Deutſche N in Montevideo: Das ceſezimmer. Unterkunft zu gewähren und Heilung zu brin⸗ 
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Der Engländer Horjey in einem Wright-Flugjeug über dem Park von Usb 
Ein moderner Rieſenvogel am Abendhimmel. 


Phot. Underwood u. Underwood. 


utr. 
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Steinacker. 
Prof. Felix Linke, Geh. Rat Dr. Unſchuld, 
Lehrer an dem Polytechnikum Neuenahr, 
in Darmſtadt, feierte fein 50 jähriges 
feierte ſeinen 70. Geburtstag. Doltorjubiläum. 


"bot. Bimpage. 


Die neu errichtete Unfallnervenheilanſtalt, Bergmannswohl“ bei Schkeuditz. 


gen, die in ihrem ſchweren Beruf Schaden erlitten haben. Die Unfall— 
verſicherung muß auf die Berufsneuroſen ganz beſondere Rückſicht nehmen. 

Einer der belannteſten Neuenahrer Aerzte, Geheimrat Dr. Unſchuld, 
feierte in dieſen Tagen in voller Friſche und Tätigkeit das Jubiläum 
ſeiner vor 50 Jahren erfolgten Doktorpromotion. 

Geheimrat Prof. Felix Linke, Lehrer des Maſchinenbaufachs an der 
Techniſchen Hochſchule in Darmſtadt, beging ſeinen 70. Geburtstag. Der 
Jubilar hat ſehr verdienſtvolle Arbeiten geſchaffen. 

Im nördlichen Schwarzwald wurde vor kurzem auf der höchſten 
Erhebung der Hornisgrinde (1164 Meter) ein Ausſichtsturm mit Unter— 
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Ein neuer Turm 


mit Unterkunſtshaus 


auf der Hornisgrinde 
im nördlichen 
Schwarzwald. 


kunftshaus mit einem 
Koitenaufwand von 
40 000 Mk. vom Bas 
diſchen Schwarzwald— 

verein errichtet. 
Zahlreiche Deut. 
ſche leben jahraus, 
jahrein in Rom, und 
ihre Kinder werden 
dort in einer ſehr 
s p tarde beſuchten deutſchen 
Schule unterrichtet. 
— ia." 2 ͤ EC Unſer Bild zeigt die 
88 A HEEN -— Lernbegierigen vor 
Die deutſche Schuljugend "ir: dem Schulhaus in 
Die deutſche Schule in Nom. der ewigen Stadt. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Etleichterte Zahlungsweise 


Moderne Trauringe Mattgold, 14 Karat 0.585 gestempelt 
S m — Tausende Anerkennungen. 


Prix 


— Ec 


Vertragslieferant vieler Vereine, 


Hunderttausende Kunden 
in 30000 Orten d. Deutschen Relches. 


No, 2417. Sinnspruch: 
„Gott mit uns“ M. 24.— 


No. 2415. >ınnspruch. 
„Die Liebe höret 
nimmer auf“ M. 28.— 


e 


RE 
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embieme yete- Rosen Unser Katalog enthält 


No. 2416. Sinnspruch: 


e Ee grosse Sortimente In 
iie Brillahtschmuck — 
on Feinste Uhrenmarken. 
n Hochzeits- und Ge- 
NN legenheitsgeschenke. 


No. 2418, Sinnspruch: 


emblem Myrte M. 23.— 
„in Liebe treu“ e 23.— e 


Jonass & Co. 


Berlin KW 216 


Gramm brutto, feinstes Schweizer Ankerwerk mit Belle j iancestr: e 3 


allen modernen Neuerungen, 18 Steine, 5 Chátons, No. 1358. Glanzgoid, 4 oril- 

No. 1124. Mattgold, Schene (Marke Wunderwerk), Staubring, Zwischendeckel lanten, Gr. 9 (à 9/6 Kar.) 10 Bril- Grosse Ausstellungsräume 
durchbrochen, I Brillant, echt Gold, Zifferblatt mit vertieftem Mittelstück lanten Or. 1 (à / Karl: zus. Fahrstuhl 

Grösse 2 Glo Karat), in und deutschen Zahlen, verschraubter Bügel, 14 Brillanten (% Karl in 

Platin gefasst ..... M. 31.— normale Stärke M. 176.— Oarantie 5 Jahre. Platin gefaßt .... M. 350.— Am Halleschen Tor. 


seine Nerven AEPVENSCHWÄCHE 


rat, starker Strom, m. 
4 versch. Elektroden, 
| versend. geg. Nachn., 
nur M. 8.50. Sāmil. 
hygienische Artikel z. 
Gesundheit:pflege. — 
Verl. Sie Katal. gratis. 


Jesef Maas & Co. G. m. b. H., Berlin 80, Oranienstr. 108. 


No. 6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ge- 


He,, merl22lles, pra^ Hsu 
Seschenk fur Jauren u Dame” 
Echt silberne 
unb Nervenerſchöpfung. Aeußerſt lehrreicher Ratgeber und Wegweiſer von 4 
| Spezialarzt Dr. Rumler, zur Verhütung und feilung von Gehirn- und ul O'tSe 


Rüdenmarfs-Erihöpfung, der auf einzelne Organe konzentrierten Nerven- Xa ndar bei: 


errüffung und deren olgezuſtände. Für jederman, ob jung oder ; SE Wf 

Lo ob SS, geſund 1585 Hass eriranft, von geradezu unſchät barem, gest. 600/000 u. volister Dora, 

geſundheitlichem Nutzen. Ueber 300 Seiten, niee belehrende, interef- 
ſante Abbildungen. Gegen Mk. 1.60 Briefmarken franko 

von Dr. med. Rumler Nachfolger, Genf 2 (Schweiz). 
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Absatz in jedem Lande 


der Welt hat. 


weshalb es den größten 
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D.R.G.M. 
für Damen 
„uxusausführung 


er 


„Husten, Asthma, Bronchitis, 


Nasen-, Kehlkopf-, Luftröhrenkatarrh, ferner 
von Influenza wurden 


wie Rachen- 
Schnupfen, Erkältungen, Folgen 
durch Inhalation mit 


H LJ H D 
Sir Hiram Maxim 8, des berühmten Erfinders der 


Maxim'schen Geschütze, neuester sensationeller Erfindung 
— Pipe of Peace (Friedenspfeife) überraschende Erfolge 
erzielt. Nichts kann sparsamer und wirksamer sein als 
Maxim's Art der Behandlung — direkte Inhalation, welche 
die Dämpfe direkt dahin führen, wo sie benötigt werden. 
Sir Hiram Maxim’s direkte Inhalation beugt ciner Ver- 
schlimmerung des Hustens vor und kann dadurch Bron- 
chitis gänzlich verhütet werden. Kein Zerstäuben, Ein- 
spritzen, Aufschnauben noch Einnehmen von ekelerregen- 
den und oft schädlichen Mitteln. 

Sir Hiram Maxim’s Prinzip hat von den bedeutend- 
sten Spezialárzten, denen seine Erfindung unterbreitet 
wurde, uneingeschränkte Anerkennung gefunden. 


Miustrierte Broschüre mit wertvoller 
ausführlicher Information kostenfrei von der General-Vertretung 
für Deutschland: New Je, e Selling Company, Hamburg 49, 

für die Schweiz: M. Hausheer, Rorschach, Bodensee. 


das wirksamste 
Kräffigungsmittel 
Preis M.225 pr. Flasche 
Prospekte u.ärztl.Gutachten durch 
Eubiose-Tabrik Klein- Flottbek 


Umsonst u. franko sendet illustr. Katalog Neuheit. in Stahl-, Leder-, Gold-, 
Ontik-, Musikwaren etc. über 
5000 Gegenst. enth. Wichtig f. jeden. 
AUT Versand per Nach- 
- — nahme o. vorh. Kasse. 
wf Ge" Haarschneide - Maschine 
Beste ttasiermess. d. Welt. 3j.Gar. „Perfekt“ m. Gebrauchsanw. 
Neuheit! Nur bei mir zu haben. nach welcher jeder ohne Vorkerntnisse 
Haare 3, 7 und 10 mm Lánge schneiden kann, Sollte in keiner Familie fehlen 
Kronen-Diamantstahl-Rasierm. M. 325 | Rasierschalen und Pinsel .. à M. 025 
Kronen-Silbersjahl-Rasierm. . . à M. 0.25 
. à M. 0.90 
extra Vergüt. 
Fritz Hammesfahr, Fabrik und Versandhaus, Foche b. Solingen 
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Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182 
Basel — Wien I — München — Zürich usw. 


die 


Bekanntgabe der nacnstgelegenen Bezugsquellen erfolgt durch die Fabrik: 


N. Almanspmter, Ehrenjriedersdorf 22. 


Korksohlenstiefel 
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Das ist die Brandsohle. 


362915 
und Herren 


` M. 16.50 


A. Leinwandschicht 
B. Lederbrandsohle 
C. geriefte Korksohle 
D. dünne Lederdeck- 
sohle 


Fordern Sie Musterbuch W. 


Soennecken’s Soennecken’s Soennecken's Soennecken's 
schräge Schreibmappen| Umlegkalender |Ring. (Notiz-) Bücher| Dokumentenmappen 
Schonen die Augen r 20 men U 2.50 | Bitter auswechselbar] Stark. Kaliko- Einband 
1175 axem 4 6.— Für Damen: 1244/68 — 6X8 em M -75| 3740 205 33 em M 7.- 
Mit Schloss e. Für Damen: r 74 44X 10cm M 2.50 % 7X40 p „1. Mit Schloss: 
Ersatz-Kalender 75 Pf 1244/4015 % s „ „1.50 | 1r743 e U 11.- 


. Soennecken's Soennecken's 
Schreibblócke Kartenstánder 
Ir 264 20X146 cm M 3.50 | Für d. Schreibtisch 

Für Damen: Nr 800 K 16X8 u 2.- 
174515 en 1 3.25 Mit 5 Bügeln 


Soennecken's Soennecken's 
Schriftenmappen| Schreibmappen 
Aus starkem Kaliko|*427 33 X emu 2.- 
$1754 35X36 «m U 6.-| , 42996 X „ „2.50 
Mit Schloss: Nr 7568: 19.25 429 X M... „3.- 


Soennecken's Soennecken's Soennecken's Soennecken's 
Kopierpressen Bücherstützen Tintenfásser Lóscher 
Für Private Für d. Schreibtisch | 10297 8X9 cm u 2.50 | In Eiche fein poliert 
Nr 3 25!/2X28!/2 em Ar 344 30cm lg. 1 5.- %%% f 10 K „ „ 3.— [tot E 46 em M 1.10 
mit Buch M 12.50 |„ 34416 „ „ „7.- | to F42X = ,9.50 | 3 H „1.25 


„an) it echter Goldfed it bi t- (Irid.-) Spitze e Unüb f 
Soenneeken’s Goldiülliedern 886. 47888710. 76462772. 
Überall vorrätig, wo nicht, Lieferung direkt u. in Deutschland v. 3 M an portofrei 


Berlin W. „ P. SOENNECKEN serrare BONN - Leipzig, Markt, 


Taubenstr. 16—18 Altes Rathaus 


ic „Klavier spielen“ 


durch Apparat „Selbstlehrer“, 
Preis M. 4.50. Illustr. Prosp. gratis. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Klestergasse. 


In wenigen Tagen 


Das richtige Schuhwerk 


für den Winter sind Panther-Stiefel mit Korkzwischen- 
sohlen. Als Straßenstiefel bei kaltem Wetter sind 
dieselben nicht zu entbehren; Reisende tragen die 
Stiefel mit Vorliebe. Ca. 150 Niederlagen im Inland! 


* 


Seite IV. 


Bücherkafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in feinem Fall ftatt. 
Seeger: „Streifzüge auf Mallorca“. Leipzig⸗Gohlis 1910, 
Verlag von Bruno Volger. 190 S. 4,75 M. 

Paul Eberhardt: „Um den Nazarener“. Seine Predigt, ein 
Brief des een Briefe der anderen. Leipzig 1910, Verlag ſür 
Literatur, Kunſt und Muſik. 90 S. Geheftet 1.75 M. 

Paul Bröcker: „Wie geſtaltet man landwirtfchaftliche Nutzbauten 
zug pic so und Preis? Hamburg 1910, Selbſtverlag. 59 ©. 

Gottlob Schneider: „Von deuiſchem Spiel und Sport“. 
o sabre chen Bildern und Originalſprüchen für eine Diplomaus⸗ 
lefe. Leipzig⸗Gohlis, Verlag von Bruno Bolger. 85 S. 1,50 M. 

Franz Matrowitz: „Dornröschen“. oniſtiſches Märchen. 
Magdeburg, Moniſtiſcher Verlag. 145 S. Geh. 4 M., geb. 5 M. 

Griebens Reiſeführer: d. 40 „Das Erzgebirge m Berüd: 
859110403 des mittleren und öſtlichen Vogtlands. 147 S. 2 M. 

„Abbazia, die öſterreichiſche Riviera und Korfu“. 
2 M. Berlin, Verlag von Albert Goldſchmidt. 
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Dr. Meltzer: „Abnorme Geiſteszuſtände beim Soldaten und bei 
ber Truppe“. Zwei Vorträge. München, Verlag der Aerztlichen 
Rundſchau Otto Gmelin. S. 

Dr. Ide: „Praktiſche Atmungsgymnaſtik zum täglichen Gebrauch 
für jedermann“. München, Vides er bet E crate Rundſchau Otto 
Gmelin. 19 S. Geh. 75 Pf., ge 

A. Czepa: „Domino“. dun p Erlernung bes Domino- 
ſpiels mit einer Sammlung von Aufgaben und allerlei Domino⸗ 
ſpielereien nebſt Auflöſungen. Ravensburg, Verlag von Otto Maier. 

Edwin Bormann: „Fawconbridge und Dr. J. W. Geethe“. Ein 
literariſcher Eſſay über anonyme Titelblätter. Leipzig 1910, Verlag 
von Edwin Bormann. 11 S. 

Aug. Ludwig: „Der Neue Walther von der Vogelweide“. Ein 
Sänger welt in geharniſchten und beſchaulichen Verſen. Dresden ⸗A., 
deutſcher Lieder⸗ und Muſikmärchenverlag. 72 S. 2 M. 

Bunte Jugendbücher. Er rdi von Der Se £ebrer- 
vereinigung für Kunſtpfle ege in Berlin. Heft 2, 4, 7, 8, 10, 11 u. 14. 
Reutlingen, Verlag von Enßlin & Laiblins. à Heft 10 0 Pf. 

(Gortfegung auf Seite XIII) 


Was die Aerzte nehmen, 


wenn fie ſelbſt oder ihre Familienangehörigen der Kräftigung bedürfen. 


Bei der Unmenge von Nährpräparaten, die heute auf dem Markte 
ſind, wird es dem Laien ſchwer, die richtige Wahl zu treffen, da 
von jedem Nährpräparat in den Reklamen behauptet wird, daß es 
das beſte ſei. 

Es dürfte daher von Intereſſe fein, zu erfahren, welches Kräf⸗ 
tigungsmittel die Aerzte nehmen, wenn ſie ſelbſt in die Lage 
lommen, eines gebrauchen zu müſſen. Daß ſie für ſich und ihre 
Angehörigen nur dasjenige verwenden werden, zu dem ſie das 
größte Vertrauen haben, liegt auf der Hand. 

Wir laſſen die Aerzte ſelber ſprechen, indem wir ihre Zuſchriften 
zum Abdruck bringen. (Die Originale liegen in unſerem Bureau 
zur Einſicht aus.) l 


* 


Nachdem ich ſelbſt eine ſchwere Blinddarmentzündung mit fol- 
gender Operation durchzumachen hatte, ſtellte ich Verſuche mit 
den mir gütigft zur Verfügung geſtellten Biomalzproben an mir 
ſelbſt an. Erfreulicherweiſe kann ich nun berichten, daß ich mit 


Ihrem Fabrikate ſehr zufrieden bin. Der Appetit, der gänzlich 
daniederlag, beſſerte ſich zuſehends, und die Körperkräfte hoben 


ſich ſchnell nach dem Gebrauch von Biomalz. | 
Ich werde Biomalz gern in meiner Praxis weiterempfehlen. 


K. Sch. 


Ich habe das Mittel bei meiner Frau und meinem 1½ jährigen 
Jungen angewandt. Bei letzterem namentlich ift eine ganz auf⸗ 
fallende Gewichts⸗ und Kräftezunahme 
eingetreten. Die Haut wird friſcher 
und röter. Er hat anfangs etwas 
Abneigung gegen das Mittel gehabt, 
daß ich ihn zuerſt kräftig daran 
riechen ließ, jetzt nimmt er es ſo gern, 
daß ich not habe, es ihm wegzu⸗ 
nehmen. Der Appetit iſt brillant, ſo⸗ 
wohl bei meiner Frau wie bei dem 
Jungen. 

Dürfte ich Sie bitten, mir noch 
einmal eine Probemenge zukommen 
zu laſſen; ich will das Mittel gern 
empfehlen, denn ich kann es mit gutem 
Gewiſſen. Dr. W. 


Mit den mir zugeſandten Proben 
von Biomalz, welche ich ſelbſt genom— 
men habe, und zwar als ſelbſt Kranker, 
war ich ſehr zufrieden; es ſchmeckt 
ſehr angenehm und war bekömmlich 
und nahrhaft. 

Dr. C. K. 
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Indem ich Ihnen für die freundliche Ueberſendung von Biomalz 
vor einiger Zeit beſtens danke, teile ich Ihnen mit, daß ich das 
Präparat bei einer ſchwächlichen Dame angewendet habe. Die 
Betreffende war durch eine Operation ſehr heruntergekommen. 
Die 5 Büchſen Biomalz hoben bas Allgemeinbefinden febr günftig, 
verurſachten eine Gewichtszunahme von einigen Pfund infolge 
geſteigerter Eßluſt. Ich hoffe, daß der günſtige Einfluß auch von 
Dauer iſt. 

Es wäre mir angenehm, zu erfahren, ob Sie mir als Arzt 
Biomalz zu ermäßigten Preiſen liefern wollen, da ich beabfichtige, 
dieſes Kräftigungsmittel außer in der Praxis auch in meiner 
Familie anzuwenden. Sanitätsrat Dr. K. 


Das mir gefl. zur Verfügung geſtellte Biomalz habe ich bei 
meiner Schweſter, welche an Erſchöpfungszuſtänden, nervöſen und 
körperlichen, bei Morbus Basedowii leidet, mit recht gutem Erfolge 
angewandt. Alle anderen Kräftigungsmittel wurden nach 
kurzem Gebrauch zurückgewieſen, Biomalz nicht. 


Ich will diefe Biomalzkur auch fortſetzen Dr. U. 


Beſten Dank für die derzeitige Ueberſendung des Biomalz, 
welches meinen Kindern ſehr gut bekommen iſt. Ich werde es 
gern weiter verordnen. Dr. K. 


Ich erlaube mir, Ihnen mitzuteilen, daß ich die Probeſendung 
bei meiner 5 jährigen Tochter angewendet habe, bie an Naſen⸗ 
bluten — wahrſcheinlich infolge Blut- 
armut, litt. Das Präparat iſt ihr 
gut bekommen, das Naſenbluten hat 
aufgehört. Ich werde Biomalz ge⸗ 
legentlich verordnen. D. E. 


Biomalz hat ſich bei meiner Frau 
und beiden Söhnen vorzüglich be⸗ 
währt, ja ſein Fehlen hat ſogar bei 
dem Aelteren Nachteile bei den Ber- 
dauungsvorgängen gezeitigt. 

Sanitätsrat Dr. Freiherr v. B. 


uſw. uſw. 


* 


Wer ſich ausführlich über das 
billige Kräftigungsmittel Biomalz 
unterrichten will, möge ſich direkt an 
die Fabrik Gebr. Patermann, Frie⸗ 
denau⸗Berlin 1, wenden, welche Bro- 
chüren und Koſtproben gratis und 
ranto petjenbet. 
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Abt. U: Sliber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Tasohenuhren, GroBuhren, 


2 " echie und silberpiattierte Tafelgeräte, echte und versliberte Bestecke (Katalog U 1) 
Abt. K: Lederwaren, Platienkofler, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Mermorrkulpturen, Terra- 
g kotten u. Fayencen, kunstgewerbl. Gegenstände in Kupfer, Messing u. E'sen, Nickel- u. Zinngerät 


8 
Thermosgefäße, Tafelporzellan. Krystalinias, Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmönel Katalog Ki) 
Abt. S: Beleuchtungskörper für Gas und elektrisches Licht (Katalog S 7) 
Hoflieferanten Abt. P: Photograph) che und Optische Waren: Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 
a :  Operngläser, Feldstecher, Goorz-Triöder-Binocies v (Katalog T I ; 
DRESDEN-A. 16 (für Deutschland) t L: Lehrmittel und Spieiwaren aller Art, für Knaben und dchen (Katalog L 1) 


BODENBACH 1 L8. dur Oesterreich) gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung. GS Ned E konnte. 


RER mu. Briefmarken 
| E DO As. Afrik. Aurtr. 2,- | 508 versch. nur 3.50 
bz SÉ d XO versch ner 11.-12000 o wl 
Kee XLI Max Herbst. Markham, Hamburg A. 
Niederlagen durch Lon Illustriert. Katalog rose shhustr, Preisliste gratis u. franko. 
ee der E Plakate kenntlich, —7 f N bei Angabe der 
eine vorschrift. — Un- M dÉ ' 

schädlich. — Garantieschein! eventuell v. d. Fa- 9 2 No. 50 gratis. 
Büchse 2. — M., 3 Büchsen (m. erforderl.) brik zu erfahren. Gë JE Cliché ges. gesch, 
nur &.— M. Diskrete Zusendung durch 2 "^" Z2 


Dr. Schäffer & Co., SERE 244 


g 8 a 
Kein Geheimni 
ideale Büste und prächtige 
Körperform d. Dr. Schätfers 


Megabol“ 
Zahlreiche e 


sl 
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Hassia-Stiefel 


das Eleganteste, Solideste, 
Preiswürdigste. 


Musik- ente 


-usdunupiazsny 93stpou 007 49qe[) 


Ueber 200 höchste Auszeichnungen. 


Lambrecht's Wetter warte 
Göttingen 4 (Hannover). 


Denlſche Wertitätten fü Hnndwertstunit 


Deutſche Möbel. Berbefferte Materialbehandlung, vergraute Hölzer. 
Mitarbeitende Künſtler: K. Bertſch, O. Gußmann, H. Mutheſius, 
A. Niemeyer, R. Riemerſchmid, E. H. Walther u. a. m. Vorſchläge 
toftenlos. Man fordere im Buchhandel oder bei ben Geſchäſts⸗ 
ſtellen Hellerau oder München die illuſtrierten Preisbücher: 
A 29 (Zimmer von 213—950 Mark) und Ausftattungsbriefe von 
D. Fr. Naumann 1.80 M., H 29 (Zimmer über 900 Mark) 5 M. 
Weltausſtellung Brüſſel: 4 Grands Prix. 


HT E Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 2 
"s te 2 B 
2 8.8 . i GER f ABEN 
$39 A en 
ke "D E [17] e es 
ën ne z N 
M TS einhäger-Urgue 
"E 8 = e funktioniert tadel- 

e os. Ein Gewitter wurde gestern 8 
EE E $ Wei präzis angemeldet." H. C. König, 

E eitere 2 nerkennungen über einha d 
Lambrechts Wetterinstrumente St gen in Westfalen. 
H inkl. Prospekt kostenfrei. Vertreter für Uebersee: 
| 


Harder & de Voss, Hamburg. 


Dresden- Dresden-A. 1 München Hamburg Hannover Berlin W 


H Ri 15 Od lag 1 &öüig- des hei Bellevue- 
"mm ` "ar" dess Mte I5 straße 10 Set 
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Jung gewohnt 


ist alt getan — ein Sprichwort, das 
für die P'lege des Kinderhaares von 
grósster Wichtigkeit ist. Die Reinlich- 
keit des Haarbodens, Beseit gung von 
Staub, Zersetzungsprudukten u. Krank- 
heitserregern sind die Grundbedingung 
jeder rationellen e ne Das mil- 
lionenfach bewährte Haarpflegemittel 


„Shampoon mit dem 
schwarzen Kopf“ 


ist ein äusserst mildes, speziell zur 
PilegedesKinder- 
haares bestens 
geeignetes Prä- 


energisch zu ück. 


Bchutzmarke. 


"7Aquarien| 
T pem |f . H Pt . 
SEN Terraria, Facto, Planzen nre, 
- — A. Glaschksr, Leipzig 47. 


Cannstatter Misch- 


Knetmaschinen u. 
Dampf-Backofen z- 


War, MF 
H 


& Pfleiderer 


Qannstatt- 
Stuttgart. 
Berlin, Köln, Hamburg, 
Frankfurt 9/4., Wien, 
Haag, Mailand, 
Paris, Moskzu, 


p 1 0. Cher 2 
^ - Patente überall, 
1 


65 höchste Auszeichnungen, 


i~ 


Ohne Nestle-Wellen 


Bitte autheben! 


parat; es gibt dem Haare lockere Fülle, seidenweichen 
Glanz und erhält es gesund, Man verlange beim Einkauf 
ausdrücklich, Shampoonmit dem schwarzenKopf'' 
und we se alle Fabrikate ohne diese Schutzmarke 
Paket mit Veilche geruch 20 Pf. 
(7 P-kete M. 1,20), auch mit Teer-, Ei- oder Kamillen- 
Zusatz pro Paket 25 Pf. (7 Pakete M. 1,50) in allen Apo- 
theken, Drogen- und Parfümeriegeschäften käuflich. 
Hans SchwarzKopf, G.m.b H., Berlin N 37. 


Welche Damen und Kinder sind die schonsten? 


und Toupieren der Haare u. geben je ſem Gesicht Anmut u. jugendl. Ausschen. 


26. November 1910. Rummer 48. 


| Sefinsein@Beißespfiich 


10000 bemplare dieser für jede elegante frau hoch- 
actuellen Broschüre sollen gratis und fran ko versant! 
werden an alleDamen.die sich auf diesesJnserat beziehen 
Jeder frau. der eine Wirklich rationelle, gesunde Schönheits-“ 
pflege am Herzen liegt bietet das kleine Schriflchen eine Fülle 

idesJnteressanten und giebt ihr Anregungen was dien 
lich is icht nut Seh H zu sein, bein auch 
schön zu bleiben. 

Verlag.Erpeko Berlin N. W. 23,7 


bes Lessingstr 25. | S 2 


- 


Ñ 


ME 
— 


Die einzige, hygienisch vollkommene, in An se und Betrieb Duilio: te 


Heizung fürdas Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Ventliations -Heizunp. 
Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. - Man ver acce Prospekt C 
Schwarzhaupt, Spie: ker & Co. Nachf. G. m. b H., Frankfurt a M. 


— Nervenschwäche probtes Natur. 
wt LHPISthdum- Ständen mit Musik D Leh esce roepe ratia duren 


drehen | Ctr. schwere Bäume. : 
Hit walzenmusik 2 Ausführungen: d 

(Nickelgeháuse oder Pelsgruppe). j 
Wo nicht erhältl,, direkt v. Fabrik. 


J. €. Eckardt, 
Cannstatt bei Stutigart. ~ 


Versenden gratis neuesten Katalog 


alter Violinen 


mit Original-Illustrationen be- 
rühmter italienischer Meister. 
Fachmännische Bedienung, 
volle Garantie, reelle Preise 
Tausch. Gutachten. Atelier 
f.Reparaturen. Broschüre m. 
Farbendruck üb. d. berühmte 
Greffuhle - Stradivarius. 
höchst interess. I. Geigen- 
liebhaber, M.1.50fko. Nachn. 


Hamma& Co. 


io 000 verkauft! "mg 
p Mit auswechselbaren Stahlnoten: 


„Gloriosa‘‘, 


w=, Hochf. mechan. Musikwerk fürs 
ganze Jahr. Zierde jed. Pesttafel, 


— „illustrierte Preisliste frei, — 


| TTE 
rM MA 
100 | Wi 


E ürößte Handlung alt. Meister- Instrument: 


Stuttgart 4. 


das Buch v. Frau A. Hein, fr, Ober- 
hebamme an d. geburtshilil. Klinik der 


K gl. Charite Berlin. 30 Pl. Alle Bedarís- 
artikel f. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 

Berlin 80, Oranienstr. 65. 

Katalog gratis. 


rem 


UNÜBERTROFFEN 


FÜR DEN 


Verlangen Sie "i über 
Gummi N und Gesundheitspfl 


| 
| 
„Die Frau“ 
grat. Phil. R 


mper, Frankfurta. M. 7. 


Diejenigen, welche maturkrauses, schónes üppiges Haar haben. Wer nicht 
damit bedacht ist, kann jet solches mit Leichtigkeit dauernd erhalten durch E 
das neueste patentierte Verlahren des englischen Forschers C. Nestle. , 
66 ' 
,Nestles Dauer wellen“ 


sind die größte aller Erfindungen, denn was Jahrtausende lang nicht möglich war, 
das gelingt heute, nämlich glaties Haar in dauernd natur^rauses zu verwandeln. | 
N l W ll « werden nie wieder glatt, sind haltbar in Sturm und | 
„Nestle Wellen" Regen, können gewaschen werden und machen jedes | 
dünne Haar voll und bauschig. Sie ersetzen das schádliche Brennen, Aufwickeln 


« pflegen das Haar, lassen es wachsen, sparen Zeit u. Geld, 
„Nestle Wellen‘ da sie dauernd sind, ermöglich. jeder Dame, sich schick 
u. modern selbst zu frisieren, sind unter-ucnt u. emp! d. Aere, l’orscner u. Kutorit. 

N l W ll « sind in meinem Atelier herzustel en und kosten 
„Nestle Wellen“ per Wickel für Damen 400 M., ër Kinder 2.00 M. 
Zur Wellung rings um den kopf sind je nach l’ülle des Haares 10-20 Wickel erfordl. 

Dauer der Ausführung 2-3 Stunden. Anmeldung rechtzeitig erbeten. 
Ueberzeugen die sich durch persönlichen Besuch meines Spezial-Ateliers 
oder verlangen Sie illusırierte Broschüre gegen  Portoeinsendung von 


al, Nestle well 
ED. TROST mr SE 
Berlin Wso, Nürnberger Straße 60 Te 


Mit Nestle-Wellen 


Bitte ausschneiden! 


— — 
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Eine goldene ` Weihnachtsuhr! a dr? 


ſolideſter Konſtruktion. 
Was ſchenke ich zu Weihnachten? — Dieſe Frage iſt in den Wochen Ihre hohe techniſche Voll— 
vor bem Feſt Gegenſtand eifrigen Nachdenkens. Ein Weihnachts- endung. in Verbindung mit der 
geſchenk fol durch Schönheit und praktiſche Brauchbarkeit methodiſch-wiſſenſchaftlichen Kon— 
erfreuen, von dauerndem Nutzen fein und endlich, im Rahmen der trolle und Regulierung, der jede 
verfügbaren M ttel, feine Abſicht und feinen Wert auch durch äußere einzelne Uhr während eines längeren Zeitraums 
Koſtbarkeit zum Ausdruck bringen. unterzogen wird, gewährleiſten eine ganz er— 
Das Ideal eines paſſenden Weihnachtsgeſchenkes in dieſem Sinne | ftauntid)e Präziſion und gleichmäßige Sicherheit 
ift eine goldene ,Nowos*-llbr! Die Taſchenuhr ſpielt im Leben des des Ganges, die durch Gutachten erſter Fad- 
modernen Menſchen die wichtigſte Rolle. Sie iſt das regulierende autoritäten beſtätigt und durch eine langjährige 
Element unſerer Zeiteinteilung; nach ihr richten wir uns in allem, was umfaſſende Garantieleiſtung der Firma zuver⸗ 
wir unternehmen. Sie ift aber mellt auch das Kriterium für die Ein⸗ läſſig verbürgt wird. Dem inneren Wert der goldenen „Nomos“: 
ſchätzung ihres Beſitzers; nach der Taſchenuhr beurteilt man ihren Uhr entſpricht die edle Schönheit ihrer Form, die vornehme Eleganz 
Träger. Daher ift eine exaktgehende, zuverläſſige und ge⸗ ihrer äußeren Erſcheinung; fie ift ein Kabinettſtück moderner an: 
ſchmackvolle Taſchenuhr in maſſio⸗goldenem Gehäuſe ein Geſchenk, gewandter Kunſt. Bei der Preisfeſtſetzung der goldenen „Nomos“: 
wie es zeitgemäßer, nützlicher und ſchöner nicht gedacht werden tann. | Uhr wurde beſondere Rückſicht genommen auf ihre praktiſche Be- 
Eine wertvolle goldene Uhr und ſpeziell eine ſolche, die als Geſchenk ſtimmung als Gebrauchsuhr für jedermann. S 
beſtimmt ift, muß ein ganz beſonders feines, techniſch vollkommenes und Ein ſolches Weihnachtsgeſchenk iſt überall hochwillkommen und 
erprobtes Werk haben; denn ein ſchlechtes und mangelhaftes Werk macht behält ſeinen Wert für das ganze Leben! 
die Uhr trotz des koſtbaren Gebüujes bald zu einem wertloſen Gegenſtand, Verlangen Sie die reich ausgeſtattete Aufklärungsbroſchüre „Die 
der Aerger und Koſten verurſacht und anſtatt Freude nur Verdruß erregt. moderne Taſchenuhr“, die jedem Intereſſenten koſtenlos und portofrei 
Die goldene „Nouos“-Uhr beſitzt ein ausgeſuchtes Elite-Werf | zugefandt wird von der Firma „Nomos“, Dresden -A, Bf. 315. 


OCT Dita 


hat den Kreis der guten Klavier- 
Ipieler in ungeahnter 
Meile gett, 


Die Solodant-Phonola ift heute 
fo unentbehrlich wie das Klavier. 
Denn fie iff es, die Tausenden 
die kunſtgerechte Ausübung des 
filaviet[piel[s erft ermöglicht. Bor- 
[piel bzw. Broſchüre bereitwilligſt. 


Ludwig Hupfeld A. 6. 


Berlin W, Leipziger Straße 123 a 
Leipzig, Pelersſtraße 4-6 


amburg, Große Bleichen 21. Dresden, Wallenhausftraße 24 
SC a. Main, Zell 48-50. Wien VI, Mariahilfer Straße 
t. 5-7. Haag. Aneuterdijt 20. Amſterdam, Kalverſtraat 


Spielbar mittels Solodanf- 
Phonola. 


— 


Spielbar auf der Klaviafur. 
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Au Gratis und franko Spielwaren 
K N versende KATALOG, reich illustriert, 


Sl 


A 


A. 
Wahnschaffe, 
Nürnberg. 


mit Grössenangaben versehen, über Charakterpuppen, Luftschiffe, Aeroplane und prakt. Geschenke. 


Eigene R. Wahnschaffe, tg 8 Nofl, Nürnberg. Viele 


Fabrikation. Billige Preise lohnen jeden Bezug, da alle Auftrāge m. gleicher Sorgfalt effektuiert werden, Spezialitäten. 


Pfeife „Exguisitos” 


ist die beste, praktischste 


Jag l-, Gr. — S 
feld- 


OH 
Schlauch 


(Bieger) nur 22 cm, 
mit nebenstehend. Schutz- l h il mit Schl. 25 cm lg. 

marke auf der ersten Zugplatte. 6 e P 

PII. 


Bequem in die 
Tasche zu stecken. 
Erhältlich nicht direkt, sondern in allen Pr au 
besseren Möbelhandlungen. — 750 Arbeiter be- 


Viel Tabak haliend. 
Ohne Holzrohr. 
schäftigt. 168,000 Tische geliefert. 


OhneHolzgewinde. 
Anquellen, Ein- 
trocknen unmög- 
lich. Kopf und 
Rauchkanal aus 
einem Stück 
jruyéreholz. — Sehr 
durabel. Leicht zu 
reinigen. Auf Wunsch | 


D (ee, 


mit dunklen Metall- 
teilen, mit starker oder 

e . Dr Rud Reil's | dünner oder flacher 
IENISE p 0 . ' Kernspitze. Garantie: " 
Nührsalz un | Zurücknahme. ,Exqui- 

e sitos" wurde nach- 

e P ö welslich viele hundert 
2 "S KAT Y LOG | geidjnet Ia hervorragend aus durch höchften Nährwert unb Wohlgeſchmack. erat^ | Male gelobt, nachbestelit und welter- 
P if J lich rfasst ich empfohlen bei ſchwacher Verdauung, Blutarmut, allen Schwächezuſtänden, erop, | empfohlen. Preis pro Stück mit od. ohne 
mit ATZUICH VerTasster z unb für Kinder. Ferner bei Nlerenleiden und Tuberkuloſe. aket = ½ Pfund Schlauch, geschnitzt 3.30 Mk., glatt 3.10 Mk. 


belehrender Broschüre 3 Nr., 5 Pakete 4.75 Mt., 10 Pakete 8 Mt. — Erklärende Druckſchrift bitte zu verlangen. | iranko. Reichh. illustrierte Preisliste frei. 


auf Verlangen gratis. orzürliche i 
Sanitätshaus eu · Generalidepot: D. Mader, Berlin S 158, Prinzenstr. 87. hen Tabaks gratis. 


Frankfurt a.M 25. 


n b ü dheitli N d G ittel. 
Ausführliche Preislife ler re Se Berila un nächſten an ſende frei Haus. C. H . Schroeder, Erfu rt u. ol. 


für jede Mutter, eine Flasche „Califig“ in ihrer Hausapotheke 
zu wissen. Sie weiss, dass sie damit ein Hausmittel bei der Hand 
hat, das in allen Fällen von Verstopfung, Appetitlosigkeit und 
anderen Verdauungsstörungen bei ihren Kin- 
dern wie auch bei den Erwachsenen die 
besten Dienste tut. Califig schmeckt sehr 
angenehm und wirkt in prompter, schmerz- 


| 


loser Weise, ohne zu reizen oder zu schwächen. 


Nur in Apotheken erhältlich. 
Mk. 2,50 die 1 Flasche; Mk. 1,50 die 4 Flasche. 


-— 
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Jus kleinste trichterlose Grammophon 
für den Preis von Mark 60.— 


tin Riese am Jonstärke und Imerhufliokeit . 


Das idealste Weihnachtsgeschenk für jede Familie. 


Bezugsquellen weisen wir nach. Illustrierte Kataloge kostenlos. 
Deutsche benennen, gege Berlin S42 . "Wm 


4 — A RICHTIG 


— e 
719 9 


Am Magnet, der da steht, 
Hängt mein Blei. Sichtbar, frei, 
Dienstbereit — allezeit. 

Ich such nie, lieber Sohn! 

Siehst du wohl? Ich hab ihn schon! 


D.R Patent — Magnetische B'eistifthalter 
fabrizieren Kleinig & Blasberg, Leipzig. > 2 Fn ^M 


Verlangen Sie Prospekt 10. 


Damenbärte 
und alle unschönen 
Haare entfernt in 


feinste Musik-| eps 
Instrumente PE i um e nar 
Ze entferner, gar. un- 

: schádl. Dose 2,50 


Man verl. Katal. Nr.356 grat. post 


EDMUND PAULUS, Markneukirchen No. 356. Plumeyer, Berlin-Schöneberg, Hauptstr. 7. 


Moderne Wandbilder. * 


eee Wandschmuck für Kinderzimmer, auch als Fries. 


H 
5 
oc?) 
2 | 
` 
Lei 
1 
bh 
d 


Knecht Ruprecht. 2 . GC = ` Kleln-Auto. 
28x70 cm, ungerahmt M. 2,— gerahmt M. 6,— pro Stück oder 12x28 cm, ungerahmt M. 1,— gerahmt M. 3,— pro Stück. 


falls nich. duet unter Nachnahme ven Hollerbaum & Schmidt, Berlin N 65. 


Seite X. 
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Das ist der Garantiestempel, der aui 
jedem Koh-i-noor Druckknopf auch 
im angenähten Zustande sichtbar ist. 


Einziger Druckknopf. 


über welchen die meisten Anerke - 
schreiben von ersten Schneiderfirmen der 
Weit, wie,, Worth. Paquin, Drecoll, Redfern, 
Doucet, Doeuillet** efc, vorliegen. 


Einziser Druckknopf, 


welcher auf den. Ausstellungen 
und 1908, Paris 1909 die 
Auszeichnungen er hielt. 


Einziger Druckknopf, | 


der auf Maschinen hergestellt wird, die 
durch mehr als 50 Patente in vielen Kultur- 
staaten geschätzt sind. l 


Druckknopf „Koh-i-noor“ 


ist auf Wertcoupons betestigt, welche der- 
artigen Ankang finden, dass bereits 
Tausende von wertvollen as 
wo 


in Wien 
höchsten 


kostenioos versandt wurden, r eine 


grosse Zahl von Dankschreiben vorliegen. 


© 


* 9 
Druckknopf „Koh i-noor* 


ist daher in allen Kreisen 
überall zu haben 


Wo nicht erhältlich, werden Verkaufsstellen nach- 
gewiesen und Prämienverzeichnisse kostenlos ver- 
sandt durch 


e 
WALDES & Ke. 


Metallwarenfabriken 
Dresden-A. — Prag-Wrschowitz 
Niederlagen: PARIS, 4, ro d’Hauteville, LONDON k. C. 66, Fere Str. 


beliebt und 


An die Firma 


Waldes & Ko: 


Metallwarenfabriken 


DresdensA. 40 
Prag-Wrschowitz. 


Schlusstermin 31. Dezember 1910. 


Ausschneiden und hier abtrennen oder untenstehenden Text auf ein Stück Papier schreiben. 


| Nr. 1. Ich beantworte die Frage, ob ich die Garantie- | Vor- u. 
marke „K-I-N“ beachte, mit .. 
Nr. 2. Ich schlage als Bezeichnung für Druckknöpfe 


Ein Druckknopf mit Garantiemarke , K- l- N“ auf leerem Ort 
Halbdutzendkärtchen liegt bei. 

30 Piennig in Briefmarken als Spesenersatz liegen | Provinz 
für sofortige kostenfreie Zusendung des Kunstblattes bei 
(Weitere Exemplare a M. 3.— durch uns beziehbar.) Str. u. N 
Am Preisausscbreiben nehmen alle Einsender laut obiger Bedingungen tell, anch wenn der Spesenersatz für das Kunsiblatt nicht eingesandt wird, 


Das ist der Garantiestempel, der auf 
jedem Koh-i-noor Druckknopf auch 
im angenähten Zustande sichtbar ist. 


1000 Preise im Betrage von M. 4092.— u. zw.: 


1. Preis, M. 850.— bar. 2... M. 850.— 
A Preise, M. 85.— a " . . . e . . D . . M. 255.— 
20 Preise, Essbestecke, echt Silber, je M. 42.50 . M. 850.— 
M. 850.— 


100 Preise, Operngläser, je M. 8.50. Aa E Dn M 
200 Preise, Küchenwagen, je M. 215 . . . . . . E 
676 Preise, Damentäschchen, ff. Leder, je M. 1.30. 


Ausserdem erhält jeder Teilnehmer sofort ein grosses Kunstblatt. 


. Die Teilnahme an dem Preisausschreiben erfolgt durch die nachstehend an- 
gegebene Ausfüllung und frankierte Einsendung des untenstehenden Coupons oder einer 
Abschrift desselben auf einem Blatt Papier & 
zu 1. Auf jedem Druckknopf „Koh-i-noor“ ist die Marke 2 eingeprägt. Wer diese 

Prägung „KIN* beim Einkauf bisher bereits beachtet hat, schreibt an der be- 
betreffenden Stelle „ja“, wer sie bisher nicht beachtet hat, schreibt „nein“. 


zu 2. Ist irgend ein kurzer, treffender Name für Druckknöpfe vorzuschlagen. 


Im Kuvert ist ein Druckknopf (29 auf einem Halbdutzendkärtchen bei- 
zuschliessen. (Die Druckknöpfe „Koh-i-noor“ sind fast in allen einschlägigen Ge- 
schäften vorrätig.) | 

Das grosse Kunsiblatt „Liebelei“ in Farbenkunstdruck auf starkem Karton, 
Grösse 48x65 cm (Ladenpreis M. 3.—), wird sofort geliefert, wenn 30 Pfennig (in 
Briefmarken) für Porto und Verpackung beigefügt werden. An der Bewerbung um 
die Preise nehmen selbstverstándlich aber auch jene Einsender teil, die diesen Spesen- 
ersatz nicht beifügen. 

Alle 1000 Preise kommen unbedingt zur Verteilung. 

Die Zuerkennung der Preise erfolgt für die treffendsten Bezeichnungen für 
Druckknópfe durch ein fachmännisches Preisgericht im Beisein eines k. k. Notars 
Anfang Januar 1911. Alle Einsendungen müssen bis 31. Dezember 1910 in uns ren 
Händen sein. Die Empfánzer der ersten 24 Preise werden in dieser Zeitschrift veröffentlicht. 

Es beteilize sich jedermann an diesem überaus reichhaltigen Preisausschreiben; 
ausser den hohen und zahlreichen Preisen gestaltet schon das allgemein bewunderte 
Kunstblatt, das jeder (bei Spesenersatz) sofort gratis erhält, die Beteiligung ausser- 
ordentlich lohnend. 

Angestellie unserer Fabriken sowie deren Angehörige sind von dem Preisausschreiben ausgeschlossen, 


...... (ja oder nein.) Zuname 


Name des Kaufmannes, bei dem ich einkauf A 
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O Lissue gratis 


für jedes Tuch, das in 
der Wásche die 


Farbe verliert CR 
a Val 

LISSUE y - Ji 

Taschentücher 


für Damen dle 


Gesellschaft We, — P et 


M. 6.50 


per Dutzend 
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per Stück 


PERMANENT FINISH 


D 
-—- 
į 


Echtfarbig, bunt oder wels 


BÜRGSCHAFT: - m 


Wir bürgen für jedes Lissue-Taschentuch, daſz es sorgfältig gewebt ist, einen seiden- 
weichen Griffhat, dass es dauerhaft und echtfarbig ist. Jedes Taschentuch, das eine 
dieser Eigenschaften nicht haben sollte, wird sofort zurückgenommen oder ersetzt. 


Zu erhalten in erstklassigen Waren- 
hàusern, Detail- und Wäschegeschäften 


FABRIKANTEN: 


TOOTAL BROADHURST LEE Co. MANCHESTER 
ZWEIGNIEDERLASSUNG: BERLIN C, BRÜDERSTRASSE No. 4 
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NEU! 
80 Stücke 


auf einmal 
zug eich mit 
Apparat! 


— 
D 


MAIER 
| d iefern aa) 


akterienfreies, 
kristallklares | | 
anal 
Trinkwasser | 

‚|Keramische Ant | 


FUP SBRENU T's 
d „der 
Di 


Haiger(bilkr. 


— 


—— 


Vorrätig in besseren Haushaltungs- 
und Küchenwarengeschäften, bei 
Gas- und Wasserleitungs-Installa- 
teuren. — Preislisten gratis. 


sin Petri & Lehr Firtina 


lidenräder, Krankenfahr- 
stühle f. Straße u.Zimmer, 
set-, Zimmerrollst., Ruhemöbel. 
Kat.1910 ca. 95 Abb. grat. 


Orig. Rlesengebirgs - Rodel- 
Schneeschuhe, Fell-Schaukelpferde. 
Preisliste gratis. Versandhaus Morgen- 
stern, Cunnersdorí i. R. 25. 


chlanka 


Verlangen Sie 
Spezial-Katalog 
über die 
Izweckmássigsten 
Unterkleider. 


Tadellose Passform 
Ohne Knöpfe. 
Wohlverschlossen. 
Bequemes Öffnen. 


| N Finfeinemgebleicht. Zwirn: 


„rie Mittel Gross Extrawelt 
1.6. N 6.70 7,— 7,50 
JA Ausserdem vorrätig: 


f Weiss Vigogne od. Seide, 


Weiss od. Natur. 


à / Reinwolle 


Alleiniger Versand 


Ex. 
= gegen Nachnahme durch 


| Wollen Sie gut und billig einkaufen? 


So lassen Sie sich meine neueste Liste kommen. Ueber Lehrmittel 
aller Art, wie Dampfmaschinen. Dampfdynamos, Armaturen, Beti iebs- 
modelle, Lokomotiven, Eisenbahnen mit Damnf-, Uhrwerk- u. elektr. 
Betrieb, Laterna magicas, Kinematographen, Elektrisierapparate, In- 
» Sluenzmaschinen, Experimentierkästen, Elektromotore, 

Dynamos, Apparate für drahtlose Telegraphie, Thermo- 
elektr. Säulen, Volt- u. Ampéremeter. Sämtl. Artikel 
zum Selbstanlegen von elektr. Klingel-, l elephon- und 
Lichtanlagen, wie elektrische Läutewerke, 
Wandarme, Glühlampen, 
elektr. Taschenlampen, praktische 
Taschenfeuerzeuge, Goerz- u. Zeiss- etc. Prismenield- 
stecher, Feidstecher, Operngläser, Fernrohre, Lupen, 
Mikroskope, Thermometer Barometer, Höhenmesser, 
Reisszeuge. Der Versand meiner Liste erfolgt nur 
gegen Voreinsendung von 60 Pf. Ausland 90 rÍ. per 
Postanweisung oder Marken. Bei einem Auftiage von mindestens M. 5— w 
Betrag wieder gutgeschrieben. 


^ Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 


« ^i 2 2 ] } if ä " d 
ME und Mädchenkleider, Warane Molten für geddes Alter, Sowie 
A Marine-Moltons und Tuche emptiehit 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


Sie illustrierte Preisliste und Stoffproben 
gratis und franko. 


Suverläſſig und preiswert 


26. November 1910. 


S Tage zur Probe 


mit Rücks ndungsreht bei Nichtgefallen, a.so 
ohne jede Kaufverpflichtu ıg und 


chneAnzahlung 


lediglich gegen monatliche Teilzahlungen von 


Mark 


an liefern wir Pathé-Sprecdh- 
apparate (ohne Nadelwechsel 
spielbar), Musik- 
werke aller Art, 
Violinen, Celli, Zithern, Operng'äs., Feldstecer, 
pho'ogr. Apparate, ` chußwafien, Bücher, Reiß- 
zeuge, Schreibmaschinen, gerahmte Bilder etc. 


Verlangen Sie per Postkarte ill. Katalog 


Bials Freund 


Bresiau 70 Wien 70. 


Elemente, Akkumulatoren 
Geissler-Róhren, 


Prázisionsuhr 
ALPINA. 


Jacógewehre, 
Broun ngs, Revo vei, 
Scheidenbüchsen, 
Teschings e.c. etc. 


elephone, 


für jedes Alter, sowie 


ird obiger 
Wilh. Kröner, Bamberg 242. 
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Der Univerjaljhwisapparat bat uo leit 

20 Jahren weil einfach im Gebrauch und 
zuverläffig in der Wirkung als Bausarzt 
aufs befte bewährt. Er ift obne Hille zu 
benutzen. Preis komplett 40 Mk., Katalog 
über alle Badeeinrichtungen koftenfrei. 
Moosdorf & Bochhäusler Sanitätswerke, 
Berlin SO. 33, Moosdorfftr. 30. Filiale W, 
Bülow[tr. 22. Goldene Staatsmedaille. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


z älteste und grösste = 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
* Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


das seelen- u. gemütvoliste 

Harmonium, all. Hausinstrumente, kann 

jedermann ohne Vorkennt- 

nisse sofort 4 stimmig spielen. Katalog 

gratis. Alois Maier, Kgl.Hofl.e.erant, Fu. da. 
und Ge- 


Nasen- 1% Rote 


unnatürliche B'utróte des Gesichts werden 
vo Dommen beseitigt d. „Marubin‘- 
Spezial-Pasta. Gänzl. unsch’d:ich! 
An durchgreif. Wirksamkeit unübertroften' 
Zahlreiche A ıerkennungen! 
Dose nebst Seife Mk. 2,£0 íranko. 
OttoReiche!,Berlin76,Eisenbahnstr.4. 


Lindener Sammet 


für Kleider, Blusen etc. 
in Schwarz und allen Saisonfarben, 
anerkannt bestes Fabrikat. 
8 Qualitäten von Mk. 1.15 bis 5.25. 


J.W. Säitzer, Hannover 17. 
Proben und Kataloge postfrei. 


find bie 
Alpina-Uhren der llibren-tyabrita- 
tions⸗Geſellſchaft Union Horloadre, Biel- 
Genf⸗Glashütte i. Sa., in jeder Qualität 
von der einfachſten Stahluhr bis zum 
feinften Gold-Chronometer. 


Alpina-Uhren ſind mit allen techniſchen 
Verbeſſerungen ausgerüſtet und 
bieten [o in jeder Qualität etwas Her: 
vorragendes. 


Die Union Horlogere ijt in jeder Stadt 
durch ein renommiertes Uhrengeſchäft 
vertreten und wird für bie Alpina-Uhren 
von allen Vertretern gemeinſam eine 
mehrjährige Garantie übernommen und 
Garantieſchein beigegeben. Dieſe Ga— 
rantiegemeinſchaft iſt von großer 
Wichtigkeit bei Geſchenken, auf Reiſen 
und bei Wohnungswechſel. Man verl. 
illuſtr. Preisliſte bei den durch Schilder 
gekennzeichneten Vertretungen oder, wo 
nicht bekannt, bei den Zentralſtellen in 
peutidtr£UnionHorlogére, Berlin C 19, 
Union Horlogére, Frankfurt a. M. 


eil 


.. Ritzebüttel usw., 


op 
1 


Deren 


— E 
— 


* 


Vergleiche für unsere Leser Interesse bieten. 
wurden 11 


| Nummer 48. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Bei den großen Erfolgen, die die beiden Bände „Musika- 
lische Edelsteine“ aus dem bekannten Verlag von Anton 
J. Beniamin, Hamburg, aufzuweisen haben, dürften nachstehende 
Vom ersten Band 
5,000 Exemplare gedruckt, von der neuen Folge in Kürze 
100,000 Exemplare, zusammen 215,000 Exemplare. Jedes Exemplar 
wiegt eingebunden etwa 1,400 Kilogramm, die bisher gedruckten 
Exemplare demnach etwa 300 000 Kilogramm, sind gleich 300 Tonnen. 
Zu der Herstellung wurden-etwa 1400000 Bogen Papier im Format 
108: 136 Zentimeter benötigt, die etwa 260000 Kilogramm wiegen, 
zu deren Transport etwa 26 Eisenbahndoppelwaggons nötig waren. 


Mit den Bogen, nebeneinander gelegt, kónnte man das gesamte 
Hamburger ebiet, einschließlich aller Vororte, Vorstädte mit den 
Marsch- und Geestlanden, einschließlich Bergedorf, Geesthacht, 


last viermal vollständig bedecken. Der Band ist 
ferner 1½ Zentimeter stark, so daß die 215 000 Exemplare auf- 


26. November 1910. 


Seite XIII. 


einander gestapelt die stattliche Höhe von 3225 Meter ergeben, die 
etwa ½ der Höhe des Montblanc entspricht. Bei einer Höhe des 
Bandes von 33 Zentimeter würden sie aneinandergereiht etwa 
72 Kilometer bedecken; nach der Eisenbahnlinie bemessen, eine 
Strecke von Hamburg bis Lübeck. Dieser unübertroffene Absatz 
beweist, daß die beiden Bände tatsächlich das Beste darstellen, 
was in den letzten Jahren auf diesem Gebiet erschienen ist, und dab 
sie alle Vorzüge in sich vereinigen, als da sind: Reichhaltigkeit, 
prächtige Ausstattung und Billigkeit. — Ich muß aufrichtig sagen, ich 
habe noch nie eine derartig schöne Zusammenstellung von neusten 
Klavierstücken um diesen beinahe lächerlichen Preis gesehen, und 
füge ich usw. usw. So und ähnlich urteilt man in zahlreichen Ans 
erkennungsschreiben. 

— Sprachen. Wie kommt es, daß jährlich Hunderttausende 
von Menschen anfangen, eine fremde Sprache zu lernen, daß aber 
mehr als die Hälfte das Studium bald wieder aufgeben, und daß 
es verhältnismäßig nur wenig Leute gibt, die eine fremde Sprache 

(Fortsetzung auf Seite XV.) 


RADIUM? & 
DIE ZEIT BEI NACHT ` 


beguem u.deutlich abzulesen AXN NVA 
ermöglichen s 

Jung hans- Ze ST 

there = 75 SC 

mit hellleuchrender, DE CP NA 

RADIUM enthaltender 


zer: Substanz. ess 
Jn Uhrengeschäften zu M.22._ zu haben. 


Albert Rosenhains 


Finanz-Portemonnaie Modell 1911. 


Die flachste, eleganteste und praktischste Geldtasche. 

4 Innentaschen mit Extraverschluss 
f. Gold u.Paplerg.,aussen Billettasche 
11 em lang, elegant und ganz flach. 


In Cap-Safflan-Leder ......... M.3 
In echt Seehund-Leder ....... M. 4 


M In echt Krokrodil-Leder ...... M a 
nin echt Eidechse-Leder 


Das idealste 
Feuerzeug Modell 191] 


Noch bedeutend verbessert. 
Sofort Licht, kein Versagen, Cereisen- 
Patent, Dr. Carl Auer, Freiherr v. Welsbach 


bann ERPE TP TITTY TTT 
Versilbert ..... m— "PTTIITIT 
Ecnt Silber. ... „......„... 
Echt Gold. 


Albert Rosenhain ier ge $ 


Grosser illustrierter Katalog kostenlos. 


AG -ZAW 


GES-GESCH. Puzz LE | 


28 Neuester Kopfzerbrecher. 


RAPHAEL TUCK & SONS, 


Preis von 


Vorrätig in allen erst- 
M. 1.50 an. 


: " Kunstverlag, Berlin SW.. 
klassigen Geschäften. 


- Wilhelmstrasse 106. — 


DIE 
ZAHNSTEINLÖSENDE 
SOLVOLITHPASTA 
IST 
ÜBERALL ZU HABEN 


und seine Heilung. Aerztliche Broschüre 
gratis und franko durch die 
Storchen-Apotheke, Münclien51, 
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Birken. gid) 


Von überraschender Wirkung 


gegen Kopfschuppen und Haarausfall. 


| Das N u. Vorbild aller Parfüms ohne Alkohol, 


26. November 191). 
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PARFUMÉE 


Die letzte Neuheit der franzósischen Parfümerie. 


ROULETTE 


ist ein apartes Requisit für jede moderne 
Dame, für jeden eleganten Herrn. 


ROULETTE 
ist ein ausserordent- Parfüm-Spender 


lichlange anhaltender 


ROULETTE 


ist in allen Staaten patentiert (auch in 
Deutschland, D. Reichs-Patent). 


ROULETTE 


ist in allen feinsten Phantasie- und Blumen- 
gerüchen zu haben. Versilbert das St. 5 M. 
Vergoldet das St. 8 M. (elegantes Etui). 


PARFUMERIE FRANCETTE 
PARIS 


Rue Lafitte No. 1—5 


Hörte nach 7 jühr.Taubheit m. Dr. 


Prima Kanariensänger-Edel- 
Hühners Gehör-Trom- 


roller, die besten, die es 
gibt, liefert jederzeit überall- | | 
hin, nach Güte à 8, 10, 12, 
15, 20 M. u. hóher. Garantie- 
Pıobezeit. Preisliste frei. — 
Julius Häger, St. An. 
dreasberg Harz) 290. Züch- | | 
terei und Versand scit 1851 


peten wieder die Uhr | 
^ schlagen! Schwerhärigkat, ` 

"d Ohrgeräusche,wie Sausen 2. 
heilb. d m. tes Gehör- 
trompet. Bequem u.un- 
siohtb.z.trag. Brsch.gr. 
Dr.Hühner ‚Vüss:ldorfW.1). 


von ED.PINAUD 


18 Place Vendöme, PARIS 
zu gebrauchen 


Verbreitetste Präzisions-Uhr 


Nur in besseren Uhrenhanlluazen erhältlich 


hre Kinder 


Ide! 
n? Dann 


ftummer 48. 


Hug & Co., 


LEIPZIG, Augustusplatz 1. 


armoniums 


für Salon-, Schul- und 
Kirchengebrauch. 
— Verkauf und Vermietung 
auch nach auswärts. Bei spaterem 
Kauf Gutschrift von Mirte. 
Höchster Rabatt bel Barzahlung. 
Bequeme Teilzahlungen. 
3n] og W. Nr. 


Echte Briefmarken lm IAA ass 
gom 40 altdeutsche 1.75, 100 Obersee 1.58 
2 T 40 deutsche Kol. $.—, 200 engl Kol 4.50. 


Zentung und 


Liste gratie. Albert Friedemann 
Brietmarkenhandlung. LEIPZIG 18. 
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Soennecken 


Nummer 43. 26. November 1910. Seite XV. ` 


tatsächlich beherrschen? Angesichts solch kläglicher Resultate | Herkömmlichen abhebt. Sämtliche Wäschegegenstände für den 
müssen wir uns doch sagen, daß die bisherigen Methoden ganz | Haushalt bzw. für eine Brautausstattung sind in übersichtlicher 
erhebliche Mängel aufweisen müssen. Und dies ist der Fall. Alle | Weise angeordnet. Ganz besonders dient hervorgehoben zu werden, 
bisherigen Methoden haben die wichtigste Frage, nämlich wie man | daß in Tischzeugen usw. nur ästhetisch einwandfreie Muster ge- 
lernen soll, und wie man sicher behalten kann, unberührt gelassen. bracht werden. Auf Wunsch versendet die Firma umsonst und post- 
Nun hat Poehlmann, der Verfasser der bekannten Gedächtnislehre, | frei ihren Hauptkatalog sowie ihren Sonderkatalog für Herrenwäsche. 
in seinen neuen Sprachlehrkursen diese Frage glänzend gelöst, wie — Fast 4000 Mark (über 4000 Kronen) für ein Wort, das 
die Erfolge, die er in kurzer Zeit damit erzielt hat, auch beweisen. | die Bezeichnung „Druckknöpfe“ ersetzen kann. Die be- 
Wer in kurzer Zeit sich umfangreiche Kenntnisse einer fremden | kannten Druckknopffakriken Waldes & Co., Prag- Wrschowitz, 
Sprache aneignen und diese fließend sprechen lernen will, der kaufe | Dresden-A., die mit ihrem See dem Druckknopf „Koh-i-noor“, 
sich Poehlmanns „Englisch leicht gemacht“, „Französisch leicht ge- in wenigen Jahren einen Weltartikel geschaffen haben, dem seitens 
macht“ usw. oder besuche die mündlichen Kurse, die in Berlin, |der Damenwelt aller Länder und der verarbeitenden Schneider- 
München und Leipzig abgehalten werden. industrie höchste Anerkennungen gezollt werden, und dem auch 

— Die Firma W. Hinnenthal & Co., Bielefeld, hat einen |auf den Ausstellungen in Prag, Wien und Paris einzige höchste 
Wüschekatalog herausgegeben, der sich sehr vorteilhaft von dem ‚Fortsetzung auf Seite XVI.) 
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1 2 Leipzig Windmühlenstrasse 24. lk a h. 
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Gold- 
ai Füllfedem 


Sicherhelts-System: 
(in jeder Lage zutragen) 
73:M 


Nr 573: M 10.- 
„ 592: „ 14. 


Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 


Leipzig. Dr. SE M. Ihle. 


Lehrmittel und —— 


Umsteck-System: A 
Nr595:M6.- Nr777:M9.- Katalog 4a Katalog 4b — . — ¼ 
orhä vw 

SE EEN Oampfmaschinen Fróbelsplele 0 S en 10 nen 

F. Soennecken, Bong Lokomotiven. Schiffe Gesellschaftsspiele physikal. abgestimmt. Altital. Ton- 
we git Elektr. Apparate Werkzeugkästen Go EN Charakter. 

16 Flugmaschinen Turnapparate um N 
e Experimentier-Kästen Mikroskope Can Gottlob Schuster jun., 
Zn Kunstgeigenbau. — Reparaturen. 


Markneukirchen No.387 


Gewähr E Katalog aller Instrumente gratis. 
fi — c ALI RR EE E A A e 


ur 
jedes Stück 


1 


, " Epoche- 
machende 4 machende 
Neuheit 4: à Neuheit 


uer 


N f 1 74 2 7 1 11 14 1 7 7 3 2 
P e EEN 
Stickereien zu Leib- und Bett- 
Wäsche z. Kinder-, 
Roben- und Brautausstattungen. 
Reizende Neuheiten in gestickten 
Blusen u. Roben in Batist, Leinen, 
I I R h in Seiden- 
und Tüll. — d S ( "| Gaze mit 
naturgetreuen Blumen gestickt. 
3 ur Schweiz. 
— - r 


„Cito“ p Cito" 


Sicherheits-Rasiermesser 


kein sogenannter Rasier-Apparat, 


sondern ein wirkliches Rasiermesser 
aus bestem Gussstahl geschmiedet und hohlgeschliffen. Sicherheitsvor- 
richtung verblüffend einfach. Keine Ersatzklingen nötig. Wiederverkäufer 
erhalten hohen Rabatt. Zu haben in allen besseren Stahlwaren-, Herren- 
artikel- und Friseurgescháíten. „Cito* kostet mit 2 Sicherheitsvor- 
richtungen in elegantem Etui, welches gleichzeitig ein Streichriemen ist, 
Mark 10.— pro Etui. General-Depot: Leipzig. Interessenten erhal- echte Briefmarken, ‚wor. 210 ver- 
ten gratis und franko illustrierten Prospekt und Bezugsquellen-Nachweis schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 


„Cito“-Sicherheits-Rasiermesser-Gesellschaft m. b. H. S. Marino, Japan, China 4 Mark. 


Costarica, Réunion etc.nur 


Leipzig 302 BSESENENGSENGSENENENEN Leipzig 302 Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 


rau & (o. 


Weihnachtsgeſchenke 


Gold: u. Silberwaren 
Uhren und Juwelen 
Sprech = maſchinen 
Preisbuch koftenfrei 


Erleichterte Sablung 


Leipzig 146 


© 


ade mit Silvana ! 


Köstliche, aus den kräftigsten Würzdestillaten des Hochwaldes gewonnene aromatische Badezusätze! (Kiefernadel, Waldkräuter, 
Lavendel etc.) Silvana- Bäder haben durch ihren mächtigen Einfluß auf Haut und Nerven Hunderttausenden Gesundheit und 
neue Lebensfreude gebracht. Wunderbar erfrischend und kráftigend! Von Tausenden Aerzten verordnet, an Fürstenhöfen 
in táglichem Gebrauch, in Welt-Sanatorien, Krankenhäusern und Badeorten eingeführt. Originalflakon Mk. 3,—, mit Teilung für 
6 starke oder 12 mittelstarke Silvanabäder und mit Tropfvorrichtung zu Waschungen. Zu haben in Apotheken. Drogerien, 
Dr. Alfred Zucker's Silvana- Broschüre gratis von der Fabrik Max-Elb, G. m. b, H., Dresden W 


Parfümerien etc. 


Seite XVI. 


Auszeichnungen zuerteilt wurden, veranstalten ein interessantes 


26. November 1910. 


Nummer 48, 


— Korridor, Treppenhaus, Klosett usw. beleuchtet eine gute 


Preisausschreiben, das in der heutigen Nummer zur Veröffentlichung | Hausfrau von nun ab nur noch mit der hocheleganten, geruchlosen, 


gelangt. Das Unternehmen will 1. feststellen, ob vom großen 
Publikum der Garantiestempel „Kin“  (Anfangsbuchstaben von 
Koh-i-noor), der die alleinige Garantie für die Echtheit der Koh-i-noor- 
Druckknöpfe bildet, bei Einkäufen auch stets beachtet wird, ob es 
2. ein zweites Wort gibt, das den Artikel Druckknöpfe ebenso 


treffend in seinen Eigenschaften kennzeichnet wie die bisherige 


Bezeichnung, und wendet sich daher an das große, denkende 
Publikum mit ihrer Preisaufgabe. Diese ist so reichlich mit Geld- 
und Wertpreisen ausgestattet, daß sich die Beteiligung für jeder- 
mann empfiehlt, zumal das wertvolle Kunstblatt „Liebelei“, das 
eder Teilnehmer nur gegen Einsendung der Portospesen erhält, für 
alle Fälle eine Entschädigung für die aufgewendete Mühe des 


Bean „Spannlampe“, die in 18 Stunden für kaum 1 Pf. 
etroleum verbraucht. Bei hunderttausend Familien steht sie in 
Gebrauch und hat sich nach kurzer Zeit dort ganz unentbehrlich 
gemacht. Sie gestattet eine vielseitige Verwendbarkeit und kann 
unter anderem auch als Desinfektionsapparat verwendet werden. 
Preis der ,Spannlampe* M. 4,25 franko innerhalb Deutschland und 
Oesterreich-Ungarn. Alleinfabrikant Dr. Karl Höhn, Ulm a. D 

— Der russische Herr Minister für Handel und Industrie, Seine 
Exzellenz Geheimrat Timaschew, hat sich in der Südrussischen 
Gebietsausstellung zu Ekaterinoslaw die „Adler“-Schreibmaschine, 
die als einzige der zehn dort aufgestellten Schreibmaschinensysteme 


die höchste Auszeichnung, die Goldene Medaille, erhalten hatte, 


Nachdenkens bildet. | (Fortsetzung auf Seite XVIL) 


rir Schwächliche, Blutarme, Nervöse. Br 
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Briefmarken 


15,000 ver- 22 es praktisch m 
schiedene Mähständer "ni 
seltene, gar. echt, auch Postkarten versende hocheiegant, 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang ssend. Geschenk, fabriziert u. versend. zu 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. k. 8,50 W. Schläper, Altenvoerde i. W. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. | In kurz. Zeit üb. 3000 St. verk. Prosp. grat. Ih L h j | j | 


Reich und arm, hoch und niedrig, alle suchen 
seinen Rat in Geschäfts- und Heiratsangelegen- 
heiten, über Freunde und Feinde, bei Ver- 
änderungen, Spekulationen, Liebesangelegen- 

heiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben. 


viele sagen, er habe ihr Leben 
mit bewunderungswürdiger 
Genauigkeit enthüllt. 


Schriftbeurteilungen werden 

für nur kurze Zeit allen 

Lesern der „Woche“ gratis 
gesandt. 
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S Der ehrwürdige Geiſtliche G. C. H. 
8 wv E Hatari, Ph. D., Prediger an der evan: 
Qu SN Cte Te JAEN | gelifh-lutherifhen St. Pauls Kirche, jagt 
Ze Jg in einem Brief an Prof. Rogrog: „oie 
"a ie fiher ber gis Spezialiſt und 
eifter in Ihrem Berufe. Jeder, der Sie 
konſultiert, wird über die Genauigkeit 
Ihrer in den Lebens prognoſen entwickelten 
Kenntnis der Menſchen und as fei 
Ihres Rates ſtaunen. Selbſt der Skeptiſchſte 
wird, nachdem er einmal mit Ihnen forre 

pondiert hat, Sie wieder und wieder um 
at angehen. - 


Wenn Sie aus Rorroy’s freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen und eine koſtenloſe 
Lebens prognoſe erhalten wollen, fo ſenden Sie Tag, Monat und Jahr Ihrer Geburt 
ein, nebſt Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, ſowie auch eine Abſchrift des folgenden 
Verſes in Ihrer eigenen Handſchrift: 

Ich habe von Ihrer Gabe gehört, 

Im Buche des idfals zu lejen, 

Und möchte von Ihnen boren den Rat, 

Den Sie mir haben zu geben. 
Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adreſſe genau und in deutlicher Handſchriſt 
an. Senden Sie Ihren mit 20 Pfg. frankierten Brief an Rogrop, Dept. 503 S, No. 177a, 
Kensington High Street, London W., England. Sie mögen nach Belieben auch 50 Pfg. 
in Briefmarken Ihres Landes mitſenden für Portoauslagen, Schreibgebühr ulm. 
Senden Sie jedoch im Briefe keine Geldmünzen. 


DEUTSCHLANDS | Berühmt u. weltbexannt 
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das Nasier pulver der vornehmen 
Welt, ermöglicht ein schmerzloses 
und anfisepfisches Rasieren 


auch des spródesten Barfes und 
erhálf die Klingen sehr lange scharf. 


Probeílasche 1 Mk 


NUN. 
B 


^ m 
m 


Grosse Originalflasche (z Joh dust) 2 ME [E 5 sind unsere, 

In einschlágigen Gescháffen erhältlich, oder duch : | KIERCH ' Damenbinde 
Vertriebsgesellschaft chem.fechn.Neuheiten ` 20". . ek . NEC: 
Dr Schnell & Co. Gm. b. H. München. c enutzmann 3 Sebelln ; CC 


Hoflieferanten, Kiei 7 
Neu aufgen.: Mädchen, Anz. 
Zeichn. u. Preisliste grat's. d 


Fa ma a BB arm ena el | 


KOPP &JOSEPH, Apotheker 
BERLIN W.-20, Potsdamerstr. 1220. 
Fabrik: Kurfürsten - Strasse 148/147. 
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Nummer 48. 


besonders vorführen lassen. Neben dem normalen Modell inter- 
essierte ihn besonders die Zweischriftenmaschine, die es ermög- 
licht. Deutsch und Russisch ohne irgendwelche Auswechslun von 
Typen usw. mit einer EBEN. Maschine wiederzugeben. Diese 

hine kommt hauptsächlich für Betriebe in Frage, die mit dem 
Ausland in Geschäftsverbindung stehen, ferner für Geschäfte, die 
für ihren Schriftverkehr verschiedene Schriftarten benötigen. Seine 
Exzellenz, die von dem Herrn Vizeminister Geheimrat Konowalow 
begleitet war, hat sich außerordentlich anerkennend über das von 
dem Vertreter der Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A. G. 
zu Frankfurt a. M. Gebotene ausgesprochen. 

— Das nunmehr seit etwa 30 Jahren in der ganzen Welt be- 
kannte Präparat „Dialon“, Engelhards Diachylon-Wundpuder, er- 
füllt in unvergleichlicher Weise alle Anforderungen, die an einen 
Wundpuder zum Gebrauch in der Kinderstube und für Erwachsene 
zu stellen sind. Hervorragende Aerzte des In- und Auslandes be- 
státigen die unübertreffliche Wirkung von Dialon zur Heilung und 


Thüringer Gelenk- und Leder-Puppen 


volkstümlich gekleidete Puppen, Kinder- 
und Puppenmöbel, Eisenbahnen, Dampi- 
maschinen, Billards, Rutschbahnen, Photo- 
graphische Apparate von M 1,50 an, Kinos, 

tereoskope mit Glasbildern u. viele andere 


Spielwaren für Knaben und Mädchen. 


Katalog frei an jedermann. 
Geschenke für Erwachsene. 


e 8 Alwin Thomas, Gotha ll 
2 — Thringer Weit feiner Spielwaren 
„Die Puppenwäsche.“ 


riefmarken! 


Vorteilhafte Geldanlage, Orossar - 

tiges Lager. Satzpreisliste und 

Pur enheitsangebote gratis. 
ormal-Katalog 1911 Mk. 3 —. 


Paul Kohl G. nb. l., Chemnitz 7. 


Wer probt, der lobt. 
Walthers echte Lilienmilchseife 


extra mild 
Dtz. M.2.50 bei Zo Stck. kostenfrei M. En 
Labor. E Walther, Halle a.S., Siephesstrasse 


de Id 5% verb. Privatier an reelle Leute, 
„ Ratenrückzahlg. 5 Jahre. 
Delin, Berlin” 47, Lichterfelder Str. 145. 


ausreichend für komplette Herren-Anzüge, Hosen, 
Paletots, Damen-Kostüme, Blusen, Kleider- 
röcke etc., welche sich bei uns in Massen an- 
häufen, geben wir bedeutend unter Preis 
ab! Man verlange portofreie Zusendung der 
Reste-Muster von Herren, u. Damenstoffen! 
Kein Risiko, kein Kaufzwang, groDe Vorteile! 


Tuchausstellung Wimpfheimer & C0. 


Augsburg 15. 


ECHT 


INDISCHER TEE 


Höchst prámiiert in allen Weltausstellungen - 
IST IN BERLIN ZU HABEN 

in der INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 

im Teegescháft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
HERM.TIETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 
BUSSE'S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str. 122 
sowie bei Cooper Cooper & Co.'s Agenten 
in ganz Deutschland. 


INDISCHER TEE 


Anerkannt bester der Welt 


26. November 1910. 


Ohne Anzahlun ° 


— 


Seite XVII. 


N des quälenden Wundseins kleiner Kinder. Dialon sollte 
7 in keiner Kinderstube ſehlen. Erwachsene empfinden bei 
en Einpudern der Körperstellen, die der Reibung und 
weißbildung besonders ausgesetzt sind, die wohltätige Wirkung 
e desinfizierenden und schnell heilenden Eigenschaften von Dialon. 
Es entiernt den unangenehmen Schweißgeruch, heilt Wundreiben 
und Wundlaufen und macht sich geradezu unentbehrlich als hygie- 
nisches Toilettemittel und im Gebrauch von Touristen und Sports- 
leuten jeder Art. In Krankenhäusern und von Aerzten wird Dialon 
bei mancherlei Hautleiden mit bestem Erfolg angewandt. Erhältlich 
in Apotheken zu 75 Pf. die Dose à 115 gr; 3 M. die Dose à 600 gr. 
lm eigenen Interesse achte der Käufer auf den gesetzlich geschützten 
Namen „Dialon“ wegen der zahlreichen Nachahmungen oder so- 
genannten Ersatzpráparate. 
— Man findet selten, daß ein begabter Kopf auf verschiedenen 
Gebieten, die miteinander nichts gemein haben, gleich Großes leistet. 
(Fortsetzung auf Seite XXI) 


zur Probe 


liefern wir gegen 
bequeme Monatsraten 
= uso in alie ische Apparate aller Systeme 
und in allen Preislagen, f rner Original- 
Goerz'Triéder-Binocles 
7 m=, t. Reise, jagd, Militär,Sport etc. 
Verl. Sie Katalog 700 


Bial & Freund 
Breslau II und 
Wien Vl 


Spezialität 
Baumkuchen 


mit und ohne feinste | ist 
Schokolade von 5M. an, 
Fest-Stollen von 3M. an 
versendet gegen Nachn. 


Das schónste 


Neu! polksinstrument "eU 


ist „Fluta“ mit 10 Klappen und 2 Bässen. 

Originelle feine Klangwirkung. Sofort ohne 
Notenkenntnis spielbar. 

—- Preis Mk. 3,— pro Stück. 


Versand gegen. Nachnahme durch 
Emil Herrmannsdórfer, 
Musikhaus, Marburg a. L. 21. 


Arnsberg i. W i. W. 
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GENERALDEPOSITAIRE Für 
DEUTSCHLAND u OESTERREICH- UNGARN 
HANDELSHAUS PHARMAZ. PRAEPARATE 

MAYER -ALAPIN FRANKFURT ^/M 
Abtig. Parfumerie. 
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Einen hocheleganten 
Elite -Sprechapparat 


26. November 1910. 


Nummer 48. 


Biecen erfter Künnler und Künſtler innen. 
belicbtefte Opern: und Operetten⸗Melodien, 
Mär ſche, Salonſt cke. Lieder, Gavotien, 
Tänze. Inſtrumential⸗Solis, Volke tümliche 
Geſänge. Chöre, Quartetie, humoriſtiiche 
Vorträge und Couplets, darunter ncucfte 


3: ——— — —————- sowie 


liefern wir aufaınınen zum 


Unser Elite-Sprechapparat hat cin (Qc: um Gelegenheit 
häuſe in Größe von 36x236x17 cm aus , 

ff. Satinbola mit versierter weißer Einlage, nicht nur auf bie 
Blumentichter, eichenſarbig. mit 45 cm ) ! 


Schallöffnung. 
und umtlappbar. 
züglich mit ruhigem. 


2 Stücken beipielt, 
durch eine wunderbare, 


gabe ſowie durch großartige 
verbunden mit Reinheit des Tones, 


gewäbrleiftet mithin eine wirklich 
kommene Wiedergabe der Stücke. 


Unſere ausführliche Preisliſte aud) über andere ſelbſtſpielende 
Operngläſer um. auf Wunſch 


Geigen, Zithern. : 
koſtenfrei 


Muſikwerke, 


$aL6,3 


Mechanismus uſw 
M. 42.50, Kal. 


50 Stück 


Außerft talli- 
lierten Preiſe von 115 — Mark franko inti. 
auf nen nach allen Orten Deutſchlands 
auf Wunſch gegen monatliche Zahlung von 


5 Mark 


Trompetenarm ff. vernickelt 
Schalldoſe Ja, Wert vor 
geräuſchloſem Gang. 


Unsere Elite-Platten find zweiſeitig, alfo mit 
bringen nur Original- 
Aufnahmen und zeichnen ſich infolgedeſſen 
natürliche Wieder 
Klangfülle, 
aus 
Der große Umfang der Platten geſtattet 
eine Spieldauer von zirka 4 Minuten und 
voll 


Ferner empfehlen wir die weltberühmte 


echte Browning ⸗Pistole 


"mm Weſtentaſchen 
Tom. / Schuß, nieverſagend. 
Preis 
7,65 M. 50.— 
Monatszahlung 


unſer Angebot 


frankiert 
zuſenden. Da 
berechnet wird, 


a0 


zahlung. 


Wir ſenden auf Wunſch auch die Brow— 
ning Piſtole bzw. beide Prismen- 
gläſer 6 Tage zur Anſicht und Auswahl. 


Die ungeheusse Macht des 

Hypno:iamus, des persönlichen 
Magnetismus und des Heil- 
magnetismus. Leichteste nnd 
beste Methoden, seinen Ein- 
fiu auf andere auszuüben, 
das Hypnotisieren zu erlernen, 
Glück und krfolg im Leben 
zu haben. .— Unentbehrlich 
für jeden ' Menschen. ber 
100000 Expl. verkauft. 120 Sel- 
ten. Tlliuetriert. Mit 1 Hype 
noskop. : Nur M. 2.80 


achnahmesend. 30 Pf. teurer. Bücher- 
atalog gratis. Fickers Verlag, Leipzig 49. 
d 


42-60 % 
|sersnarnis 


inti 
Nur echt mit Stempel ,,braetzin 
auf Brenner und Zubehör. 
zu haben bei allen Installateuren, 
auch weisen Bezugsquellen nach 


Ehrich & Graetz, Bertin SO 38, 
EisenstraBe 92a— 94. 


3 Die feinsten Harzer 
Kanarien-Vögel, 
erstklass. Sänger, erhalt. Sie 


jederz. unt.Qarantie der Güte 
u. leb. Ankunft, Preisl. fr., von 


SITE 


e Verlangt 1 ` 
Briefmarkensammler| erts = be 
meine große 
ger u. Raritätenofferte Nr.10 (76$.). 
Cari Kreitz, Königswinter a. Rh. 17. 


"Union Detektive Auskunftei 
| Berlin 9, W. 57. Diskret! Mässige Preise! 


egeheim £otterie 


zum Besten 
«es Pflegeheims für erblich kranke Kinder. 


100 000 Lose 
Hauptgewinne im Werte von Mk.: 


20000 


10000 


usw. usw. 
3 661 Gewinne im Werte von Mk.: 


100000 


(Porto und Liste 


Lose à 3 Mark ( Pig. xira 


zu haben bei den Kgl. Pr. Lotterie-Einnehmern und in all. durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen. 

A. Molling, Berlin. Lennéstrasse 4, Lose -Vertriebs- Gesellschaft, 

Kgl. Preuß. Lotterie-Einnehmer, G. m. b. II., Berlin N, Monbijouplatz 2. 


ia Oesterreich- Ungarn verboten. 


Schlager aus: 
Zigqeunerliebe, 


Tage zur Probe 


ſenden wir unſeren @lite:& 


anderen Angeboten anſtellen zu lönnen. 


wir, deshalb ſenden 
Intereſſenten jeden Standes zur Probe franfo ohne 
Saufíamana; wir 
innerhalb 6 Tagen 

weder 
ift alfo jedes Riſito ausgeſchloſſen. 
Da ein Sortiment von 50 Stücken vielleicht für 
manchen zu groß, 
fein dürfte, empfehlen wir auch einen Elite- 


80 Stücken für 155.— M bei 6.— M. Monatszahlung 


re ve " " 4 EE Ld Hi 
ebenfalls portofrei 6 Tage zur Probe ohne ftautamang 


hensoldis Universalglas 
6matige Vergrößerung. 

Preis M 137.50, ni. Etui 

und Riemen. Monats: 


Vsigtländers Prismen-Binocle 


6 malige Vergrößerung, Preis M. 140, — 


mit Etui und Riemen, Monatszahlung 6.— H. 
Köhler & Co., Breslau 13, Goetheftr. 180. 


Der Graf von Luxemburg. 
Die geſchiedene Frau uw. 


franko, ohne Kauf- 
zwang, ohne Anzahlg. 


prechapparatncbit Platten, 
einen Vergleich mit 
Sehen Sie 
ſondern 


zu geben. 


Höhe der Monatsraten. 


beachten Ste auch den zu zahlenden Kauſpreis. Daß 
wirklich hervorragend tft, 


wiſſen 
wir auch an ſolvente eruſte 
bedingen nur, Nichtgeſallendes 
nach Erhalt zurück⸗ 


Porto noch Verpackung 


für andere jedoch nicht genügend 
Sprech⸗ 


apparat mit 


bestgceignet 


Stets schreibfertig. 
Kein Aerger. 


Die beste Füllteder ist Caw's. Die 
Konkurrenz gibi dies unbewußt zu, wenn 
sie sagt, „unsere Füllfederhalter sind 
rade so gut“. Caw's Füllfederhalter sind 
verschiedentlich nachgeahmt worden, in 
der äußeren Form sowohl als auch in d.r 
bekannten roten Packung, jedoch niemand 
kann die 34jährige Erfahrung und die 
Kenntnisse nachahmen, die in dieseg 
Periode erworben wurden, und die aus- 
schließlich Eigentum der Firma Caw's sind. 
Man achte also auf den Namen Caw's. 
In allen ersten Papiergeschäften käuflich. 
Illustr. Katalog gratis vom Fabriklagse 


SCHWANHAUSSER, Wien l. Johannesgasse 2, 
SCHWAN- BLEISTIFT- FABRIK, Nürnberg 


hees ai: — —— ei 


— 
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;, hr Gesicht ist immer rein und glatt rasiert bei dem Gebrauche eines 


Auto Strop RR 


Ein ideales Geschenk für jeden Herrn, denn jedesmal wenn er sich damit 
rasiert, findet er den Apparat so handlich, nützlich und 
. x praktisch, dass er immer wieder mit Vergnügen an 
Sch WE den Geber zurückdenkt. Die automatische Abzieh- 

56 Vorrichtung ermöglicht jedem Laien, die Klinge Monate 
"lang haarscharf zu halten. 


Nummer 48. 2 


e 


AutoStrop Sicherheits- AutoStrop Touristen Garnitur, eine complette Ausrüstung — 
Rasierapparat. schwer versil- in absolut vollendeter Form. AutoStrop Sicherheits „Rasier Apparat 
bert; ı Dutzend schwer versilbert, ein Dutzend Klingen, ein Rossled 


fcinster Stahl Streichriemen ; eine versilberte Rasierseifen Tube, 
e 20 


lingen; ein enthaltend eine Stange Rasierseife ; eine versilberte 
Rossleder Streichriemen Tube einen Schweinsborsten Rasier Pinsel enthaltend. 


in bübschem Leder Etui. Complett in feinem schwarzen Leder-Etui mit Sammt 
Preis complett MK. ausgeschlagen, 84 x 123 cm. Preis complett 


Zu haben in allen besseren Geschäften. 
General Depositär: Paul W. Ornstein, Hamburg, Hohe Bleichen, 20, 
General Agenten fur Oesterreich-Ungarn 
Parfümerie M. E. Mayer, Wien 1, Graben 17. 
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Jede Heizung trocknet die Luft] 


und erzeugt Disposition zu 
Katarrhen der Atmungsorgane. 


"Hygrator" 


Wasserverdunstungsbecken 


aus Ton, zum Aufstellen oder n n auf jeden 
Heizkórper, verdunsten 4 mal mehr als Blechbecken! 


Verlangen Sie Broschüre 21 gratis 


F.L. Fischer, Freiburg, Breisgau 


EE 8 
ller Lünd E 1 Waske, Berlin, 

A Briefmarken Preisl. Sram Eranzósische Straße "pp b. 

FE EE ne 


Das prachtwollste Weihnachtsgeschenk 


ist unsere in jeder Fa- = = Diese Zithern sind 
milie so schr beliebte Guitarre E Zither. nach den unter die 
: Saiten zu schiebenden Notenblättern von jedermann, selbst 
von Kindern sogleich zu spielen. Die Ausstattung ist ele- 
gant und der Ton schón und edel: herrlichste Haus- 
musik. Diese Zithern sind 50 cm lang und werden mit 
Schlüssel, Ring. Schule, Stimmpfeife, Notenhalter und 
Karton geliefert. Mit 5 Akkorden, 41 Saiten kosten 
dieselben nur M. 7.50, mit 6 Akkorden, 49 Saiten 
nur M. 9.—. Mit Säule und Harfenkopi. genau wie 
Abbildung, mit 5 Akkorden nur M. 9. —, mit 6 
Akkorden nur M. 10.50. Jeder Zither legen 
MEU: wir 25 Notenblütter im Werte von M. 2.50 um- 
| de sonst bei. Porio una Verpackung M. 1.—. 
SERIEM Hor p Garantie: Umtausch oder Geld zurück, wenn 
e I Inst te nicht gut sind. Viele tausend 
yan A: 1 i unsere Instrumente nicht gut sin icle tauser 
I i dech I |: freiwillig eingegangene Anerkennungsschreiben. 
li TI | d WI Harmonikas und sämtliche anderen Musikinstru- 
I; H ch wl ` wech ` 


mente, vorzüglich geeignet zu Festzeschenken: 

Spielwaren, staunend billig; Glas-Chiistbaunı- 

scnmuck in Sortimentskistchen zu M. 350, M. 4.—, M. 4.50 und M. 5.—. 
Verlangen Sie vor anderweitizem Kauf erst neuen buntfarbigen Weihnachts- 
Katalog gratis und iranko von der bekannten Harmonikafabrik 


Husberg & Compagnie, Neuenrade 397 (Westf.) nate Bee 


spielt wie eine 

5 

Singt u Jacht Us 
iert 8 0 


F. WOLFF a SOHN 


HOFLIEFERANTEN 
KARLSRUHE 


BERLIN 


Zu haben in Parfümerie-, Drogen- und 
Friseurgesch&ften. 


scat erlin 151 


Geite XX. 


26. November 1910. 


META Bergmann / 
Fr AR; 7 


Bei Nichterfolg 'hsbefön Plumeyer's 


artwuchsbeförderer 


(W.-Z. vom Kaiserl. Patent-Amt ges. gesch., 
preisgekrönt u. Ehrendiplom „Berlin 1901"), 
ist unvergleichlich zur 
Erlangurg eines schnei- 
digenSchnurrbarts,dec 
anneszierde"l 
Wirkt, wo die kleinsten 
Hárchenvorhand.:durch 
Hunderte von g'ánzen- 
den Original-Anerkenn. 
bewiesen „Öarant. un- 
schädlich“. Es schreiben 
L. in N: Mein Freund hat 
in eini en Wochen i 
durch Ihren Bartwuchsbeförderer einen flott. 
Bart erhalten. Send. Sie mir... E. in Sch: 
Herzl. Dank für Erfolg d. I. Dose. — G. in W.: 
2Dos.verbraucht u. stattl.Schnurrbart erhalt. 
r. in O.: Bin erstaunt ub.Resultat.dasKame- 
rad B. mit Ihrem scharmanten Bartwuchsbe- 
f. rdererin lOTagen erzielt hat, bitteum...— 
Dose 2. 3. 4u 5 M. Otto Plumeyer, 
Berlin C00, Schöneberg, Hauptstr. 7. 


ene bren 
Uhren 


sind. ko A auf 
Goldwaren 
Brillanten 


Secunden ¢ } reguliert 


Spezialität: 
SAXONIA 
Präzisions-Uhren 


Preisbuch gratis und franko. 


LIQUEUR? D dABRIOM 
A La 5 Ko 
^ J ZA eg: ? 


so verlangen Sie 


Kaufen Sie Weihnachts- 
Artikel? 7 


Lehrmittel aller Art 


wie Dampfmaschinen, Dynamos, Eisenbahnen 

| mit Uhrwerk-, Dampf- und elektrischem Betrieb, 

7222 Kinematographen, Influenzmaschinen, Experi- 
2x mentierkasten, besonders für 


Drahtlose Telegraphie 


eigener Konstruktion, D. R. P. Elektromotore, Apparate zum 
Selbstanlegen von Licht-, Klingel-, Telephonanlagen, Akku- 
mulatoren, Batterien, sámtl. Schwachstromartikel, Taschenfeuer- 
zeuge, Taschenlampen, ReiDzeuge, Barometer, Thermometer, 
Operngläser, Feldstecher, Mikroskope. 


t 


Der Versand meines Prachtkataloges erfolgt nur gegen Vorein- 
sendung von 50 Pi., Ausland 80 Pf., in Marken oder Postanweisung, 
welcher Betrag beim Einkauf von M. 6.— gutgebracht wird. 


Josef Leuchtl, Mechan, Werkstätten, Leipzig 11. 


an 


Pau acu a acu uu Roa EEE ER a aca Eee un) 
A 


Der Likör der 


Mönche Chartreux 


ist aus allen Prozessen in 
Deutschland siegreich hervor- 
gegangen und wird nun mit neben- 
stehender Doppeletikette versehen zum 
Verkauf gebracht. Letztere dient dazu, 
die Identität der Produkte durch die 
IdentitätderFabrikanten zugarantieren. 
In der Tat wurde nichts anderes geändert, 
als der Ort der Herstellung und ist daher 
von nun an nebenstehende Flasche zu 
verlangen, um den echten 


Dharfreuse likir ca 


zu erhalten, der in Tarragona von den 
Mónchen Chartreux nach ihrem be- 
rühmten, ihnen allein bekannten Re- 
zept, u. mit genau denselben Pflanzen, 
wie ehemals, hergestellt wird. 


ftummer 48. 


Vollendet | 
schönes . 


Maiglöckchen- 
Parfüm. 


— 


ist die beste Beleuchtung für 
dd Kinder- und Krankenzimmer, 
d Korridore, Treppenhaus usw, 
der beste Wärmeapparat für 
Y. Milchflasche und Mundwasser. 
Ader besteDeslnfektlons apparat 
s f. den Haushalt. Brenn- 
à stoffverbrauch in 18Std. 
für 1 Pfg. Hochelegant. 
Preis 4,25 ſrko. innern. 
Deutschl. u. Oestr.-Ung. 
Dr. Kart! Höhn, 
Ulm a. D. 10. 


Korpulenz * 


^ Fettleibigkeit 


wird beseitigt d. „Tonnola“. Preisgekr. mit 
gold. Medaill. u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, 

eine stark. Hüften mehr, sond. schlanke, 
elegante Figur u. graziöse Taille. Kein 
Heilmittel, sondern, wie ausdrücklich her- 
vorgehoben wird, für krankhafte Fett- 
leibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- 
fettungsmittel f. zwar korpulente, jedoch pe 


Prospekt gratis 
und franko. 


sunde Personen. Keine Diát. Vorzũgl. Wir 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Nachn. 
Fabrik: D. Franz Steiner & C 
Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. Verkau 
nur durch Apoth., Generaldepot u.Versand: 
Witte's Apotheke, Berlin, Potsdamerstr. 54a. 


Das Versandbaus 


B. Feder 


Berlin N 54, am RosentalerTor 
offeriert auf Kredit 


Abteilung A: 


Herren-, Damen-, Kinder- 
Garderobe. 
Manufakturwaren, 
Teppiche, Gardin.. 
Portier.. Wäsche 
Damenhüte, 
Pelzwaren 
Schuhe 
u. s$ 


Abteilung B: 


Möbel- 
und 
Polsterwaren 
kompl. Wohnungs- 
Einrichtungen 
in jeder 
Preislage 


o 


Abteilung €: 


Gerahmte Bilder, 
Kinderwagen, 
Sportwagen, 

vom einíachsten 

bis zum 
elegantesten 
Genre 


o 


Verlangen Sie gefl.Kataloge 


für Abteilung A 52. 
für Abteilung B 152, 
für Abteilung € 520. 


Nummer 48. 


Eine solche Ausnahme bildet z. B. Sir Hiram Maxim, der mit seinen 
Erfindungen auf dem Gebiete der aut matischen Feuerwaffen, wir 
denken an die weltbekannten Maximschen Geschütze, so Hervor- 
ragendes geleistet hat, und dieser selbe hat sich nunmehr an ein 
vollständig anderes Gebiet herangewagt und es zu bemeistern ge- 
wußt. Es handelt sich in diesem Halle um einen Inhalations- 
Apparat, den Sir Hiram, der Not gehorchend, für sich selber er- 
fand, und welcher infolge seiner sinnreichen Konstruktion, ohne ein 
Zerstäuben zu benötigen, die Dämpfe eines von ihm selbst prä- 
arierten Fichtennadel-Oels auf die einfachste Weise an den Ort der 

rankheit führt. Er .nannte diese seine neueste Erfindung zum 
Gegensatz Pipe of Peace (Friedenspfeife), und in der Tat haben 
schon eine große Anzahl von Kranken, welche die Wohltat dieser 
Erfindung erfahren haben, sich dahin geäußert, daß die Maximsche 
Methode tatsächlich diese Bezeichnung: Friedenspfeife verdient. 
Um zu diesem Erfolge zu kommen, bedurfte es naturgemäß einer 
genauen Kenntnis der Materie und eines sehr eingehenden Studiums. 


26. November 1910. 
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| 
Sir Hiram Maxim hat diese Erfahrungen in einer illustrierten, für | 
jedermann verständlichen Broschüre niedergelegt, und sollte ieder, | 
der an Asthma, Husten oder Bronchitis sowie an den Folgen von 
Influenza und jeglicher Art der Erkrankungen der Luſtwege leidet, 
nicht versáumen, sich diese Broschüre kommen zu lassen, welche . 


kostenfrei von der General-Vertretung für Deutschland: New England 
Selling Company, Hamburg 11, Alterwall 20, versandt wird. 


bei August Scheri G. m. b: H., Berlin SW. 68. 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau. Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Obere König- 
straße 27, Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg. 
Breite Weg 184 1, München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strassburg l. Els.. 
Giesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 11 I, Wien f, Graben 28, Würzburg, 
Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58.. — Der Preis für die ka wr len. Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche* Mk. 0.80. Inserate 
müssen spátestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Das von uns seit Jahren importierte sog. „Mexico“-Silber 
dessen alleinigen Vertrieb wir haben, ist ein vorzüglicher 
Ersatz für echtes Silber, da es ein durch und durch 
weisses Metall ist, welches immer weiss bleibt. Tausende 
von Anerkennungen und Nachbestellungen 
besten Beweis hierfür. 


ðG 


liefern den 


Pestellungen auf obige Weihnachtsprämie sind gegen 
Eınsendung des Betrages od. Postnachnahme unter Bezug- 
nahme auf diese Zeitschrift schnellstens zu richten nur: 


An die Firma Nelken, Berlin N. 


Oranienburger Strasse 23 (im eigenen Hause). 


(Gegründet 1894.) 


Wenn die Prämie nicht gefällt, wird bei umgehender ES 
= Rücksendung der Betrag sofort zurückgezahlt, E 


Bessere Kreise wählen als schönes und nützliches Festgeschenk von dauerndem Wert: 


Meyers Grosses Konversations-Lexikon 


Sechste, gänzlich neubearbeitete und vermehrte Auflage 


mit 18,593 Seiten — 150,000 Artikeln — 16,831 Abbildungen — 1522 Tafeln — 
343 Karten und Plänen etc., 20 Bände schön in Halbleder gebunden zu je 
10 Mark. Wir liefern es franko gegen monatliche Teilzahlungen von nur 
Der „Meyer“ ist das neueste, reichhaltigste und billigste Nachschlagewerk seiner Art! 
Exportbuchhandlung Fr. Goebel, Breslau I, Zwinger 8. 


‚Schönheit — dich bete ich an! 


,Amo*- Apparat, D. R. G. M., 
von ersten medizin. Größen 
empfohlen, verhütet bei Da- 
men und Herren nicht nur den 
Verfall der Schönheit, son- 
dern er beseitigt auch schnell 
und sıcher Hautunreinheiten, 
Pickel, Mitesser, Falten, Run- 
zeln und Doppelkinn. Der 
Teint wird blūtenrein, magere 
Körperteile bekommen Form 
und Fülle. Der Apparat saugt 
einen Strom reinen Blutes 


Ill. Preisl. 
N gratis, 

größte DUM f. áo t 
nab., Fell imit., > 
unzerbrechliche anm 
Schaukeln ff. Sattel, 

Rückenhöhe ca. 50 em, ganze Länge ca. 
90 em. nur M. 6,75, echt. rell M. 9,50 frt. d. 
aq Deutſchl. Verf dir. ab jyabrifationsort, f | 
deshalb fo bilig Puppen, Geſchenke u. a 
ebenf.außcrord billig. Gr. Griparn. Verſ. 
Thür. Spezialit. F Th. Vockerodt, Ohrdruf I Thür. 32. 


Kückenheime, 


Weihnachtsprämie für die Leser 


ee e ER Ss 
— AS EXE 3 aL AN SU e e Ta; * 


d Y wenn Aen Stempel Ce 
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Unser neuester, patentamtlich geschützter | derselben neue Lebenskraft. Wir sind des 


unter die erschlafíte Haut und weckt in | Abt. 882, Berlin, Ziegelstraße 3 (Laden). 


25 A — 


Für Liebhaber und 
unscre weltberühmten 


SaFtOFIuS-Brutappurnte a 


Eierschränke, 


GE onera Wen" AB eege 

Uo ef Industriewerke für eg Katalog kostenfrei, Lliberty-Naus Busse 
; f sport F, SARTORIUS à SÖHNE Geflägelzucht und Angel- ` BERLINW Leipziger Strasse 122 

' ` Göttingen M (Hanc) D Mie Liberty Seiden u Srickerelen für Kostüme, Blusen 


Aui vielseitigen Wunsch 
ee liefern wir auch in diesem Jahre: 


À Ein hocheleguntes EI 


(innen Atlas) enthaltend: 


6 feine sog. „Mexiko“-Silber-Messer m. feiner Stahlklinze 


6 massive „ e „ -Gabeln aus einem Stück, 


6schwere „ » „ -Speiselóífel, 

6 elegante 2 „ Kaffeelöffel. 

6 prachtv. „ e „ -Dessertmesser m. f. Stahlkl., 
6 massive = „ -Dessertgabeln a.einemSıck, 
| massiven „ s „ -Gemüselöffel, 

schweren „ „ -Suppenschópler 


6 versilberte Messerbänke, 22 en 
44 Stück zum billigen Preise von nur M. & 


Behandlung: Wie echtes Silber zu putzen. 


DUDU 


Badewanne mit direkt.Gasheizur 
Rich. Ulrich, Esslingena.N.2 
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/ 
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RR 162650 ee 
- zu d 
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praktisch solid dauerhaf 


up spussnez, 


Man verlange & 


Prospekt, 


5 Mark. 


Peter Nissen’s H 
Fän — Matrosen-Kleidung 
n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben o Mädchen 
Ist unübertrof. dauerhaft, 
esund, kleids., bequem. 
Gi Matrosenstoffe für un- EET 
SC verwüstl. Damenkleid, f 
Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. W 
Peter Nissen. K!-*' D. 


LIBERTY-KIMONO 
Chinese Crépe 8 Mark Q.50 
T — 


Erfolges so sicher, daß wir 
sonst das Geld zurückzahlen. 
.Amo*-Apparat kostet nur 
3 Mark; „Amorette“-Apparat, 
leinste Ausstattung, 5 Mark. 
Diskreter Versand gegen Vor- 
einsendung (auch Briefmark.) 
oder Nachnahme. Ausland nur 
gegen Voreinsendung des Be- |, 
trages. Bestellen Sie schrift- | 
lich, oder besuchen Sie 
uns. Reiche Anerkennungen! 
W.Krause & Co.,Laboratorium 


entzückendes5 
nostrum 


Geflügelzüchter em 


Ed | 


plehten wir 


Auen (Ber Gon Gepe mil breer kee 


und Dekorahon Muster und Katalog W kostenf 


— — 


— DN 
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Frankreich. 


Hotei de ia Grande Bretagne 14 rue Caumartin n, d. Opera Öfin. 
s. Tore a L Okt. m. neuest. Konıl. u. mäss. Preisen. E. Schrempp. 


Pari 
Marseille tree. Tr 
Bormes-les- Mimosas £5 


St. Raphael- 
Hyéres. 
Le Grand-Hotel. l. Ranges. Wunderbare Lage. Enormer Park 110000 m. Wind- 
u. staubfrei. Nahe am Meer. Pension von Fr. 8.— bis 15,— 8. Baggenstoss (im 
Sommer Dir. Hotel Pontresina in Pontresina, Engadin). 


Can n es Park-Hotel (trüher Chàteau d. Tours, Villa Vallambrosa), 


M. Eilmer. 


Galıla Palace. Erbaut 1900. 40 Privatbäder. Zentralheizung, Garage für 30 Autos. 
Hote: Belle-Vue, vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komt. in bevorzugt. Lage. M.Weiss, Bes. 
Rost's Continental Hotel, dtsch. Hs. I.R., in gesch.staubfr. Lg., m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 
Hotel Gray & Aıblon, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komlori. Jules Forz. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzuꝑtes Haus, beste Lage. Keiler. 

Hotel de ıa Plage. Boulevard de la Croisette, beste lage. l. R., dtsch. Bes. Gimpert. 

7 5 

N 1 ZZa Grand Hote: d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht auts 
Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Palace-Hotel, deutsches Haus I. R., mit mod. Komf. in zentr. Lage. Bes. W. Meyer. 
Kote: Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung, 
Terminus-Hotei, l. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster nomfort. Dtsch. Bes. Moriock 
Hotel Westend, renon. Haus m. mod. Kont an d. Prom. des Anglais Neu. Bes. U. Stiffler. 
Hote: Astoria, Ave. des Fieurs, neuestes Haus l. R., ruh. Lage, Südz: m. Pens. Fr. 15.—. 
Ostend hotel, r. de la Paix. dtsch Hs., komi. Ztrihzg.,Lit.Südlg.,Pens.v.Fr.10.—. Friedrich. 
Hotel Funei, |. R., Av. Durante 8, komiort., Zentralhz. Pr. v. M. 5—12. Bes. Herrmann. 


Pension von Türcke. Vilia Daheim. Av. Auber 17. Empi. vom Deutsch. Otfiz-Ver. 

Be lie 'g Hotel Krefft, komi. disch. Hs., Lift. Zentralhz., Garten, 
au u treie Südl.. Tennis, mässige Preise. 

Exner's Hotel! Empress; deutsch, beste Lage, modernst. Komf., mäss. Pr., Zentralhzg. 

Mon aco Hotei d'Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentral- 

heizung, am Meere, nahe Kasino, 


Hotel des Etrangers, grösst. deutsch. Haus L Monaco. Lift, Zentralh. Bes, Bruckner. 
Condamine-Hotei, vorzigt yelührtes deutsches Haus, Litt, Zentralhzg, Bes.: Taırraz. 
Hot. Beau Sejour, Lift,Ztrlh., Auss. a. Meer. P.v.Fr.9. Somm. : Paiace Hot. Lac d'Annecij. 
Hotel de ıa Paix, dtsch. geführt. Hs. Lift, Zentralhzg., D. O.V.. mäss. Preise. Vve. Lajoux. 
Kuranstalt f kranke u. erholungsbed. Damen v. Dr. Baumgärtner (1. Somm. i. B.-Raden). 
Pension Anglaise, ren., geführt. Hot., D.O.V., Komt., Zentralhzg. Gart., P. v. Fr. 9.— an. 
Einzige u. erste deutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi. Ecke Rue Albert. 


Monte ( arlo Grand Hotel des Anglais & St. James, 

fein. dtsch. Hs., D. O.V., Zentralh. G. Ludwig. 
Balmoral Palace-Hotel, hochf. Haus, volle Südlage, mit allem Komfort; viele Deutsche, 
Hotet des Princes, deutsch. Hs., I. Rg., D. O. V., Zentralhzg., vorz. Kücne. Euler-Muskulus. 
hote. -Restaurant du Heider, I. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 
hotel d'Aibion u. Littorat, neu, komt., herrl. Aussicht. Kalt. u. warm. Wass. !. jed. Z. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino Lift. Zentralheizung, stets geðifnet, Dir. Kaiser. 

Fote! National, hochrenommiertes Haus 


M en to n Lage. Besitzer: Schirrer. 


rano Hote: du Louvre, grösstes deutsches Haus in M, mit allem Komfort, Eckert. 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park. Dtsch. Direktion. 
Grand Hotel o'Orient, ersten Ranges, grösster Garten in Mentone, Zentralheizung. 

kranklı., Rekonvaleszenten. Staub- 


Gorb l o-Men to n Ireie Lage. Hydro- Elektro-Aero- 


Iherapie. Diät. Kuren. Zentrlhzg., el Licht, Lift, Tcieph. Aerzte: San.-Rat Ur. von 
Noorden, Dr. M. Blumemeld (Paris),  Prosp. d. d. Ádministration Gorbio bei Mentone. 


Hotel Noailles-Métropole, rue Noailles-Canncbiére. 
LR m. jed. Komtort d. Neuzeit. E. Blimaler. 


in herrlicher 


Kuranstait lür innere u. Nerven- 


tallen. 


Riviera — Hotel und Kurhaus Cap Ampeglio. 
Diätkuren — Hydro- und I:lektrotherapie. 


E e 
Bordighera Zwei Aerzte im tiause. Prospekte verlangen. 


Park-Hotel, deutsches Hans, Lift, Zentralheiz., Autogarage, Tennisplatz. C. Seitz, Bes. 
hotel Angst. gr. u. schst. Hs. Warmwasserh. App. m. Badu. Toil. A. Angst & Sohn, Eigent. 


Ospedaletti 
Schweizerhot, tis. d. L.O. V. Wasserhzg. Britschgy, (i. Sommer Luzern, Pens. 3Lind.) 

Hotei Mediterranée. I. R., Zentrihz. l:igens instal- 
An emo lierte Meerwasserbäd. i. tiot. H Seibel. 


Or. Curt Stern's Vilia Quisisana, erstklass. Aufenth. f. Rekonv. u. Kranke. 2 Árzte. 


Alassio a 


Kotel de la Reine, I. R., von grossem Garten 
umgeb. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


Deutsche Pension, vornehmes tanıilien-Heim Pension von 
Fr. 7 an. Bes. Éregorovius. 


The Salisbury Hotel (Englisch), ebenfalls von feinsten deutschen Familien besucht. 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. l. Ranges 
Prachtpark, Hiydro-Llektrother. Kurarzt 


Pegli 
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Bristol-Hotel, neu allerersten Ranges mit allem modernen 
Komiort 


Le Grand Hotei, tiaus ersten kanges im weltberühmten Gropaliu- 


e 
Nervi Park. Keine Lungenkranke. 


Eden-Hotei, i. Ranges, beste re Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickert's Parc-Hotet, deutsc ft, Meerbäder, keine Lungenkranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Victoria, a. d. Palınenallee, mäss. Preise. gleich Hs.: Hotel Nervi. 
Savoy-Hotel, deutsch. Haus 1. Rgs., prachtv. Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibül 
6chweizerhot-Paradiso. Neubau. nracnivolier Paik a Meer, Lift, Pens. v. A Fr. a.. Seebad. 


2 Grand Hotel Continental, renomm. 

Sta. Margh erita Haus ersten Ranges, in bester Lage. 

Ra all Neues Bristol Hotel, Haus ersten Ranges. mit allem 
D O Komfort der Neuzeit. Mäßige Preise. 


Bes. Ciana. 
Helvetia Palace Park Hotel, staubir. Lage, gross. Garten. Vorgrimmler, deutsch. Bes. 
Grand Hotel Savoya, wohlbek. deutsch. maus ı. Rgs. Lift, Zentralheizg., beste Lage. 
Gr. Hote: Royal u. Beau Rivage, l. Rang. Deutsches Haus. Südl. Lage. Pens. v. L. 8 an. 
Deutsche Pension Alsen Ideal, l. Rgs.. herri. Aussicht. Zentralheiz.. Lit, «ross. Garten. 


Zoagli 
Sestri-Levante zun rau” Ls 


Grand Hotel Miramare-Europe. i. Rang., deutsch. Bedieng., mäss. Preise, neuer Besitzer. 


M il d Gertolini's Hotel Europa, centra! ersten Ranges, mu 
al an allem modernen Komiort. Vollständig renoviert. 


Palace-Hotei, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhot. 


Villa Otto. 7 Minuten von Rapallo: ruhige deutscne Familien- 
Pension, stets offen. Pens. v. L. 7,— an. 


Grand Hote! Jensch, vorireillicne 4 


Grand Hotel des Jles Gorromées, tiaus I. Rgs. m. all. Korintort 
Prosp. R. Omarini. 


Besitzer: Gucher-Durrer. 


Gardone-Riviera 5mm 


Fasano der Bella Mig ied der gutes Familien-Hotel, a. See. Pens on 


L. 7.—. Pr. d. Bes Gigola. l 

Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. Res. Beromann. 
2 Bauer Grünwald Grd. Hotel d'itaiie. 
en e | 2 Voilständig renoviert. Schönste 
ruhigste und gesündeste Lage 


Grande, Moderner Prachtbau. Restaurant. (ift. 


hote: Bristol, Haus allerersten Ranges, modein Komiort, 
Lage a. Arno, mássige Preise. Zimmer mit Bad und Toil.. 
Pension. Besitzer: L. Bertolini. 


und Oarten-Terrasse am Canal 


Florenz 


Rom breede Spiendid-Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum det 
tadt. 


Fischer's Park-Hotel, bestbekanntes deutschesHaus im Lu dovisi- Viertel, ieder Ko:ntort. 
Tourist Hotel Capitol zentralste Lage, am Corso, moderner Komlort. 
Hotel Germania & dellevue. Ludovisi- Viert., mod. Komſ., Hs. d. ).-O.-V.‚mäss.Pr. F. Zölcd. 


Grand Hotei. Altbek., vorn. Haus in unübertreffl. Lage a. d. 
Villa Nazionale am Gol. D. O.-V. Hauser & Doepfner. 


Excelsior Palaca Hotel, ganz up to date, wundervolle 
Lage; gl. Hs. „Bristoi‘‘ Neapel. 


Afrika (Aegypten) u. Diverse. 


Hotel des Etrangers, gut dtsch. Haus, neben Theat. U. U. V 
Mässige Preise. 


e 

Algier 
> Vie berühmte Oase am Rande der danara. ftoyal- Hotel, weltoec. 

Biskra 


Haus, vornehme deutsche u. internat Kundschaft, mål. Preise. 
Bottacchi & Uelschláger. 
Hotel Victoria, teines, ganz deutsches llaus. Pension, Kes.: Oser. 


e Savoy Palace Hotei, H. l. R., stets ollen zent. 
Alexandri Lage, mod. Komi. deutsch. Bed, mäss. Preis: 
e 
Cair 


Dir. M. Udelet. 
Savoy-Hotel, einst. Hotel Aegyptens, beehrt d. Besuch S. K. u. K. Hoh. d. deutsch. Kronpr. 
Hotel du Nil, seit 40 Jahr. Sammelpl. d. Deutschen, mod. Komf. Pension v. M. 10.—. 


H | n berühmt. Had, 30 Min. von Cairo, stärkst. Schwefelquelle d. Welt 
eiua L Nieren. Grand Hotel Heluan, LR. mäss. Preise. 
‚Al Hayat". Hot. I. R., höchst. Komt., ſeinst Lg.. voll. Pens. v. M 15.— a. Dir. R. Springer. 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


Pens. Neutetd, spez. t:inrienig, für Sonnen-, Sand- u. Luftbider, 
Assuan in reist. Wüstenluil. Diät f. Nierenleid. u. Rheuma. Aert, Leitg. 


mássice Preise. 


Hotel National, bestgel. disch. l'am.-Hs. m. all. Komt. u. mäss. Pr. 
stets oll. Bes. Hergel. 
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Madeira- 
Balearen 


Teneriffa 


Hotel-Pension Quisisana mit D 


epen- 
Funchal. dancen. Deutsch. Haus, deutsch. Pers. 
Gart. Herrl Auss. Mäss. Preise. Erm. 1. M. d. d. Off.- Ver, 


Palma de Mallorka. — Grand Hotel, l. Rgs. herr- 
liches Klima. Bester Winteraufenthalt. Pension von 
8 Ptas. an. Das ganze Jahr geöfin. Illustr. Führer gratis. 


Gesellschalts-xkeiısen ab Hamburg oder ab Mittelmeer. 
Herr), Natur: Winterseebad Orotava (Humboldt). l'ashio- 
nables Leben. Sirand. Klub. Sport. Hochtouren. Aus- 
kunit: Kurhaus uetriebs-Gesellschaft, Charlottenburg. 


Sohwolz. 


weltberühmter Luftkurort tür Sommer u. Winter. 1800 m dl. M. 
Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 
das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. 


Grand Hotel L Ranges Rendezvous der Sportswelt, herrliche 
Lage. Pension von 8 Frs. an. Bes. K. L. Jacobi. 


Die Hoteis ersten Ranges am Contralbahnhof: 
Universität Berühmte Mu- Hotel Victoria und Nationa:. 
seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotei Euler. 

Botanische: u. Zoologischer Hotel Schweizerhol 


— 3 Hotel Uni 
Davos-D 0 rt Kurhaus Seehot, sonn., wındgesch., ruhige 


Lage. Pension mit Zimmer alles inbegr. von 
Fr. 9.— an. Die Direktion. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Ei 
en Bedeut.Erfolge, auch in schwierigst. 
Leben. Prosp. Nr. 1 grat. 
Grindelwald 
i es Avants oberhaib Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 


Berner Oberland-Bahn. Narzissentelder Monat Mai. 
Zahlr. Ausflüge. 


Arosa 


genartige Heilmethoden. 
allen. Gemütl. deutsch. B 


(Berner Oberl.) 1100 m ü.M. Hotel Eiger 
u. Kurhaus I. R., beste, sonnigste Lage, Park. 
Grossart. Sportverhültnisse. Mäss Preise. 


Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel l. R., an- 
genehmer Winteraufenthalt. 


Lo ca rn O Prächtige Lage 


(Lago Maggiore.) Grand notel i. R. 
D d. See. Gr. Park. Best. nächste Herbst-Winter- 
Monti 


Frũhlingsstation. 


Seilb. ab Stat. Locarno. — Pension Betz. Sonnenreichste Winterkur. 
Südz m. Loggia. Zentralheizung, Gr. Sonnenbad M. 6.— bis 7.—. Verf. 


der Vollkraftküche. Prospekt. 
] u an O Crand Hotel und Lugano Palace. L Haus am Platze, 
schönste Lage Park. Bucher Durrer, 


Lugano. Sanatorium u.Pension Monte Gre (Systeml.ahmann). 
UL Prosp. Heilb. ir d. Dir. Max Pfenning. Arzt Dr. med. Oswald. 
Das ganze Jahr besetzt. 


Ruvigliana- 


Alpina u. Moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Komt., Zim. 


Luzern von M. 2.— an: kein Speisezwang. . 
Montreux 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste Lage am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komlort. Falleger-Wyrsch. S 
Hotei des Bains, Weber am See u. Kurhaus, Zimmer von Fr. 2,50 und Pension von 
Fr. 6,50 an inklusive elektr. nu I ann S 
A Sanatorium L’Abri, diätet.. Hydro- u. Elektrotherapeut, Kuranstalt 
Territet l. Ranges. Or. Loy. dn 


Genter See. Mildestes Seeklima. schönst. Winter- 
Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Golf, Tennis. 
Prospekt H. v. Offiz. Verkehrsbureau. 


e C Schweizerhot Chateau. Gedieg. l’am.- 
St Moritz zi D ort. Haus, zentr. sonn. Lage, letztz. Komfort. 
e Das ganze Jahr geófínet. i 


Hotei Westend 
Hote! Calonder 
Hotei La Margna 
Neues Posthotel 
Bitte Prospekte verlang. Hotel Steffani. 


sport, Jagd. Fischerei. 
S s Hote! Bernina, 10 Min. v. St. Moritz- 
Engadin. Pontresina. Ruhiges, gediegenes 


Sa n ad e n Familienhotel l. Ranges. 
Sils-Baselgia 


Grand Hotel Vevey Palace. Vornehmes Haus bei zivilen Preisen. 


Vevey Herrliche Lage am See, idealer Winter- u. Frühlingsaufenthalt. 


Prospekte durch die Direktion. Q. Aesclilimann. 
Kt. Graubünden, 1150 m. ü. M. 


Waldhaus Flims 


Idealer Winter- 
aufenthalt. 


St. Moritz-Dorf 1; 


Engadi n. platz i. R.. Bergsport, Lawn-Tennis, Golf, Wasser- 


1803 m ü. M., I. Klass. Familienhotel Margna. 
à, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 


Grand Hotel und Surselva. 
R Sehr lein. u. dementsprechend 
geführt. Privathot. allererst. R. Ideal. Winteraulenth, Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 


ob. Interlaken, Motel Brunner, massives Komfortables 
en en Haus. Offen für Wintersport. 1. Dezemb. bis 1. März. 
Illustrierte Prospekte. 
Abbazi 
azia Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers.  Geólinet das 
ganze Jahr. Prospekte gratis durch dıe Kurkommission. 
Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 
Bozen Spreter’s Hote! Viktoria, l. Kanges, gleiches Haus Mendelhof 
u. Mendelpasshotel in Mendel. 
Posthotel Erzherzog Heinrich, bek. leinbürgerl. Haus. — Neubau mit mod. Komtort. 


am Südabhang des Brenners. Winterkurort 
Gossensas 


Oesterreich. 


(Osterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
Emptohlen ber allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 


Grosse Eisbahn, Rodel- u. Schlittenbalinen 
Gross -Hotel Gröbner, vollständ. Winterbetr. 
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Sanatorium t. Leichtcranxa der Atmungs- 


® 
Gries bei Bozen. organe. Leitender Arzt: ur. Malier. 
Hotel u. Pension. Sonnenhof. Fam.-Haus, mod. Komfort, grosser Park, mittl. Preise.. 
M . Grand-Hotei Bristol, mod. Prachtbau, in bester Lage, ganze 
eran Jahr geöffnet, Auto-Garage. 
Grand Hotel u. Meraner Hot, größtes Etablissement, ganzjährig geöffnet. 
Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Leibl. 
Hore: Kaiserhot, vornehm. t-amilienhaus. Anerk. beste Küche. Bes.: A. Elimenreich. 
Hotel Habsburgerhot, I. R., sonnige, geschützte Lage. Pens. Keine Lungenkranken. Prosp. 
Kuranstalt „Stefanie“ L Herz-, Nerven-. Gichtkranke, Rekonvaleszente. Or. dinder. 
Grauer Gär. Gahnhote.. Neues haus. 
D. & J. Biedermann, Bankgesch., Wechselst., Safes, Reiseb. Ve 
Oberm ais Maend hof, Winterkur für Nerven-, Herz- 
kulose ausgeschlossen.) 


Parkhotel mit Dependencen, freieste Lage; große Gärten. H. Panzer. 
Hotel-Pension „Austria“, Fam.-Haus l. R. m. mod. nomi. Ferd. Langguth. 


Prag 


rtr.v. Thos Cook & Son. 
u. Internkur. (Tuper- 


Palace Hotel, I. Hg. Herrengasse. Modernster Hotelnsubau. 
vollendet. Komfort. 


Sanatorium u. Wasserheiianstalt Or. von 


am Gardasee Hartungen, tür Erwachsene und Kinder. 


Prospekt au! Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 


Riva 
Hote: de ia Vine, einziges Hotel der Stadt am Meer gereger, Zimmer 
v. Kr. 3.50 autwärts inkl. Licht, rleizung u. Bedienung. Appartement. 


Triest 
ries mit Bädern von Kr. 18.— aufwärts, (larage. Neisebuteau iin 1lause. 


S Regelm, Schiffahrts-Verb. m. mod. Doppelschr.- 
Austro-Americana je Nach Nord- u. Südamerika, Ler- 
gnügungslahrt im Mittelmeer. 


Norddeutschland. 


D. Stettin. Sanatorium Buchheide tür 
Nervenkranke u. Entziehungskuten (Alko- 
hol. Morphium! Leit. Arzt dr. Colla. 


drandenburg. 


e Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen" versendet 
Berl ] n Kostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 
führerin Fri. Bauer, Berlin W3, Köthener Str. 321. 

Dahle. Stunden Bahn oder Auto von 


B i rkenwerder Berlin, on Deutschen u. Ausländern 


vielbesucht u. emptohlen. Jllustrierter Prospekt. Chelarzt: Sanitáts-dat Or. Sperlin]. 


Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
B u ckow Waldfrieden. Pens. El. L.. Båd. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause. Park 
a. Sec. Empf. vom Deutsch. Off.-Ver. Lufthad. Pens. v. 5 M. ab. 
Sanatorium Orachenxopf, ärztlicn velee 
F berswalde physikal.-diätetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und tranko.  Fernsprecher 143, 
e 
N ikolassee Wunsch diätet. u. veg. Küche. An Wald u, Wasser. 
Fernspr. Amt Wannsee 14% Prosp. frei. 
D. Beriin. Sanatorium iur innere aad 
Sch loss ] egel nervöse Krankheit. Generalarzt Koeniy: 


Finkenwald 


Sanatorium San.-Rat Or. Sperling-Or. 


Hubertus-Allee 16. Pension dismarckplatz. 
Frau Or. Sprague. Frau «aschke. 


p. Berlin. — Pens. Vilia RANAC in- u. Ausi u. 
Erholbed. Mit all. Komſ. einger. Vorz. Verpil., aui 


Dr. Pototzky. 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Or.Weil's 
Sanatorium, Kurhaus lür Nervöse, Innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kuriaktoren, 


modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
* bei Berlin. 8. R. Or. Migräne u. 
Sü dende Brügelmannsche Klinik f. Asthma, verwandte 


0 e - 1 en. 
XXI lH Cias ara rl a ea Schwert, mürkiscnes 
Wald-Sieversdort Ken 


Nervenleiden.Prosp. gr. Vergl. Lehrbuch Brügelmann uber 
Asthma etc. V. Aufl. b. Bergmann, Wiesbaden. 
[ungenkranke. Heilung auch schwerer Fälle ohne 
Tuberkulin. Höchst. Komf. Mäß. Preise. Prospekt. 
anatorium. Pros 
u Bes. Dr. med. Friedrich. 


für Lungenkranke. 


Berlin. 

Sanatorium t. nervöse u. innere Kranke. Herrl. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 
Or. Brehmers Heilanstalten 

Anerkannt solides Haus 
Sanatorium. Bes.: Badearzt Dr. Herrmann. 
a u owa Kohlensaure Mineralbäder, d. Bd. i. Hause. 
J ³»¹-w ⁰ d ⁰ EN a ef m ⁵ ⁵⁵⁰ 88 
Wald. ErınässigtePreise. Näh. Camphausen, Berlin SW. 
Hohenhonnet ise v 
ute, billige 


.E 

Woltersdorfer Schleuse 
Schlesien. 
es d rt Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
Görbers O Chefarzt Lr. Sobotta. 
2 ::. ß 
P Hotel Goldener Friede. 
Ober- Kru m m h u be l. R., 100 Zm., Dampthzg.. 
Elektr. Licht, Wasserleitg. — Winter aufenthalt — Wintersport. = Dauernd geötinet. 
Zackental fain, ns ern notei neben. 
Westdeutschland. 
a. Rh. Sanat. f. Lungenkranke. Schönste 

Dr Meissen  Prosp. d. d. Direktion. 
co note, Bohe., 
Letmathe-Dechenhóhle erpflegung. 


Ceite XXIV. 
Hellanstalten für Zuckorkranke.- 
Winter- und Sommerkuren. 


Bad Neu enahr spekt durch Dr. Külz. 


Benn's Kronenhotel, vorzügl. Kuretablissem., ganz. J. geöffn. Ausk. kostenl. Garage. 
Feidhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog f. Zuckerkr. etc. gratis. 


Teutoburger Wald. 


Bad Li ppspri n ge Kurbad a. Teutoburg. 


Ba i — 
Ku rbrun nen: radioaktive Heilquell hnsiation. 
* leiden. — Bäder un 


bestbewährl bei Lungen- und Hals- 
Inhalatione. — Ermäßigung für 
Minderbemittelte. — Brietadresse Kurbad Lippspringe. 


Mitteldeutschland., 


-Oberloschwitz. Dr. H. Teuscher. 
Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, prakt. 
Arzt. Phys. diät. Kurmeth. Prosp. gr 


bci Cassel. — Or. Greveiers Sana- 


Wilhelmshöhe 


a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Roseli m. 
a e n ste t neuerbaut., vollendet eingericht.Kurmittel-Haus f. 
höchste Anspr. Stets geölfn. 100 Betten. Prospekt, 
B ad H arzbu r Hotel Bellevue, I. R., eL L, Zentrihz., 
das ganze Jahr seöftn. Bes. R. Schlamm. 

Schmelzer's Hotel“, L R. Zeutralhz., el. Licht, sch. I. g. n. d. Bade, Fernspr. 200. Prosp. 
Sch d erke Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komíort Das 
ganze Jaht geötinel. 


Grand Hotel Kurhaus. vornehmes Haus mi! modernster RAderanlace. 


S ü Izhay n (Südharz). Lungenkranke-Sanatorium Otto Stubbe. 


Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschfeld Ww. 

Dr. Krause, Spezialist für Hals und Lungen. Sonnige 
gesch. Lage, f. Winterkuren bes. gecign. Pension 5—7 M. inkl. Arzt. Prospekte irei. 
Sanatorium Waldpark. Winterkuren f. Leiohtiungenkranke. Herrlich, völlig ge- 
schützte Lage a. Südabhange d. Harzes. Prospekt irei. 


torium, auch für Erholungsbedürftige. 
Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 
Harz. 


Thüringen. 
Dr. Bieling’s Waldsanator. „Tannen- 


8 


e e . i 

Fried ri ch roda hof“, tür individualisierende Behand- 

lung von Herz-, Nerven- und inneren 
tür Winter und Sommer. Vorzügliche Verpflegung. 

(1. Thüring. Wald). Mustergültige Anlag. 

ad menau ii Rosi- Skirer-, Bobsteigh- u. Eis- 

825 m ü. d. M. aut der Höhe des Ihürınger Waldes, am 

Oberh of Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 

höfe Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Süddeutschland. 
allererst R, zentralst. 

vollst. modernis., 80 Priv.-Bäd. 

Mittelpunkt d. Wintersports i. Taunus. Hotel Kaiser 

ron ero Friedrich. L Haus a. Platz. Grosse sonnige Südzimmer. 

ltestauratiean Hahn. Grosse Glasveranda mit Dampf- 

e Nassauer Hot unu Badhaus. vollst, neu, vorn. 

les a e Hotel, Mediko-mechan. Institut, Restaurant 

francais, viele Wohnungen mit Badekabinett. 

Hotel Quisisana frequentiert, Grösst. Villenhotel. Prosp. a. Wunsch. 

Villa Violetta, Gartenstr. 5, a. Kurhs., raın.-Pens, l. R., Thermalbad. m. Komt, m. Pr. 


Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorzüglichen Einrichtungen 
sport. Ausk ert. kostenfr. d. Badeverwaltg. 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen ın unmittelbarster 
e 
Grand Hotel Frankfurter Hof, 
Frankfurt a. Main 

Taunus. 

heizung. Rodel und Ski zu verleihen. Besitzer: Gebr. Hahn. 
allert. Lage, herri. a. Park u. Kurh. Das ganze Jahr 
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Badischer und Württemborgischer Schwarzwald. 


St. B | asi en südi. Schwarzwald, 775m. d. M. Weltbekannter 


Luftkurort, herrliche Oebirgslage, zahlreiche vor- 

zügi. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 

Sanatorium St. Blaslen: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Or. Sander. 
Sanatorium Luisenheim l. Nerven- u. innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. Grossherz 
u. inn, Leidende d. fione, Mittelstand., M. 5—8.50 (Wohn. u. Verpfl.) Lungenkr. ausgeschl 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder. Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 
Pension Waldeck í. Leichtlungenkranke, ged. Liegehalle, vorz. Verplleg, mäss. Pr., 


Jahresbetr. A. Peltz. 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 


F reib u rg Hof, I. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof, App. mit dad, 
Königsfeld 


i Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 


765 m ü. M. — Schwarzwald-Hotei. — Somen- 
reiche, gesch, Lage f. Herzkr. Rekonval., Ruhebed. 
ebene Wege. Zentralheiz. Pension 6.50 bis 8.00 M. 


Baden, 


Sanatorium bel Ueberlingen 
am Bodensee, herri. gr de? 
„das 


Schloss Spetzgart 7: 


e Jahr geöfin., alle mod. Einrichtg. t. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. 
uft- und Sonnenbäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


Bayorn. 


Kurhaus Mainschloss, i. Nerven-, innere Kranke und 
Erholungsbedürftige. Prospekt gratis. 


Bayreuth 
Berchtesgaden art: 


rt. Solbad. Winterstation. 
Kuranstalt tür Gicht, Hh i 
Dachau Moorbad Kiisa se Deh ganzen winter 


geöffnet. 2 Aerzte. 
Hotel Sonnenbichi, Wintersportplatz. Modernstes Haus 


Garmisch am Platze. Zentralheizung, Litt, Eisbahnen, Rodel- 


bahn. Herrl. Panorama. Vorzügl. Verpfleg. Prosp. grat. 
se Partenkirchen see 


i bad 
Kai nzen a Hochgebirgslage. Prospekt. Dr. Th. Behrendt 
Mü n chen Hotel. Bayerischer Hef, feines Familienhaus, aller 
moderner Komfort. 
bei München. — Or. ange) Kuranstalt tür 
Starn ber Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 
Wasser- u. Hóhenluftkuren; System Kneipp; 
AT Lutt-, Sonnen- u. elektr. Bäder; Sommer- u. 
ori S O en Wintersaison; 629 m ü. M. Subalpines Klima. 
Frequenz 9311. Prospekt frei: Kurverein. 
Sanaterium Wörishofen, c-st.-lassig. Haus, modernst. men Prosp. gratis. 
Gd. Hotel Bellevue, I. Ra: re. höchste Lage, Zentralhz., Lift, Ba . Prosp. frei. W. Welss. 
Hotel und Bad Kreuzer, in schönster Lage, ersten R., elektr. Licht. Jil. Prosp. frei, 
Kurhotel u. Bad Gary, renom. Haus. Kuranstait Geromiiler, I. R., beste Lag. Prosp. tr 


England. 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuer . in mod. Komi. 
feines deutsches Haus, inruhiger Lage, renommierte Kicha, 


Lo n d O n Māssige Preise, 


imperiail-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage i. Geschäft u. Vergnūg. — Theat, Museen 
Gei. Orchester |. Wint.-Oart., 500 Z., Zim. incl. table d'hôte Frühst. v. A. 5 a. H. Waldeck. 
Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus, 


Bou rnemouth prachtv. Lage. W. Kneese. Manager. 
Sh an kli bedeutender Badeort, 90 m ñ. d. Meere, gut. Strand. 


besuchtester Badeort der Südküste, 


prachtvoller Garten, mässige Preise. E. Sohmitt. 


S! MORITZ-D 
OBERENGADIN (SCHWEIZ) 


GRAND HOTEL ST MORITZ 


Winter- und Sommer - Saison 


mber 1905 neu erölinetes Haus, 
‚Bad und Toilette. (Durch Doppelgänge absolute Ruhe 
ichert.) Vacuum-Cleaner-Anlage neuesten Systems. Grossartige Gesellschaft 
mit schi s fer \ussicht aul 5 und Geb rge Sanitä Einrichtur gel 

d Ventilationsan nach neue System. Eis- und Lawn-Tennis-Platz 
Reichl. Sportgelegenheiten. Au vom Eisplatz b n die oberste Etag 
Täglich Konzerte durch das Mailänder Orchester. 


Für Weihnachts- und Me 


‚im Dez 


Warmwasserheizun 
* 


— — 


cn die Dir: ktion 


€! 


1856 m ü. M. 


Privatappartements mit 


ujahrsferien - Aufenthalt besonders empfohlen. 


r 
i 


Hollier's Hotel, altrenommicrtes Haus, ste Lage 
O R 


2 mue 
t. r t 


Luise v. Baden: Nerv. 


lin. EE, — 5 


Nummer 48. 


„Praktischstes Weihnachtsgeschenk!“ 


is d a T 
Zz. Haartrocknung. 2.Scnönneits 


A benandlung V. Verkauf 
Rheumatismus, durch elek- 
trotechnische 
Geschäfte, Sani- 
tätsgeschäfte und 
alle mit Plakaten 
belegten Handlungen 


zur lierpilege. 


in Ge- 
brauch 


— 


Wi A. x — : j Tt Es 
als Bettwärmer. zum Anwärmen zum Nrauseln zur N 
d. Badewäsche. von Federboas. 


ermöglicht Kind. u. Erwachſ. ohne Vorkenntn. 


iof. v. Blatt Klavier zu ſpiel. Proſp. m. 
alänz. Anert u. Probeſt. grat. Musikverl. 
Euphonie, Pankow 8, b. Berl. Auß.m. Opernm. 
enth. u. Ausg. „Fid. Bauer“, „Dollarpr.“ uſw. 


Ein Triumph der Wissenschaft! 


Eine sensationelle Erfindung. 


7 Nur Dr. Hentschel’s Wikó- Apparat 
D. R. G. M. beseitigt schnell und sicher 
alle Hautunreinheiten, wie Mitesser, 
Pickel, Pusteln, fleckige Haut, Hautgrieß, blassen 
grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, Krähen- 
füDe, Doppelkinn. Die Haut wird zart und 
sammetweich, der Teint rein, blütenweib und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle 
Wangen, magere Körperteile erhalten Fülle, 
Form und Festigkeit. Alle Unreinheiten des 
Blutes und der Haut werden durch atmo— 
sphärischen Druck herausgesaugt, und ein 
f starker beständiger Strom frischer Lebenssäfte 
| und neuen Blutes wird nach den Zellen der 
| Haut gezogen. Diese neue Methode geht direkt 
auf die Ursache des Uebels, erweckt frisches 
Leben ın der entkräfteten Haut, in den ver- 
Jallenden Zellen, pflegt die Haut sowohl innerlich als auch äusserlich, spornt die 
erschlafften Hautgefásse zu neuer Tätigkeit an, saugt die Poren aus, entzieht ihnen 
alle darin angesammelten Unreinheiten, Staub etc, erhöht die Blut- und Säfte- 
zirkulation, verhindert dadurch das Ergrauen und Altern der Haut und füllt alle 
hohlen Stellen (hohie Wangen) aus, so dass ein müde und alt erscheinendes Gesicht 
durch sachgemässe Anwendung von Dr. Hentschel’s Wikó- Apparat unbedingt wieder 
frisch, voll und jugendlich aussehen muss. Nicht zu verwechseln mıt wertlosen Nach- 
ahmungen. Dr. Hentschel’s Wikó-Apparat ist der modernste und beste Apparat zur 
Erlangung und Erhaltung von Schönheit, Jugend, Eleganz. Er ist der einzige auf 
wissenschaftlicher Basis beruhende Apparat, der die von ihm behaupteten Eigenschaf- 
ten tatsächlich besitzt. Preis, fix und fertig zum Gebrauch: Einfache Ausstattung | 
Mark 2.50, Porto 20 Pfennig extra; Nachnahme Mark 3.—. Elegante Ausstattung | 
Mark 4.—, Porto 20 Piennig extra; Nachnahme Mark 4.50. Einmalige Ausgabe. | 
Absolut unschädlich. Zusendung diskret. | 
Wikö-Werke Dr. Hentschel, Abt. E.10, Hamburg 6, Merkurstr. 24, 


Ti 


7 astensc 


Konzert-Harmonika mit Glocken 


wundervoll im Ton, sehr stark 
gebaut, Größe 35 cm. 10 Jahre 
Garantie fürHaltbarkeit derTasten- 
federn. Alles genau wie Abbildung, 
mit 10Tasten (50 Stimmen), Doppel- 
bässen, 2iach. Doppelbalg, Deckel 
vielfarbig verziert. Die Glocken 
können beliebig während des Spie- 
lens in Anwendung kommen. und 
ist die Harmonie, da die Glocken 
abgestimmt sind, ganz entzückend 
Ein solches Pracht - Instrument 
liefere zum Vorzugspreise von nur 
Mk. 5.—. Verpackungs-Kiste gratis. 


größte Neuheit, Mk. 1,50. 
3fache Tonstärke, 20tónig, fein 
messing polierter Schalltrichter, 
25cmlang. Jeder Mundharmonik 
spieler kann das Instrument sofort 
spielen. Gegen Einsendung von 
Mk. 1.80 eriolgt franko Zusendun; instrumente 


4 lle Arten Musil 
gratis. Bestellen Sie bei der ersten u. g e ` 
ältesten Neuenrader Harmonikafabrik Heinr. Suh i Neuenra e 685. 


Preisliste über al 
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Belebr den Haarwuchs 
Schafft volles und üppiges 
Cé Haar, 
Beseirigr Haarausfall 
und Kopfschuppen 


Wer sein Haar erhalten will, pflege es. 

Man beginnt mit der Pflege nicht erst bel vollendeter 
Glatze, sondern wenn das Haar noch vorhanden ist. 

Gegen ausgebildete Hahlköpfigkeit gibt es Kein Mittel. 

Schinnen und Schuppen, Kopfjucken, Haarausfall sind 
meist Vorboten der Glatze. 

Beginnende Kahlköpfigkeit lässt sich durch richtige 
Haarpflege erfolgsicher bekämpfen. 


Erfolgsicher ist die J avol e Haarpflege. 


Javol hat sich seit über 10 Jahren bestens bewährt. 


Es ist auch heute noch unübertroffen und das Beste 
für die Haare. 

Alle Benutzer preisen es begeistert. . 

Javol erhält volles, üppiges Haar bis in das hohe Alter. 

Javol (fetthaltig für normales Haar, fettfrei für be- 
sonders fettreiches Haar) Kostet 2 Mark die 
Flasche und ist überall erhältlich. 

Javol Gold, für Liebhaber stark duftender Haarwässer 
in eleganter Aufmachung (besonders für Geschenke 
zwecke), 3 Mark. 

Bestehen Sie auf Javol und weisen Sie Ihnen aus 

gewinnsüchtigen Motiven als besser oder ebenso gut 


gezeigte Präparate energisch und entschieden zurück. 


Seite XXV. 


Seite XXVI. 


Hammam-R’hira ng age) Grand Hotel 


Schönster Park Algeriens. Die Königin Algeriens. Winterstationen. Familienhotel I. R., 
nach Süden gelegen. Hydrotherap. Behdig. Informationen erteilt die Direktion d. Hotels. 


Waldsanatorium Pose oves Magens 
Bad Gr üna i. Sa. Prospekt frei! 


Darm-, Herz-, Stoffwechsel- und Frauenleiden. 
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Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1. 


für die einspaltige Nonparvillezeile. 


Kur und Pension 7—10 Mark pro Tug. 


Dr. Dahms, dirig. Arzt. | — Lugano (Schweiz). 


Dr.Emmerich's Sanatorium 
B.Baden,gegr.1890 . Nerv, Morph.. 
etc., Alkohol-Kranke. Mild.Form d. 


chiffsjunge 


Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh.*Entw.n.erpr.Ver!ahr.Prosp. 
kostenl. Bes. u.dir.Arzt Dr. A. Meyer. 


Georg Hessing's techn.-orthopäd. Heilanstalt 
Berlin-Lichterfelde-Ost, Wilhelmstraße 36a 


lOperationsiose Behandlung aller Verkrüppelungen u. Deformatlonen des 
menschlichen Körpers, Entzündungen der Gelenke und der Wirbel etc. 
Prospekte auf Wunsch. 


O00000 


us trirte- 
Prospect 


gratis 
Nervenspennkraft 


Irischungs Sanatorium- 
Muren dee 


Nur für Herren. Keine Versicherung! 
Ö Kein Verkauf an Bekannte! Keine 
Schreibarbeit! Bequem im Hause! 
Ganz neueWege ! Viele Anerkennun- 
gen. Verlg. Sie Prosp. Nr. 72 v. Adr.: 
OQ Postlagerkarte Nr. 1, Hamburg 38. 
OOOOOOOOOOOO2OOO 


Alkoholentwöhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsoh 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr 


2 66 (Anscharhöhe, Hbg.-Eppen- 
dorf) Heimstätte für weibl. 
Alkoholkranke. Schönste, 

99 ländl. Lage.Groß.Gart. Hohe, 
helle Zimmer. Zentralheizg. Bäder. Christl. 
Familienleben. Preise p.anno: 1200, 900 u. 
400 M.. inkl. Wäsche u. ärztl. Behdlg. Prosp. 
d. H. Pastor M, Glage, Hamburg, ^nscharpl. 


Sieb, 
Segelsc 
rüstung u. Auskunft. 


S 


vorm. 


Dr. Fischersche 


Vorbereitungsanstalt für alle 


Militär- u. Schulexamina 


Dr. 


raturgesch., 
denz, Handels 
Börsenwesen, 
unstgesch., | 


Leit.: Dr.Schünemann. Berlin, Zietenstr.22/3. Philosophi , , Chemie, || 
Unübertroff. Erfolge: in 215, Jahr. best.3330 2g. | Naturgesgfi., Evang. und Kath. 
— — amte 
E usi ánz. 
v. Hartung'sche Vorb.-Anstalt Er: 
Cassel-Wilh. Direktor W. Coordts. P Za 


Ein Stiefel, der nicht diückt, 


Real- u. Gymn.-Kl. v. Sexta bis Oberprima. 
Ein Stiefel, der beglückt 


Vorb. für Fähnrich-, Oifiz.-, Abit.-, Priman.-, 


| 

| 

Rustinsches Lehrinstitut, | 
Einj.-Prüfung u. alle Klassen. Prosp. grat. | 


Potsdam- NW1. 


+ Magerkeit. A Allein echt iſt nur + Dr. Gofmanns dd 
ranzbranntwein 


er. 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver , Büsteria“, ges. gesch. preis- 
gekrönt m. 4S Medaillen Paris 1900, 
Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschádl. Streng reell — kein Schwindel, 
Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institul 
e Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Kóniggrátzer Strasse 68. 


^N 


"ua. 
] E = E $ 
"NA 


> 


— —— —— — 


Preis- 
rr iste 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Damenbart uf 


Echte Briefmarken. 
STET 


Ju haben in 
Apotheken 
und Droge: 
rien per Fl. 


Abſolut gefahrlos und 


€ elbíianmenbung. 
unihädlih. Gatankleſchein. Viele Lobſchrei⸗ 


ſon 
Krankheit b. Kindern + 


ben. Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere 
Unkoſten). Diskrete Zuſendung nur von 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 153, Friedrichstr. 243. 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Aniragen beförd. 
jederzeit unter „A. S. 509“ 
die Annoncenexpedition 
= Haasenstein & Vogler, 


Wer bei der Handelsmarine als 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunit bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Wer Stellung sucht | 


verl.DeutscheVakanzenpost, Esslingen 34. 


OOOOOOOOOOO 
Nebenverdienst. 


u. mehr táglich zu ver- 
2—5 Mk. dienen. Prosp. gratis. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W 5. 
ungen für 1., 2. u. 3. kl. 
iffe erhalt. seegemáDe Aus- 
Prosp. gratis. 
M. Grohne. Altona E.. Breitestr.46 IL 


Die A erzte verordnen 


für empfindlich: Füße und zur Verhütung von Fußkrankheiten! 


mit natürlichem 
Wiesbadener / 
Kochbrunnen⸗ 
Quellen - Salz 


dere bei Lähmungen und Engliſcher 


Dr. Hofmann Smeg. Auerbach 
(Geffen) + Filiale: Wiesbaden | 


Nummer 48. 


2 für den Verkauf der 
Reisender ien e 


„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
Oiierten befördern unter Le 812 
Daube & Co., Leipzig. 


Buchhandlungsreisende 
such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. 


Lohnend. Nebenverdienst e —— 


Japan-Artikel 
Postlagerkarte 9, Frankfurt a. M. - Süd 10, 


— 


zum Verkauf von bestickten, abgepasstes 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. G. 412 Daube & Co, Leipzig 


Der 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintriti 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschuls. 


2 
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Inserate unter dieser Rubrik 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Gebildeter junger Lehrer u. Bibliophile, 
hochbegabt und belesen, sucht Stellung | 
als Privatsekretär, Reisebeg'eiter oder 
Aehnliches, event. auch im Ausland. Of- 
ferten unter „U. 7480“ an August Scherl 
G.m.b.H., Berlin SW 68. 


Diehl-Stiefel 


Ein neues System naturgemäßer Fußbe- 
kleidung mit allen hygienischen Vorzügen. 
———— Broschüre gratis und franko. 


Neu: Dr. Diehls pneumat. Platt- 
fuß-Einlegesohle (D. R. P. angemeld.) 
\lleinige Fabrikanten: Cerf & Bielschowsky, 
Erfurt 1. In Deutschland überall erhältlich, 
— Wien: Paprika-Schlesinger — Zürich: 

C. Dosenbach & Comp. 


häßliche, uner | mark 0,60 
ine Belibis | art 1,10 Unveraleichli k f 
entfernt für im- = va e ^ nverg eich iches ronen 

mer „Ihmerzlo; att 2,2 mi l Gi Mit gold. Medaill 'Amilert. 
iter bunc SS, Mittel gegen Sicht + T Qualiät $ Plund M. 6 
tittel „Nureh“ em D . " D D. ue 
ZZ dn Rh Iſchias + fowi insbe⸗ F 
Befer als Clet eumatismus 4 las & ſowie INSDE „ 


nahme franko inkl. Verpack. 
Besonders empfohlen für 
Wiederverkäufer Probekollo von 5.— M. an. 


| Priemers Makıonenfabrik, Leipzig-Lindenau. 
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Achtung Hausfrauen! 


* 


«x» Feinste Mayonnaise ee 
zi is e & Sardellen- Butter 


Ist das schönste Bauspiel der Well. Meccano besteht 
a. versch , schön vollendet. Platten u. lack. 
Metallteil., durch d.man Waggons, 
Krane, Brück., Fliegmasch., Eleva- 
tors, Eiffeltürme u and. Arbeitsmo- 
delle aniertig. kann. Die Antertig. 
ist höchst einf. f. Kinder u. anreg f. 
Aeltere. In schönen Kast., kompl 
m. illustr. Gebrauchsanweisung v 
7M an Illustr. Verzeichnis grat. 
In besseren Spielwaren- und opt.- 
mechan. Gesch. erhältlich Gen.- 
Vertr.: Gebr. Weimar. Rotterdam. 


Klubsessel 1000 > Prahtvolle Briefmarken 


LI—- verschiedene nur 12 Mark 
und Sofas aus Naturleder und * Preisliste gratis A. Beddig, Hannover. 


waschbarem P.-Leder von M. 
„welt- Detektiv“. 


an. Photographien zu Diensten. 
Stuhlsitz-Werke G.m.b.H. „Rheydt. 

Auskuníte: Preiss-Berlin W 1, Leipzi- 
ger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 


Reisen, in Badeort. pp), Ermittlungen, 
speziell in Zivil- u. Strafprozessen! 
Heirats-Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswandel, Vermógen pp.) 
an allen Platzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


Bedarfsartikel z. Gesundhpilg. 
Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 
Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwaren- | 
fabrik, Berlin NW., Friedrichstraße 91/92 | 
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England, 
liefert Otto Weigelt, Leipzig. wee Ae 


Gesetzauszug, Prosp. etc. 50 Pi. 
Bitte Preisliste zu verlangen. Brock's, London E. C., Queenstreet 90. 
* 


Lieblingswunsch 
jeder Frau 


ist Schönheit und Jugendfrische. Dank der Fortschritte der medizinischen 
Wissenschaften ist dieser Wunsch erfüllbar. Durch eine rationell be- 
triebene Schönheitspflege kann jede Frau einen tadellos zarten Teint be: 
kommen, sie kann alle die lästigen Schönheitsfehler, Teintunreinigkeiten, Mit- 


von 
efer Roſeg er esser, Pickeln und Pusteln, schlaffe, welke Haut, ja sogar Falten und Runzeln be- 
2 seitigen und sich ein schönes, jugendfrisches Aussehen bewahren bis ins Alter. 
. : , aben Si ho twas vo 
(Ein Auszug aus feinen Schriften.) RER DE Re MU. euo 
Broſchiert 4,— Mk., in Leinen 5,— Mk., Halbirz. 6,— Mk. 


Die hier gefammelten Kinderdeſſreldungen sehBrin nad) Olga Desmond' S 
einſtimmigem Urteilan pädagogiſchem Wert, an Gemüls- 
Schönheitspflege 


liefe und echtem Roſeggerſchen Humor zu dem Bedeu- 
lendſten, was der Dichter je geſchrieben. Jedem, der Kinder 
liebt, bereitet dieſes Buch eine tiefe und dauernde Freude. 
gehört? Zweifellos, denn diese neuartige, rationelle, auf streng wissen- 


Verlag von L. Staackmann in Leipzig 


Sperminum-Poehl 


natürlicher Bestandteil der Körpersäfte, von spezifischem Einfluß auf 


schaftlicher Basis aufgebaute Methode der Kosmetik, welche von Olga 
Desmond, der Berühmtheit der Berliner Schónheitsabende, unter Mit- 


wirkung hervorragender Aerzte zusammengestellt wurde, hat in weitesten 
kung | gender Aerzte z mengestellt le, hat test 


Kreisen berechtigtes Aufsehen erregt, da sie einen vollständigen Um- 
schwung auf dem Gebiete der Schönheitspflege bedeutet. Während andere 
Methoden mit geringfügigen äußeren Mittelchen, wie Schönheitswässern, Sei- 
fen etec., arbeiten, benutzt die Desmond'sche Schönheitspflege wichtige Fak- 
toren der Natur, um eine Kräftigung der Haut und ihrer sämtlichen Be- 
standteile zu erzielen. Dadurch wird die Spannung der Haut (der Tonus) 


— un — — — 


erhöht, die Haut wird gewissermaßen neu belebt. Durch diese Kräftigung 
der Haut werden alle häßlichen Schönheitsfehler zum Schwinden gebracht. 
Es wird Ihnen einleuch!en, daß auf diese naturgemäße Weise die glän- 


f E eege et deen ierg : sd 50 zendsten Erfolge erzielt werden müssen, die auch von zahlreichen Aerzten 
| Medizinern als wirksamstes Tonikum und unschädliches Kräftirungs- | und vielen Damen und Herren aller Gesellschaftkreise bestätigt wurden. 
I mittel. Demgemäß angezeigt bei den Folgen von Stoffwechsel- | Wir möchten Ihnen gern Gelegenheit geben, das Wesen der Desmond- 

störungen: Arteriosklerose. Marasmusu. Schwächezuständen; Methode naher kennen zu lernen, und sind daher bereit, Ihnen das soeben 
] Rheumatismus, Gicht; Blutarmut u. Bleichsucht; Nerven- | erschienene, reich illustrierte Buch „Die Schönheitspflege“ vollständig gratis 
leiden, Neurasthenie u. Hysterie; gewissen Herzleiden, Fett- zi übersenden, ohne daß Ihnen daraus eine Verpflichtung erwächst. 


herz, sowie speziell gegen D u. in ec Re íon- 
valeszenz. — Erhältlich in den Apotheken. -- R:ichhaltige Literatur 
gratis von 


Prof. Dr. v. P EH & SÖHNE, BERLIN SW 68 h. Friedrichstraße 43. 


Bitte schreiben Sie uns sofort desweg ren. 


Desmond Co, Dresden J. W. 
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Richters 


Immer häufiger erhalten wir Zuſchriften, worin gejagt wird, daß 
jetzt der Sohn mit dem Anker⸗Steinbaukaſten ſeines Vaters ſpiele; 
ſo ſchrieb unter anderm ein Ankerfreund: „Zugleich will ich die 
Gelegenheit benutzen, Ihnen mitzuteilen, daß ich noch heute gern 
mit meinem Kinde mit dem von meinen Eltern mir einſt geſchenkten 
Anker⸗Steinbaukaſten ſpiele.“ In der heutigen Zeit, wo leider das 
Beſtreben vorherrſcht, den Eltern Spielſachen zu empfehlen, die nach 
recht viel ausſehen, aber keinerlei belehrenden oder erzieheriſchen 
Wert beſitzen, wird es ſchwer halten, ein Spielzeug zu finden, das ſich 
vom Vater auf den Sohn vererbt und das ſeit dreißig Jahren 
mit Recht die ehrende Bezeichnung „der Kinder liebſtes Spiel“ 
verdient. Ein andrer Verehrer der Anker⸗Steinbaukaſten ſchrieb: 
„Ich ſelbſt bin noch im Beſitze eines Baukaſtens von Ihrer Firma; 
er iſt 23 Jahre alt und noch in tadelloſem Zuſtande und mein 
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Wer in dieſem Jahre einen Ergänzungskaſten kaufen will, wolle 
uns im eignen Intereſſe ſofort durch Poſtkarte die Nummer und 
das Paßwort feines zuletzt gekauften Anker-Steinbaukaſtens oder 
Anker-Brückenkaſtens mitteilen. Wir werden ihm dann ſofort den 
für ihn vorteilhafteſten Ergänzungstaften angeben. Und wer 


F. Ad. Richter & Cie. in 
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Anker- teinbaukasten. 


einziges Spielzeug aus meiner Jugend!” Kann man mehr zum 
Lobe eines Artikels fagen und liegt nicht in den Worten „mein 
einziges Spielzeug aus meiner Jugend“ eine geradezu 
rührende Anerkennung? Iſt das hierunter abgedruckte hübſche Bild 
nicht der deutlichſte Beweis für die hohe erzieheriſche Bedeutung 
der den Anker⸗Steinbaukaſten zugrunde liegenden Ergänzungs⸗ 
ordnung? Denn nur, weil die Anker⸗Steinbaukaſten in der Tat 
das beliebteſte Spiel- und Beſchäftigungsmittel für Kinder ſind, 
erhielt der kleine Baukünſtler ſo viele Ergänzungskaſten! 
Können ſolchen Tatſachen und ſolch warmen Empfehlungen gegen⸗ 
über die Eltern noch im Zweifel darüber ſein, was ſie ihren Kindern 
zu Weihnachten ſchenken? Sicherlich nicht; ſie werden vielmehr aus 
voller Ueberzeugung ſagen: Richters Anker⸗Steinbaukaſten 
darf auch dieſe Weihnachten bei uns nicht fehlen! 
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noch feinen Anfer-Steinbaufaften beſitzt, der ſäume nicht länger 
und verlange ſofort mit Poſtkarte bie koſtenloſe Zuſendung der 
illuſtrierten Baukaſten-Preisliſte. Richters Anker-Steinbaukaſten ſind 
in allen feineren Spielwaren-Geſchäften des In- und Auslandes 
vorrätig, man achte aber beim Einkauf auf die Marke „Anker“. 


Rudolſtadt (Thüringen), 
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Nürnberg, Wien, Olten (Schweiz), Rotterdam, New Pork, 213-215 Pearl Street, St. Petersburg. 
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er Muſik liebt und fidh ein mechaniſches Muſikwerk anzu: 


EEE 
N 
ſchaffen beabſichtigt, der laſſe ſich die neueſte Preisliſte 
über die rühmlichſt bekannten Imperator-Muſikwerke mit 
runden Stahlblechnotenſcheiben kommen, und wer einen Sprech— 
Apparat beſitzt oder anzuſchaffen beabſichtigt, der verlange die 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt, Thüringen. 
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Sprech-Apparat— Schallplatten-Preisliſte; er findet darin 
die beiten Sprech-Apparate und Schallplatten 
verzeichnet. Die Anker-Schallplatten zeichnen ſich aus durch 
laute und ſehr naturgetreue Wiedergabe und ebenſo durch 
ihre große Haltbarkeit, darum werden ſie mit Vorliebe gekauft. 
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Drud und Verlag von DZ * faher! e m. b. H., Berlin SW, 
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Zimmerſtraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: 
Wirth Mion - Nür den Vnaioinenteil nernntmartlich: 
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Musikalische Edelsteine - E 


42 moderne u. beliebte Kompositionen, sämtlich im Original, ungekürz 
20 derbeliebtesten Operetten- aperi Schläger 


aus Graf von Luxemburg (Walzer — Mädel klein — Bist du's, lachen- 
des Glück), Zigeunerliebe (Walzer— Nur die Liebe macht uns jung — Glück 


hat als Gast nie lange Rast), Herbstmanöver (Kußlied — Mondscheinlied), 
Geisha, Liebeswalzer, Hoffmanns Erzählungen, Das muß 
man sehen, Traviata, Auf ins Metropol usw. 


13 beliebte Salon- und Tanz-Kompositionen 


u. 1: Im siebten Himmel (gr. hum. Potp.), Lustspiel-Ouverture 
von Kéler-Béla, Pique-Dame, Ouverture von Suppe, Heil Eu- 
ropa, Marsch von Blon, Veilchen am Wege, Walzer von Feträs, 


9 bekannte heitere und ernste Lieder, Sei ge- 
grüßt, du mein schönes Sorrent, Die Beichte (Tritt näher), 
Zieh hinaus beim Morgengraun, Still ruht der See usw., in Summa 


der schönsten Stücke, Einzelwert ca. 65 Mk. 
in elegantem Ganzleinenband für : nur — 


: 60 moderne und beliebte Piecen für Mk. 3.50, bei dieser Gelegenheit zur Ergänzung empfohlen. 
Nach auswärts erfolgt F ranko-Lieferung, wenn Betrag vorher eingeht. 


Anton J. Benjamin, Musik Verlag u. Versandgeschäft, Hamburg XL; Alterwall 


gegr. 1818. 
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Mittels der neuen Nelboden, auf welche dieses Buch die Nihmeriam 

Ss lenkt, kann jedermann e erlernen und bſunen wenige 
Tage ün eigenen Heim wunderbare magnetiſche Kraft erfaugen, die 
er ſeinen N und Kollegen gegenüber vollkommen ohne deren 
Wiſſen anzuwenden vermag. Die beein» 


Die D den menfoihen Geit f Geiit OU ni wiermt. 


Rätselhafte Dinge unter seinem inem mystischen Zauber vollbracht. 


| rem ußte Perſon ahnt nicht im Traum, daß 
Können Sle es 5 Minuten lang anschauen, Pr = dell unb Kr mide e der Sen d 
SÉ eines anderen und von dieſem bes 


ohne hypnolislert 1 zu Sela? 


en und verſuchen erſuchen Sie die nach; 
eee fiehenden Anweiſungen. M 


Wenn Sie au ermitteln wünſchen, in 
welchem Maße Sie für hybnotiſche Beein⸗ 
A empfänglich ſind, ſo nehmen Sie 
eine bequeme "Abende Stellung ein und 
ſchauen Sie fünf Minuten lang beſtändig 
und intenſin auf den ſchwarzen Fleck (die 
Pupille in ber Mitte des abgebildeten Auges. 
Während Sie das Auge betrachten, zählen 
Sie ſehr langſam bor H hin: eins, zwei, 
brei, vier uſw. bis zu fünfhundert. Ge 


. ſind. 
Mrs. Effie M. Watſon von Martins: 


pille, Ind, jagt: „Ich rate jeder 5 Frau in 
unferem Lande, an das „American College 
of Seiendes“ zu ſchreiben und das große 
Werk zu verlangen, welches dasſelbe verteilt. 
Mir bat dasſelbe SEKR Dienſte ge- 
leiftet." Mr. John M. Gard von alter 
Lake, Colo, ſagt: „Das Buch ſteht weit 
über allem Gleicharti en, was ich je ſah 
Ich wende jetzt an mum Tage meines 
Lebens den Hypnotismus an. Ihre glän⸗ 
zenden Unterrichtsmethoden befähigen mi: b, 
mit Leuten in Berührung zu kommen un 


eee, 


4 dit 


Hotten Sie weder Ihren Augen noch Ihrem 
(Beifte auch nur für einen Moment abzu⸗ 
ſchweiſen. Wenn Sie nach Ablauf der fünf 
Minuten Ihre Augenlider ſchwer oder 
müde fühlen, wenn Sie etwas ſchläfrig 
wurden. wenn Sie ein leicht prickelndes 
Gefühl in Armen oder Händen. verfpüren, mit den Augenlidern blinken, 
jo find Sie hypnotiſchen Einflüſſen durchaus unterworfen und folien im 
Inkexreſſe Ihres eigenen Schutzes dieje Wiſſenſchaft ſofort erforſchen. 

Das Auge einer Berfon, die den Hypnotismus verſteht, ift taufenbntal 
mächtiger als das obige falte und lebloſe Bild. Um au begreifen, wie 

änglich Sie gegenüber einem wirklichen hypnotiſchen Auge fein würden, 

oft en Sie ble empfundene Wirkung mit tauſend multiplizieren. 

Die eminenteſten Spezlaliſten der Gegenwart haben gerade ein mun, 
berbares neues Buch über perſönlichen Magnetismus, Hypnotismus uſw. 
verfaßt, nom dem 10 000 Exemplare zum Beſten des Publikums verteilt 
werden ſollen. Das Buch ift mit den ſeinſten Halbton⸗Gravüren reich 
Uu due EE 8 des Subjekts und des Operateurs zeigen. 


dem Menſchen bekannt üt. 


einen Einfluß zu üben, den zu beſitzen ich 
nicht im Tranme wähnte.“ 

Das Buch wird abſolut unentgelt 
lich an irgendeine Adreſſe⸗ geſandt. Ga 
enthüllt die ganze Wahrheit über die 
geheimnisvollſte und nützlichſte Kraft, die 

Es entſchleiert das wahre Geheimnis aller 
perſönlichen Berrihait; es deckt die Myſterien dunkler WR it 
auf; es gibt dem M enſchen diejenige Kenntnis von ſich ſelbſt, die für feine 
Geſundheit, ſeinen finanztellen und ſeinen ſozialen Erſolg entſcheidend 
find. Es iſt voll von verblüffenden Erſahrungen und a viele wunder: 
bare Enthüllungen über ben Grift und die Seele des Menſchen, bie Macht 

des ſtummen Gedankens, die Entwicklung der Willensſtärke, über Nerven 
kraft und Hunderte von anderen Dingen, die von höchſtem Intereſſe für 

jeden Mann und jede Frau dis SCH dem Leben das Höchſtmaß des Mög- 


lichen abgewinnen wollen. 
Kri Bud) es lit sáttig koſtenlos. Adreſſe: 


Schreiben Si ſogleich, um bí 
Amerioan Coll Wee See di Berlin SW 19, Dept. 222» 
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Unverwästlich. — 


Ausführliche 
Drucksachen 
frei, 


durch Kriens’ Ozongenerator (patentierter Luftverbesserun 
Reinigt und eririscht die Luft durc Oron. 
Höhen- und Nadelwaldluft. — Kein Parfüm. 


Vernichtet alle in der Luft befindlichen Krankheitserreger. 
Wichtig für Infektionskranke u.deren Angehürige. 


Glänzende wissenschaftliche Gutachten und private freiwillige Zeugnisse. 
Unentbehrlich für Schlaf-, Wohn- u. Krankenzimmer, Büros, Anstalten etc, Kein Risiko, Ich nehme jeden Apparat zurück, falls nicht gefallend. 


pparat). 
den belebenden Bestandteil 
— Kein Nebengeruch. 


Schützt vor Ansteckung. 


Waldlutt im Zimmer 


Billig, schmuck, automatisch wirkend. 
der See-, 
— Erzeugt reine, köstliche Waldluft. 


Kompletter Apparat, einschließl. Füllung für 3 Mon. M. 9.50. Nachfüllung Kriens’ Ozonessenz, für weitere 3 Mon. M. 2.75. 


Hermann Kriens, Abt. Hygiene, Oberlahnstein 40. 


Einige freiwillige Anerkennun 
Hofhaltang S. Durchi. Prinz v. — 5 


zollern: Da der Apparat sich gut be- 
währt ... 

Herr von Floitwell, Oberregierungsrat: 
Der Apparat bewáhrt sich gut. 

Herr C. Th. Müller, Divisionspfarrer: 
Der Apparat hat mich sehr zufrieden- 
gestellt. 

Herr G. W. Hentschel: Ohne den Ozon- 
generátor schlafe ich nicht gern. 

Freifrau von Eckardstein: Ich finde 


den Apparat sehr angenehm und sehr 
wohltuend, 
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Mißraten ausgeschlossen. 


ausschneiden 
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Herr Apotheker Technau: Der Ozon- 
generator leistet das, was er leisten soll, 
in höchst befriedigender Weise. Werde 
denselben fortgesetzt empfehlen. 

Herr Pastor Schulze: Der Ozongenera- 
tor funktioniert ausgezeichnet. 

Herr Landrichter Henryschowski: Ihr 
Ozongenerator funktioniert gut und er- 
zeugt eine frische und angenehme Luft. 

Herr Norbertus Weber OSB. Abt und 
Generalsuperior. Bin von der Wirkung 
desselben, zumal da bei dem eben herr- 
schenden stürmischen und unfreund- 
lichen Wetter nicht recht gelüftet wer- 


Das Alleinverkaufsrecht für Berlin ist an erstklassige Firma zu vergeben. 


Nur die Marke 


R 


Gratis 1 Dose ff. Cakes für 50 Reese-Dulschelne 


Das interessante Backwunder-Rerepibuch 
überall oder direkt von der Fabrik gratis. 


den kann, so zufrieden, daß ich den 
* nicht mehr entbehren möchte. 
Ich leide viel an Kopfweh und habe in 
den letzten Tagen die Wohltat des Ozons 
recht empfunden. 

Herr Dr. Averbeck: Mit den bis jetzt 
bezogenen 3 Apparaten bin ich sehr zu- 
frieden. Sie leisten wirklich etwas. 

Herr Hugo Kriegskotte: An die Be- 
ees, des ersten Apparates bin ich E 

ober Skepsis a mu 
En jedoch gestehen, d Ce ber die 
Resultate überrascht bin, und möchte ich 
den Apparat heute nicht mehr entbehren. 


Reese Gesellschaft, Hameln. 
Fabrikation von Reeses Backwunder, Puddingpulver etc. 
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Die fieben Tage der Woche. 


24. November. 


Der Reichstag wählt an Stelle des Erbprinzen zu Hohen⸗ 
lohe⸗Cangenburg, der fein Amt Ae s bat, den Abgeordneten 


Schultz (Portr. €. 2076) von ber Reichspartei zum Zweiten 
Bizepräfidenten. 

Sum Weihbiſchof von Gneſen wird der Domherr Kloske 
daſelbſt ernannt. , , 

Aus Rio de Janeiro wird gemeldet, daß bie Mannſchaften 


der neuen See e gemeutert und die Stadt durch Ho, . 


nonenſchüſſe bedroht haben. Der Kapitän und drei Offiziere 
des Dreadnoughts „Minas Geraes“ werden getötet. 
Der Kaifer reift zur Jagd nach Schleſien. S 

Bei ben Stadtverordnetenwahlen in Poſen werden in 
der å E Abteilung durchweg die deutſchen Kandidaten 
gewählt. : 


Das engliſche Oberhaus nimmt die von Lord Lansdowne 
und Lord Roſebery eingebrachten Reſolutionen zur Reform 
ue Grundlagen endgültig an unb beſchließt, fie bem Unter- 


aus zu übermitteln. 
25. November. 


Die mexikaniſche Gefandtihaft in Berlin teilt mit, daß in 


Mexiko die Ruhe vollſtändig wiederhergeſtellt iſt. c 

Der chineſiſche Reichsausſchuß mißbilligt ble Erneuerung des 
chineſiſch⸗engliſchen Abkommens über den Opiumhandel und 
ſpricht ſich einſtimmig für ſofortige durchgreifende Maßnahmen 
gegen den Opiumgenuß aus. 

Im öfterreihifhen Abgeordnetenhaus ſchließen fid) alle 
iſchechiſchen Mitglieder zu einem einheitlichen Klub zufammen, 
zu deſſen Präſidenten der gemäßigte Jungtſcheche Dr. Fiedler 
gewählt wird. 

In Braſilien nimmt der Senat einſtimmig, die Deputierten⸗ 
kammer nach heftigen Debatten mit 114 gegen 23 Stimmen 
ein Gefek an, durch das meuteriſchen Matroſen Amneſtie ge: 
währt wird. Darauf ergeben ſich dieſe der Regierung. 

Zum Präſidenten der kretiſchen Kammer wird bei Stimm» 
enthaltung der muſelmaniſchen Abgeordneten Kriaris mit 
63 Stimmen gegen den Führer der Oppoſition Michelidakis 
gewählt, auf den nur 48 Stimmen entfallen. 


26. November. | 
Im Reichstag antwortet der Reichskanzler von Bethmann 
Hollweg auf eine Interpellation der Sozialdemokraten, es ſei 
eine falſche Annahme, daß der Kaiſer ſich durch Aeußerungen 
in Reden dieſes Jahres mit Erklärungen in Widerſpruch geſetzt, 
die er im November 1908 dem Reichstag durch den Fürſten 


Bülow abgegeben habe. | 
Der Kaifer wohnt, von Neudeck kommend, der Enthüllung 
Sg SR für Friedrich den Großen in Beuthen in Obers 
eſien be T n : 
In Pforzheim ftellen 10000 Arbeiter ber Edelmetallinduſtrie 


die Arbeit ein. 
27. November. 


In den portugieſiſchen Provinzen Douro und Minho treten 
die Eiſenbahnangeſtellten in den Ausſtand. Der Verkehr ifi 
faſt ganz lahmgelegt. 

28. November. » 

Das engliſche Unterhaus wird aufgelöft. König Georg fagt 
in feiner Thronrede, die Beziehungen Großbritanniens zu ben 
fremden Mächten feien andauernd freundlich. m an 

In Bukareſt wird bas rumäniſche Parlament von König 
Karl mit einer Thronrede eröffnet. r Wei 
Auf den griechiſchen Miniſterpräſidenten Venizelos wird 
ein erfolgloſes Attentat verübt. Unbekannte Täter verſuchen 
einen Eiſenbahnzug, in dem er ſich auf einer Wahlreiſe in 
Begleitung des Kultusminiſters Alexandris befindet, zur Ent⸗ 
gleiſung zu bringen, was durch die Geiſtesgegenwart des 
Lokomotivführers verhütet wird. 

29. November. 

Bei der Einweihung der Techniſchen Hochſchule in Breslau 
verlieſt der Kaiſer eine längere Anſprache. Abends kehrt der 
Kaiſer nach Potsdam zurück. | 

Der Reichstag überweiſt bas Schiffahrtsabgabengeſetz einer 
Kommiſſion zur Vorberatung. 

| 30. November. 


Von ber Inſel Madeira wird der Ausbruch einer Cholera- 
epidemie gemeldet. In Funchal wurden 75 Krankheitsfälle 
feſtgeſtellt, von denen 32 tödlich verliefen. 


OO 


Mexiko und fein Präſident. 


Von Wirkl. Geh. Rat Dr. Edmund Frhr. von Heyking, 
„ Geſandter a. D. : | 


In der Stadt Mexiko fand im Jahr 1901 der 
zweite Panamerikaniſche Kongreß ſtatt. Sämtliche Re⸗ 
publiken Amerikas hatten Vertreter dazu entſandt. Die 
Vereinigten Staaten, von denen die Berufung dieſer 
Verſammlung ausging, und die den erſten Pan- 
amerikaniſchen Kongreß in Waſhington im Jahr 1889 
abgehalten hatten, ſchienen dem äußeren Eindruck nach 
auf den Konferenzen in Mexiko eine zurückhaltende, 
beſcheidene Rolle zu ſpielen. Es wurde weit mehr 
Aufhebens gemacht von den Reden der chileniſchen, 
argentiniſchen und braſilianiſchen Delegierten, zu denen 
die beſten diplomatiſchen Kräfte ihrer Länder auserſehen 
worden waren, als von den nordamerikaniſchen Abge— 
ſandten, die ſich auch dann ſtill abſeits und möglichſt 
neutral verhielten, als auf dem Kongreß, namentlich 
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in der Frage der obligatorifhen Schiedsgerichte bei 
internationalen Streitigkeiten, ernſte Meinungsdifferenzen 
zutage traten. Als dann bei dem zu oratoriſcher Schau⸗ 
ſtellung und redneriſcher Steigerung ſo geneigten Tem⸗ 
perament der Hiſpano-Amerikaner die Verbrüderung 
und Einigkeit der Freiſtaaten der Neuen Welt bei zahi- 
loſen Feſtmahlen gefeiert wurde und die toaſtenden 
Bundesbrüder ſich gegenſeitig als „Volk von Heroen“ 
prieſen, wobei ſelbſt die, die noch niemals einen 
äußeren Feind in die Flucht geſchlagen, ihren Anteil 
an den ſo freigebig ausgeteilten Ruhmeskränzen er⸗ 
hielten, da konnte man glauben, daß die unbezwing⸗ 
liche Phalanx dieſer für Freiheit und Vaterlandsliebe 
erglühenden Republiken von dem proſaiſchen, nüchternen 
Nachbarn im Norden des Kontinents nichts zu be: 
fürchten haben könnte. Und dennoch klang, wenn 
man genauer hinhörte, ein unverkennbarer Unterton 
des Mißtrauens und der Beſorgnis aus all dieſen 
braven Reden hervor. Bei allen Debatten, Reſo⸗ 
lutionen und Gegenanträgen, die die Beratungen 
während mehrerer Wochen ausfüllten, war doch im 
Grunde die eine Sorge das treibende Motiv: wie 
dem den Vereinigten Staaten zugeſchriebenen Streben 
nach der Stellung eines Schutzherrn und Leiters der 
andern Republiken jeder Anlaß zur Betätigung ent⸗ 
zogen werden könne. — 

Die Republik Mexiko ſelbſt befand ſich dabei in 
einer beſonders ſchwierigen Lage. Einmal war ſie 
als Gaſtgeberin und Hausherrin an dem guten (Gr 
gebnis des Kongreſſes intereſſiert, 
mußte ſie als unmittelbare Grenznachbarin der großen 
Schweſterrepublik die Gefahr eines gar zu willfährigen 


Eingehens auf deren Abſichten am meiſten fürchten. 


Mexiko befindet ſich da ungefähr in der Rolle des 
Wotan, dem die Rieſen des Nordens eine goldene 
Brücke gebaut haben, auf der ihm Reichtum und Wohl⸗ 
ſtand winken — aber er fürchtet ſich vor bindenden 
Verträgen, und ein Grauen warnt ihn vor weiteren 
Schritten auf der goldenen Bahn. 


Wenn Mexiko aus dieſem Dilemma bisher nicht 


bloß unverſehrt, ſondern mit glänzenden Errungen- 
ſchaften hervorgegangen iſt, ſo verdankt es dies vor 
allem ſeinem großen, langjährigen Präſidenten Porfirio 
Diaz, deſſen Perſönlichkeit und in der ganzen Staaten⸗ 
welt angeſehene Stellung ſchon allein genügte, um jede 
Nichtachtung der Souveränität feines Landes zurück— 
zuweiſen, und der dabei es klug verſtanden hat, die 
materiellen Mittel, die nordamerikaniſches Kapital bot, 
zu nützen, ohne doch der nationalen Unabhängigkeit 
etwas zu vergeben. Denn Porfirio Diaz hat, ſobald 
er fid in der Gewalt feſtgeſetzt, nordamerikaniſches 
Kapital, nordamerikaniſche Ingenieure und Unternehmer 
ins Land gerufen; dank ſeiner Begünſtigung haben 
Nordamerikaner das Bahnnetz Mexikos gebaut, die an 
Kupfer und Silber reichen Bergwerke mit modernen 
Maſchinenanlagen verſehen und große Schmelzwerke 
errichtet. Ohne dieſe Heranziehung nordamerikaniſcher 
Mittel wäre der heutige wirtſchaftliche Aufſchwung 
Mexikos nicht erreichbar geweſen. Erſt die Eiſenbahnen 
haben Ordnung im Land und Befeſtigung der Herr— 
fhalt des Präſidenten Diaz ermöglicht, da er dadurch 
in den Stand geſetzt wurde, jeden Verſuch zu Auf— 
ſtänden durch raſche Truppenſendungen zu unterdrücken. 
Die Herſtellung von Ruhe und Sicherheit iſt dem 
Kredit des Staates zugute gekommen, und dank der 
Geſchicklichkeit eines vorzüglichen Finanzminiſters, den 


und anderſeits 
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Diaz in dem Abkömmling eines franzöſiſchen Ein⸗ 
wanderers zu finden wußte, gilt Mexiko heute als 
zuverläſſiger Zahler, und ſeine Schuldtitel ſind auch in 
Deutſchland als Anlagewerte beliebter als die Scheine 
mancher uns näher liegenden Staatskaſſen. 

Dieſer raſche Auſſchwung eines Landes, das noch 
bis zum Jahr 1884 ein Tummelplatz diſziplinloſer 
Banden war, und das ſeit ſeiner Losreißung von 
Spanien über 300 Pronunziamientos erlebt haben ſoll, 
iſt nicht etwa durch die bloßen Segnungen einer 
republikaniſchen Staatsverfaſſung hervorgerufen worden. 
Im Gegenteil, es kann nicht verkannt werden, daß, 
wenn Mexiko gegenwärtig als eine Art Muſterſtaat 
unter den amerikaniſchen Republiken gilt, es dieſen Ruf 
nur erlangt hat, weil es lediglich dem Namen nach 
eine Republik iſt, in Wirklichkeit aber unter dem Regime 
eines aufgeklärten Deſpotismus ſteht. Porfirio Diaz, 
der ſicherlich zu den bemerkenswerteſten Zeitgenoſſen 
zählt und dem Begriff des „Uebermenſchen“ ſo nahe 
wie möglich kommt, hat einmal den Ausſpruch getan, 
er habe in feiner Regierung zwei Perioden durd- 
gemacht; die erſte ſei die der Peitſche geweſen, deren 
jedes Volk zu Anfang bedürfe; jetzt ſei er zur Periode 
der Kuchen verteilung gelangt. — Falls die jüngſten 
Nachrichten über in Mexiko ausgebrochene Unruhen 
ſich bewahrheiten ſollten, könnte der alternde Diktator 
vielleicht bedauern, daß er aus der erſten Periode 
feiner Regierungsmethode noch zu früh hinausgetreten ijt. 

Wie dem auch ſei, die Peitſche ſcheint in jener 
Aeußerung des Präſidenten nur ein verblümter Ausdruck 
geweſen zu ſein; denn er hat zur Befeſtigung ſeiner 
Herrſchaft ſich weit einſchneidenderer Inſtrumente bedient. 
Wie groß die Zahl der behufs Herſtellung der Staats- 
ordnung in Mexiko beiſeite gebrachten Oppoſitions⸗ 
männer geweſen iſt, wird kaum jemals feſtgeſtellt 
werden. Don Porfirio hielt zu Anfang ſeiner Regierung 
nicht viel von auffdiebenben Maßnahmen, und als 
einmal der Gouverneur von Veracruz 40 Unzufriedene 
gefangengeſetzt hatte und ungeſchickterweiſe erſt bei 
Diaz anfragte, was mit ihnen zu geſchehen habe, ſoll 
die Antwort telegraphiſch erfolgt ſein: „mata-los todos! 
— Töte fie alle!“ Wer in jener Zeit in Mexiko ſich 
erſt einmal arretieren ließ, kam überhaupt in eine 
höchſt geſundheitgefährliche Lage; nach einem be 
rüchtigten Geſetz — Ley de la fuga — durſte jeder 
Arretierte, wenn er auf dem Transport einen Flucht⸗ 
verſuch machte, geſetzlich niedergeſchoſſen werden. Und 
ach, wie leicht konnte ſich in öden Gegenden und auf 
menſchenleeren Straßen ſolch ein Fluchtverſuch ereignen 
— und man war den Störenfried los. 

Aber bei weitem nicht alle einſtmaligen Gegner des 
Präſidenten Porfirio find erſchoſſen worden. Eine 
größere Anzahl jener alten Revolutionsgenerale iſt 
dadurch beruhigt und unſchädlich gemacht worden, daß 
ſie in den Senat und die Deputiertenkammer verſetzt 
wurden, wo ſie ein harmloſes Leben führten. Da die 
Senatoren 6000 Dollar Jahresgehalt und auch die 
Deputierten ein etwas geringeres beziehen, ſo tun die 
Mitglieder dieſer Körperfchaften nichts, was fie dieſer 
Einkünfte verluſtig gehen laffen könnte. Dieſe Ber- 
wendung des Parlaments zur Beruhigung hitziger 
Oppoſitionselemente iſt gewiß für die gewöhnliche 
politiſche Theorie überraſchend, aber ſie erfüllt auf 
humane und ſtaatsrechtlich unanfechtbare Weiſe ihren 
Zweck. Uebrigens ſind die Senatoren und Deputierten 
in ihrer Redefreiheit im Kongreß nicht beſchränkt 
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— Reden halten dürfen fie nad) Herzensluſt — aber 
in einem Land, mo die pathetiſche Oratori? zu den 
nationalen Eigentümlichkeiten gehört, wo die unge⸗ 
bildetſten Tagelöhner imſtande ſind, wenn ſie ihr 
Sonntagsgewand angezogen, über ein Nichts aus dem 
Stegreif eine Rede zu halten, da ſteht der Wert von 
bloßen Worten nicht hoch im Kurs. Jedermann weiß 
dort aus eigener Erfahrung, daß es mit dem Inhalt 
von Reden nicht ſo ganz genau genommen werden 
darf, und daß nur die Tat entſcheidet — zu⸗ 
weilen die Tat, die mit Worten wie „Mata-los todos“ 
angedeutet iſt. 

Die übrigen Stellen im Senat und in der Depu⸗ 
tiertenkammer werden mit überzeugten Anhängern 
des Diazſchen Regimes beſetzt. Man könnte nicht 
ſagen, daß ſie eigentlich dazu gewählt werden. 
In Mexiko würde niemand auf die Idee kommen, 
den Beamten vorzuwerfen, daß ſie die Wahlen be⸗ 
einflußt oder Regierungskandidaten begünſtigt hätten. 
Die Liſten der als gewählt geltenden Senatoren und 
Deputierten werden einfach von Amts wegen publiziert, 
und die Wähler werden gar nicht erſt bemüht, un⸗ 
nötigerweiſe ihre Stimme abzugeben. Deshalb gibt 
es in Mexiko auch niemals Beanſtandungen der Gültig⸗ 
keit einer Wahl. 

Mit den Problemen des Wahlrechts hat Don Porfirio 
ſich auch ſonſt ſehr glücklich und geſchickt abgefunden. 
Als er zu Anfang ſeiner Laufbahn noch ein ſtrebſamer 
Anführer einer ſchlecht bewaffneten Bande war, hat 
er die Fahne des Aufſtands gegen den damaligen 
Präſidenten Lerdo de Tejada entfaltet, weil dieſer ſich 
vermeſſen hatte, in flagranter Verletzung einer Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmung, ſich zum zweitenmal zum Präſi⸗ 
denten wählen zu laſſen. Nachdem Diaz dann auf 
dieſem damals üblichen Weg ſelbſt Präſident geworden 
war, hat er ſich ſechsmal nacheinander wieder wählen 
laſſen, und ſchließlich hat er jene Verfaſſungsbeſtimmung, 


der er doch eigentlich ſein Emporkommen verdankte, 


durch den Kongreß aufheben laſſen. Diaz iſt eben, 
wie nochmals hervorgehoben werden muß, ein ſehr 


bedeutender Mann, der viel für ſein Land geleiſtet hat, 


aber mit der Beobachtung läſtiger Konſequenzen po⸗ 
litiſcher Grundſätze hat er ſich nicht lange aufgehalten. 
Wenn Diaz den jedem Republikaner unerträglichen 
Gedanken einer Monarchie in der Perſon des milden, 
wohlwollenden Kaiſers Maximilian bekämpft hat, ſo 
hat er dafür ſeinerſeits, nachdem das Kaiſertum ver⸗ 
nichtet war, eine Machtfülle in feinen Händen ver: 
einigt, wie ſie keinem Kaiſer oder König im zurück⸗ 
gebliebenen Europa zu Gebote ſteht, und wie ſie jener 
gut intentionierte, aber ſchwache Monarch, der in Quere- 


taro ein fo tragiſches Ende fand, niemals angeſtrebt 


haben würde. 

Die Erſchießung des Kaiſers Maximilian hätte Don 
Porfirio freilich nie zugelaſſen, wenn der unglück⸗ 
liche Fürſt ihm, ſtatt dem General Escobedo in die 
Hände gefallen wäre. Das hat Diaz ſelbſt wiederholt 
geäußert. Dies entſpricht auch feinem in andern Din- 
gen zutage getretenen Beſtreben, ſein Land von gewiſſen 
brutalen Gewohnheiten, die es im Lauf der langen 
Revolutionsära angenommen, allmählich zu ſäubern. 
Das bezieht ſich namentlich auf das Verhältnis zur 
Kirche. Der Präſident Juarez, der vor, während und 
nach der Anweſenheit Maximilians an der Spitze der 
republikaniſchen Regierung ſtand, hatte gegen die Kirche 
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einen „Kulturkampf“ geführt, der in den Mitteln nicht 
wähleriſch war. Die von Juarez erlaſſenen „Leyes de 
la reforma“ hatten ſämtliches der Kirche gehörendes 
Eigentum konfisziert, einſchließlich der Kathedralen, 
Kapellen und Klöſter, und es allen höheren Beamten 
der Republik verboten, ein kirchlichen Zwecken dienendes 
Gebäude zu betreten und ſich unter geiſtlichem Beiſtand 
trauen oder begraben zu laffen. Noch bei bem Pan: 
amerikaniſchen Kongreß in Mexiko ereignete es ſich, 
daß, als der braſilianiſche Delegierte, der Vizepräſident 
des Kongreſſes war, verſtarb, ihm zwar ein pomp⸗ 
haſtes Leichenbegängnis auf mexikaniſche Staatskoſten 
zuteil wurde, aber jedes religiöſe Abzeichen dabei fern- 
gehalten werden mußte. 

In dieſe ſchwierigen Verhältniſſe ift indeſſen all. 
mählich durch Diaz ein verſöhnlicher Zug gebracht 
worden, und er hat dabei eine taktvolle Vermittlerin 
an ſeiner ſchönen und eleganten Gemahlin gefunden. 
Donna Carmelita, die von rein ſpaniſcher Abkunft iſt 
und, wie wohl alle Frauen Mexikos, der Kirche ſehr 
ergeben, hat in ihrem Haus Vertreter der Geiſtlichkeit, 
unter denen ſich auch Abgeſandte des Papſtes befanden, 
empfangen, und ſie hat trotz aller Verbote der Leyes 
de la reforma die Schule der Schweſtern des Sacré 
Coeur, in der die vornehmen jungen Mexikanerinnen 
von zum Teil deutſchen Nonnen unterrichtet werden, 
unter ihren Schutz genommen und gegen Berdäch- 
tigungen zu verteidigen verſtanden. Don Porfirio hat 
demgegenüber ein kluges, ſtillſchweigendes Gewähren⸗ 
laſſen beobachtet. Dem Einfluß Donna Carmelitas iſt 
es wohl auch zuzuſchreiben, daß es in neuerer Zeit in 
Mexiko doch ſchon ſo ſehr als zum guten Ton gehörig 
gilt, ſeine Kinder taufen zu laſſen — obwohl auch 
dies den Staatsbeamten verboten iſt — daß ſogar 
ein intimer Anhänger des Präſidenten, der für einen 
diplomatiſchen Poſten im Ausland deſigniert war, vor 
der Abreiſe alle ſeine neun Kinder, die zum Teil bereits 
der reiferen Jugend angehörten, auf einmal zuſammen 
taufen ließ, wobei es vorgekommen ſein ſoll, daß die 
älteren Kinder dem ob der Zahl ber Täuflinge Ger: 
wirrten Prieſter ihre Namen ſelbſt zugerufen haben. 

Die neueften Nachrichten haben die Befürchtung 
entſtehen laſſen, daß Porfirio Diaz auf ſeinem bisher 
ſo glorreichen Weg das Glück nicht mehr zum Gefährten 
hat. Vielleicht iſt der greiſe General doch zu lange 
im Amt verblieben und vermag die Ungeduld einer 
lange wartenden Generation jüngerer Politiker, die 
endlich auch an die Staatskrippe gelangen wollen, nicht 
mehr ganz ſo ſtraff wie früher zu zügeln. Vielleicht 
hat auch das zunehmende Vordringen der nord 
amerikaniſchen Unternehmer auf allen wirtſchaftlichen 
Gebieten und die mancherlei Beeinfluſſungen, die 
amerikaniſches Gold ausübt, eine allmählich ſteigende 
Erbitterung der Eingeborenen hervorgerufen, die an= 
geſichts dieſer Präponderanz der Yankees ſich im 
eigenen Land als Staatsbürger zweiter Klaſſe zu fühlen 
beginnen. — Ernſtere Wirren, die den Kredit und den 
Wohlſtand des Landes geſährden könnten, ſind indeſſen 
kaum zu befürchten, denn auch die nach der Macht 
etwa lüjternen Generale Reyes und Senor Madero 
dürften von dem Bewußtſein durchdrungen ſein, daß 
die Vereinigten Staaten in zu bedeutendem Maß an 
Kapitalanlagen und Unternehmungen in Mexiko inter- 
eſſiert find, um dem Ausbruch einer vermögen— 
zerſtörenden Revolution ruhig zuzuſehen. 
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Höheres Lehrerinnenjeminar und Frauenſtudium. 


Von Direktor Dr. Gruber, Berlin⸗Wilmersdorf. 


In der Antrittsrede, die vor wenigen Wochen in 
der Berliner Univerſität Geheimrat Rubner bei der 
Rektoratsübergabe über die Zukunftsziele der Univerſitäten 
hielt, ſtreiſte er die bekannte Forderung der Frauen⸗ 
bewegung, die darauf gerichtet iſt, die Gleichberechtigung 
der Frauen mit den Männern auf den verſchiedenſten 
Gebieten, auch in der Wahl des Lebensberufes, zu 
erlangen. Dabei betonte der neue Rektor, daß es 
geboten ſei, das Auge vor allem auf die dringend not⸗ 

wendigen Bedürfniſſe der Frauenbildung überhaupt hin 
1 die Frau in ihrem Beruf als Weib auf eine 
höhere Stufe zu heben, ihr aber auch nicht in den Weg 
zu treten, wo ſich in ihr mehr ausnahmsweiſe ein 
anderes Berufsbedürfnis rege: „Alle ſind uns will⸗ 
kommen, die mit geeigneter Vorbildung die Tore der 
Univerſität durchſchreiten wollen. Wenn aber in neuerer 
Zeit das Beſtreben ſich geltend macht, uns auch Elemente 
zuzuführen, bei denen dieſe Vorausſetzung nicht gegeben 
iſt, ſo wollen wir im Intereſſe des Lehrens mit allen 
Mitteln gegen dieſe Herabſetzung des geiſtigen Militär⸗ 
maßes Proteſt erheben — — —' 

Wenige Tage vorher hatte bereits v. Wilamowitz⸗ 
Moellendorff bei der Jubelfeier der Berliner Univerſität 
eine ähnliche Tonart angeſchlagen und unter dem Beifall 
der Zuhörer ſeine Rede im Landesausſtellungspark 
mit der Mahnung geſchloſſen, die Univerſitäten auch 
weiter das fein zu laffen, was fie find, fid) aber ängſtlich 
vor ſchwächlichen Zugeſtändniſſen im Hinblick auf die 
zur Aufnahme als akademiſcher Bürger „erforderliche 
Vorbildung zu hüten. Das „die Tore zu“ des letzten 
Redners hatte in den Worten des erſten einen unver⸗ 
kennbaren Widerhall gefunden; es gab aber aud) au: 
gleich einer Stimmung Ausdruck, die ſich im Augenblick 
nicht nur auf die Univerſität und ihre Vertreter be⸗ 
ſchränkt, wenngleich lie gerade in dieſen Kreiſen beſonders 
hervortritt. 

Gegenüber ſolchen Worten liegt doch wohl die Frage 
nahe, welches denn jene Elemente ſind, bei denen dieſe 
Vorausſetzung nicht gegeben iſt, und wer diejenigen ſind, 
die mit ungeeigneter Vorbildung die Tore der Univerſität 
durchſchreiten wollen. 

Es iſt ein offenes Geheimnis, daß damit die jungen 
Mädchen gemeint ſind, denen durch den Erlaß des Herrn 
Miniſters vom 3. April 1909 die Zulaſſung zur Prüfung 
für das höhere Lehramt (pro facultate docendi) gemäß 
dem Erlaſſe vom 14. Dezember 1905 geſtattet iſt, ſo— 
fern ſie nach Erlangung der Lehrbefähigung für Mittlere 
und Höhere Mädchenſchulen wenigſtens zwei Jahre an 
Höheren Mädchenſchulen vollbeſchäſtigt waren und ſodann 
mindeſtens ſechs Halbjahre — ſei es als immatrikulierte 
Studentin, ſei es als Gaſthörerin — an einer deutſchen 
Staatsuniverſität dem Berufſtudium ordnungsgemäß 
obgelegen haben. An die Stelle der in dem Erlaß 
vom 14. Dezember 1905 geſorderten Schulbildung vor 
Beginn des Univerſitätſtudiums tritt bei dieſen Be— 
werberinnen der Nachweis, daß ſie nach erfolgreichem 
Beſuch einer anerkannten Höheren Mädchenſchule und 
eines anerkannten Höheren Lehrerinnenſeminars die volle 
Lehrbefähigung für Mittlere und Höhere Mädchenſchulen 
erlangt haben, ſowie der Nachweis über die oben be— 
zeichnete Unterrichtstätigkeit. Durch dieſen Erlaß iſt 
aber auch zugleich klar zum Ausdruck gebracht, daß 


jedes junge Mädchen, das etwa privatim für die 
Lehrerinnenprüfung vorgebildet iſt, alſo nicht ordnungs⸗ 
gemäß den Beſuch einer anerkannten Höheren Mädchen⸗ 
ſchule und eines anerkannten Höheren Lehrerinnen⸗ 
ſeminars nachzuweiſen vermag, von der Zulaſſung zur 
ſogenannten Oberlehrerprüſung ausgeſchloſſen iſt. 

Es iſt in der Tat begreiſlich, daß die Stimmung 
in den Univerſitätskreiſen, zumal ſie durch ſo hervor⸗ 
ragende Vertreter der Hochſchule zum Ausdruck kam, 
nicht ohne Einfluß auf diejenigen geblieben iſt, die ihre 
Töchter in das Höhere Lehrerinnenſeminar ſchicken oder 
ſchicken wollen, um ihnen ſpäter auf Grund der ihnen 
dort gebotenen Vorbildung die Ausſicht auf das 


Studium und ſomit auch den Eintritt in das höhere 


Lehramt zu ermöglichen. Dort alſo die Beſorgnis, daß 
die Tore der Univerſität zu weit geöffnet ſind, hier die 
Beſorgnis, daß ſie wieder geſchloſſen werden könnten, 
und zwar aus Gründen, nach deren Berechtigung man 
vergeblich Umſchau hält. So ſcheint ſich zu wieder⸗ 
holen, was unmittelbar nach den Auguſttagen des 
Jahres 1908, nach der Veröffentlichung der Beſtim⸗ 
mungen über die Neuordnung des höheren Mädchen⸗ 
ſchulweſens, eintrat, als ſo manche Mutter und auch ſo 
mancher Vater die Tochter, deren Leiſtungen oft nicht 
einmal das Durchſchnittsmaß erreicht hatten, ſchleunigſt 
vom Beſuch der Höheren Mädchenſchule abmeldete, um 
ſie möglichſt bald einer Studienanſtalt anzuvertrauen, 
die ihr damals allein das Recht zur Univerſität ge⸗ 
währen konnte. Erſt der oben erwähnte Erlaß vom 
3. April des vergangenen Jahres brachte eine wohl⸗ 
tuende Ruhe, aber auch eine gewiſſe Reue denen, die 
ihren Töchtern gegenüber zu vorſchnell gehandelt hatten. 
Und dieſe wohltuende Ruhe ſoll wieder ſchwinden? 
Was vor noch nicht zwei Jahren auf Grund eingehen⸗ 
der Erwägungen vom Herrn Miniſter gewährt iſt, ſoll 
wieder genommen werden? Ja, warum denn? Hat 
man denn in Univerſitätskreiſen ganz vergeſſen, daß 
ihre Vertreter vor noch nicht gar zu langer Zeit be⸗ 
ſonderen Wert darauf legten, die jungen Lehrerinnen, 
die ſich in den dafür eingerichteten Kurſen auf die alte 
Oberlehrerinnenprüfung vorbereiteten, zum Hören der 
Vorleſungen an der Univerſität heranzuziehen? Weiß 
man es nicht mehr, daß nicht vereinzelt die Leiſtungen 
dieſer Damen gegenüber denen ihrer männlichen Mit- 
hörer ausgeſpielt und jene durch Urteile ausgezeichnet 
wurden, die oft das übliche Maß der Anerkennung 
überſchritten? 

Neulich beurteilte ein Vertreter der Volksſchule ein 
pädagogiſches Werk, das ausdrücklich für ein „Höheres 
Lehrerinnenſeminar“ beſtimmt war, dahin, daß es für 
dieſes genüge, aber nicht für ein „Lehrerſeminar“. 
Das ſollte es ſicherlich auch nicht. Das ſind ja zwei 
ganz verſchiedene Dinge, die ſich nur zufällig noch in 
der Bezeichnung ähneln. Aber an fid) haben fie mit: 
einander nichts gemein. Auf der Verwechflung beider 
Begriffe, dem des Seminars für Volksſchullehrer oder 
Volksſchullehrerinnen und dem des Höheren Lehrerinnen— 
ſeminars, beruht vor allem die irrige Anſchauung über 
ein Recht, das den Lehrerinnen zugebilligt, den Volks— 
ſchullehrern aber vorenthalten wird. Und dieſe irrige 
Meinung iſt auch in die Univerſitätskreiſe gedrungen. 
Wie nun den Volksſchullehrern, die ihre Vorbildung 
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in den meiſten Fällen in der Volksſchule, der Präs 
parandenanftalt und in dem Volksſchullehrerſeminar, 
alſo in Anſtalten erhalten haben, in denen die Lehren⸗ 
den ſelbſt nicht akademiſche Bildung nachzuweiſen 
brauchen, der Zugang zur Univerſität auch dann nicht 
geſtattet iſt, wenn ſie die Mittelſchullehrer⸗ und Rektor⸗ 
prüfung abgelegt haben, ſo iſt auch der Volksſchul⸗ 
lehrerin die Univerſität verſchloſſen, wenn ſie etwa durch 
eine Ergänzungsprüfung oder durch Beſtehen der Mittel- 
ſchullehrerprüſung das Recht zur Anſtellung als ordent⸗ 
liche Lehrerin an Höheren und Mittleren Mädchenſchulen 
erworben hat. Es kommt alſo vor allem auf die 
Vorbildung der jungen Mädchen an, darauf, daß ſie 
die anerkannte Höhere Mädchenſchule mit Erfolg be⸗ 
ſucht haben, in der von der ſiebenten Klaſſe ab die 
Hälfte der wiſſenſchaftlichen Stunden von akademiſch 
gebildeten Lehrern und Lehrerinnen erteilt werden, 
daß ſie ferner aber auch das Höhere Lehrerinnenſeminar 
durchgemacht haben, in dem nur akademiſch gebildete 
Lehrkräſte in wiſſenſchaftlichen Fächern unterrichten. 

Die Höhere Mädchenſchule und das ihr angegliederte 
Höhere Lehrerinnenſeminar oder die Wiſſenſchaftlichen 
Fortbildungsklaſſen (Lyzeum), wie die Bezeichnung 
vielleicht weniger irreführend lautet, gewähren aber eine 
Vorbildung, die ſich derjenigen, die eine Oberrealſchule 
bietet, ohne Frage vollwertig zur Seite ſtellen kann. 
Das geht nicht nur aus der Ausdehnung der Schulzeit 
hervor, die bei den Oberrealſchülern zwölf, bei den 
Mädchen, die die Höhere Mädchenſchule und das Lyzeum 
durchmachen, ſogar dreizehn Jahre währt; das ergibt 
ſich auch aus einer Zuſammenſtellung der Stundenzahl 
für die wiſſenſchaftlichen Fächer, die an beiden Anſtalten 
von gleich vorgebildeten akademiſchen Lehrkräſten erteilt 
werden. Während ſich bei einem Vergleiche der Ge⸗ 
ſamtſtundenzahl der entſprechenden Klaſſen der Ober⸗ 
realſchule (von VI bis Ober I) unb der Höheren Mädchen⸗ 
ihule nebſt Lyzeum (von VII bis Lyzeum J) bei ben 
Mädchen in der Religion und im Deutſchen ein Plus 
von 7, in der Geſchichte und Geographie ein ſolches 
von 5 Stunden ergibt, im Franzöſiſchen und Engliſchen 
. eulammengenommen die Geſamtſtundenzahl bei den 
Mädchen und Knaben die gleiche iſt, ſteigt ſie bei dieſen 
in der Mathematik um 14, in den Naturwiſſenſchaften 
um 11 Stunden. Für die Mädchen kommen aber noch 
6 Stunden Pädagogik im Lyzeum hinzu, in denen ſie 
zur Kenntnis der Logik, der Pſychologie und zu ber 
verſtändnisvollen Lektüre wichtiger pädagogiſcher Quellen- 
ſchriften geführt werden ſollen, um auf dieſe Weiſe nicht 
nur zur Bekanntſchaft, ſondern auch zur gerechten Be- 
urteilung der wichtigſten Bildungsideale der Vergangen⸗ 
heit und beſonders der Neuzeit zu gelangen. 

Mit der Stundenzahl hängt aber ganz eng das 
durch die entſprechende Vorbildung erreichte Maß von 
Kenntniſſen zuſammen. Wer ſich mit den Ausführungs- 
beſtimmungen zu dem Erlaß vom 18. Auguſt 1908 
über die Neuordnung des höheren Mädchenſchulweſens 
eingehender beſchäftigt und ſich die Mühe nicht verdrießen 
läßt, damit die Lehrpläne und Lehraufgaben für die 
höheren Schulen, im beſonderen für die Oberrealſchule, 
zu vergleichen, wird unſchwer erkennen und ſicherlich 
auch die Gründe, die dazu geführt haben, billigen, 
daß in der Tat die Bildungziele für die Mädchen in 
der Religion, im Deutſchen, in der Geſchichte und Erd⸗ 
kunde erheblich höhere als für die Oberrealſchüler ſind, 
daß fie im Franzöſiſchen und Engliſchen einander ent- 
ſprechen, daß ſie aber in der Mathematik denen des 
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humaniſtiſchen Gymnaſiums nicht nachſtehen, in den 


Naturwiſſenſchaften aber die des letzteren weſentlich 
überragen. 

Nun tritt aber noch für die jungen Mädchen, die 
die wiſſenſchaſtlichen Fortbildungsklaſſen drei Jahre 
hindurch beſucht und ſich durch eine Schlußprüfung 
über den Erfolg dieſes Beſuchs ausgewieſen haben, 
ein weiteres Jahr hinzu, das der praktiſchen und me⸗ 
thodiſchen Ausbildung für den Lehrberuf gewidmet iſt, 
das aber auch noch außer drei Stunden Pädagogik 
acht Stunden für wiſſenſchaftliche Uebungen bietet, die 
zu ſelbſtändiger wiſſenſchaftlicher Arbeit anregen follen. 
Dieſe wiſſenſchaftlichen Uebungen ſind in erſter Linie 
für Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch (ſprachgeſchichtlich und 
literaturgeſchichtlich) und für mathematiſch⸗naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Studien mit je zwei zuſammenzulegenden 
Wochenſtunden beſtimmt; aber es können auch, je nach 
der Zuſammenſetzung des Lehrkörpers und der ver⸗ 
ſügbaren Zeit, ein oder zwei dieſer Fächer für ein 
Halbjahr durch andere erſetzt werden. Ferner iſt die 
Beichäftigung der jungen Mädchen nach beſonderer 
Neigung und Befähigung in Gruppen geſtattet; dadurch 
iſt die Möglichkeit gegeben, daß die Uebungen 
mehr als die genannten vier Fächer nebeneinander 
umfaſſen. Dieſe wiſſenſchaftlichen Uebungen ſollen zu 


ſchriſtlichen und mündlichen Referaten unb gemeinſamen 


Beſprechungen über dieſe verwendet werden und, ohne 
daß der Gedanke an Prüſungswiſſen die Ruhe und 
Vertiefung ſtört, zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten nach. Art 
der Seminarübungen auf den Hochſchulen anleiten. 
Dadurch iſt den jungen Mädchen ein ſehr weſentlicher 
Vorteil gegenüber den Oberrealſchülern geboten, denen 
die Schule eine ähnliche Vorbereitung für die Univerſität 
nicht zu geben vermag. Und dann kommt noch für 
die jungen Mädchen die geforderte volle Beſchäftigung 
von wenigſtens zwei Jahren an Höheren Mädchen⸗ 
ſchulen hinzu, wodurch ohne Frage eine Bürgſchaſt 
gegeben iſt, daß ſie erheblich reifer auf die Univerſität 
kommen als die Abiturienten der Höheren Knaben⸗ 
ſchulen, die dann oft nicht einmal wiſſen, welchem Gi: 
dium ſie ſich zuwenden ſollen. In jenen beiden Jahren 
wird aber auch dem jungen Mädchen, das ſich etwa 
dem Studium der neueren Sprachen widmen will, 
Gelegenheit geboten fein, das, was ihm an Spezial- 
kenntniſſen zum Betrieb des Studiums fehlt, alſo La⸗ 
teiniſch, fid) ſelbſt anzueignen, während der Oberreal⸗ 
ſchüler dazu meiſt erſt auf der Univerſität kommt. 

Die Zeit iſt vorüber, da nur die Abiturienten der 
humaniſtiſchen Gymnaſien zu den Studien zugelaſſen 
wurden. Durch die Schulkonferenz vom Jahr 1900 
und den Allerhöchſten Erlaß vom 26. November des 
nämlichen Jahres iſt das Monopol des Gymnaſiums 
gebrochen und die Gleichwertigkeit des humaniſtiſchen 
Gymnaſiums, des Realgymnaſiums und ber Dberreal: 
ſchule anerkannt und den Abiturienten auch gleichzeitig 
der Zutritt zu allen Fakultäten bis auf die Theologie 
zugebilligt worden. Wenn das der männlichen Jugend 
ſeit zehn Jahren zugeſtanden iſt, wenn anderſeits 
jetzt die Tore der Univerſität der weiblichen Jugend 
anſtandslos geöffnet find, ſofern fie gymnaſiale, real» 
gymnaſiale oder Oberrealſchulkurſe der Studienanſtalt 
durchſchritten hat, ſo iſt es nicht zu verſtehen, warum 
ſolchen jungen Mädchen, deren Vorbildung die 
der entſprechenden Studienanſtalt (Oberrealſchule) noch 
um ein erhebliches übertrifft, und denen deshalb auch 
durch den oben erwähnten Erlaß vom 3. April 1909 
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die Immatrikulation in der philoſophiſchen Fakultät und 
die Zulaſſung zur Prüfung pro facultate docendi 
ausdrücklich zugeſtanden iſt, der Eintritt in die Univer⸗ 
ſität wieder ſtreitig gemacht werden ſollte. Es muß 
vielmehr geradezu überraſchen, daß ihnen nicht bereits 
der Zutritt zu den andern Fakultäten wie den Ober⸗ 
realſchülern geöffnet iſt. 

In keinem Fall liegt aber ein Grund zu einer Be 
ſorgnis vor, daß den jungen Mädchen, die durch die 
anerkannte Höhere Mädchenſchule und das anerkannte 
Höhere Lehrerinnenſeminar gegangen ſind und ſich dann 


wenigſtens zwei Jahre lang der Tätigkeit als Lehrende 


an einer Höheren Mädchenſchule gewidmet haben, 
das ihnen einmal gewährte Recht der Immatrikulation 
und der Zulaſſung zur Staatsprüfung wieder entzogen 
werde, weil es eben dieſem und jenem nicht genehm 
iſt. Minifterialverfügungen pflegen in Preußen nicht 
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heute gegeben und morgen wieder aufgehoben zu 
werden, zumal dann nicht, wenn ſie, wie dieſe, der 
Zuſtimmung aller derer gewiß ſind, bei denen ein 
ſachgemäßes Urteil vorauszuſetzen iſt. 

Ueberaus notwendig erſcheint es jedoch, die Be⸗ 
dingung einer Unterrichtstätigkeit von wenigſtens zwei 
Jahren vor dem Eintritt in die Univerſität auch auf 
die Abiturientinnen der Studienanſtalten zu übertragen, 
damit auch dieſe nicht des Vorteils verluſtig gehen, 
deſſen ſich die Beſucherinnen des Höheren Lehrerinnen⸗ 
ſeminars bereits jetzt ſchon erfreuen dürfen. Allerdings 
wird es ſich dann empfehlen, allen jungen Mädchen, 
die mit der Abſicht des ſpäteren Studiums von 
dem Lyzeum oder der Studienanſtalt in die praktiſche 
Unterrichtstätigkeit treten wollen, durch entſprechende 
Zuweiſung an Höhere Mädchenſchulen auch die Mög 
lichkeit zum Unterrichten zu ſchaffen. 


Eine Heerſchau des Reilemelens. 


Von Walter Tiedemann. 


Der ſchöne i ber vor einigen Jahren in Berlin 
veranftalteten großen Sportausftellung legte ben Ge: 
danten nahe, einmal eine umfaffende Schau zu vers 
anftalten, bie fid) in ben Dienft des Reiſeweſens ftellt. 
So entwickelte fid) der Plan der „Internationalen Aus⸗ 
ſtellung ſür Reiſe⸗ und Fremdenverkehr Berlin 1911“, 


die unter dem Protektorat des Herzogs Adolf Friedrich 


zu Mecklenburg, bes Aſrikaforſchers, im nächſten Früh⸗ 
jahr in den Ausſtellungshallen am Zoologiſchen Garten 
in Berlin ihre Pforten öffnen wird. Es iſt in den 
drei Jahren ſeit dem erſten Auſtauchen des Gedankens 
fleißig gearbeitet worden, um dieſe Heerſchau des 


Reiſe⸗ und Verkehrsweſens in einer Weiſe durchzuführen, 


die nicht nur allen daran Beteiligten, ſondern auch 
der Stadt Berlin Ehre macht. Und ohne ſich dem 
Vorwurf auszuſetzen, etwas übereilt Vorſchußlorbeeren 
zu verteilen, darf man ſchon jetzt prophezeien, daß es 
eine ſehr ſchöne, intereſſante Fachausſtellung ſein wird, 
eine der beſten ihrer Art. Das liegt in erſter Linie 
an der überaus regen, alle Erwartungen übertreffenden 
Teilnahme ihrer Beſchicker, daneben an der Eigenart 
ihres Arrangements. Die Ausſtellungsleitung hat ſich 
mit Recht geſagt, daß eine ſolche Veranſtaltung, die 
doch gewiſſermaßen ein Wettrennen um die Gunſt des 
Reiſeluſtigen iſt, ihren Zweck am beſten dann erfüllt, 
wenn die Ausſteller beſtimmter Intereſſenſphären nicht 
ihre Kraft verzetteln, ſondern — zwar nicht ganz 
inoltkiſch, aber in dieſem Fall doch ſtrategiſch richtig — 
vereint marſchieren, um vereint zu ſiegen. Es glückte, 
die Vertreter jener Intereſſenkreiſe für den Gedanken 
harmoniſch abgerundeter, künſtleriſch wirkſamer Kollektiv— 
gruppen zu gewinnen, die gewiſſermaßen eine Reihe 
kleiner Einzelausſtellungen im Rahmen der Geſamt— 
ausſtellung zeigen. Die beiden großen Reiſeländer, 
ohne deren Beteiligung eine Heerſchau des Reiſeweſens 
nur Stückwerk wäre: Oeſterreich und die Schweiz, 
ſchloſſen ſich dieſer Generalidee verſtändnisvoll an, und 
ſowohl das Miniſterium ſür öffentliche Arbeiten in 
Wien wie der Bundesrat in Bern entſchieden ſich für 
die Ausſtellung ganzer Landesgruppen. Auch die 
andern in Betracht kommenden Staaten machten ſich 
den Gedanken zu eigen, allen voran Norwegen, das 


in großem Umfang ausſtellt, dann Schweden, Holland, 
Dänemark, Belgien, Finnland uſw. Selbſtverſtändlich 
bleibt das Deutſche Reich ſelbſt bei dieſer Heerſchau 
nicht zurück. In der Reihe der deutſchen Landes⸗ 
ausſtellungen werden wir das Königreich Sachſen mit 
einer ganz beſonders großen Kolleltiogruppe vertreten 
finden, dann Württemberg, Elſaß⸗Lothringen, die thü⸗ 
ringiſchen Staaten, Heſſen, Braunſchweig, Anhalt uſw. 


Von den Reichsbehörden ſtellt das Kaiſerliche Reichs⸗ 


poſtamt eine intereſſante hiſtoriſche Abteilung zur Schau. 
Von privaten Korporationsausſtellungen ſeien genannt: 
eine Kollektivgruppe des Bundes deutſcher Verkehrs- 


vereine, die Inſel Rügen und der Verband der Oſtſee⸗ 


bäder, das Rieſengebirge mit ſeinen Kurorten, der 
Harz und einzelne Städte. Dann folgen die am Reife- 
weſen beteiligten Induſtrien mit individuellen Dar⸗ 
bietungen. Die Ausſtellungsleitung trägt hier mit 
anerkennenswertem Takt daſür Sorge, daß nur ſolche 
Dinge zur Schau geſtellt werden, die wirklich zum 
Thema gehören. 

„Was wird nun eigentlich ausgeſtellt?“ fragt der 
Leſer vielleicht. Die Frage iſt berechtigt, bedeutet doch 
die Ausſtellung in ihrer Art ſo ziemlich etwas ganz 
Neues, und wäre doch in der Tat die Gefahr nicht 
ausgeſchloſſen, daß fie fid) leicht zu einer — Papiers 
ausſtellung entwickeln könnte, d. h. einem rieſigen Hope 
glomerat papierner Propagandamittel: Proſpekte, Bilder» 
albums, graphiſcher Tafeln uſw. Nun iſt es aber eine 
alte Ausſtellererfahrung, daß der Beſucher nur für 
ſolche Sachen Intereſſe hat, die beſonders ſinnfällig 
wirken. Die ſchönſten Tabellen und Statiſtiken laſſen 
ihn vollſtändig kalt: er will etwas entſtehen, etwas in 


greifbarer Plaſtik vorgeführt ſehen, er verlangt Kraft 


und Schönheit der Ausdrucksmittel, er will ſtaunen 
und begehren. Von dieſem Erfahrungſatz ausgehend, 
machen die Beſchicker der Reiſeausſtellung alles mobil, 
was ſinnfällig wirkt. Sie geſellen zum Organiſator die 
Hand des Künſtlers, die geſtaltende Kraft des Ardi. 
tekten, und wie raffinierte Theatermänner zaubern ſie 
mit gemalten Proſpekten, mit Reliefs, Modellen, Figuren 
und ganzen Szenen die ſtolze Schönheit der Alpenſpitzen, 


die violetten Wunder der Gletſcher, die ſturmumtobte 
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Meeresküſte, die ſanften Idyllen ftiller Täler hervor — 
und aus allen dieſen lockenden Landſchaſtsbildern, aus 
den Modellen der Eiſenbahnwagen, Automobile, Dampf⸗ 
ſchiffe, Jachten, aus den tauſend Dingen, die zum 
Reiſen gehören und das Reiſen leicht und angenehm 
machen, wird es rufen: komm her zu uns, laß dich 
von uns befördern, erwirb uns und erfreue dich unſer! 
Mit Staunen wird der Beſucher beim Durchwandern 
der Säle gewahren, welchen gewaltigen Faktor die 
Touriſtik im Wirtſchaſtsgetriebe der Völker darſtellt, 
und welche rieſigen Werte in der Fremdeninduſtrie 
ſtecken. Auch die Praxis der Propaganda ſo gut wie 
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ihre Aeſthetik wird von dieſer ſo ungemein zeitgemäßen 
Ausſtellung profitieren; man wird lehrreiche Vergleiche 
anſtellen können, iche Verführungskünſte einer groß⸗ 
zügigen Reklame vie wirkſamſten und ſchönſten ſind. 
In unſern Tagen intenſiv geſteigerter Reiſeluſt kann 
eine derartige Heerſchau nicht ohne nachhaltigen Erfolg 
ſtattfinden, zumal da ſie in jene Zeit fällt, in der uns 
der Drang in die Ferne am ſtärkſten packt, in den 
Frühling. Und ſo läßt ſich erwarten, daß aus dem 
friedlichen Kampf um den Touriſten, der im nächſten 
Jahr in den Berliner Ausſtellungshallen entbrennen 
ſoll, nur Sieger hervorgehen werden. | 


— 


Unſere 


Die Enthüllung des Denkmals für Friedrich den 
Großen in Beuthen (Abb. S. 2073). Vor kurzem kam der 
Kaiſer nach Beuthen, um dort der Enthüllung des Denkmals 
beizuwohnen, das die ſchleſiſche Stadt mit Hilfe eines ver⸗ 
torbenen Mäzens dem großen Eroberer Schleſiens geſetzt hat. 

as Denkmal ift ein Werk des Berliner Bildhauers Profeſſors 
Tuaillon. Auf einem hohen Granitſockel ſteht die bronzene 
Reiterſtatue Friedrichs, deren Guß in der Bildgießerei Her⸗ 
mann Noack in Berlin⸗Friedenau ausgeführt worden iſt. Die 
Enthüllung dieſes ſchönen Werkes war natürlich für Beuthen 
und ſeine Umgebung ein großes Ereignis. Von weit und 
breit ſtrömten Vereine und Privatleute in die Stadt, um den 
Kaiſer zu begrüßen und das neue Denkmal zu betrachten. Die 
ſchleſiſchen Bergwerke hatten uniformierte Abordnungen mit den 
Bannern der einzelnen Gruben nach Beuthen entſandt, die in 
ihrer ſchmucken Tracht während der Feier Spalier bildeten. 


: t2 
Bon ber Kronprinzenreife (Abb. ©. 2072). Wenn 
einer heutzutage eine Reife tut, dann kann er was — photo» 


graphieren. Auch der Kronprinz hat, als er zu feiner gropen. 


Reiſe rüſtete, den photographiſchen Apparat nicht vergeſſen, 
deſſen er ſich ebenſo wie die Kronprinzeſſin gern und geſchickt 
bedient, und der ihm nun ſeine Reiſeeindrücke feſthält. Der 
Eb dn pat bisher ſchon eine Reihe von wohl gelungenen, 
hübſchen Aufnahmen auf die Platte gebannt, von denen wir 
unſeren Leſern heute einige | 

wiedergeben können. Die 
Bilder zeigen Port Said, 
den erſten Hafen, den der 
„Prinz Ludwig“ auf der 
Fahrt nach Ceylon anlief, 
den erſten orientaliſchen 
Ort, deſſen Boden das 
Kronprinzenpaar auf dieſer 
Reife betrat. Die ſtimmungs⸗ 
vollen und wohlgelungenen 
Aufnahmen werden die 
beiden fürſtlichen Reifen» 
den noch lange an dieſen 
markanten Abſchnitt ihrer 
Aſienfahrt erinnern. 

t3 


Zum Thronwechſel 
in Siam (Abb. S. 2071 
und 2077). König Chula⸗ 
longkorn von Siam war 
bei Lebzeiten ein Verehrer 
Europas und ſeiner Sitten, 
er hat aber ſtets die alten 
Gebräuche ſeiner Heimat 
hochgehalten, und ſo iſt er 
denn auch ganz nach dem 
Brauch ſeiner Väter be— 
ſtattet worden. Siams 
Könige werden ſeit urdenk⸗ 
lichen Zeiten nicht begraben, 
ſondern man verbrennt ihre 
Leiche auf einem hohen, 
phantaſtiſch geſchmückten 
Scheiterhaufen in der großen 
Pagode von Bangkok. Der 


Sartenlaube⸗ 
Kalender 1911 


256 Seiten llluſtrierter Text + Mehr als zwanzig 
Vierfarbendrude, außerdem drei ſelbſtändige Runſt⸗ 
blätter prächtiges Kalendarium als Tagebuch + 
Erzählungen von W. heimburg, Felix Hollænder, Karl 
Reiner + Sedichte von Döring, Ryfer, Möller, 
Stüber u. a. + hauswirtſchaſtliche Auffäge von bes 
kannten Sadmännern + Studien aus dem Gebiete 
der Handels⸗ und Weltkunde + Darlegungen über 
allgemeine intereſſante Fragen, über Sport, Hauss 
wirtſchaſtliches, Mode uſw. uſw. + Gleichzeitig als 


Tagebuch und Handbuch 


ift der Oartenlaube- Kalender feiner Einrichtung 
und feines Inhalts wegen zu benutzen 


Preis 1 Mart 


Zu beziehen durch alle Zuchhandͤlungen⸗ 


Bilder. 


neue König Maha ee führte im koſtbaren Schmuck 
der Kronjuwelen den großen Leichenzug zu der Pagode und 
ſteckte dort den Scheiierhaufen, der den toten Körper feines 
Vaters trug, mit eigener Hand in Brand. Als dann die 
Flammen erloſchen waren, ſammelte der junge König ſelbſt 
die Aſche, die dann in einer koſtbaren Urne geborgen wurde. 
Die Urne wurde ſpäter in einer Prunkhalle auf der Spitze 
eines mit Götterbildern, religiöſen Emblemen und Kerzen 
gezierten pyramidenförmigen Aufbaues zur Schau geſtellt. 
S E 

Die Beiſetzung Leo Tolſtois (Abb. S. 2074) ift im 
Sinne des verſtorbenen Dichters und Denkers ohne äußeren 
Prunk verlaufen; die Verehrer Tolſtois ließen es ſich aber 
nicht nehmen, dem großen Toten in hellen Scharen die letzte 
Ehre zu erweiſen. Die Leiche wurde von Aſtapowo, dem 
kleinen Ort, in dem Leo Tolſtoi peridjieben iſt, mit der Bahn 
nach Jasnaja Poljana befördert. Dort wurde der Sarg aus 
dem Zug gehoben und nach dem mehrere Kilometer von der 
Station entſernten Gutshaus gebracht. Die Bauern von 
Jasnaja Poliana, in deren Mitte unb in deren Weiſe der 
Dichter ein Menſchenalter lang gelebt hat, waren erſchienen, 
um dem Sarg ihres Freundes das Geleit zu geben. Zahl⸗ 
reiche Studenten aus den verſchiedenen ruſſiſchen Univerſität⸗ 
ſtädten bildeten Spalier. Sie ſtimmten den Choral 
„Ewiges Gedenken“ an, und unter dieſen feierlichen Klängen 
kehrte Leo Tolſtoi in ſein 
Heimathaus zurück, das er 
bald wieder verlaſſen ſollte, 
um an der von ihm längſt 
zu dieſem Zweck bezeichne⸗ 
ten Stelle in die ruſſiſche 
Erde gebettet zu werden, 
deren begeiſterter Prophet 
er immer geweſen iſt. 


t 

Zur Meuterei in der 
braſilianiſchen Kriegs- 
marine (Abb. S. 2076). 
Braſilien hat ſich in kurzer 
Zeit eine impoſante Gee- 
macht geſchaffen, deren 
äußere Mittel nur nicht mit 
der inneren Diſziplin in 
Einklang ſtehen. Kaum wa- 
ren die beiden gewaltigen 
Dreadnoughts „Sao Paulo“ 
und „Minas Geraes“, die 
eben erft in England er: 
baut worden ſind, im Hafen 
von Rio de Janeiro ange» 
langt, als ihre Mannſchaft 
ſchon die Offiziere ermor- 
dete oder vertrieb und das 
Feuer der Geſchütze gegen 
die Hauptſtadt richtete. Erſt 
als auf Betreiben des Prä⸗ 
ſidenten Hermes da Fonſeca 
die beiden Kammern den 
Meuterern Amneſtie und 
die Bewilligung aller ihrer 
Forderungen zugeſtanden 
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hatten, hißten die Kriegsſchiffe wieder die Flagge ber Bundes: 
republik, auf der die Deviſe „Freiheit und Ordnung“ ſteht. 
de ! 


l Ein gewaltiger Benzinbrand b. ©. 2075) hat 


kürzlich die Einwohner des Berliner Vorortes Borhagen- 
Rummelsburg in Schrecken geſetzt. Dort beſitzt die Benzin⸗ 
lagerungsgeſellſchaft m. b. H. an der Köpenicker Chauſſee rieſige 


a IA. [73 


Ueberſichts karte von der Benzinerplofion in Rummelsburg 
bei Berlin. l 


Anlagen, die neunzehn große Tants umfaſſen. Beim Füllen 
des Tanks Nr. 8 entſtand ohne erſichtlichen Grund eine fürchter⸗ 
liche Exploſion; eine halbe Minute darauf ſtieg auch aus dem 
benachbarten Tank Nr. 7 eine hohe Flammenſäule empor, und 
bald darauf explodierten noch zwei weitere Tanks. Die Feuer⸗ 
wehr, die ſofort zur Stelle war, mußte dem Brand dieſer 
Millionen von Kilo Benzin faſſenden Behälter untätig die 
KA und fid) damit begnügen, bie anderen Tants gegen Die 

ammen zu ſchützen. Die Wehrleute arbeiteten die ganze 
Nacht hindurch; gegen Morgen geriet noch ein fünfter Tank 
in Brand, die anderen und ihr koſtbarer Inhalt waren in 
ernſter N Auch am Tage nach dieſer Schreckensnacht 
dauerte der Brand fort; er dehnte ſich ſogar noch weiter aus. 
Zum Glück kamen Menſchenleben nicht in Gefahr. Der Ma⸗ 
terialſchaden beläuft fid) auf Millionen. 

t 


Zu ben Unruhen in Mexiko (Abb. S. 2076). Kurz 
nach den großen Jubiläumsfeierlichkeiten, bei denen das Land 
in tiefſter Ruhe feinen greifen Präſidenten feierte, find in 
Mexiko politiſche Unruhen entſtanden. Die Bewegung, deren 
wahren Umfang die nach Europa gelangten Depeſchen nicht 
völlig klar erkennen ließen, iſt durch die Energie des Prä⸗ 
ſidenten niedergeſchlagen worden, bevor ſie ſich aus den 
Grenzprovinzen weiterverbreiten konnte. Augenſcheinlich aber 
haben viele hervorragende Mexikaner an eine ernſte Gefähr- 
dung der Macht des Präſidenten Porfirio Diaz geglaubt. So 
verließ General Reyes, ein in ſeiner Heimat bei den Truppen 
ks beliebter Offizier, ber fid) auf einer Europareiſe befand, 
obald er die Kunde von der Erhebung vernommen hatte, 
ſofort Paris und ſchiffte nd nad) Mexiko ein. Nach einer 
Verſion wollte er. an bie Spitze der Empörer treten, nach 
einer andern friedlich mit dem Präſidenten Porfirio Diaz ver⸗ 
handeln, um an Stelle Ramón Corrals Vizepräſident zu mer. 
den. Jetzt dürſte der General post festum gekommen ſein. 


Nummer 49. 


Ueberſeefahrten auf Aeroplanen (Abb. S. 2078). 
An der Entwicktung der Aviatik hat ſowohl die Kriegs⸗ als 
auch die Handelsmarine ein beſonderes Intereſſe. Wenn es 
gelingt, von Bord der Schiffe Poſtſachen durch die Luft ans 

nd zu bringen oder Erkundungsflüge in weitem Umkreis 
auszuführen, hat die Schiffahrt in Krieg und Frieden große 
Fortſchritte zu verzeichnen. In dieſer Richtung bewegten ſich 
Verſuche, die vor kurzem in den amerikaniſchen Gewäſſern 
vorgenommen wurden. Der Flieger d verſuchte es, 
mit feinem Curtiß⸗Zweidecker zuerſt vom Deck bes Hamburg: 
Amerika⸗Dampfers „Kaiſerin Auguſte Viktoria“ nad) Neuyork 
au fliegen, um Poſtſachen zu befördern. Wegen bes ſchlechten 

e 


tters mißlang ſowohl dieſer Verſuch als ein zweiter, den. 


Curdy an Bord der „Pennsylvania“ unternahm. Glücklicher 
verlief ein ähnliches Unternehmen des Fliegers Ely, ber von 
dem amerikaniſchen Kriegſchiff „Birmingham“ aus in die Lüfte 
ſtieg und die ferne Küſte erreichte, obwohl ſein Apparat beim 
Start beſchädigt worden war. 

ty 


Perſonalien (Abb. S. 2076). Der Rei stag hat an Stelle 
des Erbprinzen zu Hohenlohe den Abgeordneten des Wahl⸗ 


kreiſes Bromberg 3 Landgerichtsrat Georg Schultz, zu ſeinem 


2. Bizepräfidenten gewählt. Der neue Vizepräſident gehört dem 
Reichstag erſt ſeit dem Jahr 1907 an; er iſt Mitglied der 
Reichspartei. — Am 30. November 1 der berühmte Kliniker 
der Heidelberger Univerſität Wirkl. Geh. Rat Prof. Dr. Erb 
er 70. Geburtstag. Der große Gelehrte, dem bie Wiſſen⸗ 
chaft beſonders wichtige Arbeiten über die Nervenpathologie 
verdankt, lebt feit drei Jahren im Ruheſtand. — Octavio 
eiherr von Zedlitz und maua der befannte Führer ber 
elkonſervativen im preußiſchen Abgeordnetenhaus, wird am 
6. Dezember 70 Jahre alt. Der verdiente Parlamentarier fiot 
feit dem Jahr 1876 im Abgeordnetenhaus. Im Jahre 1 
war er auch Präſident der Seehandlung. 21553 


Dr. Max v. Cube, bekannter Nervenarzt, 1 in Tegernfee 
im Alter von 80 Jahren. : 

Wilhelm Fulda, bekannter ſüddeutſcher Politiker, T in 
Mannheim am 23. November im 72. Lebensjahr. 

Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Gloeckner, Dirigent im 
Reichsamt für Verwaltung der Reichseiſenbahnen, T in Grop- 


Lichterfelde bei Berlin am 28. November im 62. Lebensjahr. 


Senator Joſef Magnin, ehem. Handelsminifter, T in Paris 
am 22. November im Alter von 86 Jahren. | 
Angelo Moffo, bekannter italienifcher Phyſiologe, + in 
Turin am 25. November im Alter von 64 Jahren. | 
Landtagsabgeordneter Reinhart, F in Darmſtadt am 
24. November im Alter von 69 Jahren. ; 
Generalmajor z. D. Wilhelm von Specht, 7 in Groß⸗ 
Lichterfelde bei Berlin am 28. November. E 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Haupterpedition Zimmerſtr. 86/41 
ſowie bei den Filialen des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ unb in fämt- 
lichen Buchhandlungen, im 
. eutiden bei allen Buchhandlungen ober Poſtanſtalten 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. RY., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Ohlauer Str. 87; Caſſel, Obere 
Königſtr. 27; Dresden, Seeſtr. 1: Elberfeld, Herzogſtr. 38: Effen 
(Ruhr), Dinnenthaler Str. 9; Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; Görlitz. 
Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinſtr. 11: Ha i. Neuer: 
wall 2; Hannover, Georgítr. 39; Kiel, Holtenauer Str. 24; Köln 
a. Rh., 9.8 Str. 148/150; Königsberg i. Pr., Weißgerberſtr. 3; 
Leipzig, Petersſtr. 19: Magdeburg, Breiter Weg 184; München, 
Theatinerſtr. 7; Nürnberg, Königſtr. 3; Stettin, Kloſterhof 1: 
Straßburg (Elſ.), Gieshausgaſſe 18/22; Stuttgart, Königſtr. 11; 
Wiesbaden, Kirchgaſſe 28, 

Oeſterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der ne Wien l, Domgaſſe 4, ; 

Schweiz bei allen Buchhandlungen ober „ und der 


333, 
Danemark bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle ber 
„Woche“: Kopenhagen, Kjöbma ergabe 8, 


Die Toten der Woche hN) 
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Maha Wajirawudh, der neue König von Siam. 
Neuſte Aufnahme. — Phot. Robert Lenz & Co. 


Seite 2072. Nummer 49. i 


ME UNE Ee, : | 
VUES IIT Cie M Ma o 


ei 


e J^ 
3 


D ` 8 
EU f » E D 
2 f r a : 
2" D - d y ` » 
E ` ` er > ` T4 
e Ze p sY < ` ` - > 7 
R ` * P . ^» , 
y F - — ep Qm 
— " "Pa , X « 
o LES w f^ i d E 
! J ser] Sa 2 wë 
Cé Di d * | . 
. e . a 
LI -= a d e 
— ` 
e Ze e era : 
. ei + e d 
u ` 
» Aa ; 
e * d. > 
8 d 4 a 


Das Leſſeps-Denkmal in Port Said. Blid auf Port Said. 
Von der Reife des Kronprinzenpaares: Photographiſche Aufnahmen des Kronprinzen. 
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Phot. B. J. G. 


Schleſiſche Bergleute bei der Enthüllungsfeier. Oberes Bild: Das Reiterftandbild. Von Profeſſor Tuaillon. 
Das neue Denkmal für Friedrich den Großen in Beuthen. 


— — 
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Det ER auf dem Weg nad) Jasnaja Poljana. Oben: Einfargung der Se in a epaios. Gräfin Sophie Tolſtoi (x). 
Die Beifegung Leo Tolſtois. Phot. Smirnoff 
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S 
Phot. Deuiſche Jluftr. Gel. == 


Rieſenbenzinexploſion in Rummelsburg bei Berlin: Die brennenden Tanks bei Nacht. 
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Wool. Aura Sami. r , 
Wirkl. Geh. Rat Prof. Dr. Erb, Georg Schultz (D. Reid)spattei). Deiavle Fe v. pe u. Neukirch, 
der berühmte GER Der eger Nervenarzt, feierte feinen Der neue Zweite Bizepräfident des Reichstages. langiábriges Mitglied des preuß. Abgeordnetenhau ſes 
eburtstag. : feiert feinen 70 Geburtstag. 


KI 


Phot. Record Preß. 


zur Meuterei i in der braſilianiſchen sure: Das Oifigierforps. der „Minas Geraes“. 
Oben rechts: Der Präfident der braſilianiſchen Republik Hermes da Fonfeca. — soivust. & Biever. 


Chot. 
Valeto & Co. 
Ramón Corral, Grat, Clarte. Dorfic'o eg General Reyes, 
Vizepräſident der Republi? Mexiko. Präſident der Republ? Mexiko. Führer der revolutionären Bewegung. 


Zu ben Unruben in Mexiko. — Hierzu der ?Iufjag auf S. 2063. 
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Phot. Veng & eo 


ufbahrung. 
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Der amerifan jhe Aviatiker Ely ffartef vom Kreuzer „Birmingham“ zu einem längeren, erfolgreichen Flug. 
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Vorbereitungen zum Ablauf eines Aeroplans an Bord des Lloyddampfers „Pennſylvania“ 
Der Flugapparat des Amerikaners McCurdy auf dem Ablaufſteg am Heck des Schiffes. 
Aeberſeefahrten mit Aeroplanen. 
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Die ſchöne Melufine. 


Roman von 


Uiktor v. Rohlenrad. 


3. Jortſetzung. | 

In ber neuen Woche war Oskar mit Emmi zu 
Caſparis in die Friedrichſtraße eingeladen. Engerer 
Kreis. 

Jetzt E es auf neun, und Oskar ſchritt durch die 


obere Friedrichſtraße nahe bem Belleallianceplatz ſeinen 


Weg zurück, um im Geſchäft noch mal nachzuſehen. 

Emmi war mit Lily in die „Räuber“ ins Schau⸗ 
ſpielhaus gefahren, die Doktor Devrient neu einſtudiert 
hatte: Lilys Brüder Fritz und George hatten fie begleitet 
— George, früher natürlich auf gut berliniſch Orje ge: 
nannt, fein Vater nannte ihn noch fo; aber er hatte ſich's 
verbeten; er war empfindlich, „krätig“, mager und 
nervös; Fritz, der Jüngere, war ſtämmig und fidel. 
Beide klein und behende. Oskar hatte ſich bei einem 
kleinen Jeu noch ein bißchen verweilt, denn er war der 
Gewinnende geweſen. 

Oskar lief jetzt gern. 

Man Ge mie ſtets bei Caſparis gut und reichlich 
gegeſſen. Das ſchrecklichſte dabei war die Verwandt⸗ 
ſchaft, die ſich wohl nicht umgehen ließ. Schade! Sonſt 
ein gutes und reiches Haus. Und auch Intereſſen waren 
da, echte auf Lilys und ihres Bruders George Seite, 
der ausgezeichnet auf dem Cello muſizierte und viel las: 
und geheuchelte, aber gut gemeinte auf des Alten und 
Fritzens Seite. Der Alte war eitel und hätte gern ein 
bißchen ein Haus gemacht. Indeſſen die Frau, zweite 
Ehe, kam nicht in Betracht und war das Hemmnis, das 
man ſtillſchweigend reſpektierte. Es war in der Tat 
ſchade. Lily litt ſichtbar darunter, jetzt nach ihrer end⸗ 
gültigen Heimkehr aus England und Frankreich, wo ſie 
jahrelang geweilt hatte, noch mehr; und auch der Vater 
geriet, da er der erwachſenen Tochter Augen überall 
ſpürte, hier und da wieder in eine kleine Verlegenheit. 
Die Mama war eine Madame mit einer derben Ber— 
liner Stimme, die zäh an gewiſſen echten Ackerſtraßen⸗ 
wendungen feſthielt. Dem Doktor machte das eigent- 
lich Spaß, die Frau erinnerte ihn in dem und jenem 
an ſeine Tante Jüly in der Stralauer Straße, für die er 
eine Liebe hegte, und an deren Schweſter Tante Tinchen 
Pfeiffer. Aber Tante Jüly war klug und witzig und 
von ſehr gediegenem Weſen, Frau Caspari aber war 
dumm, plump und taktlos. 

Er ſchlenderte gemächlich an der rechten Seite bin- 
unter. Es war faſt neun Uhr. Die Gasflammen in 
den Laternen flackerten. 

Dort drüben irgendwo mußte übrigens Fräulein 
Donat wohnen. Hoch in den Zweihunderten. Doktor 
Demuth hatte ſchon lange zwiſchen ſeinen Gedanken auf— 
-gepapt und geſucht. Er war feit Wochen nicht hier oben 
geweſen und war am Mittag mit Emmi in einer 
Droſchke vorgefahren. . .. Er zauderte eine Weile, ob 


ein paar wilde Klaviere. 


vielleicht eben noch, dort drüben gegangen. 


er pinübergehen ſollte; vielleicht faf und Se er fie? 
Aber ba [pürte er wieder das feine Rieſeln unter feiner 
Bruſt, und da lächelte er und ſchritt mit feinem be- 
quemen Verdauungſchritt weiter. Ah, die Luft tat gut! 
Er hatte etwas viel getrunken und zuletzt noch eine 
Rieſengarzia geraucht. 


Er zählte drüben die Häuſer. Mitunter ſtand ge- 


rade eine Laterne vor einer Haustür, ſo daß das weiße 


Nummernſchildchen aufblinkte. Es unterhielt ihn. 
Das da mußte es wohl ſein! Nein, hier — ah, richtig! 
Da war das grüne Holzſchild über der Tür mit den 


verſtaubten und verblichenen Goldbuchſtaben: Konſer⸗ 


vatorium. Kein Name. Lapidar und ſtolz war nur 
die Sache genannt. Es war kein Zweifel, daß dies 
das Haus war, ſchrägüber der Mitzlaffſchen Konditorei, 
deren beſchlagene Fenſterſcheiben rechts vor ihm blink⸗ 
ten. Es lag auf dem Hof, der eines Oleanderkübels 
wegen „Garten“ genannt wurde. Diele Gründerzeit- 
häuschen hatten tauſend Höfe, einen hinter dem andern, 
man ſchritt wie in alten Burgen durch dunkle Bogen- 
gänge. Sollte er alſo? — Doch er ſchüttelte den Kopf. 
Wenn ſie ihn dabei erwiſchte, würde ſie die üppigen 
Mundwinkel ſenken und das blaſſe Kinn heben. Und 
was ſollte es ſchließlich, dachte er weiter. Er würde 
einen ſchlauchartigen Hof mit einem trüben Laternen⸗ 
kopf ſehen, und vielleicht klimperten und lärmten oben 
Aber ſie ſchritt täglich 
dieſen Weg, trug ihr Licht, ihren Glanz über den düſtern 


Hof, erfüllte ihn mit ihrem feinen, rätſelhaften Irisduft, 


. fie war heute, 
Ihm wurde 
Du bift verrückt, mein 


der bas Arom ihrer Haut ſchien .. 
warm. Aber er ging weiter. 
Sohn. 
Aber er war noch eine ganze Weile erfüllt davon 
und zerſtreut. Dann faßte er fid. - 
. Ja, Casparis. Dolle Sache. Sie war eine 
Duwe, Furagehandlung, ſchwer reich. Caspari hatte 
ſich vor zehn, zwölf Jahren mit Gründern eingelaſſen 
und dabei einen Todesſchreck bekommen, übertrieben 
und unnötig, aber er war ein fideler Herr, immer auf 
Groſchens erpicht, da hatte er raſch, zu raſch die Witwe 
genommen. Sie gefiel ihm eben auch, er ſelbſt war 
nicht mehr jung geweſen, und ſie noch keine vierzig, 


drall, mit vollem, blondem Haar — Lily, damals zwölf, 


war in eine Penſion gekommen.. 
Oskar ſchritt jetzt doch über den Damm. mM 
„Ja, Lily. — Und dazu diefe Dumes.... „Na, 
Herr Doktor, denn mal projt! Auf alte Freundſchaft“, 
hatte Frau Caſpari über den Tiſch gerufen. „Unſere 
lieben Eäſte! Mein Mann vergißt es immer. Sonſt 
reb er zu viel, nur nicht, wenn's fein fol. Aber Lily, 
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mein Kind, du haft ja gar nichts mehr. — Und nun haft 
du zuviel! Das geht nich. Das bedeutet was, wenn's 
überſchwappt, man kann es ſo auffaſſen. Wes das 
Herz — das Glas voll ijt.... Und bas willſt du doch 
nicht! — Oder willſt du — willſt du —?“ hatte ſie 
ſchelmiſch gelächelt, rot im Geſicht, und dann fett gelacht; 
prall und üppig. Und der Duweſche Anhang hatte hoch 
gerufen, indes Lilys Lächeln verſteinte. 

Wie plump, wie dumm! Oskar verzog jetzt noch das 
Geſicht und bewegte, als wollte er es abſchütteln, die 
Schulter. 

Später, als man für einen Augenblick Luft ſchnappend 
durch den Garten des alten, höchſt behaglichen Hauſes ge— 
gangen mar — unten lagen die erleuchteten Kontore ,und 
Lager der Caſpariſchen Großhandlung — da hatte er ihr 
vertraulich den Arm geboten. Sie kannten ſich eigentlich 
nur etappenweiſe; erft war er fortgeweſen, dann fie, 
und das ſtärkſte Band war Emmi. Die ſagte Onkel und 
Tante Caſpari, duzte ſich auch mit George und Fritz aus 
alter Kinderfreundſchaft, in die auch Oskar und flüchtig 
der Kommiſſionsrat, vor dem Onkel Caſpari einen 
Heidenreſpekt hatte, hineingezogen worden waren. Er 
hatte jetzt ihren Arm in den ſeinen gezogen, ganz gegen 
ſeine ſonſtige Art, aber es kam wohl aus feinem ge: 
hobenen derzeitigen Leben, oder es war Teilnahme oder 
ein Spiel mit ſich ſelbſt und der Gegenwart. 

Lily war vor etwa Dreivierteljahr aus England 
heimgekehrt. 

„Gewöhnen Sie ſich ein?“ 

„O ja! Es macht fih.” 

„Nicht ganz alſo?“ 

„Ach, Herr Doktor.“ 

„Nun, wir lieben doch Berlin, trotz ſeines Radaus. 
Und es wird noch immer ſchlimmer damit werden. 
Denken Sie in zwanzig Jahren —!“ 

„Wenn es nur das wäre! Dann zieht man hinaus. 
An die Peripherie, in Vororte. Berlin bleibt Berlin.“ 


„Famos. Wie klar und beſtimmt Sie alles ſehen, 
Fräulein Lily.“ 
„Zu klar. — — Ach, es iſt oft ſchwer hier im m Haus; 


daß ich es ſage. Und Papa ſieht es auch; er kommt 
freilich drüber hin, über alles, er hat eine ſo glückliche 
Natur, aber es ſtört doch zuweilen ſein Behagen, was 
ihm, glaube ich, ſehr hoch ſteht.“ 

„Iſt vielleicht auch das Beſte am Leben!“ 

„Kann ſein. Man muß ſo vorſichtig ſein. So reſolut 
Mama iſt, ſie ſpürt an der Luft ein Widerſtrebendes, ſie 
iſt mißtrauiſch und ſcharf. Und am elek GE fie, ich 
ginge wieder meiner Wege.” — 

„Nicht doch. Cie ijt aud) gutmütig.“ 

„Ja, aber ich bin ihr zu alt, zu reif. Sie kann nicht 
mehr über mich hinſehen. Sie wittert plötzlich in uns 
drei Geſchwiſtern eine Fronde. Ob das mit den Jahren 
ſo kommt? Oder es iſt der alte Zwieſpalt: Frau wider 
Frau. Sie fühlt fid) im ſtillen kritiſiert, fie fühlt, fie 
kann nicht mit — und nun grade!“ 

„Ach, die Duwes ſtehen mit dem lieben Gott auf Du 
und Du.“ 

Sie lachte und ſchüttelte den Kopf. „Wenn ſchon! 
Alles richtig. Aber die Wirkung der andern Atmoſphäre, 
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jahraus, jahrein, hat doch wohl auch Einfluß auf 
ſie gehabt. Und von Papa weiß ſie, daß er zu allem ja 
ſagt, zu ihr und zu uns.“ 

„Hm. Ich verſtehe, Fräulein Lily. Sie hat Reſpekt 
vor Ihnen. Das iſt es. — Und das mit Recht.“ 

Da war Lily rot geworden und hatte den Blick flüchtig 
gehoben. 

Sie waren gerade am Hauseingang mit den zwei 
Hängelaternen vorübergegangen, und er hatte ihr Er⸗ 
röten bemerkt. Das hatte ihn für einen Augenblick 
ſtutzig und hellſichtig gemacht, und zugleich hatte es in 
ihm gemahnt: fei vorſichtig! ... Sie war hübſch, febr 
hübſch! Groß, ſehr blond, mit einem ſcheinbar kühlen 
Geſicht. Sie trug ein rötliches, knappes Seidenkleid von 
damaligem Schnitt. Die Augen waren grau mit ſehr 
dunkler Pupille und ſeidigen geraden Brauen. War 
ſie wirklich kühl? Nein, er glaubte es nicht; jetzt, da er die 
Blutwelle auf der hellen Haut geſehen, ſchon gar nicht! 
Der volle, nicht kleine Mund, die dunkeln Pupillen unter 
den ſeidigen, dichten Brauen . .. es ging ein faft finn: 
licher Charme von dieſen Augen und Wimpern aus. Man 
witterte ihn unvermittelt in ihr, auch wenn ſie fremd 
tat, gerade dann; blond, verſtändig⸗klug und ein wenig 
ſelbſtgerecht und ſpöttiſch: Berlinerin. Aber das lange 


Draußenſein hatte gedämpft, daß die feine, verſtändige 


Schärfe nur ein Reiz mehr war. 

„Ich möchte wieder fort“, ſagte ſie dann und richtete 
den Blick geradeaus. 

„Unſinn, Fräulein Lily! Sie ſind ſo ſicher. Sie wiſſen 
immer, was Sie wollen — —“ 

Sie lächelte wieder ſpöttiſch. „Nüchtern.“ 

„Keine Spur. Ruhig — beruhigend. Wir müſſen 
uns alle mit etwas abfinden. Muß es denn immer glatt 
gehen? Wir glauben immer: es muß: das ift der Fehler 
und macht uns aufſäſſig. Es muß nicht. Paktieren. 
Was wollen Sie draußen? Macht es Sie glücklicher? 
Wie ich Sie zu kennen glaube: nein. Sie wollen ein 
Heim, ein Neſt, ein Zuhauſe. Fremde iſt immer bloß 
Surrogat und zuletzt triſte, daß ſie einem widerſteht. 
Seien Sie klug, denn Sie ſind es.“ 

Da hatte ſie geſchwiegen und den Blick mit den hellen 
Wimpern geſenkt. „Man ſollte nie von fih fpredjen." 

„Sie Kind!“ 

Sie war hübſch! Sehr hübſch! Als ſie ſo die 
Wimpern ſenkte ... zärtliche, ſinnliche Wimpern. ... Aber 
als er ſich das wieder vorſtellte, da ſagte er ſich, daß es 
die andern ſeien, die einem Wünſche in den Sinn 
und wohl gar auf die Lippen legten — —. 

Er ſchritt raſcher aus. Er ſchwang den Stock. Emmi, 
der Kindskopf, ſchwärmte natürlich für Lily. Sie wirkten 
zuſammen ein bißchen wie Gouvernante und Baby, 
dachte er ſpöttiſch; wahrſcheinlich trieben ſie dabei Konter⸗ 
bande! Emmi kokettierte mit Fritz und George ... die 
Kleine betrachtete das förmlich als Lebensaufgabe, die 
zu löſen war: mache ich Eindruck, wird Blick und Knie 
vor mir geſenkt? Ihr war jede Begegnung mit jedem 
Problem. Einmal mußte man fid) doch klar werden! ... 
So war ihre zierliche Perſon immer Mittelpunkt der 
Welt. Und Lily — Lily —? 


Sie hatte ihn wohl gern — —. Er ſummte. 
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Nach guten zehn Minuten war er daheim. Er machte 
Licht. Das Zimmer war warm, z u warm, und er öffnete 
ein Fenſter, rauchte eine kleine Capitano, las ein paar 
Briefe und machte ſich Notizen. Alles hatte Zeit bis 
morgen, er hatte jetzt keine Luſt zum Schreiben. Wie 
warm es war!... Er war das ganze Stück Wegs ge- 
gangen, und der Unterſchied der Luft draußen und drin 
war groß. Er ſchob alles zuſammen. Und nun erhob er 
ſich, und der Reſt des Abends lag dumpf und dunkel vor 
ihm. Was nun? Ausgehen? 

Nein — nein — — 

Und mit einem Mal drängte eine andere Erinnerung 
ſich jählings vor ſeine Seele; hier in der warmen Stille, 
in feinem Zimmer, in feiner Welt .... vor feine Seele, 
daß ſie voll Wehs wurde und dunkeln Verlangens. 

Er ging umher. Er wollte es ergründen. Aber es 
ließ ſich nicht greifen und wuchs nur. Er biß die Lippen 
zuſammen und ſah ſtarr ins Licht. Und plötzlich dehnte 
er ſich, in einem Zorn, in einer drängenden Süße und 
Hitze und ſchloß die Augen. Alles fiel ab, die Erinnerung 
an den Nachmittag, an das Geſpräch mit Lily in dem 
knappen roten Seidenkleid ... mit den ſinnlichen blaffen 
Wimpern. ... Alles nichtig, gleichgültig, weitab. Aber 
Meinhards Stimme tönte wieder hier in der Einſamkeit. 
Und nun brach die Flamme der Begierde, der Neugierde 
hoch — unvermittelt und unbegreiflich. 

Er ſtand noch eine Weile ſteif und ſtill und zauderte. 
Dann nahm er Hut, Mantel und Stock und ging. 

Sieh dir's an . . , ſagte er fich, ohne ſelbſt recht darauf 
zu hören. Geh freundſchaftlich an die Dinge heran, wie 
es Meinhard tut und hundertmal getan hat. Halb ſach⸗ 
lich, halb Courmacher und artiger Enthuſiaſt. Nichts 
Halbes, nichts Ganzes und alles — auf Zeit! 

So ſtieg er langſam und eigentümlich behutſam mit 
einem ſchmalen Lächeln die Treppe hinab und fuhr nach 
dem Oſtend⸗Theater. 


* 
$ 


Es ging auf zehn, als Oskar, nod) raſch atmenb, in 
der kleinen, dunkeln Loge ſaß. Er war vor Jahr und 
Tag ſchon mal hier gewefen, als man Wildenbruch ſpielte. 
Es war noch das gleiche Haus. Oskar hatte einen flüch⸗ 
tigen, ſcheuen Blick über den Bühnenraum geworfen, in 
den die Zylinder der Rampenlampen hineinragten, einige 
waren Fragmente, andere blakten. Ein alter Mann be- 
ſchwor mit zitternden Händen einen jungen Herrn, der 
in hohen lackierten Reitſtiefeln ſeigneural auf und nieder 
ging. Es war belanglos. 

Das war doch nicht das gleiche Haus. Zwiſchen Bühne 
und Parkett war jetzt ein Orcheſterraum mit einem 
Klavier, einer Geige, einem Cello und einer Flöte eta— 
bliert; die geſchriebenen Notenblätter leuchteten matt. 
Der Herr am Klavier las eine Zeitung. Damals war 
man in Equipagen herangejagt. Heute hatte man wohl 
in den Pauſen ſein Abendbrot aus dem Stullenpapier 
gewickelt. Oskar wurde es immer unfreier zumute. Von 
der Bühne her wehte eine kühle Moderluft, die einen 
melancholiſch ſtimmte; die Leinwandwände mit den auf— 
gemalten Familienbildern des Salons ſchwankten und 
zitterten. Der Doktor verſtand kein Wort, wollte gar 
nicht verſtehen. Nur immer: „Herr Graf“ — und „Herr 
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Baron“. Es war ſehr vornehm. Der Mann am Klavier 
packte behutſam ſeine Zeitung weg und ſah durch die 
Brille nach der Uhr und dann nach der Bühne. Er 
gähnte. 

Oskar lehnte ſich gefaßt zurück. 

Wo hatte er das alles ſchon einmal empfunden? Bei 
Meinhard? Falſch. Bei Dohrn... Aber am Ende 
war es gut ſo, es ſchürte nur den nicht zu formulieren⸗ 
den Schmerz, den dumpfen, irgendwohin ſchweifenden 
Groll... | 

Frauen erfdjienen auf der Bühne. Oskar ſaß ver- 
ſteint. Aber es war nichts, dies konnte ihn nichts an⸗ 
gehen. Sie war wohl ſchon vor ſeinem Erſcheinen ge— 
ſtorben, denn die Damen da vorn waren in Schwarz, 
mit Schnebben und Schleiern. Die Blonde war ſogar 
reizend, und auch die andere, wahrſcheinlich die Gräfin⸗ 
mutter, war noch jung und ſah ſehr diſtinguiert aus, 
auch in der Toilette. Ein wahres Labſal ſür Auge und 
Seele. Meluſine war nicht dabei. 

Beeilt euch, Kinder, los, Herr Graf! Es war netto 
zehn... . Da geht man in dem arbeitsreichen Often 
ſchlafen. Die Pärchen da unten rückten immer enger 
aneinander, drückten ſich immer heißer die Hände. 

Flöte und Klarinette begannen zu ſchrillen, und der 
Doktor erhob jid) eilig. Er war alfo zu ſpät gekommen. 
Aber es war ihm nicht unlieb. Er ging an dem ſchäbigen 
Logenſchließer, der vor ihm zuſammenklappte, vorüber 
ins Freie. Der Hof war ein Sommergarten mit Bäumen 
und Bühne. Doch jetzt war alles kahl und tot. Das 
Publikum ſtrömte ſchwatzend durch den langen Flur des 
vorgebauten Miethauſes der Straße zu. Oskar ſchritt 
hin und her. Zaudernd und doch entſchloſſen. Denn 
dieſe Heimlichkeit ſeines Hierſeins, wenn er ſie wahr 
machte, wenn er ſie nicht begrüßte, wäre beſchämend für 
ſie und ihn und herabſetzend, auch wenn ſie nichts davon 
erfahren würde.. | 

Möglicherweiſe indeſſen war fie ſchon fortgegangen. 
Nun, dann war es nicht zu ändern, aber er würde es 
aufrichtig bedauern. Denn er hatte jetzt das nachdrück— 
liche, das hartnäckige Verlangen, den Wunſch, ſie zu 
ſehen, als könnte ihr Erſcheinen das alles hier wieder 
verklären, gewiſſermaßen auch ſie ſelbſt. Meluſine hob 
das alles zu ſich empor. Philiſter! ſagte Freund Mein⸗ 
hard von ihm. Bürger, der immer den geraden, ſauberen, 


höchſt gepflegten und zehnmal bedachten Weg ging! .. 


Stand ſie nicht tauſendfach höher als er mit ihrem 
großen, leidenſchaftlichen Sinn? Er ſelbſt wirkte klein⸗ 
lich und eng daneben! 

Der Strom der Menſchen wurde dünner. Der wirre 
Lärm löſte ſich in Einzelſtimmen auf. Und als er ſich 
wieder einmal zurüdwandte, da kam fie ihm mit einer 
raſchen, kleinen, rotblonden Dame entgegen. | 

Da war es ibm mit einem Mal, als wäre der gelbe 
Kaften da nicht mehr das Dftend- Theater, bas war für- 
wahr ein Palaſt, das Burgtheater meinetwegen oder 
ſonſt etwas Höchſtes und Feinſtes. Und ſie ſelbſt — ſie 
ſelbſt war Stern, Lady. Ach was, ſie war Dame, Frau, 
war ſie ſelbſt! 

Sie erkannte ihn ſofort. Aber ſie ſchien nicht im 
geringſten erſtaunt; nur die ſchwarzen Augen erweiterten 
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ſich und redeten eine jähe Sprache. Sie gab ihm lächelnd 
die Hand, als er, den Hut tief ziehend, vor ihr ſtand. 

„Sieh da, Herr Doktor Demuth. Ich habe Sie aber 
gar nicht im Theater geſehen.“ Und nun wurde ſie rot 
bei dem Gedanken, daß er ſie vielleicht in der Stille beob⸗ 
achtet habe. 

„Ich wagte es, Sie hier zu erwarten. Um Ihnen 
wenigſtens guten Tag zu ſagen“, bekannte er mit ſeiner 
ruhigen, ehrlichen Stimme und ſah ihr ins Geſicht. Er 
ſah nur ſie. 

„Kommen Sie, Fräulein Heyl... Herr Doktor 
Demuth, von dem ich Ihnen und Papa erzählte. Fräu⸗ 
lein Heyl, unſere Palaſtdame und guter Hausgeiſt.“ 

Oskar grüßte nochmals. Die rotblonde Dame forſchte 
raſch über ſein Geſicht hin. Was — wer war das? Was 
wollte der? Sie war nicht mehr jung, ein bißchen ver⸗ 
drückt und dazu müde um die Augen. 

„Ich muß geſtehen, Sie ſelbſt bekam ich da drin über⸗ 
haupt nicht zu Geſicht, gnädiges Fräulein“, ſprach Doktor 
Demuth freimütig und etwas verlegen weiter. 

„Ah! ...“ fie waren ein Stück nach dem Durchgangs⸗ 
flur hingegangen, und nun war Fräulein Donat doch 
überraſcht und zog die Brauen mit einer flüchtigen Be⸗ 
wegung zuſammen. „Das verſtehe ich nicht recht.“ 

„Ich kam zu ſpät.“ 

„Zu ſpät?“ 

„Ja. Ich war eingeladen und ging vorhin an Ihrem 
Haus vorüber, ich erkannte es plötzlich an dem Schild. 
Geſtern oder vorgeſtern, daß ich es geſtehe, plauderten 
Freund Meinhard und ich von Ihnen und Ihrem Vor⸗ 
haben hier draußen, und wir waren konſterniert, daß 
wir fo gar nichts wußten! .. Meinhard ſprach ſehr 
kluge Worte über Sie, gnädiges Fräulein. 

„Wie liebenswürdig!“ 

Nein, nein, wehrte er in Gedanken ab. „Aber es 
waren die Geſchäfte, die Bürde der Arbeit. . .. Vielleicht 
darf ich Ihnen ſpäter einmal davon erzählen. Vielleicht 
aber wünſchten Sie es nicht einmal... ich meine, daß 
man hierherkommt. Ich glaubte damals einen gewiſſen 
Rückhalt aus Ihren Worten herauszuhören. Ich dachte 
natürlich auch daran. Ich ſtudierte jeden Morgen die 
Zeitung und täglich die Litfaßſäule. Heute aber — eben 
vorhin, da entſchloß ich mich plötzlich und hoffte noch zur 
Hauptaktion, zum Höhepunkt und Schluß zurechtzu— 
kommen. ... Leider täuſchte ich mich. Ich fah nur das 
Verglimmen der Lichter, den roten Dunſt des Feuer— 
werks, wenn ich ſo ſagen darf.“ Er ſchwieg und lächelte. 
Sie waren in dem langen, dunkeln Flur allein zu dritt; 
weiter hinten, im Hof, kamen Stimmen. Seine Hand 
ſtreifte plötzlich die ihrige, es war ein Zufall. Aber es 
durchrieſelte und durchflammte ihn. j 

Als fie jetzt in das Laternenlicht der Straße traten, 
ſah ſie noch blaſſer aus, die dunkeln Augen glänzten noch 
größer, ſie blickte ihn ernſt und feſt an: Was willſt du! 
Es war ein prüfender Blick, geſpannt und hart. Doch 
er hielt ihn aus während der Dauer eines Herzſchlags. 

Und ſie richtete die Augen ſtumm nach vorn. „Wir 
müſſen wohl hinüber.“ 

Da erſchien ſie ihm plötzlich willenloſer, in der ganzen 
Geſtalt, in ihrer Miene, ihrer ſchimmernden Haut. Auch 
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er ſchwieg und wußte es nicht. — — Verhältnis? ſchoß es 
ihm heiß und frech durch den Sinn. 

„Wir müſſen wohl zum Bürgerhoſpital See y 
erflärte er nad) einer Weile. 

„Sie tennen die Gegend?“ 

„Als alter Berliner.” 

„Man ſollte es nicht glauben. Aber ſchließlich — auch 
ich bin mit Spreewaſſer getauft. Und man ſieht es vielen 
nicht an, es ſind gerade die Manierlichſten.“ 

„Das will ich meinen!“ 

Sie überſchritten vor ein paar dröhnenden Laſt⸗ 
wagen die Straße. Er ſpürte noch ihre Stimme wie 
eine feinſte körperliche Berührung. Und da unten, wie 
ein roter Vogel, ſchoß ein glühendes Licht heran. 

Er hätte das jetzt nicht denken dürfen! Es wühlte in 
ihm. Schmach und Schande. Der Gedanke machte einen 
taumeln und ſchlug einen zugleich ins Geſicht. Abbitten 
hätte man müſſen.. 

Nun waren ſie an der Halteſtelle. Doktor Demuth hatte 
den gleichen Weg wie die Damen, er mußte ebenfalls 
wieder aus dieſem fatalen Oſtwinkel heraus. Immer⸗ 
hin. . .. Er nagte an feinem Schnurrbart und fah ſcharf 
nach dem böſen roten Licht aus. Man hörte ſchon das 
ſchrille Raſſeln der Schellen und den ſchweren Hufſchlag 
der Pferde. Die Staatsdame trippelte nervös umher, 
der Bahn entgegen, fie kam ſich wohl wie ſtets über⸗ 
treibend, überflüſſig und läſtig vor. 

„Sie fahren gewiß mit uns, Herr Doktor Demuth“, 
meinte Fräulein Donat mit einer freundlichen Stimme, 
die ihm ſpröde klang. 

„Ich wäre glücklich. — Ich finde es nun, laſſen Sie's 
mich geſtehen, immer mehr ganz un verantwort⸗ 
lich, daß ich die Hauptſache verſäumte, gnädiges 
Fräulein... .“ 

„Herr Doktor.“ 

„Sie dürfen mir, verzeihen Sie die Anmaßung, nicht 
gerade böſe fein, Fräulein Donat, daß ich als Banauſe 
ſchlecht genug vor Ihnen beſtehe. — Es trieb mich heute 
plötzlich und gänzlich unvermittelt hierher — unwider⸗ 


ſtehlich.— — Ich fage es ganz offen und wundre mich 
ſelbſt kaum noch drüber. — Nehmen Sie es ebenfalls als 
Tatſache. Simpel. — — Verzeihen Sie. Ich ſchwatze. 


Es iſt das Ungewöhnliche des Ortes. Sie werden noch 
viele er auf Ihrem Weg finden. Auf Ihrem 
Weg.... Es klang unwillkürlich feindlich um un⸗ 
willig. 

„Noch bin ich nicht auf meinem Weg!" ZEN fie 
kalt und raſch. 

Aber er ſprach ſo ohne Falſch, daß es ſie noch mehr 
entwaffnete. Er war groß, dunkel, männlich. Er hatte 
etwas fo Geordnetes im Weſen, ſelbſt in dieſer Minute 
der Verwirrung. Und darunter ſchwang es echt —. Ja, 
es berührte auch ſie. 

„Komnien Sie, Heylchen. Wo ſtecken Sie? Steigen 
Sie auf.“ Sie wandte den großen, dunkeln Blick fremd 
und ſtarr zurück. i 

Sie zauderte eine Selunde. Dann ſtieg ſie raſch nach. 
und er folgte. Die Staatsdame ſichtete geſchäftig im 
Wagen nach Plätzen. Doch Meluſine mochte nicht in die 
ſchlechte Luft hinein. So blieb ſie draußen ſtehen, und 
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der Wagen fuhr kreiſchend an. „Was find Sie für ein 
Menſch, Herr Doktor?“ fragte fie plötzlich [eife und fah 
dabei gerade vor fid) hin. 

„So durchſichtig“, ſagte er. 

Da fenfte fie die Lider. Ja, der Schimmer eines 
ſeligen Triumphes huſchte kaum merkbar um ihre Lippen, 
ſo völlig unverſtellt klang es ihr. Aber die Frage war 
nun die, ob diefer leidenſchaftliche, kluge, ernſte Herr 
auch ſie kannte — —. 


3 * 


In der nun folgenden Zeit erfchien hin und wieder 
ein Buch in der Donatſchen Wohnung, das ein Bote der 
Demuthſchen Buchhandlung abgab. 

Es waren meiſt neue Stücke, von denen die Jei- 
tungen berichteten, aber auch anderes, das auffiel. 

Es war alles fein und klug, mit liebevoller Sorgfalt 
ausgewählt, und es war niemals viel auf einmal, meiſt 
nur ein dünnes Bändchen, höchſtens mal zwei, dem ſtets 
eine Viſitenkarte mit einer artigen Empfehlung und mit 
der gelegentlichen Entſchuldigung, fih noch mei haben 
blicken zu laffen, beilag. 

Es machte Meluſine Freude. Es präſentierte ſich 
völlig anſpruchslos; die Bändchen waren zum Teil nicht 
mal gebunden, gerade ſo wie ſie ihm in ſeiner Handlung 
in die Hände gefallen ſein mochten; andere waren auf⸗ 
geſchnitten, als hätte er ſelbſt darin geblättert, und da⸗ 
zwiſchen kam mal ein reizend gebundenes Büchelchen, 
dem man die zarte Huldigung anmerkte. Ja, anſpruchs⸗ 
los und doch perſönlich. Es hatte damit angefangen, daß 
Doktor Demuth ihr ein Heft der „Freien Bühne“ mit 
einer Beſprechung der jungen Sorma zuſandte. Sie 
hatte auf jener Fahrt vom Oſtend⸗Theater, als ſie auf 
der hinteren Plattform der Pferdebahn ſtanden, erzählt, 
ſie habe im fliegenden Vorübergehen an einem Buch⸗ 
laden auf einem der grünen Hefte den Titel geleſen, der 
ſie wohl reizte, aber ſie hätte heute noch keine Zeit ge⸗ 
funden, ſich die Nummer zu kaufen. Am andern Morgen 
war ſie da, zugleich mit einigen früheren Heften. 

Meluſine, im Herzen erfreut, hatte mit einem freund- 
lichen Wort gedankt. 

So ging es weiter. Es waren Aufmerkſamkeiten 
eines liebenswürdigen Menſchen, zwanglos und mit 
geiſtigem Niveau, ſo daß Meluſine ſchon immer mit 
Spannung und Luſt die hübſch verſchnürten Paketchen 
öffnete: was würde es heute ſein? Sie zeigte ganz offen 
ihr Vergnügen daran, und die Heyl nickte geſchäftig 
dazu, mit blanken Augen. „Ja, ja. Ein reizender Menſch. 

„Ich ſprach von den Büchern da, liebe 2 j 

„Das ift doch das gleiche.“ 

„Meinen Sie? Aber reizend. . .. 

„Iſt er nicht?“ 

„Nein. Er iſt viel zu groß oder zu ſtattlich für dieſe 
Bezeichnung.“ 

„Ja, ſtattlich!“ 

Der Papa aber ſtrich ſich mit ſeiner ringgeſchmückten. 
nervöſen Hand über den weichen, langen Bart, langſam 
und feierlich, wie es oſt ſeine Art war. Er hegte wohl 
ein etwas launenhaftes Mißtrauen. Herr Donat war 
wie manche Künſtler febr zeremoniell ... ſobald es fih 
um andere handelte. Er ſelbſt ließ ſich nach Laune 
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gehen. Er liebte ſeine Tochter abgöttiſch und verlangte, 
daß jeder die Hände unter ihre Füße breiten ſollte. Wehe 
dem, der es im geringſten mit ihr verſah, bei dem er 
nur den Schatten einer Formloſigkeit oder gar Reſpekt⸗ 
loſigkeit feſtſtellte! Er war vernichtet durch Herrn 
Donats Urteil. Es kam vor, daß er, wenn er auf der 
Straße mit Meluſine ging, einen Herrn, der ſie zu dreiſt 
fixierte, zur Ordnung wies; Meluſine war das entſetzlich, 
und ſie hatte das letztemal eine große Szene mit dem 
Vater: „Ich ſchütze mich ſelbſt. Du machſt mich lächerlich 
und ſtellſt mich bloß, Papa! Anderſeits willſt du und 
freuſt dich, daß ich elegant bin, daß mich die Blicke 
treffen. . ..“ Überhaupt barg der Alte zwei Seelen in 
ſich: die eine wünſchte Meluſine als große, gefeierte 
Künſtlerin; die andere wollte ſie nur als Lady ſehen, 
fernab von den Zudringlichkeiten des öffentlichen Berufs, 
die er an ſich ſelbſt erfahren hatte. Er arrangierte für 
Verleger Tänze, ſchrieb Walzer, Polkas, Lieder, die er 
haßte und verabſcheute, quälte ſich im ſtillen mit muſik⸗ 
techniſchen Erfindungen ab — aber was brachte es? Er 
konnte ein unelegantes Stück an Meluſine nicht aus⸗ 
ſtehen, es kam vor, daß er es zerriß und zerbrach, damit 
es ihm nicht mehr vor Augen kommen konnte; und er 
trat ſelbſt gern aufs nobelſte auf. Er arbeitete oft bis 
in die ſpäte Nacht, gab Stunden über Stunden, er trank 
im Hauſe keinen Tropfen, gönnte ſich nichts außer ſeinen 
langen Kubazigarren. Ah! wenn Meluſine einen Tier⸗ 
gartenmann heiraten würde... das war zu Stunden 
ſein fantaſtiſcher Traum, oder einen andern tüchtigen 
prominenten Mann, der ſein Haus nicht vor der Welt 
und ihrem geiſtigen Anhang und Lärm verſchloß. Aber 
dann erwachte auch wieder ſein Ehrgeiz für ſie, ſein Stolz 
auf ſie, wenn ſie ſich in künſtleriſchen Wünſchen verzehrte. 

Zu andern Zeiten indes kümmerte er ſich nicht viel 
um ihr Tun und Treiben, ja auch zuweilen nicht um ihr 
Ausſehen (denn mitunter ließ ſie ſich in der Tat gehen), 
von einem großartigen, bequemen Vertrauen beſeelt und 
von feinen eigenen Geſchäften beläſtigt und gehetzt. Eins 
aber wußte Meluſine, daß der Papa ein wenig eifer⸗ 
ſüchtig war auf alle, die ſich ihr näherten. Er gab das 
nie zu; aber es war offenbar. 

Da wiederholte ſie denn, als ſie nach der dritten oder 
vierten zierlichen Sendung auf einer Karte wieder 
dankte: „Schönſtens erhalten und ſchon genoſſen“ freund⸗ 
lich ihre Einladung zum Tee. Freitags fünf Uhr. 

Es ſah ſo aus, als ob er in allen Dingen ſehr be— 
dächtig und umſichtig wäre. In allen — allen — — ? 

Aber es waren zu guter Letzt nun auch ein paar 
Tage vergangen, ohne daß eine der kleinen, hübſchen 
Sendungen eingetroffen wäre. Meluſine hatte ſich ſchon 
ein bißchen daran gewöhnt und war im Herzen ent- 
täuſcht und faſt gekränkt. Dieſe feine reſpektvolle Auf— 
merkſamkeit hatte ihr geſchmeichelt und wohlgetan. Sie 
durfte nicht [o ohne weiteres aufhören, dann verlor fie 
ihren beſten Sinn und wirkte bloß als Augenblickſpiel, 
und dagegen wehrte es ſich in ihr. 

Meluſine ſchien ein wenig verſtimmt und war zu— 
zeiten, wenn ſie in die eigene fernere Vergangenheit 
zurückſah, voll dämmernder, ſchwermütiger Unruhe. 

(Fortſetzung folgt) . 
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Das Glück der Kindheit. 


Von Wilhelm Münch. 


Wir ſind ſehr zuverſichtlich, wenn wir von der 
glücklichen Kindheit reden. Der Ausdruck geht uns 
vom Mund ungefähr wie „die grünen Wieſen“, „die 
hellen Sommertage“, „das tiefe Meer“. So ſelbſt⸗ 
verſtändlich gehört die Eigenſchaft zur Sache. Eigent⸗ 
lich haben wir ja des Meeres Tiefe gar nicht durch⸗ 
meſſen, aber die Kindheit haben wir alle durchlebt. 
Dennoch: auch das Selbſtdurchlebte ſehen wir oft im 
Licht des allgemein üblichen Urteils. Wie manches 
genoſſene Vergnügen würde uns gar nicht als ſolches 
vor Augen ſtehen, wenn es nicht durch die allgemeine 
Schätzung als Vergnügen abgeſtempelt wäre! Und 
dazu kommt, daß nach einem glücklichen Geſetz der 
Natur uns alles Vergangene in einem verhältnismäßig 
günſtigen Licht erſcheint. Die Schmerzen von ehedem 
wurden überwunden, nach den Freuden ſehnen wir 
uns zurück. Sonnentage leuchten noch lange weiter, 
die regneriſchen haben ſich ſelbſt hinweggewaſchen. 
Unmut, Unbehagen, Langweile haben kein eigentliches 
Nachleben. 

Doch was braucht es der Erinnerung? Springen 
und lachen und jubeln ſie nicht immer wieder rings 
um uns, die Kinder, die glücklichen? Bezeugen ſie 
nicht ihren Glückzuſtand unmittelbar vor aller Augen 
und Ohren? Wie ſie ganz hingegeben ſind an ihr 
Spiel, voll beſriedigt von etwas, das für den Er⸗ 
wachſenen ein Nichts wäre! In der Tat, es ſind 
ſehr beſtimmte Dinge, die das Glück der Kindheit aus⸗ 
machen. Sie genießen die Gegenwart, wie es uns 
andern nur in beſonderen Momenten möglich iſt, 
während für gewöhnlich Vergangenheits- und Zukunfts⸗ 
gedanken uns nicht recht dazu kommen laſſen. Ihnen 
ift das Leben als Leben ſchon ein Gut, was es fpäter 
für uns erſt dann wieder werden will, wenn wir's 
verlieren ſollen. Sie bauen ſich ihre Welt weſentlich 
mit der Phantaſie auf, und ſo ſchweben ſie gewiſſer⸗ 
maßen in Lüſten über den harten Erdboden hin. Aber 
auch die wirkliche Welt, wie unendlich viel des Inter- 
eſſanten birgt ſie für ſie, das ſür uns ganz unſcheinbar 
iſt oder längſt uns gleichgültig, reizlos, nichtig wurde! 
Wieviel haben jene erſt zu entdecken, zu verſuchen, 
zu koſten! Wie Geringes vermag ſie zu beglücken, 
Buntes etwa und Glänzendes, irgendwie Genieß— 
bares, irgendwie Seltſames, Unerwartetes! Sagte 
nicht Goethe: „Wie Kirſchen und Beeren behagen, 
müßt ihr Kinder und Sperlinge fragen?“ In der Tat, 
nur Sperlinge und anderes leichtherziges Getier kommt 
ihnen in der Fähigkeit nahe, ſüße Gaben der Natur 
harmlos zu genießen. Oder könnte jemand ſpäter noch 
ähnliches Entzücken aus den leuchtend wechſelnden 
Farben der Seifenblaſe ziehen? Es ſind eben nicht 
bloß die wunderhaſten einzelnen Blaſen, die für uns 
zergehen. Dann aber die Welt der geträumten, der 
erzählten und vernommenen Wunder, die Märchen, 
die Heldenſagen, die abenteuerlichen Geſchichten: das 
alles iſt in einem Maß beglückend wie ſpäter kaum 
ein literariſcher oder ſonſt äſthetiſcher Genuß. Schon 
der Klang wiederkehrender Worte beglückt, und der 
einſachſte Rhythmus bringt das Gemüt in Schwingung; 
man wiegt fid) mit dem Ringelreihen in eine Art von 
Rauſch hinein. Es gibt vielerlei Genuß der Sinne 
von völliger Reinheit und Harmloſigkeit, ganz in 


Unterſchied von ſpäteren Lebensperioden, in denen das 
Sinnliche in einen Gegenſatz zum Seeliſchen tritt und 
die erniedrigende Begierde jene beglückende Kinderluſt 
ablöſt. 

Dabei ſieht dieſe ſelbige Kinderwelt, wie ſie die 
Gegenwart voller genießt, doch zugleich der Zukunft, 
namentlich der fernen Zukunſt mit unbedingtem Ver⸗ 
trauen entgegen; ſie ſehnt ſich nach dem, was aus ihr 
ſelbſt weiterhin werden ſoll, ſie fühlt mit Genugtuung 
ihr eigenes Wachſen, wenn auch nur im kleinen, ein⸗ 
zelnen, äußerlichen; jedes neue Können im Spiel, 
jedes gelingende Verſuchen macht ſie ſtolz; ſie ſteigt 
bergan, immer weiter, ohne daß die Knie ſchmerzen 
oder der Atem verſagt. Und ohne daß ihr eine Laſt 
von Sorgen auf dem Rücken hängt! Andere für ſich 
ſorgen zu laſſen, iſt ihr Vorrecht. Am wenigſten 
kommen zu den etwaigen Sorgen des eigenen Lebens 
ſolche ſür das Ganze, für die weitere oder auch engere 
Lebensgemeinſchaft, die gerade für die Beſten unter 
den Erwachſenen ſo ſchwer mitwiegen. Sehr wenig 
drückt noch ein Gefühl der Verantwortlichkeit, oft genug 
viel zu wenig; ſelbſt zweiſelloſe Schuld wird nur 
ſchwach empfunden. Unbekümmert iſt der Charakter 
dieſes Alters, Vergeſſen wird ihm überaus leicht. Und 
alle dieſe Vorteile gewährt die Natur der Jugend an 
ſich, unabhängig von äußerer Glückslage, ſo daß auch 
für die Aermſten ein Maß davon wirkſam bleibt, auch 
die Bedrückteſten nicht lauter Druck empfinden, ſondern 
ſozuſagen noch aus allerlei Ritzen und Winkeln Freude 
zu pflücken vermögen. 

Dennoch iſt mit alledem nur ein einſeitiges Bild 
von dem inneren Los der Kindheit gegeben. Daß 
ſchon ihre einzelnen Stadien eine ſehr ungleiche 
Empfänglichkeit und überhaupt ungleiche Bedingungen 
aufweiſen, könnte noch keinen Abzug im ganzen be— 
deuten: aber bie Uebergänge bringen viel inneres Un- 
behagen. Das ſelbe Spiel, aus dem man noch vor 
kurzem das vollſte Entzücken zog, vermag mit einem 
Mal nicht mehr zu feſſeln; wohl verſucht man es von 
neuem, aber es erſcheint ſchal, weil man ihm ent⸗ 
madfen ift. Dem ſchönen Geſchichtenbuch von ehedem 
ergeht es nicht anders: man konnte es eine Zeitlang 
immer von neuem durchleſen, aber nun plötzlich iſt es 
reizlos geworden, leer, einfältig; die Seele braucht 
anderes, das aber darum nicht ſchon zur Hand iſt 
und auch dann doch nicht mehr ſo ſchön zu berauſchen 
vermag. Man leidet an erlahmender Luft, Enttäu— 
ſchung wird häufig. So bewunderswert es uns er: 
ſcheint, mit wieviel ſelbſttätiger Phantaſie die kleinen 
Mädchen fid) ihr Puppenſpiel geſtalten und unermüd— 
lich fortführen, es kommen auch die Zeiten, wo die 
Phantaſie verfagt, wo das Kind nichts mit fid) angu- 
fangen weiß; und die Langweile iſt ihm ein ſchmerz— 
licherer Zuſtand als den Erwachſenen, die ſich an dieſes 
gelegentliche Uebel gewöhnt haben und übrigens doch 
leichter Gegenmittel auftreiben. Es ſind doch nur be— 
ſondere Kinder, die ſchon ſich ſelbſt genug zu ſein 
pflegen: weitaus die meiſten bedürfen immer des Un- 
ſchluſſes, viel unbedingter als auch die geſelligſten der 
Erwachſenen, des Anſchluſſes an Geſpielen oder an 
ſelbſtändigere Perſonen; ohne die erſteren ſühlen ſie 
ſich überhaupt noch nicht als ein Ganzes, und die 
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letzteren find ihnen wie helfende Götter mit ihrer Kraft 
und ihrem Wiſſen. Wirkliche Einſamkeit, wenn auch 
nur auf kurze Zeit, iſt den meiſten Kindern etwas 
Furchtbares. Vielen bedeutet auch jede, wenngleich 
nur vorübergehende Verpflanzung in eine andere Um⸗ 
gebung etwas Schreckliches: ſo z. B. die Zumutung, 
eine Nacht außerhalb der eigenen Familie zu ſchlafen. 
Man lächelt darüber, wie man über viele Symptome 
kindlichen Seelenlebens lächelt: aber dieſe kleinen 
Lebensſchwierigkeiten find eben für die Kinder große, 
gewaltige. i 

Denn das ift überhaupt ihre Lage: viel mehr als 
bie Verſchiedenheit der körperlichen Dimenſionen be: 
deutet der Unterſchied in den Dimenſionen der ſeeliſchen 
Erlebniſſe. Das „Himmelhoch jauchzend, zum Tode be: 
trübt“, das unter den Erwachſenen nur den Verliebten 
zukommt und außerdem einer Anzahl beſonders ſan⸗ 
guiniſcher Naturen, gilt für die Kinderſeele viel regel⸗ 
mäßiger: daß der Glückzuſtand des Augenblicks immer 
wieder jäh umzuſchlagen vermag in tiefe, innere Not, 
daß um ein kleines Aengſte ſich einſtellen, die das 
Herz erſtarren machen, die auch noch keine Erwägung 
mildert, das iſt wenigſtens für ein beträchtliches Sta⸗ 
dium der Kindheit das Schwere. Dazu kommt, eben⸗ 
falls für eine beträchtliche Periode, die Unklarheit über 
das, was man wirklich will oder möchte, das Hin⸗ 
und Hergeworfenwerden zwiſchen Wünſchen und Stim⸗ 
mungen, allerlei Wollen, dem doch das Können ver⸗ 
ſagt iſt, die Wirkung der eigenen Unbeſtändigkeit, die 
ganze innere Unfertigkeit, die freilich nicht von allen 
Kindern gleich empfunden wird, aber vielleicht gerade 
von den entwicklungsfähigſten am meiſten. Wieviel 
innere Not entſteht doch auch immer wieder aus dem 
Zuſammenleben der Geſpielen und Kameraden: Streit 
und Zerwürfnis, tödliche Angſt vor der Rache eines 
Stärkeren, aber ſelbſt die Furcht vor dem Urteil der 
Kameradſchaſt, ihrem Spott etwa aus Anlaß einer 
äußeren Eigentümlichkeit, all dergleichen wird zu etwas 
ſchwer Bedrückendem. Unüberwindliche Antipathien 
gegenüber Sachen wie Menſchen kommen hinzu, und 
wenn es nur das Entſetzen vor einer beſtimmten 
Speiſe iſt, die auf den Tiſch kommt, und von der 
durchaus etwas mit genoſſen werden ſoll, es iſt eben 
doch Entſetzen, Angſt, iſt große innere Not! Ehedem 
wenigſtens gehörte für viele Kinder hierher auch die 
lähmende Verlegenheit beim Gegenübertreten mit ſrem⸗ 
den Perſonen, die vielleicht krankhaft wirkende Blödig⸗ 
keit: anſcheinend hat die heutige Kulturwelt dergleichen 
nicht beſtehen laſſen, und zum mindeſten iſt es das 
große Anliegen vieler Eltern, ihre Kinder beizeiten, 
wenn nicht dreiſt, ſo doch weltſicher werden zu laſſen. 

Jene innere Unſicherheit oder Unfertigkeit ſcheint 
allerdings auf gewiſſen Höhepunkten der Kindheits- 
entwicklung in natürlicher Weiſe überwunden: ſo iſt 
etwa mit dem zwölften Lebensjahr eine Art von 
Vollendung erreicht; aber weil neues Werden doch 
ſolgen ſoll, bleibt neue Auflöſung nicht aus. In den 
Uebergangs⸗ oder Flegeljahren ijt der jugendliche Menſch 
ſo wenig glücklich als liebenswürdig. Doch dieſe Jahre 
ſind ja zur Kindheit nicht mehr zu rechnen, nur zärt— 
liche Elternliebe läßt da noch von Kindern ſprechen. 
Dieſe zärtliche Liebe ſelbſt, ja die Fähigkeit der Gre 
wachſenen zu liebender Hingebung überhaupt bedeutet 
Ja nun ihrerſeits auch ein Glück, wie es die Kindheit 
noch nicht kennt: ihre Zärtlichkeit iſt, wo fie auftritt, 
weſentlich Anlehnungsbedürfnis, mitunter ſchon mit 


Seite 2085. 


dd oa iod — — e RP 


etwas geſchickter Berechnung gemiſcht. Doch die tiefften 
Quellen ſeeliſchen Glückes können überhaupt ſich dem 
Kind noch nicht öffnen. Kein noch ſo glückliches Kind 
kennt ein Glücksgefühl wie das einer durch ihre Liebe 
ſelbſt beglückten Mutter. 

Wer vom Unterſchied menſchlicher Temperamente 
redet, kommt leicht dazu, alle Kinder für Sanguiniker 
zu erklären. Aber nur in ungleichem Maß trifft doch 
auch das für fie nur zu. Nicht zahlreich freilich find 
die, die man geradezu als Melancholiker bezeichnen 
müßte: nicht zahlreich zum Glück. Denn obwohl me⸗ 
lancholiſch auch ſolche erſcheinen mögen, die nur eine 
beſondere Sinnigkeit, frühe Nachdenklichkeit, tiefe Weſens⸗ 
anlage beſitzen und ſich ſpäter zu Menſchen von echterer 
Inngplichkeit entwickeln, fo ift ein wirklich melancholi⸗ 
ſches Weſen in der Frühzeit des Lebens doch oſtmals 
Vorzeichen drohender geiſtiger Erkrankung. Wie manche 
haben ihre ganze Kindheit hindurch Not mit ihrem 
eigenen Trotz und ſeinen Wirkungen, werden zwiſchen 
unerfreulichen Stimmungen hin und her gewor en und 
ziehen aus der erfahrenen Gegenwirkung (dem Tadel, 
dem Zwang, den Straſen) nur neue Leidenſchaft, viel⸗ 
leicht neue Bosheit. Das ſind pathologiſche Erſchei⸗ 
nungen, deren das Kindesalter überhaupt nicht wenige 
aufweiſt, und die dann großenteils durch Erziehung 
oder auch durch Kraft der Natur überwunden werden. 
Aber mit einem Glückſtand paſſen ſie offenbar nicht 
zuſammen. Auch der beſonders empfindlichen Kinder 
iſt hier zu gedenken, die erlittenes Unrecht nie ver⸗ 
winden und ſolches Unrecht auch beſtändig da zu er⸗ 
fahren glauben, wo ſie ſelbſt ſehr im Unrecht ſind. 
Im ganzen überwiegt doch die optimiſtiſche Seelen⸗ 
verfaſſung. Als glückliche Naturen mag man auch die 
beſonders lenkſamen betrachten, die in ihrem eigenen 
Innern keinen Widerſtand gegen die Autorität finden, 
und die vielleicht in ähnlicher Friedenſtimmung durch 
das ganze Leben ſchreiten werden, ſehr im Unterſchied 
von jenen, an deren unbildſamem Weſen aller gute 
Einfluß abprallt, die mit ihrer Oberflächlichkeit oder 
ihrer Wildheit auch einem eigentlichen Lebensglück 
ſchwerlich entgegengehen. Mit denen freilich ver⸗ 
wechſelt zu werden, kann das Los genialer Naturen 
ſein, deren wirklich überlegene Anlage ſich aber erſt 
ſpäter herausſtellt. 

Doch was iſt aller natürliche Abzug an dem Glück 
der Kindheit, verglichen mit dem, womit die zur Auf⸗ 
erziehung berufenen Menſchen dieſes Glück durchkreuzen! 
So mag man ausrufen, und gerade gegenwärtig drückt 
das eine weithin herrſchende Stimmung aus. Es iſt 
höchſtens 150 Jahre her, daß man überhaupt begonnen 
hat, nach dem Recht der Kinder auf Glück zu fragen. 
Vorher dachte man nur daran, ihren Uebermut zu 
dämpfen, ſie in Beſtehendes einzugewöhnen, ſie vor 
dem Böſen zu bewahren und möglichſt raſch und ſicher 
taugliche Menſchen aus ihnen zu machen. Daß ihnen 
dabei mehr weh als wohl zumute ſein müſſe, wurde 
im Hinblick auf den wichtigen Zweck als unvermeidlich 
und nicht beſonders bedauerlich hingenommen. So 
gewiß man ſich von dieſem Standpunkt im allgemeinen 
entfernt hat, ſo wirkt doch auch gegenwärtig neben den 
unerläßlichen Dämpfern kindlichen Glückes nicht ganz 
wenig dieſem Glück entgegen, was nicht Notwendigkeit 
iſt, ſich nicht rechtfertigen läßt. Ganz gewichen iſt die 
ehemalige äußere Einſchnürung; nie hat ſich in zivili⸗ 
ſierten Zeiten die Kinderwelt leichterer Kleidung und 
größerer Bewegungsmöglichkeit erfreut. Aber die Zahl 
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der Kinder, die z. B. nach Luſt und Laune von Gou⸗ 
vernanten, Müttern oder ſonſtigen Machthabern be⸗ 
ſtändig kommandiert werden, auf die Verbote und Ge⸗ 
bote ohne Ende niederregnen, ſehr oft auch wechſelnde 
und ſich widerſprechende Gebote, iſt auch jetzt nicht 
gering; und die Anzahl jener, auf deren ſeeliſche Be⸗ 
dürfniffe die Erwachſenen keine Rückſicht nehmen, die 
ſich ein beliebiges Quantum Langweile gefallen laſſen 
müſſen (während die gleiche Weile Zeit für ein Kind 
viel länger ijt als [üt Erwachſenel), weil die „großen Leute“ 
ſich nur ihrerſeits unterhalten wollen, iſt noch weit größer. 

Vom verfrühten Lernen ſchwieriger Dinge iſt man 
im ganzen abgekommen; aber auch jede andere Art 
von Verfrühung, wie ſie beſonders in dem Großſtadt⸗ 
leben der Gegenwart ſehr gewöhnlich iſt, bedeutet eine 
Verfehlung jedenfalls des Glückes, wie es den Kindern 
das naturgemäße iſt. Noch mehr gilt das z. B. von 
einer gewiſſen Art peinlicher häuslicher Kontrolle der 
Schulfortſchritte, die nur vom Ehrgeiz ober der Eng- 
herzigkeit der Eltern eingegeben wird — als ob alles 
Sache des einfachen guten und gehorſamen Willens 
der Kinder ſei, als ob nicht natürliche Hemmungen 
vlelfach ins Spiel kämen. Wenn zu der Sorge um 
den Ausfall einer Probearbeit in der Schule die Angſt 
vor dem väterlichen Verhör, dem ſchlimmen Stirn- 
runzeln oder den ſtärkeren Ausbrüchen des Mißmuts 
hinzukommt, dann wird wahrlich das Leben ſchwer. 
Allein ſo viel man in neurer Zeit auch an richtigerem 
Verſtändnis der Kindheit gewonnen hat, die Einſicht 
iſt noch nichts weniger als allgemein, daß eine regel⸗ 
mäßig fortſchreitende geiſtige Entwicklung ſich ſo wenig 
wie die körperliche erzwingen läßt, daß Verlangſamung 
oder Stillſtand zuzeiten eintritt, daß durchaus nicht 
alles Zurückbleiben in mangelndem Fleiß ober ander: 
ſeits in unnatürlich großen Anforderungen ſeinen Grund 
haben muß. Aber in der Schule mit ihren regel⸗ 
mäßigen und unerbittlichen Forderungen iſt ja wohl 
überhaupt der große, allgemeine Dämpfer der Jugend⸗ 
luſt zu ſehen? Wirklich, die Kinder der Indianer oder 
Melaneſier ſind in dieſem Punkt glücklicher; weil dort 
die Alten eine Art von Kindern bleiben dürfen, hat 
es der junge Nachwuchs nicht ſchwer, auf ihre Reife⸗ 
ſtufe zu kommen. Ein hoher Kultur teilhaſtiges Volk 
kann es ſeiner jungen Generation ſo gut nicht werden 
laſſen. Es gilt, einen hohen Berg zu erſteigen in den 
jungen Jahren, durch geiſtige Anſtrengung ihn zu er: 
ſteigen, und einen, zu deſſen Höhe der Weg viel 
ſchwerer iſt als zu einem der gefeiertſten Alpengipfel. 

Daß die ganze geiſtige Quälerei eigentlich eine Art 
von herkömmlichem Unfug fei, iſt zurzeit die ftille oder 
auch die ſehr laut geäußerte Ueberzeugung von nicht 
wenigen, ebenſo kreuzbraven wie gedankenloſen Kinders 
ſreunden. Sind es die wirklichen Freunde? Iſt das 
Glück des bloßen Spielendürſens ohne Unterlaß ein 
ſo gewiſſes? Schon die Sechsjährigen kommen nicht 
mehr ganz damit aus. Und die freien Stunden, die 
Feſttage, die Ferien, wären ſie etwas Schönes ohne 
den Gegenſatz der auferlegten Bemähung, der Gedanken— 
arbeit? Doch mag das beſte Verhältnis zwiſchen Schul— 
verpflichtung und ſreier Bewegung nur weiter mit 
allem Wohlwollen und aller Einſicht geſucht werden. 
Der zweifellos wichtigſte Geſichtspunkt dabei wird fein, 
daß dem Kind möglichſt viel Gelegenheit zur Selbſt— 
- betátigung feiner Kräfte gegeben werde, daß die freilich 
unerläßlich bleibende Rezeptivität nicht die mögliche 
Produktivität überwiege, ein Weg, den ja die neuere 
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Erziehungskunſt mehr oder weniger einſchlägt. Für 
geſunde Kindheit iſt überhaupt die Luſt des Könnens 
größer, echter als die des Genießens. Aber wäre 
eine in der ſchmeichelnden Luft völligſter Freiheit und 
im Sonnenſchein von lauter umgebender Liebe ohne 
unbequeme Nötigung zum Ausharren, ohne ſtrenge 
Unterbrechung luſtigen Spiels verlebte Kindheit die 
Bürgſchaft, daß das weitere Leben auch mit- feinen 
Schwierigkeiten und Nöten darum leichter durchſchritten 
werde? Könnte nicht auch umgekehrt dieſe ſchwierige 
ſpätere Zeit um ſo unerträglicher empfunden werden? 
Wer ſein Glück bloß aus der Erinnerung ziehen will, 
verzichtet damit ſchon auf wirkliches, auf belebendes 
Glück, ja auf eigentliche Zufriedenheit. Gewiß iſt es 
unſäglich traurig, daß eine Anzahl von Kindern des 
Sonnenſcheins in ſo hohem Maß entbehren; aber 
niemand beneide anderſeits die Kinder jener reichen 
Leute, die ihrem Nachwuchs alle Schwierigkeiten hin⸗ 
wegräumen wollen, ihm alle — ſelbſt die unaus⸗ 
geſprochenen oder unbewußten — Wünſche zu erfüllen 
trachten, oder die jener zärtlichen Eltern, die ſich nicht 
genugtun können in liebkoſenden Worten und in Er⸗ 
weiſen ihrer hingebenden Wärme. Meiſt machen die 
früh fo Verwöhnten die unerfreulichſten Flegeljahre 
durch; keineswegs werden ſie in ihrem eigenen Fühlen 
um ſo viel wärmer, werden weder dankbar noch glück⸗ 
lich, denn beides ift ja nicht ohne Zuſammenhang. 

Um einem glücklichen Leben entgegenzuſühren, muß 
man zur rechten Zeit auch Glück verſagen können. Es 
iſt großelterliche Stimmung, die immer nur mit ge⸗ 
rührtem Mitleid auf die Kindheit und ihre kleinen 
Nöte blicken läßt. Aber Großeltern haben ſich ſelten 
als Erzieher bewährt. Da ſie das Leben ſo ziemlich 
hinter ſich haben, nehmen ſie es damit nicht mehr 
ernſt genug; und weil ſie ſo viel Glück haben zerrinnen 
ſehen, möchten ſie es gern mit aller Kraft und Sorge 
neu pflanzen, pflegen und hüten dort, wo es ihnen 
noch möglich ſcheint. Keine derartige Fürſorge gibt 
ſichere Gewähr. Das Beſte bleibt immerhin die An⸗ 
lage zum Glücklichſein, die in der Kindheit ſelbſt liegt, 
und nächſt ihr wird das Beſte ſein die rechte Weisheit 
für die Lebensgeſtaltung, die durchaus nicht einen 
ungemiſchten Wonnetrank ſchlütfen laffen will. Hängt 
doch für Junge wie für Alte das Glück von nicht ſo 
einfachen Bedingungen ab! Dieſe Einſicht zum mindeſten 
muß haben, wer Glück bereiten, Glück vergönnen will. 
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Allein. 


Schnee fiber meinem lieben Wald, 
Graurot ein karger Abendfdeln. 
fernabwärts eine Büchſe knallt. 

— So mar mein Herz nod) nie allein. 


Nur einmal, hier, am felben Platz! 
Quer übern JDeíber glitt ein Rabn 
Und ſchweigend drin mein blonder Schatz 
Gelehnt an einen fremden Mann. 


Der Himmel mar fo düfterfarb 

Und canz mie heut im Teich der Schein; 
ein Büchlenſchuß fernabwärts ſtarb. 
— So war mein Herz noch nie allein. 


Hermann hHeſſe. 
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Schwarzwaldwinter. 


Von Z. de Pellegrini, Triberg. — Hierzu 9 Aufnahmen. 


„Schnee“, ein Zauberwort voller Verheißung, deſſen 
Bann ſich keiner entziehen kann. Der Schwarzwald 
im Winter! Wie ein Märchen⸗ und Zauberland iſt es. 

Mit der Schwarzwaldbahn fuhren wir von Offenburg 
aus durchs liebliche Kienzigtal ins Gebirge. Eine wunder⸗ 
bare Ruhe lag über der Landſchaft. Nach Hornberg, 
dem von altersgrauer Schloßruine überragten Kur: 
ſtädtchen, wurde das Tal enger, wilder, düſterer. Bald 
kletterte die Bahn an der einen, bald an der anderen 
Felswand empor. Dann zog ſie wieder durch die Berge. 
Ueber uns türmten ſich ſchroffe Felszacken, im tiefen 
Abgrund rauſchte der ſchäumende Wildbach. Immer 
ſriſcher und herber wurde die Luſt. Was blitzte zu den 
Scheiben herein? Auf einem weißglänzenden, kahlen 
Bergrücken ſpielten grelle Lichter der mit Nebelſtreifen 
kämpfenden Sonnenſtrahlen. Das war der Schnee, der 
uns blendend entgegenleuchtete. 

In Triberg verließen wir den Zug. Auf daunen⸗ 
weichem Boden ſchritten wir dahin, braune Fußſtapfen 
zeigten unſeren Weg. Da fah man in der weichen 
Schneedecke mächtig große Stapfen mit Nägelabdrücken 
und zierlich geſchwungene, niedliche, kleine Stapfen. Ein 
klarer, kalter Wintermorgen tagte. Die Schneedecke lag 
über einen Fuß hoch. Blendend ſtand die Sonne am 
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Am Baldenweger Bud. 
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Himmel. Der Wald er: 
ſchien wie eine unendlich 
große, weiße Mauer; ſchwer 
belaftet hingen die Zweige 
hernieder, einer auf dem an— 
dern. Die Waldränder wa— 
ren geſchloſſen. Der Sturm 
hatte eine Schneewand an— 
geblaſen. Die Morgenſonne 
hatte ſie roſig gefärbt. Das 
blitzte und blendete, als ob 
alle Brillanten der Erde 
darüber geſchüttet wären. 
Ein dumpfes Brauſen drang 
von weitem durch den grab— 
ſtillen Tann. Dem gingen 
wir nach. In gewaltiger 
Felsſchlucht quollen, unter 
wunderlichen Eisgebilden, 
unter ſeltſam geformten 
Schneemaſſen, toſende grün— 
ſchimmernde Waſſer hervor, 
die hochaufſchäumend von 


Den Feldberg hinauf! 


Stufe zu Stufe ſetzten: die 
Triberger Waſſerfälle. — 
Ein glitzerndes Silberband 
zog durch den Wald. Auf 
ihm flogen Schlitten an 
Schlitten in raſender Fahrt 
zu Tal. Prächtige männ— 
liche Geſtalten, zierliche Da: 
men meiſterten den Rodel. 
Bald zogen auch wir das 
Schneegewand an. Auf den 
flinken Sohlen der Schnee— 
ſchuhe drangen wir weiter 
ein ins Märchenland. Im 
werdenden Tag tranken wir 
die friſche Morgenluft. An 
leichtabfallenden Hängen 
kamen wir höher und höher. 
Die aufſteigende Sonne 
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ſandte ihre Strahlen herauf. Bald lagen die wechſelvollen Schnee— 
felder Schonachs und Schönwalds hinter uns. Auf ſanft verlaufenden 
kahlen Bergkämmen trat einer in des anderen wegkundige Spur. Wie war 
doch die Landſchaſt fo groß und erhaben. Tief eingeſchneit lagen, 
ganz verſteckt im Schnee, die einzigartigen alten Bauernhäuſer. Selbſt 
der Brunnenſtock und die Gartenpfoſten trugen einen runden, weichen, 
weißen Hut. Ein wonniges Gefühl überkam uns. — Weit und breit 
rundum, tief unten, wo Täler ſich öffnen, grauweiße Nebelſeen mannig— 
faltigſter Form, fliehende Nebelfetzen drüber her. „Ski-Heil“ ertönt's 
begeiſtert von Mund zu Mund. Der Feldberg nahte. Arbeitsbefliſſene 
Sportgenoſſen begegneten uns, die da und dort rote Blechtafeln auf— 
hingen. Dieſe ſollten den Skiweg zeigen, der, vom Skiklub Schwarz— 
wald beſtimmt, von Wildbad bis Badenweiler über die wechſelnden 
Höhen zieht. Auf der ſpiegelhellen Fläche des Titiſees bewegte ſich 


Blid in den Biberkeſſel (Hornisgrinde). 
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Im Triberger Skigebiet: Auf ſonniger Höhe. 


ihre Körper an der Kante der Schanze in die Höhe, und in 
ſtraffer, ebenmäßiger Haltung flogen ſie weit hinaus in das 
Blau der Dämmerung. Dann ein dumpfer Klatſch der nach 
gewaltigem Luſtſprung den Steilhang wieder berührenden 
Bretter, ein Sinken in die Knie, ein knarrendes Sauſen berg— 
ab und zwei prachtvolle Bogenwendungen nach rechts und 
links. Mit einem ſtilvollen Telemarkſchwung voller Grazie 
ſtanden die beiden Skiläufer. Jauchzender Beifall der bis dahin 
lautloſen Zuſchauer durchzitterte die Luſt. Die Meiſterſchaſt i^ 
Deutſchland im Skilauf war ausgeſchrieben. Auf dem Feldberg, 
dem herrlichſten Skigebiet, ſollte fie ausgetragen werden. Damit 
waren verbunden: Herrenwettlauf, Jägerwettlauf, Volks-, Damen-, 
Juniorenwettlauf. Aus aller Herren Ländern, in denen die 
langen Hölzer Heimatrechte erworben, ſtrömten ſportkundige 
Vertreter herbei. Norweger, Schweden, Engländer, Franzoſen, 


Phot. G. Carle. 


Die Hofwaldrodelbahn bei Triberg. 


buntes Leben. Die Eisſegler ſchoſſen dahin. 
Krumme und gerade, ſchmale und breite 
Skiſpuren geleiteten nach der Feldbergkuppe. 
An den glänzenden Hängen des Seebucks 
wimmelte es von kleinen, ſchwarzen Punkten, 
von denen die einen langſam aufſtrebten, die 
anderen in ſchnurgerader Linie oder in ſchön 
geſchwungenem Bogen uns mit Windeseile 
entgegenkamen. Die meilenweiten Schnee— 
felder des Feldbergs gaben allen Sport— 
freunden reichlich Raum. 

An der großen Sprungſchanze übten zwei 
ſehnige, ſchlanke Geſtalten für den morgigen 
Tag. Dicht nebeneinander glitten ſie ſchneller 
und ſchneller dem ſchaudernden Abgrund zu. 
Hart vor dem Abſturz ſanken ſie gleichzeitig d — 
in die Knie. Raſch wie der Blitz ſchnellten Die eingefhneite Menzenſchwanderhülte (Feldberg). 


, r 
4 


C ep 
ge , 


Seite 20% 


Schweizer, Oeſterrei⸗ 
cher und Italiener ver⸗ 
handelten eiſrig mit 
den Deutſchen über 
die Siegesausſichten 
ihrer beſten Dauer⸗ 
läufer und Springer. 
Aus allen Schwarz⸗ 
waldtälern, aus Frei⸗ 
burg und Schönau, 
aus Todtnau und St. 
Blaſien, von Neuſtadt, 
Furtwangen, Triberg, 
Donaueſchingen und 
Villingen her kamen 
Weiblein und Männ⸗ 
lein, am Wettkampf 
teilzunehmen. — Die 
Nacht brach herein. 
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Das junge Mädchen nimmt heute eine andere Stellung 
in der Geſellſchaft ein wie in vergangener Zeit. Sie 
ſchaut nicht mehr unbeteiligt den Fortſchritten auf geiſtigen 
Gebieten zu, und das früher oft gebrauchte Wort „eman⸗ 


dipiert", das man 
gar zu gern einem 
jungen, ſtrebſamen 
Menſchenkind im ſpöt⸗ 
tiſchen Sinn anhän⸗ 
gen wollte, findet 
kaum mehr Anklang. 
Es ift ein charakte- 
riſtiſches Zeichen des 
Fortſchritts, daß jedes 
heranwachſende Mäd⸗ 
chen ſich ernſthaſt für 
einen Beruf vorberei⸗ 
tet und die ſpieleriſchen 
Beſchäftigungen, mit 
denen noch vor fünf⸗ 
zehn Jahren die mei⸗ 
ſten jungen Damen 
ihre Tage ausfüll⸗ 
ten, verſtändnislos 
belächelt. Durch die 
Selbſtverſtändlichkeit, 
mit der die jungen 
Menſchen ihren Nei⸗ 
gungen nachgehen und 
ſich eine auf ernſter 
Baſis ruhende Bil⸗ 
dung aneignen tön- 
nen, wächſt ihre Le⸗ 
bensfreudigkeit. Man 
begegnet weniger ge— 
langweilten Geſich— 
tern, weniger jungen 
Mädchen, die nur an 


Winter im Schwarzwald: Rodelfport bei Baden-Baden. 
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Das junge Mädchen. 


Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen 


1. Großer runder Samthut mif Spitzen. 


Putz und Tand denken. 


Phot. E. Schneider. 
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Brennende Fackeln zit- 
terten dem ſchwarzen 
Hochwald zu. Feuer⸗ 
flocken fuhren hin und 
her. Vom Schein ge⸗ 
troffen flammten ver⸗ 
wehte Tannen in ma⸗ 
giſchem Glanz auf, um 
ebenſo raſch im Dunkel 
zu verſinken. Unruhige 
Schatten huſchten da⸗ 
hin, dorthin. Die 
wandelnde Feuerkette 
formte ſich zum Kranz. 

„O Schwarzwald, 
o Heimat“ tönte es 
über die Höhen, und 
der Nachtwind trug 
es weiter und weiter 


SY O D E Y D ο YVIYVVYVV 


Und dennoch ſieht man beſſer 
und geſchmackvoller gekleidete junge Damen, denn der 
gebildete Geſchmack äußert fid) nicht gum wenigſten in 
der Kleidung. Eigentlich iſt es für niemand ſo leicht, 


gut gekleidet zu ſein, 
wie für friſche, blü⸗ 
hende Geſtalten. Ju⸗ 
gend bedarf keiner 
großen Mittel, um 
zu wirken. 

Schlicht und an⸗ 
ſpruchslos ſind eigent⸗ 
lich die Wahrzeichen, 
unter denen der An⸗ 
zug des jungen Mäd⸗ 
chens ſtehen ſoll. Rich⸗ 
tet man ſich ein wenig 
nach den herrſchenden 
Moden, hat es den 
Vorzug, nicht aufzu⸗ 
fallen und ſich ganz 
natürlich in den Rah⸗ 
men des Geſamtbildes 
einzuſügen. Sich nach 
der Mode richten, iſt 
nämlich nicht identiſch 
mit ſtrikt modern ſein, 
ſondern ſie läßt jedem 
ſo viel Spielraum, 
nach ſeiner Faſſon ſe⸗ 
lig zu werden. Durch 
Schnitt und Material 
unterſcheidet ſich der 
geeignete Anzug des 
jungen Mädchens von 
der Art der Kleidung 
der verheirateten Frau. 
Dieſer Unterſchied liegt 
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im Gefühl. Wenn bie Grenze überjchritten wird, oe: 
ſchieht es [aft nie abſichtslos. Es muß aber ein 
eigener Reiz darin verborgen ſein, das erſcheinen zu 
wollen, wonach ſich wohl die meiſten Frauen trotz aller 
ihrer Studien in ihrem verborgenſten Innern ſehnen. 

Der Straße gehören im Winter die dunklen Töne. 
Das Samtkleid (Abb. 4) fällt durch feine feſche Form 


Phot. H. Manuel. 


3. Eislaufmütze aus Schwanenſedern. 


Phot. E. Schnelder. 
2. Fliederfarbenes Geſellſchaſtskleid aus einem geſtickten japaniſchen Tuch. 


auf. Feine weiße Fäden ziehen ſich durch das dunkle Blau. Die Jacke 
hat einen viereckigen Ausſchnitt. Um einige kleine Variationen zu erwirken, 
ſind verſchiedene Teile ſo geſtellt, daß die weißen Fäden oft eine andere 
Richtung nehmen. Der blaue Hut wahrt trotz feines Federſchmucks den 

Stil „Trotteur“. Die Federn beginnen in einem tiefen Blau, um an Sach . we 
ihren Spitzen in helleren Farben, in Lichtblau, faſt Weiß auszuklingen. 4. Geſtreiſtes Samtkleid. 


Seite 2092. 


Bol. C. SUREE. 


5. Weißes Voilekleid mit Spitzen. 


Natürlich ſpielen auch die abwechſ⸗ 
lungsreichen Attribute der Toilette eine 
bedeutſame Rolle. Die reizende Trä- 
gerin des Glockenhuts aus braunem 
Samt, deſſen Kopf aus gelblichen Spit⸗ 
zen beſteht, hat um ihre Schultern einen 
Schal aus braunem Chiffon gelegt, 
deſſen linke Seite eine hellere Nuance 
aufweiſt (Abb. 7). Der Schal und der 
große gezogene Chiffonmuff mit der brei— 
ten Paſſementerieſchleife ſind von duſti— 
gem bräunlichem Marabu umſäumt, 
der einen wirkſamen Abſchluß bildet. 
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Etwas verwöhnter ſcheint die junge Dame zu ſein, die über ihrem 
flotten Trotteurkoſtüm aus blauem Ratinéè eine breite Stola aus 
Marder trägt (Abb. 8). Der enge, ſehr fußſreie Rock, der von den 
Hüften bis unten faſt ganz glatt niederfällt, hat eine Tunikaform. Die 
aufgelegten Teile ſind mit matten Stahlkugelknöpfen garniert. Ungemein 
kleidſam ift die ſchwarze Samttoque mit ber tief im Genick ſitzenden 
breiten Schleife. Die kleinen Kopfbedeckungen ſind für den Eisſport über⸗ 
haupt ſehr beliebt, während man die großen, breitrandigen Hutformen, 
die bei Wind und Wetter nur hinderlich ſein können, gern vermeidet. 

Dafür ſpricht auch die Mütze aus geklebten weißen Schwanen⸗ 
federn mit dem ſeitlich hochſtehenden Flügel (Abb. 3). Für Beſuche 
ſind große, runde Hüte im allgemeinen angebrachter. Man kennt 
gerade auf dieſem Gebiet ganz reizende, jugendliche Formen und 
Garnituren. Das beweiſt der hübſche ſchwarze Samthut (Abb. 1), um 
deſſen Kopf eine breite, flach geknotete weiße Seidenſchleife gelegt iſt, 
während duftige weiße Spitzen den runden Rand ringsherum bedecken. 
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Phot. E. Schneider. 


6. Teekleid aus pliſſierter Seide für junge Mädchen. 
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7. Straßenanzug mit Chiffonſchal und Muff. 
Das pliſſierte Kleid aus leichter Seide (Abb. 6) 
repräſentiert eine Mode, die ſich anſcheinend nie über- 
lebt. Es gibt einige kleine Neuerungen, wie die breite 
Klappe, von deren weißem Grund ſich Stickereien aus 
ſmaragdgrünen Steinen abheben — doch die Grund— 
idee bleibt gewahrt. Es iſt das typiſche Teekleid der 
Haustochter, in dem ſie daheim die Gäſte empfängt, 
und in dem fie zum Five o'clock tea ausgeht. Natür- 
lich nur zum Five o'clock tea ohne Tanz. Wird um 
dieſe Stunde getanzt, und das geſchieht hier und da, 
[o tritt das Tanzſtundenkleid, alfo ein einfaches Gefell- 
ſchaftskleid, für die junge Damenwelt in ſeine Rechte. Sehr 
geeignet hierfür dürſte das geſchmackvolle weiße Voile⸗ 


ſeidigen Grund. 


e Le Kleſe le 


8. Blaues Rafinéfleib mit Mardergarnitur. 


kleid fein (Abb. 5), deffen Rock von einem hohen Spitzen⸗ 
einfatz zuſammengehalten wird. Die gleichen Spitzen 
zieren die Taille, aus der ein tiefer Valencienneeinſatz 
hervorſchaut. Weiße Glas- und Silberperlen find als 
Uebergang eingeſtickt und hängen, wie auf der Ab⸗ 
bildung erſichtlich, als Franſen über den Aermel. 

Für ein wundervolles Abendkleid wurde ein köſtlich 
geſticktes japaniſches Seidenkrepptuch geopfert (Abb. 2). 
Außer den breiten Franſen am Rock, dem geknüpſten 
Netz des Gürtels und den Franſen an dem runden 
Halsausſchnitt wirkt nur die fliederfarbene Stickerei 
auf dem gleichfarbigen, ſchimmernden, weichen und 
9 A 
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Der Magnetberg. 


Roman pon 
Emmi Lemald. 


18. Fortſetzung und Schluß. 


Eins war Gunhilde wohlbewußt! 

Sie würde die Kraft haben, ihn tagsüber zu ver⸗ 
geſſen, im Gang vollgefüllter Stunden, eine aus Stolz 
und Kränkung mühſam zuſammendeſtillierte Kraft. 
Aber immer wieder von Zeit zu Zeit — noch in ſpäten 
Jahren ihres Lebens — würde der Traum ſie ſchrecken 
wie ein Nachtmahr und wie ein Alpdruck, der Traum, 
daß ſie wiederum vergeblich wartend an einem halb⸗ 
verhängten Fenſter einer kleinen Stadt ſäße, hinüber⸗ 
ſpähend nach einem Tor, das ſich ihr nicht öffnete, auf 
einen Weg, den ſie nicht überſchreiten durfte — 

In der gleichen Stunde ſtand Frau Thorenſen in 
ihrem Giebelzimmer und packte ihre Reiſekleider ein. 

Es war ihr wie ein Traum. 

Der braune Koffer, der noch die Hotelmarke aus 


der Schweiz trug, atmete einen Duft von Leder, pon. 


Farbe, von Reiſe aus, der ſie hypnotiſierte. 

Fort! Sang es in ihr. Sie war wie eine Befreite. 

Sie fühlte keine Verantwortung mehr. Nun hatte ja 
Johanna alle Angelegenheiten auf die Schultern ge: 
nommen. Nun beſorgte Johanna das Schickſal der 
Familie. Nun war alles in guten Händen. 

Draußen duftete es nach Moor und friſcher Erde. 

Der volle Mond ſtieg nebelumwogt über Meiſters 
Haus hervor. Und plötzlich, ohne zu überlegen, was ſie 
eigentlich tat, nahm Frau Agnes Thorenſen das weiße 
Schickſalskleid mit den blauen Schleifen aus dem Schrank 
und packte es ſorglich, in Mulltücher gehüllt, auf den 
Boden des Koffers. | 

Dort lag es, vorſichtig verſtaut, um noch einmal ins 
Leben hinauszugehen, vielleicht noch einmal eine Schick⸗ 
ſalſtunde zu erleben. 


Meiſter war früh erwacht. 

Er wäre gern im aufdämmernden Morgen auf die 
Deiche hinausgewandert im Sturmſchritt, um die Ge: 
danken niederzuringen, die noch einmal ſeine Seele wie 
feindliche Poſten belagert hielten. 

Aber er wagte ſich nicht auf die Straße, ehe nicht die 
Schritte der Gegenüberwohnenden für immer auf dem 
Pflaſter verklungen waren. 

Er wollte keine Begegnung mehr. Er wollte jenſeit 
bleiben bei ſeinem wohlerwogenen Entſchluß. Das Ge— 
ſpräch mit Tante Johanna hatte alles noch einmal in 
ihm wachgerüttelt. In der fremden Stadt zwiſchen den 
neuen Menſchen war immerfort die alte Pein mik ihm 
gegangen. Und als er am Nachmittag vom Bahnhof 
heimkam, war er faſt erſchrocken vor dem Licht hinter 
den Fenſtern. Sie, die er ſchon fortgeglaubt hatte, 
waren alſo noch da! Und gleich, als er den Mantel ab— 
legte, erfuhr er alles von der redſeligen Alten. 

Morgen mit dem früheſten Zug wollten ſie reiſen. 

Er ließ ſeine Rouleaus herab, ſo tief wie möglich. Er 
ſetzte ſich an die Arbeit. Er trat nicht ans Fenſter, um 
durch einen Spalt zu lugen. Aber wenn in der Nachbar— 


ſchaft ein Hund anſchlug oder ein Tritt von der Straße 
hallte, verſagte ihm der Atem. 

Was ſollte werden, wenn ſie vielleicht herüberkam? 
Wenn ſie plötzlich im Lichtkreis ſeiner Lampe erſchien, 
unangemeldet wie neulich Tante Johanna? Wenn ſie mit 
der leiſen, weichen Kinderſtimme, die er nie mehr zu hören 
wünſchte, vielleicht Worte ſprach, die dennoch das künſt⸗ 
liche Eis über ſeiner Seele zum Schmelzen brachten? 

Und dunkel und peinigend war in ſeinem unterſten 
Bewußtfein etwas wie ein quälender Wunſch, daß es 
dennoch ſo kommen möge in dieſer letzten Gnadenfriſt, 
dieſer letzten Nacht, in der ſie einander noch gegenüber 
wohnten 

Aber ſie kam nicht, konnte nicht kommen. Und wenn 
ſie gekommen wäre, hätte er es ihr wieder verargt — 
auf das lange Konto geſchrieben deſſen, was ſie geſündigt 
hatte in den zweiundzwanzig Jahren ihres Lebens. 

Erſt als drüben das Licht verloſch, löſchte er das 
ſeine. Und der Mond zog weiter ſeine Bahn über den 
beiden feindlichen Häuſern und hüllte das eine wie das 
andere milde ein in den ſilbernen Mantel ſeines Lichts. 

Früh um ſieben Uhr knarrte und holperte es auf dem 
Pflaſter. Tebbenjohanns, der allgemeine Gepäckträger 
von Attenrade, kam mit ſeiner zweirädrigen Karre an⸗ 
gefahren und ſchleppte mit Antjes Hilfe große Koffer 
durch den Vorgarten. Umſtändlich ging es und mit 
Alarm. Das war der Auftakt. 

Und eine halbe Stunde ſpäter kam das Weitere. 
Frau Thorenſen und ihre Tochter verließen ihr Haus. 

Meiſter ſtand reglos hinter der Gardine und lugte 
durch den Tüll. Frau Thorenſen ging ſchnell und 
elaſtiſch. Am Tor machte ſie ſich mit ihrem Reiſeſchleier 
zu ſchaffen — ſie ſchien ganz in den Schleier verſenkt 
und ſchaute nicht nach rechts und links. 

Gunhilde zögerte an der Schwelle. Ihr klares, 
ſchleierloſes Geſicht leuchtete bleich und hell im fahlen 
Morgenſchein. Und zum letztenmal tranken ſeine Blicke 
fid) fef an dieſem Oval, bas fein Glück und feine Ber: 
zweiflung geweſen. 

Gunhilde zauderte an der Schwelle. Sie warf einen 
langen Blick auf das weiße Haus und dann einen noch 
längeren auf Meiſters Fenſter. Sie behielt das Tor in 
der Hand, als könne ſie ſich nicht entſchließen, es augu: 
ſchlagen. Ihr Stirnhaar wehte im Morgenwind der 
Heimat wie gelbe Seidenfäden unter dem dunkeln 
Reiſehut. 

Meiſter wandte ſich ab. Er legte die Hand über die 
Augen und ſank in die alte Sofaede hinein. | 

Er konnte es nicht ertragen, bem einſt fo heißgeliebten 
Mädchen noch länger nachzuſehen, das ſo blaß und ſtill 
aus ſeinem Leben davonging, und der nie wieder zu 
begegnen er feſt entſchloſſen war. — 

Und eine halbe Stunde ſpäter war es vorbei. Der 
Pfiff des Zuges klang von fernher durch die angelehnte 
Scheibe. Er ſtieß das Fenſter weitauf. Gegenüber 
hantierte Antje und nahm die Gardinen von den Schei— 
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ben. Wie hohle, leere Augen ſtarrten bie Fenſter von 
der weißen Wand, eine aufgegebene Heimat. Frei für 
neue Schickſale, frei für den kommenden Frühling, für 
Luſt und Wehe anderer Menſchen, anderer Kinder. 

Er ſetzte ſich an den Schreibtiſch und ſchrieb ein paar 
nüchterne, wohlerwogene Abſchiedsworte an Frau Tho⸗ 
renſen, die er an Profeſſor Hanſens Wohnung 
adreſſierte. Damit hatte er das Korrekte getan. 

Dann griff er nach den eingegangenen Briefen. 

Die Karte eines Leipziger Kollegen lag obenauf. 
Eine illuſtrierte Karte mit dem Reichsgericht. 

Lange beſah er das ſchöne Gebäude, das einen 
Hauch Italiens auf die ſächſiſche Erde trug. Träumend 
gingen ſeine Blicke die weite Wölbung der Kuppel 
entlang. Er dankte der Wendung ſeines Geſchicks! Was 
ſollte er noch in dem verödeten Attenrade?! 

Er war bereit, ſeine ganze Kraft ohne Reſt der Arbeit 
hinzugeben, jede Kraft ſeiner Adern in den Dienſt des 
Berufes zu ſtellen, ohne Sentimentalität um das perſön⸗ 
liche Einſamſein, ohne Gedanken der Sehnſucht, die in 
abgeſchloſſene Gärten feige und rückfällig zurückgingen. 

Seine Bahn war frei. 

In den Dienſt ſtrenger Gottheiten ſtellte er ſeine 
Zukunft. Er fühlte ſich ſicher ſeiner ſelbſt. Keine zarte, 
verlockende Geſtalt ſtand mehr an ſeinem Wege. 

Vor dem efeuumſponnenen Tor einer jener Burgen, 
wie ſie zwiſchen den Weingärten von Obermais — voll 
von Romantik und frei für jeden Käufer — daliegen, 
ſtanden der Oberpräſident Furka, Tante Johanna und 
Gunhilde Thorenſen. 

Mechaniſch bajteten ihre Augen an der Biegung der 
Straße, wo man noch den Staub des Automobils wirbeln 
ſah, das Ferdinand Furka und ſeine Frau in den Früh⸗ 
ſommerabend davontrug. 

Noch ſchwirrte wie fernes Surren das Sauſen des 
Wagens in der Luft. In pfingſtlichem Glanze lag Meran 
in ſeinen Bergen, verſchwenderiſch überſtreut von 
Blüten, Ranken und aufſprießenden Reben, im äthe⸗ 
riſchen Rahmen all der zitternden Bergesbläue. 

„So!“ ſagte der Oberpräſident. „Nun wäre mein 
Hheißeſter Wunſch erfüllt! Nun ijt mein Sorgenkind ge- 
borgen! Nun habe ich Bergeslaſten von der Seele! Er 
fährt zum Glück! Mittels Auto. Über den Mendelpaß. 
Im Sommer Engadin. Im Winter Teneriffa. Und wir 
armen Aktenknechte müſſen in dumpfen Städten des 
Nordens unſere ſchönheitsdurſtigen Seelen auf dauernde 
Anſpruchsloſigkeit einſtellen. Sonſt kommen wir aus 
dem Mißvergnügen gar nicht heraus.“ 

Der Oberpräſident rieb ſich die Hände. 

Er ſah dieſe Angelegenheit nur von ſeiner Seite an. 

Johanna litt in dieſem Augenblick. Sie dachte an 
die Hochzeit ihres Bruders. i 


Es mar aud) um Pfingſten geweſen, vor fünfund- 


zwanzig Jahren. Mit friſchem Buchenlaub, gebrochen 
in holſteiniſchen Wäldern, war der Weg zur Kirche be— 
ſtreut geweſen. 

So ſicher erſchien damals alles, ein ſo verbrieftes 
Glück auf Lebensdauer, ein Herd mit nie verlöſchender 
Flamme! Und was war nun der Herd? Verloſchen, aus— 
gebrannt. In alle Winde verweht die, die ihr Leben 
in ſeinem Schein begonnen und geführt durch eine Kette 
langer Jahre. . .. 

Und nach den Toten kamen die Lebenden. Der Lauf 
der Dinge gibt ſich mit Sentimentalitäten nicht ab. 


doch nicht dazu kommen könnte! 
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Mehr noch litt Gunhilde. So wie jetzt ihre Mutter, 
war einſt Anka aus ihrem Leben davongefahren, auch 
in die Dämmerung eines Abends, auch hinter einer 
Straßenecke verſchwindend. 

Und zum zweitenmal ftanb fie unb [ab nach. 
Zum zweitenmal ſchwand ein Menſch aus ihrem Leben, 
der Hauptſache für fie geweſen, der fie ſtehen ließ, um 
mit einem Fremden auf neuen Wegen zu gehen. 

Der Oberpräſident atmete tief auf. „Herrgott, was 
habe ich gezittert in den letzten Wochen, daß es vielleicht 
Faſt meinen ganzen 
Jahresurlaub habe ich hier mit ihm in dem alten Raub⸗ 
ritterkaſten verſeſſen, alle Trennungſchmerzen mit⸗ 
gemacht und mitgezittert, wenn ſich einmal ein Brief 
meiner ſchönen Schwägerin um eine Poſt verſpätete. 
Nachts hat er mich zuweilen aus meinem geſunden 
Bärenſchlaf aufgerüttelt, nur weil ihn irgendeine 
myſteriöſe Ahnung beklemmte, ſie könne gerade in dieſer 
Minute ihr Jawort wieder zurücknehmen. ‚Menſch, 
habe ich gejagt, ‚leg dich auf die andere Seite. In 
Lichterfelde erledigt niemand ſeine Korreſpondenz um 
drei Uhr nachts.“ Eher kann man ja ein Salviatiglas 
in der Hand heil von Venedig nach Berlin bringen, als 


einen Neuraſtheniker vierundzwanzig Stunden lang in 


gleichmäßiger Stimmung erhalten. Dabei behauptet 
ſein Arzt, Agnes würde ihn relativ ganz geſund machen 
können — nur mit deutſchem Klima dürfe er nur ganz 
vorübergehend rechnen. Gebe Gott, daß es ſo wird, und 
daß ſie es leicht hat mit ihrem großen Patienten!“ 

Der Sprechende brach plötzlich ab. Ihm fiel ein, daß 
es eigentlich keine ganz richtige Kombination war, von 
dem Glück des Stiefvaters vor den Ohren der Tochter 
unbefangen hinzureden. Aber Gunhilde ſchritt ſo in Ge⸗ 
danken verſunken vor den beiden hin, daß er ihrem ver⸗ 
lorenen Profil keine Mißbilligung ſeiner Ergüſſe anſah. 
Und was Frau Profeſſor Hanſen betraf.... Mein Gott! 
Solch vernünftige Perſon jenfeit der Fünfzig ... es war 
ihm ſolche Wohltat, noch ein wenig das eben verfloſſene 
Ereignis burd)gureben.... 

Seine Augen blieben an der etwas ſchneller vor ihnen 
herſchreitenden Gunhilde haften. 

„Was wird nun aber mit der Tochter? Wie 
ich weiß, haben ja Sie, gnädige Frau, den Sohn zu ſich 
genommen — ein großer Schritt! Und die Tochter wird 
wohl nun etwas ‚ergreifen‘, wie man das ja heutzutage 
nennt. Oder ſie heiratet auch, und dann ſind alle ge⸗ 
borgen. Heiraten iſt ja ſchließlich doch immer das beſte!“ 

Und der alte Junggeſelle wiederholte ſeinen Gemein— 
platz gleich noch einmal, als wäre er der plötzlich gefun⸗ 
dene Schlüſſel zu einer großen neuen Entdeckung. 

Nachdenklich ruhte ſein Blick auf der ſchöngebogenen 
Linie des Mendelpaſſes, die über den Dächern Merans 
blau und fein gegen Süden ſtand. 

„Wie ſtimmungsvoll das Hochzeitsmahl doch war in 
dem alten Burggemach“, fuhr er fort. „Ja, ja, Ferdi- 
nand verſteht ſich auf ſolche Arrangements! Wo er nur 
die bläulichen Roſen aufgetrieben hatte? Ich ahnte gar 
nicht, daß es dergleichen gibt. Aber freilich! Die land— 
läufigen roten hätte er für dieſen Tag zu alltäglich ge— 
funden. Japan hat ihn noch mehr in den Kultus des 
Aſthetiſchen getrieben. Sie glauben gar nicht, gnädige 
Frau, wie maſſiv und robuſt ich mir oft neben dieſem 
feingliedrigen Bruder erſcheine. Ja, ja, das Ausland 
erzieht. Wir daheim bleiben immer etwas die Bären.“ 

Blaugrün und weiß, mit ſtarkem Gefäll, ſtrömte 


Seite 2096. 


neben ihnen die Paſſer dahin, in eiliger Haſt, als ahne 
ſie ſchon die Nähe des größeren, ſtärkeren Stromes, der 
vom Vintſchgau her aus den Gletſcherhöhen kam, um 
alles, was an kleinen Flüſſen von den burggekrönten 
Bergen herniederſprudelte, wie mit magnetiſcher Kraft 
an ſich zu ziehen und mit nach Süden zu reißen, in die 
Reisfelder der Lombardei, vor die Tore Veronas. Unter 
echten Kaſtanien und lichtgrünen Ahornen tobte die 
Paſſer dahin, beinah die Worte der Sprechenden über⸗ 
tönend. 

„Schade, da iſt ſchon unſer ſchönes Hotel!“ ſagte 
der Oberpräſident, als Johanna nach rechts in die kurze 
Straße einbog — „Ich würde gern den Damen noch 
ein kleines Sympoſion in rotem Burgunder vorſchlagen, 
wenn ich nicht einen Korb befürchten müßte in Hinſicht 
auf die lange Heimfahrt morgen früh.“ 

„Ja, wir ſind müde!“ ſagte Johanna. „Es war 
etwas viel in dieſen Tagen. Mein Mann hat mir nur 
ſo kurzen Urlaub bewilligt. Und Sie wiſſen ja, Ex⸗ 
zellenz, ich habe nun den großen Sohn, dem ich gründlich 
auf die kleinen Finger paſſen muß!“ 

Und ſie lächelte ſtrahlend in Gedanken an ihren 
Reichtum daheim. 

Der Oberpräſident, in dem Outſidertum feines Jung: 
geſellenſtandes, betrachtete ſtaunend wie etwas Unfaß⸗ 
bares dieſe ſo jung gebliebene Altersgenoſſin, die ſich da 
in ſpäteren Semeſtern noch einen Mann und einen 
Sohn ſo unbeſorgt aufgeladen hatte. Ja, die Thorenſens 
waren ein beſonderes Geſchlecht! 

„Ich für mein Teil ſteige morgen im erſten Tages- 
grauen auf den Ifinger,“ ſchloß er, „und wenn gnädige 
Frau erlauben, melde ich mich einmal in Lichterfelde — 
ich gebe ja oft genug Gaſtrollen in Berlin.“ 

Und er nahm ausführlich und umſtändlich von den 
beiden Damen Abſchied, etwas enttäuſcht, daß er nun⸗ 
mehr des Bruders Wohl allein und ohne Unterhaltung 
in heißen Tropfen des Feuerweins trinken mußte — 

„Ein prächtiger Mann!“ ſagte Tante Johanna, als 
fie treppauf gingen. „Und einmal ein noch Unverbrauch— 
ter, wie man ſie in Berlin kaum mehr ſieht! Vermutlich 
ſaugt er Lebenskraft aus der Provinz! Aber ſo ſtark und 
robuſt er ausſieht, hat er etwas beinahe kindlich Naives. 
Daß dieſer Tag für uns komplizierter war als für ihn, 
ſchien ihm nicht recht gegenwärtig. Wir geben auf, und 
er gewinnt. Die Furkas ſind nunmehr ein Kopf mehr 
und wir ein Kopf weniger. Er iſt eben auch naiver 
Egoiſt wie das Gros der Männer.“ 

„Er iſt gutmütig“, ſagte Gunhilde. „Er gab allen 
Bettelkindern am Wege. Aber uns verſteht er heute 
abend nicht ganz. Das iſt auch wohl zu viel verlangt 
von einem Dritten!“ 

Sie traten in das Zimmer, das Gunhilde ſeit geſtern 
mit ihrer Mutter bewohnt hatte. 

Sie hatten es mittags nach der Rückkehr von der 
Trauung eilig verlaſſen, da die Brüder Furka im Leſe— 
ſaal warteten und ihnen das Umziehen ohnehin ſo lang 
erſchien, daß der junge Ehemann mehrfach den Liftjungen 
mit Botſchaſten heraufſchickte. 

Alles war in der Eile gegangen, in der halben Be— 
nommenheit aufregender Ausnahmetage. 

Gunhilde hatte nicht mehr aufräumen können, weil 
es dann ſo ſchnell zum Hochzeitseſſen in die alte Burg 
ging, und als ſie jetzt an der Chaiſelongue vorüberkam, 
fand ſie noch ein ſeidenes Halstuch der Mutter und ein 
rotes Juchtentäſchchen mit Photographien. 
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Es waren die Bilder ihrer Kinder. Gunhilde zuckte 
mit keiner Wimper. Sie gab der Tante das Buch. 
„Wenn Mama es vermißt, kannſt du es ihr ja 
nachſenden“, ſagte ſie. Sie öffnete das Fenſter. 
Von der Straße herauf tönte abendlicher Lärm. 
Wie eingebettet in Berge und Bäume, lag der ſchöne 
Platz wie ein offenes Blumentreibhaus im Abendſchein. 
Schlank und ſtark gewachſene Bäume ſtiegen hinter 
Gartenmauern über den glühenden Rabatten empor. 
Durch die Bogenhallen, die mit dem Lauf der Paſſer 
nach Süden liefen, wogte das abendliche Getriebe 
lachender Menſchen. Es war kein Ort der Arbeit, das 
üppig blühende Meran, keine Stätte ſcharfen Geiſter⸗ 
kampfes, aufeinanderdrängender Geſchehniſſe. Es war 
ein großes Quiſiſana für Menſchen, die ſich anderswo 
zerrieben hatten — eine Stätte der Zuflucht aus dem 
Kampf der Tage in ein Meer von Schönheit. 
Johanna lehnte ſich neben Gunhilde aus dem 


Fenſter. „Wie herrlich iſt die Welt!“ ſagte ſie im Zauber 


des leuchtenden Anblicks. 

„Ja,“ verſetzte Gunhilde zögernd, „für die, deren 
Augen auf vielerlei eingeſtellt ſind. Für mich gibt es 
nur eine Schönheit. Das ſind die Deiche und Buchen 
bei uns zu Haus.“ 

Tante Johanna empfand etwas wie ſchlechtes Ge⸗ 
wiſſen. Die beiden andern hatte ſie energiſch mit ſach⸗ 
kundiger Hand an ihren richtigen Platz geſchoben. Die 
waren nun gleichſam settled. Tante Johanna hatte 
die Familie ſozuſagen „ſaniert“. 

Was aber ſollte mit dieſer werden? 

Für die andern waren die Loſe günſtig gefallen. 
Dieſe eine aber verlor alles, was ſie beſaß. Ihr hatte 
fid) gewiſſermaßen das Brett unter den Füßen gelöſt. 

Was tut man heutzutage mit einem Mädchen ohne 
Geld, deſſen häusliche Pflichten aufgehört haben, und 
das nichts gelernt hat? Johanna konnte Olaf leicht in 
ihr Leben hineinſchmuggeln, aber Gunhilde nur ſchwer. 

Und Furka? Ein Menſch, der ſo ſcheu gegen jeden 
Anhang war, der vielleicht einmal geruhte, ein paar 
Sommerwochen in der Schweiz die Kinder feiner Frau 
um ſich zu haben — ein ſo ſchwieriges Männer⸗ 
exemplar, in dem ein ungeheures Talent zum Paſcha 
ſteckte und zum Tyrannen. | 

Johanna hatte im Laufe der Wochen zwiſchen 
Oſtern und Pfingſten nur Olafs Einleben und ihrer 
Schwägerin Anliegen in Gedanken gehabt. Gunhilde, 
ſtill und liebenswürdig wie immer, war zwiſchen den 
andern hingegangen, das ſelbſtverſtändliche Zubehör 
zu Mutter und Bruder. 

Und nun mar es Johanna plötzlich, als hätte fie auf 
Erden kein bemitleidenswerteres Schickſal geſehen als 
das, ſo mit dreiundzwanzig Jahren ohne jede Lebens— 
chance einſam an einem ſommerwarmen Abend am 
Fenſter zu ſtehen, während überall draußen auf den 
Straßen das Glück hinging — ein Mädchen, aufgegeben 
von dem einen Mann, dem ſie beſtimmt war — auf— 
gegeben um eine Lappalie und eine Kinderei, um eine 
Jugendtorheit, die wie durch die Hand rinnendes Waſſer 
nicht einmal ein ſchönes Erinnern hatte zurücklaſſen 
können — ein Daſein, das nun gewiſſermaßen über- 
flüſſig war und beinah eine Verlegenheit für die andern. 

Und in Johannas Herzen quoll plötzlich ſo viel Mit— 
leid auf mit dem ſtillen Mädchen am Fenſter, daß ihr 
war, als müſſe ſie jede andere Rückſicht beiſeite ſetzen, 
um nur dieſem einen Geſchöpf wohlzutun. 
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„So!“ fagte fie, jede Rührſeligkeit tapfer hinunter 
ſchluckend. „Autos fahren fo geſchwind. Nun ift deine 
Mutter über alle Berge. Jetzt zu dir, Gunhilde! Das 
iſt ja längſt ausgemacht, daß du zunächſt mal wenigſtens 
bis zum Herbſt bei mir bleibſt. Aber ich möchte es mir 
ſchon jetzt auch ſicher nehmen, daß du unſer Haus 
dauernd als deine Heimat anſiehſt. Ich möchte, daß 
wir da oberhalb unſeres Lichterfelder Gartens ſo eine 
kleine holſteiniſche Enklave bilden. Antje haben wir ja 
auch, und das Bild von Attenrade hängt ſo ſchön über 
Olafs Bett. Ich fage immer, der Begriff Heimat ijt 
viel weniger der Boden, auf dem unſer Haus ſteht, als 
die vertrauten Möbel an unſern vier Wänden.“ 

Gunhilde wandte ſich um und ſah die Tante dank⸗ 
bar lächelnd an. 

„Das ijt ganz wie du“, fagte fie. — „Um uns zu 
helfen, würdeſt du ſogar einen großen Lebensfehler 
machen. Du haſt das warme Herz, was in der kalten 
Welt ſo ſelten iſt. Aber ſiehſt du, Tante Johanna, nie 
würde ich deine Güte gegen uns damit lohnen, daß ich 
mich dauernd als Bleigewicht an dein Leben hängte. 
Keine Stunde würde mich die Sorge verlaſſen, euch 
zuviel zu ſein. Mama hat mich in deinen Schutz geſtellt, 
aber doch auch nur mit dem Gedanken, daß du durch 
Meiſter bald wieder von mir entlaſtet würdeſt. Du 
und ich, Tante Johanna, haben uns, glaub ich, ſchon 
ſeit langem über Meiſter keine Illuſionen mehr gemacht. 
Seine Zeilen an Mama waren doch nur, wie gedruckte 
Formulare ſind. Wir beide haben vor Mama trotzdem 


dieſe Möglichkeit aufrechterhalten, um ihr ihre Entſchlüſſe 


zu erleichtern. Unter vier Augen aber können wir offen 
ſein. Dieſe Karte iſt verſpielt. Aber du ſollſt nicht die 
Laſt davon tragen müſſen. Ich gehe einen andern Weg. 
Ich gehe zu Anka! Ich bin mein Leben lang in 
ihrem Soarten mitgelaufen. Ich. möchte es auch 
weiter tun“ 

„Du?“ Hd Tante Johanna — „Du millit auch nach 
Indien? Das iſt ja Wahnſinn!“ 

„Nein“, verſetzte Gunhilde ruhig. „Es iſt kein 
Bahnfinn! Es ijt mein Entſchluß! Wenn ich bie Som⸗ 
merwochen nod) bei Olaf bleiben kann, fo nehme ich es 
dankbar von bir an. Aber im Oktober fahre ich! Ich 
habe die Fahrpläne bereits in meinem Koffer. Meine 
Heimat iſt nicht, wo ich unſere Möbel an den Wänden 
ſehe, ſondern wo der Menſch lebt, der mir am nächſten 
auf Erden ſteht. Ich weiß, daß ich all das, was jetzt auf 
mir laſtet, leichter trage, wenn ich erſt mit Anka darüber 
geſprochen habe.“ 

„Nein, Gunhilde“, rief Tante Johanna. „Du fährſt 
in das Dunkel und in die Unſicherheit! Was wir von 
Lahore wiſſen und von Changra Lals Familie und 
von ſeinen Plänen und Ideen, das iſt einzig das, was 
Anka uns mitzuteilen geruht. Niemand von uns ahnt, 
auf welcher ſozialen Leiterſproſſe ſie da eigentlich ſtehen, 
ob ſie Geld zum Leben haben, wie ſie wohnen, und was 
ſie treiben? Anka arrangiert natürlich alles in ihren 
Briefen. Und ſolch tiefen Groll mir damals in Atten- 
rade auch Asmus eingeflößt hat, wer weiß, ob er nicht 


im Recht ift mit feiner Sorge, daß Anka und Changra 


Lal dort an politiſchen Umtrieben teilnehmen. Und 
du, Gunhilde, biſt wahrlich nicht auf die Welt gekom— 
men, um Indien mit zu befreien!“ 

Gunhilde ſpielte am Fenſterkreuz. f 
„Und wenn ich ins Unfichere fahre und ins Dunkle 


— ich tu es doch. Und wenn wir uns plagen müſſen 
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und arbeiten, wenn ich auch jahrelang in Ankas photo» 
graphiſchem Atelier Platten entwickeln muß und Films 
baden — es lockt mich mehr, als hier im Vaterland wie 
ein überflüſſiger Gegenſtand von einem zum andern ge⸗ 
ſchoben zu werden. Natürlich! Ich könnte ein Viertel⸗ 
jahr nach Moen und ein Vierteljahr zu Paſtor Schrei⸗ 
ber, der mich ſo freundlich bat. Ein Vierteljahr zu dir 
und ein Vierteljahr zu Wetterſteins in den Schwarzwald. 
Und als Intermezzo würde ich ab und zu eine Stellung 
verſuchen, mit einer alten, wohlbeleumdeten Profeſſo⸗ 
renwitwe an den Genferſee reiſen, ihr die Strümpfe an⸗ 
ziehen und ſie mit Leihbibliotheksbüchern in den Schlaf 
leſen. O, ich ſehe viele Möglichkeiten meines Lebens, 
falls ich in Europa bleibe — aber keine einzige, die 
mich verlockt!“ 

Tante Johanna hörte geſpannt zu. Die ſtille Gun⸗ 
hilde hatte ſich entwickelt. Das Leben, durch das ſie 
jahrelang träumend und willenlos hingegangen, ſah ſie 
plötzlich mit ſcharfem, ſicherem Blick, wie es war in ſeiner 
unbarmherzigen Nüchternheit mit allen Schwierigkeiten. 

„Nein, nein, Gunhilde!“ rief Johanna. „Ich mag 
es nicht ausdenken, daß du uns auch ſo entgleiteſt, wie 
Anka uns allen ſchon entglitten iſt. Du darfſt nicht 
vorſchnell handeln. Warte doch, was dir dein junges 
Leben noch in der Heimat bringen kann. Warum ſollſt 
du nicht auf normale Weiſe glücklich werden? Dich 
verheiraten? Der Menſch muß auch zuwarten können! 
— Du wirſt noch ſo viel erleben. Vielleicht war doch das 
alles nur Vorſpiel ...“ 

„Heiraten?“ ſagte Gunhilde. „Und ihr alle, die ihr 
euch freundlich für mich intereſſiert, würdet mit daran 
arbeiten, mir für den entglittenen Meiſter einen Erſatz 
zu ſtellen. Und in Moen würde vielleicht ein junger 
Paſtor auf mich gehetzt, und Wetterſteins ſähen die 
Waldshuter Fabrikanten für mich durch. Und du, Tante 
Johanna, hilfreich und energiſch, wie du biſt, würdeſt 
Umſchau halten unter allen Möglichkeiten in deinen 
Kreiſen! Und bei dieſer Heerſchau würde als leiſer 
Untergedanke bei jedem die Betrachtung mitlaufen: 
Gar zu hohe Anſprüche darf natürlich Gunhilde nun 
nicht mehr machen! Sie hat das Unglück mit Meiſter 
gehabt — ſie iſt nicht fähig, ſelbſt für ſich zu ſorgen — 


ſie muß Gott danken, wenn ſie ſtandesgemäß irgendwo 


unterkommt. O nein, Tante Johanna! Mein Unglück 
mit Meiſter, wenn wir es nun einmal ſo bezeichnen 
wollen, hat mich nicht zu dem Standpunkt herab- 
gedrückt, es nunmehr ‚billiger zu tun‘, wie man fo ſagt. 
Ich mag nicht Ware ſein auf dem Heiratsmarkt. Ich 
mag keinem zur Laſt fallen. Ich gehe nach Indien! 
Meine weitere Zukunft beſorg ich mir nun ſelbſt.“ 

Sie trat vom Fenſter fort. Die Dämmerung floß. 
um die zarten Linien ihrer Geſtalt. Johanna fragte 
ſich bitter, weshalb denn die Natur ſo verſchwenderiſch 
ſei, gerade einen überflüſſigen Menſchen mit ſo viel 
Reizen auszuſtatten? Was ſollte in dem fremden 
Land, unter dem fremden Volk mit dieſem heimat⸗ 
verwehten Blatt werden? 

Sie legte die Hand über die Stirn. 

„Gunhilde! Ich habe dich klein auf dem Arm ge— 
habt! Ihr ſeid jahrelang meine Freude und mein Stolz 


mitgeweſen — ich mag es nicht denken, daß Anka dein 


Schickſal in die Hand nimmt, daß eines Tages, gerade 
ſo unvorbereitet wie damals bei ihr, aus blauer Luft, 
die Anzeige zu mir kommt, daß auch du da in der 
Fremde irgendwen — einen Heiden und einen Aſiaten 
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— geheiratet haft! Und du wirft es tun, ſobald Anka 
es mill! Du but immer unter ihrem Einfluß geweſen. 
Ihre Torheiten haft du mitgemacht, und für ihre 
Sünden haſt du mitgebüßt.“ 

Gunhilde hob den Kopf höher und ſchloß die Lider, 
des Streitens müde. 

„Für mich gibt es keine Wahl“, ſagte ſie. „Anka iſt 
der einzige Menſch auf der Welt, der mich liebt und ſich 
nach mir ſehnt. Und du haſt ja Olaf! Der Sohn vom 
Haus iſt die Hauptſache. So haſt du ſelbſt geſagt und 
mit vollem Recht“ — 

„Was wird deine Mutter ſagen?“ rief Johanna. 

„Sie iſt nicht mehr zuſtändig über mich“, verſetzte 
Gunhilde kopfſchüttelnd. „Ich werde ihr nie vergeſſen, 
daß ſie bereit war, ſich für uns zu opfern — aber es iſt 
ſtets ihre Beſonderheit geweſen, daß ſie über das eigent⸗ 
liche Leben ihrer Töchter niemals Beſcheid gewußt hat. 
Was ſollte mir alſo ihr Rat?“ 

„Willſt du nicht Meiſter fragen?“ 

„Meiſter?“ Gunhilde kräuſelte die Lippen. „O 
Tante Johanna! Wenn ich auf dem Schiff ſtehe und 
den letzten Streifen europäiſchen Landes am Horizont 
verdämmern ſehe, ſo wird mir die Minute leicht ſein, 
weil dann der Erdteil hinter mir verſinkt, auf dem 
Meiſter lebt, und ſich damit noch der letzte Zuſammen⸗ 
hang mit dieſem allzu ſtrengen Richter meiner Sünden 
löſt. Ich habe keine Sehnſucht mehr nach ihm. Nur 
eine gewiſſe Bitterkeit empfinde ich, wenn ich an dies 
viel zu lange, demütigende Kapitel meines Lebens 
denke. Aber ich weiß — alle Dinge, über die ich hier 
geweint habe, werden ihren Stachel verlieren, ſobald 
Anka über ſie lacht! Ich habe mit der andern Art 
Liebe kein Glück gehabt. Aber die Schweſternliebe ift 
mein Hafen. Seit Anka fort iſt, hat ſie keinen Brief 
geſchrieben, in dem ſie mich nicht um mein Kommen 
bittet. Nach nichts in Curopa hat ſie Heimweh — außer 
nach mir. Und nur wer meine perſönlichen Erlebniſſe 
genau kennt, kann richtig ermeſſen, wie wohl es einem 
einſamen Menſchen tut, wenigſtens bei jemand ſo hoch 
im Preiſe zu ſtehen.“ 

Tante Johanna ſagte gar nichts mehr. 

Sie ſetzte ſich ſtill hin mit übereinandergeſchlagenen 
Händen und ſah der Mondſichel zu, die ſchräg und 
ſilbern in der lila gefärbten Luft ſchwamm. 

Sie hatte ſich auf dieſen Abend wie auf einen 
Triumph gefreut. Agnes „beſorgt und aufgehoben“ und 
Olaf ihre Beute. Nun aber war das Schickſal bes „aus: 
geloſten“ Mädchens wie ein Wermutstropfen in dem 
heißerſehnten Becher.... 

Es war ein Tag im Oktober, unb der Oſtindien— 
dampfer verließ die Reede von Brindiſi. 
Starkblau und ſtraffgeſpannt bog ſich der italieniſche 
Himmel über die ſtaubbefreite Erde. 

Die Oktoberregen waren niedergegangen, und 
Italiens ſchöner Frühling im Herbſt fing an, wieder 
bunte Töne in die vom Sommer verdorrte Landſchaft 
zu weben, friſche Blüten über die bröckelnden Mauern 
zu hängen, mit neuen Roſen die Gärten zu ſchmücken. 

Die Sonne wenigſtens iſt ein Glück! dachte Tante 
Johanna, die winkend am Hafendamm ſtand. Wenn 
es heute auch noch regnete, ſo wäre es unerträglich. 

Zwiſchen all den fremden Geſtalten am Schiffsrand, 
die noch Abſchiedsgrüße riefen und ihre Taſchentücher 
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ſchwenkten, ſtand Gunhilde Thorenſen und ſah ruhig 
und ernſt auf das Land zurück. 

Sie lächelte — aber es war ein müdes Lächeln. 

Und Tante Johanna haderte mit dem Geſchick! 

Warum büßte nun dieſe eine die Schuld der 
andern?! Alle übrigen gingen den Weg zum Glück. Und 
die einzig Schuldloſe zahlte für die andern den Preis. 

Was ſollte dies junge Geſchöpf auf fremden Meeren, 
auf Ozeandampfern, in indiſchen Zauberſtädten — ſie, 
die allein für einen grünen Garten droben in der Heimat 
geſchaffen war? 

Einſam, vom alten Europa abgeſtoßen, zog ſie nun 
in der fremden Schar oſtwärts mit ihrem tapferen Her⸗ 
zen, das ſich nie in Klagen erging und ſchweigend ſeine 
Leiden litt. 

Was in der Familie Thorenſen in den Jahren des 
Glücks gefehlt war — das war aus Gedankenloſigkeit 
gefehlt. So wie täglich tauſend Menſchen fündigen, 
denen der richtige Maßſtab der Dinge in der Hetze des 
Lebens abhanden kommt. 

Warum mußte gerade dieſe ſo ſchwer büßen? 

Frau Doktor Furka pflegte in Madeira ihren Mann, 
den ſchwierigen Aſtheten, deffen Eigenheiten fie be- 
glückten. Die Mutter hatte den Weg ins Leben ebenſo 
ſchnell wiedergefunden, wie ſie ſchnell die Flügel hängen 
ließ in den Tagen des Elends. 

Olaf mit den langen, blondgekräuſelten Haaren, die 
Johanna nie zu kurz ſchneiden ließ, weil ſie ihn dem 
eigenen Kinderideal ſo ähnlich machten, ſprang, ver⸗ 
göttert von Profeſſor Hanſen, ſtrahlend und übermütig 
über die ſonderbare kleine Holzbrücke im Garten von 
Lichterfelde⸗Weſt. Gunhilde aber ſchwamm allen Un- 
ſicherheiten des Lebens ſchutzlos entgegen. 

Der Rieſendampfer machte eine ſcharfe Biegung. 
Gunhildens blauer Schleier wurde unſichtbar. 

Tante Johanna ging ihres Weges, ſtürmend, wie 
ſie es immer tat, wenn Gedanken ſie peinigten. Durch 
die fremden Gaſſen und Straßen lief ſie bergauf mit 
feuchten Wimpern. Sie hatte ſich zuſammengenommen, 
die ganze Reiſe durch, ebenſo wie Gunhilde ſich zu⸗ 
ſammennahm. 

Nun aber war es zu viel! 

Sie ſah eine graue Mauer, an der ein Stein vor⸗ 
ſprang, die Mauer des alten Kaſtells, in der die Sträf⸗ 
linge ſaßen, zu denen als einziger Ton aus der Welt 
da draußen die langen Pfiffe der kommenden und 
gehenden Ozeandampfer hinaufdrangen. 

Sie jab das Schiff, wie es fern und ferner auf ſaphir⸗ 


blauen Wogen der Sonne entgegenfuhr. 


Das war nun das Finale in der Geſchichte der 
Familie Thorenſen — das war das Ende! 

Und ſie dachte des kleinen weißen Hauſes droben in 
Schleswig-Holſtein, umblüht von Phlox, gefüllt mit 
Glück durch lange Jahre, die Heimſtätte eines geſunden 
Geſchlechts, das beſtimmt war, in Frieden und Fröhlich: 
keit über den Buden der Heimat zu gehen, bis fid) fein 
Gefährt dem verhängnisvollen Magnetberg entgegen— 
gewandt hatte. 

Und Johanna Thorenſen, die ſonſt niemals weinte, 
die mit energiſchen Händen alle Dinge angriff, die auf 
ihrem Wege lagen, beugte die Stirn auf die Hände im 
Schatten des alten Kaſtells und weinte bitterlich über 
die verloſchene Herdflamme da droben im Hauſe des 
Bruders.... 
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Das weiße Gold. 
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Von W. Herbert. — Hierzu 9 pbotograpbi[dje Aufnahmen. 


Einen weiten Weg nach 
Oſten müſſen wir zurücklegen, 
um in das Reich des Platins 
zu gelangen. Wo das Ural— 
gebirge und der 58. Breiten— 
grad ſich ſchneiden, wo die 
Wegweiſer nicht mehr nach 
kleinen Dörfern und Städtchen 
zeigen, ſondern wo ihr einer 
Flügel glatt nach Europa und 
der andere nach Aſien hinein— 
ragt, da beginnt das Land des 
weißen Goldes. Dort erhebt 
ſich der Berg Katſchkanar, und 
aus ſeinen Grotten und Schrün— 
den entſpringt der Fluß Iß, 
um in einem 42 Kilometer lan— 
gen Lauf der Tura zuzueilen. 


Bei der Arbeit 
im abgelenkten Flußbett des Ih. 


wir bedenken, wie unendlich 
nützlich und unentbehrlich ge— 
rade das Platin für unſere 
moderne Technik iſt. Laſſen 
ſich doch nur aus ihm jene 
Tiegel und Schalen herſtellen, 
die in gleicher Weiſe der Weiß— 
glut wie dem chemiſchen An— 
griff widerſtehen. Wären doch 
elektriſche Glühlampen ohne 
Platin überhaupt nicht denkbar. 

Doch nicht nur die Ver— 
wendungsmöglichkeit beſtimmt 
den Wert, ſondern ebenſoſehr 
auch die Schwierigkeit der Ge— 
winnung. Und das weiße Gold 
wird nicht leichter gewonnen 


Eine e des Fluſſes. 


A 


Alte Platinminen im Fluß Ih. 


Das ift das Gebiet des 
„weißen Goldes“, umhegt und 
von Grenzwachen umſtellt, da— 
mit ja kein Unbeſugter hier die 
Koſtbarkeiten einer gütigen Na— 
tur davontrage. Denn wer 
Glück hat, der kann hier unter 
Geſtein und Geröll irgendein 
mattglänzendes Metallſtück im 
Wert von Tauſenden aufheben. 

Iſt doch das Platinmetall, 
das weiße Gold, heute ſehr viel 
koſtbarer als das gelbe, zahlt 
man für ein Kilogramm reines 
Platin doch heute etwa 6000 
Mark, für ein Kilogramm Gold 
nur 2300. Ein Preis, der 
freilich verſtändlich wird, wenn 
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3 an den San wal er den 


als das gelbe. Gediegen findet es ſich in Form feinſter 
Schüppchen und Körnchen und bisweilen auch in Form 


größerer Tropfen und Brocken in das Urgeſtein der 


Berge eingeſprengt, aus denen der Iß entſpringt. In 
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Das Flußbett mit der Dampfwaſcheinrichtung. 


nimmerruhender Arbeit und im Verein mit Froſt und 
Hitze ſprengt und bröckelt der Fluß das Geſtein zu 
Geſchiebe, zermalmt es zu Schlamm und Sand, und 
ſo enthält das Flußbett des Iß das wertvolle Metall 


T IET. Ze 


„ 


aom 


Der Strom Tura mit einer Plalinſchwemme. 
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Det FZlugjand wird aus dem Strom geholt. 
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allenthalben. Seit 80 Jahren wird hier das weiße 
Gold geſucht und gefunden, und wohl an keiner ein⸗ 
zigen andern Stelle der Erde kommt es wieder in 
ſolcher Konzentration vor. Liefern doch die hier be⸗ 
ſtehenden Wäſchereien etwa 80 Prozent des ganzen, 
überhaupt auf der Erde gewonnenen Platins. 
Das Platin iſt das ſchwerſte aller Metalle. Es 
beſitzt das ſpezifiſche Gewicht 22, d. h., Platin wiegt 
22 mal ſo ſchwer wie 
die gleiche Menge 
Waſſer. In einen nor⸗ 
malen Maßkrug geht 
ein Liter Waſſer im 
Gewicht von einem 
Kilogramm. Wenn 
wir den Krug aber mit 
maffivem Platin fül 
len, ſo gehen 44 Pfund 
oder beinah ein halber 
Zentner hinein. 
Dies hohe ſpezifiſche 
Gewicht wird bei der 
Gewinnung in den 
Wäſchereien ausge⸗ 
nutzt, in ähnlicher 
Weiſe, wie es auch beim Gold geſchieht. Man bringt den 
platinhaltigen Sand in große Waſchtrommeln, rührt 
ihn mit Waſſer zu einer Brühe an und läßt dieſe 
Sauce unter fortwährendem Nachgeben von friſchem 
Waſſer über lange, ſchwach geneigte und mit Filz be⸗ 
ſchlagene Bretterbahnen herunterlaufen. Während die 
leichteren Sandteile glatt weglaufen, ſchlämmt ſich das 
Platin mit ſchwereren Verunreinigungen, ſpeziell mit 
Eiſen und Sand vermengt, in den Filz ein. Dieſer 
Bodenſatz wird in getrennter Arbeit aus dem Filz 
wieder herausgewaſchen und nun in beſonderen Waſch⸗ 


Die Einrichlung der Dampſwäſcherei. 


Der Trockenbagger in Tätigkeit. 
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apparaten weiter geſpült, bis endlich der reine Platin⸗ 
ſtaub zutage tritt und geſammelt, getrocknet und in 
lederne Beutel verpackt werden kann. 

Dieſe einfache Waſchmethode iſt nicht ſehr voll⸗ 
kommen, aber es iſt die einzige überhaupt mögliche 
Art, das Platin zu gewinnen. In den Goldwäſchereien 
kann man ſich helfen, indem man die Böden der 
Waſchtröge mit Queckſilber belegt. Das Quedfilber 

| padt infolge feiner 
chemiſchen Verwandt: 
ſchaft das allermeiſte 
Gold und hält es feſt. 
In den Goldwäſche⸗ 
reien verarbeitet man 
endlich die gewaſche⸗ 
nen Sande noch ein⸗ 
mal mit Zyankali⸗ 
lauge und holt dabei 
das letzte Fünkchen 
Gold heraus. Beim 
Platin iſt alles das 
unmöglich. Es rea⸗ 
giert weder auf Queck⸗ 
ſilber noch auf Zyan⸗ 
| kali. Einzig und allein 
durch Waſchen und immer wiederholtes Waſchen mit 
reinem Waſſer muß man die Trennung des Sandes 
und Schlammes vom Edelmetall bewerkſtelligen. 

Und es muß einiger Sand gewaſchen werden, um 
auch nur eine nennenswerte Priſe des edlen Metalls 
zu erhalten. Man muß etwa 80 000 Kilogramm 
Erde aufwühlen und durchſpülen, um 25 Gramm zu 
erhalten. 
lich der Flußſand und Flußgrund in Betracht. Wo 
dieſer von ſpäteren Ueberwehungen verdeckt iſt, muß 
dieſer tote Grund, der „Torf“, erſt abgeräumt werden. 


wii: 


Dabei kommt als brauchbarer Boden ledig⸗ 
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Die Ausbeutung findet nun in verſchiedener Weiſe 
ſtatt, möglichſt immer ſo, daß man ſo ſchnell und ein⸗ 
fach wie möglich an den Flußſand gelangt. Zu dem 
Zweck wird der Iß auf kürzere oder längere Strecken 
durch die Errichtung großer Dämme in ein neues Bett 
geleitet, und der freiliegende Grund des trockenen 
Bettes wird nun ausgehoben und zu den Waſch⸗ 
maſchinen geſchafft. Das geſchieht ſtellenweiſe mit 
Schaufel und Karre durch Handarbeit, ſtellenweiſe auch 
durch große Trockenbagger und durch Maſchinenarbeit. 
Daneben wird auch im Fluß ſelbſt von verankerten 
Flößen aus der Flußſand gehoben, und andere Ar⸗ 
beiter wiederum, meiſtens Tataren, graben den Sand 
von den Ufern ab und bringen ihn zu ben Wafd 
maſchinen der Platingeſellſchaft. 

Die Arbeit iſt ſehr ſchwer. Denn ſo herrlich das 
Land hier mit ſeinen Tannenwäldern und üppigen 
Wieſen anmutet, ſo fürchterlich iſt das Klima: 45 Grad 
Wärme im Sommer und 45 Grad Kälte im Winter. 
Im Sommer neben der glühenden Hitze die Plage 
von Millionen und aber Millionen von Stechmücken 
und Fliegen. Unabläſſig ſchwelen dann Feuer von 
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Tannenzapfen, um durch dichte Rauchentwicklung die 
Plagegeiſter einigermaßen fernzuhalten. Vom Rauch 
gebeizt, trotzdem noch arg zerſtochen und bis an die 
Knie im Waſſer ftebenb, verrichten die Wäſcher dann 
die freiwillige Zwangsarbeit, wie es die Ruſſen nennen. 
Und in der ſibiriſchen Kälte des Winters werden die 
Vorbereitungen für neue Flußableitungen und für die 
Erſchließung neuer Gruben verrichtet. Alles in allem 
eine Höllenarbeit. 

Und der Erfolg: Aus dieſem Gebiet eine Menge 
von etwa 200 Zentner Platin im Wert von 36 Mil⸗ 
lionen Mark. Platin freilich, das noch der chemiſchen 
Läuterung bedarf. Denn es enthält noch andere Edel⸗ 
metalle der Platingruppe: das Iridium, das wir für 
die Spitzen unſerer Goldfedern benutzen, Osmium, das 
in der Glühlampeninduſtrie eine Rolle ſpielt, und 
weiter noch Palladium, Rhodium und endlich Spuren 
von Gold und Eiſen. Aber dieſe Raffinade erfolgt 
erſt in den chemiſchen Fabriken Weſteuropas. So, wie 
das weiße Gold hier im Ural aus Sand und Schlamm 
erwaſchen wurde, verläßt es, bereits viele Millionen 
wert, in ſchlichten Lederbeuteln das Land. 


Agence Gen. d uuftultons. 
Mme. Lagardelle, Paris, 
gibt in ber franzöſiſchen Armee Leſe⸗ und Schreib: 


unterricht. 


— 


Bilder aus aller Welt. 


In der franzöſiſchen Armee gibt es noch viele 
Analphabeten. Eine energiſche Ruſſin, Fr. La⸗ 
gardelle, hat ſich nun entſchloſſen, dieſem Uebel⸗ 
ſtand abzuhelfen und die Soldaten im Leſen 
und Schreiben zu unterrichten. Es iſt ihr bereit⸗ 
willigſt die Erlaubnis zu dieſem dankenswerten 
Verſuch erteilt worden. 

Die Akademie Goncourt in Paris hat einer 
einfachen Schneiderin Marguerite Andoux den 
Preis für ihren Roman „Marie Claire“ zuer⸗ 
kannt. Der Roman iſt die Lebensgeſchichte der 
Verfaſſerin, die im größten Elend bis an den 
Rand der Verzweiflung getrieben wurde. Li⸗ 
terariſche Unterſtüzung gewährte der Novize der 
Romancier Oktave Mirbeau. 

Das neueſte Flußkanonenboot „Otter“ des 
Deutſchen Reiches, auf dem Jangtſe ſtationiert, 
ſtellt einen ganz neuen Typ dar und erzielte 
bei ſeiner erſten Fahrt einen bemerkenswerten 
Schnelligkeitsrekord und gute Leiſtungen bei der 
Ueberwindung der Stromſchnellen. Das De⸗ 
placement beträgt 270 Tonnen, die Schnelligkeit 


Marguerite Andoux, 


eine Barifer Näherin als Berfaflerin eines preis- 
gekrönten Romans. 


i S. M. S. „Otter“, das neueſte deutjhe Flußkanonenboot, 
erzielte auf dem Jangtſe einen bedeutenden Schnelligkeitsrekord. Das Boot iſt auf der Werft von Tecklenborg, Geeftemünde, erbaut. 
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An Bord bes Goller Wilhelm der Große“. 

Von links: Werner Alberti, Taver Schar⸗ 

wenka, Albert Reiß, Alexander Heinemann, 
Kapellmeiſter Mandelbrod. 


14 Seemeilen. Die Beſatzung iſt 
45 Köpfe ſtark. 

Seit Jahren gehen deutſche 
Künſtler nach Amerika, ſowohl 
als Enſemble für große Opern 
wie auch zu Konzerttournees. 
Die Begeiſterung für europäiſche 
Sänger iſt in der Neuen Welt 
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München. 5. Hindley, Neuyork. 
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hot. v. Düpren. 


Generalmaj. z. D. E. Jobel + 


eine große und ehrliche, und 
die Amerikaner laſſen es 
ſich viel Geld koſten, um 
europäiſche Kunſt dort ge— 
nießen zu können. 

Vor wenigen Tagen ſtarb 
in Wilmersdorf bei Berlin 
der Generalmajor 3. D. 
Eugen Zobel im 73. Lebens— 


jahr. Der Verſtorbene galt 
als eine der erſten Autori— 
täten auf dem Gebiete des 


Pferdeſports und derpPferde— 
zucht. In gemeinnütziger 
Weiſe hat er ſich große Ver— 
dienſte um den Fahrſport 
in Berlin erworben. Er 
ſorgte für ſachgemäßen Un— 
terricht der Kutſcher und 
trug viel dazu bei, die Pferde 
vor roher und unverjtünbi- 
ger Behandlung zu ſchützen. 

In Wien fand vor kurzem 
ein Wohltätigkeitsfeſt zum 


& 


1. Irl. E. Pragborsfy. 2. Frl. v. Weſſely. 3. Fr. Generalin Löbl. 4. Frl. O. Przyborsky. 5. Frl. v. Stöeger⸗Steiner. 6. Frl. 


v. Haymerle. 


„Aronprinzelfin Cecilie“: 1. Slezak, Wien. 2. Jadlowler, Berlin, 3. Caruſo, Neuyork. 4. Frl. Morena, 
ü 6. Fr. Weidt, Wien. 


Deutſche Kunſt jenfeit bes großen Teiches. 
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Beſten der Kaiſer⸗Jubiläumsſtiftung ſtatt. 
Das Feſt war im großen Stil arrangiert 
und ſtand unter dem Protektorat der Erz⸗ 
herzogin Maria Joſepha. Den Clou des 
wohlgelungenen Feſtes bildeten plaſtiſche 
Szenen mit dem freundlichen Titel, Mädchen⸗ 
zauber“, deren eine Gruppe wir im Bilde 
wiedergeben. Es hatte ſich ein Komitee 
von Damen der Ariſtokratie und der erſten 
Wiener Geſellſchaft gebildet. Die künſt⸗ 
leriſchen Darbietungen lagen in den Händen 
Dr. Ritters von Pataſi. Der der Kaiſer⸗ 
Jubiläumsſtiftung für Militärwaiſen 
und dem 99 tmenbort zugefallene Rein- 
ertrag war ein bedeutender. 


7. Soomer, Leipzig. 


Phot. C. Serbald, 


7. Fr. Generalintendant Jarzebecka. 
Bon einem Wiener Wohltätigkeitsfeſt unter dem Protektorat der Erzherzogin Maria Joſepha 


zum Beſten ber Kaiſer⸗Jubiläumsſtiftung. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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3. Dezember 1910. 


Die Reue 


ist lang für alle diejenigen, welche die 
Wichtigkeit der Reinerhaltung des Haar- 
bodens nicht rechtzeitig beachten. 


MAX ERLER Wl Semi Semi 


= KOFLIEFERANT = Schuppenbildung zurückzuführen. Ge- 
brauchen Sie zur Beseitigung aller Ab- 
L E | P Z | G sonderungen der Kopfhaut und der Haare 


BRÜAL 34-40 „Shampoon mit dem 
schwarzen Kopt“ 


das millionenfach bewährte Haarpflege- 
mittel. Es macht das 
Haar schuppenfrei 
und glänzend, gibt 
auch spärlichem Haar ein volles Aussehen und erhält 
es gesund. Man verlange beim Einkauí 

»Shampoon mit dem schwarzen Kopf und weise 
alle Fabrikate ohne diese Schutzmarke en i 
zurück. Paket mit Veilchengeruch 20 PL (7 Pakete 
M. 1,20) auch mit Teer-, Ei- er Kamiilen- 
Zusatz pro Paket 25 Pi. (7 Pakete M. 1,50) in allen 
Schutzmarke. Apotheken, Drogen- und Parfümeri en käuilich 


Hans Schwarzkopf. G.m.b.H., Berlin N 37. 
Albert Bos 


Finanz- Portemonnaie Modell 1911. 


Die flachste, eleganteste und praktischste Geldtasche. 


PELZWAREN- 
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Künstl. ausgestatteter 
Prachtkatalog C frei! 


Erhaben über alles Lob 


SteinersParadiesb ett 


denn neben größter Behaglich- 
keit und reiner Luft schafft es 


ruhigen, gesunden Schlaf, gesundes Blut 
und Wohlbefinden. 


Verlangen Sie illustrierten Katalog „W“von der 
Paradiesbettenfabrik M.Steiner & Sohn A.-G. 


In Cap-Saiflan-Leder ..... «225 ES 
In echt Seehund-Leder ....... M. 
In echt Krokrodil-Leder ..... — 


> h 
in echt Eldechse-Leder ..... DÉI 


Das Idealste 
Feuerzeug Modell 1911 


Noch bedeutend verbessert. 


Sofort Licht, kein Versagen, Cereisen- 
Patent, Dr.Carl Auer, Freiherr v. Welsbach 


Frankenberg (Sachsen) Vernickelt ........ EECH 
Chemnitz, Dresden, Leipzig, Ham- re 
burg, Bremen, Berlin, Düsseldorf, Echt Gold ...............--- M. 150.00 


Berlin sw. 


Albert Rosenhain ziger s. 737. 
Grosser illustrierter Katalog kostenlos. 


al? aller Länder. Ernst W Ber 
"A Briefmarken Preis. gratis. — Reale 118. 


Köln, Frankfurt a. M., Stuttgart, 
Munchen, Zürich, Brüssel, Bern. 
In Vorbereitung Wien u. Weipert. 
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töcki U. An. 
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Hoflieferanten MUT 
Abt. L: 


DRESDEN-A. 16 (far Deutschland) 
BODENBACH 1 i. B. (íür Oesterreich). 


gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung. 


Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Großuhren, 
echie und silberplattierte Tafelgeräte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 7) 

: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, Terra- 
kotten u. Fayencen, kunstgewerbl. Gegenstände inKupfer, Messing u. Eisen, Nickel- u. Zinngeräte, 
Thermosgefäße, Mag eere Krystallglas, Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmöbel (Katalog K I) 
"hart o bed i ür Gas und elektrisches Licht (Katalog .S 7) 

Photographische und Optische Waren: Kameras, HER und Projektions-Apparate, 
Operngläser, Feldstecher, Goerz-Triöder- Binocles usw. (Katalog 

Lehrmittel und Spielwaren aller Art, für Knaben und Mädchen che L 7) 


Katalog dë nach Artikel 
U, K, S, P od. L kostenfrei. 


Art. 148 


Kräftiger Chevreaux- 
Herren-Schnürstiefe! 
mit — ER 


M. 42 E 


Art. 1148 
Derselbe Artikel ın 


CH es "La 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 


Salamander 


Zentrale: Berlin W 8, Friedrichstrasse 182 
Basel — Wien I — München — Zürich usw. 


Luxus-Ausführung M. 16.50 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Faſt alle Meníchen hören go Mufik, aber nur wenige können felbft fpielen. 


Das Pianola- = 
Piano 


iſt die vollkommene Lõſung 
dieſer Frage, denn auf die- 
lem Inftrument kann jeder 
mittels Pianola jede belie- 
bige Kompolition künſt- 
| lerifch vortragen, der ge- 


' fchulte Mufikfreund aber T * 


auf Wuních auch mit der KS 2 u. S p 


Hand ſpielen. 
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Man achte auf den Namen 
PIANOLA-PIANO, allein 
das Pianola- 

Piano enthält 
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98M uTHEMODIST, 


P ar en en e 
leriſchen Vortrag und zum | 
Hervorheben der Melodie 
gegentiberder Begleitung. 
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Dies und das. 


Eine landwirtſchaftliche 
Maſchine im kleinen, nämlich 
einen Melkapparat, hat ein praf- 
tiſcher Däne erfunden. Zu dieſem 
etwas ſeltſamen und faſt allzu 
modern anmutenden Betrieb hat 
die allerorten wachſende Arbeiter⸗ 
not wohl die Veranlaſſung gege⸗ 
ben, denn dieſe Kuhſtallmaſchinerie 
ermöglicht es, gleichzeitig zehn Kühe 
von einer Perſon melken zu laſſen 
— ein ſummariſches Verfahren, das 
freilich eine Erſparnis an Menſchen⸗ 
material und Zeit bedeutet. Es fragt 
ſich nur, ob in der Zeit, in der die 
Kühe , geſattelt“ werden müffen und ) 
das ganze Schlauch⸗ und Kübel: 


Einen Gewinn 


für Ihre Geſundheit, Kraft und ein gutes, blühendes Aus⸗ 
ſehen bedeutet ohne Zweifel der Gebrauch der Biomalz⸗ 
Kur. Dieſe Kur kann beliebig begonnen, fortgeſetzt und 
wieder unterbrochen werden. Sie erfordert weder Zeit 
noch Umſtände und iſt garantiert frei von irgendwelchen 
ſchädlichen Folgen, was nicht von allen Kurmitteln be: 
hauptet werden kann. 

Denn Biomalz iſt kein Medikament, kein chemiſches Kunſt⸗ 
produkt. Gewonnen aus reinem, edlem Gerſtenmalz, ent: 
faltet es eine Wirkung, wie ſie keinem künſtlichen Präparat 
eigen iſt. Namentlich bei nervöſen Leiden treten dieſe 
Wirkungen offen zutage. i 

Bekanntlich find nervöſe Beſchwerden auf bas Aeußere 
des Menſchen von geradezu zerſtörendem Einfluß. Die 
Neigung, jedem Schmerzgefühl, jeder „nervöſen Stimmung“ 
durch entſprechende Bewegung der Geſichtsmuskeln Ausdruck 
zu geben, führt zu vorzeitiger Falten: und Runzel⸗ 
bildung und zu einem auch das ſchönſte Geſicht allmählich 
entſtellenden unruhevollen Geſichtsbilde. Die durch die Ner⸗ 
voſität in Mitleidenſchaft gezogenen Verdauungsorgane funkti⸗ 
onieren mangelhaft und bewirken Ab⸗ 
magerung, die Bildung ſcharfer, eckiger, 
welker Geſichtszüge, eine fahle, blaſſe 
Geſichtsfarbe, Miteſſer, Puſteln und 
andere Unreinheiten des Teints, 
Schwächung des Haarwuchſes, müde 
Haltung uſw., kurz: eine Reihe 
von Schönheitsmängeln, deren 
Beſeitigung mit äußerlich angumen: 
denden Mitteln erfolglos bleiben muß, 
ſolange nicht von innen heraus mit 
einer Biomalz-Verjüngungs⸗ und Auf⸗ 
friſchungskur ganze Arbeit getan wird. 

Die Verdauungstätigkeit erhält 
hierbei eine mächtige Anregung und 
Förderung. Blut⸗ und Säſteſtockun⸗ 
gen werden behoben, angeſammelte 
Schlacken nach und nach entfernt. 
Der Nervenſubſtanz wird zudem 
durch Biomalz ein leicht aſſimilier— 
barer Nerven-Nährſtoff zugeſührt, 
der die Nerven erfriſcht und belebt 
und äußeren Eindrücken gegenüber 
weniger empfindlich macht. 


Nummer 


werk in Gang gebracht wird, 
auf die alte einfache Weiſe 
deſtens ebenſoviel durch Ein 
arbeit erreicht würde. 


w 
cu  Büdertafel. 
K ` Beſprechung einzelner Werte vnorbebalt 
9tüdjenbung findet in feinem Fall ftar 
Op EU. un S 
ER es und Antichriſtliches i 
— S? a dee Friedrich Nietzſch 
t4 LEilenburg 1910, Verlag von B 
* Becker. 106 S. 1 M. | 
! E. L. Kasprowicz: „Mari 
brunnen“. Ein pfychiſches ma 
in vier Aufzügen. Leipzig 191^ 
Verlag des Verfaſſers. 111 C. 
([Fortſetzung auf Seite V) 


Nach dem Verbrauche einiger Doſen wird die Wirkun 
des Biomalz⸗Genuſſes auch äußerlich ſichtbar. Schlafſe 
welke oder eckige Züge verſchwinden, die Geſichts 
farbe wird friſcher und roſiger, der Teint reiner, d 
Haar erhält den alten Glanz und neue Anregung zum 
Wachstum. Bei mageren, in der Ernährung herunte 
gekommenen Perſonen macht ſich eine Hebung des Appetit: 
des Gewichts und eine mäßige Rundung der Formel 
bemerkbar, ohne daß überflüſſiger Fettanſatz die Schönhes 
der Formen beeinträchtigt. 

* í * 

Man hat Biomalz konzentriertes Sonnenlicht in Bü 
fen genannt. Und in Wahrheit: Es wohnt dieſem ebl 
Malzprodukt eine dem Sonnenlicht vergleichbare, ſieg haft 
verjüngende Kraft inne, die nicht nur Nervöſen zug 
kommt, ſondern allen, die durch Krankheit, überangeſtrengt 
Arbeiten vim. heruntergekommen, blutarm oder bleichſücht 
ſind, unter Verdauungsbeſchwerden, Lungenkrankheiten uf 
leiden. Für Wöchnerinnen und ſtillende Frauen ift ^ 
ebenſo unentbehrlich wie für alternde Perſonen. Kin 
namentlich blaſſe und ſolche, die 
Anftrengungen in der Schule ni 
gewachſen ſind, nehmen Biomalz m 
vorzüglichem Erfolg zur Stärku 
ſowie zur Beförderung des Knochen 
wachstums. 

Seiner vorzüglichen Eigenſcha 
wegen wird Biomalz von zahlreich 
Königlichen Kliniken, Profeſſoren um 
Aerzten, Fürſtlichkeiten, berühmte 
Sängern, Rennfahrern und Hunger 
künſtlern verwendet. Es iſt zu de 
billigen Preiſe von 1 M. und 1,90 
(in Oeſterreich⸗Ungarn 1,30 u. EUM 
pro Dofe in ben meiſten Apotheig 
unb Drogenhandlungen erhältli 
Wenn Ihnen Ihre Geſundheit li 
ift, dann laffen Sie fid) kein og 
deres, angeblich „ebenſogutes“ d 
parat oder eine minderwertige 9t: 
abmung  aufreben. Die Chemis 
Fabrik Gebr. Patermam̃n in tyriebenaa 
Berlin verfendet ausführliche guid 
‘~ 7 nebft Koſtorobe nag !nftenig 


Eb Wien VI, Marianilfer Straße 5-7. Amsterdam, Kalverstraat 25. Haag, Kneuterdijk 20 
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H. J. Bünz: „Die Ueberbrückung der Kluft zwiſchen ben ma: Bruno Gerlach: „. .. und zum dritten Male“. Gedanken unb 
teriellen und geiſtigen E als Grundlage zu einer neuen Gedichte. Dresden und Leipzig 1910, E. Pierſons Verlag. 123 S. 2 M. 
Weltanſchauung nebſt einem un Dresden und Leipzig 1910, K. Ottenberg: „Buch ber Sprüche“. Dresden und Leipzig 1909, 
Verlag von E. Pierſon. 47. S. 1 M. E. Pierſons Verlag. 100 S. 1.50 

Jahrbuch 1908/1910. Motorluftſchiff⸗Studiengeſellſchaft m. b. H. einrich Hansjakob: „Bauernblut“. Erzählungen aus dem 
zu Berlin. Berlin, Vereinigte Verlagsanſtalten Guftav Braunbed S entume. Stuttgart 1910, Verlag von Adolf Bonz & Comp. 
& Gutenbera⸗ Druderei A.⸗G. 244 ©. 9 S. 4,80 M. 

Gerhard Claudius: „Erik Jenſen oder das „Recht auf Arbeit“. 


Guſtav Partheil: „Der gegenwärtige Stand der brabtlofen Tele- 
Sozialer Roman. Dresden und Leipzig 1910. E. Pierſons Verlag. 


graphie und Telephonie”. Berlin, Verlag von Gerdes & Hödel. 1 M 


339 S. 3,50 M. Ernſt Koehne: „Das erfte Jahrzehnt des Deutſchen Schauſpiel⸗ 
Otto Ernſt: „Geſund und frohen Mutes“. Eine Auswahl aus haufes in Hamburg“. Hamburg, Verlag von Paul Conſtröm. 142 S. 
den Werken. Leipzig, Verlag von L. Staackmann. 144 S. kart. 1 „80 M. (Fortſetzung auf Seite XL) 


PEBECO 


ZAHNPASTA 


- uU 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
—— 
— 
— 
— 
— 
—— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— — 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
-—— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
—— 
— 
— 
—— 
— 
— 
-~ 
— 
—— 
f 


Grosse Tube M. 1.— 


wird seit beinahe 20 Jahren ständig von Ärzten und Zahnärzten empfohlen. 


Muster versenden auf Wunsch kostenlos. P. Beiersdorf & Co., Hamburg 1. 


t-Phonola-Flügel 


Solodan 
mit Künstlernotentollen 


Der Solodant-Phonola-Flügel ist das anerkannt? 


leistungsfáhigste und edelste Erzeugnis 
auf dem Gebiet bes Klavierspiel- : 
 instrumenten-Baues. l 

Der Komponist Alexander Scriabine schreibt darüber: : 


„Man kann sich nichts Schöneres denken, als ein Instrument zu 
besitzen, das man sowohl durch eigene Kunstfertigkeit als auch 
durch das geniale Hilfsmittel der Technik zu spielen vermag.“ 


Ludwig Hupfeld H.-6. 


Berlin W, Leipziger Str. 123a, Ecke Wilhelmstraße 


Vorführung und Broschüre Leipzig, Petersstraße 4-6 
beteitwilligst. Hamburg, Große Bleichen 21. Dresden, Waisenhausstr 24. Frankfurt a. M., Zeil 48-50 
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ist vielfach zu wenig bekannt und unterschätzt. Die. bisherigen, auch von Fachleuten empfohlenen 
Hörapparate beruhen lediglich auf dem Prinzip der PC DAI E durch Resonanz. In neuester Zeit 
verwertet die Deutsche Akustik-Gesellschaft in Berlin die schallverstärkende Wirkung des 
Telephons. Entsprechend dieser neuen Bestimmung mussten jedoch sämtliche Telephon - Bestandteile 
eine Umarbeitung und zum Teil sehr wertvolle und verfeinerte Ausführung erfahren. — In Kürze zu- 
zusammengefasst, besteht der neue Hórappstat, genannt „Akustik“, in erster Linie aus dem Schall- 
fänger, in welchem ein äusserst empfindliches Mikrophon eingebaut ist. Seine enorme Em findlichkeit 
beruht hauptsächlich auf der eigenartigen Fassung und präzisen Ausarbeitung der Kohlenkörner. Die 
elektrische Kraft stellt ‚ein dauerhaftes Trocken-Element. In geschickter Weise ist es neuestens mit 
dem Schalltrichter zu einem Stück vereinigt und kann bequem in der Westentasche getragen werden. 
abgedämpfte Hörer- 
getragen werden. 


Der Hörer enthält einen leistungsfähigen Doppel- Magneten u. eine dünn u. sorgfä 
membran. Er ist sehr handlich und kann mittels eines praktischen Bügels iis Ohr 


Diese Entdeckung ist für Schwerhörige hochbedeutend! 


Ein hoher Prozentsatz bisher verzweifelter Fälle weist mit dem Akustik-Apparat, wie von Autoritäten 
und Patienten glänzend verbürgt wird, eine geradezu erstaunliche Hörleistung auf. — Der Verkauf 


kb. - 


geschieht durch die Deutsche Akustik-Gesellschaft m. b. H., Berlin-Wilmersdorf 4, Motz- 


strasse 43, 
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go Glänzend bewährt ooog 
auf Wegen jeder Art, auch; 
auf schlechten Land- und $ 
Feldwegen. 
Moderne Konstruktion. 
Verschiedene Motorstärken. 


Preiswert, zuverlássig und schnell. 


Adler Z 


Automobile 


u. Tourenwagen, 
Phaetons, 5 


Erstklassige Stadt- u 
Landaulets, 


Limüsinen, : 
| Tonneaus, beliebteste Aerztewagen, Š 
8 


Automobil-Droschken, Reise-Automo- $ 
bile, Omnibusse, Hotel- und Jagd- 5 
wagen, Krankentransportwagen, 5 
Last- und Lieferungswagen etc. 


Man verlange Katalog DW. 6. 


Adlerwerke vorm. 

Heinrich Kleyer A. G. $ 
Frankfurt a. M. 

Gegr. 1880, 

Fabrikation: Automobile ailer Arten, 


Fahrräder, Geschäftsräder, Schreib- 
maschinen, Luftschiffmotoren. 


Spezial-Kataloge auf Wunsch. 


ca. 3500 Arbeiter. 


Zahlreiche Auszeichnungen im In- u. Auslande, 


Preuss, Staatsmedaille in Gold, 
1910 

Brüsseler N 

| randa. Lu Grands Prix. ee 


(mt, Mei Auskunftei y Ausku nftei 
17e cise 


Nie wiederkehr. Gelegenheit! 
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welche Prospekte kostenlos versendet. Eine Niederlage für Oesterreich- Ungarn 


befindet sich in Wien II/l., Gr. Sperlgasse 12. 
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Lesen und staunen! FG 


Um unsern Sicherheits-Rasierapparat schnell in allen Kreisen einzuführen, 
haben wir uns entschlossen, 


5000 Stück fast zum Selbstkostenpreise von 


M. 6,— (statt M. 15,—) 


zu lieiern. — Dieser Apparat ist aus dem allerfeinsten Material hergestellt, 
versilbert und wird in elegantem Etui mit 12 vorzüglichen Schneiden versandt. 


Lassen Sie sich diese günstige Gelegenheit nicht entgehen! 


Beachten Sie die großen Vorteile, die Ihnen ein guter Rasierapparat bietet: 
1. Große Ersparnis an Geld und Zeit! | 4. Keine Ansteckungsgefahr, wie Bart- 
2. Stetssauber rasiert, da Schneiden u. flechten usw. 
Kratzen vollständig ausgeschlossen! | 5. Auf der Reise, auf See, im Manöver 
3. Kein Warten beim Barbier! usw. unentbehrlich! 

Sie erhalten diesen tadellosen Rasier-Apparat gegen Nachnahme von M. 6,30 e 
portofrei, und knüpfen wir daran nur die bescheidene Bitte an Sie, diesen 
Apparat in Ihrem werten Bekanntenkreise zu empfehlen. 

Nach Absatz dieser 5000 Apparate kosten dieselben wieder M. 15,— 


Herm. Lucke à Co. Berlin SO. 26, Dresdener Strasse 128-129. 


JH 
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use 


Suverläſſig und preiswert 


u N find die 


Alpina-Uhren der llhren: Fabrita: 
tions⸗Geſellſchaft Union Horlogere, Biel: 
Genf⸗Glashütte i. Sa., in jeder Qualität 
von der einfachſten Stahluhr bis zum 
feinſten Gold⸗TChronometer. 


Alpina-Uhren ſind mit allen techniſchen 
Verbeſſerungen ausgerüſtet und 
bieten ſo in jeder Qualität etwas Her⸗ 
vorragendes. 


Die Union Horlogere iſt in jeder Stadt 
durch ein renommiertes Uhrengeſchäft 
vertreten und wird für die Alpina-Uhren 
von allen Vertretern gemeinſam eine 
mehrjährige Garantie übernommen und 
Garantieſchein beigegeben. Dieſe Ga— 
rantiegemeinſchaft iſt von großer 
Wichtigkeit bei Geſchenken, auf Reiſen 
und bei Wohnungswechſel. Man verl. 
illuſtr. Preisliſte bei den durch Schilder 
gekennzeichneten Vertretungen oder, wo 
nicht bekannt, bein den Zentralſtellen in 
Deutſchl.: UnionHorlogere;3B erfin C 19, 
Union Horlogére, Frankfurt a. M. 


Präzisionsuhr 
ALPINA, 
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Die Füße der Jugend bedürfen besonderer Pflege! 
Deshalb sollten auch Kinder, Mädchen u. Knaben, 
nur Chasalla-Stiefel tragen! 


Chasalfa 


Schuhgesellschaften m. b. H. 


der fertige Stiefel nach Maß 


Berlin Breslau Düsseldorf Köln a. Rh. 
von höchster Eleganz und Fest Verkaufsstellen: Schweidnitzerstr.50 Schadowstraße 21 Hohestraße 56 
- W. Leipzigerstr. 19 Cassel Frankfurt aM Meiningen 

anstomisch i ärztlich C. Königstr 22-24 Ob. Königsstr 16 Schillerstraße 1 AntonUtrichstr,ik 
richtig! empfohlen! W „Tauentzienst. 18a Danzig Hamburg München- 


$ Kaufingerstr. 10 


W.Potsdamerstr. 56 Langgasse 11 Großer Bursiah 


Der Patente 
Ch ao affa Stettin 
. in vielen Braunschweig Darmstadt Hennover Kleine Domstr. 23 
° Nee Münzstraße 12 Rheinstraße (Läb Karmarschstr. 9 Wien 1 
Meßappara siasior Bremen Dresden-A. Kiel Kohlmarkt ? 
Obernstraße 60 Pragerstraße 21 Holstenbrücke8/10 Mariahilierstr. 33 


Hauptpreislagen 
k. 14.50, 17.50, 19.00. 22.50 


für Damen und Herren. 


Aachen Duisburg Dortmund 
Holzgraben 4 Sonnenwall Westenhellweg 24 
Celle, Westcellertorstr. 15a 


Für Áutoschals ist 
Bela-Cordonnet Zar 
Neger-Glanz- 8375 I F 
X Bela-Glanzsarn i r -Arer ëm 


V schräge Schreibmappen Iknlegkalınder Ring- (Notiz-) Bücher Fre naeh 
f, y Z. Sticken unübertroffen. Schonen dle Augen Nr 263 48X43cm U 2.50 Blätter auswechselbar] Stark. Kaliko- Einband 


3 75 nen 16.— Für Damen: 1244/68 658 em M -75| Ar 740 30X 38 cm V 7. 


Echte Farben e ' Mit Schloss . Für Damen: ur 74 44X40cm M 2.50 %% 7X10 „ „A-| Mit Schloss: 


1r 79 30532 m U 6.50 | Ersatz-Kalender 75 Pf 424/1005 10X45 „ „1.30 |Nr743 em N 11.- 


H | N Asth Ma D [0 N ch iti I9 Soennecken's | Soennecken's | Soennecken's | Soennecken's 
j j J | Schriftenmappen| Schreibmappen | Schreibblócke | Kartenständer 
Racl e Kehlkopf-. L ee fuer Aus starkem Kaliko|\r427 23:4 cm M 2.- |1r264 9X 146 em M 3.50 | Für d. Schreibtisch 

wie Rachen-, Nasen-, Kehlkopf-, Luftröhrenkatarrh, ferne r 754 N em U 6.-| „429% X37 „ „2.50 Für Damen: sr BOOK 46x 8cm 2.- B 


Schnupfen, Erkältungen, Folgen von Influenza wurden ei N = i dé: 
durch Inhalation mit Mit Schloss: Ar 7365:2N9.25|,, 42999 XM p „3.- ur 745 f K Hen 3.251 Mit 5 Bügeln 


. L . , 
Sir Hiram Maxim S, des berühmten Erfinders der 


Maxim'schen Geschütze, neuester sensationeller Erfindung 
— Pipe of Peace (Friedenspieife) überraschende Erfolge d 1 
erzielt. Nichts kann sparsamer und wirksamer sein als E 8 
Maxim’s Art der Behandlung direkte Inhalation, welche K- ] f 
die Dämpfe direkt dahin führen, wo sie benötigt werden. E - 1) fe ABESSE. 
Sir Hiram Maxim's direkte Inhalation beugt ciner Ver- : — — 
schlimmerung des Hustens vor und kann dadurch Bron- Soennecken’s Soennecken's Soennecken's Soennecken's 
chitis gänzlich verhütet werden. Kein Zerstäuben, Ein- Kopierpressen Bücherstützen Tintenfässer Läscher 


spritzen, Aufschnauben noch Einnehmen von cekelerregen- — à o Jee 
den und oft schädlichen Mitteln. Für Private Für d. Schreibtisch] ef 8X9 cm M 2.50 | In Eiche fein poliert 


Sir Hiram Maxim's Prinzip hat von den bedeutend. Nr 3 25!/2X28!/; cm|Nr 344 30cm Ig.  5.- | 030 f 40 4% „ „3.— | 408 FE f K en 11.10 
sten Spezialárzten, denen seine Erfindung unterbreitet mit Buch M 12.50 [„ 34416 „ „„ 7.- | auri „ » 9.50 | 1035 17X9 „ „1.25 
wurde, uneingeschränkte Anerkennung gefunden. 

Illustrierte Broschüre mit wertvoller ? mit echter Goldfeder mit biamant- (Irid.-) Spitze e Unübertrofen 
ausführlicher Information kostenfrei von der General-Vertretung Soenneeken’s Koldlüllledern 1595:46.— è 11588:110.— + € 648:112.— 
für Deutschland: New enean Selling Company, Hamburg 11, 

fir die Schweiz: ausheer, Rorschach, Bodensee. 


« 2 
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Überall vorrätig, wo nicht, Lieferung direkt u. in Deutschland v. 3 M an portofrei 
m Bern W. - P, SOENNECKEN "otn BONN - Leipzig, Marks, 
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Das Sprachlehrſyſtem der Zukunft. 


In unferer von ſchweren Daſeinskämpfen erfüllten Zeit mit 
ihrer aufgeregten, nervöſen Haft brauchen wir dringend geiſtige und 
mechaniſche Hilfsmittel, um uns Wiſſen und Kenntmniſſe möglichſt 
ſchnell und bequem anzueignen. Namentlich iſt es das in früher 
Jugend oft vernachläſſigte Gebiet der fremden Sprachen, das hier 
mit täglich ſteigenden Anforderungen in Betracht kommt. 

Wer zweifelt heut noch an dem ideellen und praktiſchen Nutzen 
guter Sprachkenntniſſe? Die Veherrſchung fremder Sprachen wirkt 
auf Verſtand und Gemüt bekanntlich ungemein befruchtend, es ſind 
exquiſite geiſtige Genüſſe, die dem Sprachkenner in jeder Hinſicht 
winken. Es gibt faſt keinen Stand, keinen Beruf, bei dem nicht 
die Unkenntnis auf dieſem Gebiet die größten Nachteile zeitigt. 
Sprachkundige werden bekanntlich in allen Fächern bevorzugt und 
finden viel leichter offene Türen als ihre in dieſem Punlt ver⸗ 
ſagenden Konkurrenten. Es fragt ſich nur: Wie erreichen wir das 
ſchöne, erſtrebenswerte Ziel in der Haſt und dem Gedränge des 
modernen Lebens, bei der ſich täglich mehrenden Fülle des wiſſens⸗ 
werten Stoffes am ſchnellſten und beſten? Hier heißt es auch: 
Viele Wege führen nach Rom, aber die wenigſten ſind bequem 
und empfehlenswert, namentlich für diejenigen Zeitgenoſſan, die 
einen großen Mangel an Zeit, an Geduld und — last not least — 
an Geld beſitzen. 

Am beften lernt man natürlich die fremden Sprachen durch 
einen längeren Aufenthalt im Auslande. Da ſich aber die Mehrzahl 
der Menſchen dies nicht leiſten kann, müſſen wir es mit Freuden 
begrüßen, wenn uns ein vollwertiger v: hierfür geboten wird. 

In dieſer Beziehung muß man nun das Profeſſor Hans Wagner» 
Erneſtſche Syſtem für das Studium fremder Sprachen in Ver⸗ 
bindung mit dem Sprachlehrapparat der Aktiengeſellſchaft für 
Lebrmittel-Apparate, Berlin W 66, Kleiſtſtraße 17, als eine ver⸗ 
blüffende, ſenſationelle Neuheit von allergrößter Bedeutung und 
als einen Kulturfortſchrit erſten Ranges bezeichnen. | 

Die meiften Menſchen ſcheuen fid), namentlich in etwas älteren 
Jahren, meiſt aus Mangel an Geduld und Zeit, Neues hinzu zu 
lernen. Das neue Syſtem der A. F. L. A. beſteht in der Hauptſache 
darin, daß der Schüler gewiſſermaßen nichts zu lernen braucht. — 
Die Grundlage des ganzen Syſtems bildet eine an geſchriebene 
Novelle, deren ſtets anregende Lektüre in Verbindung mit einem 
genial komponierten ee unb bem in unerreichter Boll- 
kommenheit konſtrulerten Sprachlehrapparat den Schüler mühelos 
und ſchnell in die Geheimniſſe der fremden Sprachen einführt. 


Billigste Bezugsquelle für 


— 


ew 100 Stück 2 
4-Pf.-Zigarren 2.00 2.80 3.— Mk. 
5. . 34 ECKE E J. Simon 

B. " 
16 n e 6.50 7.— 7.50 Hi 
12 m e 6.— ` 8. 9.— » 
Um jeden von der Preiswürdigkeit der 
Fabrikate zu überzeugen, stehen Muster- 
kisten von 100 Stick in 10 verschiedenen 
Sort von je 10 Stück nach beliebiger 
ahl zu Diensten. 
Carl Streubel, Dresden- A. 
ettinerstrasse 13:36. 


Der neueste illustrierte Preiskurant wird 
jedem auf Wunsch gratis zugesandt. 


rem 
UNÜBERTROFFEN 


FÜR DEN 


wundervoll im Ton, sehr stark 

ebaut, Größe 35 cm. 10 Jahre 
Garantie fürHaltbarkeit derTasten- 
federn. Alles genau wie Abbildung, 
mit 10Tasten (50 Stimmen), Doppel- 
bässen, 2fach. Doppelbalg, Deckel 
vielfarbig verziert. Die Glocken 
können beliebig während des Spie- 
lens in Anwendung kommen, und 
ist die Harmonie, da die Glocken 
abgestimmt sind, ganz entzückend. 
Ein solches Pracht - Instrument 
liefere zum Vorzugspreise von nur 
Mk. 5.—. Verpackungs-Kiste gratis. 


Mundharmonika-Trompete 
größte Neuheit, Mk. 1,50. 


3fache Tonstärke, 20 tönig, fein 
messing polierter Schalltrichter, 


Orau & Co. 


Weihnachtsgeſchenke 


Sold: u. Silberwaren 
übten und Juwelen 
Sprech Maſchlnen 
Prelsbuch koſtenfrel 


Erleichterte Sablung 


Leipzig 146 


25cmlang. Jeder Mundharmonika- 
spieler kann das Instrument sofort 
spielen. Gegen Einsendung von 
Mk. 1.80 erfolgt franko Zusendun 


Konzert-Harmonika mit Glocken 


Buntfarbige Preisliste über alle Arten Musikinstr. gratis. Bestellen Sie bei der ersten 
u. ältesten Neuenrader Harmonikafabrik Heinr. Suhr. Neuenrade 685. 


Wer eine Sprache nur aus Büchern lernen will, wird ſtets ein 
Stümper bleiben. Um eine fremde Sprache vollkommen zu beherrſchen, 
muß man in erſter Linie fortwährend richtig ſprechen hören und 
ſelbſt Gelegenheit haben, richtig zu ſprechen. Auf dieſe Weiſe 
gewöhnt man ſich am beſten an den Klang der fremden Sprache 
und dringt auch dadurch vollkommen in ihren Geiſt ein. Zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes bietet der Sprachlehrapparat der A. F. L. A. 
in Verbindung mit dem geiſtvoll durchdachten und doch ſo wunder⸗ 
bar Bp Syſtem des Herrn Proſeſſor Hans Wagner- £rneft 
die beſte Möglichkeit. Wer ſich mit dieſem Syſtem nur ein wenig 
beſchäftigt, wird ſofort merken, daß ihm hier nicht mühevolle Arbeit, 
ſondern rein äſthetiſcher Genuß in Verbindung mit größtem 
praktiſchen Nuken winkt. Der Schüler wird die fremde Sprache 
in längſtens 50 Tagen ſpielend erlernen — wenn er zwei Stunden 
täglich arbeitet — und aus der ganzen hierfür verwendeten Zeit 
die ſchönſte Anregung und geiftigen Genuß finden. 

Der Sprachlehrapparat ber A. F. L. A. ift aber nicht nur für 
den Anfänger, ſondern auch für Vorgeſchrittene in wärmſter Weiſe 
u empfehlen. Bekanntlich iſt der muſtergültige Vortrag ausge'uchter 

rofa: und Poeſieſtücke beſonders geeignet, das Verſtändnis für die 
fremden Sprachen in hervorragendſter Weiſe zu fördern. Der 
Sprachlehrapparat der A. F. L. A. bietet nun in der Kollektion Georges 
Thudichum eine vorzügliche Auswahl derartiger Geiſtesprodukte. Herr 
zen Georges Thudichum, Privatdozent an ber Univerfität zu 

enf, tft ein Meiſter des Vortrags von Weltruf. Dieſe „Modèles 
parlés de diction francaise“ find zum größten Teil von Herrn 
Profeſſor Thudichum ſelbſt geſprochen, zum andern Teil von in 
ſprachlicher Hinſicht in gleicher Weiſe namhaften Perſönlichkeiten. 

er Apparat dient aber auch dazu, ſelbſt Aufnahmen zu machen. 
um die eigene Ausſprache mit der Muſterausſprache zu vergleichen. 

Aus dieſen Gründen kann man die von ber Altiengeſellſchaft 
für Lehrmittel ⸗ Apparate, Berlin W 66, Kleiſtſtr. 17, inaugurierte 
Neuheit auf das wärmſte empfehlen und der Ueberzeugung Aus: 
druck geben, daß das betreffende Sprachlehrſyſtem in der Zukunft 
das verbreitetſte ſein wird. ; 

Es fei zuletzt darauf hingewieſen, daß das ganze Syſtem im 
Vergleich zu den ſonſtigen Koſten, die die Erlernung fremder 
Sprachen verurſacht, mit wenig Mitteln zu erwerben iſt. Wenn 
man die oben beſprochenen ungeheuren Vorteile dieſes Syſtems 
in Erwägung zieht, wird man die Billigkeit des Erwerbspreiſes 
mit vollem Recht bewundern müſſen. 


IN DEN APOTHEKEN; 


Bewährt als vorzügl. linderndes Mittel bei 
Affektionen u. chron. Brustleiden. 


katarrhal. 


SOPFENNICH. 


Italiener 


eigenes Kapital 35,000 Frcs., jahrelang in 
Deutschland, sucht Chemiker-Apotheker 
mit gleichen Mitteln zur Gründung chem. 
pharm. Fabrik in Mailand. Uebernimmt 
auch gute Vertretungen. Offert. D. 1431 
Daube & Co., Dresden, Seestr. 1. 


(———————— e — Ra 


H 
' | Nemenschwäche 


| | heitmittel 15 P 
| ann, 
| 


wird durch er- 
probtes Natur- 
kt gratis durch 


|| | Apoth. z. Eisern. Surg (Els.) 1. 


aM 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 


I? Damenbinde 


5 Dtz. franko ......... M. 4.00 
12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8.50 
Tausende treuer Kundinnen im In- 

und Ausland. 
KOPP & JOSEPH, Apotheker 
BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1220, 
Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146 147, 
s 2 
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. Wonen Sie gut und billig einkaufen? 
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Die größten Orchester 
Die berühmtesten Star 


der Oper 
AATAS V der Operette 
(eh er — des Varietes 
Lef des Konzertsaals 


— bringt in jodes Heim 


== (as Grammophor 


Reproduktionen von 
allen ersten Autori- 
täten der Musik als 
künstlerisch vollen- 
det anerkannt. 


Das ideale Welhnachtsgeschenk für jede Familie. Singt—spielt— spricht — lach 


Bezugsquellen weisen wir nach. Illustrierte Kataloge kostenlos. 


Deutsche Grammophon-Aktienges., Berlin S. 4e 


Prof. Or. Ed. Klein schreibt: „Ihr 
Weitertelegraph funktioniert tadel- 
los. Ein Gewitter wurde gestern 

präzis angemeldet." 
Weitere 250 Anerkennungen 
Lambrecht's — Wetterinstrumente 

inkl. Prospekt kostenfrei. 
Lambrecht's Wetterwerte 

Göttingen 4 (Hannover). 


heiche,giüok/tohe Heiraten 1000 o Pratitvelle Briefmarken 


vermittelt sofort Beoker & Co., — verschiedene pup 1 
Recklinghausen i. W. D. Preisliste gratis. A. Beddig, Hannover. 


Verwenden sie zur 


Gesundheitspflege 


L 


Bewährtester Schutz gegenAnsteckungen ist häufiges Gurgeln mit Chinosol- 
Lösung. Stärkstes, wasserlósl., unschädliches Antiseptikum, erreicht als solches 
die Stärke des Sublimats, ist aber ungiftig Das Beste zur tägl. Mund- und 
Zahnpflege, bei Mandelentzündungen und Halsschmerzen; zur Heilung von 
Wunden, Geschwüren usw., zu hygien. Waschungen aller Art. Tabletten in 
Glastuben à M. 1.— in Apotheken und Drogerien. Bıoschüre und Prospekt 
auf Wunsch. Chinosol-Fabrik von Franz Fritzsche & Co., Ha nbu: g 39. 


Von Autoritäten und Aerzten aller 
Weltteile rühmlichst empfohlen, 


In ständigem Oebrauch in- und aus- 
ländischer Krankenhäuser u Kliniken 


So lassen Sie sich meine neueste Liste kommen. Ueber Lehrmittel 
aller Art, wie Dampimaschinen. Dampfdynamos, Armaturen, Betriebs- 
modelle, Lokomotiven, Eisenbahnen mit Dampf-, Uhrwerk- u. elektr. : 
Betrieb, l.aterna magicas, Kinematographen, Elektrisierapparate, In- 
> fluenzmaschinen, Experimentierkästen, :lektromotore, 
Dynamos, Apparate für drahtlose Telegraphie, Thermo- 
elektr. Säulen, Volt- u. Ampéremeter. Sämtl. Artikel 
zum Selbstanle gen von elektr. Klingel-, Telephon- und 
Lichtanlagen, wie elektrische Läutewerke, Telephone, 
Elemente, Akkumulatoren, Wandarme, Glühlampen, 
Geissier-Röhren, elektr. Taschenlampen, praktische 
T Taschenfeuerzeuge, Goerz- u. Zeiss- etc. Prismenield- 
-— | ech, Feldstecher, Operngläser, Fernrohre, Lupen, 
Mikroskope, lhermometer, Barometer, Hóhenmesser, 
PES TENS Reisszeuge. Der Versand meiner Liste erfolgt nur 
gegen Voreinsendung von 60 Pf, Ausland 90 rí. per 
Pos.anw.isu.; Oder Marken. Bei einem Auftrage von mindestens M. 5— wird obiger 
Betrag wieder gutgeschrieben. Wilh. Kröner, Bamberg 22. 


DUI 


Am Magnet, der da steht, 
Hängt mein Blei. Sichtbar, frel, 
Dienstbereit — allezeit. 

Ich such nie, lieber Sohn! 

Stehst du wohl? ich ab ihnzschon! 


DR Patent Magnetisch B éistifthalter 


w: Rn 
abrizieren Kleinig & Blasberg, Leipzig. _ Bi MR 


e Verlangen Sie Prospekt 10. 


Seite X. 8. Dezember 1910. 


Moderne Wandbilder : Farbenpráchtiger Zimmerschmuck 


Grösse 50X64 cm 


ungerahmt M. 2,50 
gerahmt M. 7,— 
pro Stück. 


Erháltlich in Buch- 
und Kunsthandlungen, 
falls nicht, direkt unter 

Nachnahme von 


— gen — 


Schmeichelkätzchen. 


— 


— 
Nr. 424. 


„Stile Nacht, heilige |. 
DS, „Tannenbaum“, 
O du fröhliche“, „Bar 
zertraum“, „Dollarprin 
aeffin . Der fibeleBauer", 
„Da geb id zu Maxim“, 
"Bilja Lied“, all. 
firenenwalger“, „Küfe 
ift keine Sünd“, „Tief im 
öhmerwald“, „Nuß i 
denn“, „O Sufanne” unb 
nach viele verſch iedene 
andere neueſte Stücke 
pielt ſelbſttätig prachtvoll 
n hellen, reinen Glocken⸗ 
tönen das neu verbeſſerte 


5 Glockenspiel 


nit 12 Glocken . geſchützt). 
dochintereſſant für jung und alt. 
Beites und billigſtes Muſikwerk für jeder: 
nann. ze mel, elegant und folld gear- 
eitet, em hoch, 22 em breit, letzte 
Lien Vreis Mart 9,00, Stotenfdeiben 
‚er Stück 50 Pfg. Per Nachnahme oder Sor» 
infenbung des Betrages zu beziehen durch 


A. Winkler & Co., München, Sonnenstr. 10 W. 


— 


—T- 
7 TX ` 


Repertoire von 


Durch jeden 


Bezugsquellen weist nach: 


Dieser Uebelstand wird abgestellt 
durch Anbringung von 


Türpuffern Gens 


für Zimmertüren. Tausende im Ge- 
brauch. Paar bronziert M. 3.50, weiss 
M. 3.75, vernickelt M. 4.— ab Frei- 
burg geg. Nachnahme. Bei 10 Paaren 
5 0%, bei 30 Paaren 7,5%, bei 60 Paar. 
100%, Rabatt. Wiederverkäufer gesucht. 


. Huet, Freiburg | Baden Y 


DU Neues, apartes,' praktisches Welhnachtsgeschenk. . 


„Rapid“. 
leicht! Das dünnste Haar erscheint vol 
sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. 


Preis 3.— M. 


l 
el 
id 
41 


ELI 


nebenstehender Schutz- 


vVA— St ET nur echi mil 
— 


TTE marke auf der ersten Zugplatte. 
11 2 
4 
! "imm Ruscheweyh - Móbel, Rusc he »weyh - Spieltische 
IN nna sind nicht direkt, sondern in allen besseren 
asıımılm Möbelhandlungen erhältlich. — 750 Arbeiter bes häftigt, 


168,000 Tische geliefert. 


IL Holzindustrie - Aktien-Ges. 


vorm. Rascheweyh d Schmidt in Langenóls. 


BE Lom] 


| Me. 


Bez. Liegnitz. 


Hollerbaum & Schmidt, Berlin N 65. 
"Hellas" Ruderapparat 


für Erwachsene und Kinder. 


Ausführl 
Prosp. 
gratis. 


Zu beziehen durch alle Sanitätsgeschäfte. 
Fabrik Sanitas, Berlin NW 24. 


verb. Privatier an reelle Leute, 
Katalog frei. Geld 5%, Ratenrückzahlg. 5 Jahre. 
Delin, Berlin 47, Lichterfelder Str. 148 


ca. 15000 Nummern. 


Hándler zu haben. 


Sehallplattenfahrik „Favorite“, 6. n. b. l, Manner Duger 64. 


8 V in 5 Minuten mit der gesetzlich gesch, Haar-Weller-Presse 
Kein Haarersatz, kein ou esse nötig. Kinder- 
u. üppig. Garantiere 


Porto 20 Pf., Nachn. 20 Pf. mehr. Geld zurück, wenn erfolglos. 
Frau Dr. Edgar Heilmann G. m. b. H., Berlin W. 249. 
Tel. Amt 6a, 18118. Potsdamer Strasse 116, ll. Etage. 


Nummer 49. 


Kratzbürste. 


Prospekt gratis. 


Versenden gratis neuesten Kataloc 


alter Violinen 


mit Original-Illustrationen be- 
rühmter italienischer Meister. 
Fachmännische Bedienung. 
volle Garantie, reelle Preise. 
Tausch. Gutachten. Atelier 
Reparaturen. Broschüre m. 
Farbendruck üb. d. berühmte 
Greffuhle » Stradivarius, 
höchst interess, f. Geigen- 
liebhaber, M.1.50 ko. Nachn. 


= Hamma&Co. 


B Größte Handlung alt. Meister-Instrumant 
Stuttgart 4. 


(ca. 200 U60 fach verbreitet) 
bringt eine Ersparnis von 
etwa 75 an Zeit u. Kosten 

gegen Handwäsche. 
Grösste Leistungsfähigkeit. Absolute 
Schonung der Wäsche und Hände. 
Lieferg. frko. Inland. Verpackung frei. 

Garantie: Probel'eferung. 
Verkauf gegen Barzahlung, oder be- 
jueine Monatsraten ohne Aufschlag. 
Ausführliche Preisliste auf Verlangen. 


WILHELM MOHR, 
HAMBURG 36/73. 


'ertreter gesucht. 
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Nummer 49. 


Fr. Regener: „Die Prinzipien der Reformpädagogik“. Anre⸗ 


3. Dezember 1910. 


Seite XI. 
Dr. E. M. Kronfeld: „Das eb: Wien 1, Verlag vor 


gungen zu n Würdigung. Berlin, Verlag von Gerdes & Hugo Heller & Cie. 84 S. 8 


Hödel. 81 S. 

Netz⸗ Zeichnen. Herausgegeben von C. Hoffmann. Heſt 1. 
l. Uebung. Ravensburg, Verlag von Otto Maier. 1 M 

Fedor Sommer: „Die 
Verlag von Max Seyfert. 392 S. Geh. 5 M. geb. 6 M 

Henriette von Meerheimb: „Die verlorene Krone“. Roman 
aus dem Jahr 1866. Dresden 1910, Verlag von Max Seyfert. Geh. 3 M. 

Adolf Ott: „Vitus Schisler, der erſte Chriſtus von Oberammer⸗ 
gau“. Hochgebirgsroman aus dem Anfang des Paſſionsſpieles. 
Leipzig 1910, Verlag von Otto Nemnich. 319 S. 3, : 

Hugo Otto: „Der Krammetsvogel“. Seine Jagd mit bejonberer 
Berückſichtigung bes Vogelherdes.Neudamm, Verlag von J. Neumann. 


Die besten Notizbücher 
6x8 cm=Nr1244/68..:M-.75 
10xX151]a n= n» 1244/1015: 1.50 
Blätter auswechselbar x Eln- 
band dauernd zu benutzen 
Viele Sorten x Ueberall erhältl. 
F. SOENNECKEN * BONN 
Berlin, Taubenstr. 16-18 


Leipzig, 
Alt. Rathaus 


ECHT 


INDISCHER TEE 


Höchst prämiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 

in der INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 
im Teegeschäft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
HERM.TIETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstt. 
BUSSE’S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str. 122 
sowie bei Cooper Cooper & Co.'s Agenten 

in ganz Deutschland. 


INDISCHER TEE 


Anerkannt bester der Welt 


N X e . l 
M N 


A ; TAA 
j) Verbreitetste Präzisions- Uhr 
Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


remden“. Roman. Dresden 1910, 


Photographie ohne Dunkelkammer! 


KODAK-Apparate sind bei allen photographischen Händlern erhältlich. 


KODAK Limited, 
ST. PETERSBURG, . WIEN 
19, Bolschaja Konjuschenaja. 


Prof. Dr. J. Balaſſa und Prof. L. Palóczy: „Ungariſch“ 
Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. 19—36. Brief, IV., V. u. VI. Beilage 
und Sachregiſter. Berlin⸗Schöneberg, Langenſcheidtſche Verlagsbuch⸗ 
handlung (Prof. G. Langenſcheidt). i 

Freiheit und Arbeit. nft- und Literaturſammlung. Heraus: 
gegeben vom Internationalen Komitee zur Unterſtützung der Arbeits: 
loſen. Mit Vorwort von Eduard Bernſtein. Leipzig, Tenien⸗Verlag 

Goethes Briefe von einer eife durch die Schweiz 1779 
Baſel, Verlag der Koehlerſchen Buchhandlung. 64 S. 75 Pf. 

Max Kretzer: „Furcht vor dem Heim und andere Novellen“ 
Leipzig, Verlag von Paul Liſt. 142 S. Geh. 1 M., geb. 1,50 M 

(Fortſetzung auf Seite XIII.) . 


Er freutssich wirklich 


wenn er zu Weihnachten einen 


Klapp-Taschen-Kodak 


erhält, denn ein solcher ist für den Anfänger wie 
für den schon erfahrenen Amateur in gleicher Weise 
ein beglückender Besitz. 


KODAK -Photographie 
ist 


Man achte auf die Marke „KODAK“. 
Kodak-Katalog Nr. 29 auf Verlangen gratis und franko. 


KODAK Ges. m. b. H. 


i BERLIN, 
Graben 29. Markgrafenstrasse 92/93. 


5 %,. 
22 
j 


Rn) 


2 de 
D 


Verlangen Sie 
Weihnachtsdosen 
i. Altsilber 
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einem Dutzend S 
eretui. 


Rasiren. 


Die Ausstattung besteht aus versilbertem Rasirapparat, 
tahlklingen, Rossleder-Abziehriemen, in 


AutoStrop Safety Razor Go. lid, 61, New Oxford Street, London, W.C. 


8. Degember 1910. 


Die automatische selbsttätige 
Abziehvorrichtung des 


Nummer 49. 


SICHERHEIT 
IRAPPA 


sichert eine möglichst scharfe Schneide für jedes einzelne 


Kein falsches Abziehen, kein Klingenwechseln, kein 


ohne weitere 
Auslagen. 


Mk. 20 


Preis 


Auseinandernehmen beim Abziehen oder Reinigen, keine fort- 
währenden Ausgaben für neue Klingen. 


In allen besseren Geschäften 
zu haben, 


Generaldepositeur i Paul W. Ornstein, Hamburg, Hohe Bleichen 20. Generaldeposit. f. Oesterreich: M. E. Mayer, Wien I, Graben 17. 


Pfeife , Ex quisitos" 


ist die beste, praktischste 


jagt- Ge. Seer 

9 er. 
N Ime 

fold- TR Schlauch 

leger) nur 22 cm, 

wd mit "Schi. 25 cm Ig. 


Bequem in die 
Tasche zu stecken, 
Viel Tabak haltend. 

Ohne Holzrohr. 
Ohne Holzgewinde. 

Anquellen, Ein- 
trocknen unmög- 

lich. Kopf und 

Rauchkanal aus 

einem Stück 
Bruyéreholz. — Sehr 

durabel Leicht zu 
reinigen. Auf Wunsch 
mit dunklen Metall- 
teilen, mit starker oder 
dünner oder flacher 
Kernspitze. Garantie: 
Zurücknahme, ,Exqui- 
sitos“ wurde nache 
weislich viele hundert 
Male gelobt, nachbestelit und weiter- 
empfohlen. Preis pro Stück mit od. ohne 
Schlauch, geschnitzt 3.30 Mk., glatt 3.10 Mk. 
franko. Reichh. illustrierte Preisliste frei. 
Probepaket vorzüglichen Tabaks gratis. 


Auskünft 


über Bermögene, Samilien-, Brivatverhältn., Mitgift, 
Borteden etc. Beobachtung an all. Plägen b. Erde. 
Distr. gemiffent. Ermittelung. fe & Go, 
Uustunftei. Berlin-Halenſee. Beitfälihe Str. 84 Kk 


Unentbehrlich für älters Per- 
sonen, Kranke und zur Ver- 
hütung von Erkältungen. 


Für jedes Zimmer passen! 
infolge der unauffi igen 
Form. Vollständig geruchios ! 


Preisliste mit Abbildung. gratis. 


Sanitätshaus „Aesculap“ 
FRANKFURT am Main C 1. 


C. H. Schroeder, Erfurt br bb. 


Verlangen Sie 


Gummi - Strümpfe und Gesundheitspflege 
grat. Phil. Rümpeor, Frankfurta. M. 7. 


ist unsere in jeder Fa- 
milie so sehr beliebte 


Das prachivollste Weihnachtsgeschenk 


CH 


- 2 Diese Zithern sind 
Guitarre bag Zıther. nach den unter die 
Saiten zu schiebenden Notenblättern von jedermann, selbst 
von Kindern sogleich zu spielen. Die Ausstattung ist ele- 

gan! und der Ton schön und edel: herrlichste Haus- 
musik. Diese Zithern sind 50 cm lang und werden mit 
Schlüssel, Ring, Schule, Stimmpfeife, Notenhalter und 
Karton geliefert. Mit Akkorden, 41 Saiten kosten 
eselben nur M. 7.50, mit 6 Akkorden, 49 Saiten 
nur M. 9.—. Mit Säule und u genau wie 
Abbildung, mit 5 Akkorden nur M. 9.—, mit 6 
Akkorden nur M. 10.50. jeder Zither legen 
wir 25 Notenblätter im Werte von M. 2.50 um- 
sonst bei. Porto und Verpackung M. 1.—. 
Garantie: Umtausch oder Geld zurück, wenn 
unsere Instrumente nicht gut sind. Viele lausend 
| freiwillig eingegangene Anerkennungsschreiben. 
| Harmonikas und sämtliche anderen Musikinstru- 
mente, vorzüglich geeignet zu Festgcschenken; 
Spielwaren, staunend billig: Glas-Chiistbauni- 
zu M. 350, M. 4.—, M 450 und M. 5.—. 
zem Kauf erst neuen buntfarbigen Weihnachts- 
ranko von der bekannten Harmonikafabrik 


enenrade 307 (Westf) Tatsächt. beste u. bil- 


ligste Bezugsquelle. 


meine Preis- | Orig. Riesengebirgs- Rodel - 
liste über Schneeschuhe, Fell-Schaukelpierde. 
Preisliste gratis. Versandhaus Mergen- | 
stern, Cunnersdorf i. R. 25. | 


Spezial- Geschäft für 


Baumkuchen 


BERLIN W., Kurfürstenstr. 71 | 
Versand nach ausser- 
halb à Pid. 2,20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Píd. 
ca. 10 Pfg. berechnet. 


| 
| 
| 


Ng Weihnachtskiste der berühmt. 
Basler Leckerli 


in verschiedenen Qualitüt. sortiert 
versendet gegen Nachn. v. M. 10.— 


Confiserie Spillmann Basel 
Adr. f. Deutschland: St. Ludwigi.E.,Postf.95 


Studenten- 


Utensilien-Fabrik 


z älteste und grösste : 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 


Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


isenwerk Joly Willenberg 
Joly Treppen mit 

Holz- oder Marmorbela 
feuersicher 


Backpulver. 


| Etwas Besseres gibt es nicht! Prosp. 
durch H. Steeb, Kgl.Hoflief., Würzburg. 


Nummer A0. 


Max Kretzer: „Drei Weiber“. Berliner Sittenroman. Leipzig, 
Verlag En Paul Liſt. 325 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. 

Dr. F. Theodor: „Praktiſche Winke zur rnährung und Pflege 
der Kinder in ge unden und kranken Tagen“. Königsberg i. Pr. 1909, 
Verlag von Bons Buchhandlung. 260 . Geb. 2,50 M., geb. 3,50 M. 

Hans Wilmernſt: „Das Werk ber Arbeiter“. Sogialpolitifcher 
Roman. Leipzig⸗Gohlis 1910, Verlag von Bruno Bolger. Geb. 3 


Karl Heinemann: „Die deutſche Dichtung“. Grundriß e 
cuo ,Biteraturgelójite. Leipz'g 1910, Verlag von Alfred 
röner 


Paul Grabein: „Aus dem Reich der ſchwarzen Diamanten“. 
Bilder aus dem Bergmannsleben. Leipzig, Berlin, Frankfurt a. M., 
Paris, Verlag von Grethlein & Co. 252 S. 


Marie von F „Die erſte 1 d 


unb Berlin, J. G. Cottaſche Buchhandlung Nachf 


3. Dezember 1910. 
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Alfred Manes: „Ins Land der ſozialen Wunder“. Berlin u 
Verlag von Ernſt Siegfried Mittler & Sohn. 312 S. Geb. 6 M 

Schweſter Henriette Arendt: „Erxlebniſſe SCH Boligeiffiten. 
tin“. München, Süddeutſche Monatshefte G. m. b. H. 160 € 

E. von Natangen: „Tropfen im Meer“. Jena 1910, Verlag 
von Hermann Coſtenoble. 143 S. 3 M. 

Miniatur⸗ Wörterbuch. Deutſch⸗ Franzöſiſch“ 
von Paul Blaſchke. 103 S. 60 SE 
gegeben von Otto Ferdinand Eisfeldt. 71 S. 
Verlag von Paul Mähler. 

Rudolph Stratz: „Die Fauſt des Rieſen“. Roman. Stuttgart 
1910, Verlag von J. Engelhorn Nachf. Geh. 1 M., geb. 1,50 M. 

A. Gruber: „Perſpeltive nach der Natur“. Ravensburg, Verlag 


von Otto Maier. 112 S. Geh. 1,50 M., geb. 2 
Fortſetzung auf Seite XVII.) 


Herausgegeben 
nglifd". are 
60 Pf. Stuttgart, 


ER 


laffen ihre Briefe in 


j| oue meiſten Eltern dem Lobe ausklingen, 


daß es fein gediegeneres und lehrreicheres Spiel. und Be 
ſchäftigungsmittel gibt als EN 


DI Auler-leinbanlaſten. 


Mit wahrer Liebe bangen bie Kinder an 7 herrlichen Bauſpiel, mit dem 

ſie die ſchönſten Burgen, Schlöſſer, Kirchen uſw. auf⸗ 
ſtellen können, und das ihnen die feſſelndſte Unter⸗ 
haltung bietet. Daher ſind auch die Eltern von 
dieſem belehrenden Unterhaltungsſpiel ſo überaus 
entzückt. Sie wiſſen, daß ſie ihren Kindern damit 
die größte Freude bereiten; ſie kennen aber auch 
den hohen erzieheriſchen Wert der Unter: Stein- 
baulaſten, und die vielen Danfesäußerungen bez 
| meifen immer von neuem, welch hoher Wert- 
ſchätzung fid) der „Un: 
ker⸗Steinbau“ aſten“ in 
der Familie erfreut. Die 
Anker⸗Steinbaukaſten 
ſind in allen beſſern 
Spielwaren-Geſchäflen 
zu den von der Fabrik 
feftgefegten billigen 
Preiſen vorrätig. Es 
empfiehlt ſich ſehr, vor 
3 dem Einkauf durch Poſt⸗ 
karte bie neue Bau: 
5kaſten⸗Preisliſte zu ver- 
; langen, die  foftenlos 

verſchickt wird von 


DT. pM Richter & Cie 


in Rudolſtadt, 


Ad 


|| n 
1 LA LAE . A 
t 22 4 7 
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CN Nürnberg, Wien, 
LE Olten (Schweiz), 
d Rotterdam, 

New Vork, 


215 Pearl Str., 
St. Petersburg. 


KOCH, Rosenzeit (Time of Roses) 
Bildgrösse 53x78 cm, farbige Kupfergravüre Mark 30.— 


Eigene Fabrikation. 


Versende gratis und franko mein praktisch geordnetes Preisbuch über 


Spielwaren 


JB Flugmaschinen, 


Lehrmittel usw. 
Dasselbe ist reich illustriert und mit genauen Grössenangaben versehen. 


A, Wahnschaffe, «5.» Nürnberg. 


Hoflieferant, 
Billige Preise penis 


lohnen jeden Bezug, da alle 
mit gleicher Sorgfalt eifektuiert werden. 


Viele Spezialitüten. 


e * PRINCE IGOR M GREGORIA 


A gere See, 
Z7 ^n 


Me m M RS 


N 


| GENERALDEPOSITAIRE run 

| DEUTSCHLAND u. OESTERREICH- UNGARN: 

!| HANDELSHAUS PHARMAZ. PRAEPARATE 

1 MAYER: ALAPIN FRANKFURT ^/:* 
Abtig. Parfumerie. 


VERLAG von LUDWIG MÖLLER 
LÜBECK 


Mein grosser illustrierter Katalog 
mit über 500 Abbildungen enthält eine 
Auswahl der besten Kunstblätter aller Meister 
und Zeiten, speziell die in der ganzen Welt jetzt un 


sowie die besten 


Jagdstücke von Prof. Schmitzberger 
Carl Zimmermann 


usw. 


207 Seiten gebunden Mark 2.— 


Kleine Ausgabe, mit ca. 200 Án ek, d bro- 
schiert M. 1.—, gegen Einsendung des Betrages 
in Marken. Zu beziehen durch alle Kunsthand- 


lungen, wo nicht vorrátig, direkt vom Verlag. 


Ein Bild ist das beste Weihnachtsgeschenk! 


EE 


stu 


7a m — rp 
= 


Geite XIV. 


Ohne Anzahlung 5 Tage zur Probe 
7 


3. Dezember 1910. 


liefern wir Jagd- und Luxuswaffen aller Art, Doppel -Flinten, 
Drillinge, Scheiben- Buchsen, Teschings usw. Illustr. Waffenkatalog 
gratis unà frei. — Als besonders preiswert empfehlen wir unsere 


Patent-Selbstlade-Pistole / 


für Oricinal - Browning - Patronen. Modell 1910. Kaliber 6,35 mm. 

pm Vereinigt alle Vorzüge der z. Zt. bekannten Systeme, 
Einfachste Konsiruk ion. Garantierte Funktions- und Trefisicherneit. 
Bestes Material. Gewicht 320 Gr. 6 Paironen im Magazin. Besonders flach, 


bequem in der Westentasche zu tragen. Größe 112X78 mm 
Preis 45 M. Lieferung erfo gt ohne Anzahlung unter Gewährung 
von 15 Monaten Kredit lediglich geg. Zahlung e.ner Monatsrate v. Ld 


ohne Kaufverpflichtung 5 Tage zur Probe. Verlangen Sie Ansichtssendung. 


Bial & Freund, Breslau 70 R4. Wien 70/R 4 


Der Likör der 


Mönche Chartreux 


ist aus allen Prozessen in 
Deutschland siegreich hervor- 
gegangen und wird nun mit neben- 
stehender Doppeletikette versehen zum 
Verkauf gebracht. Letztere dient dazu, 
die Identität der Produkte durch die 
IdentitätderFabrikanten zu garantieren. 
In der Tat wurde nichts anderes geändert, 
als der Ort der Herstellung und ist daher 
von nun an nebenstehende Flasche zu 
verlangen, um den echten 


Liqueur 
aut ám 


^^. VE 


Pères Chartreux 


zu erhalten, der in Tarragona von den 

Mönchen Chartreux nath ihrem be- 

rühmten, ihnen allein bekannten Re- 

zept, u. mit genau denselben Pflanzen, 

wie ehemals, hergestellt wird. 
— 


liO und ‚Regina‘ 


Die besten Füllfederhalter und das schönste 
Weihnachtsgeschenk! Kein Fehlgriff möglich! 


‚Regina“ zu ieder Zeit und an jedem Ort so schreiben 
kann wie man es gewöhnt ist. 
Weil „Klio“ und „Regina“ in jeder Lage in der Tasche mitgeführt werden kann. 


„Klio“ einfache Ausführung Mark 3 — pro Stück, feinste Ausführung Mark 6.— 


Weil man mit ,Klio* und , 


s 1758 „Regina“ mit feinster I4kar. Goldieder Mark 10. und Mark 14.50 pro 
) y . Stück je nach Grösse der Goldieder. 

^ —— ä — ĩ ö —ñ‚3— LLU)AGA5AAááEáEG ZZZOqULCZquaaULUA!ZG E | 

I In allen einschlägigen Geschäften erhältlich, aber ausdrücklich „Klio“ und 


T „Regina“ verlangen, wo nicht, direkt von uns. Kataloge grat. und franko 


Grösste und leistungstühigste 


— i Klio-Werk G. m. b. H., - Hennef (Sieg) C. 1, Füllfederhalter-Spezlalfatrik des Kontinents. 


Nummer 49. 


Harmonlums 


für * Schul- u. Kirchengebrauch. 
Fabrikat ersten Ranges 


Pianinos. Flügel. 


Verkauf und Vermietung auch nach 
auswärts. Bei späterem Kauf Gut- 
schrift von Miete. 

Höchster Rabatt! Teilzahlung. 


Harmonium od, Piano-Preisverzeichnis W No.1 kostenlos. 


HUG & Co. 


Leipzig, Augustusplatz 1. 


Scnaukelpferde, 


Spielwaren und 
Gebrauchsgegenstände 


a taufen Sie vorteilbaft 
direkt v. Fabrikation 
ort in Thüring wo im! 
Heimarbeit außerord 
bill. Preiſe. Il. Preis!. 
gratis. Gr Ersparnis 
Berl. Thür Spezialität 


Spezialität 
Baumkuchen 


mit und ohne feinste 
Schokolade von 5 M. an. 
Fest-Stollen von 3 M. an 
pta. versendet gegen Nachn 


mS Sa) Konditorei Gerling 


a — Arnsberg i. w. 


SCHOENKEIT DER AUGEN 
GLANZ UND AUSDRUK DES BLICR DS 


er:angt man durch Anwendu 


enen ROSEE D'IRIS 
(Extrakt von Rosenu. Iris Blüten) 


Entfernt ebenfal s da- T nei 


G » der Augen, Anschwellung, Róte der 
x Lider schwarze Ränder u. 6 
Ti dert das Wachstum der Wim 


pern u. Brauen. Flak, mit Spezia 
Vorrichtungznm, Gebrauch M 4 


| p. Postanw. oder M. 4 6 O in Postmk od. Nachnahm:. 
| P. LUPER. Chemiker. Rue Boursault 32. PARIS 
Schónheitsmittel aller Art, Katalog frank: 


= 


— 
de 


et Ae | 
aus Tannennadeln. 


Drei Tropfen im 
Zimmer - Man atmet Lë 
Waldesluft. 4 


Preis M-75 


7 


E 


BAZILLEN, KATARRH, 


Zu haben bei Drogisten und in Apotheken | 
Fabrik. Jmanuel & Duswald Frankfurt 2M I 
nano EC atm 


Echte Briefmarken 


| 500 St nur M. 4. 1000 St nur M. 12-. 
| 2000 St. nur M. 48.—, 40 altdeutsche M. 1.75, 
40 deutsche Kolon. 3. —, 100 deutsche Kolon. IB. — 
100 seltene Übersee 1.50. 350 selt. Übersee 8.75 
300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50 
| age) 200 engl. Kol. 4.50, 50 Amerika 1.35. 


t d. | Alle verschieden und echt Sa 
Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 13. 
Albums in allen Preislagen 


| Großar(Briefmarken-Katalog Europa ws 


| $56 Seten lest gebunden, 700 Abbund. M. L- 


| Zeitung und 
Liste gratis, 


il 


| 


Nummer 49. 


A 
die 


IN 


NN 


e vd EC WT. p... 
9 e N Aë 


Stärke deine Nerven 


Diesen hochf. Appa- 
rat, starker Strom, m. 
4 versch. Elektroden, 
versend. ZS Nachn., 
nur M. 8. Sämitl. 
hygienische Artikel z. 

esundheitspflege. — 
Verl. Sie Katal. gratis. 


Josef Maas & Co. G. m. b. H., Berlin 80, Oranienstr. 108. 


Kein Geheimnis!! 


Körperſorm d. Or. Schäffers UA 
Megabol“. 


nme i 
Zahlreiche Anerkennungen.—  [' 
Keine Diätvorschrift. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 

Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


Dr. Schäffer & Co., BERLIN s. 
Fori mit der Brennschere! 


Herrlich gewelltes od. 


N lockiges Haar, tage- 
lang haltbar, erreicht 


* 


man leicht durch den 
Haarkriüuselgeist 
(gesetzl.gesch. Marke 
.Hoffera*) u. Tauch- 
Papilotten. Gross- 
' X y artige Neuheit f. jede 
bk X Dame! Völlig un- 

WA schädlich. Kart. 2M. 


Rudolf Hoffen sent fd 8, abraten 


Dr 
E" 
A 
echte Briefmarken, wor. 210 ver 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
eyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, China 4 Mark 


Costarica, Réunion etc.nur 
Porto 20 Pig, extra. Preisliste gratis. 


Platten haben ebenſoviel Muſik als 29 cm große Saphir - Platten. Mill-Opera Platten find 
unübertroffen melodienteich unb lautftarf. Apparat Mod. 120 ift mit Mil-Opera-Erbibitions- 
Schalldoſe verſehen, die Apparate Mod. 110, 12 und 117 dagegen mit bet gleichfalls 


3. Dezember 1910. Seite XV. 


23677772 N.O.151 
Niedensrrasse g. 


Unfer Syſtem, gegen lanm fühlbare monati. Raten ohne einen Pfennig 
Auſſchlag zu verlaufen, ermöglicht jedermann die Auſchaffung unferer 
vollwertigen Apparate. Für Freunde guter Mufit ijt das Erscheinen 
der neuen Mill pera: Modelle ein 


Greignis> 


Die Mil-Opera ift der populàríte Familien · Ronzert - Appatat Deutſchlands. Die Mil-Opera 
bringt Ihnen Geſelligkeit, Frohfinn unb Mufil-Berftändnis ins Haus! Sie ift eine unerſchöpf⸗ 
liche Quelle der Unterhaltung, Erheiterung und Belehrung. Mill⸗Opeta- Platten ſtellen das 
Vollendetſte dat. was in Schallplatten geboten werden fann. Sie fnd doppelſeitig beipielt, 
> je zwei verfchiedene Vorträge auf einer Platte, und bringen nur Original-Aufuaymen. 

fo nicht zu verwechſeln mit den fogenannten nabelloíen, mit Saphirſtift ſpieldaren Platten. 


faſt auschließlich Kopien von Phonogtaphenwalzen find. 25 cm große Mill Opera- 


vorzüglichen Mill Opera: Nonzert⸗Schalldoſe. Wird Hatt dieſer die Mil- 
Uwe oW nno gewünſcht. dann erhöht fif der Preis um 
. 8.—. ME Mit Mod. 120 gelangt der Käufer in den Befig von 20 
Doppelpl. à 3 Mk. = 40 Stücke. 14 Doppelpl. u. 200 Nadeln find im 
Preiſe inbegriffen u. werden m. d. Apparat mitgeliefert. 6 Doppelpl. 
à 3 Mk. erhalt d. Käufer gratis nach Entrichtung b. 0. Nate. 
Bei Mod. 117 werden 8 Dop elpl. à 3 Mk. und 200 Nadeln 
Im b. Apparat geliefert u. 5 Doppelpl. nach Erhalt b. 6. Rate. 


à 3 Mi. u. 200 Nadeln mit dem Apparat zugleich 
geliefert u. 3 Doppelpl. à 3 Mk. nach b. 6. Rate 
gratis. Bl Für alle Apparate 1 Jahr ſchriftl 
Garantie. Die Auswahl b. Platten kann 
er Beſteller getroft uns überlaſſen. Wir 
jenden dann eine Zuſammenſtellung ber beft 
gelungenſten Aufnahmen. Sonſt nach Wahl 


. aus unjeren ifien. 
ZZ 


Intereſſante 
Kataloge über 


Schallplatten unb 
Apparate gratis und 
franfo. Vertreter an 


alen Orten gegen hohe 
Brovifion geſucht. 


Bessere Kreise wählen als schönes und nützliches Festgeschenk von dauerndem Wert: 


Meyers Grosses Konversations-Lexikon 


Sechste, gänzlich neubearbeitete und vermehrte Auflage 


343 Karten und Plänen etc., 20 Bände schön in Halbleder gebunden zu je 
10 Mark. Wir liefern es franko gegen monatliche Teilzahlungen von nur 


Der „Meyer“ ist das neueste, reichhaltigste und billigste Nachschlagewerk seiner Art! 
Exportbuchhandlung Fr. Goebel, Breslau I, Zwinger 8. 


mit 18,593 Seiten — 150,000 Artikeln — 16,831 Abbildungen — 1522 Tafeln — 5 M k 
ark. 


" 


o ` = 


Blutbildendes 


| B  Kráttigungsmittel 
! TUNER, | von vorzüglichem Geschmack 


€ Í E B 1 
EF 
[Sc eee 
1 He N Nähr-und " 
Kröftgungs mittel 
SE S 
S- Et ZE" wenden 
t 
— 
S 


für Kinder, Blutarme, Rekonvaleszenten, 
Neurastheniker, Nervöse usw. In allen 
Apotheken zum Preise von M. 2.50 er- 
hältlich. — Man verlange gratis und 

franko die Broschüre A von der 
S be Oysmenorrhoe 


Gei Chemischen Fabrik Arthur Juffé, Berlin 0. 119. 


ap viir dh Gage ze r A S 
EE uH Alexander-Strasse 22. 


Jp d uage H7 


gës, [Bestandteile des gera 

Uc E cdlutes /. 

D DIKATIONEN:. os. 
1 demie, 

®: EChlordse, Leu káemie, 


y 


— 
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Nummer 49. 


Dr. Hommel’s Haematogen 


das beste Kräftigungsmittel. WARNUNGI Man 
verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel, 


E E u e e 


Für utter una Kind 


Von wahrhaft unvergleichlicher Wirkung gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und Ausschläge, Flechten, 


Hautpickel, Mitesser, 
Finnen, Hautiucken, Haarschwund und Schuppen 


Gesichtsróte, Som- 
mersprossen U. sonst. 
lästiigeSchönheitsfeh- ; 
ler beseitigt unbedingt | ist — = 
schnell und sicher über | | 
Nacht „Créme Noa“. 
Aerztlich begutachtet! | 

| 

| 

| 


Unreinen Teint, 


——— — — — — 


Erfolg attestiert! 
Dose Mk. 2.20 franko. 
Probedose Mk. 1. 20 irko. 
Ratgeber DE" gratis. 


MAX NOA, Hoflieferant 42525, 
BERLIN N27 H, Elsasser Strasse 5. 


Zahllose Anerkennungen. 
Pro Stück 50 Pig. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


Endlich einmal eine perfekte 
Kinder- Schreibmaschine 


449-609 — 
Gosersparnis 


i TU 
Nur echt mit Stempel „Graetzin 
auf Brenner und Zubehör. 
Zu haben bei allen Installateuren, 
auch weisen Bezugsquellen nach 


Ehrich & Graetz, Berlin S036, 
Eisenstraße 92a—94. 


MODELL 1910 
Leichte, prakt'sche 
und einfache Handhabung. 
Nr. 2 u. 3 auch praktisch 
für Erwachsene. 


Zu haben in allen besseren Spiel- 
und Gummiwarenhandlungen, wo 
nicht erhältlich, zu beziehen durch 
den alleinigen Importeur 
Jos, Süsskind, Hamburg, 
Grosse Bleichen 16. 


rankenfahrstühle xv. 


Dae schönste und 
praktischste 
Weihnachtsreschenk 
lst die SIMPLEX 


uh Ni mmerchen A0 ge SCHREIPMASCHINE 
Was isi e H | p Ae. Or. 1 ) 1 


Das neuste, interessanteste Gesellschafts- | M. 5.- 10.- 15.- 
spiel für jung und alt. ké 
Passendstes Weihnachtsgeschenk. | ° | 
In allen einschl. Gesch., sonst dir. durch Jaedickes BAUMKUCHEN | 
,Mümmoerchen- Ver:2]'*, Londorf (Überh.) Pr. 2 M. Pato2JPi. | Re” 1 m — n | 
| . 2.— Versani prompt n. ausserhal) 
C. JAEDICKE, Back- 


meister u. Mundkoch a. D. | jeder Art liefert di» Spezialfabrik wi 


Hoflieferant Sr. Majestät pm: 
d. Kaiser Wilhelms l. Richard Maune 
Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. Dresden-Lobtau 9. 


Neu aufgen.: Salzwedel"aumkuzh.Pfd. 2 M. Katalog gratis. — 


„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilil. Klinik der 


Kgl.Charité Berlin. 30 Pl. Alle Bedarfs- 
artikel f. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 


Berlin 80, Oranienstr. 65. 


D 3 Haa jj lig 4 1 cera T: » " 2 
Katalog gratis. Das r reinigen und kräftigen, das ist 


der Zweck, der durch das 


ou. EAU DE QUININE erf 


Taschentuch- 


= seltene Briefmarken! = E i , Parfüm. 

von China, Hait, Kongo, füannoveR [ ) P N Al ID E, I ———— 

2 : d D a >e E von P wo m * g 

Korca, Kreta, Pers., Siam, € ' -" h — Sa Ch Cep 

Sudan usw. Alle versch. 22 18 Place Vendôme, PARIS A 1 S 

ei 11 [D N w y , = 3 
‚aran'.echt,nur2M.Ill.Prsi.grat J | j - = 
chen) 


. Hayn, Naumburg a. S. 15. eee crreicht wird, OCA P: 


PHOTOGRAPHISCHE 
APPARATE 


von einfacher, aber 


sollder Arbeit bis zur hoch- 


'teinsten Ausführung sowie 
Amtliche Bedaifs-Artikel zu 
enorm billigen Preisen. Appa- 
Brate von M. 4.— his M. 555. 

r, Preisliste 7 


uberWies 


Krankenmöbel Ay 


Nähständer Mma” 
ochelegant, 


passend. Geschenk, fabriziert u. versend. zu 
Mk. 8,50 W. Schläper, Altenvoerde i. W. 


Damenbart 


$ und lästiger Haarwuchs kann 


einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. $ofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschádlichkcit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 
peg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 

atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 9. 


rieimarken! 


Vorteilhafte Geldanlage, Grossar- 
tiges Lager. Satzpreisliste und 
Gelegenheitsangebote gratis. 

Jll. Normal-Katalog 1911 Mk. 3.—. 


Paul Kohl inmbi,Chemnitz7. 


€ Matrosen Anzüge 


für Knaben und Mädchen. 
— Eigene Anferti ng. — 
Marine- Cheviot und -Tahe 
für Damen und Herren. 
Marine - Molton 
160 cm breit p. m M. 5.75 
Preisliste u.Muster franko. 


- Rud. Amsinck, Kiel I 
ES Heiratslusiige Jamen 


| erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
| und Liebe eines Mannes, sobald sie das 


Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm, 
Versandhs. „Lebensglück“, Dresden 16/97. 


Bedarfsartikel z. Gesundhpilg. 
| Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u, 

Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwaren- 
— | fabrik, Berlin NW., Friedrichstraße 91/92. 


Die feinsten Harzer 
Kanarien Vögel, 
erstklass. Sänger, erhalt. Sie 


jederz. unt.Garantie der Güte 
u. leb. Ankunft, Preisl. fr., von 


F.M. Möbler. n TA 


TA REL 


durch Paraffin-Injektion. 
Broschüre von Dr. Kapp, 
Berlin. M. 1.20 geschl. d. 


Verlag Phidias 
Berlin W. 9. B. 


„welt- detektiv“. 


Auskunftei Preiss-Berlin WI. Leipzi- 
ger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlungen, 


speziell in Zivil- u. Strafprozessen! 
Heirats-Auskünfte 
(Vórleb., Lebenswandel, Vermögen pp.) 


an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grüsste Praxis! Zuverlüssigst! 


In kurz. Zeit üb. 3000 St. verk. Prosp. grat. 


Nummer 49. 


Demetrius Shrug: „Schwarzgelb unb Blauweiß“. Heiteres 


Deklamatorium in öſterreichiſcher unb bayriſcher Mundart. Bonn a. Rh. 
1910, Verlag von Anton Heidelmann. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Befühlen Sie Ihre Hände nach einer Waschung mit Ray- 
Luxus-Seife, und Sie werden finden, daß Ihre Haut wunderbar weich 
geworden ist. Dies ist. die Wirkung der in der Ray-Luxus-Seife 
(Deutsches Reichspatent Nr. 112456 und 122354) enthaltenen großen 
Mengen frischen Hühnereies. Wenn Sie Ray-Luxus-Seife dauernd 
gebrauchen, so wird die Weichheit und Feinheit Ihrer Haut per- 


Neuester 
Klapp-Apparat 


= OSMOS" Alle 


Musikstücke 


Für Aufnahmen 9 * 12 cm mit 
leit- und Momeniverschluß. 
Mit lichtstarkem Ob- 
jektiv, inkl. vollstán- 
diger Ausrüstung zum 
Photographieren nur 


Mark 26.70. 


EE, Ausführliche Preis- 
liste gratis u. franko. 


W.Heino Berner, Erfurt. 


Versandhaus für Photographie. 


— 


'Reijendes, mertoolles, praktisches P 
Geschenk für Kerren u. Damen. 
Echt silberne 


p A. Horse | 


ei s | 

gest. 800/000 u. volister Saranlıe $ 
| 

| 


| Briefmarken, (AN ver- 


| schiedene 

seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohrie Kaufzwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


eigene Stimme 


geräusch. 


SYST Y 
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können Sie unverkürzt auf 


Edison-AAmberol-Record 


Original-Edison- 
. Pbonogtapben 


bieten Ihnen die Möglichkeit, Ihre 


Völlige Naturtreue. 
Höchste Tonceinbeit. 


Verlangen Sie nähere Auskunft von der 


Edison-Gesellschaft m. b. H. 
BERLIN SW, Friedrichstrasse 10. 


ie nur allerbesten russischen fiarawanentee! 


Geite XVII. 


manent. Eine Waschung mit Ray-Luxus-Seife bereitet durch die 
eigenartige Konsistenz und wunderbare Feinheit des Schaumes ein 
unbeschreibliches Wohlbehagen. Das Parfüm der Ray-Luxus-Seife 
ist eigenartig und edel und, trotzdem es kráftig gehalten ist, doch 
diskret. Sáumen Sie nicht, einen Versuch zu machen. Eine Waschung 
mit Ray-Luxus-Seife wird Sie entzücken. Preis pro Stück M. 1,00, 
eleganter Karton, à 4 Stück, M. 3,80. 

— Ein Geschenk, das gleich gut geeignet ist für den Ge- 
lehrten wie für alle kaufmännischen Berufe, für Fabrikanten, 


Ingenieure, Techniker, Rechtsanwälte, Aerzte, Lehrer, Pastoren, 
für Damen, für das Haus, für die Reise, auf Eisenbahnen, Dampfern 
(Fortsetzung auf Seite XIX.) 


Kauft Musikinstrumente von 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 


Markneukirchen I. S. No.410 
Kataloge gratis und franko, 
Über Ziebharmonika Extra-Katalog. 


Die Spannlampe 
[wig ist die beste Beleuchtung für 
Kinder- und Krankenzimmer, 
Korridore, Treppenhaus usw., 
der beste Wärmeapparat für 
Milchflasche und Mundwasser, 
j derbesteDesinfektionsapparat 
f. den Haushalt. Brenn- 
stoffverbrauch in 18 Std. 
für 1 Pfg. Hochelegant. 
Preis 4,25 irko, innerh. 
Deutschl. u. Oestr.-Ung. 
Dr. Karl Höhn, 
Ulm a. D. 10. 


Prämiiert mit der „Königlich 
Sächsischen Staatsmedaille“. 


Prospekt gratis 
und franko. 
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àa uf zunehmen. 
Kein Neben" 
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Aquarien 


er A| Terrarien, Fische, Pflanzen usw. 
ee | ilustr. Liste frei. Prachtkat. 25 Pf. 


A. Glaschker, Leipzig 47. 


WIESBADEN ECKE LANGGASSE » BARENSTIE 


Gebrüder Wollweber, 
Wiesbaden. 


Moderne kunstgewerbl. Fabrikate 
in Marmor, Bronze, Porzellan etc. 


Vertretung der Württemberg. 
Metallwarenfabrik Geislingen. 


Nes NN 


Spezialitäten: 
Kunstblütter mit u.ohne Rahmen. 
Korbmöbel nach Künstlerentwürf, 
Elektrische Beleuchtungskörper. 


| 
33» | 
» | 
9999999) M): 
st 


Jahresumsatz ea.50 Millionen. 

Hoflieferant vieler Fürstlichkeiten. — 
Jedes Paket ist mit dem amtlichen Ver- 
schluss der russischen Regierung verseheti 
und trägt nebenstehende: Handelsmarke, 


Unübertroffen herrlich :s Aroma, feinster Geschmack, 


Preis wi 
Zu beziehen g. Nachnahme oder 
Voteinsendung des Retiages durch 


die Ueberlinger Bijouteriefabrik. W 
7 lege hingen 


Bedeutender Versand nach allen 
Erdteilen. 


Spe zialofferten gratis und franko. 
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^ 

Piecen erster Künstler und Künstlerinnen, bellebteste Opern- 

und Operetten- Melodien, Märsche, Salonstücke, Lieder, 

Gavotten, Tänze, Instrumental-Solis, volkstümliche Ge- 

sänge, Chöre, Quartette, humoristische Vorträge und Cou- 
pice darunter neueste Schlager aus: Der Graf von 
Luxemburg, Zigeunerliebe, Die geschiedene Frau usw. 


6 Tage zur Probe 


franko, ohne Kauf- 

zwang, ohne Anzahlg. 
senden wir unseren Elite-Sprechapparat nebst Platten, um Ge- 
legenheit zu geben, einen Vergleich mit anderen Angeboten 


anstellen zu können. Sehen Sie nicht nur auf die Höhe der 
Monatsraten, sondern beachten Sie auch den zu zahlenden 
Kaufpreis. Dass unser Angebot wirklich hervorragend 
ist, wissen wir, deshalb senden wir auch an solvente 
ernste Interessenten jeden Standes zur Probe franko, 
ohne Kaufzwang: wir bedingen nur, Nichtgefallendes 
frankiert innerhalb 6 Tagen nach Erhalt zurückzu- 
senden. Da weder Porto noch Verpackung berechnet 
wird, ist also jedes Risiko ausgeschlossen. 


Diesenhochelegant. 


Elite-Spredh- 
apparat sowie 


liefen wir zu einem äusserst kalkulierten 
Preise von zusammen 115 Mark franko inkl. 
Me ackung nach allen Orten Deutschlands 

unsch gegen monatliche Zahlungen von 


5 Mark 


unser Eito Sproohapp arat hat ein Gehàuse 

Grösse von 360000 305417 cm aus fl. Satin- 

8915 mit verzierter weisser Einlage, Blumen- 

trichter, eichenfarbig, mit 45 cm Schallöffnung. 
Trompetenarm ff. vernickelt und umklappbar. 

Schalldose, la Werk, vorzüglich, mit ruhigem, 

gerAuschlosem Gang. D 


Unsere Elite-Platten sind zweiseitig, also Ų 
mit 2 Stücken bespielt, bringen nur Original- 
aufnahmen und zeichnen sich infolgedessen 
durch eine wunderbare, natürliche Wieder- 
abe sowie durch grossartige Klangfülle, ver- 
Ponden mit Reinheit des Tones, aus. Der 
sse Umfang der Platten gestattet eine 
Spieldauer von zirka 4 Minuten und gewähr- 
leistet mithin eine wirklich vollkommene 
Wiedergabe der Stücke. 
Da ein Sortiment von 50 Stücken vielleicht für manchen 
zu gross, für andere dagegen zu klein sein dürfte, emp- 
fehlen wir auch einen Elite-Sprechapparat mit 


80 Stücken für 155.— Mark bei 6.— Mark Monatszahlung 
80 Stücken für 00.— Mark bei A Mark Menatszahlung 
ebenfalls portofrei 6 Tage zur Probe ohne Kaulzwang. 


Unsere ausführliche Preisliste, auch über andere selbst- 
spielende Musikwerke, Oeigen, Zithern, Opemgláser usw. 
auf Wunsch kostenfrei. 


"sii arra Möhler & Co. 


6malige Vergrósserung, 6malige Ver EE 
Preis M. 187.50, mit Etui 6m. Preis Mark 140.—, mit Etui 6m. 
u.Riemen, Monatszahlg. und Riemen, Monatszahlung 


Ferner empíehlen wir die berühmte echte 


Browning-Pistole 


Kal.6,35mm. Westentaschen- 
format, 7 Schuss, nie versa- 
gender Mechanismus usw. 


Preis Mark 42. 50, 

Kal. 7,65 M. 50.—. 3 
Monatszahlung In. 

Auf Wunsch 6Tage zur Probe. 


Preisliste üb.and.Waffen,wie Doppelflinten,Drillinge, 
Browningéílint.,Birschbüchs., Zielfernrohre grat.u.frei, 


C li Dieſes wohltuende, unſchadliche und zuverläſſige Abführmittel erfreut 
d q. ſich feit langem in wohlunterrichteten Kreiſen allgemeiner Gunſt, da 
es alle an ein ſolches zu ſtellenden Anſprüche in hohem Maße erfüllt. 
Der „Califig“⸗Syrup, welcher aus dem köſtlich ſüßen Safte reifer kaliforniſcher 
Feigen und dem Extrakt verſchiedener Pflanzen von bekannter wohltätiger Wirkung be⸗ 
ſteht, ijt ein angenehmes Hausmittel, das von feiten der Aerzte erprobt wurde und ot: 
erkannt ift. „Califig“ wirkt fo wohltuend, mild, und dennoch zuverläſſig, und zeichnet 
(id) durch einen folh hervorragenden Wohlgeſchmack aus, daß es infolge dieſer Eigen- 
ſchaften zu einem weit und breit beliebten Hausmittel geworden iſt. Es unterſtützt die 
Natur in ihrer Verdauungstätigkeit ohne jede Anſtrengung oder Beſchwerde, und über: 
windet allmählich durch Anregung und Stärkung der Organe die läſtige Neigung zur 
habituellen Verſtopfung. 


„Califig“ wird nur von der California Fig Syrup Co. hergeſtellt, deren voller Name auf jeder 
Originalpackung erſcheint, und iſt nur echt, wenn mit der eingetragenen n „Califig“ verſehen. 


LE 
eer Origiech- Produit far 
California ng $ Ce. 


wiet ri Nr wird, und 


Nur in Apotheken erhältlich pro 1/1 wi ee 
Flaſche Mk. 2,50, A Flaſche Mk 1,50, — FLIGER ae 


Zeesig ibersebmen. 
Wu uD RASCH wiRXLND 


Gebrauchsanweisung : 
Erwachsene nehmen 
einen halben bis einen 
ganıen Esslöffel voll am 
bestenvordemSchlafen- 
gehen; Kindern gibt 
man je nach dem Altar 
einen bis zwei Tee 
10 — voll, Säuglingen 
inen halben bis einen 
anten Teelöffel voll 
citere Anweisun 
sind aus dem Prospe 
ersichtlich — 
durch den Arst erteilt. 
Ker geatuiit o Lec d e. ahi 


7 ALIFORNIA 
fic Syrup@. 
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oder sonstwo — solch ein Geschenk sollten Sie ins Auge fassen, 
wenn Sie lhre Weihnachtseinkäufe machen. Ein solcher Artikel 
ist die Caws Safety Füllfeder, die die Schreibarbeit auf an- 
genehmste Weise ermöglicht. Sie schreibt sofort unter allen denk- 
baren Bedingungen und kann nie klecksen dank ihrer genialen 
Konstruktion, sie kann in jeder Lage in der Tasche, Handtasche 
oder im Koffer getragen werden, ohne daß ein Auslaufen von 
Tinte zu befürchten ist, weil der Halter außer Gebrauch hermetisch 
verschlossen ist. Wer Caws Füllfeder kennt, bestätigt ihre Ein- 
fachheit, Reinlichkeit und Dauerhaftigkeit. Die Qualität der ver- 
wendeten Materialien und die Präzision der Arbeit sind und bleiben 
das Allerbeste, was in Füllfederhaltern geleistet werden kann. 
Lassen Sie sich nicht beirren, und kaufen Sie nur eine Caws mit 
diesem Namen und der Rabenmarke, die eine Gewähr dafür bieten, 
daß Sie das echte Fabrikat erhalten. In allen durch einen Hinweis 
auf Caws Füllfedern gekennzeichneten Papiergeschäften erhältlich, 
wenn nicht, vermittelt den Bezug Schwan-Bleistiftfabrik, Nürnberg. 


9. Degember 1910. 
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— Ein für die gesamte Herrenwelt wichtiges Präparat, das sich 
in kurzer Zeit einen großen Abnehmerkreis erworben hat, ist das 
neue Rasierseifenpulver Pudras, das gegenwärtig von der Vertriebs- 
gesellschaft chemisch-technischer Neuheiten Dr. Schnell & Co., 
G. m. b. H., München, auf den Markt gebracht wird. Bekanntlich 
werden viele Herren einmal durch den mit dem Rasierenlassen 
verbundenen Zeitverlust, anderseits auch durch hygienische Bedenken 
veranlaßt, sich selbst zu rasieren. Da nun die zum Selbstrasieren 
notwendige Fertigkeit den meisten Leuten mangelt, ist die Prozedur 
in der Regel mehr oder weniger schmerzhaít, ganz abgesehen von 
solchen Personen, die infolge starken Bartwuchses oder schräg 
eingewachsener Haare usw. an sich empfindlich sind. Dieser 
Uebelstand wird durch Pudras vollkommen beseitigt, eine wissen- 
schaítlich nachgewiesene Eigenschaft, die kein anderes Präparat 
besitzt. Selbst das Rasieren des stärksten Bartes wird mit Pudras 
schmerzlos und angenehm gemacht, es genügt auch in solchem Fall 

(Fortsetzung auf Seite XXI) 


erel Wäsche Köster. 


ric 


Roben- und Brautausstattungen. 
Reizende Neuheiten in gestickten 
3 soon u. Roben se eei 

einen, in Seiden- 
Tuch Seide. BAll-Roben Gaze. 
Versand zollirei. Muster iranko. 
H. Schoch, Luzern . Sc! 
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Jeder sofort 
Klavierspieler 


X ir p tag iy Schule ohne Auswendiglernen 
e 


nzig v allein duech dos preisgekrönte, 
seit G Jahren glänzend bewährte, N 


unübertroffene System Rapid. 
Nachweislich leichteste u.billigste Methode! 
Gusende von begeisterten Anhängern in aller Welt! 
Man weise abhmungen weilminderwer. 
fig, zuruch u verlange Pos, Haag 
umsonst vom Musikverlag Hapıd, Rastoch LX. 


HEINTZE & 
BLANCKERTZ 


BERLIN-NO- 43 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Qesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit Ärzılich verfasster 
belehrender Broschüre 

auf Verlangen is. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 

Frankfurt a. M. 25. 


Lästige Haare. 


Mit meinem Enthaarungsmittel kónnen 

Sie ganz leicht alle unliebsamen Gesichts- 

und Korperhaare gänzlich mit der Wurzel 
259? 9*« in wenigen Minuten 
> 


f ^, schmerzlos selbst ent- 


fernen, so daß keine 
d 


Spur zurückbleibt. 
d Keine Reizung der 
o Haut. Weit besser als 
die langwierige und 
7 schmerzhafte elektro- 
li lytische Behandlung, 
bei der häßliche Nar- 
ben entstehen und die 

Haare häufig doch 

I wiederkommen. 
ef — Preis M. 5.50. — 

Franko, Nachn. od. Briefm. Versand diskret, 
Erfolg und Unschädlichkeit garantiert. 

Prämüert: Paris u. London 1902 gold. Med, 

Institut für Schönheitspflege 
O. Schröder-Schenke, 
Berlin W., Potsdamer Straße 26b. 


Hervorragendes Toaletmittel, 
in hunderttausenden von Familien im 


Gebrauch; macht die Haut zart und weiss 


und zugleich widerstandsfähig gegen 
Witterungseinflüsse. Nur echt in roten 
Kartons zu 10, 20 und 50 Pf. Kaiser- 
Borax-Seife 50 Pf, Tola-Seife 25 Pf. 


Heinrich Mack in Ulm a.D. 


AN IN 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 337. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


Gegr. 1824. 


e Ist die besta 
A Fortuna - Spieldosen | VE 
Wy mR à8, 12, 18. 24, 30, 40, 60, 90, 120, 200 M. Musikschränke 200—750 M. - 
bieten. durch ihre reizende Musik nicht nur eine = — . — — 
schöne Unterhaltung für Jung und sondern pe A 


L 
LI 


tragen auch dazu bei, das musikalische Gehór und 
die Liebe zur Musik zu wecken. Preisliste Nr. 2 frei ! 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


„Benefactor“ Schultern zur 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
[aillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück ! 
Man verlange illustr. Broschüre. 
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Katalog 4a Katalog 4b 
20 Pig 20 Pig 
Dampfmaschinen Fróbelspiele 
Lokomotiven. Schiffe Gesellschaftsspleie 
Elektr. Apparate Werkzeugkästen 
Flugmaschinen Turnapparate 
Experimentier-Kästen Mikroskope 


Schultern zurück, Brust heraus! 


sofort gerade Haltung we... erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. % 


CL Leipzig.Windmühlenstrasse dk 


echte vnn o 
Br ten 
Alle verschieden! 


100 Asien, Afrika, Australien M. 2. 
560 versch. nur M. 3. 50 1000 versch. nur M. 11. — 
100 Australien . „ 4. — 2000 vsch. „4 8.— 

200 Engl. Kolon. „4.50 | Tüfrim.No., 4.50 

60 Span. Molen. . 3.— 50 Aitdeutsche , 3.— 

Max Herbst, Makah, Hamburg A. 
| Grosse illustr. Preisliste gratis und franko. 
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AUBERTY-KIMONO 


Chinese Crépe Mark Q.50 


D», 
2 


- 


éi Horgenrock. n Bademantel. i 


ier (e Colon Gepe mit . Jolame 
un Farben rot Aa gell: Qla grau. roga geun usa) 
Liberfy-Naus Busse 
BERLINW Leipzigan Strasse 122 


Alle Liberty Seiden u Stickerelen für Kostüme. Blusen 
und Dekoration Muster und KatalogW kostenfrei 
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Lindener Sammet 


für Kleider, Blusen etc. 
in Schwarz und allen Saisonfarben, 
anerkannt bestes Fabrikat. 
8 Qualitäten von Mk. 1.15 bis 5.25. 


J.W. Sältzer, Hannover 17. 
Proben und Kataloge postfrei. 


NEU! | S Tage zur Probe 


80 Stücke e, 2 mit Rücksendungsrecht bei Nichtgefallen, also 
auf einmal Le Me ohne jede Kaufverpflichtung und 
zugleich mit i — AR 


A iF, 
, \ ehneAnzahlung 


lediglich gegen monatliche Teilzahlungen von 


Tuch von England 


iranko, verzollt. Nachnahme. Genaue Be- 
darisangabe Rolston & Co. 5 Masons Ave. 
London EC. 


Klubsessel 


Leders oĩas, Leder-Schreib Rohr- 

stühle kaufen Sie am besten und 
billigsten direkt in der Fabrik 
(Gegr. 1875). Prämiiert auf 
verschiedenen Ausstellungen. 
Kataloge gern zu Diensten. EH 
Auch Ratenzahlung. Zuschriften 

unt. M. 1091 a. d Hauptexped. Berlin SW. 68. 


- AL Hörte nach 7 jähr.Taubheit m. Dr. 


Ai ühners Gehör-Trom- 


an liefern wir Pathé-Sprech- 
apparate (ohne Nadelwedsel 
spielbar), Musik- 
werke aller Art, 
Violinen, Celli, Zithern, Operng!ás., Felbstedier, 
photogr. Apparate, Schußwaffen, Bücher, Reiß- 
zeuge, Schreibmaschinen, gerahmte Bilder etc. 


Verlangen Sie per Postkarte ill. Katalog 
Brown ngs, Revo:vei, 


Bial&Freund 
Scheibenbüchsen, 


Breslau 70 Wien 70. Tesdings e.c. etc. 


ie, 


peten wieder die Uhr 
schlagen! Schwerhörigkait, 
Ohrgeräusche,we Sausen ei., 

heilb. d m. dees Gehór- 
trompet. Bequem u.un- 
sichtb.z.trag. Brsch. gr. 
Dr.Hühner ‚DüsseldorfW.10. 


1 Gelenk- und Lederpuppen, 


volkstümlich gekleidete Puppen, ferner: 


Eisenbahnen, Dampfmaschinen, eleke- 
trische Experimentierkasten, Kinos, 
Stereoskope mit Glasbildern und viele 
andere Spielwaren für Knaben u. Mädchen. 


Geschenke für Erwachsene. 


Reichhaltiger Katalog frei an jedermann. 


Alwin Thomas, Gotha 60 


ThüringerVersandhaus feiner Spielwaren. 


„Die kleinen Köchinnen.“ 


LAUBSÄGEHOLZ | Harmonium, Ze 
liefert Otto Weigel, Leipzig. nisse sofort F 


Bitte Preisliste zu verlangen. gratis. Alois Maier, Kgl. Hoflieferant, Fulda. 


Die Wette. 

Autler: Sie haben die Wette verloren, ich habe mein „Golde - Patent -Verdeck* 
schneller aufgeschlagen als Sie Ihr Parapluie. 

Graí: Das ist die Hóhe, groDartig. 

Autler: lch warne Sie also, kaufen Sie keinen Wagen mit einem veralteten Verdeck 
mit seitlich je zwei Stützpunkten. Bevor Sie ein solches mühsam au'geschlagen 
haben, sind Sie bereits durchnässt. Ausserdem hat das Golde-Verdeck infolge 
besonderer Konstruktion einen wesentlich größeren Stand als ein Systemi mit seitlich 
ie zwei Stützpunkten und ist leichter. 

Graf: Ich bin Ihnen für Ihren fachmännischen Rat außerordentlich verbunden. Wie 
heißt doch dieser Verdeck-Onkel? 

Autler: Traugott Golde, Gera. Sie können das Verdeck direkt von Golde | 
beriehed oder durch Ihren Auto- oder Karosserie-Lieferanten. Schreiben Sie aber 
ausdrücklich „Golde-Patent-Verdeck“ vor. 


Goldes neueste, patentamtlich geschützte Windschutzscheiben 


für Wagen mit oder olıne Windschutzhaube passend. 


Zweckentsprechende Kleidung für Auto- Auto- 
Sport und Livree unter Garantie Kleidung 


EGER's unverwüstliche 27 


Auto- und Livrée-Kleidung 5:5. 


Katalog 


R. EGER & SOHN, DRESDEN- A. 9. 


+ GE "ipar 
» 


a — 


Jede Scheibe A eg meine Firma mit Bezeichnung: gesetzlich geschützt. 
Man achte auf minderwertige Nachahmungen. 


—— e TE y 

Traugott Golde, Gera-R. 2. "€ 

Referenzen Kaiserl., Kónigl., Fürstl. Hófe. Patente in fast allen Kulturstaaten. a CTS 
Neueste Preisliste über Karosserie-Ausrüstungs-Artikel gern zu Diensten. ` ` ft 


und seine Heilung. Aerziliche Broschüre 
ASTH gratis und franko durch die 
Storchen-Apotheke, Münclien51. 


Frauenreiz wird nie vergehn, 
Nur durch „Wikö‘“ wirst du schön. 
Nur Dr. Hentschel's Wikö-Apparat D. R. G. M. 


beseitigt schnell und sicher alle Hautunreinheiten, 
wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, 
blassen, grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, 
Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zart 
u. sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wan- 

ren, magere Körperteile erhalten Fülle, Form u. 

"estigkeit. Alle: aranhe des Blutes und der 


(IUE e : 8 


» , RUSSCI e 
Haut werden d. atmosphär. Druck herausgesaugt. ) mil 1O vorzügl. zweischneidide e lingen } 


Së 
Diese neue Method t die Haut zul LN A " x 28. 
000000 Keser Geste Mark 1222 m QUIE 
A Lilk 


geg ze und verhindert das Ergrauen u. Altern > 

| , der Haut, so daß ein müde u. alt erscheinendes h^. KO d 

3 M durch Dr. Hentschel's Wikö-Apparat un- BERT d Zu ha ben in den meis E zii * 
——— - edingt wieder frisch, voll u. jugendlich aussehen | 

muß. Preis M. 4.— in Etui. Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 4.50 Einfache Ausstattung: | | ` Sg, Utiz ed bess Stabiwa rengesc 


nt I 


pn 


M. 2.50, Porto 20 Pfg. extra. Nachn. M. 3.—. Einmalige Ausgabe. Absolut unschädlich. | | KX 
Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg 6, Merkurstr. 109E, Om " e 
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ein einmaliges Rasieren im Gegensatz zu dem früher erforderlichen ! Kunstverlag Raphael Tuck & Sons, dessen Ruf in künstlerischen 


mehrfachen Nachrasieren. Außerdem bleiben Messer oder Apparate 
bei Verwendung von Pudras viel länger scharf. In eleganten, 
staubdichten Flaschen verschlossen, ist es hygienisch als einwandfrei 
zu bezeichnen, es wirkt antiseptisch und glättend auf die Haut und 
kann mit Rücksicht auf alle diese Eigenschaften als das Nonplus- 
ultra der modernen DE angesprochen werden. 

— Das von uns vor kurzer Zeit erwähnte „Puzzlespiel“ (Zu- 
sammensetzspiel künstlerischer Bilder, auf Holzteilchen zerságt) findet 
immer mehr Anklang und wird zur Weihnachtzeit zu den bevor- 
zugten Geschenken gehóren, mit denen sich jung und alt an langen 
Winterabenden gern die Zeit vertreibt. Die beliebtesten unter 
diesen Puzzles sind „Tucks Zag-Zaw-Puzzles“ von dem bekannten 


Darbietungen für das Haus und die Familie sich über alle Welt 
verbreitet hat. 

— Gute Schallplatten anzuhören, ist ein Genuß, während 
die Reproduktion minderwertiger Fabrikate das Ohr jedes wirklich 
kunstverstándigen Hórers beleidigt und seine Nerven quält. Darum 
kann man nicht genug darauf hinweisen, daß jeder Besitzer einer 
Sprechmaschine speziell jetzt bei den Weihnachtsbesorgungen beim 
Einkauf von Platten so vorsichtig als móglich sein und nur wirklich 
anerkannt erstklassige Fabrikate kaufen soll, da die Schallplatte ein 
Vertrauensartikel wie kein anderer ist. Zu solchen wirklich erst- 
klassigen Fabrikaten gehóren in erster Linie die in Hannover-Linden 

(Fortsetzung auf Seite XXIII.) 
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Schönheit — dich bete ich an! 


Unser neuester, patentamtlich geschützter | derselben neue Lebenskraft. Wir sind des 
„Amo“- Apparat, D. R. G. M., Erfolges so sicher, daß wir 
von ersten medizin. Größen sonst das Geld zurückzahlen. 
empfohlen, verhütet bei Da- .Amo*- Apparat kostet nur 
men und Herren nicht nur den 3 Mark; „Amorette“-Apparat, 
Verfall der Schönheit, son- jeinste Ausstattung, 5 Mark. 
dern er beseitigt auch schneli Diskreter Versand gegen Vor- 
und sicher Hautunreinheiten, einsendung (auch Briefmark.) 
Pickel, Mitesser. Falten, Run- oder Nachnahme. Ausland nur 
zein und Doppelkinn. Der gegen Voreinsendung des Be- 
Teint wird blütenrein, magere trages. Bestellen Sie schrift- 
Kórperteile bekommen Form lich, oder besuchen Sie 
und Fülle. Der Apparat saugt uns. Reiche Anerkennungen! 
einen Strom reinen Blutes W. Krause & Co., Laboratorlum 
unter dic erschlaffte Haut und weckt in | Abt. 883, Berlin, Ziegelstraße 3 (Laden). 


Sie haben doch mmer 


ZUFAS-UINIG sui OTWERY:UNAUT 


im Oedächtnis, wenn von Winkelmann-Pianos die Rede ist — Hervor- 
ragende Qualität, moderne Gehäuse. bequeme Zahlungsbedingungen, 
Zeitter @ Winkelmann, Pianoforte-Fabrik. Hoflief.. Braunschweig A. 


Antiseptisch, Erháltlichm A 
angenehmer allen einschlägigen 
Geschmack. Geschäften. 


Praktisches Weihnachtsgeschenk. 


Epoche- 
machende | 
Neuheit 


Epoche- 
machende 
Neuheit 


E k * 
SEIT HO 


„Cito“ 


Sicherheits-Rasier messer 


kein sogenannter Rasier- Apparat, 
sondern ein wirkliches Rasiermesser 


aus bestem Gussstahl geschmiedet und hohlgeschliffen. Sicherheits- 
vorrichtung vefblüffend einſach. Keine Ersatzklingen nötig. Wieder- 
verkäufer erhalten hohen Rabatt. „Cito“ kostet mit 2 Sicherheits vor- 
richtungen in elegantem Etui, welches gleichzeitig ein Streichriemen ist, 
Mark 10.— pro Etui. Oeneral-Depot: 1 Interessenten erhalten 
gratis und Iranko illustrierten Prospekt und Bezugsquellen - Nachweis 


„Cito“-Sicherheits-Rasiermesser-Gesellschaft m b.H. 
Leipzig 302 BSSCNSENSSSENSENSESSENSENSGSENS Leipzig 302 


Blickensderfer Schreibmaschine 


KS Aën 


Erstklassiges System mit sichtbarer Schrift, direkter Färbung ohne Farbband, aus- 
wechselbaren Typen, Tabulator und allen letzten Neuerungen. Preis komplett mit 
zwei Schriftarten nach Wahl oder zwei Sprachen inkl. elegantem Verschlußkasten 
185, 235 und 260 M. Aluminium-Reisemaschine 235 M. Illustrierter Katalog franko. 


Groyen &Richtmann, Köln, HE * Leipert: 


AG -ZAW . 
GES-GESCH. p UZZ LE 


Neuester Kopfzerbrecher. 


RAPHAEL TUCK & SONS, 
Kunstverlag, Berlin SW., 
= Wilhelmstrasse 106. — 


Preis von 


Vorrätig in allen erst- 
M. 1.50 an. 


klassigen Geschäften. 
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Das Entzücken 


der Kinderwelt! 


Ueberraschende Neuheiten! 


Warnung: Man achte 
auf den Namen: 


Hump!y Dumpty Circus, 


den jeder Karton und jede 
Figur trägt; beim Fehlen 
desselben handelt es sich um 


minderwertige 
Nachahmungen. 


KATALOGE ex. 
GRATIS UND FRANKO. m 


Jo OS. . Süsskind, | 


Zu haben in allen besseren Spiel- und Güinilwaireti- 
gescháften, wo nicht erhältlich, wende man sich an 


3. Dezember 1910. 


Wiot: Humpty Dumpty Circus 


10.001 verschiedene Evolutionen. 


In hervorragend schóner Ausführung mit neuen originellen Tricks. 
Jeder Circus kann durch Hinzukauf einzelner Teile vergrössert oder ergänzt werden. 
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D RP 
Name 

gesetzlich 

geschützt. 


Das beste und dankbarste 


Weihnachtsgeschenk 
für grosse u. kleine Kinder. 


Lehrreiche, nie ermüdende 
Unterhaltung! 

Stets neue, sensationelle 
Ueberraschungen! 

Unerschöpfliche Quelle des 


Vergnügens! 


Preislagen 
in verschiedener Zusammenstellung: 
Deutsche Währung 


N 


Oesterreichische Währung: 
Kr. 4.20, 8.75, 10.80, 12.60, 18.60, 
de 23.50, 32.50, 44.—, 72.—, 84.—, %6.—, 
A 108.— , 120.—, p 


rel 36. 


Kónnen Sie tanzen? 


Wollen Sie ohne Lehrer in wenigen Stunden sämtliche modernen Rund- 
und Gruppentänze lernen, 


dass Sie sich auf jedem Vergnügen zwanglos 
bewegen können, so beziehen Sie das Tanzlehrbuch zum Selbstunterricht 
von Ballettmeister C. Henry. — Preis M. 1.60. Erfolg garantiert. 


Texas-Versandbuchhandlung, Dresden-Neustadt 6/70. 


Nervenschwäche 


unb Nervenerſchöpfung. Aeußerſt lehrreicher Ratgeber und Wegweiſer von 
Spezialarzt Dr. Rumler, zur Verhütung und Heilung von Gehirn- und 
Rüdenmarxts-Erſchöpfung, der auf einzelne Organe konzentrierten Nerven- 
Zerrüfftung und deren Jolgezuſtände. Für jederman, ob jung oder 
alt, ob noch geſund oder [don erkrankt, von geradezu unſchätzbarem, 
geſundheitlicheme Nutzen. Ueber 300 Seiten, viele belehrende, intereſ⸗ 
fante Abbildungen. Gegen Mk. 1.60 Briefmarken franfo 
von Dr. med. Rumler Nachfolger, Genf 2 (Schweiz). 
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mit natürlichem 
Wiesbadener / 
Kochbrunnen⸗ 


Quellen - Salz 


++ Unvergleichliches 
Mittel gegen Giht + 
Rheumatismus + Ifhias + fowie insbe- 
fondere bei Lähmungen und Engliſcher 
Krankheit b. Rindern + Ga eo filiale: Wiesbaden 


Ge das wirksamste =» 
'Kráftigungsmitfel 


C 
. 


N 
N A sth 


KH LR 


Zubabenin 
Apotheken 
und Droge: 
rien per Fl. 
Mart 0,60 
Mark 1,10 
und 
Mark 2,20 


Preis A. 225 pr Flasche 
Prospekte u Arz H Gutachten durcli 
Eubiose Fabrik Klein- Flottbek 


ee ++ Filiale: Wiesbaden 


Bei Husten, Asthma, Ratarrhen 


wie Rachen-, Nasen-, Kehlkopf-, Bronchial-, Luftröhren- 
katarrhen, ferner Schnupfen, Erkältungen, Folgen von 
Influenza usw. wurden durch Inhalationen mit Dr. Hent- 
schels Inhalator D. R. G. M. 392288 überraschende Erfolge 
erzielt. Oft genügt einmalige Anwendune. Dr. Hentschels 
Inhalator verdampft nicht die Arzneien 
wie die bisherigen Systeme, bei denen 
sich der feuchte, heisse Dampf schon 
in der Mundhóhle zu Tropfen verdichtet 
umd gar nicht in die inneren Organe, 
Lunge usw. gelangen kann, deshalb auch 
meist unwirksam bleibt, sondern er 
wandelt die desinfizierenden, lösenden, 
heilendenArzneiflüssigkeiten mechanisch 
in trockene, luftiörmige, temperierte 
Konsistenz um, die, leichter als Luft, 
völlig reizlos durch die äussersten, aller- 
feinsten (also gerade empfindlichsten und 
leichtest entzündeten) Luftwege bis in 
die Lungenbläschen eindringt und dort, 
am Ort der Krankheit, ihre volle Heil- 
wirkung ausübt. Der gesamte Atmungsorganismus wird 
bis in die allerfeinsten Teilchen vollständig von den 
neilenden, molekularisierten Medikamenten durchtränkt, 
wodurch allein rascheste Linderung und völlige Abhär- 
tung der Schleimhäute möglich ist. Kein Heizen des Inhalators, kein Wasserdampf 
mehr. Von jedem Kinde ohne Gefahr anzuwenden. Stets in der Tasche gebrauchs- 
fertig, daher für Asthmatiker unentbehrlich. Angenehmer Gebrauch. Keine Be- 
lästigung. Einmalige Anschaffung. Intensivste Heilkraft. Mässiger Preis. Jilustrierte 
)roschüre grat. u. frko. Wikö-Werke Dr. Hentschel, Abt. E.16, Hamburg 6, Merkurstr.24. 


Was uns Käufer des Apparates unaufgefordert schrieben: 


Bin mit dem Inhalator sehr zufrieden. Die Sendung von einigen Exemplaren der 
Broschüre wäre mir angenehm, damit ich sie an Kranke zur Informatıon abgeben kann. 
Geh. Med.-Rat Prof. B. E., Stettin. 

Ihr Inhalator hat sich gegenüber meinem we, we Kehlkopfkatarrh glänzend 
bewährt. Indem ich Ihnen tausendmal danke etc. Oberpostrat a. D., Berlin. 
Mit dem mir gesandten Inhalator habe meinen langjährigen Bronchial-Katarrh schon 
zur Zufriedenheit bekämpft etc. G. H. ın München. 


Ihr Apparat ist mir in der kurzen Zeit ein fast unentbehrliches Mittei gegen mein 
seit ca. 25 Jahren schon bestehendes Asthmaleiden geworden usw. 

Otto b. Kaufmann in Halle a. Saale. 
Der vor einigen Wochen zugesandte Inhalator hat sich bei meiner Heiserkeit und 
Schnupfen sehr gut bewährt, und werde ich Ihren Apparat bei passender Gelegenheit 
stets empfehlen. T. F. in Goslar. 


Diese Originalschreiben und Hunderte andere können jederzeit bei 
uns eingesehen werden. 


Wer viel geht - steht — 
und klug ist, 
trágt Dr. Diehl-Stiefel. 


Ein neues System naturgemäßer Fußbe- 
EE mit allen hygienischen Vorzügen. 
- Broschüre gratis und franko. 


isi Dr. Diehis pneumat. Platt- 
fuB-Elnlegesohle (D. R. P. angemeld.) 
Alleinige Fabrikanten: Cerf & Bielschowsky, 
Erfurt l. In Deutschland überall erhältlich. 
— Wien; Paprika - Schlesinger — Zürich: 

C. Dosenbach & Comp. 


Ein Stie'el, der nicht drückt, 
Ein Stiefel, der beglũckt. 
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von der Schallplattenfabrik „Favorite“ G. m. b. H. hergestellten 
„Favorite-Schallplatten“. Diese Firma hat es verstanden, im Lauf 
von wenigen Jahren ein so ausgewählt gutes Repertoire von etwa 
15,000 Nummern in allen Sprachen der Welt zu schaffen, daß man 
einerseits über diese Summe von gewissenhafter Arbeit, Intelligenz 
und wirklichem Verständnis für die heutigen Anforderungen nur 
staunen kann, anderseits die „Favorite-Schallplatten* jedem 
Sprechmaschinenbesitzer zum Erwerb nur empfehlen kann. Die 
Fabrik versendet ihre Kataloge auf Anfragen gern überall hin voll- 
ständig kostenlos und weist Bezugsquellen ihrer Platten nach. 

— Ein Zeichen der Zeit ist es, sich überall Erleichterungen zu 
verschaffen, besonders in bezug auf das körperliche Wohlbefinden. 
Man wird dies um so lieber tun, wenn es mit geringen Kosten, die 
außerdem noch eine Ersparnis auf anderer Seite ermöglichen, ver- 
bunden ist Von diesem Standpunkt aus ist das Tragen von 
Gummiabsätzen zu beurteilen, unter denen sich besonders die 
Marke „Continental“ größter Beliebtheit erfreut. Erstens sind 


Höchst prämiierte Maschine 


sie haltbarer als Leder und ermöglichen einen elastischen, leichten 
Gang. Zweitens wird auch das harte, störende Auftreten vermieden 
und eine bessere, graziöse Körperhaltung erzielt. Das Tragen von 
Gummiabsätzen ist demnach eine Wohltat für jeden, denn es werden 
die Nerven dadurch geschont, und was dies für die allgemeine 
Stimmung zu bedeuten hat, bedarf keiner weiteren Erklärung. Man 
verlange und nehme aber nur die Marke „Continental-Gummi- 
absätze“, die in den meisten Lederhandlungen und Schuhgeschäften 


zu haben sind. 


— Ein wirkliches Teintverbesserungsmittel ist die Klespa- 
Creme. Dieses vorzügliche Mittel bewirkt ein fortwährendes Ab- 
stoßen und Erneuern der äußeren Hornschicht der Haut und sorgt 
zugleich durch seine eigens präparierte Grundfettsubstanz für die 
Weichheit und Glätte der sich neu entwickelnden Hornschicht; es 
bleicht und entfárbt in der darunter liegenden Schleimhaut das 
sogenannte Pigment, den Farbstoff, der dem Teint die Tónung gibt, 

(Fortsetzung auf Seite XXIX.) 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frel 
Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
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te, 14 k. Goldgeh., m. Sprung- 


deckel, reich grav. M. 50. io 
Nr. 293. 
Ohrringe, 
14 kar. Gold, 
mit 2 echten 
Brill. M. 100.- Nr. 4639. Ring, 14 k. 
Te Gold mit echtem 
E : Nr. 5222. Brosch- Nr. 5496. kollier, Brillant. M. 11.59 
Nr. 987. Ring, I4kar. nadel, 14kar. Matt- Silber, matt ver- 
Gold, mit 2 echt. Brill. gold. m.! echt.Saph. goldet, mit Lapis- 
u. 2 Rubinen M.60.— u. 2 Perlen M 22.— lazuli M. 1.75 


NEL 
Nr. 5055. Ring, 14 kar. 
Gold, mit 2 echt. Brill. 
und I Rubin M. 60.— 


SC di Silber 800 fein ` SE 


SOWIE Alpaka-Silber in allen Stilarten. 


— — — —— T — —— 
Reichill. Kataloge mit über 3000 Abbild. gratis u. franko, — Firma besteht über 50 Jahre; auf aller-Deschtckten-Aus* 
stellungen prümiiert. Alte Schmucksach. werd. modern umgearb., alles Gold, Silber u. Edelsteine werden in Zahlung genommen. 


Brüssel 1910 Grand Prix 


(auch deutsch-südwestafrikanische), Juwelen, Gold- u. Silberwaren, Taielgeráte, Uhren usw. 
aus den Pforzheimer Gold- u. Silberwaren-Fabriken bezieht man zu äußerst bill, Preisen von 


F. TODT, PFORZHEIM. 


Königlicher, Großherzoglicher und Fürstlicher Hoflieferant. 
Spezialität: Juwelenarbeiten mit echten Steinen. o 


Nr.4957. Brosche, 14 k. Gold 
m.echt.Saph. u.Perle M.24.50 


————————————M ———  ———— 


$ A 1 Feinste Musik- 


Instrumente 
EDMUND PAULUS, Markneukirchen No. 356: 


alan verl. Katal. Nr.356 grat 


vorzüglich in Qualität, große Par- 
tien zu enorm billigen Preisen: 
3 Meter Triumph-Bukskin für 5 M. 
85 Pi., 3 Meter Lord-Cheviot f. 7 M. 
20 PÍ., 3 Meter Salon-Kammgarn Í. 
14 M. 20 Pi., 6 Meter Damentuch f. 
3 M. 90 Pf., 6 Meter Damen-Sport- 
loden i, 4 M. 20 Pf., 6 Meter wolle- 
ner Damen-Cheviot f. 6 M. 60 Pf., 
20 Meter prachtv. weißes Hemden- 
tuch f. 6 M. 90 Pf. Prachtv.Auswahl, 
jeder Vergl. überrascht! Verlangen 
Sie Must. portoír. ohne Kaufzwang. 


Tuchausstellung 
Wimpfheimer & Cie. 
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Frankreich. 


e. 
Pari Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d, Opera Ölin. 
s. Tore a. l. Okt. m. neuest. Koni. u. mäss, Preisen. €. Schrempp. 

Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus l. Ranges, modernster 
Komfort, máss. Preise. Dtsch. Oil.- u. Beamten-Verein. O. Girard. 


Le Grand Hotel. Deutsches Haus l. Ranges; beste 


Lyon 
Marseille 5 mit loilette. Rue Noailles. Louis 
(Var. [Linie St. Raphael - 


Bor mes-ies-Mimosas bien 


Le Grand-Hotel. I. Ranges Wunderbare Lage. Park 110000 m. Wind- u. staub- 
rei. Nahe am Meer. Pension von Fr. &— bis 15.—. G. Baggenstoss. 


Cannes Park Hotel (trüher Chàteau d. Tours, Villa Vallambrosa), 


M. Elimer. 


Gd. Hotel des Provence, iein. Hs. i. bes. Lage, prachtv. Park, miss. Pr. Tröster & Horner. 
Hotel Belle-Vue, vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Kont, in bevorzugt. Lage. M. Weiss. Bes. 
Rost's Continental Hotel, dtsch. Hs. I. R., in gesch.staubír. Lg., m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 
Hotel Gray & Albion, vornehnistes deutsches Hans mit allem Komfort. Jules Foltz. 
kotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keiler. 

Hotel de la Plage. Boulevard de la Croisette, beste Lage. l. R., dtsch. Bes. Gimpert. 


Pension Beau-Soleil, im Süden, Garten, zentrale Lage. Mässige Preise. 
e 
N 1 ZZ a Grand Hotel d'Angleterre anı Jardin Public mit Aussicht auts 
Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung, 
Hotel du Berne, mittl. Rg., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel Westend, renom. Haus m. mod. Komf. an d. Prom. des Anglais Neu. Bes. U. Stiffler. 
Hotel Astoria, Ave. des l'ieurs, neuestes Haus l. N., ruh. Lage, Sudz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Ostend Hotel, r. de la Paix. disch. Hs., komi. Ztrlhzg.,Litt.Südlg.,Pens.v.Fr.10.—. Friedrich. 
Hotel Imperial. Herri. u. staubfreie Lage. Grosser Park. Festsäle. Zentralheizung. 
Hotel Funel, LR. Av. Durante 8, komtort., Zentralhz. Pr. v. M. 8—12. Bes. Herrmann. 
Carlton Hotel, I. R., in gesch. Lage, grossart. Panorama, her rl. Palmgart. Bes.: X. Grat. 
Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus LR. in vornehmster, zentraler Lage. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empt. vom Deutsch. Oiſiz-Ver. 
Hotel Kre 


2 
Beaulieu tes 
Exner’s Hotel Empress; deu!sch, beste Lage, modernst. Komf., mäss. Pr., Zentralhzg. 
Mon a co Hotel des Etrangers, grösst. deutsches Haus in Monaco. 

Lift. Zentralheizung. Bes.: Bruckner. 
Condamine-Hotel, vorzügl. gelührtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Res.: Tairraz. 
Hotel Bristol, erstes Haus der Condamine, mit prachtv. Aussicht auf See und Stadt. 


Hotel de la Paix, dtsch. geführt. Hs. Lift, Zentralhzg., . O.V.. mäss. Preise. Vve. Lajoux. 
Kuranstalt f. kranke u. erholungsbed. Damen v. Dr. Baumgärtner (i. Somm. i.B.-Baden). 


Pension Anglaise, ren., geführt. Hot., D.O.V., Komf., Zentralhzg. Gart., P. v. Fr. 9.— an. 
Monte arlo Grand Hote! des Angles & St. James, 
C fein. dtsch. Hs., D. O.V., Zentralh. G. Ludwig. 


Balmoral Palace-Hotel, hochf. Haus, volle Südlage, mit allem Komtort; viele Deutsche. 
Hotel des Princes, deutsch. Hs., I. Rg., D. O. V., Zentralhzg., vorz. Küche. Euler-Muskulus. 
Hotel-Restaurant du Heider, I. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 
Hotel Suisse—Schweizerhof, komiort. Haus, gute Küche, mäss. Preise. stets geólínet. 
Hotel d'Albion u. Littoral, neu, komf., herrl. Aussicht. Kalt. u. warm. Wass. 1. jed. Z. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino Lift, Zentralheizung, stets geölfnei, Dir. Kaiser. 


7 — 3 km v. Monte Carlo. Schr i. Aufschwung. Lage äuss. 

ap 1 malerisch, geschũtzt u. staubſr. Verbindg. d. el. Strassen- 

bahn, Automobildienst sowie nrachtv. Strandpromenade. 

Eden Hotel, gr. prachtv. Gärten u. Terrass. a. Meer. 300 Z., höchst Komf., Heisswasser- 

heiz. in all. Zim., renom. Restaur., Hahnstat. Cap d'Ail, La Turbie. Bes.: Schlegel. 
Hotel National, hochrenommiertes Haus 


M e n to n Lage. Besttzer: Schirrer. 


Grand Hotel du Louvre, grösstes deutsches Haus in M, mit allem Komfort. Eckert. 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park. Dtsch. Direktion. 
Grand Hotel o’Orient. ersten anges, grösster Garten in Mentone, Zentralheizung. 
notel de Russie & d'Allemagne. l. Ranges, beste Lage, Heizung in allen Zimmern. 
Hotel des Jies Britanniques mit wunderv. Park u. Promenad. Fein. dtsch. Publikum. 
Hotel Rive d'Azur, herrl. Lg. a. Meer, Lift, elektr. Licht, Ztrlhz. Pens. Fr. 10 -- bis 12.50. 
Regina Palace & Balmoral Hotel. I. Rgs. Gegen Süden geleg.,a. Meer. Moderner Komfort. 
Grd. Hotel des e Deutche das M Weg 1 Lage. Sé Düringer. 
Roqu ebrune ommer's Hotel Victoria de la Plage, ruhige Lage, dirckt 


am Meer, mässige Preise. 
krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 


Gorbio-Menton freie Lage. Hydro-Elektro-Aero- 


Therapie. Diät. Kuren. Zentrihzg., cl. Licht, Lift, Teleph. Aerzte: San.-Rat Dr. von 
Noorden, Dr. M. Blumenfeld (Paris). Prosp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 


komi. disch. Hs.. Lift, Zentralhz., Garten, 
ennis, ınässige Preise. 


in herrlicher 


Kuranstalt für innere u. Neiven- 


! italien. 
Bordighera piris "re tome 


d Zwei Aerzte im Hause. Prospekte verlangen. 
Park-“otel, deutsches Haus, Lift, Zentralheiz., Autogarage. Tennisplatz. C. Seitz. Bes. 
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Hotel de la Reine, I. R, von Garten 


e 
Ospedalett Hotel de la Reine 1 R, von grossem, Garten 
Schweizerhot, His. d. 0, O. V. Wasserhzg, Britschgy, (i. Sommer Luzern, Pens. 3 Lind. 
S Hotel Mediterranée, I. R, Zentrihz. Eigens instal- 
an emo lierte Mcerwasserbád. i. Hot H. Seibel. 


Gd. Hotel Westend, bestrenomm. Hs.: Warmwasserhzg., Pension, Südzim. v. Lire 11 an. 
Central-Hotel, gutbürgerl. dtsch. Haus u. Bierrestaur., nahe Bahnh. Zimm. v. Fr. 2,50 an. 
Hotel Schweizernotdtsch., sch. LAg., (iart., el. LicntZtrlhzg.iall.Zim.,guteKüche.G.M Hier. 
Dr. Curt Stern’s vilia Quisisana, erstklass. Aulenth. I. Rekonv. u. Kranke. 2 Arzte. 


Alassi O Le Grand Hetel. Erstes Haus am Plaize. Warme See- 


bäder. Zentralheizung. Marson, Pr. 
Deutsche Pension, vornehm. Fam.-Heim. Pension von Fr. 7 an. Bes.: Gregorovius. 


Pe li bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. l. Ranges. 
g 1 Prachipark. iiydro-Llektrother. Kurarzi. 

Gen u a Bristel-Hotel, neu allerersten Ranges mit allem modernen 
Konntort. 


Grand Hotel de Gênes, hóchstrenommiertes Hs. in best. Lage, gegenüb. Opernhaus. 
Hotel Victoria, Piazza Nunziata, zentr. Lage, Zimmer mit lauiendem heiss. u. kalt Wass 


N ervi Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges im weltberühniten Gropalio- 


Park. Keine Lungenkranke. 
Eden-Hotei, l. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickert's Parc-Hotel, deutsch 


Lift, Meerbäder, keine Lu kranke, Prospekt. 
Hotel-Pension Victoria, a. d. Palmenallee, máss. Preise: 


leich Hs.: Hotel Nervi. 
Schweizerhot-Paradiso, Neubau, prachtvoller Park a Meer, Lift, Pens. v. & Fr. a., Senad. 
Hot.-Rest. International u. Pens. Riviera, gut. dtsch. Hs. a. d. Palmenallee; mäss. Preise. 
Einzige , Deutsche Reichs-Apotheke". Inhaber: P. Fricke. 


Sta. Mar oh e ri t Ligure. — Hotel Central-Kaiserhot, 


deuisches Haus,  Zentral-!teizunz, 
Litt, eiektr. Licht, mässige Preise. 
Hotel Regina Eleng, vorfreffl. deutsches Haus 1 Ranges, am Meer, Litt, Zentralheizg. 
Ra al lo Neues Bristol Hotel, Haus ersten «anges, mit Allen 
D Komfort der Neuzeit. Mäßige Preise. 


Helvetia Palace Park Hotel, staubir. Lage, gross. Garten. Vorgrimmler, deutsch. Hes. 
Gr. Hotei Royal u. Beau Rivage, I. Rang. Deutsches Haus. Südl. Lage. Pens. v L. 8 an. 
. Hotel Moderne, dtsch. Hs., prachtvolle Lage, 3 Aufzüge, ausgezeichnete Küche. 
Grand Hotel Verdi, I. Ranges, Lift, Zentralhzg., in bester Lage, grossart. Panorama. 


S t e j t Grand Here EE 
deutsches Haus, ichs ze, 
es r1- evar e das ganze Jahr seóffneL 
Grand Hotel Miramare-Europe, l. Rang., deutsch. Bedieng., mass. Preise, neuer Besitzer. 
M ai | and geneet: Hote! Europa, centrat ersten Ranges. mu 
allem modernen Komfo Vollständig renoviert. 
milien-Hotel, a. See. Pens. v. L. 7.—. Pr. d. . Gigela. 
und Garten-Terrasse am Canal Grande. Moderner Prachtbau. Restaurant. Lift. 


Grand Hotel de la Ville, |. R., m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-. Post-, Tel.- Bureau i. Hause. 
Bauer Grünwald Grd. Hotel d'italie. 
Grande Pension Internationaie, neben Markusplatz, altbekanntes, deutsches Hans. 


Gardone-Riviera Fasano cree Pela Vista 
Venedig eee 


Grand Hotel 8aglioni, nahe Bahnhot, I. Rang., 200 Betten, 


Florenz 
Hotel Quirinal, beste Lage a d. Via Nazionale, mod. Komlort, 


Appartm., Bad und Toil, massige Preise. 
Ro GO Bäder. Bucher-Durrer. 


Bortolini’s Spiendid-Hotei, Haus ersten Ranges im Zentrum der Stadt. 

Fischer’s Park-Hotel, bestbekanntes deutscnesHaus im Ludovisi-Viertel, jeder Komfort. 
Tourist Hotel Capitol zentralste Lage, am Corso, moderner Komtort. 

Hotel Germania & Bellevue. Ludovisi-Viert., mod. Komf., Hs.d.D.-O.- V.,mAss.Pr. F. Zölc 
Hotel Marini, Haus ersten Ranges. Zentralheizung. Bäder. 


Neapel 9 ae 
Sorrent Ware 
Palermo 


Altbek, vorn. Haus in unübertrefll. Lage a d. 
D. O.-V. Hauser & Doepiner. 


Spl. Hotel Terminus neueróff. Einzigstes deutsches Hotel 


Exce!sior Palace Hotel, ganz up to date, wundervolle 
Lage; gl. Hs, „Bristol“ Neapel. 


Afrika (Aegypten) u Diverse, 


Hotel des Etrangers, gut dtsch. Haus, neben Theat A U. V. 
Mässige Preise, 


Die berühmte Oase am Rande der Sahara, Royal-Hotel, weiter 


e 

Algier 
e 

Bi skra pere Lët e song. u. internat. Kundschaft, mag Preisa, 


Hotel Victoria, ieines, ganz deutsches Haus. Pension, mäss! 


! 
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Hotel Continental, Re L SE moderner Komlort, Park am neuen Kai. 
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e 
Alexandria 
Cairo "etn zent. interess Lage, mit grosser Terrasse 


Hot. National, bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komf. u. mäss. Pr., stets oft Bes. Hergel. 
Hotel du Nil, seit 40 Jahr. Sammelpl. d. Deutschen, mod. Komf. Pension v. M. 10.—. 

1 Py 1 Mena House Hotel, 30 Min. von Cairo. Sehr 
Ghizeh ramiden geeign. für länger. "Aufenth. Mässige Pıeise. 


Aı Hayat“, riot. Il. K., höchst. Komf., feinst. Lg., voll. Pens. v. M. 15,—an. 
Heluan Dir. R. Springer. ' 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotel 
Assuan Cataract, Savoy Hotel. 

Hotel-Pension Quisisana mit Depen- 
deutsch. Pers. 


-a ua s o a ETE PES 
Madeira unchal. daneen. Deutsch. Hau 

Gart. Herri. Auss. Mäss. Preise. Erm. i. M. d. d. Off.-Vcr. 
Paima de Mallorka. — Grand Hotel, |. Hgs, herr- 


liches Klima, Bester Winteraufenthalt. Pension von 
8 Ptas. an. Das ganze Jahr geöffn. Illustr. Führer gratis. 


Ucsellschatts -teisen ab Mamburg oder ab Mittelmeer. 

> Herri. Natur: Winterseebad Orotava (Humboldt). l-ashio- 

nables Leben. Strand. Klub. Sport Hochtouren. Aus- 
kunit: Kurhaus tetriebs-Geselischait, Charlottenburg. 


Savoy Palace Hotei, H. I. R., stets offen zentr. 
Lage, mod. Komi, deutsch, bed., mäss, Preise 
Dir. M. Odelet. 


Sohwolz. 


1445 m ù. M. am Gotthard. — Winter-Sport. Sicher. 
schneereiches Ski-Terrain und Eisfeld. Auskunft 
u. Prospekte sofort durch: Danioth’s Grand Hotel. 


Andermatt 
Arosa b “tz vatsans, 1 Ranges. Vert Lage, Jahresbtr. Komt, 


Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komlort, stets ollen, beste Lage. Bes. Mettier. 
Hotei Pension Bristol, erstklassige Küche. Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwohnung. 
Hotel Seehot, ganz. Jahr geótínei, Lift, Pens. m. Z. v. Fr. 8 —an. Bes. P. Wieland-Brunota 
Hote: Waldhaus, vorzügl. Lage, keine Lungenkranke. Pens. von Fr. 8 an. Ill. Pıosp. 
Hotel Exeisior, neu erófín., Mod. Komfort, Lift. Staubir. sonn. Lage a. Wald, Pens. 
Frs. 9,— an. Bes. Müller & Boll. 

Grand Hote: l. R., Rendezvous d. Sportwelt. herrl.Lage. Pens. 8 Fr. a. Bes. K. L Jacobi. 


Die Hotels ersten Ranges am Contralbahnhof: 
Universitä. Berühmte Mu- Hotei Euler. 
asel seen, Holbein-. Bócklinsaal, Hotel Schweizorhot 
Botanischer u. Zoologischer Hotel Univers. 
Garten etc. Hotel Victoria und National. 
Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alle hyg. Einrichtung. 
Davos- Dorf Gr. Vestib., Terr. "Prosp. Bes. M. Neubauer. 
Hotel Montana I.R. M.Komlt.Sonn.fr.L..pr.Pan., máss.Pr.App.F.-A. Kes.: Abr. Credig-Mattli. 
Genf Hotel Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hotel. Mod. Komfort. 
Gute Lage. Mäss. Preise. 


Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, 
auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. I grat. 


Grindelwald 


KI OSters Vamu Bëss rege, Zoe, Waldungen 
Lau san n e Hotel de 


Kurmusik. Mässige Preise. Prosp. 
Locarno **?:9"& 
Lugano Park. i e 


Frülilingsstation. 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus l. R. Vornehinstes Hotel von Lugano. 
Hotel Beau eee ruhige, staubír. Lage, Park. A. Seckert-Reichmann. 


1 Hotel Imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam. Hs., prächt. 
Paradiso Park, erhöhte Lage. Herrl. Blick. Pens. Fr. 9.— an. 


Montreux 


Hotel Buol, l. R., all. Komf., beste Lage. Das ganze Jahr 
geófínet. Prospekt frei. 


(Berner Ober) 1100 m ù. M. Hotel Eiger 
u. Kurhaus l. R., beste, sonnigste Lage, Park. 
Grossart. Sportverhältnisse. Mäss. Preise. 


l'Europe, nahe Bahnhot, moderner Komfort, 
Lift, Zimmer von Mk. 2—4. 


Grand Hotel LR Prächtige Lage 
Park. Best. nächste tierbst-\Winter- 


Grand Hotel und Lugano Palace. Platze 


schönste l.age. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus I, Ranges, beste 
Lage a. See u. Kursaal, all. Koniloct.F alleger-Wyrsch. 


Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. Sec. Ill. Prosp, 
errit t Sanatorium L'Abri, nistet. tiydro- u. I:lcktrotherapeuL Kuranstalt 
Itet | 


. Ranges. Dr. Loy. 
aufenthalt. Hotel Westend 


St. Moritz-Dorf f. Erholungsbed., Hotel Calonder 


p ausged. Wintersp., Schlittschuhl , gr. Bobsleighb. Hotel La Margna 
Engadin. u. Skifeld. Im Jan. gr. Pierder. Bitte Prosp. verl. Neues Posthotel 


2 Seilbahn ab Locarno. Kıranstalt u. Pension „Mondesir“, 
rse Ina für Herbst- und Winteraulenthalt. Kurarzt Dr. Spuhler. 
Prosp. d. Dir. Müller. 
Pontresina 
. e 
1 1 Grand Hotel Rigi - Kaltbad. |. R. Sonnenrcichster Winterkurort. 
Wintersport, Winterbetrieb der Vitznau-Rigibahn. Prosp. frei. 


Silvapları 


ldealer Winter- Hotel Steffani. 


Schlosshotel Enderlin, mod. Komfort, neuerófinet 
Juni 1008. Restaurant. — Teeräume. 


bei 8t. Moritz, Hotel Wildenmann. Sonnige Lage. 
Mod. Komfort. Zentralheizung. Sommer- und 
Wintersport. Máss. Pr. Dir. C. Moesch-Rietschy. 


8. Dezember 1910. 


Lee a a ee ee ——— D 


Seite XXV. 


Grand Hotel Vevey Palace. Vornehmes Haus bei zivilen Preisen. 

EVEY Herrliche Lage am See, idealer Winter- u. Frühlingsaufenthalt. 
Prospekte durch die Direktion. 0. Aeschlimann. 

Grand Hotel und Surseiva. 


Wa | d h au S F | Í m S Sehr iein. u. dementsprechend 


geführt. Privathot. allererst. R. Ideal. Winteraulenth. Prosp. gr. Seeiy & Buol, Besitzer, 


CU) e 
Zü ri ch Hote! Baur au Lao. "Vornehmstes Haus, moderner Kointort. 


Hotel Eden au Lac. Neucrótín., mod. Fam.-Hot. a. Pl. Mass. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 


Kt. Graubünden, 1150 m. ú. M, 


Oesterroloh. 


e 
Ab b azi a Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 
— Wasserhellanstalt Dr. v. Guggenbern. Sanat. 
Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diät.-phys. Heilmethoden. 


e Südtirol. 

rixen b 
Grossartige Luftbadcanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 
am Südabhang des Brenners. Winterkurort. 
Gossen sas Grosse Eisbalın, Rodel- u. Schlittenbahnen. 
! Gross- Hotel Gröbner, vollständ. Winterbetr. 

KI 

7 Sanatorium f. Leichtcranxe der Atmungs- 
Gries bei Bozen. organe. Leitender Arzt Or. Maiter. 


Hotel u. Pension. Sonnenhof. Fam.-Haus, mod. Komfort, grosser Park, mittl. Preise. 
Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. 


Innsbru ck Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bannhol. 
Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 

l (Kärnten). Gceign. Autenthaltsort i. Fremde. Stütz- 
a en u unkt zahlr. lohn. Partien, so zum Wörthersee 

15 km lang) u. t d. Karawanken (2300 m Höhe). 


Auskünite unentgeltlich d. d. Fremden-Verkehrs-Kanziei, Bahnhofstr. 20. 
Empfohlene Hotels l. R.: Hotel Lerch — Hote Moser. 


e m Tirol. — Gasthof u. Pension Kaiser. Gut bürgerl. 

Kitzbü hel Tourist.- u. Familienhaus Il. R. Beste u. billigsteVerpil. 

Mäss.Pr. Prosp. grat. Engl.spok. Louis Keier, Besitzer. 

Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 

Lovrana Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung, Aerzte, Apotheke, 
schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 


e grösstes Moor- u. Kohlensáurebad d. Kontinents. 

Marien bad „Esplanade“, modernstes, m. all, Komf. d. Neu- 

zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. 

klimatischer Kurort i. Südtirol, Saison September — Juni 1909/10 

erar 27000 Kurgäste. Trauben-, Terrainkuren, Freiluftliegekuren, 

Mineralwasser- Trinkkuren. Kaltwasseranstalten, kohlensaure 

u. alle medikamentöse Bäder, pneumatische Kammer, Inhalationen. Kanalisation, 

Hochquellenleitungen. Theater, Sportplatz, Forellenfischerei, Konzerte. Sanatorien. 
Hotels, Pensionen, Fremdenvillen. Prospekte gratis d. d. Kurvorstehung. 
Grand Hotel u. Meraner Hot, zrößtes Etablissement, ganzjährig geölinet. 

Hotei Kaiserhof, vornehm. Familienhaus. Anerk. beste Küche. Bes.: A. Ellmenreich. 

Sanatorium Martinsbrunn offene Kuranstalt f. interne u. Nervenkrankheiten. Prosp. 


— 


Palace Hotel, I. Hg, Herrengasse. Modernster Hotelneubau. 
Vollendet. Komfort. 


Wiener Küche. 


Ungarn. 


Kuranstalt SE At erte Seege ee Ch naar 

1 ote! Minerva. l. Ranges, neuester Komfort. Bes: M. Honeck, 

Obermais kei sans Hoitraiteur 

. Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. von 

Riva am Gardasee fines, tie Erwachsene und Kinder 

Prospekt aul Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 

Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Cafe-Restaurant. 

Sal zbur Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10.— an. 
R. Fleischmann, lrüher Hotel du Nil, Cairo. 

e a. Drau. Bahnstation Spittal Willstáttersee. Am Ausgangspunkt 

S ittal d. Tauernbahn. Hotel Salzburg. Moderner Neubau m. allem 

Komfort. Bes. Ignaz Stegmülier. 

e Hotel de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meet gelegen, Zimmer 

ri es v. Kr. 3.50 autwärts inkl, Licht, Heizung u. Bedienung. Appartement 

mit Bädern vonet „ E Neisebureau im Hause. 

7 egelm, Schiffahrts-Verb. m. mod. Donpelschhr.- 

Austro-Americana Dampfer. Nach Nord- u. Südamerika, ver- 

gnügungslahrt im Mittelmeer. 

Ge Matlärhäza — 10 Minuten von Tätra Lomnitz, 

O e a ra Bahnstation — billiges Wintersportetablissement. 
Pension. Näheres erteilt Direktion. 

2 ^ Weszterheim. 1010 m. ü. M Höhen- 

a ra zep a kurort, Touristenst., Wasserheilanst., 

Sanat. l. Nerven- u. Basedowkranse. 

ganzj. Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


Norddeutschland. 


b. Stettin. Sanatorium Buchheide vic 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 


Finkenwald hol, Morphium! Leit. Arzt: Qr. Colla. 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 


am Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiftsstat. gánzl. renov.. jegl. Komfort, beste 
Gesellschait, Jahresbetrieb, Auskuntt kostenlos durch die Direktion. (W.) 


Neukale — Mecklenburg. Sanatorium Quisisana. Haut- 


kranke, Zuckerkranke. Prospekt frei. Prakt. Arzt 
Hinneberg. 
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Brandenburg. 


7 w. am Zen, ` Park-Hotel e "T 
Berl 1 n . 29. Hotel am Bahnhof ne Garten. 
e 
Birkenwerder SC" 


vielbesucht u. empfohlen. Jflustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitüts-Rat Dr. Sperling. 


Sanatorium San.-Rat Dr. Speriing-Dr. 


in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 
Sanatorium ganzjährig geófínet, Prospekte 


890 M. Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhof. Auskunft d. Direktor Fürstenberg. 

von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 

Schlachtensee be: Berlin. Erholungsheim Alex. 85 

Sanatorium 1. nervöse u. innere Kranke. Herri. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 
Ire durch die Badeverwaltung. 

Me Hotel Goldener Friede. 

Ober-Krummhübe 


1 Sanatorium Orachenxopf, ärztlich geleitet 
Eberswal physikal.-diätetische Heilanstalt. Prospekte 
Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Jrunewa Frau Kaschke. 
Märkisches Interlaken. 2Stunden 
Berlin. Sonntagsiahrten: 
b. Berlin. Sanatorium tür innere und 
Sch loss i egel nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig; 
Sch lachten Se Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, innere 
u. Stoliwechselkranke. Alle Kuriaktoren, 
Zimm. u. Salons. Mitten i Walde, grob. 
Park. Vorzügl Verpflegung, jede Diät. 
Kr. Züllıchau. Dr. Diesings Heilanstalten tür innere, 
f rebsch en Stoftwechsel- u. Nervenkrankheiten. Abteilung für 
Tuberkulin. Höchst. Komf. Mäß. Preise. Prospekt. 
Woltersdorfer Schleuse 
. bei Berlin. Erholungsheim und 
7 e len O anatorium Monrepos, für Nervenleidende, 
Bad Altheide 
Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
Dr. Brehmers Heilanstalten 
Anerkannt solides Haus 
LR., 100 Zm., Dampthzg., 
Eicktr. Licht, Wasserleitg. — Winteraufenthalt — Wintersport. — Dauernd geöffnet. 
è Sanatorium Schreiberhau. Sommer- und 
Schreiberhau Hr 
sätzen durchgeführtes Heilverfahren. 

im Eulengebirge: modernster Komi. 

3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
Bad u. Luftkurort (Camphausen) Stat. Petersdorſ i. Rsg. 
Ackelnltal t. Schreiberh.) Sport. San., Erhoihelm, Hotel, nebettc., 


gratis und tranko. Fernsprecher 143, 
Frau Dr. Sprague. 
H h -L h 
O en yc en. IL Klasse 6,10 M., UL Klasse 
Dr. Pototzky. 
modernst. KomiorL Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
l.ungenkranke. Heilung auch schwerer Fälle ohne 
Berlin. 
Erholungsbedürſtige und Kranke. Telephon 43. 
Görbersdorf 
Or CTS O für Lungenkranke. Chefarzt Dr. Sobotta. 
Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort. 
U Ib ri chsh óh e Sanatorium bei Reichenbach I. Schl. 
Wald. ErmässigtePreise. Näh. Camphausen, Berlin SW. 


Westdeutschland. 


a. Rh. Sanat. f. Lungenkranke. Schönste 
Lage. Vollk. Einricht. Leit. Arzt Prof. 
Dr. Meissen. Prosp. d. d. Direktion. 


Heilanstalten für Zuckerkranke. 


Hohenhonnef 
Bad Neuenahr Lu 


Feidhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog f. Zuokerkr. etc. gratis. 


ee gegenuber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für Ner- 
u | Z che ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Arzte 
Dr. A. Peipers. dirigierender Arzt und Besitzer. 
e e e e 

ad Lippspringe Arminiusquelle. 
Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroiten besonders im Beginn. Prospekt 

und Auskuntt irei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe 


Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


Teutoburger Wald. 


Heilanstalt tür Lungenkranke der 
gebildeten Stände. Prospekt irei. 


Mitteldoeutschland, 
b. Dresden. — Waldpark- Sa natori um 


Kuranstalt innere Magen-, : 
Darm-, Stoffw.-, Herz-) u. Nervenkrankh. 3 Spezialárzte. 


Sanatorium i. Nerven- u. Stotlwectiselkranke, Herz- 


e 
Blasewit 
Elsterberg e bt dnl icon 
e eo 
Reiboldserün nem a 


waldungen, Winterkuren. Vorzügl. Ertolge. Radiumkuren. Spezialist. Nehlkopfbehandlg. 
Abteilung für Minderbemittclte. Arztliche Leiter: Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 


Heilanstalt für Lungenkranke, im 


3. Dezember 1910. 
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u Postamt II GB., 


B ad Schan d a für Herz Nerven- und Stoftwechsel- 


kranke; besonders geeignei zu Nachkuren n. Karlsbad, Alle Kurmuttel. Pros p. gr. 
les. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


Bad Wildungen 
Wilhelmshöhe 


a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Resell m. 

a en ste t neuerbaut., vollendet eingericht.Kurmittel-Haus f. 

höchste Anspr. Stets geölfn. 100 Betten. Prospekt. 

i. Oberharz. — Haus Sophienhöhe. Erstkl. Pen- 

raun age sionshaus a Hütteberg für Erholun chende u 

` , Sportsfreunde. ee Gesellschaftsráume. Vorzgl. 

Küche. Zentralheizung, Wasserspülung. Hochwald u. Rodelbahn in unmittelb. Nàhe. 
a. H., „Hotel zu den roten Forellen“ 

sen ur terr. a Forellenteich, Badehaus. „Prinzess Jise", 

Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Allbek. Háus. Liranz. Küche. 

Prosp. F. Lichtenberg, Tel. Nr. u 


Hahnenklee 


Prospekte Or. Klaus, Nervenarzt. 
-Bockwiese Die 
H ah n en kl ee Wintersport. Tel. MA "Pr E € SE 
Bad Harzbu Tg enden 
Licht, 


„Schmelzer's Hotel“, L R. Zentralhz., el. sch. Lg. n. d.Bade, Fernspr. 299. Prosp. 


Schierke Hotel Fürst Stolberg. 


ganze Jahr geófinet. 


Grand Hotel Kurhaus, vornehnies Haus mit modernster Baderani 
Hotel Waldfrieden, I. R., d. Brocken am nächsten. Zivile Preise. 
für Innere- u. Nerven- 


Dorotheenbad EN Morven 
> > -Reinhardsbrunn, Luftkurort, Sommer- 
riedrichroda "er 

vorzügl. . Einricht., gese be 
Geh. S.-R. Dr. Kothes Sanatorium. I. KI. dr ` kung: 
(1. Thüring. Wald). Mustergültige Anlag. 
a meriau f. all. Rodel-, Skirer-, Bobsleigh- u. Eis- 
| sport. Ausk. ert. kostenfr.d. Badeverwaltg. 
Rennsteig. Schónste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 

höfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 


Hotel Quisisana, vorn. Hs. a. Kurp., 
reell. Preise. Auch f. Winterkur. 
eingericht. Prosp. fr. M. Möbus. 


bei Cassel. — Dr. Grevelers Sana- 


torium, auch für Erholun dürítige. 
Prosp. d. d. leit. Arzt Ur. Heinrich. 
Harz. 


m. Garten- 


t Oberharz. 600 m d. M. Sanaterium für 
Nerven. und innere Kranke, Erholungs- 
bedüritige und Genesende. Jahresbetrieh 


Deutsches Haus 


Erstklassiger Komfort. Das 


Bes. C. Schinke. 


Thüringen. 
— Sanatorium 


Gotha 


kranke. 


Näheres durch die Städt. Kurverwaltung. 
b h f 825 m ü. d. M. aut der Höhe des Ihürmger Waldes, am 


Süddeutschland. 

F kf rt M 3 Grand Hotel Frankfurter Hol. 
allererst. N, zentralst. 

ran u d. ain e madene OPATI 

Bad) bei Bebra, Starke Qlaubersalz- (2,28 dei und 

isenquelle (0,177 % ): Luilusbrunnen. Heilwirkend 


H ersfe Id wie Karlsbad. Saison l. Mai bis I. Oktob. Wasserversand 
das ganze Jahr. Auskunft frei durch die Kurverwaltung. 

` Taunus. 

e Nassauer Hof und Badhaus. vollst neu, vorn. 
les a en Hotel, Mediko-mechan. Institut, Restaurant 
Írancais, viele Wohnungen mit hadekabinett, 

Zei allert. Lage, herri. a Park u. Kurt. Das ganze Jahr 

Hotel Quisisana frequentiert. Grösst, Villenhotel. Prosp. a Wunsch. 
Hotel Alleesaat, I. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Vilia Vioietta, Gartenstr. 5, a. Kurhs., Fam.-Pens l. R., Thermalbad, m. Komt. m. Pr. 
Villa Rupprecht, neu erb., vorn.Familienh..Hotelkomf.,Kochbrunn.-Badanl.,máss.Pr.Prospn, 
Dr. Paul Guradze. Chir. orthop. Privatklinik, mit med.-mech. Institut u. Werkstätte. 
San.-R.Dr.R.Friediaender Sanat. Friedrichshöhe f. Nerv.-u.inn Kranke.Spez.Gehstörung. 


Badischer und Württembergisoher Sohwarzwald. 


Baden- Baden 
St. Blasien uu eet 


Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir.Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim |. Nerven- u. innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken, 
Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protek t. d. Grossherzg. Luise v. Badenk Nerv. 

u. inn. Leidende d. gebild. Mittelstand., M. 5—4.50 (Wohn. u. Verpfl.) Lungenkr. ausgeschl. 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 
Pension Waldeck. f. Leichtlungenkranke, ged. Liegehalle, vorz. Verpfleg., mäss. Pr 
Jahresbetr. A. Peltz. i 


Dr. Emmerichs Sanatorium für Nerven-, 
Morphium- und Aıkohoıkranke. 


südi. Schwarzwald, 775m ü. d. M. Weltbekannter 


i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt tür Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, I. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 


- —— — BÀ —— e mm —— 
765m ü. M. — Schwarzwald-Hote . — Sonnen- 


® 

Freiburg 

ye 9 @ g f 70 

Königsfeld Ha 
® 

Triberg 


(bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. Illustrierter Prospekt. 


Nummer 49. 


| Sanatorium bei Ueberlingen 

C OSS pe zga am Bodensee, herti. Lage, 
eig. Wald, Zentralheizg., das 

ganze Jahr geöffn., alle mod. Einrichtg. I. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. Grosse 
Luft- und Sonnenbäder. Verlangen Sie Prospekte, Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


Bayern. 
re Aber Hochgebirge, mit dem 
n 

kurort. Solbad. Winterstation. 
Hotel Deutsches Haus mit neuerb. 
Berchtes ad en Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 
2 Restaurat.- Räume. Vorzügl. Küche. 
Kuranstalt für Gicht, Rheumatismus 
D ach All Moorba Frauenleiden etc. Den ganzen Winter 

geöffnet. 2 Aerzte, 
Kuranstalt f. Nerven-, innere Kranke, Rekon- 
valesz., das g. Jahr geóí[n. Prosp. a. Wunsch, 
LI A e 

München Hotel Deutscher Kaiser 
; am Hauptbahnhof, Nordbau, linker Ausgang, grósst. 
Haus Süddeutschlands, Alpinisten u. Skiláufern fachmännisch. Rat. Bes. Ludw. Schild. 
Reisebureau Schenker & Co., Promenadenplatz 16. Oberammergau (Kart. Wohn» 


Berchtesgad en gssee“. Sommerfrische. Luft- 
50 Zimmer, Trockenräume. Gute 
i. Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 
Ebenhausen 
Gesellschaltsreisen. Alle Saison-Veranstalt. 1910. 
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Hote! Sonnenbichl, Wintersportplatz. Modernstes Haus 
am Platze. Zentralheizung, Litt, Eisbahnen, Rodel- 


Garm i sch bahn. Herrl.Panorama. Vorzügl. Verpfleg. Prosp. grat. 
Parten ki rch en Dr. Wiggers Kurheim. 


Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 
lungsbedürftige. Geschützte Südlage. modernste Einrichtung, jeglicher Komfort. 
Lift. Wintersport. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


Pension Witting, vornehmes modernes Haus. Zentralheizung. Telephon 213. 
durch gross. Neubau erweit., 


Bad Thalkirchen mit al. mod. Einrichtg., 


ganzjährig geöffnet, i. Isartal, 20 Min. v. Zentr. Münch. entf. gelegenes Sanatorium 
tür Erholungsbedürftige, Nerven- u. innere Kranke. Auskunft durch die leitenden 
Ärzte Dr. Karl Uibeleisen u. Dr. Karl Benedikt. 


b. München. Kuranstalt; 


England. 


- Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. inmod. Komi. 
on O n feines deutsches Haus, inruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise, 

Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage i. Geschäft u. Mo. ey ag Museen — 

tägl. Orchester i. Wint.-Gart., 500 Z., Zim. incl. table d’höte Frühst. v. M.5 a. H. Waldeox. 

Deutsches Christi. Hospiz City House Hotel, 160 City Road, E. C., Zimm. v. M. 2,50 

b. M. 8.—. Neu eröffn., Lift, Bäd. Telegr. „Vaterland“. In der Nähe von Holborn, 
Liverpool Sir. u. Euston Station. 


OBERENGADIN (SCHWEIZ) 1856 m ü.M. 


GRAND HOTEL ST MORITZ 


Winter- und Sommer - Saison 


Vornehmes, im Dezember 1905 neu eröffnetes Haus, Privatappartements mit 

Warmwasserheizung, Bad und Toilette. (Durch Doppelgänge absolute Ruhe ge- 

sichert.) — Vacuum-Cleaner-Anlage neuesten Systems. Grossartige Gesellschafts- 

räume mit schönster Aussicht auf See und Gebirge. Sanitäre Einrichtungen 

und Ventilationsanlage nach neuestem System. Eis- und Lawn-Tennis-Platz. 

Reichl. Sportgelegenheiten. Aufzüge vom Eisplatz bis in die oberste Etage. 
Täglich Konzerte durch das Mailänder Orchester. 


Für Weihnachts- und Neujahrsterien-Aufenthalt besonders empfohlen. 


Näheres durch die Direktion. 


England.Ang.Landaufth.f.Dam.i.b.Privaths. 


Lausanne, Les 1 Tóchterpens. I. R. | 
Miss Kendon ,,The Firs'' Goudhurst, Kent. 


Reier., Prosp., Mile. Bramer, Av. Dapples. 


Hammam-R’hira oe ven Grand Hotel 


Schónster Park Algeriens. Die Kónigin Algeriens. Winterstationen. Familienhotel I. R., 
nach Süden gelegen. Hydrotherap. Behdlg. Informationen erteilt die Direktion d. Hotels. 


- MEIMRNSTRLTEN. | 


— 
orp 


hiur 
Sanatorium 
Schreiberhau 


Gossmann’s Sanatorium 
“Wilhelmshöhe c wintersport 


Wintersport. 


Herrliche Lage. Modernster Komfort (Lift Wandelhalle). Beste Heilerfolge. 
Let, Arzt: Ur med. Strasser, früh. Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium, 


Institut BOLTZ 


Ilmenau i. Thür. 
Einj.-, Fähnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 
Schnell, sicher. Pr. frei. 
: vorm. 
Dr. Fischersche 


Vorbereitungsanstalt für alle 


Militär- u. Schulexamina 


Leit.: Dr. Schünemann. Berlin, Zietenstr.22/3. 
» Unübertrott Erioine * in 71%, lahr becht 3330 Thal 


Heilanstalt. Entwöhnung 
e mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


in Schreiberhau (Riesengebirge). 710 m. 
Bahnhof Ober-Schreiberhau. — Herrliche Lage. Moderne 
Heilfaktoren. Höchster Komfort. Sommer und Winter- 
kuren. Wintersport. 3 Aerzte. Nach Dr. 
Lahmannschen Grundsätzen durchgeführtes Heilverfahren. 


— — 


Ingenieur- 
Akademie 
Wismar i. M. Kürzeste Studiendauer. 


- T e ec 


PER — CA: -x 
25 r 


din Wort an Alle: 


Dr. Rosenthals weltberühmtes Meister- 
schafts- System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon in 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch, Italienisch, Spanisch,Por- 
tugiesisch, Holländisch, Dänisch-Nor=- 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. Probebrief jeder Sprache à 
50 Pf. liefert jede Buchhandlung u. die 
Rosenthalsche Verlagsbuch- 
handlung In LEIPZIG 20. — 
Prospekt und Anerkennungen gratis. 


Handelsschuladscht-, Seminar- 
schullehrer-, 


n. 
Bonness & Hachfeld, Potsdam- NWI. 


= Weimar. 


m Prakt. Töchterbildungs- 
m Institut, Harthstrasse 30. e 
Wissenschaftliche, gewerbl. u. wirt- 
schaftl. Ausbildung. Musik-, Mal-, 
g lanzst. Erste Lehrkräfte. Sorgfäl- 
tige individuelle Pilege. Beste Re- 
ferenzen. Prospekt durch Dr. phil. e 
C. Weiss und Frau. 


————————— 


————— 


Technikum Bingen 5, 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


Chauffeurkurse. 


N t 0 t em heilt unt. Garantie die 


Anstalt v. C. Matzke, 
Thüringisches 


Burgsteinfurt i. W. 

= 30jühr. Praxis. = 
Technikum Ilmenau 
Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


Dir. Prot. Schmidt 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte rinia technische Lehranstalt 
ür 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hütténkúndé Hoch- und Tiefbau. 
ee ——— 


Programme kostenlos. 
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WA 


In Eng'and pflegt man diese Sauce 
allgemein bei allen Arten von Kase 
zu verwenden. 


Befordert die Verdauung. 


Im Engrosverkauf zu bezichen von LEA & PERRINS in Worcester, England; 
CROSSE & BLACKWELL, 


Inserate unter cieser Rubrik kosten M. 1.— 
kir die einspaltige Nonpareillezeile. 


7 für den Verkauf der 
Reisender Klassikerbibliothek 
„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
Viierten befördern unter L. 

Daube & Co., Leipzig. 


— 


Wer bei der enc als 
e 
chitfsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 

will, erhält komplette seegemässe 

Ausrüstungen u. gratis Auskunit bei 

M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 

eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
M. 

Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- 

T WeMw, Stuttgart-Cannstatt 26. 

Wer Ver Stellung sucht 


und mehr tágl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u.lohnende 


verl.DeutscheVakanzenpost, Esslingen 34, 


zum Verkauf von bestickten, CAR iens 
Blusen * an Private gesucht. Offerten 
bei. sub L. 6. 412 Daube & Co., bei. sub L. G. 412 Daube & Co, Leipzig. 
u. BE Ee uwmehrtäglich verdienen verdienen 
Personen jeden Standes 
am Jeicht durch stille Mit- 
=m arbeit. Anfragen beförd. 
jederzeit unter. A. S. 500 
die Annoncenexpedition 
1 Haasenstein & Vogler, 


pe Lugano (Schweiz). 


Frankfurter Schwesternverhant 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebll- 
dete Müdchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken» 
haus, Frankfurt a. M. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschula, 


O00000000009000000 
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Bei dem Genuss von 


KASE 


werden Sie finden, dass der 
N Geschmack eine wesentliche 
| Verbesserung erfährt durch 
FE Per ac von ein wenig 


ERRINS 
SAUCE 


lofii ieferanten 
Sr Majestat des 
Köni gs von 
England. 


Limited, in London und von Exportgeschäften. 


ied. Stand. verdien. Neben- 
verdienst durch häusliche u. 
schriitl. Arb., Vertretg., Ver- 

u. mier táglich zu ver- 


sandstelle, Hausfabrikation etc. Näh im 
Prosp. v. Reform-Verlag, Heidelberg J | 2— 5 Mk. dienen. Prosp. gratis. 


e fe ie Joh. H. Schultz, Cöln W5. 
OOOOOOOOOOOOOOOOOOO 
Nebenverdienst. 8 Me Reiseverlreler "71.12 


Nur für Herren. Keine Versicherung d Handelsleute besucht hab. 150 M. i. Prov. 


Kein Verkauf an Bekannte! Leine 8 OI sub. V. G. 144 an. Invalid end ink? „Leipzig. 
Schreibarbeit! Bequem im Hause! — : 


Ganz neueWege ! Viele Anerkennun- chiffsjungen ! ür I., 2. u. 3. kl. 
Segelschiſſe erhalt. seegent abe Aus- 
rüstung u. Auskunit. Prosp. gratis, 
M.Grohne. Altona E.. Breitestr 46 [iL 


gen. Verlg. Sie Prosp. Nr. 72 v. Adr.: 
Klubsessel 


Postlagerkarte Nr. 1, Hamburg 36. 
und Sofas aus Naturleder und ab- 


waschbarem P.-Leder von M. 68 
an. Photographien zu Diensten. 
Stuhlsitz- Werke G.m.b.H., Rheydt. 


u. mehr tägl. könn. Personen | 
| 
1 
| 


such . Gutberlet & Co., Puchhdl. ‚ Leipzig-R. 


; 


Zucker-Kranke 


prüft Euren Harn selbst mit Meinem 
neuen ges. gesch. Präzisions-Apparat, 
bis 10%, Zucker anzeigend. Preis Mk. 4.50. 
Dr. E. Weidenkaif, Kufstein 56. 
Prompter Versand nach allen Ländern. 


[Ziehung am 15. und 16. Dezember. 
Pflegeheim- Lotterie 


zum Beste 
des Pilegeheims für erblich kranke Kinder. 


100 000 Lose 


Hauptgewinne im Werte von Mk.: 


20000 
10 900 


USW. USW, 


3667 Gewinne im Werte vo 


Berlin, Lennestrasse 4 Lose 
Lotterie-Einnehmer, G. m b. H, Berlin N. Monbiouplatz 


in Oesterreich-Ungarn verbcten. 


. Molling, 


FE CR vi 
Kgl. Freub. 


|| 
13 
i 
li 
1 
|| 


Buchhandlungsreisende | 
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^ faifatr-. Berg 
steige - Apparat 


Unübertroffen 
für die Haus- 
gymnastik. 


Zu beziehen durch alle Sanitäts- 


geschäfte des In- und Auslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 


für Dilettantenarbeiten, 
Vorlagen für Laubsägerei, Schnitzerei, 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien und 
Materialien hiezu. (Jllustr. Kataloge für 
50 Pi.) Mey & Widmayer, München 43. 


- Neues 
ÄR age 


Element ; 
200 Brennstunden | 
Stück Mark 3.50. 
Prospekt gratis. | 


Alfred Luscher, 


2 ef Akkumulatorenfabr.. 
AP Dre:cen 22/57. Zweigizbk 4 


3 podentach-Bihm. -Bünacbar;:. 


Das Versandhaus 


B. Feder 


Berlin N54, am RosentalerTor 
offeriert auf Kredit 


Herren-, Damen-, Kinder- 
Garderobe. 
Manuíakturwaren, 
Teppiche. Gardin., 
Portier.. Wäsche 
Damenhüte, 
Pelzwaren 
Schuhe 
u. $ 


Abteilung B: 


Polsterwaren 
kompl Wohnungs- 
Einrichtungen 
in jeder 
Preislage 


9 


Abteilung €: 


Gerahmte Bilder, 
Kinderwagen, 
Sportwagen, 

vom einlachsten 

bis zum 
elegantesten 
Genre 


o 


Verlangen Sie gell.Kataloge 


für Abteilung A 5%, 
für Abteilung B 18 8, 
für Abteilung O 5820. 
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BEN IX E Mc EC C e a, * Br, 
macht also die Haut zart und rosig, und es beseit 


gt bei längerem erkrankten oder vernachlässigten Gewebeteile heranbringt und die 
Gebrauch Sogar hartnäckige Sommersprossen, die ebenfalls dem Entzündung aufhebt. Mit der von der Firma Bergmann & Comp. 
Pigment ihr Vorhandensein danken. Klespa-Creme ist die Dose für | in Radebeul- Dresden hergestellten Steckenpferd -Lilienmilch - Seife 
2 Mark, die dazu gehörige Seife das Stück für 60 Pf 


nur zu be- | (Schutzmarke: Steckenpferd) sind beide Aufgaben erfüllt. Die 
ziehen von Paul Lange in Berlin 


„ Königstr. 38. Steckenpferd- Lilienmilch - Seife ist in den meisten Apotheken, 
— Ein rosig zarter, reiner Teint: Die menschliche Gesichts- Drogerien und Parfümerien à Stück 50 Pfg. zu haben. 


ttern, nach- bei August Scheri G. m. b. H., Berlin Sw. 68. 
dem sie zu Schuppen eingetrocknet sind. Sobald dieser Vorgan Annahme von Inseraten Z 


immerstraße 36-41, sowie in den folgenden 


> , i > e : , Filialen: Bremen, Obernstr. 16. Breslau, Ohlauer Straße 8711, Cassel, Obere Kónig- 
merklich wird, erscheint die Oberfläche hart, schwielig, verliert ihre 


straße 27, Dresden, Seestr. I, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a, M. Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 
kurz es ergeben strale 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, 
^ > : e del, : Pur 8 Breite Weg 184 J. München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strassburg i. Els,, 
Sich jene Erscheinungen, die man gemeinhin einen schlechten, un- | o 18. 2:22, Stuttgart, Königstr. 11 I, Wien I, Graben 28, Würzburg, 
reinen, ungesunden Teint nennt. Diesem Uebel wirkt allein eine Neubaustr, 18, Zürich, Bahnhofstr. 58, — Der Preis für die viergespaltene Non- 
Behandlung entgegen, die neben der Hinzufügung des notwendigen | He "Zeile oder deren Raum beträgt 35 
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em~n Erweitertes Gesichtsfeld. 
i e=9 Erhöhte Helligkeit und Plastik. e 


Bezug durch alle einschlägigen Handlungen. Preisliste Kostenfrei. 


Opt. Anst. C. P. GOERZ Akt.-Ges. BERLIN-FRIEDENAU 10 


PARIS . LONDON . WIEN - NEW YORK 


wee LHPISFHAUM- 3 

drehen | Ctr. schwere Bäume, - 

Mit Walzenmusik 2 Ausführungen : : 

(Bickelgehäuse oder Pelsgruppo). E 

Wo nicht erhält., direkt v. Fabrik, 1 
J. C. Eckardt, 

Cannstatt bei Stuttgart, 


Ständen mit Musik 


22 21 100000 verkauft! 
it auswechselbaren Stahlnoten: 


„Gloriosa‘:, 


J Bocht. mechan. Musikwerk fürs 
A ganze Jahr. Zierde jed. Festtafel. 


— Jilustrierte Preisliste frel, — 
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Vornehmes, hochapartes, sinniges Ge- 


schenk für Damen. Als Weihnachts, 


5 T Braut- und Geburtstagsgeschenk be- 
sonders geeignet. Preislage 10— 25 Mark, 
Beschreibung nebst Abbild. gratis u. franko. 


AntonZiegler, Kgl.Hofl., Bamberg(Bayern), 
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) Halbe Kochzeit! 
Erhöhte Schmackhaftigkeit! 


Für sparsame Hausfrauen ZI 
Unentbehrlich! Së 


Dampfkoch 


In allen Jahreszeiten den köstlichsten Blütenduft. 
Blütentropfen ohne Alkohol im Leuchtturm. 


Ein Atom genügt. — Täuschende Naturtreue. 


Das Original und Vorbild aller Parfüms ohne Alkohol. 


GEORG DRALLE, HAMBURG. 


Brüssel 1910: Grand Pr: 


Jilustr. Preisl.4 gratis von 
Chr.Umbach,Bietigheim Witbg. 
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Ein entzüdendes 


IMeihnanisgeschenk 


für Damen 


ist das hochelegante komplette Etui mit den zur Durchführung 
von Olga Desmond's Schönheitspflege erforderlichen Requisiten. 

Eine jede Frau ist entzückt über dieses wundervolle Geschenk, wel- 
ches durchzeineEleganz unter den Weihnachtsgaben auffällt,eineZierde 
für jeden Toilettentisch ist und dabei den Vorzug großer Billigkeit hat. 

Schónheit und Jugendírische, Gaben von unschátzbarem Wert, 
sind in diesem Geschenk enthalten, das einer jeden Frau die 
Erfüllung ihrer geheimsten Wünsche gewährleistet. 

Die von Olga Desmond, der Berühmtheit der Berliner Schónheits- 
abende, im Verein mit medizinischen Autoritäten erfundene Methode 
ist auf streng wissenschaſtlicher Basis aufgebaut und beruht ledig- 
lich auf richtiger Anwendung der in der Natur enthaltenen Kräite. 

Begeisterte Anerkennungen von Damen und Herren aller 
Gesellschaitskreise bestätigen die geradezu wunderbaren Eriolge 
der neuartigen Methode, 


Ihre Uurmlauct die Frau Fürstin von balitzin schreibt: 


„Mit Ueberzeugung werde ich den Olga Desmond'schen 
Schónheitsapparat empfehlen, da er schon nach kurzem Ge- 
brauch bei mir eine ausgezeichnete Wirkung hervorgerufen hat.“ 


Der berühmte Professor der Rugiene Dr. med. F. L. in B. schreibt: 


.Die rauhe Haut wurde schon nach kurzer Anwendung 
geschmeidig, sammetweich, elastisch und angenehm. ^ei 
Sommersprossen, Pigmentflecken, Mitessern, Pusteln usw. zeigten 
sich ausgezeichnete Erfolge. Die Hautfarbe wird belebt, die 
Spannung der Haut gehoben, und die Runzeln verschwinden. 
Ich kann daher die Anwendung zur Erhaltung und Wiederher- 
stellung einer gesunden, frischen, reinen Haut und zur Ver- 
hütung der Runzelbildung bestens empfehlen.“ 

Wollen Sie sich eingehender über diese Erfindung informieren, 
so verlangen Sie bitte sofort das bekannte, reich illustrierte Buch: 
„Olga Desmond's Schönheitspflege“, welches vollkommen xostenlos 
an jeden Interessenten versandt wird. Schreiben Sie bitte solort, 
damit wir bei der Häufung der Weihnachtsaufträge Ihre Bestellung 
rechtzeitig erledigen kónnen. 


Desmond Co., Dresden 1 III. Tl. 


Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — Für bie Redaktion verantmortlid)usd y, 4vbaffett 
B. Wirth. Wien. — Für ben Anzeigenteil„mernisemimmen,: 


unà Gornnanaho in Noeftorreirhellnaarn peranimortlid : 
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Herren-Taschenuhr 


8 Tage gehend. Nur einmaliges Auf- wünſchte Geſichts⸗ 


ziehen, Metallgehäuse, Altsilberaus- und Körperhagte 
führung, Deckel, Rand und Bügel entfernt für im- 
in hochfeiner künstlerischer Prägung mer  [dmerglos 
Dr. Schäffers 

Mark 10 ideales Entbhaar» 

" Mittel ,, Nureh*. 

Porto extra, gegen Nachnahme, | Beſſer als (ek 


| troinfe. ichte 
| Eelbftanwendung. Abſolut gez und 
unſchädlich. Garantiefhein. Viele Lobichrer 
Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere 
Diskrete Zuſendung nur pon 


jeder Uhr legen eine feine, ver- 
goldete Uhrkette als Gratiszugabe bei. 
— ——— ä-ä—— ä 


Weihnachtskatalog mit ca. 7000 Gegen- 
ständen versenden umsonst und portofrei 
Stahlwaren-Fabrik u. Versandhaus 


E.vondenSteinen&Cie. 
Wald bei Solingen 33T. 


Detektiv Piu ‚Sonne 


besorgt überall! Ermittelungen, Beobachtun- 
gen, Auskünfte über Familie, Vermögen, Ruf etc. 
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Oerden Sie Redner! 


Lernen Sie grob und frei reden] 
Gründliche Ausbildung durch unseren bewührten 


Fernkursus für hóhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekunst 


Unsere einzig dastehende, leicht faßliche Bildungse 
methode garantiert die absolut freie und une 
bereitete Rede. Ob Sie in öffentlichen Versamme 
lungen, im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen reden; 
ob Sie Tischreden halten oder durch längere Vorträge Ihrer 
Ueberzeugung Ausdruck geben wollen, immer und überall 
werden Sie nach unserer Methode groß, frei und einfluß- 
reich reden können. — Erfolge über Erwarten! Anerkennungen aus allem 
Kreisen. Prosp. kostenlos von R. Halbeck, Berlin 387, Friedrichstr. 248. 


23 Stunden heiß gi 
"D unden hei 
23 ſſage kalt al 
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Gefüssen 


Unentbehrlich im Berufsleben 
für Haushalt und Krankenpflege 
für Reise, Sport. Manöver 
Jsola- Gesellschaft 
Berlin SO. Elisaberh-Ufer 44 


— Prospekte gratis und franko. 
Paul Dott, Berlin; für Nee 
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findet eine ideale Abstuſung in den 


Schokoladen- Kakaos 
Gold. 
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Drei Grössen Drei freisla$en. 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Hefi- 


mat. 


(^ earen. Preis: 20 cento 


2 usa Druck und Verlag von August Scherl 6. m. b. h. 
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Nachdruck verboten. 


Geſunde Nerven 


geben Arbeitsfreudigkeit, Energie, Erfolge im Beruf und Leben. Be⸗ 
ginnen die Nerven zu verſagen, fo enſchwinden Wohlergehen und 
Wohlbefinden bald, um der Untätigkeit, Sorgen ober gar Schlimmerem 
Platz zu machen. — Auf Schwäche und Defekte der Nerven ſind auch 
die meiſten körperlichen Leiden zurückzuführen. Man achte des» 
halb bei der Körperpflege vor allem auf Kräftigung ſeiner Nerven! 
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degenerierten Nerven” 
bündels; ein großer Teil ber Nervenfaſern 
ift vollftändig zugrunde gegangen durch 


Querſchnitt eines 


Quer ſchnitt eines gefunden 


Nervenbündels. 


Mangel an geeigneter Stoffzufuhr 


(reines Lecithin). 


Die normale Lebensfunktion bes Nervenſyſtems wird hervorgerufen 
durch eine eigentümliche, in den Nerven enthaltene Subſtanz: 
Lecithin“ oder auch direkt „Nervenſubſtanz“ genannt. In den 
Nerven der an fortſchreitender Entkräftung Leidenden kann man 
mikroſtopiſch auch einen fortſchreitenden Schwund dieſer Sternen: 
fubſtanz nachweiſen, und umgekehrt hat man, ſobald Schwachen 
und Zurückgebliebenen die fehlende bzw. geſchwundene Nerven⸗ 
ſubſtanz in geeigneter Form zugeführt wurde, ſtets eine auffallende 
Beſſerung des Allgemeinbefindens wahrgenommen, mit der in 
gleichem Maße ein mitrojfopifd) nachweisbares Anwachſen dieſer 
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Nervenſubſtanz in den einzelnen Nerven einherging. Kraft und 
Geſundheit der Nerven ſind alſo abhängig von ihrem Reingehalt an 
Nervenſubſtanz. In der Tat ſtellt die Ernährung der Nerven mit 
Lecithin bei allen Schwächezuſtänden einen der glücklichſten Erfolge 
der modernen Wiſſenſchaft dar. Längere Zeit ſchien zwar die Ge⸗ 
winnung von Nervenſubſtanz (Lecithin) im großen zur allgemeinen 
Anwendung ſehr ſchwierig, ja unmöglich. 

Seitdem es aber Profeſſor Dr. Habermann und Dr. Ehrenfeld 
gelungen iſt, ein wirklich phyſiologiſch reines Lecithin (Nervenſubſtanz) 
aus Eidotter nach einem patentamtlich geſchützten Verfahren und zu 
mäßigem Preiſe herzuſtellen, das nur für Biocitin verwendet wird, 
ſind auch alle bisher fehlgeſchlagenen Verſuche mit älteren, weniger 
geläuterten Lecithinpräparaten auf das glänzendſte überwunden; die 
günſtigen, aus den Werkſtätten phyſiologiſcher Forſchung gemeldeten 
Erfolge mehren ſich in ungeahnter Weiſe, und jeder hat Gelegenheit, 
ſie an ſich nun durch Anwendung mit Biocitin ſelbſt kennen zu lernen. 
Die Ergänzung der täglichen Nahrung des körperlich oder geiſtig 
Schwachen durch einige Kaffeelöffel Biocitin bewirkt bald in den 
meiſten Fällen Wiedererlangung bzw. Steigerung ſeiner früheren 
Nervenſpannkraft. Energie und Geſundheit erwecken ihm wieder 
neue Hoffnung und neue Freude an Beruf und Tätigkeit. 

Biocitin iſt ein wohlſchmeckender, pulverförmiger Extrakt aus den 
leichteſt verdaulichen, natürlichen, alfo chemiſch unveränderten Wert- 
anteilen von Eidotter und Milch (alles ſchwerer Verdauliche iſt dar⸗ 
aus entfernt) und enthält von dieſen ca. 10 %, ſolcher phyſiologiſch 
reinen Nervenſubſtanz — Lecithin — nach Proſeſſor Dr. Habermann 
und Dr. Ehrenfeld. So bildet Biocitin das vertrauenswerte Nähr⸗ 
und Kräftigungsmittel für jeden erſchöpften Organismus jeder Alters- 
ſtufe in geiſtiger und körperlicher Hinſicht; es bildet für den Schwer⸗ 
kranken ein gern genommenes, leicht verdauliches, kraftſpendendes, 
überhaupt ideales Nahrungsmittel, ſchafft eine fundamentale 


Nährquelle für ſchwächliche und blutarme Perſonen, kräftigt und 


fördert den Subſtanzerſatz der Nerven allmählich zu geſunder Funk⸗ 
tionstätigkeit und iſt für geiſtig ermüdete und erſchlaffte Zuſtände 
von kaum je erhoffter Nutzbarkeit. 

Biocitin ift in allen Apotheken und Drogerien vorrätig. In 
keinem Falle verſäume man, ſich näher über die Methode rationeller 
Nervenpflege durch eine Broſchüre zu orientieren, welche von der 
Biocitin⸗Fabrik, Berlin S 61, W 12, nebſt einem Geſchmacksmuſter 
Biocitin vollkommen koſtenlos verſendet wird. ö 


BIOLITIN 


BIOCITIN 


unbestritten den ersten Rang. 


Es ist zwar allgemein bekannt, dass Biocitin inbezug auf Qualität und Wohlfeilheit und überhaupt tm ganzen 
einzig dasteht; dennoch sei aber gegenüber den Nachahmungen, wel 
Bestand der Gefolgschaft jeder guten Sache gehören, kurz betont: Biocitin ist das ORIGINAL-Präparat; über seine 
unerreichten Vorzüge orientiert jeder auch nur oberflächliche Vergleich, jede Auskunft eines Sachverständigen, 


Arztes etc. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 
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enthält das Leoithin nach Professor Dr. 
Dr. Ehrenfelds patentiertem Verfahren, welches bekanntlich unbedingt 
ren rein ist, und dessen Qualität nicht mehr zu übertreffen sein dürfte. 

delpräparat zehn Prozent und übertrifft damit andere Fabrikate dieser Art mehrfach. 


Reinheit und Qualität seines hohen Lecithingehalts 


und eine im Verhältnis dazu unerreichte Wohlfeilheit verleihen dem Biocitin unter den Lecithinpräparaten 
Biocitin ist demnach ein wirklich vertrauenswertes Krüftigungs- 
mittel bei Nervosität, Blutarmut, Ueberanstrengung, Schwäche jeder Art, für jedes Lebensalter; Kinder (auch 


Man weise daher energisch als Ersatz für Biocitin angepriesene Präparate zurück. 
Geschmacksmuster und Broschüre gratis durch die 


Biocitin-Fabrik, Berlin S 61, W 12. 


Habermanns und 


Biocitin enthält von diesem 


che nun einmal unabänderlich zum eisernen 


— — — 


„Woche“ Nr. 50. 


madlers Welt- Bahn- Koffer Damenhut-Wel-Kollor 
Nicht zu verwechseln mit Rohrplatten- od, Rohrgeflechtkofiern. 
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Aus Mädlers Rohrgewebeplatte geiertigt. 
Hervorragend durch Leichtigkeit, Eleganz u. Haltbarkeit. 


Nr. 581A 66x43x33 M. 75. Nr. 591A 66x43x43 M. 85.— 
„„ MXUXA . a B 76x47x47 „ 95.— 
„ „ 6 86x49x40 „ 95.—| C 865151 „ 110.— 

„ H 96x51x43 „ 115. | D 96x56x56 „ 130.— 


Nr. 620. Bahnkoffer v. Holz, m. gefirnisst. ledergelb. 
Segelleinenbez., Holzreif., Drellausschlag, 1 Eins. 


Nr. 629. Desgl.v. kanad. Pappelholz, doppelt gefirnisst. 
Segeltuchbezug, pol. Schutzreif., lackiert. Eisenbeschlag 
u. Schutzecken, 1—3 Eins, Hutlach. 


mug e Ie 66x43x33 | Nr.620AM.28.— 
NW ı Fe 'n 76 * 47 * 38 „ » „ 31.— 
r.. BL S 0] pu 86 x 49 x 40 es 
96 x 51x43 i 

» 


629A M. 43.— 
,B,47.— 


» 6 „ 51.— 


„ E 106x54x47 „ 125.— E 106x58x60 „ 150.— 
„ F 116x58x50 „ 145.— F 116x60x66 „ 170.— 


Mädlers Welt- Nabinen-Noffer "' 


Praktisch, unter Bett od. Sofa der Kabine passend. a plia A CF 
— ͤ e, 


— e 


* — — schádigung, 1 Ems, pol. Holzreifen, 6 Huthalt., 

e — . Nr. 951A M. 55.50 x 40 x 39|Nr. 968A M. 36.— d 
— et gie d — d) » B, 60.—-|55X45x44| „ „ » 39.— 
aa . af e Sach 42.— 

Y | * H ] e ° p ` > n Re, 1 - 
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106 x 54 x 47 
116x 58x50 


EE LE s 


e ,B 
»75.—|60x50x50| „ „ C „ 

„ » E,95.—|70x50x52|] „ „E „ 49.— 
Nr. 968 A— E ist einfach. Ausführg , fest- 
gewalzte Faserstoii-Pappe, Segeltuchbez. 


Moritz Mädler 


Fabrik und Versand: 


Leipzig-Lindenau 21. 


liustr. Preisliste gratis. 
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Aus Mädlers Rohrgewebeplatte, zur Aufnahme von: 1 Anzu 
1 Ueberzieh., 2 Oberh., 1 Nachth., 6 Krag., 3 Paar Mansch., 6 P. 
Strümpf., 12 Taschent., I Unterkl., 1 P. Stiefelett., 1 Necess., Div. | 
Nr. 911 E 70x38x15 ohne Einsatz M. 45.— | 
Nr. 912 E 70x38x20 mit » 53.— 
Leipzi Berli (In kleinerem Format von M. 39.— an.) 
Ipzig eriin H v. festgewalzter. Faserstoff- r 
Nr.527A M.85.— Petersstr. 8. Leipzigerstr. 29. Coupé-Koifer pappe, Segeltuchbezug, | 
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OGNAC MACHOLL 


* Echter Weinbrand aus französ. Wein 


Nur echt mit rotem Aufdruck „MACHOLL“ 
LAU BS ÄG EHO LZ ermöglicht Sind. u. Ermachl. ohne Bortenntn. | 


Nr. 527. Welt-Kabinen-Koffer aus Mädlers Rohrgewebeplatte, 

Nr. 546. Kabinen-Koffer v. kanadisch. Pappelholz, Segeltuch- 

‚bez.,Schutzreif., Eısenblechbeschlag u. Schutzecken, Drellfutter. 

. Nr. 544. Desgl. v. Holz, gelirnisst., ledergelb. Segelleinen bez., 
Holzreifen, Schutzecken. 

Nr. 520. Desgl. v. festgewalzt. Faserstoff-Pappe, Segeltuchbez., 


Rindled.-Eınfass. 
546A M.48.— 544A M.35.— 520A 4.45. — 


Deutscher Cognac 


Bripfmarkensammler] «t. 


meine groDe 
Satzpreisliste u. Raritátenofferte Nr.10 (76$. 
Carl Kreitz, Kónigswinter a. Rh. 17. 


fof. > Dun N zu el Merle * 
: À alänz. Anerk u. Probeſt. grat, Musikverl. 
liefert Otto Weigel, Leipzig. 
Bitte Preisliste zu verlangen. 


Euphonie, Pankow 8, b. Berl. Auß.m.Opernm, 
enth. u. Ausg. „Fid. Bauer“, „Dollarpr.“ ufm. 


Isensee rift 


gulierung und eine fo weitgehende Ausnüßung der 
Vorteile des überbi&ten Dampfes zu bieten. Es find 
heute wenig über zwei Jahre darüber vergangen, daß 


Die Heinrich-Lanz-Verle 


in Mannheim. 


Deutſchland darf für ſich das Verdienſt in An⸗ 
ſpruch nehmen, einen Betrlebsmaſchinentyp, den es 
ſeinerzeit von England in der beſcheidenſten Form 
übernommen hat, bis zur höchſten Vollkommenheit 
ausgebildet zu haben: es iſt die Dampfmaſchine im 
Zuſammenbau mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, welche die 
Lokomobile dadurch bietet, daß fein beſonderes Keſſel— 
haus mehr erſorderlich iſt, und daß ſich ſomit nicht 
nur die Anlagekoſten und die Fundamentierung, fon» 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 
ſtellt, kommt noch hinzu, daß dieſelbe durch ihren 
inneren Ausbau auf eine fo hohe Stufe der Wirtſchaft— 
lichkeit gebracht worden iſt, wie ſie von keiner anderen 
Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. 

Die größte Errungenſchaft im modernen Loko— 
mobilbau ift aber die von Heinrich Lanz, Mann: 
heim, vollzogene Einführung der Bentil: 
fteuerung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes 
Steuerungsſyſtem vermag mit ſo ein fachen Mit— 
teln eine für die Dauer fo zuverläffige Re: 
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Die größte £ofomobile der Welt. 


1000 pferdige Bat. » Heißdampf * &ompounb:€ofomobile mit 
Bentilfteuerung „Syſtem LENTZ” u. direkt gekuppelter Dynamo 
von Heinrich Lanz-Mannheim, 
prämiiert auf der Weltausſtellung Brüſſel 1910 mit dem 


GRAND PRIX. 


die Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf 
den Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten 
mehr als 141,432 Pferdeſtärken in allen Teilen der Welt. 

Daß dieſe Neuheit in ſo kurzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg aufweiſen konnte, hatte feinen Grund felbftver- 
ſtändlich darin, daß ſie von einer Weltfirma auf 
den Markt gebracht wurde, von der man wußte, 
daß nur erſtklaſſige Maſchinen ihre Werkſtätten ver⸗ 
laſſen. Lanzſche Ventillokomobilen find heute un- 
ſtreitig Präziſionsmaſchinen erſten Ranges von größ- 
ter Oekonomie, höchſter Einfachheit der Geſamt— 
anlage und zählen zu den bevorzugteſten und 
modernſten Strajtanlagen für induſtrielle Betriebe. Sie 
werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. und für elektriſche 
Betriebe mit direkt gekuppelter Dynamo geliefert. 

Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 
auch volkswirtſchaftlich in ber deutſchen Großinduſtrie 
zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 
4000 Arbeiter und 700 Beamte auf einem geſchloſſenen 
Fabrikareal von 406,200 Quadratmeter beſchäftigen und 
in ber Lokomobilfabrikation allein jährlich ca. 2000 
Stück produzieren, ſo daß die Lanzſchen Werke in 
ihrer Art die größten der Welt ſind. 
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Dame mit dünnem, kurzem Haar, trocknem Haarboden, 
gespaltenen Spitzen, Schuppen, weißen Knötchen im 
Haar, starkem Haarausfall. 


Der neue Polyenergos (3. Kombination) 


Hochelegantes, überall willkommenes Festgeschenk. 
zwanzig- ER NS ëmer? » 
fache An- ' — ersten Poly- 
ep | energos- 
CHE T d. stäbe fertig- 
— ——w —————— 2 


Dieselbe Dame wieder mit vollem, üppig 
schönem Haar. 


der Haar- gestellt! 
papillen SEN 


Neubildung des Haares, Wiederherstellung seiner früheren 
Naturfarbe una Verhinderung des Ergrauens 


bietet der Polyenergos 
durch Kombination von nur 8 der beliebtesten Ansätze. Zahllose Aerzte beziehen nach ihren eigenen Ängaben 
den Energos zum Gebrauch in ihrer Familie („ad usum proprium“) — — es gibt keinen besseren Beweis für 
seine Leistung und Wirksamkeit, wenn die Aerzte ihn für ihre Angehörigen kaufen. — Voraussetzung der Wirkung ist 
Vorhandensein physiol. wirksamer Haarpapillen resp. präseniles Ergrauen. 
Rein individuelle Behandlung durch event. kostenlose mikroskopische Haaruntersuchung, Bericht über Befund u. Ratschläge 
seitens tüchtigen Spezialarztes. — Verlangen Sie kostenlos ausführliche Auskunft, Anweisungen, Erfolgsberichte mit 
neuester erweiterter illustrierter Broschüre von der 


ENERGOS Co. DRESDEN 8 Hg. 


Hofl. Sr. kaiserl. u. kgl. Hoheit des Erzherzogs Josef u. Ihrer kaiserl. u. kgl. Hoh. der Erzherzogin Auguste von Österreich. 
In Rußland sendet Broschüre CONSTANTIN MALM, Petersburg, Morskajastrasse 34. 


Auslandische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepofs ut zugesandt. 


„Woche“ Nr. 50. i 10. Dezember 1910. 


Jede Smilie 


gebraud)f zum Jeſte 


Kuchen, Pudding, Nachspeise 


und verwendet hierzu: 
9 Auf der Nückſeite der Päckchen zu 
% er $ B ackpul ver 10 Pfg. finden Sie Rezepte zu vor⸗ 
züglichen Weihnachts ⸗Kuchen. 
9 Auf der Rückſeite der Päckchen zu 10 Pfg. 
et er $ | Puddin ulver fteht das Rezept zu einem nahrhaften 
und wohlſchmeckenden Milch e Pudding. 
9 l Auf ber Rückſeite ber Päckchen zu 10 Pfg. 
etket $ Ü anillin-Zucker fteht das Rezept zu einer Vanille⸗Creme. 
Leicht herzuſtellen und vorzüglich! 


Gesundheit! gegen Erkältung una Rheumatismus 


sind die Doktor R a surel's 


Unterkleider unentbehrlich 


© Herrn WERNER-BLUST 
FREIBURG 1. B.. Kaiserstrasse 79 
Ca DE 2 EE AIDAS GENA, AAA E Reese He HEINSIUS « SANDER 
Herren JAEGER a MIROW X ago 4 "a : „ „ ö SC Gs D Gs RL „ 
FF „% T E | Herrn Wilh. WEINBERG 
Herren AUFHAUSER & Co. BREMEN. Obernsirasse 33. 


NURNBERG, DC KEE 40. Herrn Peter NISSEN 
Herrn Herm. MUHLBERG KIEL. Brünswikerstrasse. 


Hoflieferant, DRESDEN. Webergasse 


Herren WAGNER à Co. 


MÜNCHEN, Theatinerstrasse 


Herrn Aug. POLICH 
Hoflieferant, LEIPZIG 


Herrn Herm. STROMBURG 
GOTTINGEN. Barfüsserstrasse, 


und ferner in allen besseren Speziaigeschäften jeder Stadt BELLE JARDINIERE, raris 
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Bilder aus aller Wel 


Die ſieben Tage der Woche. 


1. Dezember. 


In Elberfeld eröffnet der Regent von Braunſchweig Herzog 
Johann Albrecht zu Mecklenburg die Hauptverſammlung der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft. 

In Berlin ſtirbt, 44 Jahre alt, der preußiſche Geſandte bei 


den Hanſeſtädten, frühere Gouverneur von Deutſch⸗Oſtaſrika 
Graf Adolf von Götzen (Portr. S. 2118). . 


2. Dezember. 
Bei ber Reichstagserſatzwahl in Labiau⸗Wehlau für ben 


verſtorbenen konſervativen Abgeordneten Arendt wird eine 


Stichwahl zwiſchen den Kandidaten der Konſervativen und 
der fortſchrittlichen Volkspartei notwendig. 

Der Arbeitgeberverband der Edelmetallinduſtrie in Pforz⸗ 
heim gibt bekannt, daß ſämtliche Betriebe vorläufig bis zum 
2. Januar geſchloſſen werden. 

In England beginnen die Neuwahlen zum Unterhaus. In 
der Londoner City werden bie unioniſtiſchen Kandidaten Balfour 
und Banbury gewählt. l 

In ber italieniſchen Deputiertenkammer erklärt der Minifter 
des Aeußern Marquis di San Giuliano den Dreibund für die 
feſte Grundlage der auswärtigen Politik Italiens, die die Auf⸗ 
rechterhaltung des Weltfriedens bezwecke. 


3. Dezember. 


Bei einem Uebungsflug mit einem Militäraeroplan auf dem 
Feld von Centocella bei Rom ſtürzt der Ingenieur Cammarota 
mit ſeinem Begleiter Pionier Catellani ab. Beide finden bei 
ber Kataſtrophe den Tod. 

Der Präſident von Mexiko Porfirio Diaz ernennt eine 
Friedenskommiſſion, die mit den Aufſtändiſchen verhandeln ſoll. 


4. Dezember. 


Neuere Meldungen aus Mexiko beſagen, daß ſich die ganze 
Provinz Chihuahua in den Händen der Rebellen befindet und 
der Autand um fid) greift 

In Boſton ſtirbt, 81 Jahre alt, Mrs. Mary Baler- Eddy 
(Portr. S. 2120), die Begründerin der chriſtlichen Wiſſenſchaft. 


der Deutſchen Univerſität Kaiſer Wilhelm zum 


12. Jahrgang. 


In China werden als Vorbereitung für das konstitutionelle 
Syſtem die Departements für Heer und Flotte in ſelbſtändige 
Miniſterien umgewandelt. i 

5. Dezember. 
Aus Prag wird gemeldet, daß die en Fakultät 
hrendoktor 
ernannt hat. 

Bei der Landtagserſatzwahl in Breslau für den verſtor⸗ 
benen Zentrumsabgeordneten Zieſche wird der freiſinnige 
Handelskammerſyndikus Ehlers⸗Berlin gewählt. 

i 6. Dezember. | 

In Innsbruck Wellen die Studenten ben Beſuch ber Kollegien 
ein, weil die Regierung keine Schritte zum Bau einer neuen 
Univerſität tut. Der Rektor ſiſtiert ſämtliche Vorleſungen. 

7. Dezember. 


Das Ergebnis der bisherigen engliſchen Wahlen zeigt keine 
weſentliche Veränderung der Parteiſtärken. Es find 146 Unioniſten 
und 152 Kandidaten der Regierungspartein — Liberale, Arbeiter 
und Iren — gewählt. f | ö 
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Verkehr mit leichtenkzündlichen Stoffen. 


Von Brandinſpektor Mende. | 


Auf dem Lagerhof ber Benzinlagerungs⸗Geſellſchaft 
bei Rummelsburg ſind in der verfloſſenen Woche rund 
eine Million Liter Benzin verbrannt, drei Millionen 
Liter ſind in den geretteten Behältern erhalten worden. 
Nun waren die vorhandenen 19 Tanks, von denen die 
größten je eineinhalb Millionen Liter Inhalt haben, 
nur etwa zur Hälfte gefüllt, denn insgeſamt können 
auf dieſem Lagerhof gegen neun Millionen Liter 
gelagert werden. 

Für Groß⸗Berlin ſtellt jid) der Jahresbedarf an 
Benzin auf etwa 24 Millionen Liter. Das ſind ganz ge⸗ 
waltige Zahlen, und erſchreckt wird mancher fragen: Wenn 
ſolche Mengen dieſer ſo gefährlichen, aber notwendigen 
Stoffe in den Verkehr kommen und im Stadtgebiet in 
kleinſten Mengen gelagert und verabreicht werden, 
läßt ſich dann überhaupt noch in ausreichender Weiſe 
für die öffentliche Sicherheit ſorgen? Und welche Mengen 
anderer, nicht minder gefährlicher Stoffe mögen außer⸗ 
dem noch in großen und kleinen Lagern vorhanden 
ſein? Nun, wenn die beſtehenden Beſtimmungen über 
die Lagerung und den Verkehr mit leicht entzündlichen 
und exploſiven Stoffen nicht geradezu gröblich verletzt 
werden, dann ſind Kataſtrophen wohl ausgeſchloſſen. 

Die Einzelheiten der Beſtimmungen müßte man 
zunächſt herleiten aus den Eigenſchaften der verſchiedenen 
gefährlichen Stoffe, und ſodann müßte man dem vor⸗ 
handenen Bedürfnis Rechnung tragen, um den Verkehr 
nicht unnötig zu erſchweren. Solche Vorſchriſten ſind 
aufgeſtellt für verſchiedene größere Gruppen feuer⸗ 
gefährlicher Stoffe, z. B. für Sprengſtoffe, für Spiritus, 
für Aether, für Kollodium, Schwefelkohlenſtoff und ver⸗ 
wandte Stoffe, für Mineralöle, für Zelluloid uſw. 
Von den Mineralölen iſt das gefährlichſte das Benzin. 
Benzin iſt leichter als Waſſer, miſcht ſich nicht mit 
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Waſſer und läßt fid) auch nicht mit Waſſer löſchen. 
Es entwickelt ſchon bei gewöhnlicher Temperatur leicht 
brennbare Dämpfe, die, mit Luft gemiſcht, exploſiv 
wirken, und dieſe Dämpfe ſind ſchwerer als Luft, 
ſinken alſo ſtets zu Boden und breiten ſich auf dem 
Boden aus. 

Der Verkehr mit Benzin unterliegt nun auch ganz 
beſonders ſcharfen Beſtimmungen: In Wohnräumen 
dürfen höchſtens 15 Kilogramm und nur in Sicherheits⸗ 
gefäßen aufbewahrt werden. Das ſind Gefäße aus 
ſtarkem Blech, die genietet und gefalzt ſein müſſen, 
um Beſchädigungen zu widerſtehen. Dieſe Gefäße 
müſſen mit Sicherheits verſchlüſſen verſchloſſen ſein, die 
ein Platzen der Gefäße und das Hineinſchlagen von 
Flammen verhüten (Salzkottener Gefäße). 

Bei zahlreichen Verſuchen und auch im Ernſtfall 
haben ſich derartige Gefäße als ſicher erwieſen. 
ſind bis zu den kleinſten Abmeſſungen im Handel zu 
haben, und es kann nicht genug empfohlen werden, 
auch für den Haushalt ſolche Gefäße zu beſchaffen, 
ſtatt Benzin in Glasflaſchen aufzubewahren, die leicht 
brechen und das Benzin auslaufen laſſen. 

Wird Benzin verſchüttet, ſo löſche man ſofort offenes 
Feuer und Licht, ſchließe die Türen nach den Neben⸗ 
räumen, öffne die Fenſter und forge für kräftigen 
Luftzug ins Freie. Durch Schwenken von Tüchern 
wird die Ventilation wirkſam unterſtützt, und durch 
Aufſtreuen von Sand, Sägemehl, kalter Aſche uſw. 
wird das Benzin aufgeſaugt. 

Da die Benzindämpfe immer zu Boden ſinken, fo 
können fie fid) ſchon an der offenen Oſenheizung entzünden. 

Ueberaus gefährlich iſt das Reinigen von Kleidern 
oder Handſchuhen bei offenem Licht. Wenn der Hand⸗ 
ſchuh auf der Hand in Brand gerät, dann kann man 
ihn nicht ſchnell genug abziehen, und ſchwerſte Ver⸗ 
brennungen ſind die Folge. Man nehme alſo derartige 
Arbeiten am Tage bei offenem Fenſter vor. 

Mit brennenden Kleidern ſoll man nicht fortlaufen, 
weil durch den Luftzug die Flammen nur noch mehr 
angefacht werden; man wälze dann die Perſon auf 
dem Boden und erſticke die Flammen durch Tücher, 
Decken oder dergleichen, am beſten von reiner Wolle, 
weil dieſe nicht brennt. 

Kleinhändler dürfen im Laden nur 30 Kilogramm 
Benzin vorrätig halten und auch nur in Sicherheits- 
gefäßen. Das Abfüllen bei offenem Licht iſt verboten, 
und ein jeder kann zur Verhütung von Unfällen bei⸗ 
tragen, indem er ſeinen Bedarf an Benzin bei Tage 
deckt. Vorſichtige Händler verkaufen abends, wenn die 
Gasflammen brennen, überhaupt kein Benzin. 

Erheblich iſt der Verbrauch von Benzin in Wäſchereien 
ſowie zur Bereitung von Putz⸗ und Klebemitteln, und 
dieſe gewerblichen Betriebe werden ſtreng daraufhin 
kontrolliert, daß immer nur ſo viel Benzin in den 
Räumen vorhanden iſt, als augenblicklich gebraucht 
wird, daß offenes Feuer und Licht nicht brennt, daß 
genügende Ventilation vorhanden iſt uſw. 

In ſtändiger Zunahme begriffen find die Benzin: 
lager für den Automobilbetrieb. 

Nach den Vorſchriften dürfen bis 300 Kilogramm 
Benzin in dicht gemauerten Gruben oder Umwehrungen 
auf den Höfen gelagert werden, ſo daß Benzin nicht 
ſortfließen kann. In Kellern oder im Erdgeſchoß dürfen 
gleiche Mengen gelagert werden, wenn dieſe Räume 
ringsum feuerſicher abgeſchloſſen ſind und nicht mit den 
notwendigen Treppenhäuſern in Verbindung ſtehen. 
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Die Automobile ſelbſt dürfen nur in beſonderen 
feuerfeſten Räumen aufgeſtellt werden, die keine Ofen⸗ 
heizung haben und nur elektriſch beleuchtet werden. 
In den Garagen ſelbſt darf kein Benzin gelagert 
werden, und das Füllen der Automobile mit Benzin 
ſoll nur im Freien vorgenommen werden. 

Das noch vielfach übliche Einfüllen von Benzin mit 
Gießkannen iſt ſehr gefährlich, und die Herren Auto⸗ 
mobilbeſitzer ſollten ihren Chauffeuren recht ſcharf auf 
die Finger ſehen, daß ſie beim Reinigen der Motoren 
und beim Füllen der Behälter nicht rauchen, daß ſie 
mit der Lötlampe nicht in der Garage arbeiten und 
die Lampen der Wagen nur außerhalb der Garage 
anzünden und löſchen. 

Größere Mengen von Benzin über 300 kg dürfen 
nur mit Genehmigung der Landespolizei gelagert werden, 
und je nach der Menge des Benzins werden Lager⸗ 
höfe vorgeſchrieben, die von einer völlig freien Schutz⸗ 
zone von 10—15 m umgeben ſind. Als ſehr ſicher 
hat ſich die Benzinlagerung in unterirdiſchen eiſernen 
Tanks bewährt, wenn dieſe Tanks und alle Robr: 
leitungen unter dem Schutz von flammenſtickenden 
Gaſen (z. B. Kohlenſäure, SEN ſtehen (Syſtem 
Martini & Hünicke). 

Ein ſolches Lager befindet fi z. B. auf den 
Viktoriaſpeicher, und bei dem großen Brande 1907 
blieb das ganze Lager daſelbſt völlig unverſehrt. 

Für ſo gewaltige Lagerungen wie in Rummels burg 
iſt das genannte Verfahren wegen der zu großen Koſten 
nicht anwendbar. 

Dort wird das Benzin in eiſernen Tanks aufbewahrt, 
die innerhalb einer Erdumwallung von etwa 3 m Höhe 
ſtehen. Die Seitenwände der Tanks ſind aus ſtarkem 
Eiſenblech genietet, die Deckel beſtehen aus dünnem 
Blech und ſind nur leicht angenietet, ſo daß ſie im 
Fall eines Brandes leicht abfliegen, ohne daß die 
Seitenwände durch den Druck berſten. Das Benzin 
brennt dann aus der großen Oeffnung oben heraus. 

Die Tanks ſind natürlich mit Blitzableitern geſichert, 
und rings um die Erdumwallung iſt noch eine Schutz⸗ 
zone bis zu 50 m gänzlich frei erhalten. Die Anfuhr 
des Benzins nach den Lagerhöfen erfolgt entweder in 
beſonders konſtruierten Tankkähnen oder mit der Bahn 
in Tankwagen. Für die Beförderung dieſer Tank⸗ 
wagen mit der Eiſenbahn ſind beſondere Sicherheits⸗ 
vorkehrungen getroffen. 

Zur Abfuhr des Benzins aus den Lagerhöfen werden 
meiſt die bekannten eifernen Benzinfäſſer benutzt, die 
einen Inhalt von etwa 250 l haben; für größere 
Mengen bedient man ſich beſonderer Tankwagen. Dieſe 
Wagen follen das Benzin ſofort an die Läger be- 
fördern, ſo daß alſo größere Mengen Benzin nie un⸗ 
geſichert in der Stadt verbleiben. 

Durch ſtändige Kontrolle wird nach Möglichkeit für 
die Sicherheit geſorgt. 

Für Petroleum beſtehen analoge Vorſchriſten, nur 
ſind ſie nicht ſo ſcharf, da Petroleum nicht derart 
gefährlich iſt wie Benzin. 

Außerordentlich groß iſt die Menge von Spiritus 
und Spiritusgemiſchen, die allerorts gebraucht und 
gelagert werden. 

Spiritus entwickelt gleichfalls brennbare Dämpfe, 
die, mit Luft gemiſcht, exploſiv wirken. 

Spiritus hat aber die gute Eigenſchaft, daß es ſich 
mit Waſſer miſcht und bei einer beſtimmten Verdünnung . 
überhaupt nicht mehr brennt. ! 
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Man kann demnach Spiritusbrände ohne weiteres 

mit Waſſer löſchen, und das nimmt ihm einen Teil 
ſeiner Gefährlichkeit. l 
Der Kleinhandel mit Spiritus ift keinen beſonderen 
Beſchränkungen in bezug auf ſeuerſichere Lagerung 
unterworfen, und erſt ſür die Lagerung von mehr als 
hundert Hektoliter Spiritus beſtehen beſondere Vor⸗ 
ſchriften. Dieſe ſordern in der Hauptſache Einrichtungen, 
um den Spiritus jeden Augenblick unter Waſſer ſetzen 
bzw. derart verdünnen zu können, daß das Gemiſch 
nicht mehr brennbar iſt, ferner müſſen die Lagerräume 
völlig maffiv und gut ventiliert fein und dürfen natür- 
lich kein offenes Licht oder Feuer enthalten. 
Eine beſondere Polizeiverordnung regelt den Ver⸗ 
kehr mit Aether, Kollodium, Schwefelkohlenſtoffen und 
anderen Flüſſigkeiten, die einen niedrigen Siedepunkt 
haben und leicht entzündliche Dämpfe entwickeln. Im 
Haushalt werden dieſe Stoffe ja ſelten gebraucht, ſind 
aber wegen ihrer großen Feuergefährlichkeit ähnlich 
vorſichtig zu behandeln wie Benzin. Werden ſolche 
Flüſſigkeiten in Glasballons auf Wagen transportiert, 
ſo müſſen die Ballons mit ſolchen Stoffen umhüllt ſein, 
die die Flüſſigkeit leicht aufſaugen, wie Sägemehl, 
Heu, Stroh, Infuſorienerde u. dgl., und die Wagen 
dürfen nur im Schritt fahren. 

Einen ganz bedeutenden Umfang hat in letzten 
Jahren die Verwendung von Zelluloid angenommen. 
Zelluloid wird aus Schießbaumwolle, Kampfer und 
Kollodium hergeſtellt und iſt ſehr leicht entzündlich. 
Schon durch Berührung mit heißen Gegenſtänden, 
etwa an einem heißen Lampenzylinder, an einer heißen 
Ofentür, an einer heißen Brennſchere, durch eine 
brennende Zigarre gerät es in Brand. Es brennt mit 
heißer Stichflamme, entwickelt reichliche, z. T. giſtige 
Dämpfe und läßt ſich mit Waſſer ſchwer löſchen. Am 
wirkſamſten verſucht man, es mit Decken aus reiner 
Wolle zu erſticken. Wie viele von den täglichen Ge⸗ 
brauchsgegenſtänden und Schmuckſachen aus Zelluloid 
beſtehen, iſt kaum allgemein bekannt. 

Da es ſich leicht in beliebige Form bringen und 
ſärben läßt, wird es mit Vorliebe als Imitation von 
Schildpatt, Horn, Elfenbein, Hartgummi, Bernſtein u. dgl. 
verwendet, und Stock⸗ und Schirmgriffe, Kämme, 
Bürſtengriffe, Spiegeleinfaſſungen, Zigarrenſpitzen, Bril- 
len⸗ und Kneifereinfaſſungen, allerhand Schmuckſachen, 
Doſen und Schachteln beſtehen vielfach aus Zelluloid. 
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Für Zelluloidwarenfabriken beſtehen beſondere Sicher⸗ 
heitsvorſchriften, und in Wohngebäuden ſind größere 
Zelluloidlager überhaupt verboten. Dieſe ſind vielmehr 
in beſonderen maſſiven Baulichkeiten unterzubringen, 
die in bezug auf Feuerſicherheit beſonders eingerichtet ſind. 

Durch ins einzelne gehende Vorſchriſten iſt der Ver⸗ 
kehr mit Sprengſtoffen geregelt, und wer mit Spreng⸗ 
ſtoffen Handel treibt, muß die Erlaubnis der Orts- 
polizei einholen. Mit Ausnahme von fertigen Patronen 
darf ein Händler höchſtens zehn Kilogramm Spreng⸗ 
ſtoffe lagern, größere Mengen ſind in Magazinen 
außerhalb der Ortſchaften unterzubringen. Pulver: 
transporte dürfen im allgemeinen überhaupt nicht durch 
Ortſchaften geleitet werden, und ihre Beförderung unter⸗ 
liegt ſtrengen Vorſchriſten in bezug auf die Sicherheit. 

Fertige Patronen können ohne weiteres gelagert 
werden, und zwar von Händlern bis zu 50 000 Stück 
und von Privatleuten bis 500 Stück. Das iſt auch 
injofern unbedenklich, da ja in jeder einzelnen Patrone 
nur eine kleine Menge von wenigen Gramm Pulver 
enthalten iſt und wohl kaum der Fall eintreten wird, 
daß alle Patronen, die zuſammenliegen, im gleichen 
Augenblick auf einmal losgehen. 

Pulver wird auch nur dann beſonders gefährlich, 
wenn es dicht verdämmt iſt, z. B. in Bohrlöchern ver⸗ 
ſchloſſen oder in eiſernen Geſchoſſen eingekapſelt iſt. 
In dieſem Fall wirkt es exploſiv, indem es eine aer: 
ſchmetternde Wirkung auf die feſte Umſchließung ous: 


übt. Wenn es freiliegend oder in leichter Verpacknng 
in Brand gerät, dann brennt es nur mit großer 
Flamme ab. 


Die allbekannte Redensart: „Das Pulver trocken 
halten“, gibt uns ſchon den Fingerzeig, daß nur trockenes 
Pulver wirkſam iſt, daß man alſo mit Waſſer dem 
Pulver ſeine Sprengkraft nimmt und es unſchädlich macht. 

Für die Lagerung der Militärmunition beſtehen 
beſondere Vorſchriſten, und es wird ſeitens der Militär⸗ 
behörden äußerſt ſcharfe Kontrolle geübt. 

Aus dem Geſagten dürfte hervorgehen, daß die 


Behörden nach Möglichkeit Vorſorge getroffen haben, daß 


Unfälle durch ſeuergefährliche Stoffe vermieden werden. 

Wichtig iſt es für jedermann, ſich über die Eigen⸗ 
ſchaſten der verſchiedenen feuergefährlichen Stoffe Kennt: 
nis zu verſchaffen, damit man weiß, wie ihre Ent⸗ 
zündung verhütet und mit welchen Mitteln ein Feuer 
am beſten im Keim erſtickt werden kann. 


—o 


Die Sinne des Schauspielers. 


mon Adolf Winds. 


Was gemeinhin Talent genannt wird, dürfte im 
eigentlichen Grund nichts weiter fein als eine gefteigerte 
Fähigkeit der Sinne oder vielmehr, je nach der Art 
des Talents, die eines einzelnen Sinns. „Meinen Sie, 
daß Raffael nicht das größte maleriſche Genie ge— 
weſen wäre, wenn er unglücklicherweiſe ohne Hände 
wäre geboren worden?“ läßt Leſſing ſeinen Maler 
Conti fagen und meint ohne Zweifel, in der Fähigkeit 
zu ſehen, wurzle hier das künſtleriſche Vermögen. Die 
geiſtige Potenz in jedem Fall vorausgeſetzt, wird es 
der Sinn des Auges ſein, der für die Befähigung zur 
bildenden Kunſt den Ausſchlag gibt, für die redenden 
Künſte der Sinn des Ohrs. In die redenden Künſte, 


bie Muſik und Dichtkunſt in ſich ſchließen, fällt die 
Kunſt des Schauſpielers, aus der Fähigkeit zu hören, 
entſpringt die Ouelle ſeiner Begabung. Inwieweit in 
einer Kunſtleiſtung geiſtiger und ſinnlicher Anteil ſich 
ergänzen, iſt nicht ſeſtzuſtellen; von allen Künſten aber 
dürfte es die Schauſpielkunſt ſein, die die Kraft des 
ſinnlichen Vermögens am ſtärkſten herausfordert. 

Nur ſind Unterſchiede zu machen, die ſinnlichen 
Kräfte wachſen nach außen wie nach innen. Dem 
Seemann, dem Weidmann ſchärft der Beruf Auge und 
Ohr, ihm drängen ſich Wahrnehmungen auf, die dem 
andern entgehen; bei dem Künſtler, dem Schauſpieler 
aber handelt es ſich um innere Vorgänge. Nicht der 


keit beſitzen oder erwerben müſſen. 
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Sinn ſelbſt, ſondern der Nerv, der die empfangenen 
Eindrücke der Pſyche zuführt und ſie wieder ausſtrahlt, 
wird eine beſondere Gewalt, eine beſondere Feinfühlig⸗ 
Dieſe Erkenntnis 
kommt dem Schauſpieler bald; ſchon wenn er im Be⸗ 
griff iſt, ſich die elementare Redetechnik anzueignen, 
entdeckt er, daß nicht die mechaniſche Fertigkeit allein 
ſeiner Rede ſchließlich Fluß und Schwung verleiht, 
ſondern der Empfindungseinſchlag, den er wachzurufen 
jederzeit imftande fein muß. Kraft und Fähigkeit des 
Ausdrucks hängen von der Wechſelwirkung ab, die 
zwiſchen mechaniſchem Können und nervöſer Bereit⸗ 
willigkeit ſich einſtellt, und je mehr er dieſe zu beherr⸗ 
ſchen vermag, um ſo entſchiedener reift der Schauſpieler 
zum Meiſter heran. Der Spottname „Nervenkünſtler“ 
hat deshalb für ihn ſeine ſymptomatiſche Bedeutung. 
Freilich tritt dieſe Wechſelwirkung zwiſchen Nerv 
und Muskel, ſelbſt bei urſprünglich ſtarken Anlagen, 
oft verſpätet, erſt im Lauf des Werdeganges ein, im 
Theaterjargon heißt es dann: „dem oder der iſt end⸗ 
lich der Kopf geſprungen“. Die wachſende Kraft des 
Ausdrucksvermögens aber hängt mit der Verfeinerung 
der Sinne zuſammen; nicht nur für das ungeheure 
Tonbereich der Affektmelodien hat der Schauſpieler das 
Ohr zu ſchärfen, es muß ihm auch ſtets jener Rhythmus 
gelingen, der einer Rede, einer Diktion beſonders eigen 
iſt; denn nicht durch ſeinen geiſtigen Gehalt allein, 
ſondern auch durch die geſchickte Verwertung ſeiner 
tonlichen Verhältniſſe wird der geſprochene Satz ver⸗ 
ſtanden. Nicht umſonſt gilt Goethe als der größte 
deutſche Dichter, bei ihm decken ſich wie bei keinem 
zweiten Affektton und ſprachlicher Wohllaut: ein gleiches 
Ziel mit den Mitteln ſeiner Kunſt muß ſich der Schau⸗ 
ſpieler ſetzen; darum wurde der eben verſtorbene Kainz 
mit Recht ſo geprieſen, weil ſich bei ihm wie bei keinem 
zweiten der ſprachliche Wohllaut mit dem Reichtum 
und der Treffſicherheit des Affekttons vereinte. 
Daß ſich der Sinn des Auges bei dem Schauſpieler 


nicht in gleichem Grad entwickelt, dürſte nicht zweifel⸗ 


haft ſein, wenngleich das mimiſche Können ſich nicht 
nur an das Ohr, ſondern auch an das Auge des Zu⸗ 
ſchauers wendet; darum heißt es fo, bas „Geſchaute“ 
wirkt auf der Bühne ſtärker als das „Gehörte“ — 
dennoch ſieht der Schauſpieler nicht mit dem Auge 
des bildenden Künſtlers, dem der Gegenſtand, dem er 
künſtleriſchen Ausdruck geben will, ſtets im Beharrung⸗ 
zuſtand vorſchwebt. Der Schauſpieler aber iſt kein 
Künſtler im „Raum“, ſondern wie der Dichter, der 
Muſiker einer in der „Zeit“, er ſieht die Dinge in der 
Bewegung unb muß fie auch in der Bewegung tvieber: 
geben. Dennoch wird der Kenner wohl zu unterſcheiden 
wiſſen, ob in einer ſchauſpieleriſchen Individualität ein 
Sinn auf Koſten des andern geradezu vernachläſſigt 
wird. Es gibt Schauſpieler, die innnerlich blind und 
darum armſelig an Geften find, fie werden niemals 
die bezwingenden ſein. Aber auch bei den andern, 
den Reichen werden Mimik und Geſte mehr aus dem 
Anſtoß durch die Empfindung als dem durch die An⸗ 
ſchauung hervorgehen; der echte Schauſpieler wird nie 
vor dem Spiegel ſtudieren, und wenn ein Schauſpieler 
das innere Vermögen des Auges über das gebotene 
Maß hinaus zu ſteigern verſucht, wird er zum Poſeur, 
wie der, der die Forderungen des Wohllautes über 
die des Affekttones ſetzt, zum Deklamator wird. 

Als ein beſonderer „Sinn“ des Schauſpielers könnte 
das Gedächtnis gelten. 
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Man kann geradezu von einem Berufsgedächtnis 
reden. Muſiker haben ein Gedächtnis für Noten, 
Mathematiker für Zahlen, Maler für Farben; Markart 
a, B. war imſtande, die Farben eines entfernten, ihm 
bekannten Bildes ſofort auf die Leinwand zu werfen, 
Bülow die einzelnen Noten einer von ihm dirigierten 
Sinfonie aufzuzeichnen, das Gedächtnis des Schau⸗ 
ſpielers aber iſt vornehmlich ein Wortgedächtnis. Ver⸗ 
möge der Eigenart ſeines Berufes, die ihn zum ſtändigen 
„Auswendiglernen“ zwingt, hat er Gelegenheit, die 
Funktion der Gedächtnisarbeit ausgiebig zu beobachten, 
und wenn auch ſelbſtverſtändlich Begabung und An⸗ 
lage verſchieden ſind — der eine lernt „leicht“, der 
andere „ſchwer“ — ſo ſind gewiſſe Merkmale doch 
gemeinſam. Ein gutes Gedächtnis für die „Rolle“ iſt 
darum noch kein gutes Gedächtnis an ſich, und mancher, 
der, wie der Fachausdruck lautet, die Rollen nur ſo 
„frißt“, hat kein Sach⸗ und Namengedächtnis und 
wird darin von ſeinem Barbier beſchämt. Um wie⸗ 
viel ſtärker auch die Gedächtniskraft in der Jugend iſt 
als im Alter, kann namentlich der Schauſpieler be⸗ 
obachten. Rollen, die er in der Jugend gelernt, ſitzen 
„bombenfeſt“, und die ſpäter gelernten müſſen immer 
wieder aufs neue aufgefriſcht werden; das einmal Ge 
wußte geht freilich ſelten ganz verloren, aber die fpäteren 
Schichten werden blaß und bläſſer, und der Griffel, 
der die Schrift in die Hirnrinde einprägt, wird immer 
ſtumpfer und weniger ausgiebig. Wie ſehr aber die 
empfangenen Eindrücke ſchichtenweis im Gedächtnis auf⸗ 
geſpeichert ſind, tritt während der Arbeit des Aus⸗ 
wendiglernens häufig ins Bewußtſein. Bei Auffriſchung 
einer vor Jahren geſpielten Rolle ſtehen auf einmal 
in der Erinnerung Perſonen da, an die man gar nicht 
mehr dachte, ja Zimmer, die man vielleicht nur vor⸗ 
übergehend bewohnt hat, ſind plötzlich mit all den 
Einzelheiten ihrer Einrichtung wieder gegenwärtig. Auch 
den Eigenſinn des Gedächtniſſes kann der Schauſpieler 
beobachten. An einer Stelle, wo er eines Abends ge⸗ 
ſtrauchelt iſt, ſich verſprochen hat, wird er auch das 
nächſtemal nicht ungefährdet vorüberkommen, wie über⸗ 
haupt die Furcht des „Steckenbleibens“ ein Geſpenſt 
iſt, das ihm von Zeit zu Zeit die eiskalte Hand auf 
den Nacken legt. Mit der Sicherheit des Nachtwand⸗ 


lers iſt er dahingeſchritten, der Gefahren nicht bewußt, 


die ihn umlauern, ein Zufall, ein Stocken des Gedächt⸗ 
niſſes bringt ihn eines Abends unverſehens aus der 
Faſſung, er ſieht plötzlich den Abgrund vor ſich, der 
bis dahin verdeckt dagelegen, und auf Wochen, Monate, 
ja mitunter ſür immer iſt es aus mit der urſprüng⸗ 
lichen ſtolzen Sicherheit. Das iſt der geheimnis volle 
Grund, warum Schauſpieler, die ſcheinbar in der Voll⸗ 
kraft ihres Schaffens ſtehen, ganz unerwartet ihrem 
Beruf entſagen, Zwangsgedanken richten ſich wie Furien 
ein und rauben ihm die Bewegungsfreiheit. 


Störend, wenn auch minder gefährlich find die 


Nebengedanken, die ſich oft bei der Wiedergabe einer 
Rolle einſtellen. Coquelin behauptete von ſich, er 
könne, während er die Reden des Cyrano ſpreche, 
gleichzeitig eine mathematiſche Aufgabe löſen, und das 
mag zutreffen; jedenfalls fällt es ſchwer, in einer oſt 
geſpielten Rolle, deren Text man mühelos beherrſcht, 
die Gedanken ausſchließlich auf den Gegenſtand zu 
richten, allerhand zerſtreuende Ablenkungen machen ſich 
geltend und bilden ein Hindernis, die mechaniſche Arbeit 
der Gedächtniskraft geiſtig zu durchdringen. Hier iſt 
der Punkt, wo die Geſtaltungskraft des Schauſpielers 
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faliyen Scheine von ven echten unter ſcher nnen; 


was aber hier bloß auf die Fingerſpitzen wirkt, trifft 
bei dem Schauſpieler den ganzen Menſchen; bei ihm 
iſt meiſtens das unbewußte Erkennen ſtärker als das 
bewußte, ſein Intellekt iſt in ſtändiger Tätigkeit, die 
Ueberfülle der Eindrücke zu verdauen, und weil ſeine 
Nerven ſo empfindſam ſind und der innere Sinn den 
äußeren an Reizbarkeit übertrifft, ſo bildet ſich bei ihm 
eine Art Witterungsvermögen aus, das, als reiner 
Inſtinkt, oft der beſte Beſtandteil ſeiner künſtleriſchen 
Begabung ſein kann. Hier aber ſind nach Art der 
Individualität beſtimmte Unterſchiede zu machen, allen 
gemeinſam aber iſt ein gewiſſer Widerwille gegen jede 
bloß theoretiſche Belehrung. Darum ſteht die theater— 
fremde Spezies des „Doktor-Regiſſeurs“ fo häufig dem 
Schauſpieler unverſtanden gegenüber, ſie weiß nicht, 
daß ihm oft durch ein einziges aufklärendes Wort, 
einen Laut, ein Augenzwinkern beſſer gedient iſt als 
durch die langatmigſte Auseinanderſetzung. Darin ver— 
ſehen es auch ſo viele Autoren, die bei Einſtudierung 
ihrer Stücke zugegen ſind und hinterher die bitterſten 
Klagen führen über Mangel an Verſtändnis, Entgegen— 
kommen und guten Willen. Leicht iſt es ja nicht, 
mit dem Schauſpieler auf der Probe zu verkehren, wo 


ſchöne Wort Einhelfer, 


in vielen Fällen nicht den Helfer, 


Seite 2109. 


ſich in der Arbeit des Ausgeſtaltens, in der Wieder— 


gabe des oſt noch nicht „ſitzenden“ Textes die beruflich 
erworbene Reizbarkeit naturgemäß ſteigert; die Kuliſſen— 


luft iſt ſtets mit Elektrizität geladen, und Blitz und 
Donner platzen auch ohne Apparate los. Meiſt ſind 
es die Hilfskräfte, die durch irgendein Verſehen das 


Wetter auf ſich herabbeſchwören: Inſpizienten, Statiſten, 


Theatermeiſter; der aber, der am meiſten und am 


häufigſten dem Blitzſtrahl der Theatergewaltigen aus— 


geſetzt iſt, iſt der Souffleur in ſeinem Kaſten. Das 
das ſchon Goethe geprägt, iſt 
leider nicht gebräuchlich, aber man erblickt auch in ihm 
ſondern den Ver— 
derber, der in ſtimmungsvolle Pauſen „hineinfchreit“, 
den „Anſchlag“ nicht ſcharf genug bringt, im ent— 
ſcheidenden Moment „figen läßt“, im Kaften „ſchläft“, 


|, unb. was derartige ſchwere Verbrechen mehr find. 
Denn neben dem inneren Gehör, das der Schauſpieler 


pflegen und ausbilden muß, darf er beileibe auch das 
äußere nicht vernachläſſigen. Nicht, daß er „jedes 
Wort aus dem Kaſten zieht“, auf den Souffleur „ſpielt“, 
das kommt an guten Theatern heute kaum mehr vor, 
aber die zerſtreuenden Eindrücke der Szene, des Zu— 
ſchauerraums bringen es gelegentlich mit ſich, daß ihm 
der textliche Faden entgleitet; dann bedarf es einer 
geſchickten Hand, ihm den Faden wieder zuzuwerfen. 
Freilich hat an vielen Bühnen der Souffleurkaſten die 
Anziehungskraft eines Magnetenberges, der Männlein 
wie Weiblein in ſchönem Kreisrund um ſich verſammelt, 
und manche Schauſpieler fühlen ſich erſt geborgen, 
wenn ſie an dem rettenden Hügel ſtehen. Der alte 
Döring hat als Kottwi hinter der Szene zu rufen: 
„Wer hilft vom Pferde mir, ihr Freunde“, eines 
Abends aber ſagte er dieſe Worte, als er knapp vor 
dem Souffleurkaſten — ſtand. 

Derlei ſchlimme Entgleiſungen gehören wohl zu 
den Seltenheiten, geringere aber bringt jeder Theater— 
abend, und es wäre um den Schauſpieler ſchlimm 
beſtellt, wenn er ſich nicht durch die beruflich erworbene 
Geiſtesgegenwart davor ſchützen könnte. Dieſe Geiſtes— 
gegenwart beſteht in einer Bereitſchaft der Sinne, auf 
empfangene Eindrücke ſchneller und unmittelbarer als 
üblich zu reagieren. Dadurch wird der Schauſpieler zum 
intereſſanten Objekt für den Piychologen, fein Beruf 
erfordert, daß er die ſinnliche Empfänglichkeit in be— 
ſonderem Grad ausbilde und ſich ungeſchmälert erhalte. 


— Oo 


Strud)t- und 


Von Wilhelmin: 


Sobald der Kalender in das Zeichen eines Feſtes 
tritt, ſo tauchen mit felſenfeſter Sicherheit in uns eine 
Reihe von Vorſtellungen auf, die wie das Oel auf 
dem Waſſer in ihrer materiellen Schwere das Geiſtige 
unterjochen. Für dieſen Zuſtand bietet das freuden— 
bringende Weihnachtsfeſt nun den denkbar willigſten 
Boden. Da hat eine jede Nation, ja in Deutſchland 
möchte man ſagen jede Gegend, ihr beſonderes Stecken— 
pferd. Wie ſollte der Oſtpreuße Weihnachten zubringen 
ohne ſein Marzipan? Der Weſtpreuße ohne ſeine 
Thorner Pfefferkuchen. Lange vor Weihnachten be— 
fleißigt ſich der Sachſe ſeiner berühmten Stollen, der 
Schleſier ſeiner Mohnſtriezel. Der Rheinländer ſchwärmt 
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manchen guten Biffen verdanken, fo hat auch das 
Marzipan in der Kloſterküche ſeinen Urſprung. Es 
diente in früheren Zeiten nämlich den Kloſterbrüdern 
als Oſterbrot. 

Ein altes Rezept beſagt, daß ein Pfund ſüße 
Mandeln mit dem zehnten Teil bitterer verſehen, von 
der Haut befreit und ſofort in ein kaltes Bad gegeben 
werden ſollen. Alsdann mit gleichem Gewicht feinen 
Zuckers und etwas feingeriebener Zitronenſchale gemiſcht, 
wird dieſe Maſſe in einem Keſſel über mildem Feuer 
geröſtet, bis ſie ſich ablöſt. In dieſem Zuſtand nimmt 
man ſie heraus, knetet ſie nochmals mit einem Viertel— 
pfund Puderzucker durch, breitet ſie in beliebiger Stärke 


aus und läßt nun ſeiner Phantaſie freien Lauf in 
Bildung von allerlei Figuren. Bei ſehr guter Ober— 


und abgeſchloſſener Unterhitze werden ſie dann mehr 
getrocknet, d. h. nur kurze Zeit gebacken. Mit einer 
glühenden Schaufel fährt man dann noch darüber weg, 
um die äußerſte Oberfläche etwas zu bräunen. 

Dieſer Pfefferkuchen des reichen Mannes findet in 
Frankreich unter faſt gleicher Herſtellung unter dem 
ſtolzen Namen „Massepains royaux“ ſeinen Ausdruck. 
Es unterſcheidet ſich von Marzipan noch dadurch, daß 
zwiſchen zwei runde Plättchen des Teiges Aprikoſen— 
marmelade gefüllt wird. Ein erhöhter und zugleich 
weiſer Reiz. England und Amerika äußern ihre Weih— 
nachtsempfindungen hinſichtlich der Magenfrage felſen— 
ſicher in Mincepies und Plumpudding. 

Hier betrete ich ein Gebiet, von dem ich bedauern 
muß, daß wir es nicht ſchon längſt erobert haben. — 
Wir ſind doch ſonſt nicht ſo! — Der Pie iſt ein Be— 
ſtandteil des Amerikaners. Als ich zum erſtenmal den 
Fuß auf amerikaniſchen Boden ſetzte, war es in erſter 
Stunde ein wohlgelungener Pie, der den empfäng— 
lichſten Boden bereitete zugunſten aller ferneren Ein— 
drücke. | : 

Die amerikaniſchen Pies unterfcheiden jid) von den 
engliſchen weſentlich. Letztere werden in mit Teig aus: 
gelegten Porzellanformen gebacken, während erſtere ſich 
in Geſtalt tellergroßer Kuchen und beſſerem Teiggewand 
darſtellen, und ihnen ſoll mein Lied ertönen. Aus 
gutem, zuckerloſem Teig beſtehend, mit einer appetit— 
reizenden, meiſt aus Obſt beſtehenden Füllung, bilden 
ſie eine Kombination, ebenſo glücklich den Geſchmack 
treffend wie ben Verdauungsapparat angenehm De: 


ſchäftigend. Da fie in der Herſtellung wenig Schwierig: 


keit bereiten, ſo gibt folgende Beſchreibung vielleicht 
die Anregung zu wirklichen Verſuchen. 


Ein zweiter, einfacherer Teig beſteht aus 1 Pfund 
Mehl, 15 Gramm Backpulver, 1 Teelöffel Salz, 1/1 Pfund 
Butter, / Pfund Schmalz. Das Mehl wird zunächſt 
mit dem Schmalz, Backpulver und Salz fein wie zu 
Mehl, verarbeitet, dann mit wenig recht kaltem Waſſer 
zu einem dichten Teig verarbeitet, dann fingerſtark aus— 
gerollt, zuſammengelegt und für eine Viertelſtunde recht 


kalt geſtellt. Wieder ausgerollt, wird dieſe Platte 
nun mit der Hälfte der Butter in kleinen Stückchen 
belegt, dann wieder vierfach zuſammengeſchlagen, etwas 
kalt zur Ruhe geſtellt und dann mit dem Reſt der 
Butter ebenſo wiederholt. Nun iſt der Teig fertig und 
wird wie oben angewandt. 

Noch einfacher iſt ein Teig aus den gleichen Zutaten 
wie die des letzteren, gleich zuſammen mit Mehl 
und dann erſt mit dem nötigen kalten Waſſer zu einem 
ſeſteren Teig verarbeitet und dünn ausgerollt. 

Die Hauptſache bei dieſen Teigen iſt, daß alles 
Material möglichſt kalt verwandt wird und der Teig 
auch ruht. An Füllungen verwendet man in Amerika 
nun äußerſt mannigfaltige. Der Apfel wird in allen 
Variationen, d. h. mit verſchiedenſtem Flavour, verwandt. 
Hervorheben möchte ich Apple custard pie, zu deſſen 
Füllung man 1 Pfund Aepfel zerkocht, mit gebührend 
Zucker miſcht, dann 6 Eidotter damit verſchlägt, etwas 
geriebene Muskatnuß, etwas Milch und ſchließlich den 
recht feſt geſchlagenen Schnee des Eiweiß dazu gibt. 

Dieſe ſelbe Miſchung kann man auch bereichern 
durch 100 Gramm Butter und durch den Saft und die 
feingeriebene Schale einer Zitrone und etwas geriebene 
Muskatnuß, welches Gewürz man drüben ſehr viel an— 
wendet. Pumpkin pie, eine dem Kürbis ähnliche, nur im 
Sommer vorhandene Frucht, in der Zuſammenſetzung 
mit dem durch ein Sieb gepreßten Fleiſch, 9 Eigelb, 
1/10 Liter Milch, etwas Muskatblüte, Zimt und gerie- 
bener Muskatnuß, nach Geſchmack Zucker und dann 
alles mit dem feſt geſchlagenen Eiweiß durchzogen. 
Dieſe beſtechende Miſchung läßt uns mit einiger Phan— 
taſie die Sehnſucht des weißen und ſchwarzen Ameri— 
kaners nachempfinden, die er nach dem Genuß in 
einem bekannten Lied mit dem beſtändigen Refrain: 
the pumpkin pie, my mother used to make fo rührend 
ausdrückt. Dieſer wie Squash (Kürbis) pie, der ganz 
ähnlich bereitet wird, werden meiſt ohne Teigdeckel, 
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alfo wie offene Torten gebacken. Da ijt der sweet 
potatoes pie, zu dem uns leider die ſüßen Kartoffeln 
mangeln, in verſchiedenſten Variationen, der Zitronen⸗ 
der Apfelſinenpie, der äußerſt beliebte Blackberry, 
eine. Art Brombeerenpie, überhaupt alles, was ſich 
Obſt nennt. 

Dem reihen ſich würdig an: Cuſtardpie, deſſen 
Füllung aus 5 mit 5 Löffeln Zucker geſchlagenen 
Eigelb beſteht, / Liter Milch, etwas Vanille und dem 
zuletzt beigemiſchten ſteifen Eiweiß, Cocoanut pie, be⸗ 
ſtehend aus 5 mit 5 Löffeln Zucker geſchlagenen Eigelb, 
bann gemiſcht mit 50 Gramm Butter, / Liter Milch 
und einer feingeriebenen Kokosnuß. Beide köſtliche 
Pies werden ohne Teigdeckel gebacken. 

Aber — wie herrlich auch die vorgenannten Reihen 
Pies erſcheinen mögen — jeder Gerechte, ſo auf Erden 
wandelt, wird dem Mincepie doch die Krone guer" 
kennen, d. h. vorausgeſetzt, daß er ihn kennt. 

Es ſtellt fid) dieſes Chriſtmas⸗Gebäck dar aus: 
vier Pfund geſchälten und entkernten Aepfeln, zwei 
Pfund gekochtem oder gebratenem Rind- oder Kalb- 
fleiſch, eineinhalb Pfund Sultaninen, einem Pfund Ko⸗ 
rintben, 200 Gramm Zitronat, 2½ Pfund Zucker und 
der Schale einer Zitrone. Alles wird ganz fein zer⸗ 
kleinert, gemiſcht und dieſe Maſſe dann gewürzt mit 
2 Teelöffeln feiner Muskatblüte, 6 Teelöffeln feinem Zimt, 
einigen feingeſtoßenen Nelken und etwas Salz. Darauf 
ſolgt die Taufe, indem man das Ganze übergießt mit 
1/4 Liter feinſtem Weineſſig, dem Saft zweier Zitronen, 
1 / Liter Sherry oder Portwein und !/1 iter ftognat 
oder Rum. Letzteres Maß beſtimmt indes die Abſor⸗ 
bierungsfähigfeit. In einem Steintopf, verbunden, ſtellt 
man dann die Sache an einen kühlen Ort. Am Tag 
der Beſtimmung rollt man dann aus Blätterteig eine 
etwa 1/2 Zentimeter ſtarke Platte aus, ſchneidet daraus 
runde Platten von beliebiger Größe, legt eine Platte 
auf ein Blech oder einen Porzellanteller, füllt von der 
Maſſe etwa 2 Zentimeter ſtark darauf und deckt mit 
. einer zweiten Teigplatte, die Ränder zuſammenkneifend. 
Mit einer Gabel ſticht man einige Löcher zum Ent⸗ 
weichen der Luft in die obere Platte. In ſtarker Hitze, 
wie zu Blätterteig gehörig, bäckt man die Pies dann 
goldgelb. Sie werden meiſt warm gegeſſen. Fana⸗ 
tiſche Liebhaber eſſen ſie auch in jeder Temperatur 
und zu jeder Nacht⸗ und Tageszeit. In England 
macht man die Mincepies viel in Form kleiner Tört⸗ 
chen, was aber erheblich mühſamer iſt, wiewohl ein 
Liebesdienſt dem glücklichen Genießer. | 

Den höchſten Glanz verleiht dem amerikaniſchen 
Weihnachtsfeſt aber der Truthahn. Er ehrt ihn zum 
Christmas dinner durch eine Auſternfüllung, wo er 
mit der nationalen Cranberryſauce das würdigſte Stück 
der Tafel bildet. . 

Auſternfüllung! — Ja, bie Amerikaner können ſich 
das leiſten. Nicht nur die Truthühner fielen ihnen in 
Herden zu, auch über Auſtern verfügen ſie wie wir 
allenfalls über Miesmuſcheln. Die Füllung läßt fid) 
mit ſehr gutem Erfolg mit konſervierten Auſtern, die 
auch von Amerika zu uns kommen, herſtellen, und Be— 
gehrenden möge folgende Beſchreibung dienen: 2 bis 3 
alte Semmeln werden eingeweicht, wieder ſeſt ausge— 
drückt und mit Butter bis zur Ablöſung vom Topf 
abgebrannt. Dieſer Grundlage fügt man die feinge— 
wiegte Leber und das Herz zu, ebenſo 3 Eier zur 
Bindung, würzt dieſe Maſſe mit feingehackter Zwiebel, 
Salz und Pfeffer und einer guten Priſe Majoran. 
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Letzteres darf nicht fehlen. Zum Schluß miſcht man 
1 bis 2 Doſen Auſtern mit dem Waſſer darunter. Das 
iſt eine ſehr feine, des Truthahns würdige Füllung. 

Aber nur für Truthahn. Ich habe ſie einmal bei 
einer Gans verſucht, der Vogel wollte ſich das aber 
nicht gefallen laſſen. Er wollte das dominierende 


ſeines Weſens nicht aufgeben, und ſo entſtand ein 
Streit zwiſchen Gänſefett und Auſter, bei dem letztere 
zu meiner Betrübnis unterlag. 


Son Unsere Bilder Bel 


Die Kaiſertage in Schleſien (Abb. S. 2115). Der 
Kaifer hat in den letzten Novembertagen inmitten feiner ge» 
treuen Schleſier geweilt. Das wichtigſte Ereignis dieſer Kaiſer⸗ 
reiſe war die feierliche Einweihung der neuen Techniſchen 
Hochſchule in Breslau, der zweiten, die unter der Regierung 
Wilhelms II. errichtet wurde. Der Kaiſer traf am 29. November 
in Breslau ein, wohin ſich auch der Kultusminiſter begeben 
hatte. In den Reden, die anläßlich der Hochſchulfeier gehalten 
wurden, wurde beſonders auf die Bedeutung der techniſchen 
Wiſſenſchaften für die Induſtrie und das Induſtrieland Schle⸗ 
ſien hingewieſen. — Der Kaiſer war auch in dieſem Jahr Gaſt 
der hervorragendſten ſchleſiſchen Magnaten. Während ſeines 
Aufenthalts im Schloß Neudeck des Fürsten Henckel Donners⸗ 
marck empfing er eine Abordnung der Bauern von Koslowa⸗ 

ora und Orged, die ihre alte Volkstracht noch hoch in Ehren 
halten. Der Kaiſer war über dieſe Huldigung ſehr erfreut und 
betrachtete die ſtattlichen Geſtalten und maleriſchen Trachten 
mit großem Wohlgefallen. 


Die zweite Hochquellwaſſerleitung Wiens (Abb. 
S. 2117) iſt am 2. Dezember, dem Tag des Regierungsantritts 
des Kaiſers Franz Joſef, in feierlicher Weiſe eröffnet worden. 
Der greiſe Monarch kam ſelbſt ins Rathaus, um den erſten 
Becher des köſtlichen Waſſers zu trinken. In dem großen 


Feſtſaal hatten Maler und Architekten eine hübſche Darſtellung 


ber neuen Leitung geſchaffen, bie das Waſſer aus den ſteiriſchen 
Bergen nach Wien bringt. Eine allegoriſche Brunnengruppe, 
in der man die Geſtalten der Vindobona und eines Arbeiters 
bewunderte, wurde von dem koſtbaren Naß überftrömt, als 
der Soller nach der Begrüßung durch den Bürgermeiſter auf 
einen Knopf drückte und damit das Zeichen zur Eröffnung 
der Leitung gab. Die Repräſentanten der Wiener, die in dem 
Saal um ihren Monarchen verſammelt waren, ſahen mit 
Freude das Waſſer hervorquellen, das ihrer Stadt die Ge⸗ 
ſundheit erhalten ſoll. Am nächſten Tage floß nun das 
neue Waſſer der zweiten Leitung in allen Häuſern Wiens, 
und alle Welt fand es vorzüglich wie das alte. 
D 


Die Leiche des chileniſchen Präſidenten Montt 
(Abb. S. 2116), der bekanntlich auf deutſchem Boden ver⸗ 
ſchieden iſt, wird jetzt in die ferne Heimat zurückgebracht. 
Geleitet von den Mitgliedern der chileniſchen Militärmiſſion 
traf der Sarg aus Berlin in Bremen ein. Im Freihafen fand 
eine große Trauerfeier ſtatt, an der ſich auch Abordnungen der 
Flotte und der Garniſon beteiligten. Dann trugen die chileniſchen 
Offiziere den Sarg ihres Präſidenten an Bord des Kreuzers 
„Blanco Encalada“, der ihn nun nach Chile trägt. 

Ei 


Wahlkämpfe in England (Abb. S. 2113 u. 2114). Wieder 
einmal hat die engliſche Regierung die Wähler an die Urnen 
gerufen. Die beiden großen Parteien, die um die Herrſchaft 
ringen, haben ſofort den komplizierten Apparat in Bewegung 
gefebt, der die engliſchen Wahlen ſtets kennzeichnet. Die 
Liberalen werden in ihrem Kampf gegen die Konſervativen 
und das Oberhaus von der Arbeiterpartei unterſtützt, und auch 
die Iren unter Führung John Redmonds ſtehen auf ihrer 
Seite. Redmond iſt eben aus Amerika heimgekehrt und hat 
viel Geld mitgebracht, das die dortigen Iren für den Wahi- 
fonds ſtifteten. Diejen regulären Hilfstruppen der Liberalen 
ſtellten ſich recht irreguläre Verbündete der Konſervativen ent— 
gegen: die Suffragettes, die ſchon vor Beginn der Wahlkam— 
pagne auf ihre beſondere Weiſe gegen die Regierung gekämpft 
haben. Dieſe politiſchen Damen haben in der letzten Zeit oft 
Ueberfälle auf Miniſter ausgeführt. Beſonders Winſton Churchill 
wurde von ihnen fehr gefährdet. Er mußte ſogar fein Baby 
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Diana durch Detektivs gegen eine Entführung ſchützen, die 
ihm anonyme Briefe von zarter Hand angedroht hatten. Die 
Suffragettes find die einzige Partei, die fid) ſolcher Rampf» 
methoden bedient. Die Liberalen und die Konſervativen be: 
gnügen ſich nach wie vor damit, die Wähler aufzuſuchen und 
ihnen ihr Programm zu entwickeln; ſie verſuchen zwar, dem 
Gegner ſeine Stimmen zu rauben, nicht aber ſeine Kinder. 


S 

Lord Hardinge (Abb. S. 2116), der neue Vizekönig von 
Indien, iſt vor mehreren Wochen in Bombay eingetroffen 
und hat die Regierungsgeſchäfte übernommen. Die Ankunft 
des Vizekönigs und ſeiner Gemahlin bildet für die Europäer 
Bombays natürlich auch ein geſellſchaftliches Ereignis erſten 
Ranges. Demnächſt wird Lord Hardinge als Gaſtgeber des 
deutſchen Kronprinzen wichtige Repräſentationspflichten zu er⸗ 
füllen haben. w | 

Im Ballon von Augsburg nad) den Orkney-Inſeln. 
Unſere untenſtehende Karte gibt einen Ueberblick über bie Route 
der abenteuerlichen Fahrt, die der Ballon „Touring⸗Club“ des 
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Zur Fahrt des Ballons Touring - Club von Bayern 
` i nach den Orfnen:Snfeiín. , 


gleichnamigen Münchner Vereins von Genthofen bei Augsburg 


aus zurückgelegt hat. Der Ballon wurde auf die Nordſee ge⸗ 
trieben, dort riß eine Sturzwelle einen der Fahrgäſte über 
Bord. Die beiden andern landeten ſchließlich 1500 Meilen von 
Augsburg entfernt in Kirkwall auf der Orkney⸗Inſel Meidland. 


v 
Ein neuer Automobilſchlitten (Abb. S. 2120) ift bie 
Erfindung des ruffifhen Großfürſten Kyrill. Der ſinnreiche 
Apparat, der ſich dank einer Luftturbine blitzſchnell fortbewegen 
kann, erhielt eine förmliche religiöſe Taufe, die ein ruſſiſcher Geiſt⸗ 
licher in Paris vornahm. Sa | 


Theater (Abb. S. 2119). In Wien hat vor einigen Tagen 
„die Premiere des neuen Stückes von Artur Schnitzler ott, 
gefunden. „Der junge Medardus“ iſt ein reich bewegtes 
hiftorifches Bild aus dem Wien der napoleoniſchen Zeit; es 
ſchildert die romantiſche Liebe des jungen Bürgers und Vater⸗ 
landverteidigers Medardus zur Prinzeſſin von Valois. Das 
Burgtheater hatte bei der Aufführung dieſes ungemein per⸗ 
ſonenreichen Stückes große Schwierigkeiten zu überwinden. 
Der Erfolg iſt ſehr groß. — In Berlin macht ein anderes, 
minder ernſtes Wiener Stück Furore. Leo Falls Operette 
„Puppenmädel“ wird im Theater des Weſtens allabendlich 
ſtürmiſch beklatſch'. Man findet bie Muſik reizend, das Libretto, 
das ein ſranzöſiſches Luſtſpiel benutzt hat, ſehr erträglich und 
die Darſtellung entzückend. e | 

Eine Aviatikerin (Abb. S. 2120) Mlle. Marvingt hat 
lürzlich in Parks durch einen ſchönen Flug einen für Fliegerinnen 
eigens ausgeſetzten Preis errungen. Die glückliche Dame iſt 
eine Schülerin Latham. e 

Perſonalien (Abb. S. 2118). Herr v. Seydewitz, der 
ſchon lange als deſignierter Nachfolger des ſächſiſchen Finanz⸗ 
miniſters von Rüger bekannt war, hat ſein neues Amt nun 
übernommen. — Exzellenz Rochus Freiherr v. Liliencron, der 
berühmte Hiſtoriker des deutſchen Volksliedes, konnte am 
8. Dezember ſeinen 90. Geburtstag begehen. — Prinz Hans 
zu Schleswig ⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg feierte am 
5. Dezember ſeinen 85. Geburtstag. Der greiſe Prinz lebt in 
Kopenhagen, wo er hohe Würden oa. unb febr beliebt 
it. — Der bisherige Gouverneur von Togo Graf Zech auf 
Neuhofen lehrt in die Kolonie nicht mehr zurück, deren wirt⸗ 


verlobte fig der Attaché bei ber deutſchen Botfcha 


: Gefandier na 


Nummer 50. 


‚fhaftliche Blüte fein Werk ift. Er mußte ben Abſchied nehmen, 


da er das Tropenklima nicht mehr verträgt. — In Paris 
in London 
Albert v. Goldſchmidt⸗Rothſchild mit feiner Couſine Miriam, 


einer Tochter des Barons Edmund von Rothſchild in Paris. 
à $7 2 — | t os . 
Todesfälle (Abb. ©. 2118 u. 2120). Graf Adolf v. Götzen, 


der preußiſche Geſandte in Hamburg, der dieſer Tage ver- 


ſchieden iſt, hat nur das 45. Lebensjahr erreicht. Er war 
zuerſt Offizier und als ſolcher im Kolonialdienſt ſowie gele⸗ 
gentlich als Militärattaché tätig. Vor zwei Jahren kam er als 
Hamburg. — Generaloberſt Edler v. d. Planitz, 
der frühere Generalinſpekteur der Kavallerie und bekannte 
Sporismann, ift hochbetagt in Berlin verſchieden. — In Pro- 
feſſor v. Qoeffg, dem berühmten Maler, bat die Münchner 


Akademie einen ihrer bewährteſten Lehrer verloren. Er hat 


ſich als Genremaler durchgeſetzt und dann ſpäter als Land⸗ 


ſchafter Bedeutendes geleiſtet. — Der Herzog von Chartres, 


der auf feinem Schloß bei Chantilly geſtorben ift, war der 
Senior des Hauſes Orleans, deſſen Haupt der Herzog Philipp, 
ſein Neffe, iſt. Der greiſe Prinz iſt 71 Jahre alt geworden. — 
In Straßburg verſchied plötzlich der verdiente Kurator der 
dortigen Univerſität Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Stadler, 
ein geborener Bayer, der ein Lebensalter hindurch febr ver- 
dienſtlich für die Reichslande wirkte. — Mrs. Mary Bater- 


Kor die kürzlich in ihrer amerikaniſchen Heimat jtarb, war 
e 


die Begründerin der „chriſtlichen Wiſſenſchaft“, der Geſund⸗ 
beterei, die in allen Ländern ſo viele Proſelyten gemacht hat. 


Mrs. Mary Baker⸗Eddy, „Begründerin der chriſtlichen 


EM reg t in Cheſtnut Hill am 4. Dezember im Alter von 
90 Jahren (Portr. S. 2120). . 3 
RNobert Herzog von Chartres, f auf Schloß Saint-Firmin 
bei Chantilly am 5. Dezember (Portr. S. 21189. 


Graf Adolf von Götzen, preußiſcher Gefanbter in Ham⸗ 
burg, f in Berlin am 1. Dezember (Portr. S. 2118). 
Geh. Medizinalrat Freiherr Adolf v. La Valette St. Ge⸗ 
orge, + in Auel (Rheinprovinz) im Alter von 79 Jahren. 

Profeſſor Ludwig v. Loefftz, berühmter Maler, f in 
München am 4. Dezember (Portr. S. 2118). 

Generaloberſt Edler von der Planitz, ehem. General 
inſpelteur der Kavallerie, T in Potsdam am 30. November 


im 75. Lebensjahr (Portr. S. 2118). 


Gartenlaube⸗ 
Kalender 1011 


356 Seiten Illuftrierter Text + Mehr als zwanzig 
vierfarbendrucke, außerdem drei ſelbſtündige Runſt⸗ 
blätter + Prächtiges Ralendarium als Tagebuch o 
Erzählungen von W. Heimburg, $ellx Hollænder, Karl 
Reiner + Sedichte von Döring, Ryſer, Möller, 
Stüder u. a. + hauswirtſchaſtliche Ruffüte von ber 
kannten Sahmännern + Studien aus dem Seblete 
der Handels» und Weltkunde Darlegungen über 
allgemeine intereſſante Fragen, über Sport, Haus» 
wirtſchaſtliches, Mode uſw. uſw. + Gleichzeitig als 


Tagebuch uns Handbuch 


ift der Gartenlaubes Kalender feiner Einrichtung 
und feines Inhalts wegen zu denutzen 


preis 1 Mart 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
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Die engliſchen Wahlen: Eine Rede des Führers der iriſchen Nationaliffen Mr. John Redmond, 
der mit ſeiner Partei auch im neuen Parlament den Ausſchlag geben dürfte. 
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Phot. Sport & t General. 


Der konſervative Kandidat Sir William Bull erklärt Schreinern die Vorteile einer Tarifreform. 


Wr. ©. H. Roberts 
(Arbeiterpartei). 


Der liberale Kandidat Mr. Greenwood wirbt um die Gunſt der Gasarbeiter. Vã 


Arbeiter als viel umworbene Wählerſtimmen. bot. London News Agency. 


Die von den Suffragettes eingeworfenen Feniter Das Töchterchen des Miniſters Churchill wird durch Geheimpolizei 
des Arbeitzimmers von Mr. Winſton Churchill. gegen Ungriffe der GCuffrageties bewacht. 


Zu den politiſchen Kämpfen in England. 
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huldigt dem Kaifer im Schloßhof zu Neudeck. 
Kaiſertage in Schleſien. 


Dom Beſuch beim Fürſten Henckel Donnersmarck: Der Volkstrachtenverein der Dörfer Koslowagora und orzech 
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Die feierliche Ueberführung der Leiche des chileniſchen Präfidenten Moutt an Bord bes fireusets „Blanco Encalada” in Bremen. 
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Zum Amtsaufeitt des neueu Disefónigs von Indien: Cord Hardinge mit feinen Beamten vot dem Regierungsgebäude in Bombay. 
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Phol. €cebalb. 
Kaifer Franz Joſef mit Bürgermeiſter Dr. Neumayer (x) vor bem neuen Brunnen im Wiener Rathaus. 
Die feierliche Eröffnung der zweiten Wiener Hochquellenleitung. 
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Boot. pan xdg. Prinz Hans zu Schleswig-Holffein, | —— 
Ernſt von Seydewitz, feierte ſeinen 85. Geburtstag. Wirkl. Geh. R 
der neue ſächſiſche Finanzminiſter 


Hoiphot. Sofphot 
E. Bieber. 


E. Bieber. 


Graf von Götzen + Gen.-Oberſt Edler v. d. Planitz t 


der preußiſche Geſandte in Hamburg Albert v. Goldſchmidt-Rothſchild W Der ier og Inſpekteur 
und feine Braut Baroneſſe Miriam von Rothſchild. 6 
Zur bevorſtehenden Vermählung im Hauſe Rothſchild. 


75 
Ge 


j 


* 
^d 
d 


ek 2 ` 
DN 


oa, Ze 


us " 


Hoſphot. 


SI orf 


Hoſphot. zitlmar. 


hol. Nadz. 
Robert Herzog von Chartres 7 Julius Graf von Zech. Profeſſor Ludwig v. Loefftz 7 
Bekanntes Mitglied des Hauſes Orleans. Zum Rücktritt des Gouverneurs von Togo Der berühmte Münchner Maler. 
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Alfred Geraſch 


in der Titelrolle 


Elſe Wohlgemuth 
ENLU als „Brinzeffin Helene von Valois“. 
Von der Erſtaufführung von Schnitzlers F > S 


„Der junge Medardus“ im Hofburgtheater 
in Wien. — Phot. Seper. 
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Zur Aufführung von Leo 
Falls neuer Operette 
Puppenmädel' im Thealer 
des Weſtens in Berlin. 


Phot. Paul €lelaff. 
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Frauenerſolge in der Aviat 
Die preisgekrönte ſranzöſiſche Fliegerin Mlle. Marvingf auf 


ihrem Jippataf. boot. Central Iuuſtr. 
Nebenſtehend: Mlle. Marvingt. so 
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Der Kurator ber Univerfität Straßburg. 
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Mes. Mary Baker-Eddy + 
Die amerikaniſche Begründerin der chriſtlichen 
Wiſſenſchaft. 
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Eine eigenartige ruſſiſche Zeremonie: Die Taufe des Aukomobilſchlittens des Großfürſten Kyrill in Paris. 
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Die ſchöne Weluſine. 


Roman von 


Viktor v. Rohlenegg. 


4. Fortſetzung. 
Meluſine dachte nach. 
Es war nicht abzuleugnen, daß auch ſie in einer Tiefe 


ihres Weſens beunruhigt oder gar voll feiner Span⸗ 


nung war. 

Es gab natürlich Stunden, während deren Verlauf 
ſie es wieder vergaß oder zu vergeſſen ſuchte und es 
verſank. Wo hatte fie geweilt?.. 

Sie gab dann zum Teil ihren — Verhältniſſen 
die Schuld; der Unſicherheit ihrer Pläne und heißen 
Hoffnungen. 
mußte zuletzt wirken und manches labil machen. 


Aber hinterher wuchs ihr doch auch ein anderes 


Wiſſen, das ihr langſam eine Wärme und breite Blut⸗ 
melle über die Bruſt ſteigen ließ. 

. Nein! Sie war nicht fo völlig gefeit und gleich⸗ 
gültig nach einer gewiſſen Richtung hin. Ein paarmal 
in den zurückliegenden Jahren hatte Angſt und kühnes 
Wünſchen ſie gepackt, es hatte Stunden gegeben, in denen 
ſie ſich ſelbſt verbrannte, in denen ſie nichts, nichts 


anderes begehrte und empfand. Aber ſie war immer 


wieder aufgewacht, manchmal ſchon am Tage darauf, 
ſogar ſchon in der Stunde darauf. Eine letzte, feinſte, 
ſtählerne Wand war jedesmal dageweſen: Enttäuſchung, 
Zweifel, Widerſtreben, und das war das ſtärkſte. Sie 
wollte vielleicht zuviel von ſich ſelbſt, hoffte noch zu⸗ 
viel von fih ſelbft, war zu wild erfüllt vom Ehr⸗ 
geiz und einer unklaren großen Leidenſchaft, und 
da war fie auch in höchſtem Maß anſpruchs⸗ 
voll andern gegenüber und vor allem vor dem 
Mann.. Cie glaubte jedesmal nad) einer Weile 
furchtſam: alles geben zu müſſen und nichts dafür ein⸗ 
zutauſchen, herabzuſteigen, ſich fortzuſchenken. Ein Ge⸗ 
fühl der eigenen Koſtbarkeit wehrte fih in ihr, Furcht 
und Hochmut zugleich. Vielleicht lag es immer an dem 
einzelnen. Oder an ihrer ſelbſteigenen Unſicherheit und 
Unraſt. O, ſie litt ſelbſt darunter, zuzeiten in jäh aus⸗ 
brechendem Schmerz. Sie witterte plötzlich eine Roh⸗ 
heit, eine Plumpheit, eine ſeeliſche Durchſchnittlichkeit, 
eine geiſtige Indelikateſſe, und im Nu oder doch allmäh⸗ 
lich war es verflogen und ſtreifte und bewegte nur noch 
ihren äußeren Menſchen, ihre Sinne. 

Es war auch immer der Vater, der ihr leicht ein 
Stichwort in die Hand gab; er erſpähte ſcharf die 
ſchwache Stelle des Adoranten. 

Nur einmal. In München. Sie hatten einmal 
anderthalb Jahre lang in München gelebt. Schon nach 
dem dritten, vierten Sehen; obwohl ſie wußte, daß der 
andere gebunden war, unlöslich, daß die Frau ihn hielt 
durch die Kinder, durch ihr Geld und durch ihren un- 
erſchütterlichen Willen. Sie hatte ſich die Hände, das 
Geſicht Hien laffen, war wie erſtarrt gegangen, inner» 


Das war immer ſo geweſen, und das 


zückte und entwaffnete. 


lich zerbrochen, war wiedergekommen, hatte weite 
Spaziergänge bis in den ſinkenden Abend mitgemacht, 
hatte gewehrt, obwohl ſie in unbeobachteten Momenten 
erſchöpft und müde die Augen ſchloß, denn fie fürchtete 
ſich noch vor dem Uferloſen des Lebens; trug noch heim⸗ 
lich von der Mutter her eine oft kindlich verklärende 
Sehnſucht nach Ordnung und Reſpektabilität im Blut. 
Sie hätte ihn geheiratet, obwohl ſie ahnte und ſich ſagte, 
daß es nie ihr Glück werden könnte, denn der Mann 
war launiſch, wetterwendiſch und im Grunde nur ein 
Sinnenmenſch ... aber von einer Beweglichkeit und 
Zartheit des Empfindens und des Geiſtes, die ſie ent⸗ 
Zuletzt floh ſie vor ihm, um 
ſich nicht zu verlieren, aber der Haß richtete ſeine 
Stacheln vor allem gegen ſie ſelbſt, gegen die eigene 
Schwachheit, die ſich immer mehr auflöſte in Entzücken 
und Willenloſigkeit, ſo daß ſie ſich in einer letzten Angſt 
ihrem Vater offenbarte, der noch in der gleichen Stunde 
die Koffer packte, alles andere ſtehen und liegen ließ und 
mit ihr davonreiſte.. 

Das war Meluſinens großes, wahres Liebes⸗ 

abenteuer geweſen. Groß? Ach, nichtig im Grunde, 
voll Entſagung und von kurzer Dauer. Es war nichts, 
nichts geſchehen. Aber das Geſicht und die Lippen hatten 
ihr noch lange geflammt, und ihre Seele war noch nach 
Jahr und Tag in einem ſchreckhaften Erzittern. 
Wenn ſie einem gewiſſen Namen gedruckt begegnete, 
wenn ſie ſich plötzlich ſeiner erinnerte, dann fühlte ſie 
eine Schwäche in den Knien und einen wehen Druck 
und zuletzt eine entſetzliche Leere im Herzen; — einmal, 
anderthalb Jahre darauf, hatte ſie ihn auf einer Reiſe 
flüchtig wiedergeſehen und geſprochen und hatte die 
Nacht darauf im Schüttelfroſt zugebracht, obwohl ſie die 
Zähne zuſammenbiß, alle Vernunft aufrief, ſich mit 
meſſerſcharfen Fragen bedrängte: was iſt an ihm, was 
haſt du an ihm? Er iſt ſogar gealtert in der kurzen 
Zeit; es half alles nichts. Es war da. Wie ein Gift, 
wie ein Feuer. Seine Küſſe von damals, ſeine Worte, 
ſeine feinen ſchmeichelnden Hände, dieſe ganze wunder⸗ 
voll ſtählerne und jugendfriſch glühende Geſchmeidigkeit 
des Mannes.... Mann, Jüngling, Kind.. 
Es hatte ſie noch kritiſcher, ſcheuer gegen die Männer 
gemacht, und nur, wenn ihm einer ähnlich ſah, auch nur 
von fern, dann war eine raſche, warme Welle über ihre 
Nerven geglitten wie ein Streicheln ſüßen Glücks, und 
ſie beobachtete eine Weile neugierig, faſt genäſchig. 

Dunkle, ſtattliche Männer, äußerlich nicht allzu be⸗ 
weglich, eher gemeſſen, voll Haltung, aber voll Leiden⸗ 
ſchaft und Senſibilität; nicht die ganz Starken, Harten 
mochte fie; die verletzten fie; denen konnte man meilt 
nur Sache ſein. 


Copyright 1910 by August Scherl C. m. b. H, Berlin. 
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Aber was konnte es für einen Sinn haben, dies jetzt 
zu konſtatieren? 

Und Meluſine, wenn ſie mit ihren Gedanken dieſen 
Punkt umkreiſte, bewegte in einer ſchwachen Ratloſig⸗ 
keit die Hände, ſtrich über den Tiſch, über ein Buch und 
ſtand zerſtreut und ernſt auf.— Unbegreiflich! 

Es ſtand wohl bei ihr. Sie brauchte nur das Viſier 
fallen zu laſſen und mit einem Blick, mit einem Wimper⸗ 
ſchlag ſich zu verraten, und ihre noch von keinem herz⸗ 
innig gekoſtete Schönheit wuchs riefengroß... nein... 
zog mit unausſprechlicher Gewalt und Bezauberung den 
andern ins eigene Leben hinein. 


* s 
* few we 


Es war trübes Wetter. Ab unb zu goß es. 

Die Goldbuchſtaben des Konſervatoriumſchildes in 
der Friedrichſtraße ſahen noch trübſeliger aus und tropf⸗ 
ten förmlich. Und der ſchiefe, winklige Hof mit dem 
ſchwarzen, naſſen Raſenfleck in der Mitte war von früh 
an dunkel. 

Jetzt warf die birnenförmige Laterne, die zwiſchen 
zwei Eiſenſchienen an der Mauer hing, ihren Flacker⸗ 
ſchein auf die Flieſen des Hofes und beleuchtete müde 
die hin und her huſchenden Menſchen. Manche trugen 
Notenrollen und Muſiktaſchen. 

Und oben im zweiten Stock quervor, dort, wo an 
einer Reihe von Fenſtern keine Gardinen, ſondern nur 
weiße Zugvorhänge hingen, wurde Klavier geſpielt; mit 
feſtem, eifrigem Anſchlag, Etüden, die jäh unterbrochen 
und von neuem begonnen wurden, zweimal, zehnmal, 
oder es rauſchten Paſſagen wie ein Sturzregen herab, 
ohne jede Rückſicht auf die übrige Welt, und dazwiſchen 
hörte man eine Stimme, die mit inbrünſtigem Zorn 
die Tonfolge mitſang. 

Meluſine kam etwas vor fünf Uhr mit triefendem 
Schirm von einem Ausgang heim. Ihr Kleiderſaum 
war ſchwer und ihre Handſchuhe an dem Schirmgriff 
naß. Derlei kümmerte fie nicht febr. Sie ging, wenn 
es ihr paßte, durch den dickſten Regen. Sie trug einige 
kleine Pakete. Aber ſie war müde und ſchritt nicht ſo 
ſicher wie ſonſt, denn ſie litt unter dem drückenden 
Himmel. N 

Sie ſah gereizt auf die Stallaterne, deren gläſerner 
Waſſerkopf das klägliche Flämmchen umſpannte, oben 
leuchteten die weißen nüchternen Vorhänge, und dahinter 
wurde geſpielt. 

Meluſine verzog eine Sekunde lang ſchmerzhaft das 
Geſicht. An manchen Tagen haßte ſie das alles und 
ſehnte ſich heraus, weit fort in ein lichteres, freudigeres 
Lehen, ohne Klaviere, ohne räumliche und ſeeliſche Enge 
und vor allem ohne innere Wirrnis, ohne Verzagen und 
Hoffen, das oft wie Schmutz und Staub lähmend auf 
ihr lag. . .. 

Sie ſtieg langſam die Treppe mit dem naſſen Haar— 
garnläufer hinauf. Tim — tim — tim! ſchallt es von 
oben. Die Luft war ſchlecht und enthielt alle möglichen 
Gerüche, nur keine guten. Nein, ſie paßte hier nicht 
her, das war kein Rahmen für ihre Erſcheinung! 

Meluſine überſchritt raſch den Korridor und betrat 
ihre Wohnräume, die sach dem zweiten Hof oder 
„Garten“ zu lagen. 
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Sie hatte fid) die Türen des Eßzimmers und ihres 
Zimmers polſtern laſſen, ſo daß die Geräuſche nur ge⸗ 
dämpft zu ihr drangen. 

Sie machte, noch in Jacke und Hut, Licht, brannte 
die modiſche Stehlampe an, die Kerzen, die Lampe auf 
dem Tiſch, alle mit Schleiern, und öffnete ein Fenſter. 

Ah! Das war gut, das tat wohl, hier war man 
wieder bei ſich. Sie blieb noch eine Weile läſſig und 
unluſtig, wie ſie oft war, ja, ein bißchen liederlich in 
ihren naſſen Kleidern, warm vom Treppenſteigen und 
Gehen und von der feuchten Luft. 

Auch in ihrem Schlafzimmer nebenan ſtanden die 
beiden Fenſter weit offen. Sie machte jetzt hier eben⸗ 
falls Licht und zog ſich bis auf die Unterkleider aus — 
leichtſinnig bei offenem Fenſter; ach was, würde den 
Hals oder die Stimme nicht gleich koſten! Und wenn 
auch, was lag denn viel daran? !.. Ein Behagen 
überſtrömte ſie, die trocknen feinen Sachen, die ſie anzog, 
wärmten. Sie hantierte mit Waſſer und Wäſſern und 
trat heiter und ſtrahlend wieder ins Wohnzimmer. 

Der Ofen wärmelte, die Lampen und Lichter 
ſchienen; die Teppiche, darunter koſtbare alte Stücke, 
noch von Kraatzens her, tranken die Schritte. Und nun 
das Fenſter zu, denn ihre Finger waren kühl wie 
Elfenbein. 

Heute war wieder einmal Freitag. Wer mochte 
wohl kommen? 

Der Teetiſch war gerichtet; Meluſine holte eine Vaſe 
heran.... Es war meiſt eine etwas zuſammengewür⸗ 
felte Geſellſchaft, Schülerinnen des Konſervatoriums, 
Damen und Herren jüngeren Alters und gelegentlich 
deren Verwandtſchaft, frühere Kunſtgenoſſen Papas 
Reiſebekanntſchaften ... Kolleginnen Meluſinens 
Mitunter revoltierte in Meluſine das altbürgerliche 
Kraatziſche Blut, an das ſie aber ſelbſt nicht recht glaubte. 

Ob dieſer Herr Doktor Demuth nun wohl einmal 
käme? — — | 

Cie ſummte wieder und fam ein wenig geziert unb 
ſpieleriſch zum Tiſch zurück. Dieſer Patrizier und doch 
im Grunde fo ſtürmiſch. Meluſine lächelte maliziös. 
Dann legte ſie den Kopf zurück und ſchloß die Augen. 
Eine ganze Weile. Der ſeidene Schirm legte ein mattes, 
weiches Rot auf ihr Geſicht. Ihr Blut ging langſam. 

Dieſer Herr Doktor war dunkel wie ein... anderer 
— o, wie ſeltſam blaß ſtand der in ihrer Erinnerung ... 
nun ganz und gar. Wie rätſelhaft das Leben, die 
Seele war. Das echteſte, wahrſte war das Dunkle, 
das fern von uns entſteht und beſteht. Das Dunkle, 
Tiefſte, um das kein Wiſſen war. 

Und er war in jedem Blutstropfen voll vornehmſter 
Sicherheit, Bürgerlichkeit. Das grüßte ſie immer wieder 
verſtohlen anreizend, wenn fie es im Leben antraf, 
fremdartig wie ein lockender Gegenfaß.... 

„Ach .. . ich bin eine Zigeunerin! Ich bin nie ich 
ſelber. Ich bin immer anders. Es kann mich nie einer 
faſſen! Iſt es ſo? Ich bin eine, die ſich immer quälen 
muß, weil ſie immer ſucht. In der immer etwas wund 
iſt, weil ſie immer etwas ſchwingend, reizend erfüllt. 
Iſt es ſo? Ich bin ein Gefäß. Ich bin eine Vagantin 
des Gefühls. Zigeunerin. Ich bin ein Mittel — — 
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für was, für wen? .. Und fie hob in einer verzweifelt 
ſuchenden, ſchmerzhaften Geſte die Hände. Die ſchwarzen 
Wimpern lagen auf ihren Wangen, und ſie legte den 
ſchönen Kopf noch weiter nach hinten. 

Doch da führte die Heyl Fräulein Meyrink herein, 
die mit ihrer rauhen, heftigen Stimme ſofort zu ſprechen 
begann. Das ſchwarze ramaſſierte Fräulein war nur 
auf einen Sprung gekommen. Es erſchienen noch ein 
paar Damen des Konſervatoriums, die von ihren 
Brüdern abgeholt wurden. Auch aus dem Hauſe kam 
jemand, ein Arzt mit Frau. Der Papa wurde noch in 
ſeinem Zimmer feſtgehalten. Der Arme, Gute. Er 
hatte dieſe Stunde gern. Er konnte reden und ſich auf⸗ 
ſpielen. Aber er konnte auch höchſt ungnädig und lau⸗ 
niſch werden, wenn man ihn langweilte oder nicht zu 
Worte kommen ließ. Die Heyl ſah bei ihrem Herrn und 
Meiſter von Mal zu Mal katzengeſchmeidig durch die 
Tür, doch das Arbeitzimmer war voll Rauch und 
Stimmenlärm. — 

.. Aber nein — da kam — ja, da kam heute wirk⸗ 
lich und wahrhaftig und zu guter Letzt noch der Herr 
Doktor Demuth. 

Meluſine, die gar nicht mehr ſeiner gedacht, ihn kaum 
noch erwartet hatte und ihn nun im erſten Augenblick 
geradezu nicht erkannte, ſo überraſcht war ſie. Meluſine 
erhob fid) wie erfriſcht . 

„Ich freue mich, Herr Doktor“, ſagte ſie mit unwill⸗ 
kürlich herzlich gefärbter Stimme, und ſie dachte dabei 
wohl an die vielen Bücher und Hefte, die er ihr geſandt 
hatte. 


ſam und feſt umſchloß, fanden ſich ihre Augen. Immer 
die Brücke, immer der plötzliche, von einem zum andern 
flimmernde, gleißende Zuſammenhang! Und kurz vor⸗ 
her glaubten ſie ſelbſt nicht oder kaum daran. 
„Ich fürchte, es iſt etwas ſpät, gnädiges Fräulein.“ 
„Nein. Grade recht. Papa iſt noch gar nicht her⸗ 
übergekommen. Und ich habe heute frei.“ 
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„Wie ift es Ihnen ergangen, gnädiges Fräulein. Ich 


habe Sie lange nicht geſehen.“ 

„Sie ſchrieben, daß Sie viel zu tun hätten.“ 

„Sehr viel. Ich beginne mich zu regen“, meinte er 
mit einer ſchwachen Selbſtgefälligkeit. Er ließ den Blick 
diskret durch den Raum ſchweifen. Der dunkle Winkel⸗ 
hof und dann die ſchmutzige muffige Treppe hatten ihm 
nicht beſonders gefallen. Und dann hatte er, offen ge- 
ſtanden, Angſt vor den Klavieren hier oben gehabt, alles 
fo, als beſtünde am Ende wohl gar wieder eine Distre- 
panz zwiſchen ihr und ihrer Umgebung, als wäre das 
möglicherweiſe ihr Los, ihr Geſchick — — es gab Men- 
ſchen, die an ſolche Halbheiten und Widerſprüche Zeit 
ihres Lebens geradezu gebunden waren; aber meiſt 
waren fie ſelbſt ſchuld, war die Halbheit und bie Un- 
ausgeglichenheit in ihnen ſelbſt daheim, ſo daß ſie zu 
keiner klaren äußeren Lebensform gelangen konnten. 
Daß er doch immer bedenklich war! Er ging ſonſt ſo 
ruhig und gleichmütig an den Dingen vorüber, aber ſo— 
bald er ſich intimer mit ihnen berührte, dann war er 
leicht in Sorge, als könnte ihn eine Unordnung, eine 


Seine Hand war warm. Und als er die ihrige lang⸗ 
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ſoziale Untüchtigkeit, kurz irgend etwas, das das Gegen⸗ 
teil von Anſehnlichkeit und Lebensgehaltenheit war, 
ſtören 

Sie bedankte ſich jetzt für die Bücher. 

„Sie leſen viel, Fräulein Donat?“ 

„Nicht immer. Zuzeiten widerſteht mir jedes Buch 
wie etwas Aufdringliches, Läſtiges, ſo daß ich kaum eine 
Zeitung anfaſſe. Dann wieder kann mich eine Leſewut 
faſſen, daß ich das Buch nicht vor der letzten Zeile aus 
der Hand lege, und ich lebe und denke auch nachher 
noch völlig in der imaginierten Welt. Ein bißchen 
ekzeſſiv, werden Sie finden!“ ſagte ſie nicht ohne Spott. 
„Aber man muß wohl fo fein." 

„Ich denk es mir auch. Es hängt mit Ihrer Be⸗ 
gabung zuſammen. Und daß ich es wieder geſtehe, ich 
bekam damals einen febr Starten Eindruck.. Es war 
da ein Moment... bei Dohrn, meine ich, eine Szene 
in der Szene, die mich und, ich fühlte es, wohl alle er⸗ 
ſchütterte und in Atem hielt.“ 

Meluſine ſah vor ſich nieder. „Ich weiß. Ich ärgerte 
mich plötzlich über meinen ſteifleinenen Ferdinand und 
dachte wohl auch, daß Sie und die andern uns recht ko⸗ 
miſch fänden; da kam es wie eine große — große innige 
Gleichgültigkeit gegen die andern über mich, und aus der 
ſtieg es dann auf —.“ 

„Es war echt. Und neulich kam ich zu ſpät ...!“ Er 
bewegte die Finger der gefalteten Hände. „Ich hatte eben 
auch den gewiſſen Eindruck, daß Sie, gnädiges 
Fräulein —' 

„Nun?“ Sie hielt wieder den SE forſchenden 
Blick auf ihn geheftet. 

„Nun rund heraus, ich deutete es ſchon mal an: ich 
glaubte zu bemerken, daß Sie ſelbſt es nicht gern hätten, 
wenn man jetzt ſchon Ihnen zuſähe.“ 

„Und Sie famen nur deshalb nicht, Herr Doktor?“ 

„Zum Teil.“ Der eigentümliche Ton ihrer Frage 
ärgerte ihn. Auch riß ſie plötzlich von ihrer Spitzen⸗ 
manſchette einen Faden ab, wobei ſie ein großes Stück 
ber feinen Spitze ſelbſt erwiſchte, ratih! war das Stück 
ganz ab. Das war nicht hübſch; das gefiel ihm durchaus 
nicht. Dies paßte nicht zu ihr. Machte ſie das immer 
ſo? Sie war ſo beſtimmt in ihrem Geſchmack, aber das 
andere kam ſicherlich raſch und ebenſo oft über ſie. Und 
plötzlich bemerkte er, daß auch der polierte ſeine Nagel 
des Ringfingers an ihrer rechten Hand im Schnitt ſchief 
war . . . wohl ebenfalls, trotz aller Pflege, mal abge: 
riſſen, ungeduldig, zufällig! 

Er bewegte, ſich ſammelnd, die Lider. 
— aber Sie werden lachen —“ 

„Sie müſſen es ſagen“, meinte Meluſine und neigte 
ſich neugierig und unwillkürlich angriffsluſtig vor. 

„Nun denn, ich — ſcheute mich ſelbſt, um es ſo zu 
nennen.“ 

„Sie ſcheuten ſich?“ 

„Ja, es ift am Ende gewagt, davon zu ſprechen. ... 
Ihre Stimme, Ihre ganze Erſcheinung, alles wird doch in 
jenem Rahmen gewiſſermaßen in eine andere Form ge— 
zwungen. Es iſt wie eine Unnatur oder doch Fremdheit. 
Es beleidigt oder ſtört, jedenfalls verwirrt es. Die Beob⸗ 
achtung oſszilliert fortgeſetzt zwiſchen Sein und Schein.“ 


„Und dann 
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„Das ift in der Tat eine ſeltſame Auffaſſung. Aber 
Sie kennen mich doch erſt wenig.“ 

„Trotzdem. Schon der Gedanke daran. Man erfaßt 
doch einen Menſchen, namentlich mit ſo auffallenden 
und bezwingenden Eigenſchaften, ſchon beim allererſten 
Sehen. Man glaubt ihn zu erahnen und will dann ge⸗ 
rade in dieſer Unſicherheit nicht, daß er ſich plötzlich 
wandle, ſo daß ſich Willkür mit eigener Art vermengt. 
Es läßt fid nicht fo ſagen.. ..! Ich habe mich ſelbſt bes 
lächelt. Tu es noch. Aber es iſt trotzdem vorhanden. 
Ja, mitunter wie Scham, als hörte man einen ſalſchen, 
erzwungenen Ton.“ Er ſchwieg abbrechend. 

„Auch ſchon damals bei Dohrn?“ 
„Nun ja. Dann riß es mich an der bewußten 
Stelle hin.“ 

„Dann liegt es an mirl Dann kann ich keinen 
Rapport herſtellen!“ 

„Gott, nein! Keineswegs. Unverantwortlich davon 
zu reden! Es iſt wohl auch Beklemmung —: jetzt ge⸗ 
lingt ihr das und das nicht, aus irgendeinem ganz läp⸗ 
piſchen äußeren Grund nicht; oder die Frage: bleibt ſie 
auf der Höhe, auf der ſie ſtehen muß —? Verzeihen 
Sie. Ich bin zu offen. Aber Ihre Augen forſchen zu 
klar und eindringlich. Es handelt ſich hier natürlich 
lediglich um die Gewohnheit, die mir fehlt.“ 

Aus allem klang dabei ſeine herzliche Bewun⸗ 
derung. Dennoch war ſie mißtrauiſch, als käme es aus 
einer Feindſeligkeit gegen dieſe Offentlichkeit, aus einem 
Groll, daß ſie ſich vor der Menge, vor Männer und 
Frauen, hinſtellte und ihnen ihr Gefühl entblößte und 
ihre ganze Erſcheinung den ſuchenden und taſtenden 
Blicken darbot. Sie ſprach es im nächſten Moment aus. 

Doktor Demuth wurde für Blitzesdauer verlegen. Es 
griff zu tief in ihm, zu dem hinab, was anonym hinter 
allem ſtand, daß es ſich zuletzt verbarg, als wär es allzu 
menſchlich. Er ſetzte ſich anders im Stuhl, mit einer 
raſcheren Bewegung als ſonſt. Und dann ſagte er: 
„Möglich, daß auch das... Es kann fein. Eine neue 
Welt, gnädiges Fräulein.“ 

„Eine andere Welt, Herr Doktor!“ ſagte Meluſine 
mit Nachdruck. 

Er fühlte die klare, faſt ſcharfe Abwehr. Aber er 
war ſelbſt zu betroffen. Er ſagte nur: „Es ift doch falſch. 
Damit würde ich fertig. Damit — —. 

„Wer weiß. Grade ſo ein Unwägbares iſt beſtändig. 
Fragen Sie Profeſſor Meinhard. ... Für gewiſſe, große, 
dunkle Herren iſt ja das alles kurios!“ 

„Nein, ſo klar leſen auch Sie nicht in den Seelen, 
gnädiges Fräulein. — Meinhard läßt ſich übrigens 
empfehlen und hofft, bald ebenfalls ſeine Aufwartung 
machen zu dürfen. Er war traurig, durch eine Kon» 
ferenz heute verhindert zu ſein.“ 

Sie nahm's zerſtreut auf und lehnte ſich gemächlich 
zurück. „Nun gut, Herr Doktor. Ich experimentiere da 
unten im Often; ſuche, verſuche. Alles ijt nicht danach. . .“ 
Sie brach ab, ſtützte das Geſicht in die Hand und ſah ihn 
an. „Dennoch — vor Herrn Meinhard oder einem an— 
dern würde ich ſeelenruhig und vergnügt meine Sprünge 
machen. Selbſtverſtändlich. Was geht es dich an? Ich 
tu es für mich und dann erst für euch!“ 
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„Ja, aber warum nicht vor mir? Geben Sie mir 
ſo wenig Urteil?“ 

„Nein. — Aber ein zu perſönliches — — wie Sie ja 
ſelbſt augaben. — —“ 

Sie erhob ſich, um nach dem Teewaſſer zu ſehen. 
„Sie haben nichts mehr, Herr Doktor. Zwei Taſſen ſind 
Hausordnung. Oder nehmen Sie ihn ſchwächer? Bitter 
muß er ſein. Bitter wie die Wahrheit. Dann hat ſie 
Geſchmack und — Süße.“ Sie beugte ſich ein wenig 
über ihn. Ihre Geſtalt war nahe, er atmete die Wärme 
ihres Arms, ihrer Hand, die in der Nähe ſeines Mundes 
ſchwebte; war es Abſicht, ein wenig Abſicht aus ernſteſtem 
und feinſtem Zwang der Minute heraus? War auch 
ſie gefangen? Er hielt ganz ſtill, hätte Arm und Hand 
zart und lange mit den Lippen berühren mögen, kaum 


die Lippen darauf legen mögen. Die Seide ihres Armels 


kniſterte. 

Herr Donat kam in dieſe Stille. Er trat mit ner⸗ 
vöſem Schritt ein. Er trug ſich modern mit grauen 
Hoſen, breit bordiertem Gehrock und runden, tulpen⸗ 
förmigen Stulpen mit großen Elfenbeinknöpfen, auf 
denen ein außerordentlich verſchlungenes Monogramm 
eingeſchnitten war. Sein Vollbart war lang, weich, ein 
wenig grau und teilte ſich ganz unten in zwei zarte 
Zipfel. Das Haar war noch dunkel, glänzend und ge⸗ 
ſcheitelt, aber ein wenig lang rechts und links, ſo daß 
es apart und künſtleriſch ausſah. Beim Gehen klap⸗ 
perte ein koſtbares, mit Brillanten und Saphiren be⸗ 
ſetztes Medaillon über dem Magen gegen ſeine Uhr⸗ 


kette, wahrſcheinlich fürſtlicher Munifizenz. 


Herr Donat kam mit großer, brennender Zigarre 
herein; er mußte ſie ſich eben angezündet haben, ſie 
duftete friſch, und er ſchien noch belebt von den erſten 
Zügen. 

„Endlich, Papa.“ 
Demuth.“ 

Oskar erhob ſich. 

Herr Donat warf ein Pincenez auf ſeine höckerige 
Nafe unb fah den Beſucher ſcharf, in Poſe, an, bas ges 


Und ſie ſtellte vor: „Herr Doktor 


ſchliffene Glas machte den Blick ſtreng. Ja, die Augen 


hatte fie von ihrem Papa... und noch dieſen und jenen 
Zug, der aber ſo raſch nicht feſtzuſtellen war. Das Geſicht 
des Alten zeigte zahlloſe Fältchen, die oft in eine nervöſe 
Bewegung gerieten. Es war förmlich verwittert. Wohl 
auch von Arbeit und von Sorgen. 

Er nahm Platz, er rauchte, ſprach; er redete zuerſt 
langſam, abgeſpannt, mit blitzenden Augen und ſelbſt⸗ 
gefällig, wie alles an ihm war; aber mit einem Mal 
wurde er lebhaft. 

Meluſine legte plötzlich müde den Kopf zurück. Ja, 
müde, mit einem melancholiſchen dumpfen SE im 
Herzen. 

Die Heyl, die übrigens nicht im Haufe — unb 
ihre Tätigkeit zwiſchen den Unterrichtsklaſſen vorn und 
der Wirtſchaft teilte, war ihrem Meiſter auf dem Fuß 
gefolgt, um ihm den Tee zu machen. Sie trug viele ſelt⸗ 
ſame Ringe, und ihre Hände waren weiß und hübſch. 
Herr Donat behandelte ſie gnädig und ironiſch. 

Herr Donat ſprach bald, es war ſo ſeine Art, von 
Exzellenz von Keudell. Er ging noch alljährlich ein⸗ 
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oder zweimal in bas Keudellſche Haus. Er erzählte aud) 
von Liſzt und Rubinſtein, die er kannte, und von denen 
er Bilder mit Widmungen befaß.... „Sie müflen dann 
mal mit vorkommen zu mir. Es iſt ein kleines Muſeum. 
Ich habe einen ſehr ſchönen Flügel. Ich 
werde Ihnen einmal vorſpielen. Tjaa. In alten guten 
Berliner Häuſern hat man Verſtändnis; mit Ausnahme 
eines Haufes.... Sie kennen die Familie Kraag? 
Von früher her; fie find pleite, gottlob. Meine Frau 
war eine Kraatz. Schrecklich. Danke, danke, liebe Heyl. 
Wenn ich rauche, eſſe ich nicht. Ach was ſchädlich, lieber 
dot als brav.“ Er lachte und ſtrich mit der weißen 
Aſzetenhand ſanft durch den ſeidigen Bart. Er ſprach 
nur von ſich und ſchien im übrigen von der derzeitigen 
Zunft und ihren verzärtelt wähleriſchen Fingerſpitzen 


nichts wiſſen zu wollen. Nur Bülow, Hans Bülow — 


ah! Er hatte vorn Briefe von ihm. 

Indes, als ihn Oskar einmal unterbrechen konnte 
und höflich nach ſeinen Kompoſitionen, von denen er ge⸗ 
hört hatte, fragte, brach der andere kurz und ſchroff ab. 

Meluſine, das blaſſe, dunkle Haupt zurückgelehnt, ſah 
höchſt kritiſch und ein bißchen gallig auf Oskar. Dieſer 
Doktor Demuth ſaß ſo artig da, lächelte und ſuchte zu 
verſtehen, immer in beſter Haltung... mitunter lachte 
er, und es klang herzlich. Aber es war klar, daß ihm 
der Vater eine Rarität war. 

Sie tippte nervös mit dem Fuß auf den Boden. 

„Noch Tee, Meluſine?“ fragte die Palaſtdame. 

„Nein, gute Heyl. Setzen Sie ſich.“ 

Da wandte ihr der Papa in der langſamen, feier⸗ 
lichen Art, in die er zuweilen verfiel, das Geſicht zu. 
„Tjaa. Du ſiehſt müde aus, mein Kind. — Was ift 
dir? Biſt du angegriffen?“ Er betrachtete ſie ſcharf 
forſchend durch den Zwicker, und da war er mit einem 
Mal ein ganz anderer Menſch. Menſchlicher. Zärtlich. 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Ich bin bloß faul, Papa. 
Ich darf's ja heute fein.... Es iſt famos.“ 

Dabei dachte ſie, ihre Eindrücke zuſammenfaſſend, 
der Doktor ſcheint Papa ja recht gut zu gefallen; wohl 
hauptſächlich deshalb, weil er ſo nett zuzuhören verſteht. 

Im nächſten Augenblick aber bog ſich Meluſine weit 
vor und legte die Hände im Schoß zufammen.... „Nun 
gut. Ich bin fogar müde! ... Bleiben Sie ruhig, 
Herr Doktor! Anders, als ihr es meint! — — Sie wer⸗ 
den es kaum erraten, mein Herr. Oder Sie werden 
triumphieren ... Ein bißchen müde dieſer Fahrten 
nach dem Oſten. $m — —. Schon! Es gibt Stunden, 
wo ich mich daraus herausſehnen kann, ee 
lich — — weiß es Gott! Aus allem.“ 

„Das darf aber doch nicht ſein“, ſagte der Doktor 
leiſe. „Das ijt nur ein Prüfſtein.“ 

„Ich bin ein gut Stück über Mitte Zwanzig, um es 
vorſichtig zu ſagen. Ich habe viel Zeit verloren. Ob 
es wieder nichts ift? — — Es zerrt und zerrt einen 
hin und her. Und je mehr man aufhorcht, deſto wirrer 
ſcheint die Zeit. — — Naiv fein —! Am Ende iſt es 
wieder umſonſt, und Jahre, Jahre, Friſche, alles hin. 
Es kann einem ſiedend heiß werden.“ 

„Laune!“ ſagte der Papa kurz mit emer flinten, 
blitzenden EES 
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„Mag fein. Aber fie kommt immer öfter, Papa. 
Oft. — Ich warte auf ein Wunder.“ 

Der Pianiſt ſtrahlte. „Wer das fühlt, ſoll ruhig 
warten. Die andern warten nie. Die legen los. Beide 
ſind blind, nur beide anders.“ 

„Aber vielleicht ſollte man hier nicht ermuntern, 
wie? Am Ende ein friſcher Entſchluß nach der an⸗ 
dern Seite — und das Leben iſt gewonnen!“ Oskar 
Demuth ſagte es mit einer heitern, reſoluten Handbewe 
gung. 

Meluſine lachte. Sie fühlte auch des Vaters Blick 
und die flinken Mauſeaugen der Heyl auf den Doktor 
gerichtet. Des Pianiſten Hand ſchien in dem Bart auf 
und ab zu wühlen. Tja a.... Was war das für ein 
Menſch? Einer aus der Kraatz⸗Welt? Er ſah aller⸗ 
dings beſſer aus, ſchien vornehm, frei. Er gefiel ihm, 
gefiel ihm in der Tat! Ach was Dummheiten... ! Und 
ſollte auch das Mädchen.... Der Alte ſchüttelte unwill⸗ 
kürlich den Kopf und reckte den Hals, als würde ihm 
ſchwül; die Hände glitten immer nervöſer. „Tia — 
tjaa!“ machte er. 

„Niemand redet zu, lieber Doktor. Seien Sie un⸗ 
beforgt, niemand! Aber man muß fonjequent ſein. 
Man darf nicht mit einem Mal ſtille ſtehen. Das 
führt zu nichts, nur zu Reue und Schwäche. Tja. Ich 
bin nicht in die Kunſt verliebt, Gott behüte mich, in den 
Beruf meine ich. Zum Teufel auch —! Er iſt für 
manchen eher die Hölle als der Himmel. Ruhm iſt 
Blague, Erfolg Leere, wenn man ihn hat. In Gottes 
Namen die Hände davon, aber man muß wiſſen, 
warum. Wiſſen! Wiſſen! Schwierigkeiten ſind dazu 
da, daß ſie überwunden werden. Zäh muß man ſein, 
Herr Doktor, zäh, wenn man mal a geſagt hatte. — 
Meinetwegen auch zäh im Entfagen.... Aber das iſt 
für die Dauer noch ſchwerer, glauben Sie mir. Und 
gerade dazu muß man wiſſenl“ 

Nun, dieſe Philippika hatte die ſpaßhafte Wendung 
des Doktors keineswegs ganz verdient. Überdies war 
es ſchon nach ſieben Uhr. Und das tat Meluſine ehrlich 
leid. Sie fragte jetzt von ungefähr, wo er denn neulich 
abend hier in der Friedrichſtraße geweſen wäre. 

Der Papa zog genießend an ſeiner langen Zigarre, 
er trank die dritte Taſſe Tee und hatte das eben ge⸗ 
führte Geſpräch bereits wieder vergeſſen . 

„Caſpari, Caſpari! Ich hab ihn mal bei meinem 
Verleger, mit dem er Geſchäfte hat, getroffen. Bour⸗ 
gois. Bon garcon und kleines Licht.“ 

„Aber Papa.“ 

Oskar lachte behaglich. „Er hat ſeine Meriten, Herr 
Donat. Immer bei Laune und Güte.“ 

„Die Tochter, das gnädige Fräulein, intereſſiert uns 
mehr“, erwiderte Meluſine. „Wie iſt ſie?“ 

„O, ſehr liebenswürdig.“ 

„Hübſch?“ | 

„Sehr hübſch. Blond unb febr verſtändig.“ 

„Ah. Weiß man das fo genau?" 

Oskar räuſperte ſich ironifch, weil er Meluſinens 
feſten Blick auf ſeinem Geſicht ſpürte. Es kommt wohl 
wie auf der Bühne und überall auf den — — an 
dern an.“ 
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Meluſine kreuzte bie Beine und fpielte mit dem ab⸗ 


geriſſenen Stückchen Spitze, das ſie ſich um die ſchlanken 
Finger wickelte. . 

Doktor Demuth, der es ſah, erhob ſich. In dieſem 
Moment trafen ſich wieder ihre Blicke. Und das un⸗ 
begreifliche Gefühl einer Ernüchterung oder Ent⸗ 
täuſchung oder auch Fremdheit, das ſich während der 
letzten Minute auf beide geſenkt hatte, wich wieder vor 
einer neuen bangen Welle. 

Sie aber ſchien unbewegt und ungerührt. In dieſer 
Sekunde noch fremder als vorher. 

„Es war hübſch von Ihnen, Herr Doktor. Machen 
Sie's bald wieder wahr! Und nochmals herzlichen 
Dank. Glauben Sie mir, Ihre kleinen Pakete haben 
mir mitunter Tag und Stunde geradezu hell ge⸗ 
macht . ..!“ ſagte fie plötzlich, als fiele eine Maske. Auch 
ſie erhob ſich, und bei dieſer Bewegung ſank es völlig 
von ihr nieder. Wellen des Lebens waren um ſie. 
Und um ihn. — 

Der alte Herr zeigte noch ſein Studio. Da lagen 
alte Teppiche, da gab es einen prachtvollen ſchwarzen 
Flügel, Bilder, Bilder und immer wieder Lifzt, auch 
Büſten. Die Luft war noch grau und dick vom Zi⸗ 
garrenrauch, eine Lampe brannte, Noten lagen umher, 
der Schreibtiſch war mit Papieren bedeckt, und an der 
Wand hingen, es muß geſagt werden, einige alte 
Kränze mit vergilbten Schleifen. Hier arbeitete und 
mühte ſich dieſer zierliche Mann. 

Ja — es war hübſch bei ihm, behaglich, ein feines, 
molliges Studio! Er kramte in ſeinen alten Briefen, 
aber dann ließ er's plötzlich wieder ſein, als verflöge 
ihm die Laune; wenn der Doktor mal mieberfüme..., 
er wolle es herauslegen. Tjaa! Das da waren Kränze 
aus London... Gbifago.... Auf dem Flügel ſtand 
Notenpapier, auf das flüchtige Zeichen hingekritzelt 
waren. Und da neigte ſich Oskar vor und fragte: „Darf 
man es fehen?“ 

In dem Geſicht des Herrn Donat ſpielten die Fält⸗ 
chen. „Von mir ſelbſt, mein Herr. Es gibt Milch. 
Dünnmilch, haha.... Er ſetzte fid und ſchlug ein 
paar Takte an. „Ta — ta — ta — Hans Bülow ſchreibt 
nicht mal Polkas und ſoll unter ſeiner Unfruchtbarkeit 
ledern und nervös werden!“ Und er ging abſchweifend 
und plötzlich in einige haſtig verwiſchende Akkorde über. 
Und dann folgten unvermittelt die wilden, blitzenden 
Oktaven der Ges⸗Dur⸗Etüde von Chopin. Der zarte, 
magere Herr ſaß ſteif, mitunter durchzitterte ihn harte 
rhythmiſche Bewegung, die Augen ſahen ſtarr den 
Gaſt an. 

Der Doktor ſtand betreten. Er hatte keine Ahnung, 
was das war, und ob es gut oder mäßig ausfiel. Er 
beſaß ein Wald- und Wieſengehör. Aber es klang be— 
deutend, und den Alten umgab etwas vom Schimmer 
des Echten. Den großen Ring mit der Bijouroſette 
hatte er abgezogen, die Heyl ſchob ihn diskret beiſeite, 
daß er nicht klappere. Er ſpielte nicht mehr öffentlich, 
ver hatte vor etwa zwanzig Jahren den Arm mehr: 
fach gebrochen, und da verſagte plötzlich die Kraft 
und fehlte die Sicherheit. Seine Erfolge im Konzert— 
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ſaal ſollten übrigens groß geweſen ſein, indes er hatte 
auch manches oder vieles durch ſeine Eitelkeit verdorben. 
Wahrſcheinlich hatte er auch hier ſehr klar erkannt, daß 
ihm ein allererſter Rang nicht erreichbar geweſen wäre. 
Der Mann hatte einen haarſcharfen und bitterböſen 
Blick.... Und nun biß er ſich durch, zäh und nervös, 
eitel und kauſtiſch... Sein Spiel wurde weicher. 
Beethoven op. 109, tema con variazione, ein ent⸗ 
zückter Reigen, ein ſommerleichtes Singen und Schwingen 
von Kindern und ſüßen Frauen, er lächelte, ſah be⸗ 
wußter auf und brach ab. — Tjaa. 

Meluſine war mit ſchleppendem Kleid umher⸗ 
gegangen, unbekümmert um die andern. Am Schreib⸗ 
tiſch war ſie dabei gegen Feder und Tintenfaß ge⸗ 
ſtoßen, ſie hatte ſich ſorglos über die Platte geneigt — 
da, ein Fleck am Rock, ſie ſenkte verächtlich die Lippe; 
ſchade; nun würde ſich der Papa, ſooft er ſie in dem 
Kleid fah, aufhängen vor Entſetzen . 

Meluſine ging mit hinaus, in dem Verlangen, noch 
ein wenig beim Augenblick zu verweilen, harmlos und 
gemächlich. 

„Vergeſſen Sie, was ich vorhin geſchwatzt habe, 
Fräulein Donat. ...!“ ſagte der Doktor draußen mit 
einem ſtarken, faſt reuevollen Eifer, wie ihn dieſe un⸗ 
vermittelte Einſamkeit eingab, er war ſchon im Mantel. 
„Sobald man es formuliert, verfliegen die Geſpenſter. 
Ich hätte es für mich behalten follen. Ich ſehne mich 
danach, Sie zu ſehen, es verlangt mich danach, Fräulein 
Donat... ." 

„Mir recht. Ich verfüge fogar Über Karten. 
Dondel" 

„Ich möchte es der Stunde überlaffen, und mas fie 
mir ſagt oder befiehlt.“ 

Da gab ſie ihm die Hand, und er küßte ſie, drückte 
ſie feſt an ſeine Lippen. 

Als Meluſine wieder eintrat, ſchoß der Papa gereizt 
durchs Zimmer, er ſuchte ein paar Hefte, die die Heyl 
weggelegt hatte. 

„Ich wollte nur ein wenig aufräumen, Herr Di⸗ 
rektor“, ſagte die Palaſtdame in Angſt und mit dem 
zagen Verſuch, zu begütigen. 

„Fräulein Heyl! Ich habe Ihnen wiederholt geſagt, 
daß das hier keine Putzſtube, ſondern ein Arbeitzimmer 
iſt — ein Arbeitzimmer!“ 

Meluſine ſchritt zerſtreut an den beiden Kampf⸗ 
hühnern vorüber und begab ſich ins Wohnzimmer 
zurück, das ihr plötzlich in einem andern Licht erſchien. 
Wärmer und von einem tiefen Frieden erfüllt. Das 
und ihr ganzes Leben. Sie blieb lange und nachdenk⸗ 
lich am Tiſch ſtehen. 


Re⸗ 


* 
* * 


Oskar Demuth kam nun öfter zu Donats. Mein» 
hard begleitete ihn einmal dorthin; er hatte jid) das 
ſchon längſt mal vorgenommen. 

Meluſine hatte bis halb ſieben Uhr immer Zeit. 
Und nicht ſelten traf es ſich, daß ſie gerade an dieſen 
Tagen nicht nach der Großen Frankfurter Straße 
mußte. Sie genoß das doppelt, wenn Doktor Demuth 
dann erſchien; ja, ſie wartete ſchon immer darauf, daß 
er bei ihnen einträte. Und dann gab ſie ſich ihm mit 
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jener Freimütigkeit und freudigen Zurückhaltung, bie 
tiefer wirkte als alle Koketterie und vielleicht im Herzen 
noch bewußter war als jene und wie eine ſüße, ſeeliſche 
Entblößung wirkte und oft wie eine körperliche Be⸗ 
rührung für die empfindlichen und geſchärften Sinne. 

Sie wurden in Worten und Gebärden vertrauter 
und ſprachen mit den Blicken noch mehr und fließender 
als mit den emſigen, klugen Worten. Sie wußten dies 
natürlich nicht und wußten es dann doch, ſie ſchritten 
im Nebel, der große, ſtattliche, dunkle Mann, die ſchlanke, 
leidenſchaftliche Frau, die ſo gern die weißen, ringeloſen 
Hände mit einer feſten, inbrünſtig ſpieleriſchen Bewe⸗ 
gung vorm Schoß faltete, eine Bewegung, die ihn ent, 
züdte und im geheimſten erbeben ließ. 

Sie lebten mit klugem Bedacht kaum über die 
Stunde hinaus, aber um ſo ſtärker in der Erinnerung, 
aus der ſich dann doch glänzende, myſtiſche Fäden in 
die Zukunft vorſpannen. ö 

Eines Abends, die Woche darauf, an einem Freitag 
— Oskar war zur Teezeit wieder bei Donats geweſen — 
ſaßen die beiden Freunde in einer alten Weinſtube in 
der Potsdamer Straße beiſammen. 

Es war ſchon ſpät, und die andern waren bereits 
gegangen: Doktor Troſſel, ebenfalls ein alter Genoſſe 
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vom Franzöſiſchen Gymnaſium her, derzeit Lehrer am 
Königſtädtiſchen, und Herr van Holen aus Rotterdam, 
Volontär in der Demuthſchen Buchhandlung. 

Troſſel, der ſeiner zarten Geſundheit wegen nach der 
Uhr lebte, ein quickes Männlein mit einem alten Pri⸗ 
manergeſicht, das ein großer Kneifer ſeitwärts über⸗ 
ragte, hatte einen weiten Weg, er wohnte als Luft⸗ 
fanatiker in einem der neuen Häuſer am Friedrichshain. 

Die beiden Sitzfeſten plauderten mit bebaglidjem 
Freundeslächeln noch eine Weile von ihm, denn Troſſel 
hatte ſich wieder mal erhitzt: Bismarck gegen den jungen 
Kaiſer und ſein ſoziales Programm! Meinhard lachte. 
Troſſel war Enthuſiaſt; aber er litt unter ſeinem feu 
sacré, es riß ihn hierhin und dorthin, er entzündete ſich 
zu leicht, und da hatte er ſich zuletzt eine Hilfsvorſtellung 
geſchaffen und hielt ſich in ſeinem beſſeren und eigent⸗ 
lichen Weſen für einen „kontemplativen Ironiker“, kroch 
auch, wenn er glücklich aus der Hitze wieder heraus 
war, raſch bei dieſer Anſchauung unter; er war witzig 


genug dazu und wie alle Feinen für dieſen ſchützenden 


D 


Stachelzaun veranlagt. Vor Meinhard aber fühlte er 

ſich immer unſicher, denn Meinhard durchſchaute die 

Troſſelſche Kontemplation und ſeinen ſtillen Neid. 
Fortſetzung folgt.) 


Technik und Recht. 


Von Hans Dominik. 


In dem gleichen Maß, in dem unſere Technik an 
Bedeutung gewinnt und ihre Erzeugniſſe unſerem 
modernen Leben Form und Inhalt verleihen, iſt auch 
die Rechtswiſſenſchaft genötigt, ſich mit der Technik zu 
befaſſen, muß die Rechtſprechung die Technik zum 
Gegenſtand ihrer Tätigkeit machen. Unaufhörlich neuen 
Dingen und Formen muß das Recht nachgehen, und 
es iſt bemerkenswert, daß jene alten, von den Römern 
geprägten logiſchen Werte ſich vielen Dingen moderner 
Technik glatt anpaſſen, daß nur für wenige neue Ge⸗ 
biete die Klinke der Geſetzgebung, wie der reizende 
parlamentariſche Ausdruck lautet, in Bewegung geſetzt 
werden muß. 

Greifen wir einige praktiſche Beiſpiele heraus. Was 
iſt zum Beiſpiel ein fahrender Straßenbahnwagen? 
Er iſt eine Offerte, die die Straßenbahngeſellſchaft dem 
Publikum macht. Und zwar eine Offerte auf einen 
Perſonentransport, deſſen Weg aus den Schildern 
des Wagens erſichtlich iſt, und deſſen Preis durch 
die Veröffentlichung des Tarifs ſattſam bekanntgemacht 
wurde. 

Ergreift jemand den Griff des Wagens und erſteigt 
die Plattform, ſo akzeptiert er damit das Angebot der 
Straßenbahngeſellſchaft, und es iſt ein rechtsverbind⸗ 
licher Transportvertrag zwiſchen dieſem Fahrgaſt und 
der Straßenbahngeſellſchaft zuſtande gekommen. 

Wenn etwa der Wagen nach Rixdorf fährt und 
der Fahrgaſt nach Tegel will, ſo iſt es doch lediglich 
Kulanz von der Straßenbahngeſellſchaft, wenn ſie ihm 
geſtattet, an der nächſten Halteſtelle abzuſteigen, ohne 
den Fahrpreis zu entrichten. Ebenſo würde dem 
Fahrgaſt kein Handeln um den Preis helfen. Es wird 


angenommen, daß er einen Fahrvertrag zu einem 
beſtimmten Ziel und zu einem beſtimmten Preis bereits 
durch das Beſteigen des Wagens geſchloſſen hat. 

Während ſich hier eine techniſche Einrichtung für 
einen beſtimmten zivilrechtlichen Geſichtspunkt wunder⸗ 
bar ſchön und einfach definieren läßt, wird die Sache 
gewöhnlich bedenklich, wenn die Jurisprudenz es ver⸗ 
ſucht, eine techniſche Einrichtung allumfaſſend zu de⸗ 
finieren. Ein Straßenbahnwagen iſt ja unter anderm 
auch noch Teil einer Eiſenbahn, und für die Eiſenbahn 
hat beiſpielsweiſe das Reichsgericht eine Definition ge⸗ 
geben, deren Abdruck weit über den Rahmen dieſer 
Plauderei hinausgehen würde. Denn dem Oberbegriff 
„eine Eiſenbahn iſt ein Verkehrsunternehmen, gerichtet 
auf den Transport von Perſonen und Gütern“, ſind 
unendlich viele Relativſätze angehängt, mehr Relativ- 
ſätze, als der längſte Güterzug Achſen hat. 

Sehr bedenklich ſieht es in der Technik mit dem 
Stehlen aus. Der S 242 des Strafgeſetzbuches beſagt: 
Wer eine [rembe bewegliche Sache einem andern in 
der Abſicht wegnimmt, dieſe ſich rechtswidrig zuzueignen, 
wird wegen Diebſtahls mit. Gefängnis beſtraft. Da 
iſt nun eine ganze Menge zu erfüllen, wenn man zu 
ſeiner Gefängnisſtrafe kommen will. Es muß eine 
bewegliche Sache ſein, und man muß die Abſicht haben, 
ſich dieſe widerrechtlich anzueignen. Zweifellos iſt ein 
Automobil eine bewegliche Sache, wenigſtens ſolange 
der Motor nicht ſtreikt. Wenn ein Chauffeur ſich in 
das Automobil ſeines Herrn ſetzt und damit eine kleine 
Extratour veranſtaltet, ſo nimmt er eine fremde be— 
wegliche Sache ſort. Aber er will ja den Wagen nach 
der Fahrt wiederbringen, will ihn fih nicht rechts— 
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widrig aneignen. Es liegt alſo kein Diebſtahl vor. 
Nun hat man es mit dem Benzin verſucht. Der 
Chauffeur verbrennt ja während der Fahrt Benzin. 
Aber auch hier iſt die Konſtruktion einer rechtswidrigen 
Zueignung nicht gelungen. Wenn der Chauffeur ſich 
eine Flaſche Benzin abzapfte, mit nach Haufe nähme 
und in ber Wirtſchaſt verbrauchte, fo wäre das ohne 
weiteres Diebſtaͤhl. Das Verbrennen im Automobil 
konnte dagegen nicht als Diebſtahl definiert werden, 
und erft in der neuen Kraſtfahrgeſetzgebung haben wir 
einen Paragraphen bekommen, der ſolche unerlaubten 
Fahrten prinzipiell unter Strafe ſtellt. 

Bekannt dürfte auch fein, daß das Stehlen von 
Elektrizität Jahre hindurch ſtraflos war. Die Gerichte 
konnten nicht zu der Aufſaſſung kommen, daß die 
Elektrizität eine Sache ſei. Zwar hatte ein Münchner 
Gericht eine ſolche Verurteilung herbeigeführt und dabei 
die Begründung gegeben, „dem elektriſchen Strom 
kann die Eigenſchaft einer körperlichen Sache, die ſich 
bei der Möglichkeit der Leitung des Stromes an be⸗ 
liebige Punkte als eine bewegliche und bei der Ver⸗ 
bindung der Leitung mit der Elektrizitäts anlage, dann 
der Möglichkeit der Verſtärkung oder gänzlichen Ab⸗ 
ſtellung des Stromes durch den Elektrizitätswerkbeſitzer 
als in deſſen Gewahrſam befindlich darſtellt, ebenſo⸗ 
wenig abgeſprochen werden wie dem in der Röhr⸗ 
leitung befindlichen Leuchtgas, der warmen oder der 
komprimierten Luft“. Daß der elektriſche Strom eine 
ſelbſtändige körperliche Sache iſt und als ſolche rechtlich 
zu behandeln ſei, hat übrigens das Reichsgericht in 
einem Urteil vom 10. März 1886 ſchon anerkannt. 

Aber dem Reichsgericht wurde bei dieſer Definition 


doch nachdenklich zumute. Es brachte ein neues Er⸗ 


kenntnis heraus, daß einer Sache der Begriff der 
Körperlichkeit zukommen müſſe, wenn ſie unter den 
8 242 fallen folle, und nun konnte man ſich wiederum 
nicht anders helfen als durch den Erlaß eines Sonder⸗ 
geſetzes, durch das die Entwendung von elektriſcher 
Energie der Entwendung einer körperlichen Sache 
gleichgeſtellt wird. 

Man hat nicht die Energie überhaupt der Sache 
gleichgeſtellt, ſondern man hat nur für die ſpezielle 
Form der elektriſchen Energie ein Sondergeſetz erlaſſen. 
Nun wird ja zweifellos die Energie ſehr häufig un⸗ 
trennbar mit körperlichen Sachen verbunden ſein. Man 
braucht nur an Leuchtgas oder Druckwaſſer zu denken. 
Wenn man hier die Energie haben will, muß man 
wohl oder übel auch die Sache nehmen. Aber es 
gibt doch auch Energieformen, die frei von ſolcher 
Körperlichkeit find. Man denke nur an den Dreirad- 
ſahrer, der ſich an einem Automobil feſthält und ziehen 
läßt. Hier liegt klipp und klar die Entwendung von 
Energie vor. Der Dreiradfahrer entnimmt jetzt die 
Arbeit, die für die Fortbewegung feiner Maſchine not- 
wendig iſt, dem Motor des Automobils. 

Stände die Entwendung von Energie ganz allge 
mein unter Strafe, ſo würden wir hier ein Gegenſtück 
zu dem Mundraub beim Sachdiebſtahl haben. Mund» 
raub begeht, wer Nahrungs- oder Genußmittel von 
unbedeutendem Wert oder in geringer Menge zum 
alsbaldigen Verbrauch entwendet. In ähnlicher Weiſe 
verbraucht der Radfahrer ja ſofort die entwendete ge— 
ringe Energiemenge zum Transport der eigenen Ma— 
ſchine, er benutzt ſie zur ſofortigen Verbeſſerung der 
eigenen Lage, ſo daß die Analogie eine ſehr weit— 
gehende iſt. Man wird einen todmüden Menſchen, 
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der ſich ein Stück ziehen läßt, ebenſowenig beftrafen 
wie einen Halbverhungerten, der einen Apfel entwendet. 
Bedenklicher ſieht die Sache aber ſchon aus, wenn 
jemand über eine fremde Transmiſſion einen Riemen 
legt und mit dieſem jahraus, jahrein eigene Maſchinen 
betreibt. Auch ſolche Fälle ſind vorgekommen, und ſie 
ſind bei der jetzigen Rechtsfrage ſtraffrei. Denn auch 
die Konſtruktion des ſtrafbaren Eigennutzes muß hier 
verſagen, da auch dort wieder eine bewegliche Sache 
vorausgeſetzt wird. Es darf daher wohl heute ſchon 
als ſicher gelten, daß unſere Rechts wiſſenſchaſt fid in 
kommenden Jahrzehnten ganz ausführlich mit dem 
Begriff der Energie befaſſen muß, und daß für die 
Energie genau der gleiche Schutz wie für die körper⸗ 
liche Sache geſchaffen werden muß. l 
Einſtweilen bietet die Gegenwart ber Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft genügend andere Probleme. Schon früher war 
der Luftraum, der Raum oberhalb der Grundſtücke, ein 
ſtrittiges Gebiet ebenſo wie die ewige Teuſe, das 
Gebiet unterhalb des Grundſtückes, ſtrittig zwiſchen dem 
Grundſtückseigentümer und irgendwelchen Dritten. Man 
könnte zunächſt zu der Anſchauung neigen, daß den 
Beſitzer irgendeines Grundſtücks tatſächlich ein Raum⸗ 
kegel gehört, der ſeine Spitze im Erdmittelpunkt hat, 
deſſen Seitenflächen auf der Erdoberfläche durch die 
Grundſtücksgrenzen gehen und ſich weiterhin in den 
Weltraum erſtrecken, bis die Geſchichte mit irgend⸗ 
welchen Hausbeſitzern auf dem Jupiter oder Uranus 
kollidiert. Tatſächlich aber find die Grenzen des Grund- 
beſitzes ſehr viel enger gezogen. Unter Tage gilt das 
Bergrecht, das ja ſchließlich auch einer Technik, näm⸗ 
lich dem Bergbau, ſeine Entſtehung verdankt, und dem⸗ 
zufolge dritte Perſonen das Recht erhalten können, 
unter fremden Grundſtücken Bergbau zu treiben. 
Oberhalb des Grundſtücks begann die Frage aktuell 
zu werden, als die elektriſchen Luftleitungen aufkamen. 
Heute hat man ſich zunächſt dahin geeinigt, daß dem 
Grundeigentümer die Verfügung über den Luftraum 
zuſteht, ſoweit er eine Einwirkung ausüben kann. So 
dürfen beiſpielsweiſe Telephonleitungen über Privat⸗ 
grundſtücke nur mit Zuſtimmung des Eigentümers ge⸗ 
ſpannt werden. Für öffentliche Straßen und Wege 
ſchuf man dagegen wieder ein Spezialrecht, demzufolge 


der Reichspoſt der Luftraum für ihre Telephonleitungen 


zur Verfügung ſteht. Dagegen ſind für Starkſtrom⸗ 
leitungen beſondere Abmachungen mit den Beſitzern 
dieſer Wege notwendig. Gegenwärtig kann alſo die 
Stadt Berlin wohl verbieten, daß Hausbeſitzer von 
ihrer Front aus noch Balkone in den Luſtraum über 
der Straße hineinbauen, aber ſie kann Telephon⸗ 
leitungen nicht verhindern. | 

Als man fo weit war, kamen aber bie Luftſchiffe 
unb Aeroplane in Schwung. Nehmen wir eine nor⸗ 


male Fahrthöhe von dreihundert Meter an, ſo iſt 


das ganz ſicherlich eine Höhe, in der der Grundbeſitzer 


keine Einwirkungen mehr ausüben kann. Er kann 


alſo das Ueberfahren ſeines Grundſtückes nicht ver⸗ 
bieten. Eine ſolche Warnungstaſel wäre unwirkſam. 

Kritiſch aber wird bie Geſchichte, wenn der Luft- 
ſchiffer ſeinerſeits Einwirkungen ausübt, wenn er bei⸗ 
ſpielsweiſe einen ſoliden Sack Ballaft auf den friſchen 
Pflaumenkuchen des Grundbeſitzers auskippt, ſo daß 
ſelbiger Pflaumenkuchen ſtark verſandet. Oder wenn 
gar ein Luftſchiff oder ein Aeroplan unfreiwillig nieder⸗ 
geht und dabei allerlei demoliert. Hier dürſte ſich für 
eine nicht allzu ferne Zukunft eine reichliche Quelle zahl⸗ 
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[ojer Prozeſſe öffnen. Ift das, Ueberfliegen von Grund: ſtreut wurde, kaum jemals Erſatz einklagen können. 
ſtücken im Prinzip erlaubt, ſo kann für den angerich⸗ Freilich hängt auch hier das Ergebnis nicht nur von der 
teten Schaden zunächſt nur die Schadenerſatzpflicht des Geſetzgebung, ſondern auch von der Rechtſprechung ab. 
Bürgerlichen Geſetzbuches in Frage kommen. Nach Es könnten fid) wohl Richter finden, die in dem Ueber: 
dieſer iſt man aber nur zum Erſatz eines Schadens fahren von geſchloſſenen Ortſchaſten mit Aeroplanen bei 
verpflichtet, den man verſchuldet hat. Ein ſchuldhaftes dem gegenwärtigen Stand der Technik ohne weiteres 
Verhalten wird man aber aus dem Ausſchütten von eine ſchuldhafte Fahrläſſigkeit erblicken. Erfreulich ift es 
Sandballaſt nur ſchwer konſtruieren können, und des⸗ natürlich, wenn Geſetzgebung und Rechtſprechung die 
halb wird der Beſitzer, dem neulich der Pflaumen⸗ Technik in ihrer Entwicklung nicht unnötig hemmen, 
kuchen in der oben geſchilderten Weiſe mit Sand be⸗ ſondern ſie nach Möglichkeit ſchützen und ſördern. 


———— —-̃ 4 


Beim Fünfuhrtee. 


Von Ola Alfen. — Hierzu 5 Originalzeichnungen von Bruno Geſtwicki. 


Der Fünſuhrtee — wir ſtehen unter ſeinem Zeichen Fragen der Kunſt auch auf das politiſche Gebiet ausdehnte. 
und haben ihn längſt als eine immer beliebter werdende Dieſer franzöſiſchen Geſellſchaftskultur verwandt und 
Form der Zuſammenkunft unſerer Geſelligkeit eingereiht. doch von ihr verſchieden war das geſellige Bild der 
Er ijt die letzte Parole unſeres Geſellſchaſtslebens und Berliner Salons im Anfang des 18. Jahrhunderts. 
kündet neben den Fortſchritten auch die Auch hier repräfentierte die Frau, ihre Wir⸗ 
Schattenſeiten unſerer Zeit. „Frau von kung beſtand neben ihren geiſtigen Bor- 
S. empfängt jeden zweiten Mittwoch | zügen aber weſentlich in ihrem fee- 
zum Tee“ — „Mrs. W. hat ihren ZA liſchen Wert, der fie mit einer 
at home.“ Ein Hauch von Sphäre umgab, die etwas 
Vornehmheit haſtet an dieſen » Vollkommenes in ber Cnt: 
Einladungen, eine Illuſion wicklung der Geſelligkeit 
von etwas Ruhevollem, erreichte. Der Salon 
von reizender, intimer der Rahel Varnhagen 
Gaſtlichkeit, die an⸗ iſt für alle Zeiten un⸗ 
deren geſelligen Bu- 


ſammenkünſten man- 
gelt, ja, dieſer un⸗ 
gezwungenen Ge⸗ 

ſellſchaftsform iſt 
etwas Traditio⸗ 


nelles eigen, und 
mit ihr ſteigen 
Erinnerungs- 
bilder auf, die 
in vergangene 
Jahrhunderte 
zurück reichen. 
Geſtalten, wie 
Julie Lespinaſſe 
und Madame 
d' Epinay, wer: 


den vor uns le⸗ 
bendig, und wir 
ſehen dieſe Frauen 
inmitten eines Krei⸗ 
ſes Geſelligkeit üben, 
dem unter allen in- 
tereſſanten Perſönlich⸗ 
keiten der damaligen Zeit 

Geiſter wie Rouſſeau und 
Diderot angehören. 
franzöſiſche Aufklärung hatte 

der Frau eine jeltene Macht 
verliehen, und es war ein ihr 
zugeſtandenes Privileg, beim Tee: 
empfang mit Geiſt und Grazie ihren 
Einfluß geltend zu machen, der ſich neben 


vergeſſen, und ihr 
Geſellſchaftsgenie, 
das zur Teeſtunde 
alle hervorragen⸗ 
den Perſönlichkei⸗ 


ten ihrer Zeit um 
ſich verſammelte, 
bildet einen Kul⸗ 
turwert, der eine 
einzigartige Er⸗ 
ſcheinung dar⸗ 
ſtellt. Der Geiſt 
einer Epoche, 
die um 100 
Jahre zurück⸗ 
liegt, hat mit dem 
unſerer Gegen⸗ 
wart kaum noch 


etwas gemein, und 
mit den ungeheu- 
ren Fortſchritten, 
die unſere Zeit auf 
allen Gebieten der 
Technik und des Wiſ⸗ 
ſens gemacht, haben 
fid) auch unſere geſelli⸗ 
Bedürfniſſe gewan⸗ 
. Der Trieb unſerer Deu: 
tigen Geſellſchaft ift vielfach auf 
das Materielle gerichtet. Die In— 
ig die mit ungeahnten Er: 
findungen unſere Lebensanſprüche ftei> 
gerte, hat Werte ſchätzen gelehrt, die nur 
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durch Geldmittel Zu erlangen find, und der Erwerb 
ſteht in unſerem Leben immer mehr an eriter Stelle. 

Dieſe Forderungen unſerer Zeit haben als 
charakteriſtiſches Moment auch unſere Geſelligkeit 
beeinflußt, und der kaufmänniſche Sinn hat ſich 
des „Tees“ bemächtigt, der mit dem althergebrach— 
ten Attribut der Vornehmheit eine willkommene 
Gelegenheit bietet, praktiſchen Zwecken zu dienen. 

Die Idee des Modentees ſtammt aus Paris. 
In Berlin führte man ſie mit Geſchick und Ge— 
ſchmack in einem kleinen Kreis ein. Bei einer 
größeren Veranſtaltung entbehrte man bei dem 
Arrangement die richtige Form. Der ideelle 
Urſprung des Modentees hat ſeine unbeſtrittenen 
Reize. Zu Beginn jeder Saiſon die neuſten Er— 
rungenſchaften der Mode — verfolgt bis in das 
letzte S9Rajfinement der Toilettenkünſte — von 
hübſchen Mädchen vorgeführt zu ſehen, lockt nicht 
allein nur die nachahmungsbefliſſenen Damen. 

Weniger materiellen Intereſſen — vielleicht 
nur mit einem Schein von Hoffnung umgeben — 
dient die Teeſtunde, in der eine begeiſterte Kunſt— 
freundin ihr jüngſtes Schutzkind den Freunden des 
Hauſes vorführt. Ihr Jour hat einen gewiſſen 
Klang, und mancher Dichterjüngling ſprach in 
ihrem Salon zum erſtenmal ſeine Gedichte vor 
einem andächtig lauſchenden Kreis, und das über— 
zeugende Beifallsklatſchen der Hausfrau ift das 
elektriſierende Zeichen für alle übrigen Gäſte. 


Lyriſche Offenbarungen. Oberes Bild: Tee zu zweien. 
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Der „Five o’clock“ im Hofel. 


Man kultiviert in den Teeſtunden gern den Dilet- 
tantismus, drückt der jungen Rezitatorin innig die 
Hand, wenn ſie zur Zerſtreuung der Gäſte einige Ge— 
dichte ſpricht, und dankt der Barſußtänzerin, wenn ſie 
bem Five o'clock tea als Attraktion dient. Beiden — 
der Wirtin und dem Kunſtſpendenden — iſt mit dieſen 
Vorführungen gedient. Denn der ſehnlichſte Wunſch. 
beider iſt der gleiche, nämlich daß über ſie geſprochen 
wird — ein Erfolg, der ihnen in dieſen Kreiſen ſicher iſt. 

Anders iſt es natürlich, wenn eine „Größe“, ein 
Star, feine Mitwirkung zu einem Wohltätigkeitstee zu— 
ſagt, denn die Baſare vergangener Jahre haben fih 


vielfach in Veranſtaltungen verwandelt, die ſich nur über 
die kurze Zeit der Teeſtunde ausdehnen, und in der zur 
Unterſtützung von Hilfsbedürſtigen und Notleidenden 
vorgetragen und geſungen, getanzt und geſpielt wird. 

Der Hoteltee — wie ein Hinausgleiten aus dem 
Alltag, aus dem Drängen und Haſten, aus dem Lärm 
der Straße. Die Windfänge drehen ſich, in der Halle 
ſpringen die livrierten Boys herbei, die überflüſſigen 
Toiletteſtücke in die Garderobe zu tragen. Weit und 
dennoch intim dehnt ſich die Halle, lichtüberſtrömt, 
gedämpfte Muſik, als ob ſie von fern käme, durch— 
klingt den Raum. Eine Atmoſphäre des Wohllebens! 
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Eine Geſelligkeit ohne Verbindlichkeit, ohne große An⸗ 
kündigung, ein ſtets bereites Tiſchlein⸗deck⸗dich! Auf 
koſtbaren Geräten winzige Leckerbiſſen, Süßes und 
Pikantes. Aus ſilbernen Kannen fließt der aromatiſche 
goldgelbe Tee in feine durchſichtige Taſſen. 

In den bequemen Seſſeln lehnen blaſierte Jüng⸗ 
linge, vielleicht in dieſer Stunde nach einer reizvollen 
Bekanntſchaft ausſchauend. Ein ſorgfältig gekleideter 
Herr verſucht ſeine Ungeduld zu meiſtern, weil die 
Erſehnte die Zeit nicht pünktlich innehält. Wunder⸗ 
voll unauffällig ſind die kleinen Plauderſtündchen beim 
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Die Modenſchau. 
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Five o'clock tea, fo jelbftverftändli für die Dame 
von Welt, daß aud) fein Menſch nur einen Schimmer 
von Mißtrauen empfände, wenn ſie hier mit einem 
Freund geſehen würde. Man muß doch ſeinen Tee 
im Hotel nehmen, vor dem Theater hier eine Stunde 
verbringen, zwiſchen Beſorgungen kurze Raſt halten. 

Eine andere Art der Teeſtunde, vielen Kreiſen 
fremd, iſt die Beſchäftigung reicher Frauen, die heim⸗ 
lich, aber mit deſto größerer Leidenſchaft gepflegt wird. 
Das iſt das Glückſpiel, meiſt die Bridge- oder Pokerkarte, 
bie aus Frauenhänden, die mit blitzenden Ringen ge: 
ſchmückt ſind, mit großer Routine auf die Platte des 
Teetiſches fällt. Dieſes Spiel gedeiht nur in jener Welt, 
in der das Gold wertlos iſt und doch den einzigen Wert 
repräſentiert. Es dokumentiert eine gewiſſe Indolenz des 
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Geiftes, eine Hingabe an den Tanz um das goldene Kalb. 
An einigen beftimmten Tagen der Woche vereinen fid) 
die Damen zum Spiel in ihren mit allem Luxus aus: 
geſtatteten Teezimmern. Das Teezimmer iſt die Nach⸗ 
folgerin des Boudoirs. Das Boudoir hat ſich überlebt. 
Statt kleiner Schemel mit gebogenen Füßchen im Ro- 
kokogeſchmack, ſtatt zerbrechlicher Goldmöbel weitaus⸗ 
ladende Korbſeſſel, die mit der japaniſchen bunt⸗ 
ſchimmernden Wandbeſpannung harmonieren. Weiche 
große Kiſſen und Decken mit leuchtenden Ornamenten, 
um den blaſſen Tönen der Korbſeſſel Leben zu geben. 


Vielgeſtaltig wie der Charakter der Teeſtunde iſt, 
kennt auch das Teezimmer keine feſtſtehenden Geſetze. 
Kein Raum iſt ſo geſchaffen für die Frau wie dieſes 
kleine Buen retiro. Je eigenartiger es ſeine Sprache 
ſpricht, deſto überzeugter iſt man von der individuellen 
Veranlagung ſeiner Beſitzerin. Und am traulichſten 
wird es ſein, wenn die ſeidenen Gardinen über die 
Fenſter gleiten, das verſchleierte Licht auf den Blumen 
und dem zierlich gerichteten Teetiſch liegt, wenn in 
dieſer Stunde der Ruhe fid) zwei zu einer Plauder- 
ſtunde finden. Am kniſternden Kamin, bei dem bläulichen 
Schein der Flamme, die unter dem Teekeſſel zuckt, löſt 
ſich der Bann der Konvention, wollen die Lippen 
Heimlichkeiten tauſchen. Wie Heine ſingt: „Sie ſaßen 
und tranken am Teetiſch und ſprachen von Liebe viel.“ 
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Jährten im Schnee. 


Von Johann Freiherrn Schenk von Tautenburg. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen von H. Traut. 


Der Schnee iſt der weiße Leithund des Jägers. 
Wenn die „erſte Neue“ gefallen iſt, gibt es wohl 
kaum einen braven Weidmann, er ſei denn durch 
irgendeinen wichtigen Anlaß verhindert, der nicht 
draußen im waldigen Revier „Inventur“ aufnimmt. 
Liegt Schnee, ſo kann der Fährtenkundige im auf⸗ 
geſchlagenen Buch der Natur genau nachleſen, was 
für Wild in feinem Revier ſteht, was ein⸗ oder aus⸗ 
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Fährte eines Rehs, 
vorne ziehend, hinten flüchtig 


wechſelte, was krank iſt und daher 
beſſer vor Beginn der ſtrengen Zeit 
abgetan wird, denn geht ſo ein armes, 
hilfloſes Stück nach ſchweren Qualen in 
eiskalter Winternacht ein, ſo wittert 
bald das Raubzeug die gute Beute, 
und je weniger Exemplare man von 
dieſer Räuberbande durchzufüttern hat, 
deſto beſſer iſt es für einen gut gehegten 
Wildſtand. Gerade durch den Spür— 
ſchnee wird dem wackeren Weidwerk— 
gänger die Hege weſentlich erleichtert. 

Ein Jäger, der es mit feinem „Be: 
ruf“ ernſt nimmt, kennt ſein Revier ſo 
gut, daß er ſelbſt bei Nacht und Nebel 
Weg und Steg zu finden weiß, er iſt ſich auch vor 
dem Schneefall ſchon über die Zahl des in ſeinem 
Bezirk befindlichen Wildes im klaren, aber abſolute 
Sicherheit will er haben, nachzählen, ob die Rechnung 
ſtimmt; keine Macht der Welt hält ihn daher „im 
Bau“, wenn die erſten Flocken vom Himmel rieſeln. 

Gut gegen die Witterung verwahrt — wobei auch 
die „Buttel“ nicht zu vergeſſen — ſtapft der Revierbeſitzer 
in waſſerdichtem Schuhzeug durch den lockeren Schnee 
von der verſchneit daliegenden Halteſtelle der Kreisbahn 
dem Dörſchen zu, das im Herzen der für teures Geld 
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erpachteten Jagd liegt. Immer noch fallen die Flocken; 
ſolange es ſchneit, iſt nichts zu machen, aber an Ort 
und Stelle will der Weidmann ſein, ſobald die Neue 
liegt, denn beim Ausgehen der Fährten iſt es wichtig, 
nicht zu lange mit dem Revierbegang zu warten Hört 
es kurz nach Mitternacht mit Schneien auf, ſo iſt das 
für den Jäger am günſtigſten, beſonders dann, wenn 
er auch auf das kleine Raubzeug im Revier: Baum⸗ 
marder, Iltis und Wieſel, 
zu paſſen gedenkt. Bei der 
Hurtigkeit dieſer blutgieri— 
gen Geſellſchaft braucht man 
ihren Fährten in dieſem 
Fall nicht allzu weit nach— 
zuhängen; man gelangt 
dann eben viel eher an 


e Ire Schlupfwinkel, die fid) 


durch charakteriſtiſche Merk— 
male kurz nach Beendi— 
gung des Schneefalls viel 
ſchärfer als ſonſt abheben. 

Dem braven Heger iſt 
Diana ſtets hold. Mitten 
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Jiehender Hirſch. 


in der Nacht hat die Kälte zugenommen, und daher 


hörte es auch um dieſe Zeit mit Schneien auf. Ein 
wundervoll klarer Wintermorgen weckt die in jung⸗ 
fräuliches Weiß gehüllte Erde von ihrem Schlummer. 
Stille ringsum, jeder Laut verhallt, die Schritte dämpft 
der weite, weiche Teppich, und die Luſt iſt ſo klar, 
daß wir die Lungen mit tiefen Atemzügen wieder und 
wieder in dieſem Meer von Reinheit baden, eine 
feierliche Stimmung zieht in unſere Seele ein und 
Mitleid mit allen denen, die dem Dunſt und Staub 
der engen Stadt nicht wie wir entfliehen konnten. 
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In breiten Schwärmen ziehen Krähen fern am 
müblid) fid) rötenden Himmel dahin, dort zweigt fid) 
ein Teil von der Hauptſchar ab, und in weitem Bogen 
kreiſen ſie über der Flur, um ſich in der über Nacht 
ſo geheimnisvoll veränderten Gegend zu orientieren. 
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die ber Bauer erft kürzlich dort auf feinen Acker fuhr? 
Endlich hat einer der hungrigen Galgenvögel eine 
ſchwarze Stelle im Schnee entdeckt, und mit kurzen 
Flügelſchlägen ſchwingt er ſich in der Nähe des ver⸗ 
ſchneiten Hügels ein. Neidiſch folgen die andern, und 
ein Blick durch das ſcharfe Jagdglas zeigt uns, daß 
die gefiederte ſchwarze Sippe ihre Aeſung ſand. 
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Die breite Fährte eines Schwans. 
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Hüpfend, dann mit komiſch wirkender Grandezza 
nähert ſich dort die zuerſt eingefallene Krähe einer 
nicht ganz mit der Farbe der übrigen übereinſtimmen⸗ 
den Stelle. Plötzlich wirbelt eine Schneewolke vor dem 
vor Schreck aufflatternden Vogel empor, und ein Haſe, 
der ſich dort einſchneien ließ, fährt aus ſeiner „Saſſe“ 
heraus und flüchtet vor 
der laut hinter ihm her⸗ 
ſcheltenden ſchwarzen Ge⸗ 
ſellſchaſt querfeldein. Wäre 
er nicht ſo flink auf den 
Läufen, würden wir viel⸗ 
leicht Zeuge eines Dramas 
geworden ſein, wie ſie 
ſich gerade jetzt in rauher 
Winterzeit in Wald und 
Feld leider nur allzu 
häufig abſpielen. 

Wir wandern weiter, 
dem nahen Seeufer zu. 
Eine ſchon von weitem 
ſichtbare Fährte zieht vom 
Waſſer am Uferrand ent⸗ 
lang. Mit dem Feldſtecher 
können wir die breite 
Spur nicht genau an⸗ 
ſprechen; zur Vorſicht 
machen wir die Flinte 
aber fertig, denn alle 
Zeichen künden uns, daß 
hier ein ſeltener Gaſt Nacht⸗ 
quartier genommen. Im 
Näherkommen erkennen 
wir die breite Fährte eines 
Schwans, und ein be⸗ 
dauerndes „Zu ſpät!“ murs 
meln unjere Lippen. Wo 
mag der mächtige Vogel 
wohl die nächſte Nacht 
zubringen? Morgen wollen 
wir eher am Platz ſein, 
falls er uns noch einmal 
mit ſeinem Beſuch beehrt. 

Je näher wir dem Wald 
kommen, deſto mehr Fähr⸗ 
ten ſtehen vom Feld aus 
auf die ſchützende Dickung 
zu. Nun heißt es die Augen 
aufmachen und genau zu 
unterſcheiden. Zwei Hirſche 
fährten fid) hier. Sie wa 
ren flüchtig! Sogleich gilt 
es da, zu überlegen, was 
ſie hier wohl vertrieben 
hat. Daß die Gefahr nicht 
gering geweſen, zeigt uns 
"das an einigen Stellen 
ganz augenſcheinliche An- 
einanderprellen der erſchreckten Tiere auf ihrer Flucht. 
Sollte hier nächtlicherweile der Anſitz von einem Wild⸗ 
dieb ausgeübt worden ſein? Behutſam gehen wir auf 
der Fährte zurück. Jetzt haben wir den Platz erreicht, 
wo die beiden Stücke die karge Winteräſung auf 
genommen haben. Scharf blicken unſere Augen in 
die Runde, da ſehen wir grade Linien über den Schnee 
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Bogen um die vor uns liegende Fichtenſchonung herum⸗ 
geſchnürt iſt, er hat ſich augenſcheinlich Wind von dort 
holen wollen, ein Geräuſch muß ihn aber geſchreckt 
haben, vielleicht der auf dem Feld gefallene Schuß, denn 
von einer deutlich ſich markierenden Stelle aus iſt er 
flüchtig geworden. Nur einer war es; mit der 
Haſenquäcke wollen wir ihn hier einmal heranlocken. 
Dieſer Muſik widerſteht der Fuchs in karger Winter⸗ 
zeit ſo leicht nicht. 

Plötzlich weiten ſich unſere Jägeraugen, im Weiter⸗ 
pirſchen zeigt ſich unter den vielen Fährten eine, die 
wir lange nicht mehr geſchaut haben. 

Wohl hatten die Bauern gelegentlich über Wild⸗ 
ſchaden Klage lautwerden laſſen, der eine wollte ſogar 
einen großen Keiler in der Abenddämmerung deutlich 
an den aufgeſchichteten Kartoffeln geſehen haben, aber 
da Schwarzwild ſeit Jahren ſonſt weit und breit nicht 
geſpürt worden war, wurde dem etwas phantaſtiſch 
veranlagten homo rusticus nicht geglaubt. 

Nun ſehen wir ſelbſt die Fährte, und was für eine 
— das muß ja ein uriges Stück ſein! 

Längfſt vergangene ſchöne Zeiten ſteigen im Geiſt 
wieder vor uns auf. Der Schneebehang, grade wie 
einſt, macht die Erinnerung mächtig in uns rege. Fern 
hören wir das Geläut der Hunde wieder, dann täuſcht 
uns ein unter der Schneelaſt brechender Aſt das Ge⸗ 
räuſch eines näherkommenden Hauptſchweins ſo deutlich 
vor, daß wir unwillkürlich den Kolbenhals der Flinte 
feſter umfaſſen. Vielleicht iſt's wirklich ein grimmer 
Baſſe, der in der Dickung ſteckt. Komm nur vor, wir 
wollen dich würdig empfangen! 

Aber Stille herrſcht rings, und langſam folgen wir 
wieder der mächtigen Fährte. 

Bekanntlich iſt Schwarzwild in vielen Gegenden nur 
noch Wechſelwild. Dann trifft man es heute hier und 
morgen ſchon an einem meilenweit entfernten Ort, denn 
unſtet und flüchtig ſind die Schwarzkittel geworden, 
ſeitdem man ſie für „vogelfrei“ erklärte und ihnen keine 
Schonzeit mehr zubilligte. 

Schade iſt's um das „ritterliche Wild“, das zur Rauſch⸗ 
zeit die intereſſanteſten Beobachtungen, beſſer als 
ſonſt im Jahr, anſtellen läßt, kennt man ihren Stand⸗ 
ort, und verſteht man es, ſich einer Rotte mit aller 
Vorſicht zu nähern. 

Bei ihnen reimt ſich Hiebe auf Liebe, und wer 
Gelegenheit hatte, Sauen in freier Wildbahn bei ihren 
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„Liebeständeleien“ zu beobachten, der vergißt den Anblick 
[o leicht in feinem ganzen Leben nicht mehr. — ` 

Hier gilt es, feſtzuſtellen, wo ſich der Keiler ein⸗ 
geſchoben hat. 

Sollte er im Revier ſtecken, könnte uns die Neue 
zu einer ſpannenden Jagd verhelfen. 

Mit größter Ruhe und Vorſicht hängen wir der 
nicht leicht zu verlierenden Fährte nach. 

Weiter und weiter führt ſie uns durch Dickungen, 
die wir in dieſem Fall vorher umſchlagen, durch Hoch⸗ 
wald und Heide bis an die Grenzen unſeres Jagdge⸗ 
biets. Ein Einzelgänger war es wohl, der ſich von 
ſeiner Rotte getrennt. Vielleicht kommt er im Lauf 
des Winters noch einmal zurück, wenn der Luderplatz, 
das Tiſchlein⸗deck'⸗ dich aller Hungrigen, erſt reichlicher 
betreut wurde. So lange wollen wir uns gedulden. 

Auf unſerm Rückweg ſpüren wir den zahlloſen 
Rehfährten, denen wir vordem keine ſo eingehende 
Beobachtung geſchenkt haben, nun genauer nach. 

Da war uns die eine im Vorübergehen aufgefallen, 
denn es ſchien ſo, als ob die Abdrücke nicht ſo regel⸗ 
mäßig erfolgten, wie ſich ſonſt Rehwild fährtet. 

Hier finden wir ſie wieder. Im Weiterfolgen er⸗ 
kennen wir deutlich, daß das Reh den einen Lauf 
ſchont, und bei genauem Hinſehen bemerken wir deutlich, 
daß ſeitwärts der Fährte winzige Schweiß⸗ (Blut-) 
tröpfchen liegen. | 

Noch kann fid) das Wild bei bem geringen, lockeren 
Schnee die Schalen nicht wundgelaufen haben. Sollte 
auch hier wieder menſchliche Niedertracht im Spiel 
ſein? 

Wir folgen auf der Fährte zurück, um zu ſehen, 
wo die Schweißſpur beginnt. An einem weit ſchon 
ſichtbaren Platz iſt der Schnee ſcheinbar fortgekratzt, 
im Näherhinzukommen entdecken wir ſeitlich, an einem 
Baum befeſtigt, einen feinen Meſſingdraht, der vordem 
als Schlinge fängiſch auf dem guten Wildwechſel ſtand. 
Wir wiſſen genug! Ein Schlingenſteller hat hier ſein 
ſcheues Handwerk geübt, noch gerade iſt es gut ge⸗ 
gangen. | 

Doch jede Neue findet uns nun draußen im Revier, 
und mit jedem Mal lernen wir Neues ſehen und 
beobachten. Aber auch der Naturfreund lernt nach 
einiger Uebung das Leſen im aufgeſchlagenen Buch 
der Natur, und beſonders lehrreich ſind dieſe Unterricht⸗ 
ſtunden zur Winterzeit. 


Das Waſſerſchloß. 


Erzählung von Bodo Wildberg. 


Von einem Reiſenden, der vor drei oder vier Jahren 
eins der auf Java noch heute (freilich unter nieder— 
ländiſcher Oberhoheit) beſtehenden Sultanate beſuchte, 
iſt mir folgendes merkwürdige Erlebnis erzählt worden. 

„Wir ſtanden im Begriff, das rätſelreiche Ruinen— 
gebiet, das ſich jenſeit des Jjokdjafluſſes in tiefen 
Wäldern verſteckt, zu durchforfchen, als ein Einheimiſcher 
uns die Mitteilung brachte, daß ſich in unſerer un— 


mittelbaren Nähe die Ueberreſte eines Waſſerſchloſſes, 


befänden, das in der Glanzzeit der Sultansherrſchaft 
als Badepalaft und Erquickungsort des Harems benutzt 
worden war. Außerdem wurde erwähnt, daß ein Teil 


dieſer eigentümlichen Anlage ſchon in der voriflamitiſchen 
Zeit beſtanden und damals den heiligen Schildkröten, 
die von den Prieſtern des nahen Buddhatempels ge— 
pflegt wurden, zum Aufenthalt gedient hatte. 

„Ich beſuchte unverzüglich dieſes Waſſerſchloß oder 
„Waterkaſtel'“, wie es von den Holländern genannt wird. 
Es befindet ſich in einiger Nähe des Kratons (der 
‚verbotenen Stadt!, in der Sultan Boro Patu mit 
ſeinem Hofſtaat und ſeinen Regierungsbeamten wohnt), 
iſt aber in einen Zuſtand traurigſten Verſalls geraten. 

„Doch zeugte die ganze Anlage von einer beinah 
genialen Technik und einer ſehr klugen Ausnutzung 
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der gegebenen Verhältniſſe. Einige unterirdiſche Räum⸗ 
lichkeiten, die wir betreten durften, waren als ideale 
Zufluchtsorte vor der Glut der Tropen gedacht. Der 
Stein der Wände iſt porös, nirgends wurde Zement 
angewendet, und das Waſſer iſt über die Decke hin⸗ 
geleitet worden, ſo daß es verdunſtend die ſchummrigen 
Räume mit einer ſtetigen Kühle erfüllt. Ferner ſprühen 
noch aus Ecken und Spalten ganz feine Strahlen 
hervor. 

„Um das offene Baſſin, das den Mittelpunkt des 
Ganzen bildet, läuft ein Raſenſtreif mit koloſſalen 
bauchigen Vaſen, aus denen farnartiges Unkraut 
wuchert. Unwillkürlich mußte ich hier einer deutſchen 
Rokokoanlage gedenken, nämlich des Nymphenbads 
Auguſts des Starken am Dresdner Zwinger. Hier 
war alles ins Riejenhafte geſteigert, aber die Stimmung 
des Verfalls und die ſteinumfaßten Raſenflächen De: 
tonten eine gewiſſe Verwandtſchaft. 

„Aus den Giebeln kleiner Satteldächer ſtarrten fremd⸗ 
artig urtümliche Masken mich an. Die moosgrüne Flut 
des mittleren Beckens, auf der die weißen und roſen⸗ 
roten Flammen der Lotosblumen regungslos neben 
den ungeheuren ſchüſſelartigen Blättern einer anderen 
Waſſerpflanze leuchteten, ſchien unter einem ziemlich 
flachen Bogen, einem ſogenannten Eſelsrücken, aus 
unbekannter Nacht hervorgequollen zu ſein. Auf den 
Terraſſen, die dieſen von der Welt vergeſſenen Ort 
umtürmten, ſtanden Palmbäume der verſchiedenſten 
Gattungen mit chromgrünem oder rötlichem Blatt⸗ 
gefieder. Durch ſchmale Fenſter konnte man in die 
finſtere Zerfallenheit der Gemächer blicken. 

„Mich befiel ein unbeſchreibliches Verlangen, in 
dieſer ehemaligen Königsvilla ein Bad zu nehmen. 
Ein großer Schmetterling von brennender, zinnoberroter 
Farbe flügelte verträumt über die Waſſerfläche hin. 
Das leiſe Gerieſel und Getropfe allenthalben wirkenden, 
ſchleichenden, klopfenden Waſſers — der aſchgraue, 
rauchende Doppelgipfel eines entfernten Vulkans, der 
wie eine Erſcheinung aus jenſeitigen Höllen den Zauber 
dieſes verlorenen Paradieſes verſtärkte — die grünrote 
Palmenwildnis des Ufergartens — Erinnerungen an 
Jugendſtreifereien in Fürſtenparks der romantiſchen 
deutichen Heimat — alles das vereinigte ſich zu über⸗ 
mächtiger Suggeſtion. 

„Ein Bad in dieſer lau⸗kühlen Flut — in Sicht des 
Palmenwaldes und des fernglühenden Feuerberges — 
das durfte ich mir nicht entgehen laſſen. 

„Jedoch ich ſah voraus, wie meine Begleiter mir 
mit unliebſamen Warnungen zuſetzen würden, mit der 
Hinweiſung auf Krokodile, vielleicht mit ſcheuen An⸗ 
ſpielungen auf die alte Heiligkeit des Ortes. Auch 
mußte ſolch ein Moment in Ruhe und allein ge⸗ 
noſſen werden. Ich behielt daher meine Gedanken 
für mich. 

„Am nächſten Morgen verließ ich heimlich den 
Kampong und begab mich durch den Palmenwald 
nach dem verlaſſenen Waſſerſchloß. 

„Ich warf meine Kleider auf die grüne Kante des 
Raſenrandes und ſtieg mit wunderlichen Gefühlen in 
die Flut. Langſam ſchwamm ich zwiſchen den Lotos— 
blumen und Waſſerroſen durch, deren Stengelſchlangen 
fo leicht den Fuß des Schwimmers umſtricken. Es 
herrſchte noch die ſeierlichſte Stille. Das tieftonige 
Brüllen eines Banteng, einer jener ſepiabraunen wilden 
Büffel, die drüben im Ruinenwald ihr Weſen haben, 
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kam fern und beinah traulich herüber wie von irgend⸗ 
einer Alpe der Vergangenheit.. 

„Ich ſchwamm, ich plätſcherte, wurde kühner, zog 
Kreiſe um flutende Kiſſen von Lotos und Seeroſen. 
Und jetzt erſchien auch wieder der zinnoberfeurige 
Schmetterling von geſtern. Faſt wie tändelnd ſtrich 
er am grünlichen Gemäuer hin. 

„Plötzlich waren meine Augen durch jenen dunklen 
Flachbogen, jenen ‚Eſelsrücken“ gefeſſelt, deffen ſchön 
geſchwungene Linien ſich über unergründlichen Finſter⸗ 
niſſen zur Spitze zuſammenzuſchließen ſchienen. 

„Wäre es nicht herrlich, dort durchzutauchen? Ein⸗ 
zudringen in die Geheimniſſe des verfallenen Königs⸗ 
bades — vielleicht in noch Aelteres, noch Geheimnis⸗ 
volleres und Schauerlicheres? . . . Der dunkle Bogen 
über der nachtentquellenden Flut lockte mit großer 
Gewalt. Ein kurzes Zögern — dann war es ge 
ſchehen. Unwillkürlich mich duckend — obwohl die 
Spitze des Bogens ein oder zwei Fuß über Waſſer 
ſtand — ſchwamm ich in die Dämmerung der unter: 
irdiſchen Räume hinein, wie es mir ſchien, in voll⸗ 
ſtändige Schwärze und falte Nächtig keit. 

„Doch bald gewöhnte ſich das Auge, und ich ſah 
mich in einem halbdunklen Gewölbe, das bis zum 
Deckenanſatz mit hellgrünem Waſſer gefüllt war. Unter 
dem Flachbogen kam von draußen ein ſmaragdner 
Lichtſchein. Ein ähnlicher Bogen führte ins Nachbar⸗ 
gewölbe. Auch hier fand ich noch einen Reſt von 
Helligkeit; ſie ſchien auf ſeltfame Weiſe durch kaum 
ſichtbare Riſſe und Spalten zu ſickern. Ich durchſchwamm 
noch mehrere Portale. Dieſe ſtanden nicht immer in 
der Flucht des Eingangs, ſondern meiſtens übereck, ſo 
daß ich zuletzt gar nicht mehr wußte, in welcher Rich⸗ 
tung ich mich eigentlich bewegen mochte. 

„Noch immer empfand mein Sehnerv eine deutliche 
Helle, ja, es ſchien den nunmehr mit der Unterwelt 
vertrauteren Blicken, als ſei es weniger dunkel als in 
den erſten Gemächern. Unſicher ſuchte das Auge den 
Grund — er mochte etwa drei Meter tief liegen und 
beſtand aus kieſelartigem Geſtein . . . Aber Himmel, 
was leuchtete da auf wie eine irisblaue Flamme? 
Ein Saphir? Nein, es konnte nur ein blauer Diamant 
ſein — ein Juwel von gar nicht abzuſchätzendem 
Wert — falls es nicht eine farbige Glasſcheibe, eine 
lügenhafte Schlacke war. Sollte ich danach tauchen? 
Ja, das wollte ich tun. Doch Ausruhen, Atemſchöpfen 
war unerläßliches Gebot. Ich klammerte mich an eine 
Steinkante und bemerkte nun, daß der nächſte und, 
wie es ſchien, die Reihe abſchließende Höhlenraum 
durch ein beſonders ſchmuckreiches und offenbar ſehr 
altes Portal ausgezeichnet war. Die Reliefs ſtammten 
aus indiſcher Vorzeit, ſie ſtellten einen Kampf zwiſchen 
Ureinwohnern und Affen dar; die verſchmitzte Bosheit 
im Geſicht der Affen, die Todesangſt der überfallenen 
Menſchen war mit unheimlicher Meiſterſchaft zum Aus— 
druck gebracht. Im Hintergrund des Raumes lag auf 
dem undeutlichen Boden eine plumpe, ſchwarze Figur; 
wahrſcheinlich ein umgeſtürztes Götzenbild. 

„Doch all dies kümmerte mich jetzt nicht; ich ließ 
mich in die Tiefe ſinken und ſtreckte die Hand nach 
dem Diamanten aus. Indem ich ihn zu greifen ver— 
ſuchte, erblickte ich durchs Waſſer eine Erſcheinung, die 
mich mit namenloſem Entſetzen erfüllen mußte. 

„Der Gegenſtand, den ich für ein verſunkenes Kult— 
bild gehalten hatte, lag jetzt nicht mehr auf dem Grund 
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bes unterirdiſchen Tempelraumes. Er hatte fid) auf 
gerichtet! Er ſtand dort in der ſchwarzgrünen Nacht 
wie ein gepanzerter Ritter von ungeheuren und ſchwer⸗ 
fälligen Formen! Seine Rüſtung glänzte graudunkel; 
ſie beſtand aus mächtigen ſtählernen Platten! So 
ſchien es mir. Sein helmbedeckter Kopf bewegte ſich 
drohend und pbantajtijd). . . . 

„Jetzt tauchte der erzumſchloſſene Kopf aus ben 
Fluten, und zugleich fuhr ich wie ein geangelter Hecht 
an die Oberfläche empor. Ein unbeſchreiblicher Geruch 
von uraltem Schlamm und Moder wehte plötzlich 
durch den Raum. Der Kopf ſenkte ſich, zeigte ein 
Paar boshaft lauernder Aeuglein — dann ſchob er 
ſich aus ſeiner Halsberge nach vorn, als wolle er zu— 
ſchnappen 

„Es war eine Schildkröte von ganz ungewöhn⸗ 
licher Größe. Gewiß die letzte der „heiligen Kröten“! 
Hier war fie vergeſſen worden, als die Moſlim mit 
Feuer und Schwert die milde Lehre Buddhas aus⸗ 
tilgten . . . hier war fie geblieben jahrhundertelang! 
Dergleichen gehört nicht ins Reich der Fabel: Kro⸗ 
kodile, Fiſche, auch Raben und Papageien können 
bekanntlich ein ſehr hohes Alter erreichen, und die 
Drachen unſerer Legenden find ohne Zweifel fang: 
lebige Saurier geweſen, die in abgelegenen Klüften 
ihr Daſein über alles glaubliche Maß zu verlängern 
wußten. 

„Das alles flog mir durchs Hirn, zugleich mit der 
höchſt unerfreulichen Ueberzeugung, daß die Schild⸗ 
kröte angriffsluſtig geſinnt war. Mochte ſie nun aus⸗ 
gehungert ſein, oder reizte ſie die Störung ihrer jahr⸗ 
hundertelangen Sieſta — jedenfalls war ihre Haltung 
mehr als beunruhigend, und ſchleunigſte Flucht ſchien 
geboten. 

„Mir kam in den Sinn, was von dem furchtbaren 
Biß der wilden mexikaniſchen Schnappſchildkröte, von 
der Reizbarkeit und Fleiſchgier der Zuchtteichbewohner 
in Japan und Kalifornien erzählt wird, ſehr im 
Gegenſatz zum allgemeinen Glauben an die Harm⸗ 
loſigkeit dieſer Tiere. Jedenſalls überlegte ich nicht 
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lange, ſondern ſchwamm, ſo ſchnell ich konnte, den 
Weg zurück, den ich gekommen war. Der blaue De⸗ 
mant war gänzlich vergeſſen. 

„Den Weg, den ich gekommen war? Nun, bald ſah 
ich, daß ich den Ausgang verloren hatte — daß ich 
in ein Labyrinth ſeitlich zweigender Gewölbe geraten 
war, die fid) auf unerklärliche Weiſe perftridten! . . . 
Dazu wurde es immer finſterer — und hinter mir 
her ſchwamm die rieſige Kröte, ich hörte, ich roch ſie — 
und meine Arme, meine Füße waren im Begriff, den 
Dienſt zu verſagen. 

„Da gloſtete mit einem Mal ein glutroter Schimmer 
in der feuchten Finſternis! Ein Sonnenſtrahl, der 
durch rätſelhafte Spalten kam, mußte ihn hervorgerufen 
haben. War das Rote ein Goldfiſch, der dort in der 
ſchwarzen Kühle einſam erglühte? 

„Nein, es war ein zinnoberroter Schmetterling, 
gleich mir verirrt in dieſen Nachtgewölben. Doch nein, 
nicht verirrt, nicht verloren. Mit luſtiger Sicherheit 
ſpielte er über die lichtarme Flut hin und eilte ſelig 
zu ſeinem Geſpielen, jenem andern zinnoberfarbnen 
Falter, der draußen über der hellgrünen Fläche des 
Sees hingaukelte. 

„Sein Anblick beſeelte mich mit neuen Kräften. 
Arme und Hände griffen mächtig aus. Und da — 
ich forie faſt vor Freude — da war ja ber mau 
riſche Flachbogen, der ‚Efelsrüden’, jetzt eine Pforte des 
Paradieſes, denn er umrahmte ein blendendes Grün! 

„Und der zinnoberrote Schmetterling flatterte durch 
ihn hindurch und tanzte heiter und frei mit ſeiner 
Partnerin über den Lotosblumen. Ich aber ſtieß mich 
mit einer letzten wahnſinnigen Anſtrengung durch die 
Pforte — daß der ſchwere, unſörmliche Feind hier 
nicht durchgelangen konnte, auch wohl vom Licht des 
Tropentags zurückgeſcheucht wurde, bedachte ich nicht 
in meinen Nöten und Aengſten — durchſchwamm das 
Becken und ſank auf dem ſteinumfaßten Raſenrand 
nieder. Hier wurde ich nach einiger Zeit aufgefunden, 
bewußtlos, im Schweigen des Palmenſchattens, um⸗ 
flirrt von zwei roten Schmetterlingen.“ 


Dur du... 


L 
Sie lchwinden bald, die glänzenden Geftalten, 
Um die fíd) alles Licht gelammelt bat — — 
Rleider pon Samt und Seide und Brokat — 
lch feb fie nicht — mein Blick ift feſtgehalten. 
lch feb fie nicht. .. Denn in dem hellen Schein 
Don taufend Rerzen — fd)lank und blaß und fein 
Stehlt du vor mir... Dur du — nur du — allein! 


II. : 
nur du, nur du! — Es raufdt auf den Parketten, 
Und auf den Treppen ſtehn fie bunt herum 
In Gruppen. Meine Seele neigt fíd) ftumm, 
Um deine großen Rugen anzubeten . . . 


lch träume welter. In dem Meer von Licht 


Schimmern die Rofen, weiß wie dein Oefidt... 
Nur du bift klar — und alles andere nicht 


IIl. 
Dort dröhnt's und rauſcht's — nur um uns zwei 
ift Schweigen — 
Wir fpred)en nicht, vielleicht (re fdóner fo... 
Da zittert durch den Saal von irgendwo 
Das leife Schluchzen der Zigeunergeigen. 
lch hör fie kaum — denn in dem hellen Schein 
Don taufend Rerzen... blaß und flank und fein 
Stebft du vor mir... Nur du, nur du, allein! 


Paul €. Tyánoff. 
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Quer durch das albaniſche Hochland. 


Von Franz Genthe. — Hierzu 10 photographiſche Aufnahmen. 


Von Touriſten wird Albanien noch 
nicht überlaufen. Das Innere iſt tatſächlich 
unbekannter als Mittelafrika, und weiße 
Flächen harren noch des Kartographen. 
Man muß ſich nur vorſtellen, daß in 
die größten Teile der Hochalpen über⸗ 
haupt noch nie ein türkiſcher Beamter ge⸗ 
drungen iſt, daß die osmaniſche Re⸗ 
gierung das Beſte von ihren Kenntniſſen 
in albaniſcher Erdkunde den Bemühungen 
von Ausländern verdankt. Jedes Land 
kann von allen Seiten angepackt werden; 
aber beſtimmte Routen ſind von alters her 
beliebt, und die meiſten Reiſenden ziehen 
es vor, auf betretenen Pfaden zu wan⸗ 
deln. Mit Albanien iſt es eine andere 
Sache. Die Einbruchspforte von Norden 
iſt Prisren, von Süden Skutari, beide 
Städte verbindet der von den Römern 
ihon benutzte Saumpfad, eine Promenade 
quer durch Nord⸗ und Mittelalbanien. 
Von Weſten, von der montenegriniſchen 
Grenze aus, hat wohl noch niemand eine 
Reiſe quer durch die nordalbaniſche 
Alpenkette zum Schwarzen Drin gemacht, 
und von Dibra und von der Kſela find 


+bol. Dr. P. Traeger. 


Albaniſche Frau mit Kinderwiege. nur wenige zur Prokletija gewandelt. Das 
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Albanische Aula (befefigtes Wohnhaus). Phot. Dr. P. Traeger. 
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. TER oy 55 ape Ein Grundbeſitzer mit feiner Familie. 
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EE e KEE aller Strapazen und Unbequemlichkeiten — 
GE ec)  uncergeBlid) bleiben wird. Munter trabt das 
a mee ` Nößlein durch die Zadrima den fernen Ber: 
TEE : : E ee gen zu, bie jo viel Geheimnisvolles bergen. 
"SE ie ee Schon das angenehme gruſelige Gefühl, 
wenn ſich der Tragtierführer den bisher 
ſorgfältig verſteckten Revolver oſtentativ in 
den Gürtel ſchiebt und der erſte auf dem 
Feld ſichtbar wird, der ſchwer bewaffnet die 
Stiere vor dem quietſchenden und knarrenden 
Wagen lenkt, an dem nicht ein Stück Eiſen 
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Auf der — vor Tuſs. 1 


einfachſte ift, von Priſren oder Skutari aus 
kreuz und quer die Bezirke zu durchſtreifen, - . p ^ 
für die fid) ein ficherer Führer findet. Für gez une Us e D. Si f Së 
Hochzeitsreiſende ift Albanien nicht geeignet. Ss " "a 
Die Regierungsbehörden in den das nord- f ec 
und mittelalbaniſche Hochland begrenzenden 
Städten ſind nie ſehr erfreut, wenn Fremde 
den Wunſch äußern, das Land zu bereiſen; 
ſie verſtehen es meiſterhaft, Schwierigkeiten 
zu ſchaffen, ſo daß der Touriſt meiſtens 
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ſchimpfend (innerlich aber froh) ben Dampfer ie 

wieder beſteigt, der ibn zu den Fleiſchtöpfen E 

Montenegros und Dalmatiens zurückführt. P —ͤeͤꝝ̃ —! 'ʒd m 
Aber wenn der Konſul ſich gehörig ins Zeug 2J22ͤĩ;ę A A te 

gelegt oder eigene Schlauheit geholfen bat, ex SL EDEN 8 
dann beginnt für den Reiſenden hinter der 


letzten Torwache eine Zeit, die ihm — trotz Albniſche Gendarmerie. ERAT ATOMS 
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Pyot. Dr. P. Zrorger, 


Zlußverfehr in Albanien: Ein Doppeleinbaum als Fähre auf dem Drin (beim Dorf Romano). 


ſichtbar iſt. Der 
Drin wird ein-, 
zwei- und drei— 
mal durchfurtet, 
die Vorberge 
rücken näher, 
aufwärts geht 


es im Bett des 


Wildbaches, der 
nur ſpärlich 
Waſſer führt. 
Scharf links 
biegt der Füh— 
rer auf den 
wenig ſichtba— 
ren Steig ein, 
der längs der 
Wand zum Paß 
führt. Die Stadt 
mit all ihren 
Genüſſen liegt 
weit hinter uns; 
von der Paß— 
höhe aus ſehen 
wir ein Gewirr 
von Schluchten 
und Kuppen 
und weit hinten 
graue, ſchroffe 
Abſtürze, über— 
ragt von den 
Gipfeln der 
nordalbaniſchen 
Alpenkette. Die 


Phot. Dr. Fr. Haniel. 


Hochwald an der monkenegriniſch-albaniſchen Grenze. 


Wege in Alba— 
nien haben die 
löbliche Eigen— 
tümlichkeit, meiſt 
den Kamm ent— 
lang zu führen, 
wohl aussSicher— 
heitsgründen. 
So hat man 
ſtets eine gute 
Ausſicht. reis 
lich geht es un— 
aufhörlich ſteil 
in die Tiefe und 
dann wieder 
auf die Höhe. 
Stundenlang 
geht es auf— 
wärts durch 
trockenes karſti— 
ges Gelände, 
durch kümmer— 
liches Unter⸗ 
holz, ab und 
zu durch ſchüt— 
teren Hochwald. 
Tragtiere fons 
men uns ent— 
gegen. Wir 
ſehen, wie die 
Treiber den 
Schießprügel 
von der Ghul 
ter nehmen. 
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Ein kurzer Zuruf — eine kurze Antwort, lautlos ziehen 
ſie weiter. Nach tiefem Abſtieg iſt der Wildbach er⸗ 
reicht, die Pferde zupfen an dem ſpärlichen Gebüſch, 
wir liegen im Schatten und ſchweigen uns bei der Zi⸗ 
garette in ſieben Sprachen aus. Die wenigen, die kom⸗ 
men, ſtellen erſt durch Anruf feſt, ob Freund ob Feind, 


e. - 


Auf der kürkiſchen Grenzitatıon Tuſis: 


dann folgt zeremoniöſe, aber febr 
ſchnell geſprochene Vorſtellung: 
„Mjir zed schein“ (wie weſtſäliſch 
Schinken zu ſprechen), gut ge: 
troffen! „Mjir ze vieu“, gut gekom— 
men. „Aye, bru, ssi yé.“ Seid 
Mann, wie ihr feid. „ I’patschem 
schnasch ayé, bur, ssi.“ Seid heil 
im Frieden, Mann! Hierauf ſetzt 
man ſich und reicht ſich Zigaretten. 
Dabei iſt ein menſchlich ſchöner Zug 
bemerkbar. Der, der vom Berg 
kommt, rollt zuerſt die Zigarette und 
gibt ſie dem, ſo vom Tal her aufſtrebt. 
Der Anſtieg iſt eben anſtrengender als 
der Abſtieg, alſo muß der talabgehende 
dem andern entgegenkommen. Nun wird, 
kürzer oder länger, die Lage beſprochen, 
namentlich auch gefragt, ob teine Gefahr 
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und führt dann wieder ſteil anſteigend über ſchmale 
Felskanten und Bänder auf den Rücken des Berges, 
ben man oft ſofort wieder verläßt, um auf der an- 
dern Seite in ſchwindelerregende Tiefen hinabzuſteigen. 
Der Münchner Wenng beſchreibt bramati,d) einen ſolchen 
Ritt von Nanſchati bis Kſchira — und ich kann's ihm 
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Alter Brunnen auf dem Marktplatz. 


nachfühlen. Da ijt auf dem Weg 
von Kacinjeti nach Oroſi eine Stelle, 
an die ich heute noch mit Vergnü— 
gen denke: „Von der Höhe ab— 
ſtürzende Steine haben die Weg— 
ſpur auf ein, zwei Meter Länge 
verwiſcht; kein Abſteigen und Ueber— 
klettern wäre hier möglich — hier 
heißt es einſach: Vogel friß oder 
ſtirb! Der Gaul nimmt mit ge— 
waltigem Satz das Hindernis und 
landet, zitternd von der Anſtren— 
, _ gung, auf dem brüchigen Geſtein, 
Er auf dem drüben der Weg weiterführt, 
um — ſofort von bem Geſtrüpp Zweige 
und Blätter abzurupfen.“ Nichts hat 
mir bei den Pferden auf meinen vielen 
so Balkanfahrten fo imponiert wie das blitz— 
Dr. P. Traeger. ſchnelle Erfaſſen, jid) den Bauch rajd zu 


auf dem weiteren Weg. Aus den we- Tauer aus bem Stamm der Hoffi füllen oder beim Fallen ſich eine be- 


nigen albaniſchen Begrüßungsmoiten ſieht 
man, daß die Sprache mit keiner be— 
kannten irgendeine Aehnlichkeit hat. Langſam ſteigt 
das Rößlein zum Kamm, zur Paßhöhe; tief unten 
ſchäumt der Weiße Drin durch das enge Felſentor, 
wo fürchterliche Steilwände jeden Weg unmöglich 
machen. Der Abſtieg iſt zum Verzweifeln. Der Saum— 
pfad zieht lid) Hunderte von Meter an ſchroff ab- 
fallenden Hängen entlang, ſenkt ſich ganz unvermittelt 


im Wilajet Stutari. 


queme Stelle auszuſuchen. Und hat man 
nun den Drin erreicht, dann kommt der 


Moment, wo man Albanien verwünſcht. Im albaniſchen 


Hochgebirge gibt es meines Wiffens nur zwei Brücken (id) 
ſpreche natürlich nur von Stellen, wo eben Brücken 
abſolut erforderlich find), die eine über den Drin bei 
Puka, die andere über den Fandi; ſonſt heißt es durch⸗ 
furten oder durchſchwimmen. Und den Drin bei Guſt 
zu durchſchwimmen, iſt wahrlich kein Vergnügen. Der 
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kleine ſchneidige Weltbummler Dr. Wirth weiß ein 
Lied von der Ueberfahrt bei Guſt über den launigen 
und reißenden Strom zu ſingen. „Es iſt ekelhaft,“ 
ſchreibt er, „wenn jedermann fragt, ob man keine Angſt 
habe, und zuſetzt, er zum mindeſten traue ſich nicht. 
Aber was tut man nicht, wenn ein Weib zuſchaut. 
Ein wundervolles Weib. Eine Olympias aus dem Dorf. 
Hier, wo man gar nicht prüde iſt, im Gegenteil; wo 
eine Einkleidung und Ueberfahrt ein Volksfeſt iſt. Und 
dann ſetzt man auf Ziegenſchläuchen über. Die werden 
aufgeblaſen und zugeſchnürt; und der Reiſende legt 
ſich darauf und rudert wohlgemut mit ſeinen Beinen. 
Xenophon hat diefe Fahrzeuge auf dem Euphrat kennen 
gelernt. Und dann ſitzt man in der Kula und ißt 
Eier und Schwarzbrot und trinkt Milch und Schnaps. 
Die Nachbarn kommen und ſehen ſich das fremde Ge⸗ 
wächs an und werden luſtig vom Schnaps und herben 
Rotwein. Und ſchließlich ſingen alle und halten ſich 
dabei krampfhaſt die Ohren zu. Nur nicht zu ſtark 
des Wirtes Olympias anſchauen, ſonſt gibt's Krach.“ Die 
albaniſche Gaſtfreundſchaft iſt unbegrenzt, der Wirt 
teilt mit jedem, der in ſeinem Haus auch nur ein Glas 
Waſſer genoſſen, das Letzte, und wenn der Fremdling 
ſich ſpäter als der Angehörige eines feindlichen Stammes 
erweiſen ſollte. Die Nachtruhe iſt in Albanien nie 
ungeſtört, ſelbſt friſches Dalmatiner Inſektenpulver 


iſt wirkungslos gegen die vielbeinigen Mitbewohner 


des Lagers. 

Nach kurzem Frühſchnaps werden die Pferde be⸗ 
ſtiegen, der letzte klingende Händedruck gilt dem jüngſten 
Sprößling, der Hausherr ſchiebt ſchnell eine Patrone 
in den Wincheſter — unter ſicherem Geleit geht's zur 
Nachbargemeinde, wo irgendein Vetter die Führung 
weiter übernimmt. Nirgends reiſt man ſicherer als in 
Albanien. Als Gaſtfreund bin ich der Gegenſtand 
ängſtlicher Sorge. Und wenn mir etwas zuſtößt, wird 
blutige Abrechnung gehalten — und der Gedanke muß 
ſelbſt den Toten beleben. So kann man tage, modern: 
lang durch Albanien ziehen, ſehen, ſtaunen, bewundern 
und den Kopf ſchütteln, wie's eben trifft. Aber das 
Fazit jeder Reiſe iſt für mich wenigſtens geweſen: die 
Albaner ſind zwar rauhe Herren, aber hundertmal 
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beſſer, als ihr Ruf iſt. Und die katholiſchen Pfarreien 
in Nord⸗ und Mittelalbanien ſind für den Fremden, 
der das Land bereiſt, wahre Oaſen in der Wüſte. — 

Fünfmal führte mich mein Weg durch einzelne Teile 
Albaniens. Im Auguſt dieſes Jahres wollte ich meine 
alten Freunde in der Mirdita beſuchen. Der Wali in 
Skutari legte ein Veto ein. Albanien war von türkiſchen 
Bataillonen überſchwemmt, Albanien war entwaffnet. 
Mit Mühe erlangte ich die Erlaubnis, von Skutari 
nach Tuſis an der montenegriniſchen Grenze zu reiten, 
durch die Gebiete der Hotti, Kaſtrati, Klementi und 
Gruda. Schon vor einem Dutzend Jahre habe ich den 
Weg gemacht; ich weiß noch, wie dieſe Leute unab⸗ 
hängig in ihren Bergen ſaßen und ſich den Teufel um 
den Paſcha von Skutari kümmerten. Und nun ſagt mir 
plötzlich der liebenswürdige Paſcha: „Reiten Sie mit 
einem Gendarm unbeſorgt nach Tuſis, ein Führer ift 
nicht notwendig.“ — Ich faßte an meinen ſchmerzenden 
Schädel — die kalte „warme“ Ente hatte uns trotz 
des Belagerungzuſtandes bis zum frühen Morgen im 
k. k. Konſulatsgarten feſtgehalten — ein Gendarm in 
Albanien als Führer? Gerechter Gott, wie wird das 
in Zukunft enden! Ohne Führer, ohne Beſſa in 
Albanien reiſen! 

Nicht einen Schießprügel habe ich auf dem ganzen 
Weg zu ſehen bekommen! Nicht ein Menſch hat ſich 
um mich gekümmert. An dem Tag habe ich gefühlt, 
daß es Dinge zwiſchen Himmel und Erde gibt, von 
denen man ſich nichts träumen läßt. Albanien ent⸗ 
waffnet! Ich erkläre feierlichſt, daß ich zu denen gehört 
habe, die eine Entwaffnung Albaniens einfach für un⸗ 
möglich gehalten. Wie werden fid) aber nun die Ver: 
hältniſſe im Land entwickeln, wo die Verhältniſſe ſo 
plötzlich auf den Kopf geſtellt ſind? Ein Sala ſoll an 
einem Nikai ruhig vorbeireiten, ein Mirdit ſoll nicht 
mehr in die Zadrima nächtens einbrechen dürfen 
wie der Wolf in die Schafherde? 

Die verwünſchte Kultur! Das letzte intereſſante Land 
in Europa wird einem ſo hinterrücks entriſſen. Wo ſoll 
man in aller Gottes Welt ſeinen Urlaub verleben, um 
nachher am Biertiſch den lieben Stammgäſten oben: 
teuerliche Schauergeſchichten erzählen zu können? 


(z&| Die Flugwoche. m |! 


Sind große ſtarre oder kleine unſtarre Luft— 
ſchiffe betriebſicherer? Bei unſeren körperhaſten 
Luftſchiffen, den Lenkballons, iſt der Begriff von 
groß und klein ſelbſtverſtändlich ſehr relativ. Da dieſe 
Luftfahrzeuge Aeroſtaten ſind, d. h., um flug⸗ und 
tragfähig zu fein, mittels Verwendung eines Auftrieb- 
gaſes zu ſunktionieren haben, müſſen ſie auch in den 
kleinſten Abmeſſungen ihres mit Waſſerſtoff gefüllten 
Auftriebskörpers ſchon recht groß in Erſcheinung treten. 
So iſt beiſpielsweiſe ein Luftſchiff von etwa 30 Meter 
Länge und 5 Meter Durchmeſſer an ſich ein bereits 
imponierend großes Gebilde und doch erſt ein Zwerg 
in Beziehung auf den praktiſchen Gebrauch, da es, nach 
dem unſtarren Syſtem gebaut, mit Zurechnung der 
Laſt der notwendigen Betriebsmittel, Motor, Propeller, 
Benzin, Oel, Ballaſt uſw., höchſtens etwa vier Perſonen 


in ſeine Gondel aufnehmen könnte, nach dem ſtarren 
Syſtem überhaupt nicht tragfähig wäre. Daher die 
gewaltige Größe der Zeppelinſchiffe, die bei ihrer ſpe⸗ 
ziellen Konſtruktionsart in Abmeſſungen unter 100 Meter 
Länge und 10 Meter Durchmeſſer keine wirklich praktiſche 
Verwertung finden würden. 

In dieſen Größenverhältniſſen liegt einerſeits wohl 
ein ſehr weſentlicher Faktor für die Erwägung, welche 
Bauart für die zukünftigen Luftſchiffe vorzuziehen ſein 
wird, anderſeits aber ſind die Verſuche in betreff der 
Betriebſicherheit der einzelnen Syſteme noch nicht ſo 
weit abgeſchloſſen, daß ein endgültiges Urteil über die 
weitere überwiegende Entwicklung der Luftſchiffe nach 
dem ſtarren oder unſtarren Syſtem abgegeben werden 
könnte, denn ſie bedürfen noch alle weitgehender Ver— 
beſſerungen zur Hebung ihrer Leiſtungsfähigkeit und 
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Widerſtandskraft gegen ungünſtige Witterungseinflüffe, 
bie Motorenfrage läßt noch manches zu wünſchen übrig, 
für das unſtarre Syſtem iſt auch die Aufgabe betreffs 
der Sicherheitsmaßnahmen gegen die Gasdruckgefahr 
noch nicht vollbefriedigend gelöſt, die dei der ſpeziellen 


Winkerlandſchaft, vom Ballon aus phokographiert. 


Bauart des ſtarren Zeppelinſchiffes in Wegfall kommt 
und dieſes deshalb ſchon von Anfang an als be⸗ 
triebſicherer erſcheinen läßt. Wir dürfen uns in der 
richtigen Beurteilung dieſer Tatſache keineswegs durch 
die Unfälle und Zerſtörungen von bereits fünf 
Zeppelinſchiffen irremachen laſſen, da ſich dieſe mit 
Ausnahme der Havarie des Z Il bei Göppingen und 
ber Brandkataſtrophe des Z VI in Baden-Baden ſtets 
durch die denkbar mißlichſte Wetterlage unter meiſt 
gleichzeitiger Beihilfe von Motordefekten und anderen 
widrigen Zufälligkeiten ereignet haben. 

Sehr wichtig ift nun aber die Frage, ob ein Luft 
ſchiff mit der Größenzunahme lei⸗ 
ſtungsfähiger und betriebſicherer 
wird. Die Antwort auf den erſten 
Punkt fällt unbedingt bejahend 
aus, denn da das Volumen eines 
Körpers dreidimenſional, die Quer⸗ 
ſchnittfläche, die für den Luftwider⸗ 
ſtand in Betracht kommt, aber nur 
zweidimenſional wächſt, ſo hat ein 
großes Luftſchiff trotz größerer 
Reibungsflächen im Verhältnis zu 
ſeiner Maſſe weniger Luftwiderſtand 
zu überwinden als ein kleineres bei 
gleichen Geſtaltsproportionen. Da 
weiterhin mit der Größenzunahme 
des Volumens die Tragkraft ſchritt⸗ 
haltend wächſt, fo können ent- 
ſprechend ſtärkere Motoren in 
Mehrzahl eingebaut und die Eigen⸗ 
geſchwindigkeit ſowie die Flug⸗ 
ſicherheit dadurch erhöht werden. 
Demnach wäre aber die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der unſtarren, ſogenannten 
Ballonettluftſchiffe nicht mehr we— 


Wie ein verſchneites Gehöft vom Ballon aus erſcheink. 
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ſentlich zu ſteigern, weil ſie in ihren Größendimenſionen 
angeſichts der Gasdruckfrage im Intereſſe der Prall⸗ 
erhaltung ihrer Form beſchränkt ſind, während die ſtarren 
Luftſchiffe in dieſer Beziehung einen weit größeren 
Spielraum haben. Die praktiſche Verwendung des Luft⸗ 
ſchiffes dürfte jedoch auf den zweiten 
Punkt der obigen Frage, nämlich nach 
der Betriebſicherheit mit der Größen⸗ 
zunahme, keine unbedingt bejahende 
Antwort erwarten; denn wenn auch 
während des Fluges das große Luft⸗ 
ſchiff durch relativ geringeren Luft⸗ 
widerſtand dem kleineren gegenüber 
im Vorteil iſt, ſo wird dieſes Verhält⸗ 
nis umgekehrt bei einer etwaigen 
Notlandung auf freiem Feld unter ſtar⸗ 
kem Wind und ohne fremde Hilfe. 

Betrachten wir jedoch die Eventuali⸗ 
tät einer ſchweren Havarie und Zer⸗ 
ſtörung ſtarrer Luſtſchiffe bei ihrer 
Landung als eine in der Zukunft nur 
ſelten auftretende, in der Annahme, 
daß die bisherigen Erfahrungen vor 
allen Dingen zur genauen Beobachtung 
der Wetterlage mahnen, ſo wird die 
Betriebſicherheit trotz der vielfachen 
Vorteile der Ballonettluftſchiffe ſich 
doch nur bei dem großen ſtarren 
Luftſchiff auf das den gegenwärtigen 
Anforderungen und Mitteln entſprechende Maß bringen 
laſſen, weil bei den erſteren die beſtändige Gefahr, die 
trotz der Regulierungsmöglichkeiten aus dem inneren 
Gasüberdruck reſultiert, doch kaum jemals ganz beſeitigt 
werden kann. 

Das vorteilhafteſte wäre, wenn es in Anbetracht 
der unliebſamen Eigenſchaften des Waſſerſtoffgaſes, 
dieſes ſonſt ſo vortrefflichen Dieners der Luftſchifſahrt, 
gelänge, ſeinen Gebrauch mehr einzuſchränken, wenn 
durch weitere Fortſchritte in der Motorentechnik auch 
das körperhafte Luſtſchiff den vollſtändigen Aeroſtaten⸗ 
zuſtand verlaſſen könnte, wenn wenigſtens ein Bruchteil 
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ſeines abſoluten Gewichts mittels motoriſchen Auftriebs 
durch in Luftkeſſeln horizontal rotierende Propeller in die 
Luft gehoben und durch eine mäßige Aktion der gleichen 
in einer beſtimmten Höhe gehalten werden könnte. 
Dann bekämen wir ſtarre Luftſchiffe von kleineren 
Dimenſionen als die jetzigen „Zeppeline“ in entſprechend 
etwas veränderter Form bezüglich ihrer Pedalſeite, die 
zum Aufſitzen auf die Erde zweckmäßig zu konſtruieren 
wäre. Wieviel leichter wäre dann der Flug in größere 
Höhen, weil Gasverluſte von weit geringerer Bedeutung 
wären, wieviel leichter eine etwa notwendige Landung 
bei Sturm auf freiem Feld ohne fremde Hilfe, wieviel 
billiger wäre ein ſolches Luftſchiff, wieviel billiger ſeine 
Hallen! Sollte dieſe Entwicklungſtufe nicht zu erreichen 
ſein? Hoffen wir, ſie zu erleben! Dr. Otto Buchner. 
Winterlandſchaften ſehen aus Luftfahrzeugen 
ganz beſonders reizvoll aus. Infolge der größeren 
Höhe, in der man ſich über dem Boden befindet, und 
infolge der Schnelligkeit, mit der man meiſtens durch 
die Lüfte zieht, wirkt die weiße Schneedecke nicht ſo 
eintönig, wie man denken könnte. Sie iſt immer noch 
genügend abwechſlungsreich von Bäumen, Wäldern 
und Ortſchaften unterbrochen. Die befahrenen Straßen 
heben ſich dunkel von dem Weiß des Schnees ab. 
Auf den Dächern der Häuſer pflegt der Schnee nicht 
lange liegen zu bleiben, ſondern bald abzurutſchen oder 
infolge der Wärme der Schornſteine zu ſchmelzen. Die 
Seen, die im Sommer hell glitzernd ſchon aus ſehr 
weiter Entfernung dem Luſtfahrer auffallen, erſcheinen 
im Winter, wenn ſie gefroren ſind, meiſt dunkel. Der 
Wind weht ferner von den Bäumen bald den Schnee 
herab, ſo daß ſich die dunklen Aeſte der laubloſen 


Ein Dorf im Schnee aus der Ballonperſpeltive. 
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Bäume weithin abheben. Man vermag im Winter 
auch den Boden ſelbſt dicht beſtandener Wälder ſehr 
gut, zu ſehen und aus dieſem Grund das Tierleben 
weit beſſer zu betrachten als im Sommer. Wild, das 
man ſonſt nicht ohne weiteres zu ſehen bekommt, hebt 
ſich deutlich vom Waldesboden ab: Hirſche, Rehe, ſo⸗ 
gar Schwarzwild und Füchſe vermag man ausgezeichnet 
zu beobachten. Namentlich intereſſant iſt es, die Haſen 
zu ſehen, die vor dem tief fahrenden Luftfahrzeug die 
Flucht ergreifen, und zwar merkwürdigerweiſe meiſt 
nach der gleichen Seite hin, nach der das Luſtſchiff 
fährt. Geflügel, Hühner und Tauben, benehmen ſich 
im Winter genau fo aufgeregt wie im Sommer. Die 
Hühner laufen meiſt wie wild ihren Ställen zu, mit 
einem Schlag iſt der Hof des Gutes leer, auf dem ſich 
deutlich in der Mitte die üblichen Düngerhaufen mit 
ihren Lachen dunkel abheben. 


Bilder aus aller Welt. 


Vor kurzem tagte in Hahnenklee die IX. Verſammlung der 
Familie Siemens. Dieſe ausgedehnte Familie hatte ſich ziemlich 
vollſtändig zu gemeinſamer Ausſprache zuſammengefunden. 

Ein bewährtes Mitglied des Münchner Hoftheaters Frl. 
Johanna Terwin wird nach Ablauf ihres Vertrags in den 
Verband der Reinhardtſchen Bühnen in Berlin übertreten. 

Vor wenigen Tagen fand die Erſtaufführung von Strauß' 
Salome in London am Covent Garden Theater ſtatt. Frau 
Aino Alte von der Großen Oper in Paris fang die Salome. 

Eine eigenartige jugendliche Tanzkünſtlerin Frl. Chlotilde 
von Derp errang wegen ihrer ungemein gropi en Bewegungen 
bei ihrem Auftreten in München großen Beifall. 

In Breslau wurde vor wenigen Tagen die neue Techniſche 
Hochſchule im Beiſein des Kaiſers feierlich eingeweiht. 
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Ein bürgerlicher Familientag: Die diesjährige Juſammenkunft der Familie Siemens in Hahnentlee. 


1. Jakobus Siemens. 2. Robert v. S. 3. Bernhard Wilhelm S. 4. Frieda S. 5. Ernſt S. 6. Meta S. 7. Bruno S. 8. Hermine S. 9. Luiſe S. 10. Günther d. S. 11. Hans Joachim S. 12. Adolf S. 13. Tetafina ©. 
14. Kurt S. 15. Frl. Erna S. 16. Herm. S. 17. Frl. Wilma Myllus. 18. Grnít S. 19. Frl. Grete S. 20. Johann Leopold S. 21. Frl. Hölſcher a. G. 22. Fr. Maria Spengler, geb. S. 23. Frl. Anna S. 24. or, Marg. 
Grumbrecht, geb. S. 25. Fr. Elsbeth S. 26. Alfred S. 27. Wilhelm S. 28. Frl. Ida S. 29. Leo S. 30. Frl. Wanda S. 31. Georg S. 32. „ri. Tetafina S. 33. Herm. v. ©. 4. Frl. Frida S. 35. Hans S. 36. Frl. 
Wera S. 37. Frl. Elsbeth S. 38. Eberhard S. 39. Fr. Adda S. 40. Otto S. 41. Frl. Magdalene S. 42. Carl S. 43. Fr. Marie Nel. geb. S. 44. Fr. Jeanette-Tetaſina Gorter, geb. >. 45. Irl. Hölſcher a. G. 
46. Werner S. 47. Frl. Grumbrecht. 48. Johannes S. 49. Bernh. Wilhelm S. 50. Frl. Aline S. 51. Rudolf S. 52. Frl. Lisbeth S. 53. Frl. Helene S. 54. Johann Leop. S. 55. Frl. Spengler. 56. Frl. Lilly Mylius. 
57. Otto S. 58. Frl. Sophie S. 59. Frl. Jeanette S. 60. Frl. Hedwig S. 61. Fr. Thereſe Bade, geb. S. 62. Carl S. 63. Carl S. 64. Fr. Marg. S. 65. Fr. Agnes Valentin, geb. S. 66. Prof. Hölſcher. 67. Ir. Maria S 
68. Fr. Anna S. 69. Aug. S. 70. Fr. Berta S. 71. Fr. Gertrud S. 72. Walter S. 73. Georg S. TA riebr. S. 75. Rudolf S. 76. Alwin S. 77. şr. Galbarina D. in: Ce wet Cifa 8. d: Bean e 
. dur. E e J. ILO 


80. Fri. Frances S. 81. Frl. Emilie S. 82. Fr. Walt S. 83. Walter S. 84. Fr. Berta S. 85. erdinand S. 86. Fr. Klara S. 87. Bernhard Wilhelm S. 88. Fr. Hermandine 
g Ir ie S Se. er rg 8 d 9 99. Fr. Helene S. 100. Aug. S. 101. Fr. Margerte 


91. Fr. Bella S. 92. Fr. Anna Hendrika S. 93. Conſtantin S. 94. ^r. Hermine S. 95. Frl. Caroline S. 96. Oskar ©. 
102. Arnold v. S. 103. Fr. Frances S. 104. Alexander S. 105. Mariana Hopkinſon. 106. Wilhelm Alfred S. 107 Rolf Eyes S. 108. Eliſabeth S. 109. Alfred S. 110. Hans S. 111. Johanna ©, 


Phot. Merle 
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Shot. Leßmann. P shot. Reutlinger. 
Johanna Terwin, Uno Alté, 
Mitglied des Münchner Hoftheaters, wird demnächſt Primadonna der Großen Oper in Paris, 
in den Verband ber Reinhardifhen Bühnen eintreten. fang die Salome bei der Londoner Uraufführung. 


Spot, Wanda v. Debſchitz⸗Kunowoti 


Chlotilde von Derp, | 
eine jugendliche Tanzfünftlerin, die in München einen bemerkenswerten Erfolg errang. 
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Geh. Rom.-R. Dr.-Ing. R. Wolf 7 


Seniorchef ber berühmten Budauer 
Maſchinenfabrik. 


e AAS 
A 
Ausſtellung des Geh. Reg.-Rats Prof. O. N. Witt. 


In Breslau ſtarb vor wenigen 
Tagen der Begründer und Se— 
niorchef der bekannten Buckauer 
Maſchinenfabrik Geh. Kom: 
merzienrat Dr.-Ing. R. Wolf. 

Die alljährlich zu Be— 
ginn des Winters im Abge— 
ordnetenhaus 
zu Berlin 
ſtattfindende 
Orchideen— 
ausſtellung 
iſt diesmal 
ganz beſon— 
ders reich be: 
ſchickt wor: 
den und bot 
den Freun— 
den dieſer 
eigenartigen 
Pflanzengat— 


Eine beſondere Art: jd 1 
Buntblättrige Erdorchideen ee Cymbidium Tracyanum, 


ausgeſtellt von Dr. Goldſchmidt, Effen. ausgeſtellt von Dr. Berliner, Berlin. 
Von der Orchideenausſtellung im Abgeordnetenhaus zu Berlin. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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10. Dezember 1910. 


Was das Odol befonders auszeichnet vor allen anderen 
Mundreinigungsmitteln, ijt feine merkwürdige Eigenart. 
die Mundhöhle nach dem Spülen mit einer mikroſkopiſch 
dünnen. dabei aber dichten antiſeptiſchen Schicht zu über- 
ziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man ſich den 
Mund geſpült hat, nach wirkt. Dieſe Dauerwirkung, die 
kein anderes Präparat beſitzt, iſt es, die demjenigen, 
der Odol täglich gebraucht, die Gewißheit gibt, daß 
ſein Mund ſicher geſchützt iſt gegen die Wirkung der 
Fäulniserreger und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 
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Ill. Preist 
gratis. 


größte Freude f. 
Knab., Fell init., 
unzerbrechliche 


Rückenhöhe ca. 50 em, ganze Länge ca. 
Wem nut M 6,75, echt Fell M. 9,50 frt. d. 
a Deuticht. Verf dir. ab Fabrikationsort. 
deshalb fo billig. Puppen, Geſchenke u. a. 
ebenfaußerord billig Gr. Erıparn. Verf. 
Thür. Speataltt. t Th. Vockerodt, Ohrdrut i Thür. 32. 


"c 38 
FR" Nahe en —— 
EU o. s. 22 praktisch 
Niähständer "s 
3 — hochelegant, 
GE | passend. Geschenk, fabriziert u. versend. zu 


Mk. 8,50 W. Schláper, Altenvoerde i. W. 
In kurz. Zeit üb. 3000 St. verk. Prosp. grat. 


Spezialitat 
Baumkuchen 


mit und ohne feinste 
Schokolade von 5 M. an, 
Fest-Stollen von 3M. an 
versendet gegen Nachn. 


Konditorei Gerling 


Arnsberg i. W. 
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We e 11 S P 1 BS Weihnachtskiste der berühmt. 
| Basler Leckerli 


Petri 8 Lehr a echt in verschiedenen Qualität. sortiert 
lidenräder, Krankenfahr- versendet gegen Nachn. v. M. 10.— 
stühle Í. Straße u. Zimmer, Confiserie Spillmann Basel 
Klosett-, Zimmerrollst., Ruhemöbel, Adr. f. Deutschland: St.Ludwigi.E.,Postf. 95 
Kat. 1910 ca. 95 Abb. grat. 
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Siam. Wunder! g dë 
Nussbrecher: CAA 


kein Metall, origin., praktisch D. R. G. M. | Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. : 
angem. 3 St. fr. p. Nachn. M. 1.60(Wiederverk. | Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwaren- VECES C UO uS TROC OEC OUT DT PEN. DOE AVEC TERR 
gesucht) August Lüring, Braunschweig. | tabrik, Berlin NW., Friedrichstraße 91/92. Wollen Sie gut und bil!ig einkaufen? 
So lassen Sie sich meine neueste l.iste kommen. Ueber Lehrmittel 
aller Art, wie Dampfmaschinen. Dampfdynamos, Armaturen, Betriebs- 
modelle, Lokomotiven, Eisenbahnen mit Dampf-, Uhrwerk- u. elektr. 
Betrieb, l.aterna magicas, Kinemaiographen, Elektrisierapparate, In- 
fluenzmaschinen, Experimenter, ästen, Elektromotore, 
Dynamos, Apparate für drahtlose Tetegraphie, Thermo- 
elektr. Säulen, Volt- u. Ampéremeter. Sämtl. Artikel 
zum Selbstanlegen von elektr Klingel- |elephon- und 
Lichtanlagen, wie elektrische Läutewerke, Telephone, 
Elemente, Akkumulatoren, Wanuarme, Glühiampen, 
Geissier-Röhren, elektr. Taschenlampen, praktiscne 
Taschenieuerzeuge, Goerz- u. zeiss- ctc. Prismenield— 
siecher, Feldstecher, Opernglàser, Hernrohre, Lupen, 
Mikroskope, Ihermometer. Barometer, Höhenmesser, 


MRX ERLER 


= AOFLI EFERANT — Reisszeuge. Der Versand meiner iiste erfolgt nur : 
Si Voreiusendung von 66 Pi., Ausland 90 i^f. per f 

L E] rz D 3 Posianweisung o er At . Bei einem Auftrage von mindestens M. 5— wird obiger N 
BRÜHL 34-40 Betrag wieder gutgeschrieben. q iin. Kroner, Bamberg 22. ( 
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"^y Kieler Knaben- Matrosen Anzüge! 


PELZ WAREN. 
CONFECTION. 


í a 1 'orschriftsmás:ég gearbeitet, aus ecl 
| und Mädchenkleider, Marine s Molion für gr Aller Sowie 
Marine-Moltons und Tuche emptiehit 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


WE Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste und Stofíproben 
gratis und franko. 


Dr 
D 


Künstl. ausgestatteter 
Prachtkatalog C frei! 


Wu 


feinstes Gocos-Speisefelt, 


K UNEROL- WERKE. BREMEN. 
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Nummer 50. 


Böſe Geiſter! 
Von Dr. Fritz Skowronnek. 


„Aber Lieschen! Schäm dich! Wenn du gähnſt, mußt du die 
Hand vor den Mund halten!“ 

„Weshalb denn, Mama?“ 

„Weil es unmanierlich iſt, den Mund ſo weit zu öffnen.“ 

„Wesbalb iſt es unmanierlich?“ 

„Ach frag nicht ſo dumm!“ 

Damit war die weitere Erörterung abgeſchnitten. Die Fragen 
des Kindes hatten die Mutter zum Nachdenken gebracht, ſie fand 
aber keine andere Erklärung, als daß man feinen Mitmenschen den 
unſckönen Anblick des verzerrten Geſichts erſparen müſſe. 

In Wirtlichkeit hat dieſe uralte Sitte einen ganz andern Urſprung, 
als dieſes äſthetiſche Bedenken. 
ganze Welt verbreiteten Aberglauben, daß böſe Geiſter uns um⸗ 


lauern unb nur auf die Gelegenheit warten, durch den weitgeöffneten | | 
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Daher kam die Zunahme der Erkrankungen in unſern Atmungs⸗ 
organen, die ſonderbarerweiſe von vielen Menſchen noch immer leicht 
oenommen werden, obwohl die Wiſſenſchaft uns täglich predigt, daß 
Schnupfen und Huſten Anfangsſtadien einer Erkrankung ſind, die 
von den Schleimhäuten der Naſe und des Rachens vordringen kann 
und leider ach ſo oft zur Lunge vordringt. 

Wenn man nicht wüßte, wie a die Erkenntnis ſich in 
den Willen umſetzt, die Schäden zu vermeiden und zu bekämpfen, 
dann könnte man faſt verzweifeln. Aber dazu iſt kein Grund 
vorhanden. Hat doch auch die Wiſſenſchaft nach der Entdeckung 
der Bazillen Jahrzehnte gebraucht, bis ſie darauf verfiel, die Schäd⸗ 
linge an der Einbruchsſtelle im Munde mit einem Abwehrmittel zu 
empfangen. Hier kann man auf das Tabakkauen der Seeleute und 
das Betelkauen der Orientalen hinweiſen. Sie üben ohne Zweifel 
eine desinfizierende Wirkung. Gleichzeitig aber zeigen ſie, wie ſolch 


Sie beruht auf dem durch die ein yii LE nicht beſchaffen fein darf. Denn ſowohl der Tabat 


wie die Betelnuß reizen nicht nur aufs heftigſte die Schleimhäute, 
ondern auch die Speicheldrüſen und rauben dem Körper die wert⸗ 


Mund in ben Menſchen hineinzufahren ..., böſe Geiſter, die dem volle Flüſſigkeit, die in der Verdauung eine febr große Rolle ſpielt. 


Menſchen Krankheit bringen ... Ift es nicht wunderbar, daß unter 
dieſem Aberglauben eine tiefe Erkenntnis verborgen liegt, die uns 
modernen Menſchen erſt durch die Wiſſenſchaft zuteil geworden iſt, 
daß der Mund in der Tat die Eingangspforte für böſe Geiſter iſt, 
die den menſchlichen Körper mit Krankheiten, wie Diphtherie, Maſern, 
Scharlach, mit Siechtum und Tod bedrohen? 

Die erſte Etappe auf dem Wege dieſer Erkenntnis wurde erreicht, 
als die Heilkunde ſich mit den Zähnen zu beſchäftigen begann. Da 
erkannte man, daß die böſen Geiſter, denen die ſtahlharten Zähne zum 


Opfer fallen, ſich aus den Speiſereſten entwickeln, die nach jeder eine Erkrankung hervorrufen können, zu Leibe geht. 


Mahlzeit im Mund zurückbleiben. Den zweiten, viel bedeutſameren 


Glücklicherweiſe iſt die Wiſſenſchaft ſo weit, daß ſie imſtande war, 
der Hygiene alsbald nach Erkenntnis des Zieles, die Bazillen ſchon 
in der Mundhöhle zu bekämpfen, ein wirkſames Mittel an die Hand 
zu geben. Es iſt das Formamint. In Form wohlſchmeckender 
Tabletten wird es von jedem Menſchen, auch von Kindern, gern ge⸗ 
nommen. Ueber die alte Methode, Krankheiten nach ihrem Auftreten 
zu heilen, ſind wir längſt hinaus. Die Hygiene hat uns gelehrt, daß 
es im Intereſſe der Geſundheit und auch der Volkswirtſchaft beſſer 
iſt, Krankheiten zu verhüten, indem man bereits den 1 ne 

s läßt 


nicht mit Zahlen ausdrücken, wieviel Arbeitskraft, Schaffensfreudigkeit 


Schritt auf dem Wege der Erkenntnis tat die Wiſſenſchaft, als ſie und Frohſinn, mit einem Wort: wieviel Glück durch die rechtzeitige 


entdeckte, daß in der Tat, wie unſere Altvordern glaubten, böſe 
Geiſter uns ſtets und ſtändig umlauern und durch unſeren Mund 
in uns eindringen. Das ſind die unheimlichen winzigen Lebeweſen, 
Bazillen, Kokken uſw., die in der Luft uns umtanzen, die an jedem 
Gegenſtand haften. 

Es wäre falſch, die Menſchheit in eine übertriebene ien 
hineinzuhetzen, wie es tatſächlich ſeinerzeit geſchehen iſt, aber ander⸗ 
ſeits darf man ſich auch nicht darauf verlaſſen, daß jeder normale 
Körper die Schädlinge aus eigener Kraft überwindet. Wir belipen 
eben nicht mehr bie robufte Geſundheit unſerer Vorfahren. ü 
haben alle durch Verſtöße gegen eine naturgemäße Lebensweiſe 
mehr oder weniger von unſerer Widerſtandskraft eingebüßt. 


s Hil denen, welche nicht Klavier ipiefen können, fteht jetzt durch das 
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El Choralion Co. 


die fie nadı eigenem Geidımack und künifleriich vollendet 
vortragen können. — Man verlange Proipekf Bx. 


SCOTT? 


Abwehr einer Krankheit erhalten wird. Aber das läßt fid) zahlen⸗ 
mäßig beweiſen, daß durch eine vorbeugende Hygiene die Erkrankungen 
der Atmungsorgane und ihre böſen Folgen von Jahr zu Jahr an 
Häufigkeit abnehmen. 

Die Mittel, die uns dabei helfen, kann man getroſt unter die 
„Wohltäter der Menſchheit“ einreihen. Und an erſter Stelle ſteht das 
For mamint, das von Aerzten und Autoritäten der Wiſſenſchaft freudig 
anerkannt worden iſt. Es verſtärkt die antiſeptiſchen Eigenſchaften des 
Speichels und der Schleimhäute, ſtellt alſo keinen gewaltſamen Eingriff 
her, ſondern lehnt ſich an die Naturkraft an, um ſie zu verſtärken und 
in ihrer Abwehr zu unterſtützen. Das iſt ohne Zweifel der richtige 
Weg zur Bekämpfung und Ueberwindung der „böſen Geiſter“. 
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Denken Sie nicht nur an sich, sondern 


22 auch an Ihre Mitmenschen, vornehm- 
lich an alle Bekannte von Ihnen, die 
schwerhörig sind, und machen Sie 


Dresden-Gruna 35 


dieselben auf die eben erschienene, E Spezialität: . 
LU LE) LU 0 € 
mit künstlerischen Abbildungen ver- PAXONTA 


sehene, wissenschaftliche Broschüre, 
tituliert »Hören«, aufmerksam. Bezug 
an Interessenten gratis u. franko durch 


Deutsche Akustik Ges. ab. u. 
Berlin- Wilmersdorf 4, Motzstr. 43. 
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Durch die Lektüre, die absolut gratis geliefert wird, kann jeder- 
mann nur profitieren. Die Ausgabe ist klein und bald vergriffen. 


< 
4 


Echt Lubecker Marzipan 


in Qualität und Ausführung unerreicht, Pfund 1.00, 1.20 
und 1.40 M. Aufträge von 10 M. an franko. 
Verlangen Sie bitte Preisliste. 


F. Vorbeck, Marzipan-Fabrik, Lübeck 11. 


(2 Füllfeder V 


` tets schreib erti A \ S 


Kein Aerger. EIN 


Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigste 


Heizung für das Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Ventisations - Heizung. 


Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. Das Beste zu liefern, ist das Besıreben 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nacht G. m. b. H., Frankfurt a M. der Hersteller von Caw's Füllfeder, und 
kein Besitzer einer solchen hat es je be- 

reut, für dieses naturgemäß etwas teuere 

Fabrikat einige Mark mehr ausgegeben 

zu haben, da er ein wirklich brauchbares 


Schreibwerkzeug erhielt, das ihm Freude 
macht, 

Man lasse sich also nicht beirren, 
wenn ein Händler seines eigenen Vor- 
teils halber einen anderen Halter zu ver- 
kaufen sucht. 


“OTTO“ 


Tischfeuerzeug 


Versenden gratis neuesten Katalog 


e ge Platz- Man achte aiso auf den Namen Caw’s. 
alter Violinen Fee, In allen ersten Papiergeschäften käuflich. 


Illustr. Katalog, g 
SCHWANHÄU Wim |, Johannesgasse 2. 
SCHWAN - BLEISTIFT - FABRIK, Nürnberz. 


mit Original-Illustrationen be- 
rühmter italienischer Meister. 
Fachmännische Bedienung, 
volle Garantie, reelle Preise. 
Tausch. Gutachten. Atelier 
l. Reparaturen. Broschüre m. 
Farbendruck ũb. d. berühmte 
Greffuhle - Stradivarius, 
höchst interess. f. Oeigen- 


PATENTE 
| in allen Kulturstaaten angemeldet | 


Wilhelm Pittner 


Lindener Sammet 


für Kleider, Blusen etc. 
in Schwarz und allen Saisonfarben, 
anerkannt bestes Fabrikat. 


liebhaber, M. 1.50 flo. Nachn. LM ` 
à ^ Kk d i 8 Qualitäten von Mk. 1.15 bis 5.25. 
Hamma&Co.[0 TI" P ee J.W. Sültzer, Hannover 17. 
loe a — | / Wim H, Schönbrunnersit. 19 Proben und Kataloge postírel. 
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Dauernde Freude *die „Coburgia“ 
Waſchmaſchine mit ſchwimmendem Waſchbrett, daher als 
Weihnachtsgeſchenk 


beſonders zu empfehlen, ebenſalls Wringmaſchinen mit 
Kugellager und Dreiwalzenmangeln. — Proſpekte franko. 


Erste Thüringer Waschmaschineufahrik Otto Hörkold, Coburg-Henses. 
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Abt. U: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Großuhren, 
echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 7) 

Abt. K: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, Terra- 
kotten u. Fayencen, kunstgewerbl. Gegenstände in Kupfer, Messing u. Eisen, Nickel- u. Zinngeräte, 
Thermosgefäße, Tafelporzellan, Krystallglas, Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmöbel (Katalog K 7) 

Abt. S: Beleuchtungskörper für Gas und elektrisches Licht (Katalog S 7) 

Abt. P: Photographische und Optische Waren: Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 
Operngläser, Feldstecher, Goerz-Triéder-Binocles usw. (Katalog P I) 

Abt. L: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, für Knaben und Mädchen (Katalog L 7) 


Hoflieferanten 
DRESDEN-A. 16 (für Deutschland) 


EE Vi Uer) gegen Barzahlung, oder erleiduerte Zahlung. ra E WE 
ABT Ka Das ist die Brandsohle. 


Unser neuer e 2 Korksohlenstiefel p 
für Damen gs 9 und Herren EEE E 


Luxusausführung & M. 16.50 


1 m A. Leinwandschicht 
B. Lederbrandsohle 
E ege Korksohle 

Schuhges. m. b. H., Berlin D. 


ünne Lederdeck- 
sohle 
Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182 . N 
Basel — Wien I — München — Zürich usw. Fordern Sie Musterbuch W. 


= HEINTZE & 


Berlin 


: - Erste deutsche 
a Preis , Ww, Stahlfeder- 
das Gros 
2,40 Mark 


EN LI 
| > N9695 u. N?85 
| links oder rechts geschrägt 


UNÜBERTROFFEN > aumkudhen 
| 


„Instrumente |. 


für Orchester, 
Schule und Haus. 


deutschen, 


französischen Geigen 


Großes Lager von alten 
1133) I IN VSSA 


italienisch., 


Jul. Heinr. Zimmermann 
Leipzig, Querstrasse 26 28. 


ge Stärke deine Nerven uf 
kompl. elektr. Apparat M 8,50 Verlangen 


Sie unsere elektr. hygienische Liste gratis. 
Jos. Maas & Co., Berlin 80. Oranienstr. 108. 


d ER, der Hey de 
FUR DEN (aito e : 
Pfund M42 
-Postmássig verpackt2,10 ! 


Ä Berlin. W., Lutherstr.8 


Das beste Weihnachtsgeschenk 
für den Hausherrn 


sind ein Paar feste, wärmende 
Korksohlenstiefel Marke , Panther". 
Ca. 150 Niederlagen im Inland! 


Bekanntgabe derselben durch die Fabrik: 


J. Almanspmher, Ehrenfriedersdorf 22. 
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i. 


Behandlung von Rheumatismus. Anwärmen der Badewäsche. Zur Schónheitspflege. Bettwärmer zur Krantannflege. Zur Haartrocknung. 


Das ‚praktischste Weihnachtsgeschenk 


für jede Familie ist 


F ÖN elektr. Heißluftdusche 45 Mk. 


zum billigen Preis von 
Zu beziehen durch alle elektrotechnischen s 
u. Sanitätsgeschäfte des In- u. Auslandes. Viele 7 000 im Gebrauch. 


Fabrik: Elektr.-Ges. SANTA &. Berlin N 24, Friedrichstraße 131d, Ecke Karlstraße. 


Zur Tierpflege. Zur Handschuhwäsche. Zum Kräuseln von Federboas. Trocknen photogr. Platten. 


ller Länd Ernst Waske, Berlin, 
A Briefmarken Preist. 5 Französische Straße 17 b. A 


für Dilettantenarbeiten, 


Vorlagen für Laubsägerei, Schnitzerel, 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien und 
Materialien hiezu. (Illustr. Kataloge für 
50 Pi.) Mey & Widmayer, München 43. 


Bücher- "oz 
Cosmocoton Bryot 


(präpar. Seidenumschlag) 
— wirkt über Nacht. — 


pieke Biten mosser, | Original- Edison- 


durch Atteste bestätigt. 
E nentbehrlich für | bieten 
elegante junge Welt 


Dose 3 Mark. 


General-Depot: den höchsten Kunstgenuss, 
— EEN Berlin 6, Koppenstr.®. vollkommenste Musik, die 


schönste Unterhaltung, den 
ganzbesonderen Reiz durch 
die Möglichkeit, selbst 
Aufnahmen zu machen. 


Edison- 
Amberol-Record 
Walzen von 4 Minuten Spieldauer. 


Verlangen Sie kostenlos Prospekte von der 


Edison - Gesellschaft m. b. H. 
BERLIN SW., Friedrichstrasse 10. 


Uebelstand wird abgestellt 
durch Anbringung von i 
ae - 
(Schlag 
Türpuffern i 


für Zimmertüren. Tausende im Ge- 
brauch. Paar bronziert M. 3.50, weiss 
M. 3.75, vernickelt M. 4. - ab Frei- 
burg geg. Nachnahme. Bei 10 Paaren 
bei 30 Paare n 7.50 . bei 60 Paar. 
%., Rabatt. Wiederverkäufer gesucht. 


Ut Hälkmann, den! i. Baden 90. 


Dieser 


E B 
sun. Briefmarken 
100 As. ‚Afrik.,Austr.2.- | 500 versch. nur 3.50 
RA 1000 versch. nur — 11.-]2000 „ „ 48.— 
Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 
Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. 


nützliche u. 
Kat alo Tops 
Bücher frei. 


Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 131. 


MAX SELLGE 
Spezial- Geschäft für 


rg entend" weise SE 
Stirn und Nase. Wirkung P h O 11 O 3 r a p h e D Aen 1 


halb à Pid. 2,20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Píd. 
ca. 10 Pig. berechnet. 


Rummer 50. 


Dies und das. 


Ein ftilles Jubiläum — das Gebenten einer erften Tat, ber 
erſten Verwirklichung eines reiflich überlegten Entſchluſſes, feierte 
kürzlich die Deutſche Geſellſchaft zur Reitung Schiffbrüchiger. Das 
offizielle Gründungsjahr dieſes großzügigen Werkes der Menſchenliebe 
Ee in bas Jahr 1865; im November 1860 aber war es, nach einigen 

chweren &djiffefataftro ben in ber Nordfee, daß der von der preußiichen. 
Regierung geförderte Plan eines orqaniſierten Rettungsdienftes vom 
Gedanken in die Praxis umgeſetzt wurde und aus dem lleinen Weſer⸗ 
afen Vegeſack von M wei bremiſchen Männern, bem S9tavigationslebrer 
ei mpohl und dem Advokaten Dr. Kuhlman, ein „Aufruf zu Beiträgen 


für die Errichtung pon Rettungſtationen auf den deutſchen Snfeln der 


10. Dezember 1910. 
Nordſee“ 


E 
Seite VII. | 
y 


an das geſamte deutſche Volk erging. Durch Privathilfe ` 
ſollte es zunächſt möglich gemacht werden, den Schiffbrüchigen der 


Nordſeeküſten in Sturm und Not Hilfe zu leiſten und nad) bem : 
Vorbild Englands die Lebensreitung aus Seegefahr zu einer von 


allen Deutſchen „ Pflicht der Nächſtenliebe zu erheben. 
Dieſer Aufruf fand in allen Staaten des damals noch nicht geeinten 
Deuiſchen Reiches lauten Widerhall und werktätige Unterſtützung, und 
ſo konnte vor nunmehr fünfzig Jahren, zunächſt freilich nur in engeren 
Grenzen, der Grundſtein gelegt werden zu einer wahrhaft edlen, 
immer ſchöner und umfaſſender ſich geſtaltenden Tat, die eine Ehre 
bleiben wird für die, die ſie erſannen, für die, die ſie begannen, und 
für alle, die helfen, ſie zu vollenden in immer neuer Hingabe. 
Fortſetzung auf Seite XIII.) 
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Hassia Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit 
der Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, 
Solideste, 
Preiswürdigste. 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


Niederl. d. Plakate kenntl., event. v. d. Fabrik zu er- 
fahren. Jllustr. Katalog bei Angabe der Nr. 80 gratis. By 


Cliché gesetzl. geschützt. e 
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Für Berlin Taubenstr 16-18 
| Weihnachten — 


Soennecken- 
T Góldfü lifedern 


mit Diamant- ( Iridium- -) Spitze 
Unübertroffen + Gewähr für jedes Stück 


Sicherheits-System: - 
(in jeder Lage zu tragen) 


Nr 573: M 10.— 
» 992: , 14.— 


Nur echt mit „SOENNECKEN": i 
Ueberall vorrätig, sonst Lieferung direkt 
F. SOENNECKEN* BONN \ 


SULUDAN 


-PHONOLA- 
PIANO 


führend | in der Hausmusik 


Ohne Vorübung vermag jedermann künstlerisch 

vollendet zu spielen. Die ganze so reichhaltige 

Musikliteratur, angefangen vom einfachen Salon- 

stück bis zu den schwierigsten Klavierstücken, 
steht dem Phonolaspieler zu Gebote. 


e Die Hauptvorzüge des Phonola-Pianos sind: 
4l Seine unerschöpfliche Ausdrucksfähigkeit 
d Sein herrliches Legatospiel mittels der 

: Künstlernotenrollen: Seine unübertreft- 
lich leichte, praktische Spielweise. 


Broschüre und Vorspiel 
bereitwilligst. 


BERLINW LEIPZIG 


sertınw LUDWIG HUPFELD A.G. zie 


Hamburg,Gr.Bleich.21. Dresden,Waisenhausst.24. Frankfurta.M. Zeil 102-104. Wien VI, Mariah.Str.5-7. Haag, Kneuterd. E. Heuistr. Amsterdam, Kalverstr.26 
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Korpulenz 


* i en keit LE 


wird beseitigt d. renne Preisgekr. mit 
gold. Medaill. u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, 
eine stark. Hüften mehr, sond. schianke, 
elegante Figur u. graziöse Taille. Kein 
mittel, sondern, wie ausdrücklich her- 
vorgehoben wird, für krankhafte Fett- 
leibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- 
fettungsmittel I. zwar korpulente, jedoch ge- 
sunde Personen. Keine DIAt. VorzugL Wir 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Nachn. 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. Verkau 1 
nur durch Apoth., Generaldepot u Versand 
Witte's Apotheke, Berlin, Potsdamerstr. 34a. 
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Grau & Lo. 


Weihnachtsgeſchenke 


Hold: u. Silberwaren 
Uhren und Zuwelen 
Sprech; Mafhinen 
Preisbuch koftenfrei 


Erleichterte Bablung 


Leipzig 146 


Dauerbetrieb für Schlaf-, Kranken-, Kinderzimmer, Klosett, Korridor, 
Boden u. photogr. Dunkelkammer. — Stromkosten pro Stunde 2 Pfg. 


Sann elektrische Tischlampe 


Preise komplett mit 2 Füllungen M 6.— (für Dunkelkammer M. 6.50). 
Porto und Verpackung 80 Pfg. 

Ein Druck und sofort helles Licht. Eine Füllung gibt 

ca. 15 Std. Licht. Ist die Füllung verbraucht, gieße man diese aus 

und schütte eine neue Füllung in die Lampe, gewöhnliches Wasser 

dazu, und sie brennt wieder ca. 15 Stunden. Ersatzfüllung 30 Pig. 

Jahrelang haltbar. Unbenutzt kein Stromverbrauch. 


S Heinrich Sann, Radebeul 16, Dresden. 
Schönheit — dich bete ich an! 


Unser neuester, patentamtlich geschützter | derselben neue Lebenskraft. Wir sind des 
sAmo"- Apparat, D. R. G. M., Erfolges so sicher, daB wir 
von ersten medizin. Größen sonst das Geld zurückzahlen. 
empfohlen, verhütet bei Da- „Amo*-Apparat kostet nur 
men und Herren nicht nur den 3 Mark: SA 
Vertali der Schönheit, son- feinste Ausstattung, 5 

dern er beseitigt auch schnell Diskreter Versand gegen Vor- 
und sıcher Hautunreinheiten, einsendung (auch Briefmark.) 
Pickel, Mitesser, Faiten, Run- oder Nachnahme. Ausland nur 
zein und Doppe:kinn. Der gegen Voreinsendung des Be- 
Teint wird blütenrein, magere trages. Bestellen Sie schrift- 
Körperteile bekommen Form lich, oder besuchen Sie 
und Fülle. Der Apparat saugt uns. Reiche Anerkennungen! 
einen Strom reinen Blutes 
unter die erschlafite Haut und weckt in | Abt. 884, Berlin, Ziegeistraße 3 (Laden). | 
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Künstlerisch ausgeführte 
Vierfarbendrucke 


in fünf verschiedenen Ausstattungen zun 
Freise von 50 Pf. bis 4.50 Mark pro Bud. 


Neuer Katalog mit 240 Abb. franko 
gegen Einsendung von 25 PI. 


Emst Mels Nachfolger (August Seheri) 
G. m. b. H. 


Abteilung Kunstverlag 
Berlin SW 68, Zimmerstraße 36-41. 


Grösste Neuheit! AN Beieuchtungsanlage. — | S- 


W. Krause & Co., Laboratorium. 


Radfahr-ı Berg. 
steige- - Apparat 


Unübertroffen 
für die Haus- 
gymnastik. 


Zu beziehen durch alle Sanitäts- 
geschüíte des In- und Auslandes, 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 


Ideale Büste und prächtige 
Körperform d. Dr. Schäffers 
| „Megabol‘“, 
| Zahlreict he Anerkennungen.— 
| Keine Diätvorschrift. — Un- 
| schädlich. — Garantieschein! 
| Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderL) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


br. Schäffer & Co., ee 


* 


* 


in Briefmarken 


Musik- 


Schall- 
| latten. 
ES Aeiratsins amen e 
en en ungeahnt schnell die Zuneigung Kataloge 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das | gratis 
Schwarze Buch der Koketterie, die ge- und 
j heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ franko. 


| gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 


dein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. HOMOPHON- COMPANY G.mb.H, 
Versandhs. , Lebensgluck“, Drosden 16/97. ` Berlin U 4, Klosterstraße 5,6. 


Kochgeschirre 


aus garant. 98/99 % Alum. Reingeh. 


Vorzugsofferte 


für den Weihnachtstisch. 
Garnitur 4 Kochtöpfe (2, 3. 4, 5 Lit. Inh.) M.15. 
Garnitur 3 Kcchtöpte (2, 3, 4 Lit. Inh.) M.10. 
Porto u. Verpackung Mk. 1.— 
Erstklass.Fabrikat.Nichtgefallendes 
nehme auf meine Kosten retour und 
erstatte den Betrag in bar zurück. 
Preisliste gratis. 

Aluminium-Spezialhaus 


F.W.Schüddgkopf, Barsinghausen 28. . 
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Kein Geheimnis! 
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LISSUE * 


O Lissue gratis 


für jedes Tuch, das in 
der Wäsche die 
Farbe verliert 


vr 


Taschentücher 
für Damen der K 


Gesellschaft > : 


M. 8.50 


per Dutzend 


M. O.75 


per Stück 


PERMANENT: FINISH 
CR 7 


Echtferbig, bunt oder weil 


BURGSCHAFT: 


Wir bürgen für jedes Lissue-Taschentuch, dal es sorgfältig gewebt ist, einen seiden- 
weichen Griffhat, dass es dauerhaft und echtfarbig i ist. Jedes Taschentuch, das eine 
dieser Eigenschaften nicht haben sollte, wird sofort zurückgenommen oder ersetzt. 


Zu erhalten in erstklassigen Waren- 
häusern, Detail- und Wäschegeschäften . 


FABRIKANTEN: 


TOOTAL BROADHURST LEECo- „MANCHESTER 
ZWEIGNIEDERLASSUNG: BERLIN C, BRÜDERSTRASSE No. 4 
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Worin beitehl denn nun das Beim der Naturheilkunde? e ch une eit Ster "and Welte, Meier 3 Sape: jette ake Bei Geng 


Bevor ich diefe Frage beantworte, möchte ich zunächſt erilären, was unter Krankheit zu tganismus fremd artl x Bees oder A roma ar Ho felig auf ihn wirken fönn Die 
verſtehen ijt. — — Krankheit im meiteften Sinne läßt fid) Definieren als Geben ec e geht von dem akte aus, dab dle Heilung. durch 
unter veränderten Bedingungen, und zwar unter ſolchen, die den nor» dleſelben Kräfte unb Impulle Arer ies Set Weien epp bas geſunde Leben erhalten. 
malen Ablauf der phyſiologiſchen Funktlonen Bären unb die Erhaltung | Grüber ſprach man von einer Naturheilkraft, welche von dem parat nur en 8 
bes Organismus in Frage ftellen. Die Beurteilung bes Krankheitsproeſſes un u unterftügen wäre: heute lehrt die Bhyfiologte, SE es nicht eine eigene, gem 3 
feiner Bedeutung für ble Erhaltung des Lebens ift dadurch eine le ungemein ſchwierige, ba ber Heilung vorhandene Kraft gibt,‘ fondern daß bie in ben Voie tätigen Kräfte Biete 
wir nur in ben allerfelteniten Hällen imſtande find, bas urſächliche Moment ber Rrantheit | Arbeit beſorgen. Die adäquaten Reize, er die Tätigfelt Den anregen, find: 
von bem Krankheitsvorgang zu trennen. Wir vermiſch en daher faft immer awel, ihrem | feefijde Einwirfun teg Luft, Wafer (heiß un) Are p erg? ung 
Weſen nach gänzlich verſchledene Vorgange: das Eindringen der Schäbdlidy:eit in ben | (Bumnaftit und ypnofismns, à (tma g, befiebend in 
lebenden Körper unb die Reaktion des Organismus gegen den eingedrungenen Krank | firenger Diät. Unter tren idt verſtehe ich eine deer A dk idem n 
„ Das, was wir. Krankbelk nennen, ti In den meinen Fällen ande des SE en ranten genau angepaßt ift, ſowohl betreffs der Quantität als 
ſchon dle Reaktion, die die Wirkung bat, das urſächliche Moment ent. bet Qualität; ec) Mt es unbedingt notwendig, daß der Arzt ben Kranken qur Durch ; 
weder zu vernichten oder aus dem Körper zu entfernen; oder mit 1 BL [ m gegebenen 1 Hen mit größter Strenge anhält. Ich beziehe mich 
anderen Worten, das, was wir Krankheit nennen, iR ein Heilungse | bier nog au meinen Artitel über Kae foft, welcher im 8 5 1 Sr on 
beflreben bet Natur. — — Die Naturheilkunde kennt teine rtlichen Krankheiten, | „Begetariſchen Warte“ erſchlenen ift. biefes Artikels b 
D ift jede Erkrankung eine allgemeine, auch menn fid bie e nur hang am Schluſſe dleſer Broſchüre. — — Man erlaſſe mir, Beiſpiele anzu 0 Die 

einem beftimmten Ae unferes Körpers peist. Krankheiten beruhen nach der Lehre | wunderbaren, fajt unglaublichen Heilerfolge der . Kurp uſcher — ich 

be Naturheilkunde ftets auf Verdorbenheit des Blutes oder auf Sirtulations[tórungen. | nenne: p wi&, Schroth, Rauße, Aneipp, Rii, Aufne — beren Namen noch nad 
— — Bei jeder Erkrankung nimmt man alfo, wenn man Heilung erzielen will, in 1o ener Jahrhunderten, wenn die Autoritäten der heutigen ge längft p pe fein 
Linie auf eine Reinigung bes Blutes unb Ausſcheidung ber verdorbenen Stoffe Ru dt | werden, in aller Munde leben werden — find ſchon heute auf der g Erde befannt 
E auf bie B geng ber Sirua eee bie Naturheilkunde behandelt jede | und nicht mehr totzuſchweigen. — — Aus „Wachet auf!” treltſchrt von Dr. med. 

rantheit ohne . irgendeiner nei ſowie auch ohne irgendeine Operation. Adolf Schleſinger, pr Naturarzt und Magnetopath in Berlin in Pf.). Borrätig 
— — Die Naturheilkunde will grundſätzlich nur adäquate, b. h. ſolche Reize zu Heil- | in der Buchhandlung von Th. Kampffmeier, Berlin SW, Friedrichſtr. 20 


Näh-Seide = ist die Beste. 


a 2 ,, e * - = - = » 
Nur echt M ²¾‚ mit Firma. Bade zu Haufe D. R. P., unentbehrlich für 
352 Baus und Familie, bietet Regen», Voll-, 
Kinder-, Sitz-, Schwitz⸗ und das nerven. 
ftärkende Wellen-Bad. Preis für Körper- 
länge bis 175 cm 42 Mk., bis 187 cm 
46 Mk., größte 48 Mk., Dampferzeuger 
10 Mk. Katalog über alle Badeeinrich- 
tungen koftenfrei. Moosdorf & Bochbäusler 
Sanitätswerke, Berlin $0. 33, Moosdorl« 
[trabe 30. Filiale W, Bülow[trabe 22. 
Goldene Staatsmedaille. 


ı< das wirksamste = 

Kraftigungsmittel 
Preis M.225 pr Flasche 

Prospekte n arztl.@utachten durch 


F. Ubiose Fabrik Kla Flotthe K Klubsessel 


und Sofas aus Naturleder und ab- 
waschbarem P.-Leder von M. 68 
an. Photographien zu Diensten. 
Stuhlsitz- Werke G. m. b. H. ; Rheydt. 


£last. Gummi- e 
Der Likör der ut Gummi- dile 


jede Frau von höchstem 
hygienischen und kosme- 
tischen Wert u. Wirkung. 
Bewirkt Zusammenzieh." & 
erschlaffter Bauchdecken SuM 
und Verminderung durch D 


lat aus allen Prozessen in RER GENRE ROBBE 
Fettschichten. Verlangen 
Deutschland siegreich hervor- Bie Prospekt auch über 


gegangen und wird nun mit neben- Dr. Kaisers Büstenhalter = 
stehender Doppeletikette verschen zum ee ZE 
Verkauf gebracht. Letztere dient dazu, Hermann Sir aube, 
die Identität der Produkte durch die E M 
Identitát der Fabrikanten zu garantieren. ans 38. 
In der Tat wurde nichts anderes geändert, 
als der Ort der Herstellung und ist daher 
von nun an nebenstehende Flasche zu 


u: um den echten 


> ‘8061 peqsuey ojrepaw plos 23$$042 n znasyuasyz ! 


Liqueur 
"top, A. NT 


* > " 
Peres Chartreux 


zu erhalten, der in Tarragona von den 
Mönchen Chartreux nach ihrem be- 
rühmten, ihnen allein bekannten Re- 
zept, u.mit genau denselben Pflanzen, 
wie ehemals, hergestellt wird. 


€ TT 
Schleussner- 
P^" Platten 


für alle Zwecke der Photographie 


Preisfisté und Lieferung 
«urch\alke Phat Handlen 
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Praktisches Geschenk. A 


Der AutoStrop hat den Vorzug vor gewöhnlichen 
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Sicherheits-Rasierapparaten, dass man nicht fortwährende u 
Ausgaben für neue Klingen hat. Jedermann wird ein gewandter 
Abzieher — und ein gewandter Abzieher ist ein gewandter E 


` 
^ 


Barbier. Der 


2 
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ASIRAPPAR 


erhalt durch die selbsttätige Abzieh-Vorrichtung eine vollendete 
Schneide an der Klinge, welche wieder und wieder benutzt werden 
kann. Man braucht nichts zu lernen. Er ist handlich, schnell und 
vor Allem verwendbar beim schwachsten wie auch starksten Bart. 


SIC EITS 


AutoStrop Sicherheits Rasier Apparat, Auto Sts Touristen Garnitur, eine complette Ausrüstung in absolut 
schwer versilbert; ı Dutzend vollendeter Form. AutoStrop Sicherheits Rasier Apparat schwer 
feinster Stahl Klingen; ein versilbert, ein Dutzend Klingen, ein Rossleder Streichriemen ; eine 
Rossleder Streichriemen in versilberte Rasierseifen Tube, enthaltend eine Stange Rasierseife ; 
bhübschem Leder Etui. l an nen Tube un 5 Rasier Pinsel entha rend, 
Preis complett mplett in feinem schwarzen Leder-Etui mit Sammt ausgeschlagen. 
l MK. 8) x 12} cm. Preis complett MK. 


Zu haben in ailen besseren Geschäften. 
General Depositár: Paul W. Ornstein, Hamburg, Hohe Bleichen. 20. 
«€ General Agenten für Oesterreich-Ungarn : Parfümerie M. E. Mayer, Wien 1, Graben 17. 
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= Erleichterte Zahlungsweise 


Moderne Trauringe Mattgold, 14 Karat 0.585 gestempelt 


Tausende Anerkennungen, 
Vertragslleferant vieler Vereine. 
No. 2417, Sinnspruch: 


„Gott mit uns“ M. 24.— Hunderttausende Kunden 
in30000 Orten d. Deutschen Reiches. 
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No. 2415. >ınnspruch. 
„Die Liebe höret 
nimmer aut" M. 28.— 


7 


WE 


me 


UnserKatalogenthält 

No. 2419. Blumen- i 
No. 2416. Sinnspruch: embleme Myrte-Rosen grosse Sortimente in 
„Dein für immer^ M. 24. Brillantschmuck — 
E Feinste Uhrenmarken. 


Hochzeits- und Ge- 
legenheitsgeschenke. 


No. 2420, Blumen- 


No. 2418. Sinnspruch: emblem Myrte M. 23.— 


„In Liebe treu' M. ?3.— 


Jonass & Co. 
Berlin KW 216 


Belle-Alliance-Strasse 3 
Grosse Ausstellungsräume 


No. 6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ge- 
setzlich EE Goldgewicht des Gehäuses 31 


Gramm brutto, feinstes Schweizer Ankerwerk mit e 22 
allen modernen Neuerungen, 18 Steine, 5 Chätons, No. 1558. Glanzgo:d, 4 Bril- Eigene Goldschmiede : ex 
No. 1124. Mattgold, Schiene (Marke Wunderwerk), Staubring, Zwischendeckel lanten, Gr.9 (4% Kar.) 10Bril- Eigene Gehüusemacherel :: 
durchbrochen, 1 Brillant, echt Gold, Zifferblatt mit vertieftem Mittelstück lanten Gr. 1 (à Hie Kar.); zus. Eigene Gravleranstalt :: :: 
Grösse 2 (/ Karat), in und deutschen Zahlen, verschraubter Bügel, 14 Brillanten (% Kar. ), in 
Platin gefasst ..... M. 31.— normale Stärke M. 176.—. Garantie 5 Jahre. Platin gefaßt .,.. M. 350.— Eigene große Uhrwerkstütten 
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täglich ein Likörpläschen Dr. Hommel’s Haematogen unmittelbar vor der Hauptmahlzeit! 
Ihr Appetit wird reger, Ihr Nervensystem erstarkt, die Mattigkelt verschwindet und Wohlbefinden stellt 


sich raschest ein. 


Versichern Sie Ihre Schönheit! 


Durch die Schónheitskapsel „Adora“, Syst. Dr. Harlan. 
D. R. G. M. 359 086, 

= Für Gesicht, Hals, Arm und Körner. — 
> Keine Dame, welche diesen wunderbaren kleinen Appa- 
NA rat besitzt, hat den Verjall ihrer Schönheit zu be- 
fürchten, Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- 
schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 
mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, über- 
treffen Ihre höchsten Erwartungen. Eine einzige 
saníte Anwendung der Schönheitskapsel erzielt über- 
—— raschen de Resultate. Mitesser verschwinden meist in 
60 Sekunden. Unreinigkeiten des Blutes und der Haut werden duroh starken 


atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schlaffe Arme | 


und Hals erhalten Fülle, Form und Festigkeit überraschend schnell. Die Adora- 
Kapsel wirkt direkt auf die Blutzirkulation, führt dem Zellgewebe neues, reines Blut 
zu, baut es auf und macht das Fleisch frisch und fest. Sie gibt der Haut einen 
blühend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln, 
graue Haut verschwinden. Wirkung unfehlbar. Auch lür Herren, Im Gebrauch in 
höchsten Kreisen. Mk. 2.50. Porto 20 Pf. extra (auch Briefmark.). Nachnahme Mk. 3.—. 
Dannenbera's Laboratorium, Abt.9, Hamburg 36. 


Opernsängerin A. L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schónheitskapsel „ Adora“ 
bim ich ganz ausseror sentlich zufrieden und aufs höchste überrascht von dem Er- 
folge, den ich schon geich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatte. — Baronin 
von F-D., Wiesbaden: Ich find? Ihr Mittel vorzüglich. — Fri. M. St., Z.: 
Ihre Adora-Kapsel ist vor wunderbarer sicherer Wirkung. 
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WARNUNG! Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 


Kann dieser Mann 


Ihr Lebensschicksal 
voraussagen? 


Reich und arm, hoch und niedrig, alle suchen 
seinen Rat in Geschäfts- und Heiratsangelegen- 
heiten, über Freunde und Feinde, bei Ver- 
änderungen, Spekulationen, Liebesangelegen- 
heiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben. 


Viele sagen, er habe ihr Leben 
mit bewunderungswürdiger 
Genauigkeit enthüllt. 


Schriitbeurteilungen werden 

für nur kurze Zeit allen 

Lesern der „WOCHE“ gratis 
gesandt. 


Der ehrwürdige Geiſtliche G. C. H. 
Haßkarl, Ph. D., Prediger an der evan: 
geliſch⸗lutheriſchen St. Pauls Kirche. ſagt 
in einem Brief an Prof. Roxroy: „Sie [3 
ſind ſicher der go Spezialiſt und Lë 
Meifter in Ihrem Berufe. Jeder, der Sie [ 
konſultiert, wird über die Genauigkeit |: 
Ihrer in den Lebensprognoſen entwickelten 
Kenntnis der Menſchen und Dinge ſowie 
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das Rasierpulverder vornehmen 
Welt, ermöglicht em schmerzloses 


und anfisepfisches Rasieren 
auch des spródesfen Barfes und 
erhält die Klingen sehr lange scharf. 


Probeflasche 1 Mk 
Grosse Originalflasche (ca 2 Jahr ausr) MK 
In einschlägigen Geschäften erhältlich, oder durch 
Vertriebsgesellschaft chem. techn Neuheiten 
Dr. Schnell & Co. Gm. b. H. München. 


| 
H 


zu 
55 777 fr eee 


Ihres Rates ſtaunen. Selbſt der Skeptiſchſte 
wird, nachdem er einmal mit Ihnen forre- |% 
ſpondiert hat, Sie wieder und wieder um 
Rat angehen. 


Wenn Sie aus Roxroy's freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen und eine koſtenloſe 
Leſeprobe erhalten wollen, ſo ſenden Sie Tag, Monat und Jahr Ihrer Geburt ein, 
nebſt Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, ſowie auch eine Abſchrift des folgenden 
Verſes in Ihrer eigenen Handſchrift: 

Ich habe von Ihrer Gabe gehört, 

Im Buche des Schickſals zu leſen, 

Und möchte von Ihnen hören den Rat, 

Den Sie mir haben zu geben. 
Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adreſſe genau und in deutlicher Handſchrift 
an. Senden Sie Ihren mit 20 Pfg. frankierten Brief an Rorrop, Dept. 503 S, No. 177 a, 
Kensington High Street, London W., England. Sie mögen nach Belieben auch 50 Pfg. 
in Briefmarken Ihres Landes mitſenden für Portoauslagen, Schreibgebühr uſw. 
Senden Sie jedoch im "Briefe feine Geldmünzen. 


Prof. Dr. Ed. Klein schreibt: „Ihr 
Wettertelegraph funktioniert tadel- 
los. Ein Gewitter wurde gestern 
präzis angemeldet.“ 
Weitere 250 Anerkennungen über 
Lambrecht's Wetterinstrumente 
inkl. Prospekt kostenfrei. 
Lambrecht's Wetterwarte 


Góttingen 4 (Hannover). 
matisch registrierende 


auto 
PE X e Sparbüchse. 


7 p P ond 


Die Sparbüchse registriert 
| automatisch jeden Einwurf 
WA von 10-Piennig-Stücken bis 

A 10Mark. Die Sparbüchse 
besitzt kein Schloss un! 


a olinet sich selbständig 
ER, crst nach Einwurf von 

ER 100 Zehnp ennig- 

A s.ücken. Auch für 
den Gebrauch von 
Zehn-Hellerstück. 
eingerichtet. Zu 
habeninall.Spiel- 
u.Galanteriewar.- 
Handl., wo nicht 
erhältlich, wende 
i 3 ee H man sich an 

J WET E - " — — y Pan 

— EL - ei 31-32 
Jos. Süsskind, Hamburg; 5525 


(Brándohhurger haus). 
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Bücherlafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. Verlag von J. J. Weber. 


Das Geheimnis des genialen Schaffens. 
Herausgegeben an verlegt von Ehrift. Ludw. 
aszkowski: 


Wilhel 
E helm P 


Gedanken über Schwangerſchaft, Geburt und Wochenbett. 
07 S. 3 M. 


Von E. G. 
oehlmann in München. Verlag der H. 
„Berlin in Wiſſenſchaft und Dr. Ludwi 
Ein akademiſches Auskunftsbuch "nebft Angaben über aka⸗ Verlag ber H. 


demiſche Berufe. Berlin 1910, Weidmannſche Buchhandlung. 359 S. 


Seite XIII. 


Betrachtungen und 


Dr. Wilhelm Huber: 
eipzig 1910, 


„Die junge Frau“. 


Dr. Ludwi g3 ehnder: „Grundriß ber Ani. Tübingen 1907, 


uppſchen Buchhandlung. 
Zehnder: „Das Leben im Weltall“. Tübingen 1910, 
en Buchhandlung. 125 S. 1,50 M. 
Fortſetzung auf Seite XVII.) 
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Bestellungen auf obige Weihnachtsprämie sind gegen 
Einsendung des Betrages od. Postnachnahme unter Bezug- 
nahme auf diese Zeitschrift schnellstens zu richten nur: 


d die Firma Nelken, Berlin N. 
iemburger Strasse 23 (im eigenen Hanse). 


(Gegründet 1894.) 


Wenn die Prämie nicht gefällt, wird bei umgehender 
= Rücksendung der Betrag sofort zurückgezahlt, 2: 


Weihnachtsprämie für die Leser 


Das von uns seit Jahren importierte sog. „Mexico“-Silber 

dessen alleinigen Vertrieb wir haben, ist ein vorzüglicher 

Ersatz für echtes Silber, da es ein durch und durch 

weisses Metall ist, welches Immer weiss bleibt. Tausende 

von Anerkennungen und Nachbestellungen liefern den 
besten Beweis hierfür. 


Shannon-Zeiss' 


zusammensetzbarer 


Bücherschrank 


Unentbehrlich für jedes Haus! 
Er wächst mit Ihrem Bücher- 
schatz! Er faßt 20 wie 50000 
Bücher! Sie schaffen ihn Abteil 
für Abteil ganz nach Bedarf an! 


Zahlreiche erste Staatspreisa! 
Jilgstr. Prospekte kostenlos! 


Shannon - Registrator -Co. 


AUG. ZEISS & Co., Hoflieferanten, 


Zentrale: Berlin SW 48, Wilhelmstraße 131/132. 
Ausstellung: Mohrenstr. 54/55 (am Untergrundbahnh. Friedrichstr.) 
Filialen und Niederlagen: Frankfurt a.M. een 44, Dresden, 


Annenstr. 8, Hamburg, Gr. Burstah 10, 


In wenigen Tagen 


ALI 


ien, Zürich, Mailand. 


var „Klävier spielen“ 


duch Apparat ,Selbstiehrer'', 
Preis M. 4.50. Illustr. Prosp. gratis. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Kiostergasse. 


Auf vielseitigen Wunsch 


liefern wir auch in diesem Jahre: 


Ein hocheleguntes EI 


(innen Atlas) enthaltend: 


6 leine sog. „Mexiko“-Silber-Messer m. feiner Stahlklinge 
6 massive „ -Gabeln aus einem Stück, 


» Ld 
6 schwere „ -Speiselóffel, 
6 elegante : : „ Kaffeelöffel, 
6 prachtv. „ = „ Dessertmesser m. I. Stahlkl., 
6 massive „ Se „ -Dessertgabeln a.einemStck, 
133 e e 5 nn ar 
1 «Suppenschöpler 
6 versilberte Messerbänke, " a 
44 Stick zum billigen Preise von nur M. 0 


Behandlung: Wie echtes Silber zu putzen. 


Eckardt's 
selbstspielende 


drehen I Ctr. schwere Bäume, 


Hit Walzenmusik 2 Ausführungen: A 85 > 
(Rickelgehäuse oder Felsgruppe). Merge ` 
Wo nicht erhlitl., direkt v. Fabrik. ba — 
J. C. Eekardt, dh 
Cannstatt bei Suttgart. 


-& Ständer mit Musik 


ioo ooo verkauft! "gg 
gk Mit auswechselbaren Stahlnoten : 


9 „Gloriosa‘‘, 


ganze Jahr. Lierde jed. Festtafel, 


— — Jilustrierte Preisiiste frei, — 


=) 


N 
T 


Verlangen Sie 


Weihnachtsdosen 
i. Altsilber | 


hM wr NA 
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litlikus 


D.R.G.M. 
Herrnhemd. 
hosen 


7 gesundheitlich die 
beste Unterkleidung 


In fein gebleicht 
Baumwollen 
das Stück 
von Mk. an. 


vorrätig 
in Baumwollen und 
Reinwollen 


Verlangen Sie 
portofreie Zusendung 


des Spezial- Katalogs. 

——— Afi gen 
Alleiniger Versand 

gegen Nachnahme durch 


CONRAD MERZ 


Inh. 
FRIEDR. THOMÁ 
STUTTGART. 


Man versäume ja nicht, 
sich in allen besseren einschlägigen Geschäften den 
reizenden, modernen 


Weihnachtsbaum Behang 


aus Karton geprägte, 
naturgetreue Modelle, ein unübertroffenes Fabrikat, 
vorlegen zu lassen. 


Das höchste Entzücken von 
Alt und Jung. 


Man beachte die nebenstehende Schutzmarke auf 


den Original-Kartons. eee . 
— D OUUU UUU UULU 


b Prima Kanariensänger-Edel- 
roller, die besten, die es 
gibt, liefert jederzeit überall- 
hin, nach Güte à 8, 10, 12, 
15, 20 M. u. hóher. Garantie- 
Probezeit. Preisliste frei. — 
Julius Hüge $t. An- 
dreasberg (Harz) Züch- 
terei und Versand seit 1864. 


Zum Weihnachtsfest 
Jaedickes BAUMKUCHEN 


sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. 
M. 2. — Versand prompt n. ausserhalb. 
C. JAEDICKE, Back- 


meister u. Mundkoch a. D. 


Haben Sie schönes Haar, aann konser- 
vieren Sie es; haben Sie kein Haar mehr 


$ 


dann versuchen Sie solches wieder zu er- 
Weflieterant $r. l langen durch den täglichen Gebrauch des 


Dr.. FAU DE QUININE 
la Christstollen von M. 2.— an. von ED. PINAUD es 


18 Place Vendome 
PARIS, 


Das Versandhaus 


B. Feder | 
| 


Berlin N 54, am RosentalerTor 
offeriert auf Kredit 


Abteilung A: 


Herren-, Damen-. Kinder- 
Garderobe. 
Manufakturwaren, 
Teppiche, Gardin., 
Portier..Wäsche 
Damenhüte, 


deii 1000 o > amit — Ehoschliessungen, ° rechtsgältige, EF ranki e sHeseler 


a Be verschiedene nur Mark. Gesetzauszug, Prosp. etc. 50 Pf. SCHUHFABRIK AR TEAN.4 
R Preisliste gratis. A. Beddig, d Brock's, London E. C., Queenstreet 90. 


— enge Weihnnchtsgeschenk 


ist unsere in jeder Fa- = 2 Diese Zithern sind nach 
milie so sehr beliebte Guitarre-Zither den unter die Saiten -zu 
schiebenden Notenblättern von jedermann, selbst von Kindern, sogleich zu spielen. Die 
Ausstattung ist elegant und der Ton schön und edel; herrlichste Hausmusik! 
Diese Zithern sind 50 cm lang und werden mit Schlüssel, Stimmpfeife, Schule, 
Notenhalter, Ring und Karton geliefert. Mit 5 Akkorden, 41 Saiten kosten dieselben 


wur (A Mark, 2 Saiten nuc 9,00 Mark. dau wie Abbildung. mit Ak 


korden 0.00 Mark, “ „ den 10.50 Mark. 25 Notenblätter 


Abteilung B: 


Möbel- 
und 
Poisterwaren 
kompl.Wohnungs- 
Einrichtungen 
in jede: 
Preislage 


0 


Abtellung C: 

— Buder, 
inderwagen, 
Sportwa 


T I T 


gen, 
vom emiachsten 
bis rum 
eleganiesien 
Qenre 


im Werte von 2,50 Mark legen wir jeder Zither umsonst bei. 
honzert-Zugharmonika 
> hat 10 Tasten, 2 Doppelbässe, 3 Kegister (Tremolando-Zitter-Apparat) 


H Versand unter Nachnahme, Porto. Nachnahmespesen und Verpackung 1 Mark, 
| Garantie: Umtausch oder Geld zurück. Risiko also ausge- 
schlossen. Viele tausend freiwillig eingegangene Anerkennungsschreiben. 
CAU UU OTO COU CIO 
ii T - | Rlaviatur-Briff 
HEF mit patent-Rlaviatur-Bri 
Sinnreichste Erfindung, welche je 
mit Selbsterlernschule CH uf Extrafeine Künstlerharmonika 
E = 7.50 M. nur noch e mit 21 Tasten, 4 Bässen und mit Patent- 


Neuheit! Großartige Erfindung! Deutsches R.- G- M. Nr. 383356. 
gemacht worden ist. Instrument & ` 
Preis N 
iatur - 1.30 M Alles andere übertreffend! 
D 


Gf nur Mit Glockenspiel 30 Pf. mehr. Porto 80 Pi 

H ht Versäumen Sie nicht, sich vor Anschaffung eines Instrumentes 

Verlangen Sie gell.Kataloge C ung! è unseren neuen Weihnachtskatalog mit buntfarbigen — Abbil- 
dungen vorher ratis und franko zu bestellen, enthaltend eine 

für Abteilung A 52, Menge des ORAL. und Interessanten, sämtliche Musikinstrumente und 
für Abteilung B 152, herrliche Weihnachtsgeschenke Ganz besondere Vorteile, iller- 


grösste Auswahl. Schreiben Sie noch heute an die bekannte Harmonikafabrik 


Husberg & Compagnie, Neuenrade 398 (Westi.) 


tür Abteilung € 520. 
Tatsächlich beste und 
billigste Bezugsquelle. 


— — 
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— 


Die größten Künstler der 


athe-Platten 


kein Nadelwechsel - keine Plattenabnutzung 


` i r 
i gesungen und gespielt, welche durch ihre unerreichten Vorzüge: 


10. Dezember 1910. 


epertoir der 


eine Umwälzung auf dem ganzen Gebiete der Sprechmaschine bedeuten. 


einen Nadelwechsel und keine Platten- 
mehr! Das sind die eminenten Vorteile 
der Pathé-Platten, deren Siegeszug durch die ganze 
Welt durch nichts aufgehalten werden kann! Pathé-Platten 
werden mit einem unzerstórbaren Saphirstift gespielt, ver- 
meiden mithin den kostspieligen und lästigen Nadelwechsel 
und nützen sich im Gegensatz zu Nadelplatten niemals ab. 
Die Überlegenheit des niemals auszuwechselnden Saphir- 
stiftes gegenüber der ständig zu erneuernden und trotzdem 
jede Schallplatte dauernd angreifenden Stahlnadel ist in die 
Augen springend. Die Pathé-Platte aber ist das Ideal einer 
Platte, denn sie vereinigt mit der größten Tonfülle, Tonschón- 
heit und Tonreinheit der Wiedergabe eine nahezu vóllige 
Unzerstörbarkeit der kostbaren Oberfläche. Fine 
Pathé-Platte wird noch nach Jahren und nach dem strapa- 
ziösesten Gebrauch genau so rein und schön erklingen, wie 
beim ersten Male. Diese beiden epodhemachenden Ver- 
besserungen werden mit noch nie dagewesenem Enthu- 
siasmus begrüßt werden, sie sichern der Sprechmaschine nun- 
mehr den ihr längst gebührenden Platz in jedem Hause. 
in jeder Familie. Hand in Hand mit diesen wunderbaren 
Eigenschaften gehen die Bedingungen, unter denen wir 
jedermann den Genuß eines vollständigen Theaters, 
onzerts, Variet&s im eigenen Heim, ohne fühl- 
bare Ausgabe ermöglichen: 


Wir liefern einen Luxus-Sprechapparat mit 
echter Pathe&-Schalldose 


gibt 
abnutzun 


D: Gipfel der Vollkommenheit ist erreicht! Es ` 


und 10 20 40 80 Path&-Stücken 
für 60 73 120 180 Mark 

Mark 
gegen 2 3 5 Monatsrate 


ohne Anzahlung 


Da wir das alleinige Recht besitzen, Pathé-FPabri- 
katezuOrigina -Fabrikpreisen,alsoohne 
Preiser ung gegen Teilzahlungen zu verkaufen, 
sind die von uns angesetzten Preise nicht nur 


äußerst niedrige, sondern trotz der Gewährung 
des langen Kredits ebenso billig wie bar. 


Um Gelegenheit zu geben, unsere Apparate und Platten vor 
dem Kauf unbeeinflußt zuprüfen und mitanderen Fabrikaten 
zu vergleichen, um sich so persönlich die berzeugung von 
den enormen Vorzügen der Pathé-Fabrikate zu verschaffen, er- 
klären wir uns bereit, unseren $n nebst der gewählten 
Platten-Kollektion solventen Reflektanten ohne zahlung 


3 Tage zur Probe 


vom Tage des Empfanges an gerechnet, zu überlassen, ohne 
Kaufverpflichtung, ohne jede Entschüdigung, lediglich gegen 
Tragung der minimalen Spesen für die Hin- und ev. Rück- 
sendung. Irgendwelche Nachberechnung für Emballage etc. 
findet nicht statt. Es ist also jedes Risiko aus- 
geschlossen, das immer vorhanden ist, wenn 
der Käufer sich lediglich auf die schönklingenden Anprei- 
sungen eines Inserates oder Kataloges verlassen muB. 


— — 


Die Ausstattung 


| 
| 


| 


BIAL & FREUND in Breslau 70G. 


— = a E 
= oz 


KUNT 
7 


Reichill. Katalog 
über Pathé-Apparate 
in anderer Ausstat- 
tung und Preislage, 
photogr. Apparate, 
Fern- u. Operngläser, 
Jagd-u.Luxuswaffen, 
Musikinstrumente all, 
Art etc.gratis und frei 
auf Verlangen, 


des von uns gelieferten Apparates 
MEE ist eine hervorragende. — Unser Ap- 
parat besitzt großes echtes Eichengehäuse, 25 cm großen Plattenteller, 
Trompetenarm-Einrichtung, vorzüglich arbeitendes Präzisionswerk, 
e nen in der Farbe zum Gehäuse abgestimmten Lotostrichter von 45 cm 
Durchm., sowie eine Original-Psth&-Schalidose. Bei Nichtgefallen 
bereitwilliger Umtausch gegen andere Type nach uriserer Preisliste, 


We.en kostenloser Umänderung anderer Apparate für die gleich- 
zeitige Benutzung von Pathé- und Nadelplatten verlange man unsere 
Spezial-Offerte U. 

Gefl. ausschneiden u. 7 

im Kuvert einsenden! Bestellschein 10 G. 
Hierdurch ersuche ich die Firma Bial & Freund in Breslau II, mir 
den angebotenen Luxus-Sprechapparat mit echt. Path6-Schall- 
dose und Stücken auf doppels. bespielten Pathé-Platten 
zum Gesamtpreise von .. Mk. ohne Ahzahlung, ohne Nachnahme, 
ohne Emballage- Berechnung, insbesondere ohne jede Kaufver- 
pflichtung — zuzusenden. Ich verpflichte mich, diese Sendung, falls 
ich sie nicht zu behalten wünsche, innerhalb 5 Tagen, vom Tage deg 
Empfanges an gerechnet, franko zurückzusenden, andernfalls behalte 
ich sie und zahle unter Anerkennung des Eigentumsrechtes bis 
zum Ausgleich obigen Betrag in monatlichen Raten von Mk, 
vom Ablauf der Probezeit innend. Erfüllungsort ist Breslau. 
Ort und Datum: Name und Berut: 


PPP 


Geite XV. 
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Haile Exquisitos" 


ist die beste, praktischste 


Jam. Or. shwer 
feld- Schlauch 


(Bieger) nur 22 cm, 
mit Schl. 25 cm lg. 
Bequem in die 
Tasche zu stecken, 
Viel Tabak haltend. 
Ohne Holzrohr. 
OhneHolzgewinde. 
Anquellen, Ein- 
trocknen unmög- 
lich. Kopf und 
Rauchkanal aus 
einem Stück 
Bruyéreholz. — Sehr 
durabel. Leicht zu 
reinigen. Auf Wunsch 
mit dunklen Metall- 
teilen, mit starker oder 
dünner oder flacher 
Kernspitze. Garantie: 
——À Zurücknahme. ,Exqui- 
KERN sitos“ wurde nach- 

3 weislich viele hundert 
Male gelobt, nachbestellt und weiter- 
empfohlen. Preis pro Stück mit od. ohne 
Schlauch, geschnitzt 3.30 Mk., glatt 3.10 Mk. 
franko. Reichh. illustrierte Preisliste frei 
Probepaket vorzüglichen Tabaks gratis 


C. H. Schroeder, Erfurt Nr.60. 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits. 
pflege. Illustr. KATALOG 
mit ärzılich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a.M. 25. 


Neuester 
Klapp-Apparat 


"KOSMOS" 
—— Für Aufnahmen 9x12 cm mit 

F | Zeit- und Momentverschluß. 
Mit lichtstarkem Ob- 

jektiv, inkl. vollstän- 


diger Ausrüstung zum 
Photographieren nur 


Le Mark 26.70. 


m Ausíührliche Preis- 


W. Heino Berner, Erfurt. 


Versandhaus für Photographie. 


üraetzinLicht 


ege 


42-60 % 
Gasersnarnis 


Nur echt mit Stempel „Graetzin“ 
auf Brenner und Zubehör. 
Zu haben bei allen Installateuren, 
auch weisen Bezugsquellen nach 


Í Ehrich & Graetz, Berlin S036, 
Eisenstraße 92a—94. 


| Mk. 5.—. Verpackungs-Kiste gratis. 


10. Dezember 1910. 


Lal heimer AAA Bergmamıs 
Zahnpasta 


Hrunodonſ 


Üornichtof nach den neuesten 

wissenschaftlichen Untersu - 

chungen Diphtheritis,Chofera- 

u. Iyphus - Razillen binnen 
30 Sekunden 

und ist gleichzeitig érsafz 

für Mundwasser u. Zahnpulver. 


Keäuflich 
Seit 60. Jahren bewährt. 


Mosod on 
277 


in Apot heken, Progen- u. 
S arfüm erre-Cesch äften. 


Konzert-Harmonika mit Glocken 


wundervoll im Ton, sehr stark 
ebaut, Größe 35 cm. 10 Jahre 

arantie fürHaltbarkeit derTasten- 
federn. Alles genau wie Abbildung, 
mit 10Tasten (50 Stimmen), Doppel- 
bässen, Aach. Doppelbalg, Deckel 
vielfarbig verziert. Die Glocken 
können beliebig während des Spie- 
lens in Anwendung kommen, und 
ist die Harmonie, da die Glocken 
abgestimmt sind, ganz entzückend. 
Ein solches Pracht - Instrument 
liefere zum Vorzugspreise von nur 


Mundharmonika-Trompete 
größte Neuheit, Mk. 1,50. 


3fache Tonstärke, 20 tönig, fein 
messing polierter Schalltrichter, 
25cmlang. Jeder Mundharmonika- 
spieler kann das Instrument sofort 
spielen. Gegen Einsendung von 
Mk. 1.80 erfolgt franko Zusendung. 

Buntfarbige Preisliste über alle Arten Musikinstr. gratis. Bestellen Sie bei der ersten 
u ältesten Neuenrader Harmonikafabrik Heinr. Suhr, Neuenrade 685. 


GUMMI-ABSÄTZE 


Continental 


Angenehm. weich u. elastisch! 
Dauerhafter als Leder! 
Eine Wohltat für Jeden! 

verlangen Sie von ihrem Schuhmacher 


Continental-Gummi-Absätze, 
es sind die besten! 


Alleinige Lieferanten 
Schwelmer Gummiwaren-Industrie, G.m.b.H., Schwelm 1. Westf. 


| ettejacob lg 


‚Berlin151 
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Leicht transportable 


armoniums 


zusammenlegbar in einem Koffer! 


Choralion für 40 Mk. 
3 Oktav. (F-f), 
1 Spiel Zungen. 


Choralion 

4 Oktav. (C-c) 
Spiel Zungen 
== 65 Mark 


Für jede Fami- 
lie zu empfehl. 


| 

1 2SpieleZungen 
Nelodion 120 Nk. CH 
3000 Choralions und Melodions be- 

finden sich ber. im Gebrauch. 
Man verlange Prospekt W. Nr. I. 


Aug 8 Co., Leipzig. 


.. 


und Ge- ot 
Nasen- he. Rote 
unnatürliche Blutröte des Gesichts werden 
vollkommen beseitigt d. ,,Marubin*'*- 
Spezial-Pasta. Gänzl. unschädlich?! 
An durchgreif. Wirksamkeit unübertroffen! 
Zahlreiche Anerkennungen! 
Dose nebst Seife Mk. 2,80 franko. 
OttoReichel,Berlin76,Eisenbahnstr.4. 


Haariärbekam 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 
„Hoftera“) 
färbt graues 
od.rotesHaar 
echt blond, 
braun oder 
schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud.Hoffers, sos: 6. Koppenstr. 9: 


ara 
ION, 


neuestücke ) 


Oper 


spielt wie eine -. 
Militárkapelle, 8 
Singt u lacht 


u. amüsiert 
Alle! 
Raten- 
Zahlung, 


Kein Preis- 
aufschlag! 


Su 


EH 
G 


8 
e 


Wertret 


Katalo 


sen- s 
Friedenstr. | 


— 


—— ——. D 


Nummer 50. 10. Dezem 
Dr. B. Lindemann: „Die Erde“. Eine allgemeinverſtändliche 
Geologie. 1. Bd. Geologe Kräfte. 1. Lieferung. Stuttgart, Kosmos, 
Geſellſchaft der Naturfreunde (Franckhſche Verlagshandlung). 48 S. 80 Pf. 
Dr. Kurt Floericke: „Säugetiere fremder Länder“. Stuttgart, 
Kosmos. Geſellſchaft der Naturfreunde (Franckhſche Verlagshand⸗ 
lung). 104 S. 1 M. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Was soll ich morgen kochen? so muß sich täglich die Haus- 
frau fragen. Das Fortunakochbuch der Haushaltslehrerin E. Henneking, 
sehr handlich, in gutem Einband, 200 Seiten stark, gibt auf diese 
Frage erschöpfende Antwort und gute Ratschläge allen denen, die 
über die hohen Preise der Lebensmittel zu klagen haben. Leserinnen 
dieser Zeitschrift mögen 40 Pf. in Marken an die durch ihr Backpulver 
bekannte Firma Dr. A. Oetker in Bielefeld senden. Das Buch wird 
ihnen dann franko zugesandt. Diese Firma hat auch ein Haushaltungs- 


ber 1910. , 


, 


Notizen auch eine Anzahl bewährter Rezepte. Manche Frau weiß 
nicht, wo ihr Geld bleibt. Sie muß ihre Ausgaben anschreiben, 
und diesem Zweck soll dies Buch dienen. Es ist ihr dann leicht 
gemacht, eine genaue Kontrolle auszuüben. Auch dieses Buch ver- 
sendet Dr. A. Oetker, Bielefeld, franko gegen Einsendung von 40 Pf. 
in Marken. Wer beide Bücher haben will, móge 70 Pf. einsenden. 

— Aus der Ueberzahl der alljáhrlich auftauchenden Erfindungen 
hat sich das seit 6 Jahren weltbekannt gewordene Klavierlehr- 
mittel „Rapid“ als wirklich praktisch und segensreich erwiesen. 
Wie unendlich viele würden gerne das ihnen zur Verfügung stehende 
Klavier oder Harmonium benutzen, wenn die Erlernung des Spiels 
bisher nicht mit so großen Schwierigkeiten verknüpft wäre. Ohne 
jedes Auswendiglernen, ohne Schule und ohne Apparat kann man 
mit Hilfe der Rapid-Musikalien sofort mit dem Spiel von Liedern, 
Tänzen usw. beginnen.. Prospekt und Katalog über dieses trotz 
verschiedener Nachahmungen unübertroffene System versendet der 
Verlag „Rapid“ in Rostock 1 i. M. kostenlos. 

(Fortsetzung auf Seite XIX.) 
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buch zusammenstellen lassen. Es enthält nebst vielen nützlichen 
Hr.H.Becker 


Prädhtigen Schnurrba in Bochum 


H - 1 . 
in vier Wochen erhalten! :chreibt uns: 
langer Zeit liess ich mir von Ihnen eine Dose Ihres Bartwuchs- 
mittels „Novella“No. II schicken, und wie viele Mittel, so betrach- 
tete ich auch Ihr „Novella“ zunächst mit Misstrauen; die Erfah- 
rung hat mich jedoch etwas anderes gelehrt! Schon nach einigen W 
Tagen war ein — zu sehen, und nach vier Wochen war der 
prächtigste Schnurrbart erreicht. Der Erfolg ist schon deshalb 
äusserst gross, weil sich bei mir trotz meiner 28 Jahre, vor dem 
Gebrauch von „Novella“, noch keinerlei Bartwuchs zeigte. Ich 
werde Sie aus Dankbarkeit überall empfehlen, auch können Sie 
dieses mein Schreiben veröffentlichen usw.“ Diese Danksagung 4 
sandte uns der obige Herr freiwillig zu. Jedermann, ob jung oder N 
schon älter, der etwas für den Schnurrbart anwenden will, nehme X 

nur noch „Novella“, Wer trotz der Güte dieses Präparates keinen Erfolg erzielen sollte, 
2 => acr pne * 2 er as wir geg. Nachnahme oder Vorauszahlung 
(au riefmarken) zur Ansicht mit Garantieschein. : 

Preis pro Dose: No. I M. 2.-, No. II M. 3, No Ill M. 5. Kosmetische Anstalt 
(Porto extra). Versand diskr. Man schreibe sofort andie in Luxemburg-Gare 5. 


Verlangen Sie e i^ 


liste über 
Gummi - Strümpfe und Gesundheitspflege 
| grat. Phil. Rümper, Frankfurt a. M. 7. | 
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; aus Tannennadeln. D 
Drei Tropfen im 
Ziminer - Man atmet 
Waldesiuf. 
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KATARRH. 


Zu haben bei Drogisten und in Apothek ' 

Pairk EE EEN! || || 
— f| 

hi 


Erhaltlıd in erstklassigen Lu 


GENERALDEPOSITAIRE run 
DEUTSCHLAND u OESTERREICH- UNGARN 
HANDELSHAUS PHARMAZ. PRAEPARATE 

MAYER: ALAPIN FRANKFURT ^/M 
Abtig. Parfumerie. 


Berkefeld-Filter 


liefern kristallklares, 


völlig einwandfreies 
für Hausgebrauch und Industrie. 


Auf der 
n 
3 große Preise un 


'uoSunutprazsny 31Sq»ou 00€ 1930 


Brüsseler 
durch 


GE : , ; = E S 3 P — 
BONO ou EE 0 ciem xs EUN 
z . > , Se 


1 Ehrendiplom ausgezeichnet. 


Urquell 
H. C. König, 
Steinhagen in Westfalen. 


Vertreter für Uebersee: 
Harder & de Voss, Hamburg. 


Preisliste gratis und franko, 


LTES. 
— 
N 


| Site A Monde Glu 


Wasser 


Berkefeld-Filter Gesellschaft mbH, 


etl 


hne Anzahlun 
JTage zur Probe, 


liefern wir gegen 
—— bequeme Monatsraten 
Le dn Tt e Apparate aller Systeme 
und in allen Preislagen, ferner Original- 

Goerz' Triéder-Binocies 


Breslau II unà 


Gegr. 1824. 


Marko. 
Carl Gottlob Schuster jun. 


D N KR 
ve ! 
E 


. 
c : 
t 
A 


1 
* 


(C. G. Schuster jun) Markneukirchen No. 387. 
3edeut. Instrument, Fabrik Katalog gratis, 


| y e a 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frel 
Leipzig. Je M. Ihle. 
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Echte Briefmarken inp Liltz 3 


40 altdeutsche 1.78, 100 Übersee 1.50 
40 deutsche Kol. 8.—, 200 engl. Kol. 4.504 
Zeitung und 


Liste gratis. Albert Friedemann 
Briefmarkenhandiung. LEIPZIG18. 


LIBERTY- KIMONO 


Chinese Crêpe Mark Q.50 
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BERLINW Leipziéer Strasse 122 


Mie bere Seiden u Stickereien fur Kostume Bluse 
undWekofafıon Muster und Katalog W kostenfre 
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Seite XVIII. 


Diesen hochelegant. 


Elite-Spredh- 
apparat sowie 


liefern wir zu einem äusserst kalkulierten 
Preise von zusammen 115 Mark franko inkl. 
Verpa er nach allen Orten Deutschlands 
auí Wunsch gegen monatliche Zahlungen von 


5 Mark 


€ Elite-Sprechapparat hat ein Gehäuse 

in Grösse von 3630017 cm aus ff. Satin- 

holz mit verzierter weisser Einlage, Blumen- 

trichter, eichenfarbig, mit 45 cm Schallófínung. 

Trompetenarm if. vernickelt und umklappbar. 

Schalldose, la Werk, vorzüglich, mit ruhigem, 
i geräuschlosem Gang. 


Unsere Elite Platten sind zweiseitig, also 
mit 2 Stücken bespielt, bringen nur Original- 
aufnahmen und zeichnen :ich infolgedessen 
durch eine wunderbare, natürliche Wieder- 
pe sowie durch grossartige Klangfülle, ‚ver- 
' bunden mit Reinheit des Tones, aus. Der 
rosse Umfang der Platten gestattet eine 
pieldauer von zirka 4 Minuten und gewähr- 
leistet mithin eine wirklich vollkommene 
Wiedergabe det Stücke. 


zu gross, für andere dagegen zu klein sein dürfte. 
fehlen wir auch einen Elite-Sprechapparat mit 


auf. Wunsch kostenfrei. 


x : 6malige Vergrösserung, 
Preis M. 137.50, mit Etui 
u. Riemen, Monatszahlg. 


- 


ebenes mertoolles, Amiche 
Geschenk SO? Kerren u Damen, 
Echt silberne 


. Kieh - Börse 


Kandarbeit 
gest. 800/000 u. volister Saranlıe 


Goldene Medaille Parıs1900. Grosser Preis St. Louis 1904. 
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50 Stüche 


Da ein Sortiment von 50 Stücken vielleicht für manchen 
emp- 


80 Stücken für 155.— Mark bei 6.— Mark Monatszahlung 
80 Stücken für 80.— Mark bei 4.— Mark Monatszahlung 
ebenfalls portofrei 6 Tage zur Probe ohne Kaulzwang. 


Unsere ausführliche Preisliste, auch über andere selbst- 
spielende Musikwerke, Geigen, Zithern, Operngläser usw. 


Beide Gläser 6 Tage zur Ansicht und Auswahl. 


y Honsoldis Universalolas | VoigtlandersPrismen-Binocle 


6mali 
6m Ss 
m | und Riemen, Monatszahlung 


10. Dezember 1910. Nummer 50. 


Piecen erster Künstler und Künstlerinnen, 
und Operetten - Melodien, Märsche, Salonstücke, Lieder, 
Gavotten, Tänze, Instrumental- Solis, volkstümliche Ge- 
sänge, Chöre, Quartette, humoristische Vorträge und Cou- 
ES darunter neueste Schlager aus: Der Graf von 
uxemburg, Zigeunerliebe, Die geschiedene Frau usw. 


Tage zur Probe 


franko, ohne Kauf- 
zwang, ohne Hnzahls. 


senden wir unseren Elite-Sprechapparat nebst Platten, um Ge- 
legenheit zu geben, einen Vergleich mit anderen Angeboten 
anstellen zu können. Sehen Sie nicht nur auf die Höhe der 
Monatsraten, sondern beachten Sie auch den zu zahlenden 
Kaufpreis. Dass unser Angebot wirklich hervorragend 
ist, wissen wir, deshalb senden wir auch an solvente 
ernste Interessenten jeden Standes zur Probe íranko, 
ohne Kaufzwang; wir bedingen nur, Nichtgefallendes 
frankiert innerhalb 6 Tagen nach Erhalt zurückzu- 
senden. Da weder Porto noch Verpackung berechnet 
wird, ist also jedes Risiko ausgeschlossen. 


beliebteste Opern- 


4 Bos 


Ferner empíehlen wir die berühmte echte 


Browning-Pistole 


Kal. 6. 35 mm. Westentaschen- 
format, 7 Schuss, nie versa- 

-— 
gender Mechanismus usw. = 


Preis Mark 42.50, 

Kal. 7,65 M. 50.—. 3 
Monatszahlung M. 

AufWunsch 6Tage zur Probe. 

Preisliste ũb. and. Waffen, wie Doppelflinten, Drillinge, 

Browningflint.,Birschbüchs., Zielfernrohre grat. u. irei. 


Köhler & Co. 


Breslau XIII. Goethestrasse 24e. 


ge Ne) pa AN 
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s’ Grausch'l. 


Ein neues, vornehmes Märchenspiel mit 
liebreiz. Elfen- und Gnomentänzen, bühnen- 
tech. Urauff. in Hauptstadt mit gr. Beifall. 
Für Vereinsauíführungen sehr interessant, 
Selbstverlag HermaPatermann,Warmbrunn. 


„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A. Hein, ir. Ober- 
hebamme an d. geburtshilil. Klinik der 


Kgl. Charitè Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- 
artikel f. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hei 
Berlin 80, Oranienstr. 
Katalog gratis. 


V | Reh Hes 
de- Vur, Sek 


„Trompeter vou Sühkingeu", 


e rer er 
T 9. 48 ge Nacht“, „Wal- 

zertraum Lied“ 
„Ball ſi renen ien 


— 


F Wolff «Sohn. Hofheferanlen 


€ 


~ Karlsruhe. . 


albe", Die Wach! 
i b x Rhein“. „Donau- 
wellen Balzer”, „Im Böhmerwald“, „Teure 


„ pun -uabosg TTT ui u8904.nZ 


gamar, „Uniere Garde“, „Edelweiß“, 
wei dunkle Augen“, „Rattenfän erlied“, 
er uns getraut“ und noch ca. andert 


ausgewählte Muſikſtücke, auch die neucſten 
Operetten Schlager, bläſt ſofort 833 
ohne Studium, ohne Notenkenntniſſe ax! 
unſerer neuverbeſſerten, 18 tönigen, elegant 
aus de Trompete, DasTrombino' 
dur zes Einfügen der dazu paflenden 
Notenſtreifen. Das Aberall insbeſondere auc 
bei Unterhaltungen und Heften, Senfation 
erregende Trombino koſtet mit leichtfaßlicher 
Keen und reichhaltigem Liederverzeichnis 
I. Größe, feinſt vern., m. e" Tönen Mk. 4. — 


" 9 
e -— Notenſtreifen für die . Größe 25 Bio. für 
* : d LE o bie II. G 60 f 
Verbreitetste Pràzisions- Uhr e EE d, See 
Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich nn „„ eg 
dung oder Nachnahme des Betrages durch 


M. Wiakler & Co., München, Seansasir. /A 


"A ^ 


Nummer 50. 


10. Degember 1910. 


Seite XIX. 


— Eine Revolution auf dem Gebiet des sich immer weitere Kreise | finden. Denn es ist wirklich eine unserem Jahrhundert zukommende 


erobernden Grammophons düríte die heutige Annonce der bestens 
bekannten Firma Bial & Freund in Breslau zur Folge haben. Die 
Ausführungen der genannten Firma dürften schlechthin nicht zu 
übertreffen sein. — Wenn man, auDer der Bedeutung für die denkbar 
abweehslungsreiche Unterhaltung, den enorm bildenden Wert be- 
rücksichtigt, der den guten mechanischen Musikinstrumenten nun 
einmal nicht abgesprochen werden kann, so wird man den Sieges- 
zug, den das Grammophon von der kleinsten Hütte bis zum Fürsten- 
palast, in allen Kreisen unserer Bevölkerung hält, wohl verständlich 


Errungenschaft, die es ermöglicht, unsere größten Gesangsheroen 
in ihren sublimsten Leistungen festzuhalten und zu bannen und das 
Dichterwort „dem Mimen flicht die Nachwelt keine Kränze“ Lügen 
zu strafen. 

— Was soll ich schenken? Die schöne Weihnachtszeit mit 
ihren freudigen Ueberraschungen für groß und klein ist heran- 
gekommen, und für so viele Tausende wird die Frage „Was soll 
ich schenken?“ von brennendem Interesse sein. Gerade die Fort- 

(Fortsetzung auf Seite XXV.) 


Teilzahlungen 


ohne Preiserhöhung 


erdeelt be Taschen-Uhren, Goldwaren 

Goldfüllfedern, Barometer, Turn- und 

Elektrisier - Apparate, Erdgloben usw. 
Prachtkatalog kostenlos. 


CORANIA-Gesellschaft m.b.H., Abt.4,Berlin47. 


Le 
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ECHT 


INDISCHER TEE 


Höchst prämiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 

in der INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 

im Teegeschäft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
HERM.TIETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 
BUSSE'S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str. 122 
sowie bei Cooper Cooper & Co.'s Agenten 
in ganz Deutschland. 


INDISCHER TEE 


Anerkannt bester der Welt 


Original Kieler 
Matrosen Anzüge 


für Knaben und Mädchen. 
— Eigene Anfertigung. — 
Marine-Cheviot und -Tuche 
für Damen und Herren. 
Marine Molton 
160 cm breit p. m M. 5.75 
Preisliste u.Muster franko. 


Rud. Amsinck, Kiel! 


E 


n 


Orig. Riesengebirgs - Rodel- 
Schneeschuhe, Fell-Schaukelpierde. 
Preisliste gratis. Versandhaus Morgen- 
stern, Cunnersdorí i. R. 25. 


sia Damenbart sfa 


äßliche, uner 
wünſchte Geſichts⸗ 
unb Körperhaare 
entfernt für im- 
mer ſchmerzlos 
Dr. Schäffers 
ideales Cntbaar. 
Mittel „Nureh“. 
Beſſer als Gilet, 
trolyſe. Leichte 
Selbſtanwendung. Abſolut gefahrlos und 
unſchädlich. Garantieſchein. Viele Lobſchrei⸗ 
ben. Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere 
Unkoſten). Diskrete Zuſendung nur von 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 158, Friedrichstr. 243. 


Das zahnsteinlösende 


SOLVOLITH 


ist das ideale Zahnpflegemittel, das 
von der Fachwelt empfohlen wird. 


Glänzend begutachtet von zahlreichen 
Universitätsprofessoren u. Fachautoritäten. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien usw. 


TIT 


garantiert rein, im Ge- | Kaufe Deinem e e 
schmack pikfein. ½ Kilo ie beste u. praktischste 
CACAO von M. 1.20 an, ½ Kilo dem Hund pat.-amtl. gesch. Hunde- 


M. 6.— portofrei. RA 15mal mgo eta arenae orini, 
reis für mittleren Hund 25 Mk. mitZubehör. 
Cacao-Wallher, Halle-S., Mühlweg 20. . Huldenhdtten j Sa. 


wnes Gesellschaftsspiel 


AG-ZAW 
GES-GESCH. p U ZZ LE 


Neuester Kopfzerbrecher. 


mmm 


RAPHAEL TUCK A SONS, 
Kunstverlag, Berlin SW., 
— Wilhelmstrasse 106. — 


Preis von 


Vorrätig in allen erst- 
M. 1.50 an. 


klassigen Geschäften. 


Vollkommen überzeugt, 


daß ein 
BROWNIE - KODAK 


mit einer 
kompletten photographischen Ausrüstung im 


BROWNIE-KASTEN 
das 
schönste aller Weihnachtsgeschenke 


1st. 


mu, — 


Brownie-Kasten komplett, mit Brownie Nr 1 M. 16.— 
Brownie-Kasten komplett, mit Brownie Nr 2 M. 21.— 


— 


Bei allen besseren photographischen Händlern erhältlich. 
Man achte auf die Marke "KODAK'. 


Man verlange die Brownie-Bücher Nr 29 Zusendung 
$90) gratis und franko. 


KODAK Limited, KODAK Ges. m.b.H. 


St. Petersburg, Wien, Berlin, 
19 Bolschaja Konjuschenaja _ Graben 29. Markgrafenstr. 92-93. 
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10. Dezember 1910. Nummer 59. 


Diese Offerte erscheint nur einmal! 
Ziehung 31. Dezemb. 1910 
und 2. Januar 1911. 


Einige in der Serie gezogene: 
Meininger 4% 100-Tal.-Lose v. 1871 


Karlsruher 
Lebensversicherung 


COOL 


E Bräunschweiger 
aler-Lose von 1869 


ponti (LN 


habe ich preiswert zu verkaufen. 
Jedes Los muss mit mindestens 
M. 309.— bzw. M.84.— gezog.werd. 


Oscar Müllenbrock, Mainz. 


15 ii 
di, bakterienfreies d 


auf Gegenseitigkeit ristallklares | 
In 1909 Neuzugang: 51 Millionen Mark. 
Ende 1909 Bestand: 673 Millionen Mark. 
Bewährtes System steigender Dividende. 


dle Spanniampe 


Vorrätig ın besseren Haushaltungs- 


WEE ist die beste Beleuchtuna für - und Küchenwarengeschäften, ei 
2 u’ Kinder- und Krankenzimner Ziehung am 15. und 16. Dezember. Jas- und eot iere et 
8 8 Korridore; Treppenhaus usw. teuren. — Preislisten gratis. 
& = der beste Würmeapparat für a “ = 

2 Milchflasche und Mundwasser. 

S o d derbesteDesinfektionsapparat e 2 eim ex n erie 

3 E f. den Haushalt. Brenn- 

£ stoffverbrauch in 18Std. zum Besten 


für 1 Pig. Hochelegant. 


Preis 4,25 írko, innerh. des Pflegeheims für erblich kranke Kinder. 


Deutschl. u. Oestr.-Ung, 


Dr. Karl Höhn, 
Ulm a. D. 10. 


100 000 Lose 


Hauptgewinne im Werte von Mk.: 


Artikel aller Art 


z.Kranken- u.Gesundheitspflege. 
Reelle und prompte Bedienung. 


Sanitätshaus „Hygiea“ 
Wiesbaden E. 3. 


Iz 1000 


endi Briefmarken, wor. 210 
schiedene, enth. México. Chile, Türk. 
Ceyl., Argent, amta Span. Bulgar. 


S. Marino, Japan, China 

ee TET etc. se) Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Slegert, Hamburg 68. 


Spezialist für Bruchleidende 


e e 
Heinrich 3 Loewy = 
Gegr. 1859. Gold. Medaille. 
Kaiserl. Königl. Hoflleferant. 


— engl 


Leistenbruchbd. DRP. Mh ee 

mit Elastic - Beet, — è; 

empfeblen dwch Sr. Exzeilenz prr Rel pup v. 
Berlin, Doretheen-Strasse 92— 


Husten Sie? | 
Sind Sie verschnupft? 


Ein vernachlässigter oder schlecht gepflegter Husten oder Katarrh, der die Lungen 
und den Organismus schwächt, kann leicht in Luftróhrenentzündung, wenn nicht gar 
Lungenschwindsucht ausarten, 

Diese furchtbare Krankheit ist von winzig kleinen Organismen, Bakterien, ver- 
ursacht, die dem bloßen Auge vollständig unsichtbar sind und sich fast überallhin 
von angesteckten Personen aus verbreiten. Bei geschwüchtem, zu der Krankheit be- 
sonders hinneigendem Zustande setzen sie sich in den Lungen fest, um so leichter, 
wenn schon eine Erkältung vorliegt, und verursachen eine Zerstörung ihres Gewebes. 

Dieselbe gibt sich in entsetzlichen Hustenanfällen, die den ganzen Körper er- 
schüttern, kund, in einem häufigen Auswurf, der, zuerst weiß, nach und nach grau- 


gelb wird und Teile des zerstórten Gewebes und zahlreiche Bakterien, die die Ver- 
beeinflussen, gehören zu den ältesten und erprobtesten der Teer und die aus ihm 
ren vielfach bewähr- »Geudron Guyot” 
allein anerkannt ist, hergestellt, und wird in Likörform, flüssig, und in Kapseliorm 
roter Farbe sowie die Adresse des Laboratoriums: Maison L.Frere, 19 Rue Jacob, Paris. w: Hu 
D. R Patent. -Magnetische Bleistifthalter 
Wo nicht erhältlich, wende man sich an das EE Löwen-Apotheke, fabrizi n Kleinig & Blasberg, Leipzig. 0 e TT 
4 LJ ge á ^ 


20000 
10000 


usw. usw. 
3667 Gewinne im Werte von Mk.: 


100000 


Lose à 3 Mark (orte und Liste 


30 Pfg. extra) 


zu haben bei den Kgl. Pr. Lotterie-Einnehmern und in all. durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen. 

A. Molling, Berlin, Lennéstrasse 4, Lose-Vertriebs - Gesellschaft, 

Kgl. Preuß. Lotterie-Einnehmer, G. m. b. H., Berlin N, Monbijouplatz 2. 


nin Oesterreich-Ungarn verboten. Jeg 


riefmarken! 


Vorteilhafte Geldanlage, Grossar- 
tiges Lager. Satzpreisliste und 
Gelegenheitsangebote gratis. 

Ill. Normal-Katalog 1911 Mk. 3.—. 


Paul Kohl int}, Chemnitz7. 
r u ER GREECE a 


"E ` e un — 


— Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


z älteste und grösste - 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
* Hahn & Sohn G. m. b. H., 


Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


DER LETZTE SCHLAGER 


a> — —— 


Am Magnet, der da steht, 
Hängt mein Blei. Sichtbar, frei, 
Dienstbereit — allezeit. 

Ick such nie, lieber Sohn! 


heerung verursachten, enthält. 
Zu den Mitteln, die manche Erkrankung der Luftwege in günstigster Weise 

gewonnenen Stoffe. Das echte und ab- 

Das beste, seit Jah- Goudron Guyot“ solut chemisch reine 

te Teerpräparat ist 99 8 wird aus dem oflizi- 

nellen norwegischen Fichtenteer, der nach dem deutschen Arzneibuch in der Medizin 

verkauft in fast allen Apotheken und Drogerien pro Flasche M. 2.50. Man achte genau auf 

die Etikette; sie trägt die Unterschrift „Guyet“ in schräg violetter, grüner und 
Die weißen „Capsalus Guyot“ sind mit der Unterschrift „Gayot in schwarzen Siehst du wohl? Ich hab Ihn schon! 

Buchstaben versehen. 

Dresden, Altmarkt. H erlangen Sie Prospekt 10. 
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| Kaufmann, Künstler ob Barlier Minister oder Atfacke. 

Hege LARA, od ern ob nah, sie kalten koch der 
99 


s Penkala''-Füllbleistift wird niemais gespitzt und ist doch immer spitz 
und schreibbereiti Zum Preise von Mark 1— Überall zu haben. 


= DEUTSCHLANDS 
RN 


dek einziges Spezialgeschäft für : 
GRE b Matrosen-Knaben-Anzüge ; 
MAL u. Bekleidungs-Gegenstände 4 


genau n. Vorschrift der i 
Kaiserl. Marine. 


FE a. versch., schön vollendet. Platten u. lack. 
magnetismus. Leichteste nnd Metallteil., durch d.man Waggons, 
beste Methoden, seinen Ein- Krane, Brück., Fliegmasch., Eleva- 

tors, Eiffeltürme u. and, Arbeitsmo- 
delle anfertig. kann. Die Anfertig. 
ist höchst emt f. Kinder u. anreg. f. 
Aeltere. In schönen Kast., kompl. 


Die ungebeuere Macht des or > a * ; da ist das schönste Bauspiel der Welt. Meccano besteht 


EM) fud auf andere auszuüben, 
das Hypnotisieren zu erlernen, 
Glück und Erfolg im Leben 


r D. 

| 100000 Expl. verkauft. 120 Sei- m. illustr. Gebrauchsanweisung v. Al | 
» ten. Illustriert. Mit 1 Hype 3 M. an. Jllustr. Verzeichnis grat. aimant ô Sonia : 
S noskop. Nur M. 1.50 ZI. in besseren Spielwaren- und opt.- Neu autoen. Mädchen Anz 2 
^ Nachnahmesend. 30 Pi. teurer. Bücher- 188 ^ mechan. Gesch. erháltlich. Gen.- Zeichn y^ Preisliste gratis. 
i, katalog gratis. Fickers Verlag, Leipzig 49. Vertr.: Gebr. Weimar, Rotterdam. ERITREA CE, 2 E * 
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Vor minoereerhgen Wachahmungen wird —— 
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In Oesterreich-Ungarn, England o. Y.S Aalis Se. hend. 
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LENEN 
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Frankreich. 


Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera óffn. 
s. Tore a. 1. Okt. m. neuest. Komi. u. mäß. Preisen. E. Schrempp. 


Paris 


Hete! Noallles-Métropole, rue Noailles-Cannebiére. 
L R m. jed. Komíort d. Neuzeit. E. Bilmaier. 


Mes Ausgangspunkt für Ausflüge. Continental- 


Marseille 
St. Raphael en E d Raine, L 38 am Meere gelegen, 
Bor mes-!es-Mimosas sr, Aë 


|. Ranges. Wunderbare Lage. Park 110000 m. Wind- 
und staubfre. Nahe am Meer. Pension von Fr. &— bis 15,—. 6. Baggenstoss. 
( an n1 e Park-Hotel (früher Chäteau d. Tours, Villa Vallambrosa), 

S M. Elimer. 
Gd. Motel des Provence, fein. Hs. i bes. Lage, prachtv. Park, mäss.Pr. Tr$ster & Horner. 
Gallia Palace. Erbaut 1900. 40 Privatbäder. Zentralheizung. Garage für 30 Autos. 
Hoto: Belle-Vue, vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komf. in bevorzugt. Lage. M.Weiss, Bes. 
Rost’s Continental! Hetel, dtsch. Hs. LR., in gesch.staubfr. Lg., m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 
Hote! Gray & Albion, vornehmstes: deutsches Haus mit allem Koinfort. Jules Foltz. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keiler. 
Hotel de la Plage. LR Beste Lage, direkt am Meere. Paul Heilhecker, Dir. 
Ponsien Beau-Solell, im Süden, Garten, zentrale Lage. Mässige Preise. 
e 

Ni zza Grand Hotel d'Angleterre am Jardin Public mil Aussicht aufs 
Meer, 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Palace-Hetel, deutsches Haus I. R, mit mod. Komf. in zentr. Lage. Bes. W. Meyer. 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung. 
Terminus-Hotei, |. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel Westend, renom. Haus m. mod. Kom]. an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stiffler. 
Hotel Astoria, Ave. des Fleurs, neuestes Haus l. R., ruh. Lage, Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Ostend Hotel, r. de la Paix. disch. Hs., komt.,Ztrihzg.,Lift.Südlg.,Pens.v.Fr.10.—. Friedrich. 
Hotel Funel, L R, Av. Durante 8, komtort., Zentralhz. Pr. v. M. 5&—12. Bes. Herrmann. 
Cariton Hotel, I. R., in gesch. Lage, grossart. Panorama, herrl. Palmgart. Res.: X. Graf. 
Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus LR. in vornehmster, zentraler Lage. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. timpi. vom Deutsch. Offiz-Ver. 


Nizza Grand Palais 2, Boulevard de Cimiez. Möblierte 


Privatwohnungen (in jeder Grösse) 
mit neuestem Hotel-Komfort. Herrliche, ruhige und sonnige 
Lage. in vollem Süden, im Zentrum der Stadt. Restaurant, Garage. Näheres er- 


teilt die Direktion. 
Hotel Krefft, komf. dtsch. Hs., Lift, Zentralhzg , Garten, 


e 
Beaulieu freie Südl., Tennis, mässige Preise. 
Exner’s Hote! Empress; deutsch, beste Lage, modernst. Komf., mäss. Pr., Zentralhzg. 
Mon aco Hotel d'Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentral- 
heizung, am Meere, nahe Kasino. 


Hotel des Etrangers, grösst. deutsch. Haus i, Monaco. Lift, Zentralh. Bes. Bruckner. 

Condamine-Hotet, vorzügl. gelührtes deutsches Haus, Litt, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 

Hot. Beau Sejour, Lift, Ztrih., Auss. a. Meer. P.v.Fr.9. 80mm. : Palace Het. Lac d'Annecy. 

Hotel de la Paix, dtsch. geführt. Hs, Lift, Zentralhzg., D. O.V., mäss. Preise. Vve. Lajoux. 

Kuranstalt f. kranke u. erholungsbed. Damen v. Dr. Baumgärtner (i. Somm. i, B.-Baden). 

Pension Anglaise, ett iris Hot., D. O. V., Komi., Zentralhzg. Gart., P. v. Fr. 9.— an. 
utsc 


Einzige u. erste de e Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi, Ecke Rue Albert. 
Grand Hotel des Anglais & St. James, 


Mo n te Ca rl O fein. dtsch. Hs., D. O.V., Zentralh. G. Ludwig. 


Balmoral Palace-Hetel, hochf. Haus, volle Südlage, mit allem Komfort; viele Deutsche. 
Hetel des Princes, deutsch. Hs., I. Rg., D. O.V., Zentralhzg., vorz. Küche. Ewer-Muskulus. 
Hotsi-Restaurant du Heider, L Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasıno, 
Hotel d' Alblon u. Littoral, neu, komi., herr. Aussicht. Kalt. u. warm. Wass. i. jed. Z. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino Lift, Zentralheizung, stets geótfnet, Dir. Kaiser. 
Hotel National, volle Südl., nahe Bahnh. u. Kasino, Pens. Fr. 9.— 12.—. Deutsche 


Zeitungen. Ch. Cottier, Bes. 
9 e 

Cap d Ail malerisch, geschützt u. staubfr. Verbindg. d. el. Strassen- 
bahn, Automobildienst sowie prachtv. Strandpromenade. 

Eden Hotel, Le acte. Gärten u. Terrass. a. Meer. 300 Z., höchst Komt., Heisswasser- 
heiz. in all. Zim., renom. Restaur., Bahnstat. Cap d'Ail, La Turbie. Bes.: Schlegel. 
Menton Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher 
Lage. Besitzer: Schirrer. 


Grand Hotel du Louvre, grösstes deutsches Hausin M, mit allem Komfort. Eckert. 
Alezandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park. Dtsch. Direktion. 
Grand Hotel d'Orient, ersten Ranges, grösster Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Hotel des Jies Britanniques mit wunderv. Park u. Promenad. Fein. dtsch. Publikum. 
Hotel Rive d'Azur, herri. a. Meer, Lift, elektr. Licht, Ztrlhz. Pens. Fr. 10.— bis 12.50. 
ina Palace & Balmoral Hotel. |. Rgs. Qegen Süden geleg., a. Meer. Moderner Komfort. 

. Hstel des Ambassadeurs. Deutsches Haus I. Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 
krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 


Gorbio-Menton freie Lage. Hydro-Elektro-Aero- 


Therapie, Diät. Kuren. Zentrihzg., el. Licht, Lift, Teleph. Aerzte: Gan Hat Dr. von 
Noorden, Dr. M. Biumenteld (Paris). Prosp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 


3 km v. Monte Carlo. Sehr i. Aufschwung. Lage fuss. 


Kuranstalt für innere u. Nei ven- 
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Fallen. 


Riviera — Hotel und Kurhaus Cap Ampeglie. 
Diätkuren — Hydro- und Elektrotherapie. 


B ord igher Zwei Aerzte im Hause. Prospekte W ag 


Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheiz., Autogarage, Tennisplatz. C. Seltz, 
Hotel Angst, gr. u. schst. Hs. Warmwasserh. App. m. Badu. loil. A. Angst & Sohn, Eigent. 
Os ed al tti Hefe! de la Reine, I. R., von grossem Garten 
D e 1 umgeb., Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 
Schweizerhot, Hs. d. D.O. V. Wasserhzg. Britschgy (i. Sommer Luzern, Pens.3 Lind.) 
S an Remo :Hotel Méditerranée, L R., Zentrihzg. Eigens instal- 
lierte Meerwasserbäd. i. Hot. H. Ssibel. 


Gd. Hotel Westend, bestrenomm. Hs.: Warmwasserhzg., Pension, Südzim. v. Lire Ji an 
Dr. Curt Stern's Vilia Quisisana, erstkiass. Autenth. f. Rekonv. u. Kranke. 2 Arzte. 
Le Grand Hetel. Erstes Haus am Platze. Warme See- 


Al a S S Í O bäder. Zentralheizung. Marson, Pr. 


The Salisbury Hetel (Englisch), ebentalls von feinsten deutschen Familien besucht 
Deutsche Pension, vornehm. Fam.-Heim. Pension von Fr. 7 an. Bes.: Gregorovius. 


D li bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. l. Ranges. 

eg L Prachtpark, Hydro-Elektrother. Kurarzt. 

Ge a Grand Hotel de Gênes, höchstrenommiertes Haus in bester 
nu Lage, gegenüber Opernhaus. i 

Hotel Victoria, Piazza Nunziata, zentr. Lage, Zimmer mit laufendem heiss. u. kalt. Wass. 

Modern Hotel Imperial, neu, beste Lage, Zentralheizung. " 


Nervi 


Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges im weltberühmten Uropallo- 
Park, Keine Lungenkranke. 


Eden-Hotel, !, Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade, 
Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungenkranke. 9 
Hotel-Pension Victoria, a. d. Palmenallee, mäss. Preise; gleich Hs.: Hotel Nervi. 
Savoy-Hotel, deutsch. Haus 1. Rgs., prachtv. Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibm 
Schweizerhot-Paradiso, neu: dtsch. ` gr, Park, dir. a. Meer, Ztr.-Hz.; Lift, w. . Frosp. 


Sta. Margh erita Grand Hotel Continental, renomm. 


Haus ersten Ranges, in bester Lage. 
Hotel Regina Elena, vortreffl. deutsches Haus l. Ranges, am Meer, Lift, Zentralheiag, 


Rapallo Neues Bristol Hotel, Haus ersten Ranges, mit aen 


Komiort der Neuzeit. Mäßige Preise. 


Helvetia Palace Park Hetei, staubir. Lage, gross. Garten. Vorgrimmler, deutsch. Bes 
Grand Hetel Savoya, wohlbek. deutsch. Haus 1. Rgs. Lift, Zentralheizg., beste Lage. 
Gr. Hotei Royal u. Beau Rivage, i. Rang. Deutsches Haus. Südi. Lage. Pens. v. L. 8 an. 
Gd. Hetel Moderne, dtsch. Hs., prachtvolle Lage, 3 Aufzüge, ausgezeichnete Küche. 
Deutsche Pension Alsen Ideal, i. Rgs., herri. Aussicht, Zentralheiz., Liit, gross. Garten. 


Sestri-Levante To, en 


deutsches Haus, herrlichste Lage, 

das ganze Jahre geöffnet. 
Grand Hotel Miramare-Europe, l. Rang., deutsch. Kedieng,, mäss. Preise, neuer Besitzer. 
M 1 Paiace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof 

al an Besitzer: Bucher-Durrer. 

TTE Savoy-Hotol, I Ranges, herrl.Lage, direkt 
Gardone - Riviera rmt 
Fasan o er wë ar gutes Familien-Hotel, a. See. Pension 


L 7.—. Bes. Gigola. 
Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. Bes. Bergmann. 


Bauer Grünwald Grd. Hetel d’italie. 
Schónste 


Grande Pension Internationa:e, neben Markusplatz, altbekanntes, deutsches Haus, 


Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Kom 
Rom 60 Bäder. Bucher-Durrer. a 


Bertolini's Splendid-Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum der Stadt. 

Fischer's Park-Hotel, bestbekanntes deutsches Haus im Ludovisi- Viertel, jeder Komfort. 
Teurist Hotel C itel zentralste Lage, am Corso, moderner Komfort. 

Hotel Germania & Bellevue. Ludovisi- tert., mod. Keml., Hs3.d.D.-O.-V ‚mäss.Pr. F. ZG c 
Hotel Marini, Haus ersten Ranges. Zentralheizung. Bäder. 


Neapel ae, . -. Dë ern agg a t 
Palermo 


Excelsior Palace Hotei, ganz up to date, wundervolle 
Lage; gl. Hs. ,.Bristoi** Neapel. 


Afrika (Aegypten) u Diverse. 


Hotel des Etrángers, gut. dtsch. Haus, neben Theat. D. O. v. 
Mässige Preise. 


Algier 
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Biskra 


Hotel Victoria, feines, 
2 Savoy Palace Hotei, H. L R., stets offen, zentr. 
exar ria Lage, mod. Komf., deutsch. Bed., mäss. Preise. 
Dir. M. Odelet. 

( ai r Hotel National, bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komf. u. mäss. Pr., 

stets off. Bes. Hergel. 
Hotel du Nil, seit 40 Jahr. Sammelpl. d. Deutschen, mod. Komf. Pension v. M. 10.—. 
Al Hayat“, Hot, I. R., höchst. Komi., feinst. Lg., voll. Pens. v. M. 15,—an. 

Heluan Dir. R. Springer. i 
Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 


Assu an Cataract, Savey Hotel. 


A8 "wie . Funrhal Hotel-Pension Quisisana mit Depen- 
Madeira-'unzbal einem 
Bal earen Palma de Mallorka. — Grand Hotel, i. Rgs, herr- 
Teneriffa 


Die berühmte Oase am Rande der Sahara. Royal-Hotel, weltbek. 
Haus, vornehme deutsche u. internat. Kundschaft, mäß. Preise. 
Bottachi & Oelschläger. 

ganz deutsches Haus. Pension, mässige Preise. Bes.: Oser. 


liches Klima. Bester Winteraufenthal. Pension von 
8 Ptas. an. Das ganze Jahr geöffn. Illustr. Führer gratis, 
Oesellschalts-Keisen ab Hamburg oder ab Mittelmeer. 
Herri. Natur: Winterseebad Orotava (Humboldt). Fashlo- 
nables Leben, Strand. Klub. Sport. Hochtouren. Aus- 
kunft: Kurhaus Betriebs-Gesellschaft, Charlottenburg. 


Sohwolz,. 


Rendezvous der Sportswelt, herrliche 


Grand Hotel I. Rang 
rs. an. Bes. K. L. Jacobi. 


Arosa Lage. Pension von 8 
Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhof: 
Universitä. Berühmte Mu- Hotel Schweizerhot 

seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hete! Univers. 

Botanischer u. Zoologischer Hotei Victoria und Nationat. 


— und Hotel Eul 
D avos-D O rt Kurhaus Seehof, sonn, windgesch., ruhige 


Lage. Pension mit Zimmer alles inbegr. von 
Fr. 9.— an. Die Direktion. 


Nerven-Sanaterium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. 
en Bedeut. Erfolge, auch in schwierigst. Fällen. Gernütl. deutsch. 
Leben. Prosp. Nr. ! grat. 
e 

Grindelwald u, Kurhaus l. R., beste, sonnigste Lage, Park. 
Grossart. Sportverhältnisse. Mäss, ise, 
(Lago Maggiore.) Grand Hotel LR Prächtige e 
ù. d See. Or. Park. oe 


Locarno Frühlingsstation. Best nächste Herbst-Winter- 


Monti Seilb. ab Stat. Locarno. — Pension Betz. Sonnenreichste Winterkur. 
Südz, m. Loggia. Zentralheizung, Gr. Sonnenbad M. 6.— bis 7.—. Verl. 


der Vollkraftküche. Prospekt. 
Grand Hotel und Lugano Palace. l. Haus am Platze 


Lu gano schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 


e 1 Lugano. Sanatorium u.Pension Monte Bré (SystemLahmann), 
Ruvigliana- Il. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt Dr. med. Oswald. 
Das ganze Jahr besetzt. 


Alpina u. Moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Koml., Zim- 
von M. 2.— an; kein Speisezwang. 


(Berner Oberl.) 1100 m à. M. Hotel Eiger 


Luzern 
Montreux 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus i. Ranges, beste e am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komfort. Falleger-Wyrsch. E 
Hotel des Bains, Weber am See u. Kurhaus, Zimmer von Fr. 2,50 und Pension von 
Fr. 6,50 an inklusive elektr. Licht und Heizung. 
Territet Sanatorium L’Abri, diátet, Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstsit 
I. Ranges. Dr. Loy. 


e Schweizerhot Cháteau. Gedieg. l'am.- 
St Mo ritz -D orf. Haus, zentr. sonn, Lage, letztz. Komfort. 
e Das ganze Jahr geöffnet. 
aufenthalt. Hotel Stetfani 


St. Moritz-D Oort f. Erholungsbed. Hotel Westend 


- d. Wint 4 Schlittschuhl., gr. Bobsleighb. Hotel Calond 

E ngadi n. u. Skifeld. m Tan e Pferder. Bitte Prosp vert Hetel La Margna 

1 Hotel Berni 10 Min. v. St. Moritz- 

Sam ad en = Engadin. Pontresina. ruhiges leegen 

Familienhotel l. Ranges. 

D e “ 
Sils-Baselgia 

S i lv a plana bei 8t. Moritz, Hote! Wildenmann. Sonnige Lage. 


Genter See. Mildestes Seeklima, schónst. Winter- 
Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Golf, Tennis, 
Prospekt . v. Offiz. Verkehrsbureau. 


Idealer Winter- Neues Posthete 


1803 m ũ. M., I. Klass. Familienhotel Margna. 
3, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 


Mod. Komfort. Zentralheizung. Sommer- und 
Wintersport. Mäss. Pr. Dir. C. Moesch-Rietschy. 
Grand Hotel Vevey Palace. Vornehmes Haus bei zivilen Preisen. 
EVEY Herrliche Lage am See, idealer Winter-u. Frühlingsaufenthalt. 

Prospekte durch die Direktion. 0. Aeschlimann. 

e 

Waldhaus Flims + 
Sehr lein. u. dementsprechend 
geführt. Privathot, allererst. R Ideal. Winteraulenth, Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer, 


Wengen 


ob. Interlaken. Hotel Brunner, massıves komfortables 
Haus. Offen für Wintersport. L Dezemb. bis 1. März. 
Iuustrierte Prospekte, ' 
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Oostorroiloh. 


(Osterr. Istrien). Klimatiocher Winterkurort und Seebad. 
mplohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 

Atmungsorgane etc, Frequenz: 35,000 Pers. Geöffnet das 

kte gratis durch die Kurkommission. 

Sanatorium. Dr. Franz Schaik. 


Neues Kurhaus un 
Spreter’s Hotel Viktoria, l. Ranges, gleiches Haus Mendelhot 


Bozen u. Mendelpasshotel in ende. 


Posthotel Erzherzog Heinrich, bek. leinbürgerl. Haus. — Neubau mit mod. Komtort. 
am Südabhang des orennerg, Winterkurort. 
ossen sas Grosse Eisbahn, Rodel- u. Schlittenbahnen. 
Gross-Hotel Gröbner, vollstánd. Winterbetr. 
© = 

Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 

Gries bei Bozen. organe. Leitender Arzt: Dr. Maifér. 
Hotel u. Pension. Sonnenhot. Fam.-Haus, mod. Komfort, grosser Park, mitt, Preise. 

Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. 


Kitzbü hel Berühmter Winter- und Sommerplatz. Reicn- 


Hinterbräus Garten u. Sporthotel. Mod. Zen'ral- 
heizung, Lift. Freie Lage. 
o 
Marienba 
Meran irn. Se na 
janrig g e 


grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents. 
„Esplanade“, modernstes, m. all. Komf, d. Neu- 
zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. 

Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Lelbl. 
Hote: Kaiserhot, vornehm. Familienhaus. Anerk. beste Küche. Bes.: A. Ellmenreioch. 
Hetei Habsbu erhot, L R., sonnige, geschützte Lage. Pens. Keine Lungenkranken. Prosp. 
Kuranstalt „Stefanie“ 1. flerz-, Nerven-. Gichtkranke, Rekonvaleszente. Dr. Binder. 
D. & J. Bledermann, Bankgesch., Wechselst., Sates, ſtelseb. Vertr. v. Thos Cook & Son. 
berm ais Maend.hof, Winterkur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuber- 


kulose ausgeschlossen.) 
Pra 
e 
Riva 
in Böhmen, Thermal. u. Moorbad: hohe 


e 
| e litz Schönau Radioaktivität, heilt Gicht, Rheumatismus, 
Neuralgien. Folgen von Verletzungen. Saison ganzjährig. 


Trı e S Hotei de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 


v. Kr. 3.50 aufwärts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung Appartement 
mit Bädern von Kr. 18.— aufwärts. Garage. Reisebureau im Hause. 
Austro-Americana 
gnügungslahrt im Mittelmeer. 


Abbazia 


ganze Jahr. Pros 


grösstes Etablissement, ganz- 


Palace Hotel, L Herrengasse. Modernster Hotelneubau. 
Vellendet. Komar ^ 


Sanatorium u. Wasserhellanstalt Dr. von 


am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 


Prospekt au! Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 


Regelm, Schiffahrts-Verb. m. mod. Doppelschr.- 
Dampfer. Nach Nord- u. Südamerika, Ver- 


Ungarn. 


Wintersport i. d. Hohen Tätra. Palace-Hotel 
nı. modern. Komfort. Ideale Bob- u- Rodel- 
bahn m. neuer Drahtseilbann. Prosp. grat. 


Tátralomnitz 


Norddeutschland. 


b, Stettin. Sanatorium Buchheide tür 
Nervenkranke u. lntziehungskuten (Alko- 
hol, Morphium! Leit. Arzt: Or. Colla. 


Finkenwalde 


Brandenburg. 


EG Berliner Pensionsbesitzerinnen" versendet 
kostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 
führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Köthener Str. 321. 


Hotel Europäischer Hof, Dorotheenstrasse 22, direkt neben 


e 
Berlin 
© 
Berlin Se E a eme Ui 
e ; 
Birkenwerder Sun 


vielbesucht u. empfohlen. Jilustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitüts-Rat Dr. Sperling. 


Eberswal de Sanatorium Draohenkopf, ärztlich geleitet, 


physikal.-diätetische Heſlanstalt. Prospekte 
gratis und franko. Fernsprecher 143, 


en Mittelstands-Sanatorium. 


San.-Rat Dr. Strassmann. 


Hubertus-Aliee 16. Pension Bismarckplatz. 
Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 


D. Berlin. — Pens. Villa Raffael, in- u. Ausl. u. 
Erholbed. Mit ali, Komf. einger. Vorz. Verpfl., aui 
Wunsch diätet. u. veg. Küche. An Wald u. Wasser. ` 
Fernsp 


N ikolassee r. Amt Wannsee 148. Prosp. frei. 


Schloss Tegel 
Schlachtensee £z ror 


modernst. Komtort Leitende Aerzte: Or. Well, Dr. Kroner. 


Südend bei Berlin. $.-R. Or. Asthma, Migräne u, 


Brügelmannsche Klinik L verwandte 
Nervenleiden.Prosp. gr. Vergl. Lehrbuch Brügelmann über 
Asthma etc, V. Aufl. b. Bergniann, Wiesbaden, 


b. Berlin. Sanatorium für innere und 
nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig: 
Dr. Pototzky. 


ven Berlin in 29 Min. erreichbar. Or. Weil's 


rr n. 
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Kr. Züllichau. Dr. Diesings Hellanstaiten für innere, 
] rebsch en Stoftwechsel- u. Nervenkrankheiten. Abteilung für 
Lungenkranke. Heilung auch schwerer Fälle ohns 

Tuberkulin. Höchst. Komf, MA Preise. Prospekt. 


Wald-Sieversdorf trepa te 
WoltersdorierSchleuse'zz- 


Sanatorium t. nervöse u. innere Kranke, Herri Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 


Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
Dr. Brehmers Hellanstalten 
für Lungenkranke. Chefarzt Dr. Sobotta. 


Görbersdori 


Bad Kudowa Mir. "tem 


e Erster u. größter klimatischer Kurort Im 
Sch rel be rh a schlesischen Riesengebirge für d. ganze 
Jahr. Auskunft d. d. Vorkehrsausschuss. 


Bad u. Luftkurort (Camphausen) Stat. Petersdorf i. Rsg- 
Ackenta (b. Schreiberh.) Sport. San., Erhoiheim, Hetel, nebefr, 
ald. ErmássigtePreise, Nåh. Camphausen, Berlin SW. 


Westdeutschland. 


Hohenhonnet nz 


Letmathe-Dechenhóhle 22 
B ad N eu en ah r Heilanstalten für Zuckerkranke. 


Winter- und Sommerkuren, 

spekt durch Dr. Külz. 
Benn'e Krsnenhotel, vorzügl. Kuretabli ganz. J. geöffn. Ausk. kostenl. 
Feidhofen Spezullaber. Harnanalys. eic. Versende Katalog L Zuckorkr. etc. gratis. 


Teutoburger Wald. 
Kurbad. Teutoburg. 


Bad Lip ing 
PSP en E (bewährt bei Lungen- und Hais- 
radioaktive Heilquelle, bestbew i Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Mittoldeoutsohland. 
bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
aran Stoffwechselkranke und Erholungsbodürfiige. 
San.-Rat Dr. Haupt, Dr. H. Haupt. 
> = -Überloschwitz. Dr. H. Teuscher. 
el SSe r I rsc Nervenarzt, Dr. P. Teuscher,prakt. 
Arzt. Phys. diát. Kurmeth. Prosp.gr. 
e m bei Cassol. — Dr. Grevelers Sana- 
] e n S öhe torium, auch für Erholungsbedüritige. 
Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 
Harz. 
a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Rosell m. 
a enste t neuerbaut., vollendet eingericht.Kurmittel-Haus f. 
höchste Anspr. Stets geölfn. 100 Betten. Prospekt. 
beggen 
1 Deutsches Haus, l. R., 
Hahnenklee Bockwiese m den tit zein: 
Wintersport. Tel. Goslar 86. Pr. G. C. Frick. 

B ad H arzbu r Hotel Bellevue, I. R., eL I., Zentrihz, 

das ganze lahr geöffn. Bes. R. Schlemm. 

„Schmelzer’s Hotel“, I. R., Zentralhz , el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr.299. Prosp. 

Sch Í erke Hote! Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort. Das 

ganze Jahr geöfinet. 

Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 

Hotel Waldtrieden, 1. R., d. Brocken am nächsten. Zivile Preise. Bes. C. Schinke. 
.. (Südharz). Lungenkranke-Sanatorıum Otto Stubbe, 
ulz ayn Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschfeld Ww, 

Dr. Krause, Spezialist für Hals und Lungen. Sonnige 
gesch. Lage, f. Winterkuren bes. gecign. Pension 5—7 M. inkl. Arzt. Prospekte irei. 
98 2 l ; 

Hammam-R’hira ce uj Grand Hotel 

Schónster Park Algeriens. Die Königin Algeriens. Winterstationen. Familienhotel l. R., 

nach Süden gelegen. Hydrotherap. Behdlg. Informationen erteilt die Dircktion d. Hotels. 
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Georg Hessing S techn.- orthopád. Heilanstalt 
Berlin-Lichterfelde-Ost, WilhelmstraBe 36a 
Operationsiose Behandiung aller Verkrüppelungen u. Deformationen des 
menschlichen Kórpers, Entzündungen der Gelenke und der Wirbel etc. 
Prospekte auf Wunsch. 


Thüringen. 


Waldsanaterlum Tannenhof. Dr. med. 
Bieling, für Winterkuren und Winter- 
sport besonders empfohlen. 


i Thoring. wald). EE Anlag. 


Friedrichroda 
Bad Ilmenau f: Rosi, er 55e 


825 m ü. d. M. aut der Höhe des Thüringer Waldes, am 

Rennsteig. Schönste Nadelwaidungen in unmittelbarster 

er O Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 
hófe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 

Süddeutsohland. 


Grand Hotel Frankturter Hol, 
allererst. R., zentralst. 
vollst. modernis., 80 Priv. 


T 


Mittelpunkt. d. Wintersports i. Taunus. Hotel Kaiser 
Friedrich. L Haus a. Platz. Orosse sonnige Südzimmer. 


Cron berg Restauration Hahn. Grosse Olasveranda mit Dampf- 


heizung. Rodel und Ski zu verleihen. Besitzer: Gebr. Hahn. 


Frankfurt a. Mai 


ER 


e Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 
iesbaden =. Medikomechan. insitut," Restaurant 
francais, viele Wohnungen mit Badekabinett. 


Hotel Quisisana (ei 


Hetel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man veri. Prosp. 
Villa Vieletta, Gartenstr. & a. Kurhs., Fam.-Pens, l. R., Thermalbad. m. Komi, m. Pr. 


Badischer und Wärttembergischer Schwarzwald. 
>- südl. Schwarzwald, 778 md. d. M. Weltbekannt 
St. Blasien Winterkurort, herrliche Gebirgslage, Wintersport: 


inn 
Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt d. ae Luise v. Baden}; Nerv. 
Leidende d. gebild, Mittelstand., M. 5—8,50 (Wohn. u. Verpll.) kr. ausgeschi, 


u. inn. 
Hotel da eye Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von enkranken, 
fasi d CN 115 Leichtlungenkranke, ged. Uegehalle, vorz. Verpfleg., mäss. Pr., 
ahresbetr. A. Peltz. 


2 i Broisgau, berühmter Dom: Haltepunkt für Schwarz · 
rei bu TO wad, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, L Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 


Schloss Spetzga vem 


Sanaterium bei Ueberlingen 
am Bedensee, herri. Lage, 
eig. Wald, Zentralheizg., das 


pu Jahr geó alle mod. prn i. d. physik.-diätet. Hellweise, e. Grosse 
uft- und Sonnenbäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Or. med. Wilh. Seitz. 
Bayern. 


Kuranstalt für Gicht, Rheumatisınus 
Moorbad Frauenleiden etc, Den ganzen Winter 
geöffnet. 2 Aerzte 


LI 
Dachau 
e Hotel Sonnenbicht, Wintersportplatz. Modernstes Haus 
Garmisch : Piare, Zu Lit, Esbahnen, Rodel- 
Kai nzen b ad ee Partenkirchen ree 


München 
Starnberg 


Regina Palast-Hotsl, eines der schönsten Gross- 
stadthotels in Europa. 


bei München. 
Nervenkranke und Erholungs 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. 


— Dr. dl Gr Kuranstalt tür 
edürtti x Moderne 
el. 47. 


England. 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Komf. 
feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 


Lo n d O Mässige Preise. 


Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale e f. Geschäft u. Vergnüg. — Theat., Museen, — 
tägl. Orchesteri.Wint.-Gart., 500 Z., Zim. incl. table d’höte Frühst. v. M. 5 a. H. Waldeck. 
ut. Strand. 

Darm-, Herz-, Stoffwechsel- und Frauenleiden, 


besuchtester Badeort der Sudkuste. 

Bournemout 
este Lage, 
Bad Grüna i, Sa. i h, d bs, po Tug 


Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus, 
S h kl e bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, 
an | prachtvoller Garten, mássige Preise. E. Schmitt. 


prachtv. Lage. W. Kneese. Manager. 
Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, 
im Erzgebirge, 400m à.M., 12 Km v. Chemnitz. 
sana 0 um ri Erholungsbedürftige; Nerven-, Magen-, 


Alkoholentwóhnung bietet. Kuren 
n » $ tori : W vii Au, 
gg Le ee in Dresden nach Schroth = 


Dr.Emmerich’s Sanatorium 
B.Baden,gegr.189%0 f. Nerv., Morph. 
etc., Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
| Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 

Alkoh din er Verianl rosp. 
kosten) Bes uldif Arzt Dr.A, Meyer. 


— 
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schritte der Kultur haben es mit sich gebracht, daß die Auswahl geführt. Es ist dies fürwahr eine Hygieneausstellung im kleinen. 


eines passenden Festgeschenks von Jahr zu Jahr schwieriger wird. 
Wir glauben daher den Dank unserer Leser zu verdienen, wenn 
wir sie darauf aufmerksam machen, daß die bereits bekannte Firma 
Moosdorf & Hochhäusler in ihrer Ausstellung Bülowstraße 22, | 
am Hochbahnhof gleichen Namens eine Auswahl der schönsten und 
praktischsten Weihnachtsgeschenke für die Familie und fürs Haus 
bietet. Alles, was unsere modernen Schlafzimmer, Badezimmer und 
Küchen an gewissem Komfort beanspruchen, wie: moderne Wasch- 


Man soll die rechtzeitige Besichtigung nicht versäumen oder sich 
wenigstens die reich illustrierten Kataloge von der Firma zu- 
schicken lassen. 


bei August Scherl G.m.b.H., Berlin SW.68, 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il. Cassel, Obere König- 
straße 27, Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 


EE V^ T Feinste Musik- 
Peter Nissens Yatrosen-Kleidung | T. Instrumente 


straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg. 
Breite Weg 184 1, München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strassburg i. Els,. 
Giesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 111, Wien I, Graben 28, Würzburg, 
Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der Preis für die 4% Selig: Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


toiletten, Bidets, Aufwaschtische, Badewannen und die unzähligen 
Kleinigkeiten, die zur Komplettierung der genannten Gegenstände 
gehören, sowie als besondere Neuheiten: „Vieregg“ — Gasbadeofen 
und Apparat „Mohosan“ zur Herstellung kohlensaurer Bäder und 
Getränke, werden in übersichtlicher Weise dem Interessenten vor- 


Brüssel 1910: Grand Prix. 
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ist das einzige Album, welches in wirklich neugedruckter Auflage geliefert wird. 


Soeben erschien die neue, um 
8 bez. 13 Druckbogen vermehrte 


33. Auflage 1911 


mit Feldervordruck für alle sammelberechtigten 
Postwertzeichen. Jll. m.7048 bzw. 8768 Abbildungen. 


Schaubek Albums 
veralten nie, da die aljährlichen 
Nachtrüge eine dauernde Ergünzung bewirken. 


PAK E e E Se 
d ——— 


KA 
ve 


ee — 


8 si 
— 


Ke 
e ere e 
— 


Ausführliche Beschreibung enthält 


Lückes Ratgeber tür Briefmarkensaummler 


dessen Gratiszusendung wir zu verlangen bitten. 
Als gangbarste Album-Ausgaben empfehlen wir: 


Nr. 97, 2seit. bedr. Halbleinband Ferner teuerere Ausgaben bis zu 210.— M.; 
fest gebunden ..... M. 18.— Albums mit Markenkatalog zu 1.75 bis 8.— M. für 
Nr. 96, 2seit. bedr. Leinenband 8000 bis 18000 Marken, für mittlere Sammler. 


mit wechselbar. Blütt. M. 18.— Verlangen Sie Gratis-Katalog Nr.11. 


Nr. 90, 1seit. bedr. 2 Leinenbde. ( F L k Verlag des Schaubek- Albums, 
eipzig 
ozp üt 43 m. Paw 4 — QuerstraBe 17. 


mit wechselbar. Blätt. M. 27.— 
Internat Welt Auskunftei zu BRERRRRRERRRSSE 


Nr. 1, 1seit. bedr. holzfr. Papier 
„Union“. Detektive — 


2Lnbde.m. wechselb. Bl. M. 33.— 
Berlin 9, W. 57. Diskret! Mässige Preise! ' HH 


RENTE 


- MEE 
Ell 4 
n. Vorschrift d. K. Marine Man verl. Katal. Nr.356 grat. ]- K 


G Id verb. Privatier an reelle Leute, 
e 5%, Ratenrückzahlg. 5 Jahre. 


ES für Knaben u. Mädch er ? 
ET ist unübertrof. dauerhaft, EDMUND PAULUS, Markneukirchen No. 356. | Detin, Berlin d, Lichterfelder Str. 148. er 
E esund, kleids., bequem. - — — : „ | ai 


atrosenstoffe für un- def P. 
MESI verwüstl. Damenkle: . 
Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei WO 
Peter Nissen. KleLD. Zi 


TDI 


Briefmarken, 599 ver- 


schiedene 
seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 
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!606994090890018806222252221/59?897509:94€ | Kunstgewerbehaus 

B EE EN JE 

pu. — Gebrüder Wollweber, 
Wäsche z.Kinder-, Wiesbaden. 


Roben- und Brautausstattungen. 
Reizende Neuheiten in gestickten 
Biusen u. Roben in Batist, 


Tuch. Seite. BAII-ROBEN “ Gaz 


Versand zollirei. Muster franko. 
H. Schoch, Luzern^1, Schweiz, 


Sicherheits-Rasiermesser 


ein hohlgeschliffenes Messer 


in neuartiger handlicher Form. 


Messerklinge und Griff ein festes Ganzes. 
Einfachstes Sicherheits-Rasiermesser der Welt. 


NIS ig a 


- s Wees N d d RN 
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A Keine Ersatzklingen nötig. — „Cito“ kostet mit zwei Sicherheitsvor- | 
richtungen in elegantem Etui, welches gleichzeitig ein Streichriemen ist, | 
Mark 10.— pro Etui. General-Depot: Leipzig. Interessenten erhalten | 
gratis und franko illustrierten Prospekt und Bezugsquellen - Nachweis | 


„Cito“-Sicherheits-Rasiermesser-Gesellschaft m b.H. 
| Leipzig 302 ESESESINESSNESSENSSSENESS_Leipzik 302 
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Moderne kunstgewerbl. Fabrikate 
in Marmor, Bronze, Porzellan etc. 


Vertretung der Württemberg. 
Metallwarenfabrik ‚Geislingen. 


Spezialitäten: 
Kunstblätter mit u.ohne Rahmen. 
Korbmöbel nach Künstlerentwüfrf. 
Elektrische Beleuchtungskörper. 
Bedeutender Versand nach allen 

Erdteilen. 


Spezialofferten gratis und franko. 
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SUSAN EOM NEP QM Real 5 . , i skm- : 

A t.Einjähr.-,Prim.- Abit.-Prig. ı Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1. 
Vorbild Br franc Aust, Aal S. 4 , hof. Mädchen, „ 
Sachsen- Altenburg. Lyzeum- oder chüle rim nen 
Technikum Altenburg Lepferinnenseminar-, Volontärinnen 


Direktor: Professor A. Newak. 
Masch.-, Elektro-, Papier-, Autoınob.-, 
Qas- u. Wassertechn. 5 Laboratorien. 


Haushaltungepensionat von 
Frau Pastor Theune, Grüningen, Bezirk 
Magdeburg. Pensionspreis 450 M. p. anno. 


MARIE VOIGTS INSTITUT, ERFURT, 


l. Kochschule. 


D Prospekte € 
l. Industrieschule. 


J 
A. Fachschule EN Erriehlungen 
B. Haushaltungs- und Frauenschule. 


C. Seminar fir technische Lehrerinnen, Staat! Pimommn u Bros 


' Lessing- Institut, Bad Schandau 
(sächs. Schweiz). Vorb. für Abitur.- u. alle 
Mil.-Ex. Rasch, sicher. Glänzdst. Erfolge! 
Ersetzt Eiternhaus. Bish. bestanden sämt- 
liche Abiturienten. Eigener großer Wald. 


limenau L Thür. 
Binj.-, Fähnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 
Schnell, sicher. Pr. frei. 


Automobil - Fachschule 
Mainz Chauffeurschule 


Automobil- u. Flugtechni 


| | Techniku m | | 
Mittweid 


= 
Direktor: Professor A. Holst. 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 
Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektr.u Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik- Werkstätten. 
Höchste Janreafrequenz bisher: 
3010 Studierende. Programm etc. 
kostenlos 
v. Bekratariat. 


Cassel-Wilh. Direktor W. Coordts. 


Vorbereltungsanstait für alle 


Die Schülerversetzung 


wird aarantiert durch 
Kampraths Schnellunterricht 
= mit optischen Hilfsmitteln 


(Preis 3 Mark) 
Gratisprospekt vom 


Verlag Ernst Kamprath Leipzig 


Institut BOLTZ 


y. Hartnng sche Dorb.-Anstalt 


Real- u. Gymn.-Kl. v. Sexta bis Oberprima. 
Vorb. für Fähnrich-, Offiz.-, Abit.-, Priman.-, 
Einj.-Prüfung u alle Klassen. Prosp. grat. 


Dr. Fischersche 


Militär- u. Schulexamina 


Leit.: Dr. Schünemann. Berlin, Zietenstr.22/3. 
Unübertroff. Erfolge: is 21%, Jabr. best. 3330 Zigl. 


such. Gutberiet & Co., BuchhdL, Leipzig-R. 


Heıren, d. in Jägerkreisen Fühlg. haben, 
übertr. wir eine Vertretung. Off. sub. 
Existenz an den Nimrod, Leipzig - R. 


— —— Mcd 


arbeit. Anfragen belörd. 
jederzeit unter „A. 8. 500" 


u. mehrtäglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
am 
0 9 die Annoncenexpedition 


2 Haasonstein & Vogler, 
mm Lugano (Schweiz). 


chiffsjunge 


E 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 

ein]. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


mässe 


u. mehr tägl. könn. Personen 

jed. Stand. verdien. Neben- 

e Verdienst durch häusliche u. 

schriltl. Arb., Vertretg., Ver- 

sandstelle, Hausfabrikation etc. Näh. im 
Prosp. v. Reform-Verlag, Heidelberg J. 


Hoher Verdienst! 2e. 
zum Verkauf an Private, in Postkolli und 
Gebinden, die Spezialmarken „Roland“: 
Süßrahm- u. Eigelb-Margarine, ca. 60 Pig. 
Jensen, Madsen & Co. 
Margarine Gesellschaft, Altona Elbe). 


ola ungen für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt. seegemáDe Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M.Grohne. Altona E., Breitestr. 46 Ill. 


S 


für die einspaltige Nonpareillezeile. 
Buchhandlungsreisende 
| 
| 


die unentgeltlich Krankenpflege 
erlernen etc. Staatlich anerkannte % 
Krankenpflegeschule. 13 jährige 
Dienstzeit, Pensionsberechtig. 
Hamburg. Die Oberin. 
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Reise-Damen 
gum Verkauf von bestickten, rn 
Blusen direkt an Private gesucht. Oiferten 
bei. sub L. G. 412 Daube & Co, Leipzig 


Wer Stellung sucht 


verl.DeutscbeVakanzenpost, Esslingen 34. 


Reisender fL Les Ze 
. et acht. 

ern er 812 

Daube 


& Co., Leipzig. 
2-5 Mk. denen Hosp. gratia 
n 


Adressenveriag Joh. H. Schultz. ws. 


Frankfurter Schwesternverband 
der seine Tätigkeit in den städt. 
„ ausübt, sucht 

günstigen ungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, weiche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin ven 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 

l 


Die Aerzte veoraen 
Dr. Diehl-Stiefel 


für empfmdliche Füße und zur Jett von Fußkrankbeiten! 


Ein neues System naturgemäßer Fußbe- 
kleidung mit allen hygienischen Vorzügen. 


Broschüre gratis und franko. 


Neu: Dr. Diehls pneumat. Platt- 
fuß-Elulegesohlo (D. R. P. angemeld.) 


Ein Stiefel, der nicht drückt, 
Ein Stiefel, der beglückt. 


Einzig echt! 


C» Crayon OJA“ 


Die sensationellste Erfindung auf dem Gebiete der Parfümerie! 


Haut, Haare, Kleiderfutter, Handschuhe, Briefpapier, Wäsche sowie jeder erdenkliche Gegenstand braucht 
nur mit Crayon-„OJA“ leicht bestrichen zu werden, um sofort einen reinen blumigen Geruch von entzücken- 
der Feinheit anzunehmen. Sie vermeiden Oel- oder Spiritusflecken und können den Crayon-„OJA“ bequem 


in der kleinsten Tasche tragen. 


Wenn Sie den 


Anemige Fabrikanten: Cerf & Bleisch 


rt I. In Deutschland überall erhältlich. 


— Wien: Paprika - Schlesinger — Zürich: 


C. Dosenbach & Comp. 


Parfüm 
o in fester 
ı Form : 


rayon-„OJA“ einmal besitzen, dann werden Sie zu- 


geben müssen, dass der Crayon-„OJA“ eine Wrolutlon auf dem Gebiete der Parfümerie bedeutet. 


Crayon-, OA“ ist in eleganter Nickelhülse in Veilchen. Nelke, H 

Maiglückchen, Rose etc. pr. Stück M. 2.50. 

pro Stück M. 6.—. — Versand 
gegen Briefmarken) täglic 


Erste Amerikan. Parfümerie — 


azinthe, Flieder, Orchidee, 


Extra feine Qualität in echt vergoldeter Hülse 
egen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch 
nach allen Weltteilen a 


rücklich nur durch die 


e Paris, 20, Boulevard des Jtallens, Berlin, I Ager Straße 113, 


Hamburg, Neuer Wall 50. — Frankfurt a. M., Goethestrasse 5. — Zürich, Bahnhofstrasse 71. — München, Maximlliansplatz 13. — Malland, Via Rastrelli 6. 
Weisen Sie alle minderwertigen Nachahmungen energisch zurück! 


u Nummer 50. u o e arai Seite XXVII. 
m 


schenk für Damen. Als Weihnachts-, 


m Vornehmes,  hochapartes, mae Ge- 
Braut- und Geburtstagsgeschenk be- 


sonders geeignet. Preislage 10—25 Mark. 
d Beschreibung nebst Abbild. gratis u. franko. 
AntonZiegler, Kgl.Hofl., Bamberg(Bayern) 
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* Zahllose Anerkennungen. 
= Pro Stück 50 Pfg. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 
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Ein herzerfreuender 
Anblick, 
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E Me Weihnachtstisch. Wi 
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Wasserglas aus 
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m^  üppigblühenden 

| bstbaumzweigen, 

rosa und weiß, aus 
feinem Stoff, der 


Lom 


9909009008000000000000000000000002000000002000000000000020000000000090000 
9990090900000000000000009000000900000000000000000000000000090000020000 


ad 
E Natur táuschend 
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— € CCC sind in diesem Geschenk enthalten, das einer jeden Frau die 
Ertüllung ihrer geheimsten Wünsche gewährleistet. Wi 
" à Die von Olga Desmond, der Berühmtheit der Berliner Schönheits- 
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d brauch bei mir eine ausgezeichnete Wirkung hervorgerufen hat.“ A 
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wie Rachen-, Nasen- und Luftröhrenkatarrh, Folgen von Influenza etc. 


werden durch Inhalation mit Sir Hiram Maxim’s Inhalations-Apparat (Pipe of 
Peace) überraschende Heilerfolge erzielt. Sir Hiram Maxim's direkte Inhalation, 
welche die Dämpfe direkt an die vom Leiden befallene Stelle führt, beugt 
einer Verschlimmerung des Hustens vor und kann Bronchitis gänzlich ver- 
hüten. Kein Zerstäuben, Einspritzen, Aufschnauben etc. noch Einnehmen von 
ekelerregenden oder schädlichen Mitteln. Das in Sir Hiram Maxim’s 
Inhalations-Apparat, Pipe of Peace (Friedenspfeife), verkörperte Prinzip 
hat uneingeschränkte Anerkennung gefunden, und seine Erfindung wird von 
den bedeutendsten Spezialisten, denen sie vorgelegt wurde, bestens empfohlen. 


Herr H. H. Q. in R. schreibt: Fräulein V. R. S. in L. 2 
„Nachdem ich zwanzig Jahre schreibt: „Ich danke Ihnen Aeusserst wichtig für 


Sir Hiram Maxim an Asthma gelitten, wurde ich | für prompte Uebersendung Offiziere, 


ee Ad von meinem Apotheker über- der Pipe of Peace. Ich habe Pastoren, 
sig den wilde weinen Namen za redet, Sir Hiram Maxim's In- | dieselbe heute viermal ge- Sänger, 
i Eifindung knüpfen, wenn ich halation zu versuchen; ich | braucht mit dem Resultat. Redner, 
dieselbe nicht gründlich ausprobiert habe beim Gebrauch beim Na- dass mein armer Hals Frie- Schausple 
M bätte; ganz besonders habe ich mich hen eines Anfalls sofortige | den hat.“ ler, 


mit diesen Instrumenten für Inha- Linderung. Ich finde den . age He du E: Pneus 3 allen Fällen 
später: „Ich bin geheilt un ranstrengter 


leiden, wie ich gelitten habe.“ 


Illustrierte Broschüre mit wertvoller ausführlicher Information kostenfrei von der General- 
Vertretung für Deutschland: New England Selling Company, Hamburg Il, Abt. A; 
für die Schweiz: M. Hausheer, Rorschach (Bodensee). 
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Seit viclcá Jahren litt ich an Haarausfall, starker Schuppenbildung etc., immer kürzer wurden die verbleibenden Haare, 
Schliesslich auch immer dünner. Alle Haarwässer, die ich gebraucht, brachten mir mein schönes Haar nicht wieder. Nun hat 
Ihr unvergleichlicher Energos-Perlenkamm mir dies kräftig schöne Haar wieder wachsen lassen. H. P. in O.“ 


Der neue Polyenergos (3. Kombination) 
Hodıeleganies, überall willkommenes | Festgesthenk. 
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Naturfarbe una Verhinderung des Ergrauens 


bietet der Polyenergos 
durch Kombination von nur 8 der beliebtesten Ansätze. Zahllose Aerzte beziehen nach ihren eigenen Ängaben 


den Energos zum Gebrauch in ihrer Familie („ad usum proprium“) — — es gibt keinen besseren Beweis für 
seine Leistung und Wirksamkeit, wenn die Aerzte ihn für ihre Angehörigen kaufen. — Voraussetzung der Wirkung ist 
Vorhandensein physiol. wirksamer Haarpapillen resp. präseniles Ergrauen. Rein individuelle Behandlung durch event. 
kostenlose 5 Haaruntersuchung, Bericht über Befund u. Ratschläge seitens tüchtigen Spezialarztes. — Ver- 


langen Sie kostenlos ausführliche Auskunft, Anweisungen, Erfolgsberichte mit neuester erweiterter ill. Broschüre von der 


EN ER GOS Co. DRESDEN $8 Hg. 


Hofl. Sr. kaiserl. u. kgl. Hoheit des Erzherzogs Josef u. Ihrer kaiserl. u. kgl. Hoh. der Erzherzogin Auguste von Österreich 
In Rußland sendet Broschüre CONSTANTIN MALM, Petersburg, Morskajastrasse 34. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


8. Dezember. 


Der öſterreichiſche Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand 
trifft in Berlin ein und begibt ſich von dort nach Potsdam, 
wo er im Neuen an als Gaſt des Kaiſers Wohnung nimmt. 


Der Oberſte Landwirtſchaftsrat in Frankreich ſpricht fid) 
gegen jede Beſchränkung der Viehausfuhr nach Deutſchland aus. 


9. Dezember. | 

Der Kaifer fährt mit bem öſterreichiſchen Thronfolger zur 
Jagd nach Springe (Abb. S. 2157). b 

In Labiau⸗Wehlau wird in der Reichstagſtichwahl an Stelle 
bes verſtorbenen konſervativen Abgeordneten Arndt der Kan- 
didat der fortſchrittlichen Volkspartei Bürgermeiſter Wagner 
gewählt. | 

Bei einem Ueberfall von Hindus auf Mohammedaner in 
Kalkutta werden 160 Mohammedaner ſchwer verletzt. 


10. Dezember. 


Bei der Etatsberatung im Reichstag teilt der Reichskanzler 
von Bethmann Hollweg mit, bei der Zuſammenlunft des Kaiſers 
mit dem Zaren in Potsdam ſei von neuem feſtgeſtellt worden, 
daß die Regierungen Rußlands und Deutſchlands ſich in 
keinerlei Kombination einlaſſen, die eine aggreſſive Spitze gegen 
den andern Teil haben tónnte. 

In der Schwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften in Stock— 
holm werden die Nobelpreiſe zum zehntenmal verteilt. Es 
erhalten den Preis für Medizin Profeſſor A. Koſſel-Heidelberg, 
für Chemie Profeſſor Wallach-Göttingen, für Phyſik Pro- 
feſſor van der Waals-Amſterdam, für Literatur Paul enfe. 
Der Nobelpreis für die Foͤrderung des Friedens wird dem 
Internationalen permanenten Friedensbureau in Bern zuerkannt. 

Aus Konftantinopel wird gemeldet, daß Beduinenſtämme 
die Stadt Kerak an der Küſte des Toten Meeres angegriffen, die 
Beſatzung überfallen und hundert Chriſten ermordet haben. 


11. Dezember. 


Der öſterreichiſche Miniſterpräſident Baron Bienerth reicht 
die Entlaſſung des ganzen Kabinelts ein. l 


In Griechenland finden die Neuwahlen zur Nationals 
verſammlung ftatt; ihr Ergebnis iſt eine ſichere Mehrheit für 
das Miniſterium Venizelos. 

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin verlaſſen die Inſel 
Ceylon. Der Kronprinz ſetzt ſeine Studienreiſe nach Oſtaſien 
fort, die Kronprinzeſſin begibt ſich nach Aegyten. 

Die Beſatzung des braſilianiſchen Kreuzers „Rio Grande 
do Sul“ meutert und bombardiert die Stadt Rio de Janeiro. 


12. Dezember. 5 


Bei einem Feſtakt zum 25 jährigen Jubiläum der Deutſchen 
e eee im preußiſchen Abgeordnetenhaus 
verlieſt der Kaiſer eine Anſprache (Abb. S. 2160). 

Im Reichstag gibt der Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amtes die Erklärung ab, ein franzöſiſches Kriegsſchiff habe 


den Haſen von epe in Cübmaroffo lediglich in Ausübung 
te 


ber Frankreich zuſtehenden Seepolizei angelaufen. 5 
Die Meuterei in der braſilianiſchen Marine wird von der 
Regierung niedergeſchlagen. l 
13. Dezember. | 
Im Reichstag kommt es gelegentlich ber e der 
Moabiter Vorgänge zu einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen 
dem Reichskanzler und den Sozialdemokraten. | 
14. Dezember. "IM 
Der Kronprinz trifft an Bord bes Kreuzers „Gneiſenau“ 
in Bombay ein. 


000 


Hygiene und Kultur. 
Von Dr. W. Kolle, 
o. Prof. der Hygiene und Bakteriologie an der Univerſität Bern. 


Das Studium der Entwicklung der Hygiene iſt ein 
beſonders feſſelndes und gewährt uns wie kaum ein 
anderes Forſchungsgebiet einen Einblick in den Stand 
der allgemeinen Kultur bei den Völkern, bei denen 
wir hygieniſche Einrichtungen antreffen. 

Spüren wir den Anfängen der Geſundheitspflege 
nach, fo führt uns das auf die erſten Entwicklungs— 


ſtadien der Menſchheit überhaupt zurück. Denn ſchon 


bei den Naturvölkern des Altertums wie bei den 
primitiven afrikaniſchen und aſiatiſchen Volkſtämmen 
unſerer Tage begegnen wir Beſtrebungen zur Ver— 
hütung von Krankheiten. Und bereits hier tritt ein 
bei den Kulturvölkern der Neuzeit noch ausſchlag— 
gebendes Moment in der Geſundheitspflege deutlich 
zutage: die Bedeutung der anſteckenden Krankheiten, 
vor allem der großen Seuchen. Schon die Natur— 
völker verſuchen den großen Seuchen vorzubeugen und 
ſo die Geſundheit der Geſunden zu ſchützen. Sie ſperren 
die Kranken ab, oft in roher Weiſe, indem ſie die von 
der Seuche Ergriffenen ausſtoßen und ihrem Schickſal 
überlaſſen. 

Bei den alten Kulturvölkern des Orients iſt der 
Einfluß der Beſtrebungen, die ich hier geſtreift habe, 
entſprechend der höheren Entwicklungſtufe, auf der ſie 
ſich gegenüber den Naturvölkern befinden, deutlicher 
erkennbar, und je mehr die Kultur fortſchreitet, deſto 
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feitere Formen nimmt die Geſundheitspflege an. Sie 
wird ſchließlich zu einem Kulturmaßſtab ſondergleichen. 
Bei den alten Aegyptern und den Ifraeliten ſteht die 
Geſundheitspflege ebenſo wie die Arzneikunde unter 
dem Schutz des Staates und ſeiner herrſchenden Kaſten, 
der Prieſter, und wurde daher durch religiöſe Geſetze 
geregelt. So ift in der Tat ein großer Teil der mo- 
ſaiſchen Geſetzgebung, wie der mediziniſche Hiſtoriker 
Pagel ſehr richtig bemerkt, eine hygieniſche. Sie ent⸗ 
hält Speiſeverbote, Vorſchriſten über die Reinigung 
des Körpers, über die Lager: und Wohnungshygiene, 
über die Iſolierung der Ausſätzigen und andere wich— 
tige Punkte der Geſundheitspflege. 

Auch bei den Griechen der klaſſiſchen Zeit bewegte 
ſich die Entwicklung der Hygiene in den geſchilderten 
Bahnen. Die großen Geſetzgeber Lykurg und Solon 
ſorgten dafür, daß die Bedürfniſſe des öffentlichen 
Lebens auch nach der hyugieniſchen Seite voll zur 
Geltung kamen. Das meiſte geſchah allerdings unter dem 
Geſichtspunkt der Aufzucht einer geſunden Jugend. Die 
Vorſchriften über die Reinlichkeit, die Körperabhärtung, 
die Pflege der Haut, der Muskeln, der Sinnesorgane, 
über die Diätetik bei den Freunden des mannhaſten 
Sports, bei allen, die in Olympia als Sieger hervor⸗ 
gehen wollten, ſpielten eine große Rolle. Aber auch 
die öffentliche Gefundheitspflege erfuhr Bereicherung 
durch Einführung der Beaufſichtigung der öffent⸗ 
lichen Brunnen, z. B. in Athen. Kein Geringerer 
als Themiſtokles hat dieſes Amt bekleidet, und es war 
nach der Auffaſſung jener Zeit ein ſehr wichtiges Amt. 
Denn faſt alle Epidemien wurden damals auf die 
öffentlichen Brunnen zurückgeführt. In Athen gab es 
ferner ſchon eine Marktpolizei, die nicht nur das rid- 
tige Gewicht, ſondern auch die Beſchaffenheit der Nah- 
rungsmittel kontrollierte. 

Die Staatsmänner des weltbeherrſchenden Roms 
ſahen gleichſalls die Bedeutung der Hygiene früh ein, 
und ſchon im Zwölf-Tafelgefeg waren Vorſchriften über 
die Hygiene und Salubrität der Stadt Rom enthalten. 
Als fid) die Kultur in raſcher Folge in wenigen Jahr: 
hunderten zu jenen Höhen entwickelt hat, wie wir ſie 
in Rom gegen Ende der Republik und zu Beginn 
der Kaiſerzeit kennen, gelangte die Verfeinerung und 
Vervollkommnung der äußern Lebensführung und der 
Körperpflege zu vollſter Blüte. Die großartigen offent: 
lichen Bäder, die Luſtheizungsanlagen der Thermen, 
deren gewaltige Ausdehnung wir noch heute bewundern, 
ſind hygieniſche Einrichtungen, geſchaffen für Reiche und 
Arme von den Hygienikern des Auguſtiniſchen Kaiſer— 
reichs. Als Zeichen der öffentlichen Geſundheitspflege 
bewundern wir noch heute die großartigen Aquädukte, 
deren Ruinen die weiten Flächen der Campagna ſo 
maleriſch durchziehen. Rom, die Millionenſtadt, brauchle 
gutes Trinkwaſſer, und die Techniker kamen den Hy— 
gienikern zu Hilfe, indem ſie aus den Sabinerbergen, 
viele Kilometer weit, der Stadt einwandfreies Waſſer 
zuführten. Wer an den Uferfais des Tiber im mo: 
dernen Rom entlanggegangen iſt, hat ſicher einen 
Blick auf die Mündung der alten Cloaca maxima, 
den Zeugen der Kanaliſationſyſteme des alten Rom, 
geworfen. 

Bezeichnend für die ganze Periode der erſten Ent— 
wicklung der Hygiene ſind die folgenden Tatſachen: 
Die hygieniſchen Vorſchriften gehen entweder aus von 
der Prieſterkaſte als Satzungen der Religion, oder ſie 
haben ihren Urſprung in den großen Menſchenan— 
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häufungen und den ſolchen Anſammlungen folgenden 
Seuchen und werden vielfach von den Staatsmännern 
mit Rückſicht auf die Wehrhaftigkeit des Volkes ange⸗ 
ordnet. Sowohl in Athen wie in Rom und Alexandrien 
wurden hygieniſche Einrichtungen durch ſtaatliche Cr: 
laſſe geregelt; aber diefe Anordnungen erfolgten (tete 


ohne Mitwirkung der Aerzte, bloß auf Grund von 


Empirie oder von laienhaften Beobachtungen, wenn 
ſie auch zuweilen trotzdem das Richtige trafen und 
manchen Schäden vorbeugten. 

Weil alfo die Hygiene noch keine Wiſſenſchaft war, 
weil ſie Empirie ohne wiſſenſchaftliche Grundlage dar⸗ 
ſtellte, waren alle dieſe Errungenſchaften verloren mit 
dem Untergang des römiſchen Reichs und ſeiner Kultur. 
Nicht nur die Werke der Hygiene gingen zugrunde, 
ſondern auch die hygieniſchen Vorſchriften, und die Dy: 
gieniſche Kultur wie die private Geſundheitspflege oer: 
ſchwanden mit den Staatsreligionen und den Sekten, 
die ſie erſchaffen hatten. Das Milieu der trüben Zeit 
des Mittelalters, namentlich der erſten chriſtlichen Jahr⸗ 
hunderte, war eine Periode völligen Stillſtandes und 
der Unfruchtbarkeit, auch mit Bezug auf alle hygieniſchen 
Fragen. Nicht nur die troſtloſen politiſchen Zuſtände 
in Mitteleuropa, nicht nur die zahlreichen Kriege und 
Belagerungen, die Erſtellung der unhygieniſchen be- 
feſtigten Städte, ſondern noch mehr der traurige Zu— 
ſtand der Medizin brachten jeden Fortſchritt der Hygiene 
ins Wanken. Die Medizin ſelbſt war noch weit entfernt 
davon, eine Wiſſenſchaft zu ſein. Dogma, Autoritäts⸗ 
glaube und naturphiloſophiſche, ſchrankenlos⸗phantaſtiſche 
Spekulationen herrſchten unumſchränkt bis zum Ende 
des 16. Jahrhunderts. Erſt durch die Reform der Ana⸗ 
tomie und Phyſiologie, die ſich vor allem an die großen 
Namen von Morgagni und Veſal knüpft, ſtellten ſich 
auch in der Geſundheitspflege Fortſchritte ein. Immer 
mehr brach ſich die Erkenntnis Bahn, daß die großen 


Volksſeuchen auf natürlichen Urſachen beruhen. Man 
ließ die Vorſtellung fallen, daß die Seuchen als Geißeln 


der erzürnten Gottheit geſandt waren, Vorſtellungen, 


die bis zu den Kreuzzügen Laien und Mediziner in 


gleicher Weiſe beherrſcht hatten. Aus den Beftre- 
bungen, die Seuchen einzudämmen, entwickelten ſich 
allmählich die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der öffent⸗ 
lien Geſundheitspflege. Und als nun gar der grund- 
gelehrte Arzt Johann Peter Frank mit ſeinem „Syſtem 
einer vollſtändigen mediziniſchen Polizei“, einem zwar 
gründlichen, aber noch mit vielen Irrtümern behafteten 
Werk, die Fundamente einer Statiſtik der Seuchen ge- 
ſchaffen, begann es ſich allerorten zu regen. 

Damit find wir in die letzte Periode der Cnt- 
wicklung der Hygiene gelangt, die ich bezeichnen möchte 
als die Aera der wiſſenſchaſtlich- experimentellen Hygiene 
und der mit ihr untrennbar verbundenen Bakterio— 
logie. Wenn wir dieſe letzte, ungefähr 50 Jahre um— 


ſaſſende Periode kennzeichnen wollen, fo können wir 


ſie, mit Flügge, am beſten auffaſſen als jene Zeit, in 
der die Hygiene als Teil der mediziniſchen Wiſſenſchaft 
ſich mit der gewohnheitsmäßigen Umgebung des 
Menſchen beſchäftigt und alle Momente in ihr wiſſen— 
ſchaftlich zu erforſchen und aufzudecken ſucht, die in 
erheblichem Grad Störungen des Organismus zu ver— 
anlaffen oder feine Leiſtungsfähigkeit herabzuſetzen im 
ſtande find. Die von der ſtaatlichen oder nicht wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Hygiene der Prieſter, Aerzte und Laien 
vernachläſſigte Erforſchung der äußeren Umgebung des 
Menſchen tritt von nun, an in den Vordergrund des 
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Intereſſes der Aerzte neben dem Studium der Vorgänge 
innerhalb des menſchlichen Körpers. Man ſchuf hierſür 
der Hygiene, dank v. Pettenkofers Initiative, beſondere 
Inſtitute. Weil die wichtigſten Schädlinge in der äußeren 
Umgebung des Menſchen die lebenden Erreger der In⸗ 
fektionskrankheiten, die Bakterien und Protozoen, ſind, 
wurde die Bakteriologie ein weſentlicher und für die 
wiſſenſchaſtliche und praktiſche Hygiene bedeutſamer Teil 
dieſer Disziplin. Die Hygiene kann, wenn fie den ge: 
zeichneten Arbeitsaufgaben treu bleibt, trog dem om: 
wachſenden Streben nach Sonderung und Speziali⸗ 
ſierung, nicht zerſplittert werden. 

Einen weſentlichen Teil der Aufgabe der hygieniſchen 
Inſtiiute und ihrer akademiſchen Leiter bildet der 
Unterricht in der Hygiene und Bakteriologie für die 
Studierenden. Hier liegt eine große, allgemein kultu⸗ 
relle Miſſion der hygieniſchen Inſtitute. Sie beſteht 
im weſentlichen darin, den Unterricht der Hygiene zu 
einem anregenden Anſchauungsunterricht zu geſtalten. 
Wo immer möglich, ſollen Experimente ihn erläutern 
und beleben, ſollen gute Wandtafeln in ſchematiſcher 
Darſtellung alles demonſtrieren, was Technik und 
Mechanik für die Hygiene bedeuten, was ferner die 
Bakteriologie für die praktiſchen Erfolge leiſtet. Von 
Bedeutung für dieſe Art hygieniſchen Unterrichts ſind 
ferner die modernen Projektionsapparate für Epiſkopie 
unb Diaſkopie. An der Hand aller dieſer Unter- 
weiſungsmittel foll das hygieniſche Denken der Medi- 
ziner geſchult werden. 

Trotzdem die Hygiene als Wiſſenſchaft und Kultur⸗ 
faktor, als akademiſches Lehrfach und nicht zum 
wenigſten im Hinblick auf ihre praktiſchen Erfolge all- 
gemein anerkannt iſt, tauchen immer wieder bis in die 
allerjüngſte Zeit die alten, aber in neue Formen ein- 
gekleideten Einwände gegen die Hygiene auf, namentlich 
ſoweit es ſich um die Nützlichkeit dieſer Wiſſenſchaft im 
Intereſſe der Menſchen überhaupt handelt. Es kommen 
dabei namentlich die von Malthus und Spencer erhobenen 
Bedenken in Betracht. Was die Lehre von Malthus 
anbetrifft, ſo iſt die durch ſie erweckte Befürchtung, eine 
wirkſame Hygiene laſſe die Bevölkerung eines Landes 
ſo ſtark anwachſen, daß die Ernährung der Maſſen 
nicht mehr möglich ſei, und daß nun infolge der 
ſchlechten Ernährung des Volkes Epidemien entſtehen 
würden, die ihrerſeits wieder eine ſtarke Mortalität 
herbeiführten, für Europa, ja auch für Amerika und 
Afrika als nicht mehr zutreffend anzuſehen. Die Fort— 
ſchritte der Technik, die Verbeſſerungen der Landwirt— 
ídajt und der Verkehrsmittel haben die Malthusſchen 
Einwände hinfällig gemacht. Die Spencerſche Lehre 
beſagt im weſentlichen folgendes: Die Hygiene beſchränke 
die natürlichen Ausleſemittel, wie fie in der Kinder- 
ſterblichkeit und in der Sterblichkeit jugendlicher Indi⸗ 
viduen gegeben ſind, oder hebt ſie gar vollkommen auf. 
Es müſſe daher in einem Land, in dem dauernd 
Hygiene getrieben wird, eine immer ſchwächer werdende 
Bevölkerung entſtehen, die nun den natürlichen Schäd— 
lichkeiten und Feinden des Menſchen, den Naturgewalten, 
den Seuchen und dem Daſeinskampf, keinen Widerſtand 
entgegenzuſetzen vermag. Die große Lehrmeiſterin 
Geſchichte hat aber in den Kulturſtaaten Europas 
während der letzten Jahrhunderte dieſe Lehre Spencers 
bis zu einem gewiſſen Grad Lügen geſtraft. Unter 
dem Einfluß der Hygiene ſind nicht ſchwächliche Gene— 
rationen, ſondern im allgemeinen kräftigere entſtanden 
als vor der Verbreitung hygieniſcher Kultur. Gerade 
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bei ſolchen Betrachtungen, z. B. über den Wert der 


Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit, ſollte man nie 
vergeſſen, wie viele große Männer und Frauen, Geiſtes⸗ 
heroen und Fürſten der Wiſſenſchaft und Kunſt ſchwäch⸗ 
liche Kinder waren, die nur ſorgſamſter Pflege die Er⸗ 
haltung des Lebens verdankten. Beiſpiele hierfür ſind 


Goethe, Kant, Helmholtz, um nur einige herauszugreifen. 


Aber die Stimmen über den Wert der Ausleſe, 
wie ſie von der Natur, namentlich mit Hilfe der In⸗ 
fektionskrankheiten, geſchaffen ſein ſoll, und die Klagen 
über die Beeinträchtigung dieſer ausleſenden Kräfte 
durch die Hygiene wollen nicht verſtummen. Man er⸗ 
hebt gegen die Hygiene die böſe Anklage, daß durch ſie 
auch viele minderwertige Exiſtenzen am Leben erhalten 
bleiben. Es müſſen daher dieſe Einwände auf ihre 
Berechtigung geprüft werden. 

Daß der Daſeinskampf der Lebeweſen ein von der 
Natur beabſichtigtes und für die Erhaltung der Art 
vielſach notwendiges Prinzip iſt, läßt ſich wohl kaum 
leugnen. Wir begegnen ihm überall in der Außen⸗ 
welt. Auch da, wo wir glauben, Frieden zu atmen 
in der Gottesnatur, finden wir ihn in ſeiner ausge⸗ 
prägteſten Form. Ich kann jenen ſcheinbaren goldenen 
Frieden, den uns die freie Natur im Gebirge, Wald 
und Feld bietet, nicht heſſer ſchildern, als es in form⸗ 


vollendeter Weiſe Max von Gruber bei der Behandlung 


des Problems „Ausleſe und Hygiene“ getan hat. 
„In Wahrheit iſt die Natur erfüllt von mitleidloſem, 
grauſamem Kampf, von Qual und Tod, und — ſo 
ſonderbar es klingen mag — wenn ſich etwas von 
Mitleid, von Schonung und friedlichem Gedeihen auf 


Erden findet, ſo iſt es in unſerer von Streit erfüllten 


Menſchenwelt, in jenem Bereich, in dem die menſch⸗ 


liche Vernunft wenigſtens eine gewiſſe Ordnung zu 


ſchaffen vermochte. Nicht nur Tier mordet Tier, auch 
Pflanze Pflanze! Die Wieſe, die mit ihren geſund 
und kraftvoll emporſprießenden Gräſern und Blumen 
wie ein einziger Jubelchor die Wonne des Daſeins zu 
preiſen ſcheint, ſie birgt Millionen von im Wettbewerb 
ums Daſein unterliegenden, in Todesnöten verſchmachten⸗ 
den Geſchöpfen. Der Hochwald, deſſen Bäume ſo voll 
ruhiger Sicherheit, ſo voll gelaſſener Würde nebenein— 
anderſtehen, er hat einſt in rückſichtsloſem Ringen den 
Boden des alten Holzſchlages erobert. Tauſende und 
aber Tauſende von Kräutern und Sträuchern, die hier 
auf der ſonnigen Halde ihres Lebens dauernd froh 
fein zu können erhofft hatten, mußten erſticken und per: 
derben, als die jungen Bäumchen ihre Glieder zu recken 
und ſtrecken begannen; im dichten Gedränge des Jung— 
holzes hatte alsbald wieder unter den Brüdern der 
Wettſtreit um Raum und Licht begonnen, und nur 
über die Leichen der Schwächeren und von dem Glück 
weniger Begünſtigten haben die ſtolzen Häupter des 
Waldes ihr heutiges, über alle Niedrigkeit von Kampf 
und Streit erhabenes Daſein erreichen können.“ 

Aber dieſe Durchbrechung der Naturgeſetze der Aus— 
leſe durch die Hygiene iſt nur eine ſcheinbare. Die 
Hygiene ſo wenig wie die chriſtliche Kultur ſchließt 
den Daſeinskampf überhaupt grundſätzlich aus. Sie 
nimmt ihm nur das Brutale und Phyſiſch-Eigenmäch— 
tige und leitet ihn zu jenen Bahnen, die die Menſch— 
heit im Ziel der Entwicklung zu geiſtigen Höhen, zum 
Wohl der Volks- und Familiengemeinſchaften führen. 
Die veredelnde Kultur unſeres Geiſteslebens verlangt 
Ordnung und zielbewußtes Streben: das Gebiet, wo 
bloßes Glück oder der Zufall eine Rolle ſpielen, wird 
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mit dem Erſtarken der ethiſchen und intellektuellen 
Kräfte der Völker immer enger und enger. Die Ver⸗ 
nunft und die Intelligenz, jene Mächte, die in der 
Entwicklung der Kultur ſiegreich geblieben ſind, prüfen 
nun klaren Auges die Frage, ob wirklich durch die 
Hygiene eine Degeneration der Völker und Nationen 
herbeigeführt wird, weil wir im Dienſte dieſer Ideen 
den Daſeinskampf ordnen und regulieren. Da zeigt 
ſich zunächſt, daß mit dem Wort „Degeneration“ ein 
weitgehender Mißbrauch getrieben wird, und daß vieles 
von dem, was man mit dieſem Ausdruck belegt, nur als 
eine Anpaſſungserſcheinung aufzufaſſen iſt. Die Lehre von 
der Natur des Menſchen iſt, wie Gruber mit Recht betont, 
noch viel zu jung und unſere Kenntnis darüber noch 
zu gering, als daß wir der Vererbung und der De— 
generation eine ſo große Rolle beizumeſſen berechtigt 
wären; aber das eine ſcheint doch feſt zu ſtehen: die 
große Menge von Minderwertigen, die von Gruber 
als „Minusvarianten“ bezeichneten Individuen, wie ſie 
jeder Volkskörper aufweiſt, iſt mehr zurückzuführen auf 
das fortwährende Neuentſtehen geſchwächter Menſchen 
infolge Einwirkung äußerer und ſpezifiſcher Schädlich⸗ 
keiten als auf die Fortpflanzung der minderwertigen 
Familienſtämme. Denn täglich begegnen wir der Tat⸗ 
ſache, wie von vollwertigen Elementen geringwertige 
Nachkommen abſtammen, wenn gewiſſe Schädlichkeiten, 
z. B. Syphilis, die Erzeuger befallen, und umgekehrt 
ſehen wir, wie von minderwertigen und ſchwächlichen 
Individuen eine geſunde und kräftige Nachkommenſchaft 
hervorgeht, wenn die äußeren ſchädigenden Momente aus⸗ 
bleiben. Die Infektionskrankheiten können daher das im 
Sinne der Entwicklung des Menſchen geeignete Ausleſe⸗ 
mittel nicht ſein, denn ſie raffen vielfach die körperlich und 
geiſtig am beſten ausgerüſteten Individuen dahin. Es läßt 
ſich nichts Zielbewußtes im Gang der Infektionskrank⸗ 
heiten erkennen, der brutale Zufall ſpielt vielmehr in 
dieſem Kampf die größte Rolle. Der Ausfall an 
menſchlichen Exiſtenzen, der durch die Infektionskrank⸗ 
heiten bedingt wird, iſt ferner ein zu geringer und die 
Schädigung der befallenen Ueberlebenden eine zu große, 
als daß wir darin einen wichtigen Faktor im Sinne 
der Ausleſe erblicken könnten. Die Infektionskrankheiten 
merzen, wie Gruber ſagt, Minusvarianten aus, ſie 
ſchaffen aber dafür in großer Zahl neue Minus varianten, 
die von Hauſe aus für den Daſeinskampf gut gerüſtet 
waren. 

Die Fortentwicklung des menſchlichen Geſchlechts von 
ſeinen Uranfängen bis zur heutigen Form hat gewiß 
im Rahmen der fortſchreitenden Entwicklung aller Lebe— 
weſen nichts Widernatürliches an ſich. Nur weil die 
Natur uns entwicklungsfähig geſchaffen hat, konnten wir 
eine Kultur aufbauen. Wir kennen den Dafeinsfampf und 
wollen ihn nicht in jener Form ausrotten, die zur Ausleſe 
führt; unſer Streben geht vielmehr dahin, dieſen Kampf zu 
formen, wie wir ihn als Produkte der Natur, die uns zu 
dieſer Höhe der Entwicklung geführt hat, mit natürlich 
zwingender Notwendigkeit geſtalten müſſen, vielleicht im 
Sinne der Eugeniker und Raſſenhygieniker, die einen 
geſunden und edlen Nachwuchs erzielen und alles Un— 
geſunde und Unedle von der Zeugung möglichſt aus— 
ſchalten wollen. Um dieſen ideellen Forderungen näher 
zu treten, müſſen aber zuvörderſt einmal die Infektions— 
krankheiten ausgerottet ſein. 

Die Pockenſchutzimpfung, die Bekämpfung der Hunde— 
wut durch das Paſteurſche Impfverfahren, die Verhütung 
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von Cholera, Peſt und Typhus durch das Kochſche 
Syſtem, bie Behringſche Serumprophylaxe der Diphtherie, 
die Ausrottung des Ausſatzes nach dem norwegiſchen Ver⸗ 
fahren knüpfen ſich an dieſe letzte Periode der Hygiene. Die 
ſpezifiſchen Maßnahmen, die wir jetzt erſtreben, ſind 
kein Luxusbetrieb, ſie ſind im Gegenſatz zu den ſicher 
nicht zu vernachläſſigenden allgemeinen Maßnahmen 
der Hygiene mit ſehr geringem Aufwand zu erreichen. 
Man kann ſie, oft gewiſſermaßen improviſiert, mit rela⸗ 
tiv wenig Mitteln durchführen. Mit Recht ſagt Flügge: 
„Man beſſert nicht, ſondern ſchadet nur, wenn man 
bei der Bekämpfung jeder einzelnen Krankheit immer 
wieder eine günſtigere ſoziale Lage als unerläßliche 
Vorbedingung hinſtellt, denn es vergehen oft Jahr⸗ 
zehnte, bis ſie erreicht iſt und ſo die ſchreiendſten hygie⸗ 
niſchen Mißſtände beſeitigt ſind.“ Die ſpezifiſch prophy⸗ 
laktiſche Hygiene erhält aber auch nicht die allgemein 
ſchwächlichen, von Geburt an dem Untergang geweihten 
Individuen am Leben, ſondern ſie dient vielfach gerade 
den an fid) kräftigen und nur beſtimmten Schädlichkeiten 
zugänglichen Menſchen. Das ſehen wir ſo recht bei der 
Säuglingsſterblichkeit, bei Cholera, Typhus, Diphtherie, 
Scharlach, Maſern und bei vielen andern Krankheiten. 
Die Dispoſition vieler Menſchen für die Infektionskrank⸗ 
heiten iſt, darin muß man Flügge recht geben, eben 
oft nur eine ſpezifiſche, d. h. auf eine Urſache gerichtet. 
Wird dieſe eine Urſache ferngehalten, ſo ſind die be⸗ 
treffenden Individuen häufig auf allen Gebieten, namentlich 
aber was ihr Gehirn und die andern Organe anbetrifft, 
vollwertig. Robert Koch hat die aus dieſer Betrachtung 
ſich ergebende Notwendigkeit zur Ausrottung aller In⸗ 
fektionskrankheiten am klarſten erkannt und dieſe Idee 
in das mediziniſche Denken und Handeln eingeführt. 
Allein dies fichert ihm neben ſeinen unſterblichen Ent⸗ 
deckungen unvergänglichen Ruhm in der Geſchichte der 
Medizin und Kultur. 

Das, was Robert Koch uns zeigte, der Gedanke 
der Verhütung der Infektionskrankheiten, muß durch 
alle Aerzte und Gebildeten ins Volk getragen werden. 
Der fakultative Charakter der darauf gerichteten Maß⸗ 
regeln, ſelbſt wenn ſie vom Staat angeordnet werden, 
bringt es mit ſich, daß nur der intelligente Teil der 
Bevölkerung an den Wohltaten, wie ſie die ſtaatliche 
Hygiene gewährleiſtet, teilnimmt, nicht aber die Minder⸗ 
wertigen, geiſtig Beſchränkten oder die liederlichen Ele⸗ 
mente der betreffenden Gemeinſchaften. Auch bie pro: 
phylaktiſche Hygiene greift alfo in den Kampf der Aus- 
leſe nicht hemmend ein, ſie ſtärkt vielmehr den Menſchen 
in dem Kampf um die idealen Güter. 

Das Endziel unſerer Kultur kann nicht allein die 
Verbeſſerung unſerer Geſundheit oder unſerer körper— 
lichen Eigenſchaften ſein, denn die Geſundheit iſt der 
Güter höchſtes nicht, ſo wenig wie das Leben. Und 
damit komme ich zum Schluß auf die Worte am Anfang 
dieſer Darlegungen zurück. Die Hygiene iſt nicht nur 
ein Gradmeſſer der äußern, ſondern auch der innern 
Kultur, und ſie iſt vielmehr berufen, ganz im Sinne 
der von ethiſchen und intellektuellen Direktiven beherrſch— 
ten Daſeinsmächte, an dem Bau irdiſcher Vervollkomm— 
nung mitzuarbeiten. 

Jeder Staat muß, wenn ſein Daſein gerechtfertigt 
ſein ſoll, ein Förderer der Kultur überhaupt und aus 
dieſem Grund ſowie aus eigenſtem Intereſſe vor allem 
mindeſtens ebenſo der Hygiene ſein, wie er Kunſt und 
Wiſſenſchaft aus innern Gründen beſchirmen muß. 
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„So ihr nicht werdet wie die Kinder 


Plauderei von Margarete von Oertzen-Fünfgeld. 


Noch ehe man Weihnachten hört und ſieht, vollzieht 
ſich ein ſeltſames Wunder, — ganz plötzlich — ohne 
weitere Vorbereitung — weht durch die frühen Dämmer⸗ 
ſtunden ein leiſer, feiner Duft von Tannen und Pfeffer⸗ 
kuchen; ein gelber Schein, der nichts mit unſerm elek⸗ 
triſchen Licht zu tun hat, mild und ſtill, erblüht in 
allen Ecken und Winkeln: nur Wachskerzen können ſo 
ruhig und feierlich und doch ſo fröhlich brennen! Und 
das Wunder? — Wir fühlen Weihnachten. Es iſt in 
uns, wie die Wurzel zu einer Blume in der Erde iſt. 
Unſere Nerven, unſere Adern, in denen das Blut ſonſt 
fo heftig tobt, Leib und Seele find ganz erfüllt von 
Weihnachten. Verſchloſſene Türen, verſiegelte Pakete 
find ganz von dem Zauber bes Geheimniſſes umwoben. 

Wie in einem Raritätenkaſten, fo kramt man in 
dem Käſtlein alter Kindererinnerungen ... 

Vor mir liegt ein vergilbter Wunſchzettel aus dem 
Jahr 1845. „Einen Leibrock. Einen Ring, wie ihn die 
Brüder haben. Eine Kleiderbürſte“, heißt es darin 
unter anderm. Aus dem ſechzehnjährigen Jungen, 
der fid) dieje praktiſchen Sachen wünſchte, ift ſpäter ein 
Dichter geworden. An dem gleichen Chriſtabend ver— 
ehrte ihm „Mariechen ein Stück Seife“. Und alles 
wurde treulich aufgezeichnet. 

Vier Jahre ſpäter, weit, weit im verſchneiten Rußland, 
feierten ſie Weihnachten im großen Saal am hohen 
Kamin. Um den Gutshof heulten die Wölfe, meine Groß: 
mutter verſammelte alle Seelen auf dem Gut um ſich. 
Die bekam eine Pelzkappe, jene Pelzſtiefel und dieſer 
ein warmes Wams, und Tante Jeannette — ja, die 
erhielt einen Fingerhut von Silber in zierlichem Etui. 
Aber Tante Jeannette, die damals ſchon uralt war, 
hatte ihrer lieben Nichte ebenfalls einen Fingerhut 
gekauſt, und nun ſtanden ſie einander gegenüber und 
knickſten, wie man dazumal nur knickſen konnte, und jede 
hielt ihren Fingerhut in der Hand und heuchelte höchſte 
Ueberraſchung. So was konnte nur Tante Jeannette 
paſſieren! Und doch, wie innig war die Freude dieſes 
alten Kindes über ihre prachtvolle Idee. 

„Nein, und wie komiſch, liebe Betty, daß du genau 
die gleiche Idee hatteſt wie ich“ ... Knicks. 

„Liebe Jeannette!“ Knicks. 

„Liebe Betty!!“ Knicks. 

Aber dann machten die Bauern allen Knickſen ein 
Ende, indem ſie das dreijährige Töchterchen der lieben 
Betty auf ein Leintuch ſetzten, dieſes an den vier 
Zipfeln faßten und das Kind unter dem Jubelgeheul 
„Nataſcha Ottonowna! Nataſcha Ottonowna!“ in die 
Luft ſchleuderten, um es geſchickt wieder aufzufangen. 
Alles aus Dankbarkeit natürlich. — So feierten ſie 
Weihnachten in Tolſtois Heimat, und die kleine Drei- 
jährige war meine Mutter. Doch wie durch ein 
Wunder ſchrillt in meinen Ohren der nie gehörte Ruf, 
ich ſehe die Flammen mächtig emporſchießen im Kamin 
und den Schnee draußen in ſeiner weißen Unendlichkeit. 
Wilde Weihnacht, von Sturm eingeläutet, von glitzern— 
den Eiszapfen gekrönt. Eine Weihnacht, wie ſie dem 
Alten zukommt, der wandermüde unter dem friſch auf— 
geworfenen Hügel ſchläft. ... 

Viele Jahre ſind vergangen. 
mir eins in beſonderer Erinnerung verblieben. 


Von allen Feſten iſt 
Nicht 


um der großen Puppe willen, die dieſes Jahr neue 
Arme bekommen hatte und nächſtes Jahr neue Beine 
kriegen ſollte, nachdem ſie im vorigen Jahr einen neuen 
Kopf erhalten — nein, dieſe ewig ſich erneuernde 
Puppe war nicht das Hauptereignis des denkwürdigen 
Abends. | 

Aber unfere alte Köchin hatte einen Mann aufgebaut 
bekommen, und zwar einen aus Brotteig mit Roſinen⸗ 
augen. Ach, es war das erſtemal, daß Männeraugen 
mir Eindruck machten, und ich konnte nicht widerſtehen 
— während die dicke Marie in einen lila Kleiderſtoff 
vertieft ſtand und wohl berechnete, wieviel der Meter 
wohl gekoſtet haben konnte, beging ich die Tat: Ich 
kratzte dem Mann die Augen aus und aß ſie auf. 
Der Jammer des betrogenen Weſens war unſäglich 
— erſt zu ſpät erkannte ich, was ich getan hatte. 
Und von einem neuen Mann mit Augen wollte ſie 
nichts wiſſen. Später nagelte ſie die traurigen Reſte 
an die Küchenwand, mir zur ſchmachvollen Erinnerung, 
die heute noch friſcher iſt, als der Brotmann je geweſen. 

Backen müſſen wir natürlich auch. Meine durch 
das Weihnachtswunder gewiſſermaßen entſchuldigte 
Phantaſie erlaubt ſich wieder einen Sprung über Jahre 
hinweg. Sie ſpringt direkt an das Backbrett, wo alles 
vergnügt im Mehl „pantſcht“. 

Wie heißt es: „Der Sänger hält im Feld 
die Fahnenwacht?“ Man kann auch ſagen: „Der 
Sänger übt im Nebenzimmer ſeine Weihnachtspartie 
ein.“ Natürlich Troubadour, Martha oder ſonſt etwas 
fürs Herz.. 

„Mag der Himmel euch vergeben, was ihr an mir 
Armen tut —“ hört mal, „ſicher bleiben die Springerle 
wieder ſitzen, habt ihr auch Backpulver — ich komme 
gleich — euer Tun zerſtört mein Leben — gib mir 
mal ſchnell deine Küchenſchürze — Todespein — Todes⸗ 
pein — ich ſag's ja, viel zu dick!“ 

Und der Tenor fängt eifrig an zu kneten, ausgu: 
rollen, auszuſtechen — ſeine Augen leuchten — hinter 
ihm ſteht ſein Junge, wie er ſelbſt einſt hinter ſeiner 
Mutter ſtand. Lyonel in der roten Küchenſchürze hat 
feine Martha und alles vergeffen, aber die „Springerle“ 
ſind ihm gut geraten. | 

Ja, wie kindiſch die großen, dummen, klugen Leute 
doch geworden ſind! Alles wollen ſie ſelber fabrizieren, 
als gäb es keine Kaufhäuſer mehr in der Welt. Ein 
alter Federbettbezug verwandelt ſich in ein Puppen— 
kleid, die Streichholzſchachtel in eine Eiſenbahn, die 
Nußſchale in ein Schiff. 

Es gibt ja auch andere, ſortgeſchrittene, moderne 
Menſchen, bei denen es anders iſt, bei denen ſogar 
der Weihnachts- „betrieb“ elektriſch ijt und eben ein 
Betrieb — aber mit denen haben wir hier nichts zu 
ſchaffen. Wir nehmen hier nur die vor, die da ſind 
wie die Kinder. . .. Seeoffiziere auf hoher See, die 
beim Glas Grog an das erſte „richtige“ Schiff mit 
„richtigen“ Segeln denken, das Vater ihnen zu Weih— 
nachten geſchenkt — einſt! Ja, einſt — dieſes Lieblings— 
wort der Weihnachtzeit — Künſtler aller Art, Jung— 
geſellen, die ſich die Portierskinder in ihre Einſamkeit 
heraufholen und ihnen beſcheren: Aepfel, Nüſſe, Spiel— 
zeug und Kleidungſtücke, die ihnen nicht paffen, denn 


—— — 


Seite 2154. 


was verſteht ein Junggeſelle von Kinderkleidern. — 
Aepfel und Nüſſe gehören zu Weihnachten wie das Ei 
zu Oſtern, beſonders die kleinen, roten, ſauren Aepfel. 
Beileibe nicht die großen, ſchönen, bleichen, von denen 
das Stück eine Mark koſtet, und die ausſehen, als ſeien 
fie in ihrer Blütezeit an einem Kamelienſtrauch ge- 
wachſen. Ueberhaupt — es muß alles ſo einfach ſein 
und ſo beſcheiden, rührend anſpruchslos und ſtill — ſonſt 
wird die Weihnachtſtimmung erdrückt, dieſe ſelige, 
ſüße, unnennbar zarte Stimmung, die alle die Wunder 
bewirkt. — 

Hier herrſcht noch als größte Macht das Primitive. 
Das grobe Lebkuchenherz mit ſeinem einfältigen Spruch, 
bunte Glasglocken, Wattetiere. Im Norden „fabrizieren“ 
ſie Geſchöpfe aus Lehm mit vier Streichhölzern als Beine. 
In meinem Schubfach irgendwo findet ſich noch ſolch 
ein Ungetüm, und ſiehe da ..., prangend ſteigt fie 
vor mir empor, die dunkelblaue Julnacht, in dem Prunk 
ihrer Sterne, die züngeln wie Blitze. Das Schnee⸗ 
gewölk iſt zu Tal geſunken, die Dächer kniſtern unter 
der Laſt, und das Eis der Ufer berſtet klirrend im Kuß 
des ſtarren Nordoſt. Gelbe Haare flattern im Wind, ein 
Gruß der friſchen, herrlichen Wikingerzeit — ein Hauch 
heidniſchen Weſens, das da Winterſonnenwende feiert! 

Aus dem Birkenwald bricht es hervor, lautlos und 
ſtrahlend: Die ſchmalen Schneeſchuhe ziehen zwei Silber⸗ 
ſtreifen, ſilberne Sterne funkeln millionenfach auf der 
glatten Spur. Und über den Schneeſchuhen der ſchlanke 
Körper der Nordlandstochter, ihr blondes Wikingerhaar, 
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ihr ſchneefriſches Geſicht mit den Augen, die gewohnt 
ſind, tief und weit zu ſchauen — hinter ihr — er. 
„Er“ hält die Fackel, von deren rotem Brand Feuer⸗ 
zungen niederziſchen ins kalte, weiße Grab. Durch die 
Waldnacht glüht das rote, wilde Auge. Bald hier, 
bald dort. 

Plötzlich iſt es, als trüge ein Luftzug fernes Glocken⸗ 
geläute auf die hehre, abgeſchiedene Stätte. Beide 
halten inne im ſauſenden Lauf, ſtützen ſich auf ihre 
Stäbe, ſehen ſich an. 

Chriſtnacht. Winterſonnenwende. Ihre Hände finden 
ſich, ihre Herzen feiern Weihnachten. Von Zeit zu Zeit 
gleitet es ſchwer und weiß von dem Geäſt der Tannen 
— der einzige Laut in der Stunde. Und ſo iſt es 
feit Jahrtauſenden. O himmliſche, nordiſche Weihnacht. 

Im Tal und in den Städten, vor jedem Haus, 
jeder Hütte ſchwankt die Garbe volltragender Aehren, 
an Pfähle und Geſimſe feſtgebunden. Wenn der 
Julmorgen aus ſeinem purpurroten Pfühl ſich erhebt, 
hängen Tauſende von Vögeln an den Aehren, ſchwirren 
und flirren darüber hin, ſchaukeln ſich und ſchwelgen 
in der Gottesgabe — der Weihnachtsgabe großer, 
ernſter Menſchen, die da wurden wie die Kinder. 

Das alles ſehe ich, während das ungeſchickte Tier 
aus Lehm vor mir ſteht. Und noch viel mehr. 

Ja, Weihnachten iſt vor der Tür. Ich fühle es. 
Und ihr, die es nicht fühlt, nicht fühlen könnt. 


entfernt euch auf den Zehenſpitzen, um die Kinder- 


ſeligkeit nicht zu ſtören ... 


LO» 


Dom Deflamieren. 


Plauderei von Bodo Wildberg. 


Es iſt noch gar nicht ſehr lange her, daß zu den 
freundlich⸗harmloſen Künſten des geſelligen Lebens auch 
das „Deklamieren“ gehörte. Beim Tee oder Kaffee 
namentlich wurde, wenn man des ſüßen Kuchens und 
der dreimal alten Neuigkeiten ſatt zu werden anfing, 
dieſe liebenswürdige und anregende Tätigkeit geübt. 
Ein begabter Herr, eine hübſche und anmutige junge 
Dame ſtellten ſich in die Mitte des ohne Zwang zurecht— 
gerückten Kreiſes und ſprachen Verſe. Meiſt waren es 
harmloſe Sachen. Baumbach war damals noch ein 
allgemein geſchätzter Dichter. Ich entſinne mich eines 
vielſtrophigen Gedichts, worin eine Dame mit dem 
Kehrreim: „O frage nicht“ jedes tiefere Eindringen 
in ihre Gefühlswelt grundſätzlich ablehnt. Der Name 
des Verfaſſers iſt mir entfallen, aber ich weiß noch, 
wie eine ſchöne, blonde Frau ſich wegen dieſes allzu 
oft wiederholten Plaidoyers in der Geſellſchaft gefürchtet 
machte. Zuweilen aber erklangen doch auch ſchon 
Töne der neueren, intimeren Lyrik, die hier vor einem 
engen und andächtigen Hörerkreis mit dem Mund eines 
wunderbaren Mädchens ihre erſten ſchüchternen Sprech— 
verſuche wagte. NE 

In kleineren Städten mag's heute nod) jo ähnlich 
zugehen. Doch wie das geſellige Leben der Deutſchen 
in ſo mannigfaltiger Beziehung an Gemütlichkeit ver— 
loren hat, ſo weiß ſich auch, wenigſtens in den größeren 
Zentren, das „Deklamieren“ keiner warmen Anteil— 
nahme mehr zu erfreuen. Es gilt wohl gar als ein 
bißchen ſpießbürgerlich! Der Reiche ladet ſich wohl mal 
zu einer Feſtlichkeit einen Rezitator von Ruf, der im 


Frack fein Programm abwickelt, ein- oder zweihundert 
Mark liquidiert und dann in der Menge verſchwindet. 
Und das iſt nicht etwa zu tadeln; denn in der Bevor⸗ 
zugung der Sprechkunſt gegenüber der Muſik, die vor 
kurzem noch an der Tafel der Großen und Vornehmen 
Alleinherrſcherin war, zeigt ſich doch ein gewiſſes Fort⸗ 
ſchreiten der Kultur. Man ſage, was man will, das 
vielverleumdete Ueberbrettl hat in dieſer Beziehung 


doch fein Gutes gehabt: es hat die Poeſie gewiſſer⸗ 


maßen hinterrücks wieder in die Oeffentlichkeit ein⸗ 
geſchmuggelt. Aber die bloß dekorative Verwendung 
der Rezitationskunſt kann uns keinen Erſatz bieten für 
jenes halb improviſierte Liedſprechen, jene anſpruchsloſe 
und ſinnreiche Unterhaltung, die „zdilettantiſch“ war, 
aber auch das reizende Gepräge des „diletto“ trug; 
man deklamierte aus Liebe zur Sache oder aus Liebe 
überhaupt, und auf die entzückendſte Art konnte damals 
ein Geſtändnis an feine Adreſſe gebracht werden; oder 
ein Poet, den niemand kannte, fand ſo — wie in 
uralten Rhapſodentagen — mündlich ſeinen Weg ins 
Publikum. 

Denn damals galt es als ausgemacht (und es iſt 
heute noch in ſehr vielen Fällen nicht anzuzweifeln), 
daß Dichter ihre eigenen Verſe nicht ſprechen können. 


Glücklich daher ein jeder Poet, dem Interpreten 
erſtanden. Die Hilfe des Redekünſtlers war und iſt 
unerläßlich. Aber man wird zugeben dürfen, daß der 


Dichter gewiſſe Imponderabilien mitbringt, die den 
meiſten Deklamatoren fehlen. Denn diefe denken aus 


nächſt an die Wirkung, an das, was ſich herausſchlagen 
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läßt. Daher wird — um ein fpäter Anzuführendes 
vorauszunehmen — eine geſellſchaſtliche Wiederbelebung 
der deklamatoriſchen Kunſt auch den Dichter in engere 
Berührung mit ſeinen Mitmenſchen bringen, aber nicht 
mehr den unbelehrt ſtammelnden, ſondern einen guten 
Dilettanten, der ſich mit der Technik vertraut gemacht hat. 

Doch in der Zeit, von der wir reden, ſtellte man 
an das techniſche Können noch die beſcheidenſten An⸗ 
ſprüche. Und doch — etwas harmlos Liebenswürdiges 
haftete an dieſen Unterhaltungen. Heute iſt man 
materieller, zugleich auch ſörmlicher geworden. Das 
gejellige Leben der Deutſchen hat mancherlei Um- 
formungen erlitten. Was nun die hinſchwindende Kunſt 
der geſelligen Rezitation oder Deklamation anbelangt, 
ſo wäre es gar nicht ſchwer, ſie neu zu beleben, ohne 
darum als ein Eiferer und Prediger gegen die heutigen 
Bräuche und den Ton des Augenblicks vorzugehen. 

Der Berufs deklamator wird noch lange Zeit, genau 
wie der muſikaliſche Virtuoſe, mehr ein dekoratives 
Element der Geſellſchaſt bleiben. Aber der „Dilettant“ 
im guten ſchopenhaueriſchen Sinn des Wortes? Gerade 
er müßte auf gewiſſe Art zur Blüte eines Zuſammen⸗ 
ſeins werden; wie aus volkstümlichem Reigentanz ein 
einzelner vortritt, ſich in beſonderen Figuren bewegt, 
um dann wieder im Ganzen aufzugehen, ſo müßte 
auch der Rezitator ſich nur auf ein Weilchen vom 
Ganzen der Geſellſchaft loslöſen, etwa nach kurzer, ſchmuck⸗ 
loſer Ankündigung mitten unter den Zuhörern, vielleicht 
am Kamin ſtehend oder gar, falls er das vermag, aus 
den Tiefen des Klubſeſſels, einem Cauſeur ähnlich, ſeine 
Sache vorbringen. Die Kultivierung ſolcher intimer 
Rezitationen würde dazu beitragen, dem deutſchen 
Salon das feingeiſtige Gepräge wiederzugeben. Darum 
braucht man nicht zu befürchten, daß die Zeit der 
äſthetiſchen Tees, der „Veſpertina“ drollig⸗ rührenden 
Angedenkens, jemals wiederkehren könnte. Gegen einen 
Rückfall in die Orgien des geſelligen Dilettantismus un: 
ſchopenhaueriſcher Selbſtgefälligkeit (der nicht um der 
Sache willen, ſondern um ſeiner ſelbſt willen ſpricht 
"unb fid abmüht) in die bequeme alte Leier des 
„O frage nicht!“ — dagegen ſchützt auf das ſicherſte 
die große geheime Angſt des modernen Geſellſchafts— 
menſchen: nur um alles in der Welt ſich nicht lächer⸗ 
lich machen! 

Darum wird der deklamierende Kunſtliebhaber der 
neueren Generation ſich von einem Fachmann, einem 
Rezitator oder Schauſpieler, in der Technik des Sprechens 
unterweiſen laſſen; er wird die verſchiedenſten Sprecher 
anhören und von ihnen zu lernen beſtrebt ſein. Er 
wird Atemgymnaſtik, Pflege der Sprechorgane uſw. 
emſig ſtudieren. Vor allem aber wird er ſich's ange— 
legen ſein laſſen, mit Hilfe des eigenen Geſchmacks oder 
an der Hand Kundiger das Beſte und zugleich ſeiner 
Eigenart Paſſendſte aus alter und neuer Dichtung 
herauszufinden. 

Allmählich wird er dann erſtarken; wird merken, 
wieviel er wagen darf, wie weit die Zuhörer ihm zu 
folgen vermögen; wird die Fühlung ſuchen, pflegen 
und feſthalten, die im Verein mit Stimmung und 
Stunde ihm ſeinen kurzen, unauffälligen und doch 
nachhaltigen Triumph ſchaffen und ſichern muß. 

Die Stimmung, die Stunde — ihren Zauber dem 
Künſtler zu leihen, ihn auf ſolchen Schwingen empor— 
zutragen, daß der reizende Moment heiter und unge— 
zwungen aus dem geſelligen Veiſammenſein hervor— 
tanze — das iſt eine Aufgabe der modernen Geſell— 
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ſchaft. Das könnte Ziel und Sehnſucht freundlicher 
Wirte ſein — vor allem ein Werk gewandter und 
liebenswürdiger Hausfrauen. Der Salon der heutigen 
Großſtadt übertrifft an Luxus und äſthetiſchem Komfort, 
an rein phyſiſchen Stimmungsmöglichkeiten alle früheren 
Salons. Er iſt weniger traulich, aber er gibt die 
Möglichkeiten hohen Behagens jür bie überreizten, er- 
müdeten Nerven. Da wäre doch die natürlichſte Ge⸗ 


legenheit gar oft geboten, daß der Deklamator durch 


ſeine Kunſt dies Behagen veredle. Dann mag das 
Geſpräch weiterrauſchen, ſeine Wellen mögen darüber 
zuſammenſchlagen oder die Woge der Muſik ſcheinbar 


fortſchwemmen, was der Künſtler am Kamin ge: 


ſprochen hat. In den Ohren einiger werden Dichter⸗ 
worte bleiben, Verſe, Erinnerungen. Und man wird 


fib dann freuen, dem Spender eines edlen Augen⸗— 
blicks wieder in geſelligem Kreis begegnen zu dürfen. 


See Unsere Bilder ier) 


Die Hofjagd in Springe (Abb. ©. 2157). Der Kaifer 
hat in den letzten Tagen hohe Jagdgäſte bei fid) W An 
den großen Hofjagden, die bei dem löniglichen Jagdſchloß 


Springe in Hannover veranſtaltet worden ſind, nahmen außer 


Kaiſer Wilhelm und ſeinem Sohn, dem Prinzen Eitel⸗Friedrich, 
zwei Mitglieder des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes, nämlich der 
Thronfolger Franz Ferdinand und der Erzherzog Friedrich, teil. 
Die Jagden, bei denen vor allem Schwarzwild geſchoſſen wurde, 
verliefen glänzend. Der Erzherzogthronfolger, der die von 
Kaiſer Wilhelm geſchaffene Hofjagduniform trug, rechtfertigte 
ſeinen weidmänniſchen Ruf als vorzüglicher Schütze. 


Si $ 
Von der Seefahrt bes Kronprinzenpaares (Abb. 


S. 2159) nach Ceylon gelangen jetzt immer häufiger detaillierte 
Schilderungen der Reiſegefährten und auch gelungene photo⸗ 


graphiſche Aufnahmen nach Europa. Man kann daraus er. 
ſehen, in welch ungezwungener Fröhlichkeit die hohen Fahr⸗ 
gäſte des Lloyddampfers „Prinz Ludwig“ die lange Seereiſe 
verlebten. Das Kronprinzenpaar beteiligte ſich täglich an den 
Bordſpielen der Paſſagiere, ſo an dem beſonders luſtigen 
„Wettkutſchieren“, bei dem ein Partner mit verbundenen 


Augen von einem andern, der ſehen darf, kunſtreich durch ein 


Labyrinth von auf dem ſchwankenden Schiffsboden aufgeſtellten 
Kegeln gelenkt wird, die beileibe nicht umgeworfen werden 
dürfen. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin zeigten bei 
dieſer ziemlich ſchwierigen Uebung ſtets große Geſchicklichkeit 
und amüſierten ſich außerdem dabei aufs beſte. 

S 


Ludwig Knaus (Abb. S. 2158), der große Altmeiſter 
der deutſchen Genremalerei, der in dieſen Tagen ſeine müden 
Augen geſchloſſen hat, wurde auf dem Dahlemer Friedhof zu 
Grabe getragen. Die Trauerfeier für dieſen populärſten Künſt⸗ 
ler der älteren Generation war eine mächtige Kundgebung der 


allgemeinen Trauer. In der Königlichen Akademie der Künſte, 


an derren Hochſchule Profeſſor Knaus fo lange gewirkt hat, 
fand eine ſtimmungsvolle Feier ſtatt, an der ſich die Künſtler 
und Kunſtſtudenten Berlins ebenſo zahlreich beteiligten wie 
die Vertreter der Behörden und des kunſtſinnigen Publikums. 
Dann geleitete ein endloſer, feierlicher Kondukt den Sarg des 
Meiſters durch die in Nebelſchleier gehüllten Straßen der 


Reichshauptſtadt hinaus zu dem ſtillen Friedhof vor den Toren 
e | 


Das Jubiläum der Deutſchen Land wirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft (Abb. S. 2160). Die Deutſche Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft konnte in dieſem Jahr das Jubiläum ihres 25 jäh— 
rigen Beſtandes begehen. Dadurch erhielt die Hauptverſamm— 
lung der Geſellſchaft, die lürzlich im preußiſchen Abgeordneten— 
haus abgehalten wurde, einen beſonders feſtlichen Charakter. 
An der Spitze der zahlreichen hochgeſtellten Feſtgäſte erſchienen 
der Kaiſer und der Reichskanzler, um in längeren Anſprachen 
den angeſehenen Verband zu beglückwünſchen und ihres Wohl— 
wollens zu verſichern. 


Die engliſchen Wahlen (Abb. S. 2164) haben den 
engliſchen Parteien, die mit allen, oft mite recht drolligen Mit- 
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teln um die Stimmen der Wähler warben, verlorene Liebes» 
müh verurfacht, denn fie haben an dem Krälteverhälinis im 
Unterhaus kaum etwas geändert. Auch die Suffragettes haben 
wieder eine Campagne verloren. Dafür hatten ſie die Ge⸗ 
nugtuung, unter den Wahlſunktionären eine Geſchlechtsgenoſſin 
zu ſehen, nämlich Mrs. Lees, bie feit einiger Zeit den Bürger⸗ 
meiſterſtuhl von Oldham würdig ausfüllt. 

t2 


Prof. Dr. Franz König 7 (Abb. S. 2160.) In ber 
Berliner Charite, deren Chirurgiſche Klinik er lange geleitet 
hat, iſt Franz König im 79. Lebensjahr verſchieden. Der 
berühmte Chirurg, der nacheinander an den Hochſchulen von 
Roſtock, Göttingen und Berlin gewirlt hat, zeichnete fid) 
während des franzöſiſchen Krieges als Arzt des Lazaretts auf 
dem Berliner Kreuzberg aus. Im Frieden war er gleich 
bedeutend als geſchickter Operateur wie als Theoretiker. Er 
lebie feit ſechs Jahren im Ruheſtand. n 

D 


Schwarze Helden der franzöſiſchen Kolonialarmee 
(Abb. S. 2164) haben ſich während der Kämpfe der letzten 
Jahre auf afrikaniſchem Boden vielfach ausgezeichnet. Kürz⸗ 
lich erkannte die franzöſiſche Regierung dieſe Tatſache an, 
indem ſie mehreren Veteranen des letzten marokkaniſchen 
Feldzuges die Militärmedaille verlieh. Unter ihnen befand 
ſich nur ein Weißer, ein Fremdenlegionär. General Moinier 
überreichte den Soldaten die Auszeichnungen vor der Front 


der Truppen. 8 
, tj 


Das Komitee für ärztliche Studienreiſen (Abb. 
S. 2162), begründet von Dr. Gilbert, Dr. Meißner und Dr. 
Oliven und heute Deutſches Zentralkomitee für ärztliche Studien⸗ 
reiſen genannt, beging am 10. Dezember das Jubiläum ſeines 
zehnjährigen Beſtehens. Nachdem am Morgen unter großer 
Beteiligung im Kultusminiſterium eine Mitgliederverſammlung 
ſtattgefunden hatte und die Teilnehmer darauf verſchiedene 
wiſſenſchaftliche Demonſtrationen mit Intereſſe entgegengenom⸗ 
men hatten, vereinigte man ſich abends zu einem harmoniſch 
verlaufenen Feſtmahl. 


Die „chineſiſche Sarah Bernhardt“ (Abb. S. 2161). 
Gaſtſpiele oſtaſiatiſcher Bühnenkünſtlerinnen in Europa ſind 
längſt keine Seltenheit mehr, bisher aber waren es meiſt 
Japanerinnen, die ihre exotiſche Kunſt nach dem Weſten brach⸗ 
ten. Nun tritt auch eine Chineſin auf unſern Bühnen auf. 
Madame Chung, eine anſcheinend hochbegabte Tochter des 
Reiches der Mitte, gaſtiert jetzt mit einer chineſiſchen Truppe 
im Little Theatre in London und wird demnächſt auch nach 
Berlin kommen, um uns mit der chineſiſchen Schauſpielkunſt 
und Dramatik bekannt zu machen. Man bezeichnet Frau 
Chung als die „chineſiſche Sarah Bernhardt“. Dieſe Bezeich⸗ 
nung bedeutet wohl nur ein allgemeines Lob, denn die gelbe 
Tragödin bietet nationale Kunſt, die nicht durch bie Nadh: 
ahmung berühmter Vorbilder verfälicht ift. Allerdings machen 
die aſiatiſchen Gäſte dem europäiſchen Geſchmack gewiſſe Kon— 
zeſſionen. So treten männliche und weibliche Schauſpieler 
gemeinſam auf, was in China nicht erlaubt iſt. 

t2 


„Das Mädchen aus bem Weſten“ (Abb. S. 2163), die 
neueſte Oper Giacomo Puccinis, iſt lürzlich an der Metropo— 
litan Oper in Neuyork mit außerordentlichem Erfolg aufgeführt 
worden. Der Komponiſt kam ſelbſt in. Begleitung einiger 
Freunde über das große Waſſer, um ſeine neuen Lorbeern 
perſönlich in Empfang zu nehmen. 

t2 


Theater (Abb. S. 2163). Zu Großvaters Zeit gab man 
im Berliner Kgl. Schauſpielhaus oft und gern den „Stören— 
fried“ von Benedix, und Frau Anna Schramm ſpielte in un— 
übertrefflicher Weiſe die alte Geheimrätin. Seither hat ſich 
manches geändert, aber jetzt gibt man das alte Luſtſpiel wieder, 
und Frau Schramm ſtellt die Rolle wieder dar. Sie hat ſich 
Diele Gunſt als nachträgliches Geburtstagsgeſchenk vom General: 
intendanten ausgebeten, der um ſo lieber darauf einging, als 
gerade der hundertſte Geburtstag Roderich Benedig’ in der Nähe ift. 


v 


Perſonalien (Abb. S. 2160 u. 2162). Der Senat der Freien 
Hanſeſtadt Bremen hat für die kommende Amtsperiode den 
Senator Dr. Viktor Marcus zu ſeinem regierenden Bürger— 
meiſter gewählt. Dr. Marcus gehört dem Senat ſeit dem 
Jahr 1887 an und hat die höchſten Aemter der Stadt ſchon 
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früher innegehabt. — Der neue öſterreichiſch⸗ ungariſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris Graf Gaécfen de Temerin war bisher als 
Botſchaſter beim päpſtlichen Stuhl tätig. Er kennt bie Pa⸗ 
riſer diplomatiſchen Verhältniſſe, da er der dortigen Botfchaft 
ſchon früher einige Jahre lang angehört hat. — In den diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen Waſhingtons hat eine Verlobung freudiges 
Aufſehen erregt. Luiſe Alexandra Gräfin von Bernſtorff, die 
Tochter des deutſchen Botſchafters, reicht dem Attaché bei ber 
deutſchen Botſchaft Grafen Pourtales die Hand. — In Stutt- 
gart ſeierte die Freifrau Mathilde von Schiller ihren 75. Ge⸗ 
burtstag. Sie ift die Witwe eines Enkels unſeres National- 
dichters Friedrich Schiller und die letzte ſeines Hauſes, die 
den 3 Namen ohne Zuſatz trägt. — Zu unſerm Bild 
auf S. 2078 in Nr. 49 bemerken wir berichtigend, daß der 
Dampfer „Pennſylvania“ nicht dem Norddeutſchen Lloyd, 
ſondern der Hamburg⸗Amerika⸗Linie gehört. 


Die Toten der Woche S 


General d. Inf. 3. D. Otto v. Derenthall, + in Weimar 
im 80. Lebensjahr. 

Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Karl Duncker, Rektor der 
Berliner Handelshochſchule, F in Berlin am 11. Dezember im 
Alter von 50 Jahren. 

Geh. Hofrat Dr. Gunſelfinger, bekannter Mathematiker, 
T in Darmſtadt am 13. Dezember im Alter von 65 Jahren. 

Profeſſor Dr. Bernhard Kahle, bekannter Germaniſt, t in 
Heidelberg am 9. Dezember im 50. Lebensjahr. g 

Proſeſſor Ludwig Knaus, berühmter Genremaler, T in 
Berlin am 7. Dezember im Alter von 81 Jahren (Portr. S. 2158). 

Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Franz König, bedeutender 
Chirurg, t in Berlin am 12. Dezember im Alter von 78 Jahren 
(Portr. S. 2160). | 

Landesökonomierat Moritz Nobbe, T in Berlin am 
5. Dezember. 

Dr. Emil Reich, bekannter Schriftſteller, T in London am 
12. Dezember im Alter von 56 Jahren. 

Jean Robin, bekannter belgiſcher Blumenmaler, T in 
Brüſſel am 8. Dezember im Alter von 90 Jahren. 

Geh. Regierungsrat Profeſſor Karl Schirren, bekannter 
Geſchichtsforſcher, T in Kiel am 12. Dezember im Alter von 
84 Jahren. CR 

Vizeadmiral a. D. Dr. Freiherr v. Schleinitz, ehem. 
Präſident der Geſellſchaft für Erdkunde, T auf feiner Beſitzung 
bei Pyrmont am 12. Dezember. 

Profeſſor Anton Zingerle, bekannter Philologe, in 
Innsbruck am 7. Dezember im 68. Lebensjahr. 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Haupterpedition Zimmerſtr. 3641 
fowie bei den Filialen des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ und in ſämt ; 
lichen Buchhandlungen, im 

Deutſchen Reid) bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Ohlauer Str. 87; Ca ffet, Obere 
Königſtr. 27; Dresden, Seeſtr. 1: Elberfeld, Herzogſtr. 38: Eſſen 
(Ruhr), Dinnenthaler Str. 9; Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; Görlitz. 
Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinftr. 11: Hamburg, Neuer 
wall 2: Hannover, Georgſtr. 29: Kiel, Holtenauer Str. 24; Köln 
a. Rh., Hohe Str. 148 150: Königsberg i. Pr., Weißgerberfir. 3; 
Leipzig, Petersſtr. 19; Magdeburg, Breiter Weg 184; München, 
Theatinerſtr. 7: Nürnberg, Königſtr. 3; Stettin, Kloſterhof 1; 
Straßburg (Elſ.), Gieshausgaſſe 18 22; Stuttgart, Königſtr. 11; 
Wiesbaden, Kirchgaſſe 26, 

Oeſterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Woche“: Wien J. Domgaſſe 4, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und der 
Geſchäftsſtelle der „Woche“: Zürich, Schützengaſſe 9. 

England bei allen Buchhandlungen uud der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: London, E. C., 129 Leadenhall Street, e 

Frankreich bei allen Buchhandlungen und ber Ge chäftsſtelle der 
„Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, 

Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keißersgracht 333, 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kiobmagergade 8, 

vereinigte Staaten von Amerika bei allen Vuchhandlungen und 
der Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork 83 und 85 Duane Street. 
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Hofaleliet Adéle. * Phot. Doſe. Hoſobol. E. Hieber, 
Nikolaus Graf S3écjen de Temerin, Senator Dr. Marcus, Profeſſor Dr. Franz König 7 
ber neue öſterreichiſche Votſchafter in Paris. der neue Bürgermeiſter von Bremen. der berühmte Chirurg. 
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Dec Raijec (X) uud oec Keigslauzier (x X) bei oec Dauploeciaiminlung im Abgeoröneleuhaus, 
Die Feier bes jährigen Beſtehens ber Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft in Berlin. 
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Die große Schaufpielerin Madame Chung mit ihren Kindern. 9» Daly Mirzor Studio. 
Zum bevorſtehenden Beſuch ber chineſiſchen „Sarah Bernhardt“ in Berlin. 
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Phot. Sanden. Phot. Clinedinſt. 
Mathilde Freifrau v. Schiller, Raimund Graf von Pourtaleès, £uife Alexandra Gräfin von Bernſtorff, 
die Witwe eines Enkels des Dichters, Attaché bei der deutſchen Botſchaft in Waſhington. Tochter des deutſchen Botſchafters in Waſhington 


ſeierte ihren 75. Geburtstag. Eine Verlobung in der Diplomatie. 


Die Teilnehmer beim Feſtmahl in Berlin: 
Das zehnjährige Jubiläum des Deukſchen Jenkralkomitees für ärztliche Stubiencelfeu 
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Störenfried“. 


Ein Luſtſpieldichter aus Großvaters Zeit im Kgl. Schauſpielhaus in Berlin. 


zeichner Levy, Tito Ricordi, Anton Puccini, der Komponiſt 
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Giacomo Puccini. 


Zur Uraufführung von Puccinis Oper „Das Mädchen aus dem Weiten“: Der Künftler auf der Fahrt nad) Neuyork. 
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Die fdjóne Melufine. 


Uiktor v. Rohlenegg. 


5. Fortſetzung. 

Ganz anders als der kleine Troſſel war der lange 
Hoven. 
und ſteif wie ein Alter. Sein Geſicht war bartlos, mit 
einer eigentümlich dicken, weißen Haut, ſie konnte 
einem Vierziger gehören. Er ging in jeder Nacht erſt 
gegen vier oder fünf zu Bett und ſchlief für den Reſt 


nicht beſonders, was er ſehr ruhig oder verwundert kon⸗ 
Er war auch heute ſchon kurz vor elf mit 


ſtatierte. 
Troſſel aufgebrochen — er habe noch einiges vor. Die 
Freunde mochten den ſo viel Jüngeren gern, er war 
viel gereiſt und redete mit der Erfahrung eines Greiſes. 

„Ja, Troſſel!“ meinte Profeſſor Meinhard. „Es gab 
eine Zeit, da er von einem ironiſchen Roman ſprach, 
den er ſchreiben wollte. Aus einer Beobachtungsart 
über der Zeit. Der Standpunkt war ihm wahrſchein⸗ 
lich doch zu luftig. Aber du biſt zerſtreut, Demuth.“ 

„Nein.“ 

Oskar hatte in der Tat den Blick umherſchweifen 
laſſen, mit einem abweſenden, beinah abweiſenden Aus⸗ 
druck im Geſicht. 

„Was haſt du getrieben heute? Warſt du bei 
Donats? Es iſt Freitag, und du biſt ein wenig 
ſtändig“ ba." Der Philoſoph fab ihn ruhig an. 

Oskar antwortete nicht gleich. 

Der alte Menzel ging eben mit ſchlappem Filzhut 
und langem Mantel, 
gnomenhafter erſcheinen ließ, an ihnen vorüber, ſeiner 
Ecke zu. Sie hörten ſeine ſtoßweis knarrende Stimme, 
die dem Kellner ein paar Wortfetzen hinwarf. 

„Ja, ich war dort. Sie laſſen ſich dir empfohlen 
ſein. Herr Donat iſt deines Lobes voll. Aber ich glaube, 
du biſt ihm etwas unheimlich.“ 

„Weshalb?“ 

„Nun, er fragte, was du ſo augenblicklich triebeſt, 
und er verzog bei meiner Antwort ängſtlich das Geſicht. 
Der Philoſoph iſt für andere immer noch Haruſpex oder 
Nekromant. Unſinnlich und allwiſſend. Er kennt den 
ſchwächeren oder — ſtärkeren Teil deiner Seele nicht!“ 

„Meinſt du?“ 

„Sei unbeſorgt. Ich habe deinen Erhabenheit⸗ 
ſockel nur erhöht. Aber Meluſine lächelte ein wenig.“ 

„Meluſine!“ 

„Wie findeſt du ihn, den Vater?“ 

„O, ganz ausgezeichnet, Demuth. Ein wirklich amü— 
ſanter Herr.“ 

Oskar ſchwieg wieder und betrachtete die Menzel— 
ecke; der große Meiſter ſaß mit baumelnden Beinchen, 
rotglühender Glatze und leuchtenden Ohren und löffelte 
etwas geräuſchvoll ſeine Suppe; eine kleine Terrine 
ſtand vor ihm. Dann ſah er mit langſamer Pagoden— 
bewegung umher und nickte ein. 


Noch ſehr jung, Mitte Zwanzig, aber ruhig 


der den kleinen Titanen noch 


„Sein Marquisring iſt etwas groß und ſein Rock 
zu modiſch.“ "REN 

„Tja“, fagte Meinhard lächelnd. „Meluſine hat nur 
fein Beſtes geerbt, den Funken. Du weißt es, 
Demuth. Übrigens, ſein geiſtiger Elan macht alles 
einheitlicher, blitzt die Bedenken ihm und uns weg wie 
ſein Bijouring das ſüſpekte Licht ſeiner ſonſtigen Um⸗ 
ſtände — um in feinem Stil zu ſprechen.“ 

Der Philoſoph ſtrich ſich langſam über den dunkeln 
Bart; doch Oskar hatte auf den letzten Satz nur noch 
halb gehört, denn die Worte Meluſine und Funke haf⸗ 
teten in ihm. Drüben bei Menzel erſchien jetzt ein 
großes Stück Filet, nachts um zwölf, der Meiſter er⸗ 
wachte, knurrte und ergriff grimmig das Meſſer wie 
einen Säbel. 

„Du ſprichſt von Funken, Meinhard... 
glaubſt du wirklich daran?“ 

„Bei wem? Ah, du meinft das gnädige Fräulein... 
Mir iſt ſo. Aber ſchließlich kennſt du ſie beſſer als ich. 
Es war ausgezeichnet, was ſie da neulich von Ibſen 
ſagte. Sie hat ſolche hingegebene Momente, wo ſie nicht 
ſelbſt ſpricht: . . . Intuition. Sie nannte den Mann 
einen Aſzeten des Wortes. Sie hat es vielleicht gelefen. 
Aber wie ſie es ſagte, überzeugt, heiß — ſie liebe und 
fürchte ihn in ſeiner Wortkargheit, in ſeinem geheimnis⸗ 
vollen Lakonismus; man fühle ſich entzückt und doch 
umſchnürt davon — das Wort, das Wort ſei doch das 
Material, als wenn ein Bildhauer aus zwanzig Pfund 
Ton eine Koloſſalgruppe machen ſollte — nicht übel, 
Demuth. Und plötzlich glitt ſie, wie aufatmend, in einen 
Strom des Reichtums, in den Shakeſpeare hinein. Es 
frappierte mich. Es mag übertrieben ſein und dennoch 
Scheu vor den neuen Mitteln und natürlich auch vor 


Sag mal, 


dem neuen Verſtand, der dieſe Form braucht, aber es iſt 


zugleich Inſtinkt: ſie will ihr Gefühl ausſtrömen, aus 
dem Innerſten heraus, ſich in Worten wiegen, aus ihnen 
Leben, Wonne und Sturm bilden. Vielleicht iſt ihr 
Gefühl klüger als * neuer Glaube und unſere 
Weisheit.“ 

Oskar fah grübelnd vor ſich hin. 
auch beklommen. 

„Es wechſelt bei ihr, ſiehſt du. Der Wille und die 
— — Müdigkeit, meine ich“, fagte er dann. „Es ge: 
ſchieht dies immer mehr — es ift unzweifelhaft. — Und 
zwar mit dem Akzent auf bem Überdruß.“ Er ſtrich 
ſich langſam und wiederholt mit einer feſten und nahezu 
ſchmerzlichen Bewegung über die Stirn. 

„Was iſt dir, mein Junge?“ 

Der andere kniff die Lippen zuſammen. 

„ . . . Sage mir, was du über Meluſine denkſt. 
ſie als Menſch, Meinhard.“ 


Betroffen oder 


Über 
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„Warum willſt bu es wiſſen, Demuth?” 

„Sprich.“ 

„Eines Tages wird ſie ſich finden.“ 

„Und ſie wird dann anders ſein?“ 

„Einheitlicher und doch flüſſiger, heißer und SEH 
befeelt. Aber wohl auch rückſichtsloſer um ihrer ſelbſt 
willen — alles in allem ein wenig ekzeſſiv, mit Punkten 
der ſelig ſchaffenden Ruhe.“ 

„Du vermuteſt das nur. Denn niemand kann es 
wiſſen, Meinhard! Beſonders für eine Frau gibt es 
hundert Hemmniſſe, innerliche, aus ihr falbit.... Un- 
zulänglichkeiten, ſeeliſche Gebrochenheiten, Mutloſig⸗ 
keiten, weil es irgendwo in ihr verſagt — ſo daß ſie ſich 
vergehend nach der Befreiung davon ſehnt und nach der 
tiefen — tieferen Welt einer anderen Sehnſucht. Ich 
glaube, daß es fo ift; ich habe mitunter geradezu die 
Gewißheit! — — Sie ſpricht es ſelbſt aus. — Immer — 
oft fo, als wünſchte fie tiefinnen, daß es [o wäre.“ — 

Meinhard ſtrich ſeinen Bart und blickte dunkel und 
ruhig. 

„Liegt dir daran?“ 

„Ja, Meinhard. Ich glaube es, und wenn es mir 
in dieſem Augenblick unmöglich erſcheint, ſo ſcheint es 
mir im nächſten Augenblick faſt gewiß, ſo unausſprech⸗ 
lich iſt es. Ich las einmal, ich glaube bei Stendhal, das 
Wort: Kriſtallbildung, du gabſt mir das Buch, Mein⸗ 
hard.“ 

Es war eine Weile ſtill zwiſchen den beiden Freun⸗ 
den. Gäſte gingen fort, Kellner liefen hin und her. 
Menzel ſchlief wieder und wartete auf den ſchweren 
Magenſchluß. 

Meinhard ſah vor ſich hin. Er liebte Gefühlsäuße⸗ 
rungen nicht; nicht bei ſich, nicht bei andern; Auße⸗ 
rungen, die, wenn auch leiſe, aus ſolcher unkontrollier⸗ 
baren und für beide Teile unverſehens aufgedeckten 
Tiefe kamen. Er war jetzt, was ihm außerordentlich 
ſelten geſchah, nahezu verlegen. 

„Das klingt eigentümlich, mein Sohn. Ich wußte es 
übrigens ſchon, als du damals bei mir ſaßeſt, um mich 
nach dem Karlsbad abzuholen.“ 

„Du rekonſtruierſt.“ | 

„Aus Tatſachen, Guter. Du bift wohl ein zu braver, 
ehrlicher Menſch. Bürger auch darin.“ 

Oskar lächelte. „Darin wohl auch wieder nicht. — — 
Nun ja — ja —.“ 

„Was willſt du tun?“ 

„Ich weiß es nicht. Ich kann und darf es nicht be— 
ſchreiben. Ich bin gefangen, Meinhard; ich fühle 
dumpf, daß ich — — unheimlich. Ich habe es nie ſo 
erlebt, nie ſo kurios, mit ſolch unfaßlichem, gleichſam 
pragmatiſchem, präjudiziöſem Zwang. . . .“ 

„Unrettbar“, erklärte Meinhard lächelnd. 

„Es iſt ein 1 dummes Wort!“ 

„Wäg es nicht.. Was willſt du tun?“ 

„Ich glaubte nie, daß es fo etwas gäbe. Man 
SEH vielleicht davon, wenn man jung ift. Aber man 
glaubt es nicht. Du darfſt lachen. Ich faßte mich ſelbſt 
an den Kopf. Iſt das geſtattet? In dieſem Alter; iſt 
jo etwas möglich und erlaubt? . . . Verzeih, Alter. Wir 
ſollten gehen. Menzel iſt ebenfalls bald ſo weit. Mein 
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Gott, um Mitternacht diefe Portion Brie oder Go, 
membert. Er iſt in jeder Hinſicht beneidenswert.“ 

„Es iſt dir vielleicht ſogar konform, Demuth. In⸗ 
ſofern, als du nur mit ernſteſten Illuſionen —“ 

„Ach, Illuſionen!“ es klang ſcharf. 

Meinhard lächelte. „Du haſt recht. Es iſt auch ein 
dummes Wort. Aber es iſt klar, daß es dich ſo faſſen 
mußte —“ 

Oskar war verdrießlich. Er fragte ſich, was das alles 
jetzt ſollte, es klang nahezu wie Spott. Aber es war 
keiner. Er ſah ſich ſelbſt in dem gleichen Licht. 

Er wollte überhaupt nun ab⸗ und aufbrechen. Es 
war Zeit. Er hätte ganz und gar nicht ſprechen ſollen. 
Es war ein Sichbloßſtellen, wirkte wie lärmende Über⸗ 
treibung und Herabſetzung, es war jedenfalls eine ganz 
unangebrachte, undelikate Offenherzigkeit. Es war in 
jedem Sinn verfrüht. Nun wußte Meinhard, nun lief 
er wie ein zweites Gewiſſen neben ihm her durch Berlin, 
er würde den Freund von nun an meiden müſſen, ſich 
verſchließen müſſen und ſich dennoch peinlich erinnern. 

„Was willſt du nun wohl tun, e fragte 
Meinhard ruhig. 

„Ich weiß es nicht! Ich leſe ja ſelbſt nur von weitem. 
Auch in ihr, was eben wohl nicht nebenſächlich iſt. Es 
iſt kein Wort darüber gefallen. Natürlich nicht. — Ich 
glaube ja ſelbſt zuzeiten nicht daran. — Wer bin ich 
übrigens — was bin ich denn? Nichts. Sie iſt zu koſt⸗ 
bar, daß ich es ſage. Sie kann jeden Anſpruch machen, 
ſie darf und muß es. Ich bin zu wenig neben ihr. Ich 
möchte mitunter ihr Weſen e — —“ 

„Unſinn!“ ED 

„Jedenfalls habe ich Zweifel. Und fie find niht uns 
berechtigt.“ 

„Ja, ihr feid . Demuth. SEN recht un⸗ 
gleichem Karat.“ 

„Das nicht eigentlich. ... Ich fürchte — eine gewiſſe 
Zukunft. Du malteft fie vorhin.“ 

„Die Bühne?“ 

„Nicht nur die Bühne an ſich. Darein würde man 
ſich finden. Aber daß die Bühne ſie allzuſehr erfüllt und 
abzieht ... nein, auch das nicht; daß fie über fid) ſelbſt 
hinauswächſt, über das Menſchliche in ihr, über die 
Frau in ihr, daß das Menſchliche immer nur Sukkurs 
iſt, aufgeſogen wird und ſchließlich nur als Laune und 
Zufall beitebt - — — du drückteſt es vorhin fachlicher aus, 
Philofoph. . 

pup T 

„Was heißt bas?" 

„Sie hat einen Fiſchſchwanz, Demuth. Vielleicht Hat 
jede Frau ein bißchen davon. Aber bie Frauen aus 
Genieland haben ihn am ſicherſten und voluminöſeſten. 
Sie ſtammen aus einer andern Welt, gehören in eine 
andere Welt; ſie leiden vielleicht ſelbſt unter dieſer 
Fremdheit, und am ſchwerſten leidet der darunter, der 
fo ein Fabelweſen, bm... gern hat oder hm... ges 
fangenhält. Er wird es umforſchen, umlauern unb be: 
ſchwören, namentlich wenn er ein fo ſicherer, gemeffener 
und empfindſamer Mann iſt, wie du es biſt, Demuth. 
Er wird heimlich des Nachts die Tür durchbohren, um 
zu ergründen und den Spuk zu bannen, und ſie wird 
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verzweifelt mit dem Fiſchſchwanz ſchlagen, an ben fie 
unlöslich gebunden iſt, und wird wohl gar verſchwinden. 
Nein — ſo geht das Märchen von der eigentlichen Melu⸗ 
ſine. Es iſt ſpät, Freund, Zeit für Spukgeſchichten. — 
Ja, ihr ſeid ſehr ungleich, Demuth. Und da du zu mir 
ſprachſt, und wenn ich dir von fern, ſagen wir im 
Selbſtgeſpräch, etwas ſagen darf — und die ſpäte 
Stunde deckt auch das und vieles — —“ i 

Meinhard ergriff Oskars Hand. Er fab ibn un- 
betiimmert und nachdenklich an. 

n... Alter, verzeih; du weißt, wie ich's meine. Ich 
wage es zu fagen: Es gibt Möglichkeiten... es gibt 
unteſtierte, ſagen wir zwang⸗ und feſſelloſe Möglich⸗ 
keiten der Erfüllung...“ 

Oskars Stirn brannte. 

„Es iſt ſinnlos, Meinhard! Sinnlos! Nie könnte 
ich das. Bei meinem Wort. Das habe ich nun doch er⸗ 
fahren. Es würde immer ein Ernſt ſein, und es wäre 
nie — nie Spiel! Furchtbar und verderblich. Und wer 
würde es wagen, wer würde es nur wagen — —" 

„Eine Frau, die liebt, eine ſtarke, heiße Frau, die 
weit über dem Durchſchnitt und ſeinen Stimmen ſteht 
oder doch ſtehen kann. Und glaubſt du, daß ſie nie 
geliebt hat?“ 

„Nein. Das kann und darf mich nicht kümmern. 
Aber ich ſchwöre dir, daß nie eine frevelhafte Hand ſie 
angetaſtet hat. — Schon ihr Vater iſt nicht der Mann 
danach —. Niemals!“ Es klang bitterernſt und beinah 
leidenſchaftlich, und die brennende Röte auf ſeiner Stirn 
bewies dem andern, daß dieſe Gedanken ſchon vorher 
dahinter ausgetragen worden waren; daß der Mann 
aus ſicherſtem Glauben und reinſtem Wiſſen ſprach. 

Hier war vorderhand nichts zu helfen oder nur zu 
raten. i . 

Meinhard tranf langfam fein Glas leer. Der alte 
Menzel ging wieder ſteif mit ſchlappendem Hut, langem 
Mantel und kleinen, feſten, wütenden Schrittchen vor⸗ 
über, um ſeinen Nachtſpaziergang über den Potsdamer 
Plaß durch die Leipziger und Friedrichſtraße zu machen. 

Meinhard ſah dem genialen Grimbart zerſtreut 
nach. , dé 

„Ja, warten — warten —. Tu es, Alter. Aber 
fie ift ſchön, deine Meluſine. Wunderſchön.“ 

Oskar war ſtill und ſprach an dieſem Abend nicht 
mehr. 


+ e + 


In der Woche darauf hatte Oskar bei Tante Jüly 
Grote in der Stralauer Straße zu tun. 

Die Spree an der Mühlendammbrücke war bereits 
zugefroren und vereiſt. Bis zur alten, wackligen, höl⸗ 
zernen Waiſenbrücke hinunter waren Zillen und Kähne, 
manche mit ſpillerigen Maſten, eingefroren. Die ſchieſen, 
verwitterten Häuſer der hinteren Stralauer Straße und 
an der Fiſcherbrücke hatten krumme und dicke Schnee⸗ 
hauben auf, ſo daß die verwaſchene grüne, blaue und 
gelbe Tünche wieder eine ſchwache Eleganz bekam; das 
vielerlei Holzwerk aber ſah um ſo ſchwärzer aus; nach 
links war das Bild noch ſchöner, dort ſtand das alte, 
graudunkle Schloß, vom Schnee wie mit Pelz verbrämt, 
in königlichem Hermelin, und davor glänzte matt das 
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Eisband der Spree, über die in der Ferne zierliche 


Brückchen ſetzten. Der Schlüterſche Kurfürſt ſtand quer 
vor dieſem Bild, die gefeſſelten Männer raſſelten mit den 
verſchneiten Ketten, denn es war kalt, und mitunter zog 
ein ſchneidender Oſtwind die Spree herauf. 

Nun ſchneite es auch. | 

Große Flocken kamen herunter und verwiſchten die 
Kolonnaden des Mühlendamms. Hier und da brannte 
ein Lichtlein in einem der Lädchen, eine Pfeifenhand- 
lung, billige Bijouterien, ein Lädchen, das Storch⸗ 
ſchnäbel in allen Größen und die drei Kaiſer auf roten 
Taſchentüchern feilbot, links aber, gleich an der Brücke 
auf der Nordſeite, ſchimmerten die Glanzſtücke der Alt⸗ 
händler, ein roter Johanniterrock, eine Generalsuniform, 
ein verſchnürter Lakeienfrack, Epauletten, Degen, Dreis 
ſpitze und Helme — alles billigſt, billigſt! Und die 
Gentlemen ſtanden auch jetzt mit roten Naſenſpitzen und 
lockigem Bart in ihren Türen, rieben ſich die Hände, 
blinzelten in das Schneetreiben hinaus und fragten den 
vorüberſchreitenden Doktor Demuth, „nichts zu handeln, 
Herr Doktor? Ich habe e Pelz, Herr Baron, pikfein 
und ſpottbillig, treten Se ein, Sie werden ſtaunen!“ 

Oskar nickte dem und jenem ſchmunzelnd zu, er 
kannte die Alten ſeit Kinderzeit und hatte mit Meinhard 
und andern manchmal ſtaunend vor der blitzenden 
Schäbigkeit geſtanden, war wohl auch eingetreten, um 
einen Degen oder einen alten Tſchako zu erhandeln, 
Epauletten und ein verblichenes Portepee. Der Schnee 
ſtimmte vergnüglich. Er brachte in jedem Jahr im 
Fallen die ganze Kindheit wieder vom Himmel her⸗ 
unter, jedenfalls einen milden, lichten Abglanz davon. 
Man hätte ſtundenlang ſo unter dem kniſternden Fall 
hinſchlendern mögen, ohne Schirm, tiefer atmend, denn 
die Luft war mit einem Mal leicht, von einer friſchen, 
würzigen Feuchtigkeit erfüllt. 

Im Torweg der Hausvogtei ſtand der alte Peetſch 
im blauen Rock mit Silberknöpfen und verſchoſſenem 
rotem Kragen, die ſchlappe Treſſenmütze auf dem Kopf. 
Die Naſe war dick und rot, und der Bauch war gut bei⸗ 
wege. Der alte Herr ſalutierte feierlich. 

„Diener, Herr Doktor. Grogwetter.“ 

„Laſſen Sie die armen eingeſperrten Kerle raus, 
Herr Peetſch.“ N | ni 

„Is gegens Reglement, Herr Doktor. Ich ginge 
auch lieber ſpazieren.“ Er hob wieder bedächtig zwei 
Finger zum Mützenſchirm und wartete gemächlich weiter 
auf den fälligen grünen Wagen. 

Die Omnibuſſe vom Frankfurter und Stralauer Tor | 
rumpelten dumpf in dem weichen Schnee, und auf dem 
Verdeck ſaßen Schneemänner mit dampfendem Atem. 

Tante Jüly wohnte auf ber Spreeſeite. Das Grund- 
ſtück war vier Höfe tief und wimmelte von Werkſtätten 
und hellem, luſtigem Handwerkerlärm. Ein dünner 
Plattengang, überall geborſten, lief zwiſchen dem ſchlech⸗ 
ten Pflaſter durch die vier Torbogen bis zur Spree 
hinter. Vorn ſaßen die feineren Gewerbe, dicht am 
Fenſter, denn das Tageslicht wurde von Enge und 
Schiefheit ein bißchen weggefangen: Elfenbeinſchnitzer, 
Ziſeleure, Feinmechaniker, das hämmerte und pinkte fein 
in die Höhe; weiter hinten kamen Schloſſer, Schneider, 
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ein Wagenbauer, eine Kiſtenfabrik, und an der Spree 


hantierten die Färber mit ihren Bottihen und Knüt⸗ 
teln. Aber Tante Jüly war nicht mehr dabei, alles ver⸗ 
kauft, nur das Haus mit ſeinem Gewimmel von Woh⸗ 
nungen und Werkſtätten gehörte ihr noch und brachte 
ein ſchönes Stück Geld. Aber ſie beſaß noch andere 
Häuſer. Fünf oder ſechs. 

Oskar ſtieg die alte Rundtreppe hinauf, die bei jedem 
Schritt behaglich knackte. Quervor im erſten Stock war 
ein Glasverſchlag mit Mullgardinen und einer Meſſing⸗ 
kralle als Klingelgriff. Der Doktor zog daran, und die 
alte Miene öffnete und war wie immer verdrießlich. 

„Tag, Miene. Na, wie geht's. Tante da?“ 

„Woll, woll, Herr Doktor. Wo ſoll ſie um die Zeit 
ſein. Aber ſie huſtet.“ 

„Schwitzen, Miene. 
Werckmeiſter nebenan.“ 

„Hat ſie ſchon. Wie wird ſie keine haben. Aber für 
Hitze is ſie nich. Und von Bett ſchon gar keine Rede.“ 

„Das iſt denn ſchlimm, Miene. Aber wir ſind gut 
bei Zeug und können 'nen Puff vertragen. Da ver⸗ 
tut ſich's.“ 

„Jott, einmal....“ 

„Nicht immer unken, Miene.“ 

Die Alte ließ ihn ins Wohnzimmer ein. Die Fenſter 
waren hoch und doppelt, dicke Friesdecken hingen unten 
davor; es roch ſchon gut nach Kaffee, nach Wärme, 
nach altem Mahagoni und ein bißchen nach Tropfen, ſo 
wie es bei alten reichen Damen riecht. 

Tante Jüly ſaß am Fenſter in einem großen ein⸗ 
geſeſſenen Lehnſtuhl mit weißen Spitzenſchonern auf 
dem roten Samt; fie pflegte da ihr Nickerchen zu machen 
und die Zeitung zu leſen. 

„Tag, Oskar. Läßt du dich auch mal ſehen?“ 

„Viel Arbeit, Tante Jüly; du weißt es." 

„Na, na. Aber es bekommt dir. Orn'tlich 'n bißken 
forſch.“ 

„Danke, Tante Jüly. Aber eigentlich klingt das 
nicht ſchmeichelhaft für mich. War ich ſonſt 'ne Suſe?“ 

„Das nicht. Das liegt bei uns nicht drin. Na, is 
gut. Was macht Vater? Ich wollte immer mal ran 


Und Gerſtenbonbons von 


kommen. Aber ich huſte ſchon die ganze Woche. Und 
nu is richtiger Winter draußen.“ 
„Schöner, richtiger Winter, Tante Jüly. Auch 


Peetſch von der Hausvogtei konſtatierte es eben, da muß 
es wahr ſein. Aber höre, Miene ſagt, du folgſt nicht.“ 

Tante Jüly, klein, ſteif, ſchwarz, mit Hakennaſe und 
Bärtchen und mit einer tiefen, etwas derben Stimme, 
ſah gerade vor fich hin. „Hm“, machte ſie durch die 
Naſe; ſie machte das oft, wenn ſie zuhören mußte oder 
vor einer gewichtigeren Antwort; ſie kniff die Lippen 
dabei zuſammen und ſaß noch ſteifer da. „Die Alte 
möchte einen wieder in Windeln packen und feſte zu— 
wickeln. Sie wird alt. Man weiß oft gar nicht, wer 
hier Herr im Hauſe iſt. Ranzt einen an und ſagt, ſie 
wär nun vierzig Jahre da und wüßte, was los wäre. 
Ein Deibel, Oskar. Aber ſoll man ſie fortſchicken und in 
ner Stiftung einkaufen und fo'n jungen Liederlack an» 
ſtellen? Und Tante Tinchen kann ohne ſie nicht fertig 
werden, wenn ſie ſich auch ſchon faſt knuffen.“ 
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Die alte Dame huſtete und nahm einen friſchen 
Gerſtenbonbon aus der Tüte. 

„Setz dich, Oskar. Es iſt jetzt drei, um halb trinken 
wir Kaffee. Miene hat Streuſel von Opitz geholt. Na, 
und Vater?“ 

„So, ſo. 
Emmi natürlich mit. 


Er fährt regelmäßig ſeine Stunde aus und 
Sie macht ſich gut in dem Lan⸗ 


dauer, kannſt du dir denken; aber die Livree und der 


Kutſcher ſind ihr zu alt; beſonders der Zylinder, immer 
links "rum gebürſtet.“ | 

„Nu, wenn ſchon. Aber es wird nicht viel helfen, 
das bißchen Rumkutſchieren. Und ſonſt?“ 

„Immer das gleiche. Für Ruhe und Behagen iſt er 
nun mal nicht, wie du weißt. Es iſt da nichts zu 
machen. Die Stimmung ift ,biesjeit! noch um etwas 
galliger oder biſſiger, wegen meiner Sachen. Kolliſion 
wegen der Räumlichkeiten, Arbeitsteilung und Bes 
nutzung diesſeitiger Arbeitskräfte. Man legt mir 
ſchärfere Separation nahe und hält eine Benutzung dies⸗ 
ſeitiger Leute ohne entſprechendes Äquivalent für die 
Dauer wohl für nicht angängig. Sehe ich ein, Tante 
Jüly. Es iſt auch mein Wunſch. Aber alles mit Muße. 
Und einmal fließt es doch wieder zuſammen, könnte und 
ſollte ſchon jetzt.“ 

„Hm. Is Blech. Na, ſo iſt er immer geweſen, un 
nu is er zu alt zum Umfrempeln.... Nur ich war ihm 
immer ein zu ſcharfer Biſſen, hähä. Deine Mutter war 
zu weich. Er iſt immer erſtaunt, wenn ich mich nicht 
fürchte; drum kann er mich eigentlich leiden, aber er 
macht doch 'n Kreuz, wenn ich wieder rausgehe. Laß 
ihn. Schließlich haſt du doch was von und Emmi auch. 
Er hat 'n mächtigen Batzen zuſammengekratzt. Und 
eigentlich aus nichts. Na, un was haſt du ſonſt auf'm 
Herzen, mein Sohn? Denn wegen meinem Huſten und 
'ner Taſſe Kaffee wirſt du wohl nich gekommen ſein.“ 

„Nein, Tante Jüly. Heute allerdings nicht. Heute 
iſt der Grund für mein Erſcheinen etwas unperſönlicher 
Natur. Es handelt ſich, Ehrlichkeit gegen Ehrlichkeit, 
um Geſchäftliches, um Belege... Geld und Kapital.“ 

„Hm. Das nennſte unperſönlich? — Kann ich nicht 
finden. Iſt es viel, iſt es mehr? Eigentlich, finde ich, 
ſollten wir bis nach'm Kaffee damit warten, Oskar. 
Der Streuſel iſt noch warm, ſagt Miene.“ | 

„Es dauert nicht lange, Tante Jüly. Und es ift aud) 
nicht zu viel, wie bu bald fehen wirft. Und vor allem, 
dann kommt Tante Tinchen herein —“ 

„un gibt ihren Senf zu, was nicht gerade nötig iſt. 
Sie iſt immer happig un gnietſchig, jedenfalls tut ſie ſo. 
Alſo denn los, Oskar. Was fertig iſt, iſt fertig. Nimm 
die Papiere raus und mach's gnädig, daß ich mich nicht 
erſchrecke. Ich hab an meinem Huſten genug.“ 

Und nun vertieften ſie ſich beide in Papiere, Zahlen 
und Berechnungen. Tante Jüly ſaß ſteif mit geradem 
Blick und immer wiederkehrendem, kurzem Hm. Sie 
war nicht unnobel, aber ſie war nüchtern und hielt alles 
feſt zuſammen. Sie mußte klar ſehen, ein Ziel und Ende. 
Sonſt begriff ſie nicht, ſchüttelte den Kopf, der für die 
kleine, feſte Perſon etwas zu groß war, ſagte „hm“ 
durch die Naſe und ruhig und nüchtern: „davon verſteh 
ich nichts; da laß ich die Finger von.“ Fertig. 
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Punkt halb vier erhob fid) draußen im Korridor 
ein Lärm. Zwei alte, harte, knarrige Frauenſtimmen 
vermiſchten ſich zu einer Art Singſang, dazu ſchlürften 
und trappelten Schritte. Oskar und Tante Jüly ſahen 
gar nicht auf, ſie ſprachen nur ein wenig eiliger, und 
die „Hms“ Tante Jülys folgten fid) raſcher und be: 
ſtimmter. Die Dinge hatten ſich ja nicht ſehr ver⸗ 
ändert; ſie waren in Vorbeſprechungen ſchon der Reife 
nahegebracht, und das da heute war mehr eine Nach⸗ 
prüfung der Sachlage und in der Tat eine nicht allzu 
ſchlimme Budgetüberſchreitung. 

Draußen wurde der Lärm langſam ſtärker, das 
Trappeln, Singen und Taſten kam näher an die Tür. 
Es war ein Marſch, den man ſang. 

„Es geht wieder mal ſchlechter. Sie will alles mit⸗ 
machen, hat keine Ruh zu Hauſe. Morgens, ſobald die 
Sonne ſcheint, muß ſie fort und immer ins Theater, 
bei allem muß ſie dabei ſein.“ 

Die große, weiße Tür ging auf, und Miene kam, rück⸗ 
wärts ſchreitend, mit Tante Tinchen, der älteſten der 
Schweſtern Dupré, herein. Sie hatten ſich beide an 
den Schultern angefaßt und machten „Schritt“ auf dem 
Platz. Tante Tinchen Pfeiffer war ein wenig gelähmt 
oder motoriſch behindert, ſie mußte immer erſt in Gang 
gebracht werden, und dazu ſang man zur Anfeuerung 
einen Marſch oder etwas dem Ahnliches. Aber das tat 
dem Humor und der Lebensluſt der alten Dame keines⸗ 
wegs Abbruch. 

„Eins, zwei, drei, vier, fünf, ſechs, ſieben, wo iſt denn 
mein Schatz geblieben ...“, fang Tante Tinchen, machte 
Schritt auf dem Platz und ſah nach dem Fenſter. 
„„ Biſte da, Oskar. Wie ich das finde. Und fein 
Menſch ſagt mir was. Laur ich da mutterwindallein 
in meiner Stube und drehe den Daumen. Was macht 
ihr da? Steckt ihr wieder die Köpfe zuſammen, und 
dann trägſte alles Geld fort, Oskar. Eins, zwei, drei, 
vier — —“ Nun fam [ie wieder in Gang. 

„Guten Tag, Tante Tinchen. Sieh da, das geht ja 
famos.“ 

„Die Dell Gro foll fid) begraben laffen. Ich habe fie 
Mittwoch wieder tanzen ſehen. Da kann ich beinah 
noch mit. Und denn die Büſte, Oskar. Die braucht gar 
keine Beine.“ | 

„Bſcht!“ machte Tante Jüly fteif, ernſt und trocken. 

„Du ſollteſt dir aber doch nicht zu viel zumuten, 
Tante Tinchen, finde ich. Der Winter iſt noch lang und 
hat noch nicht einmal angefangen. Ein bißchen häus⸗ 
licher werden, ſiehſt du, nicht gar ſo viel bummeln.“ 

„Oskar, mein Rabe. Laß uns noch 'n paar Dreier 
da. Wenn ich nich mehr raus kann, dann is es aus.“ 

„Mit ſiebzig, Tante Tinchen. . ..“ 

„Je öller, je döller. Morgen geh ich ins Adolf-Ernſt. 
Sonntag ins Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche. ‚Ach Anna, 
zu dir ift mein liebſter Gang.“ ...“ 

Nun war die alte Dame auf ihrem Fenſterplatz, be— 
wegte den Kopf langſam hin und her, denn mit den 
Halsmuskeln ging es auch nicht mehr ganz flott, und 
ſah dann ſtill in den Spion vorm Fenſter; ſie ſummte 
und brummte dabei, trommelte mit den Fingern und 
ſchien alles andere vergeſſen zu haben. 
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Oskar und Tante Jüly waren noch nicht ganz fertig 
mit ihrer Unterredung; die Papiere lagen zum Teil noch 
auf dem kleinen Klapptiſch am Fenſter, und Oskar 
kehrte mit einer gewiſſen Diskretion in der Haltung 
und Stimme dahin zurück. , 

Tante Tinchen mußte fid) immer erft ein bißchen 
akklimatiſieren, bie kleine Friſt wollte man noch nutzen; 
indeſſen man vermochte dies nie ganz abzuſehen. So 
ſaß denn Tante Tinchen in ihrer Verſunkenheit, wie eine 
Hummel ſummend, am andern Fenſter, ſah in den 
Spion, betrachtete mit langſamer Kopfbewegung das 
Zimmer und blickte erwartungsvoll die Tür an, durch 


die nun bald der Kaffee erſcheinen würde. 


„Was macht ihr da? Konſpiriert ihr immer noch? 
Oskar, du wirſt es erleben, wohin es führt. Dann 
können wir mit'm Leierkaſten rumziehen ... ich drehe, 
und Miene ſingt. Wo bleibt das Frauenzimmer bloß.“ 

Sie trommelte ſtärker und begann ein wenig un⸗ 
gemütlich nach allem möglichem zu fragen. Sie ließ 
keine Frage unbeantwortet durch und ſprach immer 
lauter und erboſter, bis die beiden endlich fertig waren. 

Nun erhob ſich Oskar wieder und ging eine Weile 
überlegend im Zimmer hin und her, während Tante 
Tinchens Augen ihm langſam und glänzend folgten. 

„. . . Du, Oskar“, ſagte Tante Tinchen nach einer 
Weile plötzlich wieder. „Du biſt ja jetzt ſo viel oben in 
der Friedrichſtraße; aber nicht bei Caſparis, obwohl 
das gar nicht ſo übel wäre. Denn Lily iſt ſehr hübſch 
un hatt 'ne ſehr gute Figur, feſt un doch Fleiſch, un 
kriegt auch 'n ordentlichen Batzen mit. Emmi iſt ab und 
zu ganz voll davon.“ Tante Tinchen ſummte, brum⸗ 
melte und trommelte wieder und ſah in den Spion. 

Tante Jüly bewegte ſteif und langſam die ſchweren 
Lider und meinte, daß Miene ſich mit dem Kaffee etwas 
dranhalten könnte, es würde nun gerade Zeit! 

Oskar aber war wieder an den kleinen Klapptiſch 
getreten und reckte ſich dort ein wenig in den Schultern, 
während er die Hände aufſtützte. „Ja, Tante Jüly. Nun 
wär die Sache klar, und dein guter Kaffee könnte mich 
entſchieden locken. Ich habe aber noch ein paar wichtige 
Gänge vor, ſo daß du mich ſchon entſchuldigen mußt. 
Und am Abend wollen wir alle auf den Weihnachts» 
markt, ich hab es Emmi verſprochen; ſie will es ſich 
nicht nehmen laſſen. ...“ 

„Na, iſt ja auch immer hübſch, Oskar. Ich gehe auch 
jedesmal. Aber der junge Kaiſer will es nun abſchaffen, 
es ſoll ihm zu laut ums Schloß herum ſein. Ich kann es 
aber nicht hübſch finden, wie? Es wird eben noch 
manches anders werden, auch mit Bismarcken, weißt du.“ 

„ . . . Oskar, warum antworteſte denn nich?“ fragte 
Tante Tinchen und wandte langſam den Kopf. „Iſt 
denn wirklich was dran? Amelong war vorigte Woche 
da. Und denn Emmi mit Lily geſtern. Du mußt ihr 
wohl was geſagt haben, un dann haben dich die Caſparis 
geſehen, Lily oder die Nachbarſchaft. Auch auf der 
Straße. Sie ſoll ja ſehr hübſch ſein, ganz dunkel. Aber 
'ne Schauſpielerin, wenn auch noch nich ganz, un der 
Vater hat Klavier geſpielt un gibt Stunden. Nu ja, 
Konſervatorium klingt ja ſoweit ganz gut. Und denn 
‚Meluſine“ ...“ 
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Der Name traf Osfar wie ein Ctid) und Schlag, baB 
fid feine Schläfen kaum merklich bewegten. Aber bann 
lachte er. | 

„Beruhige dich, Tante Tinchen. Ich trinke nur ab 
und zu eine Taſſe Tee. Es ſind feine, kluge Menſchen. 
Auch Meinhard kommt mit.“ 

„Ach, Meinhard, der glubſcht nur ſo hin, dem ſchad 
das nichts. Der macht nicht mit. Aber du. Und denn 
Tee. Warum ſoll es nicht mit Tee anfangen? Die 
Hauptſache iſt doch, daß du hingehſt, Oskar.“ 

„Laß ſie reden“, ſagte Tante Jüly und ſtand ſteif 
und feſt auf. 

„Ja, Tante, dann werde ich mich man vorſehen. 
Daran hab ich noch gar nicht gedacht.“ 

„Ja, tu das, Oskar. Denke in Vatern. Und denn 
überhaupt, ſiehſte Lily — ich dachte immer Lily —“ 

„Na, nun ſei ftill, Tinchen. Was ſprichſt du da. Iſt 
doch bloß Unſinn“, ſagte Tante Jüly ſtreng und ging 
an die Tür, um an dem geſtickten Klingelzug zu ziehen. 
„Was haſt du wieder mit Miene gehabt, wo bleibt ſie 
denn?“ | 
„Ich hab ihr 'ne Knallſchote angeboten. Sie hat 
Malheur mit der Sahne gehabt, und nun rennt ſie wohl 
die Läden in der Nachbarſchaft ab... Geſtern war 
ich bei Schulte, Oskar. Warſte auch ſchon da, mein 
Sohn? Da haben ſie Chriſtus in ner Armeleutskabache 
gemalt, als wenn er eben draußen in Bieſental oder 
Hermsdorf reingeſchneit wäre. Nächſtens malen ſie'n 
mit'm blauen Schlips; is'n Skandal, und'n Herr war 
da, der fluchte wie'n Heide, un ich ſagte immer feſte, 
feftel- un nickte ihm zu, bis er wütend wegging. Und 
denn noch ſo'n anderer — alle nichts an und alle im 
Waſſer, kopfüber, kopfunter, daß man nich weiß, wo 
das Geſicht un wo das andere is, aber ſehr viel ſchöner 
ſin die Geſichter auch nicht, im Gegenteil, un alles knall⸗ 
blau un rot un giftgrün! Nee, Oskar, da kann Emmi 
zar nid) hin. Soll das vielleicht ſchön ſein? ...“ Die 
Alte brummelte, ſummte, trommelte und wandte lang⸗ 
ſam den Kopf zur Tür, denn Miene erſchien mit dem 
Tablett. „Na endlich, du Satan, willſt du uns ver⸗ 
kommen laffen?”  : | 

Oskar nahm doch noch eine Taſſe Kaffee. Aber er 
war zerſtreuter und ſprach mit einer gewiſſen, nicht ganz 
ungezwungenen Heiterkeit. Tante Jüly ſah ihn zu⸗ 
weilen ruhig und ſteif an. 

„Haſt du dich geärgert, Oskar?“ fragte ſie dann, 
denn Tante Tinchen war jetzt vollauf mit Eſſen und 
Trinken beſchäftigt. 

„Geärgert? — Aber nein, es läge kein Grund dazu 
vor. Es würde wirklich nicht lohnen.“ 

„Schließlich geht es uns nichts an, Oskar.“ 

„Da wißt ihr mehr als ich.“ 

„Hm. Freilich.“ 

Doch nun erwachte Tante Tinchen wieder aus ihrer 
genießenden Beſchäftigung. 

„Was is mit mir? Was tu ich?“ 

„Nichts, Tante. Wir hecheln dich bloß. — Aber ver— 
zeiht, ich muß nun wirklich gehen. Es iſt hohe Zeit. 
Habt Dank für Speiſ' und Trank. Und für das übrige.“ 
Und er erhob ſich und gab Tante Jüly herzlich die Hand. 
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„Adjüs, Übelnehmer. Ich weiß, was ich weiß. Mir 
kann keiner ein Licht auspuſten.“ 

„Du, Tante Tinchen, ich kauf dir das Bild bei 
Schulte; bas von Böcklin.“ 

„Wieſo Böcklin, heißt der Menſch ſo? Nicht zu 
glauben. Na denn ſchick aber'n Dutzend Badelaken mit.“ 

Als Oskar kurz darauf wieder auf die Straße trat, 
war es faſt dunkel. Die Laternen wurden angeftedt, 
und von der Parochialkirche tönte ein wenig falſch das 
Glockenſpiel herunter: „Üb immer Treu unb Redlich⸗ 
keit.“ Oskar lächelte. Hatte er die jetzt da oben geübt? 
Geſchäftlich wohl. Aber als Menſch, Mann und Neffe? 

Er antwortete ſich nicht mehr. Doch die bislang er⸗ 
trägliche Miſchung von Groll und Scham ſtieg wieder, 
und zwar ſpitziger, in ihm empor, faſt Ekel, als hätten 
plumpe, dummdreiſte Hände ihn berührt. Er dachte 
dabei kaum an die gute alte Tante Tinchen. Klatſch, 
Klatſch, Klatſch. Immer und überall häßlich. | 

Es ſchneite nicht mehr. Alles weiß und weich. Vor 
ihm ragten leuchtend die ſchlanken ſpitzen Nikolaitürme 
in den dunkelnden Himmel und dann links wie aus 
hellem Zuckerwerk mit zierlichen Zacken der Petriturm. 
Oskar atmete tiefer die herrliche Schneeluft ein. Wie 
ſchön die Stunde war... Das Leben. Das ganze 
ſtarke, ſüße Leben. 


b + 


Weihnachtsmarkt! Am elften oder zwölften Dezem- 
ber begann er und verfeßte ganz Berlin in den Zuftand 
eines gelinden 9Raujdjes. — | | 

Über ber verſchneiten Stadt [tanb der Stern. Wie 
war es möglich, daß man ſo lange nicht an Pfefferkuchen 
und Marzipan gedacht hatte; wenn man beim Konditor 
in der Spandauer Straße eintrat, dann atmete man 
ſtiller und tiefer den Würzgeruch ein und ſah mit ver⸗ 
gnügter Ehrfurcht auf die flinken, weißen Mädchenhände. 

Weihnachtsbäume ſtanden auf allen Plätzen, an allen 
Straßenecken, und dazwiſchen ſchwelten Kohlenbecken, 
auf denen Kaffeetöpfe brodelten. Hei, war das eine 
Luſt, wenn die Jungen und Mädel mit klapperndem 
Ranzen aus der Schule kamen, all ihre Ruppigkeit und 
Frechheit trugen ein blinkendes Krönlein. 

Aber das alles war noch nichts. Das geſchah nur 
fo drum herum. Der Weihnachtsmarkt und fein 
Schmalzkuchenduft waren das ſchönſte und eigentliche. 
Die ſtolzeſte ehrwürdigſte Stätte war gut genug für ihn. 
Um das alte, graue, ſchöne Schloß zog ſich der Glanz und 
jubelnde Lärm, vor den alten Häuſern des Schloßplatzes 
und der Schloßfreiheit und im Luſtgarten dröhnten 
die Waldteufel, raſſelten die Holzknarren, ſchrien die 
Radauflöten und prahlten und lockten die hundert 
Händler. Es war damals noch gar nicht lange her, daß 
der Kronprinz Friedrich Wilhelm in Perſon, ſeine Frau 
am Arm und ſeine Töchter neben ſich, in dem Gewimmel 
auftauchte. „Kaufen Gen Hampelmann, Herr Kron⸗ 
prinz!“ „'n Sechſer die Knarre, Frau Kronprinzeſſin!“ 
„Sechsdreier der große Roſinenmann, Kaiſerliche Hoheit!“ 
Und der heitere Herr lachte und blieb ſtehen, kaufte 
Hampelmänner und Knarren und zeigte ſeinen Kindern 
den ganzen tollen Zauber. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Die Agrarreform in Rußland. 


Von Fürſt O. Lieven, St. Petersburg. | 


Der große Akt der Bauernbefreiung vom 19. Februar 
1861, mit dem Kaiſer Alexander II. die Aera ſeiner 
Reformen einleitete, ließ bekanntlich unter der bäuer⸗ 
lichen Bevölkerung Rußlands eine Inſtitution, den 
Gemeinbeſitz, beſtehen, die ſpäterhin zu höchſt un⸗ 
erwünſchten Folgen geführt hat und heute den Anlaß 
zu einer umfaſſenden Agrarreform im Reich gibt. Die 
mit dem Gemeinbeſitz naturgemäß verbundenen Um⸗ 
teilungen der zu einer Dorfgemeinde gehörigen Lände⸗ 
reien verhinderten den ruſſiſchen Bauern, ſich an den 
Begriff des Eigentums zu gewöhnen; die ſtete Gefahr, 
ſeine von ihm bearbeitete Landparzelle einem anderen 
abtreten zu müſſen und nicht endgültig an ſich feſſeln 
zu können, erſtickte in den ohnehin etwas apathiſchen 
Naturen jede Luſt, den Boden intenſiver zu bearbeiten 
und ihm nicht nur momentane, ſondern auch dauernde 
Erträgniſſe zu entnehmen. Das geſamte Streben des 
Bauern war weit weniger auf eine beſſere Bewirt⸗ 
ſchaftung als auf eine Vergrößerung des ihm Ober, 
laſſenen Terrains gerichtet, dazu kam noch der Umſtand, 
daß, beſonders in den ſüdlichen Gouvernements, wo 
die urſprünglich bei der Aufhebung der Leibeigenſchaft 
zugeteilten Landparzellen kleiner ausgefallen waren, 
die Anteile ſich dank dem in Rußland recht bedeutenden 
Bevölkerungzuwachs immer mehr zerſplitterten und ein 
fühlbarer Landmangel eintrat. Solange der Bauer 
der Fürſorge des Gutsbeſitzers, der ein Intereſſe an 
ſeinem Fortkommen hatte, anheimgeſtellt war, löſte ſich 
dieſe Frage auf die einfachſte Art; der Leibeigene wurde 
von ſeinem Herrn nach Maßgabe ſeiner Arbeitskraft 
mit Land verſorgt, die Befreiung enthob jedoch den 
Gutsbeſitzer dieſer Verpflichtung, und die Dorfgemeinde 
ſah ſich nunmehr auf das ihr einmal überlaſſene Areal 
beſchränkt. Das von der Regierung gehandhabte 
Prinzip der ſolidariſchen Haftbarkeit der Gemeinde für 
die Steuerpflicht ihrer Mitglieder übte zudem einen 
demoraliſierenden Einfluß auf die beſſeren Elemente, 
die für die minderwertigeren auſkommen mußten, 
aus. 

Die Folgen dieſer ungeſunden Verhältniſſe ließen 
nicht allzu lange auf ſich warten. Das an allen natür⸗ 
lichen Vorzügen ſo reiche Rußland hörte auf, ſeine 
Einwohner zu ernähren. Seit dem Jahr 1890 begann 
gerade in den fruchtbarſten Provinzen des Reiches eine 
Serie von Hungersnöten, zugleich ſtiegen die Steuer⸗ 
rückſtände dort ſtellenweiſe auf das 400 fache der an» 
geſetzten Leiſtung. Wie weit die verderblichen Wir— 
kungen des Kommunalbeſitzes dabei maßgebend ge— 
weſen ſind, beweiſt die Tatſache, daß in den Teilen 
des Reichs, ſo z. B. in Polen und in den Oſtſeepro⸗ 
vinzen, wo dieſe Inſtitution nicht herrſcht, die wirt⸗ 
ſchaftliche Entwicklung einen durchaus befriedigenden 
Verlauf nahm, Hungersnöte unbekannt waren und die 
Rückſtände nirgends mehr als 5—6 Prozent der 
fixierten Jahresabgaben betrugen. Sonderbarerweiſe 
begannen Polen und Litauer, die über einen nur 
mittelmäßigen Boden verfügen, beſſere Ernten aufzu— 
weiſen als einzelne Gouvernements im Gebiet der 
Schwarzerde, wo der Gemeinbeſitz heimiſch iſt. 
Trotzdem nun die Nachteile dieſer Wirtſchaftsmethode 

in die Augen ſprangen und immer unheilvoller zu 


werden drohten, wollte man doch lange nichts von 
einer Agrarreform im Sinn eines Uebergangs vom 
Kommunalbeſitz zum Individualeigentum wiſſen. Einer- 
ſeits behaupteten die Slawophilen, der Gemeinbeſitz 
ſei eine ſpezifiſche Eigentümlichkeit der ſlawiſchen Kultur, 
deren Beibehaltung wünſchenswert erſcheine, anderſeits 
machten ſich in der ruſſiſchen Geſellſchaft ſozialiſtiſche 
Ideen geltend, die naturgemäß zu Inſtitutionen mit 
kommuniſtiſcher Tendenz hinneigten. Erſt die Ereigniſſe 
von 1904—05 überzeugten die Regierung von der 
unbedingten Notwendigkeit einer Reform in großem 
Maßſtab, die jid) nicht allein auf die Abſchaffung des 
Gemeinbeſitzes bezog, ſondern gleichfalls den beſtehenden 
Landmangel beheben ſollte. Nachdem am 3. November 
1905 den Bauern alle Rückſtände erlaſſen und die 
Haftpflicht der Dorfgemeinde aufgehoben worden war, 
erging am 9. November 1906 ein Geſetz, das den 
Austritt aus dem Gemeinbeſitz regelte und völlig freigab. 
Zugleich wurde eine Reihe von Vorſchriften behufs 
Streulegung des Gemenglandes, der Ueberſiedelung 
nach Sibirien und Ankauf von Ländereien durch die 
Bauernagrarbank zur Gründung von Einzelwirtſchaften 
erlaſſen. 

Man kann bereits jetzt zuverſichtlich annehmen, daß 
die Reſultate der Reform im großen und ganzen den 
auf ſie geſetzten Hoffnungen entſprechen werden. Erſt 
zögernd, dann immer ſchneller vollzieht ſich die Aende⸗ 
rung des wirtſchaftlichen Syſtems, wobei nicht zu ver⸗ 
kennen iſt, daß die Bewegung von Weſten, wo größere 
Kulturen, zum Beiſpiel das polniſch⸗litauiſche Individual⸗ 
eigentum und beſonders die deutſchen Koloniſten, ihre 
Einflüſſe ausüben, nach Oſten geht. Hatten bis zum 
1. Januar 1908 nur 211922 Bauern von dem Recht 
des Austritts aus dem Gemeinbeſitz Gebrauch gemacht, 


ſo ſtieg ihre Zahl: 


zum 1. Jan. 1909 auf 1051981 mit 4315733 , Deffjätinen*) 
sole cx 0 „ 1701902 „ 8431252 | regiſtrierten 
„ 1. Juli 1910 „ 1959289 „ 9901 469 Landeigentums 


d. h. mehr als 20 Prozent aller Bauern, die in 40 
Gouvervements des europäiſchen Rußlands unter dem 
Regime des Kommunalbeſitzes lebten. Laut Geſetz 
vom 14. Juni 1910 iſt überdies beſtimmt worden, daß 
in allen Gemeinden, in denen ſeit der Befreiung 1861 
keine Umteilung ſtattgefunden hat, die augenblicklichen 
Beſitzer der Anteile fernerhin als ihre Eigentümer one 
zuſehen feien. Die diesbezüglich angeſtellten Bered- 
nungen haben ergeben, daß dieſes in 49 Prozent 
ſämtlicher Gemeinden der Fall geweſen ſei und ſomit 
etwa 4½ Millonen Bauernhöfe von den Folgen des 
Geſetzes betroffen worden ſind. 

Ein wahrer Krebsſchaden des ruſſiſchen bäuerlichen 
Grundbeſitzes iſt das ſogenannte Gemengland, d. h. 
die Zerſplitterung des anfänglich einheitlichen Land⸗ 
anteils infolge von partiellen Umteilungen, Erbteilungen 
und Tauſchgeſchäften in eine Unzahl geringfügiger und 
häufig räumlich weit voneinander entfernter Parzellen. 
Es iſt berechnet worden, daß der Bauer an manchen 
Orten im Lauf des Jahres viele taujenb Werft zurück— 
legen muß, um die oſt nach Dutzend zählenden Land— 
ſtückchen zu bearbeiten und die Ernte ſeinem Hof zu— 


) Eine Deſſſätine = 1,092 Heltar. 
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zuführen. Zwecks Behebung dieſes entſetzlichen Uebel⸗ 


ſtandes ſind von der Regierung in allen Kreiſen Land⸗ 


einteilungskommiſſionen errichtet worden, die der 
bäuerlichen Bevölkerung mit Rat und Tat behilflich 
ſein ſollen, die Streuländereien durch Austauſch in ab⸗ 
gerundete kompakte Landſtücke zu verwandeln. Jedoch 
Unkultur, Vorurteile und das jedem Bauern eigene 
Mißtrauen gegen alle Regierungs maßnahmen vereiteln 
hier nicht ſelten die beſten Abſichten. Im Vergleich 
zum einfachen Austritt aus dem Gemeinbeſitz müſſen 
die hierin erzielten Reſultate daher als weniger zu⸗ 
zufriedenſtellend bezeichnet werden. Vom 9. November 
1906 bis zum 1. April 1910 haben nur 198 097 
Bauern ihr Gemengland mit Hilfe der Kommiſſionen 
einer Streulegung unterzogen. 

Die gerade zur Zeit der erſten und zweiten Duma 
vielfach unberechtigt laut gewordenen Klagen über 
Landmangel bewogen die Regierung, dieſem Bedürfnis, 
ſei es durch Vergrößerung des bäuerlichen Areals an 
Ort und Stelle, fei es durch Ueberſiedelung der iiber» 
ſchüſſigen Bevölkerung nach Sibirien und Zentralaſien, 
zu ſteuern. Seit dem Jahr 1906 begann die Bauern- 
agrarbank den Ankauf von Gutsländerein behufs Par⸗ 
zellierung und Verkauſs an einzelne Individuen oder 
Genoſſenſchaſten bäuerlichen Standes in verſtärktem 
Maßſtab zu betreiben. So erwarb fie bis zum Jahr 
1910 im ganzen 3 409 000 Dejljätinen Landes für 
357 Millionen Rubel, d. h. die Deſſjätine für etwa 
105 Rubel. Von dieſem Terrain ſind bis jetzt 
1008 000 Deſſjätinen für 126 Millionen Rubel, 
d. h. 27 Prozent des gekauften Areals zum Preis 
von 126 Rubel für die Deſſjätine, an die Bauern 
weiter veräußert worden, wobei bemerkt werden muß, 


daß der Verkauf progreſſiv zunimmt und ſich von 


35,550 Deſſjätinen im Jahr 1906 auf 791000 Deifjä- 
tinen in den Jahren 1908 und 1909 geſteigert hat. 
Die in allerletzter Zeit etwas weniger rege Wirkſamkeit 
der Bauernagrarbank ſoll deshalb mit Beginn des 
nächſten Jahres einer erneuten Kauftätigkeit Platz machen. 

Wenn die Ueberſiedlung nach Sibirien auch vor⸗ 
wiegend die Stillung des Landhungers im europäiſchen 
Rußland bezweckt, ſo liegt ihr außerdem noch ein 
anderes politiſches Motiv zugrunde. Der unglückliche 
Ausgang des ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges mußte die 
Regierung daran denken laffen, ihre aſiatiſchen Bes 


ſitzungen mit zuperläſſigen ruſſiſchen Elementen zu be⸗ 


völkern. Seit dem Jahr 1906 unterſtützt und reguliert 
ſie daher eine Wanderung über den Ural, wie ſie in 
der Weltgeſchichte wohl einzig daſtehen dürfte. So 
ſiedelten im Jahr 1906: 216 648, 1907: 576979, 
1908: 758812, 1909: 707 463, im ganzen von 1896 
bis 1910: 3 629 398 Perſonen mit Hab und Gut nach 
Sibirien über. Dieſer letzten Ziffer ſteht eine 9tüd- 
wanderung nach Europa von 875 907 Seelen entgegen, 
ſo daß ſich die Zahl der in Aſien verbliebenen auf 
2 753 450 ſtellt. Wieder fällt dabei der Umſtand in 
die Augen, daß der Löwenanteil an dieſer enormen 
Auswandermaſſe den Gouvernements mit Gemeinbeſitz 
zugute kommt. Allein im Jahr 1908 beträgt die 
Ueberſiedlungziffer für Kiew 50871, Tſchernigow 
55 624 unb für Poltawa gar 62 470 Perſonen. Obwohl 
ſämtlich im Gebiet der fetteften ſchwarzen Erde belegen, 
war ein ftarfer Prozentſatz ihrer Bevölkerung offenbar 
gezwungen, ſich anderſeits Ernährung zu ſuchen, wäh— 
rend nördliche Gouvernements ohne Gemeinbeſitz, wie 
Grodno und Kowno, im nämlichen Jahr nur 2 497 
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bzw. 950 Seelen durch Ueberſiedlung nach Sibirien 
verloren. 

So weit in allgemeinen Zügen das, was man in 
Rußland die Agrarreform nennt. Ein abſchließendes 
Urteil über ihre Konſequenzen wird ſich wohl erſt nach 
Jahrzehnten geben laſſen, die wenigen bisher vor⸗ 
liegenden Reſultate weiſen jedoch zweifellos darauf hin, 
daß die von der Regierung angewandten Prinzipien 
die richtigen ſind. Gewiß hängen der Reform im ein⸗ 
zelnen viele Mängel an, die natürliche wirtſchaftliche 
Entwicklung des Volkes iſt eben durch eine künſtliche 
erſetzt worden, und die damit betrauten Organe zeigen 
ſich bisweilen den an ſie geſtellten Anforderungen nicht 
gewachſen. Sollte die Regierung aber vor den Vor⸗ 
urteilen und der Unwiſſenheit des ruſſiſchen Bauern 
haltmachen und ſich nicht auf die Dauer ein brauch⸗ 
bares Beamtenperſonal heranziehen können? Ein 
weiterer Aufſchub der Agrarreſorm hieße nur, auch 
fernerhin Hungersnöte auf Mißernten folgen laſſen 
und 40 Gouvernements auf Koſten des übrigen Reiches 
füttern. Die zurzeit ſogar von kompetenter Seite 
aufgeſtellte Behauptung, die beiden letzten guten Ernten 
wären weniger den günſtigen Witterungsverhältniſſen 
als den Wirkungen der Agrarreform zuzuſchreiben, 
dürfte vielleicht etwas zu optimiſtiſch ſein, entbehrt jedoch 
ohne Frage nicht jeder Begründung. Hoffentlich werden 
dieſe erſten glücklichen Anzeichen der ſeltſamerweiſe noch 
recht ſtarken Gegnerſchaſt der Reform endlich die Augen 
öffnen und ſie veranlaſſen, die Regierung bei ihrer 
ſegensreichen Arbeit nach Kräften zu unterſtützen. 


„S chlitten fahrt + + 


Die Rufe wühlt in glitzernder Flur, 
verfolgt des Lebens verwehte Spur. 


Dann und wann, vom Scheine erhellt, 
Dlí6t eine magiſch funkelnde Welt; 


Birken neigen fiH, tief beſchneit, 
Wie Mädchen im Rommunikantenkleiò. 


Wallende Nebelſchichten durchbricht 


Aus einſamen Hütten glimmendes Licht. 


Strauchwerk hüpft am Wege hin 
So luſtig wie ein Harlekin. 


Schneeflocken tanzen mir im Geſicht, 
Ich halte die Zügel und fühle es nicht. 


And immer tiefer aus Nebel in Nacht, 
Die Kufe bohrt, fie weint, fie lacht. 


Wie dampfender Sturm durch die Felder brauſt, 
Jagen die Roffe — mein Schlitten ſauſt! 
Fritz Stöber. 
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Franzöſiſche Jagdreiterinnen. 


Von M. de Rogers. — Hierzu 10 photographiſche Aufnahmen von Royer. 


Als die Herzogin von Uzès vor einigen Jahren die 
Erlegung ihres 1 100 Hirſches feierlich begehen konnte, 
war man in Jägerkreiſen erſtaunt über die Höhe der 
Zahl, denn es gehören immerhin einige Jagdſaiſons 
dazu, um heutzutage ſo viele Stücke dieſes ſeltenen Wildes 


aufnahme der drei Damen, von denen die eine den 
etwas ſterneguckenden Schimmel abzubiegen verſucht 
(Abb. S. 2176), iſt im ganzen recht inſtruktiv. Die große 
Satteltaſche an der Seite des Schimmels läßt auf ein 
kleines Frühſtück ſchließen, und wenn der Inhalt des 


Kobers auch bei den vielen Galoppſprüngen, die im 


Liebenswürdig, wie Jäger nun 


ſtrecken zu können. 


Die Waſſerpankomime: Flüchtiger Hirſch. 


einmal ſind, rechnete keiner der fürſtlichen Kollegin an der 
Hand dieſer hohen Zahl die darauf ſich ungefähr erge— 
benden Lebensjahre heraus, außerdem — der „Gotha“ er— 
leichtert derartige Wahrſcheinlichkeitsrechnungen ſo un— 
gemein, daß die ſchwierige Kopfarbeit nicht erſt geübt zu 
werden braucht. Aber wir wollen das indiskrete Buch 
im Bücherſchrank ſtehen laſſen, erhält doch die Jagd ihre 
treuen Jüngerinnen und Jünger „ewig“ jung. — Eine ſehr 
nahe Verwandte der oben genannten Dame iſt Madame 
la Ducheſſe de Luynes, find doch die Geſchlechter der Uzès 
und Luynes feit Jahrhunderten verwandt und verſchwägert. 
Madame la Ducheſſe iſt wie viele fürſtliche Frauen Frankreichs 
eine ganz beſonders eifrige Parforcereiterin. Betrachtet man das 
in allen ſeinen Einzelheiten intereſſante Bild (Seite 2174), ſo 
erkennt man fchon an den vorwärts treibenden Hilfen der Dame 
die routinierte Jagdreiterin. Die beiden Sattelflaſchen erzählen 
dem Beſchauer nebenbei noch mancherlei. Auch die Gruppen⸗ 
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Rendezvous der Damen im Wald von Ermenonville. 
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Lauf einer Jagd von 
dem Pferd zu leiſten 
ſind, ſich beim Halali 
etwas gerüttelt prä⸗ 
ſentieren dürfte, ſo 
wird gewiß trotzdem 
jeder Biſſen dankend 
angenommen, um ſo 
mehr, da der Kundige 
noch einige Sattel⸗ 
flaſchen im „roten 
Feld“ entdecken wird. 
Ein guter Tropfen 
jol ja durch kräſti⸗ 
ges Schütteln vor 
dem Gebrauch durch⸗ 
aus nicht verderben. 

Gerade derartige 
Details laſſen Schlüſſe 
zu, die Kennern der 
Frauenſeele allerlei 
ſagen. So amazonen⸗ 
haft die Damen als 
Jägerinnen zu Pferde 
ſich auch dem Be⸗ 
ſchauer geben, ſo ver⸗ 
raten derartige „Klei⸗ 
nigkeiten“ doch die 
fürſorgliche Frau, die 


= 


auch das leibliche 
Wohl ihrer Gefähr⸗ 
tinnen und ihrer Ge⸗ 
ſährten ſtets gern im 


Auge behält. 


Wie ihre berühm⸗ 
ten Vorgängerinnen 
im Altertum: Ata⸗ 
lante, Semiramis, 
Dido und Cleopatra, 
ſo verſichern die Da⸗ 
men der Jetztzeit, 
daß auch ſie „im 
Notſall“ allein und 
ohne männliche Hilfe 
zu jagen verſtünden, 
und der Beweis iſt 
erbracht, denn das 
„rote Feld“ bei den 
Reitjagden im Wald 
von Ermenonoille, zu 
denen der Marquis 
de Noailles ſeine her⸗ 
vorragend geſchulte 
Jagdequipage ſtellt, 
ſetzt ſich zum großen 
Teil nur aus Ver⸗ 
treterinnen des ſchö⸗ 
nen Geſchlechts zu⸗ 
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Auffahrt zur Jagd: Vicomte be Coulombier, Mme. de Bellegarde und Comteſſe de Fadatte de 5 Georges. 
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Mlle. R. be Neufliſe und Marquis be Noailles. 


Friſchauf zum fröhlichen Jagen! 


Seite 2176. 


rat. 


ſammen. Ein leiſes Lächeln zuckt 


aller: 


dings bei dieſem „Nur“ in den Mund: 
winkeln des lieben Leſers, der Belegen: 


heit hatte, im Lauf ſeines Lebens 


ſchon 


einmal etwas tiefere Einblicke in ein 


Frauenherz zu tun; denn was wäre all 


-den ſchneidigen Reiterinnen ſelbſt 
fröhlichſte Gejaid, wenn man von 


das 
ihren 


Ritten hinter den Hunden nur „erzählte“, 
und kein ritterlicher Freund hätte ſie bei 


ihren Taten bewundern können. 


Aller: 
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dings, wer dieſen Genuß haben will, muß es fih ſchon gefallen 
laſſen, daß ihm ein Horn umgehängt wird, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
daß bösartige Menſchen über eine derartige Dekoration läſterlich 
lachen. In dieſem Fall deutet der nicht eben gerade bequeme 
Schmuck darauf hin, daß die mit ihm bedachten Herren als Piköre 
zu dienen haben. Das rote Feld wird, wie geſagt, von den 
Damen „ausſchließlich“ gebildet. 

Daß man in jenen Kreiſen febr exkluſiv ift, dürfte bekannt fein. 
Die Verwandtenehen, die ſich in der franzöſiſchen Ariſtokratie ſeit 
Generationen in den Stammbäumen der alten Geſchlechter verfolgen 
laſſen und ſtändig wiederholen, beweiſen dieſe Tatſache auch dem 
Fernerſtehenden. Man iſt eben aufeinander angewieſen, und gerade 
deshalb wohl iſt der Verkehr unter den Trägern der ſtolzen 
Namen ſo herzlich. Ein wenig Poſe iſt ja jedem Franzoſen eigen, 
aber unſer reizendes Bild (Seite 2177) ſagt auch, daß Brüderlein — 
Schweſterlein ſich wirklich gut verſtehen. Die beiden Grafenkinder 
Vicomte und Vicomteſſe de Kerſaint auf den Trümmern eines 


Mile. be Luynes, 
Enkelin der Herzogin v. Uzès 


verlaſſenen Hauſes 
im Wald von Erme— 
nonville erläutern das 
Geſagte. Auch bei 
der Jugend wird 
frühzeitig der Sinn 
für den „Sport in 
Rot“ geweckt, wie 
man aus der aktiven 
Teilnahme der ju— 
gendlichen Tochter 
der Ducheſſe d' zes 
erſehen kann, und wie 
es die Mitnahme des 
Bebe im Dogcart der 
Madame de Belle— 
garde beweiſt. 
Unſere Jagdreite⸗ 
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eſſieren, daß gelegentlich 
der Parforcejagden hin⸗ 
ter der Meute des Mar⸗ 
quis de Noailles eine 
Uniform üblich, jedoch 
nicht Vorſchriſt iſt. Für 
eine Prinzeſſin Mar 
guerite Murat gibt es 
keine Vorſchriften, ſie 
trägt ein Koſtüm, wie 
ihr es gefällt; dagegen 
ſind die „Piköre“ gleich⸗ 
mäßig gekleidet, die wei⸗ 
ßen Aufſchläge auf den 
roten Röcken beleben 
das bunte Bild ganz 
außerordentlich. 

Meiſt wird bei den 
Jagden des Marquis 
Noailles auf der Hirſch⸗ 
fährte gejagt, und wie 
alle Jagdreiter wiſſen, 
gibt ein derartiger Ritt 
entweder guten Sport 
— oder gar keinen. Rot⸗ 
wild hat nämlich die 
Eigentümlichkeit, ſich je 
nach Laune ſogleich zu 
ſtellen oder ſehr aus⸗ 
dauernd flüchtig zu wer⸗ 
den; in letzterem Fall ſpielen dann Hinderniſſe gar keine 
Rolle. Da Hirſche nach langer Hetze gern Waſſer an⸗ 


Brüderlein und Schweſterlein: Vicomte und Dicomfefje de Kterfaint.] 
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nehmen, ſo kommen bei 
derartigen Ritten viel⸗ 
fach die ſpeziell für die 
Schlachtenbummler meiſt 
erheiternd wirkenden 
„Waſſerpantomimen“ 
vor, und unſer im Bild 
(S. 2173) dargeſtellter 
Hirſch verbürgt, wie man 
ſieht, einen ſolchen reiz⸗ 
vollen Abſchluß der Jagd. 
Ganz abgeſehen davon, 
daß das flüchtige Tier 
inmitten der Waldein⸗ 
ſamkeit ein Naturſchau⸗ 
ſpiel bietet, wie man 
es wohl ſelten ſieht. 
Hoffen wir, daß 
Diana ihren waſchechten 
Jüngerinnen auch in 
dieſem Fall huldvoll und 
gewogen war, dann ging 
der Hirſch „wie der Vo⸗ 
gel fliegt“, und einige 
Kilometer mußten die 
ſchneidigen Reiterinnen 
bis zum Halali wohl zu⸗ 
rücklegen, dieſe aber in 
windender Fahrt und 
ohne Stopps, denn der 
Scent eines gehetzten Hirſches iſt außerordentlich ſtark, 
ſo daß die Meute die Fährte ſo leicht nicht verliert. 


— o 


Peri Mahal, das Märchenſchloß aus „Tauſendundeiner Nahi“. 


Von H. Heiland. — Hierzu 8 Aufnahmen. 


Vollmondnacht. Langſam feierlich taucht die ge⸗ 
waltige ſilberne Scheibe empor hinter den Rieſenbergen 
des Himalaja — in weißglühendes Feuer getaucht 
erſcheinen die bizarren Konturen des kahlen, ſtarren 
Felskoloſſes des Zebanwan, über dem bald ein ſilberner 


Streifen erſcheint. Sanftes Licht überflutet die dunkeln 
Bergmaſſen und dringt tiefer und tiefer in das nächt⸗ 
liche Dunkel, das das Tal von Kaſchmir erfüllt. Höher 
und höher ſteigt das leuchtende Nachtgeſtirn und 
ſchwebt wie ein magiſcher Zauberkreis über dem ſteilen 


Das Mürchenſchloß, Peri Mahal aus „Tauſendundeiner Nacht“: 


Geſang und Tanz auf der Terraſſe. 


Seite 2178. 


Felshaupt des Zebanwan. Gleißendes Licht überflutet 
nun das weite Tal, ein geheimnisvolles, ein geifter- 
haftes Licht, das die Entfernungen verändert, die ganze 
Landſchaſt wie verzaubert erſcheinen läßt. 

Seine Strahlen treffen die weite Fläche des Dhal, 
des Lotosſees, und laffen feine von keinem Windhauch 
bewegten Gewäſſer gleich einem blanken Metallſpiegel 
aufleuchten. Als geiſterhaſte Nachtgebilde erſcheinen 
die Inſeln, die auf der leuchtenden Weite zu ſchwimmen 
ſcheinen — geiſterhaft im Rahmen zahlloſer ſchlanker 
Pappeln, die im blaſſen Schein des Mondes gleich den 
feierlichen Bäumen der Toten, gleich dunklen Zypreſſen 
erſcheinen. 

Jahrhunderte — Jahrtauſende des Glanzes und 
Zerfalls zogen hin über diefe Landſchaft, alle hinter⸗ 
ließen ihre Spuren, beſonders hier an den Ufern des 
Dhal, des größten Juwels des an Schätzen fo über. 


reichen Himalaja, des Hauptes der Welt, der Wiege 


der Menſchheit. 

Dort drüben hinter der blitzenden Fläche des Sees 
der ſteile, einſame Felsrücken, von deſſen Gipfel die 
rötlichen Wälle Hari Parbats drohen, der gewaltigen 
Zitadelle, die vor Jahrhunderten das Herrſcherwort 
Akbars, des Kaiſers von Indien, ſchuf. Ein anderer 
ſteiler Bergkegel ragt empor vom Ufer des Sees — 
der Takht el Suleiman, jener Berg, deſſen Haupt jenes 
phantaſtiſche brahmaniſche Heiligtum, das älteſte Bau- 
werk Kaſchmirs, krönt. Scharf und deutlich hebt fid) die 
turmartig bizarre Pagode vom dunklen Horizont, um: 
ſpielt von den Strahlen des Vollmondes, ein Denkmal, 
eine Stätte der Frömmigkeit längſt vergangener Ge⸗ 
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In den Ruinen des aan Deri Mahal. 


Blid v von ben Ruinen je — 


ſchlechter, verſchwundener Völker, wie drüben Hari Parbat 
eine Erinnerung an die wilden Kämpfe darſtellt. die einſt 
um das Tal der Roſe und des Lotos gekämpſt wurden. 

Doch nicht nur ſtumme Zeugen einſtiger Kämpfe, 
einſtiger Aſzeſe treffen die Strahlen des Nachtgeſtirns — 
das Leben der Geifterſtunde ſcheinen ſie auch jenen Stätten 
der Luſt einzuhauchen, die in buntem Kranz das Ufer des 
Sees ſäumen. Dort drüben in der Ferne ein dunkler 
Streifen, begrenzend die ſilberglänzende Fläche des Dhal, 
Naſim Bagh, jener Luſthain gewaltiger Chenarbäume — 
weiter zur Rechten Shalimar, jene Wunderſchöpſung Nur 
Mahals, der ſeenhaſt ſchönen Gemahlin Schah Jehangirs 
— Nur Mahals, die eine ſo große Rolle ſpielt in den 
bunten Szenen von Tauſendundeiner Nacht, Nur Mahals, 
deren irdiſche Reſte in dem koſtbarſten Grabmal der 
Welt ruhen, einem Tempel aus Marmor und Edel⸗ 
ſteinen — dem Taj Mahal. 

Jenem Zaubergarten mit ſeinen Säulenhallen von 
ſchwarzem Marmor folgt Niſhat Bagh, „der Garten der 
Glückſeligkeit“, deſſen zierlicher, weißer Pavillon deutlich 
im Mondlicht erkennbar iſt, dahinter drohen die dunklen 
Laubmaſſen der Parkterraſſen, die ſich an den Hängen des 
gewaltigen heiligen Berges, des Mahadeo, emportürmen. 

Und an den weſtlichen Hängen des Zebanwan, die ſteil 
gegen das Ufer des Dhal hinabſtürzen, ſchweben gewaltige 
Ruinen, deren geſtrüppumrankte Terraſſen und Pavillons, 
Säulenhallen und Gewölbe gleich einem verwunſchenen 
Schloß, einem Tummelplatz luſtiger Geiſter erſcheinen. 

Peri Mahal, das hohe Haus der Peris, der Huld— 
göttinnen — einſt belebt von den leichten Geſtalten der 
Odalisken, der bunten, neckiſchen Schar, die Nur Mahal, 
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die Königin Diefer 


hochragenden Zenan⸗ 
nah, umgaben. Bun⸗ 
tes Leben und Trei⸗ 
ben herrſchte dort auf 
der windumſpielten 
Höhe, wenn die 
Märchenkönigin hier 
hoch in den Bergen 
des Himalaja Zuflucht 
ſuchte vor der er⸗ 
ſtickenden Glut des 
Gangestals — ent 
ronnen den wunder: 
prächtigen, doch ge⸗ 
fängnisgleichen Rie⸗ 
ſenmauern Agras. 
Jahrhunderte ver⸗ 
gingen, ſeitdem hier 
die Saiten der Setar 
und Saas, die Tablo⸗ 
juri und Dumagnari 
erklangen — verklun⸗ 
gen die altperſiſchen 
Oden, die neckiſchen 
Liebeslieder Indiens 
— kein nackter, glöd: 
chengeſchmückter Fuß 
jugendlicher Tänzerin⸗ 
nen ſtampft mehr das 
zer fallende Pflaſter 
der Hallen. Jene 
Kammern, in denen 
einſt die Arme der 
Liebe den heimkehren⸗ 
ben Herrſcher erwar⸗ 
teten, liegen wüſt 
und leer — ver⸗ 


Seite 2179. 


ſchwunden die kunſt⸗ 
vollen Malereien, die 
einſt die Wände be⸗ 
deckten, dorniges Ge⸗ 
ſtrüpp wehrt den Ein⸗ 
gang, nur dem wilden 
Getier des Gebirges, 
dem Wolf und Bären, 
Zutritt gewährend. 
Eine dunkle Maſſe, 
ein ſäulengeſchmückter 
Pavillon hebt ſich 
inmitten der Trüm⸗ 
merwelt. Langhalmi⸗ 
ges Gras überwuchert 
ſeine Kuppel. Plötz⸗ 
lich ſtrahlt blendender 
Lichtſchein aus einer 
der weiten Türöffnun⸗ 
gen — eine unſicht⸗ 
bare Hand ſcheint 
einen ſchweren Vor⸗ 
hang zur Seite ge⸗ 
hoben, gelüftet zu 
haben, und ein phan⸗ 
taſtiſches Bild erſcheint 
im dunklen Rahmen 
der gewölbten Tür⸗ 
öffnung. Ein Feſt⸗ 
faal, ſtrahlend in buns 
ten Farben — ein 
Feſtſaal, den eine 
Laune des Schickſals, 
eine Feenhand durch 
Jahrhunderte unver⸗ 
ändert erhalten, deſ⸗ 
ſen lebende Geſtalten, 
deſſen Bewohner ſie 


rr 
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gebannt, um ſie in jener geheimnisvollen Vollmond⸗ 
nacht noch einmal wieder aufleben zu laſſen. 

Flattert dort nicht das wallende, goldglitzernde 
Schleiergewand einer Tänzerin, hocken dort nicht die 


weißgekleideten Geſtalten 
der Muſikanten, in den 
Händen jene ſeltſam alter⸗ 
tümlichen Inſtrumente, die 
einſt vor Nur Mahal er⸗ 
klungen? Huſchen dort nicht 
geräuſchlos die Diener, felt- 
ſam geſtaltete Schüſſeln 
und Gefäße, langhalſige, 
ſilberglänzende Hokahs, 
Waſſerpfeifen, handhabend? 

Farbenprächtige Teppiche 
bedecken den Boden und 
bunte Stickereien auf weißem 
Grund die Wände, deren 
Niſchen goldgeſchmückte 
Waffen, bläuliche Klingen 
aus Iran, zierliche kupferne 
Lampen füllen. Wallende 
Vorhänge ſchließen die Tür⸗ 
öffnungen, trennen jene 
offene Säulenhalle, durch 
deren Bogen der kühle 
Nachtwind ſtreicht. 

Ein Märchenbild ſcheint 
jene belebte Terraſſe, und 
doch iſt es Wirklichkeit — 
auf weichen Kiſſen ruht 
zwar nicht die ſagenum⸗ 
wobene, phantaſtiſch reich— 
gekleidete Geſtalt Schah 
Jehans oder Akbars, der 
einſtigen Herren, der Schöp— 
fer Peri Mahals, ſondern 
in einfacher grauer Jäger— 
tracht ein Europäer. An 
dieſer hiſtoriſchen Stätte 


Die Ruinen an den weſtlichen hängen des Jebanwan, am Ufer des Dhal 


Aufſtieg zu den Trümmern des Schloſſes. 


wollte er die alten perſiſchen und indiſchen Geſänge, 
die Geſänge des Tales von Kaſchmir vernehmen, die 
Tänze ſchauen, die hier vor Jahrhunderten das Auge 
mächtiger Herrſcher entzückten, ſie das Bild blutiger 


Schlachtenfelder vergeſſen 
ließen. Dumpf klingen die 
Tablojuri, die langen 
Trommeln, gedämpft die 
Stahlſaiten des Shontur, 
jenes zimbelartigen, alter: 
tümlichen Inſtruments, deſ⸗ 
ſen Töne mit dem Greis 
erſterben, der als letzter 
ſeiner Kunſt heute auf Peri 
Mahal weilt. Lauter tönen 
die Saas, die ſeltſam ge⸗ 
ſtalteten perſiſchen Geigen, 
als der ganze Chor der 
Muſiker einfällt in die ur⸗ 
alte Weiſe, mit tiefer Stimme 
den Geſang Goulabis be⸗ 
gleitend, der Bajadere — 
der Sängerin — die, in 
der Mitte des Halbkreiſes 
ſitzend, jenes alte Lied vor: 
trägt. Seltſam bekannt er: 
ſcheint jede der klaſſiſch 
graziöſen, langſamen Hand- 
bewegungen, mit denen ſie 
ihren Geſang belebt — be⸗ 
kannt aus alten Zeichnun⸗ 
gen und Bildern — den 
Bildern aus Tauſendund⸗— 
einer Nacht. 

Auf einen Wink des 
heutigen Herrn der Ruinen: 
welt eilen die Diener her: 
bei, den Saaſendar und 
Bajaderen Erfriſchungen an: 
zubieten. Seltſam geſtaltete 


Hokahs, Waſſerpfeiſen, und 
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Die indiſche Tänzerin in dem Jeſtſaal des Schloſſes Peri Mahal. 


jene langhalſigen Kannen und flachen Schalen zum 
Uebergießen der Hände mit Roſenwaſſer machen die 
Runde. In altertümlichen, kupfergetriebenen Schüſſeln 
und Gefäßen erſcheint ein Imbiß. Schalen mit Früchten, 
weite Samoware, kaſchmirer Teekannen werden bereit⸗ 
geſtellt. Wiederum ergreifen die Saaſendar ihre Jn- 
ſtrumente, doch neckiſch klingen die Töne, als Jano, eine 
zweite der Bajaderen, in die Mitte des Pavillons tritt 
und ein altes Liebeslied des Kaſchmirtales anſtimmt. 
Bewundernd ſchaut der Europäer auf dieſes phan⸗ 


R 


taſtiſch orientaliſche Bild; lockend, ſchmeichelnd klingen 
die Töne, doch unwiderſtehlich zieht es ihn hinaus in 
die Einſamkeit. Ein unbeſchreibliches Bild — dort unten 
die vom ſilbernen Mondlicht überflutete Landſchaft, um⸗ 
rahmt von den gewaltigen Silhouetten der Bergrieſen 
des Himalaja — der ſchimmernde Spiegel des Sees 
mit den dunklen Inſelſchatten — hier oben die mond⸗ 
beſtrahlte Ruinenwelt des einſtigen Zauberſchloſſes, aus 
deſſen phantaſtiſchen Schatten in Gängen und Ge⸗ 
wölben die Geiſter der Vergangenheit zu lauern ſcheinen. 


Y D Y D ? D? 


Die ſtumme Glocke. 


Erzählung von Emanuela Baronin Mattl-Löwenkreuz. 


Willy liebte dieſe blaſſen, verträumten Dezembertage, 
wenn die Bäume nicht mehr rauſchen, die Sonne nie 
recht zum Durchbruch kommt, der klirrende Froſt in 
den Park ſpringt und hinter den betauten Fenſtern 
alle Dinge in eine weiche, ſanfte Helle zu zerfließen 
ſcheinen. Abends hauchte ſie kreisrunde Gucklöcher in 
die Scheiben, ſah nach dem Mond, der in rötlichem 
Dunſt ſchwamm, hörte ſchweifende Hunde bellen, zählte 
die Lichter, die vom Dorf herüberglommen, wo die 
Weiber in den Spinnſtuben beiſammenſaßen, und die 
Kinder beim Schulmeiſter Weihnachtslieder übten, daß 
ihr dünnes Geſänglein ſeltſam pathetiſch durch die kalte 
Luſt rann. Dann ſeufzte Willy ein klein wenig, fand 
ſolche Abende ſtimmungsvoll und ein bißchen melancho— 
liſch, kuſchelte ſich in ihren amerikaniſchen Schaukelſtuhl 
und gab ſich der vagen Süße ihrer Träumereien hin. 
In ſolchen Stunden mochte ſie nichts von den Feſten 
wiſſen, die mit den letzten Jagdgäſten unlängſt noch 
das Schloß von unten nach oben gekehrt, und die nach 


Weihnachten im Süden in ſonniger Reihe von neuem 
anheben würden. Beinah geringſchätzig entſann ſie 
ſich der jungen Männer, die ihr zwiſchen einem Lächeln 
und einer Grimaſſe vor kurzem die Hand geſchüttelt 
und ein bißchen enttäuſcht gegangen waren. Sie hatte 
ſich noch nicht entſchloſſen, welchen von ihnen ſie er⸗ 
hören würde. Einer mußte es natürlich ſein — aber 
bis dahin hatte es gute Weile, und augenblicklich waren 
ſie ihr alle recht gleichgültig. Auch mußte es noch 
etwas anderes geben, das keine Aehnlichkeit mit Spiel 
und leichtem Sieg trug, etwas, das erſchüttert und 
bezwingt und ein Schickſal iſt. An derlei rätſelhaſte und 
überraſchende Begebenheiten, die ſie in Wirklichkeit — 
ſie wußte es — nur erſchrecken würden, baute ihre 
Phantaſie zu fold) einſamen und verträumten Dämmer⸗— 
ſtunden, bis ſie ganz benommen den Fenſterflügel auf— 
riß und das heiße Geſicht in der feuchten Luft badete. 

Als fie fid) eines Abends ernüchtert und fröſtelnd 
in die Stube zurückwand, der Schneewind aber die 
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Gardinen über ihrem Haupt noch blähte, daß fie 
plötzlich in dem weißen Bluſt des Gewebes eingehüllt 
ſtand wie eine Braut, hörte ſie ein langgezogenes 
Poltern und Donnern. Sie laufdte... Da wurde 
ihrem feinen Ohr das Getrappel von Pferden vernehm⸗ 
bar, und nun wußte fie, daß ein Wagen in den Schloß- 
flur eingefahren ſein mochte. Raſch verließ ſie die 
Stube, rannte durch den Korridor nach dem Zimmer, 
wo die alte Beſchließerin unter Heiligenbildern, Stopf⸗ 
wäſche und ungeheuren Flaſchen hauſte, in denen ſie 
Schnäpſe anſetzte, und rief: „Wir ſind nicht zu Hauſe, 
ſage, daß wir verreiſt oder krank oder tot ſind — 
was du willſt — ein bißchen Ruhezeit könnte man 
uns gönnen, wir ſind doch kein Hotel!“ 

Mamſell Agneschen erhob ſich, und weil ihr Kopf, 
mit einer mächtigen Haube geſchmückt, zu gewichtig für 
ein ſo dürftiges, ſchmales Körperchen ſchien, pendelte er von 
einer Schulter zur andern und gab Agneschen, dieſem 
willigen, goldtreuen Geſchöpf, den Anſchein heſtigen 
Verneinens und ſteter Rebellion. Aber ehe ſie nur 
bis zur Tür gehumpelt war, vernahm Willy die ſonore 
Stimme ihres Vaters, der dem ſpäten Gaſt bis in den 
Flur entgegengekommen war und ihn aufs herzlichſte 
zu begrüßen ſchien. 

„Jetzt iſt's zu ſpät,“ ſagte das junge Mädchen 
ärgerlich, „warum du auch immer ſo trödeln mußt!“ 

Unter ſtetem Verneinen führte Agneschen ihre alten 
Beine ins Treffen. 

„Ach, wenn du den Mägden nachgehft, biſt du 
allerorten wie nur eine und tauchſt auf, wo ſie dich nicht 
vermuten. Und erinnerſt du dich, wie du vor zwei 
Jahren noch dem Melac das Stück Leinen abgejagt 
haſt, das er von der Bleiche geſtohlen? Durch den 
ganzen Park biſt du gelaufen, und der Hund hat fid) 
immer wieder boshaft nach bir umgedreht, und wir 
haben uns gewunden vor Lachen!“ 

„War aber doch gut, daß ich das diebiſche Tier 
erwiſcht habe, und daß es das ſchöne Stück Webe nicht hat 
vergraben können“, meinte Agneschen ein wenig gekränkt. 

„Mamſell, Sie ſollen das blaue Zimmer bereit⸗ 
machen!“ rief ein blondes Ding mit knallroten Armen, 
das wie hergefegt vor der Tür ſtand und mit großem 
Reſpekt zur Beſchließerin aufguckte. Erſt als es Willy 
erblickte, wagte es ſich vollends in die Stube und 
klatſchte einen mächtigen Kuß auf ihre Hand. Raſch 
und ungnädig wurde ſie ihr entzogen. 

Daran war bloß der Aerger ſchuld, daß nun wieder 
Beſuch im Schloß ſei. Aber ſie würde einfach nicht 
erſcheinen. Sie würde die Leute wegärgern, damit 
ſie bald das Weite ſuchten und ihr die paar ſchönen, 
ſtillen Weihnachtstage nicht verdarben. Sie wollte keine 
ſremden Geſichter unter dem Tannenbaum — dem 
Schloßgeſinde beſcheren unter dem kalten Auge eines 
Fremden oder den Schulkindern vom Chriſtkind ſprechen, 
Reinen ihrer Verehrer ſpöttiſch im Rücken! Kurz ent 
ſchloſſen ſuchte Willy ihr Zimmer auf, ließ ſich zu Bett 
bringen und beſtellte dem Vater, ſie fühle ſich krank. 
Mit hochrotem Kopf lag fie in den Kiffen, wiederholt 
fragte fie den Spiegel und meinte, der beſorgt herbei: 
eilende Papa würde Zorn und Fieber verwechſeln, das 
Schloß ungeſäumt räumen, um ſich völlig ſeinem Lieb— 
ling zu widmen. 

Aber langſam ſtrich die Zeit, der Nachtwächter 
blies die Stunden, immer lauter heulten die Hunde im 
Umkreis, und ein blaſſes Mondlicht ſtahl ſich in die 


Zurückhaltung gewahr werden, 


Stube. Willy lag verlaſſen, niemand kam zu ihr, 
die aufgeſtörten Dienſtboten, die alle Hände voll zu 
tun hatten, verſäumten ſogar, ihr das Eſſen ans Bett 
zu bringen. Endlich ſchlief ſie beinah weinend und 
ſehr hungrig ein. Am andern Morgen war der Aerger 
verflogen und Neugierde an ſeine Stelle getreten, wer 
das wohl ſein mochte, der den Papa ſo vollauf be⸗ 
ſchäſtigt hatte, daß er ſie einfach vergaß. Sie ſtahl 
ſich in das Frühſtückzimmer, eine altdeutſche Stube mit 
Butzenſcheiben und Lüſterweibchen, von deren ſchokolade⸗ 
braunem Kachelofen, der mit Türmen und Zinnen ſelbſt 
einem abenteuerlichen Schloßbau nachgebildet war, 
ſchmale, harte Bänke die Stube entlanglieſen. Vor 
einer von ihnen ſtand der Frühſtückstiſch mit einem 
großgeblumten, bäuerlichen Tuch gedeckt. Nun hielt 
Willy beinahe den Atem an und verharrte regungslos 
an der Tür. Denn an dieſem Tiſch fap auígeltübt ein 
Mann in ziemlich ſalopper Kleidung, der den Kopf 
nach ihr wandte, aber über ſie hinwegzuſehen und das 
Bild, das ſich ihm bot, gar nicht zu faſſen ſchien. Sein 
Blick verharrte unbeweglich und trug eine große Traurig⸗ 
keit. Willy wich faft zurück, und eine gewiſſe Angſt 
befiel fie vor dem Fremden, den fie nie vorher ag: 
ſehen hatte. Da tönte Vaters Schritt ihr im Rücken 
und gab ihr die Beherrſchung wieder; ſie betrat vollends 
die Stube, und wenngleich ihr Herz noch töricht klopfte, 
nahte ſie ſich dem Gaſt. Dieſer erhob ſich, wie aus 
ſchwerem Sinnen aufgeſchreckt, und ſtrich ſich mit einer 
heftigen Bewegung über die Stirn, daß ſie ſehen konnte, 
daß das einzige Vornehme und Beſondere an dem 
Mann ſeine Hände ſchienen, die klein und ſchmal waren 
und einen ungefügigen Wappenring trugen. 

„Das iſt ſo eine Art neuer Onkel!“ ſagte der Vater, 
der die Stube betrat, groß und gewichtig, daß die 
Dielen knarrten. Scheu legte Willy die Rechte in jene 
des Fremden und hantierte unter Kannen und Kuchen⸗ 
körben, aus deren Hinterhalt ſie den Gaſt verſtohlen 
beobachten konnte. Er ähnelte ganz und gar nicht 


dem Vater, und ſie konnte auch, obwohl der Papa 


durchaus zuvorkommend war, an ihm eine gewiſſe 
die ſie ſonſt nicht 
So verging die Mahlzeit ein wenig ſteif und 
trübſelig. Sie richtete kaum das Wort an den 
„Onkel“, deſſen Nähe ſie beunruhigte und beſremdete, 
und kaum war ſie geſättigt, ſchlüpfte ſie davon und 
überließ die beiden Männer ſich ſelbſt. 

„Das war, als ſei jetzt ein Sonnenſtrahl durch die 
Stube getanzt und erloſchen —“ ſagte der Gaſt plötzlich, 
als ſie hinter der Tür verſchwand. 

„Mein Sonnenſtrahl iſt ſie wohl,“ entgegnete der 
Vater, „aber ſonſt etwas eigenwillig und bodig. Sie 
tyranniſiert uns alle, die Willy, aber was willſt du — 
das ſind eingewurzelte Familieneigenſchaften, die man 
ja auch Energie und Charakterfeſtigkeit nennen könnte.“ 

„Wenn du dergleichen für die ganze Sippe in An⸗ 
ſpruch nimmſt, bin ich ein Outſider zu nennen. Ich 
wollte, ich hätte mehr Willenſtärke beſeſſen, dann hätte 
ich die Karre nicht ſo verfahren.“ 

„Nun, nun — man kann ja auch wieder flott 
werden!“ begütigte der Vater, er hatte ſich erhoben 
und ſtand, an den Scheiben trommelnd, am Fenſter. 

„Nur nicht moraliſieren“, erwiderte der andere. 
„Damit vertreibſt du mich, ehe ich noch bei dir Fuß 
gefaßt habe. Und ein paar freundliche Tage gönnſt 
du mir doch unter deinem Dach?“ 


kannte. 
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„Bleibe, fo lange du willſt. Ich möchte dir nur 
raten, gerade jetzt, wo dir durch deinen Prozeß ein 
biſſel Geld in die Taſche rinnt . ." 

„Deswegen bin ich nicht gekommen — deine Rat⸗ 
ſchläge brauche ich nicht.“ i 

„Nun, ich dachte, daß du wegen Unterbringung 
deiner Gelder endlich einmal einen vernünftigen, un⸗ 
eigennützigen Mann zu Rate ziehen wollteſt. Ich 
bemühte mich doch, dir geſtern abend begreiſlich zu 
machen —“ 

„Du haſt deine Weisheit und das Uebergewicht 
deiner guten Erfahrungen verſchwendet — ich habe 
dich reden laſſen, die meiſten Menſchen hören ſich 
gern reden, und man ſoll ihnen ihre Freude nicht 
ſtören. Wenn ich wollte, könnte ich dir alle meine 
üblen Erfahrungen entgegenhalten, denn ich habe eben 
Unglück gehabt, das man hinnehmen muß wie du 
und deinesgleichen das Glück, das ihnen ebenſo blind 
und unverdient zufällt.“ Der Hausherr trug eine harte 
Entgegnung auf der Zunge, aber ſein Gaſt lächelte 
ſo trübe, daß er ſchwieg und mit großen Schritten die 
Stube verließ. „Mein Verwalter erwartet mich“, 
murmelte er an der Tür. 

Als der andere allein war, ſchien er ganz und gar 
in dem hohen gotiſchen Stuhl zu verſinken. Bisweilen 
machte er eine abwehrende Handbewegung, als ſcheuche 
-er unbequeme Gedanken, denn nun überkam es ibn, 


daß es das tollſte Ding war, das er tun konnte, ſeinen 


Verwandten, die ebenſowenig auf ihn hielten wie er 
auf ſie, einen Beſuch abzuſtatten. Ihn hatte es nach 
der Scholle geführt, die ihm vertraut war; feine Kind⸗ 
heitsferien hatte er wiederholt auf dem Schloß, deſſen 
Gaſt er nun war, zugebracht, alles, was gut, rein und 
ſchön in ſeiner Erinnerung war, haftete an den wenigen 
beſonnten Kinderwochen, die ihm hier geworden waren 
— aber nun hatte er ſich ſelbſt um dieſe liebe und 
feſtliche Erinnerung gebracht. Denn irgendwie ſchien 
ihm alles dies jetzt entwertet, und das Beſte, was er 
tun konnte, war, den Staub von den Füßen zu ſchütteln 
und ſich zu trollen. Wohin er ſich wenden würde, 
war ihm nicht klar, denn er hatte ſchon lange kein 
Heim mehr, es gab niemand, der ihn erwarten würde. 
Und plötzlich übermannte ihn ſeine Verlaſſenheit und 
die Schuld, die er daran tragen mochte, ſo ſehr, daß 
es ihm heiß und trocken in der Kehle aufſtieg. In dieſem 
Augenblick betteten ſich unverſehens zwei Hundepranken 
auf feine Knie, Melac ſtand hochaufgerichtet vor ihm, 
und als er ihm verdutzt den Kopf zuwandte, leckte ihn 
dieſes kluge höfliche Tier, breit wie mit Pinſelſtrichen, 
über das ganze Geſicht. Damit war ſeine Melancholie 
verflogen, er ließ ſich in ein ſcherzhaftes Geſpräch mit 
ſeinem Beſuch ein, Melac lauſchte und blickte verſtändig. 

Von dieſem Tag an waren der Vetter des Haus— 
herrn und Melac, der ſich ſelbſt dem Schloßgeſinde 
ablehnend bewies, ſeltſam befreundet. Sie ſpazierten 
ſtundenlang durch den Park und über deſſen Grenzen 
hinaus, nach den verſchneiten Feldern, die bleigrau 
unter einem ſchweren, niederen Himmel lagen. Der 
Gaſt, den man wenig zu Geſicht bekam, ſchien in diefer 
Zeit aufzuleben. Er hielt den Kopf höher, und die 
Glieder gewannen Elaſtizität und Jugendlichkeit wieder. 

Während er nun ein ſo wunderliches Leben in Geſell— 
ſchaſt des Hundes führte, hingen ihm mehr und mehr 
Willys Gedanken nach. Sein Weſen hatte ihr fofort ein 
ſcheues Mitleid eingeflößt, und immerzu ſann ſie, ob 
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man dem Einſamen nicht Liebes erweiſen könne, ob⸗ 
wohl ſie es ſelten wagte, das Wort an ihn zu richten. 
Und wenn ſie es tat, war es nicht ihre gewohnte 
Stimme, die ein wenig hoch und keck wie eine Silber⸗ 


fanfare durch das Schloß ſchmetterte, ſondern fie hatte 


plötzlich ein dünnes, ängſtliches Stimmlein, als ſpräche 
ſie zu einem Kranken. Sie bewegte ſich lautlos, als 
hinge eine Bedrängtheit an ihr, wenn ſie ſeinen Blick 
auf fid) ruhen fühlte. Aber diefe Unraft, die beinah 
einem Schmerzgefühl gleichkam, barg auch zugleich 
etwas heimlich Lockendes in ſich; oſtmals trat ſie dem 
Gaſt entgegen, ja fie ſpürte fogar feinem Kommen und 
Gehen nach, und auf ſeinen Spaziergängen tauchte ſie 
unvermutet auf, mitten in dieſen grauen Feldern, über 
denen ein fahler Silberſchein in zartem Dunſt hing, 
oder im Gewirr tropfender Parkäſte ſtrich fie ſcheu. 
und lächelnd an ihm vorbei. Und wenn ſie einander 
ſo begegneten, hielt der Hund den Schritt an, un⸗ 
ſchlüſſig, wem er nun zu folgen hätte; da nickte Willy 
ein klein wenig, und es war, als ob das Tier voll⸗ 
kommen verſtanden hätte; Melac ſeufzte auf, wie es 
ſeine Gewohnheit war, wenn er überlegte, und ſchritt 
heftiger aus, daß ſein mächtiger, wolliger Körper 
ſchwankte wie ein Schiff, und holte den neuen Freund 
ein, mit deſſen Gangart er bedächtig Schritt hielt. 

Als der Gaſt bereits eine Woche auf dem Schloß 
war, galt es bei Willy ausgemacht, daß ſie ſich die 
Mühe nicht verdrießen laſſen dürfe, ihm einmal herzhaft 
zuzuſprechen. Vielleicht konnte ſich ſein unſteter 
„Lebenswandel“, von dem der Papa mit bedauer⸗ 
lichem Achſelzucken ſprach, irgendwie zum guten wenden. 
Sie dachte ſich niedliche kleine Predigten aus, die 
patheliſch und auch ein bißchen überſpannt geklungen 
hätten, doch nie drangen ſie an das Ohr deſſen, für 
den fie beſtimmt waren; denn befand fie ſich Auge in 
Auge mit ihm, befiel ſie eine große Verzagtheit, und 
wenn ſie ſich ſo weit überwand, ein Geſpräch zu be⸗ 
ginnen, ſprach ſie ſorgſam und taſtend über vollkommen 
Fernliegendes; denn plötzlich fühlte ſie mit den feinſten 
Sinnen, daß ſie dem vom Schickſal hart Mitgeſpielten 
nicht weh tun dürfe. 

Und da begann er ſelbſt eines Tages von ſeinem 
verfehlten Leben zu reden. Er bedachte es nicht, daß 
bei dieſer ſonderbaren Beichte Worte fielen, die 
Mädchenohren verletzen könnten. Erſt ſchlug Willy 
die helle Röte in das Geſicht, ſpäter wurde ſie ſehr 
blaß, und als er einmal in der Haſt ſeiner Rede den 
Schritt anhielt und verloren zu ihr niederblickte, las er 
ſolch ein ſchmerzliches Verſtehen in ihrem Blick, daß er 
plötzlich ſeines Verſtoßes bewußt wurde und innehielt. 
Um den üblen Eindruck zu verwiſchen, näherte er ſich 
ihr am ſolgenden Tag in einer leichten, ſorgloſen Art, 
ſührte ein brillantes Geſpräch wie zu ſeinen beſten 
Zeiten, wenn er in den Salons von Rom und Paris 
von ſchönen Frauen umgeben war. Sie war ein 
wenig geblendet und vermißte dabei doch den warmen 
und perſönlichen Ton, der ihr von Seele zu Seele 
geſtern aus ſeinen Worten entgegengezittert. Aber als 
ſie weiter hineinſchritten in den Park, über dem ein 
feiner, feuchter Schnee lag, der an ſonnenbeſchienenen 
Stellen zerfloß, daß in dem verquollenen Erdreich 
Pfützen entſtanden, in denen ſich blau und lächelnd 
der Himmel widerſpiegelte — da begann ſie zu emp— 
finden, daß ſeine Worte demütig und heiſchend waren 
und um ihr Wohlmeinen warben. Sie hob den Kopf, 
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und der alte Uebermut bemächtigte fid) ihrer. Eine 
unbändige Freude ſchoß in ihr auf, und weil ſie all 
die feinen, zarten Wurzeln ihrer vielfach verſchlungenen 
Gefühle in dem brauſenden Wohlgefühl des Augenblicks 
nicht zu entwirren vermochte, meinte ſie, das Ganze 
fei bloß eine kindhaſte Weihnachtsfreude, ſchlug die 
Hände zuſammen, tanzte über den Weg, von Melac 
in großen Sprüngen gefolgt, und ſagte mit heißen 
Wangen das, was ſie lange ſchon grübelnd beſchäftigt: 
„Wer dir doch eine rechte Weihnachtsüberraſchung 
bereiten könnte!“ 

Da verfinſterte ſich ſein Antlitz, daß es den miß⸗ 
mutigen Zug trug, der ihn ſo ſehr entſtellte, und herb 
entgegnete er: „Du weißt, vor eurem Schloß in der 
höchſten Eiche hängt eine alte, ſchwarze Glocke. Wie 
oft wir uns als Kinder bemühten, wir konnten ihr 
keinen einzigen Ton entlocken. So iſt's mit meinem 
Innern beſtellt. Alles iſt vom Roſt der Bitterkeit und 
der Enttäuſchung angefreſſen — einen warmen Klang 
gibt das im Leben nicht mehr.“ Jäh verſtummten 
die beiden, als ob ihre Zutraulichkeit von einer un- 
begreiflichen Feindſeligkeit zerſtört worden wäre. Sie 
ſchritten fremd und gleichgültig nebeneinander her, und 
als ſie vor dem Schloß an der mächtigen Eiche vorbei 
mußten, ſenkte Willy trotzig den Kopf. Sie wollte 
die alte, böſe Glocke nicht ſehen, die nun irgendwie 
damit verbunden ſchien, daß alles wirkungslos und 
eindruckslos abgeprallt war, was ſie aus der warmen 
Tiefe ihres mitleidigen Herzens hervorgeholt hatte. Sie 
vermied es fortan, die Wege des Gaſtes zu kreuzen, 
und da es in den Tagen vor dem Feſt allerlei zu 
beſorgen gab, ſie ſelbſt in der Küche beim Kuchenbacken 
tätig zu ſein pflegte und die Beſcherung für die Dorf⸗ 
kinder geſondert und aufgebaut werden mußte, ließ 
es jd) leicht einrichten, daß fie ihn kaum mehr zu 
Geficht bekam. Aber trotzdem — was immer ſie tat 
und begann, ihrer Sorge um ihn und einem rätſel⸗ 
haſten Gefühl der Bedrängtheit entging ſie nicht mehr. 
Im Wachen und im Traum ſah ſie ſeine Augen auf 
ſich gerichtet, und ſolch eine Unraſt und Melancholie be⸗ 
mächtigten ſich ihrer dabei, daß ſie das Feſt herbeiſehnte, 
nach deſſen Verlauf er das Schloß verlaſſen wollte, 
um in ſeinem abenteuerlichen Leben unterzutauchen. 

So war der 24. Dezember hereingebrochen. Mit 
einer großen Helle und Klarheit hub der Tag an, 
ſelbſt in den dämmernden Schloßkorridoren, die große 
alte Schlachtenbilder trugen, lag ein milchiges Licht, 
das in ſchimmernder Straße von Fenſter zu Fenſter 
floß und ein Widerſchein war von der Schneepracht, 
die ſich draußen über Nacht aufgebaut hatte. Dabei 
ſchienen Bäume und Büſche in ihren ſchmalen, ſilbernen 
Linien ein wenig zurückzutreten und gaben breiter als 
gewöhnlich den Blick nach dem Dorf frei, das unter 
Schneehauben im Getriebe beſchneiter Schlitten und 
haſtender weißbepuderter Menſchen heiter und reizend 
dalag. Willy hatte einen Fenſterflügel geöffnet, blickte 
hinab, und das Klingeln der Schlittenglocken, das 
Kniſtern und Knarren im Geäſt, der ſchwingende, 
bebende Luftzug, der gleichſam das feine Muſizieren 
vieler weihnachtsfroher Herzen mitzutragen ſchien, gab 
ihr ein bißchen von jener alten, ſüßen Feſtfreude 
wieder, die ſie ſo ſchmerzlich entbehrte. Der Bann, in 
dem ſie in den letzten Tagen gelebt, wollte ſich löſen, 
ſie ſühlte förmlich, wie alles, was ihr Herz eingeſchnürt, 
langſam abfiel — da traf ihr Blick die Augen des 
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Gaſtes, der unter ihrem Fenſter ſtand und ſein Geſicht 
emporhob. War er ſchon lange dort geſtanden? Stand 
er täglich an jener Stelle und hielt Ausſchau nach ihr? 
War es das, was ihr ſolch eine quälende Unraſt ver⸗ 
urſacht, und daß ſie ſtets ſein Bild vor ſich zu ſehen 
meinte? Was wollte er von ihr? Und warum drang 
ein ſolcher Schmerz von ihm zu ihr? Sie fühlte ihre 
Glieder ſchwer werden, ihr Herz zuckte, und eine Hilf⸗ 
loſigkeit übermannte ſie, daß ſie ſich mit kalten Händen 
an das hohe, ſchwarze Kreuz des Fenſterflügels klam⸗ 
merte. Und den Blick vermochte ſie nicht zu löſen von 
dieſem Antlitz, das zu ihr emporgewandt war. Sie 
ſah nicht, ob der Hund in ſeiner Begleitung war, ſie 
wußte nicht, welches Gewand er am Leib hatte. Sie 
ſah einzig und allein nur ſein Antlitz, das blaß und 
ſchmerzlich aus der blendenden Schneehelle emportauchte 
und, von dieſem weißen, heiligen Glanz getragen, ſich 
vor fie und die ganze Welt ſchob. 

Und plötzlich wußte ſie, daß ſie den Mann unten liebte. 
Sie eilte hinab, denn es war ihr unerträglich, daß er 
nur noch eine Minute in ſeiner Verlaſſenheit vor der 
Tür ſtünde. Als ſie ihn erreichte und die zitternde 
Hand ihm entgegenſtreckte, vermochte ſie kein Wort 
anzudeuten von dem, was in ihr vorgegangen war. 
Sein Antlitz hatte ſich erhellt wie das eines Kindes, dem 
man den Willen tut; ſoſort aber beklagte er fid), daß 
fie ihn in den letzten Tagen auffällig gemieden hätte. 
Sie führte die vielen Geſchäfte und Beſorgungen ins 
Treffen, die ihren Tag angefüllt. 

„Alſo war es nicht vorſätzlich?“ forſchte er. „Ich 
meinte, ich ſei dir ein zu trübſeliger Gefährte —“ 

„Amüſant biſt du zwar nicht“, verſuchte ſie mit 
bebenden Lippen zu ſcherzen. 

„Ich dachte auch, der Papa hätte uns die gemein⸗ 
damen Spaziergänge verboten —“ 

„Ich [affe mir nichts verbieten“, ſagte fie auf 
flammend, und der Kampf, den ſie um den geliebten 
Mann mit dem Vater und aller Welt würde beſtehen 
müſſen, begann ihr Herz mit trotzigem Mut zu füllen. 

Nichts aber ſchien noch auf eine Entſcheidung hinzu⸗ 
deuten. Er ging harmlos neben ihr und begann über 
tauſend Dinge zu plaudern, als hätte er ſich alles dies in 
einſamen Stunden für ſie ausgedacht und aufgeſpart. 
Unbewußt gingen ſie einen der Wege, den ſie früher 
oft eingeſchlagen, der bald aus dem Gehege des Parkes 
drang, und nun lagen glatt und ſcheinend die Felder 
vor ihnen, in der Ferne in weißem Bluſt vers 
ſchwimmend wie in rätſelhafte Unendlichkeiten. Nur 
auf der Straße führte durch die blendende Unentweiht⸗ 
heit eine tiefe, dunkle Doppelfurche wie ein aufgerolltes 
Samtband, das Gleis, in dem Wagen und Karren 
kamen und gingen. 

Willys Begleiter ſchritt munter aus, eine königliche 
Freude erfüllte ihn, daß er den ſcheuen Vogel, dem 
er in den letzten Tagen vergeblich aufgelauert, nun 
doch eingefangen hatte. In ſeinem Leichtſinn und der 
Unberechenbarkeit ſeines Daſeins dachte er nicht an ihre 
beiden Schickſale, die, zueinandergetrieben, wie Kähne 
in einer raſchen Flut nun eine Bahn ziehen mußten 
oder an einem Widerſtand zu zerſchellen drohten. Ja, 
er dachte nicht daran, daß der übernächſte Morgen ihn 
wieder ſeinem unſteten Leben zurückführen würde. So 
verſäumte er die Zeit, einzig weil er jetzt glücklich und 
zufrieden fürbaß ſchritt und den ſicheren Beſitz dieſer 
frohen Stunde nicht mit vagen Möglichkeiten, kühnen 
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Vorſätzen oder ausſichtsloſen Träumen trüben mochte. 
Sie gingen einen weiten Weg, denn Willy ihrerſeits 
achtete es nicht, daß zu Hauſe noch mancherlei Geſchäft, 
auf die letzte Minute verſpart, ihrer harrte, daß die 
Mittagſtunde nahte, wo die Dorſkinder unter Führung 
der Schullehrerinnen in geradliniger, feierlicher Kolonne 
nach dem Schloß aufbrachen, um ihre Beſcherung ent⸗ 
gegenzunehmen. Willy wäre jetzt geduldig und klang⸗ 
los bis an das Ende der Welt gelaufen, um endlich 
das Wort zu hören, das immer nicht fiel. Sie dachte 
leidenſchaftlich, als könne ihr Wille des andern Wunſch 
wachrütteln, nur das eine und wurde matt und elend, 
als wäre der Weg eine Rieſenleiſtung geweſen, eine 
Mühſal, die über ihre Kräfte ging — weil er ver⸗ 
geblich war. 

Als ſie nach dem langen Spaziergang zurück nach 
dem Dorf kamen, das mit verſchneiten Kaufbuden, 
einem Duft von Tannen, dem Raſcheln zarter Papier⸗ 
roſen, dem Flimmern pon großen, glänzenden Krippen⸗ 
ſternen einem kindlichen Weihnachtsmärchen glich, ſahen 
ſie, daß fremde Leute zugeſtrömt waren, die ein Feier⸗ 
tagsgeſchäft zu machen hofften. Ein Karuſſell kreiſelte 
wie närriſch, eine Schießbude war über Nacht aus 
dem Boden gewachſen, ein Kinematographentheater bot 
verjährte Sehens würdigkeiten, über die Hauptſtraße war 
in den Lüften ein Seil geſpannt, und im löcherigen 
Schutznetz darunter ruhten einträchtig ein Fahrrad, ein 
Stuhl, ein Bierfäßchen und ſonſt noch Gegenſtände, die 
über den Köpfen einer neugierigen und furchtſamen 
Menge kühn balanciert werden würden. Aus Angſt 
und Not blickte Willy wie aus großer Entfernung in 
den Ausſchnitt dieſer ſpieleriſchen Welt und guckte in die 
Karren, in denen die fahrenden Künſtler das Mittags⸗ 
mahl bereiteten. 

Als ſie jedoch vor eine flitterumkränzte Bude trat, wo 
„die Dame ohne Rumpf“ eben eine dampfende Kohlſuppe 
verſpeiſte, da hielt fie in naivem Erſtaunen ſtill. Dann 
aber ſagte ſie geringſchätzig: „Das ſind ja nur Spie⸗ 
gel!“ — und auch einige von den Dorfbewohnern, 
die ſich vor der Bude geſchart, wandten ſich nun ab 
oder ſchoben den Obolus wieder in die Taſche, den 
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ſie für das „Naturwunder“ zu ſpenden bereit waren. 
In dieſem Augenblick faßte ihr Begleiter nach ihrer 
Hand, ſeine Augen funkelten, und raſch zog er ſie aus 
dem Kreis. „Schlagen könnt man dich — dieſer harm⸗ 
loſe Trug iſt doch das Brot der Leute!“ 

Wirr blickte Willy auf die Röte, die ſein harter 
Griff zurückgelaſſen. Sie fürchtete ſich faſt vor dem 
Begleiter, und es war, als ob ihr mütterliches, be⸗ 
ſchützendes Gefühl für ihn verflog — es blieb nur der 
wahnwitzige Wunſch zurück, die rote Spur da auf ihrer 
Hand mit den Lippen berühren zu dürfen. Demut war 
in ihre Seele gekommen, und ſie hätte ihm dieſe Unter⸗ 
würfigkeit ſchrankenlos beweiſen mögen. Er aber ſchritt 
ſtumm und raſch, daß ſie bald das Schloß unter den 
verſchneiten Bäumen erreichten. Da löſte ſich Willy 
von ſeiner Seite, ſtürmte voran der Eiche zu, an der 
ſchwarz und verroſtet der Glockenſtrang hing, und 
plötzlich zog und ſchüttelte ſie ihn mit Macht. Und weil 
die Glocke zu ihren Häupten ſchwieg und der Schnee 
von ihrem Mantel langſam und ſchwer herabglitt, 
erfaßte ſie bittere Angſt, daß ihr Schickſal, mit dieſer 
Glocke eigenſinnig verbunden, auf immer ſtumm blieb. 
Mit ihrer ganzen jungen, heißen Kraft klammerte ſie 
ſich an den Griff, da rauſchten neue Schneelaſten nieder, 
die Aeſte ſchlugen, als wehrten ſie ſich, der Baum 
erzitterte, und Raben flogen krächzend auf. Und dann 
wurde es ſtill, man hörte nur ein verzweiſeltes Mädchen⸗ 
weinen und plötzlich das ganz zarte, feine Singen der 
Glocke, die endlich klang. 

Der Vater erſchien verwundert am Fenſter, und in 
den Korridorfenſtern, die ſpitzbogig und breit wie Kirchen⸗ 
türen waren, drängten ſich all die Kinder, die ſehnſüchtig 
ihrer Beſcherung harrten. Die Lehrerinnen wendeten ſich 
jedoch ab, weil etwas Ungehöriges geſchah: der fremde 
Got umſchloß ungeſtüm das weinende Mädchen.. 

In den Lüften hing immer noch ein Zittern wie 
ein Geigenſtrich von dem ſeltſamen und rührenden 
Klang der Glocke, erſtickte in einem Jubellaut und 
verſchwamm dann völlig in dem Weihnachtslied, das 
die Kinder mit gefalteten Händen anhuben, ohne daß 
es ihnen jemand gebot — — — 


Böhmiſche Karpfenflößer in Hamburg. 


Hierzu 4 photographiſche Aufnahmen. 


Der Fiſchkonſum der Großſtädte — ſowohl an Gee: 
wie an Süßwaſſerfiſchen — ſteigert ſich von Jahr zu 
Jahr in erheblichem Maß, ſeitdem die Erkenntnis von 


der großen Nährkraft und Wohlfeilheit der Fiſchnahrung 


in immer weitere Volkſchichten eingedrungen iſt. Ganz 
beſonders aber erfreut ſich der Karpfen einer allgemeinen 
Gunſt unter den Tafelfiſchen, und um den Bedarf zu 
decken, müſſen alljährlich umfaſſende Maßregeln getroffen 
werden. Denn obwohl der Karpfen überall bei uns in 
Teichen und Flüſſen vorkommt, ſo bildet doch die rationell 
betriebene Zucht die Hauptbezugsquelle dieſes ausge— 
zeichneten Nutzfiſches. Zu ſeinem Wohlgeſchmack iſt es 
erforderlich, daß der Karpfen nicht „muddig“ iſt, und 
darum ſind die beſten Sorten auch immer jene, die 
in Teichen mit gut bewachſenem Lehmboden gezogen 
ſind. Bei uns zulande ſind es hauptſächlich Schleswig— 


Holſtein und Mecklenburg, die dieſen Bedingungen 
entſprechen. Dieſe unſere einheimiſche Teichwirtſchaſt 
reicht aber bei weitem nicht aus, ſobald bie Weihnachts⸗ 
zeit herrannaht und mit ihr fid) die Nachfrage nach 
Karpfen ins rieſenhafte ſteigert. Eine Großſtadt 
wie Hamburg gebraucht jährlich über 8000 Zentner 
Karpfen, die von Ende September bis gegen Weih— 
nachten dahin gelangen; davon bezieht eine einzige 
Firma allein etwa 5000 Zentner, teils aus eigenen 
Züchtereien der Umgegend, zum weitaus überwiegenden 
Teil jedoch aus Böhmen und der Niederlauſitz. 

In Böhmen iſt es der kleine Ort Frauenberg an 
der Moldau, von dem aus der Haupttransport ſtattfindet, 
dem ſich ſpäter der Niederlauſitzer Transport anſchließt. 

Frauenberg, eine Fideikommißherrſchaft im Beſitz 
des Fürſten von Schwarzenberg, birgt in ſeinen etwe 
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17515 Hektar umfaſſenden Ländereien außer ausge: 
dehnten Waldungen an 300 Fiſchteiche. Gegen Herbſt 
iſt der Karpſen nach etwa dreijähriger Zucht ſo weit 
gediehen, daß er 3—5 Pfund wiegt und jetzt am 
ſchmackhafteſten iſt. Nun wird mit dem Verſand der 
marktfähigen Fiſche begonnen. Auf den in der Nähe 
von Frauenberg befindlichen Kahnbauſtellen 
werden große, zwölf Meter lange Trans- 
portkaſten gebaut. Die Tiefe dieſer 
Kaften darf nur 30 Zentimeter 
betragen wegen des teilweiſe 
ſehr niedrigen Waſſerſtandes 
der zu befahrenden Strecke. 
Jeder Kaſten iſt durch eine 
ſtarke Mittelwand in zwei 
gleiche Hälften geteilt und 
dieſe wiederum in je acht 
Abteilungen; früher war 
dieſe Einrichtung noch 
nicht gebräuchlich, ſo daß 
bei einem etwaigen Leck⸗ 
ſpringen der Kaſten ſofort 
die ganze wertvolle Ladung 
entſchlüpſen konnte, während 
jetzt bei der vorgenommenen 
Abſonderung nur ein kleiner 
Teil der Karpfen zu entwiſchen 
vermag. Aus je drei Fiſchkaſten 
wird nunmehr ein „Transport“ 
zuſammengeſtellt, indem die 
Kaſten durch ſtarke Längs⸗ und 
Querbäume zu einem 
langen Floß 
vereinigt 


— — 
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Jeder Fiſchkaſten wird bis zu hundert Zentnern mit 
Karpfen beladen, und der Transport kann abgelaſſen 
werden. Die Fahrt führt zunächſt durch wildroman⸗ 
tiſche Felspartien, die ſich zu beiden Seiten der Moldau 
auftürmen; an alten Schlöſſern und zerfallenen Burgen 
vorbei nehmen die Flöße ihren Weg, doch bald geſtaltet 

dieſe Fahrt ſich zu einer beſonders gefährlichen 
Mühlen das Waſſer aufſtauen, 
müſſen überwunden werden. Da 
Transport nicht aus den 
Fugen geht oder gar einer 

E e `S zwei bis drei Meter hohen 
Leck erhält und die Beute 
entſchlüpfen läßt. Es be⸗ 

Nann beſtehenden Beſatzung 

der Flöße, um dieſe nicht aus 

und haben die Flöße keinen Scha⸗ 
den genommen, dann wird hier 
Bald flattert 

auf dem 


und mahnt zur beſonderen Vorſicht! Drei 
Wehre, die bei Moldautein den 
heißt es aufgepaßt, damit der 
77 mühſam bis hierher geleitete 
D der vollbeſetzten Fiſchkaſten 
bei dem Sturz über die 
Wehre auf dem ſteinigen 
Grund der Moldau ein 
darf gewaltiger Anſtren⸗ 
gung der aus fünf bis ſechs 

der Gewalt zu verlieren. 
Sind die Wehre glücklich paſſiert, 
eine Ruhepauſe gemacht und das 
Floß vor Anker gelegt. 


der Karpfen. 


Karpſenverkauf auf der Binnenalſter in hamburg: Ein KNieſenkarpſen. 


werden; auf dem Mittelkaſten erhebt ſich aus roh zu— 
ſammengeſchlagenen Brettern eine kleine Hütte, die das 
obere Bild S. 2187 wiedergibt, und die den Flößern für 
die Dauer der Reiſe ſowohl wie auch für ihren ſpäteren Auf⸗ 
enthalt in Hamburg als Wohn- und Schlafgemach dient. 


primitiven hölzernen Kochherd ein luſtiges Feuer, und 
ein kräftiges Mahl ſtärkt die Flößer zu neuer Tätigkeit. 
Am andern Tag geht es wieder weiter den Fluß Dm: 
unter, vorüber an Prag, der altehrwürdigen Hauptſtadt 
Böhmens, und man macht erſt bei Pirna halt; hier 
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Böhmische Rarpfenflöher auf der Binnenalfter in Hamburg. ] 


kommen die Niederlauſitzer Kaften dazu und werden 
dem Transport angehängt. Ein Teil der Karpfen bleibt 
gewöhnlich ſchon in Pirna und wird von hier aus weiter⸗ 
verkauft, während die aus Döbra, Deutfchbafelig, Ska⸗ 
dow uſw. hinzukommenden Karpfen mitſamt den noch 
übrigen nun ſchleunigſt nach Hamburg weitergehen. 

Die Flöße gelangen bei einigermaßen günſtigem 
Wetter und gutem Waſſerſtand in etwa 15 bis 17 Tagen 
nach Hamburg. Es kommt jedoch auch vor, daß 30 bis 
35 Tage gebraucht werden. Den Karpfen ſchadet dieſe 
lange Fahrtdauer nichts; ſobald die Fiſche nur geſund 
in die Transportkaſten gelangt ſind, halten ſie auch 


die Reiſe aus und gelangen meiſt wohlbehalten an 
ihrem Beſtimmungsort an, um ſodann in den mit⸗ 
geführten Transportkaſten daſelbſt auf dem großen 
Baſſin der Hamburger Binnenalſter gelagert zu Gët: 
den. Hier werden ſie nach und nach an die einzelnen 
Konſumenten abgegeben. Ein eigenartig anheimelnder 
Anblick — inmitten der großen ſtädtiſchen Prachtbauten 
der alten Hanſeſtadt! Mancher mag wohl vorüber⸗ 
gehen und verwunderte Blicke auf dies Stückchen 
fremdes Leben werfen, ohne zu ahnen oder darüber nach⸗ 
zudenken, eine wie weite Reife die ſchmuckloſen Holzbauten 
mit ihren Inſaſſen zurückgelegt haben! E. Stender 


Die Karpfen werden fottiett. 
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Es käme einer Ge- 
ſchmackloſigkeit nahe, 
brauchte man das Wort 
„Mode“ auch für die 
winterliche Sportklei⸗ 
dung und⸗Ausrüſtung. 
Mit der Mode im en⸗ 
geren Sinn hat der 
ſportliche Winteranzug 
ſo gut wie nichts zu 
tun. Die ſportliche Be⸗ 
tätigung in der reinen, 
klaren Winterluſt, ganz 
gleich welcher Art ſie 


iſt, gibt Körper und 


Seele unendlich viel 
Friſche. Der Ausblick 
auf die ſich in funkeln⸗ 


dem Weiß dehnenden 


Höhen und Abhänge, 
der winterliche Wald, 
deſſen nackte Bäume 
ſich ſeltſam deutlich in 
die Luft recken, oder 
das Gewirr ſchneebe⸗ 
ladener Fichtenzweige, 
das im Schein der Mit⸗ 
tagſonne wie Silber⸗ 


2. Schneeſchuhkleid aus lila Flauſchſtoff 
mit paſſendem Baſchlik. 


Neue Koſtüme für den Winter. 


Hierzu 6 Aufnahmen von E. Schneider. 


1. Rodeltoftüm 
mit Breeches unb geftridter 
runder Mütze. 


filigran leuchtet, ſteht keinem 
Bild ſommerlicher Pracht 
an Schönheit nach. 

Einige faſhionable Orte 
der Schweiz begannen, auch 
im Winter ihre Räume für 
Gäſte zu öffnen und neben 
den Eisbahnen Ski⸗, Rodel- 
und Bobfleighwege zu pfle⸗ 
gen. Mit welcher Begeiſte⸗ 
rung der Winterſport auf- 
genommen wurde, beweiſen 
die zahlloſen Höhenluftkur⸗ 
orte unſerer deutſchen Hei⸗ 
mat, die vielen im Harz, 
Rieſengebirge, im Schwarz⸗ 
wald, in Thüringen und 
anderen Gebieten verſtreut 
liegenden einzelnen Hotels, 
die jetzt durch den Draht 
eifrig ihre Kälte- und Schnee⸗ 
verhältniſſe ankündigen. 

Wer aber ohne fad: 
gemäße Ausrüſtung bei zehn 
Grad unter Null fid) ſtunden⸗ 
lang im Freien aufhält, 
muß ſich mit einer prak— 
tiſchen Ausrüſtung ver: 


3. Jackenkoſtüm aus Schilfleinen 
für Luftſchiffahrt 
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ſehen. Am zweckmäßig⸗ 
ſten für Rodlerinnen 
und Schneeſchuhläufe⸗ 
rinnen ſind entſchieden 
Breeches (Abbildung 1), 
auf deutſch Sporthoſen, 
für die ſich bisher 
wenig Damen ent⸗ 
ſchließen konnten und 
lieber bei den Röcken 
aus Shetlandfries oder 
Flauſchſtoffen blieben. 
Aus engliſchen Flauſch⸗ 
ſtoffen in zwei verſchie⸗ 
denen Farben ſind jetzt 
vielfach Sweater, Jacken 
und Mützen gemacht. 
Sie kommen an Wärme 
den handgeſtrickten völ⸗ 
lig gleich und erfüllen 
damit ihren hauptſäch⸗ 
lichſten Zweck. Die Müt⸗ 
zen, von denen die 
Abbildungen 1, 2 und 6 
einige charakteriſtiſche 
Proben geben, vari⸗ 
ieren in den verſchieden⸗ 
ſten Formen und ver⸗ 
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4. Eis lauſkoſtüm 
aus grünem Samt mit 
Opoſſum. 


| ſuchen, neben ber Zweck— 


mäßigkeit möglichit kleid: 
jam und ein flein 
wenig fofett" zu er: 
ſcheinen. Es muß gleich 
vorweggeſagt werden, 
beſonders vorteilhaft 
ſieht man ſelbſt in der 
ſchönſten Winterjport- 
ausrüſtung nicht aus, 
denn es iſt ganz natür— 
lich, daß hier alles 
weniger auf modiſchen 
Geſchmack zugeſchnitten 
iſt, ſondern rein prak— 
tiſchen Zwecken dient. 

Das Neuſte auf 
dieſem Gebiet iſt ein 
Schal, der ſich ab— 
nehmen, aufrollen, zu— 
knöpfen und in einen 
Muff verwandeln läßt 
(Abbildung 6). Na: 
türlich iſt das Schuh— 
zeug vollkommen wet— 
terfeſt und die Gaiters 
(Wickelgamaſchen) trotz 
der modernen, hüb— 
ſchen, ſichtbar zu tra— 
genden Strumpfbänder 
aus ſolidem, jeder 


Feuchtigkeit trotzendem Ge- 
webe. Bei dem Schlittſchuh⸗ 
laufen iſt Luxus ſchon eher 
am Platz, beſonders da man 
dieſe Kunſt vielfach in Eis— 
paläſten übt, wie ſie heut— 
zutage ſchon in verſchiedenen 
größeren Städten zu finden 
ſind. Sehr feſt find Samt- 
koſtüme mit Pelzbeſatz mit 
paſſenden, die Ohren ſchützen— 
den Kopfbedeckungen, wie 
Abb. 4 zeigt. Der Muff in 
ſeiner größten Ausdehnung 
darf dabei natürlich auf 
keinen Fall fehlen. 

Ein Entoutcaskleid für 
Reiſe und Sport, dem ſeine 
beſondere Eigenart nicht 
gar zu ſichtbar aufgedrückt 
iſt, dürfte Damen mit we— 
niger großen Anſprüchen ſehr 
willkommen ſein (Abb. 5). 
Dieſes Kleid aus grün— 
lichem engliſchem Stoff mit 
einem Anſatz von Grün an 
Rock und Jacke und dem 
flotten paſſenden Hut re— 
präſentiert das übliche 


6. Winterjportloftüm aus grünem Jlauſch mif weißem Beſatz. 
Wollener Schal als Nuff. 
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5. Sportkoftüm 


aus Homeſpun mit grüner 
Garnitur. 


Sportkleid, wie es all- 


gemein beliebt und recht 


viel getragen wird. 


Der Anzug der 


Aviatikerin blickt noch 
auf eine zu kurze Zeit 
zurück und harrt ſeiner 
charakteriſtiſchen Ent— 
wicklung. Wenn heut— 
zutage die Luſtſchiff— 
fahrt auch bereits von 
Damen mit Erfolg be— 
trieben wird, ſo zeigt 
die Mode auf dieſem 
Gebiet doch noch keine 
allzu große Mannig— 
ſaltigkeit und Vielſeitig— 
keit. Man iſt auf eine 
ziemlich kleine Anzahl 
von Modellen ange— 
wieſen. Das Koſtüm 
auf Abb. 3 iſt aus 
waſſerdichtem Schilf— 
leinen und hat einen 
geteilten Rock. Die 
Jacke iſt mit Kamel— 
haarſtoff gefüttert. Sehr 
originell iſt die Haube, 
die unter dem Kinn 
durch eine Bandſchleiſe 
gehalten wird. d. u. 


DITS EN „ — 
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3 | Der ſtimmungsvolle, die Umgebung wirkungsvoll beherrſchende 
Bilder aus aller JDelt. Bau wurde von Herrn Baumeiſter Redecker ausgeführt. 

GE Graziöſe Bilder bietet oft eine Balletiprobe bar. Die jungen 

Vor kurzem wurde in Königsberg, ber Stadt ber reinen und hübſchen Elevinnen üben unter der Leitung des geſtrengen 


Vernunft, ein Schiller⸗Denkmal enthüllt. Dieſes wurde von Ball i itü i i 
dem Lehrer an der dortigen Kunſtakademie Prof. L. Cauer allettmeiſters die Pas und Attitüden, die im gleißenden Licht 


modelliert. Das Denkmal ſteht in unmittelbarer Nähe des 
Rauchſchen Kant⸗Standbildes. 

Eine beſondere Ehrung wurde dem bekannten Pianiſten 
Prof. Willy Burmeſter in Darmſtadt zuteil, indem ihm der 
Herzog von Koburg⸗Gotha den Titel Geheimer Hofrat verlieh. 


Hoſphot. 
€. Bieber. 
Prof. Billy Burmeſter, Ob.-Ger.-Prokurat. A. Wilhelmi + 


wur de vom Herzog von Koburg Gotha Seniorchef der bekannten Beinfirma 
zum Geheimen Hofrat ernannt. Wilhelm]. 


Ze, Le, 
Das neue Schillerdenkmal in Königsberg. 


Vor wenigen Tagen verſtarb der Seniorchef des bekannten 
großen Weinhauſes Wilhelmj, der Obergerichtsprokurator 


^ "EN a: z — 
Ne hs" E dli Pas ve at a TIS 


A. Wilhelmj in Wiesbaden, im Alter von 8 Jahren. ) ST S SECH MEER. 
In Windhuk wurde eine evangeliſche Chriſtuskirche unter 
großer Beteiligung aller dort lebenden Deutſchen eingeweiht. Die neue evangeliſche Chriſtuskirche in Windhuk. 


Eine Ballettprobe im Königlichen Hoftheater in Hannover. Holpdot. f. Meyer. 
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Hoſphot. T. H. Rmigt. 


rau von Lang - Puchhof, geb. Freiin von Aeijdad, 


mit ihrem berühmten Perlenſchmuck. 


Aus der Geſellſchaft 
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der Rampen das Publikum entzücken. Unſer Bild zeigt eine meiſters Freiherrn von Reiſchach und Witwe des bekannten 


Balleitprobe im Königlichen Hoftheater zu Hannover. und ſeinerzeit erfolgreichen Rennſtallbeſitzers von Lang⸗Puchhof. 
Es gibt eine ganze Reihe berühmter Familiengeſchmeide. Die däniſchen Forſcher haben ſtets einen beſonderen Eifer 


Einen beſonders bewunderten Perlenſchmuck beſitzt Frau ar in die arktiſchen Regionen Grönlands vorzudringen. 


von Lang-Puchhof, die Schweſter des kaiſerlichen Oberſtall— etzt hat der bekannte, 


Das nördlichſte haus der Welt. 
Unter 77 Grad nördlicher Breite an der Nordſternbucht, bewohnt von Knud Rasmuſſen, Peter Wamberg u. P. Freuden. 


wbot. Schneider. 


Joſef Haßreiter, hofrat Dr. Kofler ¶?ę © Jrk Wanda Achſel, 
Ballettregiſſeur der Wiener Hofoper, bekannter Hiſtoriker, eie Mitglied der 
jeierte fein 40jähriges Jubiläum. Dacmſtadt. ürzburger Oper. 


in Grönland geborene Pionier 
Knud Rasmuſſen unter dem 77. 
Grad nördlicher Breite in Grön⸗ 


land ein Haus erbaut, um die dort 
lebenden etwa 80 Eskimos zuſam⸗ 


menzuſchließen und einer geordne⸗ 
ten Erwerbstätigkeit zuzuführen. 
Der Ballettmeiſter der k. k. Oper 
in Wien Joſef Haßreiter feierte 
ſein 40 jähriges Dienſtjubiläum. 
In Darmſtadt ſtarb der bekannte 


Hiſtoriter Hofrat Dr. Kofler, „der 


heſſiſche Schliemann“. 

Große Erfolge errang Frl. 
Wanda Achſel als Mitglied der 
Würzburger Oper. 

Kapellmeiſter Hermann Abend⸗ 
roth wurde zum ſtädtiſchen Muſik⸗ 
direktor in Eſſen ernannt. 

In München beging die Sektion 
München des Internationalen 
Vereins der Hotel- und Reſtau⸗ 
rationsangeſtellten durch eine wohl: 
gelungene Feier ihr 25. Jubiläum. 


Phot. J. Maaß 
Kapellmeiſter H. Abendrolh, 


wurde zum ftädtifhen Muſikdirektor 
g in Eh nannte 


Die Teilnehmer nach bem Feſtmahl. 


Hoſphot. Obergaßner. 


Das 25. Jubiläum der Sektion München des Internationalen Vereins der Hotel- und Reftaurationsangeftellten (Genfer Decbanb). 


Schluß des redaktionellen Tells. 
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E AS CIGARETTEN 


Qualität in ho chster ung 
Pfeile „exquisitos“ 


NEU!! 
ist die beste, praktischste 


FLIRT 


a  Spezialitit | SNE —— — — 
Baumkuchen 


mit Vanille und feinster 
Schokolade von 5 M. an, 


Warunı haben Sie so lange gewartet, bis 
Sie kein Haar mehr haben? Man kann 
dem Ausfallen des Haares durch den 


| 


< * x A PME täglichen Gebrauch des ire Nur ca. 130 
un 1 arfüm. r. schwer. 
er, Konditorei Gering! | EAU DE QUININE „Ohne 
ZEN, Arnsberg i. W. chlauch 


(Bieger) nur 22 cm, 
mit Schl. 25 cm lg. 
Bequem in die 
Tasche zu stecken. 
Viel Tabak haltend. 
Ohne Holzrohr. 
OhneHolzgewinde. 
Anquellen, Ein- 
trocknen unmóg- 
lich. Kopf und 
Rauchkanal aus 
einem Stück 
Bruyéreholz. — Sehr 
durabel. Leicht zu 
reinigen. Auf Wunsch 
mit dunklen Metall- 
teilen, mit starker oder 
dünner oder flacher 
Kernspitze. Garantie: 
Zurücknahme. „Exqui- 
chen. saftig, sitos“ wurde nach- 
ohne Abfall. - weislich viele hundert 
unbegrenzt ! : Für Hand - und Maschinenschrif) W Male gelebt, nachbestellt und weiter- 
IE haltbar. — | f n | empiohlen. Preis pro Stück mit od. ohne 

i | Schlauch, geschnitzt 3.30 Mk., glatt 3.10 Mk. 
| franko. Reichh. illustrierte Preisliste frei. 
| Probepaket vorzüglichen Tabaks gratis. 


C. H. Schroeder, Erfurt Nr.60. 


von ED. PINAUD 
18 Place Vendöme, PARIS 
vorbeugen. 


Klubsessel 


und Sofas aus Naturleder und ab- 
waschbarem P.-Leder von M. 68 
an. Photographien zu Diensten, 
Stuhlsitz- Werke G.m.b.H., Rheydt. 


Nach patentiertem Verfahren, im eigenen 
Saft gedämpite Hamburger 


za je 


ohne Kno- 


o 


D $ 
; netto 7—8 
Pfund à 1.45 M. ee 
Wiederverkäufer und Vertreter gesucht. 


Fritz Mühlmann be zus. 


Prubedose, 


Prospekte gr. v. Fr. 


rma Paul Wenzel, 
DRESDEN 50, 
Schützengasse 40, 


Reizendes, wertvolles, praktisches 
Geschenk E Kerren u. Damen. 
Echt silberne 


‚Zieh -‘ Rötse 


gest. 800/000 u. vo 2 2 Sarantie 


Der Likör der 


Mönche Chartreux 


ist aus allen Prozessen in 
Deutschland siegreich hervor- 
gegangen und wird nun mit neben- 
stehender Doppeletikette versehen zum 
Verkauf gebracht. Letztere dient dazu, 
die Identität der Produkte durch die 
IdentitätderFabrikanten zu garantieren. 
In der Tat wurde nichts anderes geändert, 


üQutum 2 pes gt als der Ort der Herstellung und ist daher 
^l cn SC " von nun an nebenstehende Flasche zu 
eo i 
verlangen, um den echten 


^14 A WH 


t san VI ues 


| Dres Chartreux 


— — 


zu erhalten, der in Tarragona von den 


Mönchen Chartreux nach ihrem be— 


rühmten, ihnen allein bekannten Ree 


Preis VI 25 


tu beziehen g. Nachnahme oder 
teinsendung des Relrages durch 
| rling or Bıjouteriefabrik 


Ueberlingen 
7 e5 — 


zept, u. mit genau denselben Pflanzen, 


B 1 1 A " i * 
Wie ehemals, hergestellt wird. 


— — — — 
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Altsilberbrosche M. 13,50 Altsilberkollier m. Amethyst u. Perlen M. 25,— Altsilberbrosche m. Amethyst M. 14,— 
- 2 Abt. U: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, GroBuhren, 
echte ünd silberplattierte Tafelgeráte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 7) 
Abt. K: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, Terra- 
kotten u. Fayencen, kunstgewerbl. Gegenstände in Kupfer, Messing u. Eisen, Nickel- u. Zinngeräte, 
H Thermosgefäße, eh "béier: Krystallglas, Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmöbel (Katalog K I) 
3 Abt. S: Beleuchtungskürper für Gas und elektrisches Licht (Katalog S 7) 


i Abt. P: Phetographische und Optische Waren: Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 
Hoflieferanten F Operngläser, Feldstecher, Goerz-Triëder- Binocles usw. (Katalog P 1) l de 
DRESDEN-A. 16 (für Deutschland) Abt. L: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, für Knaben und Mädchen (Katalog L 7) 


BODENBACH 1 1.8. dur Oesterreich). gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung. UK, T Pod. L kostenfrei 


Einheitspreis für 


Art 1181 Damen und Herren M. 12.50 
Eleganter Herren-Lackbe- a a | Í } a i er Luxus-Ausführung M. 16.50 
satz - vient ren Luxus- 


ausführung . . . . M. 16.50 Schuhges. m. b. H., Berlin i 
Lackbesatz-Herren-Schnür- " 
turae ea ER SES, Zentrale: Berlin W 8, Friedrichstraße 182 S 
heitspreis ... M. 12.50 Basel 
ien 
München 
Zürich 
i ga Fordern Sie Musterbuch W. 
j . Y d e y Y * U) B EI D * ^ O * D D 
22 ^ e e Ca e E exe 
A 
KA 


Die arofite Anziehmoxkeafl des Piana Q 
— — liegt nicht darin, daß jeder einwandsfrei 
"rh Ems darauf ſpielen kann, fondern daß die 

E * re. Perfónlichkeit eines Jeden beim Spiele € 

durchaus zur Geltung kommt, denn der 

Vortragende felbft muß dem Spiel Seele 

und Ausdruck geben. Oleichzeitig ift 
die Handhabung des 


art 
PIANO 7 


NS Berlin W., Bellevueftr. 4 


(am Potsdamer-Pla&) 


] Zweiqiederltunc Dresden, Bee? 49. — Man verlange Profpekt Hx. 22. 
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E „Die norwegiſche Malerei im 19. Jahrhundert“ von An: 

Dom Beihnadtsbüdertiidh. dreas Aubert Glinkhardt & Biermann, Leipzig), mit brillanten 

Unter den reich illuſtrierten Werken größeren Umfangs, die ſich Wiedergaben von Gemälden norwegiſcher Künſiler. — An die zabi- 
befonders zu Geſchenkzwecken eignen, nimmt: „Berlin und die reichen Nimrods wendet fid) eine neue Ausgabe bes rühmlichſt be 


Berlinerin“, eine Kultur- und Sittengeſchichte von Hans Oſtwald kannten Werkes „Der Lehrprinz“ 


von Oberländer (J. Neumann. 


(Verlag H. Bondy, Berlin), eine hervorragende Stellung ein. Der Neudamm). Der Verfaſſer gilt als Klaſſiter der Jagdliteratur, und 
ſtattliche Band erläutert mit einer Fülle höchſt reizvoller Bilder nach ſein Buch wird allen Weidmännern Freude machen. 

alten und neuen Originalen den kulturhiſtoriſchen Werdegang Berlins Aus der überſtrömenden Fülle der Unterhaltungſchriften ſeien 
und iſt ebenſo amüſant wie unterrichtend. — Als ein Buch für ernſte nur ein paar Bücher hervorgehoben. Erſtens ein neuer Roſegger: 


Leſer iſt die völlig neue Bearbeitung von „Schopenhauers Leben“ 
von Wilhelm v. Gwinner (F. A. Brockhaus, Leipzig) zu nennen, 
ein Werk, das als eins der wertvollſten Beiträge zur Schopenhauer⸗ 


„Das Buch von den Kleinen“ (L. Staackmann, Leipzig), das 
freilich mehr bezweckt als Unterhaltung und „den Eltern zur Freude, 
den Liebenden zur Hoffnung, den Junggeſellen zur Mahnung” ae: 


Literatur ſchon längſt hohen Ruhm genießt. — Ebenfalls bei fBrod* ſchrieben wurde. Diefe Charakteriſtiten der Kleinen find in ihrer 
haus erſchien der neuſte Sven Hedin: „Zu Land nach Indien“, Gemütstiefe ganz töſtlich. — Der allbeliebte Erzähler Hein rich 
2 reich illuſtrierte Bände, die die 1 Ouvertüre feines vor⸗ Hansjakob beſchert feinen Leſern mit ben Schwarzwaldgeſchichten 


jährigen Tibetwerkes bilden und die gleiche 


riſche zeigen wie jenes. „Bauernblut“ (Ad. Bonz & Co., Stuttgart) wieder eine neue Gabe. 


— Als ſchöne kunſthiſtoriſche Monographie verdient Erwähnung: Fortſetzung auf Seite VL) 


Wenn Sie sich einen 


TET A 


verschaffen wollen, so verlangen Sie nur 


Edison- Ambrol- Record 


Glänzendes Repertoir. Allererste Künstler. 
Völlige Naturtreue. Höchste Tonreinheit. 
Walzen von 4 Minuten Spieldauer. 


Dermögens-, Familiens, Brivatoerhältn., Mitgift, 
Gorleben etc. Beobachtung an all. Platzen d. Erde 
Dist. gewiflend. Ermittelung. Mag Araufe & Ce, 
Uustunftel, Berlin- Halenſee, füejtlálide Str. MK 


über 


Original- Edison- Phonographen 


bieten Ihnen die Möglichkeit, Ihre 
eigene Stimme aufzunehmen. — Ver- 
langen Sie kostenlos Prospekte von der 


Eison-Gesellschaft m. h. H. 


Berlin SW., Friedrichstrasse 10 


»e..,..—u22,g0.3>3,.BP Dr A ep 8 01 0 ee 0 


.scs.s„,s,»—.:.——399 8,9929, 90 990 908 022962429 


vv on Ge 8 eo GG d ee ee 9 9 9 e 8 9,2 90 eg 


— — 


+ und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 
eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 


atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 


^ " 
Ld 


PARFU 
e ad J J * 
„Die Frau“ 
das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- , «€ de LTE 
hebamme an d. geburtshilil. Klinik der iy — — ^L. 
Kgl.Charité Berlin. 30 Pl. Alle Bedarís- NEUE ERZÉUGUNG 


artikel f. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 


Bariin 80, Oranienstr. A | SELLE FR ERE SD Ni 


Em i 


< - LL Me. c2 Xn wm 


— 


DISON D IIIA. e *N ét SON B ` 
AMBEROL E H [AMBSCROL ubcuss Bl I 
| RECORD i 


Gegen das Altern 


Geld verb. Privatier an reelle Leute, 
: 5%, Ratenrückzahlg. 5 Jahre. 
Delin, Berlin 47, Lichtertelder Str. 145. 


Lindener Sammet 


für Kleider, Blusem etc. 
in Schwarz und allen Saisonfarben, 
anerkannt bestes Fabrikat. 
8 Qualitäten von Mk. 1.15 bis 5.25. 


LW Sáltzer, Hannover17. 


Proben und Kataloge postírei. 


.. CT praktisch 
Nähständer "na 
hochelegant, 
passend. Geschenk, fabriziert u. versend. zu 
Mk. 8,50 W. Schläper, Altenvoerde i. W 
In kurz. Zeit üb. 3000 St. verk Prosp. gra! 


SCHOENHEIT DER AUGEN 
m GLANZ 


UND AUSDRUEK DES BLICE ES 


"rs. , erlangt man durch Anwendung 


* 
déi 
f. en 
^ 


e»en ROSEE D'IRIS 


(Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 
g Entfernt ebenful!s das Tr&ner 
»! der Augen, Anschwellung, Röte de 

J| Lider schwarze Ränder u. für 


v dert das Wachstum der Wim 


pern u. Brauen. Flak. mit Spezia 
j Vorrichtung znm. Gebrauch M 4 
p. Postanw. oder M. 4 60 in Postmk od. Nachnahme 
P. LUPER. Chemiker. Rue Boursault 32. PARI 
Schónheitsmittel aller Art, Katalog franko 


Digg 


Hölle (Oberfranken) 


d 

Stahlhaltiges Mineralwaſſer 
beſonders zu empfehlen bei: 
Herz- u. Hierenleiden, Gicht. 
Rheumatism. u. Frauenkeid. 
uſw., zu beziehen in Kiſten mit: 

90 fl. z. Peiſe 0. N. 14.— 
100 SOL J. teiit b. N. "4 


per Kiſte ab Brunnenfiation. 
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Die Qibrationsmassage des Crommelfells gegen 


Schwerhörigkeit, 


Ohrensausen e Ohrenleiden 


verſchiedener Art iſt fachmänniſchen Kreiſen 
durch die Forſchungen namhafter Gelehrten längſt 
als ein ausgezeichnetes und wirkſames Heilverfahren 
bekannt geworden. Mit der Hand iſt natürlich dem 
Trommelfell nicht durch Maſſage wirkſam beizu⸗ 
kommen. Man iſt deshalb auf die Technik und 
Mechanik, auf Apparate angewieſen. Das Problem 
eines einfachen, daher nicht zu koſtſpieligen, ſoliden, 
zweckmäßigen Vibrators zur Maſſage des inneren 
Ohres iſt jetzt geloͤſt durch den Apparat „Hudito“ 
der Firma Emil Loeſt in Duderſtadt. Es kön⸗ 
nen damit gleichzeitig beide Ohren oder auch nur 
eines behandelt werden, auch läßt er ſich durch 
einen einfachen Handgriff out, das kleinfte gewünſchte 
Maß von Vibrationsſtärke einſtellen, wirkt aber auch 
wiederum bei Starkſtellung recht kräftig. Neben: 


aller Länder 
Preisl. gratis. 


fmarken 
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Stickereien zu Leib- und Bett- 
Wäsche z.Kinder-, 
Roben- und Brautausstattungen. 
Reizende Neuheiten in gestickten 
Blusen u. Roben ja pan 
einen, in Seiden- 

Tuch Seide. UR Tu Gaze. 
Versand zollfrei. Muster franko. 
H. Luzern A1, Schweiz. 


N d. d 


I 
E. 
n 


sofort gerade Haltung esos. erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


^ Ae Parfums du Monde Cu 


 URigaud 
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infirumente oder Doppelte Apparate für bie vet: 
ſchiedenen Gebrauchszwecke find unnötig. 

Wie mancher glaubt fih hoffnungslos leidend, 
weil ihm die modernen, wiſſenſchaftlichen ort: 
ſchritte in der Ohrenbehandlung unbekannt ſind. 
Pflicht jedes einzelnen iſt es deshalb, ſich mit den 
neueſten Errungenſchaften und den wirkſamſten Be⸗ 
handlungen vertraut zu machen, womit es gelingt, 
auch noch in veralteten und verzweifelten Fällen das 
Leiden wirkſam zu bekämpfen. Zahlreiche Anerken⸗ 
nungsſchreiben von Patienten berichten über ftdu: 
nenswerte Erfolge, welche durch die Behandlung 
mit dieſem Apparat bisher erzielt worden, und 
bieten neben den Empfehlungen von Autoritäten 
eine beachtenswerte Gewähr für die hervorragen⸗ 
den Leiſtungen des Hudito“, 

Die gerichtlich eingetragene Firma Emil Loeft, 
Spezial-Inftitut in Duderftadt Ill am Parz, 
verſendet auf Wunſch eine ausführliche Broſchüre mit 
Belehrungen und Behandlungsvorſchriften für Gehör: 
leidende. Sie haben nur nötig, die Broſchüre über 
„Hudito“ ( Deutſch. Reichs-Pat.) zu verlangen, 
ſo wird Ihnen dieſe vollſtändig koſtenfrei zugeſandt. 


— 


, verfolgt das Prinz | 
„Benefact Or“ Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchí., Hamburg 70c. | 


Die besten Notizbücher 
6x8 cm-—Nr1244/68 ..: M-.75 
IO 15¼ n = n 1244/1015 : „1.50 
Blätter auswechselbar x Eln- 
band dauernd zu benutzen 
Viele Sorten x Ueberall erhältl. 
F. SOENNECKEN + BONN 
Berlin, Taubenstr.16-18 


Lelpzig, 
Alt. Rathaus 


" ^ L. at, > 
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Kein Geheimnis e d Nep. Ua Orig. Riesengebirgs - Rodel- 
s | PR Qs ! y A 1 Schneeschuhe, Fell-Schaukelpierde. 
Ideale Büste und prächtige Br LU miu A M Fo von o GC Preisliste gratis. Versandhaus Morgen- 
ap d. Gë GES CH Y | erhalt in erstklassigen Teryumeriogextgfen | Y «^ Cant ad A, stern, Cunnersdorí i. R. 25. 
e A o a | F . ; ^ 4 " 
Zahlreiche STEE ) i | | REA RE TUE Aan Á GE RER UR "e 
Keine Diätvorschrift. — Un- DEUTSCHLAND u ` , : 417. chte S 
schädlich. — Garantieschein! | HANDELSHAUS PHARMAZ. PRAEPARATE 7 E billige Briefmarken 
Buchse 2. — M., 3 Büchsen (m. erforderL) H MAYER-ALAPIN FRANKFURT ^/M hd | 9 100 As. „Afrik. Anstr.2.- | 500 versch. nur 3.50 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch N Abtig. Parfumerie WS RS A Ce ipee ra Lag La 
LI ax Herbst, Marken 


Dr. Schäffer & C0., 7 28. 


Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. 


ege Werthärten für getut 


Deutſche Möbel. Verbeſſerte Materialbehandlung, gegerbte Hölzer. 
Mitarbeitende Künſtler: K. Bertſch, O. Gußmann, A. Nie⸗ 
meyer, R. Riemerſchmid, E. H. Walther u. a. m. Vorſchläge 
koſtenlos. Man fordere im Buchhandel ober bei den Geſchäſts⸗ 
illuſtrierten Preisbücher: 


ſtellen Hellerau oder München die 

A 29 (Zimmer von 213—950 Mark) und Ausſtattungsbriefe von 

D. Fr. Naumann 1.80 M., H 29 (Zimmer über 900 Mark) 5 M. 
Weltausſtellung Brüſſel: 4 Grands Prix. 


d 


Münden 
Odeonsplag 1 


Berlin 25 
Bellevue- 
ftraße 10 


Dresden 


Hellerau u. 
Ringftc. 15 


Hamburg 


König- 
ftraße 15 


Hannover 


Hildesheimer 
Straße 10 
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— In dem Roman „Muſikſtudenten“ packt Paul Oskar Höder!(Ennslin & Laiblin, Reutlingen). 


mit gewohnter Friſche ein febr zeitgemäßes Thema an, und W. Heim- 
burg, die ſtets gern geleſene, vereinigt in dem ſchmucken Bande: 
„Die luſtige Frau Regine“ einige ihrer beſten Novellen. 

Nun zur Jugendliteratur! Aus dem Verlag der Union, Stutt⸗ 
gart, find® folgende Knabenbücher zu nennen: „Phyſitaliſches Ex⸗ 
perimentierbuch für Knaben“ von R. Beißwanger, James 
Cook“ von H. Meißner, „In Tropenglut und Urwaldnacht“, 
Erzählung von Paul Grabein, „Von Seebären und Landratten“ 
von Jt. 9toeble, „An Bord bes Danger eua Ee Dot um Die 
Erde“ von Graf Bernftorff. Die heranwachſenden Mädchen finden 
wieder bie beliebteſten Erzählerinnen mit neuen Gaben vertreten, 
zum Beiſpiel: „Brauſe EP von C. Fiſcher⸗Markgraff, „Jungfer 
Weisheit“ von C. v. Ecke, „Seine kleine Schweſter“ von Jo⸗ 
hanna Klemm, „Das Siebengeſtirn“ von Berta Element. — Für 
die Jugend beiderlei Geſchlechts eignet ſich beſtens ein neues, ſchön 
ausgeſtattetes Heldenbuch: „Herzog Wittekind“, nach alten Bolts- 
ſagen erzählt von W. Kotzde, mit Bildern von Ernſt Liebermann 


17. Dezember 1910. 
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Sehr hübſch und luſtig iſt „Der 
Kinder Schlaraffenland“ von Otto Ernſt, mit Bildern von Hans 
Schroedter (Joſ. Scholz, Mainz), eine ergötzliche Utopie. — Der Verlag 
J. F. Schreiber in Eßlingen gibt wieder eine neue Serie einer 
trefflichen Beſchäftigungſpiele heraus, auch der Verlag Otto 
Maier in Ravensburg leiſtet auf dieſem Gebiet Muſterhaftes. Von 
Bilderbüchern fei genannt: „Dideldumdeil“ (Ennslin & Laiblin, 
Reutlingen) mit Verſen von Albert Sergel, Bildern von H. Vollmann 
und Kompoſitionen von Engelbert Humperdinck. 


S eo Winger: „Sturmlieder op. 20“. 
od 

A. A. Ismailoff: „Sturm“. Roman. Ueberſetzung von Johann 

Hermann. Wismar 1910, Winſtorfſche Verlagsbuchhandlung. 240 S. 


Geh. 3,50 M., geb. 4 
Dr. Ludwig ehnder: „Die Mechanik des Weltalls, in ihren 
Grundzügen dargeſtellt“. Tübingen 1910, Verlag der H. Lauppſchen 
Fortſetzung auf Seite IX.) 


Buchhandlung. 176 S. 1,50 M. 


Berlin, Ed. Bote 


Das von uns seit Jahren importierte sog. „Mexico“-Silber, 

dessen alleinigen Vertrieb wir haben, ist ein vorzüglicher 

Ersatz für echtes Silber, da es ein durch und durch 

weisses Metall ist, welches immer weiss bleibt. Tausende 

von Anerkennungen und  Nachbestellungen liefern den 
besten Beweis hierfür. 


Bestellungen auf obige Weihnachtsprämie sind 
Einsendung des Betrages od. Postnachnahme unter Bezug- 
nalune auf diese Zeitschrift schnellstens zu richten nur: 


An die Firma Nelken, Berlin N. 


Oranienburger Strasse 23 (im eigenen Hause) 


(Gegründet 1894.) 


Wenn die Prämie nicht gefällt, wird bei umgehender f 
Rücksendung der Betrag sofort zurückgezahlt. :: je 


WON 


durch Paraffin-Injektion. 

Broschüre von Dr. Kapp, 

Berlin. M. 1.20 geschl. d 
Verlag Phidias 


Berlin W. 9. B. ` 


gegen 


Zum Weihnachtsfest! 
ee BAUMKUCHEN 


sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. 
M. 2. — Versand prompt n. ausserhalb. 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch 2: lx 
Hoflieferant Sr. Majestät 
t d. Kaisers Wilhelm ll. 

> Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Neu aufgen.: Smt. Torten in ff Ausführg. | 
ta Christstollen von M. 2. an. 


Soeben erschien die neue, um 
8 bez. 13 Druckbogen vermehrte 


33. Auflage 1911 


alle sammelberechti: 


mit Feldervordruck für 


Schaubek 


he Beschreibung enthält 


Ausführli« 


dessen Gratiszus ung wir 


gangbarste Album-Ausgaben empfehlen wir: 


— für die Leser 


Schaubeks Rriefmarkenalbum 


ist das einzige Album, welches in wirklich neugedruckter Auflage geliefert wird. 


eten 
Postwertzeichen. Jl]. m.7048 bzw. 8768 Abbildungen 


Albums 


Lückes Rutoeher für E 


. . N ! i j Larner tonorgari 1180 TO, 
N KA Í, 2801 It r. HA Di nbanu | | eT LEUI! Au 2 ibt i 
168 vebundaen.. à ) DI TII | l I 

" ] ) | ] OO Markt 1111 
Nr. 96, 2seit. bedr. Leinenband S000 bis 18 Marken, Iu 
DO. 2 
! ? h | ke X" “nr ' 1 
mit wechselbar. Blätt. M. ! Verlangen Sie Gra 
de hedr Leinenbde. : 
i * 
1 D t vl í 
. 
| no! Nıpier [ Mm 1 H 
$ m H . e D * 4 


Aui vielseitigen Wunsch 


liefern. wir auch in diesem Jahre: 


Ein hocheleguntes Etui 


(innen Atlas) enthaltend: 


6 feine sog. , Mexiko*-Silber-Messer m. feiner Stahlklinze 
6 massive „ = „ -Gabeln aus einem Stück, 
6 schwere -Speiselöffel, 

6 elegante „ -Kafieelóffel, 


-Dessertmesser m. f. Stahlkl., 
-Dessertgabeln a.einemS.ck, 
6 versilberte Messerbänke, ` 


-Gemuüselóffel, 
E 
44 Stück zum billigen Preise $ 


-Suppenschöpfer 
Behandlung: Wie echtes Silber zu putzen. 


6 prachtv. 

6 massive „ 
| massiven „ 
I schweren „ 


B, G m 9 


WS 4^3 3.9 


von nur M. 


echte Briefmarken, wor. 210 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 


wor ver- 


Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, China 

Costarica, Réunion e gel Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 


die zuverlässigste 


Uhr der Welt! 


Reich illustrierte 
Kataloge über Wand- u. 
Taschen 


n, Gold- u. 
Silberwaren. Ketten, 
Ringe u. Brillanten. 


veralten nie, da die allfáhrlichen etc. gratis! 
Nachträge eine dauernde Ergänzung bewirken. Soliden Personen. 


überall hin. gegen 


Monats 


Len 


m! 


1 
I 
-Katalog Nr. 11. 
des Schaubek-Albums, 
L eipzig g 11. 


r do 17 
Wn ut rgi ape. JN 


Berlin 151 
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SOLODANT- 
PHONOLA-FLÜGEL 


er Zar mmm 


Diefer Flügel, äußerlich einem normalen Flügel 
völlig gleich, hat durch den Einbau der Solodant- 
Phonola feine letzte Vervollkommnung erfahren. 
Der Phonolafpieler empfindet beim Vortrage eines 
Mufikftückes ın gleicher Weile wie der Hand- 
fpieler. Er hat diefem aber voraus, daß er feine 
ganze Aufmerkfamkeit dem Ausdruck und der 
Durchgeiftigung des Spieles zuwenden kann, da 
die Phonola die Fingertechnik übernimmt 


Vorführung u. Brofchüre bereitwillig 


Ce LUDWIG HUPFELD A.G. 22 


Hamburg, Cr. Bleichen 21. Dresden, Waifenhausftr.24. Frankfurt a.M., Zeil 102-104. Wien Vl, Mariah.Str.5-7. Haag, Kneuterd., E. Heulſtr. Am(terdam, Kalverſtr. 25. 


52 Goldene Medaillen u. höchfte Preife - Brüſſel 1910 Grand prix avec félicitations du Jury. 
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ROULETTE PARFUMEE 


Die letzte Neuheit der franzósischen Parfümerie. 


ROULETTE ist ein apartes Requisit für jede moderne Dame, für jeden eleganten Herrn. 
ROULETTE ist ein ausserordentlich lange anhaltender PARFÜM-SPENDER. 
ROULETTE ist in allen Staaten patentiert (auch in Deutschland D.R.P.). 
ROULETTE ist in allen feinsten Phantasie-.und Blumen- 
gerüchen zu haben. Versilbert 5 Mk., vergoldet 8 Mk. 


PARFUMERIE FRANCETTE 
PARIS. Rue Laffitte No. 1—3 


Zerbrechen ‚Sie sich nicht den Kopf 


darüber, was Sie dem Hausherrn schenken werden. 
Ein Paar solide „Panther“ - Korksohlenstiefel, 
die ihn für den Rest des Winters warm halten 
werden, sind ohne Zweifel die praktischste Weih- 
nachtsgabe. Bekanntgabe der nächstgelegenen Ver- 
kaufstellen (ca. 150 im Inland) durch die Fabrik 


A. Almmspacer, €hrenfriedersdorf 22. 


€eite VIIT. 17. Degember 1910. 
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NEU! 
80 Stücke 
auf einmal 


zugleich mit 
Apparat! 


S Tage zur Probe 


mit Rücksendungsrecht bei Nichtgefallen, also 
ohne jede Kaufverpflichtung und 


ohneAnzahlung 


lediglich gegen monatliche Teilzahlungen von 


Mark 


an liefern wir Pathé-Sprech- 
apparate (ohne Nadelwechsel 
spielbar), Musik- 
werke aller Art, 
Violinen, Celli, Zithern, Operngläs., Feldstecer, 
photogr. Apparate, Schußwaffen, Bücher, Reiß- 
zeuge, Schreibmaschinen, gerahmte Bilder etc. 


Verlangen Sie per Postkarte ill. Katalog 


Bials Freund 


Breslau 70 Wien 70. 


n «m Damenbart sfa Unreinen Teint, 


häßliche, uner⸗ 
wünſchte Geſichts⸗ 
und Körperhaare 
entfernt für im- 
mer ſchmerzlo; 
Dr. Schäffers 
ideales Cntbaar. 
Mittel „Nureh“. 


€ 


fi 


größte Hy f. 
Knab., Fell imit., 
unzerbrechliche 
Schaukeln ff. Sattel, 


Rückenhöhe ca. 50 em, ganze Länge ca. Zeller als Elek. | 
90 cm, nur M. 6,75, echt. Fell M. 9,50 frt. d. f | Eelbftanwendung Abſolut A * SI * 


e und 
unſchädlich. Garantieſchein. Viele Lobſchrei⸗ 
ten. Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere 
| ostana Diskrete Zuſendung nur von | 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 158, Friedrichstr. 243. 


a. Deutſchl. Verf. dir. ab Fabrikationsort. 
deshalb fo billig. Puppen, Geſchenkeu. a. 
cbenf. außerord. billig Gr. Erſparn. Berf. 
Thür. Spezialit. F.Th. Vockerodt, Ohrdrut. i Thür. 3 2. 


Preis elegant gebunden 


1 Mark 


Brown ngs, Revo.vei, 
Scheibenbüchsen, 
Teschings e.c. etc. 


MAX NDA, Hoflieferant,: 


BERLIN N 27 H, Elsasser Strasse 5. E i $ j3 


Gegr. 1807, 
« 9 Filialen. 


violinen 


Preis 15, 20, 25, 30, 50 Mark mit 


Kasten, Bogen, Schule und Zubehör. 


Zithern, Gitarren, Lau- 
ten, Mandolinen, Holz- u. 
Blech - Blas -Instrumente. 


Sprech - Apparate. 


Instrum.- Preisverzeichnis W. Ne. 1 kostenlos. / 


Briefmarken, 599 ver: 


seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwanz 
mit 50—70 % unter allen Katalogrreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 
isenwerk Joly Wittenberg 
Joly Treppen mit 7 


Holz- oder Marmorbelas 


Jagdgewehre, 


Hautpickel, Mitesser, 
Gesichtsröte, Som» 
mersprossen u. sonst, 
lástigeSchónheitsfeh: 
ler beseitigt unbedingt 
schnell und sicher über 
Nacht „Crême Noa“. 
Aerztlich begutachtet! 
Erfolg attestiert! 
Dose Mk. 2.20 franko. 
Probedose Mk.1.20 frko. | 
Ratgeber gratis. 


.FePrinzess.isoi? 
burg Rudolstadt 


Aug & Co., Seip 


= 


Ein alter Freund der 
deutſchen Familie! 


KW? 


eimig Druck. Verlag 6mst fits 
Stachfolger (August Scher) D 


eet 
Ld 


E 


Go 


| Ez (36 


W 3" Derlangen Sie von jhrem Buchhändler Dorlage eines Ralenders! "e JE 


è s " S 
2 - o d 2 
m 
1 $ H 7 
B 
D 


Zu bezieben durch alle Bud)bani: 
lungen. Wo keine Buchhandlung am 
Platze, wende man fid) unter Einfene 
dung des Betrages und des Portos 
(tür 1—2 Exemplare 30 Pfennig, für 
3—10 Exemplare 50 ‚Pfennig, Russ 
land für i Exemplar 50 Pfennig) direkt 
an den Derlag Ernst Rella Dachtolger 
(August Scherl) G. m. b. B., Ceipzig. 


* 
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Lieder- und Jahrbuch des Jahres 1910 der Großen Kölner 
eee Köln, Verlag von M. Du Mont Schauberg. 
Dr. Richard Ohnſorg: „Sereniſſimus und andere Ctubenten- 
geſchichten. 86 S. 2 M. SE E., Verlag von Joſef Singer. 
Karl Rosner: „Der Herr des odes”. Roman. 1806, Berlin, 
Frankfurt a. M., Paris, Verlag von Grethlein & Co. 491 S. Geh. 5 M. 
Ernſt Lohwag: „Hans Schönbichler“. Roman. Wien und Leipzig 
1910, Verlag von Wilhelm Braumüller. 573 S. Geh. 4,80 K., geb. 6 K. 
Wilhelm v. 5 „Schopenhauers Leben“. Leipzig 1910, 
Verlag von F. A. Brockhaus. 439 S. 

Franz M. Feldhaus: „Der Ingenieur“. Stuttgart 1910, Ver⸗ 
lag der Techniſchen Monatsheſte. 52 S. 1 M. 

Dr. Ludwig Zehnder: „Die Entſiehung des Lebens, aus 
mechaniſchen Grundlagen entwickelt“. Tübingen 1910, Verlag der 
H. Lauppſchen Buchhandlung. XVI, 256, 240 und 255 S. 9. Mk. 

Guido Liſt: „Die Bilderſchrift der Ario-Germanen. (Ario⸗Ger⸗ 
maniſche o im )“ Wien 1910, Verlag ber Guido=von-Lift- 
Geſellſchaft. 424 S l , 


TIAM 


| Pianin uno 


I Im d 


Dä: E ES i A 
y i 8 WE Stuttgart, Ecke | 
10 vormals J. & P. Sch) iedn SE 


Man e We £ ER 
Kata! AD 


| Mustrirt. 


HEINT ZE & 
BLANCKERTZ 


Berlin 


Erste deutsche 
Leg eg 


in der 
im 


Kenner frinken 


Schlichte 


Ste inh agoen 


da dessen hervorragende 
Eigenschaften sich ũber ein 
Jahrhundert bewahrt haben. 

Besonders zu empfehlen 
zu Bier, fetten Speisen etc., 
sowie bei Magenbeschwer- 
den und als Schutz gegen 
ansteckende Krankheiten, 
Typhus, Influenza etc. 
Schlichte's Steinhäger, | 
rein oder mit Wasser ver- 
dünnt, ist das 


gesündeste u. zuträglichste | 
Getränk. 
In jedem Haushalte sollte ein Krug 


#,Schlichtes Steinhäger‘ | 
stets vorrätig sein. 
„Älteste u. grösste Steinh.-Brennerei | 
gegründet 1777, 
Bis 1873 einzige Brennerei 
in Steinhagen i. W. 
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Von Autoritäten und Aerzten aller 


Zahnpflege, 
Wunden, Geschwüren usw., 


ÜBER 2 00 MEDAILLEM. 


17. Dezember 1910. 


INDISCHER TEE 


Höchst prämiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 

INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 
Teegeschäft M. CLAUDER: Friedrichstr, 9, 
. Delikatessenhaus HAAG, Friedriehstrasse 84 
HER M. TIETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 
BUSSE'S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str. 122 
sowie bei Cooper Cooper & Co.'s SH 
in ganz Deutschland. 


INDISCHER TEE 


Anerkannt bester der Welt 


Bewährtester Schutz gegenAnsteckungen ist häufiges Gurgeln mıt Chinosol- 
Lösung. Stärkstes, wasserlösl., unschädliches Antıseptikum, erreicht als solches 
die Stärke des Sublimats, ist aber ungiftig. 
bei Mandelentzündungen und Halsschmerzen, 
zu hygien. Waschungen aller Art. 
Glastuben à M. 1.— in Apotheken und Drogerien. 
auf Wunsch. Chinosol-Fabrik von Franz Fritzsche & Co., Hamburg 39. 


Ceite IX. 


Emil Buxbaum: „Ruhmestage der deutſchen Reiterregimenter, 
deren Errichtung, Benennung und We: wd Oldenburg i. Gr., 
Verlag von Gerhard Ctalling. 416 S. 1 M. Volksausgabe. - 

Otto Gerhardt: „Richard Löwenherz“. Leipzig 1910, Verlag 
für Literatur, Kunſt und Muſik. 48 S. Ge ch, 75 Pf., geb. 1,50 M. 

Otto Krull: „Ein Proteſt im Namen unſerer Kleinen gegen den 
erſten e d ER 1910, 505 für Literatur, Kunſt und 
Muſik. 107 S. Geh. 1,50 M., geb. 2,50 M. 

Otto Gebhardt: „Nauſikaa“, Schauſpiel in zwei Aufzügen. 
epa ig 1910, Verlag für Literatur, Kunſt und Muſik. 24 S. Geh. 

f., geb. 1,50 M. 

Fre im Bilde. 80 Blätter deutſchböhmiſcher Künſt⸗ 
ler. Herausgegeben vom Verein DEU DEE bildender Künſtler in 
Böhmen. Heft 7. Prag, Verlag von A. Haaſe. 


Hans Joachim von Krampen: „Was iſt vornehm?“ Vom 


Herzens- und geſellſchaftlichen Takt. Berlin⸗Groß⸗Lichterfelde, Verlag 


von Dr. P. Langenſcheidt. 480 S. Geh. 8 M., geb. 10 M. 


(Fortſetzung auf Seite XIII) 
er Prix 
V. eo 1900. 
Let stovis 1904. 
22 
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Jeder Een 


Klavierspieler 


ohne Apparat ohne Schule ohne Rus wendiglernen 
einzig v allein durch das preisgekrönte, 
seit 6 Jahren glänzend bewährte, 


unübertroffene System Rapid. 
Nachweislich leic leichteste u billigste Methode! 
Qusende von begeisterten Anhängern in aler Welt! 
Man weise Nachahmungen, en wei mener wer 
frg, zurück u ve nge ospe a 
umsonst vom Musikver l Rastoch IX. 


— 


u BU 


In ständigem Gebrauch in- und aus 
ländischer Krankenhäuser u. Kliniken 


Intl 1%. 


Das Beste zur tägl. Mund- und 
zur Heilung von 
Tabletten in 
Broschüre und Prospekt 


LN d LN LA LA: 
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(Chocolade 
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900000000000 Gewinn! 00000000000 
3 Nütze die Vorteile der: 


al 


Schreibmaschine 


SL U 


Mode-Parfüm 


Si ern A 
Relteste allein echte Marke 


von Bergmann ® Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
Jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 PL per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


a ADB 11 1314 
iaaa: S 

A 
au D dE E KE 


d, më "/ 


Ueber 60 000 im Gebrauche! # 


Sofort sichtbare Schrift. — Auswechsel- 
bare Walze. - Grósste Durchschlagskraft 
(hochwichtig für Kopien). — Rück- 
schalt-Hebel. — Verschiedene Schrift- 
arten (Antiqua-, Block-, Perl-, Akten- 
u. Schräg-Schrift sowie Gross-Kursiv). 
— Mehr als 0 Spezialtastaturen. — Ca. 
100 Schriftzeichen bei nur 30 Tasten. — 
Leichtes Erlernen. — Spielend leicht 
und bequem zu handhaben. — Viel- 
seitigste Verwendung. 


Extra - Ausstattungen: 


Tabulator; Fakturier- u. Buchungs-Ein- 
richtung (Billing) etc.; auswechselbare 


Schriftsätze: Einrichtung zum Gesperrt- 


` emm mm — — — — 


F ol 


. agen f. extra breite Papier- HOFLIEFERANTEN 

ormate (bis 60cm); extra leichteMaschi- 

ne aus Aluminium für die Reise etc. etc. KA R LS RU H E 
BERLIN WIEN 


z. B. Russisch u. Deutsch oder Grie- 
chisch und Deutsch etc, etc. 


Man verlange Katalog DW. 5. 


—— 


ASCA 


Zu haben in Parfümerie-, Drogen- und 
Friseurgeschäften. 


Adlerwerke vorm. 
Heinrich Kleyer A. G. 


Frankfurt a. M. 
Gegr. 1880. ca. 3500 Arbeiter. 


Fabrikation: Automobile aller Arten, Katalog frei. 


Fahrrüder, Geschüftsrüder, Schreib- 


Repertoire von 
maschinen, Luftschiffmotoren. 


ca. 15000 Nummern. 
Spezial-Kataloge auf Wunsch. 


Durch jeden 
Bezugsquellen weist nach: Händler zu haben. 


Schallplattenfahrik „Favorite“, 6. n. b. l, Hannover-£inden 63. 


Zahlr. Auszeichn. im In- u. Auslande. 


Preuss. Staatsmedaille in Gold, 


1910 
Brüsseler Weltausstellung 
Zwei 
Grands Prix. 
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Zweischriften - - Maschinen, $ 
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f 


das wirksamste ™>ı 
'Kräffigungsmittel 


—— ; Preis M.225 pr Flasche 

rospekfe u.drz H Gutachten durch 
se Stärke deine Ne d rk t deine 2 d mé Eubiose-Fabrik Klein-F lottbek 
Sie unsere elektr. en one Li iste gratis. 


Jos. Maas & Co., Berlin 80, Oranienstr. 108. | —— rn - — - - ; 
Schönheit — dich bete ich an! MEDINA 
PHOTOGRAPHISCHE | Unser neuester, patentamt lich geschützter | derselben neue Lebenskraft. Wir sind des 

Amo“- Apparat, D. R. G. M., f ; 


„Amo pparat Erfolges so sicher, daß wir 


von ersten medizin. Größen sonst das Geld zurückzahlen. 
em on en. \ erhi tet bei ei 


10*- Apparat kostet nur 
men und Her if nur den 3 Mark: Amorette^-Apparat, 


B 
Gusersparnis 
| 

i 


Verfall der Schönheit, feinste At tattung, 5 ES ^ 

von einfacher, aber | dern er beseiti uch ` Diskreter Versand gegen Vor- | B 8 6 
sollder Arbeit bis zu und C Hautunre inheiten, einsendung (auch Brieimark.) Nur echt mil lempel D raelzin 
inste Pic cke l, Mi tesser. Falten, Run- oder Nachnahme. Ausland nur auf Brenner und Zubehör. 

- gen, iA TS oe Ra 

zeln | und Doppel Ikinn. A e Voreinsendymg»de: A Zu haben bei allen Installateuren, 

karnane | "d 1 Du es Sie auch weisen Bezugsquellen nach 
und Füll uns. Re ne Anerkennungen! (PEhrich & Grastz, Benin S085, 

n Str W.K < Laboratorium | Elser drin Tn 


em a St Er | 
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Kaufen Sie Ihm“ zu Weihnachten einen 
Gillette Raslerapparat, u. .er" wird Ihnen 
jeden Tag im Jahre dafür dankbar sein? 


Der „Gillette“ ist äusserst bequem und unbegrenzt haltbar, 
er arbeitet leicht und sauber und greift auch die zarteste 
Haut nicht an. Die gebogene Klinge des Gillette Apparates 
ermöglicht bequemes, glattes und gefahrloses Rasieren. 


Gillette Rasier-Apparat in Westentaschen-Etui. 


Der „Gillette Apparat", schwer versilbert, in einem praktischen Kästchen, kostet kompl. mit 12 Klingen = 24 Schneiden M. 20.— 
pro Stück. Der, Gilletle Apparat“ und Ersatzklingen sind zu haben in allen erstklass. St shiwaren-, Reiseartikel- u. Luxuswaren- 
geschäften, bei Friseuren oder durch E.F. Grell, Importhaus, Hamburg, Gillette Safety Razor Ltd., 17 Holborn Viadukt London E. C. 


Kein Schleifen 
ei Kein Abziehen 


Rasier- Apporat 


Erleichterte Zahlungsweise 


Moderne Trauringe Mattgold, 14 Karat 0.585 gestempelt 


Tausende Anerkennungen. 
Vertragsileferant vieler Vereine. 
No. 2417. Sinnspruch: 


„Gott mit uns“ M. 24.— Hunderttausende Kunden 
in 30000 Orten d. Deutschen Reiches. 


— — © 


een 
ro opo pint. 


No. 2415. >innspruch. 
„Die Liebe höret 
nimmer auf‘ M. 28.— 


„ 
e Ni UnserKatalog enthált 
No. 2419. Blumen- grosse Sortimente in 
. 2416. Si h: embleme Myrte-Rosen 
Nopein für immer“ M. 24.— Brillantschmuck — 
M. 25.— Feinste Uhrenmarken. 


Hochzeits- und Ge- 
legenheitsgeschenke. 
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. 
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— 
— 
— — 


No. 2420. Blumen- 


No. 2418. Sinnspruch: emblem Myrte M. 23.— 


„in Liebe treu“ M. 23.— 


Jonass & Co. 
Berlin KW 216 


Belle-Alliance-Strasse 3 


| 2S ESL 
3 NIS dad "as 
3 No. 6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ge- Grosse Ausstellungsräume 
setzlich gestempelt, Goldgewicht des Gehäuses 31 : 

eamm rutto, 8 CNET N mit — BD Eigene Goldschmiede + 2 

allen modernen Neuerungen, 18 Steine, 5 ons, No.1358. Glanzgo!d, 4 Bril- 

No. 1124. Mattgold, Schiene (Marke Wunderwerk), Sfaubring, Zwischendeckel lanten, Gr. 9 (à9/;, Kar.) 10Bril- Eigene Gehäusemacherei : 
durchbrochen, 1 Brillant, echt Gold, Zifferblatt mit vertieftem Mittelstück lanten Gr. 1 (à "ie Kar.); zus. Eigene Gravieranstalt se! 22 
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REINE BILDGRÖSSE: D ` PORTO un VER- ' 
43 23 cnt | w. Moras. ; l Abendfrieden. PACKUNG 
KARTONOROSSE: ZA | | FOR 1—2 EXEMPLARE 


Copyright 1909 by Ernst Keil's Nachf. (August Scherl) G. m. b. H., Berlin. 
64 :96 cm | ^ 75 PFENNIG 


W. Morus. Herbststille. 


Unferen Lesern EES wir die vorftehend Ee? vorzüglichen Vierfarbendrucke „Abendfrieden“ und 


„Herbſtſtille“ 


zum außerordentlich billigen Preife von 2 Mark pro Bild. 


Die beiden farbenprächtigen Blätter find wahre Meilterwerke der Vervielfältigungstechnik und 
mülfen nach Darſtellung und Ausführung auch den verwöhnten Gefchmack befriedigen. Bisher find wohl felten 
Eilder von folcher Größe und Qualität zu einem fo überaus billigen Preiſe angeboten worden. Unſere Leser haben hier 
Gelegenheit, für weniges Geld einen wirklich vornehmen Wandfchmuc von künſtleriſcher Wirkung zu erwerben. 

In dem vornehmften modernen Verfahren forgfältig hergeltellt, geben diese Drucke mit photographiſcher Treue 
nicht nur jeden Pinfelftrich des Künſtlers und die Struktur der Leinwand wieder, ſondern auch den ganzen Farbenreiz 
der reproduzierten Originalgemálde. Die poefievolle Stimmung der märkiſchen Landſchaft wird durch diefe natur- 
wahren Schilderungen vorzüglich zum Ausdruck gebracht. 

Der Bezug kann durch jede Buchhandlung erfolgen oder auch gegen Voreinfendung des Betrages bzw. unter 
Nachnahme direkt von der Verlagshandlung. 

Neuer Katalog mit 240 Abbildungen franko gegen DEG von 25 Pf. in Briefmaiken. 


ne Ernft Keil“ Nachfolger (Auguft Scherl) G. m.».n. 


Abteilung Kunſtverlag. 


Nummer 51. 


Felix Josky: „Wenn Frauen lächeln“. Novellen. Berlin W 30, 
Concordia Deutſche Verlags-Anſtalt G. m. b. H. 159 S. Geh. 2 M. 

Heinrich Teweles: „Das Romanſchiff“. 
ten. Berlin W 30, Concordia Deutſche Verlagsanſtalt G. m. b. 
180 S. Geh. 2 M., geb. 3 M. : 

F. Gerſtung: „Das Opfer". Das Grundgeſetz ber Welt. Oßmann⸗ 
ſtedt bei Weimar 1910, Verlag von F. Gerſtung und Genoſſen. 120 S. 

Max Kretzer: „Reue“. Roman. Leipzig, Verlag von B. Eliſcher 
Nachf. 210 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. 


Verschiedene Miffeilungen. 


— Sitzende Lebensweise! Das altbewährte, bei Aerzten 
und Laien bestrenommierte Magenverdauung-Unterstützungs- und 
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Heitere Liebesgeſchich⸗ | gefesselt sind, ganz besonderes Interesse. 


Seite XII. 


Did. Snc adi „Nural“ hat für Kulturmenschen, die durch ihren 
Beruf mehr oder weniger an das Zimmer und an den Schreibtisch 
Der Anspruch, den das 
Präparat erhebt, infolge seiner natürlichen, eiweißverdauenden Fer- 
mente und absoluten Fehlens von Alkohol bedeutend wirksamer als 
Pepsinweine, Magenlikóre, -pulver usw. zu sein, ist wissenschaitlich 
und praktisch begründet. Siehe Anzeige in dieser Nummer. 

— Eins der wichtigsten Kapitel der Schónheitspflege ist 
das, welches sich mit der Pflege des Haares beschäftigt. Diese 
Haarkultur soll in der ersten Kindheit beginnen, und drei Dinge 
sind es, die als Axiom einer rationellen Haarpflege gelten dürien: 
Reinhaltung des Haarbodens und der Haare, frische Luft und Licht. 
Das zweckentsprechende, populärste wie billigste Haarpflegemittel 

(Fortsetzung auf Seite XVIL) 


Prof. Dr. Ed. Klein schreibt: „Ihr 
Wettertelegraph funktioniert tadel- 
los. Ein Gewitter wurde gestern] 

präzis angemeldet.“ 
Weitere 250 Anerkennungen über! 
Lambrecht's Wetterinstrumente 

inkl. Prospekt kostenfrei. 
Lambrecht's Wetterwarte 

Góttingen 4 (Hannover). 
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- E 
H |. d 


(HHN 


Am Magnet, der da steht, 
Hängt mein Blei, Sichtbar, frei, 
Dienstbereit — allezeit. 


— 
Ich such nie, lieber Sohn! AE RH: 
Siehst du wohl? Ich hab ihn schon! 


D.R.Patent — Magnetische Bleistifthalter : 
Iabrizieren Kleinig & Blasberg, Leipzig. 1 7c A i || 
Verlangen Sie Prospekt 10. ws 


Eg vue 
Spieldosen 


Fortuna - Spieldosen 


& 8,12, 18. 24, 30, 40, 60, 90, 120, 200 M. Musikschränke 200 — 750 M. 
bieten. durch ihre reizende Musik nicht nur eine 
schöne Unterhaltung für Jung und Alt. sondern 
* tragen auch dazu bei, das musikalische Gehör und 
die Liebe zur Musik zu wecken. Preisliste Nr. 2 frei 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


kr. iw 


xm. em Ea! 


„ A . Jul.Heinr. 

àl Zimmermann 

— _ — — 
— — 


Wer viel geht — steht — 


und klug ist, 
jehl-Stiefel. 


‚stem naturgemäber Fubbe- 
llen hygienischen Vorzügen 
len ny zt nischen OI ZU CTT, 


eratis und franko. - - 


trägt Dr. 


I 
Eir 
kleidung mil 


Broschüre 


Neu: Dr. Diehls pneumat. Platt- 
fuB-Einlegesohle (|). R P. angemeld.) 
\lleinige Fabrikanten: Cerf & Bielschowsky, 
In Deutschland überall erhältlich 

Wien: Paprika -Schlesinger — Zürich: 
C. Dosenbach & Comp. 


Ein Stiefel, der nicht drückt, 
Ein Stiefel, der beglückt. 


— —— 


T T! 


JdVerbreitetste Pràzisions-Ul 
Nur in besseren Uhrenhan 


|» Zu Weihnachten 


| wird von Jung und alt oit des Guten zes wiel genossen. 
| stehende Magen- und Verdauungsschwäche zu verhindern und vor- 


Um daraus ent- 


handene zu beseitigen, ist es ratsam für jede Famille, das altbe- 
währte Diätmittel ,,Nural** besonders während und nach den Feler- 
| fagen im Hause zu halten. Nura / ist ein sehr wirksames, diátet. Magen- 


| vordauung - Unterstützungsmittel und Kräftigungsmittel, 
| hilft die eise im Magen schnell verdauen, schafft daher 
regen Appetit, hebt die Verdauungskraft des Magens und 


bewirkt eine Steigerung des allgemeinen Wohlbefindens 


sowie der Körperkräfte. Nural schmeckt sehr angenehm wie 
Ananaslimonade, ist unschädlich und wird seit 75 Jahren von 
den Aerzfen mit großem Erfolge verordnet. Literatur gratis. 
Probefll. M. 1.75, El. M. 3.— in den Apotheken, sonst auch portofrei von 


Klewe & Co., G. m. b H., Nuralfabrik, Dresden M. 381. 
ll von Gutachten ärztl. Autoritäten anerkannt und bestätigt worden. 
Exzell. Staatsminister Dr. von K. schreibt am 19. September 1910: Bitte mir 


5 Flaschen „Nural“ zu senden. Ich habe Ihr Präparat, mit dem ich gut: 
Erfahrungen machte, in meinem Bekanntenkreis gern empfohlen. 


Vorstehend angegebene Eigenschaften und Wirkungen des „Nural“ 
sınd durch das Hamburger Schöffengericht am 15. Juni 1909 auf Grund 


Illusion 


im 
Leuchtturm. 
Blütentropfen ohne Alkohol. 


Maiglöckchen, Veilchen, 
Rose, Flieder, Wistaria. 


Die Blumendüfte in höchster 


7 ap as Red. : 
‚ollendung und ErgieDIg «eit. 
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Frankreich. 


Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera óffn. 
s. Tore a. 1. Okt. m. neuest. Komf. u. mäß. Preisen. E. Schrempp. 


Paris 


Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus l. Ranges, modernster 
Komfort, mäss. Preise. Dtsch. Ofl- u. Beamten-Verein. O. Girard. 


e Le Grand Hotel. Deutsches Haus I, Ranges; beste 
Marsei lle Lage. Privatbäder mit Toilette. Rue Noailles Louis 
^. Rueck & Co. 

ar.) Ausgangspunkt für Ausflüge. Continentai- 
St. Ra h ael NR! dos Bains, I. Rg., am Meere gelegen, 
Zentr.-Heiz. Bes. Müller. 


7 (Var.) (Linio St. Raphael- 
Bormes-les-Mimosas $52. 12 crand teier 
L Ranges. Wunderbare Lage. Park 110000 m. Wind- 

und staubfrei. Nahe am Meer. Pension von Fr. &— bis 15,—. 6. Baggenstoss. 


Cannes park - Hotel (früher Chateau d. Tours, Villa Vallambrosa), 


M. Elimer. 


Gd. Hotel des Provence, fein. Hs. i. bes. Lage, prachtv. Park, mäss. Pr. Tröster & Horner. 
Hotei Belle-Vue, vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komf. in bevorzugt. Lage. M. Welss, Bes. 
Rost's Continontal Hotel, dtsch. Hs. LR. in gesch.staubfr. Lg., m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 
Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz. 
Hotel reg von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Koller. 
Hotel de la Plago. LH Beste Lage, direkt am Meere. Paul Heilhecker, Dir. 
Pension Beau-Soleil, im Süden, Garten, zentrale Lage. Mässige Preise. 

Grand Hotel d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht auls 


9 
N 1zza Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charies Braun. 


Hotel Wostminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheiz 

Terminus-Hotei, i. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mittl. Rg., beim Bahnhof, all. mod, Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel Westond, renom. Haus m. mod. Komf. an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stiffier. 
Hotel Astoria, Ave. des Fleurs, neuestes Haus l. R., ruh. Lage, Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Ostend Hotel, r. de la Paix. disch. Hs., kom. Ztrihzg.,Litt.Südig.,Pens.v.Fr.10.—. Friedrich. 
Hotoi Imperial. Herri. u. staubfreie Lage. Grosser Park. Festsäle. Zentralheizung. 
Hotel Funol, l. R., Av. Durante 8, komtort., Zentralhz. Pr. v. M.&—12. Bes. Herrmann. 
Cariton Hotel, I. R., in gesch. Lage, grossart. Panorama, herri. Palmgart. Bes.: X. Graf. 
Grand Hotei des Palmiers. Deutsches Haus l. R, in vornehmster, zentraler Lage. 
Pension von Türcke. Villa Daholm. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz-Ver. 


Nizza Möblierte Privatwohnungen 2" Nis 


de Cimiez. Wohnungen (in jeder Grösse) mit neuestem Hotel-Komfort. Herrliche, 
ruhige, sonnige und zentrale e, in vollem Süden. Restaurant, Garage. Näheres 
erteilt die Direktion. 


® 
Beaulieu 
Monaco . gu Ener orent deutsches Haus in Monaco. 


Ceondamine-Hotel, vorzügi. geführtes deutsches Haus, e Bes.: Talrraz. 
Hotel Bristol, erstes Haus der Condamine, mit prachtv. Aussicht auf See und Stadt. 
Hotel de la Paix, dtsch. geführt. Hs. Lift, Zentralhzg., D. O.V.. müss. Preise. Vve. Lajoux. 
Kuranstalt f. krankeu. erholungsbed. Damen v. Dr. Baumgärtner (i. Somm. i.B.-Baden). 
Pension Anglaise, ren., geführt. Hot, D. O. V., Komi., Zentralhzg. Gart., P. v..Fr. 9.— an. 


Monte Carlo Grand Hotel des Anglais & St. James, 


fein. dtsch.tis., D. O.V., Zentralh. G. Ludwig. 


Balmerat Palace-Hotel, hochf. Haus, volle Südlage, mit allem Komfort; viele Deutsche. 
Hetel des Princes, deutsch. Hs., l. Rg., D. O. V., Zentralhzg., vorz. Küche. Euler-Muskulus. 
Hotel-Restaurant du Helder, l. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 
Hotel Suisse —Schweizorhof, komtort. Haus, gute Küche, màss. Preise. stets geöffnet. 
Hotel d’Albien u. Littoral, neu, komf., herri. Aussicht. Kalt. u. warm. Wass. i. jed. Z. 
Hotel de Lendres, gegenüber Kasino. Litt, Zentralheizung, stets geölfnet. Dir. Kaiser. 
Hotel-Restaurant Terminus, vis-à-vis Bahnhof, der Anlagen u. des Casinos. Das 
ganze Jahr geóffn. Mod. Komf. Mäss. Pr. Dtsch. Bedienung. » 


9 s 3km v. Monte Carlo. Sehr i. Aufschwung. Lage àuss. 

a p 1 malerisch, geschützt u. staubfr. Verbindg. d. el. Strassen- 
bahn, Automobildienst sowie prachtv. Strandpromenade. 

Eden Hotel, gr. prachtv. Gärten u. Terrass, a. Meer. 300 Z., höchst Komf., Heisswasser 
heiz. in all. Zim., renom. Restaur., Bahnstat. Cap OAI, La Turbie. Bes.: Schlegel. 
Menton Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher 


Lage. Besitzer: Schirrer. 


Grand Hotel du Louvre, grösstes deutsches Haus in M., mit allem Komfort. Eckert. 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park. Dtsch. Direktion. 
Grand Hotel d'Orient, ersten Ranges, grösster Garten in Mentone, Zentralheizung. 
hotel de Russie & d'Allemagne. I. Ranges, beste Lage, Heizung in allen Zimmern. 
Hotel des Jies Britanniques mit wunderv. Park u. Promenad. Fein. dtsch. Publikum. 
Hotel Rive d'Azur, herri. Lg. a. Meer, Lift, elektr. Licht, Ztrihz. Pens. Fr. 10.— bis 12.50. 
Regina Palace & Balmoral Hotel. I. Rgs. Gegen Süden geleg., a. Meer. Moderner Komfort. 
Grd. Hotel des Ambassador. Deutsches Haus L Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 
Roquebrun e ommer’s Hotel Victoria de la Plage, ruhige Lage, direkt 


am Meer, mässige Preise. 


Gorbio-Menton Kuranstait für innere u. Nerven- 


krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 
: freie Lage. Hydro-Elektro- NG ro- 
Therapie. Diät. Kuren. gen el Licht, Lift, Teleph. Aerzte: San Hat D: 
Noorden, Dr. G. Christoff, Lyon. Prosp. d. d. Administration Gorbio bei Me 


Exner's Hotel Empress: deutsch, beste Lage, modernst: 
Komfort, mäss. Preise, Zentralheizung. 


von 
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Riviera — Hetel und Kurhaus Cap Ampeglio 
Diätkuren — Hydro- und Elektrotherapie 


B e 
ordigher Zwei Aerzte im Hause. Prospekte verlangen 


Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheiz., Autogarage, Tennisplatz. C. Seitz, Bes. 
Hotel do la Reine, I. R., von grossem Garten 


O S ped al etti umgeb., Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


Schweizerhof, Hs. d. D.O. V. Wasserhzg. Britschgy (i. Sommer Luzern, Pens. 3 Lind.) 


Bertoiini's Hotel Royal, feines Haus, herrliche 
an emo Lage, aller moderner Komfort, grosser Garten, 
Warmwasserheizung, Garage. 
Hotel Méditerranée, l. R., Zentralhzg, Eigens install. Meerwasserbäd. i. Hof. H. Selsel. 
Gd. Hetel Westend, bestrenomm. Hs.: Warmwasserhzg., Pension, Südzim. v. Lire 11 an. 
Centrai-Hotel, gutbürgerl. dtsch. Haus u. Bierrestaur., nahe Bahnh. Zimm. v. Fr. 2,50 an. 
Hotel Schweizerhor,dtsch., ach.Lag.‚tiart., el. Licht, Ztrihzg.i.all.Z im., gute Kũche. G. Muller. 
Hotel Beauséjour, Litt, Zentralheizung, keine Tuberkulose, Faulstich, Besitzer. 
Dr. Curt Storn's Vilta Quisisana, erstklass. Aufenth. I. Rekonv. u. Kranke. 2 Ärzte. 
e 
Al 48810 Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme See- 
bäder. Zentralheizung. Aufzug. Mäss. Preise. Marson, Pr. 


Deutsche Pension, vornehm. Fam.-Heim. Pension von Fr. 7 an. Bes.: Gregorovius. 


Pegli 
Hotel Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua. 


Genua höhere Preise ais in den andern Hotels I. Rg. Genuas. 


Grand Hotel de Gönes, hóchstrenommiertes Hs. in best. Lage, gegenüb. Opernhaus. 
Hotel Victoria, Piazza Nunziata, zentr. Lage, Zimmer mit laufendem heiss. u. kalt. Wass. 


Modern notei Imperial, neu, beste Lage, Zentralheizung. 
N ervi Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges im weltberühmten Uropallo- 
Park, Keine Lungenkranke. 


Eden-Hoteı, I. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade, 
Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungenkranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Victoria, a. d. Palmenallee, mäss. Preise; gleich Hs.: Hotel Nervi. 
Schweizerhot-Paradiso, neu: dtsch.; gr, Park, dir. a. Meer, Ztr.-Hz.: Lift, w. Seeb. Frosp. 
Hot.-Rest. International u. Pens. Riviera, gut. dtsch. Hs. a. d. Palmenallee; mäss. Preise. 


Einzige „Deutsche Reichs-Apotheke". Inhaber: P. Fricke. 
2 Ligure. — Un Central 
Sta. Margherita ee m e 


Hotel Regina Elena, vortreifi. deutsches Haus I. Ranges, am Meer, Lift, Zentralheizg, 


Rapallo 


Helvotia Palace Park Hotel, staubfr. Lage, gross. Garten. Vo 
Gr. Hotel Reyal u. Beau Rivage, L Rang. Deutsches Haus, Süd 
Gd. Hotel Moderne, dtsch. Hs, prachtvolle Lage, 3 Aufzüge, ausgezeichnete Küche. 
Grand Hotel Verdi, I. Ranges, Lift, Zentralhzg., in bester Lage, grossart. Panorama. 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 


Sestri x: Levan te das ganze Jahre geófínet. 


Grand Hotel Miramare-Europo, l. Rang., deutsch. Bedieng., máss. Preise, neuer Besitzer. 
Bertolin!’s Hotei Europa, central ersten nanges, miit 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. 1. kanges. 
Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


Nicht 


-Kaiserhet, 


Neues Bristol Hotel, Haus ersten Ranges, mit allem 
Komfort der Neuzeit. Mäßige Preise. 


mmier, deutsch. Bes. 
Lage. Pens. v.L.8 an. 


Grand Hotel Jensch, vortreifliches 


e 
Mai land allem modernen Komi Vollständig renoviert. 
Grand Hotel de la Ville, I. R., m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-. Post-, Tel.- Bureau l. Hause. 
Gardo n e- Riviera Fasano Ponsion Bella Vista- 
milien-Hotel, a. See. Pens. v. L. 7.—. Pr. d. Bes. Gigola, 
Riviera Gardasee. Hotel Victoria, deutsch. Haus, direkt a. dee. 
Geschützte Südlage. Zentralhzg. Café-Restaur., Pens. 7.— L. a. 
2 Bauer Grünwald Grd. Hotel d'italie. 
ene Ig Vollständig renoviert. Schönste 
ruhigste und gesündeste Lage 
und Garten-Terrasse am Canal 


Gigola, tes Fa- 
Salo Prosp. frei. P. Brogner. 
Grande. Moderner Prachtbau. 


f 


LN 
Grande Pension Internationale, neben Markusplatz, altbekanntes, deutsches Haus. 


Florenz 


Rom Berne Spiendid-Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum der 
tadt. 


Fischer’s SEN bestbekanntes deutsches Haus im Ludovisi-Viertel, jeder Komfort. ' 


Restaurant. 


Grand Hotel Baglioni, nahe Bannhol, I. Rang., 200 Betten, 
Appartm., Bad und Toil., massige Preise. 


Tourist Hotel Capitol, zentralste Lage, am Corso, moderner Komfort. 

Hotel Germania & Bellevue. Ludovisi- Viert., mod.Komf., Hs.d.D.-O.-V.‚mäss.Pr. F. Zölch. 

Hotel Marini, Haus ersten Ranges. Zentralheizung. Bäder. 

N | Grand Hotel. Altbek., vorn. Haus in unübertreffl. Lage a d. 
Cape Villa Nazionale am Goli. D. O.-V. Hauser & Doepfner. 


> 
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Palermo 


Excelsior Patace Hotel, ganz up to date, wundervolle 
Lage; gl. Hs. „Bristol“ Neapel. ` 


Afrika (Aegypten) u. Diverse. 


Hotel des Etrangers, gut. dtsch. Haus, neben Theat. D. O. V. 
Mässige Preise. 


Die berühmte Oase am Rande der Sahara. Royal-Hotel, weitbek. 


Algier 
e 
Bi skra Haus, vornehme deutsche u. internat. Kundschaft, mäß. Preise. 
Bottachi & Oelschläger. 
Bes.: Oser. 


Hotel Victoria, feines, ganz deutsches Haus. Pension, massige Preise. 


9 m Savoy Palace Hotel, H. I. R., stets offen, zentr. 

exar ria Lage, mod. Komf., deutsch. Bed., mäss. Preise. 
f Dir. M. Odelet. 

Hotel-Pension Quisisana mit Depen- 


e 
M ad elira- Funchal. dancen. Deutsch, Haus, deutsch, Pers, 
Gart. Herri. Auss. Mäss. Preise. Erm. f. M. d. d. Otf.-Ver. 
( al r Hotol Continental, zentr. interess. Lage, mit grosser Terrasse 
auf den Ezbekieh Garden. 


Hotel du Nil, seit 40 Jahr. Sammelpl. d. Deutschen, mod, Komf. Pension v. M. 10.—. 


d Py 1 Mena House Hotel, 30 Min. von Cairo. Sehr 
Ghizeh ramiden geeign. für lánger. " Aufenth. Mässige Preise. 


Al Hayat“, Hot. l. R., höchst. Komi., teinst. Lg., voll. Pens. v. M. 15,—ar. 
Hel uan Dir. R. Springer. ? , : 


Cairo Eden Palace Hotel stets ofien, gegenüber den herrlichen Ezbekieh Gärten, 
moderner Komfort, deutsche Bedienung. Pension M. 10.— bis 12.—. 


Luxor Winter Palaco, Luxor Hotel. 
Assuan Cataract, Savoy Hotei. 


Balearen 
Teneriffa 


8 Ptas, an. Das ganze Jahr geóffn. Mlustr. Führer gratis. 


Gesellschalts-Reisen ab tiamburg oder ab Mittelmeer. 
HerrL Natur: Winterseebad Orotava (Humboldt). Fashio- 
nables Leben. Strand, Klub. Sport. Hochtouren. Aus- 
kunft: Kurhaus Botriobs-Geselischaft, Charlottenburg. 


Schweiz. 


1445 m ü. M. am Gotthard, — Winter-Sport. Sicher. 
schneereiches Ski-Terrain und Eisfeld. Auskunft 


An d ermatt u. Prospekte sofort durch: Danioth’s Grand Hotel. 


Arosa Nabel Kurhaus Valsana, I. Ranges. Vorz. Lage, Jahresbtr. Komf. 
Pens. von Fr. 9 an. Prosp. Bes.: Jösler. 


Eden- e Ranges, neu. aller Komtort, stets oflen, beste Lage. Bes. Mettier. 
Hotel Pension „erstklassige Küche. Pens. v. Fr. 7.— an. Auch 5 
Hotel Geoho!, ganz. Jahr geötinei,Lift, Pens. m. Z. v. Fr. 8.— an. Bes. P. Wieland - Srunold. 
— Waldhaus, vorzügl. Lage, keino Lungenkranke. Pens. von Fr. 8 an. IL Prosp. 


H 
Hotel Exeieier, treu eröffn., Mod. Komfort, Lift. Staubfr. sonn. Lage a. Wald, Pens. 
Fra. 9,— an. Bes. Müller & Boll. 
Grand Hote! LR., Rendezvous d. Sportwelt. herri. Lage. Pens. 8 Fr. a. Bes. K. L. Jacobi. 
Die Hotels arsten Ranges am Centralbahnhof! 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Univers. 
asel seen, Holbein-, Bócklinsaal, Hotel Victoria und Nationaı. 
Botanischer u. Zoologischer Hotel Euler 
Garten etc. Hotel Schwbizerho! 
Hoto! Buol, l. R, all. Komf., beste Lage. Das ganze Jahr 
D avos geöffnet. Prospekt frei. 
E Hotel Mentana LR M. Komf. Sonn. fr. L., pr. Pan, mäss. 
Davos-Dorf de App. F.-A. Bes.: Abr. Credig-Mattli. ` 
Hotel SoRweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hotel. Mod. Komfort. 
Genf Gute Lage. (Go Preise, 
Werven-Sanatorium Siwane. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, a 
auch in «chwierieat. Füllen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. I grat. 
KI OSter 1250 m M. Kurhaus Silvretta, I. Rang., 200 Betten, 
es Bäder, Parkanlage sse ungen. 
Ven ag Gare Preise. Geer d . 
| a u S an ne Male! de l'Europe, nahe Bahnhot, moderner Komfort, 
Lift, Zimmer von Mk. 2—4. 
Maggiore.) Grand Hotel LR Prächtige Lage 
Locarno $ ^d See. Qr, Park, Best. nächste Herbst-Winter- 
Frühlingsstafioe. 
Lu ano Greed Hotel und Lugano Palace. l. Haus am Platze 
schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 
Grand Hotei du Parc, altbekanntes Haus LR Vornehmstes Hotel von Lugano. 
Hotel Beau e EN 1 Lage, Park. A. Beckert-Reichmann. 
1 otel Imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam. Hs., prächt. 
Paradiso Fa meer [ac Herik Blick. Pens Fr 9--an — 
Montreux Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste 
Lage a. See u. Kursaal, all. Komlort.Falleger-Wyrsch. 
Hotel Continental, Familienhotel, I. Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kai. 
Grand Hotei Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. Ill. Prosn, 
Territet Sanatorium L' Abri, diátet, Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 


I. Ranges. Or. Loy. 
2 x Schweizerhof Chäteau. Gedieg. Fam.- 
St Moritz orf, Haus, zentr. sonn. Lage, letztz. konan, 
e Das ganze Jahr geöffnet. 
aufenthalt. 


St. M O ri tz- D O ri i Erhalung bed: 


7 ausged. Wintersp., Schlittschuhl., gr. Bobsleighb. 
Engin 


Idealer Winter- Hotei La Margna 
Neues Posthotel 
Hotel Steffani 
Hotel Westend 


Hotel Calonder 
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Schlosshotel Enderlin, mod. Komfort, neuoröffnet 
Juni 1908. Restaurant. — Teeráume. 


Pontresina 


Grand Hotei Rigi- Kaltbad. LR Sonnenreichster Winterkurort.. 
Wintersport, Winterbetrieb der Vitznau-Rigioahn. Prosp. frei. 


bei St. Moritz, Hotel Wildenmann. Sonnige Lage. 


e e 

Rigi 
2 

Silvaplana 5: e Fl. Sa 


/ Eu A AA EE 
Zü ri ch Hotel Baur au Lac. Vornenmstes Haus, moderner Komiort, 


Hetel Eden au Lac. Neuerófin., mod. Pam.-Hot. a. Pl. Mass. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 


Oesterreich. 


e * 4 
Ab b azi a Neues Kurhaus und Sanatorium., Dr. Franz Schaik. 
e. Südtirol. — Wasserheilanstalt Dr. v. Guggenberg. Sanat. 
rıxen I. Rang. Alle Behelie d. mod. Therapie. Diät.-phys. Heilmethoden. 
Grossartige Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 
Gossen sass Grosse Eisbahn, Rodel- u. Schlittenbahnen. 
Gross - Hotel Gröbner, vollständ. Winterbetr. 
2 e 
Sanatorium f. Loichtkranke der Atmungs- 
Gri es bei Bozen. organe. Leitender Arzt: Dr. Maitér. 
Hotel u. Ponsion. Sonnenhot. Fam.-Haus, mod. Komfort, grosser Park, mitti, Preise. 
Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. 


Innsbruck 
Klagenfurt a e, 


(18 km lang) u. i d. Karawanken en m Höhe). 


am Südabhang des Brenners, Winterkurort. 


Hotel Goldene Sonne, gegenübei dem Bahnhof. 
Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 


Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verkehrs-Kanzioi, Bahnhofs 
Empfohlene Hotels I. R.: Hotel Lerch — Hotel Moser. 
: * Tirol. — Gasthof u. Pension Kaiser. Gut bürger!. 
1 u Tourist.- u. Familienhaus Il. R. Beste u. billigsteVerpfl. 
Mäss.Pr. Prosp. grat. Engl.spok. Louis Kofer, Besitzer. 
Berühmter Winter- u. Sommerplatz. Reich-Hinterbräus Garten u. Sporthotel. 
Moderne Zentralheizung, Lift. Freie Lage. 
Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 
ovran a Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung, Aerzte, Apotheke, 
schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 
e grósstes Moor- u. Kohlensáurebad d. Kontinents. 
Mari en b a „Esplanade“, modernstes, m. all. Komf. d. Neu- 
zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. 
klimatischer Kurort i. Südtirol, Saison September-—Juni 1909/10 
eran 27000 Kurgäste. Trauben-, Terrainkuren, Freiluftliegokuren, 
Mineralwasser- Trinkkuren. Kaltwasseranstalten, kohlensaure 
u. alle medikamentöse Bäder, pneumatische Kammer, inhalationen. Kanalisation. 
Hochquellenleitungen. Theater, Sportplatz, Forellenfischerei, Konzerte. Sanatorien, 
Hotels, Pensionen Fremdenvillen. Prospekte gratis d. d. Kuryorstehung. 
Grand Hotel u. Méraner Hot, größtes Etablissement, ganzjährig geöftnet. 
Hotel Kaiserhof, vornehm. Familienhaus. Anerk. beste Küche. Bes.: A. Ellmenreich. 
Sanatorium Martinsbrunn offene Kuranstalt f. inteme u. Nervenkrankheiten. Prosp. 
Kuranstalt „Stefanie“ 1, Herz-, Nerven- Gichtkranke, Rekonvaleszente, Dr. Binder. 
bermais Hotel Minerva, L Ranges, neuester Komfort. Bes: M. Honeck, 
kgl. sáchs. Hoftraiteur. 
Parkhotel mit Dependencen. freleste Lage: grosse Gárten. H. Panzer. 
Palace Hotel, I. Rg. Herrengasse. Modernster Heteineubau. 
| rag Vollendet. Komfort. 
2 Sanatorium u. Wasserhellanstalt Dr. von 
Riva am Gardasee farmon S erwachsene und Kinder 
Prospekt auf Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 
Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Café-Restaurant. 
Salzbur Zimmer von Kr. 3.50 Pension von Kr. 10.— an. 
R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 
e a. Drau. Bahnstation Spittal Willstüttersee. Am Ausgangspunkt 
S itta d. Tauernbahn. Hotel Salzburg. Moderner Neubau m. allein 
Komfort. Wiener Küche, Bes. Jgnaz Stegmüller. 
»- Hotel de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 
ri es v. Kr. 3.50 aufwärts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung Appartement 
mit Bädern von a dn SN aner ee en im Wie 
1 egelm. Sc hrts-Verb. m. mo ppelschr.- 
Austro-Americana jp. Nach Nord u. Südamerika. Vet- 
gnügungsíahrt im Mittelmeer, 


Ungarn. 


Matlárháza — 10 Minuten von Tátra Lomnitz, 
Bahnstation — billiges Wintersportetablissement. 


E 
Hohe Tatra Pension. Näheres erteilt Direktion. 
7 2 | Weszterheim. 1010 m. à. M Höhen- 
Tátra Szép a Sanat. l. Nerven- u. Basedowkranke, 


kurort, Touristenst., Wasserheilanst., 
ganzj. Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


P e Wintersport i. d. Hohen Tátra. Palace-Hotel 
Tátralomnitz 


m. modern. Komiort. Ideale Bob- u- Rodel- 
bahn m. neuer Drahtscilbann, Prosp. grat. 


Norddeutschland. 


b Stettin. Sanatorium 8uchheide für 
ervenkranke u. Entziehuneskuren (Alko- 
sorphium) Leit. Arzt: Ur. Colta. 


Finkenwalde 
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: Kurhaus Holsteinische Schweiz 


am Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schifisstat. gänzl. renov.. jegl. Komfort, beste 
Gesellschaft, Jahresbetrieb, Auskunft kostenlos durch die Direktion. (W.) 


— Meckienbu Sanatorium Quisisana. Haut- 

Neu kale kranke, Zuckerkranke. Prospekt frei. Prakt. Arzt 
Hinneberg. 

Brandenburg. 


Berlin „tr; „ Park-Hotel cune onn. 


Bi 1 rkenwerd e Sanatorium San. - Mat Or. Sperling - Or. 


Dahle. 3, Stunden Bahn oder Auto von 
Berlin. Von Deutschen u. Ausländern 
vielbesucht u. empfohlen. Jllustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. 
Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet, 
E berswal e physikal-diátetische Heilanstalt ` Prospekte 
gratis und franko. Fernsprecher 143. 
- Seegeleld 
Falkenh agen Serin Mittelstands-Sanatorium. 
San.-Rat Dr. Strassmann. 
l Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
runewa Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 
pescar Interiaken. 2Stunden 
O en- yc en e Berlin. Sonntagsfahrten: 
1. Klasse 6,10 M., III. Klasse 
3.0 M. Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhot. Auskunft d. Direktor Fürstenberg. 
b. Berlin. Sanatorium für innere uad 
Sch loss P e el nervóse Krankheit, Generalarzt Koenig; 
Dr. Pototzky. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weli's 
C ac en see Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren, 
modernst. KomlorL Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
bei Berlin. Erholungsheim Alex. 85 
Schlachten see Zimm. u. Salons. Mitten i Walde, groß. 
Park. Vorzügl Verpflegung, jede Diät. 
Kr. Züilichau. Or. Diesings Hellanstalten für innere, 
I rebschen Stoffwechsel- u. Nervenkrankheiten. Abteilung für 
Lungenkranke, Heilung auch schwerer Fälle ohne 
Tuberkulin. Höchst. Komi. Map Preise. ise. Prospekt. 
b.Erkner- 
eniin. 
Woltersdorfer Schleuse mr 
Sanatorium t. nervöse u. innere Kranke. Herri. Lage a, Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 
e bei Berlin. Erhoiungsheilm und 


Zeh | ern d Q r í natorium Monrepos, für Nervenleidende, 
Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 
Schlesien. 


in Schlesien. Waldreiche: Gebirg skurort. 
Sanatorium ganzjährig geöffnet. Prospekte 
Ire durch die Badeverwaltung 


Bad Altheide i25: 5555 
O ber- Kru mm hi ü b e Hotel Goldener Friede. 


Anerkannt solides Haus 
LR., 100 Zm., Damptíhzg., 
Elektr. Licht, Wasserleitg. — Winteraufenthalt — Wintersport. — Dauernd geöffnet. 


Bad Reinerz 
Schreiberhau “re: 


Sanatorium Schreiberhau. Sommer- und Winterkuren. herrliche Lage, aller Komfort. 
3 Aerzte. Nach Dr. Lahmannschen Grundsätzen durchgetührtes Heilverlahren. 


Sanatorium bei Reichenbach i. Schl. 
ric S Ó e im Eulengebirge; modernster Komt. 
/ ackenta Bad u. Luftkurort (Camphausen) Stat. Petersdorfi. Rsg. 


Sanatorium Dr. Schoen, leicht Lungen- 
kranke. Winterkuren. Bes.: 


3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
(b. Schreiberh.) Sport. San., Erholheim, Hotel, nebelir. 
Wald. ErinassigtePreise. Nàh. Camphausen, Berlin SW. 


Westdeutschland. 


a. Rh. Sanat. f. Lungenkranke. Schönste 
Lage. Vollk, Einricht. Leit. Arzt Prol. 
Meissen. Prosp. d. d. Direktion. 


Hohenhonnef A mr 
Bad N eu enah Henanstalten für GE 


Winter- und Sonimerkuren. 
Feldhofen Speziallabor. 


spekt durch Dr. Külz. 


Harnanalvs. etc. Versende Katalog f. Zuckerkr. etc. pratis, 


Teutoburger Wald. 


Bad Lippspringe Arminiusquelle. 


| ! Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
eiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertrotten besonders im Beginn. Prospekt 


und Auskunft trei durch die 8runnen-Administration der Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe Henlanstalt tur Lungenkranke der 


l gebildeten Stände. Prospekt frei. 
Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


Mitteldeutschland. 


b. Kipsdort Erzgeb. 650 m ü. Ostsee Altes Forst- 
haus vornehme Familienpension tür PL E 
u. Freunde des Schneesports. Frau Prof. Burger] 


Bärenfels 
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. Dresden. — Waldpark- 
ee f.innere (Magen-, Sanatori um 


Darm-, Stoffw.-. Herz-) u. Nervenkrankh. 3Spezialärzte. 
Sanatorium ı. Nerven- u. Stoltwechselkranke, Herz- 


Blasewi 
Elsterberg SE 
Reiboldsgrün ss Yoe 7m aM Hemen = 


waldungen, Winterkuren. Vorzügl. Erfolge. Radiumkuren. . Kehlkopfbehandig. 
Abteilung für Minderbemittelte. Arztliche Leiter: Hofrat Wolff u. Dr. Salzmann. 


Hellanstalt für Lungenkranke, im 


Bad Schandau Postamt 11 Je 


kranke; besonders geeignet zu Nachkuren n. Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. 
Bes. u. — Arzt Or. Leuthner. 


bei Cassel. — Or. Greveiers Sana- 
terium, auch für Erholungsbedürítige. 
Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 


3 

a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Or. R 
allen ste neuerbaut., vollendet eingericht.Kurmittel aus l. 
höchste Anspr. Stets geólfn. 100 Betten. Prospekt. 
i. Oberharz. — Haus Sophienhühe. Erstkl. Pen- 
rau n age sionshaus a. Hütteberg für Erholungssuchende u. 
Sportsfreunde. „ Vorzgl. 
Küche. Zentralheizung, — Hochwald u elbahn in unmittelb. Nähe. 
„Hotel zu den roten Forellen“, m. Garten- 
Sen Ur E IN ' Forellenteich, Badehaus. „Prinzees lise", 
ren Pens. i. Ilsetal. Allbek. Häus. 1. franz. Küche. 

Prosp. F. Lichtenberg, Tel. 

Prospekte Or. Klaus, Nervenarzt. 


Maren. und 9 Kranke, Erholungs- 
bedürftigo und Genesondo. Jahresbetrieb. 


-Bockwi ese Deutsches Haus, I. R. 
H ah n en kl CC Wintersport. Tel. Goslar M E BE u 
Hotel Bellevue, L R., eL L., Zentrihz, 


Bad Harzburg das ganze lahr geóffn. Bes. R. Sohlemm. 


.Schmelzer's Hotel“, I. R., Zentralhz , el. Licht. sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr.299. Prosp. 


Schierk Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort. Das 


ganze Jahr geóftnet. 
Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 


Sũ ti l zh ayn (Südharz) Lungenkranke-Sanatorıum Otto Stubbe, 


Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschfeld Ww. 

Dr. Krause, Spezialist für Hals und Lungen. Sonnige 
gesch. Lage, f. Winterkuren bes. gecign. Pension 5—7 M. inkl. Arzt. Prospekte er. 
D orotheen bad: kranke. Hofrat Dr. W. Mueller. 
-Reinhardsbrunn, Luttkurort, Sommer- 
Friedrichroda 


u. Wintersportplatz L R., 450-700 m ü. 

vorzügl. hyg. Einricht., geselL Kurleben. 
Geh. $.-R. Dr. Kothes Sanatorium, l. KI. Näheres durch die Städt. Kurverwaltung. 
Waldsanatorlum Tannenhof. Dr. med. Bieling, f. Winterkuren u. Winter sp. bes. empi. 
Bad Il enau Y». 3 N32. J. Thüring. Wald). Mustergültige Ania Wald). Mustergülti e Anlag. 


f. all. Rodel-, Skirer-, Bobsleigh- u. Eis- 
825 m ü. d. M. aut der Höhe des . „ 835 m ü. d. M aut der Höhe des Thüringer Waldes, am Waldes, am 


Thüringen. 
— Sanatorium —— 


- Gotha für Innere- u. Nerven 


sport. Ausk. ert. kostenfr. d. Badeverwaltg. 
See Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarstet 
er O Nähe, ozonreiche Luft Gute Privatwohnungen und Gast- 
hófe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Süddeutschland. 
> Grand Hotel Frankfurter Hol, 
ran u a. al allererst. R, zentralst Lg, 
volist. modernis., 80 Prıv.-Bäd, 
iin. v. Heid N Dr. Langenbach's 
eckaromünd sirim ee 
Nervenkranke u. Erholungsbedürttige. 
Taunus. 
Mittelpunkt d. Wintersports i. Taunus. Hotel Kaiser 
Friedrich. I. Haus a. Platz. Grosse sonnige Südzimmer. 
Restauration Hahn. Grosse Glasveranda mit Dampi- 
Besitzer: Gebr. Hahn. 


heizung. Rodel und Ski zu verleihen. 
Nassauer Hot und nd Badhaus, v vollst. neu, vorn. 
Hotel, Mediko-mechan. Institu Restaurant 


ü $ 
Wiesbaden francais, viele Wohnungen mit Badekabinett. 


Hotel Quisisana allert. Lage, herrl. a. Park u. Kurt, Das ganze Jahr 


frequentiert. Grösst. Villenhotel. Prosp. a Wunscu. 
Hotel Alleesaa!, l. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Schettei. 
Villa Violetta, Gartenstr. 5. a. Kurhs., l-am.-Pens, LR. l'hermalbad, m. Komt., m. Pr. 
Villa Rupprecht, neu erb., vorn.Familienh. Hotelkomf. Kochbrunn -Badanl.,mäss.®r.Prosp, 
Dr. Paul Guradze. Chir. orthop. Privatklinik, mit med.-mech. Institut u. Werkstätte, 
San.-R.Dr.R.Friedlaender Sanat. Friedrichshöhe j Nerv.-u. inn Kranke.Spez. Gehstörung. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Baden-Baden 


Cronberg 


Dr. Emmerichs Sanatorium für Nerven. 
Morphium- und Aikohoikranke. 


i. "TL Breisgau, berüh berühmter Dom: Haltepunkt tür Schwan - 
Frei u g wald- Schweiz- in. Italichteise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, L Haus. vis: eis dem Bahnhof, App. mit Rad. 
"q«Fortset de ng des Reis. rud Seite ANIL: 
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unserer Zeit, das nicht nur allen störenden Einflüssen wirksam | 


begegnet, sondern auch fördernd auf den Haarwuchs einwirkt, die 

Nerven angenehm erfrischt, ist das millionenfach erprobte „Sham- 
poon mit dem schwarzen Kopf“. In allen Apotheken, Drogen- 
und Parfümeriegeschäften zum Preise von 20 Pfg. pro Paket, 7 Pakete 
M. 1,20, erhältlich, verlange man überall ausdrücklich „Shampoon 
mit dem schwarzen Kopf“ und weise alle Fabrikate ohne diese 
Schutzmarke energisch zurück. 

— „Little Puck“ und „Le Petit Parisien". Illustrierte 
Unterhaltungs- und Fortbildungs-Zeitschriften. Erscheinen abwech- 
selnd Donnerstags. Preis M. 1,50 jede Zeitschrift durch alle Buch- 
handlungen oder Postanstalten. Bei direktem Bezug unter Streifband 
M. 1,70 vierteljáhrlich. Verlag: Paustian Gebrüder, Verlagsbuch- 
handlung. Hamburg, Alsterdamm 7. Wer seine Kenntnisse in der 
englischen oder franzósischen Sprache auf leichte und angenehme 
Weise auffrischen und erweitern will, abonniere auf obige Zeit- 
schriften. Inhalt: Novellen, Humoresken, Gedichte, Anekdoten, 
Witze mit Illustrationen, Grammatik, Ges räche, Geschäftsbriefe, 
alles mit Vokabeln und "Anmerkungen. — Wir können die hübsch 
ausgestatteten Blätter bestens empfehlen. Ausführlichen Prospekt 
versendet der Verlag gratis. 
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— Die Sterblichkeitsgewinne in der Lebensversiche- 
rung im Jahr 1909. Nicht weniger als 33½ Millionen Mark Sterb- 
lichkeitsgewinne erzielten die deutschen Lebensversicherungsgesell- 
schaften im Jahr 1909 gegen 30!/, Millionen im Vorjahr. Das ist 
eine Zunahme von 3 Millionen Mark. Mehr als 100000 Mark be- 
trug die Zunahme bei 11 Gesellschaften, am größten war die Stei- 
gerung bei der großen Gegenseitigkeitsanstalt zu Karlsruhe (nahezu 
½% Million Mark). Die Sterblichkeitsgewinne fließen in den Ueber- 
schuß und von da als Dividenden an die Versicherten. Je größer 
die Sterblichkeitsgewinne sind, desto mehr tragen sie zur Dividenden- 
verteilung und zur Verbilligung der Versicherungen bei. 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68, 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Ohlauer Straße 871i, Cassel, Obere önig- 
straße 27, Dresden, Seestr. l. Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a.M. „ Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. il, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straDe 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig. Petersstr. 19, Magdeburg. 
Breite Weg 184 I, München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strassburg i. Els. 
Giesshausgasse 18-22, Stuttgart. Königstr. 11], Wien l. Graben 28, Würzburg, 
Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der Preis für die vie rgespaltene Non- 
pareille - Zeile. oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der ades »Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. O. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage 5 werden. 


1000 o prachtvolle Briefmarken 


be? verschiedene nur 12 Mark. 
Preisliste gr atis. A. Beddig, Hannover. 


Statt 20 Mark | 
nur 8 Mark. 


Echt 14 Karat. Gold- Doublé, | 
Remontoir, extraflache | 


Kaualier-Uhr 


mit 3 herrl. gravierten 
Kapseln und Sprung- 
deckel, Metall-Strahl.- 
Zifferblatt, für genauen 
Gang 3 Jahre schrift- 
liche Garantie. Gegen 
Nachnahme von nur 


8. Mark por aIr m 


Uhrenfahrik3. " 


Wien VII/2, Kaiserstr, 101 


Echte Briefmarken. Preis A 
— — —— ste 
ee m 


Verlangen Sie "iste uber 
uber 

Gummi - Strümpfe und G dl heitspfi lege 

grat. Phil. grat. Phil. Rümper, Frankfurta. M. 7. 


gratis sendet August Marbes, 


| Witeburg & Co., Eisenberg, SA. Deutschl. [| e . 
Artikel aller Art Versand aller Rassen tadelloser, edler. | |]? Damenbinden 
z.Kranken- Gage tlech hund bis z. gr. Renommier-, Schutz- u. Wach- 5 Dtz. fra DECH 0 M. A 
[Reelle und prompte Bedient hund. vie Jagdhund- Rassen 12 Dtz. (P aket) Ir: nko. . M. 8,50 
le e EE nach allen Weltteilen zu ji ; [ausende treuer Kund ET 3 


Sanitätshaus „Hygiea“ 
Wiesbaden E. 3. 


sen 


WANDERER 


Fahrräder und Motorräder 


Aeusserst elegante, solide Konstruktion. 
Allgemein bevorzugte Marken. 


Wanderer-Werke vorm. Winklhofer & Jaenicke A.-G., Schönau n. Chemnitz 


bim und Handlung edler Rassehunde 


Prei sverzeichnis u Bes Onreeung der Ras- 
M. 2.—. rei el iranko 


sn 


Kunstgewerbehaus | 


Gebrüder Wollweber, 
Wiesbaden. 


Moderne kunstgewerbl. Fabrikate 
in Marmor, Bronze, Porzellan etc. 


Vertretung der Württemberg. 


Metallwarenfabrik Geislingen. 


Spezialitäten: 
Kunstblätter mit u.ohne Rahmen. 
Korbmöbel nach Künstlerentwürf. 
Elektrische Beleuchtungskörper. 


Bedeutender Versand nach allen 
Erdteilen. 


Spezialofferten gratis und franko. 


Lj 
Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 


Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
® 


BE. Solisten - Violinen 


physikal. abgestimmt. Altital. Ton- 


2 Charakter. 
D- Carl Gottlob Schuster jun., 
Kunstgeigenbau. Reparaturen. 
= Markneukirchen No. 387 
P Katalog aller Instr umente gratis. 


Berühmt u. weltbekannt 


| 


" 
KOPP & JOSEP, Apotheker 
IBERUINDOW. 20,7 Rofsttlametestr*-122c. 
Fabrik: Kurfürsten - Strásse 146,147. 
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e 
südi. Schwarzwald, 775mü.d. M. Weltbekannter 

St Bl Winterkurort, herrliche Gebirgslage, Wintersport: 
- asıen Eisbahn, Skl, Rodel. Auskunft d. d. Kurverein. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir.Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim l. Nerven- u. innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. Orossherzg. Luise v. Baden): Nerv. 
u. inn. Leidende d. gebild, Mittelstand., M. 5—8.50 (Wohn. u. Verpfl.) Lungenkr. ausgeschl. 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel one, mit Ausschluss von Lungenkranken. 
Pension Waldeck. f. Leichtlungenkranke, ged. Liegehalle, vorz. Verpfleg., mäss. Pr., 


Jahresbeır. A. Peltz. 
peche geach: Lage l. Herzkr. Rekonval., Ruhebed. 


Kö n i gsfe Id ebene Wege. Zentralheiz. Pension 6.50 bis 8.00 M. 
Tri berg (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 


765 m ü. M. — Schwarzwaid-Hotel. — Sonnen- 


Waldlust, l. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. lllustrierter Prospekt. 
am Bodensee, herri. Lage, 


Schloss Spetzgart TH. 


ER Jahr geöffn., alle mod. Einrichtg. l. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. Grosse 
- und Sonnenbäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


l Badon. 
Sanatorium bel Ueberlingen 


Bayern. 
b. Schliersee. — Sanat. Tannerhof. 800 m (Alm 


Bayer. Zell nr 
Berchtesgaden e utschnes Haus mit neuerb. 


Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 
50 Zimmer, Trockenräume. eue] 
Restaurat.- Räume. Vorzügl. Küche. 


Kuranstalt für Gicht, Rheumatismus 
Frauenleiden etc, Den ganzen Winter 


Dachau Moorbad, 
Eben h au Se Kuranstalt f. Nerven-, innere Kranke, Rekon- 
valesz.. das g. Jahr geölfn. Prosp. a. Wunscn. 
am Platze. Zentralheizung, Lit, Eisbahnen, Rodel- 
bahn. HerrLPanorama. Vorzügl. Verpfleg. Pros p. grat. 
Münch 

unc en am Hauptbahnhof, Nordbau, linker Ausgang, t 
Haus Süddeutschlands, Alpinisten u. Skiläufern fachmännisch. Rat. Bes. Ludw. Schild. 

Gesellschattsreisen. Alle Saison-Veranstalt. 1910. 

o E 
Partenkirchen Dr. Wiegers Kurheim. 
lungsbedürftige. Oeschũtzte Südlage, modernste Einrichtung, jeglicher Komlort. 
Lift. Wintersport. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


Moorbad 
1. Isartal d. München. 700 m üb. Meer. 
Gar is ch Hotel Sonnenbichl, Wintersportplatz. Modernstes Haus 
Hotel Deutscher Kaiser 
Reisebureau Schenker & Co., Promenadenplatz 16. Oberammergau (Kart. Wonn: 
Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 
Pension Witting, vornehmes modernes Haus. Zentralheizung. Telephon 213. 


England. 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Komf. 
O n O feines deutsches Haus, in ruhiger La ge, renommierte Küche. 
Mässige Preise. 
Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale e f. Geschäft u. Vergnüg. — Theat., Museen, — 
tägl. Orchesteri. Wint.-Gart., 500 Z., Zim. inoi. table d'hôte Frühst. v. M. 5a. H. Waldeck. 
Deutschos Christi. Hospiz City House Hotel, 160 City Road, E. C., Zimm. v. M. 2,50 
b. M. 8.—. Neu eröffn., Lift, Bad. Telegr. „Vaterland“. In der Nähe von Holborn, 
Liverpool Str. u. Euston Sıation. 


S. MORITZ-D 


OBERENGADIN (SCHWEIZ) 1856 m ü. M. 


GRAND HOTEL ST MORITZ 


Winter- und Sommer- Saison 


Vornehmes, im Dezember 1905 neu erölfnetes Haus, Privatappartements mit 

Warmwasserheizung, Bad und Toilette. (Durch Doppelgänge absolute Ruhe ge- 

sichert.) — Vacuum-Cleaner-Anlage neuesten Systems. Urossartige Gesellschafts- 

räume mit schönster Aussicht auf See und Gebirge. Sanitäre Einrichtungen 

und Ventilationsanlage nach neuestem System. Eis- und Lawn-Tennis-Platz. 

Reicht. Sportgele enheiten. Aufzüge vom Eisplatz bis in die oberste Etage. 
äglich Konzerte durch das Mailänder Orchester. 


Für Weihnachts- und Menjahrsferien-Anfenthalt besonders empfohlen. 


Näheres durch die Dircktion. 
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Lausanne, Les Myrthis, Töchterpens. L R. 1 port billig. Thũr. W. 835m ü.d.M. 
Refer., Prosp., Mile. | Winter; 


Hammam-R’hira e 4 Grand Hotel 


Schönster Park Algeriens. Die Königin Algerlens. Winterstationen. Familienhotel l. R., 
nach Süden gelegen. Hydrotherap. Behdlg. Informationen erteilt die Direktion d. Hotels, 


Morphium- 


Bramer, Av. Dapples. Müllers isiel, Neuhaus a. Rennweg. 


Heilanstalt. Entwöhnung 
mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen (Mamburg). 


(Alkohol) 
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Ingenieur- 
Akademie 


Gymnasiu 
realschule. ADiurien 


Mädchenschule.behferinnen-Seminar. 
Wismar LN. Kürzeste Sindiendaue. Lyzeum. Hapdelsschule. Mittel- 
&chullehrer. -Freiwillige. 


Technikum Bingen $, 
J Maschinenbau, Elektrotechnik, 


ennungsschreib. u. Abelchts- 
seid. bereitwill. ohne Kaufz 


Bonness & Hachfeld, Potsdam- NW 1. 


Brückenbau, Automobilbau. 


Chauffeurkurse. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte ee technische Lehranstalt 
` für 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tlefhan, 


Programme kostenlos. 


dungt.Einjähr.-,Prim.-Abit.-Prig. | 2 Ba 
Vorbild‘; Dr. rier Anst., Halle S. 3. 


FUenſbeton kon 


u-Elektrotech 


struktion u nik Ingenieure 

oollschlereina ooledhnikeron 

— 

8 TITILLI- RERESERE 
Dr. Fischersche | hun ZC STUDIENDAUER 


Vorbereitungsanstalt für alle 


Militär- u. Schulexamina 


Leit.: Dr. Schünemann, Berlin, Zietenstr.22/3. | Einj.-, Fähnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 
Unübertroft. Erfolge: in 21%, Jahr. best. 3330 Ul. Schnell, sicher. Pr. frei. 


Institut BOLTZ 


limenau L Thür. 


Die Schülerversetzung 


wird aarantiert durch 
Kampraths Schnellunterricht 
mit optischen Hilfsmitteln 


Preis 3 Mark) 
Gratisprospekt vom 


Verlag Engst Kamprath Leipzig 


Nummer 51. 17. Dezember 1910. 


Vornehmes, hochapartes, sinni Ge- 


schenk für Damen. Als Weihnachts-, 
Braut- und Geburtstagsgeschenk be- 


„Ein 
B 

Talisman 7 sonders geeignet. Preislage 10—25 Mark. 

Beschreibung nebst Abbild. gratis u. franko. 

AntonZiegler, Kgl. Hofl., Bamberg(Bayern) 
A STHMA vnd l sene Heiling Rez Moe Broschüre 
sStorchon-Apotheko, MünohenSt, 
Pon mit der Brennschere! 

secht fische eae Um 


1 Haar, tage- 
lang haltbar, erreicht 
man leicht durch den 
Haarkräuseigeist 
E gesch. Marke 
»Hoffera^) u. Tauch- 
Papllotten. Gross- 


Parkncukirchen «i sikinsirumenfen . 


Bedarfsartikel z. Gesundhpfig. `.. Dame! Völlig un- 

Neuester Katalog 1 He Aerzte u Pun 5 Sie 
of. grat. u. frk. H Unger, Gummiwaren- osmetisch. rato 

tod mans 982. | Rudolf WW BERLIN 6, Koppenstr. 9. 


i Bei Husten, Asthma, Katarrhen 


wie Rachen-, Nasen-, Kehlkopf-, Bronchial-, Luftröhren- 
katarrhen, ferner Schnupfen, Erkältungen, Folgen von 
Influenza usw. wurden durch Inhalationen mit Dr. Herrt- 
schels Inhalator D. R. G. M. 392 288 überraschende Erfolge 
erzielt. Oft genügt einmalige Anwendung. Dr. Hentschels 

nhalator verdampft nicht die Arzneien 
wie uie bisherigen Systeme, bei denen 
sich aer feuchte, heisse Dampf schon 
in der Mundhóhle zu Tropfen verdichtet 
und gar nicht in die inneren Organe, 
Lunge usw. gelangen kann, deshalb auch 
meist unwirksam bleibt, sondern er 
wandelt die desinfizierenden, lösenden, 
heilendenArzneiflüssigkeiten mechanisch 
in trockene, luftlórmige, temperierte 
Konsistenz um, die, leichter als Luft, 
völlig reizlos durch die àussersten. aller- 
feinsten (also gerade empfindlichsten und 
leichtest entzündeten) Luftwege bis in 
die Lungenbläschen eindringt und dort, 
am Ort der Krankheit, ihre volle Heil- 
wirkung ausübt. Der gesamte Atmungsorganismus wird 
bis in die alterfeinsten Teilchen vollständig von den 
heilenden, molekularisierten Medikamenten durchtränkt, 
wodurch allein rascheste Linderung und völlige Abhär- 
tung der Schleimhäute möglich ist. Kein Heizen des Inhalators, kein Wasserdampf 
mehr. Von jedem Kinde ohne Gefahr anzuwenden. Stets in der Tasche ebrauchs- 
fertig, daher für Asthmatiker unentbehrlich. Angenehmer Gebrauch. Keine Be- 
lästigung. Einmalige Anschaffung. Intensivste Heilkraft. Mässiger Preis. Illustrierte 
Broschüre grat. u. frko. Wikü-Werke Dr. Hentschel, Abt. E.17, Hamburg 6, Merkurstr. 24. 


Was uns Käufer des Apparates unaufgefordert schrieben: 


Bin mit dem Inhalator sehr zufrieden. Die Sendung von einigen Exemplaren der 
Broschüre wäre mir angenehm, damit ich sie an Kranke zur Information abgeben kann. 
Geh. Med Rot Prof. B. E Stettin. 
Ihr Inhalator hat sich gegenüber meinem a tigen Kehlkopfkatarrh glänzend 
bewährt. Indem ich Ihnen tausendmal danke etc. B. E., Oberpostrat a. D., Berlin. 
Mit dem mir gesandten Inhalator habe meinen langjährigen Bronchial-Katarrh schon 
Zur Zufriedenheit bekämpft etc. G. H. in München. 
Ihr ge ist mir in der kurzen Zeit ein fast unentbehrliches Mittel gegen mein 
‚geit ca. 25 Jahren schon bestehendes Asthmaleiden geworden usw. 
Otto P., Kaufmann in Halle a. Saale. 
Der vor einigen Wochen zugesandte inhalator hat sich bei meiner Heiserkeit und 
„Schnupfen sehr gut bewährt, und werde ich Ihren Apparat bei passender Gelegenheit 
‚stets empfehlen. T. F. in Goslar. 
Diese Originalschreiben und Hunderte andere können jederzeit B 
uns eingesehen werden. 


— 


Ehren-Diplom. Weltausstellung Brüssel 1910: Goldene Medaille, 


24 Stunden heiß [1 
3 Tage kalt 


bleiben Speisen u. Getränke 


| . Gefüssen 
Speisen Unentbehrlich im Berufsleben Flasche 
Träger mr Haushalt und Krankenpflege Mk 315 
meo für Reise, Sport. Manóver Sch 
Geck Jsola-Gesellschaft WW 
Berlin So Elisabeth-Ufer44 


Ueberall zu haben. — Prospekte gratis und franko. 


Herrlich gewelltes od. 


artige Neuheit . jede | 


Meine Damen! 


w gelingt es Ihnen nicht, in gleicher Weise die 
drum Männer zu fesseln wie diese oder jene Ihrer 
Freundinnen? Warum hat eine andere eine Schar von Ver- 
ehrern, während Ihnen dies Glück nicht blüht? Warum ist 
Ihnen der Mann Ihres Herzens untreu und zieht Frauen vor, 
die an Bildung, Charakter usw. weit unter Ihnen stehen? 
w il Sie es nicht verstehen, Ihr Aeuferes richtig zu 
€ pflegen. Weil Ihr Teint nicht ganz tadellos, weil Ihre 


: Haut schlaff ist, weil Hautunreinigkeiten Ihr Antlitz verunzieren, 


oder auch weil feine Falten oder gar Runzeln mit grausamer 
Deutlichkeit offenbaren, dafz die Zeit der Jugend vorüber ist. 
Ein Mann hat ein scharfes Auge für derartige Schónheitsfehler 
und fühlt sich nur allzuleicht dadurch abgestofen. 

Wir wissen es, Sie haben schon viel versucht gegen jene 
Schónheitsfehler. Sie haben teure Seifen benutzt, die Sie für 
gut hielten. "Vielleicht haben Sie auch durch kostspielige 
instrumentelle Methoden oder Kuren das Uebel beseitigen 
wollen. Alles vergeblich! 

Nicht durch Schönheitswässer und Pomaden, nicht durch 
Dampfapparate usw. erzielen Sie glänzende, sieghafte Schön- 
heit, sondern nur durch eine richtige Anwendung der in der 
Natur enthaltenen Kräfte, wie sie durch 


Olga Desmond's 
Schönheitspflege 


systematisch ausgeübt wird, erreichen Sie das Ziel. Viele 
berühmte Schönheiten verdanken dieser Methode ihr wunder- 
bares Aussehen. 

Wollen Sie sich eingehender über diese Erfindung infor- 
mieren, so verlangen Sie bitte sofort das bekannte, reich illu- 
strierte Buch: „Olga Desmond’s Schönheitspflege“, welches 
vollkommen kostenlos an jeden Interessenten versandt wird. 
Schreiben Sie bitte sofort, damit wir bei der Häufung der Weih- 
nachtsaufträge Ihre Bestellung rechtzeitig erledigen können. 

Die Requisiten zu Olga Desmond's 
Schönheitspflege in hocheleganter 
Schatulle bilden das entzückendste 
e e Festgeschenk für jede Dame » 


e 
DESMOND Co., DRESDEN 1 W.F. 
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17. Dezember 1910. 
Ohne Anzahlung -STage zur Probe 


liefern wir Jagd- und Luxuswaffen aller Art, Doppel- Flinten, II 


| 
| 
| 
Drillinge, Scheiben- Buchsen, Teschings usw. Illustr. Waffenkatalog : x | 
gratis und frei. — Als besonders preiswert empfehlen wir unsere s . | 

| 


Patent Selbstlade-Pistole / 


Seite XX. Nummer 51. 


Uhren 


| _ Spezialität 
für Original- Browning - Patronen. Modell 1910. Kaliber 6,35 mm. SAXO! £ 
pg- Vereinigt alle Vorzüge der z. Zt. bekannten Systeme. Prázisions-Uhrer 
Einfachste Konstruk ion. Garantierte Funktions- und Trefisicherheit. und franko. 


Bestes Material. Gewicht 320 Gr. 6 Paironen im Magazin. Besonders flach, 


bequem in der Westentashe zu tragen. Größe 112X78 mm. 
Preis 45 M. Lieferung erfo gt ohne Anzahlung unter Gewährung 


von ı5 Monaten Kredit lediulich geg. Zahlung e.ner Monatsrate v. 3 E @ 


ohne Kaufverpflichtung 5 Tage zur Probe. Verlangen Sie Ansichtssendung ME 


Dial & Freund, Breslau 70/R5 . Wien 70/R 5 


II 


III 


: älteste und erf ste , 
Fabrik e nche 
Emil Lüdke, vorm. 

Hahn & Sohn G. m. b. 


Jena i. Thüringen 3 
Man verl. gr. Katalog grat 


MAX S E 
Spezial - PESE 


| Lehrer der englischen Sprache in allen 
Stüdten, dieSchnell-Lehrkurse nachMethode: 


Englische Zauber-Fibel 


u. mehrtäglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beförd. 


Tinian Bnonhnt 


x 
N e 
NEN 
SS A 


Lee 
Wr AN 
»,» 


d ^ 
2.9 


v. 
Zë 


jederzeit unter „A. S. 500“ A Sy Ta 
Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— die Annoncenexpedition | leiten wollen, belieben Adressen anzugeben | Ba umkuchen 
für die einspaltige Nonpareillezeile. ———mmm Haasenstein & Vogler, | an L. J. Weiss, Charlottenburg 2. | BERLIN W., en XT 
E WE Lugano (Schweiz). —————— — —  —— A Versand anch d 


halb à Pid. 

— ees Für Pu 
packg. wird ‚pro 
ca. 10 Píg. berechnet. 


Reise-Damen 
zum Verkauf von bestickten, d prep 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. G. 412 Daube & Co, Leipzig. 


Buchhandlungsreisende 
such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. 


5 M. 


2—5 Mk u. mehr täglich zu ver- 
* dienen. Prosp. gratis. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W5. 


Rei send er bir den Verkauf der 


h - 
e 


u. mehr tägl. könn. Personen 


jed. Stand, verdien. Neben- Klassikerbibliothek s 

We P N chiffsju für 1., 2. u. 3. Kl. 

verdienst durch häusliche u. | „Minerva“ bei hoher Provision gesucht. Segelsc Cat ch Aus 

schrittl. Arb., Vertretg., Ver- | Olierten befördern unter L. G. 812 rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
sandstelle, Hausfabrikation etc. Näh. im | Daube & Co., Leipzig. | M. Grohne. Altona E.. Breitestr.46 IIL 


Prosp. v. Reform-Verlag, He:delberg J. 


"Wer Stellung sucht 


verl.DeutscheVakanzenpost, Esslingen 34. 


Tüchtige Krankenpfleger 
werden jederzeit nachgewiesen durch den 
leitenden Privat-Krankenpfleger 
Fr. Eichhorn, Frankfurt a. M., Zeisselstr. 9. 


Das Versandhaus N 


B. Feder 


Berlin N54, am RosentalerTor 


offeriert auf Kredit 


artes, praktisches Weihnachtsgeschenk. qw 


ESTER: Onduliere dich selbs 


in 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haar-Weller-Presse 
„Rapid“. Kein Haarersatz, kein Toupieren nötig. Kinder- 
leicht! Das dünnste Haar erscheint voll u. üppig. Garantiere 
sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. Preis 3.— M. 
Porto 20 Pf., Nachn. 20 Pf. mehr. Geld zurück, wenn erfolglos. 
Frau Dr. Edgar Heimann 6. m. b. H., Berlin W. 249. 
Tel. Amt 6a, 18118. Potsdamer Strasse 118. Il. Etage. 


Abteilung A: 
Herren-, Damen-, Kinder- 


eee 
Schwestern-Verein der Hamburger 
Staatskranken-Anstaiten 


die unentgeltlich Krankenpflege 
erlernen etc. Staatlich anerkannte 
Krankenpllegeschule. 13 jährige 
Dienstzeit, Pensionsberechtig. 
Hamburg. Die Oberin. 


Kod ad d kd vd bt bal ed ed kl ai ki d d bcd ci d d ei 


(Odd Odd dadd dd 


und mehr tägl. Verdienst d. 


Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


clei cl el el el el el el el el el el el elci 


— — 


reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 


prüft 


Euren 


Harn 


Teilzahlun 


selbst 


Zucker-Kranke Echte 


| neuen ges. gesch. Prázisions-Apparat, | Y 


mit meinem | 


ohne Preiserhohung 


Erstklassige Taschen-Uhren, 


Goldfüllfe 


ern, Barometer, 


gen 


Goldwaren, 
Turn- und 


Briefmarken furopa-Kalalo] 


40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee 1.50 
40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol. 4.50, 


Mark 


Garderobe. 
Manufakturwaren, 
Teppiche, Gardin, 

Portier., Wásche 

Damenhüte, 


sucht | bis 10%, Zucker anzeigend. Preis Mk. 4.5 : | Pelzwaren 
| DIS o Zucker anzeigend. Preis Mk. 4.50. are à eizwar 
Schwestern | Dr. E. Weidenkait, Kufstein 56. | use de Albert Friedemann 
2 a | Prompter Versand nach allen Ländern. | X Briefmarkenhandiung. LEIPZIG18. 
Schülerinnen — 'ẽ — apre 
es - 
Volontárinnen 


Abteilung B: 


Móbel- 
und 
Polsterwaren 
kompl. Wohnungs- 
Einrichtungen 
in jeder 
Preislage 


Elektrisier - Apparate, o 


Erdgloben usw. 


Wer bei der PAROI Als 
e | 
chiffsjunge - 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe | 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. | 


i 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
| 
I 
| 


Prachtkatalog kostenlos. 


c 


CORANIA-Gesellschaft m.b.H., Abt.4,Berlin47. 


Derden Sie Redner! 


Abteilung ©: 


Gerahmte Bilder, 
Kinderwagen, 
Sportwagen, 
vom einíachsten 
bis zum | 
elegantesten ! 
Genre 


— is 
Der N "s ` L o 

Y. i " 2 Ta > H > i CH 

Frankfurter Schwosternverband ek Lernen Sie groß und frei reden! 

Á TER i BEN \ Gründliche Ausbildung durch unseren bewährten 

der seine Tätigkeit in den stüdt. m. ` Fernkursus für höhere Denk- 

Krankenanstalten ausübt, sucht 11 V 1 e 

bei günstigen Bedingungen gebil- LA E & Ireie Vortrags- u. Redekuns Le 

dete Mädchen im Alter von 20 bis P w^ nimm -— H nota (CENE t liche Bildungs 

30 Jahren, welche sich der Kranken- 5 a e | 5 Verlangen Sie gell. Kataloge 


pllege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 
laallih anerkannte Krankenpflegeschule, 


unb 


| 
| 
| 


für Abteilung A 52, 
für Abteilung R 152, 
für Abteilung € 520. 


teur RA ul Dobert, Berlin: für Redaktion | 


X. Pieniak, Berlin. 


Schönheit des Gesichts 


durch Anwendung unserer leicht färbenden 
Blüten-Creme „Amorosa"'. „Amo- 
rosa" verjüngt um Jahrzehnte. Nach ganz 
neuem franzósischem Spezialrezept hergestellt. 
Ist sie die denkbar feinste Hautcreme, reiche 
der Haut nicht nut wundervolle Zartheit, son- 
dern auch einen leichten Rosenhauch verleiht. 
Während Schminken der Haut zumeist schäd- 
Beh sind, weil sie die Hautporen verstopfen, wirkt „Amorosa“ 
vorzüglich konservierend auf die Haut ein, macht dieselbe 
sammetweich, erzeugt blühendes Aussehen und Jugend- 
frische. Blasse Wangen erhalten eine so natürliche Frische, 
wie sie mit keiner Schminke auch nur annähernd zu er- 
zielen ist. In der Gewissheit, dall jeder, der einen Ver- 
such mit dieser einzig dastehenden Creme macht, sicherer 
Nachbesteller bei uns wird, geben wir Probebüchsen 
für nur M, 0,650 ab. Doppelprobebüchsen M.1,—. Ganz 
eleganter Toilettenflakon, lange ausreichend, M. 5,— 


Schönheit der Büste rien, e eer 


(Großartiger Erfolg garantiert.) 
ensatz zu 


Schönheit der Haare. 1 9 z 


schädlichen Haarpflegemitteln verhilft Tanini rossen- 
Kopfwasser“ schnell und mühelos zu prächtigem r von 
seidenweicher und duftender Fülle. GroDartig gegen Haar 
ausfall. pen, Ergrauen und Kopfjucken. Mk. 3.50. 
Fon mit der Erkältung bringenden nassen Haarwüsche im Wintet. 
é Marke „Lachende Schönheit“ 


„Haar entiette ist zur 


des Frauenhaares das beste, Mk. 3.—. 


trockenen Wäsche 


Diskreter Versand gegen Voreinsendung des Betrages (auch Briefmarken) oder Nachnahme! (Ausland nur gegen Voreinsendung.) 


Welle dein Haar selbst 


in 5 Minuten mit unserm Haarweller! Fort 
mit Kreppscheren und Wicklern über Nacht! 
Kein Haarersatz, kein Toupieren nötig! Das 
dünnste Haar erscheint voll und üppig. Ver- 
blüffender Erfolg bei sicherster Sc 
nung der Haare, M. 3.—. 


7 
Haarfarben-W iederhersteller 
Marke „Lachende Schönheit“ ist heute das denkbar beste Mittel, 
ergrauten Haaren sofort ihre ursprünglichenatürliche Farbe 
zu geben, Keine Farbe, daher kein Abfärben. Mühelose An- 
wendung. Absolut unschädlich. M. 5.—. Probeflaschen M. 2.50. 


Haarto el sofort sicher alle lästigen Haare. 


Schönheit ı Ka Kinns. an 


Kinn sowie Doppelkinn werden sicher und schnell mit 
unsrer nachts anzulegenden Kinnbinde beseitigt. Plumper 
Gesichtsausdruck verliert sich, und die anmutigen Linien 
zwischen Kinn und Hals werden wiederhergestellt. Mk. 3.—. 


H durch unsere nur nachts 
Schönheit der Stirn anzulegende Stirn- 
binde. Falten und Runzeln schwinden schnell. Mk. 3.—. 
Unser herrliches Kólnisches Wasser Marke „Lachende 
Schönheit“. ½ Flasche M. 1.50, kleine Flasche M. 1.—. 


Wer einen Versuch macht mit DN aspi i das das 

- - (hochfein parfümiert), ge- 

Behalt mich lieb braucht nie wieder s 

andere Seife. In mehr als 100000 Familien eingeführt. 
Eleganter Karton, 6 Stück 'nhalt, nur M. 1.75. 


Dr. med. Many, Laboratorium für Kosmetik, Berlin, Abt. 999, Ziegelstrasse 3. 


> 


m im Winter Ian ig Mite 
Badener Land in Winler GE 
Baden-Baden 


Milder, angenehmer Winteraufenthalt 


„Erledirichshad, Großh. Augustabud 


« Kurhaus, Große Konzerte, Vorträge usw. 
E 2 Vorstellung des Großh. Hoftheaters Karlsruhe, 


Golf-, Ski-, Rodel- und Eis-Sport. 


't, Auskunft und Prospekte vom städtischen Verkehrsbureau gratis und portofrei. 


Wintersportplatz, Winterkurort I. Rgs. 26. Dezbr. bis 6. Januar. 


Vortrefflihes Skigebiet, HOTELS: 
erstklass. Sprungschanze | Schwarzwald-Hotel 
mit elektrischem Aufzug, | Wehrle joe) 
schónste Rodelbahn des Löwen-Nation 
Schwarzwaldes m. elektr. Englischer Hof 
Aufzugsbahn. Bobsleigh- Post 
sport, Eisplätze, Winter- Sonne 
sportfeste, Skikurse: | „Haus Triberg“ 
Prosp. gr.d.d.Kurverwaltg. 


Badens Residenz, hervorragend gesunde, moderne Stadt, 
reiches, geistiges u. künstlerisches Leben (,Schulstadt*), 
man e Gärten u. Parkanlagen, Bäder, Heilanstalten, 
illige Wohnungs- u. Lebensve Sitz zahlreicher 
Rentner u. Pensionäre, S für Reisen in den 
nahen Schwarzwald, in die Pfälzer Berge u. in die Vogesen. 


Maskenbälle u. zahlreiche musik. u. sonstige Veranstal 


Eislaufplätzen. Rode 


in nächster Umgebung. 


Auskünfte und Hotelliste kostenlos 
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Zimmerstrasse 30 1. preis: 20 cento 


Druck und Verlag von Hugust Scherl Wohle MEL 
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MILKA 
VELMA 


NOISETTINE 


Die Heinrich - Lanz - Werte 
in Mannheim. 


Deutſchland darf für ſich bas Berbdienft in Ans 
ſpruch nehmen, einen Betriebsmaſchinentyp, ben es 
ſeinerzeit von England in der beſcheidenſten Form 
übernommen hat, bis zur höchſten Vollkommenheit 
ausgebildet zu haben: es iſt die Dampfmaſchine im 
Zuſammenbau mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, welche die 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel⸗ 
haus mehr erforderlich iſt, und daß ſich ſomit nicht 
nur die Anlagekoſten und die Fundamentlerung, fon- 
dern auch die Wartung ber Maſchine weſentlich billiger 
ſtellt, kommt noch hinzu, daß dieſelbe durch ihren 
inneren Ausbau auf eine fo hohe Stufe ber Wirtſchaft. 
lichkeit gebracht worden iſt, wie ſie von keiner anderen 
Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. 

Die größte Errungenſchaft im modernen Lofo- 
mobilbau iſt aber die von Heinrich Lanz, Mann- 
heim, vollzogene Einführung der Ventll⸗ 
fteuerung „Syſtem Lentz“, denn fein anderes 
Steuerungs ſyſtem vermag mit fo ein fachen Mit- 
teln eine für die Dauer fo zuver läſſige Re: 


— 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilil. Klinik der 
Kgl. Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedaris- 
artikel f. Frauen am best. u. billigst, 


Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis, 


 fadfaht- 1 — 
steige- Apparat 


Unübertroffen 
für die Haus- 
gymnastik. 


Zu beziehen durch alle Sanitäts- 
geschäfte des In- und Auslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 


I labem it se ir Scl werer 
erkrummung AEN 


EA. oe rr de: 
— S 1 a 
Die größte Cofomobile der Welt. 


1000 pferdige Bat. » fjei$bam mpl s Compound» Lokomobile mit 
Ventilſteuerung „Syſtem LE u. direkt gekuppelter Dynamo 


von Heinrich Canz- Mannheim, 
prãmiiert auf der Weltausſtellung Brüſſel 1910 mit dem 
RAND PRIX. 


Paris 


d 
| Edad in erstklassigen nw d 


GENERALDEPOSITAIRE rung 
DEUTSCHLAND u OESTERREICH-UNGARN 
HANDELSHAUS PHARMAZ. PRAEPARATE 

MAYER-ALAPIN FRANKFURT ^/M 
Abtig. Parfumerie 


Je Rückornt- 


verkrimmnuny 
Ylänzendste Cp fi Oge 


mit meinem weltberühmten regulierbaren 


Redressions-Apparat. 
und fachmánnische 


lein berechti: teri abril 


9 5 ı desberühn geuf ragerOrthopaden Fran 
BERLIN W., Potsdamor Str. 68. 
HAMBURG, Grosso Bleichen 5. 
BRESLAU, Altbüsserstr. 72. 
GLEIWITZ, Schützenstr. 6. 

M Sc h llerst 

Dresden, Struvesti 

23. Gebr. Ziegler. 


A 


Anf.JanuarNeuerófínung in Frankfurt a 
Elberfeld, Herzogstr. 35, und 
Bern, Erlachstr 


Prospekt 
Beratung kostenlos. 


F, Menzel, Orthopäid, Institut 


«ant dieser Apparate nach den 


24. Dezember 1910. 
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CHOCOLADEN. 


gulierung unb eine fo weitgehende Ausnützung der 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es find 
beute wenig über zwei Jahre darüber vergangen, daß 
die Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf 
den Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten 
mehr als 141,432 Pferdeſtärken in allen Teilen der Welt. 

Daß dieſe Neuheit in ſo kurzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg aufweifen konnte, batte feinen Grund ſelbſtver⸗ 
ſtändlich darin, daß fie von einer Weltfirma auf 
den Markt gebracht wurde, von der man wußte, 
daß nur erſtklaſſige Maſchinen ihre Werkſtätten ver» 
laffen. Lanzſche Ventillokomobilen find heute urne 
ftreitig Präziſtionsmaſchinen erſten Ranges von gröf- 
ter Oekonomie, höchſter Einfachheit der Geſamt⸗ 
anlage und zählen zu den bevorzugteſten und 
modernſten Kraftanlagen für induſtrielle Betriebe. Sie 
werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. und für eleltriſche 
Betriebe mit direkt gekuppelter Dynamo geliefert. 

Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 
auch volkswirtſchaftlich in der deutſchen GroBinbu[trie 
zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 
4000 Arbeiter und 700 Beamte auf einem geſchloſſenen 
Fabrikareal von 406,200 Quadratmeter beſchäftigen und 
in der Lokomobilfabrikation allein jährlich ca. 2000 
Stück produzieren, jo daß ble Lanzſchen Werke in 
ihrer Art die größten der Welt ſind. 


'uoSunutprozsny spP 007 q g 


Ueber 200 höchste Auszeichnungen. 


Steinhägerirguell 


H. C. König, 
Steinhagen in Westfalen. 


Vertreter für Uebersee: 


Harder & de Voss, Hamburg. 


— Adam Buckreis eg l 


Panorama 


es und > 


En Quell des reichsten Wissens ist dies 

: ron Gelehrten Künstlen,Schriffsiellern, 

: der Presse und allen Gesellschaftskkassen 

t glänzend empfohlene Buch, -Enthält in 

Sande Art di Mu 
und Kultur aller Zeiten, 


Ben durch krize Heardegen-Barbec, Ninmbeng 
umd den Buchhandel - Eleg gabd Ho Prosngratis 


zHaas 
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! Der neue Polyenergos 


das wilikemmenste, schönste Fes tgeschenk! 


SE 


Elegante, 
künstlerische Aus- 
führung in gefälli- 

gem Etui. 


II. Kombination. 


Zur Neubildung des 
Haares, Wiederher- 
stellung seiner frühe- 
ren Naturfarbe und 
Verhinderung des Er- 


grauens. 
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Zahllose Aerzte beziehen nach ihren 
eigenen Angaben den Energos 
zum Gebrauch in ihrer Familie („ad 


usum proprium") — es gibt keinen besseren Beweis für seine Leistung und Wirksamkeit, wenn die Aerzte ihn für ihre An- 
gehörigen kaufen. — Voraussetzung der Wirkung ist Vorhandensein physiol. wirksamer Haarpapillen resp. präseniles Ergrauen. 
Rein individuelle Behandlung durch event. kostenlose mikrosko : 
seitens tüchtigen Spezialarztes. — Verlangen Sie kostenlos ausführliche Auskunft, Anweisungen, Erfolgsberichte usw. von der 


ENERGOS Co. DRESDEN 8 Hg. 


Hofi. Sr. kaiserl. u. kgl. Hoheit des Erzherzogs Josef u. Ihrer kaiserl. u. kgl. Hoh. der Erzherzogin Auguste von Österreich. 


In Rußland sendet Broschüre CONSTANTIN MALM, Petersburg, Morskajastrasse 34. 
Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 


Eeer ß 


III. Kombination usw. 


ische Haaruntersuchung, Bericht über Befund u. Ratschläge 


Achtundzwanzigfache 
verschied. Anregung 
der Haarpapillen mit 
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nur einem einzigen 
Polyenergos-Stab. 
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Auf dem Lande 
ganz n 


Dr. Oetker Backpulver 


dies zeigt ein an die Firma Dr. A Oetker in Bielefeld gerichteter Brief 


neueren Datums: 


W. bei Bad O., den 20. 6. 7970. 


Sehr geehrte Herren! 


Als junge Hausfrau habe ich heute zum erstenmal Besuch von lieben 
Verwandten bekommen, der, so sehr er mich auch erfreute, doch das unangenehme 
Gefühl nicht beseitigen konnte: Was fängst du nun an? Hier auf dem Lande 
kannst du ohne vorherige Bestellung nicht einmal ein wenig Gebäck bekommen. 
Da kamen mir die treuen bewährten Dr. Oetkerschen Fabrikate in den Sinn 


und halfen mir glänzend aus der Verlegenheit ......... 


Gesundheit! 


Herrn Aug. POLICH 


u. S. SI, 


gegen Erkältung und Rheumatismus 


sind die Doktor R a surels 


Unterkleider unentbehrlich 


Hoflieferant, LEIPZIG ' ri 


Herren JAEGER A MIROW 
HAMBURG, Alterwall 8 


Herren AUFHAUSER & Co. 
NÜRNBERG, Konigstrasse 40 


Herrn Herm. MÜHLBERG 


Hoflieferanı, DRESDEN. Webergasse. 


Herren WAGNER a Co. 


MÜNCHEN, Theatinerstrasse 


und ferner in allen besseren Speziaigeschäften jeder Stadt 


f Herrn WERNER-BLUST 


FREIBURG i. B.. Kaiserstrasse 79 


4 Hren HEINSIUS a SANDER 


CASSEL. Königstrasse. 


Herrn Wilh. WEINBERG 
BREMEN. Obernsirasse 33, 


Herrn Peler NISSEN 
KIEL. Brünswikerstrasse. 


Herrn Herm. STROMBURG 
GOTTINGEN. Barfüssersirasse. 


BELLE JARDINIÉRE, PARIS 


a 
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njere i 
Bene Gedicht von Marx Möller, Muflt von Hans 


Herman 
Bilder vom Tage. (Photographiſche Aufnahmen) 
„Weihnachtskonzert AL Klavier unb Bioline”. Eine Erzählung 
von Rudolf Herzog 
Weihnacht. Gedicht von Melanie Frei 
Sinai, der Berg des Geſetzes. Von 
v. Soden. (Mit 6 Abbildungen) 
Im geſelligen Kreis. Bon Olga Wohlbrück. (Mit 8 Abbildungen) 
De 1 Auf der Skitour. Zeichnung von 
erberho 
Winter hi rg Bergen. Sos Georg Freiherrn von Ompteba. 


0 Abbildun 

Die ne Meluſine. Roman von Bittor v. wi wiet, 
Von Hans Chriſtian 

10 Abbildungen 


Spielkartenbilder. 

en) 
Der Schatz. Ballade von Ewald Gerhard Seeliger 
Bilder aus aller Welt 


au von Puttkamer 
rofeſſor Dr. Freiherrn 


Die ſieben Tage der Woche. 


15. Dezember. 


Die Bundesverſammlung der Schweiz wählt zum 
Bundespräſidenten den een Bizeprälidenten 
Marc Ruchet (Portr. S. 2200). 

In Hamburg trifft die Nachricht ein, daß der 
Dampfer Palermo bei Kap Corrubedo an der Weſt⸗ 


2 EN 
Geh d CH 167 


A aps: 


füfte Spaniens mit fünf Paſſagieren unb ber achtzehn 
Köpfe ftarten Beſatzung untergegangen tjt. 
ie franaöfifhe Deputiertentammer genehmigt in 
dringlicher Beratung ein Geſetz, durch das auf 
automatiſche Feuerzeuge eine progreſſive Steuer von 
2 bis 40 Frank gelegt wird. 


16. Dezember. 

Die vom Bundesrat angenommenen Entwürfe einer 
Verfaſſung und eines Geſetzes über die Wahlen zur 
Senn Kammer von Elſaß⸗Lothringen werden ver⸗ 

e t. 

Der preußiſche Landtag wird zum 10. Januar eine 


berufen 
17. Dezember. 

Der frühere däniſche Juſtizminiſter Alberti wird 
wegen Betruges und Unterſchlagungen im Betrag 
von 15 ¼½ Millionen Kronen zu acht Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt. 

England wird von einem verheerenden Sturm 
heimgeſucht, der enorme Verwüſtungen anrichtet. 

Der Kronprinz trifft in Haidarabad ein, wo er 
vom Nigam mit dem Thronfolger und den Spitzen 
der Behörden empfangen wird. 

Der holländiſche Kriegsminiſter General Cool gibt 
ſeine Entlaſſung. 

18. Dezember. 

Aus Bremen wird gemeldet, daß ein Fiſcherkutter 
auf hoher See die Leiche des Leutnants Lange ge⸗ 
funden hat, der am 13. November in Rheinelbe bei 
Gelſenkirchen mit dem Ballon „Saar“ aufgeſtiegen war. 


19. Dezember. 


Ueber Neuyork kommt aus Mexiko die Nachricht, daß 
eine 1000 Mann ſtarke Regierungstruppe bei Lajunta 
von den Inſurgenten total aufgerieben worden ift. 


Weihnachten. 


Von Propſt Guſtav gawerau. 


Ein Feſtkalender der römiſchen Kirche, der 
aus der Mitte des 4. Jahrhunderts ſtammt, iſt 
für uns das älteſte, ſichere Zeugnis, daß man 
am 25. Dezember die Geburt Chriſti als chriſt⸗ 
liches Feſt beging. Es mag immerhin ſein, daß 
dieſer Feiertag nicht gerade damals erſt als etwas 
Neues aufgekommen iſt, aber jedenfalls war 
noch ein halbes Jahrhundert vorher ein Weih⸗ 
nachtsſeſt am 25. Dezember etwas Unbekanntes, 
während von der Mitte des Jahrhunderts an ſich 
verfolgen läßt, wie in ſiegreichem Vorrücken das 
neue Feſt immer weitere Gebiete der Kirche, nicht 
im Abendland allein, ſondern auch im Morgen: 
land eroberte. Keine Spur führt darauf, daß 
man ein ſicheres, geſchichtliches Wiſſen von dem 
Tag der Geburt Jefu befaß. Wohl haben Feſt⸗ 
prediger, als das Feſt in Aufnahme gekommen 


war, kühne Verſuche gemacht, aus der Kom⸗ 
bination von Bibelſtellen einen Beweis dafür 
zu erbringen, daß die Kirche den richtigen Ge⸗ 
burtstag Chriſti in ihrem Feſt feiere. Und noch 
jüngſt hat man den Verſuch gemacht, auf ver⸗ 
ſchlungenen Wegen aus aſtronomiſchen Angaben 
über „den Stern der Weiſen“ den 25. Dezember 
als den geſchichtlichen Geburtstag des Herrn 
nachzuweiſen. Aber nur wenige werden geneigt 
ſein, ſolchen Beweisführungen irgendwelchen ge⸗ 
ſchichtlichen Wert beizumeſſen. Die Wahl des 
Tages will nicht aus geſchichtlichen Erinnerungen 
oder aus Berechnungen, ſondern lediglich aus 
einer naheliegenden und beziehungsreichen Sym⸗ 
bolik erklärt werden. War doch der 25. Dezember 
den Alten der Tag der Winterſonnenwende, der 
Tag, von dem an die Sonne fieghaft den Kampf 
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mit der Sinfternis, mit dem Winter und feinen 
Mächten wieder anhebt. Wir wiſſen ja, was 
für eine bedeutſame Rolle in den Endzeiten des 
römiſchen Reiches der Kultus der Sonne ge⸗ 
ſpielt hat, wie ſtark vom Orient her die Ver⸗ 
ehrung des Sonnengottes auch im Abendland 
Propaganda machte, wie für ſo viele auch unter 
den Gebildeten, denen der antike Götterhimmel 
ſeine Bedeutung verloren hatte, doch die Sonne 
als erleuchtende und lebenſchaffende Macht das 


greifbare und verſtändliche Symbol der Gottheit 


war. Da müſſen wir es als einen glücklichen 
Griff bezeichnen, daß die Kirche den Tag der 
„unbeſiegten Sonne“ zum Geburtstag Chriſti 
machte und damit die verſtändliche Anknüpfung 
an Vorgänge des natürlichen Lebens für alle 
die Gedanken ſich ſchuf, die mit der Betrachtung 
Chrifti als des Lichtes der Welt und „Auf 
ganges aus der Höhe“ ſich verbanden. „In 
ihm war das Leben, und das Leben war das 
Licht der Menſchen.“ „Das Volk, das im 
Finſtern wandelt, ſiehet ein großes Licht, und 
über die da wohnen im finſtern Lande, ſcheinet 
es helle.“ Kein Wunder, daß ſolche Worte 
und Gedanken der Heiligen Schrift fortan im 
Weihnachtslied wiederklingen. Die alte Kirche 
ſang ſchon im Weihnachtshymnus: Jam nata 
lux est et salus — 

„Geboren iſt das Licht uns heut, 

Der Tod beſiegt, die Nacht zerſtreut!“ 
In Martin Luthers Weihnachtslied klingt dieſer 
Ton weiter: 

„Das ewge Licht geht da herein, 

Gibt der Welt einen neuen Schein, 

Es leucht wohl mitten in der Nacht 

Und uns des Lichtes Kinder macht“ — — 
und Paul Gerhardt nimmt es wieder auf in 
dem perſönlich geſaßten Bekenntnis: 

„Ich lag in tiefer Todesnacht, 

Du wareſt meine Sonne.“ 
Und wenn ein Correggio die Weihnachts⸗ 
geſchichte ſo malt, daß in dunkler Nacht alles 
Licht von dem Kind ausgeht, ſo hat er mit 
ſeinen Farben auch nur das gleiche bezeugen 
und zum Ausdruck bringen wollen. 

Mit der Fixierung der Geburt Chriſti auf 
den 25. Dezember war von ſelbſt gegeben, 
daß der Geburtstag des ſechs Monate älteren 
Johannes des Täufers nunmehr ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auf den 24. Juni, den Tag der Sommer⸗ 
ſonnenwende, fiel. Auch dies kein geſchichtliches 
Datum, aber ein Datum, das zu ſinniger Be⸗ 
trachtung aufforderte. Denn hatte nicht der 
Täufer geſprochen: „Er muß wachſen, ich aber 
muß abnehmen“? Konnte man die Tage beider 
ſinniger anſetzen als den einen da, wo nach 
dem kürzeſten Tage das Licht wieder zunimmt, 
den andern am längſten Tag, von dem an 
die Abnahme des Lichtes beginnt? 
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Getragen von einer Fülle geiſtlicher Ge⸗ 
danken und Beziehungen, hat das Weihnachts⸗ 
feſt ſeinen Siegeszug gehalten und behauptet 
ſeine Kraft und Wirkung bis auf den heutigen 
Tag. Und unfer deutſches Volk darf fid) deffen 
rühmen, daß es mit beſonderer Innigkeit dieſes 
Feſt ſich zu eigen gemacht und es zu einem 
chriſtlichen Volksfeſt von unverwüſtlichem Zau⸗ 
ber ausgeſtaltet hat. Mit kindlicher Naivität 
haben unjere Altvordern, vom 25. Dezember 
geleitet, die ganze Weihnachtsgeſchichte in deutſche 
Winterlandſchaft übertragen. Wohl keins der 
alten Weihnachtſpiele läßt es ſich entgehen, das 
Mitleid der Zuſchauer zu erwecken mit der Reiſe 
Joſephs und Marias nach Bethlehem zu kalter 
Winterzeit. Eine beliebte Szene in dieſen Feſt⸗ 
ſpielen war es, wenn die Hirten auf dem Feld 
in grimmig kalter Dezembernacht ihre frierenden 
Glieder zu wärmen ſuchten. Und wie klingt 
auch noch in unſern Weihnachtsliedern dieſe 
Vorſtellung nach! Jedesmal wird zu Weih⸗ 
nachten wieder von Kindern und von Alten 
das liebliche: „Es iſt ein Roſ' entſprungen“ 
angeſtimmt, das Lied von der Roſe, die aus 
der Wurzel Jeſſe hervorgewachſen ift, 

„Und hat ein Blümlein bracht, 
Mitten im kalten Winter, 
Wohl zu der halben Nacht.“ 
Mag ein kritiſcher Verſtand ſich an ſolchen 
Worten ärgern und ſich berufen fühlen, mit 
ſeiner wohlfeilen Aufklärung dazwiſchenzufahren, 
wer Sinn für Volkspoeſie hat, der wird an 
ſolchen Zügen ſeine helle Freude haben. Denn 
ſie weiſen auf ein Volksgemüt hin, das die 
Erzählung von Gottes Wundergabe in der 
Geburt ſeines lieben Sohnes ſich wirklich zu 
eigen gemacht hat. Unſere nüchterne Zeit läuft 
ja Gefahr, die Poeſie des Weihnachtsfeſtes 
über ihrer Vielgeſchäftigkeit zu verlieren. Aber 
wer etwa auf dem Land Chriſtveſpern am 
Abend des 24. Dezember mitgemacht hat, wenn 
trotz des Winterwetters draußen Alte und Junge 
zur Kirche eilen — diesmal die Jungen mit 
dem Bewußtſein, daß dieſe Feierſtunde ihnen 
ganz beſonders zugehöre — und jeder ſein Licht 
mitbringt, das in der Kirche angezündet wird, 
und das Gotteshaus von all den Lichtlein durch⸗ 
leuchtet iſt, dazu die Weihnachtsbäume mit ihrem 
Lichterglanz am Altar, und dann die alten, 
lieben Weihnachtslieder geſungen werden, der 
weiß etwas von der Freude, die alle Jahre wieder 
das Chriſtfeſt in den Herzen der Kinder erweckt, 
und wie die Alten in dieſer Freude die Mahnung 
erhalten: „So ihr nicht werdet wie die Kinder, 
werdet ihr nicht in Gottes Reich kommen.“ 

Nun wollen wir es in dieſem Jahr wieder 
feiern, unbeirrt darum, daß gerade in dem 
abgelaufenen Jahr ein verſtiegener kritiſcher 
Scharſſinn unfer Volk mit der Entdeckung zu 
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beunruhigen ſuchte, daß dieſer Jeſus ja gar 
nicht gelebt habe, ſondern nur das Produkt 
eines mythenbildenden Triebes ſei. Ich weiß 
nicht, ob es andern Leſern auch ſo gegangen 
iſt wie mir, der ich, als dieſer Streit angefacht 
wurde, ſo lebhaft an Immermanns Münch⸗ 
hauſen erinnert wurde, nämlich an jene Szene, 
wo der Mann der grotesken Lügen den Streit 
ſchildert, der ſich nachts unter den Büchern in 
ſeinem Schrank erhoben habe. Da erzählt 
Münchhauſen von dem Straußſchen Leben Jeſu 
und gibt — in ſtarker Uebertreibung — als 
Inhalt dieſes Buches an, „es gönne dem 
Heiland nicht einmal ſein Daſein in den Evan⸗ 
gelien, ſondern behaupte, die apoſtoliſche Kirche 
ſei eine Art von Aktiengeſellſchaft geweſen, die 
ſich den Erlöſer auf gemeinſchaftliche Koſten 
angeſchafft habe, weil ſie ihn bedurft“. Dieſe 
Worte kommen mir nicht aus dem Sinn, wenn 
ich dieſe neueſte Phaſe im geiſtigen und religiöſen 
Leben unſeres Volkes bedenke. Aber ich werde 
dann auch den Gedanken nicht los: es iſt ja 
nur eine Münchhauſeniade, die vor dem Tages⸗ 
licht nicht ſtandhält, und tröſte mich des gefunden 
Sinnes unſeres Volkes, der dieſer Art von 
Entdeckungen bald überdrüſſig werden wird 
und ſich ſeine Weihnachtsfreude nicht verderben 
laſſen will durch ſolche Extravaganzen. Wer 
etwas von den Strahlen des Lichtes, das von 
Chriſtus ausgeht, im eigenen Herzen auf 
genommen hat, der weiß und hat eine un⸗ 
mittelbare Empfindung dafür, was aus der 
Welt würde, wenn wir den Namen „Chriſtus“ 
aus ihr hinwegſtreichen müßten. Die alte Kirche 
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hat mit ihrer Lichtſymbolik recht gehabt und 
das Rechte getroffen. Wo nur immer uns der, 
von dem die Evangelien erzählen, in Wort und 
Werk entgegentritt, da ſpüren wir ein Licht 
und ein Leben und eine Liebe, wie die Welt 
vorher ſie nicht gekannt. Und wo ſeither ſolche 
Kräfte unſer eigenes Leben erneuernd, ver⸗ 
tiefend, erlöfend, befreiend umgeben, da et: 
kennen wir in ihnen Licht von ſeinem Licht. 
Man ſagt wohl, für die Alten unter uns werde 
Weihnachten mit jedem Jahr ſtärker das Feſt 
der Jugenderinnerungen. Bilder aus der 
eigenen Kindheit tauchen wieder auf, Erinne⸗ 
rungen ans Elternhaus werden wieder lebendig, 
und viele haben die heilſame Kraft ſolcher 
Erinnerungſtunden erfahren. Aber es wäre 
traurig, wenn das Fazit der Weihnachtsgedan⸗ 
ken nur die Rückerinnerung an Verklungenes 
und Vergangenes in unſerm Leben wäre. Was 
es um das Licht iſt, das Weihnachten in die 
Welt gebracht hat, das ſollen wir wohl als 
ſolche, die des Lebens Kampf und Not und 
die Verſuchungen des eigenen Herzens kennen 
gelernt haben, beſſer verſtehen als die Kinder. 
Feiern dieſe mit lautem Jubel, mit unreflek⸗ 
tiertem, unmittelbarem Dahinnehmen der gött⸗ 
lichen Liebesbotſchaſt, aber auch mit einem 
eigentümlichen Durcheinander von göttlicher und 
menſchlicher Liebe, heiliger und irdiſcher Freude, 
ſo ſollen wir um ſo klarer durch alle Hüllen 
hindurch auf den Kern der Sache gehen und 
inmitten der Poeſie des Feſtes der großen 
Tatſache in eigener Erfahrung uns freuen: 
„Alſo hat Gott die Welt geliebt . . 1^ 


LE S * 
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Cin neues Bild der ftaiferin (Abb. S. 2198). 
Wir freuen uns, unſern Leſern bie neufte photos 
graphiſche Aufnahme der Kaiſerin Auguſte Viktoria 
darbieten zu können. Die Züge der hohen Frau 
ſind auf dem wohlgelungenen Bild mit großer 
Naturtreue feſtgehalten. y 


Prinzregent Luitpold und ſein älteſter 
Urenkel ee S. 2199). Die drei Urenkel des Pring: 
regenten 
älteſten Enkels, des Prinzen Ruprecht. Der älteſte 
dieſer jungen Prinzen, der im 11. Lebens jahr ſteht, 
trägt den Namen ſeines Urgroßvaters. 

Ké 


Die Anftalt für Frauen⸗Hausinduſtrie in 
Wien (Abb. S. 2199), bie unter dem Protektorat 
der Erzherzogin Maria Joſepha ſteht, hat kürzlich 
den Beſuch des Kaiſers Franz Joſef erhalten. Der 
Monarch kam in Geſellſchaft der Erzherzogin und 
des Arbeitsminiſters in die Anſtalt und beſichtigte 
ſie eingehend. - 


Andrew Carnegie (Abb. S. 2199), ber ameri⸗ 
le Milliardär und Philanthrop, der ſchon fo 
große Summen für ideale Zwecke geopfert hat, 
ſtellte zur Unterſtützung der Weltfriedensbeſtrebun⸗ 
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uitpolb von Bayern find Kinder feines - 
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gen zehn Millionen Dollars zur Verfügung. Die 
Stiftung wird von einem dazu eingeſetzten Komitee 
verwaltet. T 


Die Herzogsfamilie von Connaught (Abb. 
S. 2200), die nach Südafrika gekommen war, um der 
Einweihung des erſten Bundesparlaments der neuen 
Union beizuwohnen, hat nach den ziviliſierten Ge⸗ 
genden des Südens auch die tropischen Länder im 
Norden Britiſch⸗Südafrikas, im Flußgebiet des Zam⸗ 
beat, bereiſt. Die hohen Reiſenden beſuchten die 
Viktoriafälle und Livingſtonia. Sie wurden nicht 
nur von den dort anſäſſigen Weißen bewillkommnet, 
auch die Schwarzen kamen, ſie zu begrüßen. So 
wartete Lewanika, der ſchwarze König der Barotſe, 
dem Oheim des Königs von England und [einer 
Familie auf. u 


Perſonalien (Abb. S. 2200). Der Bundesrat 
der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft hat ſeinen bis⸗ 
herigen Vizepräſidenten M. E. Ruchet zum Bundes⸗ 
präſidenten gewählt. Ruchet fungierte früher im 
Bundesrat als Departementschef des Innern. — Elſe 
Heims, die beliebte Künſtlerin des Berliner Deutſchen 
Theaters, hat bei der 1 des „Othello“ 
die Desdemona mit dem größten Erfolg dargeſtellt. 
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Bilder vom Tage S 


Neufte Aufnahme von Bofpbot, T. B. Doigt, Homburg und Frankfurt a. M. 
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Phot. Dietrich. 


Der Prinzregent Luitpold mit dem Prinzen Luitpold Mr. Andrew Carnegie (X), der amerikaniſche Stahlfönig, 
von Bayern. mit engliſchen Freunden. 
Urgroßvater und Urenkel. Eine Millionenſtiftung für den Weltfrieden 


— 


... OMNE M us. E 
1 Direitor Dr. Minlus. 2 (rbeitsminijter Ritt. 3. Kaifer Franz Joſef. 4. Erzherzogin Maria Thereſia. 5. Erzherzogin Maria Syofefa 
Ein Beſuch Kaifer Franz Joſefs in der Anftalt für Frauen-Hausinduffrie in Wien. 


Phot. R. Lechner 
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Lewanifa, der König des Darofjelanos, Prinzeſſin Victoria Patricia von Connaught 
beim Tee als Gaſt des Herzogpaares. (i^t fid) bie Viktoria⸗Fälle erklären. A 


Von der Reife des Herzogs von Connaught nad) Südafrika. 


— 


M. E. Ruchet, Elfe Heims, ee 


ber neue Präfident bes ſchweizeriſchen Bundesrats. als „Des demona“ in ber Othelloaufführung bes Deutſchen Theaters In Zerlin, 


| Nummer 52. 


er dicke, graue Dezembernebel, ber lid) 
über 9tadjt in den Straßen zufammen- 
geballt hatte, lag nod) immer eingeklemmt 
zwiſchen den Häuſern, widerſtand dem 
Licht der Straßenlaternen, die man trotz 
der zehnten Morgenſtunde hatte brennen 
laſſen, nahm nur einen rötlich ſchimmernden Saum 
von ihm an und umgab alles Leben mit einer geheim⸗ 
nisvollen Lautloſigkeit. Das Geräuſch der Straßenbahn 
wurde von ihm aufgeſogen und auf dem Bürgerſteig 
der haſtende Schritt der Fußgänger. Wo aus einem 
Ladenfenſter grell und weiß der Schein elektriſcher 
Lampen fiel, tauchten wie im Tanz Köpfe und Ge⸗ 
ſtalten auf, huſchten vorbei und waren im Augenblick 
wie Geſpenſter verſchwunden. 

Vinzenz Torquiſt im langen Mantel mit hochge⸗ 
ſtülptem Kragen glitt über den Bürgerſteig. Der weiche 
Filzhut ſaß ihm tief in der Stirn, und da das Kinn 
im Mantelkragen vergraben ſtak, waren in dem falten⸗ 
reichen Geſicht nichts als die ſchmale Naſe und die 
weitgeöffneten Augen erkennbar. Die ſchmale Naſe 
aber ſog den Nebel ein, als wäre er geſättigt von 
dem Weihrauchduft eines Myſteriums, und die Augen 
ſorſchten in die graue, rötlich beſchienene Finſternis 
mit dem glänzenden Blick eines Wunderſehers. Wenn 
ſein derbbeſchuhter Fuß unſanft gegen einen Treppen⸗ 
ſtein ſtieß oder Knie und Ellbogen der langen Geſtalt 
mit den Gliedmaßen einer jäh aus dem Dunkel empor- 
gewachſenen Perſon zuſammenprallten, tönte aus der 
Tiefe des Mantelkragens ein heiteres Lachen. 

„Es ift wunderfhön . . .“ 

Wieder trieb ein Ladenfenſter ſeinen Lichtkegel in 
die Nebelmaſſe. „Muſikalienhandlung von Peter Hart⸗ 
mann fel. Erben“ ſtand in bunter Glasmoſaik zwiſchen 
Notenheſten, Blas- und Streichinſtrumenten und den 
Gipsmasken großer Tonkünſtler zu leſen. Und Vinzenz 
Torquiſt las, ſog noch einmal tief den Nebel ein, lachte 
mit Augen, die da ſprachen: Ich weiß, ich weiß, in 
die dicht verſchleierte Welt und trat in den Laden. 

„Guten Morgen, Peter Hartmann ſelig Erben.“ 

„Guten Morgen, großer Kindskopf.“ 

„Du, bring dich nicht von vornherein in Nachteil. 
Das iſt heute ein Feſt für Kinder. Nur Kindsköpfe 
haben den Gewinn davon.“ 

„Solch ein Weihnachtswetter“, brummte der Muſi⸗ 
kalienhändler. „Iſt das bei Gott erlaubt? Nicht die 
Hand vor den Augen ſieht man, geſchweige meinen 
Laden.“ 

Vinzenz Torquiſt legte ſeinen nebelfeuchten Hut 
auf einen Stuhl und klappte den Mantelkragen nieder. 
Sein bartlofes Geſicht war von der Luſt gerötet, fein 
angegrautes Haar zog ſich in Kringeln um ſeine Stirn. 


„Weihnachtskonzert für 
Klavier und Violine” 


N Eine Erzählung von Rudolf Herzog. 
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„Sieh einmal, Peterlein, es war zu warm in den 
letzten Tagen, als daß Schnee hätte fallen können. 
Nun beſcherſt du deinen Kindern doch auch nicht, 
indem du vor ihren Augen in der offenen Stube 
deine Geſchenke nur ſo aufbauſt. Das Geben muß 
von einem geheimnisvollen, ich möchte faſt ſagen gött⸗ 
lichen Schleier umhüllt ſein. Ein Wunder vollzieht 
ſich aus dem Nichts. Und du als der Gebende ſpürſt 
etwas in dir wie ein Geadeltwerden, weil du dies 
Wunder vollziehen durfteſt, und biſt plötzlich wer. Und 
viel mehr als ein Muſikalienhändler. Verſtehſt du das?“ 

„Ich wollt,“ meinte der Muſikalienhändler lachend, 
„ich kriegte deine beneidenswerte Seele zu Weihnachten. 
Die Verpackung wollte ich ſchon liefern. Und nun komm 
mal nach hinten ins warme Kontorſtübchen, denn dein 
göttlicher Nebel ſcheucht mir ja doch die Kundſchaft weg.“ 

„ft es angekommen, Peter?“ 

„Was?“ 

„Gott, gibt es denn was anderes auf dem Muſi⸗ 
kalienmarkt? Das „Weihnachtskonzert' von Amadeus 
Torquiſt. Das „‚Weihnachtskonzert für Klavier unb 
Violine. Das neue Opus meines Bruders Amadeus.“ 

„Da liegt es. Ich habe es mir heute morgen im 
Kopf vorgeſpielt.“ 

„Schön?“ fragte der Beſucher haſtig und griff nach 
dem Notenband. 

„Es klingt prachtvoll,“ antwortete der Muſikalien⸗ 
händler, „koſtet aber auch zehn Mark.“ 

Vinzenz Torquiſt holte ſein Geldbeutelchen hervor 
und zählte die Silberſtücke leiſe auf den Tiſch. Und 
ohne aufzublicken, fragte er, über das ganze Geſicht 
errötend: „Bekomme ich Rabatt?“ 

„Du bekommſt es für ſieben Mark und fünfzig.“ 

„Schönen Dank. Willſt du nachzählen?“ 

„Es ſtimmt“, ſagte der Muſikalienhändler. Und 
während er das Geld einſtrich, meinte er kopſſchüttelnd: 
„Wundern tut's mich doch, daß dein berühmter Bruder 
dir das nicht einfach ins Haus ſchickt.“ 

„Der hat an anderes zu denken, Peterlein, als 
wir armen Schächer.“ 

„Auch daran, daß du nun ſchon ſeit acht Jahren 
ſeine Tochter bei dir haſt?“ 

„Aber das iſt doch gerade das großartig Brüder⸗ 
liche an ihm, daß er mir das Kind gab. Denk doch 
einmal darüber nach! Mir als Junggeſellen vertraute 
er ſeine Roſemaria an. Wer hätt das wohl getan?“ 

„Er konnte ſie eben nicht mitnehmen auf ſeinen 
Künſtlerſahrten, und bei dir hatte fie obenein den 
beſten Muſikunterricht der Welt. Das iſt kein großes 
Rechenexempel, mein Lieber.“ 

Vinzenz Torquiſt erhob ſich. Eine ärgerliche Falte 
erſchien auf ſeiner Stirn. 
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„Du mußt die Menſchen nicht nach deiner Rechen⸗ 
kunſt beurteilen, Peter. Wir nähmen uns ſelber ja 
die Freude am Leben.“ 

Er griff den Notenband vom Tiſch auf. Als die 
Finger ihn berührten, kehrte das alte Leuchten in ſeine 
Augen zurück, und die Finger ſtrichen zärtlich über die 
Blätter. ; 

„Wie id) mid) auf bie Muſik ba freue. Roſemaria 
bekommt fie zu Weihnachten. Heute abend wird [ie 
ge[pielt. Komm morgen in der Frühe zu uns und 
hör ſie dir an.“ 

„Wie alt iſt deine Nichte jetzt?“ 

„Sie iſt ſechzehn. Aber ſie iſt meine Nichte nicht, 
ſie iſt mein Kind. Und, Peterlein, eine Geigerin von 
Gottes Gnaden.“ 

Der Freund nickte. „Ich ſah ſie kürzlich. Sie iſt 
ihrer Mutter wie aus dem Geſicht geſchnitten.“ 

Da ergriff Vinzenz Torquiſt Peter Hartmanns Hand, 
als müſſe er ihm für das Wort einen Dank ſagen. 

„Sie war ſchön, die Margareta, fie war die Schönſte, 
die es auf der Erde gab. Das meinteſt du doch damit.“ 

„Sie war deine Braut, Vinzenz. Und heiratete 
deinen Bruder.“ 

Aber dieſe Erinnerung ſchien den fröhlichen Mann 
nur noch heiterer zu ſtimmen. „Es war eine Frechheit 
von mir. Gelt, Peterlein, ich war in meiner Jugend 
ein frecher Dachs? Die Allerſchönſte — gerade gut genug 
für den Vinzenz Torquiſt! So eine Narrheit! Aber, 
gottlob, die Margareta wurde zeitig genug von der 
Narrheit geheilt, als ſie den Amadeus ſah, dem damals 
ſchon die Leute auf der Straße nachliefen. Solch ein 


Genie war der. Ein Meiſter auf dem Flügel. Ich 


daneben nur ein gut empfindſamer Magiſter. Schönheit 
und Genie aber gehören zuſammen wie zwei edle Roſſe 
vor Apollos Sonnenwagen. Da hat ſie das Leben 
gefunden, das zu ihr paßte, und ich habe ſie nicht un⸗ 
glücklich gemacht. Ich bin ſehr froh darüber.“ 

„Und glücklich? Mit dem Schemen in der Hand?“ 

Vinzenz Torquiſt ſah den Freund verwundert an. 

„Du weißt wirklich zuweilen nicht, was du ſprichſt. 
Iſt es nicht etwas Tatſächliches, das Kind? Und iſt 
es nicht ein Glücksfall, daß ich ſie nach ihrer Mutter 
Tod bekommen durfte und ſie aufziehen und aus der 
Knoſpe entwickeln und mich an all dem Frühlingzauber 
freuen durfte? Und Zeuge ſein durfte dieſer unglaublichen 
muſikaliſchen Begabung?“ 

„Die du ſo ſehr förderteſt und ſteigerteſt, daß du die 
meiſten deiner Unterrichtſtunden in der Stadt und dich 
ſelber darüber vergaßeſt. Erſt opferteſt du dein Glück 
dem Bruder und dann dein Leben dem Mädchen. Wer 
vergilt dir das?“ 

„Die Freude vergilt mir das. Aber der läßt ſich 
mit deinem Einmaleins nicht beikommen. Nichts für 
ungut, Peterlein, und fröhliche Weihnachten bir und ben 
Deinen.“ 

„Morgen in der Frühe komme ich, bas „Weihnachts⸗ 
konzert“ zu hören.“ — 

Vinzenz Torquiſt glitt, das Paket feſt an ſich gepreßt, 
durch den rötlichen Nebel. Das Geſpräch hatte er ſchon 
vergeſſen. Ihm war ganz feierlich zumute in der Un— 
durchſichtigkeit der Luft. Ihm war, als ob unter den 
deckenden Nebelſchleiern, unverletzt von den Blicken der 
Menge, eine lächelnde Mutter ein Kind erzeuge, einen 
Heiland der Menſchenſeelen, deſſen Sendung es ſei, 
die Sonne in die Welt zu tragen und alles Schwere 
leicht zu machen. So träumte er und ſtieß mit Knien 
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und Ellbogen gegen Vorübergehende und Entgegen⸗ 
kommende. i 

„Es ift wunderfhön . ..“ 

Nach Mittag langte er zu Haus an. Er ſchleppte 
einen ſtarken Tannenzweig die Treppe hinauf, den er 
raſch in feiner Schlafkammer barg. Auch das Noten⸗ 
paket legte er dort nieder und ein paar Schächtelchen 
mit Wachsſtöcken und Lebkuchen. Dann ging er, hart 
auftretend, als käme er erſt jetzt heim, über den Flur 
zur Wohnſtube. 

„Guten Tag, Roſemaria! Iſt die Suppe fertig?“ 

„Sie ſoll ſofort auf den Tiſch, Oheim.“ 

Roſemaria lief, und er ſah ihr nach, wie ſie in der 
Küche verſchwand. „Sie iſt wirklich ſo ſchön wie die 
Margareta oder doch wohl noch ſchöner“, ſagte er ſich 
und atmete tief und wohlig. „Und daß der Amadeus 
ſie mir für die Margareta gab, das darf ich ihm nicht 
vergeſſen, das war eine brüderliche Tat.“ Er lachte 
heiter in ſich hinein. „Peter Hartmann ſelig Erben! 
Dieſer alte Peſſimiſt und Skeptiker! Nun, morgen 
ſpielen wir ihm das „„Weihnachtskonzert“, daß ihm die 
Augen übergehen ſollen!“ 

Roſemaria kehrte zurück und ſetzte den Suppennapf 
auf den Tiſch. „Hoffentlich iſt ſie geraten, Oheim.“ 

„Prachtvoll, prachtvoll“, lobte er und hatte noch 
nicht den Löffel am Mund. „Was haſt du getrieben, 
Kind?“ 

„Zwei Stunden Fingerübungen. Anderes ließ die 
Küche nicht zu.“ 

„Na, warte nur. Vom nächſten Jahr an muß es 
zu einer Köchin reichen. Und wenn ich den talent⸗ 
loſeſten Rangen der Stadt die C⸗Dur⸗Tonleiter einpauken 
müßte.“ 

„Ach, Oheim, das wäre ſchade um dich.“ 

„Willſt du mir ein Kompliment ſagen, Kleine? Du 
ſpielſt heute ſchon zehnmal beſſer als ich.“ 


Sie aßen ihre Teller leer und lehnten ſich zurück. 


Die Lampe ſurrte und beſchien das einfache Gemach, 
in deſſen Ecke ein Flügel ſtand und ein Geigenpult. 
Die Bilder von Bach, Beethoven und Brahms blickten 
von den Wänden und unter einem Stich des Sonnen- 
kindes Amadeus Mozart eine große und ſchöne Photo⸗ 
graphie von Amadeus Torquiſt. 

Das Mädchen ſah die Bilder mit verſonnenen Augen 
an. Seine Gedanken waren noch bei dem Tiſchgeſpräch. 

„Wie kam es, Oheim, daß du nicht einer wurdeſt 
wie dieſe da?“ 

„O du kindliche Einfalt. Es kann nicht jeder oben 
auf der Leiter ſtehen. Es muß auch welche geben, 
die die Leiter tragen und halten, damit ſie nicht umſällt.“ 

„Ich weiß jetzt,“ meinte das Mädchen nachdenklich, 
„daß ein ungeheurer Fleiß dazu gehört, um aus einem 
Talent mehr als ein Talent zu machen. Wenn ich 
bedenke, daß Mozart fünfunddreißig Jahre zählte, als 
er ins Grab mußte .. Und du hatteſt doch nicht 
nur den Fleiß, auch die Begabung. Woran lag es 
denn, Oheim?“ 

„Ich hatte keine Zeit.“ 

Sie ſah ihn überraſcht an, ob er ſcherzte, und ſchüttelte 
ernſthaft den Kopf. „Das mußt du auch nicht zum 
Spaß ſagen, Oheim. Das ſagen doch alle die vielen, 
die eine Ausrede haben müſſen.“ 

Vinzenz Torquiſt klopfte ihr die Hand. „Kind, ich 
hatte wirklich keine Zeit. Mein Vater war ein tüchtiger 
Muſikant, aber ein ſchlechter Geſchäftsmann. Er hinterließ 
der Mutter nichts als die beiden Söhne mit den ſchönen 
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Muſikantennamen Vinzenz 
Als der 
Amadeus geboren wurde, 
hatte ſich ſein Geſchmack 
ſchon geklärt, ſonſt hätte ich 
ſicher Johann Sebaſtian 
geheißen. Nun, ich mußte 
mit halber Ausbildung vom 
wieder 


und Amadeus. 


Konſervatorium 
herunter, um die Mutter zu 
ernähren. Mit Klavier⸗ und 
Geigenſtunden, weißt du? 
Und da blieb mir für mich 
keine Zeit.“ | 

„Wie ſchwer muß dir 
das Handwerk geworden 
ſein —“ 

„Schwer? Der Mutter 
iſt es bei Lebzeiten des Va⸗ 
ters nie ſo gut gegangen. Da 
gab's kein hwer mehr.“ 

„Und als Großmutter 
ſtarb? Da konnteſt du dich 
zur reinen Kunſt zurück⸗ 
kehren?“ ! 

„Da war ber Amadeus 
auf bem Konſervatorium, 
der konnte mehr als ich. 
Und ich ſagte mir: beſſer 
ein Ganzer als zwei Halbe 
und half ihm, damit der 
Junge mir nicht verhun⸗ 
gerte. Das hat ſich gelohnt, 
Roſemaria. Frag die mu⸗ 
ſikaliſche Welt.“ 

Sie nickte vor ſich hin. 
„Der Vater . || So 
möchte ich auch werden.“ 

„Am erſten Januar 
kommt die Köchin.“ 

Da ſtand ſie auf und 
fiel ihm um den Hals. „Ach 
du, es gibt ja keinen, der 
einem die Muſik ſo erſchließt 
wie du. Der ſo ganz und 
gar Muſik iſt, daß man 
nur hinzuhorchen braucht, 
um plötzlich alles zu ver⸗ 
ſtehen. Ach du, wie bin 
ich dir dankbar für deinen 
Unterricht.“ 

Er horchte noch eine 
Weile in ihrer Umarmung, 
ob auch der liebende Menſch 
in ihm ſo ein wonniges 
Streicheln erhielte. Aber 
ihre Mädchenbegeiſterung 
war bei der Kunſt. 

„Trag den Tiſch ab. 
Bleib eine halbe Stunde in 

der Küche. Ich glaub wahr⸗ 
haſtig — der Weihnachts⸗ 
mann kommt.“ 

Da ſchob ſie haſtig das 
Geſchirr auf das Servier⸗ 
brett und lief hinaus. 
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Vinzenz Torquiſt aber 
holte behutſam den ſtarken 
Tannenzweig aus ſeiner 
Schlafkammer, pflanzte ihn 
in einen großen Blumen⸗ 
topf und beſteckte ihn mit 
den Wachsſtöcken. Das ver⸗ 
ſchnürte Notenpaket legte er 
links und die Lebkuchen⸗ 
ſchachteln rechts. Dann 
löſchte er die Lampe aus, 
zündete die Wachsſtöcke an 
und freute ſich der aufge: 
bauten Herrlichkeiten. Leiſe 
ging er zum Flügel und 
öffnete ihn. Und ohne ſich 
zu ſetzen, ſchlug er ein paar 

akte eines Weihnachtslie⸗ 
des von Cornelius an. Erſt 
als die Tür ſich öffnete und 
Rofemaria langſam ins 
Zimmer trat, ließ er ſich 
auf feinem alten Klavier- 
ſchemel nieder und ſpielte das 
Lied vom Anfang zum Ende. 

,, , Bai d „Nun — Roſemaria?“ 
, MA . „Oheim — ich hab — 
, e ein Kiſſen für dich geſtickt 
— damit du — an mich 
denkſt.“ 

„O du Verſchwenderin! 

Brauch ich ein Kiſſen? Soll 
ich noch fauler werden? 
Nein, wie köſtlich das in 
den Farben iſt! Das kann 
nur eine durch und durch 
harmoniſche Seele erfinden. 
den / EHI 7 4 / 7 / % 6% Ach, komm her, ich geb 
fing M P , “dir lieber einen Kuß. So. 
6% %%% 14 „ MONI Und nun ſchau, ob auch 
| ` dein Weihnachtsmann ga⸗ 
lant genug war.“ 
Er rieb ſich heimlich die 
Hände, während ſie eilig 
den Bindfaden des Pakets 
löſte. Dann ſtand er ganz 
ſtill und hielt den Atem 
an. Sie las: „Weihnachts- 
konzert von Amadeus Tor- 
quift. Für Klavier und 
Violine.“ Ganz ſteif hielt 
ſie den Notenband von ſich. 
„Von meinem Vater. So 
lagte fie, und ihre Augen 
leuchteten. „Er iſt ein ganz 
Großer, mein Vater.“ 

„Das iſt er, mein Kind. 
Wir können ſtolz aufihn fein.” 

Sie erwiderte nichts 
mehr. Sie hockte auf einem 
Stuhl und blätterte leſend 
in den Noten. Eine Reife, 
die weit über ihre Mäd⸗ 
chenjahre ging, lag in ihren 
Augen. Und die Umwelt 
hatte fie: bergeffen. 
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„Vinzenz Torquiſt glitt, das Paket feſt an ſich gepreßt, 
durch den rötlichen Nebel ... 
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„Wollen mir es gleich einmal fpielen, Roſemaria?“ 
fragte Vinzenz Torquiſt, ſcheu, als ob er ſie der Stö⸗ 
rung wegen um Entſchuldigung bitten müßte. 

Sie nickte und las weiter 

Es pochte an die Tür, und Vinzenz Torquiſt ging, 
um nachzuſehen. „Eine Depeſche?“ meinte er ver⸗ 
wundert. „Das hab ich ſeit Jahr und Tag nicht er⸗ 
lebt. Ja, ja — Weihnachten ...“ Und er faltete 
das Depeſchenblatt auseinander. „Roſemaria!“ rief er. 

„Was iſt, Oheim?“ 

„Von deinem Vater! Hör zu! Hörſt du auch? 
Das iſt das Schönſte aller Weihnachtsgeſchenke! Amadeus 
kommt! Er kommt im Automobil in unſere Stadt und 
wird heute abend ein Stündchen mit uns zuſammen 
ſein, bevor er weiterfährt.“ 

„Oheim! — Oheim!“ 

Er hielt ſie im Arm und ſtreichelte ſie. „Ach du 
mein Kleines, mein Dummes, wie ſollte heute einer 
an anderes als an Geben und Schenken denken. Nur 
wer geben kann, hat die Reinheit der Freude.“ 

„Was ſollen wir tun? Wie ſollen wir ihn emp⸗ 
fangen?“ 

„Komm, komm ſchnell. Wir ſpielen, ſo gut es geht, 
das „‚Weihnachtskonzert' durch. Das Werk grüße den 
Meiſter.“ 

Mit erregten Händen teilten ſie den Klavier⸗ und 
Violinpart aus, und während Vinzenz Torquiſt, über 
die Schulter blickend, ein paar Akkorde anſchlug, ſtimmte 
Roſemaria die Geige. Wirr quirlten die Töne unter 
dem Bogen hervor. Dann fanden ſie ſich in langem, 
breitem Strich. 

„Fertig, Kleine?“ 

Das Kinn ſeſt auf die Geige gelegt, den Bogen 
erhoben, ſtand ſie wie mit geſchloſſenen Augen. Aber 
unter den geſenkten Wimpern ging ein ſcharfer Strahl 
zu den Noten hinüber, als müſſe er die ſchwarzen 
Figuren wegſchmelzen und ihre Seele bloßlegen. 

„Fertig, Oheim.” 

Er winkte. „Largo“, ſagte er mit ſchwerer Zunge. 
Und unter ſeinen Händen begannen die Taſten feier⸗ 
lich und getragen die harrende Welt zu malen. Und 
die Geige ſetzte ein mit einem verhaltenen Sehnſuchts⸗ 
lied. Und die Nebel ballten ſich und wogten unter 
Vinzenz Torquiſts Händen, und fern, ganz fern ſtieg 
der Stern auf von Bethlehem aus Roſemarias Geige. 
Der Schickſalskampf hob an in den Lüften, der Kampf 
des göttlichen Lichts mit den Nebeln der Erde, der 
Kampf zwiſchen der alten und neuen Welt, die ſich in 
dieſer Stunde loslöſte aus der Jungfrau Maria Schoß. 

Und wieder winkte Vinzenz Torquiſt, und wieder 
war ſeine Zunge ſchwer: „Allegro.“ 

Ein Ruf erſcholl aus den Taſten, und die Geige 
trug ihn von der Erde zum Himmel. Ein Mutterruf. 
Glücksruf und Notruf zugleich. Jeſus lebt! Chriſt iſt 
erſtanden! Mutterſeligkeit und Mutterleid. „Mein 
Sohn, mein Sohn, den ich unter dem Herzen trug, 
mir gehörteſt du bisher, mir ganz allein, und nun muß 
ich dich geben und laſſen, denn deine Sendung iſt mehr 
als ich.“ Und Glücksruf und Notruf der Mutter wurde 
verſchlungen vom Erlöſungſchrei der Welt. 

Die Geige übernahm die Führung des Nebenſatzes. 
Der Geſang der Engel ſtrömte aus ihren Saiten und 
wurde zu frommen Weihnachtsliedern der Menſchen und 
löſte ſich in ſüßen, irdiſchen Melodien, die getragen 
waren von der Wonne und Kraft unvergänglicher 
Menſchenhoffnungen ... 


herzte ſie in jäher Zärtlichkeit. 


Vinzenz Torquiſt hob die Hände. 
fragte er. 

Roſemaria aber regte ſich nicht. Das Kinn feſt auf 
die Geige gelegt, den Bogen im Anſatz, ſtand ſie wie 
mit geſchloſſenen Augen und der Umwelt entrückt. 

„Ich bin's, Vinzenz. Laßt euch nicht ſtören.“ 

„Amadeus!“ 

Beide Arme hielt er um den bewunderten Bruder 
geſchlungen, und ſein langer Körper drückte ſich ungeſtüm 
an die ſchlanke Geſtalt. „Daß du wieder einmal da 
biſt, Amadeus. Daß du wieder einmal gekommen biſt, 
nach uns zu ſehen. Am vorigen Weihnachtsabend warſt 
du nicht frei. Und inzwiſchen ſchriebſt du das da, dies 
herrliche Werk, dies „Weihnachtskonzert für Klavier und 
Bioline’ — was fag ich? — für Menſchen und Götter! 
Du, du, Amadeus, das iſt das Schönſte und Tiefſte, 
was du bisher in Tönen gedichteſt haſt.“ 

„Und Roſemaria?“ fragte der andere lächelnd über 
die Schulter. „Was fagt Roſemaria?“ 

Da erwachte das Mädchen, legte die Geige hin und 
kam zitternd herbei. Amadeus Torquiſt aber breitete 
die Arme aus und nahm ſie hinein und wiegte und 
„Mein Mädchen, mein 
Töchterchen, und iſt eine Dame geworden wie keine 
neben ihr, und iſt eine Künſtlerin geworden wie keine 


„Amadeus?“ 


über ihr. Und ſechzehn Jahre erſt zählt mein junger 
Frühling. 


„Vater!“ 

„Du — bu — du —1! In meinen Armen. Iſt 
es dir wohl in er Armen?“ 

„Ja, Vater. Das ift fo ſchön. 

„Jetzt bleibe ich eine Stunde bei dir. Bei dir ganz 
allein. Das foll eine reiche Stunde werden.” 

„Bleib länger, Vater. Es wird mir nichts einfallen 
in dieſer Stunde, weil ich dich immer anſehen muß.“ 

Er ſeufzte, und ein Zug von Müdigkeit trat in 
fein Geficht. 

„Ich muß weiter. Ja, ja, Kind, dein Vater muß. 
Ich ſpiele am zweiten Feiertag mein ‚Weihnachtskon⸗ 
tongert' in der Reſidenz und habe mir morgen noch 
den Geiger anzuhören. Nicht traurige Augen machen. 
Ich bitt mir dein fröhlichſtes Geſicht aus zum Heiligen 
Chriſt.“ 

„Vater, ich dank dir noch für das Geſchenk da!“ 

„Für das „Weihnachtskonzert!?? Wollen wir es 
einmal ſpielen?“ 

„Ja, Vater, ja! Aber das Scherzo habe ich noch 
nicht durchgeſpielt —“ 

„Du kannſt, was du willſt“, ſagte er und ſchritt 
zum Flügel. Und ſie nahm die Geige auf und ſtand 
wartend neben ihm. Vinzenz Torquiſt aber hatte ſich 
mit glänzenden Augen in die Ecke des Zimmers zu⸗ 
rückgezogen. 

Da brauſten ſchon die Töne einher, und die Nebel 
wurden zu Dämonen, die ſich zwiſchen Himmel und 
Erde drängten, und der aufleuchtende Stern wurde 
zum Erzengelſchwert, das blitzend unter ſie traf. Ein 
Opfer — ein Opfer her! Das war der alte heidniſche 
Mythus, ber zum letztenmal nach einem Opfer oer: 
langte. Nach dem größten, das bislang die Erde ſah. 
Nach der Aufopferungsfähigkeit der Mutter. „Will⸗ 
kommen, du Kind meines Leibes! Ade, du Sohn des 
Himmels und der Erden ...!“ Und die Engel fangen 
ſo hoch und hehr und die Menſchen ſo glückſelig und 
erlöſt, daß die Mutter vergeſſen war. 

Vinzenz Torquiſt ſtand mit weit vorgeſtrecktem Kopf 
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„. . unter feinen Händen begannen die Taften feierlich und getragen die harrende Welt zu malen. 
Und die Geige ſetzte ein mit einem verhaltenen Sehnſuchtslied ..“ 
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in feiner Ecke und lauſchte wildſchlagenden Herzens. 
Ah, wie ſeine Seele das alles verſtand und ſein 
glühendes Muſikantenherz. Und das Scherzo begann. 
Wie ein ländliches Feſt. Das Volk lief zuſammen, die 
drei Könige aus dem Morgenland zu ſehen, die mit 
Pferden und Kamelen eilig herbeigezogen kamen. Und 
Jubel war in der Luft und Freude am ſeltenen Tag. 
Bis der Abend ſank und der Friede der Nacht ſich 
breitete unter dem aufleuchtenden Stern. Wie ein 
Echo aus anderer Welt klang im Finale das Leit⸗ 
motiv zurück und ſtrömte in breiter Fuge in das 
Meer der Ewigkeit. 

Vinzenz Torquiſt ſah wie im Nebel die Köpfe von 
Bruder und Nichte verſchwinden. Vom Tiſch her ziſchte 
es auf. Die Wachsſtöcke waren niedergebrannt und 
erloſchen. Es herrſchte Finſternis im Zimmer. Da 
ging er mit verhaltenem Atem, um aus der Küche 
das Feuerzeug zu holen. 

Als er zurückkam und den Docht der Hängelampe 
entzündet hatte, blickte er ſich, noch immer keines 
Wortes fähig, nach den Zurückgebliebenen um. Und 
er fab Roſemaria auf dem Schoß ihres Vaters, und 
die Geſichter waren dicht beieinander, und ſie flüſterten 
erregt und lachend und gewahrten ihn nicht. 

Wie ſchön das Bild war. ... Und die Tonwellen 
ſpürte Vinzenz Torquiſt noch wie Weihrauch in der Luft. 

„Ich danke dir, Amadeus. Und dir, Roſemaria. 
Ich danke euch beiden aus vollem Herzen. Denn es 
war eine Wohltat.“ 

Amadeus Torquiſt ließ ſeine Tochter vom Schoß 
gleiten. Und während Roſemaria vor Freude glühend 
aus dem Zimmer eilte, trat er zu dem Bruder und 
reichte ihm beide Hände. 

„Ich danke dir, Vinzenz. Du haſt mein Vertrauen 
gerechtfertigt und der Kunſt eine Wunderblume heran⸗ 
gezogen. Dieſes Mädchens Seele und die Beſeeltheit 
ihres Spiels, das iſt dein Werk. Die Welt wird dir 
mehr dafür danken, als ich es jetzt tue, mein Alter.“ 

„Was find das nur für Geſchichten, was find das 
nur —", wehrte der Belobte ab. „Was geht mich 
der Dank der Welt an. Ich hab einen beſſeren und 
den allerbeſten, wenn ich ſie täglich ſpielen höre.“ 

„Aber die Welt wird ſie auch hören und dann 
nach dem Meiſter fragen.“ 

„Die Welt?“ wiederholte Vinzenz Torquiſt. „Schon 
wieder die Welt?“ Und plötzlich bekam er unruhige 
Augen. „Weshalb ſprichſt du mir davon, Amadeus?“ 

„Weil doch einmal davon geſprochen werden muß, 


und weil — ſo will mir ſcheinen — die Zeit jetzt da iſt.“ 


„Amadeus! Tu mir das nicht an!“ 

„Aber, alter Knabe! Du willſt ſie doch nicht etwa 
heiraten?“ 

„Nein, nein! Scherze jetzt nicht. Nur vorhin — 
gelt, Amadeus — das — das war ein Scherz?“ 

Seine Augen lafen voll Angſt im Geſicht des 
Bruders, und die langen, ſchlanken Finger ſpielten auf 
ſeinem Rock. 

„Setzen wir uns, Vinzenz. So. Jetzt ſprechen wir 
ruhiger. Nun halte auch die Hände ſtill. Es geht 
doch nicht um dein Leben, ſondern um Roſemarias 
Leben und — und vielleicht auch ein wenig um meins. 
Du haſt nun das Mädchen acht Jahre bei dir gehabt 
und dich daran erfreut. Das war doch ein Geſchenk. 
Und nun komme ich und fordere von dir ein Geſchenk 
für mich, für die ganze Menſchheit, die ſich an ihker 
Kunſt erfreuen wird. Willſt du geiziger ſein?“ 
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„Sie ſoll fort?“ murmelte Vinzenz Torquiſt verſtört. 
„Mit dem Licht in der Hand fort aus meinem Leben?“ 

„Du wirſt das Licht ſternenhell durch die Welt 
leuchten ſehen und trotz deines Abſchiedſchmerzes ſtolz 
darauf ſein, es der Welt angezündet zu haben.“ 

„Wie in bem „Weihnachtskonzert“, murmelte Vin⸗ 
zenz Torquiſt. „Aber ich bin nicht ſo ſtark.“ 

„Du biſt es, Vinzenz, wie du es ſo oft geweſen 
biſt. Das macht ja gerade deine Größe aus, deine 
nie verſagende Opferwilligkeit.“ . 

Vinzenz Torquiſt ſchlug die Hände vors Geſicht 
und weinte 

„Ich weiß,“ ſagte Amadeus Torquiſt, „daß es nicht 


nötig iſt, dich ſtärker zu beſchwören. Sonſt könnte ich 


von deiner Liebe zu mir reden und von deiner faſt 
mütterlichen Freude, mich hochoben zu ſehen. Ja, ja, 


Vinzenz, nimm nur die Hände herunter und blick mich 


an, aber recht ſcharf. Der dichte Haarſchopf iſt noch 
da. Nur weiß, richtig weiß iſt er geworden. Das 
hat ſo das Leben mit ſich gebracht, das ein bißchen 
heiß glühte, und ich bin jünger als du mit deinem 
bloß angegrauten Haar. Man iſt ja für das Weibs⸗ 
volk nicht bloß Künſtler. Nun lachſt du.“ 

„O Amadeus, ich wollte, id) trüge einen [o ſtolzen 
Kopf auf meinen Schultern. Die Augen ſind ſo ſchwarz 
wie ehemals.“ 

„Gut. Wir wollen nicht davon reden. Auch im 
Schaffen, die Feder in der Hand und das Notenpapier 
vor mir, bin ich ſo jung geblieben. Nur auf dem 
Podium — als ausübender Künſtler am Flügel — 
da ſpüre ich zuweilen ein leiſes Bergab. Das darf 
nicht ſein. Das darf und ſoll nicht ſein. Ich will 
Herr bleiben im Hauſe, das ich mir aufgebaut habe.“ 

„Sprich, Amadeus, ſprich“, drängte Vinzenz Torquiſt. 

„Das Mädel ſoll mir helſen. Nur die Roſemaria 
kann's. Wenn ſie neben mir ſteht in ihrer reinen 
Mädchenſchönheit und in ihrer ungeahnten Kunſt, dann 
werden die Blicke Vater und Tochter in eins ver⸗ 
ſchmelzen und die Ohren unſer Spiel in eins. Das 
ſoll noch ein paar Jahre Sieg und wieder Sieg werden, 
bevor ich vom Podium abtrete. Was meinſt du, Vin⸗ 
zenz? Der Name Torquiſt hochoben?“ 

Der aber ſchlug nur lachend mit der Fauſt auf 
den Tiſch. 

Amadeus Torquiſt erhob ſich. Er ſtrich ſich mit 
der Hand durch die dichten weißen Locken, und unter 
den dunkeln Brauen glänzten herausfordernde Augen. 
„Uebermorgen ſpielt die Roſemaria in der Reſidenz 
mit mir gemeinfam mein „Weihnachtskonzert.“ 

„Uebermorgen?“ Das Lachen verflog. „Ueber: 
morgen 

„Wir Künſtler haben keine bleibende Statt. Des⸗ 
halb dürfen wir auch keine Wehmut an uns heranlaſſen, 
Vinzenz. Mache nicht ſolch ein entſetztes Geſicht. Wir 
ſehen uns wieder. Und wer weiß, in wie kurzen Jahren 
du wieder Torquiſtſches Blut in die Lehre bekommſt. 
Vielleicht unterſtütze ich dich dann. Alſo, Alter. So 
wie es immer deine heitere Art war —: gib mir 
mein Weihnachtsgeſchenk. Jetzt heißt es ſcheiden.“ 

Da ging Vinzenz Torquiſt ſtill hinaus und in Roſe— 
marias Kammer und fand das Mädchen fröhlich beim 
Packen des Koffers. Und ihre Fröhlichkeit ſchmerzte 
ihn nicht, denn er ſagte ſich, daß die Jugend wohl 
nicht anders könne, und er half ihr den Koffer ſchließen 
und rief ſelbſt den Lenker des Automobils, das breit 
und wuchtig auf der Straße ſeines Herrn wartete. 
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„Unter der Hängelampe 
und ſpielte das ganze K 
Sinnen muſizierte, um ſo 


Der Koffer war hinabgeſchafft. Roſemaria hielt 
den Geigenkaſten in der Linken, und mit dem rechten 
Arm hielt ſie den Oheim umſchlungen. 

„Nicht ſprechen, Roſemaria, nicht ſprechen. 
deine Miſſion, und das iſt mehr als wir. 
Dank, mein Mädchen. 
uns, gelt? Und nun lebe wohl und 
Weg. Auf Wiederſehen, Kind.“ 

Dann ſchüttelten ſich die Brüder die Hände. 
morgen, nach dem Konzert, erhältſt du ein 
das Mädel der Welt die Antrittsverbeugung gemacht hat.“ 

„Soll ein Wort ſein. Soll ein Wort ſein, Amadeus. 
Ich werde nicht ſchlafen bis dahin.“ 

Er ſtand am Fenſter und horchte. 
das Trompetenfignal des Kraftwagens. 


Draußen ertönte 
Und aus weiter 
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laß er bis tief in bie Nacht unb [as unb [as 
onzert im Kopf, 
heller und glücklicher wurden feine Züge...“ 
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unb je länger er in feinen 


um den Mund. Da gewahrte ei 
„Weihnachtskonzert“. 
und trug es auf den 
ſaß er bis tief in die 
ganze Konzert 

und je länger er in ſeinen Sinnen muſizierte, 
und glücklicher wurden ſeine Züge. „Es 
iſt wunderſchön“, murmelte er ſeinen alten Liebling: 
ſpruch. — — 
So früh, 
am Feſttagmorgen der Freund 


wie es nur der Anſtand erlaubte, erſchier 
und Muſikalienhändler 
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Gieß aud) auf mich die Fülle deiner Lieder, 

Du hohe, wunderreiche Weihenacht, 

Gib einen Schein des goldnen Glücks mir wieder, 
Der einſt mich kinderfelig — froh gemacht. 
Schenk mir nur eines Hugenpaares Leuchten, 
Gib mir nur eine Band, die warm mich faßt, 
Und laß die Wangen mir, die tränenfeuchten, 
Still — glücklich ruhn am grünen Tannenaft! 


TER 
D Lm m : 


„Fröhliche Weihnachten, Peterlein, aber du kommſt 
umſonſt. Das Konzert findet erſt morgen ſtatt, und 
du wirſt dich in die Reſidenz bemühen müſſen und in 
einen großen Lichterſaal, wenn du unſere große Geigerin 
Roſemaria vernehmen willſt. Denn daß ſie eine ſo 
große Geigerin iſt wie wenige in der Welt, das hat 
mir der Amadeus in die Hand beſtätigt.“ 

„Was? Fort iſt das Mädel? Und du haſt ſie 
ohne weiteres hergegeben? Und wohl gar ohne Koſten⸗ 
rechnung, du Narr?“ 

Da lächelte Vinzenz Torquiſt ſein Kinderlächeln. 
„Wer reich iſt, gibt“, ſagte er geheimnisvoll. „Nur 
der Gebende hat die reine Freude.“ 

Der Muſikalienhändler aber bekam einen roten Kopf. 
„Hat dir dein berühmter Herr Bruder gegeben? Ge⸗ 
nommen hat er, immer nur genommen von dir, Dumm⸗ 
kopf. Erſt deine Zukunft, als er ſtatt deiner aufs 
Konſervatorium lief, dann dein Geld, als du dich für 
ſeine Studien abrackerteſt, dann deine Liebe, als er 
dir die Braut wegnahm, dann deine Arbeitskraft, als 
er dir für acht Jahre das Mädel brachte, und jetzt das 
Mädel ſelbſt, damit es ihm ſeinen Glorienſchein wieder 
aufpuße. Ein Egoiſt ift dein gefeierter Herr Bruder, kalt. 
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Lap einer heimat Glocken mir erklingen, 

Mich froh zur Chriſtnacht gehn nach altem Brauch 
Und laß mich jubelnd holde Lieder ſingen, 

Mich fühlen friſcher Lippen warmen hauch — — 
O leuchte mir, du Stern der höchſten Liebe, 

In deiner gnadenreichen Wunderpracht, 

Daß noch ein Lichtſchein mir im Herzen bliebe 
Aus diefer einſam heilig — hohen Weihenacht. 


Na 


berechnend, herz⸗ unb gefühllos. — He, mas foll das?“ 
— Vinzenz Torquiſt fap längſt auf feinem Klavierſeſſel 
und [pielte. Spielte Amadeus Torquifts „Weihnachts⸗ 
konzert“. Und der Nebelvorhang riß vor dem Licht, 
und Maria rief ihren Mutterruf und ſchenkte doch ihr 
Kind an die Welt hinweg. „Weihnachtsgabe“, ſagte 
der alte Muſiklehrer. „Nimm dir ein Beiſpiel, Erden⸗ 
menſch Peter.“ Und er ſpielte weiter und weiter, bis 
das Leitmotiv in breiter Fuge ins Meer der Ewig⸗ 
keit ſtrömte. Dann wandte er ſich mit glänzenden 
Augen nach dem Freund um. 

„Wer das ſchrieb, weil er es ſo tief empfand, iſt 
kein gewöhnlicher Menſch. Das iſt eine reiche Seele, 
die uns alle beſchenkt. Laß dein Einmaleins zu Haufe, 
Peterlein. Hier reicht es nicht aus. Und meinen 
Glauben nimmt mir nun mal keiner.“ Er lachte vor 
ſich hin. „Du, und die Roſemaria — wart's ab — 
in ein paar Jahren heiratet die ein großer Künſtler, 
und dann krieg ich das Kind und darf teilhaben als 
ſein Lehrer und Meiſter. Der Amadeus hat's geſagt. 


Und dann wird auch der Amadeus bei mir bleiben. 
So lohnt ſich alles, Peterlein. 
meine Freude.“ 


Und nun laß mir 


NLLE 
N | 


Nummer 52. 


Geite 2209. 


Sinai, der Berg des Gejebes. 


Von Prof. Dr. Freiherr v. Soden. — Hierzu 6 Aufnahmen von American Colony, Jeruſalem. 


Sinaibilder zu Weihnachten, was ſoll das? Vielleicht 
um als Kontraſt zu wirken? Denn dort fällt kein Schnee, 
dort wachſen keine Tannen. Wird es auch auf dieſen 
bis 2600 Meter über dem Meeresſpiegel aufſteigenden 
Höhen nie ſo heiß wie drunten im brütenden Spalt des 
Roten Meeres, der Berg liegt doch ſüdlicher als Suez, 
das iſt faſt Tropenklima. Und entſtehen auch in einer 
der zahlloſen Schluchten des zerklüfteten Granitgebirges, 
wo ein Quell aus dem Felſen ſpringt, wenige kleine 
Oaſen, darunter etliche mit einem Palmenurwald, ſie 
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verſchwinden doch an Zahl und Umfang in ber ben 
Umfang von Sizilien erreichenden Steinwüſte. Starr 
und kahl ragen die oft ſenkrecht aufſteigenden Felsberge 
in den tiefblauen Azur des Himmels, in der durd- 
ſichtigen leuchtenden Luft ſpielend in kräftigen Farben: 
tönen vom ſchwarzen Glimmer über den fleiſchroten 
Feldſpat und die grünlichen Hornblenden bis zum hell 
grauen Quarz. Kein Leben regt ſich weit und breit. 
Woher follte es ſich nähren? Hier gibt es keinen Früh⸗ 
ling. In ewiger Eintönigkeit gleichen einander die 
Jahreszeiten. Nur wenn aus den bie Halbinſel um: 
gebenden Meeresarmen die Dünſte aufſteigen und um 


die Bergrieſen ſich zu ſchweren Wolken zuſammenballen, 


dann rollt der Donner in nicht endendem Widerhall 
durch die Klüfte, und Blitze tauchen die grotesken Fels⸗ 
gebilde in glühend Feuer. Das iſt der einzige Moment, 
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Der Gipfel bes Moſesberges. 


wo bas fonft tote Gebirge plötzlich zu leben fcheint. 
— Wie anders das Weihnachtsbild! Nicht nur bei 
uns, wenn die Wälder in die Stadt und in die Häuſer 
kommen und die Menſchen ſich inniger zuſammen⸗ 
ſchließen und alles frohes Leben atmet vom würzigen 
Tannenbaum bis zum leuchtenden Kinderauge. Son⸗ 
dern wie anders auch das Landſchaftsbild, in das uns 
die Weihnachtsgeſchichte verſetzt: Bethlehems grüne 
Fluren, weidende Herden, Sternenſchimmer und Engel- 
geſang in den Lüften — „Friede auf Erden“. 


Und doch gehört der ſtille, ſtarre Sinai in den 
Hintergrund dieſes leuchtenden, lebensvollen Bildes. 
Er hat allerlei dazu zu erzählen, von Zeiten lange 
vorher und von Zeiten lange hernach. 

Sinai und Bethlehem, der ſtarre Fels, die lichte 
Flur, ſie ſind doch die charakteriſtiſchen Wiegen der 
beiden großen Religionen, die ſo viel Gemeinſames 
haben und doch ſo ſcharf ſich unterſcheiden. 

Am Sinai iſt es unter Blitz und Donner dem von 
Aegyptens Kultur verwöhnten und bedrängten Volk 
Iſrael aufgegangen, daß der Gott, von dem fie das 
Heil erwarteten, ein heiliger Gott, daß die höchſte Macht 
der Welt nicht eine, wenn auch perſonifiziert gedachte, 
blinde Naturkraft, ſondern ein ſittliches Weſen ſei, das, 
ſtatt wie die Natur wahllos Segen und Verderben 
auszuteilen, durch der Menſchen Verhalten ſich be⸗ 
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Für die Geſamtentwicklung ift 
es unweſentlich, ob das Volk Iſrael 
dieſen Gotteswillen inhaltlich ganz 
richtig aufgefaßt hat. Es verſchlägt 
zunächſt nichts, daß ſie manches, 
was bei ihnen durch Sitte und 
Brauch geheiligt war, was auf ihrer 
damaligen Stufe ihnen unentbehr— 
liches Unterpfand der Gemeinſchaft 
mit Gott war, feſthielten, wie an 
Bundeslade und Paſſahmahl und 
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Zugangstor zum Berg Sinai. 5355 5 


ſtimmen laſſe. Welch eine ener— 
giſche Loslöſung aus dem Bann 
des natürlichen Geſchehens be— 
deutet das für uns Menſchen! 
Wie wuchs der Menſch in ſeiner 
Bedeutung vor ſich ſelbſt, wenn 
er ſich ſagen mußte: bei dir W 3 QE 
Debt es, wie es bir ergehen u. o 
wird, mit dir rechnet die Gott- ox a 
heit. Und daraus folgte das : i um Te: e 
zweite, was ihm im Gegenſatz ß un f SE Ee 
dieſer erhabenen Dede des [WIE LM V rA | Be 
Wüſtengebirgs aufging. In ß, TP | T EI ll |: 
ihm ſelbſt erkannte er noch an- FW m OW 1 512 Sw „ 
dere Kräfte wirkſam als die : Zu? SE GA? ON WË 5 vg ^ o 8 SIR , "Mr 

Triebe der Natur; vor im "sx LE 553 88 
tauchten höhere Ziele auf, als Bac: „ 
nur als Glied der Natur von Nr Mort 
ihr zu zehren und in ihren Kreis- |“... oc ?]??ͤ EDO r^ 
[auf fid) wieder aufzulöſen. Cs X. "e Ee ae 
ging ihm auf, daß auch er ein |. D D Ex Dom. 
ſittliches Weſen fei, nicht nur 
ein Naturgebilde. Auch an an- . N 7 AC FU BE 
dern Stellen der Erde find . Cv vr See 
Menſchen dieje Wahrheiten out | ^ =. ra ww. EX RER EEE 
geblitzt. Aber auf der Linie, „ AE 
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auf der die Menſchheitsentwick— AE i Ux 
[ung ſtetig vorwärts ſchritt, ijt "un. A d de 
der Sinai die Etappe, auf Der LU E ES. E 3 SC 
dem Menſchengeiſt die ſittliche 4 2,207 2 ec 88 * 2 RS "1 
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Welt fid) öffnete, Die fittliche Ge E Se m ov o 

Macht über ihm und die ſittliche ee ee 

Kraft in ihm. 5 E co MA 

Von nun an war es feine (Te E 

erſte und vornehmſte Frage: Was AES" SCH Eu Y 5 2 ES 

ift Gottes Wille, mas ift ret |^ NP" r ` — — AG PL y 

unb gut? und im legten Grund F Kaz Sa T | K 

feine einzige Aufgabe: Delen FKS as - ` | ＋ 

Willen zu erfüllen, recht zu tun, eee o 

gut zu werden. Und ſeitdem oug: P es; HR 3 > 8 

len ſich die Menſchen mit dieſem 

Rätſel, daß es gut und böſe gibt. — ; : — 

Wo kommt es her? Worin beſteht es? Der Aufzug zum Sinaikloſter. 
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dergleichen mehr. Genug, ſie hatten erfaßt, was 
heute, da die wachſende Kultur uns aus dem Wüſten⸗ 
gebirge in eine Art Schlaraffenland geführt hat, ſo 
vielen wieder entſchwinden will, daß der Menſch nicht 
vom Brot allein lebt, und daß die Natur allein nicht 
ſeine ganze Welt iſt, erfaßt, daß es trotz ſeiner Freiheit für 
den Menſchen ſo gut wie für die Natur auch ein Geſetz 
gebe, an das ſein Gedeihen und ſeine Weiterentwicklung 
gebunden iſt. Wir Heutigen haben anders als ver⸗ 
gangene Geſchiechter die Unabänderlichkeit des Natur- 
geſetzes erfaßt und ſtehen doch und darum in Gefahr, 
die Botſchaft vom Sinai, die Unverbrüchlichkeit des 
Sittengeſetzes, zu vergeſſen. Und damit droht uns 
auch das andere zu entſchwinden, was jenem Volk am 
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Sinai unter den Schrecken unb der Einſamkeit der 


Wüſte Troſt und Rettung geworden iſt, der kühne, 


große Glaube, daß der Weltenſchöpfer mit denen einen 
Bund mache, die auf Erden ſeine Wege wandeln, und 
ihnen verheiße, ſie zu immer höherer Entwicklung zu 
führen. 

Es ift bekannt, wie das Volk Ifrael bas Los aller 


Entdecker teilte, wie es bie neuen Erkenntniſſe fo eins 


ſeitig überfpannte, daß der Bund zu einem harten 
Rechtsvertrag erſtarrte. Gottes Forderungen wurden 
immer kleinlicher und peinlicher, der Menſchen Tun 
immer pedantiſcher und äußerlicher. Der Sinai, der 
Berg der Steine, ſchweht über dieſer Entwicklung, die 
ſelbſt manchmal wie eine Verſteinerung anmutet. Da 
kam Jeſus und brach den Bann. Er zeigte, daß Gott 
auch in der ſittlichen Welt allein Schöpfermacht habe, 
daß der Menſch nichts anderes tun könne, als ſich ihm 
vertrauen, damit er, der Schöpfer, ihn dann allmählich 


Raft an der großen Oaſe. 


ſelbſt hinter diefe 
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zur Erfüllung ſeines Willens führe, und daß, wo der 
Menſch fehlt, Gott nichts forderte als Umkehr zu ihm 
und Vertrauen auf ſeine Gnade. Bethlehem tritt an 
die Stelle des Sinai. 

Aber damit hat der Sinai nicht ausgeſpielt in der 
Welt der Religionen. Immer wieder zog es auch die 
dorthin zurück, die von Bethlehem kamen, wörtlich 
und bildlich. 

Als in der Chriſtenheit des Morgenlandes wieder 
der Buchſtabe den Geiſt zu verdrängen begann, da 
zog es die Ernſteſten wie mit magiſcher Gewalt zum 
Sinai, zum Berg der ſteinernen Tafeln, des Geſetzes. 
In ſeine Höhlen und Klüfte flüchteten ſie aus der 


Welt und führten dort in ſtrengſter Entſagung und 


den ganzen Tageslauf regelnden Uebungen ein (Gm: 
ſiedlerleben. Von den Dattelpalmen und Reben und 
was ſonſt die Oaſen an genießbaren Wurzeln und 
Früchten hervorbrachten, nährten ſie ſich. Dabei hatten 
ſie unter dem Brotneid der wenigen Beduinen, die 
dort ſeit alten Zeiten ihr dürftig Daſein führten, hart 
zu leiden. Da ließ Kaiſer Juſtinian ums Jahr 530, 
um die Heiligen des Sinai gegen die räuberiſchen 
Ueberfälle zu ſchützen, in der größten dieſer Oaſen, 
am Fuß des Moſesberges, wie ſie die nächſtgelegene, 
obgleich lange nicht höchſte Bergesſpitze getauft hatten, 
1528 Meter überm Meer, ein ſtarkes Kaſtell erbauen, 
deſſen mächtige Quadermauern unſer Bild S. 2210 
wiedergibt. Allmählich retteten ſich dann die Einſiedler 
ſtarken Schutzmauern. Dadurch 
wurde die Beſatzung überflüſſig und ſo im Lauf der 
Zeiten zurückgezogen. Das Kaſtell wandelte ſich in 
das weltberühmte Sinaikloſter. Nach den Regeln des 
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heiligen Baſilius leben dort feit nun bald 1400 Jahren, 
durch ſteten Zuzug aus dem ganzen Orient fid) ere 
ſetzend, weltabgeſchieden im Geiſt des Sinai, chriſtliche 
Mönche. In vergangenen Jahrhunderten ſoll die Zahl der 
Mönche mehrere Hunderte erreicht haben, heute hauſen 
in den verfallenden Räumen noch zwiſchen 20 und 30. 
Und man ſagt, auch fie feien niht freiwillig dort, Ion: 
dern zur Stra⸗ 
fe. Einförmig 
ſpielt ſich jeder 
Tag ab in acht 
Gottesdienſten, 
von denen jeder 
Mönch zwei in 
der Nacht und 
zwei am Tage 
mitmachenmuß. 
Der Gottes⸗ 
dienſt beſteht in 
ermüdenden 
eintönigen Ge⸗ 
ſängen und 
ewig ſich wieder⸗ 
holenden ſym— 
boliſchen Hand⸗ 
lungen. An⸗ 
dacht kann na⸗ 
türlich dabei 
kaum mehr 
wachgehalten 
werden. Bei der 
ſtets fleiſchloſen 
einmaligen ge— 
meinſamen 
Mahlzeit darf 
kein Wort ge- 
ſprochen wer: 
den; man ſoll 
der Vorleſung 
alter Heiligen: 
legenden lau— 
ſchen. Auch 
Wein wird nicht 
getrunken, weil 
die Regel des 
heiligen Bolt 
lius ihn verbot; 
dagegen trinken 
die Mönche 
ihren ſelbſtge— 
brauten Dattel— 
ſchnaps, den 
Baſilius noch 
nicht kannte! 
Bis vor viel⸗ 
leicht 30 Jahren 
wurde das einzige, die hohe Ummauerung durchbrechende 
niedere Tor für Fremde nicht geöffnet, ſie mußten an 
einem Seil ſich bis zu einer hoch oben in die Mauer 
geſchlagenen Oeffnung emporziehen laſſen. 

Von früheren Blütezeiten und größerer geiſtiger 
Regſamkeit zeugen zahlreiche Malereien aus den ver— 
ſchiedenſten Jahrhunderten in der Kirche, die zuſammen 
mit dem altbyzantiniſchen glänzenden Moſaikbild im halb— 
runden Chor dieſe zu einem hochintereſſanten, einzig— 


Ein wertvolles Stück der Kloſterbibliothek. 
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artigen Muſeum byzantiniſcher Kunſt aus faſt anderthalb 
Jahrtauſenden machen. Noch wertvoller iſt die Bi⸗ 
bliothek, neben der einzigartigen Lage für Reiſende 
der Hauptanziehungspunkt des Kloſters. Sie iſt vor 
allem reich an febr alten Handſchriften, die noch lange 
nicht alle ſyſtematiſch durchforſcht ſind. Doch hat man 
ſie nun endlich auf Anregung europäiſcher Gelehrter in 
ſehr urſprüng⸗ 
licher Weiſe, 
wie nebenſte⸗ 
hendes Bild 
zeigt, vor dem 
Verſchleudern 
geſchützt. Das 
Wertvollſte, 
was die Wiſſen⸗ 
ſchaft in dieſer 
Bibliothek bis⸗ 
her entdeckt hat, 
iſt eine von Ti⸗ 
ſchendorf in der 
Mitte des letzten 
Jahrhunderts 
dort unter alten, 
als Feurungs⸗ 
material ver⸗ 
wendeten Per⸗ 
gamenten auf 
gefundene und 
vor dem Unter⸗ 
gang gerettete, 
aus dem vier⸗ 
ten Jahrhun⸗— 
dert ſtammende 
Handſchrift der 
geſamten grie⸗ 
chiſchen Bibel 
Alten und Neuen 
Teſtaments, die 
zweitälteſte, die 
wir beſitzen, und 
eine 1892 von 
zwei engliſchen 
gelehrten Da: 
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i men, Lewis unb 
ER - Gibſon, entbed- 
m te, wohl ins 
zweite Jahr: 
M | hundert unſe⸗ 
Bü rer Zeitrech— 
4 nung zurück⸗ 
S reichende altſy⸗ 
d riſche Ueberſet⸗ 


zung der Evan⸗ 
gelien wieder: 
gebende Hand» 
ſchrift, vielleicht auch aus dem vierten Jahrhundert. 

So hat der gleiche Sinai, in deſſen Steinwüſte das 
Chriſtentum ſeine vielleicht einſeitigſte Rückkehr in ſtarrer 
Geſetzlichkeit erlebt hat, dieſem Chriſtentum die beiden 
älteſten Urkunden ſeiner ſchriftlichen Urdenkmäler er— 
halten, kraft deren es jid) immer wieder aus den alls 
zeit drohenden Erſtarrungen in Geſetzesweſen retten 
kann in die Anbetung Gottes im Geiſt und in der 
Wahrheit, die uns das Kind von Bethlehem gebracht hat. 
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Im geſelligen Kreis. 
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Von Olga Wohlbrück. — Hierzu 8 Aufnahmen nach Gemälden von Vizzavona. 


Gewiß ſind die Uranfänge der Geſellig— 
keit auf jene Zeit zurückzuführen, da ſich 
zum erſtenmal — durch Krieg oder Jagd 
bedingt — mehrere Becher zuſammenfanden 
auf einem Baumſtumpf und gleichzeitig 
mehrere Hände in die irdene Schüſſel griffen; 
da zum erſtenmal Greiſenhände in die 
Harfenſeiten ſchlugen und frohe Stimmen 
ſich im Geſang einten. 

Aus dem Baumſtumpf wurde ein Tiſch: 
roh gezimmert, mit einer Teigſchicht darauf, 
die als Tiſchtuch und Serviette zugleich diente. 
Römiſcher Luxus und griechiſches Aeſtheten— 
tum gaben den gemeinſamen Mahlzeiten 
bald prunkvolle Rahmen und kulturelle Be— 
deutung. Alle Künſte vereinigten ſich, um 
den Stunden des Tages oder der Nacht, 
die den Tafelfreuden gewidmet waren, zu 
glanzvoller Schönheit zu verhelfen. 

Denn immer bildete die Tafel den Mittel— 
und Höhepunkt jeder Geſelligkeit. Und zu 
allen Zeiten wie in allen Geſellſchaftsklaſſen 
war es den Menſchen ein tiefinneres Be— 
dürfnis, nach Stunden phyſiſcher Arbeit, 
geiſtigen Genießens oder ſeeliſcher Erregung 
Freunde um ihren Tiſch zu ſehen, nicht bloß, 
um ſie zu bewirten, ſondern, um ſich ihnen 
zu geben, und zwar unter Umſtänden, die 
in ihnen ſelbſt die beſte Stimmung auslöſte. 

sRompons le pain de l'amitié“, fagt 


Abend. Von J. M. Avy. 


der Franzoſe, wenn er 
einem ihm ſympathiſchen 
Bekannten das erſtemal 
an ſeinem Tiſch das 
lange, ſchmale Brot Ober: 
reicht, das nach franzö— 
ſiſcher Sitte gebrochen 
und nicht geſchnitten wird. 
So wird das erſte ge— 
meinſam verzehrte Brot 
zum Symbol der Freund— 
ſchaft! Kaum daß es 
noch des gedeckten Tiſches 
bedürfte. Die poetiſche 
Symbolik hat ſich bei 
uns zum Inſtinkt ge— 
wandelt, dem wir ge— 
dankenlos folgen. 

Zum Weſen der Ge— 
ſelligkeit gehört eben die 
Tafel: rund oder lang, 
ſchwerfällig wie ein ge— 
ſchnitzter Renaiſſance— 
prunktiſch oder leicht wie 
ein rollender The en cas. 

Vornehme Geſellig— 


keit und derber Frohſinn 


14 
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haben fid) von jeher um Tiſche gruppiert, um einen Becher 
Wein oder eine Taſſe Tee. Im alten Rom war das 
Faſten eine entehrende Strafe: Soldaten wurden nach 
einer verlorenen Schlacht zu Waſſer und Brot ver⸗ 
urteilt, und ein franzöſiſcher Koch iſt auch heute noch 
das Reklameſchild einer feinen Küche. 

Je primitiver ein Volk, deſto ausgedehnter iſt das 
Gaſtmahl. Bauernhochzeiten währen drei Tage, und 
die Brauteltern dürfen erſt dann auf Anerkennung 
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Wenn wir auch nicht im entfernteſten an den 
großen Luxus des Altertums und der Renaiſſance 
heranreichen können, in denen die Tafelgeräte allein 
eine halbe Million wert waren, in denen Muränen 
mit Menſchenfleiſch gemäſtet wurden, ſo haben wir uns 
doch nach dem ſparſamen Zuſchnitt des vorigen Jahr⸗ 
hunderts zu einer verfeinerten Tafeläſthetik auf⸗ 
geſchwungen, die unſerer ganzen Geſelligkeit einen neuen, 
und ich möchte beinah ſagen, künſtleriſchen Reiz verleiht. 


wenn die Frauen ihre trunkenen Männer 
Amerikaniſche Milliar⸗ 
därinnen geben ſich und andern kaum Zeit, ſtehend 
ein paar Auſtern mit Kaviar nach der Trauung zu 


rechnen, 
unter dem Tiſch hervorholen. 


genießen. „Mäßigkeit iſt das Gewiſſen eines kranken 
Magens“, ſagte einſt ein Lebemann alter Schule, 
für den der Sinn jeder Geſelligkeit in einem dreiſtün⸗ 
digen Diner und einer ſchönen Frau als Viſavis be— 
ſtand, und er fügte hinzu: „Seit meinem zwanzigſten 
Jahr frühſtücke ich, wie wenn ich nicht dinieren müßte, 
und diniere, wie wenn ich nicht gefrühſtückt hätte.“ 


Dieſer eigene Reiz kommt fo recht zum Ausdruck 
in einzelnen Gemälden moderner Maler. 

Während die großen Flämen und Holländer uns 
die Geſelligkeit in grellen Farben und quantitativer 
Ueberhäufung der Tafelgenüſſe ſchildern und uns 
zeigen, was Geſelligkeit damaliger Zeit verlangen 
konnte und bieten durfte an überſchäumender, nicht 
immer einwandfreier Sinnenlaſt, an pantagrueliſtiſcher 
Geſräßigkeit — fangen die Maler unſerer Tage ein, 
was ſie an feiner Farbenſtimmung und an zarter 
Seelenſchwingung auf ihre Leinwand bannen können. 
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Ein Damentee. 


Zur Intimität einer Geſellſchaftsecke gehört nun 
einmal ein gedeckter Tiſch mit ſeinen farbigen Reflexen, 
ſeinen Blumen, bunten Kerzenſchirmen, ſeinen gleißen— 
den oder glitzernden Geräten. 

Am Tiſch erkennt man den Zuſchnitt, den Wohlſtand 
des Hauſes, bei Tiſch den Charakter der Menſchen. 

Es iſt doch recht bezeichnend für unſere Zeit, daß 
die Tafel auch in den modernen Bildern nur ein 
dekoratives Moment bildet, nichts anderes iſt als ein 
Requiſit. Selbſt in 
der Bauernſtube (Abb. 
S. 2214). Die Taſſen 
vom Sonntagskaffee 
ſind zurückgeſchoben, 
der beſcheidene Ku— 
chenteller iſt geleert. 
Der Kaffeetiſch iſt nur 
ein Vorwand für die 
Familie, zuſammen— 
zukommen. Feiertäg— 
lich wie die Stimmung 
ſind die einfachen Ge— 
wänder, das grelle 
Seidenbändchen in 
dem wohlgeflochtenen 
Kinderzopf, die blen— 
dendweiße Haube, die 
das Geſicht der Greiſin 
umrahmt. 

Das „Wunder— 
kind“ ſteht auf dem 
Stuhl; es ſagt ſeinen 
Spruch her, ſein Ge— 
dichtchen, und die 
kleine Goldſtimme 
lockt ein Lächeln ver— 
geiſtigter Freude auf 
all dieſe harten, ab— 
gearbeiteten Züge. 
Dechenaud hat 


Von Henry Tenré. 


uns Ein „Fünfuhrtee“ in der Bretagne. 
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hier den kultivierten 
Bauer gezeigt — ei⸗ 
nen neuen Typus un⸗ 
ſerer Tage — die ein⸗ 
fache Familie mit den 
ſtarken, geſunden In⸗ 
ſtinkten und dem be⸗ 
wußten Hang nach 
feineren Lebensfor⸗ 
men, der die zarte 
Stimme eines Kindes 
mehr bedeutet als 
die rauhen Späße 
üblicher Bauerngäſte. 

Genüßlicher iſt der 
Ausdruck des jovialen 
Männergeſichts, der 
mit ſeinem Töchterchen 
zum Diner bei der 
jungen Witwe geladen 
iſt (Abb. S. 2215). 
Mit kluger und lie⸗ 
benswürdiger Berech⸗ 
nung hat die junge 
Frau die Aufmerkſam⸗ 
keit des hübſchen Kindes, das ſie gern und mit allen 
Rechten „mein Kind“ nennen möchte, auf das ſchwarze 
Kätzchen gelenkt, um ungeſtört den Freund zu begrüßen, 
der ſchmunzelnd an den zierlich gedeckten Tiſch tritt. 

Es ſteckt Pſychologie in dem Bild: Die hübſche 
Hausfrau in dem intimen Hauskleid aus ſchwerer Seide 
ſieht aufmunternd und unnahbar zugleich aus; eine 
diskrete dunkle Samtſchleife im blonden Haar, die feine 
Hand ausgeſtreckt, halb zum Willkomm, halb fragend: 


Von Arthur £yon; 
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„Auf Ihren alten Platz, nicht wahr?“ Man fühlt, er ift 
zu Hauſe hier, und ihm iſt wohl in dem behaglichen Raum 
mit den ſchönen, alten Möbeln, den wenigen edel geformten 
Schalen, die ſich in der Politur des Holzes ſpiegeln, an 


dem blütenweißen runden Tiſch mit der dampfenden 
Suppenterrine, aus der verführeriſche Düſte aufſteigen. 


Da laßt fid ſchon ein Zukunſtstraum ausſpinnen, 
da laſſen ſich ſeine Netze auswerfen, die die anmutige 
kleine Witwe einſangen zu einer zweiten glücklichen 
Ehe. Denn er iſt der beſchwerlichen Romantik müde, 
die die Frauen von ihm verlangen, auch der ungeſun⸗ 
den Gaſthauskoſt, die ſeinen Gaumen reizt und ſeinen 
Magen angreift. Das Bildchen erklärt, was ſo viele 
nie begreifen: den Umſtand nämlich, daß Witwen im 
allgemeinen leichter heiraten als junge Mädchen. 

Die Frau hat eben die Möglichkeit, ihrem Leben 
und ſich ſelbſt einen Rahmen zu geben, ihre Eigenſchaften 
zu unterſtreichen, ihre Perſönlichkeit zur Geltung zu 
bringen — im Gegenſatz zum jungen Mädchen, das 
an ſich und nur durch ſich allein wirken muß. 

Wenn ſie auch glücklich überwunden iſt, jene Zeit, 
da junge Mädchen zum Ball geſchmückt wurden wie 
zu einer Brautſchau, jene Zeit, da ſie, wie auf dem 
Bild von Avy (S. 2214), an eine Ecke des Büfetts 
gelehnt, ausſpähten nach einem Herrn, der ihnen das 


Ein muſikaliſcher Abend. Von Fritz Bibo. 


Sektglas abnahm, um ſie zum Tanz zu ſühren, da 
jede Geſellſchaft eine neue Hoffnung oder neue Cnt- 
täuſchung der Mutter bedeutete — ſo hat doch die 
Freiheit, die das junge Mädchen heute genießt, im 
weſentlichen nichts an den Chancen einer Ehe geändert, 
da die innere Perſönlichkeit ſich ebenſowenig auf dem 
Tennisplatz entwickeln kann wie im Ballſaal. Nur ihr 
Mut iſt größer geworden und das Verantwortungs— 
gefühl der Eltern geringer. | 

Seit den letzten Jahren hat fid) das gefellige Leben 
um eine neue Einrichtung bereichert, die zu einer feſt— 
ſtehenden Inſtitution geworden iſt: den Five o’clock. 

Während die Wahl der Gäſte zum Diner eine 
ſchwierige und delikate Angelegenheit iſt, ſpielt beim 
Five o'clock der Zufall den Zeremonienmeiſter. Der 
Teetiſch iſt der Triumph der Hausfrau. Er iſt ein Altar, 
auf dem jeder Beſucher dem Moloch des on-dit opfert. 

Es iſt die Stunde, da unſere Phantaſie am üppigſten 
blüht — auch auf Koſten unſerer Mitmenſchen. Grelles 
Licht beim Five o'clock ift verpönt. Denn grelles 
Licht verſcheucht Aufrichtigkeit wie Lüge, und es iſt nun 
einmal die Stunde der Konfidencen und Mediſancen, 
die Stunde, da Freundſchaften für eine Saiſon geſchloſſen 
und Rachepläne für einen Abend geſchmiedet werden. 
Alte Damen, die einſt ein großes Haus geführt haben, 
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verfammelnihre 
letzten Getreuen 
um den Teetiſch, 
junge Frauen, 
die ſich einen 
Kreis ſchaffen 
wollen, zählen 
erwartungsvoll 
die Bekannten, 
die ſich auf ihren 
ſchüchternen Ruf 
um die Däm⸗ 
merſtunde zu 
ihrem „fliegen⸗ 
den Tee“ ein⸗ 
finden. Ein Herr 
iſt ein Ereignis. 
Trotzdem wird 
große Toilette 
gemacht, denn 
es iſt eine alte 
Erfahrung, daß 
die Frauen fid | 
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ihren Einzug 
gehalten. Sie 
iſt ein beinah 
unentbehrliches 
Requiſit jedes 
künſtleriſch an⸗ 
gehauchten Sa⸗ 
lons geworden, 
wie es das 
Spinnrad eine 
Zeitlang in der 
Wohnſtube war. 
Doch viel weni⸗ 
ger Schauſtück 
als dieſes. 
Wer nur ein 
bißchen Stimme 
hat, läßt die an⸗ 
ſpruchsloſen 
Volksweiſen zu 
ein paar primi⸗ 
tiven Akkorden 
erklingen und 


mehr für die erzielt damit 
Frauen als für eine größere 
die Männer an⸗ Wirkung als 
ziehen. Und ein mancher Salon⸗ 
bedeutender Pa⸗ emm tenor, der früher 
riſer Schneider Beim Tee. Von Jef. Leempoäls. die Krönung 
zählt die tür⸗ | einer Geſellſchaft 


kiſchen Haremsdamen unter ſeine beſten Kundinnen. 

Die ungezwungene Gruppierung beim Five o clock, 
die abgetönte Beleuchtung, das zierliche Service, das 
wie hingeſtreut erſcheint über den ſpitzendurchſetzten 
Damaſt, haben unſere Maler zu manchem reizvollen 
Bild verholfen. Ein größerer Gegenſatz zweier Kulturs 
epochen, wie ſie in dem graziöſen Bild von Henry 
Tenré S. 2216 und in einem Kupferſtich von Lyon, 
„Ein Fünfuhrtee in der Bretagne“ (Abb. S. 2216), 
zum Ausdruck kommt, läßt ſich kaum denken. 

Aber dennoch zeigt ſich in unſerem geſelligen Leben 
ein leiſer Anklang an das Mittelalter: die Laute hat 


bedeutete. So recht ein Bildchen unſerer Tage iſt die 
Interieurecke von Fritz Vibo (Abb. S. 2217), die ſich 
überall wiederfindet, wo künſtleriſch empfindende Men⸗ 
ſchen ihr kleines Freudentempelchen aufbauen. 

Die Frauen dieſer Kreiſe haben ihre eigene Art, ſich 
zu kleiden, zu friſieren. Man nennt diefe Art „perſönlich“ 
und vergißt, daß auch ſie nur eine Nachahmung iſt 
von Vorbildern, die nur weiter zurückliegen als die des 
„Chic Pariſien“, wie er in köſtlicher Ironie auf dem unten⸗ 
ſtehenden Bild von Henri Caro Delvaille, „Der blaue Pfau“, 
zur Geltung kommt, das die Pariſerin up to date dem 
ſchönſten und eitelſten der Vögel: dem Pfau, gleichſtellt. 


Der blaue Pfau. Von Henri Caro Delvaille. 
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X. Deutscher Wintersport: Auf der Skitour. Originalzeichnung von W. Herberholz-Düsseldorf, 2 
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Winter in den Bergen. 


Von Georg Freiherrn von Ompteba. — Hierzu 10 photographiſche Aufnahmen. 


Längſt hat man mit der Meinung aufgeräumt, als 
ſei das Gebirge nur im Sommer ſchön, und es ſind 
nicht mehr arme Kranke allein, die alljährlich nach den 
Hochtälern gehen mit langer Sonnenbeſtrahlung, wo 
die Lunge reine Bergluſt atmet ohne Ruß und Staub. 
Heute weht ein: frifcher Wind. Leute, die Kneipenſitzen 
bei Tabakshecht 
und Sauferei allein 
für „gemütlich“ 
halten, ja ſogar 
meinen, dabei wür⸗ 
de das Hirn be⸗ 
ſonders geputzt, 
gehören Gott ſei 
Dank zu den ver⸗ 
ſchwindenden Ge⸗ 
ſtalten. Immer⸗ 
mehr wird erkannt, 
daß die beſten gei⸗ 
ſtigen Leiſtungen 
allein bei Gleich⸗ 
gewicht des Kör⸗ 
pers wie der Seele 
erzielt werden, daß 
wir, um uns auf 
der Höhe zu erhal⸗ 
ten, käſigbebrillte 
überochſte Jugend 
und deren Vertei⸗ 
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Bergland im Winter: Abendstimmung in Zigi-Raltbad. 


Winter im Mittelgebirge: Partie im Bodetal bei Schierke. 


diger abtun müſſen, daß die Wege zur Tüchtigkeit eines 
Volks über die Geſundheit ſühren. Gewiß haben unſere 
Väter, die den neuen Geiſt nicht kannten, die ſiebziger 
Schlacht geſchlagen, aber ſie lebten nicht wie die Städter 
von heute, denn immer ſchädigender, lang andauernder, 
ungeſunder wird die Arbeitsleiſtung, die man von ihnen 
verlangt. Immer 
mehr ſtrömt die 
Maſſe den Städten 
zu, immer aufrei⸗ 
bender wird das 
Hetzen nach Ge⸗ 
winn, immer enger 
wird bei ſteigen⸗ 
dem Bodenpreis 
die Menge in Miet⸗ 
kaſernen zuſam⸗ 
mengepfercht. Nun 
ift der Umſchwung 
gekommen: die 
Laubenkolonien, 

die Villenvororte 
weiſen ſchon Wege 
ins Freie. Und das 
junge Geſchlecht 
beginnt ſich zurück⸗ 
zufinden in die Na⸗ 
tur. Im Sommer 
in die Berge, in die 
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Phot. Gebr. Hacckel. 


Phot. Rupp. 
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Wälder, an die See, ſteigend, gehend, ſegelnd, rudernd, 
mit Raſenſpielen und körperlicher Betätigung. In der 
rauhen Jahreszeit aber iſt nichts mehr berufen, die Geiſter 
zu wecken, die Körper zu ſtählen, die bedrohte Geſund⸗ 
heit ins Gleichgewicht zu bringen, als der rechte Winter, 


nicht jener mit Nebel und Schokoladenmatſch, ſondern 


der mit Eis und Schnee. Den aber gibt es nirgends 
wie in den Bergen! Und die Strömung in bie männ⸗ 
lich harte Natur hinaus beginnt bereits die weiblich 
weichen Erholungsorte, 
wo der Bemittelte ver⸗ 
ſucht, dem Winter zu 
entfliehen: die Riviera 
und Aegypten, zu ſchla⸗ 
gen. In Sankt Mo⸗ 
ritz, Aroſa, im Rieſen⸗ 
gebirge, im Harz haben 
ſich luxuriöſe Hotels 
aufgetan wie beſchei⸗ 
dene Gaſtſtätten, allen 
Geldbeuteln gerecht 
werdend. Die Winter⸗ 
ſaiſon fängt ſchon an, 
den Sommer zu über— 
bieten. Zögernd un⸗ 
gläubig fährt der Neu: 
ling in die winterlichen 
Höhen der Berge hin— 
auf. Staunend ſieht er 
vom bequemen Zug 
aus, das graue, oft: 
windbeſtrichene, nebe— 
lige Tiefland verlaſſend, 
wie ſtill noch immer 
dunſtige Täler anfan— 
gen, eine Schneedecke 
zu tragen, bis immer 
höher hinauf die weißen 
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Maſſen meterhoch, häu⸗ 
ſerhoch liegen, ein Win⸗ 
terbild, wie er es da 
unten nie geahnt. Aber 
nicht trübe und traurig 
iſt der Tag: ein Flim⸗ 
mern und Glitzern blen⸗ 
det in den Abteil hin⸗ 
ein, die Sonne geht am 
Himmel dunkel und tief 
wie im Sommer ihren 
Weg vom eiſigen Mor⸗ 
gen bis zum eiſigen 
Abend. Es iſt nicht tot 
dort oben, nicht grau⸗ 
ſig, denn auf dem 
endloſen gewaltigen 
Schneebild liegt, was 
alles Leben ſchafft: das 
Licht. Licht aber iſt 
Farbe; blau wölbt ſich 
die Himmelsglocke über 
den verſchneiten "Ber: 
gen. Gegen den Hori⸗ 
zont ſtehen ihre ſchar⸗ 
ſen Grate. Gewaltige 
Wächten hängen als 
Rieſenbalkone daran, tiefe, ſchwarze Schatten werfend. 
Darunter ſind die milden Hänge weiß, unterbrochen von 
den ſchwarzen Streifen, den Vierecken jäher Abſtürze, 
lotrecht, daß kein Schnee daran haften kann. Zwiſchen 
ihnen aber ziehen weiße Rinnen zu Tal, den ganzen Berg 
durchreißend. In ihnen — im Sommer vom Steinfall 
durchknattert — donnern an warmen Tagen, bem Früh⸗ 
jahr zu, die Lawinen, die königliche Stille der großen 
Höhen jäh unterbrechend mit ihrem Gebrüll. Darunter 


hot. C. Igel. 


Phot. Rupp. 
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Winter im Mittelgebirge: Feldberger Hof vom Seebud aus. Bhot. Rupp 
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Hochtal im Winter: Sonniger Tag im Engelberger Tal. 


Abot. Rupp. 
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Neuſchnee: Wallberghaus und Wallberg, aufgenommen von dem Gipfel des Se&betges. i 

in ben Wannen, ben Mulden, wo unter der dichten Noch tiefer hinab beginnt dann der Wald, grau, wo 
Schneedecke Schutthalden, Firnfelder, ſpaltenreiche winterkahle Lärchen ſtehen, graugrün in den Fichten⸗ 
Gletſcher verborgen liegen, laden die Lawinen ihre beſtänden, dichter, dichter den Tälern zu. In denen 
Laſten wild durcheinander geworfen, hochgetürmt ab. blinkt ein See, darin ſich gewaltige ?Berggeltalten 


ot. Rupp. 


Dinterftille, Uus dem Engelberger Tal. Erſter Froft, 
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ſpiegeln, zitternd gebrochen, wenn bie erſte Eisdecke 

ſich gebildet. Eine Straße zieht durch das Hochtal, 
von gewaltigen, durch Schneepflug oder Menſchenhand 
zur Seite geworfenen Schneemauern eingeſäumt, nicht 


anders denn die hohen, weißen Mauern ſüdlicher 


Gärten. Die Bäume haben phantaſtiſche Geſtalten 
angenommen, ſchneeangeweht und ſchneebelaſtet. Ab 
und zu im Sonnenſchein beginnen ſie zu leben: als 
würde ihnen der weiße Mantel zu warm, richten ſie 
ſich auf und werſen ihn ſchleppend und rieſelnd ab. 
Telegraphenſtangen ziehen, ein Spuk aus dem Süden, 


weißen ZHpreffen. gleich, die Straße begleitend, durch 


das Tal. Am Sonnenhang durch den Bannwald vor 
der Lawine geſchützt, liegen Häuſer, oft ſo tief im Schnee 
verſteckt, daß man ſie erſt ahnt, wenn die Sonne nieder⸗ 
gegangen iſt und aus dem ſchwarzen Strich unter der 
Schneedecke traulich ein Lichtlein zuckt. Nun, wo die 
Nacht die Farben verſchluckt, ſinkt das Thermometer, 
wie man es im Tiefland nicht kennt. Das Queckſilber 
zieht ſich, ſchreckensvoll frierend, zur Kugel zuſammen. 
Es wird ſtill, totenſtill in den nächtigen Winterbergen. 

Am Morgen ringt die Sonne ſich aus dunſtig rotem 
Schleier und wirft einen Blutſchein über die weiße Decke. 
Nun taucht ſie wieder unter hinter einer Bergſpitze, ſie 
umrandend mit einer Strahlenkrone. Fahle Dämmerung 
liegt dann über dem tiefverſchneiten Hochland, aber 
plötzlich ſchießen die Strahlen in Blitzbündeln hervor, 
huſchen über den Schnee, treffen die Winterhotels, die 
Höfe, das Dorf. Aus den Schornſteinen beginnt der 
Rauch in die eiſig klare Luft zu kräuſeln. Die Sonne 
ſteigt höher, es wird heller und heller. Das Thermo» 


meter klettert hinauf, ſchon zeigt es in der Sonne den 


Nullpunkt, während es doch im Schatten der Nacht 
wochenlang unter 20 geſtanden. Nun kommen auch 
die Menſchen aus den Häuſern. Dicht vermummt 
ſtehen ſie vor den Hotels. Der Poſtſchlitten wartet. 
Leiſe klirren die Schellen, bald klingelt er davon. 

Jetzt beginnt auch das Dorf zu leben. Während die 
Bergler ſonſt im Winter ſchliefen wie die Murmeltiere, 
haben ſie jetzt alle Arbeit und Gewinn. Gewinn, wenn 
auch anderer Art wie jene, die aus den Städten 
kommen, jene da vorn auf der Terraſſe, in Pelze und 
Mäntel vermummt. Wie die Sonne nun ſteigt, wird 
es immer wärmer zwiſchen den ſtockwerkhohen Schnee⸗ 
maſſen, daß eine Hülle nach der andern fällt. Vor 
dem Wirtshaus im Gärtchen ſteht der Wirt in Hemds⸗ 
ärmeln und blickt ſich ruheſam um. Auf den Balkons 
figen die Menſchen mitten in der blendenden anb: 
ſchaft und laſſen ſich braten von der Sonne, deren 
ultraviolette Strahlen ſengen und bräunen, Bakterien 
tötend, wie das keine Tieflandſonne vermag. Unten 
auf dem See, den jetzt der Schnee deckt, iſt es lebendig 
geworden. Städter, die ſonſt daheim mitteibig auf die 


Straßenkehrer geblickt, ſtehen da mit den Beſen in der 


Hand und kehren im Schweiß ihres Angeſichts die Bahn frei 


für das alte „Eisſchießen“ der Aelpler, heute als „curling“ 
Der 
Paare untergehakt, holländern in 


von den Engländern ſcheinbar neu erfunden. 
Schlittſchuh blitzt. 
großem Bogen. Einzelne zeigen ihre Kunſt in den 
Ecken. Uebermütige junge Burſchen raſen umher, es 
den Wettläufern nachzutun. Siehe, drüben iſt die Bahn 
abgeſteckt. 
Schweden, Norweger, Holländer, denen immer mehr 
Deutſche ſich geſellen, ſtellen Weltrekorde auf in weit 
ausladendem Schwung ihrer langen Eiſen, mit Ge: 
ſchwindigkeiten, die keiner je geahnt. Drüben haben 


Alles ſtrömt zuſammen zum Wettlauf. 
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ſich mit ihren Skiern Damen an Pferde geſpannt und 
jagen hinter dem Gaul drein, während hoch das weiße 
Pulver ſprüht. Den Berghang herab ziehen lange 
Streifen im Schnee: einfache Rodelbahnen, einen Weg 
benutzend, den man oft ſtundenlang hinauf verfolgen 
muß, um in Minuten hinabzujagen, oder künſtlich 
gebaut, die Kurven wie bei Radrennbahnen überhöht.“ 
Da kommen ſie geflogen, den Kopf voran, auf dem 
kleinen Geſtell liegend, ſteuernd mit den Beinen. Sie 
fligen an den Zuſchauern vorbei, die längs des auf: 
geſchaufelten Schnees ſichtbar ſtehen. Nun ſchießt ein 
großer Schlitten in Torpedoform vorüber. Vorn der 
Führer das Steuerrad wie beim Auto in der Hand, 
hinter ihm in Grätſchſtellung Männlein und Weiblein 
bis zum letzten, der zu bremſen hat. Von weitem nur 
ein ſchwarzer Punkt, nahen ſie, wachſend an Größe, 
immer raſender in der Fahrt, die Mannſchaft in den 
Kurven nach innen gelegt, daß man meint, ſie müßten 
hinausfliegen. Hoch wird der Schlitten die Schneeaus⸗ 
ſchüttung hinaufgetragen, im Augenblick iſt er auch 


ſchon wieder verſchwunden wie ein Traum. Darauf 


ſaßen aber Leute, die vor ein paar Wochen erſt in 
der Stadt ſich ereifert und erregt über den „Blöd⸗ 
ſinn!“ Leute mit angehendem Wanſt, Leute, die nur 
am Schreibtiſch geſeſſen, Jahre ihres Lebens in ſchlechter 
Stadtluft der Häuſer und Kneipen verbracht und durch 
Mangel an Bewegung bei zu viel Eſſen; und Trinken 
ihre Lebensdauer, ihre Arbeitskraft ſträflich verkürzt. 
Sie alle geiftige Arbeiter, Beamte, Kaufleute, Gelehrte, 
ruhen ihr Hirn aus durch das heilſame Gegengewicht 
körperlicher Betätigung, ſtählen ſich, wecken männliche 
Tugenden: Mut, Tatkraft, Entſchluß! Abends dann, 
wenn die Sonne hinter den Bergen ſank, wenn das 
Thermometer ſich wieder ängſtlich ob beinharter Kälte 
zur Kugel ballt, ſitzen fie im traulich warmen Zimmer. 
bei Büchern und Berufsarbeit, und ihrem friſchen, neuen 
Blut wird klar und leicht, was ihnen noch vor kurzem 
in träger Ungeſundheit ſchwer und verſchloſſen ſchien. 
Wenn ſie dann zurückkehren, bie Menſchen, bie zagend 
nur hinausgefahren, ſo leuchten ihre Blicke, ſo iſt ihr 
Gang federnd geworden, ſo faßt wieder ihr Geiſt. 
Dann treten ſie den Schäden ihres gewöhnlichen Lebens 
entgegen mit neuer Kraft, die ihnen der Winter gab 
in den Bergen. Dann mögen fie, die es einmal ge: 
wöhnt, wieder zu fündigen beginnen, um das nächſte 
Jahr abermals den Jungbrunnen des: Schneelebens 
dort oben aufzuſuchen. Die Jugend aber denkt heute 
ſchon anders; fie fängt bereits an in der Natur zu 
leben. Geld oder Zeit gejtatten ihr nicht immer, den 
Winterzauber des Hochgebirges aufzuſuchen. Nun, dann 
geht es eben mit billigen Zügen vierter Klaſſe, die Skier 
verſtaut, ins Rieſengebirge, in den Harz, in die Voralpen, 


kurz, wo der Boden über die Tiefe ragt, wo es Schnee 


gibt und freie Schöpfung. Und dort, wenn auch nicht 
von Alpenrieſen umſtanden, ſo doch in den Bergen, erlebt 
die Jugend mit glücklichen Augen den gleichen Zauber, 
wird ihr der gleiche Segen. Sie lernt Einfachheit, lernt 
ſich mit beſcheidenem Eſſen, beſcheidener Lagerſtätte 
begnügen. Lernt, daß es nicht nötig iſt, rauſchende 
Feſte zu feiern, ſich zu entblößen oder den Frack an⸗ 
zuziehen, damit das Mädchen und der Jüngling, die 
vielleicht ſpäter einmal ihr Schickſal zuſammenwerfen 
wollen, ſich nahekommen. Hier in den winterlichen 
Bergen ſehen ſie einander, nicht maskiert durch einen 
Aufputz, der, oft ſchwer bezahlt, nur einen Abend ge 
tragen wird, während der Tänzer ſeine Tänzerin am 
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nächſten Morgen auf der Straße als Aſchenputtel gar 
nicht wiedererkennt. Sie lernen, daß es nicht nötig 
iſt, freie Reden zu führen und Unterhaltungen zu ſuchen, 
die Hirn wie Beutel gleich gefährlich ſind, ſondern 
daß es ihnen eine höhere Befriedigung bringt, wenn ſie 
ihren „elenden Leichnam“ ermüden, ihm etwas ab⸗ 
ringen, ihn ſtählen zum Gleichgewicht des Leibes und 
der Seele, um deſto beſſere geiſtige Leiſtungen zu voll⸗ 
bringen. Wem ein hartes Lager, ein geringer Biſſen 
genügt, wird die Härten, den Hunger des Lebens 
beſſer ertragen. Dieſe Jugend weiß heute vom jungen 
Mädchen, daß es weiblich bleiben kann und doch den 
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Körper entwickeln, weiß vom jungen Mann, daß er 
kein Ekel zu werden braucht und kein blaſierter Affe, 
um zu gefallen. Der Verkehr der Geſchlechter wird 
natürlicher, ein Segen jenen, die einmal zuſammen 
durchs Leben gehen wollen, denn Zucker wie Paprika 
ſind keine Nahrung. Sie wiſſen es, wiſſen es durch 
die verſchneite Natur, die einſt ganze Geſchlechter nicht 
gekannt, da ſie froren im Schnee, während ihre Ahn⸗ 
herren im winterlichen Bergwald Deutſchlands Wolf 
und Bär gejagt. So iſt dieſer Winterzauber auch ein 
Gegengewicht geworden gegen das Ungefährliche unſeres 
Lebens, das droht ein ſchwaches Geſchlecht zu erziehen. 
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Die fdjóne Meluſine. 


Roman von 


Uiktor v. Koblenegg. 


6. Fortſetzung. 

Es war ſelbſtverſtändlich, daß jeder, der etwas auf 
ſich hielt, mit Kind und Kegel, mit Schweſter und Schatz 
nach dem Schloßplatz pilgerte und auch die Gertraudten⸗ 
ſtraße um die Kirche herum, wenn's irgend ging, noch 
mitnahm, wo ein zwar ſtilleres, aber um ſo heimlicheres 
Leben mit Windlichtern, Buden und Schmalzduft ſich 
aufgetan hatte. | 


Emmi Demuth war ſchon unruhig, fie hob bie hoch⸗ 


ſtrebende Naſe, als ſchnoppre ſie den altbekannten Ge⸗ 
ruch, ſchwenkte auf eigene Fauſt mal in ihrer neuen, 
mit Fäh verbrämten Jacke links in die Gertraudten⸗ 
ſtraße ein, avancierte bis zur Schleußenbrücke und eilte 
dann mit glühendem Geſicht zurück, um kurz darauf in 
Oskars Bureau zu treten, ganz gleich, ob der Bruder 
zwiſchen Fakturen, Aufſtellungen, Manuſkripten und 
Korrekturbogen ſaß oder einen ſchwierigen Brief ſchrieb. 

„Oskar, wann wird es nun? Ich bitte dich. Natür⸗ 
lich am Abend, wenn der Poſten den Zapfenſtreich bläſt 
und das Schloßtor zumacht. Jetzt ift man noch in Laune 
und Spannung. Ich war eben dort, aber man muß in 
Geſellſchaft ſein und animiert, ſo wie jedes Jahr. Sind 
deine Bände noch nicht fertig? Verzeih, ich weiß, deine 
Tätigkeit geht vor, ich bewundere fie ſogar. . ..“ 

„Kind!“ | 

„Ach, ich wette, Oskar, auch du taujt auf. Du bift 
gar nicht fo. Du hängſt an all dem genau fo wie ich. 
Du biſt nur älter und ein Mann. Auch Lily ſagt es —“ 

„Freilich“, ſagte Oskar und unterſchrieb mit feſter, 
caſcher Schrift einen Brief. 

„Sie kommt natürlich mit. Auch George und Fritz 
Caſpari, die luſtige Kruke.“ 

„Kruke, Emmi?“ 

Sie bewegte die blonden Lider. „Ja. Immer fidel, 
daß man ihn gern haben muß. Er hat mir ſchon einen 
Waldteufel und eine Quietſchblaſe verſprochen.“ 


„Ei, ei.“ Und er nahm lächelnd ihre Hand und 
ſtreichelte über die weiche, weiße, warme Haut. 

„Alſo heute, Kleine.“ | 

„Heute? O, das ijt ein Wort, Oskar. Das wird 
himmliſch. Und dann eſſen wir wieder bei Helms, in 
der Ecke, wo wir immer ſitzen. Natürlich darfſt du dich 
nicht lumpen laſſen; wenn wir ſchon da ſind, wollen wir 
auch Champagner trinken.“ 

„Ich werde es auch Hoven ſagen, vorausgeſetzt, daß 
er nicht anderweitig — hm, der brave Dutchman hat [o 
ſeine lakoniſche Art, Emmi.“ 

Sie warf den Kopf auf und bewegte wieder die 
Lider. „Und wie denkſt du über Meinhard? Vielleicht 
macht es auch ihm Spaß. Ich werde nicht ganz klug 
aus ihm, weißt du. Aber mit einem Mal iſt er doch 
wieder nett und herzlich und vergnügt wie ein Kind 
— ja.“ 

Oskar wiegte ſchmunzelnd den Kopf. 

Und Emmi Demuth bewegte jetzt die Lider noch 
flinker als vorhin die beiden Male.... „Ja, was ich noch 
fagen wollte, o —. Es wäre doch eigentlich febr nett 
— und vielleicht treffe ich irgendwie mit deinen eignen 
Gedanken zuſammen, wenn ſolche Worte dabei über⸗ 
haupt am Platz find. . .. Ja... vielleicht wäre es auch 
etwas für Fräulein Donat, wie?“ Sie blinzelte wieder 
und wurde ein wenig rot. „Du trinkſt da Tee, Herr 
Donat ſoll auch ſehr amüſant und witzig ſein; Amelong 
ſprach davon, und du ſagſt es ebenfalls. Da wäre es 
doch höchſt natürlich und eigentlich ein Gebot der Artig— 
keit, weißt du. Ich wollte es nur anregen und dir nabe- 
legen, meinen Wunſch und unſere Freude auszudrücken.“ 

Oskar falzte gemächlich ſeinen Briefbogen, ſchob ihn 
in einen Umſchlag und klebte ihn zu. ö 

„Man könnte daran denken. 
am letzten Freitag flüchtig davon.“ 


Wir ſprachen ſogar 
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„Nun alfo. Es wäre bod) febr hübſch. Wir kennen 
ſie alle vom Hörenſagen. Oder iſt es zu gewöhnlich und 
ſinnlos für ſie?“ 

„Bewahre. Gie ift febr natürlich und ſteht ſicherlich 
jedem Eindruck offen.“ 

„Du meinſt, jedem ſtarken oder feinen. Ja, ich muß 
ſagen, daß ich etwas neugierig bin, und daß ich ſie 
gewiß gern kennen lernen würde... obwohl ich dir auch 
geſtehe, daß ich ein bißchen Angſt vor ihr habe. 
Künſtlerin. Ich mache mir ſicherlich auch meine Ge⸗ 
danken über alles, viel mehr, als du glaubſt, Oskar; aber 
mir fehlen die Talente, und das gibt ſchließlich den Aus⸗ 
ſchlag. Ich kann es nicht ſo ſagen. Glaubſt du, daß ich 
vor ihr beſtehen werde?“ fragte ſie mit einer verzwickten 
Miſchung von Aufrichtigkeit und Heuchelei. 

„Was für eine Frage. Sie iſt liebenswürdig, klug 
und jung.“ 

„Jung?“ Die Augen bewegten ſich ſchon wieder. 
„Ich glaubte, etwas von achtundzwanzig gehört zu 
haben. Da iſt ſie immerhin älter als ich, und ſchon das 
gibt eine Diſtanz. Ja, wie du meinſt. Du mußt es 
natürlich wiſſen, Oskar. Ich könnte dich dann mal zu 
ihrem Tee begleiten, was ich ſehr gern möchte. Ich 
glaube, auch Lily ift geſpannt.. 

„Du biſt ein gutes Kind, Emmi. Ja, ich werde 
ſehen. Ich werde eine Rohrpoſtkarte verfaſſen. Und 
dann möge der Zufall walten. Und Dutchman Hoven 
werde ich mir gleich ans Sprachrohr rufen.“ 

* * 

Als Ostar mit Emmi, Meinhard und Hoven fid) 
dem Trubel und Gewimmel von Lichtern, Buden und 
Menſchen näherte, wurden ſie an der Helmsecke von 
Caſparis und Doktor Troſſel mit Radauflötentuſch, 
Knarrengeraſſel und Waldteufelraſen empfangen. 

Allen voran natürlich Troſſel im flatternden Pele⸗ 
rinenmantel. Er war mal wieder weitab von aller 
„ironiſchen Kontemplation“. 


Von Meluſine und ihrer Palaſtdame aber war noch 


nichts zu ſehen. 

Oskar wußte, daß ſie in letzter Zeit da unten im 
Oſten nicht beſchäftigt wurde; man gab da den „Scharf⸗ 
richter von Berlin“, es war ein Bombenerfolg, Meluſine 
aber hatte es abgelehnt, dabei mitzumachen. Es war 
übrigens auch ein neues Experiment mit ihr im Werke. 

Ob ſie wohl kam? 

Oskar ſah fleißig umher, bei jeder Biegung, an jeder 
Ecke hoffte er, ihre geliebte dunkle Geſtalt auftauchen zu 
ſehen, von den Windlichtern überflammt; mitunter 
glaubte er, ſie zu erblicken, aber es war ſtets Täuſchung 
und Enttäuſchung, denn was er dann ſah, war immer 
etwas unſäglich Gleichgültiges, Gewöhnliches, Durch⸗ 
ſchnittmäßiges, an ihrem höchſt lebendigen, ſüßen Reiz 
gemeſſen. 

Auch Emmi lugte ein paarmal ſcharf umher, als ob 
ſie ſie nach der Beſchreibung unbedingt erkennen 
müſſe. 

Dann ging Emmi mit Fritz Caſpari und Troſſel vor— 
aus, voll hitzigen Eifers, ſie krochen faſt in die Buden 
hinein und konnten ſich von manchem nu nicht 
wieder trennen. 


Sie ift. 
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Oskar folgte mit Lily. 

Sie hatte ein ruſſiſchgrünes Tuchkleid an, knapp 
mit kurzer Jacke. Es ſtand ihr wundervoll. Sie war 
ſehr viel gelaſſener als Emmi, aber auch ihre Augen 
warfen den Lichterſchein unruhig zurück. 

Oskar beobachtete dies zuweilen. Sie war nicht viel 
kleiner als er. Ihr Mund war friſch und feucht von 
der Luft, ſie hielt die Hände in einem kleinen, runden 
Muff dicht vorm Schoß; ihre Bruſt hob und ſenkte ſich 
mit einem ſeltſam erregenden Rhythmus, und ihre 
blonden, ſeidigen Wimpern, ihre „ſinnlichen Wimpern“ 
über den grauen Augen mit den dunkeln, ernſten Pu⸗ 
pillen, legten ſich nieder, beſonders wenn ſie lachte, und 
wenn er fie anſah. Es war faſt eine ſcheue Bewegung, 
ein Sichverbergen in dieſem Spiel; und mitunter ſchien 
es ihm, als ob es auch ein Verſtecken eines Ernſtes 
wäre oder eines heißen, heimlichen Lebens, das immer⸗ 
dar in dieſem Augenblick fein unter den Wimpern her⸗ 
vorſickern wollte, ſo, als könnte er es plötzlich merken, 
und das duldete fie nicht — nein — da lachte und. 
ſpottete ſie lieber! 

Da ſuchte Oskar Demuths Blick jäh und erſchrocken 
wieder nach der andern in dem Gewimmel, ſo daß es 
betäubend wie Erinnerung über ſeine Bruſt ſtieg. 

. . . Sehen Sie nur dieſen Troſſel, Fräulein Lily! 
Was macht der Menſch. Er ſteht weiß Gott auf dem 
Podium und probiert einen dieſer Original⸗Patent⸗ und 
ſonſtwas Apparate, und Emmi reckt den Hals, als hinge 
das Glück ihres Lebens von dieſer Prüfung ab. Der 
Mann des gelaſſenen Lächelns! Macht es auch Ihnen 
ein wenig Spaß?“ 

„O ſehr. Es liegt in der Luft und ſtrömt aus Jahren 
zurück. Man ſieht es mit den gleichen Augen an wie vor 
zehn und fünfzehn Jahren, wo man mit der Naſe kaum 
über den Budentiſch reichte!“ 

Oskar nickte. „Aber ich kann mir Sie gar nicht mehr 
vorſtellen, Fräulein Lily, auf den Fußſpitzen balan- 
cierend und mit Hängezopf; id) glaube, Ihr ſchönes 
Haar war immer fein und ſicher aufgeſteckt, und Sie 
ſtanden immer auf langen, ſchlanken Beinen.“ 

Lily ſah flüchtig und haſtig auf, und die Röte auf 
ihren Wangen vertiefte ſich. Sie zog die weißen Zähne 
über die Unterlippe und drückte Muff und Hände noch 
feſter an ſich. 

„Nun, auch meine Beine ſind allmählich gewachſen“, 
ſagte ſie mit ihrer kühlen, ſpöttiſchen Stimme und ſenkte 
wieder die Lider. „Ich war in meinem Leben nie ein 
Giraffenbaby!" | dÉ 

Entzückend, dachte Oskar. 

Sie gingen den Mittel⸗ und Hauptweg der Buden⸗ 
ſtadt auf der Schloßplatzſeite bis zur Kurfürſtenbrücke 
hinab. Bude an Bude, Stand an Stand, Windlichter, 
Lampions, brennende Weihnachtsbäume und Menſchen, 
Menſchen. 

Kinder, die durch das Gewimmel ſtürmten, Herren 
und Damen, Männer und Frauen mit Hampelmännern 
am Knopfloch, tutend, raſſelnd, dröhnend; Gumminaſen 
ſchnellten einem gegen die Wange, zottige Teufel ſchoſſen 
einem . am Geſicht vorüber, man war wie toll. 

| (Fortſetzung folgt.) 
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Herzbube. 


ber eines Kartenſpiels 
hingen: Herz, Karo, Treff 
und Pit, die Könige mit 
Krone und Zepter, die 
Damen mit über die 
Schultern herabhängen⸗ 
dem Haar und einer 
Blume oder einem Fächer 
in der Hand, die Buben 
mit der Hellebarde und 
wehendem Federbuſch, 
wie man es auf den 
Spielkarten ſehen kann. 

Eines Abends be⸗ 
trachtete der kleine Junge 
wieder durch das offene 
Schloßtor die Karten⸗ 
bilder im Ritterſaal, und 
es ſchien ihm, als grüß⸗ 
ten die Könige mit ihrem 
Zepter, ja, als bewegte 
die Pikdame die goldene 
Tulpe, die ſie in der 
Hand hielt, und als 
erhöbe die Herzdame 
ihren Fächer. Alle vier 
Königinnen aber gaben 
ihm gnädig zu erken⸗ 
nen, daß ſie ihn recht 
gut bemerkten. Da rückte 


*) Ein bisher unveröffentlichtes 
Märchen H. C. Anderſens. Das 
daniſche Originalmanufkript Hl im 
Beſitz von Frau Prof. Bögh in Ko: 
penhagen. Deutſch von Hermann Sip. 


Spielkartenbilder. 


Von Hans Chriſtian Anderſen )). 


Was für niedliche Sachen man doch 
aus Papier ausſchneiden und zuſam⸗ 
menkleben kann! Das mußte man 
wirklich ſagen, wenn man das Schloß 
anſchaute, das auf dieſe Weiſe ent⸗ 
ſtanden war, und das einen ganzen 
Tiſch ausfüllte und ausſah, als wäre 
es aus roten Steinen aufgebaut. Es 
hatte ein leuchtendes Kupferdach, und 
es hatte Türme unb eine Zugbrücke, 
und in den Schloßgräben floß Waſſer, 
ſo blank wie Spiegelglas; denn es war 
Spiegelglas. Auf dem höchſten Turm 
ſtand ein Wächter, aus Holz geſchnitzt; 
der hatte eine Trompete zum Blaſen, 
aber er blies nicht. 

Das alles gehörte einem kleinen 
Jungen mit Namen William, und er 
wand ſelbſt die Zugbrücke auf und ließ 
ſie wieder fallen, ließ ſeine Zinnſoldaten 
darüber marſchieren, öffnete das Schloß⸗ 
tor und guckte in den großen Ritter⸗ 
ſaal hinein, an deſſen Wänden in 
Rahmen, genau ſo wie die Bilder in 
den wirklichen Ritterſälen, die Bil- 


Herzkönig und Herzkönigin. 
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&arobube. 


. er nod) näher heran, um 


beffer zu ſehen, ſtieß 
aber dabei mit dem 
Kopf gegen das Schloß, 
ſo daß es in allen Fugen 
erbebte. Da hielten alle 
vier Buben: Treff, Pik, 
Karo und Herz, ihre 
Hellebarden vor, um ihn 
zu warnen, daß er nicht 
gar zu nahe auf das 
Schloß eindränge. 
Der kleine Junge 
verſtand ihre Mahnung 
wohl und nickte ihnen 
freundſchaſtlich zu; dann 
nickte er noch einmal und 
ſagte: „Sprecht doch 
mal!“ Aber die Karten⸗ 
bilder blieben ſtumm. 
Doch als er dem Herz⸗ 
buben zum drittenmal 
zunickte, da ſprang der 
aus ſeinem Kartenblatt 
heraus und ſtellte ſich 
mitten in den Saal. 
„Wie heißt du?“ 
fragte er den Knaben. 
„Du haſt helle Augen 
und gute Zähne, aber 
du wäſchſt dir deine 
Hände nicht oſt genug!“ 
Das war ja nun ein 
bißchen grob geſagt. 
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Treffbube. 


denen Apfel. Er re⸗ 
gierte gleich von An⸗ 
fang an. Seine Köni⸗ 
gin kam mit einem 
goldenen Fächer zur 
Welt; den hat ſie noch 
immer! Die beiden 
hatten es ſo gut von 
klein auf; ſie brauchten 
nicht in die Schule zu 
gehen, konnten den 
ganzen Tag ſpielen, 
Schlöſſer erbauen und 
niederreißen, Zinnſol⸗ 
daten zerbrechen und 
mit Puppen ſpielen. 
Verlangten ſie Butter⸗ 
brote, dann waren 
beide Seiten des Brots 
mit Butter beſtrichen, 
und darauf war Puder⸗ 
zucker geſtreut. — Das 
war die gute, alte Zeit, 
das goldene Zeitalter, 
wie es genannt wird; 
aber ſchließlich bekamen 
ſie es ſatt, und ich auch. 
Das war damals, und 
dann — kam Karo⸗ 
könig.“ 

Mehr ſagte Herz⸗ 
bube nicht; der kleine 
Junge lauerte darauf, 
noch mehr zu hören, 


„Ich heiße William,“ rief der kleine 
Junge, „und dies ift meig Schloß, und 
du biſt mein Herzbube!“ 

„Ich diene meinem König und 
meiner Königin, nicht dir!“ entgegnete 
Herzbube. „Ich kann aus dem Blatt 
und aus dem Rahmen herausſpringen. 


Und die hohen Herrſchaften verſtehen 


es noch beſſer. Wir könnten in die 
weite Welt hinausgehen, aber die haben 
wir ſatt; es iſt ja viel behaglicher und 
bequemer, im Kartenblatt zu ſitzen und 
fid) ſelbſt treu zu fein." 

„Seid ihr ſrüher wirklich alle Men⸗ 
ſchen geweſen?“ fragte der Junge. 

„Menſchen — gewiß!“ erwiderte 
Herzbube. „Aber nicht ſo gute Men⸗ 
ſchen, wie wir hätten ſein ſollen! Zünd 
ein kleines Wachslicht vor mir an, am 
liebſten ein rotes — denn das iſt meine 
und meiner Herrſchaft Farbe. Dann 
will ich dem Schloßherrn — denn du 
biſt ja der Schloßherr, wie du ſagſt — 
unſere ganze Geſchichte erzählen. Unter⸗ 
brich mich aber nicht! Wenn ich reden 
ſoll, muß es in einem Zuge geſchehen. 
Siehſt du meinen König dort, den Herz⸗ 
könig? Er iſt der älteſte von den vier, 
denn er wurde zuerſt geboren, geboren 
mit der goldenen Krone und dem gol: 
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Pikbube. 


aber vergebens. Und 
da fragte der Junge: 
„Und dann?“ Herz⸗ 
bube antwortete nicht, 
ſondern ſtand ſteif und 
hochmütig da, die Au⸗ 
gen geradeaus auf das 
angezündete Wachslicht 
geheftet. Der Kleine 
nickte und nickte wieder 
und bekam doch keine 
Antwort. Da wandte 
er ſich dem Karobuben 
zu; und als er ihm 
zum drittenmal zunickte, 
da ſprang der aus ſei⸗ 
nem Kartenblatt her⸗ 
vor, ſtellte ſich auf und 
ſagte nur das eine 
Wort: „Wachslicht!“ 
Der kleine Junge zün⸗ 
dete ſofort ein rotes 
Licht an und ſetzte es 
vor ihn hin. | 

Da präfentierte $a: 
robube mit feiner Lan⸗ 
ze und jagte: „Dann 
folgte Karokönig! Ein 
König mit einer Glas⸗ 
raute auf der Bruſt! 
Und auch der Königin 
konnte man bis ins 


Herz ſehen, ſo daß man 


erkannte, daß ſie eben⸗ 
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jo beſchaffen waren wie 
alle anderen Menfchen. 
Das war ſo ergötzlich, 
daß man ihnen aus 
Freude darüber ein Denk⸗ 
mal ſetzte. Das ſtand 
ganze ſieben Jahre hin⸗ 
durch, aber es war ja 
für die Ewigkeit errich⸗ 
tet!“ Und dann präſen⸗ 
tierte Karobube und 
ſchaute vor ſich hin auf 
ſein rotes Wachslichtlein. 
Und ohne daß der 
kleine William ihm zu⸗ 
genickt hätte, ſchritt auf 
einmal Treffbube hervor, 
ganz gravitätiſch, wie 
der Storch zu gehen 
pflegt, wenn er das 
Feld überfchreitet; der 
ſchwarze Klee in der Ecke 
der Karte flog wie ein 
Vogel über ihn hin und 
flog dann wieder zurück 
und ſetzte ſich dahin, wo 
er vorher geſeſſen hatte. 
Und Treffbube be⸗ 
gann, ohne erſt wie die 
beiden andern um ein 
Wachslicht zu bitten: 
„Nicht alle bekom⸗ 
men Butter auf beide 
Seiten der Brotſchnitte 


Nummer 52. 


und Zucker darauf: 10 
gut haben mein König 
und meine Königin es 
nicht gehabt. Die mup- 
ten in die Schule gehen 
und lernen, was die 
früheren Könige nicht 
gelernt hatten; auch ſie 
trugen eine Glasraute 
auf der Bruſt. Wenn 
aber jemand hinein⸗ 
ſchaute, fo tat er es nur, 
um zu ſehen, ob im Uhr⸗ 
werk drinnen nicht et⸗ 
was in Unordnung wäre, 
damit er ſchelten könnte. 
Ich weiß es, denn ich 
habe meiner Herrſchaft 
alle die Jahre hindurch 
gedient und diene ihr 
immer noch und ge⸗ 
horche ihrem Willen. 
Jetzt will meine Herr⸗ 
ſchaft, daß ich heute 
abend nicht mehr reden 
ſoll; darum ſchweige und 
präſentiere ich.“ 

Das tat er auch; 
William aber zündete 
auch ihm ein Lichtlein an, 
das war ſtrahlend weiß. 

„Huſch!“ Schneller, 
als das Licht angezün⸗ 
det wurde, ſtand Pikbube 


„Die hohen Paare enfffiegen den 
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mitten im Ritterſaal. Er 
war ſo geſchwind zur 
Stelle, und doch hum⸗ 
pelte er, als hätte er 
ein krankes Bein. Er 
grüßte nicht, und es 
knackte in ihm, denn es 
war vieles in ihm vom 
Leben geknickt und zer⸗ 
brochen worden, und er 
hatte viel durchgemacht. 

Und nun redete er: 
„Jeder hat ein Wachs⸗ 
licht bekommen, und ich 
bekomme auch eins, das 
weiß ich. Aber wenn wir 
Knappen ein Lichtlein 
haben ſollen, ſo gebührt 
es der Herrſchaft drei- 
fach, und mein Pikkönig 
und die Königin müſſen 
vier Lichtlein bekommen, 
denn ihre Geſchichte iſt 
ſehr traurig, und das 
Schickſal hat ſie ſchwer 
geprüft. Sie haben 
wahrlich Urſache, ſich 
ſchwarz zu kleiden und 
einen Grabſpaten in 
ihrem Wappen zu füh- 
ren. Ich will aber ihre 
Geſchichte nicht erzählen, 
auch meine eigene nicht, 
ſondern will nur ſagen, 


Kartenblättern und tanzten Menuett.“ 


Seite 2231. 


daß man mir im Karten⸗ 
ſpiel den Spottnamen 
„Schwarzer Peter“ ges 
geben hat. Und einſt 
war ich doch erſter Ka⸗ 
valier beim Pikkönig, 
und nun bin ich letzter. 
Ich erzähle die Geſchichte 
meiner Herrſchaſt nicht; 
ſie will es nicht haben! 
Du kleiner Schloßherr 
magſt ſie dir ſelbſt zu⸗ 
rechtlegen, wie du willſt: 
aber es iſt traurig, wie 
es mit uns zurückgegan⸗ 
gen iſt. Und es wird 
nicht wieder vorwärts⸗ 
gehen, bis wir alle auf 
dem roten Pferd hinauf⸗ 
reiten, hoch über die 
Wolken hinauf!“ 

Und der kleine Wil⸗ 
liam zündete drei Licht⸗ 
lein für jeden der Könige 
und drei für jede der 
Königinnen an; aber die 
Herrſchaft Pik bekam je 
vier Lichtlein. Da wurde 
es ſo ſtrahlend hell in dem 
Ritterſaal wie im Schloß 
des reichſten Kaiſers, und 
die hohen Herrſchaften 
grüßten mild und gnädig. 
Herzdame bewegte den 
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goldenen Fächer, und Pikdame ſchwang die goldene 


Tulpe, ſo daß eine feurige Lohe daraus hervorſchlug. 
Die hohen Paare entſtiegen den Kartenblättern und 


Rahmen und tanzten Menuett inmitten der feurigen 


Lohe, und die Knappen taten desgleichen. Der ganze 


Saal ſchien in Flammen zu ſtehen. Es raſchelte und 


rauſchte, und die Lohe ſchlug aus Fenſtern und Wän— 
den hervor, bis das ganze Schloß Glut und Flamme 
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nach Vater und Mutter: „Das Schloß brennt!“ Es 
kniſterte und flammte, aber im Feuer rauſchte und ſang 
es: „Nun reiten wir auf dem roten Feuerroß hoch über 
die Wolken empor. So geziemt es ſich für ritterliche 
Männer und Frauen! Die Knappen folgen!“ 

Ja, ein ſolches Ende nahm es mit Williams Schloß 
und mit den Spielkartenbildern. William lebt heute 
noch und wäſcht ſeine Hände. Er war aber nicht 


war. 
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ſchuld daran, daß das Schloß in Brand geriet. 


Der Schatz. 


Ballade von Swald Gerhard Seeliger. 


Im Hausberge ruht ein gewaltiger Schatz, 
Bebütet von (teinernen Türen, 
Doch darf man nach dem beimlichen Platz 
Nur in der Chriſtnacht fpüren: 
Zwölf Schritte nach links, drei Sprünge empor, 
a Schon ſteht man am rechten Orte, 
meme Und dröhnt dann vom Turm die Zmölfe ans Obr, 
2 WU So öffnet fih krachend die Pforte. 


Es batte fíd) fedbzig jahre geplagt 

Dans komm, der Perückenmacdher, 

Da bat ihm nicht länger genügt und behagt 
Des Handwerks armlelig Gepracher. 

Als niederfank die heilige Nacht 

Und flimmernd ftrablten die Sterne, 

Da hat er fih lächt durchs Stadttor gemacht 
Mit feiner Blendlaterne, 


Quer über die Felder nahm er den Lauf 
Durch Schnee und ſchimmerndes Schweigen: 
Zwölf Schritte nach links, drei Sprünge hinauf! 
Hier mußte das Glück fid) zeigen! 

Es ragte um ibn ein ſchirmendes Rund 

Don ſchweigenden Felfenmánden, 

Hier hockte er nieder und barrte der Stund 
Und ſchützte fein Licht mit den Händen. 


Es riefen lockend herauf aus dem Tal 
Der Chriltnacht liebliche Glocken, 

Es wirbelten lautlos und fonder Zahl 
Peißflaumig um ibn die Flocken, 

Sie hüllten ihn dichter und dichter ein 
Und riefelten auf ihn nieder, 

Da ſchlich fid) die Rälte ihm ins Gebein, 
Und müde ſchloß er die Lider. 


nun bob ihm ein Traum die Felfenmand: 
Und unermeßliche Prächte 

fin Silber und Gold und Diamant 
Erfüllten Stollen und Schächte, 

Und por diefe Schätze mar hingeſtellt 

Der dreizebnmal gekrönte 

Erzfürft und Herrſcher diefer elt, 

Und feine Stimme dröbnte: 


„Pas rufft du mich? Was willſt du, Wurm? 
JDagít du mich zu beſchwöͤren, f 
So fürchte meines Zornes Sturm, 

Der Welten kann zerftóren!  . 

Dor meinem Hauch ein Nichts bift du! 
Und ſuchſt mit frechem Recken 

Dad) meiner Schätze fichern Rub 

Die Hände auszultrecken?“ 


„Ib bin ein JDidht, ein matter Greis 
Und darbte ſechzig jahre, 

Nur Elend brachte mir mein Fleiß, 
Bald fink ich auf die Bahre. 

O laß von deinem Ueberfluß 

Mich nur ein Tröpilein borgen, 

Daß meines armen Lebens Schluß 
Hinfließe ohne Sorgen. 


„Denn meine bittre Sehnfucht blüht 
Dom Duft der fernften Rüſten, 
Denn auch in meinem Herzen glüht 
Die Brunit nach allen Lüften, 

Laß mich nicht dürften für und für 
In der Begierde Flammen!“ 

Dod) höhniſch ſchlug die Felfentür 
Mit Donnerkrachen zufammen. 


Da trat an leine Seite dicht 


Ein andrer im weißen Gemande, 
Er trug in feinen Augen das Licht 
Aus einem fonnigen Lande: 

„lch führe did) aus dieler Zeit, 

in die du einft gegangen, 

Denn alles Leid ift Emigkeit 

Und feliges Heimverlangen.“ 


Das Lämpchen erlofd) bei diefem Spruch, 
Die Flocken burtiger ftoben, 

So wurde Hans Romm das Leichentuch 
Aus feinitem Cinnen gewoben. 

Man fand ihn erſt am Oftertag, 

Als ſchon der Schnee im Schwinden, 

Ruf feinem ſtillen Antlitz lag 

Ein Glück, das wenige finden. 
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+ Bilder + 


aus aller Welt. 


Unter den bei den ſüddeutſchen 
Staaten beglaubigten Diplomaten 
nimmt der ſeit längeren Jahren 
in München weilende Kaiſerlich 
Ruſſiſche Geſandte Herr A. von 
Weſtmann eine hervorragende 
Stellung ein. Er und ſeine Gattin 
ſind ſehr beliebte Erſcheinungen 
in der Münchner Geſellſchaft. 

Um die Weihnachtzeit beginnt 
auch eine Woche der Freiheit für 

manchen, der im Dienſt ſeine Tage 
verbringen muß oder in den engen 
Mauern der Lehranſtalt den hohen 
Gütern bes Geiſtes nadjjagt. Une 
| tere Bilder zeigen engliſche Matro⸗ 
ſen als Weihnachtsurlauber und 
die uniform gekleideten Zöglinge 
eines engliſchen College, wie ſie 
ihr nicht eben umfangreiches 
Gepäck zur Bahn befördern. 
Vor wenigen Tagen beging die 
Muſikaliſche Geſellſchaft in Kre⸗ 
teld die Jubelfeier ihres 75⸗ 


wor. Senn. jährigen SBeftebens. Ihr erfolg: &Uot. Gebr. Bügel. 
Frau von Weſtmann, reicher Leiter ijt Profeſſor Theo- herr von Weſtmann, 
Gattin bes Kaiſerlich Ruſſiſchen Geſandten dor Müller⸗Reuter, der beliebte der Kaiſerlich Ruſſiſche Geſandte 
am bayriſchen Hof. ſtädtiſche Muſikdirektor Krefelds. am bayriſchen Hof. 
- 49 bindung von Schöne⸗ 
E26 | berg, ber weſtlichen 
1 Nachbarſtadt Ber- 


E lins, mit Berlin W 
Der. Sie läuft von 
der Hauptſtraße in 
Schöneberg über 
Station Stadtpark, 
Bayeriſchen Platz, 
Viktoria - Quife- Pla 
zum Nollendorſplatz 
und ſchließt hier an 
die bereits feit meh?» 
reren Jahren betrie— 
bene Hod- unb Un⸗ 
tergrundbahn . von 
Charlottenburg 
zum Spittel⸗ 
marit an. 


— —ö—E—[ꝓwhnj-4 — 


Engliſche Matroſen 


auf der Fahrt in den Weihnachts ur laub. 


Vor kurzem verſtarb in Berlin ein 
in den Kreiſen der Landwirtſchaft viel 
genannter und geſchätzter Mann, der Landes— 
ökonomierat Moritz Nobbe. Er bekleidete 
viele Aemter und war Generaldirektor der 
Norddeutſchen Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft. 

Dem durch Mörderhand gefallenen japa— 
niſchen Staatsmann Ito, einem der bedeutendſten 
Männer des Inſelreiches, wurde jetzt in Totio 
ein Denkmal errichtet. tn c 2 

Das Netz ber Untergrundbahn in Groß— — un. 
Berlin erweitert ſich immer mehr. Vor wenigen j À | 
Tagen wurde eine bejonbers wichtige Strecke Zöglinge eines engliſchen Couege reifen zum Jeſt in die Heimat. 
dem Betrieb übergeben. Dieſe ſtellt die Ver— Weihnachtstage in England. 


NZ LL. 
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Profeſſor Th. Müller-Reuter, £anbesófonomieraf Moritz Nobbe + 
Leiter der ſeit 75 Jahren beſtehenden Muſikaliſchen Generaldirektor ber Norddeutſchen Hagel 
Geſellſchaft in Krefeld. Verſicherungs-Geſellſchaft. 
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bot. Berl. Qd. Qe, 


Das Ito-Denkmal in Tokio. 


Da die letztere am Nollen⸗ 
dorfplatz Hochbahn ift, 
konnte eine direkte Ueber⸗ 
führung nicht ſtattfinden, 
das Publikum benutzt daher 


mu i m amer E Rae S TEIG PR zum llebergang eine Treppe. 

n Colorado Springs i 
Der Eingang zum Untergrundbahnhof „Bayeriſcher Platz“. Phot. Hünich. es ein febr e L 
Zur Eröffnung der Schöneberger Untergrundbahn. zu Pferde Präriehunde zu 
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Präriehundjagd im Schatten des ſchneebedeckten Pikes Peat. 
Weihnachtsſport in Colorado Springs. 
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Bbot. Cyert Rouſſeau. 
Madame Breval als „Lady Macbeth“ bei der Uraufführung der Oper in Paris. 
Shakeſpeares „Macbeth“ als Oper. 
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Eine Laune 
Langgeſchwänzte 


verfaßt wurde. Die 
Partie der Lady 
Macbeth ſang bei 
der Premiere in der 
Opera Comique Frau 
Lucienne Bréval, 
eine der erſten beroi 


ſchen zanaerınnen 


— 


an Lange die der viel— 
bewunderten Para— 
diesvögelübertreffen. 


Phot. reg picture Agency. 


Frau Maurice Hewlett an ihrem Aeroplan. 


Die Gattin des bekannten engliſchen Novelliſten hat ſich dem Flugſport gewidmet. 


jagen. Das milde Klima der 
Ebene erlaubt dieſen Sport 
auch um die Weihnachtzeit. 

Der franzöſiſche Komponiſt 
Erneſt Bloch hat eine Oper 
Macbeth komponiert, deren 
Libretto von dem Dichter 
Edmond Fleg in Anlehnung 
an das Shakeſpeareſche Drama 


Von links: Karl Erb, Fr. Band, Hermann Weil, M. Dieſtel. 


Frau Maurice Hewlett, die 
Gattin des bekannten Novel— 
liſten, hat ſich dem Flugſport 
gewidmet. Sie hat die Pi— 
lotenprüfung zwar noch nicht 
beſtanden, ſteuert aber den von 
Maeterlinck „Ihe blue Bird“ 
getauften Farman-Zweidecker 
mit vollendeter Meiſterſchaft. 


Das Stuttgarter Vokalquarkett. 


got. Schmarbeck. 
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der Natur. 
japaniſche Hähne. 


Vier ſehr namhafte 
Stuttgarter Geſangs— 
künſtler, Frau Band 
(Sopran), Fräulein 
Dieſtel (Alt), Herr 
Kammerſänger Weil 
(Baß) und Herr Hof: 
opernſänger Karl Erb 
(Tenor), haben ſich 
zur Pflege des 
Quartettgeſanges als 
Stuttgarter Volal— 
quartett zuſammen— 
gefunden und in 
Nürnberg kürzlich 
einen ganz bedeuten= 
den Erfolg errungen. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Die Geſundheit ijt ber Urquell aller Schönheit, das 
harmoniſche Gleichgewicht der Natur. Nicht Salben, Puder, 
Schminken uſw. können ein geſtörtes Gleichgewicht wieder: 
herſtellen, d. h. alſo ſchöner machen. Viel vernünſtiger und 
erfolgſicherer iſt es, die durch Blutarmut, Bleichſucht, Ner⸗ 
voſität, Verdauungsleiden, Frauenkrankheiten uſw. verdorbenen 
Säfte zu regenerieren, das Blut beſſer, die Nerven kräftiger 
zu machen und die Verdauung zu regeln, damit die Elaftizität 
des Körpers und des Geiſtes vermehrt und die Widerſtands⸗ 
fähigkeit der Nerven geſteigert wird. Nur ſo wird es möglich 
ſein, diejenigen Beſchwerden zu beheben, die dem Antlitz 
eine nervöſe Prägung geben und es vorzeitig altern laſſen. 

Um aber von innen 
heraus durchdringend auf 
den ganzen Organismus 
einwirken zu können, be⸗ 
darf es einer Verjüngungs⸗ 
und Auffriſchungskur, wie 
ſie die Biomalzkur in der 
angenehmſten, zweckmäßig⸗ 
ſten und billigſten Weiſe 
bietet. 

Biomalz iſt gewiſſer⸗ 
maßen konzentriertes 
Sonnenlicht und ſtrahlt 
ſeine Wirkungen bis in die 
verborgenſten Zellen aus. 
Die Verdauung wird mäch⸗ 


tig angeregt, Blut und 
Säſte verbeſſert, die Nerven 
gekräftigt. 


Nach dem Gebrauch 
mehrerer Doſen macht ſich 
die Wirkung auch äußerlich 
bemerkbar. Die Geſichtsfarbe wird friſcher und rofi: 
ger, der Teint reiner, vorzeitig erſchienene Falten und 
Runzeln verſchwinden allmählich, das Haar erhält den alten 
Glanz und neue Anregung zum Wachstum. Bei mageren 
oder in der Ernährung heruntergekommenen Perſonen macht 
ſich eine Hebung des Appetits, des Gewichts und eine 
mäßige Rundung der Formen bemerkbar, ohne daß über: 
flüſſiger und läſtiger Fettanſatz die Schönheit der Formen 
beeinträchtigt. 

Biomalz hat ſeine ſieghafte, verjüngende Kraft 
bewährt bei allen, die aus irgendwelchen Gründen der 
Kräftigung und Auffriſchung bedürfen. Für Wöchnerinnen 
und ftillenbe Frauen iſt es ebenſo unentbehrlich wie für 
alternde Perſonen. Kinder, namentlich blaſſe und ſolche, die 
den Anſtrengungen in der Schule nicht gewachſen ſind, nehmen 
Biomalz mit vorzüglichem Erfolge zur Stärkung ſowie zur 
Beförderung des Knochenwachstums. 

„ * 

„Meine Frau hat Biomalz M gern, befonbers in Bier ge- 
nommen, und es war eine erfrenliche, namentlich febr raſche Ge- 
mirhtszurnhme und hlühendes Aussehen orfolat. Dr. med. W.“ 


Anzeigenteil 


Schön fein, heißt gefund fein! 
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„Ich bitte, mir von Ihrem Biomalz, mit dem ich bisher gute 
Erfahrungen gemacht habe, zwanzig kleine und drei große Doſen 
zuzuſenden. Prof. Dr. K.“ 

„Ich habe Ihr Biomalz bei meiner Frau und meinem 1½ jährigen 
Jungen angewandt. Bei letzterem namentlich ift eine ganz auf: 
fallende Gewichts⸗ und Kräftezunahme eingetreten. Die Haut 
wird friſcher und röter. Der Appetit iſt brillant, ſowohl bei 
meiner Frau wie bei dem Jungen. Dr. W.“ 

„Ich kam einmal in die Lage, ein Krältigungsmittel zu ge⸗ 
brauchen, weil ich infolge von Blutarmut und Schwäche nach einer 
Operation ſchwächlich, nervös und kräftigungsbedürftig war. Ich 
machte einen Verſuch mit Biomalz, weil mein in dieſem Falle doch 
gewiß ſachkundiger Mann (er iſt nämlich Arzt) mir dringend 
gerade zu dieſem Mittel geraten hatte. Ich ſah nach dem Ge⸗ 
brauch von 5 Doſen, daß nicht 
nur mein Ausſehen ſich febr 
beſſerte, ſondern auch, daß 
unter ſtändig zunehmendem 
Appelit mein Körpergewicht ſich 
vermehrte und ich mich ge 
ſünder denn je fühlte. Ich nahm 
noch mehrere Wochen täglich 
zu jeder Mahlzeit 1—2 Eßlöffel 
voll und hatte den erhofften 
Erfolg, daß ich wieder voll» 
ſtändig gefund wurde. Seitdem 
. empfiehlt mein Mann jedem 

Bedürftigen Biomalz ganz be» 
ſonders. Frau Dr. D., Fürth.“ 


„Ich kann nicht umhin, 
Ihnen mitzuteilen, daß mir 
Biomalz vorzügliche Dienſte 
geleiſtet hat. Ich war furcht⸗ 
bar elend, glaubte über⸗ 
haupt nicht, daß ich noch 
lange leben würde. Aber 
Biomalz hat mich wieder ge: 
ſund und wirklich hübſch 
gemacht. Ich habe rote 
und volle Wangen be: 
kommen, überhaupt einen ganz anderen Lebensmut. 

Elſe Panzer, Nürnberg, Sulzbacher Str. 31.“ 


— 


"t 


„Da id) immer viel Gutes von bem Biomalz gehört habe, daß es 
den Appetit befördert, habe ich 3 Büchſen à 1 M. verbraucht. Ich 
war überraſcht, konnte tüchtig eſſen, beſſer ſchlafen. Die Geſichts⸗ 
farbe war friſcher; weine Bekannten waren ſehr erſtaunt über 
mein gutes Ausſehen. Die Damen im Geſchäft, wofür ich arbeite, 
nahmen es auch in Gebrauch, wie ſie ſahen, was es für Wunder an 
mir getan hat. Luiſe Frieſeke, Berlin, Barnimftr. 12.“ 


* e * 

Biomalz ift von Profeſſoren und Aerzten glänzend be- 
gutachtet und in ſtändigem Gebrauch zahlreicher Königl. 
Kliniken. Doſe M. 1 und 1.90 in Apotheken und Drogen— 
handlungen. (In Oeſterr.-Ungarn 1.30 und 2.50 Kr. inkl. 
Zoll.) Man laffe fid) nicht Ladenhüter, minderwertige Nady- 
ahmungen und Aehnliches als angeblich „ebenſo gut“ aufreden. 
Biomalz iſt in ſeiner Art einzig und unerſetzbar. Bezugs— 
quellen, ausführliche Proſpekte und Koſtproben völlig foften: 
los durch Chem. Fabrik Gebr. Patermann, Friedenau- 
Berlin 1. 
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Preisausschreiben! 


Brauchst du einen 
Lebenswecker? 
Trink erst einen 


Störtebecker! 


Wir beabsichtigen, 
einen Taschenkalen- 
der herauszugeben, 
in welchem jede Seite 

einen Merkspruch enthalten soll, 

der aufunsern bekannten Magen- 

likör Stórtebeker bezugnimmt, 

e etwa in der neben obigem 

Klischee angegebenen Form. Diese Merksprüche sollen im Reim gehalten 

sein, und zwar wird humoristische Ausdrucksweise bevorzugt. Zu der Be- 
teiligung wird ieder zugelassen. Bedingung ist: 


Einsendung von mindestens drei verschiedenen Versen 
bis zum 31. Januar 1911 an die untenstehende Adresse, 


Als Preise setzen wir aus: 


I. Preis. . 50,00 Mark in bar 
11. Preis. . . 25,00 Mark in bar 


E A.UNLMANN&C? lil. Preis . .... 15,00 Mark in bar 


PERU 
| TANNIN 
WASSER 


| 
| 
| 
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vorzüglichen, mit höchsten Auszeichnungen prămiierten Magenlikörs 
Störtebeker, der sich infolge seines Wohlgeschmacks und seiner geradezu 
idealen Wirkung bei 5 unter den feinen Tafellikören 
eine führende Stellung erobert hat. — Die Festsetzung der Preise für die 
besten Verse ero durch ein eigens dazu bestimmtes Preisrichterkollegium. 
Die Namen der Preistráger werden in der Mitte Februar erscheinenden 
Nummer der „Woche“ veróffentlicht. Ausserdem sind wir gern bereit, 
jedem einzelnen Bewerber über event. Auszeichnung direkt Nachricht zu 
geben. wenn der Einsendung Rückporto von 10 Piennig in Briefmarken 
eigefügt wird. — Die Bewerbungen sind in geschlossenem Kuvert mit 
dem Vermerk: „Betrifft Preisauschreiben“ zu richten an das 


Störtebekerhaus, Ammendorf bei Halle a.S. 
Fabrik feiner Tafelliköre. — Filialen In viel. größeren Städten. 


REICHENBACH iV. sowie 10 Trostpreise, bestehend aus je einem Präsentkistchen unseres 
der 
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der Schwäche, der Unlust, der Mattigkeit, 
des Benommenseins, des Zerschlagenseins, 
des raschen Erschöpftseins, selbst am Morgen ? 
Wissen Sie, was da allein hilft? Was Sie 
lebensiroh macht, mit Tatkraft und Schaffens- 
freude erfüllt, als wenn neues Leben durch 
Ihre Adern lodert, und Sie verjüngt und 
Ihnen sichere Zuversicht, sieghaftes Selbst- 
vertrauen gibt, das allein zu Erfolg und 
Glück führt? 

Wollen Sie sich überzeugen, ohne einen 
Pfennig dafür auszugeben, welche Methode 
dieses Wunder bewirkt, dann. schreiben Sie 
heute noch an Franz Graefe, Berlin S0. 33, 
Postfach 10A. 


Sie erhalten diese Methode ganz umsonst! 
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2% Stunden heiß 
3Tagekalt 


bleiben Speisen u. getränke 


Blondes, braunes, schwarzes 


Haar erhält seine volle Schönheit erst bei regelmäßiger 
Anwendung des richtigen Haarpflegemittels. Ein solches 
darf das Haar weder klebrig machen, noch austrocknen, 
noch seine natürliche Farbe verändern. Es muß auf den 
natürlichen Fettgehalt des Haares regulierend wirken, muß 
esohne große Mühe sauber erhalten, Haarkrankheiten ver- 
hindern und den Haarwuchs kräftigen. Alle diese Eigen- 
schaften hat das seit 23 Jahren bewährte, ärztlich verordnete 
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echte Peru-Tannin-Wasser SS 88 1 
Allseitiges Lob der Verbraucher beweist es, und ein Ver— nent enriich im Berufsleben 
| such bestätigt es. Ueberall zu haben in fetthaltiger An- für Haushalt und GH ie 
| fertigung für trockenes, sprödes Haar und in fi ttireier für für Reise, Sport. anover 
y übermäßig fettiges Haar. Flasche 2 M. Doppelflasche 3.75 M ia-Gesellschaft 
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Büchertafel. Die Preußen iti bie preußif e Politik. Philoſophiſch⸗ 


kritiſche Betrachtungen von einem Altdeutſchen. 104 S. Leipzig 1910, 
Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in feinem Fall ſiatt. Leipziger Verlags⸗ und Kommiſſionsbuchhoͤlg. 
Adeline Gräfin zu Rantzau: „Der Dritte“. Roman. Berlin Victor Hueber: „Die Ad i ii ber Intelligenz“. Leipzig 
910, Verlag von Martin Warneck. 291 S. Geh. 4 M., geb. 5 M. 1910, Verlag von Johann Ambroſius Barth. 234 S. 3,60 M. 
Hermann Tönjes: „Ovamboland“. Land — Leute — Miſſion. Johann Esk: „Was heißt leben?“ Dichtungen. Dresden, 
Berlin 1911, Verlag von Martin Warnet. 316 S. Geh. 5 M., geb. 6M. E. Pierſons Verlag. 150 S. Geh. 2 M., geb. 3 M. N 
v. Gaemmerer und Baron von Ardenne: „In Wehr und Ottmar Schaeffer: „Sehnſucht“. Dresden, E. Pierſons Ver⸗ 
Waffen“. Ein Buch von Deutſchlands Heer und Flotte. Stuttgart, lag. 100 S. Geh. 1,50 M., geb. 2,50 M. i 
Berlin, Leipzig, Union EE, aft.1.u.2.Lief., A Lief. 50 Pf. F. A. Geißler: „Lieben und geliebt zu werden“. Roman. 
Oberländer: „Der Lehrprinz“. Lehrbuch der heutigen 70 8 Dresden 1910, Verlag von E. Pierſon. 277 S. 3 M. 
viſſenſchaft. Neudamm 1910, Verlag von J. Neumann. 567 S. 10 M. Fortſetzung auf Seite VIL) 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 Art. 4 
Luxus-Ausführung M. 16.50 Eleganter Damen- 
Lackbesatz-Stiefel mit 


Westenstoff-Einsatz 
M. 12.50 


Art. 1008 


4 j i 
| Derselbe Artikel 
> mit Lack-Oesenriemen, 
Luxusausführung, 


M. 16.50 
Schuhges. m. b. H., Berlin 
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d Zentrale: Berlin W 8, Friedrichstrasse 182 
Fordern Sie Musterbuch W. Basel — Wien I — München — Zürich usw. 
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nur echt mil K Ste  SCHUTZMARKE ^ 2 
nebenstehender Schutz- 8. e E — ; 


marke auf der ersten Zugplatte. 


Ruscheweyh - Möbel, Ruscheweyh - Tische 
sind nicht direkt, sondern in allen besseren 
Möbelhandlungen erhältlich. — 750 Arbeiter beschäftigt. 
168,000 Tische geliefert. 


Schlesische Holzindustrie -Aktien-Ges. 
a vorm. Ruscheweyh & Schmidt in Langenöls 
Bez. Liegnitz. ? 


Soennecken's 
Umleg-Kalender 


u epe Lini ina 
Internat. Welt- . u. Termin-K alender 
„Union“. Detektive Au sku nftei F. schwarzer Metalluntersatz: 
Berlin 9, W. 57. Diskret! Mässige Preise! Nr 797 9x14 cm M 2.50 


Unsersatz aus feinstem Kunst- 
s, fein vernickelt u. poliert: 


Probezeit. Preisliste frei. — of. v. Blatt Klavier zu ſpiel. Proſp. m. : 

Julius Häger, St. An- astensc i'd Anerk. u. Srebeli, qeat. Mit dang Nr 450 em M 4.50 
dreasberg (Harz) 290. Züch- Euphonie, Pankow 8, b. Berl. Aub.ın.Opernm, Ersatz-Kalender 75Pf 
terei und Versand seit 1864. enth. u. Ausg. „Fid. Bauer“, „Dollarpr.“ uſw. — Ueberall erhältlich — 

— — - — F. Soennecken » Bonn 


Berlin W Taubenstr. 16 
Leipzig Alt. Rathaus 


PrimaKanariensänger-Edel- | Geld verb. Privatier an reelle Leute, 
roller, die besten, die es 5%, Ratenrückzahlg. 5 Jahre. 


gibt, liefert jederzeit überall- | Delin, Berlin 47, Lichterfelder Str. 145. 
hin, nach Güte à 8, 10, 12, | — ——————————————————————————————————————- 
15, 20 M. u. hóher. Garantie- ermöglicht Kind. u. Erwachſ. ohne Vorlenntn. 
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mefma 
Tje marken 
Alle verschieden! 

, 100 Asien, Afrika, Australien M. 2.— 
500 versch. nur M.3.50 | 1000 versch. nur M. 11.— 
100 Australien . ,,4.— — 2000 versch.. A8. — 
200 Engl. Kolon. 4A. 50 | 100 Franz. Rol., 4.50 
BO an). | A0 Altdeutsche „ 3.— 
Max Herbst, Marken. Hamburg A. 
Grosse illustr. Preisliste gratis und franko. 


NEU! S Tage zur Probe 


80 Stücke E ^ mit Rücksendungsrecht bei Nichtgefallen, also 


auf einmal . 2 
zugleich mit p Ye ohne jede Kaufverpflichtung und 


A t! , MER 
Ga ohneAnzahlung 


lediglich gegen monatlihe Teilzahlungen von 


Mark 
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on Petri lebe 


lidenräder, Krankentahr- 
stühle í. Straße u Zimmer, 
bend. 


he Kat. 1910 ca. 95 Abb. gra: 


an liefern wir Path&-Sprech- 
apparate (ohne Nadelwecsel 
spielbar), Musik- 
werke aller Art, 

Violinen, Celli, Zithern, Operng!às., Felöstecher, 


Für nervorragenda 
Leistung, Ehreapreis li — 
der Stadt Leipzig 
dA 1892. 

Für hervorragende Für hervorragende 
O Leistungen O Leistung£hrend 
GoldaneMedailie u. Log Means 
Leipzig 1892 Magdeburg 1933 


rankes 


Breligelen«æ 
Original Goodyear Welt Stiefel, 


Kein Doctorstiefel! 


Aus der Praxis für die Praxis 
Keine Einlagenotwendig 


photogr. Apparate, Schußwaffen, Bücher, Reiß- 
zeuge, Schreibmaschinen, gerahmte Bilder etc. 


Verlangen Sie per Postkarte ill. Katalog 


D x . 
Bials freund 
Brownings, Revolver, 


Breslau 70 Wien 70. 53i c 


Gebrauchsmuster unter Patentamt 
No. 387519, 414149, 423406, 423915. 
— u — 

Für gesunde Füße vorbeugend und schützend O O 
Für Gehen und Stehen erleichterndg und wohltuend | 


der Küche ist Liebig’s Fleisch-Extract. 
Unauffällig dient er der Hausfrau zur Ver- 
besserung von Suppen und Saucen, Fleisch-, 
Fisch- und Gemüsegerichten. Er wirkt kräfti- 
gend und verbessernd, ohne den Eigengeschmack 
der Speisen zu beeinträchtigen. Seit 45 Jahren in 
Küchen aller Länder ständig benutzt. Hergestellt unter 
ständiger wissenschaftlicher Kontrolle. 


fF ürMarschieren sowie jeden Sport größteDauerleist 

Fur Kipp- und Plattfüße,sowia bei Fersenschmer T 
unentbehrlich 

Für Damen u. Herren, Knaben u Mädchen erhältlich 

Für Aufklärung w. interes. Broschüre gratis versand! 


Franke q Jjeseler | 
| Mech. Schuhfabrik, Arte 


Bel Nichterfolg :hebeför Plumeyer's 


Bartwuchs örderer 


-Z. vom Kaiserl. sbejör ges. gesch. 
preisgekrönt u. Ehrendiplom „Berlin 1901"), 
fst unvergleichlich zur 
SE eines schnei- 
digenSchnurrbarts,der 


Wer probt,der lobt. 


Walthers echte 
extra milde Lilienmilchseife anneszierde''l 


Dtz. M.2.50 bei 30 Stck. kostenfrei M. asas — — / Wirkt, wo die kleinsten 


Labor. E. Walther, Haliea.S., e—— T c Härchenvorhand.:durch 


Hunderte von glänzen- 
Hygienische 


den Original-Anerkenn. 

bewiesen „Garant. un- 
schädlich“. Es schreiben 
L. in N.: Mein Freund hat 

Bedarfsartikel, 

Apparate z. Qesundheits- 

pflege. Illustr. KATALOG 

mit ärzıliela verfasster 


in einigen Wochen 
durch Ihren Bartwuchsbefórderer einen flott. 
beiehresder Broschüre 
auf Verlangen gratis. 


Bart erhalten. Send. Sie mir... E. in Sch.: 
Herzl. Dank für Erfolg d. 1. Dose. <a in X.: 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a.M. 25. 


j Verbreitetste Präzisions-Uhr 


Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


Dos. verbraucht u. stattl.Schnurrbart erhalt. 
F. in O.: Bin erstaunt ob Resultat. das Kame- 
rad B. mit Ihrem scharmanten Bartwuchsbe- 
frderer in 10 Tagen erzielt hat, bitte um 
Dose 2, 3, 4 u. 5 M. Otto Plumeyer, 
Berlín 600 600, Schöneberg, _BKauptstr. 7. 7. 


p bs Stärke deine Nerven ab ain 


kompl. elektr. Apparat M. 8,50. Verlangen 
Sie unsere elektr. hygienische Liste gra. 
Jos. Maas & Co., Berlin 80, Oranienstr. | uS 
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verzweife itsien Fä Ile 
nd Xi , nit. h A 
| Naturhei verfahren eichnungen, Noten 
| a | | dëch ) unerreicht. 
| | Sommer- u. Winter- 
kuren! | raul 4 
— - ` t- und a idet "mS — 
Vor der Behandlung. Prospekte in mehreren Sprachen kostenlos. . Nach 10 Wochen. 
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Abt. K: 


Abt. S: 
Abt. P: 


e Ab. L: 


Stöckig & Co. 


Hoflieferanten 
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Sliber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schwelzer Taschenuhren, Großuhren, 
echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 7) - 
Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Relseartikel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, Terra- 
kotten u. Fayencen, kunstgewerbi. Gegenstände in Kupfer, Messing u. Eisen, Nickel- u. Zinngerät 
Thermosgefäße, Tafelporzellan, Krystallgiae, Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmöbel (&. Gei 
Beleuchtungskärper ür Gas und elektrisches Licht (Katalog S 7) 

Photographische und Optische Waren: Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 
Operngläser, Feldstecher, Goerz-Triöder-Binocies usw. (Katalog P 1) 

Lehrmittel und Spielwaren aller Art, für Knaben und Mädchen (Katalog L 1) 


DRESDEN-A. 16 (für Deutschland) 


BODENBACH 1 i. B. (für Oesterreich). je nach Artikel 


P od. L kostentrel 


. gegen Barzahlung, oder erleidterte Zahlung. — be 


U, K, 


EXTRA SEC 
Curacao 


ÜSENIER 


DIE FÜHRENDE MARKE 


Illustriert. Katalog 
bei Angabe der 
No. 50 gratis. 
Cliché ges, gesch. 


Niederlagen durch 
Plakate kenntlich, 
eventuell v. d. Fa- 
brik zu eríahren. 


Hassia-Stiefel 


prümiiert Düsseldorf mit der Goldenen Medaille, 


Zum Weihnachtsfest 


Jaedickes BAUMKUCHEN | Studenten- das Eleganteste, Solideste 
NO. sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. Utensilien-Fabrik : : 


M. 2. — Versand prompt n. aus:erhalb. 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 
d. Kaisers Wilhelm Il. 
Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. | 
| 


: älteste und grösste : Preiswürdigste. 
Fabrik dieser Branche 
Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


Meu aufgen.: kant) Torten in ff.Ausführg. 
la Christstollen von M.2.— an. 


Vollendet 
schónes 
Maiglóckchen- 
Parfüm. 


Die Lieblingsform der vornehmen Dame 
„Leipzig“ 


wird in über 600 deutschen und zahlreichen ausländi- 
schen Schuhgeschäften geführt. Schlankes Aussehen 
am Fuß verbunden mit bequemer Paßform sind die 
Eigenschaften, welche dieser wunderbaren Form zu 
einer geradezu beispiellosen Beliebtheit verholfen haben. 
Fordern Sie die Bekanntgabe der nächstgelegenen 
Bezugsquellen, wenn Sie die Form Leipzig bei Ihrem 
Schuhhändler nicht erhalten können. Neuer Pracht- 
katalog No. 6 wird gratis von mir verschickt. 


NJ. Altmamspnder, Ehrenfrledersdorf 22. 
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Dr. Hommel's Haematogen, hervor- 


ragendstes Kräftigungsmittel. 


WARNUNG: 


Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel, 


; MAX SELLGE 


Spezial- Geschäft für 


Baumkuchen 
BERLIN W., Kurfürstenstr. 71 d. 
Versand nach ausser- 
halb a Pid. 2,20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pid. 
ca. 10 Pig. berechnet. 
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echte Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, China 

Costarica, Réunion engel Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 


Paul Siegert, Hamburg 68. 


SchaubokS prietmarkenalbum 


ist das einzige Album, welches in wirklich neugedruckter Auflage geliefert wird. 


fest gebunden ..... M 
Nr. 96, 2 seit. 


Nr. 90, 1seit. bedr. 
mit wechselbar. Blátt. M. 2 


Ohne Nestle-Wellen 
o aufheben! 


mit Feldervordruck für i 
Postwertzeichen. Jll. m.7048 bzw. 8768 Abbildungen. 


Schaubek 
veralten nie, 
Nachträge eine dauernde Ergänzung bewirken, 


Ausführliche Beschreibung entbält 


Lückes Ratgeber tur Briefmarkensammler 


dessen Gratiszusendung wir zu verlangen bitten. 
Als gangbarste Album-Ausgaben empfehlen wir: 
Nr. 97, 2seit. bedr. Halbleinband 


13.— 
bedr. Leinenband 
mit wechselbar. Blütt. M. 18.— 
2L SUN 


Nr. 1, 1seit. bedr. holzfr. Papier 
2Lnbde.m. wechselb.Bl. M. 33.— 


Wir beabsichtigen in allen größeren Städten Deutschlands bei 
Anmeldung von mindestens 6 Teilnehmern 
die Errichtung weiterer 


FLIEGERSCHULEN 


(ALBATROS-DOPPELDECKER) 


Fluglehrer: BRUNNHUBER, KONIG, LAITSCH etc. 
Unterrichtshonorar, einschließlich Bruchrisiko, M. 2000.— 


ALBATROS-WERKE G.m.b.H. 


JOHANNISTHAL b. Berlin = Lieferant d. Preuß. Heeresverwalt. 


Soeben erschien die neue, um 
8 bez. 13 Druckbogen vermehrte 


33. Auflage 1911 


alle sammelberechtigten 


Albums 


da die alljährlichen 


Ferner teuerere Ausgaben bis zu 210.— M.; 
Albums mit Markenkatalog zu 1.75 bis 8.— M. für 
8000 bis 18000 Marken, für mittlere Sammler. 


e Verlangen Sie Gratis-Katalog Nr. 11. 
Verlag des prier Albums, 
C F. Lücke, an 


Leipzig, 


"Georgiring 4 — 1 à 17. 


Welche Damen und Kinder sind die schonsten? 


Diejenigen, welche naturkrauses, schönes üppiges Haar haben. Wer nicht 
damit bedacht ist, kann jetzt solches mit Leichtigkeit dauernd erhalten durch 
das neueste patentierte Verlahren des englischen Forschers C. Nestle. 


„Nestles Dauerwellen“ 


sind die größte aller Erfindungen, denn was Jahrtausende lang nicht möglich war, 
das gelingt heute, nämlich gaes Haar in dauernd gd crie zu verwandeln. 

« werden nie wieder glatt, sind haltbar in Sturm und 
»Nestle Wellen 


Regen, können gewaschen werden und machen jedes 


dünnc Haar voll und bauschig. Sie ersetzen das schádliche Brennen, Aufwickeln 
und Toupieren der Haare u. geben jedem Gesicht Anmut u. jugendl. Ausschen. 
„N | W ll « pflegen das Haar. lassen es wachsen, sparen Zeit u. Geld, 
estle Wellen da sie dauernd sind, ermöglich. jeder Dame, sich schick 
u. modern selbst zu frisieren, sind untersucht u. empf. d. Aerzte, Forscher u. Autorit. 
„N ] W ll sind in meinem Atelier herzustellen und kosten 
estle Wellen“ per Wickel für Damen 400 M., tür Kinder 200 M. 
Zur Wellung rings um den Kopf sind je nach Fülle des Haares 10-20 Wickel erfordl. 
Dauer der Ausführung 2-3 Stunden. Anmeldung rechtzeitig erbeten. 
Ueberzeugen Sie sich durch persönlichen Besuch meines Spezial-Ateliers 
oder verlangen Sie illustrierte Broschüre gegen Portoeinsendung von 


ED. TROST. E 8 
Berlin Wso, Nürnberger Straße 60 


— Ecke — 
Tauentzienstraße 


Spielt wie eine 
Militárkapelle, 
singtu.lacht u. 
amüsiert alle! alle! 


Pete zehn 


Kein Prei 
aufschla 


Vertreter — 
Otto acob, 


Sen. 
22 p. 


pede ` 
Berlin 151 een, 
praktisch 


Náhstánder ais 
ochelegant, 


passend. Geschenk, fabriziert u. versend. zu 
Mk. 8,50 W. Schläper, Altenvoerde i. W 
In kurz. Zeit üb. 3000 St. verk. Prosp. grat. 


Philatelistischescterheter 
drucke kauft, tauscht, verkauft: 


Francesco Bernasconi, Hamburg 5, 
Lohmühlenstrasse 21. 


Mit. Nestle Wellen 


Bitte ausschneiden! 
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Verschiedene Mitteilungen. 


— Ein Musikinstrument als Weihnachtsgeschenk hat vor 
den meisten andern Geschenken den großen Vorzug, daß es nicht 
nur momentane Freude bereitet, sondern: dauernden Wert besitzt. 
\Ver ein Musikinstrument kaufen will, wird gut tun, sich nur an 


eine solche Firma zu wenden, deren Weltruf ihm für mue Lieferung 


bürgt. Seit etwa 25 Jahren versendet die bekannte Musikinstru- 
mentenfabrik Jul. Heinr. Zimmermann in Leipzig ihre Instru- 
mente nach allen Weltteilen, und ihr Renommee gibt jedem Besteller 
die beste Gewähr für gute Bedienung. Reich illustrierte Kataloge 
über alle Saiten- und Blasinstrumente, Spieldosen, Sprechmaschinen, 
Pianos und Harmoniums werden auf Wunsch gratis versandt. » 

— Stuttgarter Lebensversicherungsbank a. G. (Alte 
Stuttgarter). Der Aufsichtsrat PUn mgl in seiner Sitzung vom 
2. Dezember 1910 die von der Direktion für das Jahr 1911, wie 
folgt, festgesetzten Dividenden. Die Dividende der nach Plan Al 
versicherten Mitglieder beträgt 37% der ordentlichen Jahresprämie 
und 18,5% der alternativen Zusatzprämie (wie im Vorjahr); die nach 
Plan All Versicherten, die auf eine Nachgewähr rückständiger Di- 
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videnden verzichten, erhalten eine Dividende von 44% der. ordent- 
lichen Jahresprämie und von 22% der alternativen Zusatzprämie 
(wie im Vorjahr); den nach Plan A HI (Dividendenerbschaftsplan 
Versicherten werden die gleichen Dividenden wie den nach All 
Beteiligten RE Der Dividendeneinheitssatz nach Plan B 
(steigende Dividende im Verhältnis zur Summe der eingezahlten 
Prämien) beträgt wie im Vorjahr 2,65%; die ältesten nach Plan B 
versicherten Mitglieder der Bank erhalten demnach im Jahre 1911 
eine Dividende von 90,10% einer Jahresprámie. Nach Plan C 
(Rentensystem) beziehen die seit 1906 Versicherten zum erstenmal 
im Dezember 1911 die in den Prospekten in Aussicht gestellten 
Dividenden. 

— Eine originelle Neuheit haben seit einiger Zeit einige bekannte 
Wirte eingeführt, indem sie wóchentlich einmal ein Senatsschinken- 
wettessen veranstalten. Sie haben mit ihrer Neuerung groDen Erfolg, 
denn die Stammgäste widmen sich mit edlem Eifer diesem angenehmen 
Wettbewerb. Mühlmanns Senatsschinken sind nach D. R. Patent 
im eigenen Saft eingedámpflte erstklassige holsteinische Hinterschinken. 
Die Knochen sind ausgelóst und die Schinken in ihre ursprüngliche 

(Fortsetzung aut Seite IX.) 
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ECHT 


INDISCHER TEE 


Höchst prämiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 

in der INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 

im Teegeschäft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
Delikatessenhaus HAAG, Friedrichstrasse 84 
HERM.TIETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 
BUSSE'S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str. 122 
sowie bei Cooper Cooper & Co.'s Agenten 
in ganz Deutschland. 


INDISCHER TEE 


Anerkannt bester der Welt 


durch Apparat ,,Selbstlehrer"**, 
Preis M. 4.50. Illustr. Prosp. gratis. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Klostergasse. 


Die Kopíschuppen bei Ihnen wären ause 
geblieben, Ihr Haar hätte einen schönen 
Qlanz behalten, wenn Sie täglich von dem 


EAU DE QUININE Yo ^4. * | 
von ED.PINAUD á ed ET I 

18 Place Vendôme, PARIS  , 
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e Klavier spielen“ 
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Ohne Anzahlung 
zur Probe, 


Hefern wir gegen 

bequeme Monatsraten 
photographische Apparate aller Systeme 
und in allen Preislagen, ferner Original- 
Goerz'Triéder-Binocles 
t. Reise, Jagd,Militär,Sport etc. 
Verl. Sie Katalog 7OC. 
Bial &Freund 
Breslau II und 
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Die Aerzte score 
Dr. Diehl-Stiefel 


für empfindliche Füße und zur Verhütung von Fußkrankheiten | 


Ein neues System naturgemäßer Fußbe- 
kleidung mit allen hygienischen Vorzügen. 
——— Broschüre gratis und franko. 


Neu: Dr. Diehls pneumat. Platt- 
fuß-Einlegesohle (D. R. P. angemeld.) 


Alleinige Fabrikanten: Cerf & Bielschowsky, 

Erfurt I. In Deutschland überall erhältlich, 

— Wien: Ag Weeer de — Zürich: 
C. Dosenbach & Comp. 


— 


Ein Stiefel, der nicht drückt, 
Ein Stiefel, der beglückt 


— 
GEHN 
zn 


A 
PARFUMERIE 
100 > Pratvolle Briefmarken | Verlangen Sie "isie ise 


verschiedene nur 12 Mark. | Gummi- Strümpfe und Gesundheitspflege 
Preisliste gratis. A. Beddig, Hannover. | grat. Phil. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 


Seite VIII. 


Die echte Orieinal-Browning- Pistole 
wird von keiner Nachahmung erreicht! 


Als Polizei- u.Armeepistole eingeführt! Bisher üb.500 000 Stück verkauft! 


Auf Wunsch | FABRIQUE NATIANALTDASMES so GUERAE HERSIAL EELAIDEE D | IE 
Ag great BACWSINGS PA TENT-EEPOSE y o | er 
: d d — 2 : j 


Tage 
franko 


zur Ansicht 
ohne Kaufzwang, 
ohne Anzahlung. 


Nur die echte Browning- Pistole vereinigt in sich die Vorzüge einer 
idealen Taschenwaffíe, wie kleinstes Westentaschenformat, 
7 Schuss, Kaliber 6,35 mm, geringes Gewicht 350 g, einfacher, nie ver- 
sagender Mechanismus, große Durchschlagskraft, hohe Anfangsgeschwin- 


digkeit, bequeme Handhabung und absolute Sicher- 

heit durch doppelte i Monats- M 3 a 
mechanische Sicherung Preis M. 42.50, zahlung m WW 
Dieselbe Pistole, grösser (kein Preisliste über Waffen aller Art, 


Taschenformat), Kalib. 7,65, Kostet = Doppelflinten, Drillinge, Pirsch- 
M. 50.—, Monatszahlung M. 4.—. büchsen etc. gratis und franko. 


Beide Gläser 6 Tage zur Ansicht und Auswahl. 
e Hensoldts Voigtländers 
Nir 2 3 3 
nv ersalglas PrismenBinocle 
r 6ma lige Vergrösserung, | 6 malige Vergrösserung, Preis 
mit Etui u. Riemen, Monster M. 6.- . mM. 6.- 


Prospekt auch über andere Gläser gratis. 


Köhler & Co, Breslau 13 1 
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„Stile Nacht, heilige 
Nacht“, „Tannenbaum“, 
„O du fröhliche“, „Wal— 
zertraum“, „Dollarprin— 
zeſſin“, „Der fidele Bauer“, 
„Da geb ich zu Maxim“, 
„Bilja - Lied“, „Ball⸗ 
ſirenenwalzer“, „Küſſen 
iſt keine Sünd“, „Tief im 
Böhmerwald“, „Muß i 
denn“, „O Suſanne“ und 
noch viele verſchiedene 
andere neueſte Stücke 
ſpielt ſelbſttätig prachtvoll 
in hellen, reinen Glocken— 
tönen das neu verbeſſerte 

mechanische Glockenspiel 
ee für jung und alt. 

eſtes und billigſtes Muſikwerk für jeder: 
mann. Effeltvoll, elegant und folid gear: 
ie? sË y 22 „ letzte ä 
Neuheit. Preis Mark 9,00, Notenſcheiben A rechtsaültige. 
per Stüd 50 Pig. Per Nachnahme ober Bor: Eheschliessungen, im Bass 
1 Winkie des Betrages zu beziehen durch Gesetzauszug. Prosp. etc. 50 Pi 
M. Winkler & Co., München, Sonnensir. 10 W. | Brock's, London E. C., Queenstreet 90. 


A ^ gibt e8 viele, aber mur 
Nähe- u. Kräffigungsmittel eree, va 
. 
lich erfolgreich bat fich in erſter Linſe Schweitzers haemoglobin-Eubioſe bewährt. 
Dieſes hervorragende Präparat, welches feit vielen Jahren durch maf. 
gebende Empfehlung angeſehenſter Aerzte ausgezeichnet wird. hat neuerdings 
eine weitere hochwichtige Anertennung vom Württemberg. Krankenkaſſen- Ber- 
band erfahren, und damit ift abermals ein überzeugender Beweis für den 
außergewöhnlichen Wert ber Eubioſe als Kräſtigungsmittel gegeben worden. 
Demnach ijt Eubioſe allen Blutarmen, Bleichſüchtigen. Nerven: und Magen⸗ 
leidenden. Zuckertranken, Geneſenden. ſtillenden Müttern ſowie allem, die 
einer Kräftigung bedürfen, aufs dringendſte zu empfehlen, und ſchon der 
kleinſte Verſuch wird unzweifelhaft die Güte dieſes Haemoglobin Präparates 
beſtätigen. Eubioſe iſt in Apotheken und Drogerien erhältlich oder auch 
ohne Portokoſten von der €ubiofe-Sabrif Heinrich Schweitzer, Alein-Jlotibek 
b. Hamburg Preis Mk. 2,25 per Flaſche. 


Geheimschloß "":: Diebessicher 


wird gegen Benutzung der eigenen Schlüssel u. Sperrwerkzeuge d. Geheimverschluß 
gesichert. — Anerk. v. Ministerien. — Auswechselbar bei Umzug. Stück M. 22.60. 
Verkaufsstellen gesucht. Mulhousia Werk, Mühlhausen, Thür. 


Briefmarken Im Lt Ser, 


40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee 1.80 
40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol. 4.50; 


| t 2» Albert Friedemann 
Brietmarkenhandilung. LEIP ZIG18. 


Markneukirchen/savA AECH 


Saiten Naralgratıs.) 


H 


Reichtum und Glück 
durch Lubbock neuestes Buch: 
Der Nutzen des Lebens. 
Preis M. 2.50. Porto % Pf. 
Gegen Einsendung oder Nachnahme. 


Buchhandlung Hermann Zieger 
Leipzig, Marienplatz 2. 


S NUS "n uL b 8 
Der Univerfalfchwisapparat hat lich leit 
20 Jahren weil einfad) im Gebrauch und 
zuverläffig in der Wirkung als Hausarzt 
aufs befte bewährt. Er ift ohne Hille zu 
benutzen. Preis komplett 40 Mk., Katalog 
| über alle Badeeinrichtungen  ko[tentrei, 
Moosdori 8 Hochhäusler Sanitätswerke, 
Berlin SO. 33, Moosdorfftr. 30. Filiale W, 
a Bülow[tr. 22, Goldene Staatsmedaille. 


"Bulk c Bild | 


Künstlerisch ausgeführte 


Vierfarbendrucke 


in fünf verschiedenen Ausstattungen zum 


Freise von 50 Pf. bis 4.50 Mark pro Biid. 


| Neuer Katalog mit 240 Abb. franko 


| gegen Einsendung von 25 Pf. in Briefmarken 


Ernst Heils Nachfolge August Scher) 


Abteilung Kunstverlag 


Berlin SW 68, Zimmerstraße 36-41. 


| Haarfärbekam 


(gesetzl. ge- zZ 


schützte EZ 
Marke A 
„Hoftera‘“) 


färbt graues 
od.rotesHaar 
echt blond, 
braun oder 
schwarz. 


Rud. Hoffers, Serm ä keppenste f. 


42-60% 
Gasersparnis 


Nur echt mit Stempel „Graetzin“ 

| auf Brenner und Zubehör, 
Zu haben bei allen Installateuren, 
auch weisen Bezugsquellen nach 

Ehrich & Graetz, Berlin S038, 


— Man ve d Eisenstraße 92a—94. 


ge Prospaht 
G. m. b. H., art a. M. IE * im 


Vóllig unschádlich! Jahrelang brauchbar. . 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. : 
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Form gepreßt. An Geschmack und Qualität gleichen sie den be- das weite Fuldatal. Die Anstalt ist mit besonderer Berücksichtigung 
rühmten, in Brotteig gebackenen Prager Schinken, im Preis sind sie von Winterkuren eingerichtet. Ueberall ist Zentralheizung, elektri- 
jedoch so billig (à Pfund 1,45 M.), daß nur die großen Umsätze sches Licht, Lift; ein geheiztes prachtvolles Vestibül mit anschließen- 
diesen möglich scheinen lassen. Dabei sind die Schinken unbegrenzt | der geheizter Wandelhalle verbindet das Haupthaus mit Bade- und 
haltbar und eignen sich zu Aufschnitt, Ham und Eggs, Schinken in | Kurhaus. Besonders zu nennen sind: der geheizte Gymnastiksaal, 
Burgunder und allen anderen Schinkengerichten. Lieferant ist die |die große Winterliegehalle direkt am Haupthaus, ein geheiztes 
Firma Fritz Mühlmann, Hamburg 24 R., Mühlendamm 30a. Winterluftbad. — Große Freiluftbäder mit gedeckten Lufthallen und 

— Winterkuren — Wintersport in Gossmanns Sana- |geheizten Auskleideräumen ermöglichen fast jedem Patienten, auch 
torium auf Wilhelmshöhe. Bis an die sanft abfallenden Südost- | Winterluftbäder zu nehmen, die in ihrer Wirkung auf Stoffwechsel 
abhänge der Wifhelnishóher Berge reicht von Dezember bis März | und Nervensystem den Sommerluftbädern weit überlegen sind. Die 
die weiße Schneedecke herab, wo Gossmanns Sanatorium in diätetische Küche nach den Prinzipien Dr. Lahmanns sei speziell 
350 Meter Hóhe liegt, mit wunderbarer Fernsicht auf Kassel und (Fortsetzung auf Seite XL) 
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2 ` Verlangt e 
rieimarkensammler! 5 5 «5o. Dr. Rud. Weil's 
Satzpreisliste u. Raritátenofferte Nr. 10 (76$.). — HEINT ZE & 
Carl Kreitz, Königswinter a. Rh. 17. Nährsalz-. 
E | —— T et ge fih hervorragend aus durch höchſten Nährwert unb Wohlgeſchmack. Aerzt⸗ BLANCKERTZ 


lich empfohlen bei ſchwacher Verdauung, Blutarmut, allen Schwächezuſtänden, Nervo⸗ 
| fitát und für Kinder. Ferner bei Nierenleiden und Tuberkuloſe. Paket = Lia Pfund Berlin 
1 Mt., 5 Pakete 4.75 Mk., 10 Pakete 9 Mk. — Erklärende Druckſchrift bitte zu verlangen. 

Generaldepot: D. Mader, Berlin 8 158, Prinzenstr. 37. 
| Verſandgeſchäft geſundheitlicher Nahrungs- unb Genußmittel. 

Ausführliche Preisliſte gratis und franko. In Berlin und nächſten Vororten ſende frei Haus. 


v - yon der Hey de: 


Pfund Mile Ze 
Postmassig verpackt2A0. 


a Yin V m SCA d 
, Berlin WsLutlierstr9 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. U. Schuster jun.) Markneukirchen No. 337. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 
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Fr ist der vollkom- 
menste fassionierte 
Strumpf der Welt. 
Er übt einen gleich- 
mässigen, angeneh- 
men Druck aus,weil 


er sorgfältig und gut EK 
arbeitet ist. Alle d 3 
cinzelnenTeile wer- — — 10 


den gemacht. Ver— 
ungen Sie Preise, 


Uebelstand wird abgestellt 
durch Anbringung von 
Türpuffern $5 

pu ern dämpfer) 


Die ungeheuere Macht des Dieser 


: ; i 
Hypno ismus, des persönlichen In h | A 
Magnetismus und des Meil- $ 


magnetismus. Leichteste nnd 


beste Methoden, seinen Ein- | Ideale Büste und rächtige rufe 
= Gen Me be were auszuüben, Körperiorm d. Dr. Schäffers ku für Zimmertüren. Tausende im Ge 
— das Hypnotisieren zu erlernen 66 x * Aus "d * 
GC Glück und Erfolg im Leben 1 hir „Megabol x brauch. Paar bronziert M. 3.50. weiss 
— F zu haben. — Unentbehrlich Zahlreiche Anerkennungen.— M. 3.75, vernickelt M. 4.— ab Frei- 
Rawéndliar Bark fad | EE eh e c Diltvorschrilt in burg geg. Nachnahme. Bei 10 Paaren 
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10%, Rabatt. Wiederverkäufer gesucht. 


C. Hülsmann, Freiburg i. Baden 90. 
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Drei Tropfen im 
Zimmer - Man atmet 
Waldesluft. 


Preis M - 75 


Zu haben bei Drogisten und in Apotheken "à 
Fabrik. Jmanuel & Duswald Frankfurt aM 1 


Cosmocaton Bra Schönheit — dich bete ich an! 


ie s SE ee ad Unser neuester, patentamtlich geschützter | derselben neue Lebenskraft. Wir sind des 


Édifanit solit alie Raat „Amo“- Apparat, D. R. G. M., Erfolges so sicher, daß wir 

Zeie on 4 y aut- | von ersten medizin. Größen sonst das Geld zurückzahlen. 

ps e ten, Mitesser, | empfohlen, verhütet bei Da- „Amo“- Apparat kostet nur 

A EE ue er- | men und Herren nicht nur den 3 Mark; „Amorette“ rappari; 
zeugt "n en Wine Verfall der Schönheit, son- feinste Ausstattung, 5 

zs Ca At "nec b T ge dern er beseitigt auch schnell Diskreter Versand gegen Vor- 

urc este bestätigt. | und sıcher Hautunreinheiten, einsendung (auch Briefmark.) 

| Unentbehrlich für de | Pickel, Mitesser, Falten, Run- oder Nachnahme. Ausland nur 

Dose 3 Mark. || e/egante junge Welt. || zeln und Doppelkinn. Der gegen Voreinsendung des Be- 


Ru d. Hoffers General-Depot: ser ware W magoa 
Berli rperteile bekommen Form 
T T TERMS, degt und Fülle. Der Apparat sangt Paie? 2. ee en! 
15,000 ver- | einen Strom reinen Blutes rause & Co orato 
Briefmarken, schiedene | unter die erschlaffte Haut und weckt in | Abt. 886, Berlin, Ziegelstraße 3 (Laden). 


seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
Peter Ni ` 
Spezialitàt — gina Matrosen-Rleidung 


Artikel aller Art 


z. Kranken- u.Gesundheitspflege. 
Reelle und prompte Bedienung. 


Sanitätshaus „Hygiea“ 
Wiesbaden E. 3. 


trages. Bestellen Sie schrift- 
lich, oder besuchen Sie 


VERNICHTET SCHÜTZT VOR 
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T Damenbart sfa 


häßliche, uner 
wünſchte Gefiht- 
unb Körperhaare 
entfernt für im- 
mer ſchmerzlos 
Dr. Schäffer 
ideales Enthaar.- 
Mittel „Nureh“. 
Beſſer als Elek 
troinje. Leichte 
Selbſtanwendung. Abſolut M unb 


aufVerlangen zur Auswahl ohne Kauízwang 
Baumkuchen n. Vorschrift d. K. Marine 


mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 

M. J. Cohen, Wien Il, Obere n Il, Obere Donaustr. 45. 45. 
mit Vanille und feinster für Knaben u. Mädchen 
Schokolade von 5M. an, ist unübertrof. dauerhaft, 


dehlanka |; Christstollen von 3 M. 'esund, kleids., bequem. 


Verlangen Sie 


Stofiprobep u. Preislisten 
Arnsberg i. W. mitAbbildung. portofrei | 
über die 
zweckmässigsten 


Peter Nissen. Kiel D. 
ünterkleider. 


Poróse Strichart. 
Tadellose Passform 
Ohne Knópfe. 
Wohlverschlossen. 
Bequemes Öffnen, 


f Inteinemgebleicht. Zwirn: 


Klein Mittel Grese Extrawelt 
406.70 7.— 7,50 
Ausserdem vorrätig: 


; Weiss Vigogne od. Seide, 
Reinwolle W Weiss od. Natur, 


e unſchädlich. Garantiefhein. Viele Lobſchrei⸗ 


ben. Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere 
Unkoſten). Distreie Zuſendung nur von 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 158, Friedrichstr. 243. 


Am Magnet, der da steht, 
Hängt mein Blei. Sichtbar, frei, 
Dienstbereit — allezeit. 

Ich such nie, lieber Sohn! 

Siehst du wohl? Ich hab ihn schon! 


D.R.Patent — MagnetischeBleistifthalter 


fabrizieren Kleinig & Blasberg, Leipzig. > 4 - MAN AN 


Verlangen Sie e 10. 


Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme dureh 


menm Zur Erhaltung einer schönen Haut! m 
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Füllfeder 


Stets schreibfertig, 
Kein Aerger. 


Eine billige Füllfeder befriedigt móg- 
licherweise in den ersten Wochen, nicht 
aber während vieler Jahre. 

Wer eine echte Caw's Füllfeder kauft, 
wird sie nach langjährigem Gebrauch 
sogar besser iinden als am Anfang und 
wird an ihr einen Freund fürs ganze 
Leben haben. Man empfiehlt sie unbe- 
wußt weiter. und dies zeitigt den großen 
Erfolg der Caw's. 

Man achte also auf den Namen Caw’s. 
In allen ersten Papiergeschäften käuflich“ 


KALODERMA F WOLFF & SOHN 


lich geschützt Illustr. Katalog gratis vom Fabriklager 
, | | x — | 'SCHWANHÄUSSER Vim, Johinnesgasse 2. 
Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- und Parfümeriegeschäften. SCHWAN - BLEISTIFT- FABRIK, Nürnberg. 


— 2 PH 


a 


Nummer 52. 


erwähnt. Die gesamte ärztliche Leitung der Anstalt liegt in den 
Händen von Herrn Dr. Strasser (früher Oberarzt in Dr. Lahmanns 
Sanatorium). Dem Wintersport dient eine vorzüglich hergerichtete 
Rodelbahn; eine Schlittschuhbahn bildet der große See im Wilhelms- 
höher Park, und im Habichtwald winkt dem Skiläufer ein ideales 
Terrain. Der kleine Winterprospekt und der große illustrierte Pro- 
spekt geben nähere Auskunft. 


„Steinhäger-Urquell“ ist das gesetzl. gesch. Waren- 
7 zeichen für den „echten Steinháger* von H. C. König 
in Steinhagen Westf.). — Da das Wort „Steinhäger“ für 
sich allein Freizeichen ist und sich häufig minderwertige Nach- 
ahmungen im Handel befinden, verlange man ausdrücklich: 
Steinhäger Urquell, man hat dann die Garantie, daß 
man einen wirklich echten, vorzüglichen Steinhäger erhält. 


Wie wir erfahren, haben neuerdings die Herren Benno 
König, München, und Carl Müller, Grube Ilse, N.-L., das Piloten- 
zeugnis auf Albatros-Doppeldecker erworben: von den Albatros- 
werken, Johannisthal, sind einschliesslich der Offiziere der Ver- 
suchsabteilung der Verkehrstruppen nunmehr elf Piloten ausgebildet, 


ap 
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ohne daß bisher irgendwelcher Bruchschaden verursacht worden 
ist. Dieses außergewöhnlich günstige Resultat hat die Albatros- 
werke veranlaDt, an die Errichtung weiterer Fliegerschulen zu 
schreiten, und zwar sollen in den größeren Städten Deutschlands, 
sobald sich mindestens sechs Teilnehmer melden, selbständige 
Fliegerschulen errichtet werden. Es ist hoffentlich zu erwarten, 
daß dem neuen Sport dadurch viele neue Anhänger gewonnen 
werden, und daß die vielen reichdotierten Konkurrenzen, die im 
nächsten Jahr auszutragen sind, auch mit genügend ausgebildeten 
Fliegern deutscher Nation bestritten werden können. 


Rnnahme von ee den 


Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il. Cassel, Obere König- 
straße 27, Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, 
Breite Weg 184 I, München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strassburg I. Els,. 
Giesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 11 I, Wien l, Graben 28, Würzburg, 
Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der Preis für die vie rgespaltene Non- 
pareille - -Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — "Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


"Wohlauf” "Wohlauf” 


ist überall zu haben 
Lusammenleghar. Patentbett sonst direkt vom Fabrik. 
Wird zu jeder Einrich- 


tung passend geliefert Robert Ruthenfranz, 


Man verlange Prospekt Witten 0, Ruhr. 


»Wohlauf* zusammengeklappt. 


Re 


.Wohlauí* fertig als Bett, 


.Wohlauf* als Chaiselongue. 


Damenbärte 
und alle unschönen 
Haare entiernt in 
wenigen Minuten 
Plumeyer's Haar- 


Hygienische 


Bedarfsartikel z. Gesundhptlg. 
entferner, gar. un- Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 
; schádl. Dose 2,50. | Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwaren- 
Plumeyer, e Schöneberg, Hauptstr. 7. | tabrik, Berlin NW., Friedrichstraße 91/92. 
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von milder sicherer Wirkung für Erwacı 
Sene und Kinder Auch bei daverndem Ge- 
brauch absolut unschaclich.  ArzHıch 
Dose (20 Sau, I Mark 


Vor minderwerhgen Nachahmungen 


wird gewarnt, man verlan nge aus” 
Orüörklirh „Ice“ 


Jn Oesterreich-Ungern, En ngland 
und U.S.A. als ‚Laxıgen ges. 
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Frankreloh. 


Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n.d. Opera óffn. 
s. Tore a. 1. Okt. m. neuest. Komf. u. mäß. Preisen. E. Schrempp. 


Pari 


Hotel Noailles-Métropole, rue Noailles-Cannebiére. 
L R. m. jed. Komfort d. Neuzeit. E. Bilmaier. 


(Var.) Ausgangspunkt für Ausflüge. Continental- 


e 
Marseille 
Hotel et des Bains, I. Rg., am Meere gelegen, 


St. Raphael Zentr.-Heiz. Bes. Müller. 
Bormes-les-Mimosas 


|. Ranges. Wunderbare Lage. 


und staubfrei. Nahe am Meer. 
Park-Hotel (früher Chäteau d. Tours, Villa Vallambrosa), 


Cannes T hu 


Gd. Hotel des Provence, fein. Hs. i. bes. Lage, prachtv. Park, mäss. Pr. Tröster & Horner. 
Gallia Palace. Erbaut 1900. 40 Privatbäder. Zentralheizung. Garage für 30 Autos. 
Hotel Belle-Vue, vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komi. in bevorzugt. Lage. M. Weiss, Bes. 
Rost's Continental Hotel, dtsch. Hs. I.R., in gesch.staubfr. Lg., m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 
Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keiler, 

Hotel de la Plage. LR Beste e, direkt am Meere. Paul Hellhecker, Dir. 


Pension Beau-Solell, im Süden, en, zentrale Lage. Mässige Preise, 
Grand Hotel d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht auls 


e 
N IZZa Meer, 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Palace-Hotel, deutsches Haus I. R., mit mod. Komf. in zentr. Lage. Bes. W. Meyer. 
Hotei Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung. 
Terminus-Hotei, |. Ranges, gegen. Bahnhof, hóchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hetel de Berne, mitti. Rg., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hetel Westend, renom. Haus m. mod. Kom. an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stiffler. 
Hotei Astoria, Ave. des Fleurs, neuestes Haus l. R., ruh. Lage, Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Ostend Hotel, r. dela Paix disch. Hs., koint.Ztrihzg.,Litt.Südlg.,Pens.v.Fr.10.—. Friedrich. 
Hotel Funel, I. N, Av. Durante 8, komtort., Zentralhz. Pr. v. M 12. Bes. Herrmann. 
Cariton Hotel, I. R., in gesch. Lage, grossart. Panorama, herri. Palmgart. Bes.: X. Graf. 
Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus I. R., in vornehmster, zentraler Lage. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empi. vom Deutsch. Otfiz-Ver 


e. è pe S 

2, Boulevard de Cimiez. W'"5lierte 

Nizza Grand Palais Ate, Une, Aere 

mit neuestem Hotel-Komfort. Herrliche, ruhige und sonnige 

e, in vollem Süden, im Zentrum der Stadt. 
teilt die Direktion. 


B eau lieu Komfort Hotel Empress: deutsch, beste Lage, modernst. 
ort, máss. Preise, Zentralheizung. 
Mon aco Hotel d'Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentral- 
heizung, am Meere, nahe Kasino. 


Hotel des Etrangers, grösst. deutsch. Haus i. Monaco. Lift, Zentralh. Bes. Bruckner. 
Condamine-Hotei, vorzügl. gelührtes deutsches Haus, Litt, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hot. Beau Sejour, Lift, Ztrih., Auss. a. Meer. P:v.Fr.9. Somm. : Palace Hot. Lac d'Annecy. 
Hotel de la Paix, dtsch. geführt. Hs. Lift, Zentralhzg., D. O.V.. mäss. Preise. Vve. Lajoux. 
Kuranstalt f. kranke u. erhölungsbed. Damen v. Dr. Baumgärtner (i, Somm. i, B.-Baden). 
Pension Anglaise, ren., gelührt. Hot., D.O.V., Komi., Zentralhzg. Gart., P. v. Pr. 9.— an. 
Wige u. erste deutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi, Ecke Rue Albert. 


Monte ( | arlo Grand Hote! des Anglais & St. James, 
fein. disch. Hs., D. O.V., Zentralh. G. Ludwig. 
Balmoral Palace "Hotel, hochf. Haus, volle Südlage, mit allem Komfort; viele Deutsche. 
Hotel des Princes, deutsch. Hs., I. Rg., D. O.V., Zentralhzg., vorz. Kücne. Euler-Muskulus. 
Hotel-Restaurant du Heider, I. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 


hotel d’Albion u. Littoral, neu, komi., herrl. Aussicht. Kalt. u. warm. Wass. i. jed. Z. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino Lift, Zentralheizung, stets geótínet, Dir. Kaiser. 


(Var.) [Linie St. Raphael. 
Hyéres.] Le Grand - Hotel. 
Park 110000 m. Wind- 


Pension von Fr. &— bis 15,—. G. Baggenstoss. 


Restaurant, Garage. Näheres er- 


Hotel National, volle Südl., nahe Bahnh u. Kasino, Pens. Fr. 9.— 12.—. Deutsche 
Zeitungen. Ch. Cottier, Bes. 
Hotel-Rest. Terminus, am Bahnhof, Anlagen u. Casino. Mod. Komf. Mäss. Pr. 


| 2^1? A 31 3km v. Monte Carlo. Sehr i. Aufschwung. Lage Auss. 
a D 1 malerisch, geschützt u. staubfr. Verbindg. d. el. Strassen- 
bahn. Automobildienst sowie prachtv. Strandpromenade. 

Eden Hotel, gr. prachtv. Gärten u. Terrass. a. Meer. 300 Z., höchst Komf., Heiss wasser- 
heiz. in all. Zim, renom. Restaur., Bahnstat. Cap d'Ail, La Turbie. Bes.: Schlegel. 
Mento n Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher 
Lage. Besitzer: Schirrer. 


Grand Hotel du Louvre, grösstes deutsches Haus in M., mit allem Komfort, Eckert. 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park. Dtsch. Direktion. 
Grand Hotel d'Orient, ersten Ranges, grósster Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Motel des Jies Britanniques mit wunderv. Park u. Promenad. Fein. dtsch. Publikum. 
Hotel Rive d'Azur, herri. n^ a. Meer, Lift, elektr. Licht, Ztrihz. Pens. Fr. 10.— bis 12.50. 
Regina Palace & Balmoral Hotel. I. Rgs. Gegen Süden geleg.,a. Meer. Moderner Komfort. 
Grd. Hotel dos Ambassadeurs. Deutsches Haus I. Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 

krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 


Gorbio-Menton freie Lage. Hydro-Elektro-Acro- 


Therapie. Diät. Kuren. Zentrihzg., el. Licht, Liit, Teleph. Aerzte: San.-Rat Dr. von 
Noorden, Dr. G. Christoff, Lyon. Pros. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 


Kuranstalt für innere u. Neiven- 
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- Riviera — Hotel und Kurhaus Cap Ampeglie. 

or 18 era Diätkuren — Hydro- und Elektrotherapie. 
Zwei Aerzte im Hause. Prospekte verlangen. 

Park-Hotel, Bes. C. Seitz, deutsches Haus, Lift, Zentralheiz., Autogarage, Tennisplatz. 


Hotel Angst. gr. u. schs Hs. Warmwasserh. App. m. Bad u. Toil. A. Angst Bohn, Eigent. 
O d l tti Hotel de la Reine, I. R., von grossem Garten 
spe a e umgeb., Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


Schweizerhof, Hs. d. D.O. V. Wasserhzg Britschgy (i. Sommer Luzern, Pens. 3 Lind.) 


20 
/ 
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Bertolini's Hotel Royal, feines Haus, herrliche 


Sarı Remo Lage, aller moderner Komfort, grosser Garten, 
Warmwasserheizung, Garage. 


'| Hotel Méditerranée, I. R., Zentralhzg. Eigens install. Meerwasserbäd. i. Hof. H. Seibel. 


Gd. Hotel Westend, bestrenomm. Hs.: Warmwasserhzg., Pension, Südzim. v. Lire 11 an. 
Hotel Beauséjour, Lift, Zentralheizung, keine Tuberkulose, Faulstich. Besitzer. 

Dr. Curt Stern’s Vilia Quisisana, erstktass. Aufenth. l. Rekonv. u. Kranke. 2 Ärzte. 
Al 1 Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme See- 
assıo bäder. Zentralheizung. Aufzug. Mäss. Preise. Marson, Pr. 


The Salisbury Hotel (Englisch), ebenfalls von feinsten deutschen Familien besucht. 
Deutsche Pension, vornehm. Fam.-Heim. Pension von Fr. 7 an. Bes.: Gregorovius. 


Peoli 
G Hotel Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua. 
en ua höhere Preise als in den andern Hotels I. Rg. Genuas. 


Grand Hotel de Gênes, höchstrenommiertes Hs. in best. Lage, gegenüb. Opernhaus. 
Hotel Victoria, Piazza Nunziata, zentr. Lage, Zimmer mit laufendem heiss. u. kalt. Wass. 
Modern Hotel Imperial, neu, beste Lage, Zentralheizung. , 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. L Ranges. 
Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt 


Nicht 


Ne Í Eden-Hotel, I. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der 
rv Strandpromenade. 


Savoy-Hotel, deutsch. Haus L Rgs., prachtv. Park, Warmwasserh., Lift, 
Schweizerhot-Paradiso, neu: dtsch.; gr, Park, dir. a. Meer, Ztr.-Hz.: Lift, w. Seeb. Prosp. 


Grand Hotei Regina Elena, vornehmes deutsches Haus L Ranges. Neuer Besitzer. 
ll Neues Bristo! Hotel, Haus ersten Ranges, mit allem 
apa O Komfort der Neuzeit. Mäßige Preise. 


Helvetia Palace Park Hotel, staubfr. Lage, gross. Garten. Vorgrimmler, deutsch. Bes. 
Grand Hotel Savoya, wohlbek. deutsch. Haus l. Res. Lift, Zentralheizg., beste Lage. 
Gr. Hotei Royal u. Beau Rivage, I. Rang. Deutsches Haus. Südl. Lage. Pens. v. L. 8-an. 
Gd. Hotel Moderne, dtsch. Hs., pacato Lage, 3 Aufzūge, ausgezeichnete Kūche. 
Deutsche Pension Alsen Ideal, Í. Rgs., herri. Aussicht, Zentralheiz., Liit, gross. Garten. 


Zoagli 
Sestri-Levante Hua taes 


Grand Hotel Miramare-Europe, l. Rang., deutsch. Bedieng., máss. Preise, neuer Besitzer. 
Divi Savoy-Hotel, I. Ranges, herrl. Lage, direkt 
Gardone ra Riviera am See, mäss. Preise. C. Sshumacher. 


Pension Beila Vista-Gipola, gutes Familien-Hotel, a. See. Pension 
F asano v. L. 7.—. Pr. d. Bes. Gigola. i 


Villa Otto. 7 Minuten von Rapallo; ruhige deutsche Familien - 
Pension, stets offen. Pens. v. L. 7,— an. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 


Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. Bes. Bergmann. 
Bauer-Grünwaid Grd. Hotel d'italie. 
Vollständig renoviert. Schönste 


e 
Venedi ruhigste und  gesündeste Lage 


und Garten-Terrasse am Canal Grande. Moderner Prachtbau. Restaurant. Lift. 
Grande Pension Internationale, neben Markusplatz, altbekanntes, deutsches Haus. 

Hotel Quirinal, beste Lage a d. Via Nazionale, mod. Komfort, 
om 60 Bäder. Bucher-Durrer. 


Bertolini’s Splendid-Hotel, Haus ersien Ranges im Zentrum der Stadt. 
Fischer's Park-Hotel, bestbekanntes deutsches Haus im Ludovisi-Viertel, jeder Komfort. 
Tourist Hotel Capitol zentralste Lage, am Corso, moderner Komfort. 

Hotel Germania & Bellevue. Ludovisi- Viert., mod. Koml., Hs. d. D.-O.-V., mäss. Pr. F.Zülch. 
Hotel Marini, Haus ersten Ranges. Zentralheizung. Bäder. 


Neapel dr. 
Palermo Excelsior Palace Hotel, ganz up Io date, wundervolle 


Lage; gl. Hs, „ Bristol“ Neapel. 


f 


Grand Hotel. 
Villa Nazionale am Goll. 


Altbek„, vom. Haus in unübertreffl. Lage à. d 
D. O.-V. Hauser & Doepfner. 


) 
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Afrika (Aegypten) v. Diverse. 


Al ier Hotel des Etrangers, gut. dtsch. Haus, neben Theat. D. O. V. 
2 Mässige Preise. 
Die berühmte Oase am Rande der Sahara. Royal-Hotei, weltbek. 
Haus, vornehme deutsche u. internat. Kundschaft, mäß. Preise. 


B i skr Bottachi & Oelschläger. 


Hotel Victoria, feines, ganz deutsches Haus. Pension, mässige Preise. Bes.: Oser. 


Cair 
„Al Hayat“, Hot. I. R., höchst. Komi., feinst. Lg., voll. Pens. v. M. 15,—an. 
H eluan Dir. R. Springer. 


Cairo Eden Palace Hotel stets offen, gegenüber den herrlichen Ezbekieh Gärten, 
moderner Komfort, deutsche Bedienung. Pension M. 10.— bis 12.—. 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 
Grand Hotel Deutsche- Direktion E 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 
Madeira-Funchal merenda DE 


Gart. Herri. Auss. Mäss. Preise. Erm. t. M. d. d. Off.-Ver, 


Palma de Mallorka. — Grand Hotel, |. Hgs, herr- 
a earen liches Klima. Bester Winteraufenthalt. Pension von 
8 Ptas. an. Das ganze Jahr geöffn. Jilustr. Führer gratis, 


Hotel National, bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komf; u. mäss. Pr., 
stets off. Bes. Hergel. 


Gesellschalts -Reisen ab Hamburg oder ab Mittelmeer. 

> Herri. Natur: Winterseebad Orotava (Humboldt). Fashio- 

e neri a nables Leben. Strand. Klub. Sport. Hochtouren. Aus- 
: kunit: Kurhaus Betriehs-Gesellschatt, Charlottenburg. 


Schweiz. 
Aros a Grand Hotei I. Ranges, Rendezvous der Sportswelt, herrliche 
Lage. Pension von 8 Frs. an. Bes. K. L. Jacobi. 


Die Hoteis ersten Ranges am Centralbahnhof: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Victoria und Nationaı. 
seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Euler. 

Botanischer u. Zoologischer Hotel Schweizerhof 


Basel 
Garten etc. Hotel Univers. 


Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. 
en Bedeut. prloge auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. 


Leben. Prosp. Nr. I grat. 


& (Berner Obert) 1100 m ü. M. Hotel Eiger 
ri n e Wa u. Kurhaus l. R., beste, sonnigste Lage, Park. 
. Grossart. Sportverhältnisse. Mäss. Preise. 

(Lago Maggiore.) Grand Hotel LR Prächtige Lage 


Lo Ca rno Eer dn Park, Best nächste Herbst-Winter- 


M onti Seilb, ab Stat. Locarno. — Pension Betz. Sonnenreichste Winterkur. 
Südz. m. Loggia. Zentralheizung, Gr. Sonnenbad M. 6.— bis 7.—. Veri. 
der Vollkraftküche. Prospekt. 


Lugano-Ruvigliana etis mita 


ir. d. Dir. Max Pfenning. Arzt Or. med.Oswald. D.gz.Jahr bes. 
| u zern Alpina u. Moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Koml., Zim. 
von M. 2— an; kein Speisezwang. 


Genter See. Mildestes Seeklima, schónst Winter- 
on reux Kurort, Bergb 80 Hotels, Kursaal, Golf, Tennis, 


Prospekt B. v. Offlz. Verkehrsbureau. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus Il. Ranges, beste Lage am 
Montreux MC al: aller Fon asien yrsch. > 
1 anatorium ri, diätet., dro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 
Territet f Hanges "or. Loy. : P 


® " Schweizerhof Château. Gedieg. Fam.- 
St Moritz Do e Haus, zentr. sonn. Lage, letztz. Koiniort. 
e Das ganze Jahr geöffnet. 


e . 
Idealer Winter- Hotel Calonder 
St. Mori tz- Dorf aufenthalt. Hotei La Margna. 
" dd Daten : E Neues Posthotel 
Engadin. ausged. Wintersp., Schlittschuhl., gr. Bobsleighb. Hotel Steffani 


u. Skifeld. Im Jan. gr. Pferder. Bitte Prosp. verl. Hotel Westend 


© e 
1803 m ü.M,, I. Klass. Familienhotel Margna. 
ei l S- Baselgia 3, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 
bei St. Moritz, Hotel Wildenmann. Sonnige Lage. 


Leg "7 7 7 .——-—————— e PET Ran Women E 
Si Iva lana Mod. Komfort. Zentralheizung. Sommer- und 

Wintersport. Mäss. Pr. Dir. C. Moesch-Rietschy. 
Wengen ob. Interlaken. Hotel Brunner, massives komfortables 


Haus. Offen für Wintersport. | Dezemb. bis I. März. 
Illustrierte Prospekte. 


D 


Oesterreich. 


— (Osterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
azi a Empiohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Ocolinet das 

ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 


Neues Kurhaus und Sanatorium. Or. Franz Schalk. 


Bozen Spreter's Hotel Viktoria, l. Ranges, gleiches Haus Mendelhof 
u. Mendelpasshotel in Mendei. 


Gossensass iopen, dg Meme, Winterkuort 


Gross- Hotel Gröbner, volistánd. Winterbetr. 


e a ` 
Gries bei Bozen. irme der Atmunos 


Hotel u. Pension. Sonnenhof. Fam.-Haus, mod. Komfort, grosser Park, mittl. Preise. 

Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. 
2 * Berühmter Winter- und Sommerplatz. Reich- 
1 u e Hinterbräus Garten u. Sporthotel. Mod. Zentral- 

heizung, Lift. Freie Lage. 
© 22 grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents. 
Marien b a „Esplanade“, modernstes, m. all. Komf. d. Neu- 
i zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. 
Meran Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes Etablissement, ganz- 
jährig geöffnet. 
Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Leibl. 

Hote: Kaiserhof, vornehm. Familienhaus. Anerk. beste Küche. Bes.: A. Ellmenreich. 
Hotel Habsburgerhot, I. R., sonnige, geschützte Lage. Pens. Keine Lungenkranken. Prosp. 
Kuranstalt „Stefanie“ 1. Herz-, Nerven-. Gichtkranke, Rekonvaleszente, Or. Binder. 
D. & J. Biedermann, Bankgesch., Wechseist.,Sates, Reiseb. Vertr. v. Thos Cook & Son. 
Oberm ais Maendihof, Winterkur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuber- 
kulose ausgeschlossen.) 


Pra Palace Hotel, L Re Herrengasse. Modernster Hotelneubau. 
o Vollendet. Komfort. 


: Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. von 
Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 
Prospekt aut Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 


e 5 in Böhmen, Thermal- u. Moorbad: hohe 
] e litz Schónau Radioaktivität, heilt Gicht, Rheumatismus, 
Neuraigien, Folgen von Verletzungen. Saison ganzjährig. 

3 Hotel de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 

ries v. Kr. 3.50 aufwárts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung Appartement 

mit Bädern von CH 18.— SC d 1 im Hause. 

A egelm, Schillahrts- Verb. m. mod. Doppelschr.- 

Austro-Americana Dampfer. Nach Nord- u. Südamerika. Ver- 
gnügungslahrt im Mittelmeer. 


Ungarn. 


A Matlärhäza — 10 Minuten von Tátra Lomnitz, 

O e a ra Bahnstation —biligesWintersportetablissement. 
Pension. Näheres erteilt Direktion. 

Wintersport i. d. Hohen Tatra. Palace-Hotek 


P d e 
Tátralomnitz Hr. Rose 


Nor«ddeutsohland. 
b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 


e 
Fi n kenwald Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
hol, Morphium) Leit. Arzt: dr. Colla. 
Brandenburg. 
Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen“ versende! 


e 
Berl 1 n kostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schriii- 
führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Köthener Str. 321. 
> Hotel Europäischer Hof, Dorotheenstrasse 22, direkt neben: 
er ın Central-Hotel Modernster Komfort, Aufzug, elektr. Licht, 
Birkenwerde 


Zentralheizung, Bäder, Zimmer von 2.— Mark an. 


Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling-Dr. 
Dahle. %, Stunden Bahn oder Auto von. 
Berlin. Von Deutschen u. Ausländern 


| vielbesucht u. empfohlen. Jllustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Or. Sperling. 


Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet. 


Eberswalde SE 
Falken hagen Sep Mittelstands-Sanatorium. 


San.-Rat Dr. Strassmann. 
l Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
ru newa Frau Dr. Sprague. Frau Khschke. j 


b. Berlin. Sanatorium tūr innere und 


Schloss Tegel r 
Sch lachte n Se von Berlin in 20 Min. erreichbar. Dr Weis, 


Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren, 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
* bei Berlin. S.-R. Or. Migräne u. 
Südend Brügelmannsche Klinik l. Asthma, verwandte 
Nervenleiden.Prosp. gr. Vergl. Lehrbuch Brügelmann über 
Asthma etc. V. Aufl. b. Bergmann, Wiesbaden. 


Trebsche 
Wald-Sieversdorf aden 
Woltersdorfer Schleuse 


Berlin. 
Sanatorium t. nervöse u. innere Kranke. lHerrl. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 


Kr. Züllichau. Dr. Diesings Heilanstalten für innere, 
Stoftwechsel- u. Nervenkrankheiten. Abteilung für 
Lungenkranke. Heilung auch schwerer Fälle ohne: 
Tuberkulin. Höchst. Komi. Maß. Preise. Prospekt. 
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Sanatorium. Bes.: Padearzt Dr. Herrmann. 
Kohlensaure Mineralbäder, d. Bd, i. Hause, 


Erster u. größter klimatischer Kurort im 


Bad Kudowa 
Schreiberhau tr: 


: Bad u. Luftkurort (Camphausen) Stat. Petersdori i. Rsg. 
acken AL (o Schreiberh.) Sport. San., Erhoiheim, Hotel, nebellr, 


Wald. ErmässigtePreise. Camphausen, Berlin SW. 


Westdeutschland. 


a. Rh. Sanat. f. Lungenkranke. Schönste 
Lage. Vollk, Einricht. Leit. Arzt Prof. 


Ho h en h O n n ef Dr. Meissen. Prosp. d. d. Direktion. 


Letmathe-Dechenhöhle i 
Bad Neuenahr e 


erpifegung. 
Winter- und Sommerkuren. 
e spekt durch Dr. Külz. 
Bonn's Kronenhotel, vorzügl. Kuretablissern., ganz. J. geð . 
Feidhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog f. Zuckerkr. etc. gratis. 


ffa. Ausk. gratis 
Teutoburger Wald. 
Kurbad. Teutoburg. 


Bad Li ing 

- "e í » tbewährt bei Lungen- und Hajs- 
K 1 ra e Heilquelle, bestbewä ngen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — igung für 
Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Mitteideutsohland. 
b. Kipsdorí Erzgeb. 650 m l. Ostsee Altes Forst- 


haus vornehme Familienpension für Ruhebedürttige 
u. Freunde des Schneesports. Frau Prof. Burger. 


bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 


W ei sser H irs ch .Oberloschwitz. Dr. H. Teuscher. 
Wilhelmshóhe 


Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, prakt. 
a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Rosell m. 


Arzt. Phys. diät. Kurmeth. Prosp.gr. 
bei Cassel. — Dr. Grevelers Sana- 
terium, auch für F 
Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 

i 
B all n stedt neuerbaut., vollendet eingericht.Kurmittel-Haus f. 
i | hóchste Anspr. Stets geó 100 Betten. Prospekt. 
Gos | ar a. H. Hotel Hannover, L R. elektr. Licht, Zentralheizg., Sammel- 
b punkt L Wintersportstreunde. Tel. Nr. 5. L. A. Albreoht. 
H Deutsches Haus, l. R., 
Hahnenklee Eockviese mpa Kee 
* : Wintersport. Tel. Goslar 86. Pr. G. C. Frick. 
l B ad H arzbur Hotel Bellevue, I. R, eL L., Zentrihz., 
2 das ganze lahr geöffn. Bes. R. Schlemm. 
»Schmelzer's Hotel“, I. R., Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Ferns pr. 299. Prosp. 


8 chi erke Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort. Das 


ganze Jahr geöffnet. 


Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 
Hotei Waldfrieden, L R., d. Brocken am nächsten. Zivile Preise. Bes. C. Schinke. 


S ü Izhay n (Südharz). Lungenkranke-Sanatorium Otto Stubbe. 


Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschfeld Ww. 
mi Dr. Krause, Spezialist für Hals und Lungen. Sonnige 
gesch. Lage, f. Winterkuren bes. gecign. Pension 5—7 M. inkl. Arzt Prospekte trei. 


Thüringen. 
Waldsanatorlum Tannenhof. Dr. med. 
Bleling, für Winterkuren und Winter- 
sport besonders empiohlen. 


(i. Thüring. Wald). Mustergültige Anlag. 


Friedrichroda 
Bad Ilmenau En 


sport. Ausk. ert. kostenír.d. Badeverwaltg. 


825 m ü. d. M. auf der Höhe des [hüringer Waldes, am 
^. ww a N D à a Gë o Ge: oa a 


Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Nähe, ozonreiche Luft Gute Privatwohnungen und Gast- 
hole. Auskunlt erteilt die Kurverwaltung. 
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Süddeutschland. 


s Grand Hotel Frankfurter Hat, 

rankfurt a. Main e tenas t 
vollst. modernis., 80 Priv.-BA. 

Bad) bei Bebra. Starke Glaubersalz- (2,28 9 und 

isenquelle (0,177 %%): Lullusbrunnen. Heil end 


wie Karlsbad. Saison I. Mai bis 1. Oktob. Wasserversan: 


H ersie l d das ganze Jahr. Auskunft frei durch die Kury 
Neckargmünd Se C A Ges 


Sanatorlum für Stoifwechselkranke, 
Neryenkranke u. Erholungsbedürttige. 


Taunus. 


Mittelpunkt d. Wintersports i. Taunus. Hotel Kaiser 
ron er Friedrich. I. Haus a. Platz. Grosse sonnige Südzimmer 
Restauration Hahn. Grosse Glasveranda mit Dampi- 

heizung. Rodel und Ski zu verleihen. Besitzer: Gebr. Hahn. 


B ad N au h ei m Een brian pa Beneke-Str. 6 —& 


Familienhaus l. R. am Park über dez 
Badchäusern ene 


e Nassauer Hof und Badhaus, volist, neu, vorn. 
les a e Hotel, Mediko-mechan. institut, Restauraat 
francais, viele Wohnungen mit Radekabinett. 


Zei alleri. Lage, herri. a. Park u. Kurt. Das ganze Jah: 
Hotel Quisisana fequenäsri Grdast. Villenhotel Prosp. & Wunsen 
Villa Violetta, Gartenstr. 5, a. Kurhs., Fam.-Pens, L R, Thermalbad, m. Komt., m. er. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


St. HI asi e südi. Schwarzwald, 77s m d. d. M Weltbekannte: 


Winterkurort, herrliche QOebirgslage, Wintersport: 
Eishahn, sul, Rodel. Auskunft d. d Kurvereia. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir.Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven- u. innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Ero . PEPE A 0 5 Luise v. Baden): Nerv. 
u. inn. Leidende d.ge ittelstan 5—8.50 (Wohn. u. Verp e 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von genkranken 
Pension Schmidt, f. Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehall., mäss. Preise, gute Küche. 
E ear iar E Leichtlungenkranke, ged. Liegehalle, vorz. Verpſleg., mäss. Pr. 
ahresbetr. A. Pe 


Freiburg 


| Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. italienreise. Hotel Sommer Zühringer 


Hof, L Haus. vis-A-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
Baden, 
Sanatorium bei Ueberlingen 
chloss Spetzgart "tx 
eig. Wald, Zentralheizg., das 
pure Jahr geöffn., alle mod. Einrichtg, f. d. physik.-diätet. Heilweise, M ss. 
uft- und Sonnenbäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
Bayern. 


(Bad Reichenhall) Pension Karelinen- 
hof, behagl. Winteraufenthalt, geschütz' 
schönst Lg.‚vorz.Verpileg. Wintersport 


Kuranstalt tür Gicht. Rheumatismus 
a Frauenleiden etc. Den ganzen Winter 
e. 


Bayer. Gmain 
Dach au Moorba 


geöffnet. 


Kai nzen ba Hochgebirgslage. Prospekt. Dr. Th. Behrendt. 
München 1 en get ae 


Hotel Deutscher Kaiser Ausgang, gróstes Hana Süddeuten 


lands. Alpinisten und Skiläufern fachmännischer Rat. 
Reiseburesu Schenker & Co., 


Starnberg 


bei München. — Dr. Plange’s Kuranstait 
Nervenkranke und Erholungs Me 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 


für 
e 


i England. 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Kom! 

O n O n feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renemmierte Küche. 
Mässige Preise. 

Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage f. Geschäft u. Vergnüg. — Theat., Museen, — 


tägl. Orchesteri.Wint.-Gart., 500 Z., Zim. incl. table d'hôte Frühst. v. M. 5 a. H. Waldeck. 


Bournemouth Hotei Mont ere, betrenommiert Haus 
Shankli 


prachtv. Lage. W. Kneese. Manager. 
d me "rmn RU 


bedeutender Badeort, 90 m à. d. Meere, gut. Strand. 
Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Laze, 
prachtvoller Garten, mässige Preise, E. Schmitt. 
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- e Rx mh ans .— — 


Warner s Rust Proof Corsets 


sind garantiert gegen Rost und Br uch 
und haben perfekte Paßform. 


Die Modelle sind so konstruiert, daß die Corsets sich dem Körper 

ohne jeden Druck anschmiegen und trotz ihrer Länge die Be- 

wegungsfreiheit nicht hemmen. Beim Reiten, Turnen und bei jedem 
Sport sind unerreicht bequem und fashionable 


Warner s Rust Proof Corsets 


(Modell 113 — M. 7,00 Modell 60 = M. 10,50). 


In erstklassigen Geschäften erhältlich, wo nicht, 
wende man sich an die General-Agentur der 


Warner Brother Co. Hamburg 6. 


f u. Bekleidungs- eh 
genau n. Vorschriit der 
Kaiserl. Marine. 
Gnutzmann & Sebelin 
Hotlieleranten, Kiel 1. 
Neu auigen.: Mädchen - Anz. 
Zeichn. u. Preisliste gratis. 


m 35 dauerhaft. 
Prospekt. 


Echte Briefmarken. 1 
S 


F 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


2 „ DD „ „„ m. 


o u 
Ge NM TTE n 


1 


Die Wette. 


verloren, ich habe 
als Sie Ihr Parapluie. 
grobartig. 

kaufen Sie keinen Wagen mit einem veralteten Verdeck 
mt seitlich je zw ei Stützpunkten. Bevor Sie ein solches mühsam aufgeschlagen 
iben, sind Sie bereits durchnässt. Ausserdem hat das CGolde-Verdeck infolge 
'sonderer Konstruktion einen wesentlich größeren Stand als ein System mit seitlich 
e zwei Stützpunkten und is st leichter, 

Grai: Ich bin Ihnen für Ihren lai k männischen Rat aub 
eit doch dieser Vérdiseis-Dinh d 


\utler: Sie haben die Wette mein „Golde - Patent-Verdeck“ 
chneller aufgeschlagen 
ıral: Das ist die Höhe, 


\utler: Ich warne Sie also, 


erordentlich verbunden. Wie 


\utler: Traugott Golde, kaim, Sie können das Verdeck direkt von Golde 
beziehen oder durch Ihren Auto- oder Karosserie-Lieleranten. Schreiben Sie aber 
ausdrücklich „Ge Ide - Patent -Veri deck" vor. 


Goldes neueste, patentamtlich pesca Windschutzscheiben | 
tür Wagen mit oder ohne b indschut aue passend. 


e Scheibe trägt meine N rma mit !ezel ichnun t ia d h geschützt. 
Man ac 


Menue Golde, Gera-R. 2. 


ACIE ii nurn 
Referenzen Kaiserl., Königl., Fürst!. Höfe. Patente in fast allen Kulturstaaten. | 
Neueste Preisliste über Karosserie-Ai gern zu Diensten, 


Je 


" d / 111 
isrüstungs-Artikel ; 


| 
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Meine Damen! 


gelingt es Ihnen nicht, in gleicher Weise die 
Warum Männer zu fesseln wie diese oder jene Ihrer 
Freundinnen? Warum hat eine andere eine Schar von Ver- 
ehrern, während Ihnen dies Glück nicht blüht? Warum ist 
Ihnen der Mann Ihres Herzens untreu und zieht Frauen vor, 
die an Bildung, Charakter usw. weit unter Ihnen stehen? 
W il Sie es nicht verstehen, Ihr Aeulzeres richtig zu 
ei pflegen. Weil Ihr Teint nicht ganz tadellos, weil Ihre 
Haut schlaff ist, weil Hautunreinigkeiten Ihr Antlitz verunzieren, - 
oder auch weil feine Falten oder gar Runzeln mit grausamer 
Deutlichkeit offenbaren, daíz die Zeit der Jugend vorüber ist. 
Ein Mann hat ein scharfes Auge für derartige Schönheitsfehler 
und fühlt sich nur allzuleicht dadurch abgestofzen. 

Wir wissen es, Sie haben schon viel versucht gegen jene 
Schönheitsfehler. Sie haben teure Seifen benutzt, die Sie für 
gut hielten. Vielleicht haben Sie auch durch kostspielige 
instrumentelle Methoden oder Kuren das Uebel beseitigen 
wollen. Alles vergeblich! 

Nicht durch Schönheitswässer und Pomaden, nicht durch 
Dampfapparate usw. erzielen Sie glänzende, sieghafte Schön- 
heit, sondern nur durch eine richtige Anwendung der in der 
Natur enthaltenen Kräfte, wie sie durch 


Olga Desmond’s 
Schönheitspflege 


systematisch ausgeübt wird, erreichen Sie das Ziel. Viele 
berühmte Schönheiten verdanken dieser Methode ihr wunder- 
bares Aussehen. 

Sie finden alles für eine rationelle Schönheitspflege Erforder- 
liche in dem soeben erschienenen, reich illustrierten Buch: „Die 
Schönheitspflege“, aus dem Sie auch ersehen werden, was eine 
Frau eine naturgremälze, aut wissenschaftlicher Basis 
beruhende Schönheitspflege erreichen kann. 

Fräulein Olga Desmond, Berühmtheit der Berliner 
Schönheitsabende, hat uns ermächtigt, die erste Autlage des 
Buches: „Die Schönheitspflege“ völlig gratis an alle Interessenten 
abzugeben. Schreiben Sie sofort, ehe die Auflage vergriffen 
ist. Sie erhalten ein wertvolles Buch vollständig gratis. 


DESMOND Co ~ DRESDEN TW.B. 


durch 


die 
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OBERENGADIN (SCHWEIZ) 1856 m ü.M 


GRAND HOTEL S! MORITZ 


«a d 4 | . 
Winter- und Sommer - Salson 2 Je A i o 
Vornehmes, im Dezember 1905 neu eröffnetes Haus, Privatappartements mit — 2E at e 
Warmwasserheizung, Bad und Toilette. (Durch Doppelgänge absolute Ruhe ge- 2B UY 3 1 ae 
sichert.) — Vacuum-Cleaner- Anlage neuesten Systems. Grossartige Gesellschaits- : e een e Geck i iu t 
räume mit schönster Aussicht auf See und Gebirge. Sanitäre Einrichtungen SE nn 
und EE un nn Sen 1 s gris Tennis Pu i 

eichl. Sportgelegenheiten ufzüge vom Eisplatz bis in die oberste Etage. TE h "TEL FERT ETIN 

KP ich Konzerte durch das Mailänder Orchester. be 


Für Weihnachts- und Neujahrsterien-Anfenthalt besonders empfohlen. 


Näheres durch die Direktion. 


Hammam-R'hira Oel Algier) Grand Hotel 


Schönster Park Algeriens. Die Königin Algeriens. Winterstationen. Familienhotel I.R, 
nach Süden gelegen. Hydrotherap. Behdig. Informationen erteilt die Direktion d. Hotels. 


N 
NN 


gm INSTALTE EN J N 


Dr.Emmerich’s Sanatorium 
B,Baden.gegr.1890 i. Nerv Morph. 
etc., Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh-Entw. n. erpr. eríahr.Prosp. 
kostenl. Bes. U. dir Arzt Dr. A. Meyer. 


Waldsanatorium: 
Bad Grüna i, Sa. 


im Erzgebirge, 400 mü.M.,i2kmv. Chemnitz 

Für Erholangsbedürftige; Nerven-, en-, 

Darm-, Herz-, Stoffwechsel- und Frauenle den. 
Kur und Pension 7—10 Mark pro Tag. 


Frospekt frei l 


Berlin-Lichterfelde-Ost, Wilhelmstraße 3 36a 
Operationslose Behandlung aller Verkrüppelungen u. Deformationen des 
menschlichen Körpers, Entzündungen der Gelenke und der Wirbel etc. 

Prospekte auf Wunsch, 


' Alkoholentwóhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 
b. Sagan (Sdiesien). i 


schulen, Prä- 


Einjlihr.- ‚Prim.-,Abit. Pug i à 
n bieten, sowie 


Harangs. Anst., Halle S. 3. 


Vorbilder 


aner man 


Selbstuntoerricbtsiwerke 


ge. Dankschreiben. Anskhts- 
dungen. Kleine Teilzahlun 
Bonness & Hachield, Potsdam - M i. 


Die Schülerversetzung 


wird garantiert durch 


Kampraths Schnellunterricht 


Dr. Fischersche 


Vorbereltungsanstalt für alle 


Militär- u. Schulexamina |E 


Leit.: Dr. Schünemann, Berlin, Zietenstr. 22/3. 
Unäbertroff. Erfolge: ia 21Y, Jahr. best. 3330 Zägl. 


Ter pir ii Hilfsmitteln= 


(Preis 3 Mark) 
Gratisprospekt vom 


Verlag Ernst Kamprath Leipzig. 


Derlag von Uug nu fi Scherl G. m. b. H., Berlin SW 
und Herausgabe in Oeſterreich⸗Ungarn vera 


ud und 
irt, 


Y 
. 0X 


e Ilimmet 
T " e 
ntwortlich: 


Dr. Dahme, dirig. Arst. 


e 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredarteur Paul Dobert, 


OOO000900000000000000009000000000Q 


Abteilung für | y. Hartung’sche Vorb.-Anstalf 
Technikum Ce nt 


echniker, Direktor W. Coordts. 
RE Real- u. Gy mn.-Kl. v. Sexta bis Oberprima. 
Höhere Hüheretehranstal. N 
| Msch.-Bau,Elektrot. 


Vorb. für Fähnrich-, Ofíiz.-, Abit.-, Priman.-, 
Elektizitütswerk. Neustadt 


Einj.-Prüfung u. alle Klassen. Prosp. grat. 
Lehrwerkstatt — 


Programm frei. 1. Meckl. 


Institut BOLTZ 


Ilmenau i. Thür. 
Einj.-, Fühnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 
Schnell, sicher. Pr. frei. 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


Dir. Prof. Schmidt 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte Dee technische Lehranstalt 
r 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos. 


Tüchtige Kr anken pfleger 


x 
inr MILF EH werden jederzeit nachgewiesen in den 
‚Stellen-Anget 


X leitenden Privat- rankenpfl 

Fr. Eichhorn, Frankfurt s. M., 

N unter dieser Rubrik kosten M. 1.— | 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


IN ^ 


— 9. 


Buchhandlungsreisende 


such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig -f. sucht 
2—5 Mk a. mehr täglich zu ver- Schwestern 
® dienen. rosp. gratis, sa 2 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, Coin W 5. S © h ua E e rim nen 
Volontärinnen 


Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Stenermannsexam. berecht.z. 
eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Wer Stellung Sucht 


verl.DeutscheVakanzenpost, Esslingen 34. 


5 M.“ 


sandstell 
Prosp. v. en ee 


die unentgeltlich Krankenpflege 
erlernen etc. Staatlich anerkannte 
Krankenpflegeschule. 13 jährige 
Dienstzeit, f ensionsnerochtig. 
Hamburg. Die Oberin. 


EIERE 
Reise Damen 


zum Verkauf von bestickten, abgepasstes 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bei. sub L. G. 412 Daube & Co., Leipzig. 


EREORBERGREUERE 


Ee Ce SGDGGBDEDEBER | 


chiffsjungen für 1, 2. u. 3. Kl. 
Segelschiffe erhalt. 0 Aus- 

stu Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne. Altona E.. Breitestr.46 Lil. 


inen 
ben- 

hisliche u 
, Ve rtretg., \ 


— 


Heidelbe rg J. 


nn i 
erdi 


u n gl. ki 


and. d Ni — — 
11 Ae Al 


-G| Frankturter Schwesternverband 


kauf der 


fü r den Ver at e 
Reisender an erbibi aiek der seine Tätigkeit in den stüdt. 
N i ; : i 'ek Krunkenanstelten ausübt, sucht 
linerva“ bei hoher Pı | bei günstigen Beding 1 bil- 
; f günstigen Be npen ge 
Ölferten befördern un $ L. d. eu dete Mädchen im Alt er von 20 bis 
Daube & Co., Leipzig. a Jahren, welche sich der Kranken- 
> widmen wollen, zum Eintritt 
7 n S CC Lehrschwestern. 
— i À Nähere | Frau Oberin von 
A? AS 509" Mässenha usen, Städt, Kranken- 
© [3 I à haus, Fre ankfurt a. M. 
Annoncenexnedition e enp cule. 
m m Haasenstein & Vogler F . fleges 
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Die ſieben Tage der Woche. 


20. Dezember. 


In England werden die Neuwahlen zum Unterhaus be⸗ 


endet. Eine weſentliche Veränderung der Zuſammenſetzung 
findet nicht ſtatt. Es ſind gewählt: 272 Unioniſten, 271 Liberale, 
43 Kandidaten der Arbeiterpartei, 84 Iren. - - 

Die franzöſiſche Deputiertenkammer erteilt dem Miniſter⸗ 
präſidenten Briand für ſein Verhalten im Eiſenbahnerſtreik mit 
einer Majorität von rund 250 Stimmen ein Vertrauens votum. 


21. Dezember. 


Die Kronprinzeſſin trifft an Bord des Dampfers „Lützow“ 
in Suez ein und begibt ſich von dort nach Kairo. 

In dem Yard ⸗Schacht der Prätoria⸗Kohlengrube bei Bolton 
(Grafſchaft Lancaſter) werden infolge einer Exploſion 350 
Arbeiter verſchüttet. 


22. Dezember. 


Die im Sommer in Borkum verhaſteten engliſchen Offiziere 
Trench und Brandon werden vom Reichsgericht wegen Spionage 
zu vier Jahren Feſtungshaft verurteilt. 

Im öſterreichiſchen Eiſenbahnminiſterium wird die Baronin 
Dr. Marie Poſſauer als Vibliothekarin angeſtellt. 


23. Dezember. 


Der Kaifer wird von der mathematiſch-naturwiſſenſchaft— 
lichen Fakultät der Univerſität Klaufenburg zum Ehrendoktor 
ernannt. 

Der Kronprinz trifft in Jaipur ein, wo er von dem Maharad— 
ſcha und dem engliſchen Reſidenten empfangen wird. 

Auf feinem Schloß Plawniowitz in Oberſchleſien ſtirbt, 76 
Jahre alt, der frühere Präſident des Reichstags Graf Franz 
von Balleſtrem (Portr. S. 2248). 

In Magdeburg ſtirbt der frühere freikonſervative Landtags» 
abgeordnete Amtsrat von Dietze-Barby (Portr. S. 2248). 

Die ſpaniſche Deputiertenkammer nimmt das Cadenasgeſetz 
an, das neue Ordensniederlaſſungen in Spanien verbietet. 


24. Dezember. 


Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg begibt ſich nach 
ſeiner Beſitzung Hohenfinow, wo er während der Feiertage bleibt. 


Ein Edikt der chineſiſchen Regierung verbietet jede Agitation 
für parlamentariſche Angelegenheiten. 
25. Dezember. 


In China ordnet ein kaiſerlicher Erlaß an, daß ein konſti⸗ 
tutionelles Programm über die Bildung eines verantwortlichen 
Mintfteriums ausgearbeitet und dem Thron vorgelegt werde. 

Aus Anlaß eines Grenzſtreites erfolgt zwiſchen Truppen 
von San Domingo und Haiti ein blutiger Zuſammenſtoß, 
wobei auf beiden Seiten mehrere Mann fallen. 


26. Dezember. 


Aus Dibai am Perſiſchen Meerbuſen wird gemeldet, daß 
eine von dem engliſchen Kreuzer „Hyacinth” gelandete Truppen⸗ 
abteilung mit Eingeborenen in einen Kampf geriet, in dem 
vier Matrofen getötet und neun verwundet wurden. i 

27. Dezember. na 
Von ben Karolinen kommt bie Meldung, daß im Oktober 
auf den weſtlichen Inſeln ein Aufftand ausgebrochen iſt, der 
ſpäter auch die öſtlichen ergriffen hat. Auf Jap wurden vier 
deutſche Beamte, darunter der Bezirksamtmann Regieruͤngsrat 
Böder, ermordet. SW | 


28. Dezember. 


Aus bem Randminengebiet treffen Nachrichten über verſchle⸗ 
dene blutige Kämpfe zwiſchen Engländern und Eingeborenen ein. 


O 


Ueber die Waſſerverſorgung 
von Großſtädten. 


Von Hofrat Prof. Dr. Ferdinand Hueppe. 


In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
ſind allmählich alle größeren Städte des Kontinents 
nach dem Beiſpiel von England zur zentralen Waſſer⸗ 
verſorgung übergegangen, als bei Vergrößerung der 
Städte die örtlich vorhandenen Brunnen infolge der 
zunehmenden Verunreinigung des ſtädtiſchen Bodens 
immer weniger qualitatio befriedigten und auch quan⸗ 
titatio nicht mehr den geſteigerten Anforderungen ent: 
ſprachen. 

In gebirgigen Gegenden ſchien die zentrale Waſſer⸗ 
verſorgung durch Quellen beſonders günſtig. Aber 
man machte hierbei oft die unliebſame Erfahrung, daß 
gerade im Sommer zur Zeit des höchſten Bedarfes zu 
wenig Waſſer vorhanden war, ſo daß die Bevölkerung 
zum Sparen aufgefordert werden mußte oder ſogar, 
wie 1908 in Wien, Beſchränkungen amtlich durchgeführt 
wurden. Das aber find ſicher die unhygieniſchſten 
Maßnahmen, die man ſich denken kann, da die Zentral: 
waſſerverſorgungen nicht nur dem notwendigſten Bedarf 
eben genügen, ſondern auch dazu dienen ſollen, die 
Bevölkerung an einen ſtärkeren Waſſerverbrauch als 
Grundlage der öffentlichen und perſönlichen Geſund— 
heitspflege zu gewöhnen. 

Aber ſelbſt bei einigen großen Städten in der 
Ebene drohte in den letzten Jahren Waſſermangel in 
beängſtigender Weiſe. Der trockene Sommer 1904 iſt 
wohl vielen in der Erinnerung, und im Frühjahr 1910 
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fchien diefe Gefahr in noch höherem Maß heranzutreten, 
als in Charlottenburg die Waſſerverſorgung die höheren 
Stockwerke nicht mehr verſehen konnte und auch in 
Berlin bereits Mangel ſich fühlbar machte. Diesmal lief 
die Sache noch gut ab und wurde ſogar in dem ſpäter 
beſonders naſſen Sommer in unliebſamſter Weiſe in 
das Gegenteil verkehrt. Dafür drohte aber dann im 
Sommer ein Einbruch der Cholera, die wir mit vollem 
Recht in vielen Fällen mit einer Infektion des Waſſer⸗ 
bezuges in Verbindung bringen. 

Dieſe beiden Momente, drohender Waſſermangel 
und drohende Cholerainvaſion, waren es, die die Re⸗ 
daktion zu der Aufforderung veranlaßten, die Waſſer⸗ 
verſorgung von Großſtädten in ihren Grundzügen zu 
erörtern. Sind wir heutigestags imſtande, unſere 
Großſtädte über 100 000 und unſere Rieſenſtädte über 
eine Million Einwohner noch ausreichend mit Waſſer 
zu verſorgen, und werden wir in Zukunft dies eben⸗ 
falls können? Ich möchte aber die Frage noch etwas 
erweitern und darauf hinweiſen, daß außer den Rieſen⸗ 
anſammlungen von Menſchen in Städten auch ge⸗ 
waltige Menſchenanſammlungen ſtattfinden in Form 
von militäriſchen Truppenzuſammenziehungen und Bil- 
dung von Heeren zu Uebungen im Frieden oder auch 
vielleicht in einem künftigen Krieg, Menſchenanhäufun⸗ 
gen, bei denen eine einwandfreie Waſſerverſorgung zur 
Deckung des phyſiologiſchen Waſſerbedarfes und zur 
Verhütung von Waſſerepidemien von Typhus, Cholera 
oder Ruhr vielleicht für den ganzen Erfolg entſcheidend 
werden kann. 

Die einwandfreie Waſſerverſorgung größerer Men⸗ 
ſchenanſammlungen iſt jedenfalls eins der wichtigſten, 
manchmal aber auch ſchwierigſten Probleme der Ge⸗ 
ſundheitspflege. Aber wir ſind glücklicherweiſe in der 
Lage, zunächſt wenigſtens die Frage des guten oder 
ſchlechten Waſſers vorbeugend rechtzeitig beurteilen und 
deshalb auch rechtzeitig Maßnahmen treffen zu können. 
Ob die Vorſchläge vorbeugender Hygiene auch recht⸗ 
zeitig und in genügendem Umfang durchgeführt werden, 
hängt allerdings auch von der Intelligenz und dem 
guten Willen ber Verwaltungsfaktoren ab. Techniſch 
iſt es faſt nur noch eine Frage des Geldes, denn eine 
wirkliche techniſche Schwierigkeit der Waſſergewinnung 
und Waſſerleitung ſpielt kaum noch eine Rolle. Eine 
Leitung von 200 und mehr Kilometer über und durch 
Berge und über Täler iſt kein Hinderungsgrund, wenn 
einer großen Stadt ausreichend gutes Waſſer zugeführt 
werden ſoll. 

Die vorbeugende Beurteilung des Waſſers nach 
ſeiner Güte hat aber auch ſo große Fortſchritte gemacht, 
daß man oft wider Erwarten in der Nähe einer Stadt 
ausreichende Mengen tadelloſen Waſſers findet, wo 
man früher ſein Heil nur in der Zuleitung aus weit 
entfernten Quellen ſah, die ſich meiſt als unzureichend 
erwieſen. Ein geradezu klaſſiſches Beiſpiel iſt die Stadt 
Frankfurt a. M., die erſt aus Quellen des Speſſart 
aus der Ferne gutes Waſſer, aber in unzureichender 
Menge bezog, dann aber dicht bei der Stadt aus- 
reichende Mengen tadelloſen Grundwaſſers fand. In 
Wien hätte man längſt die Waſſerkalamität einwandfrei 
beſeitigen können, wenn man ſich rechtzeitig entſchloſſen 
hätte, die ſogenannte Hochquellenleitung durch die Tief: 
quellen des Steinfeldes zu ergänzen. Hier war der 
unglückliche Name Tiefquelle der Grund, daß man dieſes 
tadelloſe Waſſer nicht heranzog. Man mußte in Wien, 
um dieſem Vorurteil Rechnung zu tragen, darangehen, 
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mit enormen Koſten aus einer Entfernung bis zu etwa 
200 Kilometer eine zweite mächtige Hochquellenleitung 
zu erbauen, die kürzlich eröffnet wurde und Wien jetzt 
allerdings mit enormen Mengen guten Gebirgswaſſers 
auf lange Jahre, etwa bis 1940 mit 100 Liter für 
Kopf und Tag, verſehen dürſte. 

Was ſoll aber geſchehen, wenn ſolche günſtigen 
Möglichkeiten für den Bezug von beſtem Grund⸗ und 
Quellwaſſer nicht gegeben ſind? Dürfen wir es darauf 
ankommen laſſen, daß das, was die alten Römer dem 
landflüchtigen Verbrecher als Strafe androhten, den 
Städten bevorſteht, das „Aqua interdicere“? Gewiß 
nicht! Wir müſſen alſo verſuchen, gutes Waſſer überall 
zu gewinnen und, wo die Natur ſolches nicht ohne 
weiteres zu Gebote ſtellt, durch die techniſche Nach⸗ 
ahmung der natürlichen Reinigungsvorgänge ein 
ſchlechtes Waſſer in ein gutes zu verwandeln. 

Was man gutes oder ſchlechtes Waſſer nennt, 

wurde nicht immer gleich aufgefaßt. Daß ein Waſſer 
klar, farblos, geruchlos, ohne beſonderen Beigeſchmack, 
erfriſchend fein ſoll, erſcheint ſelbſtverſtändlich, und doch 
muß man an vielen Orten die Wäſſer ſchon korrigieren, 
um nur dieſen ſinnlich wahrnehmbaren Zuſtand des 
guten Waſſers zu erreichen. Die arteſiſchen Wäſſer 
muß man abkühlen laſſen, weil ſie zu warm ſind, den 
Schwefelwaſſerſtoff anderer Wäſſer muß man vorher 
verdunſten laſſen, damit das Waſſer nicht riechen ſoll, 
tonige Trübungen müſſen ſich abſetzen, Eiſen muß ſich 
ausſcheiden, die gelbe bis braune Farbe von Humin⸗ 
ſubſtanzen kann oſt durch kolloide Eiſenhydroxydlöſungen 
niedergeſchlagen, zu ſtarker Gehalt an Erdalkalien durch 
Fällungsmittel herabgeſetzt werden, um ſolche Wäſſer 
zum Trinken, Kochen oder anderen Zwecken des Haus⸗ 
haltes oder in der Induſtrie zu verwenden. 

Das ſind aber alles Kleinigkeiten gegenüber dem 
Moment der unmittelbaren Lebensbedrohung. Hierbei 
will ich die Möglichkeit der Bleivergiftung durch die 
Leitungen nur andeuten, weil ſie vermeidbar iſt. 
Anders aber ſteht es mit der Infektionsgefahr. Daran, 
daß infiziertes Waſſer ſeiner Ausdehnung entſprechend 
kleinere oder größere Epidemien von Cholera, Typhus 
und Ruhr veranlaſſen kann, iſt nicht zu zweifeln, und 
wir haben wenigſtens ein klaſſiſches Beiſpiel, bei dem 
ſelbſt Pettenkofer, der der Trinkwaſſertheorie ablehnend 
gegenüberſtand, dies ohne Einſchränkung zugeben 
mußte. Dieſer Fall ift geradezu typiſch, jo daß ich 
ihn kurz anführen muß. Ich nenne die räumliche 
Ausbreitung der Waſſerverſorgung Waſſerfeld, die der 
Seuchen Infektionsfeld. Es iſt nun gerade bei zentralen 
Waſſerverſorgungen manchmal ſo, daß ſich Waſſerfeld 
und Infektionsfeld vollſtändig decken, d. h., daß in einer 
Stadt nur die Bewohner bedroht ſind, die das Waſſer 
einer beſtimmten Herkunft genießen. 

So ſchöpften z. B. 1849 in London die Vauxhall 
und Lambeth Company das Waſſer für ihre Werke 
aus der ſtark verunreinigten Themſe innerhalb Londons, 
und die von beiden Geſellſchaften verſorgten Häuſer 
litten gleich ſtark an Cholera, indem auf 10 000 Ein- 
wohner mit Vauxhallwaſſer 118, mit Lambethwaſſer 
125 Todesfälle an Cholera kamen. Darauf verlegte 
die Lambethgeſellſchaft ihre Schöpfſtelle weiter fluß— 
aufwärts. Bei der Wiederkehr der Cholera 1854 hatten 
die mit Vauxhallwaſſer verſorgten Einwohner 130 Todes- 
fälle auf 10000 Einwohner, die mit Lambethwaſſer 
nur noch 37. Die abſoluten Zahlen ſchließen einen 
Irrtum aus, denn 268171 Einwohner bezogen Vaux⸗ 
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hallwaſſer und hatten 3471 Todesfälle, während 
166906 Einwohner das andere Waſſer bezogen und 
nur 611 Todesfälle hatten, wobei zu berückſichtigen ijt, 
daß während einer Epidemie verſchiedene Arten der 
Infektionen nebeneinander verlaufen, die neben dem 
infizierten Waſſer Ausbreitungsmöglichkeiten für die 
Krankheiten ſchaffen. | 

Ich möchte deshalb auf folgende Geſichtspunkte auf- 
merkſam machen. Wenn Epidemien durch infiziertes 
Waſſer entſtehen können, fo iſt die Zufuhr nicht in⸗ 
fizierten oder nicht infizierbaren Waſſers ſelbſtverſtändlich 
unſere erſte Forderung, und in dieſem Sinn iſt meine 
Reſolution von 1887 gemeint: „Bei der nachgewieſenen 
Möglichkeit der Krankheitserregung durch infiziertes 
Trink⸗ und Gebrauchswaſſer iſt die Sorge für gutes, 
un verdächtiges Waſſer eine der wichtigſten Maßregeln 
der öffentlichen Geſundheitspflege.“ So hörte z. B. in 
der Stadt Brieg nach Durchführung der Grundwaſſer⸗ 
werke der Typhus wie mit einem Schlag vollſtändig 
auf, während vorher bei der Waſſerverſorgung aus 
der ſtark verſchmutzten Oder trotz Filtration die Typhus⸗ 
erkrankungen zahlreich waren. 

Daraus muß man aber meines Erachtens noch 
eine zweite Folgerung ableiten, nämlich die Infektions⸗ 
krankheiten überall da, wo man ſie faſſen kann, energiſch 
zu bekämpfen im Sinn der Maßnahmen, die 1887 
bis 1889 von R. Koch und mir entwickelt wurden. 
Auf dieſe Weiſe gelingt es vielleicht auch umgekehrt, 
die zunehmende Verſchmutzung und Infektionen des 
Bodens und der öffentlichen Wäſſer einzuſchränken und 
ſich damit vielleicht wieder Bezugsquellen zu erſchließen, 
die man wegen der drohenden Gefahr der Infektion 
ſchon aufgegeben hatte oder aufgeben wollte. 

In letzterer Beziehung ift beſonders darauf hinzu: 
weiſen, daß unſere Flüſſe und in geringerem Maß auch 
die Seen bei zunehmender Bewohnung immer unreiner 
und unappetitlicher, aber auch infektionsgefährlicher 
werden. Dieſer maſſenhaſten Verunreinigung gegen: 
über reicht die natürliche Selbſtreinigung nicht mehr 
aus, und wir müſſen eine intenſivere künſtliche Reinigung 
einführen oder zu anderem Waſſerbezug übergehen. 
Wegen der Verunreinigung des ſtädtiſchen Bodens 
hatte man früher die Grundwaſſerverſorgung zugunſten 
weit hergeleiteter Quellen aufgegeben, bis ich durch das 
Studium der biologiſchen Vorgänge im Boden und an 
künſtlichen Filtern experimentell klarlegte, daß im Boden 
ein ſo intenſiver Reinigungsvorgang ſtattfindet, daß 
man, nach den phyſikaliſchen Eigenſchaften der Böden 
wohl etwas wechſelnd, aber ſelbſt bei ſtarker Be⸗ 
ſchmutzung nachweisbar, in wenigen Metern Tiefe be⸗ 
reits vollſtändig keimfreies Waſſer trifft, was ſpäter in 
mannigfach variierten Verſuchen von verſchiedenen Be⸗ 
obachtern immer wieder beſtätigt wurde. Ich habe 
deshalb die Waſſerverforgung durch Grundwäſſer, die 
bei freiwilligem Austritt die ſogenannten Tiefquellen 
in den großen Schottermaſſen der Flußniederungen 
bilden, und die beſonders am Rhein große Bedeutung 
für die Waſſerverſorgung gewonnen haben, für die 
Waſſerverſorgung' zuerſt wieder gefordert. 

Dieſe Wäſſer ſind genügend kühl, genügend reich 
an gelöſten Beſtandteilen und infektionsun verdächtig 
und vor allem in bezug auf die Menge von relativer 
und verläßlicher Konſtanz. Es kommt ihnen auch zu— 
gute, daß in trockenen Gegenden und trockenen Perioden 
in den kühleren Bodenſchichten auch eine Kondenſation 
des Waſſerdampfes der Luft eintritt, die unter beſon— 
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ders günſtigen Umſtänden zu einer nicht unweſentlichen 
Steigerung der Niederſchlagshöhen führt, während in 
anderen Fällen allerdings dieſer Faktor ſtark zurücktritt 
gegenüber der Ernährung des Grundwaſſerſtromes in 
der Ebene durch die Niederſchlagsverhältniſſe der be: 
nachbarten und ſelbſt weiter entfernten Gebirge. 

In Berlin konnte man durch Wiederverwendung 
der aufgegebenen Grundwaſſerverſorgung ſich von der 
zunehmenden Verſchmutzung des Tegeler Sees unab: 
hängig machen. Ein hoher Gehalt an Eiſen, wie er 
in der norddeutſchen Tiefebene vorkommt, iſt durch die 
Fortſchritte in der Enteiſenungstechnik kein Hinderungs⸗ 
grund mehr. Die Huminſubſtanzen, die in Belgien und 
Holland oft ſtörend find, laffen fid) ebenfalls ſchon leid- 
lich entfernen. Nur die Entfernung des Mangans iſt 
bis jetzt nicht gelungen und hat z. B. in Breslau dazu 
geführt, daß man die neue Grundwaſſerleitung wieder 
aufgab und die aufgegebene Leitung mit filtriertem 
Oderwaſſer wieder aktivierte. 

Trotzdem ich ſelbſt zuerſt auf die Grundwäſſer zur 
Verſorgung von Großſtädten hinwies, weil dieſe es 
die infektionsunverdächtigen, mächtigen, 
durch die Niederſchläge immer wieder ergänzten Waſſer⸗ 
anſammlungen des Bodens zugänglich zu machen, habe 
ich ſtets verlangt, daß dies nach der beſonderen Lage 
beurteilt werden muß und darüber die anderen Ver⸗ 
ſorgungsmöglichkeiten nicht außer acht gelaſſen werden. 

Zu dieſem Zweck ſuchte ich auch die Grenzen der 
Leiſtungsfähigkeit der künſtlichen Sandfilter zu ermitteln 
und habe mich an geeigneten Orten, die auf Ober⸗ 
flächenwaſſer angewieſen waren, unbedenklich für dieſe 
ausgeſprochen und für beſonders ſchwierige Fälle die 
Doppelfiltration in Vorſchlag gebracht. In manchen 
Fällen iſt als weſentliche Verbeſſerung der Sand⸗ 
filtrierung die amerikaniſche Schnellfiltration anzuſehen, 
die darin beſteht, daß dem trüben Waſſer ſchwefelſaure 
Tonerde als Fällungsmittel zugeſetzt wird, das aber 
auch im Filter ſelbſt die Filterhaut verftärtt. - 

Wenn man aber wegen zunehmender Bewohnung, 
wie dies beſonders am Niederrhein vielfach, z. B. im 
Emſcher Gebiet, der Fall iſt, die offenen Wäſſer ganz 
vermeiden will, auch den Grundwäſſern nicht mehr 
traut, ſo bieten die Talſperren in entfernten, wenig 
bewohnten Gebieten die Möglichkeit faſt beliebiger An⸗ 
ſammlung von Niederſchlagswäſſern, die je nach ihrer 
Reinheit ganz ohne Filtration, mit einfacher Sand⸗ 
filtration oder mit Schnellfiltration derart behandelt 
werden können, daß fie jede Gefahr einer Infektion aus⸗ 
ſchließen. Gelegentlich dürfte es ſich auch, wie ich es eben⸗ 
falls ſchon früher einmal angeraten hatte, empfehlen, zu 
dem Vorſchlag von Thiem zurückzukehren, etwaige 
ſchmutzige Wäſſer durch Berieſelung in reine Grund— 
wäſſer zu verwandeln und erſt als ſolche zu erſchließen. 

Der Gehalt der Wäſſer an Salzen, die auf den 
Geſchmack und die Härte der Wäſſer von Einfluß ſind, 
ſchwankt außerordentlich, aber man gewöhnt fih leicht 
daran, doch kann u. a. auch die Induſtrie manchmal 
zu viele gelöſte Stoffe zuführen. Die Temperatur. 
macht oft größere Schwierigkeiten, weil ſie bei offenen 
Wäſſern zwiſchen Sommer und Winter ſtärker ſchwankt, 
als es mit dem Begriff eines erfriſchenden Getränks 
zu vereinbaren iſt. Eine Anpaſſung an die ſo gegebene 
unvermeidbare Lage oder die Anwendung künſtlicher 
Kühlung, die mit zunehmender Kältetechnik immer 
leichter wird, müſſen dieſe Schwierigkeit löſen helfen. 
Ganz vernachläſſigen dürfen wir dieſen Punkt allerdings 
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nicht, weil ein erfrifchendes Waſſer bei unſeren Auf- 
faffungen und Gewohnheiten im Kampf gegen ben 
Alkoholmißbrauch nicht zu entbehren ift und wir wohl 
kaum zu der Gewohnheit der Chineſen übergehen werden, 
das Trinkwaſſer nur in Form eines dünnen Tees zu 
nehmen. Uns genügt bis jetzt die Beobachtung nicht, 
daß auch im Sommer der wirkliche, richtige Durſt in 
unſchädlichſter Weiſe am beſten durch ein nicht zu kaltes 
Waſſer gelöſcht wird, wenn wir auch noch von den 
Eisgetränkgewohnheiten der Amerikaner uns fernge- 
halten haben. 

Dieſe Momente ſind aber gegenüber der großen 
ſozialhygieniſchen Frage der Waſſerverſorgung doch recht 
untergeordnet, wenn wir uns ſtets vor Augen halten, 
daß wohl jedes Waſſer den ſinnlichen Anforderungen 
entſprechend hergerichtet werden kann und den höchſten 
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Grad der Reinheit bieten muß, ben ich als Inſektions⸗ 
unmöglichkeit bezeichnet habe, und der durch die natür⸗ 
lichen Reinigungsvorgänge im Boden und Waſſer, aber 
auch durch künſtliche Mittel zu erreichen iſt. Unter Be⸗ 
obachtung dieſer Momente kann man bis jetzt bei ge: 
nügender Aufmerkſamkeit und tüchtiger Verwaltung 
ſelbſt unter ſchwierigſten Verhältniſſen unſere Groß⸗ 
ſtädte ausreichend mit gutem Waſſer verſehen, ja ſogar 
nach dem Vorbild der Albwaſſerverſorgung in Württem⸗ 
berg ganze Gegenden einheitlich mit gutem Waſſer ver⸗ 
ſorgen, wie neuerlich den ſchleſiſchen Induſtriebezirk für 
etwa 600000 Bewohner und in Bälde bie Landichaft 
Apulien in Italien mit etwa 2 000 000 Bewohnern. Ich 
bin deshalb der Anſicht, daß wir tatſächlich auch in 
Zukunſt unſere Rieſenſtädte mit hygieniſch einwand⸗ 
freiem Waſſer in ausreichender Menge verſehen können. 


Die Nilreife der Kronprinzeſſin. 


Von Ida 


Wenn ein uns Naheſtehender in eine weite, ſchöne 
Ferne zieht, ſo ſagen wir wohl beim Abſchied: Meine 
Gedanken reiſen mit dir! Und in Atlanten gehn ſuchende 
Augen und weiſende Finger den Wegen nach. Wer 
aber ſchon auf den gleichen Straßen die herrliche Welt 
durchwandern durfte, deſſen Phantaſie genießt in der 
Tat die Reiſe mit wie ein beſtändiger, unſichtbarer 
Begleiter. Wie zahlreich mögen ſolche begleitenden 
Gedanken die hohe Frau umkreiſen, die nun den 
uralten, heiligen Strom befahren wird, den ſo viel 
Deutſche kennen. Dieſen Strom, der herauszufluten 
ſcheint aus den dunklen Vorzeiten einer geheimnisvollen 
Geſchichte! Heilig iſt er den Aegyptern geweſen vor 
vielen tauſend Jahren, heilig iſt er ihnen noch heute. 

Denn er iſt das Leben ſelbſt. In einer ganz 
elementaren Weiſe drängt es ſich einem auf, wenn 
man ihn befährt. Man begreiſt, daß er die Ader iſt, 
deren Verſiegen Tod für das Land bedeuten würde. 

Man könnte vielleicht ſagen: Wenn man zwei, drei 
Stunden auf dem Nil gefahren iſt, kennt man ihn und 
feine Uferlandfchaften ganz und gar. Es ift faft immer 
die gleiche Szenerie: hart an den ſchwarzen Schlamm 
des Ufers ſtößt der gelbe Rand des Wüſtenſands, und 
gleich hinter ſeinem ſchmalen Saum beginnt der Streifen 
Fruchtland, der von den Ueberſchwemmungen und von 
den Waſſerhebewerken gedüngt wird. Dieſe letzteren 
haben noch die gleiche Konſtruktion wie in uralten 
Zeiten: Kürbisflaſchen kreiſen um ein Schöpfrad. Da 
grünt auf langgeſtreckten Feldern die Baumwollſtaude; 
Mais raſchelt im Wind; die breiten, dunklen Kronen 
der Lebbachbäume, die Federwedel der Dattelpalmen 
ſtehen als anmutige Silhouetten vor dem Hintergrund 
der fabfen, rötlichgelben Wüſtenlandſchaft und des kraß— 
blauen Himmels. Denn hinter dem Fruchtland beginnt 
ganz unvermittelt wieder die tote Welt der Wüſte. 
Wenn man im Ballon über Aegypten fahren könnte, 
müßte es von oben anzuſehen ſein, als läge ein drei— 
fach geſtreiftes Band — grün, ſilberblau, grün — über 
einem blaſſen, gelbgrauen Rieſenteppich hingebreitet. 
Denn von fern wirkt der Nil ſilbrigblau, während 
ſeine Fluten, vom Schiffsbord aus, lehmig erſcheinen. 
Dies faſt immer gleiche Uferbild wird ab und zu 
unterbrochen durch eine Ortſchaft, die ſich, in vorſich— 
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tiger Ferne vom Fluß, angeſiedelt hat. Meiſt blaß⸗ 
roſa und gelb hocken die flachen Häuſer zuſammen, die 
Schornſteine von Fabriken ragen weit. Am Ufer iſt ein 
ungemeines Gebaren. Araber, Fellachen, Neger drängen 
fi. auf der 2anbungsbrüde; es riecht nach Curry und 
Koriander; Strohflechtereien, Flitterſchals, falſche Skara⸗ 
bäen und unechte Idole werden den Reiſenden ange⸗ 
boten. Putzige kleine Vorkommniſſe gibt es zu beob⸗ 
achten: da ſind ein paar Fellachen bis zu den Knien 
in den Schlamm geraten, ſie waſchen ſich ganz einfach 
mit dem trockenen, heißen Sand ſauber, anſtatt mit 
Waſſer. Vom Ufer aus ziehen ſich ſchmale Deiche als 
Verkehrsadern ins Fruchtland, ſie ragen auch in der 
Zeit der Ueberſchwemmung als gangbare Wege aus 
den ſtehenden Waſſern. Es ziehen ruhevoll Kamele 
hin, ihre Reiter wiegend, die gelaſſen ſitzen, eingehüllt 
in die Falten ihrer ſchmutzigweißen Burnuſſe. Auf 
temperamentvollen Eſeln reiten in juckelndem Trab 
Araber im blauen Gewand, mit rotweißem Turban. 
Frauen ſchreiten, in wundervollem Stolz, die Amphora 
mit Waſſer. auf dem Kopf tragend, während über den 
Rand ihres ſchwarzen Burko (ſchleierartige Verhüllung 
des unteren Geſichts) die glänzenden, dunklen, traurigen 
Augen ſehen. Auf dem Feld drüben pflügt ein Ge⸗ 
ſpann, das humoriſtiſch wirkt: ein Kamel und ein Ochſe 
ſind im gleichen Joch vereint. 

Ja, das alles iſt unendlich maleriſch, aber es wieder⸗ 
holt ſich fortwährend. Es kann dem Reiſenden wohl 
eine kurze Zeit die Furcht kommen: wird das nicht 
langweilig werden? Bis eine paradoxe Wirkung ein= 
tritt und die ungeheure Monotonie dieſer Uferland- 
ſchaften einen überwältigenden Reiz gewinnt. Man 
begreift eigentlich nur von einer ſolchen Nilfahrt aus 
die Größe, Macht und Geſchichte des Landes. 

Von feierlichſter Gewalt ſind die Ruinen, die vom 
Ufer her fid) im Strom ſpiegeln. Bwar viele der alten 
Kulturſtätten, die unſere Kronprinzeſſin beſuchen wird, 
liegen landeinwärts, wie z. B. Denderah und Abydos. 
Aber an die rieſigen Tempel von Abu Simbel, an die 
von Philae, an die Säulen des Tempels von Lukſor, 
die Ruinen von Theben und die Koloſſe, die den 
Tempeleingang von Kom Ombos bewachen, tönt das 
Nauſchen des Nils heran. In all den gigantiſchen 
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Ueberreſten der ägyptiſchen Tempel wiederholt fid), viel: 
leicht nach den Geſetzen der geheimnisvollen Wechiel- 
wirkungen, die zwiſchen Kunſt und Klima beſtehen, das 
gleiche wie in der Landſchaft: es ſcheinen immer die 
gleichen Formen und Motive, die ſich unendliche Male 
wiederholen. In Abu Simbel wie in Kom Ombos 
und in Lukſor ſitzen dieſe ſteinernen Ramſeſſe, ſteif und 
in einer ſeltſam drohenden Geſchloſſenheit der Haltung, 
mit den enormen Händen auf den Knien, die uner⸗ 
gründlichen Blicke ins Unbeſtimmte gerichtet, als ſähen 
ſie über tauſend Jahre hinweg wie über einen Tag. 
Und es ſind immer wieder die mächtigen Pylone, die 
ſich nach oben ein wenig verjüngenden Toreingänge, 
die von der geflügelten Sonne gekrönt werden, immer 
wieder die Papyrusſäulen, bie fid) in enger Folge auf- 
reihen. Für den Laien verwiſchen ſich die Unterſchiede 
der Epochen. Und doch iſt es auch bei all dieſen 
Ruinen gerade die zum Phantaſtiſchen geſteigerte Häufig⸗ 
keit der Wiederholung, die eine beklemmende Größe 
des Eindrucks hervorruft. Als hätte durch die Starr⸗ 
heit der künſtleriſchen Erfindung ihre Wucht ſich erhöht. 
Als ſei dies ein Symbol von Einheit in der Macht. — 

Unendlichen Reiz bietet die Nilfahrt auch durch eine 
gewiſſe ſportmäßige Spannung, die ſich auf das Ge⸗ 
lingen der Fahrt richtet. Der Fluß iſt nicht markiert, 
und feine Grundverhältniſſe - ändern jid) in den Ueber: 
ſchwemmungzeiten jedesmal. Die Schiffahrt auf ihm 
iſt daher mancherlei Zufälligkeiten ausgeſetzt und ein 
harmloſes Feſtſitzen nichts Ungewöhnliches. 

Die Feierſtunden der Fahrt kommen aber, wenn 
der Tag ſinkt. Da breiten ſich, wie von Geiſterhänden 
hingetuſcht, roſa und grüne Farbentöne am Himmel 
aus; die Berge der Wüſte werden bleich wie Skelette, 
oder, wenn man den Sonnenuntergang vor der The⸗ 
baniſchen Wüſte, die die Königsgräber birgt, erlebt, 
förmlich braunorange. Eine Flut von grellen und 
zarten Tinten fließt ineinander, vom Nil ſteigt dazu 
bläulicher Feuchtigkeitsdunſt auf — man glaubt die 
Lichtwunder nicht, die man fieht. . 

Und wenn der Nil dann unter dem weißen Mond⸗ 
licht der zaubervollen Nächte dahinrauſcht, gewinnt die 
einförmige Uferlandſchaft und all die Epochengeſchichte, 
die in zerbrochenen Reſten hinter ihr liegt, einen ge⸗ 
ſpenſtiſchen Reiz. Man hat das Gefühl, als durch⸗ 
furche der Strom ein Leichenfeld, wo Kulturen De 
graben liegen. 

Und endlich nähert man ſich, talabwärts fahrend, 
der Hauptſtadt. Ein paar Stunden vorher, zur Linken, 
ſtehen die Pyramiden Wache am Ufer und ſehen mit 
ihrem ſteinernen Ewigkeitsweſen auf all das neue 
Kulturleben, das an ihnen vorbeizieht. Dampfſchiffe 
fahren zwiſchen den alten Nilbarken mit den Dreieck⸗ 
ſegeln — brauſende Wagenſchlangen, von der Loko⸗ 
motive gezogen, raſen unter Palmen dahin — da 
prallt Vergangenheit und Gegenwart zuſammen, und 
es gibt eine Diſſonanz. Kurz ſchreit ſie auf — und 
verklingt. Denn der alles beſiegende, der triumphierende 
Eindruck der Nilfahrt iſt doch der, als ob man einen 
ahnungsvollen Begriff von etwas Unendlichem be— 
kommen hätte und zugleich von Vergänglichkeit. Der 
Spruch des weiſen Omar Chajiàͤm von Neſchapur 
kommt einem in den Sinn: 


Der ſich geheimnisvoll in allen Trieben 

Der Schöpfung offenbart und nach Belieben 
Von Mah zu Mahi alle Formen wählet — 
Sie ſchwanden all — Er aber ift geblieben! 
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was man ſich erzählt. 


Wien, am 26. Dezember 1910. 


Das reizendſte Geſchehnis dieſer Tage war, daß 
unſer guter, alter Kaiſer im Rathaus mit armen Kindern 
Weihnachten feierte. Er, deſſen Schritte wohlbehütet 
werden, da man ihn vor Anſtrengung und der Laſt 
der Repräſentationsbürden ſchützen möchte, durch das 
ſpaniſche Hofzeremoniell ſelbſt dem Volk ein wenig 
entrückt — er durchbrach dieſe Schranke, achtete nicht 
der ſorgenden Stimmen ſeiner Umgebung und ging zu 
den ärmſten Kindern der Stadt, hörte, wie ſie Verſe 
plapperten, ſein Auge umflorte ſich, als Tauſende ihrer 
dünnen Stimmlein ſich einem verhaltenen Schluchzen 
gleich zum Weihnachtslied „Stille Nacht“ ... erhoben, 
und als es an die Beteiligung ging, ſtand er dabei 
wie ein Vater und lächelte in das verſchüchterte und 
doch glückſelig ſich immer mehr befreiende Huſchen und 
Haſten, Gluckſen und Jubeln der beſchenkten Kleinen. 
Des Kaiſers Weihnachtsbeſuch galt dem zehnjährigen 
Beſtand des katholiſchen Vereins der „Kinderſchutz⸗ 
ſtationen“. — Im Theaterleben erregt Karl Schönherrs 
„Glaube und Heimat“ im Volkstheater noch immer 
das größte Intereſſe. Dieſes Stück zerrt mit wuchtig 
und derb zugreifenden Fäuſten Probleme aus der Zeit 
der Salzburger Gegenreformation in den Vordergrund, 
wetternd praſſeln Geſchehniſſe über die Bühne, aus 
denen die Evangeliſchen im ethiſchen ſowohl als künſt⸗ 
leriſchen Sinn als ſiegende Beſiegte hervorgehen. Und 
die Wiener — als engherzig und unduldſam verſchrien — 
lauſchten beklommen und ergriffen. Und das Drama 
wird fogar an erſter Stelle für den Grillparzerpreis. 
genannt. — Die Weihnachtzeit hat uns auch eine 
neue reizende Operette der drei Sterne: „Strauß, 
Salten und Girardi“, beſchert. Felix Salten wandelt 
zwar unter dem Deckmantel eines „Ferdinand Stollberg“, 
aber ſchon mit den „Reichen Mädchen“ hatte ſich das 
Verſteck gelüftet, und die Wiener erkannten die Züge 
des vertrauten Autors. In der neuen Girardirolle hat 
er mit feinen, leichten Strichen ein bezwingendes Bild 
geſchaffen, in deſſen Rahmen Girardi an die bisher 
unerreichte Leiſtung ſeines Verſchwenders heranwächſt. 
Es gibt übrigens kaum ein Wiener Theater, das ſich 
nicht dem klingenden Erfolg der Operette zuwendet. 
So inſzenierte die alte vornehme Dame, unſere Hof— 
oper, mit einem Ausſtellungsbudget von 80 000 Kronen 
und Caruſopreiſen — den „Zigeunerbaron“, der am 
zweiten Weihnachtsfeiertag in Szene ging. Wie neuer: 
dings auf allen unſern Bühnen waren die Vaſteien 
zu ſehen, die alte Czipra fang in einem Zylinderhut 
mit Spielhahnfedern, an Originalität der Koſtüme wurde 
Verblüffendes geleiſtet — aber es gibt Nörgler, die den 
„Zigeunerbaron“ draußen in der Vorſtadt vorziehen! 
— Zwiſchen Weihnachten und Neujahr gelangt ein 
Herrenkoffer mit eleganten Gewändern im Dorotheum 
zur Verſteigerung, den „rohe“ Gläubiger dem jungen 
Metternich juſt noch vor dem Berliner Zug kaperten. 
Fortan wird die beklagenswerte, aber reizende Künſt⸗ 
lerin, ſeine Frau, vielleicht nicht mehr als „Gräfin 
Metternich“ am Theaterzettel ſtehen — Wien hat nun 
eine Senſation mehr und eine Geſchmackloſigkeit weniger. 

Zum Schluß, wiſſen Sie, womit unſere Wiener 
Kinder die Weihnachtsferien verbringen? Da Sie es 
nicht raten, will ich's raſch verraten: ſie ſpielen Bridge. 
Ganz ernſthaft und urdrollig. Bereits zeigt ſich Ver⸗ 
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anlagung oder Antitalent. Aber ob fie erſtaunlich gut 
oder ganz unſinnig ſpielen, ſie ſind anſthaft bei der 
Sache, unter denen einer noch vor wenigen Tagen 
-eben[o ernſthaft an das Chriſtkind ſchrieb: „Liebes 
Chriſtkindl, ich wünſche mit. (Anführung der er- 
ſehnten Gegenſtände). Ich werde ſehr brav ſein. Das 
verſpricht Dir Dein Dich liebender 
| Joſef Freiherr von D.“ 


Cmanuela Baronin Mattl-Löwenkreuz. 


& 


Paris, Ende Dezember 1910. 
Der Herzog von Orleans, Dellen Hauptberuf das 
Abſtammen iſt, will noch immer den Thron ſeiner 
Väter beſteigen: ein Unternehmen, das ihm, beiläufig 
bemerkt, in Anbetracht der Schattenhaftigkeit dieſes 
Thrones, einen Ehrenplatz unter allen Akrobaten der 
Erdkugel ſichern würde. Und wie ſein Kollege aus dem 


Märchen Anderſens hüllt er ſich majeſtätiſch in den 


unſichtbaren Königsmantel, hat aber die größte Mühe, 
die ungebärdigen Anhänger davon abzuſchütteln, die 
ſich unter dem Namen „Les Camelots du Roi“ zus 
ſammengetan haben, um durch Randalieren, Krakeelen, 
Boxen, Schießen und verwandte Apachenkünſte der 
Monarchie wieder auf die Beine zu helſen. Und da 
ſie auf ſeine Mahnungen durchaus nicht hören wollten, 
hat er nun über dieſe Straßenjungen der Legitimität 
die große Acht verhängt, worüber man in den feudal 
denkenden und zumal in den aus Snobis mus feudal flun⸗ 
kernden Salons arg verſchnupft iſt. Denn dieſe Straßen⸗ 
jungen erfreuen ſich der Gönnerſchaft vieler würdiger 
Herren mit hochklingendem Namen, die gleichfalls der 
Anſicht ſind, daß man die Republik nur durch eine 
gründliche politiſche Sabotage unterkriegen könne. Und 
ſo erleben wir jetzt das amüſante Schauſpiel, daß die 
gleichen Leute, die fid) nach einem „zum Befehlen ge: 


borenen Herrn“ heiſer ſchreien, dieſem Herrn beim erſten 


Anlaß den Gehorſam verweigern. Aus dem ganzen 
aufſäſſigen Royaliſtenclan hat bisher nur ein einziger, 
der Marquis de Lur⸗Saluces, ein Nachkomme der 
frommen Dulderin Griſeldis, die ihre Tränen ſchon in 
zahlloſe Souffleurkaſten vergoſſen hat, ſich unterworfen. 
Er verhehlt jedoch ſeinem „Könige“ nicht, daß ihm das 
Herz dabei blutet. Glücklicherweiſe iſt der edle Marquis 
auch Beſitzer des berühmten Weingutes Chäteau Yquem. 
Da hat er gleich etwas zur Hand, ſeinen Gram zu 
erſäufen. 

Aber ſoviel man auch in der ropalijtijen Fronde 
über dieſen Vorfall ſpricht, graue Haare laſſen ſich deren 
Damen darum doch nicht wachſen. Freilich, graue Haare 
ſind immer noch beſſer als gar keine, jammern die 
Pariſer Friſeure und raufen ſich die ihrigen aus, weil 
ſie der Nachfrage nach den „Chichi“ nicht mehr ge— 
nügen können, die die moderne Haartracht erfordert. 
Auch die Erfindung eines Kapillarvirtuoſen, der jedes 
einzelne Haar, das jetzt aus dem plötzlich zopfmüden 
China kommt, der Länge nach in vier Haare ſpaltet, 
kann dieſer Not nicht ſteuern, der nur eine neue Hut- 
mode beikommen wird. Tröſten wir uns, dieſe neue 
Mode und noch zehn neuere und allerneuſte werden 
längſt alt geworden ſein, und ein anderes Problem 
der weiblichen Gefallſucht wird noch immer der Löſung 
harren. Die Bühnendichter lehnen ſich endlich gegen 
den in der Tat unſinnigen Kleiderluxus ihrer Dar— 
ſtellerinnen auf. Im „Gymnaſe“ ſchwingt fein Stuben- 
mädchen den Scheuerlappen, ohne ſich dazu in eine 


erfahren. 
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tief dekolletierte Empirerobe aus geſticktem Brokat zu 


hüllen, und wenn draußen in der Vorſtadt der arme 
Briefträger dem ſchüchternen Freier klagt, daß er feinem 
Töchterchen nichts mitgeben könne als ihre Tugend, er» 
ihent das Mädel und hat für ungefähr anderthalb 
Millionen Juwelen und Schmuck auf dem Leibe. Dieſen 
Unfug wollen ſich die Autoren nicht länger gefallen 
laſſen. Aber Monſieur Poiret, der aus nichts, aus 
drei Meter Seide, einigen Bändchen, Schleifchen und 
Schnällchen die entzückendſten Rechnungen zu kompo⸗ 
nieren verſteht, lacht dazu. Schreibt beſſere Stücke, 
ſagt er den Herren, und das Publikum wird mehr auf 
euren Dialog als auf meine Toiletten achten. Solange 
dieſe aber intereſſanter ſind als eure Komödien, werdet 
ihr euch vergebens wehren. Stolz lieb ich den Schneider! 
Und vielleicht hat er nicht einmal ganz unrecht. Wo 
ſind die Zeiten der Mlle. Mars, die für alle ihre Rollen 
nur ein einziges Koſtüm beſaß! Henry de Sledes. 


Ce 


London, am 26. Dezember 1910. 


Die Entente cordiale ſchwebt in ernſter Gefahr. Die 
Parlamentswahlen, die mit eiſernem Beſen radikal in 
England aufräumen ſollten, hatten alles fo hübſch beim 
alten gelaſſen, und John Bull rüſtete zu einer jedweder 
politiſchen Sorge baren Feſtzeit, da traf ihn unverſehens 
ein böſer Schlag, noch dazu von ſeiner Herzensfreundin 
Marianne: ein Pariſer machte die illoyale Entdeckung, 
der Plumpudding fei gar keine britiſche Originalerfin⸗ 
dung, das Rezept dazu ſtamme vielmehr von den alten 
Griechen! Lenkt Frankreich jetzt nicht ein, ſo iſt es um 
das Einvernehmen der Weſtmächte geſchehen. Denn 
der Weihnachtspudding gehört mit der Ueberlieferung 
von der abſoluten Tugendhaftigkeit der Königin Beh 
zu den Dingen, in denen der Engländer keinen Spaß 
verſteht. Zum Unglück für den internationalen Neu⸗ 
jahrsfrieden hat die ſranzöſiſche Behauptung viel für 
ſich. Lords und Ladies fühlen ſich heute noch an den 
gleichen offenen Feuern wohl, an denen die Troglo⸗ 
dyten ſich wärmten. Sie röſten ihre Braten nach der 
nämlichen Methode wie die Achäer vor Troja. Was 
alſo iſt einleuchtender, als daß ſie auch in ihrer National⸗ 
mehlſpeiſe dem Geſchmack von vor 2000 Jahren hul⸗ 
digen? Andere Störungen hat die Feiertagsruhe nicht 
Die Trauer der Hofgeſellſchaft um König 
Eduard liegt noch immer wie ein leichter Flor auf 
den Hochgipfeln der Nobility. Ihre tonangebenben 
Häuſer, wie die des Herzogs von Devonſhire, des 
Markgrafen von Salisbury und des Grafen Crewe, 
begehen ihr Neujahrsfeſt gleich dem Königspaar im 
Familienkreis, und da in London jedermann, bis herab 
zum Eckenſteher, gern ein bißchen höfiſchen Nimbus 
ſchindet, geht es allenthalben ſtiller zu als gewöhnlich. 
Sir Erneſt Gajfef, der dem heimgegangenen Monarchen 
ſo nahe ſtand, daß er der letzte ſeiner Untertanen war, 
zu dem er vom Sterbebett aus ſprach, und der ſeinem 
verſtorbenen Gönner fo ähnlich ſieht, daß eine roman: 
tiſche Legende ſich um ſeine Herkunft ſpinnt, dieſer aus 
Deutſchland ſtammende klügſte der engliſchen Finanz— 
fapitäne feiert Silveſter echt ariſtokratiſch, indem er 
ſich, obwohl noch in der Vollkraft eines eminent er⸗ 
ſolgreichen Lebens ſtehend, von den Geſchäften zurück⸗ 
zieht. Wie Sir Erneſt mit 15 Schilling Wochengage 
hatte auch Lady Meux angefangen, einſt eine Königin 
der Bretter, die ſich vor vierzig Jahren dazu herab— 
ließ, den millionenſchweren Großbauer Sir Henry Meux 


Mahn m al af — VE, —— , , wis — x — — — — — _ — —— — ¶ — ~ VES Ss . 


— — Fr Ä. ⁰˙ . ˙⁰ ²ůͥnů⸗ꝛßbß̃ ͤ . w ³—m ²ůw À—— a EU T mc 


Nummer 53. 


zu ehelichen. Sie hat ihn überlebt, in der Weihnachts» 
woche aber ſelbſt der Welt Valet geſagt und hinterläßt 
u. a. dem Admiral Lambton ein Jahreseinkommen von 
einer halben Million. Ihre große Bewunderung für 
den exzentriſchen James Whiſtler wurde von dieſem 
nicht erwidert. Zwar hatte er zu viel Sinn für bares 
Geld in größeren Beträgen, um ihr den Wunſch, von 
ſeinem Pinſel gemalt zu werden, abzuſchlagen, aber er 
zwang fie, ihm in ben Hundstagen in einem Zobel⸗ 
pelzmantel zu figen. Beildufig, die wichtige Frage der 
Sitzgelegenheiten bei ber bevorſtehenden Krönungsfeier 
in Weſtminſter Abbey, wofür die öffentlichen und pri⸗ 
vaten Vorbereitungen bereits in vollem Gang ſind, iſt 
in einer Weiſe entſchieden worden, die die junoniſchen 
Geftalten unter den Peereſſes aufatmen läßt. Voriges⸗ 
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mal waren die in die Abtei hineingezimmerten Sitze 
nur anderthalb Fuß breit, und das bedeutete für viele 
Damen drangvoll fürchterliche Enge. Statt deſſen wer- 
den nächſten Juni geräumigere Mahagoniſeſſel benutzt 
werden. Die Mitwirkenden des Krönungſchauſpiels 
werden alſo faſt ebenſo bequem aufgehoben ſein wie 
das Auditorium des neuen Rieſenvarietétheaters, des 
Palladiums, wo Mr. Thomas Beecham, nachdem er 
in Covent Garden Unſummen daran verſchwendet hat, 
den Londoner Opernverſtand auf kontinentale Höhe 
zu heben, fid) reumütig dem infularen Geſchmack an- 
paßt, indem er auf Stundendauer zuſammengeſtrichene 
„Tannhäuſer“⸗ und „Lohengrin“-Aufführungen veran: 
ſtaltet. Wie gefiele dem Meiſter wohl ein ſolcher 
Geſelle? ö Conſtantin von Zedlitz. 


Unſere 


Aufnahmen des Kronprinzen auf Ceylon. 
Abb. auf S. 2245 und 2246. 

Durch die Güte unſeres Kronprinzen ſind wir abermals in 
der Lage, eine ganze Reihe der von S. Kaif. Hoheit dem 
Kronprinzen in Ceylon perſönlich aufgenommenen, vorzüglich 
gelungenen Momentbilder in der „Woche“ wiederzugeben. 
Das auf S. 2245 befindliche Bild zeigt uns eine treffliche Auf⸗ 
nahme der Frau Kronprinzeſſin. Der hohen Frau fiel bei 
einer mit ihrem Gemahl 5 unternommenen Rikſcha⸗ 
fahrt eins der landesüblichen Zebugeſpanne vor einer mit 
bochgewölbtem Mattendach überſpannten Ceylonkarre auf. Die 
hohen Herrſchaften ließen ihre Rikſchas halten — die übrigens 
der Kronprinz in einem andern Bild (S. 2246) verewigt hat — 
und ſtiegen aus. Den Moment aber, in dem die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin an das originelle Geſpann herantrat, nutzte ihr 
hoher Gemahl aus, richtete ſchnell ſeinen photographiſchen 
Apparat auf die lebensvolle Gruppe, und das treffliche Reſultat 
dirler Momentaufnahme gibt — wie bereits gefagt — unfer 
Bild (S. 2245) wieder. Den beiden erften folgten auf dieſer 
Rikſchafahrt noch eine ganze Reihe weiterer Aufnahmen, 
unter anderen die von zwei alten Singhaleſen mit wahren 
Gbarafterfópfen und einem jüngeren ihrer Landsleute im 
Hintergrund (Abb. S. 2246). Auf einem weiteren Bild (S. 2246) 
ſehen wir zwei Singhaleſenkinder, von denen das ältere, ein 
nach hieſigen Begriffen faſt ſchon heiratsfähiges Mädel, halb 
trotzig, halb verwundert dreinſchaut und, ehe es noch recht 
begriffen, was eigentlich die fremden Herrſchaften von d 
wollen, bereits dem photographiſchem Apparat einverleibt ift. 
Deſto genauer ſieht ſich dagegen 
der Führer der einſpännigen 
Ochſenkarre die Prozedur an 
(Abb. S. 2246). O. Dannhauer. 
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Die neueſten Verſuche 

zur Markierung von Luft⸗ 
ſtraßen. 
Abb. auf S. 2250. 

Luftſtraßen für Fahrten von 
Flugdrachen genau zu bezeich⸗ 
nen, wird ein immer zwingen⸗ 
deres Bedürfnis. Orientierung 
im dichten Nebel wird zwar nur 
zu erreichen ſein, wenn man im 
Flugzeug die nötigen Hilfsmittel 
zur Beſtimmung des Poſitions- 
ortes beſitzt, wobei zunächſt wohl 
nur magnetiſche Ortsbeſtimmung 
in Frage kommt. In den übri⸗ 
gen Fällen aber vermag man 
durch genaue Bezeichnungen einer 
möglichſt großen Anzahl von 
Erdpunkten dem Flieger die nöti⸗ 
agen Anhaltspunkte zu geben. 
Die ſchon vor etwa zwei Jahr: 
zehnten angeſchnittene Frage iſt 
in neueſter Zeit zuerſt von dem 
Direktor des Kaiſerlichen Mero- 


elf 1 vom 7. 


Walz er» Wettbewerb 
der „Woche“ 


Die Cntffelóung des 
Preisgerichts wird in 


veröffentlicht werden. 


Bilder. 


Clubs Rittmeiſter von Frankenberg wieder aufgenommen 
worden. Dieſer hat ein Syſtem von Zahlen zuſammen⸗ 
die das Land, den Bezirk und ſchließlich den 

rt nach einem beſtimmten Schlüſſel bezeichnen. Die 
Zahlen, denen man noch beſtimmte Zeichen für Ballon: 
hallen uſw. anfügen kann, ſollen vornehmlich auf Baulichkeiten 
angebracht werden. In Frankreich hat man ebenfalls mehrere 
Orientierungsſyſteme ausgearbeitet. Der Präſident des Luft⸗ 
flottenvereins Quinton bezeichnet den Längen⸗ und Breiten⸗ 
grad, der durch Paris durchgeht, als Nullinie für Oft» und 
Weft: ſowie Nord: und Südrichtung. Mit zwei Zahlenreihen 
kann er dann jeweils ſofort die Kilometer angeben, die ſich 
ein Punkt in irgendeiner Richtung von Paris entfernt befindet. 
Wenn alſo beiſpielsweiſe ein Flieger plötzlich die Zahlen 
943-17 ſieht, ſo bedeutet das: er befindet ſich 943 Kilometer 
ſüdlich und 17 Kilometer weftlid von Paris. Würde die Zahl 
943 unterſtrichen ſein, ſo würde es heißen: 943 Kilometer 
nördlich von Paris, würde auch die zweite Zahl unterſtrichen 
ſein, ſo würde dies heißen: 17 Kilometer öſtlich von Paris. 
Ein Flieger, der ſich nach dieſem Syſtem orientieren will, hat 
alſo nur nötig, ſich zwei Zahlenreihen zu notieren: von welchem 
Ort er abfliegt und von dem Ort, zu dem er hinfliegen will. Er 
kann dann jederzeit ſofort feſtſtellen, ob er auf dem richtigen 
Weg oder um wieviel Kilometer er von feinem Kurs ab⸗ 
ua ijt. Vom Eiffelturm aus bat man kürzlich genaue 

erſuche mit Zahlen verſchiedener Größe angeſtellt. Zahlen 
von einem Meter Höhe waren noch in 700 Meter Entfernung 
zu ſehen. Der großen Geſchwindigkeit der Flugdrachen wegen 
hat man die Zahlen auf 1,75 Meter 
vergrößert. Der beſſeren Sicht⸗ 
barkeit halber ſind die Zahlen 
aus einzelnen Spiegelglaskugeln 
von je 25 Zentimeter Durchmeſſer 
hergeſtellt, die bei Nacht hell er⸗ 
leuchtet werden können. Um nun 
auf größere Entfernung hin einem 
Flieger anzuzeigen, wo er Orien⸗ 
tierungzahlen findet, ſind kürz⸗ 
lich auf dem Flugplatz Johannis» 
thal⸗Berlin kleine Gummiballons 
hochgelaſſen worden. Man wählte 
Aeroſtaten, die auf 1,10 Meter 
Durchmeſſer mit Gas gefüllt und 
etwa 300 bis 400 Meter hoch⸗ 
gelaſſen wurden. An dieſe Bal⸗ 
lons werden Zahlen des Franken⸗ 
bergſchen Syſtems gehängt, ſo 
daß alſo der Flieger ſchon von 
weither zunächſt den Ballon und 
dann die Zahlen zu erkennen 
vermag. Bei Nacht werden die 
kleinen Ballons mit einer Glüh⸗ 
lampe erleuchtet, die den nötigen 
Strom durch einen kleinen Attu- 
mulator erhalten, oder aber es 
werden etwa 2,40 Meter im Durch- 
meſſer große Gunimiballons in die 
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tags, 76 jährig, verſchieden. Er hat 
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Zum Aufftand auf den Karolinen: Die Inſel Ponape. 


Höhe gelaſſen, die im Innern eine 50 kerzige Glühlampe er⸗ 
halten, der ber Strom von unten zugeführt wird. Dieſe 
Ballons können auch verwertet werden bei ſtarkem Nebel, der 
gewöhnlich nur bis zur Höhe von mehreren hundert Meter 
reicht. Durch eine ſinnreiche Vorrichtung wird dann dafür 
geſorgt, daß durch eine elektriſche Schelle unten auf der Erde 
angezeigt wird, ob ſich der Ballon noch im Nebel oder darüber 
befindet. Die Luftfahrzeuge müſſen ihre Fahrt über dem Nebel 
ausführen und können ſich dann ausgezeichnet orientieren, weil 
fid die Ballons weithin abheben. Fauptmann a D. Hildebrandt. 
Ka 


Das Kronprinzenpaar auf Ceylon (Abb. S. 2247). 
Die Schönheiten dieſer von der Natur jo überſchwenglich 
gelegneten Inſel genoß das Kronprinzenpaar in täglichen 

usflügen, die auch hoch in die Berge hinaufführten. Auch 


zum Sport fand fid Zeit und Gelegenheit, und die ginge: - 


borenen Knaben als Golfträger begleiteten das fürſtliche Paar. 
l ty 


Der Dampfer „Mayflower“ (Abb. S. 2252), auf dem 
die Kronprinzeſſin ihre Nilfahrt unternimmt, führt trotz ſeines 
engliſchen Namens die deutſche Flagge. Er gehört zur Nil- 
flotte der Anglo⸗American Nil Company, deren Mitbeſitzerin 
die Hamburg⸗Amerika⸗Linie iſt. Die Räume des ſtattlichen Schiffes 
wurden für den Aufenthalt der Kronprinzeſſin an Bord neu 
und behaglich ausgeſtattet. 


Das Denkmal für General von Steuben (Abb. 
S. 2249), den friderizianiſchen Offizier, der an Waſhingtons 
Seite für die 9 Nordamerikas gekämpft hat, wurde 
am 7. Dezember in Waſhington enthüllt. Die Tochter des 
Präſidenten Taft vollzog den Enthüllungsakt, und der Präſident 
ſelbſt hielt eine Rede, die die Bedeutung des Tages feierte. 
Eine Kopie des ſchönen Standbildes, das der deutſch⸗amerikaniſche 
Bildhauer A. Jaeger geſchaffen bat, ift auf Beſchluß bes ameri⸗ 
kaniſchen Kongreſſes dem Deutſchen Kaiſer zum Geſchenk gemacht 
worden. | "P 

Neue Opern (Abb. ©. 2251). In Neuyork gibt man jetzt 
ſeit einigen Wochen die amerikaniſche Oper, die Giacomo 
Puccini komponiert hat. Die Titelheldin, „Das Mädchen aus 
dem Weſten“, iſt die tapfere Minnie, die als einziges Weib in 
einem Goldgräberkamp Südkaliforniens hauſt. Sie reitet den 
idealiſierten Räuberhauptmann Johnſon aus der Hand des 
Sheriffs und zieht mit ihm von dannen. Dieſes romantiſche 
Paar hat zwei unvergleichliche Interpreten gefunden, keine 
geringeren als Emmy Deſtinn und Enrico Caruſo. — Die 
letzte Opernneuheit, die wir in Berlin kennen gelernt haben, 
zitiert keineswegs die Geiſter wilder Revolverromantik. „Das 
vergeſſene Ich“, die Weihnachtsnovität der Komiſchen Oper, 
ſpielt im Deutſchland der Biedermeierzeit. Der Held des von 
Richard Schott gedichteten und von Waldemar Wendland ver⸗ 
tonten Librettos iſt der Bildſchnitzer Rümelin, ein abgeſagter 
Muſikfeind, dem lockere Vögel einreden, daß er eigentlich ein 
Komponiſt ſei und es nur vergeſſen habe. Daß auch ein 
Liebespaar heiter durch die beiden Aufzüge des Werkes geht, 
verſteht ſich von ſelbſt. © 


B Todesfälle (Abb. S. 2248). Auf feinem Schloß Plawniowitz 
ijt Exzellenz Graf Balleſtrem, der frühere Präſident des Reihs- 


e Die Toten der Woche 


nach ſeiner Dienſtzeit in der Armee 
dem Reichstag ſeit dem Jahr 1872 
angehört; auch im preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhaus und im Herrenhaus 
ſaß er in den Reihen des Zentrums. 
Seine vorbildliche Tätigkeit als Prä⸗ 
ſident iſt eine leuchtende Seite der 
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lands. — Amtsrat Adolf von Dietze⸗ 
Barby, der in Magdeburg verſchied, 
hat als Abgeordneter der Reichs 
partei im Reichstag zu den eifrig⸗ 
ſten Vertretern der Bismarckſchen 
Wirtſchaftspolitik gehört. Als Päch⸗ 
ter der Königlichen Domänen Gottes⸗ 
gnaden und Barby hatte der Ver⸗ 
ſtorbene enge perſönliche Beziehun- 
gen zur Kaiſerfamilie. — Major 
Dominik, einer der tüchtigſten Deutſch⸗ 
Afrikaner, iſt am 16. Dezember an 
Bord des heimkehrenden Dampfers 
„Eleonore Woermann“ geſtorben. 
Dominik hat im Kameruner Schutz⸗ 
gebiet in Krieg und Frieden Bedeutendes geleiftet. — Der 
engliſche Flieger Cecil Grace wurde nach einem glücklichen 
Flug über den Aermellanal im Nebel von ſeinem Weg ab⸗ 
gelenkt und ift wohl für immer verſchollen. ) 
. D 


Perſonalien (Abb. S. 2248). Der Kongreß ber dile. 
niſchen Republik hat als Nachfolger des Präſidenten Montt 
den in feiner Heimat febr bekannten Politiker Ramon Barros 
Luco zum Präſidenten gewählt. Luco iſt ſchon 70 Jahre alt. 
Während ſeines langen Lebens war er oft Miniſter und 
einmal auch Anführer einer revolutionären Streitmacht. — 
Der frühere ruſſiſche Miniſter des Aeußern Iswolsky, der 
jetzt Botſchafter in Paris iſt, weilte kürzlich während der Meſſe 
anläßlich des Namenstages des Zaren zum erſtenmal im Kreis 
der Pariſer ruſſiſchen Kolonie. — Der bisherige Legationsrat 
bei der Diplomatiſchen Agentur in Kairo Max Freiherr von 
Oppenheim iſt zum Kaiſerlichen Miniſterreſidenten ernannt 
worden. — Der Kronprinz wird während ſeiner Reiſe durch 
Indien auf Befehl des Königs Georg von dem engliſchen 
Generalftabsoffigler Sir Harold Stuart begleitet. 


Franz Graf von Balleſtrem, ehem. Reichstagspräſident, 
+ auf Schloß Plawniowitz am 23. Dezember (Portr. S. 2248). 
Regierungsrat Böder, f auf ben Karolinen als Opfer der 
Aufſtändiſchen (Porträt untenft.). | 
Amtsrat Guſtav Adolf v. . T in Magdeburg 
am 23. Dezember im Alter von 86 Jahren (Portr. ©. 2248). 
Major Dominik von der Kaiſerlichen Schutztruppe für 
Kamerun, t am 16. Dezember (Portr. S. 2248). i 
Prinz Friedrich Karl zu Hohenlohe⸗Oehringen, T in 
Paris am 27. Dezember im Alter von 55 Jahren. 
N Viktor Laverrenz, be⸗ 
kannter Schriftſteller, T in 


Berlin im Alter von 48 Jahren. 
Raphael Löwenſeld, Di- 
rektor des Berliner Schiller⸗ 


tbeaters, T in Berlin am 
28. Dezember im 56. Les 
bensjahr. 


Samuel Lublinski, be⸗ 
kannter Dramatiker und Li⸗ 
terarhiſtoriker, t in Weimar 
am 26. Dezember. 

Angelo Neumann, Direk⸗ 
tor des Deutſchen Landes⸗ 
theaters, t in Prag am 20. 
Dezember, 72 Jahre alt. 

eh. Regierungsrat Karl 
Papſt, Oberbürgermeiſter 
von Weimar, T in Weimar. 
Kammerherr Graf Georg 
von Saurma-Sterzendorf, T in Breslau im 69. Lebens; ahr. 
Profeſſor Guſtav Wuſtmann, bekannter Verfaſſer des 
Buches „Allerhand Sprachdummheiten“, T in Leipzig am 
22. Dezember im Alter von 66 Jahren. 


Regierungsrat Böder 7 
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Die Kronprinzeſſin bei Befichfigung eines Jebugefpannes auf Ceylon, — Momenkaufn. des Kronprinzen. 


Von der Reife Des Kronprinzenpaares. 
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Zwei Singhalejentinder. 
Von ber Reife bes Kronprinzenpaars: Photographiſche Aufnahmen des Kronprinzen auf Ceylon. 
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Führer einer einſpännigen Ochſenkarre. 
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Die Kronprenzeſſin auf dem Weg zum Goljpiaß. 
Das Kronprinzenpaar auf Ceylon. 
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Phot. Elliot & Fry. . Phot. van Derden. R Phot. Blumberg & Herrmann. 
Sir Harold Stuart, Wirkl. Geh. Rat. Franz Graf von Balleſtrem + Max Freiherr v. Oppenheim, 
der engliſche Begleiter des Kronprinzen in Indien Der frühere langjährige Präſident des Reichstags. wurde zum Kaiſerl. Miniſterreſidenten ernannt. 
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Hoſphot. Carl Kuiper. Suet. antern. Juuſtr. Agentur. Hofpyot. Road. 
Amtstat von Dietze-Barby 7 Det engliſche Aviatifer Cecil Grace Maſor Dominik 7 
Verdienſtvoller Förderer deutſcher Landwirtſchaft. verſchwand bei einem Flug über den Kanal. von der Kaiſerl. Schutztruppe für Kamerun. 
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Enthüllung des Denkmals 
für einen Helden der amerikaniſchen Freiheitslriege, 
General von Steuben. 4, garn 


1 Anſprache bes "Brcfibenten Taft bei ber Entbüllungsfeier in 
Waſhington. 2. Das Standbild Friedrich Wilhelm von Steubens. 
3. Miß Helen Taft, die Tochter bes Präſidenten, enthüllt die Statue. 
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Emmy Dejtinn als „Minnie“. 


hrung der neuen Pucciniſchen Oper „Das Mädchen aus dem Weiten“ in Neuyork. 
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Erſtaufführung von Wendlands Komiſcher Oper „Das vergeſſene Ich“ in Berlin: Szene aus dem II. Akt. 


Spezlalaufnahme für die „Woche“. 
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Das Schlafgemad der Frau Kronprinzeſſin an Bord des Dampfers „Mayflower“. 
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Der jür die Aülſahrt beſtimmte Dampfer ,Ziiagjiorvet" der £ambucq-2íme.ita-Cinie (Anglo-American Nile Company). 
Zum Aufenthalt der Frau Kronprinzeſſin in Aegypten. | 
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Die ſchöne Melufine. 


Roman von 


7. JFortſetzung. 
Fritz Caſpari hatte fid) Emmis bemächtigt; Troſſel 
war ſchon etwas aus der Puſte, er hatte auch einige 
feiner Gymnaſiaſten bemerkt und ſtieß nun plötzlich mit 
einem etwas gezwungenen Lächeln auf die Nachhut. 
So ging es ihm immer; er gab ſich dem neuen Ein⸗ 
druck unbeſehen hin, aber es dauerte nie lange, bis er 
müde wurde und beinah zornig und unglücklich über ſich 
mit rotem Geſicht und unruhigem Atem ſeine Über⸗ 
legenheitsmiene aufſetzte. Meinhards Blick genierte ihn 
ſichtlich. „Na ausgetobt, Kleiner?“ i 
„Wieſo ausgetobt? Gar nicht. Ich machte mit, febr 
einfach. Ich bin kein Froſch. Man iſt doch noch kein 
Mummelgreis, ſollte ich etepötete neben Fräulein De⸗ 
muth hergehen? Dazu iſt ſie doch nicht hergekommen.“ 
„Richtig, Troſſel. Du biſt ein galantes Männchen.“ 
„Blech. Volksfeſte, ba ſteckt Kern und Echtheit drin, 
es ſind Jungbrunnen, wir ſollten alle mitmachen, 
Meinhard, alle, das iſt der beſte Kitt für alle Diskre⸗ 
panz. .. . Donnerwetter, verdammter Bengel, laß mich 
mit deinem Springdings zufrieden, ſonſt ſetzt's eins, 
verſtanden?“ denn fo ein frecher Junge ſtieß ihm gänz⸗ 
lich unbeſorgt und fortgeſetzt gegen Hut und Naſe. Die 
andern lachten, ſelbſt Dutchman van Hoven, der alle 
überragte, verzog den breiten Mund zu einem bedäch⸗ 
tigen Grinſen. O, er fand das wundervoll hier, beinah 
holländiſch derb, und die reizenden Mädchen und 
Frauen, ſie ließen ſich heute alles gefallen; er trug in der 
einen Hand eine Springſchere mit einer Maus vorn 
drauf, in der andern eine Radautrompete und ſetzte ab⸗ 
wechſelnd jeden Apparat in Tätigkeit; mit der Maus traf 
er jedes hübſche Mädchen todſicher unter dem Kinn und 
wartete geſpannt auf den hellen Schredenslaut; und am 
Rock baumelte ihm ein halbes Dutzend Hampelmänner, 
von denen er tiefernſt ab und zu ein Exemplar als 
Zeichen ſeiner beſondern Gunſt an ein ſcharmantes Kind 
verſchenkte, und zuweilen, obwohl ihm kein Menſch 
etwas tat, ſetzte er die Papptrompete an den Mund 
und vollführte einen wahrhaft hölliſchen Lärm, tobte 
wie ein a fo daß ihm Meinhard entfegt in den 
Arm fiel. . .. „Hoven, find Sie toll?“ 
„O nein. Ich bin vergnügt.“ 


beiden Caſparimänner. George mit den roten Flecken⸗ 
bäckchen hantierte ebenfalls mit amuſiſchen Inſtrumenten 
und ließ ſein Berlinertum durch. Als Rendezvous war 
bie große Schmalzbude am Luſtgarten verabredet. . .. 
Aber da waren ſie wieder! Alle drei gleich groß 
und behende, beſonders Fritz mit dem blond gehörnten 
Bärtchen in dem feſten, rotgeſunden Geſicht — Stöpke! 
Er blies begeiſtert auf einer grell geringelten Papier— 
flöte, während George den Waldteufel kreiſen ließ; 


Uiktor v. KRohlenegg. 


Emmi ging eifrig redend zwiſchen ihnen, Pakete in der 
Hand tragend. Sie hatte eine Wunderfleckwurzel, eine 
Univerſalſchere, die zugleich Hammer, Schere, Propfen⸗ 
zieher, Hummerſchneider und ſonſt noch was war, und 
eine Schachtel mit Schäfchen, mit Lametta und Blei⸗ 
ſoldaten für die Portierkinder gekauft. l 

Sie drängten weiter, jetzt zur Schmalzbude! Sie 
hatten Hunger, das Waſſer lief ihnen im Munde zu⸗ 
ſammen, denn ſelbſt hier auf dem Schloßplatz roch man 
das ſiedende, britzelnde Fett, bis hierherüber zog der 
Rauch, der dick und weiß aus den beiden Eſſenrohren 
drüben im Luſtgarten ſtieg. Kein Menſch dachte an 
den Urſprung der Zutaten, eine Tüte mit puderzuckrigen 
Schmalzkuchen mußte man verſpeiſen, das gehörte 
dazu, das ſchmeckte wie Götterſpeiſe, das war eine Er⸗ 
innerung fürs ganze Jahr und eine Lockung fürs 
nächſte. Tät — tät — rum — rum — hoho — die 
kleinen Caſparimänner, Troſſel in der Mitte, der wieder 
nicht umhin konnte, ſetzten ſich an die Tete, und das 
Corps d’armee, Oskar, Lily, Meinhard, folgte, und die 


Nachhut bildete der lange Hoven, rechts und links die 


Berliner Damenwelt mit feiner Springſchere kitzelnd. 

Rechts ſchwenkt! Zwiſchen Schloß und den alten, 
ſchmalen Häuſern der Schloßfreiheit hindurch, deren 
Läden mit blendendem Gaslicht lockten. aber gerade 
vor dem Quaasſchen Kunſtladen an der Spree, zu dem 
Stufen hinabgingen, geriet die Spitze in Verwirrung, 
denn Fräulein Meluſine Donat trat heiter zu ihnen, ſie 
hatte Oskar erkannt.... Aber fie war allein. 

Die Caſparimänner waren verſtimmt. Troſſel 
rüſtete ſofort ab. Donnerwetter ... der Ironiker ent- 
zündete ſich jäh an einer andern Stelle. Frauen — 
Weiber — er war ihnen letzten Endes daheim zwiſchen 
ſeinen vier Wänden am Friedrichshain überlegen, aber 
es brauchte ihn nur eine anzuſehen, und er flammte, 
und wenn ihn eine antippte, dann war er erſchoſſen. 
Er rückte ſich zurecht, ſchob den weichen Hut etwas 
ſchräg und ſetzte ein Stoikerlächeln auf die Lippen. 

„Freund oder Feind?“ fragte er keck und überlegen. 

„Freund“, ſagte Meluſine mit ihrem warmen Alt, 


daß ſich der kleine Troſſel übers Herz geſtreichelt fühlte, 
Wo war Emmi? Weg, futſch. Und mit ihr die 


und daß ihm weh wurde. 
Dutchman van Hoven überreichte Meluſine ſteif und 
ernſt einen Hampelmann. 

Die Stimmen der Ausrufer im Luſtgarten über— 
ſchrien ſich, die Männer ſtanden hoch über ihrem Kram, 
vom Licht umflackert, vom Gelächter der Menge um: 
ſchrillt. Aber gleich am Anfang des Wegs, quervor, da 
war Licht, Licht — das Paradies! Zwei lange, weiße 
Buden ſtanden nebeneinander, mit rauchenden, qual- 
menden Schloten, mit ſcheinbar zahlloſen Blender- 


Copyriglül 1910 by August Scher! d. ny b. Hy Berlin. 
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lampen auf weißumwickelter Querſtange, hellgekleidete 
Mädchen hantierten mit Zauberſchnelle, im Nu flog 
etwas in die Tüte, der Zuckerſtreuer wurde geſchwungen, 
und das Geſchäft war gemacht. Jede Tüte einen 
Groſchen. Die Menſchen kämpften und drängten in viel 
Meter tiefer Mauer. 

Hoven als längſter war als Spitze für den Angriff⸗ 
zug der Männer auserſehen. Aber Emmi war nicht 
mehr recht bei der Sache, der Duft und prickelnde Rauch, 
der von den beiden Buden kam, reizte ſie wohl auch 
jetzt noch heftig, jedoch größer war ihre Neugierde, ihre 
Spannung und ihr Bemühen, ſich zu präſentieren. 

Sie legte den Kopf zurück, ſprach raſch und etwas 
flüchtig zu Lily, wobei fie hin und wieder ein fugges, 
hohes, mit zurückgezogenem Atem geſprochenes Ja — Ja 
einflocht, und wendete ſich dann mit raſchem Augen⸗ 
zwinkern und mit ſehr viel Sicherheit Fräulein 
Donat zu. 

Aber während ſie zuſammen redeten, hörte ſie eigent⸗ 
lich nur auf die Stimme dieſer Dame, achtete genau auf 
den Tonfall und die Wortbildung; und einmal, nach gar 
nicht langer Zeit bereits, da warf Emmi einen Seiten⸗ 
blick auf Oskar, weil fie es nicht anders und länger aus⸗ 
halten konnte. Der Doktor Demuth las denn auch in 
ihr und lächelte, Lily aber ſtand ruhig da, ſie würde ſich 
wohl an dieſem Abend reſervierter verhalten und auch in 
ihrem Urteil über das, was ſie ſah, zu faſſen wiſſen. 

„Allons, Jonkheer van Hoven, Troffel...! Wir 
haben noch den ganzen Luſtgarten vor uns. Und dann 
Helms, wir werden Appetit haben, Kinder, unbeſchadet 
durch die Delikateſſe da drüben, die wir noch nicht mal 
haben. Sie halten doch mit uns, Fräulein Donat?“ 
fragte Oskar und neigte jäh vertraulich und unwillkür⸗ 
lich herzlich und zärtlich bittend das Geſicht zu ihr hin. 

Sie ſah ſeine Augen. „Ich müßte eigentlich ſpäter 
am Abend noch einmal nach der guten Heyl ſehen. Sie 
iſt krank geworden, deshalb kam ich auch ſpäter.“ 

. 

„Vielleicht! Es iſt nichts Schlimmes, und ich habe 
nichts verſprochen.“ 

Emmi beobachtete wie eine Luchſin, und auch Lily 
hatte aufgeblickt. Meluſine aber bemerkte es und er⸗ 
rötete, ohne freilich im geringſten Haltung und Miene 
zu ändern; ja, da wurde auch Oskar Demuth ein wenig 
ärgerlich und nervös, und er dachte: Sie ſind immer Ri⸗ 
valen, immer Feindinnen. ...! 

„Na, Troſſel, ſage, willſt du auf die delikate Bude 
da drüben verzichten?“ 

„Das Leben ſorgt für den Weiſen“, ſagte der Kleine 
lächelnd und ſah auf die drei Damen. Sie gefielen ihm 
alle drei über die Maßen, und nun dieſe Neue, auf— 
ragend Hohe... er wollte diesmal energiſch an feinem 
Stabilitätſtandpunkt feſthalten, nichts ſollte ihn davon 
abbringen, er wollte mild, heiter und witzig ſein, ſo daß 
er ſelbſt Meinhard und allen über wäre . . . und um fo 
zwingenderen Eindruck machte. 

Sie gingen jetzt den andern nach, die in der fluten— 
den und drängenden Menge verſchwunden waren, wäh— 
rend ſich Oskar an Fräulein Donats Seite hielt. 

„Eine reizende Schweſter“, ſagte Meluſine zu ihm. 


Ç 
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„Ein gutes Kind. Ich war übrigens in großer 
Sorge, daß wir Sie verfehlen könnten!“ Er war un⸗ 
beſchreiblich erfreut und beruhigt, wie nach einer langen 
Trennung. 

„Es ging nicht anders. Wie hübſch das iſt, trotz 
dem Radau, nein, er gehört wohl dazu. Herr Doktor 
Troſſel freilich ſprach ſoeben etwas abſchätzig von Illu⸗ 
ſion. Gewiß hat er recht, und ſie iſt wohl immer das 
beſte, ſagen wir das Kleid der Dinge.“ 

„Nicht, Fräulein Donat. Es gibt ein Innerſtes, 
Echteſtes!“ ſagte er raſch und heiß aus der Spannung 
dieſer ganzen Stunde heraus, indes die Menge ſie beide 
betäubend umlärmte. N | 

„Man follte nur an den Augenblick glauben. Der 
mag ja ſchön und meerestief fein...” doch es war un⸗ 
gewiß, ob ſie es aus einer letzten Überzeugung heraus 
ſagte, er ſah nur, daß ihre ſchwarzen Wimpern wie ein 
müder Schatten in ihrem jetzt perlblaſſen Geſicht lagen. 

„Meluſine.“ | 

Doch da wandte fie fid) ab; er erkannte noch, wie fie 
die Lippen zuſammenſchloß, und er trat, als geböte es 
bie Minute, neben Lily, bie im ſelben Augenblick ecujt 
und einſilbig über den Trubel hinſchaute. 

Aber nun kamen die andern, mit weißen, appetit⸗ 
lichen Tüten bepackt, wieder zurück, ſie mußten ſich 
wahrhaft aus der tiefen Menſchenmauer herauskämpfen, 
wobei ſie die Tüten über den Köpfen hielten und ſchwan⸗ 
gen, während Fritz Caſpari den ſtürmiſch⸗rhetoriſchen 
Teil dieſes Rückzuges mit großer Schlagfertigkeit be⸗ 
wältigte. Sie boten ihre Beute mit roten Köpfen an, 
auch Meluſine nahm, und ſchon nach dem erſten Biſſen 
klärte ſich ihr Geſicht vergnügt auf, als wäre es Manna 
und Zauberſpeiſe, nun erſt war ſie mit den Erinne⸗ 
rungen dieſes Ortes wieder völlig verknüpft, mit ihrer 
Umgebung vertraut durch dieſen brenzligen, überſüßten 
Geſchmack, ſie bat genäſchig um eine neue Tüte, miſchte 
ſich zwiſchen die Herren und ging nun raſch und ſpähend 


mit voran, zu allem und jedem bereit.. 


Oskar, der immer nur Augen für fie hatte, fie jeder- 
zeit umhorchte, ſie auch jetzt zu ergründen ſuchte, hatte 
ſie nie ſo geſehen. Sie war die gleiche — ja! Mit ihrem 
unvergleichlichen Charme, aus Herbigkeit und heißer, 
innerſter Süße gemiſcht. Aber es war jetzt etwas faſt 
Rückſichtsloſes in ihr, ein ſtarkes Hingegebenſein an den 
Moment, das er in dieſer Kraft und Ausdehnung noch 
nicht an ihr wahrgenommen hatte. 

Er hatte ſie nie mit andern geſehen, deren Weſen auch 
ſie mehr aus ſich herauslockte oder zur Abwehr zwang. 
Die ſchwarze Meyrink war zu jung; und er ſelbſt — ach, 
er ſelbſt —! 

Sie riß auch die beiden jungen Damen mit ſich 
fort, nahm unwillkürlich einmal ihre Arme, ihre Hände, 
ſo daß die kritiſche, verſtändige Lily erſtaunt den Blick 
hob: was will ſie denn? Was meint ſie damit? Emmi 
nahm es, wie es war, und genoß alles. Und mit einem 
Mal, nach etwa einer halben Stunde, blieb Meluſine 
ſtehen und ſah ſich wie erwachend um und dem Doktor 
Demuth, der langſam hinter ihr ging, in die Augen. 
Es erfaßte ihn eine flüchtige Unruhe, faſt ein furcht— 
ſames, ſkeptiſches Gefühl, in dem er ſich ſagte: ſie wollte 
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den beiden Mädchen und den andern Ihre Macht zeigen, 
fie wollte bie Spähenden bezwingen; es machte ihr ſelbſt 
Spaß, ſo etwas lag wohl jederzeit in ihr bereit, ſie 
wollte die Leutchen an ſich heranreißen, und es war ihr 
gelungen, mit Emmi ſicherlich, mit Lily beinah; denn bei 
Lily war ned) etwas anderes im Spiel... 
weher Groll und eine Feindſchaft. 
Nun war ſie daraus erwacht. 
fiel von ihr ab wie ein Kleid. 

Sie war Oskar ſo lieber. Sie war weiblicher ſo, 
Frau und Dame, er atmete mit bámmernbem Bewußt⸗ 
ſein auf und genoß ihre Nähe mit einem erlöſten Ent⸗ 
zücken. Aber es blieb doch noch für ein Weilchen ein 
feiner Stachel der Unruhe in ſeinem Herzen zurück. 

Dann hatten fie noch bei Helms geſeſfen. Es war 
nun wieder Doktor Troſſel, der ſich zur Belebung des 
Tiſches in luſtigen und ſcharfen Paradoxen erging, aber 
er hatte kein Glück und war zuletzt ganz elend. Natür⸗ 
lich! Er war ihr zu mikrig, er war klein, zierlich, ſah 
obendrein jünger aus, als er war, hatte eine zarte, helle, 
etwas ſcharfe Stimme — — einen Baß mußte man 
haben, einen ſonoren Baß, damit erzwang man das 
Intereſſe, auch wenn man Blödſinn redete! Ach, er flog 


Das heftige Weſen 


immerdar wie eine Mücke ums Licht der Frauenſchön⸗ 


heit, ſchwirrte und verbrannte ſich und flog dann müde 
heim; er würde ſich nie verloben, nie — er würde ſich 
in acht Tagen verzweifelt nach der Ruhe, Stille und Ein⸗ 
ſamkeit ſeiner Bücher und ſeines Sofas ſehnen. Zum 
Anſehen und aus der Ferne himmliſch, der Beſitz aber iſt 
die Tragödie... ! Und er freute fid) plötzlich wieder 
ſeiner überlegenen Zuſchauerrolle und ſaß behaglich auf 
dem ſpitzen hohen Dach ſeiner Überlegenheit. 

Oskar hantierte mit Meinhard am Eiskübel und war 
dadurch zuweilen beſchäftigt. Nicht über Gebühr. Mein⸗ 
hard machte das ebenſo gut. 

Es war jetzt eine Wand zwiſchen ihm und Meluſine. 
Und doch fühlte der Doktor, daß auch ihr ſeine Nähe 
das wichtigſte wäre. Das lag auf ihm, dieſe Fremdheit 
und dieſes ſelige Wiſſen. Er hatte ſie lieb — lieb — 
lieb —! Und doch war ihm mitunter, als ſäße fie gar 
nicht da drüben am Tiſch, als wäre ihre Stimme nicht 
ihre Stimme, und doch hielt er dieſer Stimme ſtand 
und wartete auf ſie wie auf eine Berührung. Er hatte 
fie nur noch lieber.... 

Es war nutzlos, ſich zu wehren. Manchmal griffen 
ihre Blicke nacheinander; dann war es zuerſt, als tauchten 
ſie beide aus einem Nebel oder Dämmerzuſtand auf; 
das rauchige Lokal wurde heller, ſtand in einer klareren, 
übernächtigen Beleuchtung, und dann ſahen und er⸗ 


kannten fie jid) mit einem ſchmerzlichen, faſt innigen 


Blick. : 
Ab unb an richtete Melufine bas Wort aud) an Die 
beiden Damen; aber es ging wie über Mauern unb 
Scheidewände hin und fam fo zurück. Denn man war 
nun doch etwas müde, und man hatte ſich wohl von 
dieſem Beſchluß des Abends zu viel und zu Gutes ver— 
ſprochen; das iſt dann immer ſo, daß man dabei das 
Beſte vorwegnimmt. Man wurde fid) wieder fremder, 
gerade in dieſer Nähe, die alle Geſpräche perſönlicher 
machte, und da kam es, daß Meluſine in dieſer ent— 


ein heißer, 
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ſpannten Luft wieder allerlei tajtenbe und rätſelnde 
Blicke empfand; ein ſchüchternes Mißtrauen bei ihr 
und bei den andern, als wäre ſie nun doch ein Eindring⸗ 
ling, zwiefach mit ihrem ahnenden Wiſſen ... und au. 
letzt lehnte ſie ſich freier und abweiſend zurück und trank 
ſchneller und durſtiger aus dem ſprühenden Spitzglas, 
und ein Feuer glühte für eine Sekunde hinter den 
dunkeln Wimpern auf, die ſich jäh ſenkten. 

Doch dann traf ſie ein Blick von einem ernſten, in⸗ 
nigen Mann. Und nun war ſie plötzlich ſtill und blaß, 
wie demütig, von einer ſchlanken Mädchenhaftigkeit; 
jede Bewegung dieſer Hände gehörte ihm, ſprach für 
ihn. Und auch ihr ernſter, dunkel ſcheuer Blick. 

Amählich wurde es ſtiller am Tiſch und wieder 
dunkler und rauchig. Man ſah ſich wieder. Und ihr 
und Oskars Auge ſagten es ſich, es kam alles aus einer 
Spannung, aus einer unnatürlichen Erwartung. Das 
war es. Und als ſie das wußten, da fühlten ſie, wie 
leicht und wie ruhig ſie atmeten. 

Lily ſah ſpöttiſch auf beide, und ſie war die erſte, die 
läſſig mit ihrer kühlen, freundlichen Ruhe aufſtand. 
„Meine Damen und Herren. Es iſt Zeit für mich.“ 

Aufbruch, Heimfahrt. 

Als man hinaustrat, war der Platz tot, alle Lichter 
waren verlöſcht, Platz und Schloß ſchliefen im Dunkel, 
und nur die dick vermummten Wächter gingen langſam 
zwiſchen den Buden. Die drei Damen ſprachen kurze, 
lebhafte Sätze. Troſſel machte ſich raſch davon, voll 
widerſtrebender Empfindung. Meluſine aber erklärte, 
nach der dicken, warmen Luft und dem langen Sitzen 
noch ein Stück gehen zu wollen durch Stille und Schnee. 
Lily ſchien nicht aufgelegt, da mußten auch die Brüder 
mit. Sie beſtiegen am Werderſchen Markt eine Bahn, 
um bis Ecke Friedrich⸗ und Leipziger Straße zu fahren. 
Meinhard, dem es längſt zu ſpät war, und der in dieſem 
Punkt wenig Rückſicht nahm, und natürlich Hoven 
ſchloſſen ſich an. Da blieben Demuths und Meluſine 
übrig. 

Emmi, die Hände mit dem Muff am Schoß, wie ſie 
es Lily abgeſehen hatte, ging mit leidlichem Selbſtgefühl 
und in unruhiger Spannung an Meluſinens Seite. Die 
war jetzt ſehr herzlich, gradezu freundſchaftlich, wie eine 
ältere Schweſter, fo, als gehörte man ſchon länger au: 
ſammen und eigentlich immer. Seltſam! dachte Emmi. 
Aber es war wohl die Dunkelheit, die Stille und dieſe 
Dreiſamkeit, die das bewirkte, vielleicht war vorhin auch 
nur Lilys Anweſenheit ein wenig „ſtörend“ gemefen... 
Emmis Zungenſpitze tippte gegen die Oberlippe, und 
dabei ſagte ſie ſich, daß ſie morgen gegen Oskar wohl 
einige Fragen fallen laſſen müſſe! Einige Bemerkungen, 
ſie konnte ſich nicht helfen; natürlich vorſichtig und gänz⸗ 
lich harmlos. 

Sie ſchlenderten zur Kurſtraße hinunter. Es war ja 
nicht weit, nur ein Katzenſprung, und es war rührend, 
daß Fräulein Donat dieſen Umweg mitmachte, um ſie 
beide heimzubringen. Aber Oskar würde dann wohl 
noch ein Stückchen mitgehen, wenigſtens bis zu einer 
Halteſtelle oder Droſchke, und man würde wohl gar 
nicht daran denken, auch fie dazu aufzufordern — fie be: 
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dankte fid) natürlich. Es war genug für heute, und was 
ſollte man noch reden, und ſchließlich 
ſie nur als ſtörendes Anhängſel ſo mit! 

Meluſine lud Emmi vor der Demuthſchen Haustür 
ein, ſie bald einmal am Freitag zu beſuchen. „Mit oder 
ohne Herrn Bruder, Fräulein Demuth. Und ich Sec 
auf baldige Erfüllung meiner Bitte.“ 

Emmi machte beinah einen Knicks und ärgerte ſich 
darüber und war doch nun beim Abſchied wieder ent⸗ 
zückt von Meluſine. Sie würde morgen ſchon etwas von 
ihrer Haltung und Sprechweiſe nachzuahmen ſuchen. 
Ja — Lily, fo lieb fie fie hatte, verlor wirklich ein 
bißchen neben ihr, wenn man ſie ſo dicht nebeneinander 
ſah und ſtellte; vor allem aber, wenn die Gegenwärtige 
die Abweſende verdunkelte, ſo daß der lebendige Ver⸗ 
gleich unmöglich war. 

.. Ein Droſchkenſchlitten glitt mit polternden Kufen 
heran, als Meluſine an Oskars Seite in die Leipziger 
Straße einbog. Das Stroh ſah heraus, und die Decke 
war eine gelb und braun geſtreifte Pferdedecke. „Wollen 
wir fahren? Dieſe Exemplare ſind rar in Berlin. Die 
Seltenheit erſetzt die Schönheit.“ 

Sie nickte und ſtieg ſoöfort vergnügt ein. 

Er legte die Decke ſorglich um ſie. Es ging langſam 
genug. 

Sie warteten immer auf ein wachſendes Tempo. 
Aber der Zuckeltrab blieb, und dazu hüpften die heiſeren 
Schellen. Es war eigentlich komiſch. Zwei große aus⸗ 
gewachſene Menſchen und dieſes Tempo und dieſes Ge⸗ 
raſſel und dieſer rohe, kleine Kaſten. Sie ſahen ſich ver⸗ 
legen an und lachten ſchließlich. Jedes fragte ſich: ſollten 
ſie ausſteigen? Der Doktor mochte nicht, das wäre noch 
dümmer, und er wollte ſie nicht von ſeiner Seite laſſen. 
Klingling. ... „Los Kutſcher! Feſte!“ Oskars Mahnung 
half auch eine Weile. Die Straße war faſt leer. Und 
plötzlich, dicht an der Friedrichſtraße, nahm er ihre Hand 
und hielt ſie feſt. Und ſie ließ ſie ihm. 

„Doktor.“ | 

Er antwortete nicht. Er drückte nur die geliebte 
Hand, daß es ſie ſchmerzte. Er hätte die alte Kracke da 
vorn vor dem Kaſten peitſchen und beflügeln mögen. 
Los, fort! Irgendwohin. Sie ſchwiegen. Und plötzlich 
befreite ſie ihre Hand —. 

„Sie ſollen nicht töricht ſein“, ſagte ſie in die Luft. 

Er ſchwieg, weil ſein Blut rauſchte. 

„Doktor.“ 
„Die Hand, Meluſine ...“ 
Sie ſchloß die Augen. 

Der Schlitten hielt zwei Häuſer zu früh. Oskar ſah 
es gar nicht, als ſie ausſtiegen. 

„Das iſt das Haus nicht.“ 

Sie gingen weiter, und er nahm ihren Schlüſſel und 
ſchloß auf. 

„Gute Nacht.“ 

Aber er ſchüttelte den Kopf. 

„Nicht. Ich möchte Sie nicht allein über den Hof 
laſſen. Es iſt ſpät heute; und es iſt dunkel.“ 

„Ich gehe oft dieſen Weg.“ 

„Sie dürfen nicht. Heute nicht, nicht mehr.“ 

er wußte kaum, was er ſprach. 


Und 


— ſchließlich trabte 
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Sie war ſo blaß wie der Schnee. „So kommen Sie.“ 

Und er drückte die Tür auf, aber er ſchloß fie nicht 
wieder ab. Sie gingen nebeneinander durch den 
dunkeln Hausflur dem Hof zu, der als heller Fleck vor 
ihnen ſchimmerte. Ihre Schultern ſtreiften ſich ein paar⸗ 
mal, als wäre eine Unſicherheit, eine Trunkenheit in 
ihrem Gehen. Dann blieb er gie 

„Ich werde hier warten.“ 

Und er ergriff ihre Hand. „Den Schlüſſel ſchicke ich 
morgen. Sie brauchen ihn am Tag nicht... Er hielt 
ihre Hand, die er mehr als ſein Leben liebte, indem er 
ſie während der Dauer eines Herzſchlages zurückzog, es 
konnte ein Druck ſein, aber auch eine Bewegung des 
Wunſches, ein Zuſichziehen. Und er fühlte, daß ſie kaum 
merklich folgte. 

Sie hielt mit der einen Hand den Hutrand, es war 
eine Scheidewand und zugleich eine Liebkoſung, denn 
ihre Hand berührte kaum fühlbar ſeine Wange dabei, 
und ihr Geſicht lag frei, ſchutzlos in ſeinem Arm, die 
Lippen vor ihm, weich und offen, daß er die Zähne 
fühlte. Und der heiße Hunger ſeines ganzen Lebens 
war in ſeinem Blut und in ſeiner Seele. Wie nie vor⸗ 
her, wie niemals nachher, es war eine Seligkeit, an die 
er nie geglaubt, für die er ſich nie geſchaffen, oder die 
er längſt als von ihm verſäumt und verpaßt gewähnt 
hatte. Und ſie wehrte nicht, nur die feine Hand war 
zwiſchen ihrem Geſicht und dem ſeinen; trennend und 
verneinend. 

„Warum lachen Sie nicht, Doktor. Es iſt Spaß!“ 

„Ernſt, Meluſine. Furchtbarer Ernſt. Ich hab dich 
über alles lieb.“ 

„Es iſt Spaß, man muß die Sekunde nehmen. Soll 
es! Man darf nicht ſchwerer ſein als das Leben, lachen 
Sie, Doktor“, ſagte ſie in ſeinem Arm. 

„Ich kann nicht und will nicht. Und du kannſt es 
auch nicht. — — Du ſprichſt es in deiner Not. Du 
ſprichſt es, um etwas, was ſcheidet, zwiſchen uns zu 
ſtellen, Meluſine.“ 

„Ich weiß es beſſer“, ſagte ſie leiſe, und die Hand 
war feſter an ſeiner Wange. „Das Leben iſt ſchön, man 
ſoll nicht ſchwerer ſein als das Leben. Aber wir müſſen 
lachen, Doktor. Sonſt iſt es falſch!“ 

„Ich kann nicht. Und du kannſt es auch nicht. 
Frau! —“ | 

Cie erſchauerte. 

„Wenn du es [agit, fo klingt es wie eine hilfloſe 
Bitte.“ 

„Sie kennen mich nicht.“ 

„Ich kenne dich. Ich will dich bis ins Innerſte er⸗ 
kennen. Ich will dich zerbrechen, dein Weſen zerbrechen, 
daß ich es ganz erfaſſe, daß du hilſlos biſt ohne mich. 
Ich will Did) — — mit Leib und Seele — Immer. 
Weiter weiß ich nichts. Weiter weiß ich nichts.“ 

Da ſchwieg ſie. Und einmal ſagte ſie ſcheu und faſt 


Süße 


unbeholfen: „Ich hab dich gern“, und ihre Hand 
ſtreichelte zag über ſein Geſicht. Und dann richtete ſie 
ſich auf. 


„Wo find wir? Mein Gott. . .. Wie find wir toll 
und töricht. Gute Nacht, Doktor. Wir wollen uns nichts 
mehr ſagen — — uns nichts mehr — jetzt nichts mehr. 
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— Hören Sie! Ich hab Sie gern, aber wir wollen nichts 
Falſches tun — —!“ 
„Meluſine. Du biſt doch warm und heiß.“ 
„Ich bin es. Aber ich kenne mich ſelbſt kaum. Aber 
ich glaube Sie zu kennen. 
: „Mich! Mich! Melufine —" 
fidt in ihre Hände. 

„Ich hab Sie gern. Ja — ich hab Sie lie b. Aber 
ich will nicht blind fein, will nicht — — Ich habe noch 
eine andere Liebe. Nein, keine von Fleiſch und Blut! 
Du but der einzige.... Sie find es. Ich werde Ihnen 
ein Zeichen geben. Klar und unzweideutig. Nicht 
morgen; nicht gleich. Aber bald — vielleicht — — 
bald. Ja, ich bin warm und heiß, ich fühle es, und ich 
gäbe mein Leben drum, wenn ich nur die Arme breiten 
dürfte — — ich möchte es und tu es vielleicht — viel⸗ 
leicht. Ich bin ja ſchon fo alt! .. . und ich bin ver- 
hungert und glaubte nie ſatt zu werden. Und nun 
ſtehen Sie hier, Lieber, Guter. Laß mich. Heute nicht. 
Und vergeſſen Sie, was ich ſagte. Auch ich kann nichts 
leicht nehmen. Ich ſprach in Angſt und Scham und 
griff vorhin nach dem erſten beſten, was den Ernſt ver⸗ 
ſcheuchen ſollte. — — Ich habe ſchon geliebt, ja, Sie 
ſollen es wiſſen und wiſſen es. Aber es war nichts, 
nichts. Nur Kuß und Täuſchung. Du — du biſt doch 
der erſte. Laß; was rede ich, was geht es dich an, ich 
muß hinauf. Und Sie ſollen nicht kommen und nicht 
fragen, auch nicht ſchreiben. Sie ſollen warten. Ich hab 
dich lieb, ich habe aber auch Angſt. ... Ich ſelbſt werde 
Ihnen ein Zeichen geben. Vielleicht! — — Denn wer 
weiß, ob Sie es dann noch ſehen wollen!“ 

„Meluſine!“ 

„Laſſen Sie, Doktor. 


Er drückte das Ge⸗ 


Gute Nacht — gute Nacht!“ 


* 
$ 


Und nun ſchritt er hier, in der gänzlich erſtorbenen 
und verzauberten Straße, in Stille, Schnee und Dunkel⸗ 
heit, durch die die Sterne blinzelten. In ſeinem 
Herzen blühte Kraft. Auf ſeinen Lippen brannte noch 
alle Süße des Lebens. Aber zwiſchen dieſer Stunde und 
aller Vergangenheit gähnte eine Kluft, die nichts mehr 
überbrückte. Vater, Schweſter, Freunde, alles war ihm 
fremd. Und die ſüßeſte Frau und er ſelbſt — alles war 
neu, ſtand in einem neuen unbegreiflichen Licht, vor 
deſſen hellem, innigem Leuchten man noch den Blick 
verbergen mußte in einer ſeligen Scheu oder in einem 
Bangen oder in einem zagen Unglauben. 

Es war ſtärker als ſie beide. Über Verſtehen und 
Kraft. Er hätte über die Zeit hinfliegen mögen. Und 
möchte doch die Stunde feſthalten, möchte nie über ſie 
hinauspilgern, ſo rein war ſie, ſo hoch, ſo frei noch von 
jedem Zweifel. — 


b % 


Um die Weihnachtzeit war in dem Demuthſchen 
Buchladen ſtarker Betrieb, der ſtärkſte im Jahr, noch be- 
lebter als die Zeit des Schulwechſels und der Kon— 
firmationen. 

Es war ſo ſchlimm, daß man um halb zehn Uhr — 
denn bis zehn war der Laden geöffnet — die Tür 
definitiv abſchloß, um niemand mehr einzulaſſen. Die 
abgefertigten Kunden verließen das Geſchäft durch den 
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Hausgang. Dieſe Prozedur wiederholte fid) auch einige 
Male am Nachmittag, wenn der Andrang zu ſtark 
wurde. Demuth hatte eben ſeinen Ruf, man bekam 
einfach alles und erhielt obendrein zehn Prozent Rabatt. 
Da wartete man geduldig oder gereizt, ſtand Kopf an 
Kopf gedrängt, gab ſeinen Kommiſſionzettel ab, was 
oft nur eine ſymboliſche Handlung war ohne praktiſchen 
Wert. 

Aber was ſollte das Perſonal tun? Man wurde be⸗ 
drängt, alle Herren wurden herangezogen, die Kontore 
ſtanden leer, ſelbſt Herr Marx, der als Philoſoph über 
Buchführung ſprach und hochmütig und vollbärtig dem 
andern Getriebe gegenüberſtand, hatte ſeine Buchungs⸗ 
bücher und Berliner Bierflaſchen verlaſſen müſſen, 
ſchnauzte die Lehrlinge an und kletterte ſelbſt mit 
knackender Steifheit und ſtrenger Geſchäftigkeit auf den 
Leitern umher. Um elf, zwölf Uhr morgens ging der 
Rummel los und dauerte bis zur Mitternacht. Die Ge⸗ 
hilfen waren abgehetzt und blaß und ſauſten in ihren 
Laſtingſchuhen lautlos durch die Räume, die Treppen 
hinauf, glitten wie Aale durch die Menge, lächelnd 
Wünſche anhörend und vergeſſend, Zettel entgegen⸗ 
nehmend, die in den Jackentaſchen verfchwanden.... 
Man hatte ja ein Einſehen, man hatte auch Humor. 
Viele der Käufer warteten gern, die Luft der Bücher be⸗ 
glückte fie, man fab, hörte, blätterte, o wenn man das 
alles kaufen oder nur leſen könnte, manch einem liefen 
beglückende Schauer über die Haut, Schauer der Span⸗ 
nung und geiſtigen Gelüſtigkeit. Ganze Stapel wurden 
von den Markthelfern aus den Packkammern vorge⸗ 
bracht, Hunderte von Exemplaren des neuen ſpaßigen 
Buchholzenbandes, der neue Eckſtein, Dahn, Ebers, 
Wolff, Baumbach, die ſich abermals hiſtoriſch gebär⸗ 
deten; Klaſſiker; dazu Prachtwerke, Malermappen, aber 
die kamen nach oben in die Prachtwerkabteilung, zwei 
parkettierte Räume, wo es gleichſam kühl roch unb 
ſpiegelblank war, wo ſich weniger Publikum drängte, 
und wo ſich über funkelnden Goldſchnitt und blendende 
Goldpreſſung noble Tiergartenleute und lächelnde Ge⸗ 
heimrätinnen neigten. Herr Encke, der mit dem Chef 
im Dupreichen Geſchäft konditioniert hatte, hob mit: 
unter verzweifelt die Arme, als läge die ganze Laſt und 
Verantwortung des Geſchäfts auf ſeinen Schultern. 
Eine harte Zeit. Denn wenn nach zehn Uhr der Laden 
leer war, dann war an ein Heimgehen noch bei weitem 
nicht zu denken. Dann wurde aufgeräumt, die porge- 
legten und nicht abgeſetzten Bücher türmten ſich überall 
zu Bergen, die Lehrlinge ſprangen wie Katzen über die 
Leitern mit Büchern bis zum Kinn bepackt und füllten 
die Lücken, zählten die Exemplare der Standardwerke 
zur Nachbeſtellung; die Beſtellzettel wurden mit fieber⸗ 
hafter Eile ausgeſchrieben, die ſchriftlichen und münd⸗ 
lichen Beſtellungen erledigt, gepackt, verſchnürt und der 
eigenen Paketfahrtabteilung zugeführt.... Man durfte 
rauchen, ſoviel man wollte, man bekam um zwölf Uhr 
nachts je eine Taſſe Kaffee mit zwei Zuckerzwiebacken, 
und vor allem gab es ein gehöriges Weihnachtsdouceur 
bis zu Hunderten von Mark! Weißbier ſtand umher, 
die Dilziplin war lockerer, man arbeitete gewiſſermaßen 
in Pantoffeln und Hausrock, warf einen Stapel Bücher 
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um, daß es ein Donnerwetter ſetzte, aber es ging alles 
im großen ab. Am feinſten aber war es unbeſtreitbar 
in den Packkammern, wo die zahlloſen Leipziger und 
Stuttgarter Ballen ausgepackt wurden, die Markthelfer 
pfiffen und ſangen und zur Ruhe verwieſen wurden; die 
jungen Gehilfen und Lehrlinge, manche mit gelehrten 
Brillen und leidenſchaftlicher Luſt zum Beruf, hantierten 
und ſchrieben mit fliegenden Bleiſtiften die Auszeich⸗ 
nungen in die Deckel der Bücher; ſie bekamen hier alle 
Novitäten zu allererſt in die Hände, man betrachtete ſie 
im Fluge, tauſchte Meinungen aus zwiſchen den ſach⸗ 
lichſten Zuruſen und Anweiſungen; wie dieſe Bücher 
friſch dufteten! ... Beſonders die Haufen von bunten 
Bilderbüchern! Der ſchönſte Glanz der Weihnacht er⸗ 
ſchimmerte in den nüchternen Kammern auf den mit 
eisblankem Zinkblech beſchlagenen Tiſchen. 
lich ſenkte man lautlos in emſigſter Arbeit die Köpfe, 
wenn Doktor Demuth unverſehens ernſt und mit ges 
meſſener Freundlichkeit erſchien, um auch hier mal nach 
dem Rechten zu ſehen; er verweilte dann ein paar 
Augenblicke, denn auch für ihn hatte dieſer Bücher⸗ und 
Novitätenanmarſch einen nicht alltäglichen Reiz. 

So arbeitete man bis gegen zwei, drei Uhr nachts. 
Und um neun mußte man wieder friſch und behende 
antreten. 

Der Kommiſſionsrat war von früh an im Laden; 
er bemühte ſich ſelbſt, indem er empfahl und zur Anſicht 
vorlegen ließ, denn die meiſten kamen mit höchſt unbe⸗ 
ſtimmten Wünſchen: „Ich möchte gern ein Buch haben.“ 
Aber es war doch am Ende zu viel für den alten Herrn. 
Die Luft war zu ſchwer und zu warm, unb feine Be- 
ſchwerden verſtärkten ſich zuzeiten. Er konnte ſich dieſen 
Tatſachen auf die Dauer ſelbſt nicht verſchließen. Oskar 
wechſelte für Stunden mit ihm ab, das ſetzte er durch. 
Und bei der Nachtarbeit war nur ein gelegentlicher 
Gang des Doktors durch die Räume nötig und auch das 
kaum. 

Dem Doktor war das Treiben in dieſen Zeitläuften 
nicht eigentlich läſtig, es machte ihm ſogar Spaß, ſo 
wenig er ſich ſonſt bekanntermaßen im Laden aufhielt. 
Man ſtand wie ein Fels in der Brandung und ſchuf mit 
einem Wort, mit einer Armbewegung Ordnung. Die 
Situation war außergewöhnlich, über den Alltag bm, 
ausgehoben wie die ganze Kaufſtimmung — es war 
eben Weihnachten, und ſchließlich bereitete es auch ihm 
Vergnügen, daß das Geld herbeiſtrömte, drei-, vier⸗ 
tauſend Mark war allabendlich die Loſung, enorm auch 
für Demuthſche Verhältniſſe. 

Oskar ſtand groß, in elegantem Gehrock, tadellos 
friſiert und friſch nach Kölniſchem Waſſer duftend, in 
der Nähe der Kaffe, hörte artig die Wünſche an, bie be- 
ſonders die Damen an ihn richteten, ja ſtieg ſelbſt, wenn 
die Dame alt und ſoigniert oder ſehr hübſch und elegant 
war, ein paar Leiterſproſſen hinauf und hörte es nicht 
ungern, wenn die Gehilfen auf ſeine Anordnung ge— 
fliſſentlich und laut: „Jawohl, Herr Doktor!“ ſagten. 

Er ſchien ganz bei der Sache zu ſein, und er machte 
keineswegs einen unbehaglichen Eindruck; die Dinge 
hier beſchäftigten ihn, erfüllten ihn gewiſſermaßen. 
Dennoch war der Anſchein trügeriſch. 


Und plötz⸗ 
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Denn es lag ſo, daß er anderſeits nur zu deutlich 
darum wußte, daß die Dinge hier ihn in Anſpruch 
nahmen und ihn ablenkten, und deshalb war ſchließlich 
doch keine wirkliche und wahrhafte Einheit in ihm. 
Weniger als das, es war nur die Oberfläche, die glatt 
war, unter ſeiner Ruhe glomm es, und jene Ablenkung 
war ihm im Grunde mehr willkommen als gänzlich 
ſelbſtverſtändlich; eher das Gegenteil, er ſuchte fie fogar 
auf, um feiner verborgenen Unruhe und Ungewißheit 
und den vielerlei Gedanken in ſeinem Innern zu ent⸗ 
gehen. Und oft hob er den Blick wie in jäher Span⸗ 
nung und ſah zur Tür, ſah an den Ladenfenſtern hin, 
als könnte er ſie durchdringen, und dann ſank es wie 
Enttäuſchung oder auch wie nüchterne, häßliche Über⸗ 
ſpannung auf ihn nieder. Und darunter züngelte es 
weiter. 

Es waren nun drei oder vier Tage vergangen. 
Heute war der fünfte. Er hatte Blumen geſchickt. 
Bücher. Er hatte Briefe geſchrieben und zerriſſen und 
nur Karten geſchickt, aus einem gewiſſen, ſehr delikaten 
Pflichtempfinden heraus 

Sie hatte aus unenträtſelbaren Gründen wohl ge⸗ 
beten, daß er ſich ſtill verhielte. Er hatte auch immer ge⸗ 
zögert, weil ſie es wünſchte, aber mit jedem Tag war 
dieſes Zagen geringer geworden. Es war doch un⸗ 
möglich, daß er völlig ſchwieg und ſich zurückhielt, dann 
hätte er überhaupt ſchweigen müſſen, ſonſt wirkte es noch 
nachträglich wie frivol, nein, ſchlimmer ... und feine 
gegenwärtige Paſſivität war lächerlich! Aber die Dinge, 
wenn er ſie in all ihrer Ausdehnung erfaßte, waren 
ernſt, und je mehr die Zeit vorſchritt, deſto ernſter wur⸗ 
den ſie wieder, in mancher Sekunde betäubend, daß er 
die Augen ſchließen und ſtöhnen möchte, daß ſeine 
Wärme von den Füßen zu ihm hochſtieg und ihm das 
Waſſer in die Augen trieb. Und nun ſtand er in dem 
Strudel des Geſchäfts, ſprach, verneigte ſich, freute ſich 
und hatte doch die Laſt im Herzen und war in keinem 
Augenblick ganz bei der Sache. 

Er wünſchte, daß ſie käme, und wünſchte es auch 
wieder nicht; er ſtand in Furcht und Bangen, ohne ein 
vollkommenes Bewußtſein davon zu beſitzen. Dann 
kamen Blitze der Erkenntnis: Es riß dich hin. Es kam 
zu raſch. — Nicht zu raſch! Du kennſt ſie ſeit Wochen, 
langen Wochen, ſahſt es ſeit Wochen kommen! Du 
warſt immer nahe daran, ein Blick von ihr, ſelbſt wenn 
du eine Abſicht gewittert hätteſt, hätte genügt — — aber 
es war keine Abſicht in ihr, kein falſches Spiel, alles ſo 
echt, ſo groß und frei und ſtark und kühn. Warum 
fürchteſt du dich? Warum zauderſt du jetzt noch, da du 
ihre Lippen — ihr heißes, ſüßes Leben geſchmeckt haſt, 
dich preisgegeben haſt mit ungemeſſenen Küſſen. Du 
biſt feige, mein Sohn! Auch vor dir ſelbſt. Feige! 
Du zauderſt wie ſie. ... Höre, Oskar, fragſt du dich 
etwa, ob ſie dich damit fangen will, ſicher machen, ein— 
wiegen? Ach, wie iſt das niedrig, man ſollte ſolche Ge— 
danken niemals denken. Sie iſt ſo wahr, und nur du 
kannſt ihr nicht, genügen, vielleicht grübelt fie bar: 
über und wägt ab, was fie gibt, und was ſie eintauſcht, 
und zuletzt traut ſie dir nicht und ahnt, was in dir 
vorgeht — — — 


— — — —— 
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Seine Augen glänzten feucht wie in einem Schmerz. 
Er wies es ab, er wandte ſich entſchiedener dem 
Treiben um ihn her zu, er ſprach, war friſch und ver⸗ 
bindlich. 

Aber es war immer da. Nicht nur hier und in der 
Einſamkeit feines Zimmers, ſondern auch auf Spazier⸗ 
gängen und Wegen. Es war zu groß und au wichtig, 
und er hatte die Entſcheidung nicht mehr in der Hand. 

Was half es, wenn er ſich ſagte: ſie wird dein Leben 
und Haus reich und weit machen, gerade mit ihrem 
erleſenen, ſtarken Weſen, ſie iſt noch unerſchloſſen und 
in ihrer Kunſt noch völlig unerprobt, ſo daß alles höchſt 
fraglich iſt, jeder Tag kann den Verzicht nach jener Seite 
hin bringen, es iſt wahrſcheinlich und faſt gewiß, ihr 


Herz aber liebt die Zärtlichkeit — zuletzt beſchwor er 


ſich: Du hätteſt dennoch warten ſollen, Guter. 

Er lächelte ſchmerzlich, wiſſend, daß es in dieſen Din« 
gen kein zwingendes Aber, keine ſtichhaltige Weisheit 
gibt, am wenigſten zwiſchen Dreißig und Vierzig, wenn 
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das Blut überreif iſt und die Seele nicht mehr im Blauen 
ſchweift. Er ſah ihr Bild, er fühlte ihren Mund, und 
ihm ſchwindelte. 

Und da erkannte er mit einem Mal, daß ſeine Scheu 
größer wäre als alles andere. Bürger und — Meluſine! 
Und er ſchämte ſich. 

Hoven ſtand wie ein Kran in der Menge mit ſeinem 
blaſſen Geſicht, das durch die dicke Haut hager und fett 
zugleich erſchien; er empfahl immer Mark Twain, 
lächelte mit breiten Lippen und bewegte ſich gemeſſen 
wie ein Prieſter. Dieſe tolle Unruhe ſchien den Hol⸗ 
länder zu beruhigen; er verkaufte Bücher gleichſam zum 
Spaß, das waren alles kleine Jungen und kleine Mäd⸗ 
chen, 'die mitſpielten, und mit den kleinen Mädchen be: 
ſchäftigte er ſich am eingehendſten und ohne die geringſte 
Eile. Der Papa ſah es wohl, aber der Reſpekt des Alten 
vor dem Namen Hoven war ebenſo groß wie vor Oskars 
ſicherer, überlegener Bildung und ſeinem Doktorhut. 


(Fortſetzung folgt.) 


Licht ohne Flamme. 


Plauderei von Hans Dominik. 


Unter den Abenteuern, die Tobias Knopp, einer der 
Helden des unſterblichen Wilhelm Buſch, zu beſtehen 
hat, iſt nicht das einfachſte jenes, da er im Dunkeln 
nach Hauſe kommt und die Streichhölzer ſuchen muß. 
Er gerät der Reihe nach in die Butter und in das 
Pflaumenmus, rennt ſich das Naſenbein an einer 
offenen Schranktür ein und bleibt ſchließlich mit dem 
Daumen in der Mauſefalle hängen. 

Es wäre dem genannten Tobias Knopp nicht an= 
nähernd ſo ſchlecht gegangen, wenn das Feuerzeug 
z. B. eine Platte mit Balmainſcher Leuchtmaſſe getragen 
und ſo ſeinen Standpunkt ſchon von weitem angezeigt 
hätte. Aber auch andere Möglichkeiten wären denkbar 
geweſen, denn unſere Technik kennt mancherlei Mittel, 
um Licht ohne Flamme, um Feuer ohne Hitze zu erzeugen. 

Am bekannteſten von allen Körpern, die ſcheinbar 
von ſelbſt im Dunklen leuchten, iſt wohl der Phosphor, 
der ſeinen Namen (Lichtträger) ja von dieſer Eigen⸗ 
ſchaft her erhalten hat. Und nach dem Phosphor 
wiederum bezeichnet man dies Selbſtleuchten von Kör- 
pern als Phosphoreſzenz. 

Aber der Phosphor iſt ein unangenehmer giftiger 
Geſelle, und fein Leuchten ift die Folge feiner lang: 
ſamen Oxydation. Nur wenn er beſtändig phosphoriſche 
Säure in Dampfform ausſtoßen kann, leuchtet er. In 
einer ſauerſtoffreien Atmoſphäre ſtellt er das Leuchten 
bald ein. Wollten wir alſo etwa unſere Streichhölzer— 
behälter oder Uhrenzifferblätter und dergleichen mehr 
mit Phosphor beſtreichen, ſo würden wir die An— 
nehmlichkeit des Leuchtens mit bedenklicher Geſundheits— 
bedrohung bezahlen müſſen. 

Das Prinzip der langſamen Oxydation findet ſich 
wiederholt in der Natur und führt häufig zum Selbſt— 
leuchten. Faulendes Holz kann tatſächlich auch ohne 
die Gegenwart irgendwelcher beſonderer Leuchtbakterien 
Licht ausſtrahlen, ſofern nur Luft und Feuchtigkeit 
vorhanden ſind. Aber faulendes Holz iſt für Zimmer— 
einrichtungen ebenſowenig zu empfehlen wie Phosphor. 


Das Leuchten der Stoffe, die wir auf den befann: 
ten Feuerzeugen uſw. benutzen, beruht auf einem 
ganz anderen phyſikaliſchen Prinzip. Dieſe Stoffe ſind 
tatſächlich Lichtakkumulatoren. Sie ſpeichenn bas Tages⸗ 
licht in ſich auf und ſenden es in der Dunkelheit viele 
Stunden hindurch in mattem Strom wieder aus. Licht⸗ 
magneten nannte man dieſe Stoffe daher in früherer 
Zeit, weil ſie das Licht gewiſſermaßen anziehen und 
feſthalten. Wir haben hier ein Prinzip, das von un⸗ 
geheurer praktiſcher Bedeutung werden könnte, wenn 
es gelänge, es techniſch vollkommen auszubauen. Wenn 
beifpielsweife eine Schwefelkalziumglocke, die wir den 
Tag über in das helle Sonnenlicht geſtellt haben, uns 
den Abend hindurch das Zimmer genügend erhellte, 
ſo wären die Tage des Petroleums gezählt, und Gas 
und Elektrizität würden eine weſentliche Verbrauchs⸗ 
einſchränkung erſahren. 

Aber leider iſt dieſe Phosphoreſzenz nur recht ſchwach. 
Sie genügt wohl, um die phosphoreſzierenden Dir ze 
ſelbſt zu ſehen und zu finden, aber ſie reicht nicht aus, 
um bei ihrem Schein die leuchtende Flamme entbehren 
zu können. Einſtweilen ſind dieſe Lichtmagneten oder 
Lichtakkumulatoren wohl von großer theoretiſcher Bes 
deutung, aber fie haben nur geringes praktiſches In⸗ 
tereſſe. Der bekannteſte Stoff dieſer Gruppe iſt die 
bereits erwähnte Balmainſche Leuchtmaſſe, die in der 
Hauptſache aus Schwefelkalzium beſteht. Man ſtellt 
fie her, indem man zwanzig Gramm Aetzkalk, beiſpiels⸗ 
weiſe ausgeglühte Auſternſchale mit ſechs Gramm ge— 
pulvertem Schweſel und zwei Gramm Stärke innig 
verreibt. Dieſe Miſchung wird mit acht Kubikzenti⸗ 
meter Alkohol, in dem ein zwanzigſtel Gramm Wis— 
mut-Subnitrat gelöft ift, weiter verrieben, mit ein wenig 
Salzſäure beſeuchtet und endlich, nachdem ſich der 
Alkohol verzogen hat, zwanzig Minuten auf Rotglut 
erhitzt. Dann befreit man den Stoff von einer dünnen 
Schlackenoberfläche, pulveriſiert ihn ſein und glüht ihn 
nochmals eine Viertelſtunde. Jetzt darf man ihn nur 
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noch leicht zerdrücken, denn er beſitzt jetzt die höchſte 
Leuchtkraft und ſpeichert das aufgeſaugte Tageslicht 
mehrere Wochen hindurch auf. Würden wir ihn noch 
ein einziges Mal ſcharf pulvern, ſo würde die Leucht⸗ 
kraſt ſchon weſentlich leiden. Würden wir ihn noch ein⸗ 
mal kräſtig glühen, ſo würden wir in der Hauptſache 
einfaches Schwefelkalzium erhalten, das zwar auch 
phosphoreſziert, aber ſich an Dauer und Schönheit des 
Leuchtens nicht annähernd mit dieſer Leuchtmaſſe ver⸗ 
gleichen läßt. Man ſieht wohl, daß die Technik dieſer 
Lichtmagnete ihre Schikanen hat, und es ift nicht aus: 
geſchloſſen, daß eines Tages doch Stoffe entdeckt ud 
Rezepte gefunden werden, die der Petroleumlampe 
Konkurrenz machen. 

Die Balmainſche Leuchtmaſſe leuchtet in weißem 
Licht. Aber wir kennen andere Stoffe, die das weiße 
Sonnenlicht verſchlucken und je nach ihrer Art farbiges 
Licht ausſtrahlen. Wir kennen rote und grüne, blaue 
und gelbe Leuchtſteine. Man hat ferner die Entdeckung 
gemacht, daß ſowohl die Art der Herſtellung wie auch 
die Temperatur bei der Beleuchtung auf die Art der 
Phophoreſzenz von Einfluß find. So leuchtet beiſpiels⸗ 
melle der aus dem Schwerſpat gewonnene Schwefel- 
barumſtein orangerot, das aus ſchwefelſaurem Baryt 
gefällte grüne Schwefelſtrontium gibt violettes, blaues 
oder grünes Licht, je nachdem es bei hoher oder 
niedriger Temperatur belichtet wurde. Eine ſolche 
Leuchtſcheibe, die am Wintertag im Freien ſtand, wird 
violett leuchten und in Sommernächten blau erſtrahlen. 

Durchmuſtern wir weiter die Möglichkeiten, Licht 
ohne Flamme und ohne Wärme zu erzeugen, ſo 
dürfen wir den lebendigen Organismus nicht vergeſſen. 
Es gibt, abgeſehen von Glühwürmern, Quallen und 
dergleichen, auch leuchtende Bakterien, mit denen man 
recht hübſche Experimente machen kann. Es kommt 
wohl vor, daß gekochte Kartoffeln und auch Fleiſch⸗ 
gerichte in der Speiſekammer plötzlich ein ſtarkes Leuch⸗ 
ten im Dunkeln aufweiſen. Es handelt ſich dann um 
die typiſchen Leuchtbakterien. Die Hausfrau wird über 
den Vorfall wenig erbaut fein, der Phyſiker wird ihn 
mit Freuden begrüßen, denn nun bietet ſich die Ge⸗ 
legenheit, eine phyſiologiſche Lampe zu bauen. Wir 
ſtellen eine gut mit Gelatine verſetzte Bouillon her und 
laſſen ſie bis auf etwa 30 Grad abkühlen. Dann 
bringen wir etwas von dem leuchtenden Fleiſch oder 
den Kartoffeln in die Bouillon, rühren gut durchein⸗ 
ander und füllen dieſe Löſung in weitbauchige weiße 
Flaſchen. Bei weiterer Abkühlung erſtarrt die Gelatine⸗ 
bouillon hier, und die Leuchtbazillen wachſen nun munter 
weiter. Nach etwa acht Tagen leuchtet der Inhalt der 
ganzen Flaſchen in einem ſchimmernden, hellen Licht, 
das hinreicht, um dabei zu leſen. Man hat ſogar unter 
dem Licht von einem Dutzend ſolcher Flaſchen ganz 
erträgliche photographiſche Aufnahmen gemacht. Etwa 
14 Tage dauert das Leuchten an. Dann gehen Die 
Bakterien an ihrem eigenen Stoffwechſel zugrunde. 
Aber natürlich kann man vorher ſchon aus einer folden 
Leuchtflaſche auf andere Flaſchen überimpſen und das 
Vergnügen auf dieſe Weiſe beliebig lange fortſetzen. 

In unſern Tagen endlich iſt die Reihe der ſelbſt— 
leuchtenden Körper unter dem Einfluß der Radium— 
forſchung um ein neues Glied vermehrt worden. Es 
gibt ein recht einfaches hochintereſſantes Inſtrument, 
das ſogenannte Spinthariſkop. Ein kleines Rohr, etwa 
einem Taſchenmikroſkop vergleichbar, trägt an feinem 
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einen Ende eine Qupe, am andern Ende eine Papp- 
ſcheibe, bie mit einem befonberen Stoff beſtrichen ijt, 


für ben bie Chemie ben hübfchen Namen Barium- 


platincganür kennt. In ber Mitte bes Rohres ift eine 
Nähnadel untergebracht, deren Spitze man in eine 
Radiumlöſung tauchte, ſo daß ein winziges Tröpfchen 
dieſer Löſung an der Spitze antrocknen konnte. 

Und blicken wir nun durch die Lupe in das Rohr, 
ſo ſehen wir den Bariumſchirm in mildem Feuer er⸗ 
glühen. Wir bemerken weiter, daß der Glanz dieſer 
Glut kein unveränderlicher iſt, daß ein fortwährendes 
Zucken und Wanken durch den Schimmer geht, daß 
bald hier, bald dort ein Teil der Fläche beſonders 


hell aufleuchtet. Und die Wiſſenſchaft lehrt uns weiter, 


daß in jeder Sekunde viele Tauſende unendlich kleiner 
Maſſeteilchen von der radiumhaltigen Nähnadelſpitze 
gegen den Schirm geſchleudert werden, und zwar mit 
einer Geſchwindigkeit, die etwa viertauſendmal ſo groß 
iſt wie die unſerer ſchnellſten Kanonenkugeln. Und 
unter dieſem Bombardement leuchtet und ſchimmert 
das Bariumplatincyanür. 

Gut ein Jahr hindurch können wir das Spiel ver⸗ 
ſolgen. Dann erliſcht der Glanz. Aber nicht etwa 
das Radium iſt erſchöpſt. Nur das Cyanür iſt durch 
das gewaltige Bombardement erſchöpft und ermüdet. 
Beſtreichen wir bie Pappſcheibe mit friſcher Löſung, fo 
beginnt das Spiel von neuem, und Jahrtauſende 
dauert es, bevor die winzige Radiummenge ihre letzten 
Geſchoſſe ausgeſendet hat und ſelbſt verſchwunden iſt. 

Das Prinzip des Spinthariſkops hat nach zwei 
Seiten hin eine Fortentwicklung erfahren. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft hat das Rohr auf eine Länge von vielen Metern 
gebracht, hat es luftleer gepumpt und mit verſchiedenen 
Bleiblenden ausgerüſtet. So treffen nicht mehr Tau⸗ 
ſende, ſondern nur etwa ein bis zwei Atome in jeder 
Sekunde den Bariumſchirm. Man konnte jedes ein⸗ 
zelne Geſchoß beim Auftreffen und beim Aufleuchten 
der getroffenen Stelle verfolgen. Das Unmögliche 
wurde dadurch möglich, das einzelne Atom wurde in 
ſeiner Wirkung wenigſtens dem menſchlichen Auge 
ſichtbar. | 

Die Praxis ging nach anderer Richtung hin vor. 
Sie brachte ganz winzige Radiummengen direkt mit 
dem Bariumſalz zuſammen und bekam ſo eine hell 
funkelnde, ſchimmernde Maffe, bie nun zu mannig: 
fachen Zwecken verwendbar war. Man brauchte bei⸗ 
ſpielsweiſe nur die Ziffern auf einem Uhrblatt mit 
dieſer Miſchung zu beſtreichen und weiter auch noch 
die Zeiger damit zu bemalen, und man bekam eine 
Uhr, deren felbftleuchtende Zahlen und Zeiger die Ube 
leſung in voller Dunkelheit geſtatteten. In der gleichen 
Weiſe hat man ſelbſtleuchtende Kompaſſe hergeſtellt, 
die Forſchungsreiſenden ſchon gute Dienſte geleiſtet 
haben. Und hundert andere Inſtrumente kennt die 
Wiſſenſchaft, bei deren Gebrauch ſelbſtleuchtende Skalen 
und Zeiger von Vorteil ſind. Es braucht nur an die 
diverſen Apparate der wiſſenſchaftlichen Ballonfahrt er— 
innert zu werden. 

Die ſelbſtleuchtenden Radiummiſchungen ſind, wie 
geſagt, die jüngſten Erzeugniſſe in der Reihe der 
phosphoreſzierenden Stoffe. Vielleicht dürſen wir von 
ihnen erwarten, was die Lichtmagnete uns nicht erfüllt 
haben; vielleicht bringt uns das Radium endlich auch 
im großen das Licht ohne Flamme und löſt damit 
Gas und Elektrizität ab. 


Nummer 58, 


Seite 2261. 


Amerikaniſches Theaterleben. 


Von R. H. Wildermann. — Hierzu 12 photographiſche Aufnahmen. 


Wenn überlebensgroße Anſchlagzettel in Neu— 
porf verkünden, daß die Milliardäre im Madiſon 
Square Garden wiederum ihre Pferde, ihre neuſten 
Toiletten und ihre berühmten Diamanten ſowie ſich 
ſelbſt ausſtellen, dann weiß bis zum geckenhaften 
„hallroom boy“ herab alles, daß die Saiſon be- 
gonnen hat. Dann darf man — ſofern man zur 
Geſellſchaft gerechnet werden will — wieder von 
Europa zurück ſein und ſich wieder in den Theatern 
zeigen. Mit der „horse-show'“ beginnt bie Theater: 
ſaiſon. Die Opernhäuſer werden einige Tage nachher 
wieder geöffnet, und der Kampf der Theaterbeſitzer 
um die Gunſt die Publikums ſetzt mit voller Kraft ein. 


— € 


| Der Höhepunkt eines ernſthaſten Dramas: Die Heldin am Scheidewege. Oberes Bild: Choriffinnen der Operette. 
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Kartenſpiel um ein Menfhenleben aus: 


„Das Mädchen aus dem goldenen Weſten“. 


Neuyork iſt die theaterfreudigſte Stadt, 
die ſich denken läßt. Aber um mehr als 
80 Muſentempel jeden Abend zu füllen, dazu 
bedarf es einer rieſigen Reklame. Die wird 
nun von allen Häuſern ohne Rückſicht auf 
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ben künſtleriſchen Rang 
in ziemlich der gleichen 
Weiſe geführt. Bunte 
Anſchlagzettel, auf de— 
nen die ſpannendſten 
Momente des ange— 
prieſenen Schauſpiels 
dargeſtellt ſind, läßt 
David Belasco eben— 
ſogut aushängen wie 
Herr Woods. Woods 
iſt der König der Me- 
lodramentheater, die ſich 
in Neuyork ebenſo wie 
in den übrigen Städten 
der Vereinigten Staaten 
der größten Gunſt des 
gewöhnlichen Publi- 
kums erfreuen. Die er— 
folgreichſten und ver— 
hältnismäßig beſten die— 
ſer Schauerſpiele ſtam— 
men aus der Feder 
eines Deutſchen namens 
Theodor Kremer, der 
in zehn Jahren mit 
einem halben hundert 
Stücke ein Vermögen 
verdient hat. In etwa 
drei Wochen ſchreibt 
Kremer ein Melodra— 
ma. Der „Unterneh— 


mer“ liefert ihm den 
Er möchte ein 


Titel. 


Ein Groteskkomiker der amerikaniſchen Bühne. 


Phot. 


White. 


Anſchlagzektkel zu dem Melodrama „Edna, die ſchöne Maſchinenſchreiberin“. 
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Stück haben, das „Die 
Königin des Verur— 
teilten“ benannt wer— 
den kann. Oder etwa: 
„Ehre unter Dieben“, 
„Eine fatale Hochzeit“, 
„Bertha, das Nähe 
maſchinenmädel“ uſw. 
Der Autor reiht dann 
eine bunte Folge ſpan⸗ 
nender Szenen anein« 
ander — was die 
Phantaſie nicht liefert, 
nimmt er aus Zeitun⸗ 
gen und europäiſchen 
Schundromanen — und 
dann werden die hoch— 
trabenden Worte dazu 
geſchrieben. Mädchen⸗ 
raub mit Autos, Diebes⸗ 
jagd in Luftſchiff und 
Unterjeebooten, Hel⸗— 
den, die einſtürzende 
Brücken halten: das 
find die Hauptmomente 
der Machwerke, die mit 
großen Koſten in Szene 
geſetzt werden. 

Das Publikum pfeiſt 
und johlt vor Vergnü⸗ 
gen, wenn ein Schutz⸗ 
mann geprellt wird. 
Es ziſcht und ſchimpft, 
wenn ein Unhold ein 
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Szene aus einer amerikaniſchen poffe. 
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Der ,füferfang" des jugendlichen Liebhabers mit Chorbegleitung. 
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Mädchen an den Haaren über die Bühne zerrt. 
Wenn dann der Vorhang gefallen iſt, dann 
treten die Darſteller eine eigenartige Promenade 
vor dem Vorhang an. Jeder von ihnen wird 
ſeinem Rollencharakter gemäß von den Zuſchauern 
begrüßt. Der unvermeidliche Komiker mit Lachen, 
der junge Held mit Bewunderung, den Schuft 
empfängt ein ſolcher Hagel von Schimpfworten, 
Schreien, Drohungen und Flüchen, daß er ſchnell 
läuft und erſt vom ſichern Proſzenium aus einen 
Schuß aufs Publikum abzufeuern wagt. Dann 
naht mit honigſüßem Lächeln die verfolgte Un: 
ſchuld. Ein ohrenbetäubendes Händeklatſchen und 
Pfeifen beginnt und endet erſt, wenn der Lieb— 
ling unter fortwährendem Lächeln und Ver— 
neigen verſchwunden iſt. Es gibt nirgend auf 
der Welt ein dankbareres Publikum als dieſes. 
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Typiſches Szenenbild aus einer dramatiſchen Idylle 


Szene aus einer Burleske 
mit typiſchen Komikern. 


Die höchſte Blüte — faſt 
an Kunſt reichend — hat 
das Melodrama bei Da— 
vid Belasco erreicht, der 
in Neuyork allein drei wun⸗ 
derbare Theater beſitzt. 
Falſche Sentimentalität 
bildet met das Haupt- 
moment ſeiner Stücke. An 
tollen Ueberraſchungen fehlt 
es auch in dieſen Schau— 
ſpielen nicht. Im „Mäd⸗ 
chen aus dem goldenen 
Weſten“ (eins der erfolg— 
reichſten Stücke, das Puc— 
cini vertonte) wird z. B. 
zwiſchen einem Poliziſten 
oder Dorfrichter und einem 
Mädchen um ein Menſchen— 
leben Karten geſpielt (Abb. 
S. 2261). Im geeigneten 
Moment zieht die Heldin 
unbemerkt ein Trumpfas 
aus dem Strumpf, und der 
Geliebte — ein Wegelage— 
rer — iſt gerettet. Belasco 
arbeitet ſeine Stücke bis 
ins kleinſte aus. Jeder 
Griff wird erwogen und 
hundertmal geprobt, bis 
er am wirkungsvollſten 
iſt. So erzielt Belasco 
ein Zuſammenſpiel, das 
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Aus dem Melodrama ,Sfrongfeatf: Der große Auftritt des edlen“ Indianerhäuytlings. 
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geradezu erſtaunlich wirkt. Dabei verſchwendet er auf 
Ausſtattung unglaubliche Summen. Schnee, Fenſter, 
die ſich im Lauf der Handlung mit Eisblumen 
beziehen, Katzen, die ſich wie aufs Stichwort jeden 
Abend am Kamin recken, das ſind Kleinigkeiten bei 
ihm. Aber er kann auch viel Zeit und Geld auf die 
Sachen verwenden, denn die Stücke ziehen ja 2—3 
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Jahre. Charles Klein, ein Deutíd).2Imeritaner, verfaßte 
für Belasco den „Muſicmaſter“. Der Hauptdarſteller 
ſpielte darin über ſiebenhundertmal hintereinander und 
nahm ſchließlich auch im Leben die Maske des alten 
Muſiklehrers an. 

Neben dem Melodrama herrſcht die Operette, die 
aber weit mehr zum Ausſtattungſtück als zu unſerer 
Operette neigt. Schöne Mädchen in hübſchen Koſtümen 
ſind immer die Hauptſache. Paris, als Lebe- und 


Pariſer Nachtleben auf der Neuyorker Bühne: Der Apachentanz in dem Stück „Die Königin von Moulin Rouge". 
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Modeſtadt, liefert nicht ſelten das Milieu. Eine unſinnige 
Liebes geſchichte gibt den Stoff. Komiker und Komikerin 
dürfen nicht fehlen, können aber in Anzug und Be- 
nehmen ſo grotesk wie möglich ſein. Aber die Mädel 
bleiben die Hauptſache. Als Tänzerinnen treten ſie 
auf und als Sängerinnen, können beides meiſt gleich 
mittelmäßig, haben aber immer viel Grazie und Schick 


und ſchöne, koſtbar beſtrumpfte Beine. In den Knie⸗ 
kehlen haben ſie ihr Gold. 

Eine typiſch amerikaniſche Erfindung ift das „Show- 
girl“. Das „show-girl“ braucht weiter nichts als hübſch 
zu ſein, eine ſchöne Figur zu haben und darf mit der 
Schauſtellung ihrer Vorzüge nicht allzu bedenklich ſein. 
Im Verlauf einer Abendvorſtellung zieht ſich das Mädel 
vier-, fünf- bis zu zehnmal um und zeigt neue Pariſer 
Koſtüme auf der Bühne. Das Ab die ganze Arbeit. 
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Eine immer wieder gern gefebene Nummer in der 
Operette ift der „Käfertanz“ (Abb. S. 2263). Es ban: 
delt fid) dabei um einen eigenartigen Schuhplattler, 
den meiſt ein junger Mann ausführt. Gewöhnliche 
Halbſchuhe ſind mit Holzſohlen verſehen, und damit 
klappert der „Künſtler“ unter allerhand Beinverrenkun⸗ 
gen eine Melodie, oder er ahmt das Geräuſch eines 
abfahrenden, dann immer ſchneller und ſchneller dahin⸗ 
raſſelnden Eiſenbahnzuges nach. Dabei ſingt er ein 
paffendes Lied, und die Choriſtinnen machen das 
Ziſchen des Dampfes nach. l | 

Das feriöfere Gebiet der Bühnenkunſt wird in 
Amerika heute auch ſchon ſehr ernſthaft und künſtleriſch 
gepflegt. „Ihe great Divide“, ein Drama, das vor 
etwa vier Jahren erſchien, war eins der erſten Werke, 
in denen man die Erotik als treibendes Moment zu 
verwenden wagte. Seit der Zeit läßt das Puritaner⸗ 
tum etwas nach, ſogar Belasco wagte es, ein ge⸗ 
fallenes Mädchen auf die Bühne zu ſtellen. 

Ganz auf das Ausland angewieſen iſt die Oper. 
Bis vor vier Jahren gab man im Metropolitan⸗Opern⸗ 
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haus faft ausſchließlich die alten Italiener und Fran⸗ 
zoſen, wenig Wagner. Mit „Parzifal“ brach dann 
eine Wagneritis aus. Die Oper, die bis dahin faſt nur 
Millionäre beſuchten, wurde populär. Oskar Hammer⸗ 
ſtein (übrigens ein Berliner Kind) nutzte das aus und 
baute eine zweite Oper. Er hat das unſtreitig große 
Verdienſt, das Repertoire endlich zeitgemäß geſtaltet 
zu haben. Bis auf Strauß (einſchließlich) führte er die 
Modernen ein. Die Konkurrenz wurde den Millionären 
zu ſtark, und im letzten Jahr kauften ſie Hammerſtein 
mit zwei Millionen Dollar aus. Jetzt hat er das 
Haus in eine Opéra comique umgewandelt und macht 
glänzende Geſchäſte. 

In die Oper geht die Creme der oberſten 400 nur, 
um geſehen zu werden. Sie iſt abonniert, und ihre 
Namen ſtehen im Programmheft. Am andern Tag 
meldet der „Newyork Herald“, was Frau Aſtor für 
ein Kleid trug, wieviel Perlen ſie anhatte, und was 
der ganze Tand koſtete. Eine Kritik der Aufführung 
bringt er aber nicht. Die geht durch eignen Kabel 
nach Paris und erſcheint in der dortigen Ausgabe. 


Bei Stephan Sinding. 


Von Paul Elsner. — Hierzu 4 photographiſche Aufnahmen. 


Dort, wo die letzten Schwingungen des 
großſtädtiſchen Lebens verzittern, auf dem 
idylliſchen Frydendalsvej in Kopenhagen, liegt 
das efeuumſponnene Künſtlerheim. Durch den 
in orientaliſchem Stil gehaltenen Vorraum 
gelangt man in das Empfangzimmer, wo 
hohe Palmen ihre langgefiederten Fittiche 
über den Schreibtiſch, ein koſtbares Stück 
holländiſcher Renaiſſance, breiten, wo auf 
den von dem Meiſter ſelbſt mit Schnitzereien 
geſchmückten Paneelen die Skizzen ſeiner be⸗ 
rühmten Bildwerke ſich reihen. 

Eine eher ſchmächtige Erſcheinung, dieſer 
Meißelgewaltige, aber veredelt zur Größe 
durch die Größe ſeiner künſtleriſchen Taten! 
Welch ein Genuß, ſeinen Erzählungen zu 
lauſchen, während die Augen bald mit einem 
mächtigen Ausdruck der Leidenſchaft auf⸗ 
flammen, bald im milden Feuer innigſten 
Empfindens erſtrahlen, bald träumeriſch wie 
in weite Fernen gerichtet ſcheinen: Von ſeiner 
Vaterſtadt Drontheim, wo die Sage auf 
den ſpitzen Dächern der altertümlichen Häuſer 
laſtet, wo er in der totenſtillen Winterwelt 
dieſes hohen Nordens als Kind die Dämme⸗ 
rung auf leiſen Sohlen durch die niederen 
Zimmer ordentlich ſchleichen hören konnte, 
die ſie behutſam mit ihren grauen Schleiern 
verhüllte. Von dem wunderſamſten und be: 
beutungsoollíten Ereignis feines Lebens, als 
ihn beim Schnitzen an einem Pfeifenkopf 
plötzlich die jubelnde Erkenntnis durchzuckt 
hatte: Du biſt ein Künſtler. Von ſeinen 
Lehrjahren bei Albert Wolff in Berlin, von 
ſeinen Leidensjahren in Rom, wo er in ſei⸗ 
nem feuchten Atelier, vom Fieber geſchüttelt, 
die „Barbarenmutter“, jene ſteingewordene 
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Stephan Sinding in feinem Kopenhagener Heim. 
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Ballade voll Kampf, 
Cieg unb Untergang, 
ſchuf. Von feiner Gat: 
tin, einer ehemaligen 
Schauſpielerin am Kö⸗ 
niglichen Theater, von 
deren künſtleriſchem 
Verſtändnis er ſich 
gern die Hand leiten 
läßt, deren Urteil auch 
die kleinſte Skizze 
unterliegt, die, mit 
ſeinem innerſten We⸗ 
fen auf das tie[fte ver⸗ 
wachſen, gleich einer 
Fee ſeine Seele von ih⸗ 
ren heimlichen Schmer⸗ 
zen befreit, und der 
er ſeine herrliche, die 
Liebe von Mann und 
Weib feiernde Gruppe 
„Zwei Menſchen“ ge⸗ 
widmet hat. Von ſei⸗ 
nem einzigen Sohn, 
einem Chemiker, offen: 
bar dem Erben der 
Gaben des früh ver⸗ 
ſtorbenen Großvaters, 
eines höheren Berg⸗ 
beamten in Dront- 
heim. 

Das Eßzimmer er: 
ſchließt ſich durch eine 
glasumzogene Ve⸗ 
randa mit den Büſten 
ſeiner beiden Brüder, 
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Stephan Sinding im Garten feines Hauſes. 


. läßt, 


Rummer 53. 


des verſtorbenen Ma⸗ 
lers Otto und des in 
Chriſtiania noch le⸗ 
benden Komponiſten 
Chriſtian Sinding, auf 
den ſchattigen Garten, 
zu dem die Grab⸗ 
denkmäler des von 
ewiger Melancholie 
umhauchten Frederiks⸗ 
berg⸗Kirchhofs her⸗ 
über dämmern. 

Der Geſang der 
Vögel in den Kro⸗ 
nen der Bäume, das 
traumhaſte Glocken⸗ 
läuten ferner Kirch⸗ 
türme bringt nur ein⸗ 
drucks voller den Feier⸗ 
tagsfrieden ſeines Ate⸗ 
liers zum Bewußtſein, 
das er, von Natur 
ein Einſiedler, den 
Tag über kaum ver⸗ 
wo er faſt 
zwanzig. Jahre bin: 
durch Werke erſchuf, 
deren Gehalt Edelſtes 
der Menſchheit bildet, 


und die uns deshalb 


[o tief ergreifen, weil 
uns das Innenleben 
ihrer Geſtalten mit 
faſt ſchmerzlicher Deut⸗ 
lichkeit entgegentritt: 
Seine „Adoratio“, 
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Stephan Sinding bei der Arbeit an feiner Holzjfulpfur „Die Aelkeſte des Geſchlechts“. 
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feine Rieſenſkulptur „Mutter Erde“, jene wie aus 
oſſianiſchem Geiſt geborene, die ganze urewige Tragödie 
bes Werdens und Vergehens in der Seele wachrufende, 
gewaltige Steinphantaſie. 

An den Wänden dieſer Stätte der Schönheit ſeine 
in ihrer Herrlichkeit zur Andacht ſtimmende „Gefangene 
Mutter“ und Schöpfungen ſeiner letzten Jahre, vor⸗ 
wiegend köſtliche Verkörperungen von Jugendſchöne und 
Daſeinswonne, dartuend, welch hinreißende Jugend⸗ 
und Arbeitskraft dieſen wunderbaren Mann trotz ſeiner 
64 Jahre noch durchglüht. In der Mitte des Ateliers 
ſeine „Aelteſte des Geſchlechts“, wo er, an altnordiſche 
Traditionen anknüpfend, zur Technik der Holzſkulptur 
gegriffen hat: die wie von überirdiſchem Glanz über⸗ 
flutete Geſtalt einer Greiſin, die des Daſeins Not und 
Enge überwunden und die erloſchenen Augenſterne mit 
viſionärem Blick gen Himmel gerichtet, die Hände mit 
den geiſterhaft hervortretenden Adern über der Bruſt 
gekreuzt, ſich zum ſeeliſchen Schauen einer überirdiſchen 
Welt hindurchgerungen hat (Abb. S. 22699. 

Seit ſeiner Verheiratung in der Thorwaldſenſtadt 
anſäſſig, hat Stephan Sinding häufig Reiſen unter⸗ 
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nommen, vor allem nach Berlin, das er wie [eine 
Heimat liebt. In nádjfler Zeit aber gedenkt er fid) in 
Paris, wo das Herz der europäiſchen Kunſt ſchlägt, 
für immer niederzulaſſen. 

So werden vorausſichtlich bald Fremde Einzug 
halten in dieſes Künſtlerheim, deſſen Frieden kein 
unfreundliches Wort je entweiht hat, deſſen Häuslichkeit 
auf den gleichen Grundton wie ſein ganzes künſtleriſches 
Schaffen, die Liebe, geſtimmt war. Dann werden nur 
die Geiſter der Vergangenheit in ſeinen Winkeln flüſtern 
und raunen. Dann wird wie eine Sage herüber⸗ 
dämmern die Erinnerung an die Zeit, als ein großer 
Künſtler hier, den Blick über die Enge des Alltags 
hinweg auf die letzten Fragen und Probleme gerichtet, 
den zur Samtweiche geglätteten Marmor mit einem 
Hauch ewigen Lebens erfüllte. Als er hier Bildwerke 
ſchuf, die unſichtbare Fäden von den elementaren 
Empfindungen der Urzeit zur Sehnſucht der Gegen⸗ 
wart ſchlingen. Als er hier die ſchönſten in Marmor 
geſchaffenen Gedichte dichtete, die wie ein Evangelium 
der Schönheit und Keuſchheit, wie Balladen, wie Volks⸗ 
lieder, wie Träume aus der Kindheit uns anmuten. 


0 


Aber die Frau. 


Skizze von E. 


Sie ſaßen im Terraſſenſaal in den gelben Seſſeln, 
gerade unter dem Empirekronleuchter . .. und fie er⸗ 
kannten beide, daß ſie ſich nichts oder doch ſo gut wie 
nichts zu ſagen hatten — heute. 

Anna⸗Veras Antworten fielen immer knapper aus, 
und ihm ſchien der Kopf ſo ſonderbar leer; dennoch 
bedrängte ihn dieſes Gefühl der Fremdheit, über das 
er nicht Herr zu werden vermochte, von Minute zu 
Minute mehr, und gern hätte er gewußt, ob ſie es 
teilte. 

Ihr Geſicht aber blieb kühl und blaß, und ihre 
Augen gingen manchmal an ihm vorbei, als vergäßen 
ſie ſeine Gegenwart über ganz fernen Dingen. Er las 
nichts darin, gar nichts. 
| Endlich rief er fie an: „Gräfin Anna⸗Vera, ich habe 
Ihnen eigentlich etwas mitzuteilen.“ Als ſie ſich ihm 
nun voll zuwandte, fuhr er mit ſchlecht geſpieltem 
Gleichmut fort: „Nämlich, ich habe mich verlobt, etwas 
raſcher, als id) beabſichtigte ...“ Er war nicht imſtande, 
ſie bei dieſen Worten anzuſehen. Die junge, blonde 
Frau nickte langſam. 

„Ich weiß es, vorigen Sonntag geſchah es.“ 

„Wie? ... Sie wiſſen?“ fragte er gedehnt. 

„Ich kenne Ihre Braut.“ 

„Sie... Sie kennen Mary Nelten?“ 

„Nun, wie man ſich ſo kennen lernt im Salon 
anderer“, warf ſie kühl hin. 

Nach einer ganzen Weile fragte er: „Und Sie finden 
meine Wahl glücklich? Sagen Sie mir das, bitte.“ 
„Iſt dies eine Frage an meine Freundſchaft?“ 
„Ja!“ Anna-Vera richtete fid) ein wenig auf. 

Ihr weißes Kleid im gelben Seidenſeſſel, das weiße 
Geſichtchen unter ſonnenblondem Haar . .. dieſes Gelb- 
weiß in feinen und feinſten Tönen gab ein Gemälde 
von unnennbar weicher, goldig fanfter Stimmung und 
betörendem Liebreiz. Er riß die Blicke gewaltſam von 


am Bober. 


dieſem Bild los und ſah durch die Glastür in den 
Garten auf die rötlichen Reſeden, die im leichten 
Wellenſchlag dem Sommerwind entgegenbebten, und 
aus deren Mitte, aus einem Becken fluͤtenden, flüffigen 
Silbers eine Schaumſäule in die Baumwipfel hinaufſtieg. 

„Glauben Sie ſich geliebt?“ fragte ſie. 

„Ich weiß mich geliebt“, betonte er in ganz un⸗ 
angebrachtem Hochmut. 

„Dann beglückwünſche ich Sie natürlich.“ Ihre 
Stimme klang ein wenig dunkler als ſonſt, aber ſie 
lächelte ihm ruhig zu, und ihre Hand bot ſich ihm in 
einer impulſiven Bewegung. 

Er wagte nicht, hinter ihren unbewegten Mienen 
ein verhaltenes Weh zu vermuten, und doch hätte er 
es ſo gern vermutet, es hätte ihm ſo unbeſchreiblich 
wohl getan... Stumm küßte er ihre Hand, die nicht 
ein einziger Ring ſchmückte. Plötzlich ſtellte er ſich 
Mary Nelten vor. Sie war nicht beſonders ſchön, 
nicht beſonders klug, nicht beſonders gut — — nur 


. befonders reich. Anna⸗Vera war das auch, allerdings 


nur bis zu der Stunde ihrer Wiederverheiratung. 
Dieſes fatale Teſtament, das Verſtand und Herz 

in ſo ſchwere Konflikte ſtürzte! Wie an einer Mauer 
zerſtieß man ſich daran die Stirn, und niemals hatte 
er einen Menſchen heißer verwünſcht als jenen Egoiſten 
bis über das Grab hinaus. Aber das änderte nun 
freilich nicht das Geringſte an den beſtehenden Tat⸗ 
ſachen; und er war gewiß nicht dafür verantwortlich 
zu machen, daß manche Karriere eben über Goldgrund 
laufen wollte und mußte. 
„Woran denken Sie?“ fragte ſie leiſe und beklommen. 
„An meine Braut... und noch an etwas anderes, 
die Tücken des Geſchickes.“ 
RD ECC PED 
„Ja gewiß, ich!“ 

„Das ſind keine Worte für einen Bräutigam.“ 
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„Liebe Anna⸗Vera, machen wir uns nichts weis, 
Sie verſtehen ſehr gut, daß, wenn das übliche Wenn 
und Aber nicht wäre. 

Die junge Gräfin erhob ſich haſtig: „Hat man 
Ihnen übrigens ſchon geſagt, daß mein Dobermann 
verſchwunden iſt?“ 

Er runzelte die Stirn ob der brüsken Ablenkung, 
aber antwortete in gemeſſenem Ton: „Der Gärtner 
erzählte es vorhin; haben Sie ſchon eine Anzeige 
erlaſſen?“ 

„Eine Anzeige?“ 

„Ja gewiß, das muß, ſofort geſchehen, wenn Sie 
ihn wieder haben wollen.“ 

„Nein,“ ſagte ſie hart, „ich laſſe ihn laufen.“ 

Während er ſie in forſchender Aufmerkſamkeit be⸗ 
trachteie, wurde ihm klar, daß ſich unbeherrſchbarer 
Stolz in ihren Worten kundtat ... Sie hielt nicht, 
was freiwillig ging ... natürlich nicht ...! Dennoch 
fragte er: „Hatten Sie Ihren treuen Begleiter gern?“ 

„Was tut das zur Sache!?“ Sie trat vor zur 
Glastür und ſtieß ſie vollends auf. Der Reſedenduft 
regte ſich und umfing ſie beide, wie verirrte Sehnſucht 
wartende Seelen umfangen mochte. Der Tag heute 
war voll ſchwerer, lockender Süße, voll Hingebung, 
voll bebender Atemzüge, und von all den hellen, kühlen 
Roſen ging ein rotes Licht in dieſen Tag. 

„Kommen Sie“, ſagte Anna⸗Vera tonlos. 

Er ſtrich ſich über die Stirn, ohne es zu wiſſen. 
Er kam ſich unſäglich klein und armſelig und nicht 
hierher gehörig vor... heute... Und doch war er 
nirgends und nie in ſeinem Leben ſo daheim und ſo 
tiefglücklich geweſen wie hier, aber das war — vor 
dem letzten Sonntag ... ſeitdem änderte fid) gleichſam 
die ganze Welt. Vorher blühte, prunkte, verſchwendete 
dieſer Garten, der ſo zärtlich das weiße, ſchläfrige 
Schlößchen umarmte, einzig für ihn. Jetzt wartete er 
nur darauf, ſich ſpöttiſch hinter ihm zu ſchließen. 


Anna⸗Vera blieb vor einem Rofenftod ſtehen. Vor 


ihr, auf gewölbter purpurner Schale, lag ein Tautropfen, 
eine einzelne Perle. Ihre Augen blieben an dieſer 
köſtlichen, rotdurchſchimmerten Perle hängen, und ver- 
ſonnen fragte ſie: „Gehen Sie jetzt zu ihr?“ 

Er antwortete nicht, aber er hätte ausrufen mögen: 
Nein, nein, jetzt nicht, nicht von hier aus! 

„Sie ſollen ihr einen Gruß von mir bringen.“ 
Ihre Finger legten ſich um den Stiel der betauten 
Roſe; ſie zögerte, als überwände ſie noch irgend etwas, 
dann knickte ſie ihn plötzlich und reichte ihm die duſt⸗ 
ſchwere, königliche Blüte. Er nahm, ohne ſie anzu⸗ 


ſehen und ohne zu danken, und daß etwas wie eine 


Träne auf ſeine Hand niederfiel, ſpürte er nicht. — 

Mit jedem Schritt, den ſie ſich nun der Pforte 
näherten, wurde ſein Herz ſchwerer, ſchlug es drohender, 
mahnender auf wie in einem gewaltſamen Wehren, 
einer dumpfen, unklaren Frage. Aber feine Lippen 
ſchloſſen ſich feſt zuſammen. Sie wechſelten nicht wie 
ſonſt ihr vertrautes „auf Morgen, ja?“ Sie lauſchten 
nur dem klirrenden Wehlaut, mit dem die Gartentür 
hinter ihm aufdjlug. ... 

Er kam nicht wieder. Er fühlte dunkel, es durfte 
nicht mehr ſein. Und dann trat auch bald all das 
Neue in fein Leben. ... Doch oft geſchah ihm, felbft 
während er mit ſeiner kleinen, heiteren Frau zuſammen— 
ſaß, daß ſeine Blicke plötzlich ſtarr ins Leere ſchweiften, 
nein, nicht ins Leere, in einen ſommerlichen Garten 


Worte. 
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verloren ſie ſich, in einen Garten, über den die Nacht 
hell wie Morgendämmer ſtand und aus lichten Wipfeln 
Blüten weich niederſchneiten und auf ſchmalen, roſen⸗ 
verhängten Wegen eine junge, warme Blondheit 
wandelte — und nicht mehr auf ihn wartete — oder 
in einen vertrauten Raum, wo gelbe Seidenſeſſel alles 
Licht heißgoldener Tage gefangenhielten, um ihre 
ruheſuchende Geſtalt einſpinnen zu können in flirrende 
Goldſchleier. Ja, ſo oft, allzu oft überwältigte ihn 
das Vergangene, das ihm ſo naheblieb trotz ſtillen 
Kampfes, redlichen Willens. Nie hätte er gedacht, 
daß ſo viel Anhänglichkeit in ihm ſein könnte, und daß 
Erinnerung eine fo laute Stimme hatte, und... daß 
an beſonderem Reichtum ſo gar nichts Beſonderes 
war, ja, daß ſich ſogar eine Art von Langweile und 
ſtumpfer Sattheit damit verband. Ihm ſchien bis⸗ 
weilen, als wäre er plötzlich gar nicht mehr jung, als 
brauchte er die trotzige Kraft des Emporſtrebens nicht 
mehr ſo recht, als wäre die Arbeit und der Erfolg 
nicht mehr ſo ganz ſein Eigenes, als wollte das Glück 
der Arbeit nicht wie ehedem über ihn kommen, und 
vor allem, kein Reichtum der Erde konnte ihm ſeinen 
einen, heimlichen Wunſch, ſeine eine wache Sehnſucht 
je erfüllen. 

Eines Mittags trat Mary mit einem Brief eilig zu 
ihm in fein Zimmer: „Du, ich muß dich mal ſtören,“ 
rief ſie, „denke dir, deine gute Bekannte Anna⸗Vera 
hat ſich verlobt, und weißt du mit wem? Mit deinem 
Kollegen Sitin, den du eigentlich nie recht leiden 
mochteſt ... hier, bitte, lies doch mal.“ Sie entfaltete 
geſchäftig die Anzeige und bemerkte nicht, daß er wie 
gelähmt und keiner Entgegnung fähig war. „So ein 
Glück, nicht wahr?“ ſetzte ſie hinzu. 

Er ſtarrte auf die wenigen, übergroß gedruckten 
. ihren Namen ... und fab zunächſt nichts 
durch den wilden Nebel, der vor ſeinen Augen wogte, 
und dachte nichts vor unnennbaren Gefühlen, die ihn 
jäh durchſtrömten. Aber er beherrſchte ſich gewaltſam, 
denn Mary drängte ungeduldig; „Nun, was meinſt du 
dazu, haſt du das erwartet?“ 

Jo... Sitin!“ entgegnete er rauh. „Sitin 
alſo ... deshalb ſattelte er kurzerhand um? Deshalb 
nahm er den angebotenen Direktorpoſten bei der Ver⸗ 
ſicherung an? ... Deshalb. 

„Beruhige dich,“ unterbrach ihn Mary fröhlich, „er 
bleibt euch erhalten, er ſattelt nicht um, beruhige dich.“ 
Sie klopfte ihm die Schulter und lächelte. 

„Aber nicht doch!“ widerſprach er heftig. „Anna⸗ 
Veras Vermögen fällt nun an die Familie ihres 
Mannes zurück, weißt du denn nichts von dieſem 
Teſtament ... das fie enterbt im Fall einer Heirat?“ 

„O ja,“ Mary nickte gelaſſen, „nur daß dieſe 
Teſtamentsklauſel ein ſchönes Märchen iſt, nämlich, 
du weißt, Schatz, ich ſelbſt bin auf die Idee gekommen, 
ich habe Anna⸗Vera dieſen Ratſchlag gegeben, weil ſie 
ſich den Kopf zerbrach über ein Mittel, Liebe von 
Berechnung unterſcheiden zu können. Sie hatte ſo große 
Angſt, ihres Geldes wegen begehrt zu werden. Sie 
wünſchte einen Prüfſtein zu haben, nun, der war doch 
nicht unſchwer auszutüfteln; ſie ging auch gleich darauf 
ein, weißt du, ſie iſt ein bißchen romantiſch, und als 
ich fie damals kurz nach unjrer Verlobung wieder traf, 
ſagte ſie zu mir: Ihr Rat war gut, Mary Nelten, ich 
danke Ihnen!‘ Damals mußte fie wohl die SS Probe 
gemacht haben“. ; 
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Upern und meine Spitzeneinkäufe. 


Aus dem flandriſchen Tagebuch von Walter Harlan. 


In meiner Erinnerung an Ppern ſteht ein 
hölzerner, gotiſcher Giebel, der in dem mächtigen 
Hauptſaal der Tuchhalle aufbewahrt wird, an 
Valenciennesſpitzen muß ich denken, und tief unter 
mir leuchtet ein ſchwarzer Feſtungsgraben mit 
ſehr vielen Waſſerroſen. 

Von der breiteren Verkehrsader aus ſah ich 
in einer venezianiſch ſchmalen, höchſt ärmlichen 
Nebengaſſe zwei Gruppen von Spitzenklöpplerinnen 
ſitzen, darum bog ich 
in dieſe Gaſſe. Das 
Spitzenklöppeln iſt be— 
greiflicherweiſe eine ſo 
gräßlich monotone 
Arbeit, daß ſie ge— 
ſelliges Beiſammen— 
hocken wohl ſehr er— 
wünſcht macht; an 
einem warmen, hellen 
Nachmittag im Juli 
mag es ganz hübſch 
ſein, mit ſechs Nach— 
barinnen auf dem 
Pflaſter zu ſitzen, des 
Klöppelſackes einen 
hohen Fuß zwiſchen 
den Knien. Es ſchweb— 
te mir vor, noch einige 
Spitzen gleich hier am 
Urquell zu erwerben, 
die ja natürlich der 
Erinnerung wertvol— 
ler wären als die aus ſeine Länge kannte 
dem Brüſſeler Laden. ; m | E S usum Rund auch ein Hundert- 
Ein geriebener Spit— a 8 ö z::—1 fünfzig = Zentimeter 
zeneinkäuſer und Aus— o ' | Ww-| Röllhen im Kaften 
beuter von armen, bejak, Dod) ein pers 
blaffen rauen, wie dächtiger Begriff war. 
ich nun einmal bin, Sie war wohl irgend» 
ſtand ich ein Weilchen ein anderes Maß ge— 
vor der erſten, der wöhnt. Indeſſen gab 
größeren Gruppe, den i * | lie fid) einen Ruck und 
Zeigefinger im Reife- EEG nn fragte, wieviel Meter 
führer und ſichtlich nur | d id) baben wolle, Der 
ganz nebenbei für [45^ Se: Meter koſte zehn 
Spitzen mich intereſ— Frank. Es war eine 
ſierend. Keine der fingerbreite, nicht all— 
Frauen redete mich zu zarte Arbeit; nach 
an, nur die einzig meinem in Brüſſel 
rotwangige am linken gewonnenen Sachver— 


Flügel, die übrigens etwas wohlhabender gekleidet 
war und ihrerſeits nicht köppelte, lachte ein wenig 
über mein dreiſtes Daſtehen und Herſehen. Ich 
hielt es für kaufmänniſch richtig, der nächſten klei— 
neren Gruppe, die mich natürlich längſt im Auge 
hatte, zu zeigen, daß ich durchaus nicht erpicht auf 
Spitzen war, begann daher mit der Gruppe, vor 
der ich ſtand, gar keine Verhandlung und ſchlen— 
derte weiter. Es waren drei Grau- und Weiß— 
häuptige, zu denen ich 
nun kam, und im Alter 
ſind ja die Frauen 
kecker; eine von ihnen 
zog ihr Tiſchkäſtchen 
hinter dem Klöppel— 
ſack auf, zeigte mir 
ihrer letzten Tage Er— 
gebnis; es war ein 
langes Stück Band, 
auf ein altabgegriffe— 
nes Täfelchen Maha— 
goniholz aufgewickelt. 
Ich fragte nach dem 
Preis des Meters. Die 
Verſtändigung in meis 
nem durch Zeichen— 
ſprache ergänzten Flä— 
miſch war ſchwierig, 
doch ſtellte ich ſchließ— 
lich feſt, daß dieſer 
Grauhäuptigen der 
Meter, obgleich ſie 
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ſtand betrug die Preis— 
forderung mindeſtens das 
Fünffache des Ladenwer— 
tes; ich ging daher ohne 
weitere Plauderei meinen 
Weg weiter, kehrte durchs 
Parallelgäßchen in meine 
Straße zurück und kaufte 
dort an einem offenen, 
ſauberen Parterrefenſter 
von drei Frauen, die drin— 
nen an dieſem Fenſter 
auch klöppelten, ihr einzig 
fertiges, zartes, kleines 
Schmuckſtück, obgleich ich 
nicht wußte, was man mit 
dieſem Läppchen etwa om: 
fangen könne. Doch würde 
dies meine kluge Frau, der 
dieſes Läppchen von jetzt 
ab natürlich gehörte, ſchon 
wiſſen. Ich bezahlte ohne 
Handeln zwei Frank. Dann 
fiel mir ein, daß ich billi— 
geres Spitzenband nun 
kaufen könne, wenn ich 
den Hufeiſenweg durch die 
zwei Gaſſen jetzt rückwärts 


nähme, bei den drei hab— 


ſüchtigen Alten verächtlich 
vorbeiginge und ein Ge— 
plauder mit den ſechs Jün— 
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geren begänne. Auch wir 
Männer werden ja immer 
mutiger im Leben. Zu 
meiner Freude fand ich, 
daß die Rotwangige unter 
den Sechſen ein wenig 
Deutſch verſtand, ſie war 
mit einem einſtigen Reichs— 
deutſchen verheiratet. Ob 
dies der Grund war, daß 
ſie nicht klöppelte und ihre 
Kleidung ein wenig wohl— 
habender ausſah? Sie dol— 
metſchte; ich ſtellte zunächſt 
feſt, daß dieſe Klöpple— 
rinnen lieber nach Ellen 
(70 Zentimeter) verkauften 
als nach Meter; von einer 
weit feineren Spitze, als 
unter denſchlechteren Augen 
der drei Alten entſtanden 
war, ſollte die Elle 1 Frank 
10 Zent koſten. Ich kauſte 
zehn Ellen, und nun woll— 
ten ſie alle an mich ver— 
kaufen. Ich wehrte mich, 
aber die eine der Frauen 
gab durch die Dolmet— 
ſcherin eine Deutung ihres 
Bandmuſters, was mir 
etwas Neues und Inter— 
effantes war. Sie ſagte 


Seite 2274. 


nämlich, daß dieſes Band nicht wagerecht, ſondern nur 
ſenkrecht verwandt werden dürfe, und nun lernte ich 
folgendes: Das kleine Muſter bedeutete eine aufrecht 
ſtehende heilige Jungfrau, das Kreuz der ewigen Liebe 
ſteht über ihr, weswegen auch dieſe Spitze den Namen 


„La Chapelle“ führt. Alſo 
auch in den Spitzen leben 
nicht nur mathematiſch⸗ 
rhythmiſche Ideen wie in 
den orientaliſchen Teppichen, 
ſondern auch unſere, die 
abendländiſchen Ideen, die 
Menſchen und Götter in 
Geſtalt ſetzen, alſo hundert⸗ 
tauſend Gedanken anzünden, 
Sehnſuchten und Freuden. 
Die Elle Kapellen ſollte 
ſogar wegen der etwas 
gröberen Herſtellung nur 
einen Frank koſten. Ich 
ließ das Ganze, was auf 
dem Holz war, für meine 
Frau abwickeln. An den 
ſilbernen alten Bruſtſchmuck 
mit kleinen Diamanten dachte 
ich nun, den ich ſchon ſeit 
Antwerpen für ſie im Koffer 
hatte, und lehnte es un⸗ 
gerechterweiſe ab, auch die 
übrigen in Arbeit befind⸗ 
lichen Bänder mir nun deu⸗ 
ten zu laſſen. Die voll⸗ 
kommene Gerechtigkeit, wie 
ſie von den Rotrotroten 
verlangt wird, iſt undurch⸗ 
führbar. 
Als ich aus der Boe⸗ 
ſinghe⸗Straat auf den Vee⸗ 
markt trat, empfand ich am 
ſtärkſten das eigentümliche 
Weſen dieſes alten, aus den 
vor mindeſtens 300 Jahren 
erbauten Feſtungswällen 
nicht hinausgewachſenen 
Städtchens: Tier: und fünf- 
hundertjährige Häuſer ſtan⸗ 
den hinter den grünen 
Rüſtern, auch rechts in der MESES 
Surmont- de⸗Volsberghg e 
Straat grüßten die liebend 
treppenförmigen Giebel, die | 


allenthalben in Flandern ſtehen, bisweilen in ganzen 
Reihen, ſo daß die Straßenſeite wie eine rieſige, gezackte 


und in den Zacken wiedergezackte, höchlichſt 
groteske Säge ausſieht. Ein Kater hätte ich 
ſein mögen, um auf dieſen Treppen einmal 
im Mondſchein einen Spaziergang machen zu 
dürfen, mit natürlich nicht ausgeſchloſſenem 
amuröſem Erlebnis. Schon in der Abendkühle 
war es, als ich hier ſtand, doch noch bei heller 
Sonne. Vor den Haustüren, an den ſchönen 
ſchmiedeeiſernen Stufengeländern, ſpielte das 
iunge und jüngſte Leben von Ypern. 

Ich war den ganzen Tag auf den Beinen 
wie faſt an allen dieſen Tagen. Als ich nach 


Das alte Schifferhaus 
mit der Jahreszahl 162) 
in Ypern 


Sonnenuntergang am Südtor (Porte de Lille) ſtand, wo 
ich die gotiſche Holzfront aus der Tuchhalle an einem 
ſpäter entſtandenen Bäckerhaus mit Freuden kopiert 
ſah, war ich in Ypern fo gut wie zu Haufe, ich kannte 
dieſe Stadt jetzt beſſer als etwa ein hieſiger und hier 


geborener Fabrikherr, der 
römiſches Recht und gotiſche 
Giebel und alles Geweſene 
offen oder heimlich für lang⸗ 
weiligen Plunder hält. Er 
iſt unfähig, unſer Leben 
in den Jahrhunderten mit 
immer verfügbarem Be⸗ 
wußtſein mitzuleben — das 
hundertfache Leben. 
Die Gegenwart iſt ein 
Punkt und ein Gefängnis. 
Nur noch die ſehr wich⸗ 
tige Vorſtellung vom Stadt⸗ 
rand fehlte mir, die ich ſo⸗ 
gleich auf eine überraſchend 
einfache Weiſe gewinnen 
ſollte. Einem ſehr dankens⸗ 
werten Fingerzeig meines 
Reiſeführers folgend, ge⸗ 
wann ich durch einige Gaſſen 
die Höhe des Stadtwalls, wo 
ich nun etwa in einer halben 
Stunde die ganze Oſtſeite 
Pperns nach Norden zu ab» 
ſchritt. Oben an einer ſenk⸗ 
rechten, wohl drei Stock⸗ 
werke tiefen Mauer ging 
ich unter hohen, alten Bäu⸗ 
men. Hier haben ſich die 
Bürger von Ypern eine 
ſchmale gärtneriſche Anlage 
geſchaffen, einen der ſchön⸗ 
ſten Spaziergänge, die ich 
auf Erden weiß. Viel tau⸗ 
ſend große, weiße Waſſer⸗ 
roſen, ohne jede pathetiſche 
Uebertreibung, blühten drun⸗ 
ten im ſchwarzen Feſtungs⸗ 
graben zwiſchen den ſchwim⸗ 
menden Blättern, drüben 
aber war nicht wie bei den 
meiſten alten Feſtungen eine 
ärmliche Vorſtadt entſtan⸗ 
den, ſondern — ſo weit das 
Auge reichte — lagen die 


Felder und Wieſenweiden, von Kühen, Windmühlen und 
weiter draußen von kleinen Dörfern freundlich belebt. 


Und einſam war es auf dem Wall... 

Als mir die unerhörte Schönheit dieſes 
Städtchens hier zum frohen, vollen Gefühl wurde, 
dachte ich auch an das Alt-Brüffel aus Kuliſſen 
und Rabitzwänden, durch das ich mich auf der 
Weltausſtellung gedrängt hatte, eine faſt ſchmerz⸗ 
haſte Erinnerung war es. Und im Gedenken 
an einen Renaiſſancegiebel des Veemarktes zu 
Ppern, der die Jahreszahl 1629 getragen hatte, 
wurde ich zornig über dieſe Zeit, in der das 
dreißigjährige Völkerwüten manches Städtchen 
des jetzigen Deutſchlands verwüſtet hat. 
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Die Flugwoche. A 


Die Sitze der Flieger auf ihren Flugzeugen 
ſind meiſt ſehr primitiv. Ihre Anbringung richtet ſich 
jeweils nach den Schwerpunktverhältniſſen und nach 
dem Platz, den der wichtigſte *Bejtanbteil des Luft⸗ 
fahrzeuges, der Motor, einnimmt. Wenn in einer 


A) 


EC E A 


WIRD 


flugmaſchine zwei Sitze angebracht haben. Wenn fie 
auch zunächſt ſtets allein Flüge unternahmen, ſo be⸗ 
packten ſie doch ihren Apparat mit Bleiplatten, deren 


Gewicht bis zu dem eines Paſſagiers und noch weiter 


geſteigert wurde. Bei zwei Sitzen kommt es darauf 


3tau Perry in ihrem Eindecker auf dem Ilugplatz Bork. 


Flugmaſchine nur eine Perſon fliegen ſoll, ſo iſt der 
Einbau des Sitzes natürlich leichter, als wenn man 
Platz zur Aufnahme von zwei oder mehreren Perſonen 
herrichten muß. Die erſten, die von vornherein Bedacht 
darauf nahmen, mit einem Fluggaſt zu fliegen, waren 
die Brüder Wright, die ſchon in ihrer zweiten Kraft⸗ 


Grade mit ſeinem Eindecker. 


an, dafür Sorge zu tragen, daß die Gleichgewichtslage 
nicht geſtört wird, ganz gleichgültig, ob ausnahmsweiſe 
die Maſchine nur eine Perſon an Bord hat. Die 
Wrights haben ihren Motor rechts von der Mittellinie 
des Flugzeugs eingebaut. Der Führer ſitzt meiſt links 
von dieſer Mittellinie; er bildet ſomit das Gegengewicht 


„Demoiſelle“ von Santos Dumiont. Spot, Branger. 
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zu dem Motor, ber durch feine Laſt den Flugdrachen 
andernfalls nach rechts ſeitwärts kippen würde. Der 
zweite Stuhl befindet fid) genau in der Mitte bes Zero, 
plans, ſo daß der Fluggaſt das Gleichgewicht nicht ſtört. 
Doppeldecker können natürlich infolge der größeren 
Tragfläche auch mehr Perſonen an Bord nehmen als 
Eindecker. Die Rekorde zu fünf Perſonen, die in den 
Flugmaſchinen von Farman und Breguet durch die 
Luft geführt wurden, ſind ſämt⸗ 
lich auf Doppeldeckern er⸗ 
zielt. Befonderer Platz 
war jedoch für dieſe 
Zahl nicht geſchaffen; 
die Flieger mußten 
ſich deshalb eng 
hintereinander kau⸗ 
ern. Die Mono⸗ 
plane waren ur⸗ 
nicht 
für die Mitnahme 
von Fahrgäſten 
berechnet. Die Sitze 
ſind bei ihnen ent⸗ 
weder genau in der 
Mitte des Geſtells 
hinter den Trag 
flächen angeordnet 
oder etwas erhöht hinter 
bzw. zwiſchen ihnen. Bei 
manchen befinden ſich endlich 
die Plätze unterhalb der Trag— 
fläche. Latham hat in ſeinem 
Antoinette⸗Eindecker einen ſehr 
bequemen, ſeſſelartig gepolſterten Sitz. 
Rechts und links bat er neben fid) die 
Steuerräder für Höheniteuer und Ber- 
windung. Die Mitflieger befinden ſich 


Latham 


im Antofnette— 
Flugapparat 


GË 


Die Sitze im Wright-Doppeldeder. 
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bei dieſer Anord- 
nung vor dem 
Führer etwas tie⸗ 
fer, damit die 
Ueberſicht nicht ge⸗ 
ſtört wird. Es iſt 
ein Nachteil, wenn 
ſich der Sitz in der 
Mitte der Trag⸗ 
flächen in gleicher 
Höhe oder nur 
etwas erhöht be⸗ 
findet, weil die 
Tragflächen einen 
erheblichen Teil 
der Ueberſicht hin⸗ 
dern. Beim Etrich⸗ 
Rumpler⸗Eindecker 
befindet ſich der 
Fahrgaſt unmittel⸗ 
bar hinter der vorn 
ſitzenden Schraube 
und dem Motor, 
der Führer etwas 
erhöht hinter ihm. 
Weniger bequem 
iſt der Sitz, den 

Ä Frau Perry auf 

dem Eindecker einnimmt. Die deutſchen Konſtrukteure 
Grade und Dorner haben bei ihren Eindeckern den Sitz 


unterhalb der Tragflächen angeordnet, wodurch der 


Schwerpunkt erheblich tiefer gelegt wird. Sie benutzen 
als Sitz entweder einen einfachen Holzſtuhl wie beim 
Wright⸗Flugzeug oder aber eine Art Hängematte. Der 
Platz für den zweiten Flieger iſt neben dem Führerſitz 
angeordnet. Auch Santos Dumont hat ſchon früher als 
die Genannten bei ſeiner „Demoiſelle“ den Sitz unter⸗ 


halb der Tragflächen angeordnet. In einem bequemen 
Seſſel nimmt der Führer des ſehr leichten Fahrzeugs 


Platz. Hanuſchke endlich ſitzt etwas weniger angenehm, 
da er die Beine ausſtrecken muß und ſomit eine etwas 
unbequemere Lage einnimmt. Die Bequemlichkeit ſpielt 
natürlich eine Hauptrolle. Wiederholt iſt es vorge— 
kommen, daß Flieger einen beabſichtigten Rekordflug 
haben beendigen müſſen, weil ſie es auf einem nicht— 


a uns — — 


Hanuſchke auf dem Jührerſit feines Apparates. 9] 
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gepoliterten, harten Sitz trotz aller Selbftübermindung 
nicht mehr auszuhalten vermochten. Schon bei geringer 
Kälte iſt eine Zwangslage der Füße recht ſtörend. 
Aus dieſem Grunde nehmen die meiſten Konſtrukteure 
auf eine gute Polſterung der Sitze Bedacht und richten 
es fo ein, daß der Führer die Beine in natürlicher 
Lage herabhängen laſſen kann. Beim Führerſitz 
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müſſen natürlich alle Hebel zur Bedienung der Steuer 
nach Höhe und Seiten, der Verwindung und zu dem 
Motor in möglichſt bequemer Weiſe zuſammenlaufen, 
damit der Fahrer möglichſt wenig Lageveränderungen 
einzunehmen braucht. Wie beim Automobil nimmt man 
auch durauf Rückſicht, die Füße bei der Betätigung der 
verſchiedenen Hebel mit zu Hilfe zu nehmen. 


Bilder aus aller Welt. 


* 


Riot. KR 
Renard 


Die Dampfjacht „Clara“ 


ging kürzlich in deutſchen Beſitz über und foll zu Luft: 
fahrten vermietet werden. 


Ein neues eigen⸗ 
artiges Unternehmen 
iſt vor wenigen Tagen 
ins Leben gerufen 
worden. Zwei junge 
ſtrebſameSeeoffiziere 
haben eine in England 
ſeit langer Zeit ſehr 
bekannte und geachtete 
Dampfjacht „Hiawa⸗ 
tha“, erſte Klaſſe 
(＋ 100 A. I.) des 
engliſchen Lloyds, 
käuflich erworben und 
beabſichtigen mit die⸗ 
fem jetzt „Clara“ ge- 
tauften lururiöfen und 
ſeetüchtigen Luſtfahr⸗ 
zeug Reiſen zu unter— 
nehmen nad) Wunſch— 
der mietenden Gäſte. 
Der monatliche Miet» 
preis beträgt etwa 
18 000 Mark und ver⸗ 
teilt ſich unter maxi⸗ 
mal zehn Paſſagiere. 
Die Jacht iſt mit allem 
Komfort ausgeſtattet 
und hat 27 Mann 
Beſatzung. Mit die- 
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Richard Pick, 
Archivar in Aachen, 
feierte ſeinen 70. Geburtstag. 


Pyot. B. €. Gray. 
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Konſul Hugo finoblauch, 
Edinburg⸗Leith, 
beging fein 25 jähriges Jubiläum. 


Direktor Diſtler. jn der alten Form. Nach Einſetzen des „Cullinan“. Hauptmann Joerbens, 


Führer des Ballons „Touring Club“, 


Mitfahr. d. Ballons „Touring Club“, 


der auf ben Orinevinſeln landete. Das diamantgeſchmückte engliſche Königzepter. der auf den OrfnepinjeIn landete. 


ſem Unternehmen iſt die Möglichkeit 
gegeben, ſich auf beliebige Zeit als 
Jachtbeſitzer zu fühlen. Die Fahrten 
werden, abgeſehen von Gründen 
der Navigation, völlig nach dem 
Wunſch der Mieter ausgeführt. 
Augenblicklich liegt die Jacht im 
Kieler Hafen. | 

Kürzlich beging einer der be- 
deutendſten rheiniſchen Provinzial- 
hiſtoriker, der Aachener ſtädtiſche 
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Eine „Kölſche Maalſrau“, Dr. M. Wilhelm Meyer 7 


44 hat ſeit 50 Jahren Gründer 
€ ihren Stand an derſelben Stelle. der Berliner Urania. 


Ein „Ver wandlungskoſtüm“, 


bei ſchlechtem Wetter kann der Koſtümrock beinkleidartig 
aufgenommen werden. 
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Ovuu 


Aus dem Parifer 
Theaterleben. 


4 f bol. Bert. 
Malbrouk, König von Niedernavarra, 
Herr Corradetti. 
Rechts: Seine Braut Alba, 
Frau Cesbron-Norbens. 
Aufführung der Operette „Malbrouk s'en va-t-en 
guerre!“ von Leoncavallo im Theater Apollo. 


Regina Babef Fr Wanne 


Ballerina der Opéra comique. 
debütierte als Schauſpielerin im Theater Antoine. 


dj 


H BR 


Frl. Lantelme Frl. Marfa Dhervilly 


„Danse des trois Sultanes“. als Conchita-Baſilida in der Leoncavalloſchen Operette. 
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Archivar Richard Pick, feinen 
70. Geburtstag. Der Jubilar 
war Juriſt von Beruf und be⸗ 
kleidete verſchiedene Richter⸗ 
ſtellen. 1876 rief er die Pickſche 
„Monatzeitſchrift“ ins Leben 
und wandte ſich mit beſonderem 
Eifer der Geſchichtsforſchung zu. 


Er gilt als beſter Kenner der 
Aachener Geſchichte. gek 


In Edinburg⸗Leith feierte der 
deutſche Konſul H. Knoblauch 
unter großer Beteiligung das 
25 jährige Amtsjubiläum. 

er Münchner Freiballon 
„Touring⸗Club“ machte vor 
kurzem eine aufſehenerregende 
Fernfahrt bis zu den Orkney⸗ 
inſeln. Ein Mitfahrer ertrank 
kurz vor der Landung, der 
Führer Direktor Diſtler und 
Mitfahrer Hauptmann Joer⸗ 
dens wurden gerettet. 

Der berühmte „Cullinan“, 
der größte Diamant der Welt, 
den die Südafrikaniſche Republik 
dem König Eduard von England 
ſchenkte, iſt jetzt nach wohl⸗ 
gelungenem Schliff in die 
Spitze des königlichen Zepters 
eingeſetzt worden. 

Eine typiſche Erſcheinung iſt 
auf dem Kölner Obſtmarkt Frau 
Peter Wyhen, ſeit 50 Jahren 
hat ſie den gleichen Stand an 
der gleichen Stelle inne. 


Winter im Hochgebirge: Verſchneite Mühle in Garmiſch. 


Frl. Madge 


1 


Jansen oa 
Leſſing 


Profit Neujahr! 


vom Berliner Metropoltheater. 


Spot, Gebr. Haeckel. 


Einen praktiſchen Verwand⸗ 
lungsrock zeigt unſer Bild; bei 
Regenwetter wird er hoch auf⸗ 
geknöpft, ſo daß er ganz unter 
dem langen Militärmantel ver» 
ſchwindet und wie weite Pluder⸗ 
bojen wirkt. 

Leoncavallo hat eine Ope⸗ 
rette lomponiert, die den Titel 
„Malbrouk s'en va-t-en guerre“ 
führt. Die Erſtaufführung im 
Theater Apollo zu Paris hatte 
großen Erfolg. 

Frl. Lantelme, Paris, tanzt jetzt 
unter großem Beifall „Danse 
des trois Sultanes“, während 
Frl. Regina Badet, bisher Bal- 
lerina der Opera comique, im 
Theater Antoine als Schau⸗ 
ſpielerin in einem Stück von 
Pierre Louys auftritt. 

Herrliche Bilder bietet das 
bayriſche Hochgebirge im Win⸗ 
ter. Garmiſch⸗ Partenkirchen 
wird immer mehr ein Wall- 
fahrtsort für die Anhänger des 
Winterſports. 

Ein fröhliches neues Jahr 
ruft allen unſern Leſern das 
beliebte Mitglied des Berliner 
Metropoltheaters Madge Leſ⸗ 
ſing zu. — In Nr. 51 der 
„Woche“ brachten wir das 
Porträt des bekannten Geigers 
Burmefter, irrtümlich war er 
im Text als Pianiſt bezeichnet. 


Schluß des rebattiouellen Teils. 
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31. Dezember 1910. 
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Was das Odol besonders auszeichnet 

vor allen anderen Mundreinigungsmitteln, 

ist seine merkwürdige Eigenart, die Mundhóhle 
nach dem Spülen mit einer mikroskopisch dünnen, 


dabei aber dichten antiseptischen Schicht zu überziehen, 


die noch stundenlang, nachdem man sich den Mund gespült 


hat, nachwirkt. Diese Dauerwirkung, die kein anderes Práparat 
besitzt, ist es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, die Ge- 
wißheit gibt, daß sein Mund sicher geschützt ist gegen die Wirkung 


der Fäulniserreger und Gärungsstoffe, die die Zähne zerstören. 
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Adle 


Fahrräder 


auge Luis 


| 
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Leipzig, Verlag von Arwed Stra 
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H. K. Kratzer: „Sonnenſtäubchen 
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Richard Denner: „Recht und Liebe“. Roman. 2 Bde. Dresden, 
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Luther, Goethe, Bismarck“. 
368 S. Geh. 2,60 M., geb. 3,50 M. 


31. Dezember 1910. 


Stuttgart, e von Mar fielmann. Kan von G. 
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Hedwig Sonntag: „Doktor Lauenſtein“. Roman. Dresden 

1910, Verlag von E. Pierſon. 472 S. 5 M., geb. 6 M. 
Schobert: „Schwüle Stunden“. Aus dem Leben einer 

Mondaine. Dresden, Verlag von E. Pierſon. 162 S. M 


Jihann Aadulf un ſien Lüd. In Geſchichde ut de 30jährige 


Krieg von W. H. Dresden 1910, Verlag von E. Pierſon. 166 S 
2,50 M., geb. 3,50 M. 

Arthur Conan Doyle: ee Töpfchen Kaviar“. Dresden, 
Verlag von E. Pierſon. 44 S. 1 M. 

Albert Schulz: „Die Amazonenkönigin“. Roman. Dresden, 


Verlag von E. Pierſon. 274 S. 3,50 M. 

Marie Hermes von Baer: „Im Sonnenſchein der Kindheit“. 
Humoresken und Skizzen. Dresden, Verlag von E. Pierſon. 128 S. 1,50 M. 

Anna Hilaria von Eckhel: „Im Karſt“. Dresden, Verlag 
von E. Pierſon. 158 S. 2 M. 

Karl Eichwede: „Nimm und lies!“ Dresden, Verlag von 
E. Pierſon. 
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Dresden, 


Dem vorzeitigen Verfall der körperlichen Reize 


glauben manche durch Anwendung rein äußerlicher Mittel be⸗ 
gegnen zu können. Aber es dürfte doch einleuchten, daß man 
einen durchgreifenderen Erfolg nur erzielen kann, wenn man 
von innen heraus auf den Organismus einzuwirken verſucht. 

Wie häufig ſind durch Blutarmut, Bleichſucht, mange 
haft ſunktionierende Verdauungs⸗ 
organe, durch überſtandene Krank⸗ 
heiten uſw. die Säfte verdorben, 
das Blut ſchlecht. Nervöſe Be⸗ 
ſchwerden aller Art, Appetitloſig⸗ 
fett, eine fahle, blaſſe Geſichts⸗ 
farbe, Unreinheiten des Teints, 
vorzeitige Falten⸗ und Runzel⸗ 
bildung, Magerkeit, müde Haltung, 
Schwächung des Haarwuchſes uſw. 
ſind die Folgen. In ſolchen Fällen 
kann nur von innen heraus mit 
einer 


Berjüngungs- 
und Auffriſchungskur 


ganze Arbeit getan werden. Eine 
ſolche Kur ift bie Biomalz⸗Kur. 
Die geſamte Verdauungstätigkeit 
erhält eine mächtige Anregung 
und Förderung. Blut: und Säfte⸗ 
ſtockungen werden behoben, an⸗ 
geſammelte Schlacken nach und 
nach entfernt. Der Nervenſubſtanz 
werd zudem durch Biomalz ein leicht aſſimilierbarer Nerven⸗ 
Nährſtoff zugeſührt, der die Nerven erfriſcht und belebt und 
äußeren Eindrücken gegenüber weniger empfindlich macht. 
Nach dem Verbrauch einiger Doſen wird die Wirkung des 
Biomalz⸗Genuſſes auch äußerlich ſichtbar. Schlaffe, welke 
oder eckige Züge verſchwinden, die Geſichtsfarbe wird friſcher 
und roſiger, der Teint reiner, das Haar erhält den alten 


von Proſeſſoren und Aerzten 

ga begutachtet. In Königs 

fien 19 1 es bg? 

ek? 1 ini Ki 

formhäufern. (In Oeſterreich-lingarn 1,30 und 250 Kr.) Manche Verkäufer 
empfehlen als angeblich „ebenfo gut“ andere Präparate. Wie jetiam! Wenn 


Glanz und neue Anregung zum Wachstum. Bei mageren, 
in der Ernährung heruntergekommenen Perſonen macht ſich 
eine Hebung des Appetits, des Gewichts und eine mäßige 
Rundung der Formen bemerkbar, ohne daß überflüſſiger 
Fettanſatz die Schönheit der Formen beeinträchtigt. 


+ 


Bin mit Biomalz nach wie 
vor außerordentlich zufrieden. 
San.⸗Rat Dr. L. 


. D O : 

Biomalz bat fid) bei einer 
bleichſüchtigen Patientin gut be- 
währt. Dr. med. M. 

E | 

Mit ber Wirkung bes Bio- 
malg bei Blutarmut bin ich febr 
zufrieden. Dr. med. Fr. M. 

O 
Die Patienten ſind entzückt, ich 
ſchreibe Ihnen noch einen Bericht. 
Dr. med. N., 
Spezialarzt für Lungenkranke. 
O 

Ihr Biomalz hat meiner Frau 
gute Dienſte getan. 

Dr. med. Rh. 
. O 

Es freut mich, Ihnen mitteilen 
zu können, daß Biomalz bei einer 
nach ſchwerer Lungenentzündung 
heruntergekommenen greiſen Pa⸗ 
tientin einen cad herrlichen Erfolg hatte. Dr. med. V. 


* 

Biomalz ift ein billiges unb vorzügliches Kräftigungsmittel 
auch für alle, bie durch Krankheit, überanſtrengendes Arbeiten, 
Nervoſität uſw. heruntergekommen ſind. Für Lungenleidende, 
Magenkranke, alternde Perſonen iſt Biomalz ebenſo unent⸗ 
behrlich wie für Wöchnerinnen, ſtillende Frauen und Kinder. 


etwas anderes „ebenfo gut“ wäre, warum nehmen dann viele Proſeſſoren 
und Aerzte, Kgl. EN Fürſtlichkeiten, berühmte Rennfahrer, Hungerkünſtler 
gerade omon und nichts anderes! Man weiſe 9tadjabmungen und Erjap- 

präparate energiſch zurück und wende ſich lieber, wo nicht erhältlich, an di 
unterzeichnete Fabri, die die nächſte Bezugsquelle nachweiſt. Ausführliche 
Broſchüre ſowie eine Biomalz⸗Koſtprobe verſenden wir völlig koſtenlos. 
Ehen. Fabrik Gebr. Patermann, Friedenau⸗Berlin 1. 
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fü Für Mutter u und! «Kind f 


Die Heilung der gichtisch- rheumatischen Erkrankungen, gemäß 
der erfolgreichst bewährten Methode von Dr. med. M. J. Kittel, Spezial- 
arzt für gichtisch-rheumatische (orthopädische Behandlung) und für 
jos Frauenbehandlung in Franzensbad, in gemeinverstándlicher, 

'issenschaftlich-populárer Darstellung von J. F. Kleine. Verlag von 
Kleis Stapf, Berlin W. 15, Kurfürstendamm 35. Geh. 3,50 M. 


Das Buch ist einesteils dazu bestimmt, die ärztliche Welt auf eine seit 
Jahren „erfolgreichst bewährte neue Theorie und Therapie der gichtisch- 
rheumatischen Erkrankungen, in ihren vielseitigen Formen und prodromalen 
Symptomen: den Hand-, Fuß- und Gelenkerkrankungen, den Kopf-, Brust- und 
Nervenschmerzen, Asthma, Schlaflosigkeit, vermeintlicher Hysterie etc. etc., zu 
lenken, welche bisher alle ärztliche Kunst vereitelten und wesentlich unheilbar 
theben, weil gemäß der bisherigen Therapie nur die offen erkennbaren sekun- 
dären Folgezustinde, nicht aber die primäre Erkrankung selbst behandelt 
wurden, — Und es ist anderenteils dazu bestimmt, der groben Zahl der mit 
diesen schrecklichen Leiden Behaíteten einen Weg zu zeigen, auf welchem 
sie in kurzer Zeit eine volle Heilung und selbst in verzweifelten, bisher 
aussichtslosen Fällen Besserung und Genesung finden können. Eine große 
Anzahl von Kranken, welche, von immensen Schmerzen gepeinigt, Tag und 
Nacht nicht zur Ruhe kommen konnten, andere, die mit bereits verkrümmten 
und verkrüppelten Oliedern hoffnungslos dahinsiechten: sie sind sehr bald 
geheilt, gesund und lebensfroh Beruf und Familie zurückgegeben worden. 
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GLANZ UND AUSDRUK DES BLICK ES 
p» d man durch Anwendung 
echten ROSEE D'IRIS 
(Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 

Entfernt ebenfal's das Tränen 
der Augen, Anschwellung, Röte der 
Lider schwarze Ränder u. för- 
dert das Wachstum der Wim- 
pern u. Brauen.Flak. mit Spezial 
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p. Postanw. oder M. 4 60 in Postmk od. Nachnahme. 


P. LUPER. Chemiker. Rue Boursault 32. PARIS echte Briefmarken, wor. 210 ver- 

Schönheitsmittel aller Art, Katalog franko- schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
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Dr. Hommel’s Haematogen 


das beste Kräftigungsmittel. WARNUNGI Man 
verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 


— — 


Hann dieser mann 


Ihr Lebensschicksal 
voraussagen? 


Reich und arm, hoch und niedrig, alle suchen 
seinen Rat in Geschäfts- und Heiratsangelegen- 
heiten, über Freunde und Feinde, bei Ver- 
änderungen, Spekulationen, Liebesangelegen- 
heiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben. 


Viele sagen, er habe ihr Leben 
mit bewunderungswürdiger 
Genauigkeit enthüllt. 


fg 


Schriftbeurteilungen werden 

für nur kurze Zeit allen 

Lesern der „WOCHE“ gratis 
gesandt. 


Der ehrwürdige Geiſtliche G. C. H. 


Haßkarl, Ph. D., Prediger an ber evan: 
geliſch - lutheriſchen St. Pauls Kirche, ſagt 
in einem Brief an Prof. Roxroy: „Sie 
ſind ſicher der größte Spezialiſt und 
Meiſter in Ihrem Berufe. Jeder, der Sie 
lonſultiert, wird über die Genauigleit 


Ihrer in den F e hdd i entwickelten 
Kenntnis der Menſchen und Dinge ſowie 
Ihres Rates ſtaunen. Selbſt der Skeptiſchſte 
wird, nachdem er einmal mit Ihnen korre— 
ſpondiert bat, Sie wieder und wieder um 
Rat angehen. > : 
Wenn Eie aus 9Rorrop's freigebigem Anerbieten Vorteil ur und eine koſtenloſe 

Leſeprobe erhalten wollen, ſo ſenden Sie Tag, Monat und Jahr Ihrer Geburt ein, 
nebſt Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, ſowie auch eine Abſchrift des folgenden 
Verſes in Ihrer eigenen Handſchriſt: 

Ich habe von Ihrer Gabe gehört, 

Im Buche des Schickſals zu leſen, 

Und möchte von Ihnen hören den Rat, 

Den Sie mir haben zu geben. 


Geben Sie Namen, Geburtsdatum und sek enau unb in deutlicher Handſchrift 
an. Senden Sie Ihren mit 20 Pfg. frankierten! riet an Rorroy, Dept. 503 T, No. 177 a, 
Kensington High Street, London W., England. Sie mögen nad) Belieben auch 50 Pfg. 
in Briefmarken Ihres Landes mitſenden für Portoauslagen, Schreibgebühr uſw. 


Senden Sie e jedog im Brieſe keine t Gelbmüngen. 


braetzinLicht 


ARA 


leicht! 


id“. 


Porto 20 Pl., 
Frau Dr. 
Tel. Amt 6a, 


Nachn 


42-60 w i 
gaet rnis 


uf r ech mit Stempel „Graetzin“ 


lU 


\ d ` nt D >: D 
| n - i m neu: Im at. u latt- 
f Brenner und Zubehör. =< * D tuß-Einleaesohle (D.R 
haben bei allen 1 Inst illateuren, [ «^ N 7 1 RT A Cerf & I 
Dez rsauelle :n nach — T — Erfurt i | 


& Graetz, Berlin S036, 
94. 
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1 fi abe 
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n 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haar-Weller-Presse 
Kein Haarersatz, kein Toupieren nötig. 
Das dünnste Haar erscheint voll u. üppig. Garantiere | 
sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. 


Edg ar Heimann 6. m. b. H., Berlin W. 249. 
8118 Potsdamer Strasse 116. 


Wer viel geht - steht — 


trägt Dr. 


ff. Kanariensänger,hochedie, 
prachtvolle, tourenreiche, A 8, 10, 
12, 15, 20, 25 bis 30 M. Nachn. 
Garantie gesunde Ankunft. Preisbuch 
Kinder- | grat. R. Buhl, Hirschfelde, Sachs. 1. 
Preis 3.— M. | 


wenn erfolglos 


isenwerk Joly Wiltenberg 
Joly Treppen mit ge 
Holz- oder Marmorbelag 
| feuersicher 


20 Pi. mehr. Geld zurück, 


Il. Etage. | 


und klug ist, 


Diehl-Stiefel. 


Kataloge 


kostenfrei 
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Heinrich Vollrat Schumacher: „Liebe und Leben der Lady 
Hamilton“. Roman. Berlin, Verlag von Rich. Bong. 430 S. 4 M., geb. 5 M. 
D. Heinrich Weinel: „Theologieſtudium und Kirche“. Vortrag. 


Proteſtantiſcher Schriftenvertrieb 
G. m. b. H. 40 Pf. 8 i 


Verschiedene Mitteilungen. 


— BeiSchwerhörigkeitu. Ohrgeräuschen empfiehlt es sich, 
Dr. Hühners Broschüre über die Verstärkung der Schallwellen durch 
patentamtl. geschützte Gehörtrompeten einer sorgfältigen Durchsicht 
zu unterziehen. Broschüre gratis durch Dr. Hühner, Düsseldorf W. 10. 

— An des Jahres Wende. — Ist das Weihnachtsfest vor- 
über, dann nähert sich das alte Jahr seinem Ende, dessen letzter 
Tag berechtigten Anlaß zu fröhlich- gemütlichem Beisammensein 
gibt. Was diese Gemütlichkeit noch erhöht, das ist eine Bowle 
von dampfendem Silvesterpunsch, der in keiner Familie fehlen 


Reichtum und Glück 


durch Lubbock neuestes Buch: 
Der Nutzen des Lebens, 
Preis M. 2.50. Porto 20 Pf. 
Gegen Einsendung oder Nachnahme. 


Buchhandlung Hermann Zieger 
Leipzig. Marienplatz 2. 


NEU! 


80 Stücke 

auf einmal 

zugleich mit 
Apparat! 


häßliche, uner⸗ 
wünſchte Geſichts⸗ 
und Körperhaare 
entfernt für im- 
mer ſchmerzlos 
Dr. Schäffers 
ideales Gntbaar. 
Mittel „Nureh“. 
Beſſer als Elek⸗ 
trolyſe. Leichte 
Abſolut gefahrlos und 


Selbſtanwendung. 
unſchädlich. Garankieſchein. Viele Lobſchrei⸗— 
ben. Preis nur 3,50 Mark (ohne weltere 
Unkoſten) 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 158, fnedrichstr. 243. 


Diskrete Zuſendung nur von 


„Welt- Detektiv“. 


Auskunftei Preiss-Berlin W 1, Leipzi- 
ger Str. 107B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlungen, 
speziell in Zivil- u. Strafprozessen! 
Heirats-Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswandel, Vermögen pp.) 
Diskret! 
Zuverlässigst! 


an allen Plätzen der Erde! 
Grösste Praxis! 


Hautpickel, Mitesser, 
Gesichtsröte, 


Unreinen Teint, 


Som- 


lästigeSchönheitsfeh- 


ler beseitigt unbedingt 
S tu d ente n- schnell und sicher über 
Utensilien-Fabrik Nacht „Créme Noa“. 


Aerztlich begutachtet! 
Erfolg attestiert! 
Dose Mk. 2.20 franko. 
Probedose Mk.1.20 irko. 
Ratgeber DW" gratis. 


MAX NOA, Hoflieferant. sagen, 
BERLIN N27 H, Elsasser Strasse 5. 


Fabrik dieser Branche 


M Emil Lüdke, vorm. Carl | | 
Hahn & Sohn G. m. b.H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. | 
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mersprossen u. sonst. | 


Seite VII. 


soll. Wer kennt nicht die hervorragenden Punsche der bekannten 


alten Firma J. Bansi in Bielefeld, die alle — ich nenne von der 
Menge der Sorten nur Burgunder-, Ananas-, Kaiser-, Sherry- und 
Schlummerpunsch — einem jeden Kenner zu empfehlen sind. Für 


die Beliebtheit dieser Marken zeugen die Aufträge, die von vielen, 


Hotels, Offizierkasinos usw. alljährlich einlaufen. Die Punsche sind 
in den meisten Wein-, Drogen- und Delikateßgeschäften käuflich. 
Sind sie am Platz nicht zu haben, so nimmt die Firma auch direkte 
Aufträge entgegen. 


— „Sehr fatal, das habe ich vergessen.“ Wer hätte das 


nicht schon oft gesagt und noch häufiger gedacht. Das „ich hab's 
vergessen“ fährt uns urplötzlich mit einem Ruck durch die Glieder. 
Es macht selten froh, und wenn es gut geht, behält es einen tragi- 
komischen Beigeschmack. Es kann aber auch bitter ernst sein. 
Und bitter ernst ist es vor allem für den, der Tag für Tag auf 
rechtzeitige Erinnerungen angewiesen ist, denn ein Versagen des 

(Fortsetzung auf Seite XL) 


S Tage zur Probe 


mit Rüdtsendungsrecht bei Nichtgefallen, also 
ohne jede Kaufver pflichtung und 


ohneAnzahlung 


lediglich gegen monatliche Teilzahlungen von 


Mark 


an liefern wir Pathé-Sprech- 
apparate (ohne Nadelwechsel 
spielbar), Musik- 

werke aller Art, 

Violinen, Celli, Zithern, Operngläs., Feldöstecher, 
photogr. Apparate, Schußwaffen, Bücher, Reiß- 
zeuge, Schreibmaschinen, gerahmte Bilder etc. 


Verlangen Sie per Postkarte ill. Katalog 


Bial&Freund 


Breslau 70 Wien 70. 


Jacogewehre, 
Brown ngs, Revolver, 
Scheibenbüchsen, 
Tesdings e.c. etc. 


Bedarfsartikel z. Gesundhpflg. 
Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 

Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwaren- | 
labrik, Berlin NW., Friedrichstraße 91/92. | 


aller Kulturmenschen leiden an 
Nervositát in den verschiedensten 
Formen, weil den Nerven die wich- 
tigste Sub- 2 4 

ge, das Lecithin 
in ausreichender Menge fehlt. Bei 
Neurasthenie, Neuralgie, Hysterie, 


Unterernáhrung,  Rachitis usw. 
verwendet man mit Erfolg 


LECITHIN- 
PERDYNAMIN 


ein seit Jahren bewährtes u. árzt- 
lich empfohlenes Stärkungsmittel. 
In allen Apotheken zum Preise von 
I M.4.— zuhaben. Man verlange gratis 
ll u. franko die Broschüre B von der 


Chemischen Fabrik Arthur Jaffé, Berlin 0. 119 


Alexander.Strasss 22. 


— 
— 
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— 
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Frankreich. 


Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera öfin. 
s. Tore a. I. Okt. m. neuest. Komf. u. mäß. Preisen. E. Schrempp. 


Le Grand Hotel, Deutsches Haus L beste 


Paris 
Marseille e mit Toilette. Rue N es Louis 
St. Raphael “Hr 


1 (Var. (Unie St. Rephael- 
Bor mes-les-Mimosas eres Le Grand - Hotel. 
|. Ranges. Wunderbare Lage. Park 110000 m. Wind- 

und staubfrei. Nahe am Meer. Pension von Fr. &— bis 15,—. 8. Baggenstoss. 


Cannes E (früher Chàteau d. Tours, Villa Vallambrosa), 


Gd. Hotel des Provence, fein. Hs. i. bes. Lage, prachtv. Park, máss.Pr. Tröster & Horner. 
Hotet Beile-Vue, vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komf. in bevorzugt. Lage. M.Weiss, Bes. 
Rost's Continental Hotei, dtsch. Hs. l. R., in gesch.staubfr. Lg., m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 
Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komlort. Jules Foltz. 
Hotei Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keiler. 

Hotel de la Plage. I. R. Beste Lage, direkt am Meere. Paul Heilhecker, Dir. 
Pension Beau-Soleil, im Süden, Garten, zentrale Lage. Mässige Preise. 


(uar ER SH für Ausflüge. Continental- 
otel et 


N izza Grand Hotel d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht aufs 
Meer, 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charies Braun. 


Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais, Zentralheizung, 
Terminus-Hotei, I. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotei de Berne, mittl. Rg., beim Bahnhof, all. mod. Komíort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel Westend, renom. Haus m. mod. Komi. an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stiffler. 
Hotel Astoria, Ave. des Fieurs, neuestes Haus l. R., ruh Lage, Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Ostend Hotel, r. de la Paix. disch. Hs., komi., Ztrlhzg., Litt. Sũdlg., Pens. Fr. 10 —. Friedrich. 
hotel Imperial, Herrl. u. staubfreie Lage. Grosser Park. Festsäle. Zentralheizung. 
Hotel Funel, l. R., Av. Durante 8, komtort., Zentralhz. Pr. v. M. 8—12. Bes. Herrmann. 
Cariton Hotel, I. R., in gesch. Lage, grossart. Panorama, herri. Palmgart. Bes.: X. Grat. 
Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus l. R., in vornehmster, zentraler e. 
Pension ven Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empt. vom Deutsch. Offiz-Ver. 


Nizza Möblierte Privatwohnungen Sy Tas 


de Cimiez. Wohnungen (in jeder Grösse) mit neuestem Hotel-Komfort. Herrliche, 
ruhige, sonnige und zentrale Lage, in vollem Süden. Restaurant, Garage. Näheres 
erteilt die Direktion. 


Be au | ieu Exner's Hotel Empress: deutsch, beste Lage, modernst. 
Komfort, mäss. Preise, Zentralheizung. 
Mon aco Hotel des Etrangers, grösst. deutsches Haus in Monaco. 
Lift. Zentralheizung. Bes.: Bruckner. 


Condamine-Hotel, vorzügl. getührtes deutsches Haus, Lu zentrale Bes.: Tairraz. 
Hotel Bristol, erstes Haus der Condamine, mit prachtv. Aussicht aul See und Stadt. 
Hotel de la Paix, disch. geführt. Hs. Lift, Zentralhzg., D. O.V., mäss. Preise. Vve. Lajoux. 
Kuranstalt f. kranke u. erholungsbed. Damen v. Dr. Baumgärtner (i. Somm. i.B.-Baden). 
Pension Anglaise, ren., geführt. Hot., DON, Komi., Zentralhzg. Gart., P. v. Fr. 9.— an, 
Einzige u. erste deutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi, Ecke Rue Albert. 


Monte ( | arlo Grand Hotel des Anglais & St. James, 

fein. dtsch. Hs., D. O.V., Zentralh. G. Ludwig. 
Balmoral Palace-Hotel, hochf. Haus, volle Südlage, mit allem Komfort; viele Deutsche, 
Hotel des Prinoes, deutsch. Ha., L Rg., D. O.V., Zentralhzg., vorz. Küche. Euler-Muskulus. 
Hotel-Restaurant du Heider, l. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 
Hotei Suisse — Schweizerhof, komiort. Haus, gute Küche, mäss. Preise, stets geöffnet. 
Hotol d’Albion u. Litteral, neu, komf., herrL Aussicht. Kalt. u. warm. Wass. i. jed. Z. 
Hotel de Londres. gegenüber Kasino. Lift. Zentralheizung, stets geðifnet, Dir. Kaiser. 
Hotel-Rest. Terminus, am Bahnhof, Anlagen u. Casino. Mod. Komf. Mäss. Pr. 


? A 91 3km v. Monte Carlo. Sehr i. Aufsch Lage Auss. 

ap 1 malerisch, geschützt u. staubfr. Verbindg. d. el. Strassen- 
bahn, Automobildienst sowie prachtv. Strandpromenade. 

Eden Hotel, gr. giseutv. Gärten u. Terrass. a. Meer. 300 Z., höchst Komf., Heisswasser- 
heiz. in all. Zim., renom. Restaur., Bahnstat. Cap d'Aii, La Turbie. Bes.: Schlegel. 
Menton Hotei National, hochrenommiertes Haus in herrlicher 
Lage. Besitzer: Schirrer. 


Grand Hotei du Louvre, grösstes deutsches Haus in M, mit allem Komfort. Eckert. 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park, Dtsch. Direktion. 
Grand Hotel d'Orient, ersten Ranges, grösster Garten in Mentone, Zentralheizung. 
t'otel de Russie & d'Allemagne. |. Ranges, beste Lage, Heizung in allen Zimmern. 
Hotel des Jles Britanniques mit wunderv. Park u. Promenad. Fein. dtsch. Publikum. 
Hotel Rive d'Azur, herrl. Lg. a. Meer, Lift, elektr. Licht, Ztrihz. Pens, Fr. 10.— bis 12.50. 
Regina Palace & Balmoral Hotel. i. Rgs. Gegen Süden geleg., a. Meer. Moderner Komfort. 
Grd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus I. Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 


Cap Martin in nächster Nähe von Menton. Tramstation vor dem Hotel. 
gommer's Hotel Victoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am Meer, mässige Preise. 


e 
Gorbio-Menton mmm hm 


) freie Lage. Hydro-Elektro-Aero- 
Therapie. Diät. Kuren. Zentrihzg., el Licht, Lift, Teleph. Aerzte: San Rat Dr. von 
Neerdan. Dr. G. Christaft. Lyon. Prosp. d. d. Administration Gorb. 2 e Mentone. 
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Riviera — Hotel und Kurhaus Cap Ampeglio. 
- Diätkuren — Hydro- und Elektrotherapie. 


B ord i gh er Zwei Aerzte im Hause. Prospekte verlangen. 


Park-Hotel, Bes. C. Seitz, deutsches Haus, Lift, Zentralheiz., Autogarage, Tennisplatz. 
Hotel de la Reine, I. R., von grossem Garten 


O S D ed a | etti umgeb., Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


Schweizerhof. Hs. d. D.O. V. Wasserhzg. Britschgy (i. Sommer Luzern, Pens. 3 Lind.) 
Bertolini’s Hotel Royal, feines Haus, herrliche 


8 An Remo Lage, aller moderner Komfort, grosser Garten, 
Warmwasserheizung, Garage. 

Hoto! Méditerranée, I. R., Zentralhzg. Eigens install. Meerwasserbäd. i. Hof. H. Seibel. 
Gd. Hotel Westend, bestrenomm. Hs.: Warmwasserhzg,, Pension, Südzim. v. Lire 11 an. 
Centrai-Hotel, deutsches Haus u. Bierrestaurant, nahe Bahnhof. Zimm. v. Fr. 2,50 an. 
Hotei Schweizerhot,dtsch., sch.Lag.,Gart, el. tichtZtrihzg.i.all.Zim.guteKüche.G.Mülter. 
Hote! Beauséjour, Lift, Zentralheizung, keine Tuberkulose, Faulstich, Besitzer. 

Dr. Curt Stern's Vila Quisisana, erstklass. Aufenth. l. Kekonv. u. Kranke. 2 Ärzte. 


Al assio Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme See- 


bäder. Zentralheizung, Aufzug. Mäss. Preise. Marson, Pr. 
Peoli 


Gen u a Hotel Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua. Nicht 
höhere Preise als in den andern Hotels I. Rg. Genuas. i 
Grand Hotel de Gênes, höchstrenommiertes Hs. in best. Lage, gegenüb. Opernhaus. 


Hotei Victoria, zentr. u. ruhig gel. Neuester Komi. Zimm. m. warm. u. kalt. Wass. Más. Pr. 
Modern Hotel Imperial, neu, beste Lage, Zentralheizung. 


N ervi Schickert’s Paro-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 
kranke. Prospekt. 


Le Grand Hotel, Haus L Ranges i. weltberühmt. Gropallo-Park. Keine Lungenkranke. 
Edon-Hoteı, L es, beste Lage, direkte Verbindung mit der Sırandpromenade, 
Schweizerhot-Paradiso, neu; dtsch.; gr, Park, dir. a. Meer, Ztr.-Hz.; Lift, w. Seen, Frosp. 
Hot.-Rest.Internationa! u. Pens. Riviera, gut. dtsch. Hs. a. d. Palmenallee; mäss. Preise. 
Einzige „Deutsche Reichs-Apotheke‘. Inhaber: P. Fricke. 


Sta. Margh erita Grand Hotel Regina Elena, vor- 


nehmes deutsches Haus l. nanges. 
Rap al lo Neues Bristol Hotel, Haus ersten Ranges, mit allem 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. l. Ranges. 
Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


a. Meer, Lift, Ztrih. Neuer Besitzer. 
Komfort der Neuzeit. Mäßige Preise. 


Helvetia Palace Park Hotel, staubir. Lage, gross. Garten. Vi Mie eh deutsch. Bes. 
Gr. Hotei Royal u. Beau Rivage, L Rang. Deutsches Haus. Südl. Lage. Pens. v. L. 8 an. 
Gd. Hotel Moderne, dtsch. Hs, prachtvolle Lage, 3 Aufzüge, ausgezeichnete Küche. 
Grand Hotel Verdi, L Ranges, Lift, Zentralhzg., in bester Lage, grossart. Panorama. 


Se stri x Leva n t Grand Hotel Jensch, vértreffliches 


deutsches Haus, herrlichste Lage, 
Grand Hotel Miramare-Europe, l. Rang., deutsch. Bedieng., mäss. Preise, neuer Besitzer. 


das ganze Jahre geöffnet. 
Gardone-Riviera Fasano fias Bela (e 
milien-Hotel, a. See. Pens. v. L. 7.—. Pr. d. Gigola 


~ Riviera Gardasee. Hotel Victoria, deutsch. Haus, direkt a See. 
Sa Q Geschützte Südlage. Zentralhzg. Cafe-Restaur, Pens. 7.— L. a. 


Prosp. frei. P. Bogner. 
Vollständig ^ renoviert. Schönste 


Vened ig ruhigste und gesündeste Lage 


Florenz uu pg ege o sone 
Neapel vum, 2 Cl Wë tf Neeb 


Hotel Bristol-Rheinischer Hof, Zweigh. Excelsior Palast, Deutsch. Hs., Palermo. 
D l ermo Excelsior Palace Hotel, ganz up to date, wundervolle 
a Lage; gl. Hs. ,.Bristoi* Neapel. 


Afrika (Aegypten) u Diverse. 


Hotel National, bestgel. dtsch. Fam. He m. all. Komf. n. mäss. Pr, 
stets off. Bes. Hergei. 


Bauer-Grünwald Grd. Hotel d’ltalie. 


f 


Cair 
Heluan ghi era Hor tR höchst homi feinst: Lg. voll Pens, v, MTS cam 


ir. R. Springer. 


Cairo Eden Palace Hotel stets offen, gegenüber den herrlichen Ezbekieh Gärten, 
moderner Komfort, deutsche Bedienung. Pension M. 10.— bis 12.—. 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotel 
Grand Hotel. Deutsche Direktion, moderner Komfort. Pension v. M. 10.— 


| Assuan Cataract. Savoy Hotel. 


| 


| 
| 


| 
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Palma de Maliorka, — Grand Hotel, I. Rgs, herr- 

a earen liches Klima, Bester Winteraufenthalt Pension von 
8 Ptas. an. Das ganze Jahr geöffn. Illustr. Führer gratis. 

Oesellschafts-Reisen ab Hamburg oder ab Mittelmeer. 

> Herri. Natur: Winterseebad Orotava (Humboldt). Fashio- 

en eri a nables Leben. Strand. Klub. Sport. Hochtouren. Aus- 
kunit: Kurhaus Betriebs-Gesellschaft, Charlottenburg. 


Schweiz. 
1445 m ü. M am Gotthard. — Winter-S Sicher. 
n erma schneereiches Ski-Terrain und Eisfeld. Auskunit 


u. Prospekte solort durch: Danioth’s Grand Hotel. 


Arosa ! -H, Rayees, Vor, Lage, eng Kon, 


Eden-Hotel en Ranges, neu, aller GE stets nen: beste ame. Bes. Mettier. 

Hotel Pension E Bristol, erstklassige Küche. Pens. v. Fr. 7.— an. Privatwohnung. 

Hotel Seehot, ganz Jahr geóttnei, Lift, Pens. m. Z. v. Fr. &—an. Bes. P. Wieland-Grunoid. 

Hote: Waldhaus, vorzügl. keine Lungenkranke. Pens. von Fr. 8 an. lil. Pıosp. 

Hotel Exeisior, neu eröffn., Mod. Komfort, Lift. Staubtr. sonn. Lage a. Wald, Pens. 
rs 9,— an. Bes Mülier & Boll. 

Grand Hete: l. R, Rendezvous d. Sportwelt. herri. Lage. Pens. 8 Fr. a. Bes. K. L. Jacobi. 


gie Mosi" ersten Ranges am Sentralbahnhof: 
UniversitàL Berühmte Mu- Hotel E 
seen, Set Bócklinsaal Hetel Schwölzerhet 
Botanischer u. Zool Hetel Univers. 


Garten etc, Hotel Victoria und National. 
Hotel Buol all Ko beste Lage. Das ganse Jahr 
D Q4 VOS kemet Prospekt frei n 


Hotel 8eau Séjour. sni es Eir elen? v. T 1:98 Pa p. ee nern. 
eues Sanatorium, oller le h inricht 

Davos-Dorf % Vestib., Terr. 'Prosp. Bes. M. Neubauer. pin 
Hotel Montana LR. M Kom. Sonn. ir. Lpr. Pan., máss.Pr.App.F.-A. Bes.: Abr. Credig-Mattii. 
Nerven-Sanaterium Silvana. — Pigenartige Heilmethoden, 

en „ auch in schwierlgst. Fällen. Oemütl. deutsch. 

E Nr. I grat. 

KI t Vestibül, Lift, Bäder lagen, Wald 
OS er Kurmusik. Mässige Preise. Prösp. TET an 
Lau S a n n e Hotel do ker nahe Hahnhot, moderner Komfort, 

ft, Zimmer von Mk. 2—4. 


Ger ei Maggiore.) Grand Hotel LR Prächtige Lage 


Locarno & d Sem „Cr Park Best nächste Herbst- Winter 
Lugano W zutun Hus LR vor 


= m d. M. Kurhaus Silvretta, l. Rang., 200 beten, 


nehmstes Hotel von Lugano. 


Hotel Beau Regard-Continenta! ruhige, staubtr. e, Park. A. Beckert-Reichmann. 

aradiso Hotel Imperial u. de la Paix. Vomehm. ruh. Fam. Hs., prächt. 
Park, erhöhte Lage. Herrl. Blick Pens. Fr. 9.— an. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste 


M O n treu X Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort.F alleger-Wyrsch. 


Hotel Continental, Familienhotel, L Ranges, moderner Komiort, Park am neuen Kai. 

Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. Jii. Prosp. 

T it t Sanatorium L., Abri, diàtet, Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 
errite L Ranges. Or. Loy. 


Idealer Winter- Hotel Westend 

Ori - Q aufenthalt. Hotel Calonder 

L Erholungsbed., Hotel La Margna 

| En gadin. ausged. Wintersp., Schlittschuhl., gr. Bobsleighb. Neues Posthotel 


u. Skifeld. Im Jan. gr. Pferder. Bitte Prosp. veri. Hotei Stettani 
Pontresi n a Schlosshetel Enderiin, mod. Komfort, neueröffnet 
Juni 1908. Restaurant. — Teeräume. 
Rigi ge i Grand Hotel Rigi- Kaitbad. I. R Sonnenreichster Winterkurort. 
Wintersport, Winterbetrieb der Vitznau-Rigibahn. Prosp. frel. 

Si Iva lan Mod. Komfort. Zentralheizung. Sommer- und 
Wintersport. Mäss. Pr. Dir. C. Moesch-Rietschy. 

Kt. Graubünden, 1150 m ü. M. 

| Wald haus-Flims ms 


Skikurse. Schlittel- u. Eisbahn. 
Gut eingerichtete Hotels. Mäss. Preise. Prosp. d. d. Winterkurverein. 


Zü rich Hotel Baur au Lac. Vornehmstes is deme Kar 


Hotel Eden au Lac. Neueróíin., mod. Fam.-Hot. a. Pl. Mass. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 


bei St. Moritz, Hotel Wildenmann. Sonnige Lage. 


Oesterroeloh. 


Abbazia Neues Kurhaus und Sanatorium. Or. Franz Schalk. 
Brixen en oscuras Popper Su 


l. Rang. Alle Behelſe d. mod. Therapie. Diát.-phys. Heilmethoden. 
Grossartige Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion, 
e e 
Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 
Giries bei Bozen. organe. Leitender Arzt Dr. Mailfer. 
Hotel u. Pension. Sonnenhof. Fam.-Haus, mod. Komfort, grosser Park, mittl, Preise. 
Hetel-Pension Austria, Ausserst komfortables Haus. R. Obermüller. 


1 InnehrnictÓ Hotel Goldene Sonne, gerenüber dem Bahnhof 
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— Berühmter Winter- und Sommerplatz. 
Roich-Hinterhräus Garten u. Sporthotel. Moderne 
Zentralheizung, Lift. Freie Lage. 

Gasthof u. Pension Kaiser. Gut bürgerl. Tourist- u. Familienhaus Il. R. Beste 
u. billigste Verpfl. Mäss. Pr. Prosp. grat Engl. spok. Louis Kefer, Besitzer. 


Kernen): ees Aufenthaltsort i. Fremde. Stütz- 

ager u unkt lohn. Partien, so zum Wörthersee 

18 km Ee run i d. Karawanken 

Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verkehrs-Kanziei, Bahnhof 


Empfohlene Hotels I. R.: Hotel Lerch — Hote! Moser. 
Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 


Lovrana = Lage, gute Unterkunft u. Verpflegu Aerzte, Apotheke, 

schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 
Marianharl Fi: Moor u Kohlensäurebad d. Kontinents. 
Marienbad Ye 
zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. los. Zischka. 


Meran s zu son mm eo past wur 


Hetel Kaiserhof, vornehm. Familienhaus. Anerk. beste Küche. Bes.: A. EIImenreic“. 
. Martinsbrunn offene Kuranstalt f. interne u. Nervenkrankheiten. Prosp. 
Kuranstalt „Stefanie“ L Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente. Or. Binder. 


Kitzbühel : 


bau. 
Prag vollendet. ana Herrengasse. Modernster Hoteineubau 


> Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. von 
Riva am Gardasee exper 5 schere und Kinder 
Prospekt aul Wunsch Tuberkulose ausgeschlossen, 
Hotei Bristol, verbunden mit Theater-Cafe-Restaurant. 

Salzbur Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10.— an. 

R. Fieischmann, früher "Hotel du Nit, Cairo. 
8 Cie? vierge on Spittal’Willstättersse. Am Ausgangspunkt 
S itt a Hotel Salzburg. Moderner Neubau m. allem 
Comiort i Küche. Bes. Ignaz Stegmüller. 

Regelm. Schiifahrts-Verb. m. 
Tri est Austro-Americana n’ Boppelschr. Dampier. 
Nach Nord- und Südamerika, Vergnügungs im Mittelmeer. 


Ungarn. 


Matlärhäza — 10 Minuten von Tätra Lomnitz, 
Bahnstation — billiges Wintersportetablissement. 


Hohe Tátr Pension. Näheres erteilt Direktion. 
Tatra Széplak E H 


ua Touristenst., Wasserheilanst., 
Sanat. Il. Nerven- u Basedowkranke, 
ganz, Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 

e Wintersport i. d. Hohen Tátra. Palace-Hotel 
I atralo m n itz m. modern. Komfort. Ideale Bob- u- Rodel- 
bahn m. neuer Drahtseilbahn. Prosp. grat. 
Norddeutsohland. 
b, Stettin. Sanatorium Suchheide iur 

F inkenwalde is: giro 4 . (kr 
Get Morphium) Leit Arzt . Colla. 


Mecklenbu 


Neukalen tes zo 


Sanatorium Ae naut- 
ranke. Prospekt irei. Prakt. Arzt 


" P k H t i Brandenburg. 
Berlin „17. DAS le Duas a 


— Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling - Or. 
Ir enwer er Dahle. 3, Stunden Bahn oder Auto von 
Berlin. Von Deutschen u. Ausländern 

vielbesucht u. empfohlen. Jilustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitüts-Rat Dr. Sperling. 


Eberswalde re 
Falkenhagen 5 fece Mittelstands-Sanatorium. 


gratis und franko. Fernsprecher 144 
San.-Rat Dr. Strassmann. 
| Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
runewa Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 
| Märkisches interiaken. 2Stunden 
Hohen- ychen. von Berlin. Sonntagslaurten: 


IL Klasse 6,10 M., III. Klasse 
3,90 M. Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhof. Auskunft d. Direktor Fürstenber |. 
b. Berlin. Sanatorium tür innere und 


Schloss Tegel 7:27 mu 
Sch lachten se von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 


Sanatorium, Kurhaus tür Nervóse, innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kuriaktoren, 

moderns Komiort Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
bei Berlin. Erholungsheim Alex. 85 
Schlac achtense Zimm. u. Salons. Mitten 1 Walde, groß, 
Park. Vorzügl. Verpflegung, jede Diät. 
Kr. Züllichau. Dr. Diesings Hellanstalten für innere, 
] rebschen Stoftwechsel- u. Nervenkrankheiten, Abteilung für 
Lungenkranke, Heilung auch schwerer Fälle ohne 
Tuberkulin. Höchst. Komſ. Maß. Preise Prospekt. 


Woltersdorfer Schleuse - 


Berlin. 
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N bei Berlin. 8 und 


Zeh l en d o Í [ 5 anatorium Monrepos, für Nervenleidende. 
Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 
. Schlesien. 


in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 
Sanatorium ganzjährig geöffnet. Prospekte 
treı durch die Badeverwaltung. 


Bad Altheide 


Bad Reinerz r- Werten Beech. ser 
Erster u. größter klimatischer Kurort im 
Schreiberhau Air: 


Sanatorium Schreiberhau. Sommer- und Winter kuren, herrliche Lage, aller Komfort, 


8 Aerzte. Nach Dr. Lahmannschen Grundsätzen durchgetührtes Heilverfahren. 
Sanatorium bei Reichenbach i. Schi. 
U Ibrichshóhe im Eulengebirge; modernster 
3 Aerzte. e helarzt Dr. Woelm. 


Komf. 
d 


Westdeutsohland. 


a. Rh. Sanat. f. Lungenkranke. Schönste 
Lage. Vollk. Einricht. Leit. Arzt 
Dr. Meissen. Prosp. d. d. Direktion. 


Heilanstalten für Zuckerkranke. 


Hohenhonnei i 
Bad Neuenahr; Winter. und Sommerkuren, 


Feidhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog f. Zuckerkr. etc. gratis. 


Teutoburger Wald. 
Arminiusquelle. 


ipp S p ri n ge Aelteste Heilquelle geg. Lumgen- 
Prospekt 


leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe Pes Ai, Frospekt hel. 
Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


Mitteldeutsohland. 


Kipsdorf Erzgeb. 650 m ü. Ostsee Altes Forst- 
haus vornehme Familienpension für Ruhebedürtiige 
u. Freunde des Schneesporis. Frau Prof. Burger. 


Kuranstalt! innere N Sanatorium 


Darm-, Stoffw.-, Herz-) u. Nervenkrankh.3 Spezialärzte. 
Sanatorium f. Nerven- u. Stottwechselkranke, Herz- 


Blasewi 
Elsterberg See Es 
Reiboldsgrün GE 


waldungen. Winterkuren. Vorzügl. Erfolge. Radiumkuren. per Kehlkopſbehandlg. 
Abteilung für Minderbemittelte. ET rztliche Leiter: Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 


Bad Schandau Postamt II uu 


Bärenifels : 


Hellanstalt für Lungen Tanke: im 


Alherthühe, 

für Herz-. Nerven- und Stofiwechsel- 
kranke; besonders geeignet zu Nachkuren n. Karlsbad. Alle Kürmittel Prosp. gr. 
Bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


Wilhelmshóhe 


a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Rosell m 
a ern ste t neuerbaut., vollendet eingericht.Kurmittel-Haus f. 
hóchste Anspr. Stets geöffn. 100 Betten. Prospekt, 
i. Oberharz. — Haus Sophienhöhe. Erstkl. Pen- 

raun ag sionshaus a. Hüttebeıg für Erholungssuchende u. 
Sportsfreunde. Behagl. Gesellschaftsráume. Vorai. 
Küche. Zentralheizung, Wasserspülung. Hochwald u. Rodelbahn in unmittelb. Nähe. 


Prospekte Or. Klaus, Nervenarzt. 


bei Cassel. — Dr. Greveiers Sana- 
torium, dëck für Gd, dp RA 
Prosp. d. d. leit. Arzt Heinrich. 


a. H. Hotel Hannover, l. R. elektr. N Zentralheizg., Sammel- 
punkt L Wintersportsireunde. Tel. Nr. & L A. Albrecht. 


i. Oberharz. 600 m ü M. Sanatorium für 
Nerven- und innere Kranke, Erholungs- 
bedürftige und Genesende. Jahresbetrieb. 


-Bockwiese Deutsches Haus 
H ah n e n klee* Wintersport. Tel. Goslar 85 "e e drin: 
Bad Harzburg sm ké 


„Schmelzer’s Hotel“, I. R., Zentralhz , el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr.299. Prosp. 


Schierke wn Das 


Dorotheenbad: m 


-Reinhardsbrunn, Luftkurort, Sommer- 
u. Wintersportplatz L R., ANON "m d. 3 


Friedrichroda GE 


vorzugzl. hyg. Kinricht, 
NEM durch die Städt. ee 


Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort. 
ganze Janr geöltnet, 


Thüringen. 


— Sanatorium — 
für Innere- u. Nerven- 


-Gotha 


kranke. 


—U—U— a we em m wm _ 
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ih noring. Wald). Mustergültige.Anla g. 
Rodel-, Skirer-, Bobsleigh- u. Eis- 


Bad TI m en all sport. Ausk. ert. kostenfr. d. Badeverwaitg. 
825 m ü. d. M. auf der Hóhe des Thüringer Waldes, am 
Oberho 


Rennsteig. Schónste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Nähe, ozonreiche Luft. . Gute Privatwohnungen und Gast - 
höfe, Auskunft erteilt die Kurverwaltung. : 


Süddoutsohbland. 


Fr. rar kfurt a. Main Grand Hotel Frankfurter Hol, 
N ecka rem ü nd 12 Min. v. Heidelberg. 


UE 80 Priv.-Bäd, 

Dr. Langenbach's 
Sanatorlum für jtoffwechselkranke, 

Nervenkranke u. Erholungsbedürítige. 

alliert. Lage, herri. a. Park u. Kurt, Das ganze Jahr 

Hotel Quisisana frequentiert. Orósst. Villenhotel. Prosp. a. Wunsch. 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosp. 
Hotel Alleesaal, I. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffer. 
Villa Rupprecht, neu erb., vorn.Familienh..Hotelkomf.,Kochbrunn.-Badanl.,máss.P^r. Pros p. 


Dr. Paul Guradze. Chir. erthop. Privatklinik, mit med.-mech. Institut u. Werkstätte. 
San.-R.Dr.R.Friediaender Sanat. Friedrichshöhe f. Nerv- u. inn Kranke.Spez.Qehstörunı:. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Baden-Baden 
St. Blasi en südl. Schwarzwald, 775 m d. d. M. Weltbekaunter 


Winterkurort, herrliche Gebirgslage, Wintersport: 

Eisbahn, Ski, Redel. Auskunft d. d. Kurverein. 
Sanaterium St. Blasien: Heilanstalt für -Lungenkranke, Prosp. frei. Dir.Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim í. Nerven- u innere Leiden m. Ausschluss von Lun ken. 
Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. Orossherzg. Luise v. Baden): Nerv. 
u. inn. Leidende d. CH Mittelstand., M. 5—8.50 (Wohn. u. Verplfl.) kr. ausgeschl. 
a Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von 


ir: 


Taunus. 


Nassauer Hof und Badhaus, volist, neu, vorn. 
` Hotel, Mediko-mechan. Institut, Restaurant 
francais, viele Wohnungen mit Badekabinett. 


Dr. Emmerichs Sanaterium für Nerven-, 
Morphium- und Aikohoikranke. 


8 Waldeck. A Leichtlungenkranke, ged. Liegehalle, vorz. Verpfleg., miss. Pr. 
resbetr. A. 
Bezirkskrankenhaus. auch f. Leichtlungenkranke, volle Pens. M. 6.— bis 9.—, Róntgen- 


apparat, Gr. Bezirksarzt: Dr. Kautzmann. 
rue, Schweiz- u. Itallenreise. Hotel Sommer Zähringer 


F reibu rg Hof, 1. . Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
Köni l gsfeld : 65 m ü. M. — Schwarzwald. Hotel. — Sonnen- 


reiche, geach. Lage f. Herzkr. Rekonval., Ruhebed. 
| Trib erg (bad, Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 


i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt tür Schwarz- 


ebene W, ege. Zentralheiz. Pension 6.50 bis 8.00 M. 
aldiust, l. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. Illustrierter Prospekt. 


Schloss Spetzgart : 


Baden. 


Sanatorium bei Uebertingen 
am Bodensee, er 
g. Wald, Zentralhe 


4 


ES Jahr geöffn., alle mod. Einrichtg. I. d. physik.-diätet. inii weiae: II] 
und Sonnenbäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
Bayern. 


(Bad Reichenhall) Pension Karolinen- 
hof, behagl.Winteraufenthalt. gcschützt 
schönst Lg.,vorz.Verpfleg. Wintersport. 


Hotel Deutsches Haus mit neuerb. 
Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 


Bayer. Gmain 


Berchtesgaden N Räume. Vorzügl. Küche. 
Dachau Moorba Kuranstalt iur Gicht, Rheumatismus 


Frauenleiden etc, Den ganzen Winter 
geöffnet. 2 Aerzte. 


Ebenhausen “eve innere'kranke rexos 
München Hotel 


valesz., dasg. Jahr geöffn. Prosp. a. Wunsch 
Deutscher Kaiser 

am Hauptbahnhof, Nordbau, linker Ausgang, N 
Haus Süddeutschlands, Alpinisten u. Skiläufern fachmännisch. Rat. Bes. Ludw ild 
Bayerisches Reisebureau G. m. o. H., vormals Schenker & Co., Gesellschaftsreisen 


nach dem Orient und Italien, Niltouren. 


Partenki rche Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 


lungsbedürftige. Geschützte Südlage, modernste Einrichtung, jeglicher Komtort. 
Lilt. Wintersport. Das vanze Jahr geöffnet. Prosnekte. 3 Aerzte. 


Pension Witting, vornchmes modernes Haus. Zentralheizung. Telephon 213. 


i (Bayr. Hochgeb.) Wintersportplatz, Rodelbahn v. 
Tegernsee 


6 kin Lg.. gr. Skigelände, Skikurse, Eislauf a. See, 
Wildiütterung. Auskunft Wintersportverein. 


England. 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, ncuerb. in mod. Kom! 

O n O n leines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Massige Preise. 

Imperial- Hotel, Russel Sq, zentrale Lage f.-Gescháft uz Vergnüg. — Theat., Museen. 

tanl Orchesteri Wint.-Gart., 500 Z., Zim incl. table d’höte Frühst. v. M. 5 a. H. Waldeck. 


Deutsches Christi. Hospiz City House Hotel, 100 City Road, E. C., Zimm. v. M. 2,2 


b. M, 8.—. Neu erofín.. lift. Bad leer. ate and In der Nähe von Holbom 


[1 Ur. Wiggers Kurheim. | 
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Gedächtnisses rächt sich tausendfältig. Man hat deshalb auch 
vielerlei erdacht, was das Gedächtnis erleichtern und rechtzeitig . 


und mit zwingender Gewalt an wichtige Dinge erinnern soll. Nichtsy Krankheiten. 


erfüllt diesen Zweck dankenswerter und besser als ein Notiz- 
Umlegkalender der bekannten Firma F. Soennecken in Bonn. 
Es gibt unzählige Geschäftsleute, Gelehrte und Beamte, die seit 
Jahrzehnten einen solchen — übrigens sehr preiswerten — Kalender 
benutzen, und die erst beruhigt aufatmen, nachdem sie eine besonders 
wichtige Sache diesem treubewährten, hilfsbereiten Freund zur 
rechtzeitigen Mahnung anvertraut haben. 


— Schlichtes Steinhäger (über 200 mal, darunter in Brüssel 1910 
mit „Goldener Medaille“ prämiiert), dessen hervorragende Eigen- 
schaften sich über ein Jahrhundert bewährt haben, ist seiner 
gesundheitlichen Wirkung wegen besonders zu empfehlen zu Bier, 
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fetten Speisen sowie gegen Magenbeschwerden, und seines hohen 
Wacholdergehaltes wegen dient er a's Schutz gegen ansteckende 
Schlichtes Steinhäger, rein oder mit Wasser ver- 
dünnt, ist das gesündeste und zuträglichste Getränk und solle 
deshalb in jedem Haushalt vorrátig gehalten werden. 


Annahme von Inseraten bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68. 


Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il. Cassel, Obere Nónig- 
straße 27, Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, 
Breite Weg 184 l. München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, Kónigstr. 3, Strassburg i. Ela.. 
Giesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 111. Wien l. Graben’ 28. Würzburg, 
Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der Preis für die e Non - 
pareille- Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen- Gesuche“ Mk. 080. — inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


ECHT 


INDISCHER TEE 


Höchst prämiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 
INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 


Teegeschäft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
Delikatessenhaus HAAG, Friedrichstrasse 84 


in der 
im 


HERM.TIETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 
BUSSE’S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str. 122 
sowie bei Cooper Cooper & Co.'s Agenten 
in ganz Deutschiand. 


INDISCHER TEE 


Anerkannt bester der Welt 


lungen und 


München. 


) Allgemeine zeitung 


113. Jahrgang. 


Internationale Alochenſchrift Für 
Cliflenſchaft, Kunft und Technik. 


Abonnementspreis: 
Ausgabe A: 
Allgemeine Zeitung monatlich HR. 1 
Ausgabe B: 
Allgemeine Zeitung mit Internationaler &lochenſchrift 
Für édlilfenfdjaft, unft und Technik monatlich AR. 2.50. 


Beftellungen nehmen entgegen alle Boftanftalten, Buchhand⸗ | 
zritungstrpeditionen, 
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t b. 12. 18, 24, 30, 40, 60, 90, 120, 200 M. Musikschrante 200 — 759 M. 
bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine 
schöne Unterhaltung für Jung und Alt, sondern 
tragen auch dazu bei, das musikalische Gehör und 
die Liebe zur Musik zu wecken. Preisliste Nr. 2 frei! 
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] Zimmermann 
Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


~ Dip haltbarste, naturgetreueste 
FOndulation in 5 Minuten! 


|- Jede Dame onduliere sich selbst mit ,, Marce le“, dem 
E» Haarweller in höchster Vollendung. Bei leichtester Hand- 
je  habung vollständiger Schutz dem Haare, Preis pro Stück 
d M. 1.75. 2 Stück M. 3.— mit Gebrauchsanweisung. Porto 
20 Pf., Nachnahme 20 Pf. mehr. Geld zurück, wenn "erfolglos. 


E. BACH, Versandhaus 2, Berlin W 50. 
Seltenheiten, | 


+ Philatelistische kuriose Feh!- 


drucke käuft, tauscht, verkauft: 
Prancesco Bernasconi, Hamburg 5, 
Lohmühleristrasse 21. 


Jeder sofort 
Klavierspieler 


ne Appart ohne Schule ohne Auswendiglernen 
einzig u allein durhdaspreisgekrönte 


seit G Jahren glänzend bewährte, 


unübertroffene System Rapid. 
Nachweislich leichteste u.billigste Methode! ` 
usendevonbegeisterten Anhängern in aler Welt! 
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Politik, Literatur, Kunft, Handels- u. Bolkswirtſchaft. E 
Beigabe: Cart 3 Schuster Jun. 

f. Shater jun.) Markneukirchen No. 337. 


Doch Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


Sanitäre 


Artikel aller Art 


‚al. 2. Kranken- u.Gesundheitspflege. 


Reelle und prompte Bedienung. 
Sanitätshaus „Hygiea“ 
Wiesbaden E. 3. 


ſowie die kxpedition der 

wa Stärke deine Nerven a 
kompl. elektr. Apparat M. 8,50. Verlangen 
Sie unsere elcktr. hyglenische Liste gratis 
Jos. Maas & Co., Berlin 80, Oranienstr. ! 108 
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Institut BOLTZ 


Ilmenau i. Thür. 
Fähnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 
Schnell, sicher. Pr. frei. 
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Gossmann’s Sanatorium 


Winterkuren 
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Technikum“ 


Höhere Lehranstalt. 
Msch.-Bau, Elektrot. 


ad Wilhelmshöhe h. Cassel wintersport. 


Herrliche Lage. Modernster Komfort (Lift Wandelhalle). Beste Heilerfolge. 
Leit, Arzt: Dr. med. Strasser, früh. Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium, 


Hammam-R’hira tei ven Grand Hotel aa 


Schönster Park Algeriens. Die Königin Algeriens. Winterstationen. Familienhotel I. R, Elektizitätswerk. 
nach Süder'gelegen. Hydrotherap. Behdig. Informationen erteilt die Direktion d. Hotels. | Lehrwerkstatt — 
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Techniker, 
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Heilanstalt. Entwöhnung 
«ep mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen (Aamburg). 
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Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— ı 
für die einspaltige Nonparvillezeile. 


Buchhandlungsreisende 
such. Gutberiet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. 


Lausanne, Les Myrthis, Töchterpens. l. R. 
Refer., Prosp., e. Bramer, Av. Dapples. 


] port billig. Thur. W. 835m ü.d. M. 
Winter anne Ratz. Neuhaus a Rennweg. 


N N Egr. Sachsen. 
ss) echnikum 
Mittweida 


| Direktor: Professor A. Holzt 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 
Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektr.u. Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik- Werkstätten. 


und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schrifti. Arbeit. u. lohnende 

Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs - 
~ ocher, ‚cher, Stuttgart-Cannstatt 28. 26. 


Tüchtige Krankenpfleger 
werden jederzeit nac 
leitenden Privat- 
Fr. Eichhorn, Frankfurt a. M., 


ewiesen durch den 
nkenpfleger 
eisselstr. 9. 


ohlifsjungen für 1. 2.u. 3. kL 
Segelschiffe erhalt. see emäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. "m" M.Grohne. Altona E.. Breitestr. Altona E.. Breitestr.46 Ili IL 
M IL jederzeit unter „A. S. 500 

die Annoncenexpedition 


-——————- Haasenstein & Vog'er, 
Lugano (Schweiz). 
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Schwestern-Verein der Hamburger 
Staatsranken-Anstaltan 


Höchste Jahresirequenz bisher: 
8810 Studierende. Programm etc. 
kostenlos 
v. Bekretariat. 


Bonness & Hachfeld. Potsdam-NW 1 gd 


MARIE VOIGTS INSTITUT, ERFURT, 


Kochschule. 
A. Fachschule . Industrieschule. 


u. u. mehrtäglich verdiene: verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
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Dette am arbeit. Anfragen beförd. 


Empfehlungen. 
B. Haushaltungs- und Frauenschule. 


C. Seminar für technische Lehrerinnen. 


Militär -Vorhereitungsanstalt 
für Fähnrichprüfung u. Prima. 


Staatl. Prüfungen in Erfurt. 


Ingenieur- 
Akademie 


sucht 
taatl. konzessioniert. ung Fahnenjunker, 
n bestanden 7. Berlin W. 57. Dr. Ulick. Schwestern 
— - Schülerinnen 
Volontárinnen 5 
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die unentgeltlich Krankenpilege 
erlernen etc. Staatlich anerkannte 
Krankenpflegeschule. 13 jährige 
Dienstzeit, Pensionsberechtig. 
Hamburg. Die Oberin. 


EEE 


BREOBEREERKRRKIGE 


Saft gedämpfte ELBE 


chen, saftig, 
ohneAbiall, 
unbeg 
haltbar. 
Probedose, 


Postn 


Pfund à 1.45 A 
Wiederverkäufer un 


Fitz Mühlmann 


Asthma 
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‚direkten Ursachen 
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Mühlendamm 30 E. 
Hamburg 24 S. 


Stfenacher Rochſchule, 
Penfionat und Haushaltungsſchule 
für Töchter gebildeter Stände. 


zur 
Leidens 
1 ittel. 
Eine leicht fassliche. "für Laien 
verständliche Abhandlung 
arbeit u In duf [rie Le erinmnen allen Asthmatikern von einem ehe- 
6 er3oal, Sächſ. Staatsminiſterium. | malig. Leidensgenossen gewidme 
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EEN u. anauitnelehrerinnen: 


nar für Koch- u Ha 
t ſich! inſichtl. ber * n Gre 
Nähere ut erſichtl! ch aus dem illuſtrierten Proſpekt 


A DE 
$ T 441 Tia A tsha ' ' 
ICTamn or wird. AL. iC ah du lt; rau E. 


iu ébal dl vie Hand 


runimaen dei 


E Burchardi. 
* 9f It Ghori Mmh 


H Berl in SW. Aimmeritrahe 36 41. — ür die Redaktion verantwortlich: 


Nach patentiertem Verfahren, im eigenen | 
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netto 7—8 | 


ht. 


Numnier 53. 


vorm. 


Dr. Fischersche 


Vorbereitungsanstalt für alle 


Militár- u. Schulexamina 
Leit.: Dr.Schünemann, Berlin, Zietenstr.22/3. 
Unübertroff. Erfolge: in 21%, Jahr. best. 3333 Dag. 


Technikum Bingen 5, 


Maschinenbau, Geer 
Brückenbau, Automobilbau, 


Chauffeurkurse. 
Reise-Damen 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bei. sub L. G. 412 Daube & Co, Leipzig 


Ichiffsjunge 


FOIE aac LTE DEE ZERO LERNTEN 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 

M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 

einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Reisender ! den Verkau der 


inerva“ bei hoher Provision ucht. 
iferten befördern unter, L- 812 
Daube & Co., Leipzig. 
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5 M u. mehr tägl. könn. Personen jeden 
* Standes verdien. Nebenverdienst 
durch häusliche u. schriftl. Arb., Vertretg., 
Versandstelle, Hausfabrikation etc. Nàh. im 
Prosp. v. Reform» Verlag, Heidelberg J. 


Verdienst durch Verkauf 
‚Snormer billiger Japan-Artikel. Post 
lagerkarte 9, Frankfurt a. Main -83d 10. 


2—5 Mk. u. mehr täglich zu ver- 
dienen. Ki gratis. 
Adressenveriag Joh. H. Schultz Sin W 5. 


ës Wues dieser Rubrik kosten M. O 
| für die einspaltige Nonpareillezeile. 


las Gesellschaftsdame, 
F | Reisebegleiterin..Reprä- 


in sucht Dame der Gesell- 
sentantin schaft, 30 Jhr., sehr eleg. 
| Erschein., Placement. Off. unt. L 7744 — 


August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 
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Berlin; für WRebatttom 


Dobert, 


Verlangen Sie eratis und portofrei Prospekt über 


Sifieinsdiatz 


dealer Haartrocken- 
Deutsches Reichs- Jateng A a r ü 7 
Trocknet das stärkste PP 


gt ; s e | Haar nach dem Waschen T zuzügl. 
r in 15 Minuten Stück M. 5. Porto 


Ps A Viele anerkennende Gutachten 


Schmidt & Könemann 
SE Berlin 0 27, Abt. 209. 
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Die Hautpilege 


wissenschaitlicher Grundlage 


mittels des „Amo*-Apparates bedeutet eine vollständige 
Umwälzung auf dem Gebiete der Schönheitspflege, 


Fort mit den veraiteten Inhalations-Appa- 
raten, die mit Spiritusflamme geheizt 


all Vir, "Wie > Y ed werden, explosions- und feuergefährlich 
H: |: MO em. //] sind, bei denen sich der feuchte, heisse 
Wr NU. Dampf schon im Munde zu Tropfen ver- 

Wm 


Sie erlangen dauernde Schönheit auf natür- 
lichem Wege durch unsere ebenso einfache wie 
sensationelle Erfindung des „Amo*-Apparates, 
weicher noch nicht so groß ist wie eine Puder- 
quaste, der nach dem System der bekanntesten 
medizinischen Autoritäten arbeitet und durch 
seine Saugwirkung alle Unremlichkeiten des 
Blutes und der Haut beseitigt. Ein beständig 
starker Strom frischen und gesunden Blutes 
durchflutet das Zellengewebe der Haut und schafft 
neues Leben durch gesunde Emährung der Haut. 

Die durch den „Amo“ herbeigeführte erhöhte 
Blutzirkulation verhindert das Ergrauen der Haut, 
füllt hohle Stellen wie hohle Wangen aus, gibt , 
jugendfrisches Aussehen, blendend weißen Teint 
und edie Form für Gesicht, Hals und Körper. 

Es kostet unser Amo-Apparat nur 3 M. Amorette-Apparat feinster Aus- 
stattung 5 M. Diskreter Versand. Gegen Voreinsendung des 88 
Briefmarken) oder Nachnahme, — Hervorragende Anerkennungen. en 
Sie schriftlich oder besuchen Sie uns, bitte, ohne jeden Kaufzwang! Sie 
finden bei uns — Erklärung über Schönheitspflege gratis, und Sie 3 
bel uns leicht Vergleiche anstellen zwischen unseren raten und von 
anderer Seite angebetenen, da salche bei uns ausgestellt sind. 

Wir sind die einzigen Fabrikamten des patentamtlich geschützten Ame“ 
Apparates. Man bete sich vor Nachahmungen, weiche zum Teil teurer an- 

Melon werden und doch nur unserem Apparat nachgabildet sind, unter 
ussohaltung eines wesentlichen Teils unserer Erfindung. Wir sind die 
ersten, weiche einen derartigen Apparat auf den Markt gebracht haben, und 
gehen augenblicklich gegen dio Nachahmungen gerichtlich vor. 

Wer garantiert Ihnen, wie wir es tun, daB wir bei Nichterfelg un- 
bedingt das Geld zurückzahlen! 

Unter vielen Anerkennungen schreibt uns Frau Baronin v. D. in Berlin: 

Ihren „Amo“-Apparat habe ich unter allen mir wohlbekannten ähnlichen 
Apparaten als den en erprobt. Ausgezeichnet durch seine überaus ein- 
fache Handhabung und schon nach kurzem Gebrauch verschönende Wirkung, 
kann ich denselben als den hervorragendsten Apparat auf dem Gebiete der 
Sch&nheitspflege bezeichnen. 


W. Krause & Co. (früher Geniral-Lahoralorium) 


wh dichtet und daher gar nicht in die Lunge 
en Muli gelangt. Fort mit solchen Apparaten, 
ip = weil der überhitzte Dampf bei unvorsich- 
tiger Handhabung leicht Erkältungen noch 
Bei verschlimmert. 


Husten, Asthma, Nasen-, Rachen-, Kehlkopf-, 
Bronchial-, Lungenspitzen- und Luftröhren- 
Katarrh, Stockschnupfen od. Folgen v. Influenza 


benutzt man heute nur noch unseren zum patentamtlichem Schutz ange- 
meldeten Dr. med. Many's,, Aryl-inhalater'*. Dieser ist ohne Heizung 
stets gebrauchsfertig, er wandelt die heilende lösende Arzneifüssigkeit 
(Eukalyptusöl, Emser Salz usw.) mechanisch in temperierten, trockenen, 
luftfórmigen Dunst um, der als dichter Nebel bis in die allerfeinsten Luft- 
wege der Lunge eindringt. Die fcin verteilten Medikamente durchtränken 
die Organe bis in die allerfeinsten Limgenteile und üben mithin direkt am 
Sitz der Krankheit ihre Heilwirkung aus. Rasche Linderung, oft schon 
nach einer Inhalation, und völliges Abhárten der Schleimhäute wird mit 
dem Dr, med. Many's „Aryl-Inhalster" in glänzender Welse erzielt. 
Er ist in der Tasche zu tragen (für Asthmatiker usw.), stets gebrauchs- 
lenig, jedes Kind kann ihn ohne Gefahr anwenden. Angenehm im Ge- 
brauch, bedingt er nur eine einmalige Ausgabe für die Anschaffung. Bel 
intensivster Helikraft nur mässiger Preis. Der „Aryl-inkalstor“ 
ist bei Aerzten und in Krankenhäusern im Gebrauch. Prospekt gratis! 


Schreiben Sie sofort an: 


Dr, med. Many, Laboraterium für Hygiene, 


Berlin Abt. 34, Ziegelstr. 3. 
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altabge!agerte, aus feinsten 
Champagnerweinen hergestellte Marke, 


In Deutschland 


auf Flaschen gefüllt. . Deinhard & Co., Coblenz. 
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Anfa: und Ende 


S aller Heilkunde und Körperpflege sollte die Unterstützung der Natur sein, Hilft doch die 
N Natur bei allen Störungen am besten sich selbst. So sondern auch die Speicheldrüsen des 
S Mundes eine meist schwach alkalische Flüssigkeit ab, welche für die Reinigung der Mund- E 
N höhle und der Zähne vorzüglich geeignet ist. Nun ist aber bei den starken Angriffen, denen o 
X unsere Kau- und ä bei unserer unnatürlichen Ernährungs- und Lebensweise [. 
N ausgesetzt sind, die selbst hervorgebrachte Speichelmenge zu gering, um gegen den schäd- 
S lichen Einfluß der sauren Speisen, des eingeatmeten Großstadtstaubes und gegen die anderen 

nachteiligen Einwirkungen erfolgreich anzukämpfen. Wir müssen also der Natur zu Hilfe 
Q kommen durch Verwendung eines Mittels, das den Speichelfluß anregt und dadurch die 
À natürliche Reinigung des Mundes fördert, Dieses Mittel ist die 
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